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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Dienflags, den 1. Julius 1794 





GOTTESGELAHRTHEIT.- 


irurt u. Nünnnere, a. K.d. Vf. u. in Com. 
ee ee Reformations - Gufchichte der 
Reichsftadt Schweinfurt mit XLVIII. Beylagen von 
ohannn Michael Sixt, Condiacon an der Hauprkir- 

che zu St. Jehann. 1794. XIX. u. 298 S, 8. 


fs das Ganze gewinnt, wenn die einzelnen Theile 

D "ik Fleifs deren und richtig geordnet werden, 
das beweilt die Geichichte überhaupt und befonders die 
Kirchengefchichte. Jeder, auch kleine Beytrag, wel- 
cher diefen oder jenen Umftand in ein helleres Licht 
Setzt, oder fonft eine Lücke ausfüllt, ift daher mit Dank 
anzunehmen; warum nicht auch der gegenwärtige, der 
die Reformationsgefchichte einer nicht unbeträchtlichen 
Reichsftadt, von welcher bisher nur wenig bekannt war, 
zum Gegenftaud hat, und den überdiefs ein Mann lie- 
fert, der aus den Quellen felbft fchöpfen konnte, der 
diefelben gehörig zu benutzen wufste, und dem es auch 
an andern nöthigen Unterftürzungen nicht fehlte? Well- 
ten auch andere den Einwurf wiederholen, den fich der 
VE. fchen felbft gemacht hat, dafs er vielleicht in Diu- 
en, die keinen unmittelbaren Bezug auf feinen Gegen- 
Band haben, zu weitlauftig gewefen fey: fo wird doch 
diefes den Werth feiner gelehrten Arbeit nicht verrin- 
ern können, zumal da doch auch dergleichen Aus- 
Enweifoogen ihren guten Nutzen haben können. 
Schweinfurt nahm erft (pätau den Reformations - Auftal- 
ten Theil, und fländ noch bey der Debergabe der Augip. 
Confeffion auf der Seite der Gegeuparthey , woran ver- 
muthlich das befondere politifche Verhältnifs der Stadt 
mit dem Bifchof zu Wirzburg vornehmlich fchuld war, 
Aber endlich erfolgte doch wirklich, was vielleicht bis- 
her bey manchen blos ftiller Wunfch bleiben mufste. Die 
Gefchichte diefer wichtigen Veränderung zerfällt, fo wie 
fie Hr. S. vorträgt in 3 Abfchnitte von denen der ıfte 
von den Veranlafungen zur Reformation diefer Stadt 
handelt. Unter die eutferuteren zahlt er den Verfall 
des Katholicifimus, oder eigentlich das in Schweinfurt 
eben fo, wie an andern Orten herrfchende, allgemein 
bekannte grofse Verderben der Kirche und der Clerifey 
infonderheit. Diefes mufste nun freylich auck in Schwein- 
furt eine Verbefferung wünfrhenswerth machen, zumal 
da noch das politifshe Intereffe dazu kam, und man hof- 
fen konnte, dadurch auch das fchwere Joch, das die 
Bifchöffe von Wirzburg der Stadt aufgelegt hatten, von 
fich abfchütteln zu können. Die nähere Veranlaffung 
war nun wohl Luthers Reformation felbit, und die vie- 
ten Beyf;;iele von Kirchenverbefferungen in der Fränki- 
fchea Nachbarfchaft z. B. zu Nürnberg, Windsheim, 

A. L. Z. 1794. Dritter Band. 


Kitzingen, Wertheimu,f.w. Auch der :532. zu Schwein- 
furt gehaltene Convent, oder Fürftentag, wo Spalatin, 
der den fächtifchen Kurprinzen Johan» Friedrich dahin 
begleitet hatte, 6 Wochen hindurch öfters predigte, 
machte die Einwohner diefer Stadty für die Sache der 
Reformation immer empfänglicher. Indeflen giages doch 
mit der wirklichen Einführung derfelben dafelbit ungleich 
langfamer, als an andern Orten. Natürlicher Weife 
fuchte‘der Bifchof zu Wirzburg zu deflen Dioeces die Stadt 

ehörte, alles anzuwenden, fie im Schoofse der katholi- 
een Kirche zu erhalten. Der Rath felbit wollte, eben 
diefes Verhältniffes wegen, in welchem die Stadt mit 
dem anfebnlichen Bisthum Wirzburg ftand, keine über- 
eilten Vorfchritte thun; auch die Einwohner mochten 
zum Theil vielleicht nicht gar zu ernftlich darauf drin- 
gen, weil doch noch immer viele der alten Lehre ge- 
treu blieben. Endlich erfchien der für Schweinfurt [eo 
glückliche Zeitpunkt. Der dafige Rath, der nun nichts 
mehr von dem Kayfer zu befürchten hatte, fieng mit 
dem Aufange des Jahres ı 542 die Reformation wirklich 
an, und da gerade um diefe Zeit ein neuer Schutzherr 
der Stadt gewählt werden mufste, nachdem Graf Wil- 
helm von Henneberg kurz zuvor abgegangen war, fo fiel 
die Wahl abfichtlich auf den Landgrafen Philipp von Hef-- 
fen“ Es wurden in diefer Abficht Gefandte an denfel- 
ben gefchickt, die ihm zugleich den Wunfch des Raths 
und der Bürgerfchaft, einen proteftantifchen Lehrer zu 
erhalten eröfuen müfsten. Diefer Wunfch würde erfüllt. 
Sie erhielten durch des Landgrafen Vermittelung einen 
würdigen Mann an M. Johann Sutellius, der bisher ı2 
Jahre Prediger zu Göttingen gewefen war. Diefer wur- 
de bald nach feier Ankunft, in der Kirche zu unfer 
lieben Frauen, jetzt zu St. Salvator, der Gemeine vor- 
geitellt und ordentlich eingeführt, Indeffen Sutellius in 
der erftgedachten Kirche lehrte, taufte und das Abend- 
mal unter beiderley Geftalt austheilte, trieben die katho- 
lifchen Geiftlichen ihr Wefen an der Hauptkirche fort. 
Um nicht tumultuarifch zu verfahren, und um den Bi. 
fchof zu Wirzburg nicht zu reitzen, wollte mau abwar- 
ten, ob fie fich nicht felb entfchliefsen würden, frey- 
a abzutreren. Das erfolgte nun auch wirklich, da 
ihr Tempel nicht mehr oder nur von wenig Perfonen 
befucht wurde, und Gaben und Opfer beynahe ganz 
aufhörten. Nun wurde Sutelfius nebft feinem ihm zu. 
geordneten Caplan in die eigentliche Pfarrkirche einge- 
führt, der neue Gottesdienft förmlich eingerichtet, und 
eine Kirchenordnung entworfen, die zu Nürnberg ı 543. 
bey Johann Petreius gedruckt wurde, fo wie iefelbe 
auch grüfstentbeils mit der Nürnbergifchen übereinftimm- 
te. Diejenigen, die bisher der alten Parthey getreu ge- 
blieben waren, vereinigten fich mit dem gröfsern Hau- 
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fen, und felbft die Carnfeliter verfiefsen ihr Klofter, und 
der letzte trat zur proteltäntifchen Religion über, und 
wurde nüchher der erlie P/arrex zu Zeil. Wie Jer Bi- 
fchof zu Wirzburz fein Mifsfallen über diefe Verände- 
zung an den ‘l'»z gelegt, die Zwiftigkeiten die in der 
Fulge zwifchen den Lehrern an der Hauptkirche entflan- 
den, die Aunahme der Concordienformel u. d. gi. müf- 
fen wir, um nicht zu weitlüuffg zu werden übergehen. 
Die am Eude beygelügten, nicht unwichtigen Beylagen 
Gud bis auf die erlte und letzte aus dem Archiv der 
Smet Schweinfurt witgerheilt worden. Sie erfcheinen 
bier fämtlich das erßemal im Druck. 


Jura, b.Cuno’s E. Philologifcher Clavis über das Alte 
Teflament für Schulen u. Akademien. Sefaies. von 
Heiur. Eberh. Gottlob Paulus, der Theologie und 
der orientalifchen Sprachen Prufeflor, 1793. 5.XX. 
430. nebft Regilter. 8. 


Schon der Name des. Vf. läfst erwarten, dafs es an 
neuen und fcharflionigen Auffchlüffen zur Erklärung des 
Jefüias nicht feklen werde. Damit aber niemand durch 
den Titel verführt werde, zu gluuben, dafs das Buch 
klofs für Aufänger in der hebräifchen Literatur gefchrie- 
ben fey: fo müflen wir fogleich erinnern, «dafs fchwer- 
}ich der dikleibigfte Commemar [o viele herrliche Winke 
zur beffern Bearbeitung des Propheten, und fo vortrei- 
liche Erliuterungen aus der Sprache, Gefchichte, inor- 
genländifcher Dichiung und Denkungsart und andern 
‚Hülismitteln der Iuterpretation enthalte, als diefes unter 
dem befcheidcenen Titel Clavis herausgegebene Buch. 
Die Einrichtung ift diefelbe, die der Vf. bey feinem; Lla- 
vis über die Pfalmen befolgt hot, und .die wir noch von 
ihın bey vielen andern biblifchen Büchern ausgeführt zu 
fehen wünfchen. Eine lefenswürdige Vorrede gibt von 
den Regelu, die er fich zur Richtichnur gemacht hat, 
Nachricht. Sehr rightig bemerkt er, ‚dafs das Vorherfagen 
für den Wirkungskreis eines Propheten zu eingelchrünkt 
fey, dafsfein Weiffagen fo vielfey, als Etwas Weifes fa- 
gen, und dafs das meilte von prophetifchen Reden nur in 
Auszügen und Fragmenten auf unfre Zeit gekommen fey. 
Der Vf. theilt die Orakelfamınlung ia 2 Bücher; das erlte 
bis zu Lnde des 39. Cap. das zte von dem goten Cap. 
bis zu Ende. Beide Bücher werden in Abfchnitte zer- 
legt, und, fo geringfügig dies an fich zu feyn fcheiut, dafs 
er mit dem go. Cup. eine neue Reihe von Abfchnitten 
beginnt: fo confequent handelt er doch darin nach der 
von ihm, zwar nicht zuerlt behaupteten, aber doch mit 
neuen Üründen unterftützten Meynung, dafs das ate 
Buch nicht von Jefaias gefchrieben fey. Der Inhalt der 
Abfchnitte-und der noch mehr desaillirte der'zu jedem 
Abfchnitte gehörigen Abtheilungen und Capitel, entwi 
ckelt die Gedankenreibe des Propheten. Ihn wird vor- 
züglich der, geübte l.efer ftülieren. Er findet aber auch 
unter dei Zunichft Tür Lehrlinge ausgeftreueten Suamen 
manches Kofi ,. das-auf feinen Acker getragen, genährt, 
und zur Reife gebracht zu werden verdient. Wir müf- 
fen unferm Vi. das. Zeugnifs geben, dafs wir keinen Er- 
klirer kennen, der mehr bey dem Jefaias gedacht, oder 
mit einer gröfsern Fülle von Kennwiffen ausgerülter ge- 


wefen it, als,er. Hier find einige Proben. 7, $. hält er 
vorm onsgtwefür eine Interpolation, und verbindet den 
V.g-undg. fo yınY; \eyn Damaskus wird blofs Haupt- 


Radt von Aram bleiben, der Künig von Aram wird nicht 
mehr als Kunig von Aram werden, und che ein Jahr ver- 
geht, wird fagar Ephraim von ihm abgerijfen fen, aber 
auch (V. 9.) er felbjt blofsauf feine Gränzen und Befitzun- 
gen eingefchnänkt bleiben. V. 14. das 7 in mn'yyr über- 
ferzt der V£. diefe oder jene. Wenn jetzt irgend eine, 
welche fchwanger werden kann, wirklich fehwanger wird, 
Jo wird. diefe um die Zeit, wann fie gebiert, Urfache ha- 
ben ihrem Kinde dem bedeutfamen Namen Gott mit uns zu 
geben. v. 16. X) zerflört erklären vergl. Jer. 1, 10, 
min die gerne Könige im Lande feys müchten. — 10, 
9. wird ynaı2 gewöhnlich für Cercufium gehalten; 
der Vf, theilt ab yıy 317 überfetzt 39 aus dem Sy- 
rifchen Burg und ıyyy wäre alsdann der Name der Stadt 
vielleicht Mefene. — Das ızte Cap. kann dem Jetaius 
nicht zugefchrieben werden, und iit in eine fremde Stel- 
le eingefchoben, weil der Zufammenhäng zwifchen den 
vorhergehenden und nachfolgenden, die beide in die 
Zeit Hiskias gehören, zu fehr dadurch unterbrochen 
wird. Der Sammler rückt diefes Lied über Babel, nicht 
als ein Lied Jefaiä ein, fondern als ein Orakel, das ein 
Land berrift, auf welches Jefaias prophetifch hingefehen 
bat. — Das 21. 22, 1— 14. 23 Cap. wird auch dem Je- 
faias abgefprochen. Wie wenig Michaelis Urfache hatte, 
fich über die Vebereinfimmung der Gefchichte mit der 
Weiflagung 21, 14 zu verwundern, wird von dem Vf. 
auf eine überzeugende, und für alie Exegeten lehrreiche 
Art dasgethan. In dem 22. Cap. vergegenwärtigt 
fich ein urbekannter Dichter nicht Jerufalem, fondern 
die von den Chaldäern belagerte Stadt Babylon. Das 
Schethal ilt die Hache Gegend, wo man eine gewille Aus- 
licht hat, die babylonifche Landfchaft. Aber wie konn- 
te der Dichter die Ebene um Babylon ein Thal, dasilt, 
eine in Bergen eingefchloflene Gegend, nennen? — 
Die hiftorifchen Capitel 36 — 39 im Jefäias werden als 
die urfprünglichen und vermuchlich von Jefaiss felbit 
gefchriebenen, von denen die im Buche der Könige ab- 
hängig find, angefehen. 38, 7. 8, fey!keine Spur einer 
Sonnenuhr, fondern der Prophet babe auf eine von Ahas 
erbaute Treppe von mehr als 10 Stufen hingedeutet, auf 
welche eine Zeitlang ein Schatten, nun aber wieder 
Sonnenftrahlen geworfen waren ; ein Bild, das die Krank- 
heit und Wiedergeneilung des Königes vorltellen follte. 
38, 16 wird abgetheilt nm un durch mich leben jene, 


d. i. von meinem Leben hängt das Leben vieler Men- 
fchen im Staate ab. Mein Leben gehürt allen an, welche 


- hier 7a im Lande find. — Unter den Gründen, für 


das fpätere Alter der vom gollen folgenden Capitel ver- 
dient der viele Aufmerkfamkeit, dafs der Prophet den 
Befreyer der Judäer, Cyrus, mit Namen zu nennen 
weils, aber, was darüber hinausgeht, nicht mit biliori- 
fcher Klarheit fich vorgeltellt, fondern von dem Wohl- 
ftande der neuen Colonie fich Hofnungen gemacht hat, 
die die Folgezeit richt beftätigte. 45, 14. h0. 6 — 10. 
Diefes zweyte Buch enthalt prophetifche Aufiorderun- 
: gen, 
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en, die von Cyrus kurz vorher ertheilte Erlaubnifs zur 
ttückkehr nach Palaftina zu benutzen, und es kann als 
ein Pendant zu Ezras und Nehemias, Zacharias und Ma- 
luchias angefehen werden. Zudem, wodurch es lich 
von dem erften Buche auszeichnet, gehört auch diefs, 
dafs der beffere Theil des Jüdifchen Volkes durchgängig 
der Knecht GvitesC. 48- 49. 50. 53. genannt wird, wel- 
cber andern Nationen die mofaifche Verfaflung und Got- 
tesverehrung annehmlich machen foll, von innern und 
äufferu Feinden gedruckt, aber fich hoch erheben wird, 
Der Vf. bleibt hierin feiner fchou im 3. Th. der Meino- 
rabilien vorgetragenen Erklärung getreu. — Das 60. 
Cap. bezeugt, dafs nach der Erlaubnifs des Cyrus zur 
Wiederherftellung des hebr. Staates die Religiofen im 
Volke fich die freheften Erwartungen gemacht haben, 
ein allgemeines Zuitromen der Nation, eine religiüfe 
Deukungsart, ein allgemeines Auifehen unter den frem- 
den Nationen lich gedacht, und iu poetifcher Begeilte- 
rung befchrieben haben. Der Erfolg hat diefen Vorltel- 
lungen nicht entfprochen. — Das 63. Cap. fieht der Vf. 
nicht als Siegeslied über die Edomiter an. Edom und 
Bozra leyn nicht nomins propria, [ondern appellativa, je- 
nes bedeute rothgefarbt, diefes Weinlefe, das Ganze 
sehe auf die zu Cyri Zeit über audere Völker verhängte 


nglücksfälle. 


NATURGESCHICHTE. 


Nünnßenrse, in der Raspifchen Buchh. Linneifches Pfla»- 
 zenfijtem im Auszuge. Ein Lehrbuch zu Vorlefun- 
gen, und zum Gebrauch für Liebhaber der Oekono- 
mie, der Fabriken und der Handelswilfenfchaft. 
1. Theil 471.5. mit 4 Kpft. II. Theil 536. $. mit 4 
Kpft. II. Theil. 488 5: mit 3 Kf. IV. Theil 458 
S.mit4y Kf. Th. I-I. 1792. Th. IV. 1793. $. 
Diefer Auszug des gröfsern Pflanzenwerkes, wel- 
ches in 15 Bänden unter dem Namen des vollfändigen 
Linneifchen Pflanzenfyftems zu Nürnberg herauskam, ift 


> 
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in fo weit verdienftlich, da er das wefemtlichite und 
allgemeiner brauchbare enthalten foll. Zu Vorlefungeu 
kann er fich auf keine Weife fchicken ; ınan mülste 
denn mehrjährige Planzendemonitrationen.darunter ver- 


-Rehen, wie Sie zur öffentlichen Bildung allerdings fehr 


erwüufcht wären, zu denen aber nirzents eine hin- 
längliche Einrichtung da ift, und. die mit den gegen- 
wärtig möglichen akademifchen Voriefungen keine Ver- 
gleichung leiden. Das Allgemeine, oder eine. Einlei- 
tung in die Pflanzenkenntnifs ift in diefer grofsen Men- 
ge von Bogen kaum zu bemerken, und faft alles beftehr 
aus einer Aufzähluug von Gattungen und Arten, wo- 
von aber bey weitem die weniglten mit Beftimmungen 
verfehen find, fondern in dem größsern Werke, und 
in den Generibus Plantarum follen nachgefehen werten. 
Der vorzügtiche Nutze diefes Auszuges würde {ich allo 
wohl blofs auf die Anführung der nutzbaren, oder fonft 
fehr merkwürdigen Arten einfchräuken. Aber feibit in 
diefer Rückficht hätte man anders verfahren müllen. 
Weitläufige, vielzeilige Befchreibungen von Gewäch- 
fen, die blofs den vergleichenden Botaniker intereffiren 
können, wie von der Grewia afiatica, und weirläufiig 
gedruckte lange Reihen von, höchitens mit Citsten ver- 
fehenen, Namen, z. B. aus der Gattung Varronia, L.i- 
paria, Othouna hätten ganz wegfallen follen. Dadurch 
würde fehr viel Raum erfpart, und die Abficht befler 
erreicht worden feyn. Auch einzelne Arten , welche 
allein eine Gattung ausmachen „ hätten keine Erwäh- 
nung verdient, wie z. B. „die 675te Gattung Sauvage- 
„fa. Linn. Gen. Plant. No.296. Edit. 8. No. 401. Die- 
„fe Gattung hat ebenfalls (Roridula ging vorher) nur ei 
„ne einzige Art, die in Amerika zu Haufe it. Linne 
„Pflanzenfyft. V.’Theil. pag.708." Sehr ungleich iftes, 
wenn die Gattung Celofia eben fo kurz abgefertigt, und 
bey diefer Pflanzengattung ihrer verichiedenen kerrli- 
chen Zierblumen, die fie in Arten und Varietäten liefert, 
nicht. gedacht wird, indefs manche, die kein Auge in 
Europa fo balıl fehen wird, wit püoktlicher Genauigkeit 
angezeigt werden. - 


nen 


‚, KLEINE SCHRIFTEN. 


Sraarswissenscaarten. Altona: Hifiorifch - moralifche 
Schilderung des Ein fe der Hofhultungen auf das Verderben der 
Stiten, von Aupufl Henungs , königl dänifchen Kanımerherrn, 
Ob-rkommerz-und Handels - Intendant umd Oberbesmter inden 
kemiern Plön und Ahrensböck. Aus dem Schleswiefchen Jour- 
nale befonders abgedrukt, 1792. 93 8. 8. Das Gemählde, wel- 
ches der Vf. diefer unterhaltenden Schrift von Höfen aufltellr, 
ift zwar hie und da mit eswas grellen Farben anfgerragen, es 
vereinigt aber doch im Ganzen viele fehr richtige und trefende 
Züge, deren Originale man in unferm lieben ee Vaier- 
lande nicht io gar mühfam zu fuchen braucht. Wir zeichnen 
- erheblichiten derfelben aus, um die-Aufmerkfamkeit der Le- 

zu reizen. 


I. Abfchnite: Yon Höfen überhaupt. Der Hof if, im ei- 
eenihichen Sinn, die Haushaltung ei Fürfen; defien, nicht 
des Staats, perfönliche Dirnerfchaft, Edies ift in den eigehih- 
chen Dienitieiltungen nichts; wenn die kHodeute dem Fürsten 


ftik der Menfchheit haben keinen allgemeinen Ton, fö 


‚nichts weiter als eine Verfehlung des Tons. 


auch perfönliche Dienfte leiften, fo halten fie folche' mehr für 
Repröfentation aß fiir eirentlichen Dienft. Im Grunde find allo 
die eigentlichen Moßeute Menfchen ohne Beftimmung; Müfle- 
gänger. Das Hauprftudiam des Hofmanns ift der herfchende 
Ton, and die eigentliche erfle Quelle des Hoftons it die Nei- 
gung des Regenren, Ift der Regent wirklich tugendhaft, fo 
läuft er am meilten Gefahr, betrugen zu werden (wohl nur, 
wenn feine Tugend in Schwäche ausartet; denn an fich leider 
Fürftentogend, ob gleich ihr Charakter in manchen Stücken ven 
Privartugend verfchieden ilt, doch nicht durch die eiztere) 
Der befte Hofton taugt nichts, denn Wahrheit und i- 
er." 

fcheinen für lich, wie fie find. (Wir würden lieber fagen, der 
Hofton fey tadelnswerth, fobald er von demi gefitteien gefelligen 
Ton überhaupt abweicht, wurd diefen entweder terfchraubt oder 
überfpannt. Das den Hofleuten fo furchtbafe Löcherliche ift 
ennö ling mufs 

ügleich die Verlisenfle genau 


aus (einem eigenen Standpunkte 
A ken- 
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kennen, worinn alle, die zum Hofe gehören, unter einander 
ftehen. Unitreitig ift der vollkommenfte in der Hofkunft, der 
die Abgefchliffenheit der Sitten bis zum gröfßsten Grade der Un- 
bedeutendheit treibt. Wenige erreichen den Ruhm, den üch 
hierin ein Graf Manrepas in Frankreich erwarb, Graf Offer- 
mann fchlug nie die Augen auf, um fein Innerftes auch durch 
keinen Blick zu verrathen. 


IT. Abfchnitt: Standpunkt des Fürften in dem Hofe. „Er ne 
„m’ejt jumais tombe en fantaifie"* (age, Vater Montaigne, „que ce 
nfet quilqgue motable eommadite & la vie d'un homme d’entendement. 
„luvoir une singtaine de controlleufs d fa chaife percde, wi quele 
„Service d'un homme, qui a dix mille livrer de rente, ou qui a 
„pris Cofal, ou defend« Siene, Ini foient plus commodes et uccepta- 
„bles que d'un bum valer er bien experimente“ Im Genufle des 
häuslichen lebens lernt ein Färlt ein glücklicher und fröhlicher 
Meufch zu feya; am Hofe ilt er in feinen eriten Bedürfnillen 
ein Sklave feiner vornehmen lHof- Oficianten. Fr kann nicht 
mehr befehlen; er mufs intriguiren. Die fchädlichlte Fulre des 
Hlofwelens zeigt ich bey der Erziehung der Fürftenkinder, we 
der Keim aller guten und wahren Naturempfindung, von der er- 
Iten Kındifeit an, ganz zerknikt, weder ein Menich, noch ein 
kKegent, (ondern ein ungluckliches Wefen, der künftiee Sklave 
feiner Leidenfchatten, feiner Unwiffenheit, feiner verfchobenen 
Eindrücke, gebildet wird. Die Etikette ift für den ewropäi- 
ichen Kegenten, was das Serail für den Defputen Afıens ift; lie 
fchiiefst ıhnm in feiner Burg ein, mifst die Schritte ab, die er 
gegen das Volk, und die das Volk gegen ihn rhun kann, be-, 
uiramt dem Menfchen alles Eigentbumliche, und ferzt ein ge- 
michtes Wefen an feine Stelle. Vergebens nehmen Fürllen zur 
Ponularivit ihre Zullucht und verltauen Jedermann einen freren 
Zuteier. Wer Fürlten aufluche, hat Wünfche für fich feiblt, 
und wird üch daher fehr hüren, etwas zu äufleru, das den. herr- 
fehenden Yon gegen ihn aufbringen kann, Fur Privarwohl mag 
es fiir heillam feyn, wenn der Zugang zum lürften keinem 
verfeuloiien ilt: aber in der Kegieruugskunde verwirrt es mehr, 
als es lördert, und für den Aegenten alt es Immer von geringem 
Nurzen, bisweilen zum Schaden. . Ein durchaus falicher, und 
in der That gefährlicher Saız. Wie oft auch ein fujcher Zu- 
tritt zu dein Vürften gemilsbraucht, oder vielmehr nicht gehö- 
rig genutzt werden mag, fo ilt es doch unbezweifeit richtig, 
2a die heilfanten Folgen defeiben unendlich überwiegend find, 

®1,.durch werden Regent und Volk fefter, als durch irgend ein- 
anderes Alittel, an einander geknüpfe. Niöhe blofs der fuchen- 
de Gandidar, auch der unterdrückte Burger, naher lich dem 
Enron. Zugegeben, dals jener es vermeide den kioften zu be- 
jeiligen, fo wird diefer gewifs nichts unverfucht laflen fein wah- 
res oder vermeyntliches Recht an deu Tag zu bringen. Schon 
die Furcht vor folchten ungelegenen Aufwartungen halt ficher- 
lich nauchen kleinen Hoftyrannen oder Amtsdefpoten in Colle- 
gien und Provinzen einigermaafsen im Zaum; fchon ie wehre 
manchem Uebel ab. Man glaube ja nicht, dafs die Höilingeim- 
mer Mittel finden, folche ungeichliffene Leute abzuhalten, oder 
ihre Vorltellungen zu vereiteln, Ott lehrt die Erfahrung das 
Gegentheil, wenn nämlich der Fürft in der That jedermann 
fient, .obue daß der Hofmarfchall Einlafsbillete giebt. Wer 
weiß nicht, dafs gerade durch diefe Popularität Fricdrichs ‚der 
Einzigen Andenken in einem Grade gelegnet it, der es nicht 
den Preufßsen nur, fondern auch ganz Kuropa auf immer unver- 
geßslich machen wird? ‚Und was für einen Spiegel hat wohl 
der Furlt mitten an feinem Hofe, andere Menfchen als lefge- 
ichöpfe auch nür nach dem auffern kennen zu lernen, als eben. 
dietes? Benimmt man es ihm: fo älter völlig nur an feinem 
Hufe heimifch und in feinem Lande fremd. Selbit unfer VE. ge 
iteht „ diefer Zutritt möge für Privatwohl fehr heilfam feyu; wie 
ware es denn möglich, dafs er nicht auch in der Regierung 
komme ?. meynt.etwa der Vf.; Privatwohl nnd Kegierung wä- 
-.g einander fremd oder vielleicht ger enigegenfetzi ? Zwar be- 


A.L.Z. JULIUS 1794 


- zieht er fich, um den Schaden zu beweifen, auf den Tall, wenn 


Fürlten Luft zu Klatfchereyen (beyläufig gefagt, ein \Vort der 
gemeineren, nicht der Schriftfprache) und Uebertragen haben, 
und fich zu Zeitungsträgern gewöhnen; allein jeder ‘Geht: ohne 
unfer Erinnern, dais dies Buyipiel eben fo übel gewählt, als 
die Anwendung unrichtig ill.) 


TIL Abfchnitt: Schickfal des Staats. Mannichfaltie it da 
Verderben, das fich vom Hofe auf den Staat et Indeten 
feireint es doch fämtlich aus der gedoppelten Quelle zu Aiefsen, 
dais die angefehenften Gefchäftsmänner aus der Klafe der Hof- 
leute genommen werden, oder wenigftens durch den Hof zu 
anfennlichen Bedienungen gelangen, und dafs alle wichtige Ge- 
Cchafte durch den Hofgehen. Ilieraus entfliehen die beiden fürch- 
terlichlten Vebel der Staatsrerwaltung: Arifiokratism in der Be 
gierungsform , unerachret wahre Monarchie demokratifch ift, und 
Auarchie in d-n Gefhüften. Daher die Wirkfamkeit der Mit- 


ael zur Befriedigung des Ehrgeizes; des angeboruen Adels und 


der perföir'ichew Tirel. In Deutfchland herricht der Adel; im 
Noroen Nang und Titel, Daher die Tyranney der Hofmeynung 
die unüchıharer wird, als bey dem \Vechfel der Meynuriges 
und Grundfitze. Schon die Meuge der Hofbeamten, die mis 
eisiauder um dem Einiufs auf den Türften und den Staat wett« 
eifern, macht es jenem unmöglich, dem Sırom zu widerftehen. 
Naclı einer gedruckten Anzeige Itanden vor einigen Jahren am 
Hufe zu München unter dem Oberhofmeilter 1103 Seelen, unter 
dem Oberkännnerer 234, dem Oberhofmarfchall 693 , dem Ober- 
Lalimeilter 1107, dem Oberjägermeilter 514, dem Thearerinten- 
danien 450, zulammen 4100 Seelen, Sehr felten Achen die Hof- 
ausgaben im Verhälenits zu den Einkünften des Landes; man 
gewöhnt die Furlten zu der verderblichen Meynung, die Staa 
katle als ihre Privackafle anzufehen. Von Gefchäften erhalten 
Hegenten ganz fallche Begriffe. Sie beruhigen fich bey den me- 
thodifchen Behandein der Departementer., Aber Departementer 
werden nie Finanzen und Indufteie in Aufnahme bringen (diefs 
dürtte doch, weum die Departementer gehörig befetzt find, nicht 
allerdings richtig feyn). England hat kein eigentliches Com- 
merzcollegium (bey einem Usterhaufe bedarf es delfen nicht) und 
Friedrich der Einzige hatte blofs Rechnungskammern. (Keines- 
weges; die Kameralverfaflurg it im Preußifchen Staate mit dem 
Ockonomie-und Commerzweien auf das genauelte verbunden, 
und durch dieie Vereinigung konnte der große König manche 
treffliche Plane zur Vermehrung des inneren Wohlltandes ausfuh- 
ren. kannte der Vf. das Generaldirectoriem auch nicht dem Na- 
men nach; fo mulßste er nicht Beyfpiele aus dem Preufülchen 
Staate hernehmen), Von den gefährlichften Folgen ift der Ein- 
Aufs der Hofgunft und Hofinteigue auf Befetzung und Entzie- 
hung der Aemter. Das Labyrinth von Nebenbegriffen und Scho» 
nungen, das die Gefchäfte von Höfen betreibt, fchader durch- 
aus der Erkennnißs der Wahrheit, wovon 8. 72 ein {ehr lehr- 
reiches Beyipiel einer Landfabrick angeführt wird, die der Hof 
aus lauter Patrtotismus beynahe vernichtet hätte, indem er lie 
heben wollte. 


IV. Abfehnite: FFiederlegung einiger Scheingründe = die 
Hofhultungen, dafs lie nemlich zum äuflern Glanz und Anfehen 
der Kegenten nothwendig wären und zur feineren Kultar bey- 
trügen. (Hier hat uns der. Yf,, zumal in dem erlten Stücke, 
eben weil er übertreibt, nicht befriedigt). 


Es wundert uns fehr, dafser von dem EinAuß der Hoflitten 
auf die Moralität des Volks, infonderheit von dem weitgreiffen- 
den Verderben, das gewißfe Hoflafter verbreiten, nichts gefagı 
hat. \Wahrlich es ware nech eine reiche Nachlefe übrig. 


Der Vortrag ilt im Ganzen genommen Jebhaft und ange- 
meflen ; nur liebe der Vf. Deslamation, Wiederholungen usd 
das Impofante erwas zu l[ahr. 
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GESCHICHTE. 


Past, Buna und Kaschau, b. dem Edien von Strob- 

in Georzü Pray Hifteria Controverfiarum de 
Ritibus Sinicis, ab earum origine ad finem compen- 
dio deducta. Praecedents Epiftola ad Benedictum 
Cetto (um). 1789. xxXtı und 2525. gr-$. 


M:= weils aus der nenern Kirchengefchichte und 
insbefondere aus den Verhandlungen der Römifch- 
Katholifchen Miffonen, dafs die von den Mitgliedern 
der Gefellfchaft Jefu bey dem Millionswerk ia Schina 
durchgängig beobachtete Praxis, in Abficht auf die an 
den Neubekehrten tolerirte Beobachtung und Ausübung 
der in diefem Reiche urfprünglich eingeführten und 
gefetzmäßigen Gebrauche, namentlich in Betref des 
Andenkeus uad der politijchen (I) Verehrung der Ver: 
forbenen, nicht allein zu langwierigen und zuıa 
Theil mit vieler Erbitteruug geführten Streitigkeiten 
zwifchen den die Millionsgefchäfte führenden Orden 
Veranlaffung gegeben, fondera auch den Vätern der 
Gefellfchaft Jefu den harten und fchlechterdings uner- 
weifslichen Vorwurf einer abfichtlichen und wohl gar 
aus mercantilifchea Rücklfichten betriebenen Begünfli- 
gung eines abgöttifchen und mit dem Chriftenthum 
unverträgliehen Kultus zugezogen hat. Ob nun gleich 
diefe Irrungen fchon 1742 durch die Bulle Benedict des 
XIV. „Ex qua fingwlari“ beygelegt lind; fo hört doch 
die Kenntnifs davon nicht auf, für den Gefchichtfor- 
fcher und gelebrten Theologen in mehr als einer Rück- 
ficht belehrend zu feyn. Wie fehr aber die Mitglieder 
jener Gefellfchait nicht nur den Umitänden, in aller 
Betrachtung gemäfs, fondern fogar dem pra-feripto der 
Congregation de propaganda völlig conform gehandelt, 
das mag der klare Buchftabe der von den apoftolifchen 
Vicarien allen Millionären ohne Unterfchied gegebenen 
Inftruction bey le Tellier beweifen, wo es ausdrücklich 
lautet: „Nukaque ratione fundete illis populis ut ritus 
„Swos, confuwetudines et mores musent, modo 
„ne fint apertiffimereligioni(!!) et bonis ma. 
„ribus contrariae." } 


Der gelehrte und durch feine vortreflichen hifto- 
rifch- kritifchen Recherchen in der, Hungarifchen Ge- 
fchichte berühmte Abt Pray, der über den von ihın be- 
baupteten Schinefifchen Urfprung der Hunnen von meh- 
rern, und insbefondere von dem Piariften Cetto in An- 
fpruch genommen war, batie bey diefer fehr narärli- 
schen Veranlaffung auch über jene Streitigkeiten genauere 
Unterfuchungen angeltellt, und darüber, wie er $. 246 
diefer Schrift verfichert, ein eigenes grolses Werk eur- 
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worfen, woraus er hier nur das Wefentlichfteund wich- 
tigite im Auszuge mittheilt. 

Da gewöhnlich, auch von gerühmten und auf Ua- 
partheylichkeit Anfprüch machenden proteftantifchen 
Schriftftellern, diefe felbft zur Kenntnifs von Schina und 
der dort eingeführten Verfaflung nicht unmerkwürdige 
Controvers, äuffert einfeitig, partheyifch und leiden- 
fchaftlich, von einigen fogar ausfchliefsender Weile 
nur nach den Schriften eine» Parthey beurtheilt und be- 
fchrieben worden ift: fo hat der Vf. mit grofser hiftori- 
fcer Kenntnifs und Belefenheit, mit kritifch vergleichen- 
dem und prüfendem Fleifse, mir Freymürhigkeit und 
grafstentheils mir Unparteylichkeit die Behauptung der 
Auffagen der Zeugen gegen einander abgewogen, das 
Wahre und Falfche derfelben ins Licht gefetzt, und 
insbefondere feinen Gegner, den freylich mit fchwachen 
Kraften ausgerüfleten, aber defto unbsfcheidenern Cetto, 
febr in die Enge getrieben. Da die Quellen, woraus die 
geuze Streitfache zu erörtern it, ‚ungemein rar und ge- 
weils nur wepigen zugänglich feyn möchten ; fo findet 
man nun hier aus den Actis de ritibus finicis; aus der 
Hijloire generale de la Chine des de Dlaillan; aus der Nar- 
vatio de initio et grogrefu mifhonis Sinicae; aus des 
Hra. », Leibnitz Novifima Sinica; aus den Acten der 
Congregation de propaganda etc. ; aus Chrifloph. Schorer, 
le Faure, Philippmeci; aus Couplet, Intorcetta, Gabrani ; 
aus Florian Bahr, Brancatı und andern de cultu Sinen- 
fun ; vorzüglich aber aus den merkwürdigen Auffützen 
des Gregortus Lopez und Leoniffs den ganzen Vorgang 
von der erften Veranlaflung an bis auf die neueften Zei- 
ten auseinander gefeızt. Nur dann find wir nicht ganz 
auf des verdienitvollen Mannes Seite, wenn er dem 
Zeugnifs verbotener, durch Machtfprüche unterdrück- 
ter oder noch fchimpflicher behandelten Bücher und 
Schriften beynahe unbedingterweife alle Beweiskraft 
abfpricht, gerade das auf die entehrendfte Art behan- 
delte Buch ift oft ein um fo viel geduldiger und ruhi- 
ger anzuhörender Zeuge, je mehr man durch gewealt- 
fame Mafsregeln feine Ausfage zu erfticken oder wenig- 
ftens verdächtig zu machen fuchte. Dem bekannten 
Hyasuthus Serry wird an häufigen Stellen, und, wie 
hr uns ehe . N Ungrund, fein unzuverläf- 
iges, parteyifches, ja felbft der Verfälfchuig überui 
nes Verfahren in diefer Gefchichte my ar Fo, 
den überhaupt vorgeworfen. Z.B. $.32 — 34 u. f, w. 
Leibnitzens Urtheile, und Ausfprüche find oft gebilligt 
und ibm mit gebührender Achtung begegnet. Aber la 
Croze, dem funft viele unbedingt Glauben beymaafsen 
und Moskeim, der fich fo -fehr den Anfchein von Un- 
parteylichkeit in diefer Sache zu geben veritand, wer- 
Er eben fo oft der Verdrehung, der leidigen Witzeiey 

" oder 
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oder der offenbarften Unkunde überwiefen. Wider den 
fonft verdienten la Croze bedient lich der V£. zuweilen 
allzuharter Ausdrücke. In Abficht auf die von dem Or- 
den der Dominikaner gemachten Vorwürfe fagt der Vf. 
$. 35 wohl mit Wahrheit: "Liquet quosdam ex familia 
5. Dominici magis de honore fut Ordinis, quam de inqui- 
renda veritate, in caufa finica folicitus fwi[fe ; quafi vero 
honor se ipfa fit, qui veritate non mititier :"* Vortreflich ; 
aber möchte wohl der hier nach fo richtigen Grundfü- 
tzen urtheilende Vf. die Gewährleiltung übernehmen, 
dafs keinem feiner Parthie diefelbe, wenn nur nicht zw 
weilen eine noch ärgere Schwachheit befchliechen. 


Dem Gegner übrigens hat Hr. P. feine Lectionen in 
8 fogenannten Collegüis ir enge oder Vorlefungen zu 
ertheilen vor gut befunden, was manchmal drolligt ge- 
nug mit anzuhören it. Daher mufs auch der control- 
lirte Piarift, damit er doch nicht ganz ein uadav wooru- 
au vorftellt, die beygebrachten Beweisftellen ablefen; 
wa er denn, nach einer vorgängigen Ermahnung, feine 
Stimme gehörig zu erheben mitunter: “Fideliter praele- 
gif, itaque refptra‘* wieder in den habitum audientis ver- 
etzt wird, Huch das Lob, fich zeitig eingeftellt zu 
haben, trägt er &.LII. mit davon; doch. überhebt ihm 
‚der gutmürhige Docent nach vollendeten Curfus $.1.XVIl. 
des Eramens, dafs er fuo jure mit dem Auditor bätte 
“ anftellen können. 


Da wir Auszüge aus dem Ganzen nicht geben kön- 
nen, deffen Lecrure, wenn man das nothwendige De- 
tail mehrerer partieller Beftreitungen und Difcuflionen 
abrechnet, den Liebhaber gewifs nieht unbelehnt laffen 
wird; (zur Probe empfehlen wir doch $. XL.u. XLI. von 
S. 10: rı0; ader & L.u LI von 5.164 — 179; dafs 
der Kardinal Tourmoı. keineswegs von Jefuiten zu Macao 

angen gehalten, oder von ihnen mit Gifte aus dem 
ee geräumt fey) fo wollen wir nur noch 5. 17 und 
250 fo viel bemerken, dafs vom J. 1381. oder von der 
Wirkung des Ordens in Schina an bis 1712, 249 Mit- 
glieder des Ordens der Gefellfchaft Jefu an der Aus- 
breitung der chriftlichen Religion in diefem Reiche ar- 
beiteten, 127 aber auf dem Wege dahin mit T'ode ab- 
gegangen find. Auffer diefen find noch, au gleichem 
Endzwecke 48 Dominikaner, 56 Franeifcaner, 17 Au- 
guftiner und 30 Clerici regulares und andere Griftliche 
thätig gewefen. Von 1581 an bis zum Jahr 1773 find 
nicht mehr deun aci t Mitglieder des Jefuitenordeus mit 
dem Cbarakter eines Mandarins belegt worden. 


Der lateinifche Vortrag des Vf. ift garnicht fchlecht; 
oft angenehur und munter; zuweilen aber, wie es bey 
einem fo fuffifanten, ungezogenen und doch fcblecht 
wnterrichbtetem Jierner wohl nicht anders feyn kounte, 
hart und bitter: Manches unlateinifche Wort entfchut 
diet (chon die Natur des Gegenitandes; manches, was 
dem und jenem Ohre an :ö's g feyn möchten, lafst fich aus 
dem Plautus und ähnlichen Schrifiltellern rechtfertigen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 
Nüsnsend, ie.der Frouenholz. Kunfth. Prineipales 
Figures: de la Diytholgıe executees en taille douce, 
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d’apres les pierrös graveees qui appartenoient autre- 
fvis au Baron de Stofch,, et qui font anjourd’hui dans 
le Cabinet du Roi de Pruffe. Premiere -Livraifon, 
Roja! folio, XII Kupfertateln, nebit einem in Ku- 
pfer geltochenen Zueignungskupfer an den Künig 
v Preufsen. 35$. Text. 1793. (5 Talr.) 
Ebendafelbit. Abtilimmgen Aegyptilcher, Griechifcher 
und Römifcher (ottlieiten mit mytholögifchen und 
artiftifchen Erläuterungen. Frfie Lieferung. 1793. 
XIk. Kupfertafeln und 645. Text. gr. 4. (3 Thir.) 


Der fehon durch mehrere wneigennützige Untersth- 
mungen zur Beförderung der Kun rühmlich bekanute 
Kunfthändler, Hr. Frauenholz in Nürnberg, batte vor 
mehrern Jahren die fämmtlichen Sch weikartfehen Schwe- 
felabgüffe der Stofchifchen Gemmenfammlung käuflich 
an fich gebracht. Mit diefen hatte er zugleich auch 
ein 1765 angefangenes, aber wegen Mangel an Unter- 
ftärzung bald im Anfang unterbrochenes Kupferwerk 
erkauft, worin der 17 jährige Freund und Hausgenoffe 
des Baron v. Stofch, der gefchickte Nürnbergifche Ku- 
pferftecher Johann Adam Schweikart die ganze Stofchi- 
fche Sammlung, fo wie lie Minckelmann in feinem Cata- 
log befchrieben hatte, nur ein wenig vergröf- 
fert in Kupfer geftochen und mit der Wiuckelman- 
nifchen Befchreibung zur Seite herausgeben wullte. Es 
waren aber davon nur 6 Platten, auf denen im ganzen 
36 Steine abgebilder find, fertig geworden. Als lie 
nebft den Schwefelebgüffen felbit in des jerzigen Beli- 
szers Hände kamen, hatte diefer zuerft die Abficht, die- 
fes Schweikartfche Kupferwerk durch gefchickte Künft- 
ler fortferzen zu laffen, fand aber fehr bald, dafs diefes 
Unternehmen, fo lieb es auch dem Alterthumsforfcher 
und wahren Kunftkenner feyn müfle, doch bey der 
gröfsern Zahl der-Dilettanten wenig Aufmunterun 
finden würde: weil fchon die erfte Clafle der Aegypti- 
fchen und Perfifchen Hieroglyphen durch ihre ge- 
fchmacklofen Vorftellungen eher zurückfchrecken, als 
einladen müffe. Er machte daher den Plan, aus jeder 
Claffe des Cabinets nur einige der fchönften Gemmen 
zu wählen, die noch fehlenden Zeichnungen durch 
Hr. Cıfanove in Dresden nach den Orininalen verferti- 
2. diefe Zeichnungen von den vorzüglichften Mei- 

ern flechen, und durch einen fachkundigen Gelehr- 
ten mit antiquarifchen und artiftifchen Erläuterungen 
begleiten zu laffen. „Er fcheute bey der Ausführung 
diefes Plans weder Koften noch Mühe, und fo erhalten 
wir nun die erfte l.ieferung in doppelter, der Form und 
Sprache nach, verfchiedener Geltalr, da die übrigen 
Lieferungen in ununterbrochener Reihe fchuell nach- 
folgen foilen. 


Diefes Werk nun, fo wie es fich hier in diefer er- 
ften Lieferung arkündigt, gehört unftreitig zu den wei 
nigen, die durch die arıiftifche und Hiterarifche Arsfüh- 
rung dem deutfchen Kunftzefibmack felbft im Auslande 
Ehre machen, und durch feine verhältnifsmäfsige Wobhl- 
feilbeit auch den Kräften des gröfsern deutfchen Publi- 
kums angemeflen find. Beide Ausgaben, fowohl die 
frenzöfifche in Folio, als die. deurfche in Quart, haben 
ibre eigenen Vorzüge. Die franzölifche Prachtausgabe 

, hat 
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hat aufser dem von Cafanova gezeichneten, und von 
Klouber geftochenen an den König von Preufsen, als 
den Befitzer der- Stofchifchen Gemmenlfammlune, ge 
richteten Dedicationskunfer, welches im Deutfchen ganz 
fehlt, die ı2 vortreflichen Originalplatten, wovon 
10 von Cafanova und Preisler gezeichnet, und von dem 
königl, Kupferftecher Klauber in Paris geftochen, 2 aber 
vermuthlich nach fchon vorhandenen Zeichnungen von 
G.eria in Strasburg verfertiget find, Zeichnung und 
Ausführung durch den Grabitichel laffen in diefen ız 
Kupfern dem Kenner der Antike fo wohl, als dem 
fchwer zu befriedigenden Kunflliebhaber fait nichts zu 
wünfchen übrig. Es find nach dem Ausfpruche meh- 
rerer urtheilsfahigen Kenner falt vollendete Meifterftü- 
cke, die in diefem Fache vielleicht nur durch die 
Sammlung aus dem Pallafte Pitti übertroffen werden, 
übrigens aber die berühmtehen Gemmenwerke, z. B. 
das Cabinet ds Duc d’Orleans weit hinter fich laflen, 
Die gefährlichite Klippe, bey der Vergröfserung nach 
eigenen Ideen zu ergänzen und, fo der Himmel will, 
auch zu verfchönern, ift bier wo nicht überall — denn 
felbft in den Erläuterungen werden die Künftler einige- 
mal zu rechte gewiefen — doch weit mehr, als in an- 
darn Werken der Art vermieden. Die deutfche Quart- 
Aus;abe entbehrt freylich diefer Originalkupfer, die 
hier durch Nachftiche von Schrazenflaller, Dietrich und 
andere bey weitem nicht ganz erfetzt find, fehr ungern, 
hat sber dagegen den Vorzug, dafs hier der deutfche 
Originaltext beygedruckt wurde, wovon der Text in 
der grofsen frauzöfifchen Ausgabe nur eine Ueberfet- 
zung ift, die bey aller darauf gewandten Sorgfalt uod 
unverkennbaren Mühe den Sinn des Vf doch nicht 
überall erreicht, und fich manche Ausdrücke und Wen- 
dungen erlaubt, die dem vertrauten Kenner der Spra- 
che anftüßsig feyn könnten. Indefs find auch jene Nach- 
ftiche, die fich auch noch bey einem zweyten Werke 
im Frauenholzifchen Verlage, bey Vogels Verfuch über 
die Religion der alten Aegypter befinden, immer noch 
ein fchr angenehmes Gefchenk für folche, die den höch- 
ften Grad der Vollendung nicht einmal zu beurtheilen 
. jm Stande find. Der geübrem Kenner find gewifs nur 
wenige, und für diefe würde die Verlagshandlung leicht 
eine befriedigende Auskunft zu treffen, bewogen werden. 


Diefe erfle Lieferung ift ganz allein der Aegypti- 
fchen Mythologie gewidmet, und gibt in ı2 Tafeln 
die Abbildungen folgender Gottheiten I)lfis bis auf die 
Bruft. 1) Kis auf einem Throne fitzend, und den Orus 
fäugend. Ill) Iis mit dem Siftrum und der fitula, Se- 
rapis mit dem Scepter auf einer Gemmne neben einan- 
der. IV) Apis mit zwey pueris dadophoris auf beiden 
Seiten. V) Ofiris doppelt mit dem Habichts- und Men- 
febenkopf auf zwey verfchiedenen Gemmen. Vi) Har- 
pocrates, bis auf die Bruft. VII) Harpocrates, auf ei- 
nem Papyrkahne fahrend, umringt mit Sonne, Mond 
und-Stero. VIN) Ein ftehender Harpocrates mit dem 
Füllborne zwifchen einem lüs- und Serapiskopfe. IX. X) 
Anubis doppelt. “XI, Anubis mit der His. +XII) Ein 
Canopus.’ Schon die’ blofe Angabe der hier vorkum- 
menden Vorftellungen fagt dem Kenner, dafs er hier 
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keine ganz alten Aegyptifichen Gemmen, fondern nur 
Kunftwerke der Alexandrinifchen und Römifchen Pe- 
riode zu fuchen habe. Der in der Einleitung ausdrürk- 
lich angedeutete Zweck diefer Sammlung ift, das fchönfte, 
in jeder Claffe zu geben. Mau mfus Hrn. Cafanova Jdie. 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs er zu diefem 
Zweck vortreflich gewählt hat. Etwas ganz anderes 
wäre cs freylich gewefen, wenn man das feltenfle und 
merkwürdirfle der Stofchifchen Sammlung bätte geben 
wollen. Dann dürfte die Wahl ganz anders ausgeiäl-, 
len, und manches in feiner Art weit köftlicheres und 
belehrenderes Stück , z. B. Winckelm. Catal. N. 24- auch 
in Tafie's Catalogue Tab. Ill. N.169.. nicht übergan- 
gen worden feyn. Nach diefem Hauptzweck der gan- 
zen Sammlung müfsen nun auch die beygefügten Er- 
läuterungen beurtheilt werden, Sie follen keineswegs 
den Alterthumsforfcher und Kunftkenner von Profef- 
fion durch tiefeindringende Forfchungen und neue Re- 
fultate überrafchen, fondern einem weitern Kreis von 
Dilettanten und Liebhabern aller Art eine angenehme 
und belehrende Unterhaltung gewähren, und bey jeder 
Voritellung eine kurze und doch befriedigende Veber- 
ficht der neueiten Unterfuchungen und Bemerkungen 
in diefem Fache aufitellen. Wer den Witz und Aber- 
witz kennt, mit dem bis auf die neuelten Zeiten das 
Religions/yitem der Aegypter gedacht worden ift, wird 
die Schwierigkeiten nicht zw gering anfchlagen, mit 
denen der Vf. falcher Erläuterungen zu kämpfen hatte, 
und fich freuen, dafs Hr. Prof, Schlichtrgroll in Gotha, 
dem diefe Arbeit auigerragen wurde, fich ihrer mit fo 
vieler Kenntnifs und feinen Beurtheilung entledigre, 
Vorausgefchickt ift eine Einleitung, im welcher über 
den Nutzen des Gemmenftudiums fowohl für die ausü» 
bende Kunit, als für die Alterthumskunde mehrere 
feine Bemerkungen gemacht, und dann die Schickfale 
der Stofchifchen und Schweikartfchen Saımmlungen fehr 
unterrichtend erzählt find, wobey uns vorzüglich die 
Winke über die immer mehr zunehmende Unlicherheit 
diefes Studiums durch die Vervielfaltigung und Verfal- 
fchung der Paiten in den Wedgewodfchen und Tafiefchen 
Modefabriken fehr fruchtbar gefchienen ‚haben. Bey 
den darauf folgenden einzelnen Erläuterungen verräth 
der Vf. überall eine genaue Bekanntfchalt mit den äl- 
tern und neuern Forfchungen eines Cayfıs . Fablunski, 
Gatterer, und befonders des gelehrten Zuög-, bringt, 
wo es die Sache toderte, eine zweckmäisige Gelehr- 
famkeit an, und weils dem Trockenen feiner Materie 
durch einen angenehmen, doch nicht zu bilderreichen 
Vortrage, Leben und Interefle zu veben. Ueberall ilt, 
fo weit man es von einem Gelehrten, der nicht felbft 
Künftler ift erwarten kann, Rückficht auf die artiflitche 
Behandlung des Süjets genommen, und wo ich die Ge- 
legenheir unge:ucht darbot, manche frharflinnipe ar- 
chaeologifche Bemerkung z. B. $. 44. über den Harpb- 
erates als Symbol des Nils, $.4g. über die-Verwand- 
fchaft der Keule des Harpocrates mit der des Hercules, 
5. 55. die Erklärung des Monuments eines Ifiacus beym 
Montfaucon u. f. w. eingewebr, auch auf die- ganz ver- 
fchiedenen Epochen des Aegyptifchen Refigiunsfyftems 


unverwandte Auimerkfamkeit gerichtet worden. ‚Narür- 
Bz ee lich 
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lich ift bey einerfo vieldeutigen Materie nicht durchaus 
Uebereinftimmung zu hoffen. Ueber manches hat viel- 
leicht der Vf. felbft fchon jetzt feine Meynuug geän- 
dert. Wir wollen hier nur einiges anzeichnen,: wo 
wir feiner Erklärung nicht ganz beypflichtea können. 
Die 5. 43 aus Winkelmanns Catalog entlehnte Remer- 
kung, dafs felbR die Apotheofe der Kaifer durch eine 
Waiferfarch auf einer Barke vorgeitellt (ey, follte nicht, 
wie es bier gefchen iit, auf den Nil bezogen worden 
feyn. Diefe Vorftellung war rein griechifch und bezog 
fich auf die Infeln der Seeligen und das Elyfium im 
Weltocean, weswegen auch auf den Reliefs der Sarco- 
phazen fo oft Nereiden und .Proceflionen der Seegötter 
vorkommen. $. Gori ad Columbarium Lisiae p. 36. Hr. 
Sch, verwirft mit Recht 5. 43. wo das Bruftbild eines 
Harpocrates mit einer in einem Riemennerze um den 
Hals hängenden bulla vorkömmr, die Erklärung Winckel- 
manns, die auch Rafpe zu [ajie's Catalogue p. 34. nach- 
gefchrieben hat, von einer Kugel, aus der zwey Sehlan- 
gen hervorgehn. Allein die allegorifche Deutung von 
einer Pärfich (2), die Hr. S. an deflen Stelle ferzt, ik 
eben fo wenig befriedigend. Einmal it fo wohl aus 
diefem Steine, als aus einigen ähnlichen Denkınalen 
beym Pocock und Caylus ausgemacht, dafs fich Harpo- 
eratesfiguren mit einer balla finden, wie fie die Römi- 
fchen Knaben bis zum dies tirociwii zu tragen pllegten. 
Eben fo gewils ift es, dafs mehrere Ifsbilder nur Por- 
traitiguren römifeher Frauen find, die zu der Zeit, wo 
es zum guten Ton in Rom gehörte, eine lüsdienerin 
zu feyn, fich nur allzugern die Attribute diefer Gott- 
heit ertheilen liefsen. Sollten wir nun hierdurch nicht 
zu dem analogifchen Schlufs berechtigt feyn, in folchen 
Harpokratesliguren mit der römifchen bulla auch römi- 
fche Knaben zu finden? Eine dem Ifisdienft ergebene 
Römerin.fuchte den Schmerz über ihren frühveritor- 
benen Sohn durch die Verähnlichung ihres Lieblings 
mit dem Harpocrates auf einem gefchnittenen Stein zu 
lindern. Die bulla behielt man darum bey, um das 
Akter und den Stand des Knaben dadurch zu bezeich- 
nen. So würde wohl auch aus der myltifchen Schlange 
am Arme ein blofses zierlichgewandenes Armband, und 
fo wäre diefs ein neuer Beweis, wie forgfültig man in 
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der Beurtheilung und Rrklärung alter Fieuren, auf diefe 
im Alterthume io gewöhnliche Umsxleidung individuel- 
ler Perfönlichkeit in bekaunte Göttergekalten, Acht 
haben müfle. $. 36. hätte das Alter der Olirisgemme 
mit dem Geyerkopfe und Geyeritabe, dadurch vielleicht 
noch genauer beitimmt werden können, dafs fich ein 
ähnlicher Stab bey einer lüisitatue in der Villa Adriani 
zu Tivol; fand, der nun ‘im Capitolinifchen Mufeum 
res wird. S. Muf. Capit. T.II. tab. 90. — $. 27 

atten wir einige Belege zu den Satz gewünfcht, dafs ” 
die Siegesgörtin oft auf dem Haupte Jupiters abgebil- 
det gewelen fey, und zu $. 63. ik zu bemerken, dafs 
fich die durch Schlagers Abhandlung berühmt gewor- 
dene (iemma Ijincs, die man im Leibe einer Mumie 
fand, nicht im Herzogl. Mufeum zu Braunfchweig be- 
findet, wie dort gefagt wird. Dort it nur ihr Com: 
paznon, der numus plumbens anzutreffen. Die Gemme 
befitzt der Leibarzt Brückmann in feiner mir Recht be- 
rühmten Sammlung von Edelfteinen. Im Allgemeinen, 
düukt uns, hätte der Verf. wohl noch .mehr Rückficht 
auf den Fetifchismus der älteften Aegypter nehmen, und 
befonders beyra Apis und Anubis einige Winke darü- 
ber ertheilen follen. Hierdurch würde er mancher Be- 
merkung, z. B. $. 56. über die aus T'bier und Menfch 
zulammengeletzten Zwittergeftalten, mehr Haltung und 
Beftimmtrheic gegeben haben Schade, dafs ihm wie 
auf der letzten Seite bemerkt wird, Yogels Verfuch 
über die R-ligion der alten A-gypter, efwas zu fpät in 
die Hinde kam, Denn fo wenig wir auch mit der gan- 
zen Art, mit der Vogel das Religions(yftem diefes Volks 
zu eutrathfeln gefucht hat, zufrieden feyn können, fo 
wahr fcheint uns doch der dort als llauptfarz auige- 
kellte Feriicheudienft der früheiten Bewohner Aegyptens. 
Wir fehen mit Verlangen der fchneilen Fortietzung 
eines Werkes entgegen, das zugleich ein Probieritein 
für die Ausführbarkeit folcher Unternehmungen in 
Deutfchland feyn, und uns zeigen wird, ob das deut- 
fche Publikum gefchmackvolle und folide Unterneh- 
mungen von Sudeleyen und ‚oberflächlichen Compila- 
tionen unterfcheiden, und einen uneigennützigen, mit 
Enthufiasmaus für die Kunft durchdrungenen Unterneh, 
mer für fein gutes Zutrauen hinlänglich beiohnen kann, 


’ 
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KLEINE SCHRIFTEN 


Pinacoork. Stettin, b, Efenbarts E,: Ausführliche Nach- 
richt von der nawen Einrichtung des grofsen Haths - Luceums (zu 
Stettin). Eine Einladungsfchrife zu einer öffentlichen Kedeubung, 
von ‘Friedrich Koch, Konrector des grufsen Raıhs- Lyceums. 
1793. 643. 4. Ein lefenswürdiger Bericht von einer verbeiler- 
ten Schulanftalt, welcher ganz das Gepräge der Aufrichtigkeit an 
fich rise. Der Vf. verkennt keineswages das Mangelhafte, wel- 
ches‘such hamerkbar, und der Zeit und glücklichern Umtftan- 

„drin Zaire Verbeßerung überlaffen ift. Iudelien ift es in Zeiten, 
“ wo über Verbefferuug des Schul- und Erziehungswefens fo un- 
endlich. viel ithe_geföhrieben, als dafür gethan wird, doch herz- 
erhebend, und für Männer in ähnlicher Lage keine geringe Er- 
munterung, Beyfpiele zu fehen, wie viel rechtfchaffene Lehrer 
blofs durch Eifer und Thätigkeit unter gewillen Umftänden doch 
möglich "machen und bewirken können, ohne von ihren Obern 
einen gröfßsern Geldaufwand zu verlangen, wodurch mehrentheils 
alleig die fchönfterr Verbollerungepläne rückgängig werden. Öche 








richtig äufsert ich der Verf. hierüber fo: „Gewils würde noch 
manche Schul- und Erziekungsanltalt unfers deutfchen Vaterlandes 
ihrem Zwecke gemäfser eingerichtet feya können, wenn man 
fich überall bemühen wollte, zum Bellen diefer Anflalten nur 
das bewerkftelligen zu wollen, was ohne Geld ausführbar iit, 
Es befitzt jede Schulanftalt einen gewilfen Grad der innern Kraft. 


“Wird diefe recht benutzt, werden alle Anltalten getroffen , wo- 


durch fie das zu leiften im Stande it, was unter den dermali- 
gen Umflinden geleiftet werden kann: fo wird fie aben dadurch 
zu einer gründlichern Verbeflerung vorbereitet.“ Aber freylich 
mülfen dann auch die Obern fo aufgeklärt und von der Wichtig- 
keit der Sache (o überzeugs feyn, dafs fie den wohlgemeynten 
und uneigennützigen Vorfchlägen der Lehrer keine Hindernifle 
in den Weg legen, oder fie nicht, wie man Beyfpiele davon ha» 
ben will, auf eine niederfchlagende Weile, ohne weitern Be- 
fcheid ad Acta legen lallen. 
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LITERARGESCHICHTE, 


Ron, b. Fulgoni: De prima typographiae hifpanicae 
aetate. Specimen Auctore Raymundo Diosdato Ca- 
ballero. 1793. XXXVI und 134 5. gr. 4 - 


us verfchiedenen, leicht zu errathenden Urfachen, 

war es dem L;iterator bislıer fchwer, ja beynahe 
unmöglich, den eigentlichen Zeitpunct der Einfüb- 
rung der Buchdruckerkunft in Spanien mit (iewifsheit 
zu beftimmen, und von der Ausbreitung derfelben in 
diefem Reiche, bis zu Ende des 15. Jahrhunderts, be- 
friedigende Nachrichten zu geben. Bey Spanien tref- 
fen m diejenigen ungünftigen Umftände zufammen, 
die Urfache find, dafs wir felbft von Städten und Län- 
dern, die uns näher liegen, als diefes Reich, nicht 
immer mit voller Zuverlicht von dem Anfange diefer 
Kunft Rechenfchaft geben können; da es auch da, wie 
überall an gleichzeitigen Schriftftellern feblt, die ein 
fo merkwürdiges Ereignifs, nach allen Umftänden, 
rein und lauter, auf die Nachwelt zu bringen fuchten. 
Man fchien fich auch in fpätern Zeiten, da man an an- 
dern Orten nähere Unterfuchungen über eine, von fo 
wohlthätigen Folgen begleitete, Erfcheinung anzuftel- 
len anfieng, in Spanien wenig darum zu bekümmern; 
und gefetzt diefer Gegenftand follte auch von einem 
fpanifchen Gelehrten bearbeitet worden feyn, wie Rec. 
z. B. des Michael de Cabrera Difcurfo legal, hiflorico 9 
politico en praeba del origen, progre[fos, wtilidad, No- 
bleza 4 Excellencias del arte de la Imprenta. Madrid. 
1675- f. aber leider, nur dem Namen nach kennt, fü 
ift es ja bekannt genug, dafs befonders der deutfche 
Gelehrte, immer der letzte ift, der daron etwas er- 
fährt. Das meifte, was wir, zumal von der ältern fpa’ 
nifchen Literatur wiffen, haben wir vorzüglich der 
Biblioth. hifpanicardes Nicol. Antonio zu danken. Aber 
auch diefes Werk ift nicht nur fehr thever, fondern 
auch felren; doch ift es in Rückficht der ältern Litera- 
tur von Maittaire, und in der Folge auch von andern 
benutzt worden. War alfo etwas vollftändigeres und 
zuverläfsigeres zu erwarten: fo mulste es von einem 
Spanier felbft herkommen, welcher aus Quellen, wo- 
zu Auswärtigen der Zutritt, auch nur blofs der wei- 
ten Entfernung wegen, fehr erfchwert werden wür- 
de, felbit fchöpfen, und von andern, nach eben die- 
fem Ziel itrebenden Gelehrten unteritützt, ein helleres 
Licht über diefe Sache verbreiten könnte, Diefes 
fchien- bisher freylich immer nur ein wohlgemeynter 
Wunfch zu feyn, der in Spanien um fo weniger wür- 
de erfüllet werden, da man felbft in andern Ländern, 
wo die Literatur zu Haufe feyn’ könnte und follte, ge- 

. A.L. Z.1794. Dritter Band. 


gen ’diefen Zweig derfelben, noch immer ka ie - 
genug ift. Und doch ift derfelbe endlich, Krren Ver 
muchen, in dem vor uns liegenden Werke, wo nicht 
ganz, doch fo realifirt worden, dafs man dem Vf. al. 
len Dank fchuldig ift. Was derfelbe fey, ein Geiftli- 
cher, oder ein, fonft in einem andern Amte ftehender 
Gelehrter, kann Rec. nicht fagen, indem er in dem 
Werke felbft, nur diefes einzige von fich meldet, dafs 
er Seit mehrern Jahren feinen Aufenthalt in Kom ge- 
habt habe, und von feinem Vaterlande entfernet gewe- 
fen fey. Freylich ein Umitand, der feinem Werke 
nicht gar zu günftig zu feyn fcheint, zumal da er 
felbft eingeftebt, dafs er lich bey der Ausarbeitu 
deffelben hauptfäichlich an feine Vorgänger babe hal 
ten müffen. Indeflen ift doch nun einmal der Anfan 
gemacht worden, die ältere fpanifche Literatur = 
fonders in Rückficht auf die Schickfale, welche die 
Buchdruckerkunft in diefem Reiche gehabt bat, zu be- 
arbeiten. Vielleicht werden dadurch andere Gelehrte 
in Spanien aufgemuntert, diefen Gegenftand ins Reine 
zu bringen, ‘woran um fo weniger zu zweifeln ift, da 
der Vf. bereits za diefem feinen Specimen Beyträ € aus 
Spanien erhalten hat, und zwar aus einem Werke das 
ein Gelehrter zu Sevilla, Namens Didaco Alerandro 
de Galvez, unter dem Titel: Apuntaciones, que podran 
Jervir para indicar el origen y eflablecimiento de impren- 
tas en Espanna herausgeben wird. Nun, eine Ba 
Nachricht von dem Werke felbt. Den Anfaue ma- 
chen 9. kurze Abfchnitte, in welchen der V£, «fe. über- 
haupt von der, den Deutfchen nicht abzufprechenden 
Erfindung der Buchdruckerkunft, und fodann insbefon- 
dere von Spaniens Verdienften um diefelbe handelt. 
Diefe beftehen nicht nur darin, dafs diefelbe (chen im 
15. Jahrhundert in verfchiedenen Städten diefes Rei- 
ches eine ehrenvolle Aufnahme erhielt, und auch -ia 
der Folge von den Regenten und andern Gelehrten 
(worunter vorzüglich der Cardinal Ximenes deffen Po. 
Iyglotte feinen Namen unfterblich gemacht hat ie 
rechnen ilt), unterftürzet, fondern auch durch $ ie 
in die entfernteften Welttheile von Amerika und Ahın 
gebracht wurde. Den Befchlufs macht eine Verthei- 
diguug der Inquifitien, die nicht fowohl der Ausbrei- 
tung diefer Kunft im Wege geftanden, als vielmehr 
dazu gedienet haben foll, fchädliche, dem Staat und” 
der Religion nachtheilige Schriften zu unterdrücken : 
freylich eine Aeufferung, die kaum noch einem Spanier“ 
zu verzeihen il. — Nach diefen Abfchnitten folk: nun; 
das, nach den Jahren geordnete Verzeichrifs > he 
ı5ten Jahrhundert in Spanien gedruckten Bücher felbit, 
die fich auf 310. Nummern belaufen. Die vorzüglich. 
Er Städte die noch ‚in; diefem Jahrhunderr Drucke- 
„£ x reyen 
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reyen hatten, find: Barcelona (Barchinone, Barcino) 
Burgi oder Burgos, Salamanca, Surago fa, (Caefarau- 
gufla) Sevilla, (Hifpalis) 'Foledo, Tulofa und Valen- 
cia, Welcher unter diefen Städten die Ehre gebühre, 
die Druckerkurft am erften aufgenommen zu haben, 
läfst fich bisher noch nicht mit voller Gewilsheit be- 
ftimmen. Nach unferm Vf. wäre es Valencia. Dafelbft 


wurden 1474. Obres, o Trobes les quales tracten de ie, 


Hors de la facratiffsna Verge Mara, fermone Provin- 
eiali gedruckt. Iın folgenden Jabr erfchien dafelbft, 
weiches befonders merkwürdig ift, eine Ausgabe vom 
Sallufß, — obne Drucker. Die Drucker werden zwar 
nicht genannt, wahrfcheinlich aber waren es — nach. den, 
dem Vf. von dem obengedachten Gelehrten de Galvez 
mitgerheilten Zufätzen, wurde fchon 1475. zu Sevilla 
ein fogenanntes Sacramentale gedruckt — Anton Narti- 
nez, Barthulomäus Segura und Alphonfus de Purtw, 
die 1477. das erligedachte Sacramentale wieder aufleg- 
ten. Schon 1475. full der bekannte Manipulus Curato- 
rum zu Saragoffa gedruckt worden feyn. Im J. 1480. 
fo'gten Barıllona, ulofa und Zurgos nach; 1485. 
wurde zu Salamanca und 1486. zu Toledo gedruckt. 
Die übrigen Orte, von denen meiftens bisher nur ein 
einzizes Product bekannt worden ift, übergehen wir, 
doch köunen wir nicht unbemerkt laffen, dafs fich 
auch ein Paar fpanifche Klöjler um die Ausbreitung der 
Druckerkunft verdient gemachr haben. Das eine ift 
das Coenobium Sancti Cucufatis det Vallcs bey Barcello- 
na; und das andere däs Klolter Montis Serrati ebeo- 
falls, bey Barcellona, wovon 1499. an bis 1524. fleil- 
lig gedruckt wurde. Dafs der Deutfche Fleifs in Spa- 
nien gefchäftig gewefen fey, und wo nicht alles, doch 
gewils das meifte zur Einführung und Ausbreitung der- 
felben beygetragen haben, das mügen folgende Na- 
nen der vorzüglichften deutfchen Drucker in verfchie- 
denen fpanifchen Städten beweifen. Sie heifsen: Frie- 
drich von Bafel, Paulus von Cüln, Petrus Hagembach, 
Paulus Hurus vu,» Conflanz, Ze Lufchner, der die 
Druckerey in dem Klolter 

Valentin wm Mahren, Johannes von Nürnberg, oder 
Trhunnes Preneer, N eng Rofembach, Nicolaus von 
Suchfen, Nicolaus pindaler, Meinardus Ungut u. f. 
w. Den Befchlufs machen, nach den vorhin fchon ge- 
da:hten Zufätzen, der, zu Srvilla gedru.kten Bücher, 
3 Regifter über die Städte, wo gedruckt wurde, über 
die Drucker, und über die in dem Werke vorkommen- 
den Namen und Sachen. Einige wenige Zufürze zu 
den angezeigten Drucken, die Rec. machen könnte, 
würden hier wohl nicht am rechten Orte ftiehen, zu 
mal da diefes Werk in Deurfchland wenig in Umlauf 
koinmen wird. Doch mufs er eine einzige Anmerkung 
wiederholen, die der Vf. bey Gelegenheit der 1489. 
zu Tolofa,gedruckteu fpanifchen Chronik der Diego de 
Valsra gemacht: hat. _Diefe beırift nicht nur den — 
auch erif neuerlich von einem deurfchen Gelehrten 
Wwiederhoheit: Fehler, dafs der mit der Prapofition En 
combinitte Artikel'el - ahl Enel (Enel anno de nafcimi- 
ent ') für den Namen des Druckers gehalten, und ein 
Hiumens Ent, Rate des wahren Druckers, der Hein- 
rich. Mayor hiefs. und‘ ein, Deutfcher war, eing@führt 


beta, 
er 


t. Cueufatis einrichtete,.- 


worden ift, fondern auch das in Anfebung des Namens 
des Verfaflers zu rügende Verfehen, da man das voran- 
ftehende Moffen, welches eigentlich fo viel als Don, 
Diminus fagen will, für einen Zunamen des Vf. ge- 
halten, und denfelben Mfes Diego getauft har. - 
Ein Beweis, dafs dem Literator auch Sprachkenntnifs 
gar nützlıch feyn kann. 


Nürssers, b. d. Verleger: Sammlung von Bildriffen 
gelchrter Manner und Künfiter, nebft kurzen Bio- 
graphien derfelben, herauszegeben von Chrifloph 
Wilhelm Rock und Johann Philipp Mrfer, Neuntes 
bis zwölftes Heft. 1793. und 1794. 7 Bogen Text. 
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Mit Vergnügen zeigt Rec. nicht nur die Fortferzung 
diefes fchätzbaren Werks, fondern auch zu gleicher 
Zeit die Vollendung des erfien Bandes deffelben an. 
Wie Hr. Bock, deflen Kunftlleifs auch an den, in den 
vorliegenden 4 Heften befindlichen Bildniffen fichtbar 
it, nichts unterlaffen hat. demfelben einen immer hö- 
hern Werth zu geben: fo hat auch der gegenwärtige 
Herausgeber und Verleger fein Verfprechen,, die Bild- 
niffe und Biographien auswärtiger Gelehrten in gruise- 
rer Anzahl, als bisher gefchehen konnte, zu liefern, 
zu erfüllen gefucht; und dafs dirfes auch in der Folge 
gefchehen werde, dafür bürgt uns der Eifer des Verle- 
gers, diefes Werk immer in einen grüfsern Umlauf zu 
bringen. Der Erfolg wird feinen Würfchen such 
ficher entfprechen, indem das nützliche fowohl als an- 
genehme diefes Inftiturs Sichtbar ift, und gewils meh- 
rere Gelebrte zur 'Theilnshme an demfelben auflodern 
mufs. Wie oft wünfcher man nicht einen wärdizen 
Gelehrten näher keunen zu lernen, und wie lang mufs 
man nicht manchmal whrten, bis ein fulcher Wunfch 
erfüllt wird? Oft bleibt derfelbe ganz unerfüllt, we- 
nieftens enthält man nicht immer fichere Nachrichten, 
Hier, wo jeder noch lebende Gelehrte, gleichfam im 
vertrauten Zirkel felber redet, und die nähern, oft 
fehr merkwürdigen Umftände feines gelehrten nicht 
nur, fondern auch feines häuslichen Lebens erzähit, 
wer wird da uicht gerne einen aufmerkfamen Zuhörer 
ahgeben, zumal da man fich den Mann, den man ach- 
tet, vermitiellt feines meiltens ganz ähnlichen Bildnif- 
fes gleichfam vergegenwartigen kann? Nicht felten 
kann dadurch auch manches Unrichtige verbeflert wer- 
den, wie folches der Fall im gten Heft bey der Bio- 
graphie Herrn Schmutzers, des fo berühmten Wiener 
Künftters ift, aus welcher auch der Arrikel Schmutzer, 
in der neuen Ausgabe von Fürfslivs Künfllerlexicon be- 
richtiger werlen kann. Ganz vorzüglich wird aber 
in diefen Heften die Biographie eines Mannes die Auf- 
merkfamkeit des Lefers rege machen, der zwar durch 
feine Schriften fait allgemein bekannt war, von deffen 
L.ebensumftänden und Schickfalen man aber bisher we- 
nig befriediger des erfahren konnte. Es ift diefes der 
Verfaffer der Chrunologen und andrer Zeitfchriften, die 
ihrer Eigenheiten wegen flark gelefen wurden. — 
Wekherlin. 5 in Bildnifs it von einem nürnbergifchen 
Küniiler nach dem Leben, ausdrücklich ge .- 
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Sammlung gezeichnet worden, und Weklerlin ver- 
fprach fein eizener Bioyraph zu werden. Allein da er 
beli darauf Rarb, fo wurde die hier abzedruckte kur- 
ze Skizze feines J.ebwns, aus ganz lichern Nachrichten 
eines feiner Freunde entworfen, aus welcher ein noch 
kürzerer Auszug für diejenigen. die von diefem Wer- 
ke nicht Gebrauch machen konnen, hier nicht ganz 
am unrechten Orte ftehen möchte. Wilhelm Friederich 
Wrihertn ilt 1739. zu Ober Kfslingen, einem Dorie im 
Würtenbergifshen gebohren worden, wo fein Vater Pre- 
dieer war, von dem er auch den eriten und hauptfäch- 
Hchiten Unterricht im 'wiffenfchaftlichen erhielt. Er 
befuchte folann ein paar Jahre die Schulen zu Stutt- 
art, worauf er nach Tübingen gefchickt wurde, um 
dafelht die Rechte zu ftudieren. Allein er hielt da- 
felyit nicht lange aus, gieng als Hofmeifter nach 
Strafıburg un: von da nach Paris, wo er etliche Jahre 
verweirlte, und fich zu jedem Dienft und Broderwerb 
erhob und herabliefs. Hier empfieng fein Geilt jenen 
Hang zum Voltairifiren, Linguetifiren und zur Perfi- 
e. Vermurblich war es Maugel am nüthigen Un- 
terhalte, der ihn. nach [Fien trieb, wo er lich mit: der 
Sch:iftftellerey nach feiner Art zu ernähren fuchte. Er 
machte auch dafelbit eine Zeitlang fein Glück, welches 
er aber durch die berüchtigten Denkwürdigkeiten von 
Wien, muthwilliger Weife wieder verfcherzze — er 
kom in Arreft und wurde fodanı verwiefen. Nun 
gieng feine Wallfahrt nach Regenfpurg und von da 
ma.h Augfpurg. Auch hier fand er Beyfall; ailein ein 
Rasquill auf eine Perfon, der er die grüfsten Verbind- 
lichkeiten hatte, noöthigte ihn, diefe Sıadı zu verlaf- 
fen, und fich nach Nürdlingen zu begeben, wo er fei- 
nen Groll gegen Augfpurg in feinem Anfeimus Rubio- 
fus ausigrudelte. Hier fieng eran, eine Zeitung zu 
fchreiben — bekam Händel mit feinem Verlezer und 
felbit mit dem Maxiftrar, liefs demfelben feine Geifel 
fühlen und fo hatte dann auch fein Wefen in Nurd- 
ılingen ein Ende. Er wurde fortgefchaft und fchlug 
zu Baldingen, einem bey Nördlingen gelegenen lorfe 
feine Wohnung auf, wo er lange Zeit in der Stille 
lebte. Wier fieng er feine Chronslogen zu fchreiben an, 
welches jJowrmal er, mit ungleichen Erfolge, unter 
dem Titel ‘des _ Ungeheuers, der Hyperborarifchen 
Briefe und der Paragraphen einige Jahre lang fur: leızre. 
Eive Invective wider den Magiftrat zu Nördlingen „die 
er 1783. drucken liefs, war Urfache, dafs ihn der 
Fürtt vun Wallerftein nach Houckhaus bringen !iels, wu 
er aber nicht als Gefangener fondern mehr als Gait be- 
handelt wurde. Nach einem vierjahrigen Aufenthalt 
dafelbft, fafsre er den unglückfeligen Gedanken ; lich 
in Anfpach zu ferzen, und — eine politifche Zeituug 
Zu fchreiben ; fchrieb lie-auch unter dem Titel: Au- 
chilche Blätter — aber nicht viel länger als ein Vier- 
teljahr — mufste die Feder wieder niederteiren, uud 
Ar dann deu 24. ‘No. 1752. — ams Verdruf ; den 
ih.n fein Arrelt und diefe leidige Zeitung zugrzogen. 
Er wurde auf Ko.ten des Minilters von Hardenberg ia 
aller Stilie begraben. $o viel von diefem abentheuer- 
He'ien WMane. Norh muls Rec. die Namen der im die- 
fen vies Heiten abgebildeten Üielehrien anzeigen. Es 
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ohann Heinrich' Abicht, 
Seranias Nicolaus Eyring, Ge rg A ranz H«ffmann, 
‚jacob Matthäus Schmutzer, Friedri.h ‚David (iräter, 
Audreas Meyer, Refımus Nyerup, Heinrich Ehtrhard 
Gottlob Paulus, Johann Mırtin Miller, Ernfl Ludwig 
Poffelt, Ludwig Schubart, Wilhelm Ludwig Weiherlin, 
Sjohann Lorenz Büfnamm, Carl Friedrich Gerfllacher, 
Albrecht Chriftoph Kayfer, Georg Ernfl Waldan. 


Lesirzıs, b. Reinicke: Ueber Rouffeaus Verbindung 
mıt Weibern, nebit einigen verwandten Abhand- 
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Es war gewifs kein unglücklicher Gedanke, einem 
fo wichtigen Purcte in Rouffeaus Leben und Cherak- 
ter, wie feine Herzensverbindungen waren, eine be- 
fondere Betrachtung zu widmen. Zwar find diefe Ver- 
bindungen feine glänzende Seite eben nicht: mehrere 
feiner erklärteiten Freunde linden ihn hier entweder 
zu fchwach, oder lachertich, oder doch febr gewohn- 
lich. Obne Zweifel würde er das’ leıztere geworden 
feyn, wenn feine Leibesbefchaffenheit ihm den finnli- 
chen Genufs leichter oder fchmackhafter gemacht, und 
wenn nicht feine kränkliche Phantafie mehr nach Bil- 
dern, als nach Wirklichkeiten, gehafcht hätte. R’s. 
Hang zu Weibern war aus Begierlichkeit, Eitelkeit 
und jeiner Eimplindfamkeit gemifcht, und da ihm das 
Schickfal beynahe auf jedem Schritte Weiber in den 
Weg führte: fo blieb er fat in einem beftändigen 
Taumel, und die Seltfamkeit, welche in feinem gan- 
zen Charakter herrfchte (gteichviel, ob fie Werk der 
äuffern Verhältmille, oder Studium, oder Affectation 
war) erzeugte auch hier eine Menge auffallender und 
funderbarer I,a:en und Handlungen, deren Betrach- 
tung für jeilen Slenfchentorfcher lehrreich und unter- 
haltend feyn ınufs. Der Vf. har alles unter 4 Abfchnit- 
te gebracht: der erfte begreift R’s. Jugendjahre, der 
zte feine Verbindung mit Frau von Warens, der gte 
feine Trennunz von diefer bis zu feiner Vereinigung 
mit Ühbereie le Vaileor, und der gte den Zeitraum die- 
fer Vereiniguug bis zu feinem Tode. Der vornehmfte 
Leitfaden dabey find natürlich R's. Setbftbekenntniffe; 
aber auch andere Nachrichten und Anekdoten hat der 
VE nicht überfehen, und haulig (wir wünfchten, noch 
öfterer) controllirt er R’s. Aeufseruugen in andern fei- 
ner Werke. Man fiehr es dem Vt. an, dafs er R's. 
Schriften und Charakter Audiert hat; feine eingeweb- 
ten Bemerkungen zeugen von Menfehenkenntnifs , und 
der Vortrag iit leicht und angenehm. Wir glauben 
daher, dafs Niemand diefe Schrift unbefriedigt aus 
der Iland lesen werde, wenn gleich der befcheidene 
VE. feibit nicht leuznen dürfte, dafs ich Mawches noch 
tiefer hatte ergründen, mancher unnütze Exeurfüs ab- 
fchneiden, Manches beitimmter aburtheln lällen. 


. en A 

Die vorangefchickte Abhandlung: über den Geift 
und dıe Gefchichte der R. Bekenpenifle ıft eine gutre- 

fitiriebene und gründliche Einleitung indie N.ertüre - 
dirles intereffanre:: Weks, und zupleich ein Beaytag 

zur Gharakteriitik Jeines Verfaifers. Imder,erkten Bey- 
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23 
lage it alles zufammengeftellt, was die berüchtigte 
Anekdote von der Ausfetzung der Rouffeauifchen Kin- 
der angeht, und in der zweyten über R’s. Todesart 
macht es der Vf. wahrfcheinlich, dafs R. felbft den 
Faden feines ihm läftig gewordenen Lebens abrißs, 
Die ganze Schrift it ein würdiger Pendant zu den Re- 
Nexionen eines Wieland, Herder, Ramdohr u. a. über 
diefeo merkwürdigen Mann, der fich freylich betrü- 
ben mußste, zu fehen, wie wenig er durch feine Be- 
kenntniffe das Urtheil der Nachwelt beitochen har; 
wenn anders nicht fein Geift, in den Wohnungen ei- 
ner gereinigtern Weisheit, hocherhaben. über die klei- 
nen Eitelkeiten der Erde, es längft bereut hat, mit der 
Gefabr fo vieler fchwachen Seelen feiner Eitelkeit diefs 
Opfer gebracht zu haben, 


FRETMAURERET. 


Berti, b. Felifch: Die grofse Loge, oder der Frey- 
maurer mit Waage und Senkbley. Von dem Verfal- 
fer der Reyträge zur Philofophie des Lebens. 1793- 
278 S. 8. (20 gr.) 

Da diefer gefuchte Titel den eigentlichen Iuhalt des 
Buchs undeftimmt läfst, fo müffen wir unfere Lefer 
benachrichtigen, dafs fie hier weiter nichts als eine 
Sammlung von Reden und andern profaifchen und po- 
etifchen Auffätzen über freymaurerifche und morali- 
fche Gegenftünde finden, die der Vf. in l.ogen vorge- 
tragen zu haben fcheint, Aufklärungen über Zweck, 
und Gefchichte des Ordens dürfen fie nicht erwarten. 
Lebhafte Einbildungskraft, Interefle für Tugend und 
Wahrheit, und Empfänglichkeit für das Erhabne und 
Schüne kann man den Vf. nicht abfprechen: aber man 
vermifst eindringenden Blick in die Natur der abge- 
handelten Gegenftände, „deutliche Begriffe, Ordnung 
und Zufammenhang im Denken. Offenbar hat er;fei- 
ne Aufmerkfamkeit mehr auf die Einkleidung als auf 
die Sachen felbft gerichtet und fo aphoriftifch und fen- 
tentiös feine Sätze auch auf den eriten Blick ausfehen: 
fo findet man doch bey näherer Betrachtung derfelben, 
dafs fie mehrentheils Schalen ohne Kern, Phrafen oh- 
ne realen Inhalt find. Gleich der erite Auffarz: die 
Feier der Geburt des Lichts it wenig einladend für das 
Uebrige. ‚die n 
Geburtstägen (Geburtstagen) ihrem Genius opferten und 
in ihm den beffern unfterblichen Theil ihres Wefens 
verehrten: fo wollen wir auch heute die Entflehung 
des Schünen und Edlen, das unfere heiligflen Bande 
knüpft, und von der Vorwelt in ihrer ältelten Sprache 
durch Zeichen uns überliefert it, die unfere Gedan- 
ken auf das "Wefen der Dinge heften und uns lehren 
follen, die Täufchung von der Wahrheit, den Schein 
von der Wirklichkeit zu unterfcheider.“ — Wo itt 
hiet-ein beitimmter verftändlicher Sion und Zufammen- 
häng?'.$. 26 ;„Ein mit Zweck und Abficht uneigen- 
nätzig thäciger Menfch, der bey feinen Unternehmun- 
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Er hebt fo an: „So wie die Alten an ibren- 
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gen fo wenig wie möglich 'eingefchränkt ift, ift ein: 
reymaurer. (Da hier auf die Befchaffenheit des Zwecks. 
keine Rückficht genommen ift: fo würde auch der heil, 

Crispin auf den Namen eines Fr. M. Anfpruch haben, 
machen können.) $. 30. Wer fich von der gewöhnli- 

chen Claffe der Menfchen durch ein höheres Freyheits-- 
gefühl unterfcheiden will, mufs nothwendig gelernt 

haben, jedes Gut des Lebens zw befitzen, ohne fich zw 

fürchten, es zu verlieren.“ (Schale ohne Kern! und in ° 
anderer Rückficht ein ganz falfcher Satz.) Der Auf’atz 

mit der doppelten Ueberfchrift: Leben und Wirkfamkeit 

und Beflimmung der Thatkraft, ift ein Cento von un- 

beitimmten Maximen und Sentiments, ohne Zureck 

und Einheit. $. 56. 57. heifst es darinn: „Darum er- 

hielteit du ein Uebermaas von Kräften, damit Leben 

und Wirkfamkeit befördert werden, indem das Stärke- 

re auf das Schwächere drückt, bis beide wieder im 

Gleichgewicht find. Wie das Waller ftrebt in feine 

Fläche, und die Luft, in ihr Gleichgewicht zu kom- 

men, fo wirken die moralifchen Kräfie auf einander, 

und alles geräth in Bewegung und Thätigkeit. Stür- 

me braufen, Ströme ftürzen fich von Felfen, durch- 

brechen Dämme, überfchwemmen Städte, und wälzen 

fich dann ruhig wieder in ihren angewieferen Uiern 

bier. (fiat applicatio!) Nur der ift unglücklich, der 

noch nicht in feinem Gleife it; es fey nun das ge- 

wöholiche oder eccentrifche. (Die Gedanken des Vf. 

fcheinen fich immer im letzteren zu bewegen.) Im- 

merwährender Sturm ilt in der Seele deffen, dem die 

erflickte Flamme im Bufen lodert. (Sturm und Flamme, 

erflickte und dennoch lodernde Flammen!) Von glei- 

chem Gebalte ift der folgende Auflatz. 5. 59. unter der 

Rubrik: Fefiigkeit, auf welche auch nicht eine Sylbe 

in demfelben Bezug hat. Wir ferzen ihn ganz ber. 


„Bin fortdauernder wehmüthiger Zuftand ziemt einem Manne 
nicht, nur die Anftrengung, womit er felbf feine Wieh- 
muth zu unterdrücken fucht; erregt unfer Mitleid. Eben 
das ift auch der Fall mit der Freude:-man fühlt fich nie ru- 
hie, bis man fich durch einen Gedanken an die Ungewifs- 
heit und Vergänglichkeit aller meufchlichen Diuge, erlt im’ 
das ordentliche gewöhnliche Gieis des l,eberns wieder zu- 
rückgebracht hat. Alsdann ift man auch erlt wieder fahig,. 
aufer lich zu wirken, und mit Klugheit dabey zu Werke 
zu gehen. \WVer mit der meiften Refignation auf den Erfolg 
arbeitet, der arbeiter ficher am beften. Unruhe und Sorgen 
plagen den, der fich über feine argewandte Mühe ärgern 
wollte, wenn Ge unglücklicher Weife vergeblich feyn foli- 
se. Nur der arbeitet licher und ruhig bey dem größten 
Plane, der das Megna voluife juwabit mit völliger Religna- 
tion von fich fagen kann.'* 


In philofophifchen Phantafieen, wobey es weniger 
auf bündigen Zufammenhang, Einheit, durchaus be 
ftimmte Begriffe, Ausführlichkeit und Gründlichkeit 
ankümmi, ift der Vf. glücklicher, und man kaun ihm 
hier die Kunft darzuftellen und ein Intereffe zu erregen 
nicht abfprechen, Unter mehrern dergleichen Stücken, 
führen wir nur den Trofi des Zweiflers 5.40. und das 
Edelfte in.der Natur 5.74. an. 
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Donnerstags, den 3. Gulius 1794 





LITERARGESCHICHTE, 


Nünnsero u. Ar,rporr, b. Monath u. Kufsler: Neue 
Beyträge zur Literatur befonders des fechszehnten 
Jahrhunderts. Freunden der Kirchen - Gelehrten - 
und Büchergefchichte gewidmet von Georg Theo- 
dor Strobel, Paftor zu Wöhrd, V. Bandes 1. u. 2. 
"Stück. 1794. 404 5. 8. 


F; wäre wohl überflüffig, bey der Anzeige des ge- 
4 genwärtigen fünften Bandes der fo fchätzbaren und 
reichhaltigen Beyträge zur Literatur des Hr. Paft, Stro- 
beis, etwas zum J,.obe des würdigen Mannes zu fagen, 
da de/fen Verdienfte, vorzüglich um denjenigen Theil 
der Kirchen - und dGelehrtengefchichte, den er 
feit mehrern Jahren mir unablülligen Fleifse bearbeitet 
hat, allgemein anerkannt find. Das erke Stäck ent- 
halt blofs eine fehr ausführliche. aus den beiten Quel- 
len gefchopfte Nachricht von Mlelanchtkons Ruf nach 
Frankreich, die auch bey den Verlegern, unter dem 
Titel: Yon Mefancıthons Ruf nach Frankreich und fei- 
nem dahin gefchickten Religion;bedenken vom Jahr 1535» 
eın Beytrag zu der Gefchichte der Schickfale der Evange- 
Lifchen in Lrankreich, befunders zu haben ift. Merkwür- 
dig, und wir müffen, fasen, höchit fonderbar ift diefe 
Ereigaifs fchon deswezen, wenn man die damsligen 
(zelinnungen der herrfchenden Religiousparihey in 
Frankreich bedenket; noch mehr aber deswegen, weil 
fie gerade zu einer Zeit erfulgte, da diejenizen, wel- 
che die verbefferte Lehre auch in diefem Reiche ange- 
nonmen hatten, kurz vorher die fchreiklichfte Ver- 
fslgung erdulden mufsten; ja, dafs es diefe blurdürfti- 
gre Verfolzung felbit war, die eine fo merkwürdige 
Scene eröfnete, als die an Melanchthon ergangene Auf- 
iuderung, felbit nach Frankreich zu reifen, und beide 
Partheyen zu vereinigen, unleugbar war. Verfchie- 
dene Spottfchrifien, welche die, Proteftanten, unbe- 
fonnener Weife i. J. 1534. (welches deswegen l’annee 
des Placars genennet wird) wider die Catholiken aus- 
itreueten, und fozar an die 'T'hore des königlichen Pal- 
laftes anfchlagen liefsen, befonders eine Schrift wider 
die Meile (die Hr. Str. in extenfo geliefert, und die 
Rec. auch in der ungemein feltenen Ilifinire des Mar- 
turs(Geneve) 1552 Ful. aneetroffen haı) machten profse 
Senfation. Verfchiedene Perfonen, die der Ketzeray 
wegen verdächtig waren, wurden eingezegen, und 
bald zu Anfang des S! 1535 nach einer folennen Pro- 
ceflion, wobey der König felhit mit feinen Prinzen zu- 
tregen war, dem Feuer übergeben. Der Henker band 
diefe Un;!ücklichen an eine Mafch!ne, zor fie in die 
Hohe, liefs tie Jangfam in das Feuer herunter, zog fie 
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dann wieder hinauf; endlich, wenn fie diefe Marter 
zu wiederholtenmalen ausgeftanden hatten, fchnitt er 
den Strick ab, liefs fie in’das Feuer fallen, worinn fie 
jämmerlich verbrennen mufsten. Ein fo graufames Ver- 
fahren gegen die Proteftanten machte befenders in 
Deutfch'® :d grofses Auffehen; und diefes kontte dem 
König, der die deutfchen Fürften damals nicht zu Fein- 
den haben wollte, nicht gleichgültig feyn, Er liefs 
daher ein weitläuftiges Entfchuldigungsfchreiben an lie 
abgehen. Ja es fchien, als ob er feine Gelinnungen 
in Abficht der Strenge gegen die evangelifch gelinnten 
geändert hätte, wozu die beiden Brüder Johann und 
Wilhelm du Pellay, jener Bifchuf zu Paris, und diefer 
küniglicher Minilter, nebft andern Gelehrten, die ge- 
reinigtere Religionsgrundfätze hatten, das ihrige a 

trugen. Unter diefen letztern war Johann Sturm nac 
maliger Rector in Strafsburg, der damals in Paris die 
fchönen Wiflenfchaften mit grofsen Beyfall lehrte, el- 
ner der vorzüglichften. Und diefe Männer waren es 
denn nun auch vermuthlich, die den Melan hihon zu- 
erit in Vorfchlag brachten, fich felbft an ihn wende- 
ten, und ihn zu bewegen fuchten, nach Frankreich zu 
kommen, und die Kirchenverbefferung, wozu der Kö- 
nig fo geneigt war, befördern, vornehmlich aber die 
Streitigkeiten beyder Partheyen beylegen zu helfen, 
End!ich erhielt Melanchthon durch den königlichen Ge- 
fandten Voraeus ein Schreiben von dem Könige felbft, 
das vom 28. Junius 1535. datirt war. Ein Umiftand, 
den freylich die katholifchen Schrififteller niemals zu- 
egeben haben, der aber wohl nicht bezweifelt wer- 
Fi kann, weil fonft nicht einzufehen wäre, wie es 
Metanchthon hätte wagen dürfen, bey dem Churfürften 
been Friedrich die Erlaubnifs zu einer Reife nach 
rankreich zu fuchen. Diefes gefchah in einem an 
denfeiben gerichteten Schreiben, das Hr. Str. abdru- 
cken laffen. Indeffen, obgleich auch Luther ein Für- 
bittfchreiben beygelegt hatte, flimmte der Erfolg nicht 
mit Melanchthons Wünfchen überein. Er erhielt eine 
abfchlägliche Antwort, und diefes noch dazu in Aus- 
drücken, die ihn febr krünkten. Ohne Zweifel glaub- 
te man, Melan hthon möchte zu viel rachgeben. — 
Vielleicht merkte man doch auch, dafs man fich nicht fo 
ganz gewils auf die Redlichkeit der Frai:zolen werlaflen 
könne. Kurz Aleianchthon mufste fichs gefallen laffen, 
zu Haufe zu bleiben, wovon er dem König fe!bit‘, und 
dem Minifter da Belfay Nachricht gibt, Sehr ausführ- 
lich und gründlich handelt nun Hr, Str. van den,. dem 
Hühelm ds Bellay überfchickten Melancfomifftien Re-" 
ligionsbedenken, welches hier‘ fuowohl @ewtfch, mit 
Lvchers Vorrede, als lateinifch, aus einiem\äufferft fel- 
tenen Prager Druck (wenn dıefes Product Prag anders 
er. „jemals. 
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jemals gefehen hat) mit lehrreichen Anmerkungen, 
und mit der von der Sorbönne darauf gegebenen Ant- 
wort geliefert wird. Den Befchlufs macht endlich eine“ 
Nachricht von des Königs Unterhandlungen mit den 
proteftantifchen Fürften durch feinen Gefandten, den 
erfgedachten Wilhelm du Beliay auf den 1535. zu 
Schmalkalden gehaltenen Convent. Hr. Str. beweifst 
fehr-gründlich, dafs diefe Unterhandlung, die Daim- 
burg.für.eine Erdichtung Sleidans auszugeben fuchte, 
älterdings Wahrheit fey. Auch Schmid in der Gefchich- 
te der Deutfchen 'Th. V. S. 327- beftärtigt diefen Um- 
Rand, und beinerkt dabey, dafs Karl V. durch nichts 
fo fehr wider Franzen aufgebracht worden fey, als 
durch die Abfendung des Wilhlm du Bellay nach 
Schmalkalden. Das 2te Stück diefes Bandes enthält 
3) eine Nachricht von Francifco Dryander und zwey fel-. 
tenen Schriften. Eine zufammenhängende Gefchichte 
von diefem merkwürdigen Manne, von dem man bis- 
ber weiter nicht viel mehr wufste, als dafs er wegen 
einer 1543. zu Antwerpen herausgegebenen fpanifchen 
Ueberfetzung des N, Teft. zu Brüffel in die Our 
Schaft gerarhen fey, zu liefern, war wohl beynahe et. 
was unmögliches. Mit Dank hat man es alfo zu er: 
kennen, dafs Hr. Str. alles dasjenige mit fichtbaren 
Fleifs gefammelt hat, was er in den Briefen Melauch- 
thons und anderer Gelehrten von ihm finden konnte. 
Er war aus Burgos in Spanien gebürtig, biels fpanifch 
Enzinas (del Farin) griechifch Dryander, deuıfch 
Eichmann (franzöfifch dw Chefne). Er hielt fich ia den 
Ipanifchen Niederlanden auf, und äufferte fchon 1541: 
in einem Brief an den Sohann vom Lafco feinen Vor- 
Satz diefelben zu verlaffen und Wittenderg, vornemlich 
Melanchthons wezen zu befuchen. Er führte auch die- 
feu Vorlarz aus; und errichtete mit Luthern und Me- 
lanchtkon zu Wittenberg, und zu Leipzig mit Al«fio 
und Camerario die vertrautefte Freundfchatt. Zu Ende 
a. J. 1543. kam er zu Brüffel ins Gefängnifs, worin er 
15. Monarhe verharren mufste. Diefs gab ihm Gele- 
genheis, Hifloriam propriae incarcerationis et liberatio- 
ais zufchreiben, die ı 45. zu Antwerpen im Druck er- 
fchienen feyn foll. Vermuthlich it diefs die nemliche 
Schrift, die in Rabus bekannten Werke (im ten Band 
der Quartausgabe S. 176. u. f.) deutfch gelefen wird, 
wenigftens fagt Rabus, dafs er diefe Gefchichte, fo 
wie auch die von dem Martyrertod erlicher Niederlän- 
der aus dem lateinifchen überfetzt habe. Nach feiner 
Befreyung 'bezab fich Dryander wieder nach Witten- 
berg, wo er Melanchthons Haus und Tifchgenoffe war. 
1546. machte er eine Reife nach Nürnberg; wo ihn 

elanchthon an Veit Dietrich und Baumpgartnern em- 
pfabl. Von da aus zug er in die Schweitz, und zwar 
nach Bafel, wo er vermurhlich Corrector in der Opori- 
nifchen Druckerey war. Da er auch in der Schweitz 


‚ nicht ‚ganz ficher zu feyn glaubte, fuchte ihm Melanch- 


ikonzeine Unterkunft in England zu verfchaffen. Er 
feifete auch Wirklich dahin, doch war fein Aufenthalt 
in diefem Reiche von kurzer Dauer. Schon Im J. 1550: 
war a roktöun! und zwar in Strufsburg, 


wofelbit er aüch den #1. Dec..1552. flarb, und eine 
Freu und” Sa Buperiiefs, weiche, nach dem bald 
er “4 ne a 4 
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darauf erfolgten Tode der Mutter in Strafsburg ver- 
forgt wurden. Zum Befchlufs diefes Artikels gibt Hr- 
Str, von 2 (ehr feltenen und bitteren Schriften Nach- 
richt. Dieerfte: Acta Concilü Tridentini Anno M.D.XLVI. 
celebrati, auch 1546. $. gedruckt, wurde fonft dem Ver- 
Kerius zugefchrieben, der aber in diefem jahre noch 
in Italien war. Hr. Str. aber eignet fie mit allem Rech- 
te den Dryander zu, dem fie auch in den Actir-Symo- 
dicis vom Tarerta Witteb. 1559. 4. ausdrücklich zuge- 
fchrieben wird. Dem Exemplar das Rec. von diefer 
Seltenheit befitzer, ift von einer, ficher gleichzeitigen 
Hand beygefchrieben worden: Fraugifco N. hifpano 
anthiore. Die zweyse Schrift hat den Titel: Epiflala de 
morte Pauli Tertü Pont. max. P'centine 1549. 9. Nach 
Hrn. Str. Vermuthung ift V’ergerius Verfafler diefer äuf- 
ferit bittern Epiftel. 11. Recenfiun einiger feltener Sthrif- 
ten zur Zeit der Reformation. — Triumplus veritatis. 
Sick der warheit —. der Clockerthurn. — . Ain [chöner 
Dialogus Cuntz unnd der Fritz. — 15. Dyalogus. 24. 
vom Bruder Gützer — insgefammt voll bittrer. Galle, — 
II. Verfchiedenes zur Gefchichte der Colnifchen Reforma- 
tion vom ‘jahr 1543. Bekanntermafien zog der Kur- 
fürft Herrmann bey feiner unterhommenen Reforma- 
tion, auffer Bucern, auch den Melanchihon zu Rathe 
der deswegen im April des obgedachten Jabrs nach 
Bonn reifete. Hier liefert nun Mr. Str. aus des letz- 
tern Briefen, alles, was zur Erläuterung diefer fo wich- 
tigen Sache, um welcher willen der Churfürit endlich, 

nd zwar freywillig abdankte, dienen kann. Auch 
find die vornehmften hieher gehörigen Schriften aus- 
führlich angezeigt worden. Vor der, von Hrn. Str. 
recenfirten Ausgabe, Bonn 15.53. Fol. foll fchon eine zu 
Bushoven, ohne Bemerkung der Zeit des Druckes er- 
fchienen, auch eine dritte von 1544. vorhanden feyn. 
Die vierte die Hr. Str. ebenfalls bemerket, ift die latei- 
nifche von 1545. Fol. Die Nachricht von des Erzbi- 
fchoffs letzten Lebensflunden,; die man in den Anfch, 
Nachr. aus Rabus Martyrerbuch findet, oder eigentlich 

ohann Alftorffens, Verkündigers des Worts Goıtes zw 

ied, warhafter und beflendiger Bericht w. f. w. wurde 
1553. zu Leipzig befonders Shrnckz. IV. Melanchthons 
erfier Entwurf feiner Losorwm. Hr. Str. der diefen Ent- 
wurf, aus einer kleinen feltenen Schrift, die zu Ham- 
burg 1752. unter dem Titel: Gefammelter Br.efwechfel 
etc, über die erfe Ausgabe der Locor. Melanchth. heraus- 
kam, und die er = neuerlich, nach langen Suchen, 
erhielte, hier abdrucken läffet, beweifet unwiderfprech- 
lich, dafs der befagte Entwurf nie im Druck er- 
fchienen,, fondern nur handfchriftlich herumgegangen 


'fey. Die äufferft feltene Ausgabe der gedachten Locor. 


von 1521. 4. hat alfo gefieget. Dafs von diefer eben 
genannten Oaisegibe aufs höchfte nur 3. Exem- 
plare mit Gewifsheit angegeben werden können, von 
denen aufser Herrn Strodel Rec. felbft eines belirzet, 
ift duch wohl fouderbar. Doch wir müffen fchliefsen, 
und können nur noch die Rubriken der beyden übri- 
en Abfıhnjtte anzeigen. V. Ungedruckte Briefe. VI. 

iftorifch - literarifche Difcellen, die man mit Vergnügen 
lefen wird, 
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VOLKSSCHRIFTEN.. 


_ Leırzis, b, Vofs u. Leo: Unterricht für Landleute 
beiderley Gefchlechts, wie fie froh leben und wohlha- 
bend werden können. In Beyfpielen ertheilt von G. 

" -@. 1793. 2708. 8: (7. gr.) 

An zahlreichen Verfuchen, die Landleute in den 
Pliichten-ihres Berufs und deffen mancheriey Zweigen 
zu unterrichten, haben es unfere, Vulksfchriftfteller 
bisher nicht ermangeln lailen. Es wäre nur zu wün-, 
fchen, dafs man auch erführe, ob und was fie wirk- 
lich gefruchter baben, in welchem Dorfe, und in wel- 
cher Familie, durch Anwendung der ertheilten Leh- 
ren, Eintracht unter der Gemeinde und den Verwand- 
ten, treue Erfüllung menfchlicher, gefellfchaftlicher 
und bürgerlicher Pflichten, vernünftige Kinderaucht, 
Ordnung und Reinlichkeit in der Haushaltung, Verbef- 
ferung des Ackerbaues und der Viehzucht, Verbrei- 
tung richtiger Erkenntniffe ia Anfehung fittlicher und 
lendwirtbfchaftlicher Gegenfände und Entwöhnung 
vun«ererbten 'Vorurtheilen und abergläubifchen Mey- 
nungen befördert worden find. Von dergleichen 2 
kungen .ift bis jetzt wenig oder gar nichts bekannt ge- 
worden, fo leicht es auch aufmerkfamen, mit dem 
Umfange ibrer Pflichren vertrauten, Landgeitlichen 

tewefen wäre, hierüber unter ihren Gemeinden Er- 
brungen einzuzieben und in Öffentlichen, periodi- 
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fchen, dem Unterricht des gemeinen Mannes’ gewid- 
meten, Schriften als Beyfpiele zur Nachahmung be- 
kannt zu machen. Wenn das Sprüchwort: viel hilft 
viel, cam grano falis verftanden, wahr it: fo wird 
auch diefer Beytrag Nutzen ftifren und feinen Wir- 
kungskreis finden, da der Preis des Buchs nach Ver- 
hältnifs feiner Stärke gering if. Die Gegenftände def- 
felben find, auffer den Vorfchriftew einer guten Erzie- 
bung und eines pflichtmäfsigen Verhaltens für Kinder, 
Hirten, Knechte und Hausväter, Mägde und Haus’ 
frauen, folche, die infonderheit die Viehzucht, den 
Ackerbau und die übrigen Theile der Landwirchfchaft 
betreffen. Alles ilt in eine einfache Gefchichte geklei- 
det, in welcher erzählt wird, wie ein Landmann äus 
einem guten Knaben, Hirten und Knecht ein braver 
und wohlhabender Hauswirth, fo wie feine Frau aus 
einem guten Mädchen und aus einer tüchtigen Magd 
eine rechtfchaffene Hausfrau geworden it. Da fich 
aber, wie der Vf. fagt, eine Sache immer befler ler- 
nen läfst, wenn man ein Beyfpiel vom Gegentheil da- 
neben hat, wo man die Fehler fieht, die man ver- 
meiden full: fo hat der Vf. auch Perfonen aufgeführt, 
die gerade das Gegentheil von jenen find. Der Vor- 
trag ift abwechfelnd, bald erzäblend, bald dialogifch, 
und, ohne ins Niedrige herab zu linken, der Faflungs- 
kraft der Landleute angemelfen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


* Pniworoere. Leipzig, b. Schwickert: Georgi Gemifthi 
(Gemilti )” Plethonis et Michaelis spoflulii Orutiunes fumebres 
duoe, in quibus de immortalitats-animae expunitur. Nunc pri- 
mum e Manuforipeis edidit Georgius Guftanuus Fulleborn , Profef« 
for autiquarum literarum in gymnafio Elifabethano Vratislavienf. 
795. 82289. gr. 8: — Vom Geörgius Gemifins, genannt Ple- 
tho, einem denkenden Kopfe des ı5 Jahrhunderıs, der aber die 
Heerftrafse ‚der‘ Platonifchen und Ariftotelifchen Philofophie, 
vielleicht zu feinem Sphaden, etwas zu fklavifch befolgte, ent- 
halzen die zahlreichen Handfchriftenfammlungen der Biblioche- 
ken noch manches Anekduton, unter denen die Bekanntma. 
ehung des Werks: xigi vcuer, welches dem Vf. den Vorwurf 
des beginlligteen Naturalismus bey feinen Zeitgenoflen , und ins- 
befondere den ketzermacherifchen Hafs des Georgius Trapezun- 
tius zuzog, vor allen andern zu wünfchen wäre, 


Hr. F. ertheilt uns hier aus einem von Antonius Damila, 
Michael Apoflolius und Georgius Plufadimus gefchriebenen co- 
dex chartaceus der Rhedigerfchen Bibliothek zu Breslau, in wel- 
chen , aufler 13 anderen Stücken vwoır ältern und neuern griechi- 
fchen Schrififtellern, auch die auf dem Titel genannten Reden 
enthalten find, eine gar nicht zu verachtende Rede des ‚Gemi- 
Rus, die diefer auf den Tod der Kaiferin ÄKleupe, Gemahlin des 
Theodorus Porphyrogenneta des Jüngern, ums Jahr 1433. gehal- 
tenchat. Diefer it eine andere jener von Seiten des Vortrags und 
der Gedanken zwar nachitchende, aber ohngefahr auf gleiche 
Veranlaflung, auf den Tod des berühmten Kardinals Beifarion 
von Michael Apoftolius ums Jahr 1472. gehaltne Parentation 
beygefügt. Die Beweisgründe für die Unflerblichkeit der Seele 
führen zwar beyde Redner; vermuthlich nach dem Gefchmack 
und.den Ueberzeugungen ihrer Zeitgenoflen, in dem andern 
Theil ihrer Rede; diefs ill aber gerade nicht das, was beyden 
Auffätzen einen befondern Werth gibt: und weun insbefondere 


Rec, den Auffatz des Apoftolius nur allenfalls als ein Gefell 
fchafıstlück gelten läfst, (u gefällt ihm dagegen im erltern vor- 
züglich der elegante Nachahmer des Pıaw. Das: „Dabimus mox 
graviora‘ am Schluffe der Vorrede aber erlaubt uns nicht, 
durch ein verächtliches Urcheil über die Unnöthigkeit deg jrtzt 
bekannıgemachten den Vf. von feinen aufmünterungswerchen 
Vorfatze abzufchrecken; vielmehr möchten wır ihn ofruherzig 
fagen, wie uns ein oder mehrere Bandchen Anıcdsta graccu aus 
diefem Bücherfchatze vorzüglich gefallen würden, i 


Die lateinifche Ueberfetzung ift wegeelaffen; ynd diefs bil- 
ligen wir; aber bey fchwierigen .. oder durch die Conftruution 
verwickelten Stellen wünfchen wir eine gedrängte, in gutem 
Latein abgefafsıe Erklärung. Diele halten wir für ein zw-ck- 
mäfsigeres Verdienft, als eım anderes, das Hr. FT. diefsmal fich 
hat geben wollen, wir ‚meynen die Beftreitung der Meynungen 
und Lehrfitze der Verfaffer nach Grundiätzen der kantifchen 
an u, welches hier niemand fucht.. Denn, andre Gründe 
zu gefchweigen, fo mufste Hr. F..namenglich hier, =; RB. $. 34. 
der Rede des Pletho bedenken, dafs in einer Arde der Bew. ıs 
ex teflimonio oder xar’ wrdercr gerade der fchicklichfte ill; da- 
»u kommt nociı, dafs $.. 37. der gar nicht humpfe Pietho feine 
Behauptung nach feiner Art gar nicht übel fimitirt has, m 


Dann mufßste Hr. F. den Text feiner Handfchriften entwe- 
der beffer zu lefen verflehen, oder wo diefer wiellsichs werdors 
ben ift, ihn die erfoderliche Richtigkeit zu “erıheilem wwilsı. 
Bey der jetzt gegeben«n Probe find wir auf Sc]lem gdlioffeh, wo 
Hr. F. bey feinem -Autor unmög'ich erwas _ es gedache 
haben kann, und auch nicht gewollt, haben Fe hale oıe L.e- 
fer bey diefen Steilen etwas bsfimmies denkan-follten : denn 
er fagt in den Anmerkungen, wo-er doch zu weilen entweder 
gan: triviale Dinge aus dem Viget undsZelchen berührr, 
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oder ritus ohne Noth erläutert, von den war nicht zu verken. 
nenden Corruptelen auch nicht ein Wort, 6. 13. zähit Pletho 
die Tugenden der Kaiferin Kleope auf, ‚und fahrt dann $. 14. 
folgendermaatsen fort: „euren ds rınmina inarev mageklzehe, 
din Auaxiar wär, AR ine, air un Ta doiar AUTON THNAA- 
„ARE sm T£ Asyduora.“ Das erite ılt vollkommen deutlich. 
„flie diefer werden wir einzeln, zwar nur kurz, aber duch hin- 
„richend beweilse" — aber die grofs gedruckten Worte, die 
den gauzen Nachfatz verdunkeln, kann Hr, F. in feinem Codex 
unmöglich richtig gelefen haben oder der Codex ill hier verdorben. 
Ohne die Haudichrift einichep zu können, — denn wir fihrei» 
ben diefs 30 Meilen von Breslau — und ohne aus den Schrift- 
zugen der verdorbenen Stelle auf eine fichere Vermurhung_ge- 
führt zu feyn, muthmafsen wir, er mi ro didar Alyamı dur 
eiras ra Aryauıa, ahdws Alyeır heifst beym, Plate, dem Pierho 
überali nachahmt, ohne Beweis [prechen ; 0 d:ixs Alyar wäre der 
"Redner, der bios wuch Gutdunken lobt, der blos fagı. was und 
wie es ihm vorkömmt, und der Sion nunmehr, damit ich nicht 
lediglich nach Gutdurken und ohne Beweis gelobt zu haben 
fcheine, Liegt ein näherer Sinn ın obigen Worten , fo wollen 
wir unfere Unwißesheit gern geftehen. Gleich ım 1. $. fagt 
Pietho nach dem bekanuren Sprüche des Soion , der ie 
mülle er: gas aıhyaris ums re nal Tale das Siege 
aufdrucken (ob fie gut und zu loben feyn).. Das: ralsch hat 
einen Sinn; wir finden aber diefes Wort hier, in der Verbin- 
dung mit riysus nich! gaux fehicklich nnd vermutheten gleich 
beym erlten Jeten zewkesur, allen menfchlichen Dingen und 
Handlungen. Diele Vermuthung würden wir doch nicht viel 
eachteı haben, wenn nicht nachher im 7. $. Pletho felbit fagte: 

Yie Kede auf einen Verlturbenen könne um fo zuverlälliger ur- 
theilen, ‚weil fie: dri Peßeisis rı non mente: zur wohhrr Fire 
zir aorpahser vinQvisis gehalten werde. $. 39. fagt Plethp in 
feinem Argument für die Unfterblichkeir, uur vernünftige We- 
fen wären des Begriffs der Urlache und der Unendiichkeit oder 
ante. diichen Fortdauer fähig, und nun fährt er fort: ne mei © 
arts, arı Auyımis Y KÄr — rerugene, Ted Te Os, evilns 
war albıorares awinsi Te aum mai dQierai. Da aber das: ns noch“ 
wendig auf das unmitteibar vorhergehende: yrösıs aihier und 
yıasıs artıias lich bezieht, fo muls gewifs gelefen werden H, 
nehmlich yrurıt, qua, enjus ope divinue naturae er ataue 
aeternitatis wetionem et habet ze pstiri optat. virAcr Ti TE 
Gas und: &Myar $. 7. und ı1. der Rede d«s Apoftoliur, Satı: 
Kurdcmi re Dass (Dintorch de educat. puwor. c. FHL) und 
dhiyws halten wir vor blofse Druckfehler. Andere Stellen die- 
fer Art übergehen wir. Nur bey den dunkeln, die doch viel- 
leicht nicht jedem, auch geübten Lefer, fopleich ganz einleuch* 
ten werden, hätten wir kurze Erinnerutgen gewündcht, dabin 
rechten wir z. B, in der Rede des Pietho die gut gedachte und 
fchön gefchriebene Stelle $. 4. 5. die uns nur erft darn deutlich 
geworden if, nachdem wir vor den Worten: ms &i rei Bow 
zehsvrir etc. den Bepriff, der in den vorhergehenden Worten: 
um’ ayıslas 78 ausgedrückt wird, in Gedanken wiederholt hat 
‘ten. Einer Erläuterung, wo nicht auch Berichtigung hätte gewiis 
auch $. 40. gr. 42. verdient, u. ws 


inigemal bat Hr. F,, wie es uns dünkt, won feiner Hand 
ee Text fupplirt und diefes durch eine Parenthefe von 
den Worten der Verfaller unterfcheiden wollen. In der Rede 
des Pletho $. 3. gefchieht es in folgender Stelle. Solon (nach 
Stobreus Serm. I. Treogeis) hatte gefagt, nie laist uns den 
Reichthunf gegen die Tugerd eintaufchen ; Pietho fetzt. hinzu, 
hier fey die vollkommene Tugend die: er per’ imıriuns per 


eint. Und fährt dann fort: emrien yag Razayıızuim asayen 
je nemrelr Te nal aytır woduÄas, n ar udn vonneei as 


2 an Aıdrısa. Hr F. fuppliet vor: zegayersuem (arhama )ı 
Wir nicht: steil es ein ganz unrichtires Subjecr hier anführen 
würde. Vielmehr verliehen wir aus dem zünächft Vorhercehei,- 


den: ade, tavzm per magi nur Tedrias — Ayeräs en ar 
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eienuar zu mageyerojeirme, rn &cerh und äudera dann late: "id 
im folgenden Verltande: Denn Einficht (mit Tugend verbun- 
den) unterwirft fich Alles und verfehlt ihres Endzweckes nie 
(mit Rücklicht auf das Solonfche: ro 7% Als rieae); nur fie al. 
lein leiter uns auf das, was für uns immer das beite ill, 


Nächft diefen wäre auch auf eine richtige und einleuchten- 
de Interpuncrion mehr Sorgfalt zu verwenden. So fteht z. B. 
gleich hier im 5. $, in der dem Sinne mach zufammen gehören- 
den Partikel sv nr aAMa zu nach gir unrecht ein Komma. $ 
28. 29. ıft die fehr (chöne, und wenigftens nac 


3 unferm Gefuhl 
überaus hämane Stelle, die von dem Abfchied aus diefer Welt 
eine erfreulichere Vorfleilung empfiehlt, gar nicht bequein inrer- 
pungire. Vielleicht folire he fo abgetheilt leyn: Aayırior der 
HIEIE ET Iarery 7 2.7 ar di we «roönwias Kanges wai Tl 
was eri woÄy ersırcau ar EArlaı yıyoozııns' ci yaz roÄdei nei dx- 
wur Emeönuuees Tür Qrdaperer, Ingevrtes IH mu In dr Tu re 

gerri ahhahar Siararır“ dns rm Acyıfapersı EP’ "sims Besivch 

wihhıman tArızi, nei wuyKaigs, ds Bir yıyıormm TE wuhdau. 

Bere karır öTe autos we augK ar weis wrolnuer Pessrear, 
Man vergiefse, fagt Pleıho, freylich beym Abichiede geitcbter 
Freunde Thränen, fo wie man nur die gegenwärtige Trennung 
denkte überlegt man aber, mit welchen Hofnungen man fie 
entläfst, do freuer man Üich wohl gar und legt dıefe Freue 
durch die geleiftere Hülfe und Handreichung bey ihren Reilege- 
räthe an den Tag. Bey andern Stellen gibt es vielleicht noch 
mehr in Anfehung der Interpunction zu berichtigen, 


Sonft hat Hr. F. in Anfekung der von den Verff. angeführ- 
ten Stellen in den Aumerkungen auf die erdruckten Ausgaben 
verwiefen, auch wohl aus diefen die wsrichtigrn Lesarten (einer 
Handfchrift verbeilert. $, 18. fcheint uns Apoftolius Plutsrch 
de edweat. preror. cop. FIN. in Gedanken gehabt zu haben. 
— den Pletho ‚hätten fich mauche Steilen aus Piato nach weılen 
allen. 


In Anfehung der Sachen ift wenieftiens des Pleıho Rede 
doch nicht völlig leer. So hatten wir z. BR. $. ı6. auf den noch 
damals immer grofsen und unerträglichen Byzentiniichen Stolz 
aufıneralaın gemacht, wo Pierho foger ron der aus Italien her- 
ftammenden Kailerin in Gegenwart ihr:s Gemahls fagen durfte, 
dals bie die: „arssir und garwın iradyae" vollig abgelent, ‚üch 
nach dem „xarıraruno“ (gefstzten) und „wrpuor reeror“ der 
Byzantinifchen Griechen gebilder; ahnliche Hisabwürdigungen 
anderer und Frhsbungen feiner werthen Perfen wurde Hr. T, 
in den Scriptoribus lualicis des Muratori gefunden haben. 


In der Vorrede bandelt Hr. F. von Plethos und Apoflolivs 
Lebeisumftänden, meift nach Altatins im Fabrici Bid. pr. 
Vom Pletho hätte er noch den Umltand berühren können, dais 
er, bey feiner Anwefenheit zu Florenz , wahrend des bekannten 
Coneilüi Florertini, den damaligen Herzug Lorenzo de’ Mexici, 
durch feine Empiehlung, det Pistonifchen Philofophie auf den 
Gedanken, die, in der Philofophifchen Gefchichte Epoche ma- 
ehende 4cudemia Platunica’ zu flifien, gebracht, von der nach- 
her Marjilins Ficiuns, dieur Mirandulerus, Uhritoph Laud.mur 
etc. Mitglieder waren. Sie nahm, nachdem Jucopo di Liurceta 
und-Lwpi di Tommofo Alamasni fich deu Tyranueyen dıs Kar- 
dinai Ginlio de’ Medici herzhofe widerfetzt, ein fchuelies En- 
de. Der Schlufs der deklamasorfchen Tiede des Apoflolius hat- 
te lich noch ans dem 1774. in 4. zu Rom erfchienenen: Lori. 
menturiws de Fita et rcbus gefiis Belfarioxis erläutern leßen, Ein 
richtiger Pewtemeter in dem Epivramm auf Keffırion kann der 
wohl auch wicht feyn: Pria Bıwroguern (Yuan) Kam er tn 
«a; vielleicht: Püx Asropim Xu ir daryeı, Len Gjeichrteu 
macht Hr. F. die angenehme Hofuong, daß der Hr. Pr. Srhei- 
bei a. Haudichriften der Rhedigerfchen Bibliothek beihreiben 
werde. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


A — 


Freytags, den 4. Julius.1794. 








SCHÖNE KÜNSTE. 


Laırzio, db. Dyck: Nachträge zu Sulzers allgemeiner 
Theorie der fchönen Künfle, oder Charaktere der vor- 
nchmften Dichter aller Nationen, nebit kritifchen 
und hiftorifchen Abhandlungen über die fch. Wil- 
fenfch. von einer Gefellfchaft von Gelehrten. JI Ban- 
des 2 Stück. 1793. von 229 —462 3. 8. 


A+ diefs Stück ift an Gehalt und vieeitigem In- 
tereffe den frühern, in diefen Biattern (A. L. Z. 
1793. N. 239.) mit gebührendem L.obe angezeigten Stü- 
cken vollkommen gleich. Die Wichtigkeit der daran 
befindlichen Auffätze fodert wieder eine ausführlichere 
Anzeige. Wir beziehen uns aber, was die Claffen an- 
betrift, in welche die hier vorkommenden Abhandlun- 
gen abgetheilt werden müllen, auf die Auzeige der vo- 
x«igen Stücke, 
Zur eriten Claffe, den Nachträgen und Ergänzun- 
gen zuSulzers Theorie, gehören in diefem Srücke N.Il. 
eber die Verbindung der Architektur mit der Garten- 
kunft 5. 278— 302. Diefer Aufltz ertheilt felbit nach 
dem, was nach Hirfchfelds noch immer Ichr unvol- 
lendeter Theorie, ein v. Kacknitz, v. Ramdahr und 
Heyderreich bey verfchiedenen Veranlaflungen neuerlich 
über diefen Gegenftand bemerkt haben,. intereilante 
Winke, die nur ein Kenner, der felbft viel neuere Gär- 
tenanlagen gefehn und verglichen hat, niederfchrei- 
ben konnte. Es werden hier befonders zwey Milßs- 
bräuche getadelt, die in unfern anglilirren Garten- 
anlagen häufig vorkommen. Einmal, dafs man bey 
Gebanden undarchitektonifchen Verzierungen in Gärten 
zu wenig Rücklicht auf den Charakter der fie zunächft 
umfchliefsenden Gegenden nimmt, wobey einige lehr- 
reiche und durch Beyfpiele erläuterte Regeln zur Ver- 
meidung diefer Disharmonie gegeben werden. (Ueber- 
haupt hätte hierbey wohl noch bemerkt werden kön- 
nen, dafs die Vervielfükigung fehr .verfchiedenartiger, 
aus fernen Zeitaltern und Gegenden zufammengedräng- 
ter Gebäude in einem auch im weitelten Parke nach im- 
mer fehr befchränkten Raume in den meilten unferer Gar- 
tenanlagen eine Haupthindernils fey, warum man die 
Gebäude mit den fie umgebenden Gegenden nicht im- 
mer in die richtigfte Harmonie bringen könne. Diefer 
Vorwurf trift felbit die berühmteiten englifchen Land- 
Aitze, die noch zu Browns Zeiten angelegt find, z. B. 
towe, wo lich die Zahl der Gebäude und Pyramiden 
auf 36 beläuft. $. Küttners Beyträge zur Kenntnifs von 
England 6 Sr. 5.97.) Zwertens, der felbit in unfern 
gefchmackvolleften Anlagen fo oft beliebte Contraft der 
iunern Beftimmung eines Gartengebäudes mit feinrın 
Aufseren Anfehn, wenn man z. B. in einer Bauernhütte 
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alle Künfteleien des modifchen Luxus, in einer gothi- 
fchen Kapelle einen hellen Efsfaal, in einer Einfiede- 
foy ein wollüftiges Badezimmer findet, Nur fehr felten 
find die Fälle, wo die hierdurch beabfichtigte Ueberra- 
fchung nicht in ein kindifches Spielwerk ausartet. In 
einer Anmerkung $. 295 bekommen die abfchewlichen 
Golgathafeenen in Kloitergarten ihre verdiente -Abferti- 
gung. Der Vorfchlag eines Druckwerks im Leibe des 
Gekreuzigten, um eine kleine Blutcafcade hervorzubrin- 
ge ift nicht neu. Ohne Zweifel iit es’ein blofser 

uckfebler, dafs zweymal in diefer Abhandlung $. 295 
und 301. Homus geferzt it, wo Morpheus stehen fall- 
te — N. Zufßtz zum Eukerilen Artikelr Be- 
leuchtung 5. 303 — 326. Nach einigen gut angewand- 
sen Heifchefätzen aus der Optik folgt hier eine Angabe. 
der von unfern gewöhnlichen Malern und Kupferfte- 
‚chern in diefem fchwierigen Theile der Kun begange- 
nen Febler. Empfehlung des Zeichnens aus einer dun- 
keln Kammer oder nach einen kleinen Convexfpiegel (9), 
Sehr wahr it es, wenn es 5, 320 heifst:, „Dan trägt 
„den jungen Zeichnern die Lehre von Licht und Sehat- 
„ten fo vor, dafs ınan ihnen zeigt, wie jeder fichtbare 
„Gegenitand bey einer einfachen Beleuchtung auf der 
„einen Seite Licht, auf der andern Schatten haben müf- 
„fe, ohne fie weder auf die verfchiedenen Wirkungen 
„des.nähern und fernern Lichts, noch weniger aber uf 
„die hlodificauionen der Localfarben aufinerkfam zu ma- 
„chen. Daher kommt es denn, dafs die Männerchen 
„in unfern lafchenalmanachen alle ohne Unterfchied 
„halb weifs, halb fchwarz ausfehen, dafs Bäume, Häu- 
„fer, Erdmafien, der Himmel alle gleich ftarkes Licht 
„haben u. f, w#* Die Sache liefse lich durch Be ’fpiele 
aus nahmhoften Zeichenfchulen und Malerakadeınien 
belegen, wenn es fromınte. Am Schluffe der Abhand- 
lung wird eine Stelle aus Gilpin’s Reifebemerkungen über 
malerifche Naturfchünheiten angeführt. Der Name die- 
fes feinen Beobachters hätte genannt, und fein Buch al- 
len Schulen der Kunft nachdrücklich empfohlen werden 


‚Tollen — N. IV. Zufatz zum Artikel: Schroffrung S. 


327—340. Da in Sulzers Theorie der mechar; t 
Theil diefer Hauptfertigkeit eines guten erh ram 
fait ganz eng if: fo wird diefe Lücke hier er. 

änzt, und mit Warnungen ‚gegen die gewöhnlichen 

rrthümer der Künftler hierbey begleitet. N.V. Zu 
fatz zum Artikel: Accent, von In. Prof. Maafs in Hal. 
le. Eigentlich eine Beantwortung der Frage: dürch 
welche Mittel in der Mutik der oratorifche und Pathe- 
PR Accent Be werden könne? 

Zar zweyten Clalfe, die alleemeine Ueber 
enthält, gehört gleich der erfte Auflarz, rue 
Ueber einige Verfchiedenheiten des griechifchen und dent- 
Jchen Trauerfpiels$. 229 — 277. ‚Nach einigen allge- 

E rn, meilien 
IE Wh a 
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meinen Bemerkungen über die mit folcherm Parallelen 
verbundenen Schwierigkeiten, wobey wir das $. 221. 
über Hottingers Preisfchrift gefällte Urtheil ganz unter- 
fchreiherr, zeigt Hr. Prof. Manfo, wie lich das griechi- 
fche '[rauerfpiell ıheils in den Anlagen: und der Beband- 
dung, der Fabel, theils in der Daritellung und im Aus- 
drucke der Leidenfchaften,. theilö auch in den Charak- 
teren und Sitten der Perfonen von den deutfchen I'rau- 
erfpiele unterfcheide.. Schön wird hier aus der Natio- 
nalituumung des griechifchen Zufchauers gezeigt, war 
um: dort der Plan derf'abel fo einfach. und oft unzufam- 
menbangend. ja fogar durch ganz unverbereitete Göt- 
tereticheinongen gewaltlem gelöft feyn konnte, ohne 
dem Intereile des Stücks dadurch zu fchaden. Auch 
konnte: vor den über die Frauenliebe fo ganz anders ur- 
sheilenden. Athenerndie Leidenfehaft der Liebe, um die 
fich iatt alle unfere [rauertpiele herumdrehen „ fait gar 
nicht benutzt werden. (Hier hätte der Vf. wohl noch 
etwas. tiefer eindringen, und die Gründe entwickeln 
können „ warum die gr- Tragiker ihrem Zeitalter in. der 
Herabwürdigung weiblicher Charaktere fo fehr nachge- 
beu mußten. Die Art, wie Ariltophanes in den Thes- 
mophoriszulen den. Myfogyn Euripides für feine ab- 
fichtliche Verhäßliehung feiner Theaterheldinnen büßen 
kılst, beweiist doch. offenbar, daß die Athener felbit das 
Uebertriebene: bierin. fühlten. und wohl wufßsten „ dafs 
die Frauen. im. heroifchen Zeitalter und beym Homer ei- 
ne weit ehrwürdigere Rolle fpielen, als ihnen die Ira 
giker in ihren heroifchen Süjetszutheilten.. Diefs iltin 
er [hat die fchwache Seire des griechifehen 'Trauer- 
fpiels, die Hr. Hanfo au fanfı entfchukligt.)" Ueberhaupt 
konnte die griechifche Tragödie nur Leidenfchaften von 
ftarkem Ausdruck autitellen. Feine Schattirungen, Intri- 
guen und Enttaltungen,, wie fie unfere guten Dramati- 
ker aus. philofophifcher Beobachtung des: menfehlichen 
Herzens einzuweben verftehen, waren: damals nocli 
nicht denkbar. Defto: mehr liebte der Grieche die Rhex 
toricationen. und gerichtlichen: Debatten felbft auf die 


Bühne vwerpßanzt;. ein Geichmack „ dem die Tragiker,. 


felbit auf Unkoiten der Wahrfcheinlichkeit alt in allen 


ihren Stücken ein Opfer bringen. (Man vergleiche die 39 


äufserit komifche: Parodie beym Ariltophanes in den 
Wespen 995- fE) Wir lieben dagegen. mehr die feinen 
Reflexionen und Schattirungen: der Empfindung. End- 
ich find auch die Sittem unferer Tragödie würdiger und 
menfchlicher; Diefs alles wird zuletzc an.dem Beyfpiele 
der Göthijchen Iphigenin gezeigt, vom welcher über: 
Baupt der Vf, wie er felbit geftehr, bey diefer ganzen: 
Abhandlung ausgegmigen it. Aber unfer Theater hat 
doch: auch auf.er den Le/hingifchen und Göthifchen zum 
Theil nicht einmal: auflührbarerm Sticken noeh einige 
gute Frauerfpiele. uf diefe ift Bier durchaus zu we 
sig; Rück.icht genommen, fo: dals diefer Vergleichung 
eigentlich: nur die: Veberfchrift gebührt: über die Ver 
fchiedenheit der griechifchen Trauerfpiele und einiger 


deutfchen.. Möchte: es: dach: übrigens dem fcharflinni:- 
gen Vf. gefällem, uns bald auch eime Abhandlung. über 
die: in: dem Eiofchen des. Arütophanes befindliche Mufte: 


mung; des Aefchylus und Euripides mitzutheilen „ die 
man, trotz aller bey gemifelhten: Scurrilicäten, immer für 
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eine der wichtigften Kritiken des griechifchen Trauer- 
fpiels anzufehen har. - 

Zur deittem und vorzüglichften Claffe, in der die 
Charaktere ülterer und neuerer Dichter aufgeltellt wer- 
den, finden tich in diefem Stücke zwey Auflätze. N. VI. 
Befchluf, der im ı Stück des zweyten Bandes angefan- 

enen Auszüge der Araucana des Alonfo de Ercilla. Hr. 
chatz liefert hier aus den: noch übrigen 21 Gefingen 
diefer merkwürdigen fpanifchen Epepee: einzelne mit 
vielem Gefchmack ausgehobene Auszüge mit ünterge- 
fetzten Original und einer fortlaufenden Inhaltsmzeige. 
So-ilt hier z.. B.. die rührende Epilede von der über: ih- 
ren. getödteten Gätten untröltichen. Teguakda, (Ercilla 
hat uns hier, ohne die Xenephbentifche Cyropaedie ge- 
lefen zw haben, eine Araucanifche Panthea gegeben), 
und die von. Voltaire befpöttelte, von Hayley aber (Plays 
and Poems T. IV. p. 91.) mie großer Eimfichr entfehul- 
digte Vertheidigung der Dido: weitläufiiger angeführt. 
Das Ganze beichliefst eine gerechte Würdigung der Vor- 
züge und Fehler diefes Gedichts mit Anführung einiger 
frappanten Gleichnilfe, im denen der Dichter zuweilen 
außerordentlich new und glücklich it. Am Ende auch 
nuch ein Wort über Ercillas Fertferzer Oforio. Gewifs 
mufs jeder I.iteraturfreund und Kenner des Schönen 
dem. Vf. für die Verpflanzüng diefer exotifchen Spröß- 
linge: auf deurfcheın Boden um fo mehr Dank willen, 
je: feliner fich Sprachkenntniffe, aefthetilches Gefühl 
und aus harrende Geduld, alles ganz. unerläfslige Bedin- 
gungen bey folchen Auszügen in einem Unternehmen 
fo beyfammen: finden, als bey dem V£. diefer Auszüge. 
Wir wagen: die Bitte an ihn, uns nun auf ahnliche Wei- 
fe auch mit einigen Epopeen der ktaliener;. die Meinhard 
überging, und andere Änthologieen, wie z. B. die Fa- 
gemammnifche nur in. zerrilfenem Bruchftücken ge- 
ben., als. den: Adone von Marino, Morgante von Pulct, 
Orlandino won Folengo' und befonders die im ihrer Art 
einzige, vielbelobre und felten: gelefene Secchia rapıta 
von Jaffoni, vom ds uns: die Waltherfche Buchhand- 
lung ia Dresden fo eben einen ernten Abdruck geliefert 
hat, nach und: nach mitzutheilen. — VII. a 5. 
L ge von lin. Prof Sacobs. Eine ausführliche, 
mit tief eindringender Sach-- und Sprachkenntnils gear- 
beitete Beurtheilung diefes Vaters des griechifchen Trau- 
erfpiels. mit eingeitreuten: Belegen in einer metrifchem 
Ueberfetzung. Nach einigen allgemeinen Betrach- 
tungen über die: ftufenweife Entwicklung des kriechi- 
fchen: 'Frauerfpiels, wodey auch die feine Bemerkung 
des Erfaubonus ihre Stelle finder, durch die allein man- 
che Dunkelheit im diefer verwickeken: Streitfrage auf- 
geheller wird, dafs das Wort rue wda urfprünglich: der 
komifchen Darftellung fe gut, »ls der ernithaften zuge- 
höre‘, unterfucht der Vf. zuerft, welche Spuren der al«- 
ten, rohern Gefalt des Trauerfpieß lich noch in den 
Stücken des Aefchylus auffindenlaffer. Er rechner bie- 
her a) die äufserfte Simplicität der Handlung, die fat 
ohne alle Vorbereitung und Entwicklung mur einige 
Schritre vor der Vollendung beginnt, oder die Vollen- 
dung gar fchon vorausgefetzt, wie im den Perferw, die 
Hr. Jacobs lieber zur Canmte nach Hu. v.. Blankenburgs 
Definition, als zum Trauerfpiele rechnen möchte. b) ar 
groise 
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grofse Sparfamkeit im Gebrauche handelnder Perfonen, 
wobey gelegentlich der Dichter wegen zwey vorgebli- 
cher Auswüchfe in den Danaiden uurl Sieden von The- 
ben felir gut vertheidigt wird. c) Die Länge und Uim- 
ftändlichkeit der Erzählungen, dem man es anfiehr, dafs 
der Dichter mur epifche Vorgänger hatte, z.B. im Pro- 
metheus. d) Die wichtige Rolle, die der Chor noch 
“überall zu fpielen hat. Diefer Iyrifche Theil it in: den 
Stücken desAefchylus immer der hervorliechendite und 
von demDichter felbit mit entfchiedener Vorliebe bear 


beiter. Er macht bey ilım.durch feine genaue Verket- „ 


tung mit der Fabel des Stückes. das wahre Intercfle des 
Ganzen, da hingegen die Chöre des Sophocles und Eu- 
ripides oft ohne alle Beziehung auf das Stück felbit ifo- 
lirrda ftehen, und auch vor lich als }yrifche Poefieen 
gelefen werder können. (Darum konnte Koeppen in 
feiner nur zu früh vergeflenen Biumenlefe auch nur aus 
den zwey letzten Tragikern mehrere Chöre exerrpi- 
ren). — Nun werden die übrigen Eigenthinnlichkeiten. 
des. Dichters: einzeln: durchgegangen. Er liebt den 
Pomp. und erfchüttert durch Prunk - und Schreck fcenen 
ar dem: Theater; erhebt durch die überall eingewebte 
Wiirkfamkeitr des alles bBindigenden Schickfals feine Fa- 
bein über den Rang gewöhnlicher Mordgefchichten, wo- 
bey der einzig richtige Gefichtspunkt angegeben wird, 
aus welchem Prometheus Läfterungen gegen den Jupi- 
ter angelehn werdem müffen ; verbinder die übernawür- 
lichen Motivem z. B. Orakelfprüche, mit den natürli- 
ehen mit vieler Kunft, und: weis feinen Srücken: durch 
Beziehungen aufs Lokal, z. B. in den Perfern und Eu- 
meniden, wodie Gründung des Areopagus vorkomnit, 
ein eigenes Nationalintereffe zu geben. Zum Schluß 
erwas über das rielenmäfsige und hochtrabende in dem 
Charakteren. des Dichters. Schon aus diefer- trocknen 
Anzeige wird ein jeder auf .die Reichhaltigkeit diefes 
Auflaczes Schließen können. Um fich nock mehr von 
feinen Verdienftem zw überzeugen. darf man z. B. nur 
des: neuen: Herausgebers des Brumoi, Rocheforts Bemer- 
kungen im erften und zweyten Theile des Theatre des 
Grecs damit verglichen. eberall fpricht der Kenner 
und vieljährige Vertrautedergriechifchen Tragiker. Nur 
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bey der-Rechrfertigung der Stelle in den Choephorem;. 
wo Electra aus der Haarlöcke auf dem Grabe des 
Vaters ihren Bruder erkennt, liefse fich vielleicht aus 
der fpottenden Parodie des Arilophanes in den Wolken 
536. noch ein richtigerer Gelichtspunkt auflailen.. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Leirzıs, b:.Crufius: Der Mädıhenfreund, erftes Bänd- 
chen. 144 5. Zweytes Bändehen. 1325. 8. 1789- 
17JT- 

Der VE. fchreibt nicht für Erzieherinnen des weibli- 
chen Gefchlechts, fondern für Mädchen felbft, denen 
er durch feine Blatter die Kunft, glücklich und frob zu 
leben, Ichren will. Er belleißigt fich daher eines po- 
pukiren Tons, erläutert fchwerere ‘Ausdrücke in An- 
merkungen, und fucht durch einen. gefalligen Vortrag 
zu vergnägen. In der That kann er nicht allein, fon- 
dern veruient auch ven Mädchen, tdie fich bilden 
wollen, gelefen- zu werden. Weil er fein Werk zu 
einer Art von Familienbuch beitimmte, fo band er 
lich in. der Beftimmung feiner Blätter an kein. gewilles: 
Alker, fondern fchrieb bald für achtjahrige Kinder, bald 
für herangewachfene Mädchen; jede Klafle junger L.e- 
ferianem kann alfo ia feinem Buche eıwas finden, das 
ie dienlich it. Nicht geringfügige, unnütze oder gar 
unwürdige Gegenftäande machen ‚den Inhalt diefer- 
Blärter aus, fondern iolche Materien, die zum Unter- 
richt der jünger», zur Belehlrung der erwachfenen Le- 
fesinnen, und zur Verbeflerung der Sitrlichkeirt von, 
beiden dienen können. »Erzuhlungen, (unter denen die 
Beichreibungen von Gebaristagste, ern und amdern Fe- 
ften ein wenig zu haufig vorkommen) und Abhard- 
lungen, Lieder (theils eigene, theils entlehnte) und mu- 
likalilche Cowpofitionen-wecbfen ab; Die Abhandlun- 
gen betreten: theils die Moral (z. B. die '[hatigkeit, die 
Neugierde) theils die Bildung des Kürpers (z. B. die 
pbyi:kalifche Erziehung, die Reinlichkeit, das Tragen 
des Leibes) theils endlich ökonumifche Gegenttunde 
(z. B. das Bleichen) und,lind eben fo gründlich „ als un- 
terhaltend. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Reewrsoreauntwerr- Ofine Druckort » Gefchichtr - Erzüh- 
lumg von der Regierungs - und Frermögens - Entfetzung des Fürjten 
von’ Neuwied, woraus mehrere hochwichtige Gravamina commu- 
nia Statuum Imperii dargerhan werden, zugleich: Recurfus ad, 
eomitia ergriffen wird. Yon ihm felbft verfajer. 1793. fol. 


2) Commifarifcher Bericht,. die Verflanderkrüfte und RBepie- 
vun WR Reit des - Furften. Friedrich Carl fa mehr vo 
end. (1793-) 


3) Beantwortung und PPider! 
Berichts des Naffau - Oranifehen Subdele, ati v. Schenk, vom 17 
Aug. 1792. als Nachtrag zu dem am ı3 März (1793) übergebe- 
nen Reititurions-Libell, in Sachen der ‚mehreiten Kirchfpiele 
der nieder Grafichafs Wied, wider wei), Hrn. Friedrich Wil- 


g der geheimen Commif.- 


heim Grafen, mod» Hrrr. Friedrich Alexander Fürflen zw 
Neuwied. 


4) Nachtrag zur weiteren Belehrung des Publienme „ Hans- 
Fertrags und Deverswidrige Vergleiche mit den Unterthanen, 
auch die Verfiandeskrüfte und Bepiiimpsfühigkeit des Hrn. Pur- 
few Friedrich Carl zu Neuwied betreffend, 17935. Es ill eines 
fö merkwürdige als aufserl& felrene Ereifhifs, einen deutfchen 
Reiehsitand, wegen angefchuldigter Gemuchskränkheit. m Un- 
terfüchuug gezugen;. und dieFrage: ob eine Chrasel te fin“ 
de? in eınem förmlichen Procefs durch Urtheile enıfchinden zus 
fehen. Dafs die höchftem Rs Gerichte-wahnfinnigen Rs Stan» 
den Vormünder beibellc haben, — davon fehlen es am Beyfpielen 
nichtz es gefchalr aber immer, als ein aetun wulantarie juris- 
dietionis. auf Anfuchen der nächlten Anverwändten. Zu e- 
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nem Widerfpruch kam es (fo viel Rec. weifs) nur in 2 älteren 
Fällen, welche Mofer im Perfönl. St. R. $. 4412. u. 612. anführt: 
Erftlich i. J. 1698, da das Rs. Kam. Gericht den Grafen zu 
Hayn- Witgen - und Hohenitein, wegen beygemeflener BlödGinns 
bevormtndete. Der Hauptanlafs hierzu war die Veräufserung 
der Graffchaft Hohenftein an tr worüber fich 
die Agnaten befchwert hatten. Auf lebhaften Widerfpruch von 
feiner md Kurbrandenb, Seite ward jedoch das Vormund- 
fchaftsdecret noch in eben dem Jahre aufgehoben. Zweytens 
1. 3. 1744. da der Fürlt Carl zu Löwenitein- Wertheim von fei- 
nen Brüdern der Gemüthsfchwäche und Regierungsunfähigkeit 
beichuldiget, auch darauf von dem Rs. Hofrath ‚eine Unterfu- 
chungscommiflion auf Kurmainz und Würzburg erkanut ward, 
welche aber wegen der dagegen von dem Fürften beym Reichs- 
tag angebrachten Klage, keinen Erfolg hatte. Daß cs aber zu 
einer förmlichen gerichtlichen Verhandlung und zu wiederhol- 
ten Urtheilen über die Statthaftigkeit einer folchen Curätel ge=- 
kommen, — davon ik diefs das erite B-yfpiel, feit der Errich- 
tung des Re. Kammerjerichts. Das in jenen Druckfchriften 
enthaltene Factum ift kürzlich folgendes : Der jetzige Fürft zu 
Neuwied harte als Erbprinz verfchiedene Eigenheiten und Son- 
derbarkeiten an fich, war auch eine Zeitlang von Religionsferu» 
In geplagt gewefen. Sein Vater war, wegen feines abgefon- 
nm A wegen verfchiedener moraliichen Um 
ordnungen, und hauptfichlich wegen der Uneinigkeit die zwi- 
fchen ihm und feiner Gemahlin ausgebrochen war, — fehr un- 
zufrieden, und machte am 20 April 1788 ein Teftamenr, worin 
er leiten einzigen Sohm eıterbie, und den zweyten Enkel zum 
Nachfolger ernennte. _Dieß Teftament nahm der Vater jedoch 
fchon aın a9 May defelben Jahres zurück, und liefs lich blofs 
von feinem Sohn einen eidlichen Revers ausftellen: „daß er 
„auf keine Ehefcheidung dringen, feiner Gemahlin anftäandig 
„begegnen, bey der Erziehung der Kinder den fchiedsrichterli- 
„chen Ausf] h der Mutter anerkennen; keine Schulden ma- 
„chen, und die Waldungen forftmäfsig behandeln wolle.“ Die 
Garantie des Neverfes übernahmen die damaligen Grafen (jetzige 
Türltgn) zu, Wied-Runkel und WVirgenitein- Berleuburg. Nach 
dem am 7 Aug. 1791 erfolgten Ableben des Vaters, trat der 
Sohn die Regierung an; und fein erltes Gefchäft war, einen al- 
ten Procefs mit den Unterchauen, über die Waldungen, Frohn- 
dienfte und Landesfteuere, welchen fein Vater durch ein Kam- 
mergerichtl. Urthel vom 28 Jenner 1791. zum Theil fchon ver- 
ioren hatte, durch einen Vergleich zu beendigen. llierbey 
ging er eıwas rafch zu Werke und befragte feine ihm verdäch- 
ig gewordene Käthe nicht, fondern tractirte ganz allein mir 
dem Anwald der Unterthanen. Der Vergleich kam daher bald 
zu Stande, Als aber derleibe bey dem Rs. Kam. Gericht zur 
Beltätigung eingereicht wurde; fo traten die beiden erwähnten 
Garants dagegen auf, behaupteten, dafs darin unveräuiserliche 
Sichen und Kechte den Unterthanen überlaßen wurden, wel- 
ches befonders der Fürft zu Runkel, als nächfter Agnat, nicht 
zugeben könne. Sie brachten hiernächit die Befchuldigung vor, 
dats der Fürft von Neuwied ‚blödfinnig, ung daher einer Cura- 
tel bedürftig.fey; und fuchten folches aus verichiedeneh von 
ihm herrührenden wunderbaren Auffätzen und Verordnungen, 
und aus jenem väterlichen Teftament darzuthun. Das Iis. Kam. 
Gericht erkannte hierauf eine Commillion auf Nailku - Oranien 
zu Unterfuchung des Vergleichs, und gab dem fubdelegirten 
Commiffario ar Fe den T persnane Aufwag, über die angebiche 
Verltandesfchwäche und Regierungsunfähigkeit des Fürlten Er- 
kundigung einzuziehen. Der gedruckte commiflarifche Bericht 
ift das Refultat diefer geheimen Erkundigung, worauf am 29 
Nor, 1792 ein ferneres rthel erfolgte, in welchem jene beide 
Garanıs dem Fürltem in allem’ Regierungsgefchäften, als Mitro- 
tanten, zur Seite gefetzt wurden. Die Manuteneuz derfeiben 
und die, Vollziehung des Urthels ward darauf Ihre Kön. Maj. 
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in Preufsen, als Herzog zu Cleve übertragen. Diefes Urihel 
bezog lich blöls auf den Revers, in einem ferneren Erkennt 
nid’ vom 22 febr. 1793. ward es aber dem Fürlten ganz deut- 
lich gefagt, dafs er wegen Gemüchskrankbeit zur Alleinregie- 
rung unfähig fey und fo lange bleiben werde, bis er Beweife 
der Wiederherftallung beybringen könne. Zugleich ward der 
bis dahin verfchloflene Commiflionsbericht eröfnet, und der Ge- 
gentheil faumte nicht, folchen durch den Druck bekannt zu 
machen. Der Türft fuchte dagegen Reltitution, wendete fich 
jedoch, ohne}die Entfcheidung darüber zu erwarten, in der 

ingangs bemerkten Schrift, am die Reichsverfammlung, und 
machte cs zur gemeinen Beichwerde fämmtlicher Stände, daß das 
Rs. Kammergericht, ihn, aufeinen einfeitigen geheimen Bericht, ei- 
“ner Curatel unterworfen habe, wozu äallelbe weder an lich be- 
rechtiget (ey, noch die erfoderlichen Beweife gehabt habe. Er 
erringen den II Senat deflelben in (ehr beleidigenden Aus- 

rücken, und befchuldigte befonders einige Beyützer der eröß- 
ten Parcheylichkeit. Die Schrife ilt, (wie er darin wiederholt 
verlicher:) vonihm felbit verfafse, und zu verfchiedenen Zeiteit, 
in einer bald äufserl erbitterten, bald fatyrifchon Laune, ohne 
gehörige Ordnung gefchrieben. Das Gange fieht einer Schmäh- 
fchrift viel ahmlicher, als einer Recurs Schrit. Man fieht deut- 
lich, daß er folche in einem hohen Grad von Leidenfchaft auf- 
fetzte, und dabey keinen Rechtsgelehrten zu Rache zog. Sieilt 
theils aus Marienboom bey Nimwegen, theils aus Bonn datirt, 
wohin er [ich aus Verdruß über die Execuionscommiflion, be- 

eben hatte, Wir enthalten uns billig, über die Rechtmaßig- 

eit der Unterfuchung und die Reichsgerichtl. Competenz ın 
diefer Sache ein Urtheil zu fällen, da folches unfer Beruf nicht 
it, und der Streit ohne Kenntniß der ganzen Acten fich nicht 
zuverläfßsig beurcheilen läfst, Die Sache fcheint allerdings fehr 
zweifelhaft zu feyn, weil es damit auf die genaue Beltimmung 
des Curatelmüfsige Blodjinns, theils auf den Beweis dejfelben an- 
kommt. Der lir. Fürft hat verfchiederie medicinifche Zeugnifls 
und vornemlich ein Gutachten der medicinifchen Facultar zu 
Bonn beygebracht, welches ibn für völlig gelund erklärt, Er 
hat auch aufserdem die in dem Commiflionsbericht enthaltene 
data ausführlich zu widerlegen gefucht. Sein Reltitutionsgefuch 
if ihm aber am ı März d. H. von dem Rs. Kam. Ger. abge 
fchlagen, und im blofs vorbehalten worden, zu) jeder Zeit lei- 
ne Wiederherlieilung, beffer als gefchehen, zu beweifen, und 
desfalls eine Commillion wachzufuchen, wein er fich der damir 
verbundenen ei Aufüicht und medicinifchen Prüfung, un- 
terarerfen wollen. Er hat indels fein Gefuch bey der Reicls- 
Verfammlung betrieben, und jene Recursfcheift ilt bereits am 
5 Febr., jedoch in einer beflern und abgekürzten Form, zur 
Dictatur gekommen. Es ileht dahin, ob die Klage als eine ge- 
meinfchaftliche Stäudifche Befchwerde werde betrachtet werden. 
Der Gegenttand ift äußert intereflant: es fehlt an einer be 
ftimmten Vorichrift über diefe Gattung von .Curatel: felbil das 
Röm. Recht, welches man, in Ermangelung vaterländifcher Gefetze 
zu Hulfe nimmt, beilimmt fo wenig über den eigentlichen Grad 
von Gemüthikrunkheit, welcher eine folohe Curatel nochwendig 
machen foll, dafs mın gewöhnlich dem Gerichtsbrauch und den 
Meynungen der Nechjslehrer dabey folgt, welches aber auch 
ein ziemlich Kg Leitfaden il. Bey einem Begenten 
kommt noch überdiefs die Regierungsfähigkeit mit in Anfchlag ; 
und diefs war befunders hier, nach den commiflariichen Bericht 
der Fall, wo die vernommenen Anscigen und das eigene Gut- 
achten des Commiflarii dahin gingen: ‚dafs der Fürlt zu Neu- 
wied, zwar sicht färmlich blödjinnig, aber doch nichs fühig fey; 
Land und Leute zu regieren. — Sollte vielleicht eine fo deli- 
cate Trage, wobey es an einem juriltifchen Maafsftab fehlt, nach 
altdeuticher Sitte, am beflen von folchen Richtern entfchieden 
werden können, die felbit Land und Leute zu regieren habeu ? 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Korexmacen, b. Proft: Denkwürdigkeiten der fran- 
züfiichen Revolution in vorzüglicher Rückficht auf 
Staatsrecht und Politik, von Chriflian Ulrich Detlev 
von Eggers, d. R D. zu Kopenhagen. Erler Band. 
1794 AXVII. u. 4808. $- 


We Aer vielumfaifende Plan diefes Werks die Auf- 
merkfamkeit des gefammten -mit der franzöli- 
fchen Revolution befchäftigten Publikums erregen mufs, 
fo wird die Gründlichkeit, mit welcher der erite Band 
ausgearbeitet ift, und die Art und Weife, wie fich der 
Vf. in der Vorrede über feine Denkungsart und über 
feine Zwecke ausläfst, ficherlich denjenigen Theil die- 
fes Publikums für ihn gewiunen, deffen Gunit und Bey- 
fall ihn und alle feines Gleichen am beiten oder eigent- 
lich allein belohnen kann. 


Wenn man fo viele Liebe zur Wahrheit, fo viel 
Wärme für die \Wohliarch und für die Verediung der 
Meofchheit, einen fo lautern und unermüderen For- 
fchungsgeift, und eine fu gerechte und gleichfurmige 
Aufmerkfamkeit auf alle Seiten feines Gegenitandes, mit 
einem fo hoben Grade rühmlicher Befcheidenheit ver- 
binder,. als lir. v, E. in der Vorrede und in den erften 
Abfchnitten feines Buchs an den Tag lest; fo wird die 
Frage, zu welcher politifchen Partey der Schriftiteller 
gehöre, ganz überflüfsig; alles Mistrauen, in fofern 
es feinen lilien, die Wahrheit zu fagen, treffen künnte, 
mufs verfchwinden, und die Kritik kat es nun mit nichts 
weiter zu thun, als mit der Unterluchung der Quellen 
und Mittel, deren er fich bedient, und der Art und 
Weile, wie er diefelben benutzt hat. 


Es verfteht fich von felbft, und der Vf. wird 
gewifs damit zufrieden feyn, dafs Rec. fich für jerzt 
noch enthält; über den Werth eines Ganzen, woron 
der Inhalt diefes eriten Bandes nur einen überaus klei- 
nen Theil ausmacht, ein vollftändiges Urtheil zu fal- 
}en. Die Periode, dia der Vf. hier gefchildert hat, it 
in jeder nur denkbaren Räckficht von den folgenden 
fo fehr verfchieden, dafs fich von dem Erfolg, mit 
welchem er jeue bearbeitete, zwar mit einen anfehnli- 
chen (rade von Wahrfcheinlichkeit, aber doch nicht 
mit völliger Gewifsheit auf das, was wir in der Zu- 
kunft noch zu erwarten haben, fchliefsen läfst. Rec. be- 
hält fich alfo vor, über alles, was zum Ganzen gehört, 
alfo auch über Methode, Oekonomie, Vortrag und Re- 
fultate diefes Werks erft dann, wenn einige Bände er- 
fchienen feyn werden, feine Meynung zu fagen, und 
bleibt jetzt dabey ftehen, den allgemeinen Entwurf 
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und die Ausführung deifelben im erfien Bande, zu cha- 
rakterifiren und in aller Kürze zu beurtheilen. 


Nach dem Vorfatz des Vf. fol fein Werk zuvör- 
derft, eine Entwickelung der Anlıgen zur Revolution, 
hiernächft 'eine Darftellung der Literatur derfelben in 
Frankreich, England und Deutfchland, vorzüglich in 
Anfehung des Einfluffes diefer Begebenheit auf Schrift- 
fteller und durch fie aufs Publikum, alsdann die Ge- 
‚fchichte und Kritik der Revolution von Eröfnung der 
Verfammlung der Stände an bis auf die neuelten Zei- 
ten, und zwar zuerft ein allgemeines Gemählde jeder 
Hauptperiode und hierauf die sähere ‚Befchreibung der 
erhebiichiten einzelnen Begebenheiten und Verankaltun- 
gen unter gewiflen Rubriken, als z. B. conflitutionelle 
Verfügungen, Kampf gegen die vollfiveckende Gewalt, 
Finanzen, kirchliche Verfaffung u. f. ££ — und nun auf. 
fer diefem allen noch die wichtigflen Aktenflücke in er- 
tenfo enthalten, Wahrlich ein Schriftiteller mufs aes 
triplex circa pectus haben, um vor einem fol- 
chen Plane nicht einigermafsen zurückzubeben, und da 
man bey der grofsen und allenthalben fichtbaren Ent- 
fernung des Hn. v. E. von aller literärifchen Arroganz, 
und Scharlatanerie ganz licher worausfetzen darf, dafs 
er das Gewicht und die Schwierigkeiten feiner Unter- 
nehmung fühlte; fa gereicht es ihm wirklich zur Ehre, 
dafs er fich eines Eifers und einer Thütigkeit bewufse 
feyn konnte, die es ihm erlaubten, eine Laufbahn von 
unabfehlicher Länge zu betreten. 


Damit aber ein fo brauchbares Werk, als das ge- 
genwärtige allem Anfchein nach feyn wird, nicht vor 
der Vollendung die Kräfte des Vf. überfteige, oder aus 
Mangel an Unterftürzung abgebrochen werden mülfe, 
it Einfchränkung des Plans, in fofern fie den Haupt- 
zweck nicht flört, durchaus erfoderlich, Wenn 2. B. 
der Vf. mit dem Abdrucken der Aktenftücke in eben 
der Art fortfahren wollte, wie es im erlten Bande ge 
fchehen , fo läfst fich leicht überfchlagen, was aus e+s 
nem Buche werden mufs, davon diefer erfte Band noch 
nicht weiter, als bis auf die dritte Seffion der Norabeln 
vom Februar 1787 gebt. Die Anzahl der Bünde würde 
fo überband nehmen, dafs der rüftigfte Käufer zaghaft 
werden müfıse. Das Publikum wird daher gewifs auf 
die Anfrage, die der Hr. Vf. dieferhalb gerhan hat, ant- 
worten, dafs in der. eigentlichen Gefchichte der Revo- 
lution nichts als die wichtigen Aktenflücke, und zwar 
u blofs > Original, 
matifch - treuen Ueberfetzung zu liefern fey j - 
Es bedarf keiner Erwähnung, dafs in} falchen Fllen 
wo Quellen, die bisher noch wenig odörgar nicht be- 
kannt waren, gebraucht wurden, eine gröfsere Ausführ- 
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lichkeit bey Mittheilung derfelben willkommen ar 
wird: fo wie es denn auch ein berrächtlicher Theil des 
Publikums gewifs fehr gern fieht, dafs der Vf. die zur 
Vorgefchichte der Revolution gehörende Memoiren recht 
voliftändig abdrucken liefs, weil über diefen Theil der 
Gefchichte bisher fat alle gründliche Nachrichten und 
Urkunden, in Deurfchland wenigitens, gänzlich man- 
gelo. Nur von der Eröfnung der Ständeverfammlung 
au haben zahllofe Journale und Zeitfchriiten jeder Art 
für die Bekanntinachung aller wichtigen Belege zu den 
öffentlichen Verhandlungen geforgt. 


Die fechs erften Abfchnitte diefes Bandes find blofs 
vorbereitend. Ueber die vier erften, die mehr philo- 
fopbirend als hiftorifch find, nehmlich 1. Erforderniffr. 
um über die Revolution zw wrtheilen, 2, Charakteriflik 
der Revolut. 3. Einflufs 'der Schriftflchler auf die Rev. 
4. Sittliche Unterfuchung der Rev. — fufpendirt Rec, aus 
vorhin angezeigten Gründen fein Urtheil. Sie find oh- 
nehin mit fo viel Mäfsigung und Unpartheylichkeit ge- 
fchrieben,, dafs die vernünftigdenkenden von allen &- 
ftemen im Ganzen damit zufrieden feyn werden, ob 
fich gleich gegen verfchiedene einzelne Punkte manches 
erinnern laffen wird. In dem zweyten Abfchnitt theilt 
derVf. vorläufig die Gefchichte der Rev. in fünf Zeiträume, 
davon der erfle, der mit der Zufammenberufung der 
Stände anfängt, bey der gewaltfamen Hinführung des 
Königs nach Paris am 6. October 1789, der zweyte hey 
der Flucht deifelben, der driste bey der Trennung der 
eonftituirenden Verfammlung, der vierte bey dem ıo. 
Auguft 1792. der fünfte bey dem 31. Mai 1793 fchliefst. 
Rec. macht nur die einzige Bemerkung bey diefer Ein- 
theilung, dafs der erfte von diefen Zeiträumen wohl 
füglicher in zwey zerfallen möchte, zwifchen weichen 
die Entlaffung des Herrn N:cker, am 11. July 17:9, als 
die Veranlaffung zum Ausbruch der allgemeinen Volks- 
bewegung die Scheidewand ausmachen würde. — Im 
vierten Abfchaitt, worin fehr viel wahres und treffen- 
des über die Lage des unglücklichen Königes gefagt 


. wird, kömmt unter andern die überaus richtige Bemer- 


kung vor, dafs es ein Hauptmoment in dem traurigen 
Schickfäl diefes Monarchen war, in einem Zeitalter zu 
regieren, *wo man ihn fchärfer beurtheilte, als je feine 
Vorfahren beurtheilt worden waren.“ 


Der fünfte Abfchnitt handelt von den Fehlern der 
Regierung, welche die Rev. vorbereiteten. Der Grund 
dazu wurde lange vor Ludwig dem XVI. gelegt: ihm 
mangelte es hauprtfüuchlich an der Kraft, den Wirkun- 
gen diefer frühern Urfachen entgegen zu arbeiten. Die 
Fehler, die er felbii beging oder zuliefs, waren vor- 
nebmlich: die Zurückberufung der alten Parlamenter, 
die nor felten recht zweckmäfsige Befetzung der Mini- 
flesßellen, (bey diefer Gelegenheit eine kurze, fehr 
bra: chbafe Erzühlung von allen Minifterial - Veränderun- 
gen unter Ludwig dem XV].) der übermäfsige Einflufs 


‚eines üfrderbien Hofes, die Einnifchung in den Ameri- 


kanifchen Krieg, fo wiein die Holländıfchen Unruhen u. Sf. 


Sechster Ab Ichnitts Wirkung des Finanz» Zuflandes 
auf die Rev. Eine Schilderung des Geiftes der erken 
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Neckerfchen Adminiftration, und der, durch welche Ca- 
lonne die nähere Veranlailung zur Rev. gab. 

Siebenter Abfchnitt. Gefehichte der (eriten) Nota- 
bein bis zu der dritten Sitzung. So ausführlich, gründ- 
lich und belehrend ift diefer "Theil der Reyolutionsge- 
fchichte noch nirgends abgehandelt. Bedauren mufs 
man, dafs.der Umfang des Bandes nicht erlaubte; 
wenigftens diefes Stück vollfländig zu liefern. Er 
bricht bey der dritten Sitzung der Notabeln ab, und 
den ganzen noch übrigen Raum, d,. h. mehr als die 
Hälfte, nehmen die Beylagen zu jenen erften Sitzungen 
der Notabeln, die hier zugleich franzöfiich und deutich 
erfcheinen, ein. Rec. hat lich bereits über die nach feiner 
unmafsgeblichen Mevnung mit diefen Beylagen künf- 
tig zu beobachtende Oekonomie erklärt: die in dem er- 
ften Bande enthaltnen find indeffen fımmtlich von fol- 
cher Wichtigkeit, dafs man keine einzige davon gern 
verimiffen würde. 

Nach allem, was hier über diefs vielverfprechnde 
Werk gelfagt worden ift, müchte es wohl überflüfsig 
feyn, hiazuzufetzen, dafs man der baldigen Fortferzung 
deffelben mit Verlangen entgegen Sieht. 3 


MATHEMATIK 


Parıs, b. Vf. u. b. Dezauche: Abrege de Navigation 
hiftorique, thöoretique et pratique, ou l'on trouve 
Irs principes de la Manoeuvre, et ceuxr du erg a 

. les methodes les plus fimples pour fe conduire fur 
mer par longitudes et latitudes, avec des Tables 
Horaires, pour connoitre le tems vrai par la hau- 
teur du Soleil et des &toiles, dans tous les tems de 
Vannee et ä. toutes les laritudes jufqu’ a 61°. Par 
Jerome La Lande. 1793. 378.5. 4. m. ı.K. 


Der wichtigfte Theil diefes, auf Koften der fran- 
zöfifchen Nation gedruckten Werks, find die Stunden- 
tafeln, welche beftimmt Jind, aus beobachteten 
Sonnenhöhen zu" jeder Jahrszeit und in jeder Ge- 
gend des Erdbodens die wahre Zeit unmittelbar ohne 
trizonometrifche Rechnung zu finden. Der Nutzen einer 
folchen Arbeit, befonders zur See, ift fehr beträchtlich : 
längft haben es daher mehrere unternommen, wenig- 
ftens für einzelne Oerter oder Gegenden etwas ähnli- 
ches zu liefern. So haben in Deutfchland Eifenhardt 
und Bode für Berlin ($. Berliner aftronom. Jahrbücher 
für 1778. 1780. und I. Supplem. Band), und in einem 
noch gröfsern Umfang kürzlich Hr. Mülter ,_ für ganz 
Deutfchland und die angrenzenden Länder, folche Hülfs- 
tafeln geliefert. In Frankreich felbft harte man der- 
gleichen Tafeln, welehe die Rechnung wenigitens er- 
leichtern, fchon von Levefque, Prof. in Nantes, und 
andere Stundentafeln von Pi 
auch von Caflini und Wallot, (einem zu Paris, ver- 
muthlich weil er ein Deutfcher ift, im May d. J. arre- 
tirten Aftronomen) berechnet, Stundentafeln von der 
Allgemeinheit und grofsen Ausdehnung, wie die pe- 
ea find, hatte zwar der Herausgeber, Hr- 

a Lande, bereits 1771. in der zworen Ausgabe feiner 
Altronomie angekündigt: aber vollendet wurden fie, 
nachdem 
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nachdem mehrere fich dazu hatten auffordern laffen, 
erft 20 Jahre fpäter, und zwar von einem jungen Frauen- 
zimmer, von Mad. Le Frangais, der Gattin eines Nef- 
fsn von Hn. La l.ande, deren aftronnmilche Tätigkeit 
auch fchon aus deffen Ephemerides, TomeIX. rühmlich 
bekannt ift. Diefe unternahm mit dem Muth eines 
Mannes, und mit der Gedult eines Aftronomen die ge- 
genwärtige eben fo mühfame als verdienitvolle Arbeit, 
welche der Marine einen fchon lange entbehrten höchft 
wichtigen Vortheil verfchafft, indefs auch zu Lande 
von nicht weniger nützlichem Gebrauch ift. Diefe Ta- 
feln enthalten auf 300 Seiten die Polhöhen bis auf 60° ; 
von 40° an finder man einzelne Grade, zwifchen o und 40° 
aber find fie nur von 2 zu 2 Graden angegeben, Die Hü- 
hen der Sonne laufen ebenfalls von 2 zu 2 Graden fort, 
anfänglich bey kleineren Polböhen bis zur Höhe 40 -- 50°, 


für die gröften Polhöhen aber nur bis zur Höhe 30°. - 


Die Abweichungen der Sonne, fowohl füdliche als nürd- 
liche laufen von o bis 24° duralg einzelne Grade fort; 
wreiter wars nicht nöthig, da die Abweichung der Sonne 
nie ganz diefe Gröfse erreicht, Nun mufsten auch noch 
Mittel angegeben werden, die Aenderung deflen, was 
unmittelbar in den Tafeln fteht, für den Fall zu fmden, 
wenn jene drey Stücke nicht genau die in der Tafel 
ausgedrückten find; daher findet man überall Unter- 
fchiede der in den Tafeln beygefetzten Zeiten für den 
Unterfchied von ı? Abweichung, von 2° Sonnenhöhe, 
und von 2° (odes auch von ı°) Polhöhe. Diefs ver- 
kürzt den Gebrauch der Tafeln, welche eine Genauig- 
keit von 10.Sec. in Zeit geben follen, fo viel möglich, 
und die trigonometrrifche Berechnung erfordert bey ei- 
nem fo häufig, befonders zur See, vorkommenden Proble- 
me, ohne viel genauer zu feyn, einen beträchtlich gröffern 
Zeitaufwand. Auch auf füdliche, Breiten find diefe Ta- 
feln ohne Mühe anwendbar. Die Zeit für jede in den 
Tafeln ftehende Sopnenhöhe ift auf Secunden angege- 
ben. Die Müllerfchen Tafeln geben, ihrer einge- 
fchränktern Abficht gemäfs, nur auf einige Minuten 
Genauigkeit, haben aber felbft vor diefem, mit mehr 
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Aufwand veranftalteten Werke, z. B. das voraus, dafs 
fie ungleich mehrere Höhen enthalten- — Aufser dem 
Gebrauche der Stundentafeln ,. zu deffen Behuf noch 
Tafeln der logiltifchen Logarithmen angehängt lind, 
lehrt Hr. La Laude in dem vorausgefchicktn Abrifs 
der Schiffarchskunde das nöthigfte und neuefte diefer 
Wilfenfchaft. Zwar konnte er den Seefahrer nur mei- 
ftentheils mit den Refwltaten mancher hieher gehörigen 
Theorien bekannt machen, ohne die Beweife davon zu 
entwickeln ; indefs ift doch alles, was für die Ausübung 
von einiger Wichtigkeit it, z. B. die Lehren von der 
Abmeflung, Beladung, Leitung, Beitimmurg des zu- 
rückgelegten Wegs der Schiffe u. f. w. mit Deutlich- 
keit auseinander geferzt; Zür Vilirung der Schiffe if 


eine eigene Tafel beygefügt; ausführlich find auch die, 


Methoden abgehandelt, aus gemeifenen Höhen die 
Breite zu finden, famt den neueiten Mitteln, die Länge 
zu beftimmen und dem Gebrauche der Spiegelfextanten. 
Die Finleitung enthält einige Beyträze zur Kenntnis 
der franzüfifchen Marine, und zur Gefchichte der Schif- 
farthskunde überhaupt, auch Vergleichung des Parifer 
Fufses mit auswärtigen, nebft Nachrichten vom neube- 
ftimmten Franzüfifchen Maafse. Zur Vermeidung ein- 
feitiger Beurtheilungen des letztern mufs bemerkt wer- 
den, dafs als deffen Houptabficht nicht die abfolute Rich- 
tigkeit irgend einer zur Balis angenommenen Grüfse, 
wie etwa z. B. des Sekundenpendels oder eines beftimmten 
Theils der Erdkreisiläche, fondern blofs Allgemeinheit 
und Schicklichkeit anzufehen ift; für die-fchicklichfte 
Einbeit des Maafses a'ser hielt man einen gewiflen Theil 
des die ganze Oberfläche umfafienden Erdmeridians, den 
man daher fo genau als möglich zu beitimmen fuchte;, 
denn hiebey, glaubte man, fallen alle die nationalen 
und lokalen Rückfichten gröfstentheils hinweg, wel- 


che bey der Toife oder einem andern, nur bey gewiffen 


Völkern üblichen Fufsmafse, noch Statt finden. Diefe 
Hauptablicht bey der Wahl des neuen Maafses ilt aus 
den eriten Verhandlungen hierüber in der Nat. Verl, 
unverkennbar, (S. Intell. Bl. der A.L.Z. 1791. No. 76.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


GorrzsöortAänaturır. Unter der Auffchrift Germanim. 
Antiiofcphinus oder Kritik über eines ungenannten [chriftmäfsigen 
Beweis, dafs Jofeph der wahre Fater Chrifi- fey, von E. F. C, 
Oertel, der Theol. Candidaten in Obernzenn. 1792. 1125. gr. 8. 
ler frohe und belebende Gedanke, dafs der moralifche Geift der 
chrifllichen Religion doch endlich einmal in Mittagshelle leuch- 
ten, und die überlinnliche Speculation, die auf die menfchlichen 
Handlungsweifen keinen Einfufs hat, in ihren heiligem Dun- 
kel üich felbft überlaffen bleiben werde, hat fo vielen Reiz für 
den Kenner des Zwecks der Religion überhaupt, dafs er ihn 
bey allen Erfcheinungen in der Theologie, die eher dawider als 
dafür find, dennoch nie verlaffen kann, wenn er fich auch an 
der jetzigen Generation noch nicht realifiren follte. Eingewiegt 
in dief«n Gedanken, darf man daher auch nicht erımüden, un- 
ferm Zeitalter ohne Aufhören zuzurufen, dafs das Princip aller 
wahren Religionen und nicht minder ihr Zweck maoralifch feyn 
müfle, und dafs fich daher eine Religion nicht fo wohl durch 
ihre überlinnlichen Dogmen und Facten, die aufser dem Kreife 
des fichern Erkennens liegen, als die wahre legitimiren köune, 


fondern vielmehr an ihrem Prineip und Zweck als eine folche 


entweder allgemein anerkannt, oder als eine Unwahre allgemein 
verworfen werde. Das Princip der chriftlichen Religion il mo- 
ralifcher Art, und geht von einer morslifchen Gottheit aus, fo 
wie ihr Zweck , der höchfte aller Religion, Humanität und Sitt- 
lichkeit if, Mit diefem lebendigen Zweck vor Augen fall der 
Chrift feiner Beflimmung entgegenftreben und in einer flufen- 
weifen Annäherung zum Ideal der Humanität und Sitrlichkeie 


in der Erfcheinung, nähmlich Chriftus, bis zum Ideal der über- - 


finnlichen moralifchen Gottheit felbft, feine fittliche Vollkom- 
menheit und Würde erringen, Daher bedarf es nun nicht des 
ängfllichen Kampfes um ein überlinnliches Princip für ‚dieles 
Ideas! in der Erfcheinung felbft; denn es fcheint dadure s le- 
bendige Multer einer Menfchen möglichen morslifchen Vollkom- 
menheit wieder gefchwächt, und das Streben zur Nachahmung 
bey den Menfchen eher wieder gelähmt, als verltärkt zu werden. 


a. A N he 
Wäre der Vf. der vorliegenden Schrift won diefen Reflexio- 
nen na fo würde er eine fo delikate Säche, als der 
Gegenftand derfelben ill, woron wir doch nie gatiz' gewils wer- 
den können, auf, üich haben beruhen laßlen. Allei 
Fa Kr fees 


n es kommt | 


47 


freslich bey folehen dagnatifchen Unterfuchungen (ehr darauf 
a, aus welcaer Schule man, gegangen jtt, und welche vorgefafste 
Ideen nun einmal Wurzel gefchlagen haben, Er ftreiter alfo, 
wie fchon der Titel anzibe, für die übernarürliche Geburr Jefu, 
und zwar nach (einer Lsberzeugung, wobey wie nichts zu er- 
innern habeti; allein es verdient eine (cnarfe liuge, dafs er ich 
hiebey ein moralifches Vergehen zu Schulden kommen läalst. 
Auf dem Titel ftehr, wie billig: „über den Beweis eines Unpe- 
nannten“ denn es hatte lich kein VE. genimut; allein in der 
Schrift felbfk wird ein Mann namhafte geinicht, und zwar in ei- 
ner fonderbaren Verbindung mit andern berüchtigten Sehrifeitel- 
lern, welches nns äuferlt aufgefallen il. Nur, der Vf. einer 
Schr.ft hat das Recht, fich örfentlich zu nennen , oder nicht zu 
nennen; alleir kein Anderer ohne deifen Erlaubnis, Man kann 
feine Urlachen haben, im Incognito bleiben zu wollen, wel- 
ches Hr. O. bey einer nur geringen Umficht hätte einfehen mül- 
fen. Hat er alfo keine befondere Erlaubsilßs zur Nambarmachung 
des Schrifiteliers gehabt; fo bat er fich zum mindefteiı eine un« 
verzeihliche Uebereilung zu Schulden köinmen laflen; hat ce 
aber noch irgend eine Nebenabücht dabey verfolgt; fo hat er 
feinen moralilchen Charakter fehr übel compromittirt. 
In der Schrift felbit verfülgt Ur. O. die Haupigründe des 
ungenannten Vf. einzeln, uud Sucht fie zu widerlegen. Nabey 
werden alle die bekannten biblifchen Gründe für eine übernatur- 
liche Zeupung Jelu_ resır gut zufimmengelleil. Es leidet kei- 
nen Zweifel, dafs fie in der Erzählung des NMarthäus und L.usss 
zu finden ift, fobald man die eriten beiden Kapitel des Matchius 
für acht, und die Erzählung des Lucas für authentifch genug 
hält; ferner beyde aller Zeitvorftellung entbinder und ihre Ideen 
von Gott felbft auslliefsen läfst. Naher wird denn auch wiederum 
hier die Aechtheit und Glaubwürdigkeit des Einen wie des An- 
dern mit denigewöhnlichen Beweifen vertheidigt, und fo die bi- 
blifche Erzählung fcher geftelle. Dagegen bleibt aber die alte 
Idee von der Inipirarion ausgeichloffen, weil der Vf. fie nicht 
annimmt. Philetophie ifk faft gar nicht angewandt; (o dafs der 
Vf. mehr ein bloß biblifchee als philvfophifch - biblifcher Theolog 
zu feyn dcheint, Auf alle einzelne Grunde kann fich Bec. des 
NRaums halber hier nicht einlıffen. Es wird elfo hinreichen, ei- 
nige Bemerkungen im Allgemeinen anzugeben, die beweifen 
können, dafs die Widerlegung der {treitigen Schrift noch niche 
vollendet fay. 1) Die Acchtheit der beiden erlten Kapitel des 
Matthäus it auch hier noch nicht zur Ueberzeugung Aller be- 
wiefen, und wird auch nie fo bewiefen werden können; noch 
weuiger die volle Glaubwürdigkeit des Lukas. Doch wollen wir 
beides zugeben; fo folge doch noch nichts weirer daraus, ala 
dafs beide eine Zeiterzählung aufnehmen, von deren Richtig- 
heit fie überzeugt waren, und welche fie daher nicht verwarfen, 
wie andre dergleichen wunderbare Erzählungen. Nimmt man nun 
tey diefer Veberzeugung keine Infpiration im alten Sinne zu 
Hilfe, wodurch fie untrüglich wird; fo bleibt die Wahrhaftig- 
keit des ‚Inhalts der Erzählung noch immer großen Zweifeln 
unterworfen, gerade desweg.n, weil er fo wunderbar ilt, Denn 
worauf follte die volle Glaubwürdigkeit vun noch beruhen, da 
hier keine Veberzeugung durch Ünnliche WYahruehmung bewirkt 
fiat gefunden haben könne, die doch für die Glaubwurdigkeit 
eines Wunders unerläfsliche Bedingung it. Augenzeugen konn- 
ven fo wenig Matthäus als Lukas von diefem Facıum feyn, und 
keiner von beiden fagt sine Silbe davon, dafs er von der Maria 
oder Jefs felbit eine Verficherung hierüber habe, welche uns 
doch allein ficher ftelien könnte, dafs die Fine oder der Andere 
wirklich davon überzeugt gewefen fey. Vielmehr berühre Jefus 
Aiefen Punkt niemals felbft, und Maria nennt Jofeah (einen Va- 
ter Luc 2 48. 11) Aufserdem ift die Erzählung darum bedenk- 
Jich, weil der Erxgel Gabriel mit im Spiele ift, dee Exıltenz 
auf einer abergläubifchen idee beruhet, welche di? Juden aus dem 
Babylenifchen Exil mitbrachten. Da wie nun aus der Jugend. 
gefchichte Jefu (0 gut wie gar nichts wien, und der Punks iei- 
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ner lichern Gefchichte 'erft von der Taufe i 

mit auch die meilten feiner früheften rear gen Se a 
haben mögen; fo ilt es gar nicht unglaublich, dafs die Erzäh. 
lungen von feiner Geburt, erlt nach feinem Scheiden w. d e 
Erde eutltanden ünd. Man war nun durch fein th ve 
Leben ‚wenn es gleich nur einigs Jahre dauerte ons 
Göttlichkeit und Me:fsiaswurde uberzeuft, und Fuchte Anh. a 
die Periode feiner Kindheit, wozu feine Erzeugung mit ug 
fo wundervoll als möglich zu machen, wie die Apoc ie = 
B. das Evangelium injaatiae, zeugen. Vor diefemn U a Ber 
uns die Redälichkeit der Erangelilien bewahrt ; aber at = Fi ne 
Bewunderung fuchten fie ich doch such dıs Gireli he else 
in Jefu war, zu erklären. Die aufindigfte Ya -: 
» rege ee ai Sache ichon erkiä 

latıhaus und Lukas aufgenommen; Johannes s i it 
difchen Pailvlophie nach, und liefs a un de Kr 
Gottes (Aoyss 9es) fich auf Jefus herablenkeh, wodurch er Br br 
4 


‘ ‚ welches 
Ikserzanlung, die 
ste, wurde vom 


diefes göttliche Princip gewann. 111) Wenn alfa | 
27. eine plyliiche Verbindung Sl Alkara a 
und eben deswegen eine überuatirliche Zeugung lür nothwendig 
halt, damit nicht mehr als eine'Menfchenfeele heraus kom - 
fo- beweilst dieis nur einen Marge! an Päilofopbie. Eine wach 
fifche Verbindung mit einem überfinnlichen Princip lälst Pick 
fchwerlich begreifen, deongwas phylifch ift, kann nicht übern 
lich feyu; und das letzte in keine phyüiche Verbindung gebrac ri 
werden, ‚Warum full ferner der Aryos gerade eine Senle fe a 
welche die Menfchenfeele bey Chrillus vertreten habe ? Al 
hätte er gar keine Menfchenfeele gehabt, und wäre doch in 
Menfch wie andere gewefen ? Auch läfst es ich aus Joh, ı nn 
nicht beweifen, ob lich Johaunes-eine phyliiche oder merellfeh 
Verbindung gedacht habe, wein gleich Ilr. ©, das Erite dar 
beweifen will. Die Stelle kann auch heifsen: „die pöuliche 
Weisheit oder das göttliche Wort (ptsktiiche Wernunf) werd 
an einem Alenfchen (Jefus) jichtbar, der unter uns wardelg” 
Hr. (0. fage zwar 8. 24 „das Wort ward Fleifch, kann nach 
der Sprache wahrhaftig nicht heifsen: der Sol Gottes y ei 
nigte lich init einem aparten NMesnichen Jufus; fondern en 
Sonn ‚Gottes, der fchon im Anfange der Zeit bey, außer und 
neben Gott exillirte, nahra Menfchennatur im Menfchenkö s 
an.“ Allein er wird doch zugeben, dais von Jelus die Kade 
fey, und dafs Johannes unter ex} (i. q. «Fgarss) nichts ande : 
veritanden habe als Jeium. $o wie er ihn bisher noch nicht u 
mendich genannt hat, fo thut ers auch hier nicht, fondern 2 icht 
noch immer im Pronomins fort bis Yı ı7, ° Was ferier di 
verücht jener Erklärung betrift; fo glaubt Rec., dafs lie dh haf. 
tig nicht die richtige it, denn vom Mhn Gottes it bis Sant 
gar nicht die Rede gewefen, ‚fondern Johannes nennt erft nach 
er Verbindung des Logos mit dem Meifchen das Subject der 
Sohn Gottes. Alfo ift vorher nichts weiter ‘da, als der #;- 5 
und der Menfch (x), und erlt nachdem beide verbunden End, 
heifst dns fo verbundene Subject, das unter den Menfchen ge. 
wandelt hat, der eingebohrue Sohn vom Vater, Auf diefe \V. Se 
wird die Einficht in einen Irechum erleichtert (eyn, und ec. 
Bu u an weh ie beherzigen, theils auch noch a 
A hannes die apitel i i - 
ui höhere ee pi se aaias- Abficht fchrieb, um 
‚_ Vebrigens entdeckt fich bey recht viel guter bihli 
nifs bie und da bald Selbitgefilligkeis, bald tere 
heit, die dem Lefer unangenehm aufälle Zur erften ehört, 
dafs Hr. O. allzuhäufig (eine Chrifologie anführt. Und ialfche 
Befcheidenheit ift es doch wohl, dafs 3.100 bey der Auffüh _ 
feiner polemifchen Literatur über die beiden Kapitel des Mat. 
thäus such fchon diefe Schrift fteht mit den Worten „und ein 
geringer Antijofeekinus!! Denn wie könnte ein Autor im Ernt 
fo fchieche von feinem Buche denken, dafs er den Lefer cu 


in Handen hat, R . 1. 
glauben könnte noch erft an feine Exiftenz erinnern zu müfen 
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Sonnabends, den 5. Julius 1794. 


——_ EEE nn 


LITERARGESCHICHTE. 


Arrexzung, in der Richter. Buchh. : Verfuch einer 
volljländigen Literatur der deutfchen Urberfetzum 
gen der Römer, von Johann Friedrich Degen, Di- 
rertor, Profelfor und Infpektor der Königl. Preuf- 
fifchen Fürltenfchule zu Neuitadt an der Aifch. 
Eifle Abtheitung A F. 1794: XXX. u. 2745 8. 


m das unverkennbare Verdienft, das fich Hr. De- 

gen, um die Literatur überhaupt und befonders 
um die Deutfche, durch das vorliegende fchatzbare 
Werk zu erwerben gewufst har, gehörig würdigen zu 
können, muls man vor allen Dingen die reichhaltige 
Vorrede lefen. Vorausgefetzt, dafs man der Erfindung 
der Buchdruckerkunft auch diefen, für wahre Gelehr- 
famkeirt unausfprechlich wichtigen Vortheil zu danken 
bar, dafs durch diefelbe die claflıfchen Schriftiteller 
der Römer und Griechen, nach und nach in einen 
gröfsern Umlauf und alfo auch in mehrere Hände gekom- 
men find, als es vorher, und fu lange diefelben blofs 
bandfchriftlich vorhanden waren, geichehen konnte, 
und dafs folglich dadurch auch die Begierde aller cul- 
tivirten Nationen rege gemacht worden fey, diefelben 
in ihrer Mutterfprache lefen zu können, bemerkt der 
Vf., dafs eine kritifche und vollltändige Ueberfetzungs- 
gefchichte der gedachten Clafliker, zugleich auch ein 
wichtiger Beytrag zur Culturgefchichte‘ eines Volkes 
feyn würde. Wäre es alfo fchon aus diefem Grunde der 
Mühe werth, diefe Veberfetzungen aus den älteru und 
neuern Zeiten zufammenzuftellen, um dadurch das 
Urtheil über den Gefchmack der verfchiedenen gebil 
deten Nationen, befonders. der Italiäner, Franzofen, 
Engländer und der Deutfchen zu erleichtern, fo wür- 
de man zugleich auch zeigen können, wie diefe Na- 
tionen, auch in diefem Stäcke mir einander wetreifer 
ten, nicht zu gedenken, dais auch dem Sprachforfcher 
dadurch ein wefentlicher Dienft könnte geleiltet wer- 
den, indem derfeibe dadurch auf die ticheriten Quel- 
len, aus denen die Kenutnifs der Sprachen in ihrer er- 
ften Rohheir fowobl, als in ihrer nachmaligen ftuffen- 
weifen Ausbildung gefchöpfer werden mufs, hinge- 
wiefen würde: Urfachen genug, warum man es, be- 
fonders in den neuern Zeiten für ein verdienftliches 
Werk bielt, night nur auf einige von diefen Ueberfe- 
tzungen aufgerkfam zu machen, fondern fogar mög- 
licht vollfändige Gefchichten derfelben zu liefern; 
der Ueberfetzungen der Bibel in die Deutfche und 
andere Sprachen hier nicht zu gedenken. So hat 
z. B. Paitoni von 17775. an, in 5. kleinen Bändchen ei- 
ne itallänifche Ueberfetzungsbibliorbek herausgegeben; 
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und der Abbe Goujet bat in diefer Rückfich ij j 
bekannten Bibliotheque frang-ife, feinen Peer 
den Franzofen, die ich um die Ueberferzung der Cat. 
fiker verdient machten, ein Denkmal zu flifren re- 
fucht. Aber auch hier find cie fleifsigen Deutfchen 
nicht zurü.k gebliehen, vielmehr haben fie eher als 
ihre Nachbaren an eine eigene Ueberfetzungsbihliorhek 
gedacht. Der Anfang dazu wurde fchon in den Br 
tragen zur kritifchen Hıflorie der deutfchen Sprache Hi 
den kritifchen Verfuchen zur Aufnahme der deutfchen 
Sprache, und in den Schriften der Altdorfifchen deut. 
Jchen Gefellfcehaft gemacht. Dann erfchien 177% Hrn. 
Schummels Ueberfetzerbihlsethek, und 10. Jahre Fakes 
Hrn. Schläters vollfländige Sammlung aler Ueberfetz 
gem der Griechen und Rümer bis 1784. Nachtröge zu 
beiten lieferte Hr Grillo in dem Canzler und Meifsne- 
rifchen Journal: für altere Literatur und neuere Lectä- 
re. 1785. Auch findet man alles, was der Fleifs de 
Deurfchen vom Anfang der Druckerkunft bis 1520 in 
diefem Fache geliefert hat, in den Panzerifchen eye 
len der altern deutfchen Literatur angezeigt und pena 
befchrieben. Und nuu tritt ein Gelehrter, der e Ib 
glücklicher und gefchmackveller Ueberfetzer ift je f. 
welcher dasjenige, was er in den erft angeführten 
Schriften vorgearbeitet fand, nicht nur forgfalti sn 
nutzte, fondern auch mit kritifchem Fleifse ef . 
und mühfam erweiterte, die Ueberfetzungsgefchichte 
felbft aber bis auf die neueften Zeiten fortfetzte 1d 
dadurch feinem ‚Werke den möglichiten Grad der Yaıı 
ftändigkeit und zugleich einen fichtbaren Vorzug om 
den Arbeiten feiner Vorgänger in diefem Felde = a 
Schaffen fuchte. Die beygefügten Urtheile, die th il 
ven dem Vf. felbft herrühren, theils aber aus erü ai. 
chen Recenfionen befonders neuerer Dee “ 
entlehnt find, ferner die zur Probe angeführten Seh 
len und Vergleichungen, geben demfelben einen 4 
vorzüglichen Werth, und verdienen den Dank ein ; 
jeden, der nicht felbt Gelegenheit hat, Unterfüchun 
gen diefer Art anzuftellen. Die Wahl der al erert 
fchen Ordnung wird gewifs überall Br, fall Anden = 
mal dadurch für die Bequemlichkeit derer die d Tes 
Werk benutzen wollen, geforge iit, das fich ja ih I 
diefs nicht über alle Schriftiteller der Römer n G ie 
chen ausbreiten-kann und fell. Wir ınüffen nu dieie. 
nigen Schriftfteller,, von denen deutfche Te 
gen vorhanden find, nach der Ordnung, wie..fie re 
Vf, auf einander folgen läfst, kürzlich auführen Den 
Anfang macht Ammian Blarcellin, welcher bis f7 “ 
auf einen deutfchen Ueberfetzer waren minfste Ne 
endlich zu feinem Vortheil an Herrn Wnume» And 
org Von ibm wird die erfe, äulserkt fehtene 
Aus 
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Ausgabe der Siederifchen Ueberfetzung von 1538. in 
Fol. mit K. angeführt, und ausführlich befchrieben. 
Die Vorgänger des Vf. konnten von derfelben nicht ein- 
mal das Format richtig anführen. In den neuern Zei- 
ten (1793.) hat Ur. Rode eine gefchmackvolle Ueber- 
fetzung diefes Schriftftellers geliefert. Sextus Aurelius 
Victer bekem erft 1784. ein deutfches Gewand — ohne 
Noth. Vom Auforius find nur einige wenige Sinonge- 
€ichte--wberferzt worden. Boetlhius war einer von den 
eriten ültern Schrifidtellern, an die fich der deutfche 
Veberferzungsfleifs wagte. Die Nürnbergifche. Ausgabe 
mit dem lareinifchen Text de confolatione vhilofophiae 
it von 2473. In der Folge wurde diefes Werk üfters, 
und noch" 1753. von Joh. Gottfr. Richter überfetzt. 
Eaitıs Julius Caefar; Der erite Dolmetfcher deffelben 
für die Deutfihen war Philefius, oder Ringınann ein 
Eifaffer. Die beiden erften Ausgaben dieler Ueberfe- 
tzung find 1307. und 1508. zu Strafsburg erfchienen. 
Die neuelte, von Hrn. Haus kam 1785, — 1788. ber- 
- aus. Celfus fand fchon 1331, einen Ueberferzer, an 
einen gewilfen Köfner Ein neuerer Verfuch einer 
deutfchen Uebertragung deflfelben von 1768. fand we 
nig Beyfall. Cicero. Ehrenvoll, wie für den grofsen 
Mann, fo für unfere deutfchen Landsleute ift das hier 
gelieferte von 5. 38 — 130. laufende Verzeichnifs der 
Veberfetzuugen falt aller feiner Schriften, Wir wür- 
den die uns geferzten Schranken weit uberfchreiten 
müffen, wenn wir fie alle nennen wollten. Doch 
glauben wir, auf eine der älteften aufımerkfam machen 
zu müffen, die man dem bekannten Freyherrn von 
Schwarzenberg, der auch den erften Entwurf zur nach- 
maligen Carulina machte, zu danken kat, wiewehl fie 
nicht feine eigene, foudern feines Caplans Neuber Ar- 
beit war. Der Anfang wurde mit der Ueberferzung 
der drey Bücher de officiis gemacht, wovon die erfte 
Ausgabe 1531. zu Jugfpurg erfchien. — Bey diefer 
Gelegenheit müllen wir bemerken, dals das, was 
Schummel $. 307. u. f. von der in IHolz gefchnittenen 
Arche Noae, und von den darunter ftebenden deut- 
fchen Verfen fagt, nicht in der Ausgabe der deurfchen 
Officiorum von 1533. fondern in Schwarzenbergs Dlemo- 
ril der Tugend S. C. a. und alfo in feinem zweyien 
Werk, das unter dem Titel: der deutfche Cicero her- 
auskam, zu füuchen fey. Hr. Schumsmel hat fich nur 
erwas unbequem ausgedrückt und daher diefes kleine 
Aıfsveritärdnifs veranlaflet. Eben diefer deutfche Ci- 
cero enthä’t eine Weberfetzung von verfchiedenen an- 
dern Schritten deffelben, von dem Alter, von den 
Tufculanif hen Fragen und von der Freundfchaft. Zu 
diefem fo reichhaltigen Artikel kann Rec. nur einen 
ganz. kleinen Beytrag liefern — nemlich: M. T. Cicero 
von dem hohen Alter, durch Hieron. B.riern. Augsburg 
1626. 9, Ettrostes kam, fo viel Rec. weils, 1715. zu 
Halle in 12. ‚tateinifch mit deutfchen Noten, und 1724. 
eben dafelbft, deut/ch mir beteinfchen phrafibas heraus. 
Die neuelte Usberfer’ung har 1750. Hr. Haus heraus- 
gegeben, Florus. Hier, wird Heinrich von Fppendorfs 
Dolmerfchäng, die 336 zu Stralsburr im Druck er- 
Fchien.. and die bisher fall vibehoune geblieben war, 
.. genau befchrieben: Die weuesteu Ueverfeizer find Sel- 
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la und KRretfchmann. Die angeftellte Vergleichung 
zwifchen den Arbeiten diefer beiden Männer fällt febr 
zum Vorthei! des letztern aus. Vom Frostis it fchon 
eine Ueberlerzung von 1532. vorhanden, deren Verfaf- 
fer unbekannt ift. Eine zweyte verfertigte Marcus Ta- 
cius (kayierlicher Poet) die ungleich beifer ift, als die 
vorhergehende. Sie wurde 1542. zu Ingoljladt ge- 
druckt. Man findet fie auch im dritten Theil von Leon- 
hard Fronfpergers Kriegsbuch. Bey diefer Gelegenheit 
mufs Rec. bemerken, dafs diefer Leonhard Fronfper- 
ger, der fich Bürger zu Ulm und Rüm. Key. May. Pro- 
vifioner nennt, auch felbit etliche Feldzüge gemacht 
hat, nicht mit dem berühmten kayferlichen Gereral 
Georg von Fronfperg, oder Frundsberg, der fchon 
1528. geitorben ift. zu vermengen fey. Als Zufatz zw 
diefem Artikel kann felsender Tiret dienen, .den Rec. 
von ungelühr gefunden bar: Die vier Bücher Sexti ju- 
lii Frontini von den: guten Redten und Kitteslichen an- 
‚fehtegen der guten Hamptleut auff das kürzt in Drudfch 
Reim grfafst durch Georgen Motfikister. K’ittemb. 1540. 
8. Die neuefte Ueberferzung it von 1792. Kornelius 
Gallus. Eine Veberferzung erfchien 1756. zu Leip-ig. 
Vom Aulus Gellins erhieken wir erit 1785: eine Dol- 
metfchung ven A. H. W. von Walterfleis — getreu, 
deutlich und fliefsend. - Hrfioria Augufla. Der erite 
Band der Weberferzung derfelben, von Hrn. Oflertag 
kam 1750. zum Vorfchein. Jieraz. Die Nachricht vom 
der grofsen Menge der Veberletzungen diefes Dichters 
füärgt $. 158. an, und ichliefst erft S. 245: Rec. hay 
wie überhaupt, als befänders bey diefem Artikel die 
Aufmerktamkeit und den unermüdeten Fleifs des Vfü 
bewunderr, und glaubt nicht, dafs etwas von Erheb* 
lichkeit übergangen fey. Erf fpüte in dem vorivem 
Jahrhundert wagte fich ein Deutfcher en eirte -Ueber- 
fetzung diefes Dichters; und erft’ um die Mitte des. 
gegenwärtigen fieng man an denfelben, theils profa-' 
ifch, theils auch metrifch zu überferzen — mit wel- 
chem Glücke? — das zeigt Hr. D. überall mit futer 
Beurtheilung. Von SJuflinians Inftitutionen it die Mur- 
nerifche Weberferzung, die fchon 1519: gedruckt wur-. 
de, befunders merkwürdig. Die neuefte ift von 1765. 
Auch hat man die fimmtlichen Pandecten im voriven 
Decennio mit einem deutfchen Gewand verfehen. 
Sehon 1531. wurde zu Augfpurg Suflinus, nach der 
Bonerifchen Ueberfetzung gedruckt. Schummel' und | 
Schlüter kannten nur die von 1532. Die neueften 
Veberfetzunren von den Hrn. Oflertg und Schmidt find 
bekannt. Findtifen, Bahrdt und Abel, find die reue- 
ften, aber auch einzigen Ueberferzer von ern 
fämmtlichen Satyren; Von einer ältern SJohnfonifchen 
metrifchen Verdeutfchung, deren Hennin gedenkt, läfst 
fich nichts beftimintes fagen. Zudem ilt es noch zwei- 
felhaft, ob nicht eine englifche darunter zu verftehen 
feyn möchte; weniglitens lauter der Name SFohnfon 
mehr englifch, als deutfch. Wir fchliefsen diefe An- 
zeige mit dem Wunfch, dafs der würdige Vf. fein Ver- 
Sprechen, die zweyte Abtheilung nächitens nachfolgen 
zu laffen, und fodann die griechifchen Clafliker auf 
die nemliche Art zu bearbeiten, bald möglichit erfül- 
len möge, Noch müllen wir bemerken, dafs Hr. D. 
in 
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in einer 1794. zu Erlangen gedruckten Einladungs- 
fchrift zu: dem Frählingsexamen, welches in diefem- 
"Jahre auf der Fürftenfchule zu Neuftadt an der Aifch 
gehalten wurde, von der Gefchichte der Ueberfetzungen 
der alıen klafhfchen Schrifteller im Allgemeinen gehan- 
delt, und zugleich eine Probe feines, fo eben vou uns 
angezeizten Verfuches einer neuen volllländigen Ueber- 
fetzungsliteratur mitgetheilt habe, 


Hausene, b. Hoffmann: Urber den Gang meines 
Geifles wand meiner Thatigkert, von oh. George 
Bäfch, Prof. ia Hamburg. 1794. XX. $. Vorb. u. 


„os. 8 
Auch unter dem Titel: 
Erfahrungen von Büfch etc. 4. Band, 


Schon dem Titel diefer Schrift nach, hat man bier 
keinesweges eine eigentliche J.ebensbefchreibung, noch 
weniger eine vollitändige Charakterfchilderung des Vf. 
zu,erwarten. Vielmehr ift feine Ablicht allein dahin 
gegangen, die mannichfaltigen Richtungen zu fchil- 
dern, welche feine Geifesthatigkeit in den verfchiede- 
nen Perioden feines Lebens genommen hat, und die- 
felben pfychologifch aus ihren Gründen zu entwickeln, 
Er ‚beitimmt diefs Werk zunächit #olchen SFJünglingen, 
deren Lage derjenigen ähnlich ift, in welcher er feine 
Jugend verliebte. Mit Recht aber hofft er, dafs es auch 
für andere, und auch für folche Aanner, die kein Al- 
ter zu fpät achten, um an ihrer, inneren Veredlung zu 
arbeiren, nicht ohne Nutzen feyn werde. Seiner ei- 
gentlichen Abficht, nur den Gang feiner intellectuellen 
Kräfte zu [childern.. bleibt der Vf. ftreng getreu, und 
felbft ganz heterogen fcheinende Bezebeiheiten, wie 
z. B. die Gefchichte: feiner. Verheirathung ($. 221.), 
llicht er nur iv. in» fern ein, als.die auf jenen Ganz ei- 
nigen Einflufs ausübren. Hiedusch gewinnt nicht zur 
das Ganze an Einheit, fondern der Nutzem diefer in 
jeder Betrachtung gewils fehr empfehlungswürdigen 
Schrift wird dadurch auch gar fehr erhöht. . Zwar lie- 
fern allerdings felbityerfafsie vollfländige Charakterfchil- 
derungen einen reicheren, allenfalls auch noch inte- 
reflanseren, Siof. Allein theils fteigt da, wo es auf 
die Empfindungs - und ‚Handlungsweife ankommt, die 
Selbiibeobachsung (indem fie gerade in eben den Mo- 
menten an sbätiglien feya mufste,- in welchen die 
mangelnde Rube des Gemüthes fie am wenigiten er- 
kubt} zu einer, nah an Unmöglichkeit gränzenden, 
Schwierigkeit, tbeils aber ilt auch die Anwendung, 
bey der gröfseren Verfchiedenheit der Individuen in 
diefen Stücken, minder ausgebreitet. 
Unbequemlichkeiten hingegen fallen hinweg, wo lich 
die eigne Schilderung blofs auf die Entwicklung der 
eifligen Kräfte befchiänkt, und wie ausrebreiter der 
an auch noch hier ilt, wird niemand laugnen, 
dem es auch nur Einmal an fich oder Anurleren zufal- 
lend geworden ift, wieviel Zeit und Kraite of eine, 
mit nicht geböriger Selbitkenatnißs gewählte, Belchal- 
tigung, oder eine unrichiie Merhode verzchens sarınr. 
In veiden Räcklichten wird gewils frhirerlich Ein Le 
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fer die gegenwärtige Schrift ohne Nutzen aus der Hand 
legen. Denn aufferdem, dafs bier viele fcharflinnige 
Bemerkungen über diefe Gegenitände gefammelt find, 
fand auch der V#. bis nicht lange vor feiner akademi- 
fchen Laufbahn nur fo wenig Anleitung uud Hülfsmit- 
tel, dafs er norhwendig in der Wahl der Gegeniläude 
und der Methode feines Studierens viele Mifsgriffe thun 
mufste. Wird aber diefe Jugendgelchichte auf der ei- 
nen Seite durch die Fehler beiebrend, welche die La- 
ge unvermeidlich machte, fo wird fie es noch bey 
weitem mehr auf der anderen durch die unermüdete 
Thätigkeit des Geiles, und den eifernen Fkifs, dem 
es endlich gelang, alle diefe Schwierigkeiten glücklich 
aus dem Wege zu räumen. Denn — um hier nur zu 
zeigen, welche Art der Entwicklung geiftiger Krafte 
der l.efer zu erwarten bat — diefe immer auf eine 
nützliche Wirkfamkeir gerichtete Lebhaftigkeit des 
Geiltes, bald eingefchränkt, bald begünftigt durch die 
äufsere Lage, ift der hervoritechendite Charakterzug 
in der ganzen öchilderung. Diefe Lebhaftigkeit Nüfste 
dem Vf. eine fehr frühzeitige Liebe zur Lectüre ein, 
die, fo wie der Trieb fich zu unterrichten, auch nach- 
her immer in ihm herrfchend blieb. Rübrend ift es, 
zu fehen, wie diefer Trieb in den Kinder- und zum 
Theil noch in den Jüngliogsjahren des Vf. ftatt Lei- 
tung und Aufmunterung zu empfangen, falt unauf- 
hörlich mit Mangel an lHüfsmitteln, und Kränkungen 
und Demüthigungen zu kampren hatte; aber erfreuend 
zug!eich der Anblick, wie nichts ihn zu unterdrücken 
im Stande war. Die Urfachen diefer Krünkungen und 
des jonderbaren Phaenomens, dafs der VF., trotz fei- 
nes Fleifses, die Liebe keines feiner früheren l.ehrer 
zu gewinnen vermochte. werden hier mit Feinheit und 
Scharilinn unterfucht, fo wie die nothwendizgen Fol- 
gen diefer Begegnung auf den Charakter enrwickelt. 
Aus diefem Zurückicheuchen der lebhaften Kraft in 
fich feibft und dem Mangel an Hülfsmitteln mufste 
notbwendig eine in vieler Rücklicht nützliche, aber 
auch in anderer nachtheilige Autodidaxie enıftehen, 
welche erit mit dem Eintritt des Vf. ins Gymnalinm in 
feinem ı9ten Jahre aufhörte, wo er Reimarus Unter 
richt una Umgang das Meifte zu verdanken bekennt, 
Seine äufsere Lage hatte den Vf. zum "Theologen be- 
ftimmt, und die Entfchlüfle zu einer anderen Wahl 
konnten nicht durchdringen. Seine Lieblingsneigung 
war von feiner eriten Kindheit an auf die Gefchichte 
gerichtet. Von der Mathematik fchreckte ihn, als 
Kind, die Unbeionnenheit ei:es feiner F.ehrer auf eine 
pfychologifch- werkwürdige Arı ($. ag. 29.) und im 
ızten Jahre die Meyuunz ab, dafs die Zu diefem Sıu- 
dium vorzüglich nöchise Urtheilskraft noch nicht ve- 
zug in ihm gellärkt fey. Allein um eben diefe Zeit 
entitend (vielleicht vornemlich durch den Contraft fei- - 
ner Jamalıgen eingel: hrankten Lage) ver, rachber Jans" 
ge Zeit in ihm fixe und terrfcbente Gedanke, junge 
l.eute als luimeilier auf Reiten zu besieiien,, und Sie. 
frr führte ilın, da er ın tieiem Aoficht riwibemaifihe . 
keuseniffe sorhweudiz gleubre, zur Mospergarik War ® 


rück, «Se er nun mehreren ale, eitgfeitn mpphr ka 
ne vnde Fusuchritte, wieder wufnaken. ni 
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tinzen, wo er fludierte, erwähnt er vorzüglich, als 
feiner Lehrer, Mosheims und Segners. Das Meifte 
aher ‚dankt@ er auch hier feinem, vorzüglich auf Ge- 
fchickte gerichteteh, Privarfleifse, und der Benutzung 
der Bibliothek. Von Göttingen ging er nach Ham- 
hurg zurück, und hatte dafelbft, als Candidar, mit 
den mühleligften Schwierigkeiten zu kämpfen, bis er 
endlich auf eine unerwartete Weile die marhematifche 
Profeffur-am Gymnafnımerhieit; die-er nochbeklei- 
det... In. diefer Zeit verliefs er, da die Stunden des 
Untertichte, den er gab, fich zu febr häuften, die Ge- 
fchichte gänzlich, und wandte fich allein zur Maihe- 
inatik, fo dafs die erftere 10 Jahre lang ruhte, Die 
Ferichlung einer Handlungsakademie in Hamburg führ- 
te ihn er/t wieder ernithäfter auf diefe'be zurück, und 
veranlafste die wichtigfte und letzıe Epuche, 'gleich- 
fam in der wiffeufchaftlichen L.aufbahn des vi _ 
den Uebergang zu den Handlungs- und Sıaarsw illen- 
fchaften, einen Uebergang, welchem beide Facher 
nicht blofs füberhaupt einen fo beträchtlichen Gewinn, 
fondern in-einzelnen Theilen auch eine völlige Um- 
fchaffung verdanken.. Auch mufsten diefe Willenf: haf- 
ten vorzüglich fahig feyn, durch den Reichthum ihrer 
Gegenttände einen Geift, wie der «es Vf von feirer 
Kindheie an gefehildert it, zu befriedieen. Dieler 
ganze. hier abfichtlich, ohne alle Einmilchurg der Be- 
pebenheiten, aus der Schrift ausgezogene Gang der 
vorzüglich wiffeufchafilichen - Thatiekeit des VW. if 
durchaus ınit großem Scharffinn entwickelt, und mit 
anfpruchlofer Offenheit dargefiellt. Nur bie und da, 
2: ß. bey der Eutltehung des Gedankens zu einer grof- 
fen und langen :Reife, und dem jich darauf gründen- 
den Uebergauge zur Mathematik hat Rec. ein genaue- 
res Eingehen in die tiefer liegenden Gründe vermilst. 
Vorzüglich wäre über den letzteren Punkt Erläuterung 
zu wünfcken gewefen, da es auch in pfycholvgifcher 
Hinficht eine merkwürdige nicht fehr gewöhnliche Er- 
fcheinung it, in dem Vf. ein fo entichiedenes Talent 
zu folchen Wiffenfchaften, welche eine vorzügliche 
L.ebhaftigkeit und Gewandtheit des Geiltes, und ein 
Verbreiten auf mehrere Gegenftände zugleich erfodern, 
'mit fo tiefem mathematifchem Genie verbunden zu fe- 
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hen. Die Erzählung felbf ift mit Bemerkungen über 
mannichfaltige, vorzüglich in die Pädagogik einfchla- 
gende, Gegenitände durchwebt, welche den Werth 
des Werks ehr beträchtlich erhöhen. Rec. zeichnet 
der Kürze wegen hier nur die vorzüglichften aus: S. 
15 — 22. über den Nutzen des forgfältigen Buchfta- 
birens; 5 83 — 98. die Wichtigkeit_der gründlichen 
Erlernung der älteren Sprachen, vorzüglich der Later 
nifchen; 5. 199 — 20%. einige Erinnerungen für an- 
gehende Prediger; 5. 2598 — 263. über die Schadlich- 
keit des Deberferzens ums Brod; $. 302 — 306. über 
den Einilufs des marhematifchen Studiums aut die Bil- 
dung des Kopfs u. f.w. Von tiefer Kenntnifs des Men- 
fchen, und einer fehr edlen, auf das wahre Meufchen- 
wohl gerichteten Gefinnung zeugt die Betrachtung über 
den Vorzug der Hofmeifterftellen, vornemlich auf dem 
Lande, vor den Lehritellen in Penfionsanttalten und 
dem Unterrichrgeben in Städten ($. 168 170.) im 
Ablicht auf die eigne Charakterbildung des Lehrers. — 
Jeberaus feharflinnig und wirzig if auch $. 231 — 
2377. die Apologie der Commerzfpiele in Gelellfchaften, 
öbpleich wohl nicht zu wünfchen ift, dafs diel-Ibe zur 
grölseren Verbreitung des doch immer in vieler Rü«k- 
ficht fchadlichen Spiels beytragen möchte, — Wenn 
ever der Vf. 5. 46 — 51. behaupter, dafs, weil im, 
auch als Kind, das Veritehen der im gewöhnlichen Re- 
ligiorsunterricht vorkommenden Begriffe nicht fchwer 
wurde, diefe Schwierigkeit überhaupt nicht grofs, und 
nicht, auch allein, eine Reform in diefem Unterricht 
vorzunehmen, hinreichend fey; fo kann ihm Rec. 
bierin nicht beyflimmen. Bey Ausdrücken, wieder 
Vf. S. 47. anführt, z. B. göttliche Strafgerechtigkeit, 
Genugthuung, Erbfünde, etc. läfst fich,- fchon ihrer 
Natur nach, und ohne erft den Ausfpruch der Erfsh- 
rung abzuwarten, das richtige Verftehen bey Kindern 
nicht vorausferzen. — Gegen das Ende der Schrift $. 
$15 — 353. hat Hr. B. ein Verzeichnifs feiner fämmt- 
lichen Schriften, verbunden mit feinem eignen Urrheil 
über diefelben, geliefert, und damit gewifs allen Ken- 
nsiern der verfchiedenen, von ihm be&arbeiteren, Fächer 
ein angenehmes Gefchenk gemacht. 2 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Puıroscrnte. Erlangen: Das Weihnachtprogr. 1793. und 
das Oflerpropr. 1794. Von Herrn D. Chriftoph. Fr. Ammon, 
Ord. Tb. h. ı. Decanus enrhalt den Anfang und die Fortierzung 
einer brevis argümentotionwn. pro Jummi numinis exiflentia re 

witio, 16 5. und 115 4. — Der Vf, zeigt-mit vieler Deut- 
Hehkeit. des; Unzureichende der ontologitchen, kosmologifchen 
"und phrüikotheologifchen Arzpmentation, in dem er fie felbft in 
inäglichiter Pündigkeit darfteltr, zuf nene Ausfchmückungen 
sind Lubpreifüngen derfelben Nückficht nimmt und unparchey- 
iteh. den Nutzen zeigt welchen fie dennoch haben, wenn lie 
„Teich ihren ‚Zweck. Beweife zu feyn, nicht erreichen. Mehr- 
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malen wird Plalnern gezeigt, wie unbillig die- Vorwürfe find, 
welche er bey Darlegung diefer und der moralifchteleologifchen 
Argumentation in der neuelten Ausgabe der Aphorismen gegen 
Kant eingeftreur hat Auch findet es Rec. fehr richtig, wenn 
Hr. 4, (wabrfcheinlich in Beziehung auf $. XXX. in den Hen- 


‚ kefchen lineamentis Inftitution. fidei chrifl,) dem Apoftel Paulus 


den Pantheismus nicht zufchreiben läfst. Die eıtgegengeferzie 
Behaupturighat in Act. XVib, 27 — 29. keinen exegetifchen 
Grund, fobald man, wie fonft imsrer, dem Apuftel aus dem 
hebräifchgriechifchen Dialekt erklärt, 
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LITERARGESCHICHTE. 


Hansuns, b.Bohn: Soannis Alberti Fabricii, Theo- 
log. D. et Prof. publ. Hamburg., Bibliotheca 
Graeca, five sotitia fcriptorum vererum grasco- 
rum, quoruncumque monumenta integra aut frag- 
menta edita exitaut; tum plerorumque e MSS. ac 
deperditis, ab auctore sertinm recognita et pluri- 
anis locis aucta, Editio quarta, variorum curis emen- 
datior atque auctior, curante Gottlieb Chriflophoro 
Harles, Confiliario aulico et Prof. publ. ord, in Uni- 
werfitate Literaria Erlangenfi. Accedunt B, Joan. 

Alb. Fabricu et Chriftoph. Augufti Heumanns fup- 
plementa inedita. Volumen I. XXVII und 988 5. 


1790. 4. maj: 


D= Heifsige, gründliche und befcheidene Fabricius 
degte Jiefes, fein vorzüglichites, Werk den Gelehr- 
ten feiner Zeir mit der gerechten Zuverficht vor, reine 
Quelle zur eollfländigern und wers Kenntnifs der 
griechifchen Literatur hiemit geöffnet zu haben (Venam 
aperwilfe me confido ad pleniorem et accuratiorcm 
notitiam auctorum ling. gr.): an die unerweislichen Fol- 
geu und Revolutionen, die der Erfcheinung diefes Werks 
mit kindifcher Gaukeley angedichtet werden, war der 
vernünftige und verdienflvole Mann gewifs weit entfernt 
zu denken; von dem ungemeinen Fleilse und der fait 
“bermenfchlichen Arbeit aber, die es ihn gekoltet haben 
mufs, maz man fich vorzüglich aus dem Artikel: Pho- 
tes im IX. Bande $. 369— 569. einen Begriff machen! 
Der eritaunlich weit ausholende und nicht felten gewifs 
fehr über die Gebühr ausgedehnte Plan (man {ehe z. B. 
im XXIX bis XXXIIL Kap. des erften Buchs die, frey- 
lich dem Gefchmack feines Zeitalters gemäfs augeftell- 
ten, oft undankbaren, Unterfuchungen über die Sibyl- 
Jifchen Gedichte) und die ausgebreitete Gelehrfamkeit 
und Belefenheit des Vis. erweiterten das Ganze durch 
ein faft gränzenlofes Detail dergeftalt, dafs bey der im- 
mer fortichreitenden Bearbeitung aller Theile der Lite- 
- ratur nnd Gelehrfamkeit , fchon um des viel befafleuden 
Entwurfs willen, Nachträge und Supplemente in kur- 
zem nothwendig wurden. Zu einem Bande derfelben 
hatte Fabrizens Fidam, Hermann Samuel Reimarus (dem 
Commentar. de vita et fcriptis Fabricii, praef. p. XII u. 
p- 120. zufolge) im 'J. 1736 kurz nach des Vfs. Tode 
hinreichenden Vorrath gelammelt; ja Fahricius felbit 
dechte fchon früber, im J. 1731 (ebemdaf. $. 262.), su 
die Ausführung einer folchen Arbeit. Die wiedetholten 
Auflagen der erften Xll Bände des Werks bey und nach 
den Lebzeiten des Vfs. hatten, deu einzigen erften Band 
ausgenommen (f. Reimarus, S. 121.), keine Zufätze er- 


halten, die nun in dieLänge immer nothwendiger fchie- 
sen. ounHr. von Villoifon, welches wir doch, 
da Hr. Harles davan fchweigt, noch erinnern wollen, 
auf feine, Tom. Il. p. 265. der Aneedota grasca verfpro- 
chene: „Additamenta ad Fabricii Bibl, Gr.“ etc. feit 1781 
vergeblich hatte warten laffen: fo kam endlich die Reihe 
au den nur genannten deutichen Gelehrten, der auch 
fein und feiner Mitarbeiter Vorhaben 1795, in einer la- 
teinifchen, von $. XV— XX. hier vorgedruckten An- 
kündigung öffentlich bekannt machte und gelehrte Män- 
ner um Beyträge bat. 


Wofern nun nicht die Seltenheit der Exemplare, 
aufser den Supplementen, auch eine wiederholte Aufla- 
ge des Ganzen nothwendig gemacht hat: fo wäre es al- 
lerdings für die Belitzer der alten Auflage, vielleicht 
auch ia andern Rückfichten beffer und rathfamer gewe- 
fen, die fammtlichen gut geordneten und zweckmäßig 
verarbeiteten Supplemente, etwa nach Art der Diffrrta- 
zioni Vofhane des Apoftolo Zeno, ohne das ganze Werk 
von neuem sbzudrucken, in 3 oder 4 Quartbänden mir 
den nöthigen Nachweifungen zufammen zu fallen. Jetzt 
nehmen wir mir Vergnügen und Dank die Arbeit, wie 
man für gut gefunden har, fie zu geben. 


Wir billigen es recht febr, dafs der Plan der alten 
Ausgabe, bey allen Befchwerlichkeiten und Mängeln, 
überhaupt genommen, auch ir den: neuen Abdrucke bey- 
behalten wordenift. Man ift an die alte, wenn auch nicht 
untadelhafte, Einrichtung gewöhnt, und findet fich dar- 
in, wie in einem Gebäude, wo zwar vieles wider die 
Regeln der Baukunft, aber doch dem damit vertrauten 
Befitzer bequem, gelegen und faft blindlings zu finden 
it. Es wäre ohnehin über einen befferu Plan erft män- 
che Unterfuchung ins Reine zu bringen, 


Eben fo richtig und überdacht ift es, dafs, da wir 
jetzt, was Fabricius bey der fuccefliven Bearbeitung ein- 
zeiner Bände noch nicht vermochte, das ganze Deral 
überfehen, bey dem Wiederabdrucke wenigftens da 
und in Anfehung folcher Stücke eine zweckmäfsigere 
Anordnung beobachtet wird, wo und wobey der erfte 
V£., wenn er alles und jedes bey dem urfprünglichen 
Entwurfe vor fich und fich zu Gebete ftehend gehabt 
hätte, nicht anders zu Werke gegangen wäre, Die vie: 
len nützlichen, und zum Theil nicht wohl entbehrlichen 
Indices denmach über Autoren, über Scholiaften der An 
toren, und die auf mehrere Ausgaben gegrü Con- 
cordanzen werden daher, und diefes ift ein Vortug der 
neuen Ausgabe, den fich mancher. fleifsige Befirzer der 
alten mit der Feder verfchaffen mufste, gerade da ein- 
Ber wo man fie beym erften Aulaufe fucht, , So 
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ift z. B. der Berglerfche Index. über den Scholiafen der 
„Leipziger llandichriit des Homer, der im X11.B. S. 241. 
unter andern Supplementen vergraben war, jetzt da, 
wo er hingehört, I, 453. aufgeitellt worden, verniuth- 
lich auch die Indices über den I’heophrajl, über den aftro- 
nomifchen Sehrittiteller Geminus, über den Nemefius de 
Nat. Hominis aus Vol. XI. incl. und Vol. X. nach der 
Vorrede ausgehoben, und Lib. III. cap. IX. p. 257, Lib. 
II. cap. V. &. 20. p. 59. und L.ib. V. cap XIV. $. 6. p- 
551. eingerückt worden. Diefes Verfahren ift auch mit 
andern auf den frühern Fabriciusfchen Text Bezug ha- 
benden Zufätzen in den fpätera Banden beobachtet, z. 
B. Lib. I. cap. X. $. IV. p. 77, mit einem Nachtrag zu 
der Literatur der Hermetifchen Bücher aus dem XII. Ban- 
de, in dem Verzeichnifs der Pythagoreer, mit einer die 
Sententias des Pythagoreers Sextus betreffenden Kritik 


aus dem XIII. Bande, u.f.w. Wo es dem flüchtigen - 
Receufenten fcheinen könnte, dafs eine unter dem Text- 


der alten Ausgabe befindliche Anmerkung durchgefallen 


fey, da wird fie «fer mig feinem Fabricius vertraute und- 


aufınerkfame Lefer an fchicklicher Stelle in dem Text 
"finden, vergl. B. XII. p 646. d. a. A. mit 5. 872. der 
neuen über die feltene Fdition der Sententine Sexti durch 
Hilleffemius, u. [. w. 


Der fchön und leferlich gedruckte Text, der oben, 
auf der innern Kolumne, zu grolser Bequemlichkeit die 
Seitenzahlen der alten Ausg. bat, ift, überhaupt genom- 
men, richtig und correct; auch in Anfehung der beffern 
Interpunction dem- alten Texte vorzuziehen; oflenbare 
Druckfehkr der letztern find haufig getilgt; befonders 
find die haufig warichtigen Zahlen bey den Jahren der 
Ausgaben u. f. w. fleifsig berichtigt, auch unnöthige und 
überlüfsige Worte zuweilen weggelaifen. 
härte auch mit folchen gefchehen follen, die zu Fabricius 
Zeiten wahr waren, aber es jetzt nicht mehr find, z.B. 
S. 135. von Gyraldi Operibus: „in nupera buculenta 
edit. SJenfiana,“ oder, wenn Fabricius häufig den : Chrijlia- 
nus Kortholtus 5 naxapirnc, deu „Fine Placcius 6 
axxxp/rnc nennt, hätte Hr. H. diefe Seligfprechung, 
ohne ihnen den Himmel abzufprechen,, immer wegltrei- 
chen mögen. Zuweilen har er fich doch Verferzungen 
der Worte erlaubt, wo wir die Fabricifche Stellung, und 


wäre es auch nur ein: viderur feciTe Itart fvcife virdetur - 


u. dgl., beifer fiaden. Falfche Namen der alten Ausg. 
find wohl nur wenige ftchen geblieben. So haben wir 
gefunden 5. 833.: Heidenreich aus p. 493. d. a. A. itart 


Heudreich, und 5. ıgo. Note tt) ilt der: „Chriflophorus - 


Clacius ad Sphaeram (SJoannis) de Sacra Bofco* 
glücklich aus der a. A. p. 135. mit herübergefegelt, da 
doch fchon das beflimmte Citat an den berühmten Mathe- 
matiker Clavins (den Fabricius wohl nach der Ausgabe 


Venet..1601. 4. citirt haben mufs) erinnern mufste. Wo . 


der Text, ohneFinfchiebfel aus fpätern Banden, derglei- 
chen wir oben bemerkt, wie in der alten Ansg. fortlauft, 
da find, uas Ausloflungen von einzelnen Worten oder 
"ganzen "Zeile dgl. wicht vorgekommen, und fonach 
hätten :hier er und Carrector ihre Pflicht gerhan ; wo 
, ober Hr. H.dergleichen Einfchaltungen zu geben bewo- 


. 
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gen worden, da haben wir zuweilen aus Vebereilung 
und Flüchtigkeit falfich gelefene und falich abge hrie- 
bene Worte, ja wohl gar mehrere Zeilen überfehen ze- 
funden, welche Bemerkung wir um fo mehr wir ein 
paar Beyfpielen belegen wollen, da den Käufern : ines 
fo kolibaren Werks immer durch die Berichtigung t0o]- 
cher, wenn auch, bey der übrigens beobachteten Geua uig- 
keit, fehr verzeihlichen Fehler, ein Gefallen geichiehr. 
S.77- in der aus Vol. XII. p. 708. 729. d.». A. abgelihrie- 
benen Stelle des Borrichius heilst es bey Fapricius kier 
und deutlich : „filios praeteritorum philofophorum;“« 
Hr.H, aber fchreibt Itatt deffen ab: „filios praeteritas ses 
Jiliorum ,“ was wie, blofs weil wir n-chts dabey denters 
konnten, nachzufchlagen bewogen wurden, und fo ten 
Febler fanden. $.x73. Z. rı. v. ro. nach den Worten : 
„fimile Deo“ find in der, aus Vol. XII. p. 645. abge- 
Iehriebenen Stelle die Z. 6. v. u. befindlichen fämmili- 
chen Worte: „quis vero prasflet, Jententinm 242 wel de 
baptifmo intelligendam, vel non additam a Ryjino: fide- 
lem te effe prof-[fus , pondijli pariter non peccare De, 
von Hn. H. durch ein von Kritikern fo oft an Klotier- 
abfchreibern bemierktes Verfehen der irreführenden E.nd- 
fylben, unabgefchrieben geblieben. Wo übrigens durch 
dergleichen längre Einfchiebfel der Fabriciiche Text 
unterbrochen, und daher manchınal unveritändlich und 
der fonit gut zufammenhänrende Vortrag zerriffen wird, 
da hätte Hr. U, durch einen kleinen Zufatz, durch ein 
Verbindungswörtchen u. dgl. diefem Uebel »bhelien 
follen. Z. B. gleich Lib. I. cap. X. $.V. p.75. women 
uun nicht gleich, ohne bis 6. IV. $. 76. zurückzulefen, 
gewahr wird, dafs: „Kriegsmannus tranflatam effe 
contendit“ auf die Tabılam Smaragdinam zu ziehen fey, 
da das lange Einfchiebfel von dem Commentarius Gerardi 
Dornei und von dem Hermes’ primus, fecundus. und 
tertius das entferntere Subject aus den Augen und Ge- 
danken gerückt hat. Noch find die unmitreloar im Text 
gemachten Zufätze durch Häkchen .oler Beyfetzung 
des Namens von Fabricius Worten unterfchieden; his- 
weilen aber auch nicht, wie $.102., wo man, ohue Zu 
ratheziehnug der a. A., nicht wahrnimmt, wo Fabricius 
Worte über die Ausgaben des ‚Horapolle authören, 
und Hr. H. anfängt, obgleich nach: „Baft. 1544.” ein 
Strich geferzt it. Zuweilen wird man durch die Mate- 
rie felbit an eine neuer> Hand erinnert. Wo Häkchen 
gebraucht find, da fcheint uns der Zufatz: Harl., wie 
5.116. 118.121. eine unnöthige Sacke. Neue Druckfeh- 


-ler in den Noten find uns wenige aufgeftofsen: $. 6. 


Not. c) foll wohl Burette ftart Purette, id. S. 51. Not. D 
SJarnefon ftart Tamefom gedruckt feyn.- Da wa Hr. H. 
auf die Folge des Werks verweiit, follkte er fich der Ci- 
tirung der Bande enthalten, weiter nie ganz gewils zu 
beitimmen vermag, was in einen Band kommen wird; 
fo z.B. $.683. 6. XVl..ult., wo weren der Epiiteln des 
Plato., auf Vol. II. verwiefen ift, das aber nur von der 
alten Ausgabe gelten kann, indem Plaro erft in den drit- 
Es it allo beiler 


ren. Eben fo ift, vieler anılern Stellen zu gefchweisen, 
die 5. 215 Note d) vorkommende Nachweilung auf 
z a s ’ Vol. 


6 - 


Vol. IE. p. 724. wegen Pifander, nur von der alten Aus- 


gabe zu verfteben, welches leicht irre sühren kann. 


Dan vergleiche 8. 557. $. VI. dus: Religna inferins, 
-P.715. was ja niemaod in dıefem Baide Iuche! 


Diefer erlie Band enthält nun das alphabetifchgeord- 
nete Verzeichnißs. welches im 36. Kupitela. des 1. Buchs 
dir vermeislichen 76 Vorhomerilchen Schriftiieller .ab- 
handelt; eine ves morjuris operwe quam pretii, wie 
der warkere Fabricius gefteht, wor nwn fich durch NMa- 
Eier, Zauberer „ Propheren, Goldköche, Undinge und 


-fehr wenige Kluge durcharbeiten, und um vollttaändie 
zu feyn oler zu beifsen, viel literarifchen und gelehrten 
* Plunder zur Schau ftellen mufs. 


Die übrigen zwey Drit- 
tel dus Bundles füllen «die 13 eriten Kapitel des II. Buchs 


- bi» 5. 539. der alten Ausgabe, über die Dichter Homer, 


Hoetiwd, Actop, Theognis. Phoeylides; über «ie Philo- 
fophen Pırhagoras, Einperokles n. f. w.;.wo deon die, 


- IMeterien au Intereffe, Unterricht ind Bebanrtlung ‚wie 


leicht zu erachten, von Seite zu Seite gewinnen. Rerhr 
preis würdig finder man es fogleich beym Gebrauche des 
Werks, dals in fehr vielen, befonders chiliichen Srellen 
des labricius vage und unbeltimmmte Allegationen, als: 
„Plato in Charmide, Plutarch. de audiendis poerkis* u. 1, 
w.in den neuelten und beiten oder duch bekannten Aus- 
gaben nachzefchlagen, und die beiiimmte Anführung 
nach Buch, Kapitel, Paragraph und Seitenzahl m Hak- 
chen beygeferzr it, wie 5. 2. &.11.,5. 7.8.1, ır. 
$.ViL, S. 12. &.I1X. uw. f. w. Iudeffen find wir doch auch 
durch die Randanmerkungen und Correctionen unfers 
Handexeinplurs auf fehr viele Stellen aufınerkfam ge- 
macht worden, wo diefes hätte gefchehen follen, und 
nicht gefchehen it. So ift z.B. Lib. 1. cap. XXXV. & 
VIH. p. 303. bey dem febr merkwürdigen Zeugnifs des 
Dioderus Siculus über den Thymortes (Muunfr), den 
Zeitverwandten des Orpheus und Verfafler einer uralten 
hiftorifchen Poefie, blofs das alre Chat beybehalten ;_die 
Stelle ift aber Il, 66. p. 237. To. H. der Weffelingfchen 
Ausgabe zu fuchen, Uehrigens ift diefer £ph. ohne allen 
Zufurz geblieben, den wir doch fo fehr pewtünfcht hät- 
ten, da dasjenige, was Heyne in der 2 Commentation 
de fontibus hit. Diodori (Comment. Gottine. VIF, 46.) 
über diefe Stelle gefagt. der Mühe des Anführens nicht 
werth ti. Härter. H. fich entfchliefsen können, diefe 
Genauiskeit, in Beitiausuag der Citaren, wenivttens ben 
Beweisftellen und wo die Sachen von Mich 
tigkeir find, überall anzuwenden: fo würde ihn 
noch überdem dies prüfende Nacht htnren zn mansher- 
ley nothwendisen Berichtizumgen in dem Fahrieifchen 
Texte veranlafst halten, die jetzt unterhliehen find. Tih, 
I. cap. V. g.-1. 8. 21. wird eim Tih. 1 eines „‚Profr- 
mnerus Hephaesliohh* eraichnt, und earans eine priechi 
fche 5 .- citirt, in welcher Antipster Acanrhits des Phry» 
gifchen Dares, als eines Vorkomerischen Scribenten pe- 
denkt. Wir fürchten, Hafs auch ni.hr Franz unwilfen te 
Lefer nicht fogleich wilfen mis hten, wo f* diefen Prinle- 
maeus hinthun, od-r wo fie fein n fihrun T.fuchen follen, 
Hr. H. hätte alto billig fa. en mür-n. fs dies in den Px- 
cerpten des Photius unter dem CXC. Codex gefchehen 
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müffe. Eine ähnliche Unbequemlichkeit entlteht zuweilen 
für den Lefer, weuu ein vom Fabricius geführter Beweis 
zwar auf die Seitenzahl eines Buchs, aber nach keiner 
beitiminten Ausgabe verweilt; He. H. aber diefe Seiten- 
zahl werandert, und doch keine andre Beflimmang der 
Ausgabe-beygeferzt har. Vol. XII. par. 645. beruft fich 
Fabricios auf des „Origenes Lib. Vlil. pag. 347. contra 
Cilfum,® um darzuchun, dafs unter den erften Chrilten - 


“ die Sententine des Pythagoraers Sextus mit Beyfall ge- 


lefen worden. Hr. H., der diefe ganze Kritik des Fa- 
bricius 3. 572. aufgenommen, fetzt uns dagegen Lib. 
Vf. p. 497. ohne zu jagen, welcher Ausgabe er gefolgt 
fey. Da er keine mfübrt, fo balten wir es für eineh 
blofsen Schreivtehler. Wir hatten uns aber die Beweis- 
fteile nach der Hufchelfchen Ausgabe beygefchrieben, in 
welcher fie Lib. VII. pag. 408. unten befindlich ift. Die 
Kichtijckeir aller Antührungen kann freylich ein einzel- 
ner Mann her zu Tage nicht mehr fo verbürgen, wie 
es Johaun Friedrich Gronov beym Edmund Albertinus 
de 5. Coena kunnte; aber wir haben uns doch noch bey 
anttern überzeugr, ‚dafs einiges Nachfuchen mehr Ge- 
nnnigäeit im den Fabrieifchen Rehauptungen würde ge- 
bracht haben: dad davun nur noch ein Beyfpiel. Lib. 
I. @p. X. & IE p. 721. wird Georg. Calixtus unter 
desienishigen aufgeführt, die, in Anfehung der Unücht- 
heit des dem alt»n Phocvlides beygelegten, noch vor- 
handenen, n»uthetifchen Gedichts dem ‚Jofeph Scaliger 
bestreten und darüber des erltern Schritt: „de refurre- 
cHione carmis &. 6..* wie auch pag. 443. der alten Ausg. 
ftehr, nachgewiefen Wenn aber ie Herausg. Calixti 
Librum de Immortalitate animae, cap. IV, $. 6undy. 
ae, 26. auirefchlagen hinte: fo würde er gefunden ha- 
ben, wos dem Abortus einen gelehrten, fchurffehenden 
Gegusr mehr zurieht, duls Colixnis, unabhangig 
vun een Di auf diefes Urtheil gerieth, und noch hin- 
zuletzt: „huninen Chrifliumm, nt paganis aeccep- 
„tores has fententias faceret, Phocylidae fup- 
„pofwiffe Weiter läfst fich bier mit Berichtigungen 
diefer Art nicht gehen. Freytich fallen dergleichen Ver- 
dienite bey einer nenen Aufloge vicht glinzend in die 
Augen, für welch" jetzt, leider, bey manchem mehr 
als für Veritand und Herz geforgt wird; defto mehr aber 
erhöhen und traewiffern fie die inner« Rrauchbarkeit 
eines Werks! $. 645. Nor. as? ift des nicht unmerkwür- 
digen Allerars wedacht, nack welchen Angelus Politia- 
nus eine dem Heraclit zugethriehone Epiflel ad Hrrmo- 


* dorum fchon ıriechifeh gehabt haben müfste; fo wie aber 


Hr. H#. mit Hem unmtchicklichen Namen in Gruters The- 
fauro / der nicht einmal penanst it) citirn: „Polittenus 
Obff, et emterdare“ konnten wir uns felbft nicht 
gleich zu Rechte finden; es ilt aber die Centuria Mifcel- 
banenrum wemeynt, die zu ihrer Zeit lo erffaunlich« Sen- _ 
fation mar !ite und die jerzr mancher Humanifi ichon um 


‘des onten Ausdrucks willen nicht nrffindier? InfTen-follte. 
'Dafs ührirens Poliiisn aus einer Madriter Handfchrift 


gefchöpft, möchte, obrleich viel Florentinifche”Hand- 
fchriften nach Martir kommen. fchwer!zu beweifen 


feyn. Vielleicht gibt Bandiui Catal. Codd. Medi. einige 
Auskunft. BE IE 
ir SORRERT. Wir 
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Wir kommen auf die Zufätze und Erweiterungen, 
die das neue Werk theils von dem Herausg., theils von 
feinen gelehrten Gehülfen erhalten. Bey weitem der 
grüfste Theil rührt vom Hn. H. felbft her. Andre, be- 
fonders bey den Kapiteln über die Sibyllifchen Bücher, 
über Sanchoniathon u. f. w- find vom Hu. Prof. Jäger ia 
Altdorf und bey den Homerifchen Ausg. von Hn. Hirt, 
Adelung ; öfters haben wir auch welche vom Hn. Beck, 
ein oder ein paarmal den Namen Keil gefunden; die mit 
Krohn unterz«chneten, vorne hinein, haben keinen fon- 
derlichen Werth. Zu den von Hn.H. gefainmelten ge- 
hören die, gar oft fehr unbedeutenden Noten von Heu- 
mann, aus emem Exemplar, das Hr. Prof. Reufs in Göt- 
tingen herlieh, und die ihnen an Werth und Zweckma- 
Ssigkeit vorgehenden Fabricifchen, aus Fabricius, jetzt 
in Kopenhagen befindlichem Handexemplar. Hr. H. 
wünfcht nech die Anmerkungen, welche Schreiber in 
Pforta und der Dr. Ernsfli ihren Exemplaren beygefchrie- 
ben (5. IX. Vorr.); noch mehr wüafchen wir dem Hn. 
H. den Beyftand einiger Männer, qui in his literis 
yegnant, der, wenn fie gehörig darum erfucht wür- 
den, wohl zu gewinnen wäre; und mehr als alles 
wünfchen wir ihm den Gebrauch des, noch in Hand- 
fchriften vorhandenen Eponymalogici inediti des unver- 
gleichlichen und wackern Rrinefius. Wer diefen Mann 
aus feinen Schriften kennt, wird feine noch von nie- 
mand übertroffene Stärke und Superiorität in diefer Art 
kritifchliterarifcher Unterfuchungen zu fchätzen wiffen ; 
und: was Rec. von jenem Werke namentlich gefehen, 
ift, wenn es vollftändig anzutreffen wäre, über allen 
Vergleich genau, belehrend und vortrefllich. _ Das Fa- 
briifche Exemplar hat brauchbare und nothwendige Be- 
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6 
richtigungen in literarifch - bibliographifcher Hinficht ge- 
geben: man vergleiche z. B. den Artikel über die Sepa- 
ratausgaben vou Julians Bfiefen Lib. Il. cap. X. p. 415. 
in der alten, und pag. 630. in der neuen Ausgabe; 
wiewohl diefs auch ganz bequem für Vol. VIL pag. 82. 
hätte aufbehalten werden mögen. Bey dem allen em- 
pfehlen wir dem Herausg. dennoch den nafum, wowi- 
der er immer fo viel einzuwenden har, in Anfehung der 
hier aufzunehmenden handfchriftlichen Zufäütze, damit 
er üicht jedes bingeworfene Federwerk für baares Geld 
annehme und hier gedruckt zu lefen gebe. Einen Be- 
weis! Lib, II. cap. X. $. XXV. hatte Fabricius bey dem 
griechifchen Epifteln des Alciphron, wer kann fagen war- 
um — ia feinem Exemplar beygefchrieben: „Aliphron 
„or the minute Philofopher, (ita Epicureos vocat re 
„lih. I. de divinat. cap. 30.) Londini 1732. $. 2 Voll, 
„dialogis HU. (auctore Berkeley, vid.- Hamburg. Nach- 
„richten etc). D. Nandevilles Letter to Dion contra au- 
„etorem Alciphronis, vid. bibliotheque raifonnce“ etc.) 
Diefs alles gibt uns nun hier Hr. H.,. mit übergrofser 
Gewiflenhaftigkeit, $. 688. 89. als Beytrag zur Litera- 
tur der griechifchen Epifleln des Alciphron! Gerade wie 
in den literarifchen Nachträgen zu Karen Theorie, un- 
ter den fatyrıfchen Schriftliellern, des ehrlichen Franck 
von Franckenau Satyrae (Medicae), als ein Product der 
Satyre, aufgeführt id. Hr. H. wird aber ja wohl wif- 
fen, dafs jene Schrift des Berkeley eine geiftreiche und 
fcharffinnige Widerlegung, im Gefchmack der Lettres 
provinciales, weder des D. Bandevitle Fable of tlıe Bees, 
und gar kein mit dem Sophilten Alciphron in Bezug fe- 
hendes Werk ilt. 

(Die Fortfetzung folgt.) 


u ———, ver dipnreereee 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Königsberg , b, Mattung: Urber 
wen Geift der Bevolntionen, eine Rede am Stiftungstäage der Preu- 


dirfte der geichmack volle und gebildete Liefer mit dem, was ei- 

dich Werk der Beredfamkeit feyn follte, mit der Darltellung 
und den &tile zufrieden feyn. i " h 
au jener ruhigen, edieu Beredfamkeit, welche ihr Feuer allein 
von dem Gedanken entchnt, welche, wie männliche Era und 


Würde ak EEE Aufbraufen verwechfelt, und nie ver- 
ifst, dafs die einzige Geflalt, unter der fie Bingıng zu finden 
Koffen darf, die Geftalt der Schönheit und Grazie ift ; man ver- 
mifst nieht ner zu oft den fo nothwendigen \Wohlklang und 
eratorifchen Numerus im Periodenbau ; fondern man fläfst auch 
nicht felten auf raube nud holprichte Stellen, und wird vor 
züglich manchmal auf eine unangenehme Weile von fehr pathe- 
chen Phrafen zu den alltiglicltten des gemeinen Lebens her- 
abrezogen. Anfser diefen Mängein des Ganzen, hätten wir 
noch einzelne Ausdrücke und Bedensarten weggewünfcht, die 
eine irgend genaue Kritik theils nicht als richtig, theils nicht 
els gefchwnackvoll anerkennen kann. So 9. 2. „der Geift dringt 
nicht in die blicklofen (!) Tiefen ihrer (der Kevolutionen) tau- 
fendfachen Ferketsung.“ $. 10. Häuptlinge. Ebendäf. in Kins 
wen 8.36. „Nevolu:ionen wor oben, oder eom unten, d. h. vom 
Fürften odır vom Volke her.“ 3.17. „wenn Gultav II. fa- 
en Zepter auf dem Paradeplatz (uchte." 
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Dienstags, den 8. Julius 1794. 





LITERARGESCHICHTE. 


Hameuno, b. Bohn: Joannis Alberti Fabricii, Theo- 
leg. D: et Prof. pusl, Hamburg., Bibliotheca 
graesca etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgrbrorhnen Hecenfion.) 


D: mit unermüdetem und grofsem Fleifs gefammel- 
ten, nur aber nicht mit genug Ilrenzer Wahl, ‚oit 
mit unverhältnilsmäfsiger und unzweckmäfsiger Weit- 
Schweifigkeit, und, wenigftens fo weit fie von Hn. H. Feder 
find, leider immer noch in einem gedehriten, mit unnützen 
Worten überladenen, und grofsentheils herzlich fchlecht 
» „ dateinifchen Vortrag abgefalsten, und nur zu felten genug 
belehrendes Interejfe für den Kenner gewährenden Zufätze 
aun find theils in den obenliehenden Text, theils in die 
untergeletzten zahlreichen , oft fehr langen Aumerkun- 
gen, theils endlich in die noch laugern, am Ende der 
Kapitel oder zwifchen deu Paragraphen ftehenden An- 
hänge und Epimetra eingebracht. Das itzt überhaupt 
darüber gefallte Urtheil müflen wir nun mis der redli- 
chen Unpartheylichkeit ‚ die die aera von den lupinis zu 
uuterfcheiden geformt hat, beweifen; wobey wir jeden, 
dem nicht zunftmäfsige Anhänglichkeit und fklavifche 
Nachbeterey die Augen blenden, von der Rechtfchaffen- 
heit unferer Abficht für die Vervollkommnung eines, 
auch von uns im Ganzen gefchatzten Inflituts zu über- 
zeugen hoffen. 


So viel wir, nach einem fehr fleifsigen Gebrauch 
der erften beiden Bände des nenen Werks, und nach forg- 
fältiger Vergleichung deffelben mit unfern eigenen, über 
einzelne Theile der alten Ausgabe angefiellten Unter- 
fuchungen haben bemerken können, fo wird das Haupt- 
verdienit diefer neuen Zufätze — wir nehmen ausdrück- 
lich und laut den im aten Bande befindlichen Artikel: 
Hippokrates aus, den Ir. Dr. Ackermans in Altdorf in 
kennerhafter Manier und mit tie feindringendem Fleilse 
fo vortreflich bearbeitet hat, dafs nichts zu wünfchen 
übrig bleibt — fonderlich darin beftehen, dafs eine im 
Ganzen mehr nomenclatorifche, als raifonunirende Notiz 
desjenigen, was. von Aeltern und Neuern über griechi- 
fche Literatur gedacht und gefchrieben it, fo weic es 
zur Kenntuils des Herausgebers und; feiner Mitarbei- 
ter gelangte, im Geifte und Gefchmack ‘eines jeden 
theilhabenden Individuums, fchlechter oder beffer ver- 
arbeitet, hier zufammen erhalten wird. Weniger wird 
dagegen der, dafs wir fo fagen, efoterifche Freund und 
Kenner der Alten, der fruchtbare, mit philofophifchemGeift 
und Seharffinn aus den vortreflichiten Urkunden meafchli- 
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eher Kenntniffe abgeleiteteRefultare aller literarifchen Poly- 
pragmonie weit vorzieht, hier feine Rechnung finden, ab 
er gleich manchen, vielleicht ohge felbiteigene Ahndung 
des Gebers ertheilten und veritellteu Fingerzeig mit 
Dank und Erkenntlichkeit nützen wird. Welch ein Gan- 
zes müfste aber hervorgegangen feyu, wenn mehrere 
vortreiliche und gelehrte itzt abends Männer, Rulnke- 
nius den Plato; Wyttenbach den Piutarch, Symefius, Jw- 
bien, Themiftius, Theophraft; Luzac, Beck und Jacobs _ 
den Euripides; Heyne, Vofs den Homer ; jener und Beck 
den Pindar ; Schütz den Aefchylus, Schneider einige Natur- 
forfcher und Aerzte; andere andre Stücke hätten überneh- 
men, und Han, H. die Redaction der Theile überlaffen 
wollen, und welche Früchte müfste eine folche wün- 
fchenswertbe und edel amulirende Harınonie, gewifs bef- 
fere als die herrfchende kleinliche und geheime Verkleine- 
runz und Anfeinduog, getragen haben! Die Charakteri- 
fik der Sthrifzfteller wenigliens müfste dabey unendlich 
gewonnen haben! Nicht weniger würde der richsige 
fichere Blick auf den Fortgang u-d die Ausbildung des 
frühsflen, uns bekanuten menfchlichen Wiens, wudurch 
lich erft jede literarifche Unterfuchung eigentlich belohn- 
te, durch die wit ihrem Gegenuitande ganz, und mit ver- 
wandten doch in hohem Grade vertrauten Unterfucher 
fteter geleitet, und rhätiger erhalten worden feya ! Nie- 
mand, am wenigften Hr. H., der $. 317. Not. a) beydem 
ganzen loftitut fich felbft nur das: „munus bibliothe- 
carii* beymifst, und an das: „fecum habitare* fo oft 
erinnert, wird uns diefen frommen Wupfch verdrehen 
oder übel deuten. Jetzt mülfen wir geltehen, dafs wir, 
in aur erwähnter Rücklicht, gerade da die wenigfte Be- 
friedigung fanden, wo wir die meifte gehofft hatten. 
Wir willen daher z. B. gar nicht, aus welchen Grün- 
den Hr. H., Lib. I. cap. XXXV., wo Fabricius gelegent- 
lich von dem Mliletifchen Thhales bandelt, in ‘der, omnis 
alia, nur gerade nicht was fie hauptfächlich follte, ent- 
haltenden Note f), 5. 298 if., diefem fehr merkwürdi- 
gen Manne das Verdienit der Emporbringung und Be- 
gründung raifunnirter mathematifcher und aflrono- 
mifcher Kenntniffe. wofür doch fo fichere und unzweifel- 
hafte Beweile vorhanden find, mit einigen Neuern ab- 
zufprechen wagt.! Recht gerne hätte. man hier Hn. H. 
die, $. 299. auf 2 Colummen. aus 4 feiner Prolufionen 
ausgezogene Erklürung der bekaunten Stelle des Cicero, 
(de Nat. Deor. I, 10.,) ‚die noch dazu der Vf, der kriti- 
chen Briefe über Gegenjlande der alter. Literatur ($. 153 
bis 158.) viel beifer und genauer entwickelt hat, erlaf- 
fen ; recht gern ihm die Zurechtweifung des Gale, dafs 
Thales aus hebräifchen Quellen gefchöpft, recht gern 
mauch andres müfsiges Allegat ihm gefchenkt #-wenn er 
uns aur hier vors erfte mit der höchlimerkwürdigen, 
viel- 


7 
vielleicht aus des Rhodiers Eudemus veriornen Gefchich- 
te der Geometrie gezogenen Stelle des Proclus über den 
Euclides (pag. 19. edit. Bafil. 1533.) bekannt gemacht, wo 
"Thäles ausdrücklich als der Mann aufgeltellt wird, der 
in der Mathematik und mathematifchen Phyfik vieles auf 
einfachere Grundfätze zurückzuführen, andres mehr zu 
verfinvlichen - verfuchte, (wofern wir nemlich in dem: 
run uby nafehnwrepev Emidxhhuv, To db aufnrinwre- 
:,* das letztere nicht wifsverltehen;) und wenn er, 
vors zweyte, die, gleicher Aufmerkfawkeit wertben, 
den Thates betreffenden, Vermuthungen des Künigsber- 
gifchen Philofophen it der Vorrede zur Vernunftkritik 
an die fehr ehrenvolle Acufserung des Proklus: nor 

Ardudv aurog dupe, moAhay db rag apxas ron mar 
. Sen y Ed “ . o* hätte anfchliefsen wollen! Aehnli- 
che Winke wird Hr. H. in einer kleinen, aber merkwür- 
den Schrift des lin. Stapfers (die fruchtbarflte Entwi- 
ckelungssmethode der Anlagen des Blenfchen etc.) 5.5—9. 
nicht ohne Zufriedenheit wahrnehmen. So fehr nun 
aber hier und bey ähnlichen Veranlaflungen Hr. I. trock- 
nen Fufses vorübergegungen ilt: fo wenig kleidet es ei- 
nen, fonft Nleifsigen und verdienten, Literator, wenn 
er bey Entfcheidungen, wo es auf gründliche Kenntnifs 
der urfprünglichen lehren des Alterchums, auf richtige 
Auslegung der Sätze freitiger Schulen, auf die Einficht 
in den Zufammenhang ihrer Syfteme, überhaupt auf bi- 
forifche und philofophifche Kritik ganz befonders an- 
kommt, fich eiu halb befcheidenes, halb anmaafsendes 
Dozwifchentretenerlaubt, wie z. B. S. 857. bey Gelegen- 
heit des Ocellus Lucanus ea it. Da- 
gegen wäre es dem Hu. U. gar nicht unbenommen ge- 
wefen, aus dem Schatze eigener oder fremder Belefen- 
heit uns mit gut extrahirten Materialien zur philofophi- 
fchen Gefchichte, in die er öfters ausfchweift, an fol- 
chen Stellen zu verfehen, wo Fabriz gänzlich itille 
fchwieg. So fahen wir z. B.im XVIlI.Kap. des IBuchs 
einem Catalogo Orphicorunt, nach Art ähnlicher Ver- 
zeichniffe über die Pythagoreer, Platoniker etc. entge- 
gen, dergleichen Fabricius zu geben hier nicht veran- 
lafst worden ift. Diefen hofften wir aber nicht blofs, 
aus Stanley’s, Bayle’'s, Bruckers und anderer Vorräthen, 
fondern nur mit Verweifung auf jene, urfprünglich aus 
den Scholiaften des Euripides, Apollonius Rhod. u. f. w. 
aus Pollux, Suidas u. a.; wo zum "Theil die wahren Na- 
men-mit kritifcher Sagacität herausgefunden feyn müf- 
fem endlich aus Hemiterhuys hie und da ertheilten vor- 
treilichen Anleitungen angelegt zu fehen. Es würde ei- 
ne grofse Ausfchweifung feyn, wenn wir hier Proben 
‘diefer Art, dieman uns nachden gemachten Bemerkungen 
wohl zutrauen wird, vorlegen wollten; obgleich wir 
verlichern dürfen, dafs uns im XlVten Regifterbande 
der Bibl. gr. nicht einmal die Anzeige der Namen der 

von uns gefammelten Orphiker vorgekommen, die eben 
fo wenig von Efchenbach in dem bekannten Epigenes 

“occupirt find, Selbit in Dingen, quae ante pedes erant, 

finden. wir nicht immer die erwartete Accuratefle von 
dem Heransg. beobachtet. Eben in dem XIX. Cap. über 

' dier j‚Deperdita Orphei“ nahm es uns Wunder, dafs Hr. 
H.. in der Note p) 5. 165. dem Jri:rte, ‚der freylich kein 
fonderlicher Held ift, das vergeblich handfchriftliche 
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Fragment dus des OrpheusHaspxi;, oder den fogenann- 
ten libris yanpyıniy! 


„Eid Yewroysizg.etc. etc. 


ohne die geringfie Erinnerung über die wahre Be- 
Schaffenheit der Sache nachcitirt hat; da er doch, 
in dem, im Vlll Bande der B.Gr. befindlichen, übrigens 
an Sich fchätzbaren, Gedicht des Maximus zen wuerxo- 
“s die von lriarte angeführte vorgeblich Örphifche 
Zeile S. 440. als den 456ften Vers gefunden haben wür- 
de. Ja felbit. eine Anmerkung von Tyrwhitt zum Or- 
pheus de Japidd, praef. pag. X., den Hr. H. doch ander- 
wärts gebraucht hat, würde ihn auf die Spur, die wir 
ihm hier angeben, und ohne Tyrwhitt fanden, von felbit 
gebracht haben. Der ebendafelbit von Hn.H. nach lriarte 
angeführte Vers: . 


„Il&sr' edamg etc. etc. 


fcheint uns nicht zu den 'Haroxie, fondern zu dem ver- 
lornen Werke der rsiAsrwy gehört zu haben; eine Ver- 
muthung, in Anfehung welcher wir uns auf eine nur zu 
kurze Notiz des Hn. v. Villoifon in den Anecdotis gr. 
T. U. p. 244. gründen, die anderwärts, $. 171. Not. ee), 
dem Hn.H. nicht entgangen ift, wovon er aber für die- 
fe Stelle keinen Gebrauch, der ihm fo nahe lag, zu ma- 
chen bewogen worden. 

Aufser den überall reichlich beygebrachten Zu- 
fätzen, von denen wir nur auf die über den Epime- 
mides 5. 350— 32.; über des Hanno Periplus $. 36 bis 
39.; über den Hermes Trismegiftus $. 46— 49.; über 
den Mufaeus 5. 123 -- 125.; über den Orpheus $. 
140 —147.; über den Pajaephatus $. 182, 183.; über 
die Erfinder und die Erfindung der Buchftabenichritt $. 
198 — 204.; verglichen $ 219 f.; über den Sımchoni- 
athon $. 224,225; als kürzere einzelne Proben verwei- 
fen wollen; aufser diefen allo hat Homer, der in der 
neuen Ausgabe 31 grolse Quartbogen füllt, da er in der 
alten 175 kleinere einnahm, unfireiiig den meilien Zu- 
wachs erhalten ; zum Beweis, dafs Hr. H,, im Eingang 
des Il Buchs, die Mufen nicht vergeblich zu feinem Bey- 
ftand angerufen hat! Alles hat hier, fo wie überall, die 
nötbigen Nachweifungen.und Berichtigungen über den 
gelammten Ertrag, den die Literatur der neuern und 
neuelten Zeiten abgeworfen hat, vorerit an Ort und Stel- 
le erhalten: Ausgaben, Ueberfetzungen, Erläuterungs- 
bücher find kaunı zahlbar. Ueberaus fchätzba, anderer 
Vermuthungen zu gefchweigen, ift die 5. 637 — 643. 
über die Ausgaben des Aefop. Aufser diefem uner- 
mefslichen, fehr oft mit brauchbaren Urtheilen beglei- 
teten Vorrath hat Hr. H. doch noch eine, wie es uns 
dünkt, beyfallswerthe Erweiterung des Plans vorzenom- 
men, wir meynen die, meiltens ia befondern Paragra- 
phen nachgewiefenen vornehmiten Handfchriften, be- 
fonders die Madriter, Parifer, Venediger, Fiorentiner, 
Wiener, Leiduer nach Iriarte; dem Caralog. Bibl. Reg. ; 
nach Zanetti; Bandini; nach Lambecius, Neffel und Kol- 
lar; nach dem Catalog. Bibl. Leid. und vielen andern Bi- 
bliothekverzeichniffen, Die Nachweifung der Vaticani- 
fchen nach Sylburg ift freylich, wie auch Hr. H. irgend. 
wo richtig bemerkt, “eine itzt ungewille Sache, Da er 
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die Madriter nach Iriarte überall fehr fleifsig bezeichnet, 
fo wunderu wir uns, die Handiihrift von den merk würdi- 
ren Proiegominis des Proclus Disdochus des Hetiodus 
Tbeozonie , die Iriarte Vol. I. pag. 25. erwähnt, Lib. II. 
cap. VII. &. XYl. Not. 55. 5. 589. nicht genamit zu fin- 
den; dagegen iit Rubnkeus aus eiuem Cod, Reg. Paris ab- 
gefchriebene, und I, 26. über den Vellejus angeführte 
Probe billig bemerkt. Wenn Fabriz Lib. I. cap. IX. $. 
X. einer Parifer griechifchen Handfchrift der, dem Freun- 
de der alten Naturkunde fo merkwürdigen Kyranidum 
nach dem du [’refne erwähnt, fo hätte Hr. H. dabey 
nicht unerinnert lallen follen, dafs es etwas ganz Ver- 
Schiedenes war, was Villoifon für Ho. Prot, Schneider 
vorfand. Hr. Schneider fagt dies deutlich 5. 94 — 96. 
des Anhangs zu feinem Plutarch; Hr. H. har aber $. 
72. dem Lefer nicht beitimmt hierüber unterrichtet. So 
bat der bibliographifche Theil im Gauzen aın meiiten ge- 
wonnen, - 

Da aber die Bibl. Gr. wohl immer nur ein Werk für 
Männer feyn und bleiben wird, fo haben wir das Herz, 
Ha. H. zu bitten, alle fogenannte pure curiofa, wir dür- 
fen wohl auch fagen puerilia, ja wir müffen fogar fagen, 
abfurda literaria für die Zukupft in feine Zufätze nicht 
aufzunehmen: Puerilis; wie 5. 183., wo er uns des Pa- 
laephatus Fabelbuch: „ad formandum polien- 
dumgque tironum ingenium“ in zo Zeilen anempfieblt ; 
pure curiofa, wie $. 232. Note bb) über die Namens- 
werdrehungen, oder 5. 2.0, 241. Note D) über eineelen- 
de Spielerey und Akroftichis in 50 Zeilen, über welche 
fchon Fabriz Lib. I. cap. XXXIL $. X. pag. 272. genug 
Raum verfchwendet, und.wo Hr.-H. abermals 6 unuo- 
thige Zeilen dazu gibt; abfurds literaria, wie 5. 6ar. 
in der Note, die abgefchmackte Erzählung des Schup- 
pius, dafs die Acfopilche Fabel dem Salomoh und Affaph 
ihren Urfprung verdanke, in 13 Zeilen. 

In Anfehung der Ausdehnung feiner Zufütze müf- 
fen wir ihn eben fo angelegentlich im Namen aller fan- 
Senden Lefer bitten, diefen Zufätzen, was fchon itzt in 
unzuhligen Fallen ftatt gefunden hätte, überall mehr Kär- 
ze und Gedrungenheit, weniger unnöthige Weitfchwei- 
firkeit, und keine unnürze Wiederholung einer und der- 
felben Sache zu geben. Kein Menfch, und Hr. H. felbft 
kaun in Abrede feyn, dafs z. B. die lange Note über das 
ftreitige Alter des Epimenides $. 30 — 32., oder die No- 
te m) und n) über den Hanno $. 36 — 39. um vieles kür- 
zer feyn, und doch alles darin Gefagte enthalten könn- 
ten; dafs deutfche Auflütze für den Ausländer genauer 
charakterifirt und ausgezogen werden, wie hier mit Ila- 
gers Abhandlung über den Hanno gefchehen, billigen 
wär recht fehr; aber wenn fich der Deutfche um des Aus- 
Jänders Willen etwas gefallen läfst, fo muß, wenn dies 
anders die wahre Veranlaffung der Ausführlichkeit ift, 
der Auslander dem Deutfchen nicht zu viel Raum weg- 
nehmen. Ganz unverkennbare. Wiederholungen wird 
man $. 620. in den Anmerkungen h) und i} bemerken, 
Wir eothalten uns, viele andre zu rügen. Noch weiter 
hat dies Hr. H. theils anderwärts, theils insbefondere $. 
52.und 770. mit den Auszügen aus Weiners über den 
er gewrieben; am letzten Orte fehen fie beyna- 
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he einer ausführlichen Recenfion ähnlich. Am alleruri- 
verzeiblichiien aber it gewifs diefe \WVeitfchweiligkeit 
alsdann, weun durch die mirgetheilten Zufätze zeradk 
fo viel für die Literatur des vorliegenden Gegenttandes 
gelerot wird, als Rabener aus dem Buche des Moimo- 
nides in den Noten ohne Text beybringt. Man wird 
diefe Befchuldiguug kaum glaublich finden; bier ift der 
gefoderte Beweis! $. 136. nor. g) wird einer Y erinutbung 
des laCroze überden griechifchen Dichter oder vielmehr 
Mutiker Olympus gedacht. Darüber theilt uns Hr. H, 
die ganze Frage des la Croze an Wolf aus dem Thefau- 
rus e; ütolicus des erten mit : „qua autem aetatevixerit, quis 
„eruet, mifl prosjlantifimus Fabricius, qui omnEes ommium 
„arkttum autores inmumero habet ?“ Nicht genug; auch 
Wolfens beiebrende Antwort müflen wir hier lefen: 
„quae de Olympo poeta ingenii fullertia affecutus 253, te 
„digna funt: ejus aetatem vel potius conditionem ieno- 
„rare je hucdum fatetur Fabricius, amplius cogitutte 
„rus.“ Hari, — So viel Worte brauchte es, um uns zu 
fagen, dals man das Zeitalter des Dichters nicht beitim- 
men könne? Aengitlich aufgefucht follen wir diefe Stelle 
haben ? Hier ift eine andere, die, wie es in der Natur 
Superfütationen gibt, noch dazu eine Supercitation ent- 
hule. Es foll gefagt werden: Euftathii epife. Commenta- 
rius in Pindarum et orationes mss,, quae in Bibl, Bajıl. 
exjlitiffe ex Schelhornia Amoenitt. hifl, ecch, Il, 982. son- 
Kat, perierunt. Hier iftdieArt, wie Hr. H. $. 391. No- 
tel)diefe höch/tens 3 Zeilen erfodernde Notiz 
gefagt hat: „Cel. Villoifon in Anecdotis graecis tom. Il. 
P- 262 fgg. not., poflguam multa deperditorum librorum 
„erenmnpla protulit, pag. 264 fin. itapergit: „Gifbertus Cu- 
„„perus ın Epiflola XXV, ad Io. Facobum Scheuchzer 
„Pag. 982.tom. I]. Amoenitat. hiflvrie, ecclef. et litterar. 
30. Georgi Schelhornii, feribit. an. 1710. fe certio- | 
in Bibliotheca Bafileenfi manuferi- 
„„ptas fervori Öratioues Euflathii, epifcopi Thefaloni- 
„„eenfis, et Homeri commentatoris; nec non ejusdem com- 
„mentarıos in Pindarum; ab eogue petit horumce Pin- 
„„daricorum fcholiorum vel praefationem , veldeiyuz ali- 
nnqrod. Cui quum refpondiffet Scheuchzer, haec Eufla- 
»„thii opera mon ampliss in Bafıleenfi Bibliotheca com- 
„„parere, Cuverns referipfit ibid. ep. 27. pag. 940.: Do- 
sn8eo vehementer, Euflathii orationes manufcriptas, ejus- 
„„denque Commentarium in Pindarum non exflare am- 
„„plius in Bibliotheca Bafıleenji; quum autem, ingquit, 
„vr egvegine et fpectatae doctrinne me certiorem Fece- 
”„ „nik Jeeos ibi anaızibus tractaffe non modo, verum etiam 
„nincepiffe deferibere; fed propofitum perficere non pa- 
„„tnie, (2) non dubito, 'qwin in Mufeo illo fuerint.s 
Schade, dafs es nicht noch ein Dutzend Thefauros epilt. 
La Crozianos gab, Hr. H. wäre im Stande, alle Fragen 
und Antworten fo, in extenfo, herauszufchreiben, und 
als Zufürze zum Fabriz anzuwenden ? Bey einem Wer- 
ke, das ohnehin unter feiner Lafl erliegt, [olche 
Zufätze zumachen, da: da legt die Kritik die 
Hand auf den Mund! Nur fo viel fagt fie noch, dies 
thut ein Mann, der in der Vorrede $, XX. verlpricht: 
„se non omnia anziecor rafus um elr, quas 
„0 bs eur foret diligentia, Es if nicht einmal za 
2 billi. 
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billigen, dafs Hr. H. aus Büchern, die gewifs jeder Be. 
fitrzer derBibl. gr. felbit hat, an fich brauchbare und ge- 
lehrte Anmerkungen hier in extenfo und wörtlich wieder 
einrücken läfst, z. B. aus Hadr. Valefii Emend. c. not, 
Burm. S. 293. Not. g) die lange Anmerkung vom Ter- 
pander; $. 195. Not. i) die langen Noten des Valelius 
und‘ Burmanns vom Heraclides Ponticus; 5. 379. die 
Stelle aus,einem Excurfus von Hn. Heyne u. f. w. Höch- 
ftens niufste das Wefentliche derfelben auf wenige Worte 
ucirt feyn. 
” Dafs ee einer folchen Wörterfluth ein Raifonne- 
ment unmöglich gedeihen könne, das wird nun jeder 
leicht errathen, der es aus andern Schriften des Hn. H, 
weils, wie felten ihm überhaupt allgemeine Urtheile und 
Schilderungen gelingen, in welchem der Geilt ganzer 
Zeitalter, die Charakteriftik der Sitten, Deukart und Mey- 
nungen, und das progrellive -Wachsthum der Willen- 
fchaften und Künfte mir warmen, aber feiten Pinfelitri- 
chen darzuftellen find, Wir verweifen, ftatt aller an- 
dern Proben, auf die lange, gefchwätzige Diatribe 
$. 534 und 535., wo er, auf zwey ganzen (Juartfei- 
ten wider Ernefti’s allerdings unerweisliche Vermu- 
thung, dafs Homer hebraifche Urkunden gekanat, fich 


A.L. Z. JULIUS 1794. 


72 


herausläfst, Wenn man nun zu diefer Stelle das binzu- 
nimmt, was Hr. 1. $, 333. Note bb) bey einer andern 
Veranlallung behauptet, Io nimmt man noch dazu die 
auflalleniften Widerfprüche wahr. S. 333. bewies er, 
zu den Zeiten Homers fey in Alien und Jonien bey aller 
Simplicitat: „ingenium ee: ufu et dfoplina cul- 
„tum gewefen: hier, $. 535., ıhut er dar: „homines if- 
„lus aevi nondum excultos vifae literarumque elegantia 
„fuille;* 5. 333. bewies er: „ingenium humanım“* je 
„non ita multo pofl“ (Homerum) „fubiiltate p/r fo- 
„farhandi majore ımbutsm pluriumque literarum cojria 
„ornatum et obrutum*(!!) gewefen: hier beweili er, tür 
Lefer, die ein fchlechtes Gedächtnils haben, „mw/2o 
„pojt Homerum philofophari demum eoepiffe Graecas,“« 
(die dort offenbar das ingenium humanum waren) S. 
49. bedient fich Hr. H, in der Stelle von llermes eines 
Beweifes aus Carli, den er, in dem Augenblick, wo er 
ihn geltend macht, höcht unwahrfcheinlich und unzprei- 
chend finder!! Wir fchonen Hu. H. und die L.efer, wenn 
wir nicht mehrere dergleichen wenig zufammenhän- 
gende, und nicht genug durchdachte Raifonnements aus- 
heben. 

(Die Forsfetzung folgt). 


4 N 
——————— ne gu mn nn ng 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Sonöne xünsee. Fenedig, b.Zarıa: Dei Celibego. Satira 
Jatina del Dottore Ubaldo Bregolini. Recata in verli Ttaliani 
dall’Abate Anpelo Dalmiftro, P. A, 48 3. gr. 8. — Des Cö- 
libats wird in diefer Satire nur im Eingange gedacht, Der größs- 
ee Theil derfelben itt eine Befchreibung der herrfchenden Sitten, 
befonders unter dem weiblichen Gefchlecht. Diefe wären die 
Urfache der verminderten Zahl der Heirathen und der Abnahr» 
me der Volksmenge, nicht aber das Cölibat, Wenn der Ueber- 
fetzer von der lateinifchen Urfchrift, welche hier zum erfteıma] 
gedruckt ericheint, verlichert, dafs fie felbft einem Juvenal Ehre 
machen würde: fo ilt diefes eigentlich wohl nur von den ganzen 
und halben Verfen des Juvenal und Perfius zu verftehn, welche 
der Vf. feinem Werk in grofser Anzahl eingefugt har, Wir 
wollen einige Proben geben, in denen wirdie endehnten Ausdrii- 
cke auszeichnen. Der Dichter klagt über den unter den WVei- 
bern eingeriffenen Hang zur philvfophifchen Lectüre, Vorgebli- 
che Philofophen ıragen ihnen die Ketzereyen eines Bayle vor, 
Ka ae dumnofa Volterius arte . 

condivit poflea petwlunti S[plene cachinne, 

difeincetos Bu neE jurenes ee 
ifeipularum molles cantare cathedr , 

ur etiam & teneris modo philofophia pwellis ; 
"zeolitur. Jecore haec exit caprificus ab emni 

Jam mala doctrinae, manibusque teruntur earmm 

„on Heloifu dulens, amt mollis Julia tantum ı 

verum dum Pfecus aedificat compagibus altınm 

* docta caput, ri Pe aptat vertice ‚eriflas, 

pinguia dum u ui de .. illinit ori, 

rlerie Aemilinm, Mlirabellumve etc. : j 
Sie De die gelehrten Difpniationen über theologifehe Strei- 


sigksiten an 


»_2 


d- 


dum cornicatur inepte 
dum tendensjecur Aufidius fubfellia rumpit,, 
Hippia torrentem audit [emihiante labelle 
nunc premit in rugas, aperit nunc [cita flabellum 
dieta probans nutn, 


Diefe gelehrten Weiber höhnen Tugend und Birtlichkeit. Sie 
gie fich den Ausfchweifungen, und ihre Männer begünfli- 
gen lie, 
Scis, Galba, viderque 
tu tamen interea [pectare afnefce lacunar 
aluefce ad calicemvigilanti flertere nafo, 


Diefe Proben werden hinreichend feyn, das Verdienft des Sati- 
rikers zu würdigen, Er zeigt weder Phantafie noch Witz, fon- 
dern nur ein gutes GedächtntG. Man geniefst nicht e' unal das 
Vergnügen, neue Sitten in römifchem Stil und Geilt befchri 'ben 
zu fehn, An eben der Stelle, wo er von Mönchen und Nonnen 
fpricht, redet er von den Altären der Juno, an denen die Ehen 
gelchlofen werden follen. Den Adel bezeichnet er mit den Ju- 
venalfchen Verfen gquid prefunt veterer fumofa per atria cerae ant 
atavi et prouvi flantes in curribus dltis. — Die Ücberferzung iit 
in reimfreyen Jamben, und nicht ohne eine gewifle Laune, Hin 
ie er fie dem La zum Commentar, obfchon die 
rklärung nicht immer ganz richtig ausfällt; z. B. in ei 
angeführten Stelleu: . ee EM Krage as 
In mentre riarla 

Inettamente, in mentre Aufidio, tefo 

L'elaftiico polmon, rompele panche 

eolpicchiar erchro delle palme, afcolta. 

Ippia placidamente il juribonde, — 
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Mittwochs, den 9. Julius 1794 


— 


LITERARGESCHICHTE. 


‚b. Bohn: Yoannis Alberti Fabricii, Thes- 
en et Prof. publ. Hamburg., Bibliothesa 
graeca etc. 


(Forıfstzung der im vorigen Stück abgebrochsmen Recenfion 


’Y aber geht über Hn.H. über die Maafsen fchlech- 
N een und den manchmal ganz unveritanı- 
lichen lateinifchen Ausdruck. Wir haben uns aber feft 
vorgenommen, (und wir boffen, dafs nns niemand von 
diefem Vorlarz abbringen wird) aus einer unzahligen 
Menge mit dem Obelus bezeichneter Stellen keine zu ge- 
ben. Hr. H. kann fich, wenn er Fleifs und dorgfalt an- 
wendet, noch dankenswerthe Verdienite um dieles W erk 
wachen, und es ift uns daran gelegen, eive fo erfreuli- 
che Ausficht nicht durch ein unzeitiges Ridicule, das fich 
Hr. H. felbft am beften erfparen kann, zu ftürzen. 
Indefs wird und mufs jeder eingehehen, dafs der Masn, 
der ein folches Hauptbuch für uns und die Nachwelt zu 
bearbeiten unternimmt, zu den übrigen guten Eigenfchaf- 
ten des Fleifses, der Treue, der guten und richtigen 
Auswahl, der zweckmäfsigen Bereicherung uf, w. auch 
das Verdienft der beftimmten, richtigen, ‚adaquaten 
Schreibart, der Präcilion im Ausdrucke, mit einem Wort, 
des gebildeten, reinen, lateinifchen Stils hiuzuthun müf- 
fe, wodurch lich Fabricins fo fehr zu feinem Vortheil 


auszeichnet. 

Was die Anordnung und Einpeffung der Zufätze be- 
trifft, wollen wir nach diefes anmerken. Bisweilen find 
kleine Anmerkungen entweder durch ein verzeihliches 
Verfehen des Hn. H., oder durch eine Unschtfamkeit 
des Setzers an unrechte Stellen gekommen, wo fie Mis- 
veritändniffe verurfachen. So gehören z.B. S. 439: $. 
XXIX. die Worte: „additus ag me Politi Euflathio“ 
nicht zu dem Index des Afcanius Perlius ; fonderu zu 
dem Index des Wolfg. Seber. Uebrigens kann hier noch 
erinnert werden, was Hr. H. nicht gefogt hat, dafs der 
Abdruck des Seberfchen Index in der Ausgabe des Po- 
Yirus oft viriös abgedruckt ift, und befonders die Bezeich- 
nungen der Bücher durch die griechifchen Buchftaben 
bisweilen ausgelaffen find, welches das Auffchlagen er- 
fchwert. Man vergleiche den Artikel: xuxvorpupen in 
der Ausgabe des Pelitus. Alles und jedes immer zue 
Shane Take und am rechten Orte zu fagen, ift freylich 
eine nicht abfolut zu erfültende Foderung. 5.414 mm) 
ift das Homerifche Exemplar in der Bibl. zu Paris, das 

"Muil. Budaeus mit feinen kritifchen Noten bereichert, die 
Florentios 1488 ; folglich ift hier und $. 390. Note k) 
rinerley Sache zweymal, und zwar S. 390. fo gefagt, dafs 
"A. L. Z. 1794. Dritter Band. 





der Lefer in Verfuchung kömmt, die Zufätze der in der 
letzten Stelle bemerkten Ausgabe vor Alemanni Arbeit 
($-VIl.) zu halten, Man fehe die deutfche Ueberf, der 
Alb. der Akademie der Wil, Band III $, 457. — Die 
$.387- Note c) befindliche Anmerkung hätte ihren Platz 
beiler 5. 419. im Teext bey der Barnelifchen Ausg. ge- 
funden. auchmal hat auch Fabricius durch einen nicht 
ganz am rechten Orte gemachten Zufatz Hn. H. verlei- 
tet ein gleiches zu hun; fo fcheint uns $. 194. Note f} 
die Nachricht von der griechifchen Schrift: „de Ulyffis 
erroribus‘ eigentlich auch 5. 406. Note ee) zu gehören, 
wo daher eine unuöthige Wiederholung gemacht wor. 
den il. Dagegen hat aber auch Hr.H. Zufätze und An- 
merkungen, die Fabricius an unrechten Orten angebracht, 
fchicklicher eingereiht, wie z. B., vieler andern zu ge- 
Schweigen, Lib. II. cap. X. 6. XLVIL. p. 701. Note zz) 
vom Nilus Alceta; wo wir doch der Meynung find, dafs, 
was feine Sententias betrifft, in Lib. U. Ess. $. VIIL, 
unter den nomikern hätte gelaflen werden follen. Starr; 
„Hicreuocabo“ wird es wohl geheifsen haben Huc r.? 

Neue Vermehrungen, die Hr. H. fo fehr zu wün- 
fchen fcheiat, kleine Berichtigungen, Anmerkungen und 
Zweifel über einzelne Stellen könnten wir nun freylich 
ungeachtet des fait alles erfchöpfenden Fleifses des Her. 
ausgebers, noch eine fchöne Summe beybringen. Wir 
Schränken uns aber, mit Ausfchliefsung aller derer, die 
zu ausführlicheu Difquifitionen erwachien würden, hier 
nur auf kurze literarifche, bibliographifche und philolo- 
gifche Data ein, die fich mit zwey Worten fagen laflen 
und doch Ha. H. und andern nicht unwillkommen feyn 
dürften. 


Lib. I. cap. II. $. VIIL p. 12. Note cc) vom Abaris, . 


hätte voch Zapfens nicht zu verachtende Di. ; 
de, Lipf. 1706 Kr, er Tapeten können. 2 AMME 
ib. I. cap. VII. $. IV. p. 55. muts die franzö 
Ueberferzung des Be = Pimandre ra 
deaux 1579 den Beyfatz fol. haben, Wir finden fie auch 
in deu Bibliogeaphieen mit der Jahrzahl 1574; halten 
aber diefes Dasarm für irrig. Mit der italienifchen Ueber. 
etzung von Benci, ı hat es ihre Richtigkeit: 
hat ie, felbft vor ch 5 A ai 
ib. I. cap. - S. 183. Note c) ift die Me ® 
des Phafianinus über die Urfache des Verlufts gu 
Bücher des Palä;.hatus etwas undeutlich und unbeftimmt 
vorgetragen, man habe fie unterdrückt, um den 'griechi- 
fchen Cultus nicht lächerlich, und die Geheimniffe def- 
felben nicht zu bekanut werden zu laffen, 
Lib. I. cap. XX1l. .$.1I. p. 193. Note 
in diefes Heraclides oder Heraclitus Hömerifehen Allego- 
rieen, wo der Vers Odyfl. V, 121. oder der. fogenannute 
Rapins Aurorae, allegorifch gedeutet if, erläutert Weris. 


darfs. -. 


ITUNG 


b). Eine Stelle 


” 


} 


x 
» 


derfs Commentatior Allegoria Homerica, Raptus Auro- 

" rae, explicata esc. in Stajchens Hufeo eritico Vol. I. fafc. 
3- P- 246. 338: 

Lib. I. cap.XXV. €. VI. p. 212. Note i). Will Rec. 

- annierken, dafs drey Exemplere von des Rigaltii "leox- 
xorödıoy , die er vor fich hat, insgefammt das Druckjahr: 
3612 haben; daher Hr, 11, Fabricius Angabe: 1619 nicht 
mit Unrecht zu bezweifeln fcheint. Des Rivinus Kuvo- 
en aber (Lipf. 1654.) kennen wir nur in der Quart- 
ern. 

Lib. I. cap. XXIX. $.IE p 229. wo diejenigen vom 
Fabricius widerlegt find, die im Homer (!) Spuren der 
Nachahmung der Siby llifchen Verfe gefunden haben woll- 
ten, hätte noch füglich auf folgende, gerade das Gegen- 
theil erhärtende Schrift verwielen feyn können: Joan- 
nis Floderi Diff. indi.ens vefligia poefeos Homericae 
st Hefiodeae in orachlis Sibyllinis, wie fie in Stofckens 
fchon angeführtem Mufo Vol. I fafc. L pag. 16 — 47- 
vorliegt. Ob gleich diefer Floder die Sache nicht .er- 
fchöpft hat. ' 

Lib. J. cap. XXXVT. 6. VI. p, 511. Zu den Ausga- 
ben und Ueberfetzungen des Pfeudo - Zoroalter, die fo- 
wohl Hr. H.. als Hr. Prof. Jäger bemerkt haben, kann Rec. 
noch eine der ungekannteitea und feltenften hinzuthun, 
von dem zu feiner Zeit berühmten franzöfifchen Poeten 

“aus der Gelehrtenfamilie Habert: Les divins Oracles 
de Zoroafire, ancien nkilofopke, interpreies en rime 
frangoife par Frangöis Habert, neblt andern klei- 
nen dichterifchen Auflützen des Vfs. Paris, bey Phi- 
lipp Danfrie, 1558 in 8. 

Lib.L cap. XXXVI. $. IX. p. 313. hätte bey den 
griechifchen Oraculis Zoroaftri noch bemerkt werden 

"können, dafs, unter andern, Stanley in dem Com- 
mentario zum Aefchylus fie ıheils erläutert, theils auch 
den Text verbeffert habe, — : 

L.ib. II. cap. I. €. I. p. 318 ift der vollftändige Titel 
von Lami’s augeführtem Buche: Saggio delie Delizie 
dei Dotti e degli Eruditi. Opera pofluma des Dottor Gio- 
vr! Lami, vilguardante le vite e gli feritti dei due pri- 
mi grandi Uomini deli’ antichitä, Efiodo ed Omero: 
bliceto, aumentato e corredato di Anmotazioni da Giw- 
feppe Ricci. Fierenza, 1775. Num.l. 965. in 4 

Ibid, p. 332. oben. Ob man die, bey und von den 
Alten mit fo vieler Zuverfichtlichkeit vorgetragene Nach- 
richt von den durch den Gefetzgeber Lycurg erhaltenen 
Homerifchen Büchern fchlechthin, wie hier Hr. H. thut; 
ragam famam nennen, und ihr alle Glaubwürdigkeit ab- 
Sprechen können, möchten-wir doch noch zweifeln. Auch 
Heractides Ponticus, auf den feh Hr. H. richt be- 
"zogen hat, in den Fragmenten de Politüis, pag. 11. edit. 
Oragii gt. verfichert vomLyeurg:  örs vv Oumos woljew 
zapı ruy amorovuy Koswfurs haßuv, wowros. diensusev 
eis Mehorivgsos, Und im Plutarch wird, denken wir, 
gar gefagt: "Ou’ow war av dvrugei. Doch diefs 
wird alles beffer Hr. Heyne oder Hr. Wolf ausmachen. 

- Lid. IR. cap. II. &. XXWV. Num. 6. p. 374. bey der 

. "Bupsereön, wird nun Hr. H. ‚das fleifsige und gründli- 
che.-Scriptum-des Hn. Ilgen nicht überfehen. 

, $. 380. gı. ilt das Verzeichnifs der Namen 
eyglifcher und heroifcher Dichter aufser Homer fehr dau- 
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kenswerth; wir zweifeln jedoch, dafs alle hier namhaft 
gemachten suyayayıı u. [. w. wirkliche Gedichte gewefen.- 

Ibid. 5. 392. Zu den Nachweifungen über die: Kf- 
oz try kunn noch Perizon.-ad Aelian. V.H. IX, 15. 
hinzugefügt werden, 

L.ib. IT. cap. TI. €. XVIM. p. 427 fg Unter den 
metrifchen Ueberfetzungen, Metaphrafen, Nachahmun- 
gen llomerifeher Bücher, die übrigens mit ungemeinem 
Fleifse gefammelt find, geben wir noch folgender, un- 
fireitig des ungekaunteften alfer, eine Stelle: Corio- 
lani Martirani, Cofentini, Epife. Sanci Marci, 
Tregseiae VIII etc. Comoedias H. etc. Odyffeae 
Libri XII. Batrachomyomackia et Ärgomaticon. 
Curis Martii Martirani. Neapoli, apud Janum Mariams 
Sirmonettam, Cremonenfem, 1556. $- 

Tbid. p. 458. Angeli Politiani Ueberf. des Ho« 
mer erftreckte fich, einem guten Gewährsmanne, dem 
Sacobo Philip Bergamenfi in Supplementa Supplementi 
Chronicarum p. 435. zufolge, nur auf die 6 erlten Bü- 
cher der Hiade, Polirien erwarb fich damit die Ehre, der 
adolefcentulus Homericnus bey den gelehrten kalienern zu 
heifsen. Politiam der Mann, nannte es aber doch nur 
ein: „aufupr temerarium! Dafs Franc. Heffelius diefe 
Arbeit in Handfchrift befeffen, ift ein unverbürgtes 
Gerücht. 

Ibid. $. XXVIT. p. 439. oben ift nöch des Fan 
Kocharowski, des Vaters der polnifchen Dichter, 
Monomachin Parufowa z Menelaufem ( Zweykampf des 
Paris und Menelaus) hinzuzutbun, von welchem Ver- 
fuch die Liky ; rozne Pifma (Briefe und vermifchte 
Schriften) des Fürftbifechofs von Ermeland, Kra$icki, 
$. 78 ff. nachzufehen find. Den Anfang zu einer neuen 
‘Deberfetzung des Hn. Prof. Dnochowski haben wir A. 
L.Z. 1792. N. 173. angezeigt; noch ift keine Fortfe- 
tzung davon erfchiennen. 

Lib, IT. cap. X. €. XLVIT. p. or. Note zz). Von 
den Sententiis des Nils können wir noch eine ältere 
metriiche Ueberfetzung,, als die vom Fabrieius namhaft 
gemachte durch AntonMeier. Comeraci 1561, 4. auge- 
ben. Sie ilt von dem gelehrten Graubündtner Arzte, 
Michael Torites und ihr volier Tirel folgender: 
Sententiae Nili, Epifcopi et Martyris, carmine expref- 
fee per Micaelum Tositee, Rhoeticum, Anno 
M.D.XLIIL, und am Ende: Argentorati, apud Crato- 
nem Mylinm, Anno M.D. XLII, menfe Augufto, $. 

Ibid. $. XE:IX. p. 702. Bey den griechifchen Epr 
flotis Theophylacti, obgleich Hr. H. die vollftündi- 
gere Nachricht davon für [Iib. V. cap. 5. verfpart, wol- 
len wir doch bemerken, dafs eine, aus einen Codive Lei- 
denfi des Ifaac Vollius von Peter Bondam abgefchriebene, 
kritifche Collection in Stofchens Mufeo Critico Vol. I. 
fafc. 1. von 5. g - 15. aufbehalten ilt, die eine Anzeige 
verdient. 

Lib. II. cap. XI. $. XIII. p..748. Sollte von Ra- 
dulph Winterton”s Poetis graeeis minoribus, wirk- 
lich eine Ausgabe vom J. 1628, wie bier aufgeführt ilt, 
vorhanden feyn? 

Jbid. p.749. Zwifchen $. XIII und XIV. hätte noch 
eine andere, in England verenftaltete, Sammlung der 
Guomiker befunders erwähnt werden können, die mit 

der 


-- 
4* 
der Wintertonifchen ächten einerley Titet, aber nicht ei- 
nerley Werth, Inhalt noch Eivrichtung hat. Wir bemer- 
ken diefs um fe viel lieber, da auch Hr. H., der fie $. 
604: beym Hefiodus anführt, fi€ vor einem vollitäudigen 
Abdruck der ächtes Wintertonifchen Sammlung, von 
der fie eigentlich zu reden, nur die erfte Abtheilung 
enthält, gehalten zu haben fcheint: Poetae Hinores Grae- 
ci, et cmendati: Scilicet Hefiodus, Theoeritus, Mofchus, 
Bion, Mufaeus, Theogms, Phocylides, Pythagoras, cum 
rocum difkeilior. explicatione grammatica — in ufum 
" Scholarum. Londioi, M.DCE XXXIX. Von Radulph 
Wintertons Obfervationibus in Hefiodum ilt aber keine 
Spur in ihr! 
Lib. Il. cap. XUI. p. 986. hätte, etwa bey Note un), 
noch der von Paul Ernit Jablonski mit einer Königsber- 
“ger Handfchrifi angelieiiren kritifchen Collation der 
Arzhröewy guwwöus in den Opufculis des Gale gedacht 
werden können, die gleichfalls Stefch a. a. O. Vol. I. 
fafc. I. $. 1 — 7. aufgenommen hat. E 
i $o weit waren wir in der Anzeige diefes wichtigen 
und jedem gründlichen Humaniften unentbehrlichen 
Werks gekommen, als wir den dritten Bawd deflelben 
von J. 1793 noch nicht über den Liber Ill. fortgerückt 
fahen. Da nun eines Theils der eaftaunliche Vorrath bis 
zum Stobaeus, Tzetzes, Eutkypmiws Zigabenus, Ge- 
milthus Pletbo und Glycas herab; .die mennichfaltigen, 
und auf eioe gefchickte Hand des Sammlers wartenden 
vortrefllichen, gelehrten und brauchbaren Bemerkungen 
eines Bentley,Hemiterhuys,Valckenaer,Rubnken, Wytten- 
bach, Bruuk, Schweighäufer, Koen etc., eines Heyne, Reiz, 
Wolf, Schneider, Vofs, Matthäi, Schütz, Villoifon, de 
* Rofli, Burghefs, Beck, Heeren, eines Buhle, Jacobs, 
‚Mitfcherlieb, Tychfen, Zeune, Bauer, Irmifch, Fifcher, 
Alter u. f. w.; die Auflammlung des ungeheuer grofsen 
bibliographifehen und handichriftlichen Vorraths; die 
vielen noch übrigen biographifchen, hiltorifchen und 
literarifchen Dilcuflionen; die vielen aus den kritifchen 
Obfervationsbüchern und Erläwerungsfchriften anzuzei- 
genden, und, wenn auch in gedräugten Anmerkungen, 
vorzutragenden Nachträge, Berichtigungen und Zufä- 
tze; da diefer ganze reichhaltige Stoß, wenn man auch 
nicht den m bibliographifcher Hinficht von dem Herausg. 
beträchtlich erweiterten Plan mit in Anfchlag nimmt, den 
die jerzt fo ftark und falt zu ftark betriebene Bibliogra- 
phie noch fehr erweitern dürfte, ein noch fo mächtig 
grofses Stück Arbeit voraus berechnen Jäfst; anders 
Theils aber auch eio menfchliches Lebensziel nicht aus 
der Acht zu laffen,- und bey dem allen eine zu zrofse 
Uebereilung bey der Ausarbeitung desGanzen doch eben 
fo wenig zu wünsfchen itt: fo fcheint freylich bey meh- 
tern ein® nicht ungerechte Beforgnils wegen der zu gro- 
Ssen Ausdehnung, oder der Vollendung divfes Werks 
entftanden zu feyn. In Anfehung des eritern vermim- 
dert lich jedoch derfelbe um vieles fchon dadurch, dafs 
eine grofse Menge gelehrter Allotria, z. B. die: „Indi- 
„ces Cnnciliorum et Epifcopor. Orbis Chrifianig* die: 
„Mantiffa de recentibus Hifl. ecul.Scriptoribus,‘ der „Ca- 
talorus von 442 Script: ribus pro veritate relig. chrifß.“. 
im VU.B., vielleicht auch die erftaunlich weitläuftigen 
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Exeerpte aus den: Tomis Concikiorum im XI. Bande, fo- 
gar Aukündigungen,, wie die von Pfuffs deutfcher Con- 
cilienfammlung p. 129 - 159, die ja jeder, wer fie 
braucht, in der alten Ausgabe unverloren hat. für den 
neuen Abdruck wegfallen werden. Ein gleiches wird 
denn auch mit mehrern Ineditis graccis, die es jetzt 
nicht mehr find, gefchehen, als den 4 Libanifchen Re- 
den im VII. B., woher die vom Fabricius ihnen unter- 
gelegten Anmerkungen fchon in dem I. Bande des neuen 


"Werks gehörigen Orts, wie'S.623. 0) eingebracht find; 


oder der weitläuftigen: „Notitia Caerimomialis Conflait- 
tinop“ im VI. B.u.f.w. Wabrfcheinlich fallen auch 
mehrere, vom Fabricius um der Seltenheit, nicht immer 
um der Güte willen aufzenemmene, Tractate weg. Doch 
wünfchen wir diefes nicht von allen. Renaudots 
Tractat z. B. aus Vol. XII, 246. de barbaricis Ariflote- 
bis liörorum verfionibus, wünfchen wir beybebalten. Für 
die Weylaflung der brauchbaren und feltenen Obff. des 
Allatins geben wir unfere Stimme auch nicht. Was wirk- 
liche Anecdota, oder auch nur fehr felten zu habende 
Be Abdrücke find, follte beybehalten werden. 

\icht ganz recht fcheint uns daber Hr. H. im I. B. S. 16. 
des Marccllus Sidetes Gedicht de pifcibus aufge- 
geben zu haben, obgleich Hr. Schneider beffer und cor- 
recter edirt. Liefert Hr. II., wie er lloffnung macht, 
diefes und andre Anecdota noch in einem Anhangbanile, 
fo wird er, aufser der Vol. XII. p. 317. befindlichen 
poetifchen Ueberfetzung des M. Sidetes durch Morellus 
noch auf die fchätzbaren Erläuterungen Rücklicht neh- 
men, die Hr. Pr. Schneider jenem, für Freunde der Na- 
turkunde der Alten nicht unımerkwürdigen,, Ueberbleib- 
fel in feinem erläuterten Artedi (Synonymia pifcium 
gr. et lat.) an mehrern Orten hat angedeihen laffen. In 
diefem Anhangsbande verdiente auch z. B. das in den 
Fabricifchen Delectu argumentorum $. 1 — 22. edirte 
Provemium Eufebii vor der Demonftratio Evangelica, die 
Epiftolae Fuliani in der Lux Salutaris Evangelii p. 316 
fg.» und vielleicht noch andere Anecdota eine Stelle, 
Beynähe möchten wir auch foiche Schriften, wie Carp- 
zovii Specimen Eunspii edendi, Hebenftreit Spe- 
eimen Arelaei, Gafperii -Animadv. is Xenophontis 
Ephefiaca u. dgl. wenw fie gut und nicht zu haben find, 
dahin rechnen, 


(Der Befchtufs folgt.) 
PAEDAGOGIK. 


Weissenreis u. Leirzig, b. Severin: Archiv der Er- 
BORN für Deutfchland. IM. Bändchen. 1793. 
2328. $. 


Die Vff. diefer intereffanten Zeitfchrift zeichnen fich 
durch den philofophifchen :Geift aus, mit welchem fie 
fich ibres Gegenftandes bemächtigt haben, und durch 
die bisher noch nicht im Ganzen verfüschte Bearbeitung 
der Erziehungskunde nach Principien def kritifchen Phi- 
lofophie.. Wenn lie diefes einerfeits aus der Claffe der 
empirifchen Pädagogiker herausbebt:: fo fieht man doch‘ 


andrerfeits aus ihren praktifchen Auffitzen, dafs fie be- 
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reits einen Stoff zu pädagogifchen Erfahrungen gefam- 
melt haben, dem nur hie und da noch die Reife und die 
Läuterung der Jahre zu fehlen fcheint. - Daher erklären 
wir uns den rafchen, eingreifenden, fchneidenden Ton; 
daber die zuweilen wohl übertriebne Härte gegen die 
alte Erziehungsweife; daher die Freygebigkeit an Re- 
formations - oder gar } res Revolutionsvorfchlä- 
gen; daher endlich die fanguinifchen Hoffnungen, wel- 
che fich die Vff. bey den Gedanken, dafs ihre Plaue 
durchgefetzt werden möchten, erlauben. Der Moderan- 
tismus, den wir den Vf. wünfchen, wird fich aber ge- 
wils einftellen, wenn fie fortfahren, mit unbefangnem 
und von felbfifchen Abfichten freyem Geifte ihreu Ge- 
genftand hiftorifch und philofophifch zu betrachten und 
in der Laufbahn praktifcher Erzieher und Schullehrer 
a, u 
er friedliebende Gefinnungen äufsert der Vf. des 
1. Auffatzes: Wie kann Deutfechland für (vor) Rebellion 
bewahret werden? Das Hauptmittel, von dem fich der 
VE. (o viel verfpricht, ferzen wir hieher , um an Eineın 
Beyipiele das im Eingange gefällte Urtheil zu rechtter- 
’ tigen: „Regenten! laffet das Volk feine bürgerlichen 
Verhältniffe kennen lernen, damit es folche verehre und 
euch als Schutzengel der bürgerlichen Ordounzs und 
Glückfeligkeit aus dentlicber Einficht verehren lerne. 
Errichter ein Collegium der Volkserziehung, vier ver- 
wandelt vielmehr in diefes die Confiltorien. Beferzt es 
mit Männern, welche die Kunft der Menfchenerzichung 
verftehen, und euer Volk zu jener Einiicht leiten , die 
willigen und vernünftigen Gehorfam der Geleize erzeugt. 
Die herrfchende Vernunft (wenn das nur aicht eine pri- 
vilegirte wird, wie die herrfchende Religion!) wird als- 
dann Evern Thron befeltigen , und Eure Staaten in die 
jücklichften verwandeln, Euer Hof wird daun bald 
Ehe mehr der Kampfplatz des Eigennutzes und der Ki- 
telkeit feyn, Er wird fich verwandeln in das Bild der 
edelften Familie im Lande, Ihr werdet von den Ketten 
der Etiquette erlöfet werden, in welchen der Eigennutz 
eines Standes euch gefangen hält. Die Politik, welche 
bis jetzt Gott im Himmel ein Greuel war, wird mit der 
Tugend fich ausfühnen. Eure treuefte Garde wird feyn 
die Liebe des Volkes, und Euer Gefolge die Segenswün- 
fche zufriedener Unterthanen. So können die Fluthen 
der Rebellion nie Eure Staaten verwüßten!“ — Nr. 2. 
Befchreibung der jetzigen Verfaflung des königl. Päda- 


A. L. Z. JULIUS. 1794. 


' ge 


gogiums zu Glaucha vor‘Haflle. Eine ziemlich, doch 
noch nicht bis zur völligen Betriedigung, ins Einzelne 
gehende Schilderung diefes Iuftituts, um welches die 
Verdienfte des jetzigen Vorkehers gebührend gepriefen 
werden. Die Bemerkung des unter den Zöglingen herr- 
fcehenden Geiftes, welcher freylich häufigem Wechfel 
unterworfen it, und deffen, was wirklich gefchieht, 
nicht blois der Vorfchrift und Theorie nach gefchehen 
foll, gibt das treueite-Gemälde von der Befchaffenheit 
einer lolchen Anftsl. — Nr.3. Revilion des gefammten 
Unterrichts’ für Schulen und Erziehunzsanftelten,. Der 
in diefem Bande enthaltene Abfchaitt diefer treflich au-' 
gelegten theoretifchen Abhandlung begreift die inte}. 
lecruelle Erziehung‘, und handelt daher r) von der for- 
malen, 2) materiellen Verftandesbildung, %)der Patho- 
lugie des Veritandes. — Nr. 4'u. 5. Plaa zur National- 
ertiehung ja Frankreich und Prüfung derfelben. — Nr. 
6. Aphorismen zur zweckmäfsigen Verbeflerung der Uni- 
verlitäten, mit dem bedeutenden Motto: Acheronta 
movebo! Zur zweckmälsigern Einrichtung des Studien- 
welens werden Seminarien, zur Beförderung der Site. 
lichkeit moralifche Orden, zur Verbeflerung der akade- 
mifchen Polizey die Verwaltung derfelben durch einen 
Rechtskupdigen moralifchen Mann, dem die Acltefteu 
jeder Landsmannfchaft als Beyfitzer zugegeben werden, 

vorgefchlagen, (Gegen die beiden letztera Vorfchläge 
finden Einwendungen ftatt, die uns aber hier zu weit 
führes würden.) — Nr,7, Prüfung eines Plaus zur Feit- 
fetzung des Elementarsunterrichts ja combinirten Bürger- 

und Gelehrtenfchulen, — Nr,.g. Beyträge zur pädags- 

ifcheu Erfahrungskunde, a) Die Gefchichte der eriten 
Körperlichen Erziebung von Salzmanns Enkelin jft der 
Aufmerklamkeit der Pädagogen und Aerzte gleich wür- 
dig. Ein Hufelaad, der fo viel Belehrendes über die 
Js phyfifche Behandlung der Kinder gefagt und noch 
neulich fich gegen den Gebrauch des kalten Bades für 
kleine Kinder erklärt hat, möge den Ausfpruch über 
diefe heroifche Erziehungsart thun! Das Urtheil des 

Herausg. des Archivs über die Leibesftürke des Kindes ' 
kann Rec, aus eigner Anficht beftütigen, b) An Gott 
gerichtete Bekenutniffe eines Jüngliogs, welcher über 
häufige nächtliche Ergiefsungen, die mit wollüftigen 
Träumen verbunden wären, nnd bey welchen feine 

Hand unwillkührlich gefchäftig feyn mochte, in Melaır- ' 
cholie verfiel und fich für einen Onaniften hielt. 


man nn nn nn 
KLEINE SCHRIFTEN. 


üxsre. Eifenach, b. Wittekindt: Der Sekretair, 

ode ich finden Gh dramatifcher Verfuch in drey Auf- 
ü . 1789. 929. 9. — Die Kabalen eines Spielerklubs , den 
Sohn eines angefehenen und reichen Mannes nicht allein auszu- 
lündern , fondern auch mit einer Abenthenrerin zufammen zu 
= In, und feine Schweiter für einen aus dem Klub wegzu- 
ee ‘machen eine, ganz gut geleitete, Intrigue in diefem 
rg och mehr gefallen würde, wenn zur Emtwick- 


ie „die noc N d i r 
ig derlelben nicht ein fo armfeliges Mulismittel , wie das Her- 
h - 
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chen, gebraucht worden wäre. Die Belohnung der edlen Gefin- 
nungen des bürgerlichen Secretärs mit der Hand des T'räuleins, 
die er jliebt, und feine rolikommne Reehtfertigung gegen alle, 
zum Theil fcheinbare, Verläumdungen würde den Ausgang des 
Schaufpiels uoch intereflanter machen, wenn Ge nicht auch zu- 
gleich Sadurch mit befördert würde, dafs es lich am Ende ent- 
deckt, fein Vater fey General und Edelmaun, In den Rollen dex 
Liebenden ift vie) ann in den übrigen ift der Disiog 
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LITERARGESCHICHTE. 


Hamsurg, b.Bohn: Hoanmis Alberti Fabricii ‚ Theo- 
log. D. et Prof. publ. Hamburg., Bibliotheca 
Grasca etc. . 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion. ) 


Tr Abficht des für mätzliche und nöthige Dinge zu ge- 
wionenden Raums alfo thun wir zum Schluffe noch 
folgende, leicht ausführbare, Vorfchläge. r) Nichts, was 
fchon gehörigen Orts gefagt it, darf an einem andern 
noch einmal gefagt werden; $. 7ıg. hat Hr. H. von 
Brunks 'HIıxr Iloinsı;, in 20 Zeilen, quantum fatis, ge- 
handelt, und gleichwohl wiederholt er $. 749. in einem 
und demfelben Kapitel faftmit gleichen Worten, in eben 
fo viel Zeilen daffelbe $. 137. die Literarnotiz von den 
Ziäuihimol xerauol gehört nicht hieher, fundern mufs 
auf S. 259., wo Freytag alfo unnöthig wiederholt it. 
2) Was fchon ein Mirarbeiter beftimmter und gut gefagt 
hat, oder wovon vorauszufetzen it, dafs er es beftimm- 
ter fagen wird, braucht nicht zweymal gefagt zu feyn. 
So $. 303. Note r) von der Themis, da Richter zu II, 
14. ausführlicher davon fprechen mufste; 3)die genaue- 
re Befchreibung der Ausgaben, .befonders der kritifch- 
wichtigen, Originale und feltenen Ausgaben ift beyzu- 
behalten, läfst fich aber, olıne Nachtheil der Sachen, 
viel kürzer faffen. Man vergleiche $. ıgg — 191. über 
die Ausgabe des Paläphatus, $. 258. das hier unnütze 
Glaubensbekenntnifs des Betulejus bey feiner Ausgabe 
der Carminum Sibyli., $. 130, 131. beym Mufaeus, $. 
606 u. 608. bey Hefiodus Robinfoni und Wolfi u. f. w.; 
) Bibliograpbifche Anzeigen von Ausgaben, die der 
Bibı. Gr. nichts angehen, fallen ganz weg; fo z.B. S. 
23. das Verzeichnifs feltener Originaldrucke vom Dares, 
$. 429. vom Pindarus Thebanus, die in eine Bibl. Lati- 
nam gehören; 5) Viele nichtsbedeutende Anmerkungen 
vonHeumann können ungedruckt bleiben, wenn für die 
Literatur kein Gewion davon zu erwarten, dergleichen 
hier z. B. 5. 3. Note k), 5. 65. 1), S. g2. d), $. 99. m), 
$. 175. f) vergl. $. 171. oben, wo die Sache fchon ge- 
fagt war; S. 262. i) und gewifs noch anderwärts viele 
andere vorkommen. Ueberhaupt hätte diefer Heumann, 
um feiner böchft unbedeutenden Beyträge willen, gar 
keine fo ausgezeichnete Diftinction auf dem Titel, und 
vielmehr die fchätzbaren Mitarbeiter, ftatt fie unter dem: 
„Variorum“ zu verftecken, hätten dergleichen verdient; 
6) Alle unnütze, nicht zur Sache gehörige, Sonft leicht 
Ad. L. Z. 1794. Drüter Band. ’ 


zu habende, blofs compilatorifch gefammelte Zufätze fal-. 


len weg. Dergleichen wären hier $. 9ı. Note f) di 
Nachweifung über die Scriptores de korsloglir, S. 03. 
$. XII. die Nachweifung derer, die de alea gefchrieben ; 


5. 95. b) kann jeder in Vellejus felbit nachlefen; S. og. 
k) die Verweifung auf Rotkens Diff. de Ofrik, ( 
fie, Hn. HU. zufolge: „tenuis“ (unbedeutend ?) it, wozu 
fteht das Citat hier? $, 109, in der Note l),von den Wor- 
ten; „At enim antiquitatem — Hart. ; $. ııı. inder No- 
te vom Linus find viele unnöthige Dinge; $. 135. d) 
das Citat von Vollborths Diff. de Olympo. S. 138 p) ge- 
hört in einen Potter, aber nicht hieher ; fo auch die gan- 
ze lange Note r) enthält triviale, nicht hieher gehörige, 
Dinge; des Baldi fchlechte, übrigens auch lateinifch vor. 
handene, Schrift war keiuer Anführung werth. $.153 
bis155. in der langen Note von den orphifchen Myfe- 
rien konnte vieles gar weg, alles aber kürzer gefafst 
feyn, da es mehr in eine Archäologie gehört. $. 197. 
Note p) ift ganz zweckwidrig hieher geltellt, gehört in 
eine Bibliotheca hiltorica. — rasen fcbon I%fst fich zur 
Genüge erfehen, welcherley Zufätze jeder Zweckmäfsig- 
keit und Kürze liebende Lefer gewifs mit uns in der Fol. 
ge wegwünfcht; 7) In Anfehung der hiftorifchen, chro- 
nologifchen Erörterungen über das Leben und Zeitalter 
der Vf. kann vieles kürzer und überfchaulicher gefalst 
feyn; 8) Auf Bücher, die jeder ohnehin über derglei- 
chen Gegenftände zu Rathe zieht, werde nur im Fall 
ganz befonderer Erläuterungen und eigener Meynungen 
verwiefen, [0 auf Saxe, Hamberger etc. ; Alle, der Län- 
ge nach und wörtlich, aus Büchern , 
efitzer der Bibl. gr. zugänglich find, abrefchriebene 
Stellen bleiben weg; wozu dient z. B. die 5. 9. alt 36 
Zeilen einnehmende Note aus Corfini, die Hr. Krehn 
abgefchrieben ? Die unbedeutende Sache, die Corfinidar- 
in vorträgt, konnte in 3, 4 Zeilen gefagt feyn. 10)Man 
weils, dafs die Editt. principes oft mehrere Schriftiteller 
in einem Bande befaffen, und auf den Titeln alle nam- 
haft machen; diefe weitfchweifigen Titel nun bey je- 
dem individuellen Schriftfteller, wo die Editio princeps 
angeführt wird, ganz, oderauch nurdem gröfsern Theile 
nach, abzufchreiben, ift Verfchwendung des Raums. Die 
Aldiana des Acfopus entbielt auch den Seien Palae- 
phatus, Heraclides Ponticws, Herus u. f. w.; daihr weit- 
läuftiger Titel S. 641..bey Aefop, wie billig, in extenfo 
angeführt wird: fo konnte er $. 188 bey Paläphatus, 
S. 101. bey Horus kürzer gefafst feyn; bey den alten 
deutfchen Ueberfetzungen der Klafliker ift derfelbe Fall. 
Vergl. 5. 104, welchen Titel wir beym Diodor Sic. nun 
aichr 


die gewifs jedem 
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nicht mehr nach der Breite nöthiz haben; ır) Alle Bü- 
chertitel, bey deren Abkürzungen man nicht irren kann, 
verträgen noch gröfsere Ahkürzung, als hier beobachtet 
it; z. RB. Banier (Erlauterung der) Götterlehre (von Fa- 
bin); Heyme ad Apollod. fiatt: Heyne ad Apollodori Bi- 
blivthec. Bayle V. Da und da, ftatt: „Vid.Clarifi. Baylii 
Di. tionarium Iijiorico-eritic.,“ Gatterer Weltgefchichte 
(in ibrem ganzen Umfange) und fo io unzähligen Stellen, 
wo Worte, wie die eingefchloffenen, füglich weg feyn 
können? 12) Citstipnen; wie: „Bailly Gefchichte der 
alten Sternkunde* (NB. deutfcheitirt, und doch hinzuge- 
fetzt:) „Verfionis germanicae,“ Blackwall, über 
Homers Leben und Schriften ex interpretatione 
Voffii theotifca, Caylus Sammlung von ägytilchen 
etc, Alterrbümern , verfiunis theotifcae find obne 
Noth weirfchweifig. 13) Auch unbekanntere Büchertitel 
laffen fich, ohne undeutlich zu werden, kürzer faflen, als 
z. B. Cf. Pontederae Antig. gr. et lat. epifl. 30 p. 283, 
nicht wie z. B. 5. 91.: „Denique conferantur Fulıi 
Pontederae Antigitt. latinarum grascerumque enarra- 
tionesatque emendatioms, praecipue ad veteris anni ratio- 
nem attinentes, epiflolis LXVIIL eomprehenfae , Patavii, 
1740, in primis epift. XXX. pag. 283.“ Solche Titel 
gehören in die Bibliographien, nicht in ein wiffenfchaft- 
liches Werk, wo man fich der Citate als Beweife be- 
dient; 14) Bey Büchern, von denen nur eine Auflage 
exifiirt, it Nennung des Jahrs und Druckorts uf, w. un 
nötbig. Alfo Schurzfleifch Notit. bibliorh. Vinar., nicht: 
„Notitia bibliothecae Vinar., Jenae, 1715. 4. 15) Die 
Befimmungen der Ausgaben, nach welchen man citirt, 
können kürzer feyn, alsfolgende: „Plato, fecundum edi- 
tionem Bipontinam, Vol. IV. p. 223. (Plato IV. 223. ed. 
Bip.); 16) Vornamen, wo keine Verwechfelung der Per- 
fonen Ratt hat, als Eduardus Corfinus, Leonardus Coz- 
zandus, Laurentits Craffus fallen weg; 17) Unnöthige 
Aints- und Ehrennamen, als Majus, Profeffor quondam 
Gieffenfis, Matthaei, quondum Profeffor humanarum lite- 
rasıım in Univerlitate Mofquenfi, p. t- profeflor linguae 
groecne in Univerfitate Wittenbergenli, wie 5. 399. zu le- 
fenilt, obes gleich fchon $. 345- gemeldet war; desglei- 
chen; ıg) Nicht weniger alle unnöthige Courtoilieen, for- 
mulae honoris u. fı w„ als: „feripfit doctem acutamque Com- 
mentationem, Jablquski in Libro alioqui doctifhmo, vide, 
ne doctiffime, curate, elegantiffimeque Seripft uhnkenius, 
denn wie kann deranders fchreiben! 19) Dasewige, und 
immer«iederkehrende : „Nofler, poeta nofler, auctor 
noßer, fozar carmen noflrum, hymnum nofirum u. f.w. 
20) Alle unnütze Beftreitungen, die man hier nicht fucht, 
wie 8. y7. Note e) wider Hn. Wolf von den Winden; 
endlich 21) alle weitausgeholte Formeln aller und jeder 
Arı, z. B.: „Reliqua ipfe, cwi volupe erit, leget feretque 
judicium, oder bey Dunkelheiten: „At quis in tantis te- 
nebris veram(!) lucem potefl cernere, Tyrwhitt flatım 
ab initio de aetute, qua probabiliter vixerit Babrius, acu- 
fe differit, colligit igitur Babrium bonorum aetate fıripto- 
rum florwille ($: 629. ), wo von „tatim“ bis: „differit“ 
tauter überflüfige Worte ftehen, oder $. gr. Note f}: 
‚Ih navem capitibus probatum ivit etc. etc., und 7 Zeilen 
darauf; „quae Omnia capp. novem abfolvit, dosteque et 
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äcute explanavit ,“ wo wieder 16 durchaus überflüffige 
Worte find. Durch Wegfchneidung folcher und äahnli- 
cher Wafferzweige, die jeder L.efer nach Belieben in 
fehr grofsr Alenge bier entdecken wird, könnte der 
Gärtner beffern Zweigen überall Luft verfchaffen. 


So hätte denn Rec. bey der Anzeige diefes Werks 
feine Pflicht als ein ehrlicher, aber unpartheyifcher, und 
öurchaus keinen pflichtwidrigen refpectum perfonarum 
kennender Mann gerhan. Die fchlechte Begegnung uber, 
womit Ur. H., in der Vorrede zum I! Bande, die gleich 
freymüthige und gleich partheylofe Kritik eines feiner 
frühern eilfertigen Producte erwiedert, und die fürwahr 
weder dem Veritande, noch dem Herzen des Hn. Il. Eh- 
re bringt, auf die Abfaflung des hier abgeichriebenen 


-Urtheils aber fehlechterdings nicht den mindeiten Ein- 


fufs gehabt hat, achtet er, der gar nicht verborgen fen 
oder agiren will, keiner Beantwortung werth. Nur fo 
viel erklärt er zum Befchluffe, dafs er feinem alten 
Grundfstze,dem: „Propria fiudia verecunde, alie- 
na callide, trotz aller Verliumdung und hämifchen 
Anfeindung, fo lange Wiflenfchaften und Wahrbkeit ihm 
theuer feyn werden, als ein Maun von biederer Den« 
kungsart treu verbleiben wird. 


» GESCHICHTE, 


Sraässurs, in d. akad, Buchh.: Privatleben des Har- 
challs von Richeliew, das feine Liebfchaften und 
änke, und alles dasjenige enthält, was aufdie ver- 

fchiedenen Rollen, die diefer berlihınte Mann iuner- 
halb mebr als achtzig Jahren fpielte, fich bezieht. 
Aus dem Franzöfifchen nach der zweyten Ausgabe 
überfetzt, mit anfehnlichen Verbeffefungen und Ver- 
mehrunren, auch Anmerkungen des Ueberfetzers. 
1795. IB. XXXIL und 374 8.; II B, 440 5.; .III 
B. 567 8. gr. 8. (4 Rthir. 16 gr.) 


Es ift irgendwo gefagt worden, dafs es literarifche 
Producte gebe, welchen das Schickfal eben fo hold fey, 
wie den fogenäannten Sonntagskindern. ° Vielleicht ift 
auch diefe Vie privee des Marfchalls von Richelieu unter 
jene Günftlioge des Glücks zu rechnen, und daher das 
Phauomen zu erklären, dafs in einem Zeitraume 
von etwa 3. Jahren nicht nur zwey. Ausgaben des Ori- 
ginals, fondern auch 3 deutfche Ueberlerzungen davon 
erichienen find. Eine zweyte Ausgabe des Originals 
machte ja noch keine dritte Verdeutfchung nöthig; felbft 
in dem Falle nicht, wenn auch jene 2te Ausgabe wirk- 
lich die anfehnlichen Verbeflerungen und Vermehrungen 
enthielte, die man auf dem Titel ongekündigt finder. 
Es war ja foleicht, diefe Verbeflerungen und Vermeh- 
rungen, wenn fie erheblich befunden wurden, in irgend 
eine unferer zahlreichen Zeitfchriften, zum künftigen 
Gebrauche , niederzulegen; mufste aber deswegen das 
Ganze noch einmal überfetzt werden? Sollte jedes aus- 
landifche Werk, zumal von mehrern BänJen, das wir 
fchon in unferer Sprache ‚befitzen,, blofs einiger Anck- 
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doten wegen, die eine ste Ausgabe des Originals lie- 
fert, von neuem überfetzt werden, welche koftbare, und 
dennoch zwecklofe, multiplicatio entinm! Hoöchftens 
bleibe eine folche doppelte, oder gar dreyfache Verdeut- 
fchung, als eia Vorrecht, für folkhe Geilteswerke aufge- 
fpart, die unläugbar einen Gewinn für unfre Literatur 
eder den S:hatz des menfchlichen Wiffens, überhaupt 
abwerfen, oder fich durch fchöne Form und Zufammen- 
fetzung des Ganzen auszeichnen. In diefe Kluffe aber 
wird felbft der eifrigite l.obpreifer der Vie privde des 
Marf.halls v. R. fie nicht erbeben. 


Doch ohne weiter zu unterfuchen, ob.die vorliegende 
Ueberferzung hätte geliefert werden foilen, nur noch ein 
Wort darüber, wie fie geliefert worden i@! Ohne unbil- 
lig zu feyn, kann man viel verlangen, da fchon vorher 
nicht wenig geleiftet worden war: und doch läfst gleich- 
der Titel fchon vermuthen, dafs man von diefer Fode- 
rung etwas werde nachlaffen mdTen. Ränke, ftatt In- 
triguen, ift fchwerlich der Ausdruck, der hicher paist. 
Ränke find Iutriguen, aber nicht alle Intriguen find Rün- 
ke; und das ift hier der Fall. Lieber behalte man den 
Ausländifchen Ausdruck, deu fchwerlich ein deutfcher 
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völligangemeffen erfetzt, unverändert bey, als dafs man 
fich, der Reinigkeit der Sprache zu gefallen, eines an- 
dern Ausdrucks, der nach dem Sprachgebrauch erwas 
Gehäfliges andeutet, bedienen will, und fich dadurch ei- 
ner Ungerechtigkeit fchuldig macht. Die beiden Bezie- 
hungswörter das und die, fo nahe auf einander, verur- 
fachen wenigitens einen UVebelklang, wenn man auch 
davon abfieht, dafs vielleicht, einmal wenigftens, wel- 
ches dafür itehen follte. — Weiterhin, im zweyten Ban- 
de, finder man Glücke und Unglücke, wie man fchon 
längft zu fchreiben aufgehört har; und III. $. 228.: „ich 
„habe nun Zeit — Ihuen zu fagen, dafs ich bezaubert 
„bin, dafs Sie nichts davon trugen," — wo der Ausdruck 
theils franzöfifch, theils nicht gewählt genug zu feyn 
fcheint. — Die beiden letzten Erinnerungen gelten ei- 
gentlich dem Ueberferzer des zweyten und dritten Ban- 
des, der die Fehler feines Vorgängers , von welchem 
blofs die der erflen herrührt, laut eines der Vorrede bey- 
gefügten Verzeichniffes, nicht nur gerügt, fondern aush 
zu verbeffern gefucht hat. Auch hier beftätigt fich alfo 
die Richtigkeit der Sprache: „wir fehlen, insgefammt, 
„nur jeder fehlet anders.“ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anınezrorzamarmeır. Frfurt: Joan, Frider, Weifsenbor- 
nii, Med. Prof. p. v. Rei obitetriciae in Provincia Erfordenfi et 
Nofocomii Obfterricii Prasfecti etc., Obfervationes duse de Partu 
Cuefarea et quaeftiones de praecipuis hujus operationis momentis. 
1792. 56 5.4. — Hr. 9. har in einem Zeitraum von 14 Jah- 
ren zweymal todte Kinder durch den Kaiferfchnite aus der Mut- 
ter, das einemal von einer noch lebenden, das andremal von 
siner unentbunden verltorbenen Perfon, genommen, Ob nun 
gleich die eritere nach der Operation Itarb, und beidemal alfo 
der font beym Kaiferfchnitt beabfichtigte Zweck nicht erreicht 
wurde: fo verdient doch die euren Dar Fälle Dank, 
da es zur richtigen Beftimmung des \Verihs diefer Operation 
nothwendig it, fo viel Fälle als möglich mit einander zu ver- 
gleichen, und zu erwägen, unter welchen Umftänden die Ope- 
ration für Mutter oder Kind, oder für beide zurleich, «lücklich 
oder unglücklich ablief, _ Ganz richtig behauptet der Vf., dafs 
der glückliche Ausgang eines an einer lebenden Gebährerin ver- 
richteten Kalferfchnitts unter die zufällig glücklichen Bereben- 
heiten gehöre, die kein befcheidener Geburtsheifer feiner Ge- 
fchicklienkeit allein beymeflen werde, Gelang doch diefe Ope- 
ration, wie die Gefchichte lehrt, auch plumpen Händen und un« 
wiffenden Menfchen; gelang doch der Schnitt nach der l.änge, 
in die Schrige und nach der Queer. Indeflen bleibt es doch 
immer weit wahrfcheinlicher, dafs demjenigen der Schnitt ge- 
lingen werde, der alle chirurgifchen und medicinifchen Verlichts- 
regelndabey zu beobachten weils, als dem, welcher vun dem 
einen oder von. dem andern wenig oder. nichts verltehr, Weil 
aber fa vicd vom Zufa:l als von der Gefchicklichkeit bey der 
Operation und Cur abhängs : fo wird fich hoffentlich kein Ge- 
burtslielfer nach dem Kaiferfchnit fehnen, doch auch vicht da- 
vor erzittern, weun er nörhig ill, 


Die erite Gefchichte ilt folgende: Eine 23 Jahr alte, 
kaum 4 Fufs grofse, Jualiänerin, wurde im sten Monat ihrer 


Schwangerfchaft, während der fie vom Druck der Gebähr- 
mutter gegen die ungewöhnlich nahe Brufthöle viel zy leiden 
hatte, in das Entbindungshaus zu Erfurt aufgenommon. Ob- 
geich ihre Statur nichts Gutes für die Niederkutnft erwar- 
ten liefs, fo wurde fie doch erlt den 24iten Mirtz 1788 
beym Anfang der Wehen unterfücht, und die Conjugata der 
oberen Beckenöffuung mittellt eines Fingers, (auf welche Art 
ift nicht angezeigt, ) auf 24 Zoll gefchätzt. eder hier noch 
bey den in der Folge angegebenen Meflungen ilt der Maafs- 
ftab beitimmt, und nirgends ilt eines Beckenmelfers erwähnt. 
Den folgenden Tag, “am a5ften März, fühlte die Kreiffende, 
bey fortdaurenden Wehen, unter viel Angft und Unruhe, das 
Leben des Kindes fchon nicht mehr. Den 26lten fioflen die 
\Wafer ab: der vorliegende Kopf trat aber nicht ins Becken. 
Hr. W, fchlug den Kaiferfchnite vor, die Gebährerin aber ver- 
weigerte ihn, Daher dachte Hr. \W,. am a7ften Märe an Kopf- 
bohren und -Zerftücken des Kindes; er fand aber Scheide und 
Beckenhäle für feineHand zu eng. Schmerzen und Unruhe biel- 
ten unaufhörlich an. Opium wurde nicht gegeben. Durch die 
nmer beftigeren Schmerzen und Qualen wurde die Kreiliende 
endlich zur Einwilliwung in den Kaıferfchnitt gebracht, Mr. Dr. 
Planer , der zu Kath Kezogen wurde, hielt den Kaiferfchnite 
auch für höchit norhwendig und gut, ohne genaue Deilimmung 
der Beckenweite mit einem: Beckenmefler, und ohne Rücklicht, 
dafs die Waßer fchon 2 Tage abgeldufen waren, und die Mutter 
das Leben des Kindes fchon 3 Tage nicht mehr gefühlt hatte. 


Er. W, machte den 28lten März Nachmittags den Schniu auf 


der linken Seite des Bauchs, und bediente fich dabey elnes ge- 
raden, auf der Schneide convexen, und in dem tleft unbiegia- 
men, wahrfcheinlich alfo des Le»retifchen Meflers, 3 Zoll: uber 
und ı* Zoll neben dem Nabelimachteer einen ungefähr hen ol 
langen (wenigflens alto um 2 Zoll zu langen) Schniee dürch Hast 
und Fett gegen das linke Schambein herab. Hier wurde er 
auf einmal durch hoch hervorfpringende Lymphe erfchreckt. 
L Zr (5 
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Er glaubte im erften Augenblick, es fey Kindswaffer, vermuthete 
aber nachher, dafs es aus einem Lymphatifchen Gefäß, (oder 
“vielleicht aus einer Hydatis,) gekommen fey. Bauchmufkeln 
Darmifell durchfchnitt er befonders, indem er erft einen 

eiw Schnitt durch diefelben machte, und ihn mit einem vorn 
mpfen Mefler nach oben und unten ohne bedeutenden Blut- 
flufs erweiterte, Aber auf den erften Einfchnitt in die Gebähr- 
mutter fprang das Blut ftromweifehervor. Der Schnitt gieng in 
den Musterkuchen; diefen zerfchniti Hr. W. vollends, nahm das 
todte Kind heraus, und danıdie Nachgeburt. Die Operirte hatte 
in 2 Minuten über 10 Pfund Rlat verloren. Nun wurde die blu- 
tige Nath mit 3 Heften gemacht. Bisauf den 3ten Tag befand 
fich die Entbundene ertriglich, dann itellte ch Erbrechen en. 
Bier, das fie noch am beiten bey fich behalten konnte, bekam 
fie reichlich. Den zıften März wurde der Bauch fehr aufge- 
trieben; die Wunde eiterte nicht, fondern ergofs häufig eine 
abfcheulich ftinkende Jauche; die Kranke hatte noch tmmer Er- 
brechen, kleinen gefchwinden Puls und Verftopfung. Sie bekam 
Weititein und Klyftiere mit Glauberfalz ae mit Brechwein- 
ftejn, und ftarb den ılten April. Bey der Section fagd man die 
Wunde lebhaft roch, und ohne Biter. Das Netz war an einigen 
Sfellen brandig,, und in dem Magen waren über 8 Pfund.eines 
pe ftiukenden Liquors und ein todter Spuhlwurm. 
er" grofßse Durchmeffer der obern Beckenöffnung war 3 Zoll 
8 kinien; der kleine 3 Zoll 2 Linien. Das Kind war 20 Zoll 
1 wog 9 Pfund 2 Unzen, und fein grofser r durchmefer 
hielt 5, der kleine 4 Zoll. Die andere Gefchichte ift diefe: 
Eine nur 3 Fuß hohe, in der Jugend rachitifche, zum eritenmale 
fchwangere, T’rau, liefs Hn. W, demız3 May 1783 zufichrufen, da 
fie fehon 2 Tage in Kindesnöthen war. Das Kind lag mit dem 
Hintern vor. Kaum konnte Hr. W. feine Hand ins Becken 
bringen, und nur mit der gröfselten Mühe einen Fufs, den an- 
dern aber gar nicht, herabziehen. Jetzt wollteer den Kaifer- 
fchnitt machen, die Frau willigte aber nicht ein, und Narb den 
falgeuden Tag, nach dem einige Stunden zuvor ein Krachen in 
ihren Leibe gehört worden war. Bey der Section, (die man 
unter diefen Umitäuden doch keinen Kaiferfchnitt nennen kann, 
weil der Zweck auch zur Rettung des Kindes fehlte,) fand man 
die Gebärmutter im Grunde zerrilfen,, den rechten Arm bis an 
die Schulter vorgefallen, und die Bauchhöle voll Blut. Das 
„Kind war der Fäulniß nahe, hate eincn inneren \Wafferkopf, 
und. diefer einen Durchmeffer von 6 Zeil 4 Linien. 
Merkwürdig ift, dafs auf der linken Seite der Gebärmutter der 
Eyerflck, die Trompete und dss breite und runde Mutierband 
gänrlich mangelten. Der kleine Durchmeffer der oberen Be- 
ekendifnung war 2 Zoll $ Linien, der profse 3 Zoll 10 Linien. 
Der Schamknorpe) war in dem verunitalteten Becken auf ı Zoll 
breit auf die Seite gerückt. ge der wichtiglten Um- 
ftöude diefer Operation. Der Vf. fucht die Urfache des Todes 
der urllen Operirten in der ‚ms Menge fauler Flüfligkeir, 
die im Mageh gefunden wurde. An der Wunde fey es nicht 
gelegen gewefen,: weil diefe noch hochroth gefehen habe. Aber 
ichwarz mufste die Wunde nichs gerade fehen; verriech doch 
der erltäunliche Geftank der Jauche die Fäulniis, und nach 
einem Verluft von mehr als 10 Pfund Blut war weder llarke 
Entzündung, noch Eiterung, noch heifser Brand in gewöhn- 
lichen Grade zu erwarten. Die brandigen Netzfellen follen kei- 
me Urfache des Todes haben abgeben können. Von jener ge- 
fundenen Flüfligkeit im Magen foll der Reiz zum Erbrechen, 
Ekel und Verftopfung hergekommen feyn. Aber die Kranke 
ssarık doch viel Bier. Und was peichah denn, ihre Kräfte zu 
heben, gute Eiterung zu erregen, faule Säfte zu verbeflern, die 
Wunde zu reinigen ? Sie bekam Vreiuftein, erwas Wein, und 
Klıfire von Camillenaufguß mit Glauberfalz und Brechwein- 
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fein. Wirhätten geglaubt, Fieberrinde innerlieh und äufserlich 
wäre hier nicht gefpart worden. Beyfpiele, wo der Blutllufs ber 
der Operätion mäfsig, und andere, -woer ftark war. Andere 
Urfachen aufser dem Blutflufs, welche den Kaiterfchnitt gefähr- 
lich machen. Von dem verfchiedenen Erfolg diefer Operation. 
Es werden Fälle, wo der Kaiferfchnit-in der letzten Hälfte die- 
fes Jahrhunderts mit glücklichem oder unglücklichem Erfolg 
gemacht worden ift, kurz angeführt. Ob es erlaubt fey, eine 
Kreifsende zum Kaiferfchnitt zu zwingen? Der Vf. verneint 
die Frage, und meynt, Wohlthaten können niemand aufredrun- 
gen, noch viel weniger könne jemand wider feinen \Villen zu 
Schmerzen gezwungen werden. Sollte man aber folche Perio 
nen, die Jieber unentbunden fterben, fich und ihre Frucht alio 
tödıen, und keiner vernünftigen Vorftellung Gehör geben wal- 
len, nicht wie eigenfinnige Kinder betrachten dürfen, die auch 
zuweilen zu Operationen gezwungen werden müffen, wen ih- 
nen das Leben gerettet werden foll® Freylich müfste aber zu- 
vor hinlänglich erwiefen werden können, daß bey dem Indivi- 
duo das Kind zum wenigften gewißs gerettet, im Unterlaflungs- 
fall aber Mutter und Kind ohne Rettung flerben würde. Die 
vorzüglichften Urfachen, welche den Kaiferichnitt an einer le» 
benden Schwangern nothwendig machen, feyen ein allzuenges 
Becken, und unverbeflerliche Fehler iu der Scheide und am Mut 
termunde Unter allzuenkem Becken verlteht der Vf. ein fol- 
ches, durch welches ein Gebw@helfer feine Hand nicht bis in 
die Gebärmutter führen kann, ies it Lesrets unlichere De- 
immung. In allen andern Fällen, wo die Hand noch in die 
Gebärmutter kommen, und das Kind zeritücken können , durfe 
und folle man das Kind in Zeiten vorfetzlich tödten ward zerfücker, 
um die Mutter zu retten; denn der Fall fey dech felten, 
wo die Mutter durch den Kaiferfchnirt gerettet werde. Und 
doch führt Hr. W. felbft beynah eben fo riel glückliche Bey- 
; Die Gründe des Vf. zu Gunften 
diefes granlamen und die Artem Salstarem entehrenden Rarlıs 
laufen dahin aus, dafs ja an dem Leben eines einzigen merfch- 
lichen Gefchöpfes fo viel nicht gelegen fey, da Natnr und Zu 
fell jährlich fo viele taufend Menfchen umkommen laifev. Al- 
lein ilt ja niche eben deswegen der Zweck unfrer Kunit und \WVil- 
fenfchaft Hettung des Menfchenlebens? Und wo in aller \Velt 
it es denn unter cultivirten Nationen erlaubt, dafs ein Bürger 
einen oder zwey (im Zwillingsfall ) unfchuldige Menfchen 
umbringen darf, damit ein Dritter peretter wird? \Venu wir 
auch nur halb fo viel Beyipiele aufweifen könnten, als man 
wirklich aufweifen kann, Eh Mutter und Kind durch den kai- - 
ferfchnitt gerettet wurden : fo könnte das uns kein Sachrerliän- 
diger gut heifsen, wenn wir itarı des Kaiferfchnitis das Zerllü- 
cken eines lebendigen Kindes wählten, da doch, der Erfahruug 
zu Folge, diefes Zerflücken für dasLeben der Mutter um nichts 
weniger gefährlich ilt, als der Kaiferfchnitt. \Vas von den ver- 
fchi n Arten des Schnitts und von der blutigen Nath zu hal- 
ten fey? Der Vf. verwirfi den Schnitt in der Bauchlinie, und 
räth die Nath an, aber mit unzureichenden Gründen. Des Law- 
reg he Queerichnitts ift gar nicht erwähnt. Beleuchtung des 
zten Talles. Der Vf, glaubt, dafs vielleicht mit Perforation und 
llaken zurecht gekommen gewefen wäre, wenn der Kopf vorg:- 
legen hätte. Warum follte aber das Zerftücken, da einna] ein 
Fußs da war, von hinten weniger möglich gewefen feyn, als von 
vorn? Die Wendung mufle durchaus wegen zu befahrenden 
Mutterrils fo viel möglich vermieden , oder mit größselter Vor- 
ficht (das verfteht ich wohl von jeder Operation ,) verrichtet 
werden. Von den Zeichen des Mutterriffes, Von der befondern 
Abweichung des Schamknorpels von feiner gewöhnlichen Stelle. 
Allerdings von denen wohl zu erwägen, welche noch demSchar- 
knorpelichnitt ehne grofse Einfchrankung das Wort reden. 
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Hameuro, b. Hoffmaan: Gehrime Staatspapiere im 
Königlichen Pallaft der Thuillerien gefunden. Aus 
dem Franzöfifchen. 1733. I. B. VIll u. 4515. 8. 
(ı Rıhlr. 6 gr.) 


Nesie oder auch wahre Theilnehmung an allem, 
was für das Wohl der Staaten wichtig feyn kann, 
bringen zuweilen gewille literarifche Neuigkeiten früher 
und fchnelter in Umlauf, als einer angemeffenen Darlegung 
ihires Inhalts in einer kritifchen Zeitfchrift möglich ift. 
Indeffen kann in einem folchen Falle die unwillkührlich 
verfpätete Anzeige doch den Weunigen gelten, welchen die- 
fe Phänomene vielleicht noch unbekannt geblieben find. 
Maa weils, dafs Ludwig XV., befonders zu der 
Zeit der erfteu Theilung von Polen, eine geheime Cor- 
refpondenz mit einigen feiner Gefandten und andern Ge- 
fchäftsführeru unterhalten liels, deren Inhalt, wie ihre 
Mittelsperfoneu, den Misiftern felbft auge Zeit ein Ge- 
heimnifs blieb. Nach dem Tode des Monarchen ver- 
brannte fein Nachfolger den grölsern Theil derfelben; 
der übrige, und zum Glück der lehrreichfte, Theil aber 
fand fich noch, bey der Beftürmung der Thuillerien am 
10. Auguft 1792, im Cabinet des Königs, und wurde, 
mebit deffen eigenem Briefwechfel, zugleich herausge- 

eben. 
- Der erfte Band diefer Sammlung, deffen Veberfe- 
tzung bier geliefert wird, zerfällt in 2 ungleiche Hälf- 
ten. Die kleinere bezieht fich auf die Anlage, Ablicht, 
Gefchichte und das Perfonsle der geheimen Correfpon- 
denz; die gröfsere füllt eine fehr wichtige Abhandlung, 
mit der Aufichrift: Betrachtungen über die eg 
Lage Frankreichs im politifehen Syfleme von Europa, und 
urnngekehrt über die refpective Lage von Europa ın Anfe- 
hung Frankreichs; endlich über die neuen Combinationen, 
die aus dıefenverfchiedenen Beziehungen ebenfalls im poli- 
tifchen e von Europa erfolgen hönnen und müf- 
Sen. in kenntnifsvoller und hellfehender Gefchäfts- 
waan , Favier, mufste diefen Auffatz für den Monarchen 
aus den Berichten der Gefandten und Gefchäftsführer 
zufammenferzen. Im erflen Abfchnitte handelt-er von 
Frankreichs damaliger Lage in der doppelten Rückficht 
auf die militärifche und auf die füderative Macht; im 
zweiten aber von der’refpectiven Lage der europäifchen 
Staaten gegen Frankreich, fo dafs die befondern Verhält- 
niffe von Schweden, Dännemark, Preufsen, Polen, Rufs- 
Ind, der Pforte, dem Wiener Hofe und dem deutfchen 
Reiche, bey letzterem aber die ganz fpeciellen Verhält- 
niffe ven Sachfen, Bayern, Pfalz, Braunfchweig, Hef 
fen und Wirtemberg, auseinandergefetzt werden. (Ein 
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dritter Abfchnitt, der gewiffermafsen die Anwendung 
der vorhergehenden Theorie auf die Gründung eines bef- 
fern Syftems liefern follte, wurde nicht ausgearbeitet, 
weil Ludwig XV. inzwifchen mit Tode abgegangen war.) 
In beiden Abfchnitten entwickelt Hr, F. fehr umftändlich 
die vielfäligen Nachtheile jener fehlerhaften Politik, die 
das ältere Syftem aus Nebenrücklichten verlaffen und es 
gegen ein anderes Syftem vertaufcht habe, durch wel- 
ches Frankreich zu einem Staate vom vierten Raugr her- 
abgefunken, die Theilung Polens befördert, und jeder 
künftige Verfuch, die theilenden Mächte an willkührli- 
eher Lenkung des Schickfals der übrigen europäifchen 
Staaten zu verhindern, beynahe unmöglich gemacht 
worden fey. Ausgebreitete Sachkenntniis, tief eindrin- 
gender Scharffion und lichtvolle Ordnung zeichnen die 
ganze Ausführung fehr vortheilhaft sus; und Hr. von 
Archer:holz fagt bey Gelegenheit eines Bruchftücks das 
er daraus lieferte, fehr richtig, dafs diefe Arbeit das 
Handbuch eines Jeden zu werden verdiene, der das fo 
verwickelte Ding, Staatskunfl genannt, kennen lernen 
will. Freylich fpricht F. nicht felten mit dem Un- 
muth eines Franzofen,, der die Würde feiner Nation und 
ihre Erniedrigung ianig fühlt; wenn er die Mittel, wie 
fie aus diefer zu jener wieder emporfteigen könnte, we- 
nigftens vorläufig andeutet, bleibt er nicht unbefangener 
Weltbürger genug; als franzöfifcher Patriot macht er 
andern Nationen, befonders den Deut/chen, die Zumu- 
tbung, gerade einer folchen Vormundfchaft, die feine 
Nation nicht länger dulden foll, fich geduldig zu unter- 
werfen. Allein wo ift der Beobachter aus irgend einem 
Volke des Erdhodens, der in einem folchen Falle des 
feinigen fo ganz vergellen könnte, dafs er nicht unver- 
merkt, fich kaum bewufst, zum Vortheil feiner Brüder 
fpräche, ‚und für diefe in Anfpruch nähme, was er An- 
dern nicht zugeftehen, oder aufdringen wifl? Ohne die 
Foderungen, die F. für fein Vaterland macht, in ih- 
rer Ueberfpannung als gültig anzuerkenuen, kann und 
wird man ihm dennoch in andern Rückfichten volle Ge- 
rechtigkeit wiederfahren laffen, und ihm dabey vielfäl- 
tige Belehrung zu verdanken haben. Auch da, woer 
vielleicht die Grenzen der Vertheidigung überfchreitet, 
vergifst er nie den Anftanıl und die Würde, die nur das 
Bewufstfeyn, dafs man fich aufGründe ftürze, begleiten 
können. Schon deswegen dürfte man ihm fein Zutrauen 
sicht verfagen, wenn man auch nicht aus eigener Ver- 
gleichung der Umftüände und Zeiten fich ohne Mühe üher- 
zeugen könnte, wie trefiend manche feiner Behtuptin- 
gen, Beforgniffe, Ahndungen und Ankündigungen, die“ 
damals eben fo viele Paradoxen zu feyn fcheinen mufs- 
ten, durch den Erfolg theils bewährt worden find, thieils 
aa unter unfern Augen in Mirklichkeit.übergeben. 
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Von einem folchen Führer geleitet, darf man wohl in 
die Vergangenheit zurückfehen, die Gegenwart um fich 
her damit vergleichen, und vielleicht — ehne Beforg- 
nifs:des Lächerlichen der politifchen Seherey — ver- 
ftohlne Blicke in die — drohende oder freundliche? — 
Zukunft: wagen. 

Der ungenanute Ueberfetzer hat uns diefes trefli- 
che Kunftwerk fo geliefert, dafs Rec. wenigftens nur 
ein Paar kleine Erinnerungen dagegen zu machen weils. 
Archipel — wie man in dıefer Verdeutfchung mebrmal 
findet — ift nicht fowohl Abkürzung oder Beugung nach 

_ der Eigenheit unferer Sprache, als vielmehr eine Ver- 
ftümmelung, für welche das Beyfpiel des franzöfifchen 
Gebrauchs keine Autorität abgeben kann. — — Geheime 
Staatspolitik auf dem Titel it unbeftimmt;; Politique de 
tous les cabinets de l’Europe u. f. w.' fagt gleich, was 
man in diefens erften Bande der Sammlung zu erwarten 
‚habe: warum nicht die beftimmtere Aufichrift wenig- 
‚Stens beygefügt ? 


Meissen, b. Erbftein: Gemählde (warum nicht lieber 
Schilderungen ?) der Könige von Frankreich (‚) von 
Mercier. Nach der zweyten Originalausgabe (Aus- 


gabe des Originals) zum eritenmal überferzt. II. B. 
x 1794. 5329. $- 

Das foll wohl heißen: es fey dem Ueberfetzer gelun- 
gen, ein Buch zu finden, deflen erite Ausgabe uoch 
nicht überfetzt war und dabey einem oder mehr andern 
in der Verdeutfchung den Vorfprung abzugewinnen ? 
Beffer wäre es wohl gewefen, wenn der Üeberfetzer 
auf diefen Vorzug keinen Anfpruch gemacht hätte. Viel- 
Jeicht finde man alsdann nicht mangelhafte, unvollen- 
dete Perioden, die man, um noch gelind zu urtheilen, 
nur als Folgen unachtfamer Eilfertigkeit, entfchuldigen 
kann. $. 6. „WNeberhäuft mit Segenswünfchen von den 
„Mönchen, geliebt von den Grolsen, mit denen er ei- 
„ben feften Ensıraet gefchloffen, beynah angebeter, da 
„er auf feinen Schultern das Kältchen mit Reliquien trug, 
„To dafs alle Stimmen und Zurufungen der Menge nur 
„eitie für ihn war." — 5.9. „Hugo fühllos, wie wich- 
„tg es war, gerade in diefem Zeitpunkt des gefährlich- 
„iten Gleichgewichts , nicht lange mit dem Siege zu zau- 
„dern.“ ' In beiden Stellen fehlt, wie man fieht, der 
Nachfätz: nur it dabey der Unterfchied, dafs in der 
erften uoch etwas nachfolgt: „er ward gefalbt* — wel- 
cher durch ein: fo ward er u.f w. den Nachfatz hätte 
machen follen; in der zweyten Stelle aber das Nachfol- 
gende gor nichts enthalt, was fich an das Vorhergehen- 
de anknüpfen liefse. Mehr bedarf er wohl nicht, um 
den Werth diefer erflen Ueherfetzung kenntlich zu ma- 
cher. "Vielleicht fallt die zweute oder dritte (denn bey 
der ‚jetzigen 'Veberferzerwuth it man davor nicht 
hiehier, fo leicht auch unfre Lit-ratur, Producte, wie das 
gegenwäfige. entbehren könnte) beffer aus. 

“A PIRAN HD 
.. "DerDruck #t äufserft fehlerhaft‘, fo, dafs man hier 
Und da den Siau errathen mufs. Für unachtfame Lefer 


mag, iofemderheit angemerkt fen, dafs S. 403. Z. 1. 
der Köaie von Navarra, nicht der König von Frank- 
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reich gemeynt it. Ungewifs bleibt es jedoch, ob man- 
ches, z.B. Iriumphinat, weil es jedesmal jo vorkömmt, 
unter die Druckfehler zu rechnen fey. 


Beneen, in d. K. Preufs. Akad. Kunft- u. Buchh.: 
Die intereffanteflen Züge und Anekdoten aus der Ge- 
Schichte alter und neuer Zeiten. Ein Lefebuch für 
die Jugend zum Vergnügen und Unterricht. Nach 
dem Franzöfifcheu des Herrn Fillaflier, Mitglieds 
der K. Akademieen zu Arras, Touloufe u. f. w. Mir 
Anmerkungen und Zufatzen des Herausgebers. 1792. 
Fünftes Bandchen. 292 $. 8. - 

Diefen fünften Band hat der Ueberfetzer der vorher- 

gehenden, Ha. Prof. Brunn, da er fich hier veuFillafhter 
verlallen fah, ganz neu ausgeerbeiter. Er liefer darin, 
aus den beiten Gefchichtsbüchern gefchöpfte Charakter- 
fchilderungen der vornehmften Regenten von England, 
Dännemark, Schweden, Polen, HRufslaad, Ungara, 
Spanien und Portugal. Die Auswahl der Begebenhei- 
ten, Charakterzäge und Anekdoten, die hier dem jun- 
gen Lefer vorgelegt werden, verräth prüfende Ueber- 
legung ; und zweckmälsig zu richtiger Beurtbeilung und 
Schätzung der mmnfchlicheu Dinge find die fparfam ein- 
gemifchten Betrachtungen oder hingeworfenen Winke. 
Dabey erzählt der Vf. fehr gut: die Genauigkeit des Ge- 
fchichtfchreibers verknüpft fich, bey ihm mjt der Anmurh 
des Romans, fo dafs man fich ungern am Schluffe fieht, 
wenn ıRan noch recht viel von ihm lefen möchte. Seine 
Arbeit if nicht nur ihrer eigentlichen Beftimmung für 
‚die Belehrung und das Vergnügen der Jugen!, zumal 
unter Anleitung eines gefchickten Lehrers, vollkommen 
angeımeflen ‚(ondern fie kann auch mehr unterrichteten 
und mehr gebildeten Lefern gefallen, indem fie ihnen 
fo manchen intereffanten Menfchen, fo manche interef- 
faute Scene von neuem vorführt, 


Die beygefügten Erläuterungen über die. vorkoa- 
menden Namen von Hauptflädten und Ländern möch- 
ten wohl entbehrlich feyn; dena diefe Kenntniffe laffen 
fich gewifs bey jungen Leferoa vorausfetzen, welchen 
man fchon Charakterfchilderungen in die Hände gibt, 
Staatsveränderungen zergliedert, und fogar das fchwere 
Problem von der Nutzbarkeit einer freywilligen Souve- 
ränitätsühertragung vorlegt. Man halte diefe Erinne- 
rung eben fo wenig für gleichgüktig, als die Bemerkung, 
dafs vielleicht auf dem Titel, anftatt die intere[fanteflen 
Züge und Auekdoten, aus der Gefch. a. u. n. Zeiten, 
nur interejfante angekündigt feyn follten. 


Leırzig, in der Weidmann. Buchh.: Heinrich Catha- 
vina Davila’s Gefchichte der bürgerlichen Kriege von 
Frankreich. Aus dem Italiänifchen überferzt, (und) 
mit einer Gefchichte der königlichen Macht und der 
Staatsveränderungen in Frankreich ‘bis zur Ligue 
und mit andern nöthigen Erläuterungen und Zufä- 
tzen begleitet von Bernh. Reith. I. B. 1792. CXXS. 
d. Vorr. u. Einl. u. 396 $.- Il. B. 1793. 531 $. gr. $. 
(3 Rıhir. 2 gr.) 

Da die Betrachtung der neueften Begebenheiten in 


Frankreich auf jenen Zeitraum äbnlicher Ereigniffe = 
f rüc 
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rückführt, und’unter den Quellen der Gefchichte deffel- 
beu auch Darila eine ehrenvolle Stelle bebaupter: fo 
kann es einer Verdeutfchung diefes fchärzbaren Werkes 
gewißs nicht an Intereffe und Nutzbarkeit fehlen. Schwer 
und mühfam ift freylich die Verdeutfchung eines folchen 
Werks, wenn fie der Urfchrift treu bleiben, und doch 
nicht durch einen ähnlichen fchwerfälligen, verwickel- 
ten Periodenbau die Aufmerkfamkeit zerftreuen und die 
Gedult ermüden foll. Ueber diefe Schwierigkeit hat 
fich der Urheber der vorliegenden Ueberfetzung nicht er- 
heben wollen, oder nicht erheben können. Sorgfältig, 
oder ängftlich vielmehr, felgt er jenem Gange feines 
Vorgängers nach; macht aber dadurch feine mühfelige 
Arbeit zu einer Lectüre, die man faft bey jedem Blatte 
Einige Bey- 
$piele mögen zur Erläuterung und Rechtfertigung diefer 
Urtheile dienen. 


- 1.8. 135. „Der Admiral, welcher mehr als jemals auf 
„feine Anfchlige erpicht, und auf den Gedanken gefallen 
„war, dafs man durch dieder Königin und den Herrn von 
„Guilen noch mehr eingejagte Furcht viel leichter und in 
„tier weiterem Umfange jene Keform erhalten mülfste, 
„welche im \Werke war; er fafste alfo den Entfchluß“ etc, 
— 8.159. „Die Königin, welche dem- Anfchein nach die 
„Neutralicat zu behaupten gewußst, fühlte keine fo dringen- 
„te Nochwendigkeit, einem fo.übereilten Entfchlufs beyzu- 
„Rimmen, und inErwägung zog, dafs fich unter ihren un- 
„inundigen Schiren die Geftalt der Sachen gänzlich verin- 
„dern würde, und die überwiegende Macht der Herren von 
„ulfe nicht weniger zu fürchten fey, wenn fie kein Gegen- 
»„gewiht und keinen Widerftand finden, als die Unterneh- 
„mungen der Prinzen von Geblüt. Diefem zufolge breitete 
nfre Ähers" etc. — $.250. „Da aber das Volk von Paris, 
„weiches immer, fo wie auch in dem ganzen Laufe des bür- 
»geriichen Krieps, die katholifche Religion verehrt hat, in- 
„Mtäudig bat, dafs man den Hugonotten in derfelben keine 
„Zufanmenkünfte geltatien möchte, um Unruhen und ge- 
„fährliche Auftritte aus der Hauprfladı zu entfernen, auf 
„welche fich die Macht der katholifchen Parthey gründe; 
„auch gezieme es [ich nicht, dafs ınan in dem Refidenzorte 
„des Königs die Ausubung einer von den Seinigen verfchie- 
„denen Religion dulde. Diefen Beweggründen zufolge wur- 
„de befchloffen" ec, — S. 267. „Alle Vergleichsunterband- 
„lungen waren nun abgebrochen, welche die Königin -Mut- 
„ter viele Monate Jang immer unterhalten, die des ganzen 
„Streites aber auf die lifligfte Art hingehalten hatte.“ (Wer 
veriteht das?) — S. 366. „Der katholifche König und der 
„Herzog von Saroyen, führten bey dem Pabite die nemliche 
„Sprache, „welche über die Nachbarfchaft der Hugunotten 
„und die Verbreitung ihrer Lehre Ärgwohn und Beforgnifs 
„hegien“ etc. — S. 392. Der Kardinal von Lothringen, def- 
„fen üch der König in den wichtigften Angelegenheiten be- 
„diente, und der Marfchall von Montmorency blieben am 
„Hufe, ‚welchen letzteren die Königin - Mutter auf eine ge- 
„fchickte Art die Gourverneursitelle von Paris abzunehmen 
„befchlofen hatte; damit nicht ein Mann, welcher nur auf 
„Verinderungen fänne, an der Spitze eines fo mächtigen 
„Volkes fiche, und die färkfie Stütze des königlichen An- 
„fehens in-der jetzigen Revolution Gch in den Händen ei- 
„nes fulchen befände, welcher gänzlich von dem Könige 
„abhinge." a 


Doch Beweife genug, wie fklavifch unfer Ueberfetzer 
an feinem Originale hängt! ja, wie er fogar diefem nicht 
einmal zu folgen vermag, fondern den Faden der Con- 
ftruction mehr als einmal fallen läfst. Auch darf das gar 
nicht befremden ; deun auch da, weHr. R. keine italie- 
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nifche Feffeln trägt, in feiner Einleitung, findet man, 
was noch kein Deutfcher vor ihm pefagt hat, dafs erS, 
Xl. von einem fich partheyenden Volke“ fpricht. Sogar 
die Grammatik könnte ihm Jarüber, dafs er gegen, wahr 
rend und wegen mit dem Dativ conitruirt, und wegen 
vieler ähnlichen Verltöfse gegründete Erinnerungen 
machen. 

Beyfall verdient es übrigens, dafs Hr. R. den Ge- 
brauch des weitfchweiligen Werks durch Abtheilung der 
Bücher in Kapitel mit vorgefetzten Summarien zu.erleich- 
tern gefucht,. und, für gewiflfe Lefer nicht nur Erläute- 
rungen und Berichtungen, fondern auch eine Kurze Bio- 
graphie des Vf., nach Mallet, am Schlufs der Vorrede, 
beygefüzt har. Vorzüglich aber war es ein guter Ger 
danke, dafs er durch die vorausgefchickte Abhandlung 
den überfetzten Werke eine brauchbare und zweckına 
fsige Einleitung zu geben Sich entfchlofs. Sie ift aus den 
in der Vorrede angegebenen Quellen und Hülfsmitteln 
mit Einficht gefchüpft; und auch in Abficht auf die 
Schreibart fticht fie gegen die Ueberfetzung fo vortheil- 
haft ab, dafs man beide kaum einem gemeinfchaftlichen 
Urheber zufchreiben möchte. Wer der wichtigen Gegen- 
ftände, die ihren Inhalt ausmachen, noch nicht, oder 
doch unvollkommen kundig ilt, wird fie mit Belehrung, 
wer aber fchon Kenntnifs davon befitzt, mit Vergnü- 
gen lefen. 


Leırzic, b. Gräff: Die Conflitutionen, oder Frank“ 
reich und England in Parallele. Ein hiftorifches 
Fragment. 1792. 110 S. 8. (7 gr.) 

Unter diefer ziemlich unbeflimmten Auffchrift erhal- 

ten wir eine Ueberficht der engländifchen Staatsverän- 
derungen feit der normännifchen Eroberung his zum, 
Schlufs der Regierung Heinrichs III, verglichen mit den. 
Begebenheiten in Frankreich von 1789 an bis zur Annah-- 
me der Conititution im September 1791. Bey jener Ue- 
berficht folgte der Vf. — der fich Bernh. Roll unterzeich-" 
net — den Schriften von Rapin Thoyras und Hume: 
die Vergleichung gehört ihm allein. Schade nur, dafs 
diefe Parallele, wobey dem Geifle des Zeitalters nur’ 
„ein paar Worte“ anuhangsweife gewidmet und die Ei- 
genthümlichkeiten der beiden Nationen gar nicht berührt’ 
werden, fich auf die leichte Entdeckung einiger Achn- 
lichkeiten befchränkt! Freylich treten nunmehr die Ver-: 
Schiedenheiten zwifchen den beiden Staaten in den ange- 
zeigten Zeiträumen um delto auffallender hervor: allein. 
man bekömmt noch kein fruchtbafes, befriedigendes Re- 
fultat, fondern mufs fich mit fchneidenden Contraften 
oder lieblichen Verfchönerungen begnügen. Mit der 
Ausführung felbft hat man eben fo wenig Urfache, durch» 
gängig zufrieden zu feyn. Wenn auch Hr R., wie er 
in der Vorrede erinnert, nicht für Gelehrte fchrieb: fo 
durfte er doch nicht folche Dinge weitläuftig erzählen, 
die zu feiner Abficht fchlechterdiugs nichee hestregeh, 
Was foll, in einer Parallele zwifchen England und Frank- ; 
reich in Ablicht auf ihre Conftitutionen, was fell Big ” 
eine umftändliche Befchreibung der Wirkungen der päbfk 
015 Interdicte, die noch dazu diefem Falle nicht ein-* 
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nel eigen waren? Was foll hier mit der Umftändlich- 
keit einer Chronik, die Gefchichte der letzten Krank- 
heit, des Ablterbens und der Beerdigung des unbedeu- 
tenden Königs Johanu ohne Land? Ina der Schreibart, 
die gröfstentheils ungezwungen, flieflend und dem Eru- 
fte des Gegenitandes angemeffen ift, mifsfallen doch Pa- 
renthefen, die fehr leicht vermieden werden konnten, 
und häufige Einmifehungen von Partikeln, die eher den 
Stil hemnien, als dafs fie ihn, wie die Abficht zu feyn 
icheint, feller zufammenfügen follten, 


Fnankruat u. Leirzıs: Schilderungen und Anekdoten 
von Paris, oder Beytrage zu den franzüfifchen Re- 
volutionsbegebenheiten. 1792. 174 5. 8- (12 gr.) 

Nach der eigenen Erklärung des ungenannten Her- 

aus find diefe Blätter zunächit für blofse Unterhaltung 
beitimmt; aber fie follen doch auch zur Belehrung die- 
nen, und aufserdem noch einen dritten Endzweck be- 
fördern helfen. „Immer,** heifst es in einem Vorberich- 
t#. „werden die neuen Auftritte in Frankreich höchft 
„lehrreich für das Wefen der bürgerlichen Glückleligkeit 
„bleiben, wenn man nur den rechten Gelichtspunkt nicht 
„verfeblt, und das Urrheil wicht übereilt. Auch iu 
„Deutfchland ift über jene merkwürdigen Vorfälle fchon 
„Sehr viel gefchrieben worden. Meines Erachtens aber 
„legten die meiften Schriftfteller es darauf an, ihre Le- 
„fer io Affect zu fetzen, um fie entweder für oder wi- 
„der das neue Syftem einzunehmen. — — Vielleicht 
„tragen diefe Blütter etwas dazu bey, eiue ruhigere 
„Stimmung hervorzubringen.“ — — Befonders in die- 
fer letztern Abficht fcbeint der Ungenanute die vorlie- 
gende Sammlung geliefert zu haben. Deu Vorbericht 
dazu fchrieb er im November 1791; alfo zu einer Zeit, 
da er fich noch Hoffnung machen konnte, feine gute 
Abficht nicht ganz unerfüllt zu fehen. Seitdem hat fich 
die Lage der Dinge fo fehr geändert, das von einer 
folchen Sammlung auf die Umwandelung der gegenwär- 
tigen Stimmung der Gemüther in eine rubigere Stim- 
mung wenig oder nichts zu erwarten fteht. 

a die Sammlung den Reiz der Neuheit verloren 
hat, und es alfo, um doch eine Probe davon zu geben, 
nur darauf ankömmt, das Andenken an irgend etwas 
Intereflantes wieder aufzufrifchen:: fo it die Wahl eines 
folchen Bruchftücks ziemlich gleichgültig, und eben fo 
gut hätten wir auch etwas anders auszeichnen können, 
als das Urtheil eines Engländers über die Revolution, XVl. 
28: „Als man in einen Engländer drang, dafs er feine 
„Meynung über die Partheyen fagen müchte, in welche 
„Frankreich getheilt war, und die durch die Benennus- 
„gen der Weifsen, Schwarzen und Grauen unterfchie- 

en wurden, antwortete er: die Weifsen (Demokra- 

„ten) wiffen nicht was fie thug;; die Schwarzen (Mal- 
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„contenten oder auch Arifiokraten ) willen nicht was fie 


„wollen; und die Grauen (Neusralen) wi Ä | 
fie fagen follen,“ ( u) willen nicht was 


Faangruat u. Leiezic: Etwas für die bi 
Men 1792. 1765. eig: 

„Sic er vermuther man unter diefem ziemli 
Rimmteu Titel eine Schrift über irgend Pesch 
Nationalangelegenheit; und die Ueberfchrift der Dedian 
tion: „ein paar Worte an meine deutfchen Lefer,“ — 
macht diefe Vermuthung noch wahrfcheinlicher. Defto 
unangenehmer fieht man fich getäufcht, wenn mau 
Statt einer Abhandlung von allgemeineın Intereffe, wei- 
ter nichts finder, als einige fehr unbedeutende Erzäh- 
lungen, die eben fo gut für jede andere Nation, als für 
die Deutichen ‚ beitimmt feyn könnten, wena fie diefer 
Beflimmung nur einigermalsen würdig wären. — Siren- 
ge Philipps II.. eine fpanifche Gefchichte ; Tyrfa und 
Agnefe, ein vaterländifches Drama des achtzehnien Gahr- 
hunderts; Said, Künig von Frz, und Mahomed, Chef 
von Dubudu, eine afrikanifche Novelle; Bretiffa, Prinz 
von Böhmen; Galrades Standhaftigkeit; Guflav und So- 
phie; Adolphs Leiden, halb Dialog, halb rzählung — 
fo heifsen die fehr heterogenen Beftandtheile diefes F.:- 
was, das für die biedern Deutfchen beftimmt feyn foll. 
Dafs die Mifchuug fo bunt ausgefallen it, darf nicht be- 
fremden ; denn „die Quellen“ — fagt der Vf. in feiner 
empfindfamen Vorrede — find theils aus dem Franzüfi- 
Schen, utheils aus andern Fragmenten” gefchipft.* — 
Wie die Auswahl der Sujets — wenigftens in Rückficht 
auf die Beftimmung der Schrift — fo auch die Bearbei- 
tung! oder vielmehr noch unter aller Vergleichung ftün- 
perhaft. — — 5.7. „Donna Maria merkte feine Ver- 
„wirrung, und zog iha (ihren blöden Liebhaber) un- 
„vermerkt in einen Winkel, dafs fie fich deflo unge 
„hinderter hier ausgiefsen könnten.“ (Das Etwas für 
die biedern Deutfchen ift einer Dame dedicire.) — 5. 
14. fagt Don Juan zu feiner Donna: „Ihre Ehre wird 
„uur zu oft auf das Spiel gefetzt, wird der Ball eines je- 
„den Ideenganges werden.“ Die Ehre einer jungen 
Dame der all eines jeden Ideenganges! Carmina non 
prius audıta! — — 5.85. „Schön if, wenn die Sterne 
„am blauen Runde in lichter Majeftät um das Aammen- 
„de Sonnenmeer leiten. Schön, wenn eine muntere 
„Quelle biumigte Ufer durchküffet, uud in ihrer Silber- 
„heile die Sonne fiolz fich begrüfset, nach fchöner aber 
„ift der, der fich felbiten belieget.“ — — Braucht es 
sehr, als diefe, mit diplomatifcher Genauigkeit und 
nicht obue Mühe, abgefchriebenen Stellen, um den : 
baden nr Productes kenntlich zu machen? Vebri- 

os find die ausgewählten Sti N i 
dee ner Stücke nech wohl nicht das 
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Leirzıa, b. Heinfius d. j.: Carl Cafpar Creve, d. A, 
und Wundarzn. Doktor etc. Vom Baye des weibli- 
chen Beckens. 1794. 2 Bogen Titel, Zueignung. 
Vorrede und Ueberficht.der Abfchnitte, » und 96 S. 

.. Text in 4. nebit IX Kupfertafels io Querfolio. 


D: Wichtigkeit der Lehre vom Baue des weiblichen 
- Beckens für dem Geburtsbelier it Jängit entfchie- 
den. ‚Die meilten ‚iu. diefem Jahrbundert- erfchienenen 
T.ehrbücher-über die, Gebartshülfe fangen daher mit der 
Lehre. vom Becken an; ‚wund.die grülsten, Geburtshelfer 
haben firb in «der letzten: Hälfte diefes Jahrhunderts be- 
zmühet,, ein, gewifles. Mittelmafs, für (das. natürlich gute 
Becken, dowohl indem, ,Verhältnifs feiner Theile, unter 
lich, als io Rücklicht des; übrigen ‚Körpers und der wei- 
chen Gehurtstheile, und der rollkommen zeitigen menfch- 
lichen Frucht feftzufetzen.,. und,alfo zu befimmen, wie 
ein natürlich gutes, Becken;befchaffen feya, oder wel- 
cbe Förm, Richtung, Weite uod Tiefe es haben müffe ? 
Jeder Anstemiker oder Geburtshelfer, der nun zu einer 
och genaueren Kenstoifs des, Beckens als die man bis- 
E= iin den, Schriftau: der,-Meifter diefer Wiffenfchaften 
antraf, ‚etwas beyträgt, ‚oder der einen bisher für wahr 
angenommenen l’ehrlatz in Betreff des Beckens durch 
hinreichende Gründe umzuftofsen im Stande ift, verdient 
allerdings den Dank, jedes Geburtshelfers. Ob diefs nun 
der Fall bey dem Vf. der vor uns ur me Schrift Tey, 
wollen wir fehen. Nach den erften Worten der Vorre- 
de legt der Vf. feine Schrift „theoretifchen, erfahrnen 
Zergliederera und Geburtshelfern“ zur näberen Prüfung 
dar; und fodert von diefen, dafs fie dem Werk nur ih- 
ren gerechten Beyfall ertheilen und ihm durch Thatfa- 
n und Gründe, nicht durch Machtfprüche, das Feh- 
erhafte zeigen, und fo mit feinen Wunfch erfüllen fol- 
ten.  Rec., der fich fchmeichelt, die Auffoderung gehe 
auch ihn an, wird mit aller Unparteylichkeit, aber mit 
Fifer für die Wiffenfchaft und Wahrheit, nur einen 
Theil von dem angeben, was er nach feiner Einficht 
und aus beygefügten Gründen Tadelhaftes und Fälfches 
in der Schrift fand. Das vermeynte oder wirklich Neue, 
was den Vf. bewog, von dem Gefetze mancher Gelehr- 
ten, ihre Schriften erft nach langen Pshren und nach 
reifer Veberlegung dem Druck zu übergeben, abzuge- 
ben, glauben wir unter folgenden drey Punkten begrei- 
fen zu können: (1) $. 54. Der Vf. bemerkte eine feh- 
nige Ausbreitung an einem weiblichen Becken, die fich 
theils von der Seite des letzten Lendenwirbels,. theils 
vom Kreuzbein am Rande der oberen Beckenöfnung 
gach vorn gegen den Queraft des Schambeins zog, lich 
A. L. Z. 1794. Dritter Band. s 


in die Beinhaut verlobr, und von anfehnlichen T.öchetn 
durchbrochen war. In der Folge bemerkte er diöte feh- 
nige Ausbreitung bey einigen Becken anfehnlich fiark, 
beyandern unbedeutend fchwach, bey andern gär nicht. 
Er vermuthet, dafs fie den Muskeln, dieüber die in- 
nero Fläche des Darmftücks kommen; zu fellerer und 
beftimmterer Lage dienen. 2) Der Ainfache anhifche 
Beckenmeffer ift nach dem Urtheil des, Vi,,eig ‚[chr mdh- 
gelhaftes und unerträgliche Schmerzen erregenles Werk- 
zeug. Der Vf. aber hat ihm nach ‚5. 62...den hölhflen 
Grad von Vollkommenheit gegeben, indem er nach Uer 
im Werke enthaltenen Beschreibung und Abbildüng”ei- 
nen ftabförmigen Beckenmefler mit, einem Fadeh ante 
geben hat. Allein demungeachtet fey fein Gehraüäch im- 
imer etwasunficher. Mankönne aber aller Backenmelfer 
bey der Ausübung der Geburtshülfe entbehren, Fin Fin- 
ger bleibe das befte Inftrument hiezu, maıf brauche [ich 
nur genau von der Länge feines Fingers zu verliehern, 
oder auf demfelben im Nothfall Grade oder Zöfte Yu zeich- 
nen: 3) Fait jeder Geburtshelfer nimmit eine Achfe des 
Beckens an. er, Levret, Stein, Camper, Söm- 
mer, Baudelocque u. a. nehmen und geben Achten iu jh- 
ren Schriften an, und einige unter ihnen mächten die 
Kenntnifs der Beckenachfe fo nothweudig, dafs hie "Be. 
haupteten, ohne diefelbe könne auch nicht die kKleihfte 
Verrichtung in der Anwendung der Geburtshllfe ethö- 
rig und mit Nutzen vorgenommen werden. Der,Vf. har 
es fich nun zur Pflicht gemacht, die Sache näher zu un- 
terfuchen, und die Beckenachfe fowohl geöm&tfifch ,. als 
nach der Natur des Beckens zu prüfen, und das Reful- 
tat. diefer Prüfung war: — „Geometrifch Wäre’es Aun 
erwiefen, dafs eine Achfe des Beckens ein Undi it. 
Alle Berechnungen älfo, die wir von der Achfe. des Be- 
ckens haben, find daher unvollkommen, weil die yorde- 
ren Sätze unrichtig find, von denen man Hocdeike. Le- 
vret, Stein, Camper, Sommer) ausging. Die. Achfe 
des Beckens war blofs ein Gedanke eines malhemätifihen 
Geburtshelfers (Roederer?), der fich das Becken unter 
einer mathematifch regelmäfsigen Figur vorftellte und 
nun dazu eine Achfe erfann. Klüger würde, derfelbe 
gehandelt haben, wenn eruns ein allgemeiues'Bild von 
der Form und Richtung der Heckenböle. Kerzötrgen 
hätte, ftatt dafs er eine Achfe des ckens, die, nicht 
exifirte, berechnete. Billig ift es daher” dafs man die- 
fen Namen „Achfe des Beckens" aus der Lehre derGe- 
burtshülfe verbanne. Will man fich aber die Richtung 
und Figur der Beckenhöle unter einer Linie vorkellen, 
fo follte man eine Solche Linie Directionstinie nennen. 
Diefe ift dem Geburtshelfer zu wiffen nothwendig, und 
ihr Nutzen bey Anwendung der Geburtshülfe von fehr 
grofsem Werthe, weon man nicht empitifch zu Werke 
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gehen will. Diefs wären nun die 3 Entdeckungen, wor- 
über der Vf. das „Nonum prematur in anrum“ aus den 
Augen zu fetzen fich berechtiget glaubte, und die erun- 
ter einer fehr weitfchweifigen und um vieler fchwan- 
kendeu Ausdrücke willen der Feile noch fehr bedürfti- 
gen, Paraphrafe der Sümmeringfchen und Weitbrech- 
tifchen anatomifchen Befchreibung der Beckenknochen 
und Bänder vorträger. Der Werth der Entdeckung ei- 
nes unbeltändigen fehnigen Bandes an dem Becken läfst 
fich vor jetzt nicht beflimmen, da erft gewifs ausgemacht 
werden mufs, welchen Nutzen diefe fehnige Ausbrei- 
tung habe. Diejenigen Behauptungen aber, welche in 
den 2 letzteren Puncıen vorgetragen werden, verdienen 
die ftrengfte Prüfung, da in ihnen von Lehrfätzen und 
Werkzeugen grofser Meilter ihrer Kunft ein höchtt ftren- 
ges Uriheil gefällt wird. Der Vf. verfteht aber weder 
was ein Beckenmeifer, noch was die Achfe eines Beckens 
ik. Er hat weder alle Schrifien, die darüber gefchrie- 
ben find gelefen, noch viel weniger eine einzige ver- 
Stauden und ftudiert; Er hat, indem er über Lehrfatze, 
Inftrumente und Männer vrtheilte, deren Lehrfätze und 
Infirumenten er nicht verfland, und wovon er die er- 
äteren verwarf und die letzteren eines Unfinns befchul- 
digte, felbit baaren Unfinn behauptet. ($teins Cephalo- 
‚meter Schlägt er S. 67. zum Meflen des nicht gebohrnen 
Kindskopfes vor. Hiezu dient ja der Labimeter. Wer 
wird denn ein Zirkelmaafs an den ungebohrnen Kopf 
anferzen hönnen?) Die Gründe für diefes Urtheil müf- 
fen wir etwas umfländlicher anführen. 


Erftlich in Betreff der Beckenmejfer. 5.59 fchreibt . 
“ gers das unter dem Schosbein gefundene Maafs angeben 


der Vf.: „Einige Geburtshelfer, die noch nicht mit den 
Krankheiten des Beckens und dem Zuftande des Kindes 
im Keinen (?) waren, glaubten, wenn man eine geball- 
te Hand in die Beckenhöle brächte, fo fey es hinlüng- 
lich weit.“ Welches find denn die Einige? Ohne Zwei- 
fe] foll das Obige von Levret gefagt feyn. Levret fagt 
aber nur: wenn man die gänzliche Unmöglichkeit der 
Geburt eines lebendigen Kindes beftimmen wolle, fo 
mülfe die Hand (uicht die geballte Hand; denn welcher 
Geburtshelfer wird mit der Faufl in die Beckenböle ei- 
‚ner lebendigen Frauensperfon gehen?) nicht durch die 
Beckenlhöle in die Gebärmutter gebracht werden , oder 
er müffe fie nicht zurückführen können, wenn er einen 
Fufs ergriffen habe. $. 60. „Coutonlly, ein Franzofe, 
und Stein, ein Deutfcher, befchäftigten fich vorzüglich 
mit der Entdeckung der Beckenmeiler.“ Warum beo- 
bachter der Y£. nicht das Suum Cuique? Weils er nicht, 
dafs Stein der Erfinder des eriten Beckenmeflers ill? 
Er weils diefs nicht; denn font würde er nicht aufeben- 
derfelben Seite Schreiben: „Endlich verfiel Stein auf ei- 
nen weit ficherern Maafsitab; diefer beftchet aus einem 
Stäbchen.“ Der einfache Beckenmeller war ja der aller- 
erfte unter allen erfundenen und bekannt gemachten Be- 
ckenmeffern. Man fehe Steins Programme hierüber, die 
alfo der Vf. nicht gelefen. haben kann. . Aber noch we- 
niger bat er fie nicht itudiert, font würde .er nicht 
fchr. ben: „Beide erfundene Beckenmeffer (welche ?) 
find nicht nur anzoverläfsige Maafıftäbe, fondern ihre 


Auwenduug ift unbequem, fchmerzhaft und oft fchäd- 
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lich, fo dafs ich es für überflüfsig achte, bey diefer Ge- 
legenheit diefes umftändlich zu zeigen.“ Aber der Vf. 
ilt fchuldig es zu zeigen; verlangt er doch, dafs - man 
über feine Schrift ohne Gründe keine Machtiprüche thun 
foll.” Die Unzuverläffigkeit bleibt alfo dem Vf. noch zu 
erweifen, und.die Urfache des Schmerzhaften und Schäd- 
lichen liegt’nicht im Inftrument, fondern in der unge- 
fchickten Auwendung. Er würde, wenn er verftände, 
was ein Beckenmeiler ift und wie erbefchaffen feyn und 
gebraucht werden mufs, nicht fchreiben: „Indeffen kenn 
diefer Beckenmeffer (der einfache Steinifche) noch Sehr 
verbeflert werden; denn er hat noch fo manches Man- 
gelbafte." Diefes Mangelhafte foll darinn betiehen, dafs 
das Inlirument vora rundlich it, und einen Schieber mit 
einem Indice oder Zeiger hat. Beides das runde Knöpf- 
chen und der Schieber follen einen fehr lafligen, fehr 
emplindlichen und unerträglichen Schmerz verurfachen. 
Weıdmann foll diefe Fehler eingeiehen uud den Vorfchlag 
gethan haben, ftatt des rundlichen Endes des Stäbchens 
ein grubenfürmiges zu machen, und er foll gezeist ha- 
ben, dafs der Schieber mit dem Zeiger (nicht der Stift, 
wie der Vf. immer fchreibt; denn die Stitte find in das 
Stäbchen eingelchlagen, und bezeichnen die Einthei- 
lung) unnütz fey, weil man mit dem Finger fehr leicht 
das bezeichnen könne, wozu der Zeiger beflimnit fey. 
Man lefe dagegen, was Stein in f. Progr. vom einfachen 
Beckeumeffer, Caffet 1752. S. 6. und 7 fihreibt: „Au- 
fangs war der Beckenmeifer, ein in g Zoll abgerheiltes 
Stäbchen von Ebenholz ohne Schieber und Index. Bey 
der Anwendung beftand die ganze Ungemächlichkeit 
darinuen, dafs die gekrümmte Nagelfpitze des Zeigfin- 


mufste, und daffelbe beym Herausnehmen des Juftru- 
ments aus den Tbeilen nicht, wie leicht gefchahe, ver- 
lieren durfte.“ Diefer Unvollkommenheit half Stein mit 
dem Index und der Stellfchraube ab. Was nun der Er- 
finder des Inilruments aus Erfahrung für eine Unge- 
mächlichkeit und Unvollkoimmenheit hielt, das foll ei: 
masn für eine debey anzubringende Verbefferung halten. 
Anden Schmerzen, die von der Anwendung des Becken- 
meilers entfielen, bat St.in keine Schuld, fondern Weid- 
mann und Creve; denn nirgendwo lehrt Stein, dafs man 
den Bickenmefler, wie Weidmann 5.61. flark gegen 
den Schambogeıin, oder wie Creve, flark genug gegen den 
Vorberg andrücken folle. Vielmehr fagt Stein a. a. O. 
S. ı2. dafs man das Stäbchen fanft in die Theile eimlaf- 
fen und fanft wieder heraussehmen folle._ I& es alfo 
nicht klar, dafs, wenn der Vf. Schmerzen bev Auwen- 
dung des einfachen Beckenmeffers verurfachte, es von 
der ungelchickieu Anwendung aus Mangel an Kenntnifs 
wie man es gebrauchen foll, herrührte. Noch klarer er- 
weißt aber folgende Stelle, dafs der Vf. die Anwendun 
des einfüchen Steinifchen Beckeumeffers nicht verftehe: $ 
61. „Bey der. Anwendung bringe ich, wie gewöhnlich, 
das Ende des Stäbchens auf den Vorberg ; it nun dis 
Stäbchen feft genug gegen den Vorberg angedrückt.“ etc 
Stein bingegen lehrt: $. 12.2. a. O. „maafen es hau st 
fächlich daraufaukömmt, dafs der Sondenmäfsige E. £ 
des Iofiruments in beiden Fallen das Kreuzbein da = 
rühre, wo das ate und die falfche Wirbelbein deffeiben 
zufam- 
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zufammentommen.“ — Und mit aller diefer Unkunde 
von Beck:umelffern und dem Gebrauch des eintachen 
Steivifchen getraut fich der Vf. lich zu einen Verbefe- 
rer diefes Beckenmeflers aufzuwerfen , und nach der 
Angabe feiner vermeynten Verbefferung mit einem Fa, 
den, zu fagen, das einfache Stäbchen habe dadurch deu 
höchfien Grad von Vollkommenheit erreicht ; und den 
baareu Uufiun binzuzuferzen, allein auch diefes höchft 
vollkommene lufirament könne man entbehren man dür- 
fe uur uuf feinen Finger Grade und Zolle zeichnen. IR 
es nicht als ob er einem Krämer fagte, erhabe kein höl- 
zerues oder metallenes Ellenmaals nothwendig, er dür- 
fe nur auf feinen Rockärmel ein Ellenmaafs hinzeichnen 
laffen, fo könne er die Ellenwaaren an feinem Arın aus- 
meflen? Unter die Fehler des Stein. einfachen Becken- 
meflers rechnet der Vf. auch noch das, dafs der Schie- 
ber famt dem Weifer das Intrament theuer mache. Der 
Stein. einfache Beckenmefler aber koftet mit filbernen 
Schieber bey Breithaupt in Caffel ı Rıhl. 12 gr., und 
des Vf. Beckenmeifer mir einem Faden koftete nach $. 61 
zwey Gulden rbeinifch. Welcher Unterichied! Endlich 
haben wir noch den zten Punct, die Beckenachfe beiref- 
fend, zu unterfuchen. Zu einer geometrifchen Prüfung, 
wie der Vf. nach 5. V, und 5.93. mit der Beckenachfe an- 
ftelleu wollte, fullte cran denken, gehören doch wenigltens 
die allereriten Begriffe der Elementargeometrie. Auch ift 
es wohl nicht unbillig, von einem, der über dieAchfe fchrei- 
ben, fogar kritifch fchreiben will, zu verlangen, dafs er vor- 
erft wille, was man in der Geometrie eine Achfe heifst. Al- 
lein bald werden die Lefer fehen, dafs der Vf. weder 
das eine, noch das andere weils. Er ftellt nämlich 5. 
V. gegen alle ganz gemeinbekannte Begriffe der Geome- 
trie einen geraden Cylinder unter die vollkommen mathe- 
matifch regulären Körper, und den gekrümmten unter 
die irreguliren, und der gekrümmte Cyliader mufs un- 
fchuldiger Weife feine Achfe verlieren; allein der Vf. 
fteckt den Geometern ein neues Licht auf, indem erdie 
Achfe des gekrümmten Cylinders auffer dem Cylinder 
herausgehen lüfst, um feine Directionslinie hineingehen 
zu laflın. Die Achfe eines gekrümmten Cylinders auffer 
dem Cylinder aber it ein mathematifches Sideroxylon, 
und eine Directionslinje in einem Cylinder ein Unding, 
man mag nun diefen Cylinıer nach der neuen Geome- 
trie des Vf. zu den vollkommen regulären Körpern zäh- 
len oder nicht. Hat je doch fchon Stein in fr. theor. 


Anleit. z. Gebbife, fehr deutlich und mit der freylich al-' 


ten Geometrie übereinfliimmend gefagt: „dafs die Achfe 
des Beckens eine Bogenlinie befchreibe, indem die bei- 
den Achfen der 2 zufammengefetzten Cylinder in einen 
Circulfchaitt übergehen.“ S. 99 finder der, Vf. die Un- 
gleichheit der Becken und die dadurch enttehende gro- 
fe und wefentliche Veränderungen der Achfe des Beckens 
als ein Hindernifs der praktifchen Anwendung der Achfe 
für Geburtsbelfer.* -Eine Einwendung, die fich von 
felbt löt, Sobald der Vf. fich die Mühe nehmen wird, 
die sur 2 Bogen flarke, aber fehr gründliche, Schrift 
von Sommer über die Beıkenachfe zu ftudiren, oder ich 
zu überzeugen, dafs ein Winkelhaken feinen rechten 
Wiskel behält, die Directionslinie (um uns auch dem Vf. 
verüändlich zu machen, Sey es uns erlaubt, feine un- 
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geomietrifche Benennung be 
den oder Norden weifen. Nicht die Achfe des Beckens, 


fondern das ganze Syitem wird verändert. Auch fcheint 
der V£. vergeflen zu haben, dafs die Berechnung der 
Grade diefer Linie, wie er fich $. g9. ausdrückt (wird 
wohl heifsen müffen: Grade des Winkels einer Linie mit 
einer andern?) nicht aus einer einzigen Meflung, fon- 
dern aus mehreren gemacht ift, dafs alfo fchon bey der 
Normalbeftimmung der Achfe des weiblichen Beckens 
die verfchiedenen Formen, die verfchiedenen Meflungen 
in Anfchlag gekommen fiad, dafs folglich fich der Vf. 
mit der gar böfen Mathematik entzweyt, wenner es für 
eine einzig berechnete Achfe hält. $. go. Dice Theilusg 
der Körper in Schichten in die Definition der Achfe zu 
bringen, ift ungeometrifch. Eben fo ungeometrifch die 


Folgerung, dais eine imaginaire Linie dem Geburtshel- _ 


fer nichts nütze, da es doch felbft dem Vf. etwas nütze 
ift, zu feiner Definition eine mit der Grundfläche des 
Körpers parallele imsginaire Fläche anzunehmen. Der 
$. 106. ift vollends gar ein Meifterftück von Geometrie, 
da werden allen'Körpern,, deren Schichtenumfünge nicht 
Kreije find, geradezu die Achfen abgefprochen. Rec, 
hat mit wahrer Wehmuth diefen unerfetzlichen Verluf 
der Mathematik beträurr, da durch diefe unerhörte neue 
Geometrte des Vf. fo viele fchöne Denkmale des menich- 
lichen Geiltes eines Clairaut's, D’ Alemberts, Newtons 
und Eulers vernichtet werden , die alle in ihrer Unwif- 
fevheit über Achfen gefchrieben haben, die dem oben- 
genannten Geometer des 106. $. leider: keine Achfen 
iind. Geomerriich hat alfo der Vf. nun auch. bewiefen 
(man vergleiche €. 109), dafs die Achfen des Hn. Clai- 
yaut ec. ein Unding find; Alle Berechnungen alfo, die 
wir von den Achfen der Körper durch diefe grofsen Män- 
ner erhalten haben, find unvollkomnen, weil der Tod 
jenen Männern die Vorderfütze, von denen Hr. Creve 
ausping, geraubt hat. Und wie würde fich der felige 
Ruderer wundern, wenn er aus $. 110. vernehmen wür- 
de, dafs man nach gerade jerzt am Rhein unter ande- 
rem auch onfienge, ein Dreyeck für eine Directionslinie 
anzufchen, oder ein A für kein A zu halten, weil der 
Sinus eines Winkels fehr unanfehnlich wäre, und ein 
anderer Winkel das Unglück hätte, fehr fpitz auszufal- 
len. Um endlich ausder Ungewifsheit herauszukommen, 
in welche die Geometrie den Vf. verfetzt hat, fchlägt 
er vor, Figur und Richtung der Beckenhöle unter einer 
Linie vorzuftellen und diefs nicht Achfe, fondern Di- 
vectionslinie, zu nennen, Gerade wie jener Prediger, 
der feinen Zuhörern erklärte, der Kürbis, in deflen Schat- 


ten Jonas gefeflen habe, fey kein Kürbis, fondern ein’ 


Kikaion gewefen; was aber ein Kikaion war, das wulste 
weder der Prediger noch die Gemeinde. 


So wenig Sachkenntnifs aber der Vf. von der Be- 
ckenachfe felbft bewiefen hat, eben fo wenig hiftorifche 
Keuntnifs von ihr verräth feine-Schrift, ob es ihm gleich 
$. 83 äufferit wichtig fchien, eine kleine Gefchichte der 
Beckenachfe zu entwerfen. Von Deventer fagt er, er 
habe nicht an eine Achfe des Beckens gedacht. Was 
konnte denn Deventer anders verltehen, als die längen- 
schie, oder Centrallinie, oder Schwerlinie des Apcatn: 
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und des Körpers (nicht Directionslinie, wie der Vf. such 
die Schwerlinie des Körpers zu benennen beliebt), wenn 
er Ichreibt: „Cavitas pelvis longitudine [ua non fe- 
cundum longitwdinem [pinae dorfi tendit, fed 
ab imo oblique anticam verfus afcendenda progredisur eto.“* 
Frage doch der Vf. jeden Geometer, ob er unter longi 
tudo cavitatis pelvis und longitudo ya dorfi in diefer 
Verbindung etwas anders verftehen könne, als die Län- 
genachfe des Beckens und des menfchlichen Leibes? 5. 
$4. beifst es: „Röderer vermuthete fogar durch die Be- 
immung der Achfe des Beckens fehr viele Aufklärung 
inter den Gehurtshelfern zu verbreiten.“ Zweifelt denn 
der Vf. noch, ob Röderer wirklich Aufklärung damit ver- 
breitet habe? Wer gab den Veranlaffung, dafs Stein, 
Sommer, Baude ‚ Camper etc. die Achfe näher prüf- 
ten, und in ihren Schriften den Nutzen derfelben nicht 
dur beftätigten; fondera mit grofsem Vortheil auf Werk- 
zeuge und Operationen anwendeten. Als Röderer von 
der Achfe des Beckens fchrieb, fo war es nicht eitle 
hmfucht, die ihn verleitete, eine neue Lehre aufzu- 
llen und ein Unding einzuführen. Er fah ein, dafs, 
wenn man von dem natürlichen oder widernatürlichen 
Durchgang des Kopfs durchs Becken, von der Richtung 
des Muttermundes, der Inftramente, Finger und Hände 
nach Erfordernifs natürlicher oder widernatürlicher Zu- 
fille in der Schwangerfchaft, Geburt und bey Fehlern 
der Gebärmutter beflimmt fchreiben, und wifenfchaftli- 
een Köpfen recht dewslich und durchaus verftändlich wer- 
den wolle, mad eine gewille Reihe von Mittelpuncten 
in der Beckenhöle annehmen müffe., Diefe Reihe von 
Mittelpuncten,, fo wie fie der Länge nach durch das Be- 
cken führt, nannte er Achfe des Beckens; und da er fa- 
he, was er fchon bey Deventer gelefen hatte, dafs diefe 
Achfe auf eine gewille Entfernung von der Achfe des 
Körpers abweiche, fo befiimmte er diefe Abweichung 
durch Grade des Winkels, den diefe beiden Achfen mit 
einander machen, und fetzte nach mehreren Meflungen 
und Berechnungen eine Normalaebfe feft. Er fah fer- 
ner, dafs die Linie von Mittelpuncten der Mutterfcheide 
mit der Achfe des Körpers in einem andern Verhältnifs 
ftehe, als die Achfe des Beckens, und nahm daher auch 
eine eigne Scheidenschfe an. Aus eben diefen Gründen 
rahın er auch 3 Achfen der Gebärmutter an, und be- 
fiimmte darnach das Natürliche oder Widersatürliche in 
Äbficht der Lage und Richtung der mütterlichen Theile 
und des Kindes. Von der Zeit au ward eine beitimm- 
tere Sprache unter Geburtsthelfera in Abficht des Durch- 
ogs der Kindestheile und der Apr ya durch Ge- 
bährmutter und Becken, der guten und üblen Lage der 
Gebährmutter, des Kindes und der Kreifsenden zur Ge- 
burt, beftimmtere Form und Richtung der Werkzeuge 
für diefe Theile in und auffer der Geburtshülfe und d.m. 
“eingeführt, und das ganze Entbindungsgefchäft bekam 
unter der mathematifchen Behandlung eines Röderers, 
Levrets, Steins etc. und anderer, welche Achfen annah- 
men, ein beftimmteres, fichereresund richtigeres Verfah- 
ren. Mau hat fich daher wohl vorzufehen, dafs uns 
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nicht die ungeometrifchen und unwiffenfchaftlichen Ge- 
burtshelfer wieder unvermerkt in die Finfternilfs und 
Graufamkeit der vorigen Jahrhunderte in Abficht der Ge- 
burtshülfe zurückführen, wozu es in unfern Tagen von 
manchen Orten her das Anfehen gewinnen will. $. 85- 
fchreibt der Vf. wit Verwunderung: Levret nimmt gar 
drey Achfen an, Davon aber fcheint er nichts zu wiilen, 
dafs Camerer in einer gut gefchriebenen Differtation suf 
eine andere Weife, als Levret, drey Achfen anugenom- 
men babe. Wundern mufs man fich aber, dafs der YF. 
die Einwürfe, die Meckel in einer weitläuftgen Note zu 
Baudzlocques Anleit. z. E. gegen die Beckenachfe macht, 
nicht mit einerSylbe berührt, da er doch das Buch felbit 
eitirt. Will er etwa, der Lefer folle glauben, er, der 
V£., habe zu allererit den grofsen Gedanken gehabt, dafs 
die Beckenachfe unwütz fey? Will er uns glauben ma- 
chen, er habe die Note gar nicht gelefen ? Gelefen wohl, 
aber nicht verftanden. Denu Meckel gibt doch zu, dafs 
einiges Nützliche aus der Lehre der Beckenachfe für den 
Mechanifmus der Geburt und für das Praktifche in der 
Geburtshülfe folge. Aber endlich einen fo feichten Grund, 
als der Vf. 5. gg. anführt, warum es unnütz fey, die 
Lehre von der Beckeuachfe zu wiffen, hätten wir nim- 
mermehr erwartet. Nemlich, weil die Hebammen in 
dem Entbindungsbaufe in Mainz die innere Uuterfuchung 
an Schwangern mit der gröfsten Vorficht und gehörig 
genau follen gemacht haben, die nichts weniger als die 
Achfe gekannt, obwohl einen deutlichen (?) Begriff 
von der Figur und Richtung der Höle und den Oeffauu- 
gen des kleinen Beckens gehabt haben follen, Der Vf. 
wird ohue Zweifel auch fchon von fogenannten Augen- 
doctoren, Brüche - und Steiofchneidern gehört haben, 
die ohne mathematifche, anatomifche und phyfiologifche 
Keuntniffe zuweilen glücklich Staare, Brüche und Bla- 
fenfteine operiren. ein er wird doch nicht in Abrede 
feyn, dafs, wenn ein Augenarzt etc. nicht aufgut Glück, 
operiren und mit diefem in eine Claffe verfetzt werden 
will, es fchlechterdings nothwendig fey, fich wiffen- 
fchaftliche Kenntoiffe vom Auge etc. zu erwerben, und 
dabey auch zu willen, was Scheachfe ift ? 


Die dem Werk Der ng Abbildungen , welche 
ein ganzes Becken, einzelne Kuochenftücke und Bänder 
deflelben und den fogenannten verbefferten Beckenmef- 
fer des Vf. vorftellen, find im Ganzen fo fehlerhaft, als 
das Werk felbft, fowohl in Abficht der Zeichnung, als 
befonders der Schattirung. Wir wollen bey der erften 
Tafel ftehen bleiben, welche ein Muiter eines natürlich 
guten Beckens feyu foll. Das Kreuzbein läuft ohne alle 
Aushölung mit dem Steifsbein fchnurgerade herab, und 
der Schambogen ift ein ausgezackter (ftumpfer Winkel ; 
Am linken Horizontalaft des Schaambeins ift ein ftarkes 
Tuberculum fpinofum tief abwärts gebogen, am linken 
it kaum eine Spur davon, etc, Die IX. Tafel it unter 
aller Kritik. Und diefe Abbildungen follte ein Sümmer- 
sing durchgefehen haben? — Nimmermehr! 
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Sonnabends, den 12. Julius 1794. 





PHILOLOGIE. 


Harıe, db. Gebauer: Tafitutin pfilologi hehraei. Ti- 
ronibus fcripfit @uil. Fr. Hezel, Philof. D. Smo Haf- 
fiae Lander. a cunfiliis regiminis int., LL. OO. 
Prof. P. O. Sacr. Caef. Palatii Comes, et .acad. Lu- 
dov. h. t. Rector. 1793. 1138. $- 

Ebendafelbft: Wilh. Fr. Hexeis — Kritifches Wörter 
buch der hebr. Sprache. 1793. 2049. $- 


Ur die Mittel, die ausgeftorbene hebräifche Spra- 
(che wieder herzuftellen, gebietet noch ein Geift 
der Anarchie, unter welchem diels ganze philologifche 
Reich und. was davon abhängt, nicht wenig ‚leider, 
‘Wo nicht geprüfte Grundfätze als Gefetze anerkannt 
dind und in der Ausübung gelten, da droht Anarchie; 
wo fogar diefs als Grundfatz aufgeftellt wird, dafs man 
‚oft nicht nach allgemein gültigen Gefetzen, fondern 
sach individuellem Gutdünken entfcheiden dürfe und 
folle, da herrfcht diefe Tochter des Zufalls, der dun- 
klen Gefühle und der Leidenfchaften! In diefem Zu- 
ftand ift bis jerzt die grammatikalifche Provinz der he- 
bräifchen Wortforfchung. Ihre Grundgefetze fchwan- 
ken, weil mau fie indefs immer nach Convenienz und 
‚dem Ziel der Nutzbarkeit geinäfs, nicht aber nach ftren- 
gem Recht und mit confequenter Feftigkeit aufgeltellt 
und .angewendet, weil oft ein eilfertiges Streben nach 
einer Nothhülfe, oft der fpielende Witz fie regulirt hat. 
Was aber werden wohl die unpartheyifchen und ge- 
rechten Bürger diefes blofs durch Spracbphilofophie zu 
eonltituirenden Staats gegen einen Mitbürger entfchei- 
den, welcher — fo loyal er in allen feinen übrigen 
Verhältniffen ohne Zweiiel it — in diefem philologi- 
fchen Reiche unter dem Schein des Gefetzes eine noch 
weit ungebundenere Willkür,als die bisherige war, aufs 
neue geletzlich aufden Thron erheben will. Doch, erthut 
es öffentlich , ohne Rückhalt; ‚ohne wiele Erregung .der 
Leidenfchaften, durch Darftellung der Gründe feiner 
jetzigen. Ueberzeugung. Diefs hebt alle Schuld auf. 
Alle feine Mitbürger haben Recht und Gelegenheit, 
feine Gründe zu prüfen, Gegengründe darzulegen und 
zu hören. Am Ende gewinnt alfo auch hierinn durch 
Freymüthigkeit das, was wahrhaft die gute Sache ift, 
ewifs, und er felbft freut fich unfehlbar, wenn die 
erfafsung diefes philologifchen Reichs durch ihn, er 
fey nun gelegentliche oder bewirkende Urfache. von 
allem verderblichen Einflufs der Gefezlofigkeit und Will- 
kühr immer mehr gereinigt wird. Auch hat er, wenn 
gleich fein Hauptmittel;-die hebräifche Sprachforfchung 
zu befördern, zur Willkür hin und alfo vom Zweck der 
Beftimmtheit abführt, doch nebenbey fo manchen war- 
A. L. Z. 1794. Dritter Band, 


fcheinlichen und empfehlenswehrten Beytrag zur Auf- 
Klärung einzelner Wörter hier felbft wieder geliefert, 
dafs befonders die zweite Schrift auf alle Falke Aufmerk- 
damkeit verdient und ‚erhalten wird, 


Bekanntlich gründet fich der Beweis einer Wortbe- 
deutung im hebräifchen Dialekt (aufser der Rücklicht 
auf den Context, einen gar oft unbeitimmt fprechende und 
deswegen trüglichen Zeugen) auf die Ausfage w elche Be- 
deutung einem Wort in dem Ganzen der femitiichen 
Sprache, alfo in den übrigen Dialecten derfelben, ge 
wifs zugehöre. Das eigenthümliche und unter/chti- 
deude diefer Dialekte abgefendert, hatte der hebräi- 
fche Dialekt in feinen Wortbedeuttingen nach hüch- 
fter, auf Sprachanalogie gegründeter Wahrfcheinlich- 
keit, das gemeinfchaftliche der femitifchen Dialekte fo 
gut und noch ausgezeicneter, als jede Familie Ihre Fa- 
milienphyfiognomie. Aber eigenthümliche Bedeu- 
tungen der ‘Worte im hebräifchen Dialekt, welche ihn 
>. zu einen befandern Dialekt machen helfen, 
ind aus jenem gemeinfchaftlichen natürlich uner- 
klärbar, wenn nicht der Zufammenhang :oder eine an- 
dere fichere Tradition fie mit Zuverläßsigkeit deuten 
lehrt. Diefs gefchieht wirklich noch in manchen Fät- 
len. Wo aber diefs Glück nicht zutrifft, da tritt nun 
‚die Frage ein: ob man lieber über folche unerklärbare 
Refte die jerzige unvermeidliche, völlige oder bedingte, 
Unwiffenheit erkennen und bekennen ? oder.ob man ein 
anderes Deutungsmittel einführen wolle, wodurch aller- 
dings für altes und alles Deutungen zu finden find; ober 
was das [chlimmfte ift — Deutungen im Plural, und 
niemals eine ‚nach feften Sprachgefetzen beftimmbare, 
von Willkür unabhängige, als einzig erweifsliche! 


Hr. H. fetzt in der erften Schrift die fichern Grfetze 
der hebr. Wortforfchung ‚allerdings zuerft in L. III. de 
rite (recte) conferendis vocibus hehraicis cum iisdem ara- 
bicis et aramaeis, und Rec, vermifst dabey nichts be- 
deutendes, als dafs nicht auch zur Vergleichung des 
Aethiopifchen ‚und Samaritanifchen die nöthigen Ge- 
fetze und Behurfamkeisregeln angezeipt find. Den Un- 
terfchied und die Verwandfchaft von Schin, Sin, Sa- 
anech und Üs hat der Vf. beffer als gewöhnlich angege& 
ben. Sehr richtig ift auch, was im L. II. de permuta- 
sione literarum extraordinaris, meift nach dem Clavis 
Dialectorum von Alb. Schultens, angefübrt wird; nur 
aber richtig, infofern es Beobachtung über bekannte 


‚Significate ift, nicht infofern ‚darauf Gefetze zur fichern 


Entdeckung von unbekannten Wortbedeutungen gegründer 
werden follen. Die Sache verhält fich fo, So lang 
eine Sprache gefprochen wird,’ f(pricht man dicht felten 
0 HESS: ein 
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ein Wort fo aus, dafs man nicht gewils fagen könnte, 
eb darian ein d oder t, ein b oder p, kurz: welcher 
won den äbnlichklingenden Lauten, genau genommen, 
zu fchreiben feyn würde. 'Fängt man an, die Spra- 
che durch Schrift zu fixiren, fo ift es denn wohl 
möglich, dafs der Eine d, der Andere t fchreibt und 
dafs alfo in den ältern orthographifch unregelmäfsigen 
Schriftreften dailen z. B. und theilen einerlei bedeutet. 
Aus diefer richtigen Beobachtung darf aber nicht als 
Regel gefolgert werden: dafs überbaupt in den Dialek- 
ten eines gewiflen Sprachftamms dai fo viel als tlıei fey 
und man alfo z. B. die unbekannte oder unerwielsne 
‚Wortbedeutung von dail — entdeckt habe, wenn man die 
Bedeutung von Theil erweislich kennt. Vielmehr kann 
nur diefs folgen: wenn dail und theil nach funftigen 
Sprachbeweifen einerley bedeuten ; fo ilt hier eine g=- 
wilfe Unbeftimmtheit und Nachläfßsigkeit in der Ortho- 
gra Gewohnheit, dahingegen in vielen andern die 
eine Art, durch einen ähnlichklingenden Buchftaben 
fie zu fchreiben, von der andern durch den Gebrauch 
bereits verdrängt ift. Ja, bey manchen Worten, be- 
fonders bey nachgebilderen Lauten (Onomatopoeticis) it 
oft nicht einmal Unbeftimmrbeit in den Schreiberegein 
die Urfache, dafs abnlich klingende "Töne einerley be- 
deuten. Der eine hat den Schall Einer Sache fo, der 
‚Andere mit einiger Verfchiedenheit nachgeahmt, und 
fo kann z. B. alal, jalal, helil, valal, halal, vaıl — 
alles diels kann heulen bedeuten, ohne dafs eines die- 
Ser Wörter aus dem andern entitanden, alfo daraus 
ein *Verwechfein* von a, h, v, und j, mit Recht gefol- 
gert und daher weiter gefchlofsen werden darf; dafs 
wir ein andermal die Bedeutung von Jafchab entdekt 
haben, wenn wir die Bedeutung von afchab oder hafchab 
gewifs wiffen, 


Sehr richtig nach diefem allem, doch nichts weni- 
ger als neu, find die Beobachtungen des Vf. dafs ı1)manch- 
malen auch im Hebräifchen einerley Wort mit abn!ich 


klingenden Buchitaben gefchrieben fey, z.B. > "02 


und 2 und dafs 2) Worte, welche nur wenig ver- 
Khieden klingen, oft einerley bedeuten, z. B. Jun 


und Syım und Je. Aber dafs er nun die Erweis- 


lichkeit einer Entdeckung von unbekannten Wortbedeu- 
tungen hierauf gründer, fie mit grofser Vielredenheit 
ankündigt und darauf eine ganze Reform der hebr. 
Wörterbücher bauen will, diefs ift niemals durch ir- 
gend eine Sprachtheorie zu rechtfertigen und wird in 
der That durch des Vf, Praxis, d. h. durch feine unbe- 
gränzt willkührliche Anwendung, noch weniger em- 
pfohlen, 


Weil die Sprachentheorie zeigt, dafs zuweilen, 
aus Mengel an Beltimmtheit in der Rechtfchreibung, 
das nämliche Wor: b mit dem inen, bald mit dem 
Andern. der ähnlichklingenden Buchftaben gefchrieben 
worden ley; fo kann der theoretifch genaue Philolog, 
wenn er 2. Bidie Bedeutung von 57 wülste die von 





rn aber ewicht entdecken kunnte, auls höchfte 
ET Bun. ; 
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mit Schüchternheit die Vermuthung wagen, ob viel- 
leicht gerade bier eine Ungenauigkeit in der Recht- 
fchreibung Ratt finde und allo Ay eben das bedeuten 
möchte, was 2 bekanntlich bedeute. Und auf diefe 
behutiame Weile haben indefs orientalifche Philologen 
diefe bisher befchriebene Beobachtung, als ein entfern- 
tes und oft trügliches Mirtel der Wortforfchung, nicht 
vernachläßsigt; nur etwas gewifles entdeckt zu haben, 
berederen fie weder fich noch Andere, weder mit ern- 
fter noch mit jovialifch fatyrifcter Mine, Wie aber da- 
geren Hr. Hrzel? — Wir nehmen ein Beyfpiel, wo üüch 
feine Theorie und Praxis in ihrer ganzen Fülle zeigen. 
"EN, MEN, IEN. [IDN S. 135 ff. Diefen Wörtern 
„aus den Orient. Dialekten Licht zu geben, it — eine 
„der fchwerften philologijchen Aufzaben! Man mag nun 
„in den Dialecten Ju; oder 35] oder Tg: oder MIN 


„oder syn) oder pm: TEN: MEN; MANN» ADN oder 
„eben fo mir y„ oder nı (Itatt x) vergleichen, kurz an 
„alle denkbare Buchftabenzerwechslung denken. — Die 
„Dialekte laffen die Mühe des Forfchers unbeiohnt!** 
— Ungeachtet diefer Verficherung, dafs, wenn man 
auch an alle vddenkbare Buchltabenverwechslung gedacht 
habe, doch die Mühe unbelohnt bleibe, läfst der Vf. 
den Muth doch nicht finken und erklärt es vielmehr 
für *heilime Pflicht des hebrüilchen Sprachforfchers, 
„zumal bey fchweren Wörtern, alle und jede Ärten von 


‘„Verwechsiung und Verferzung der Stmmbuchfteben 


„vor Augen zu haben. Deun nur eine einzige vergef- 
„fen, kann uns gerade um den ganzen Vortheil brin- 
„gen, den uns die verwandten Dialekte noch gewähren 
„können. — Und wer follte vun auch auf diefem nach 
allen Seiten ins Unendliche führenden Wege nicht end- 
lich etwas finden, das, wein irgend etwas gefagt wer- 
den mufs, wenigitens fo gut als zehn andere ungegrün- 
dete Vermuthungen einmal gefagt werden kann. Hr. 
H. vergifst alfo nicht, "dafs die Ordnung der Buch- 
„itaben von EN in irgend einem Dialckte wohl ganz 


5, £. 

„umgekehrt feyn könnte! xp arab. („0 und g’0“ 
BIN 27 

Und nun — ift geholfen, xH7 (5? ift wärmen,, folg- 

lich auch o!!=jän alfo (ungeachtet es blofs ein kur- 


zer, auf Schultern und Bruft herabhängender Oberman- 
tel, eine Art von Scapulier war) wird ein Frwarmungs- 
mittel, ein Schulterkl-id, srwwıg u. f. w. Hat nun der 
Vf. eine Entdeckung diefer Art gemacht, fo wird fie 
fogleich das nächftemal als ein entfcheidendes Beyfpiel 
angeführt, das zu Fortfetzung eines folchen willkühr- 
lichen Verfahrens berechtige. Z. B. $. 156- "PEN wor 


„aus unflreitig durch umgekehrte Ordnung der Buch- 
£ 

„ftaben (wie\30 aus En f. diefs Stammwort) das Ver- 

„bum NEP coagulatum fuit, [piffum fuit — gewerden 

„it“ etc. So wird zum kurzweg Band, Gürtel. Denn 

was ift es anders, als op ligatura? Auch beobachtet 


man leicht, dafs der Vf., je weiter er in feinem kriti- 
ichen 
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fchen (!) Wörterbuche furtfchreitet, auf feinem Wege 
mit jedem Schritt entfchloitener wird. Bis er ins- Tau 


käme — denn hier haben wir er/t Beyträge zum Aleph- 


würde er über feine Schüchternheir in Bearbeitung der 
erten Buchftäben felbit eritaunen und wieder er- 
was tüchtiges umzuarbeiten finden; damit doch unfere 
hebrüifche Philologie, welche “auch nach Michaelis 
„Supplementen noch in den Kinderfchuben fteht"* end- 
lich — — auf Stelzen gehen lerne! ? 


Und diefs wäre alfo die Methode oder vielmehr 
die Manier, durch welche Hr. I. den hebr. Sprachfor- 
Scher nicht in ein wüfles oder prträifches (wie, verfteht 
fich,.andere altzubehutfame Kenner der Wege und Spuren) 
fandern in ein glückliches Arabien nach $. 105. führen 
will. Ihm find es furchtfame und ungeübte Sprachfor- 
fcher, die über die Vergleichung des hebräifchen Zeit- 


worts px mit fl» fit, (MON, Mart, Nor) @l> und 
«5! die Achfel zucken follten. Denn "kaum hält El. 


„ner ftrenger über die Geferze und Regeln der Verglei- 
„chung, als Er. Aber Er kennt auch — die Ausnah- 
„men von diefen Regeln * Was wären aber diefe Aus- 
nahmen anders, als dafs Hr, H., wenn er nach den 
wirklichen Gefetzen und Regeln der Vergleichung über 
die bedeutung eines Worts nichts entdeckt, die Will- 
kür iich zum Geferz macht und nach allen, auch den 
entiernteften Aehnlichkeiten herumfieht, bis ihm Eine 
vor den Andern (noch dunklen Gefühlen) bier gefällt, 
für welche er fe!bit und jeder Andere, der Buchfiaben 
verfetzen und vertaufchen kann, im nächften Augenblick 
eine gleich gut gegründete andere Deutung, ja zehn 
ftatt einer, aufbringen könnte? Von diefer Möglichkeit 
it 5. 57 ff. in der Würklichkeit ein fonderbares Bey- 
fpiel. Nachdem der Vf. Syn aus dem Samaritanifchen zu 
erläutern verfucht bar, fälk ihm plötzlich eine an- 
dere Deutung bey. Diefe geht von den Worten: ja, 
ich glaube nunmehr — bis $. 59. zu den Worten. zwi- 
fchen b und c. Hierauf aber blieb dennsch ein L.ob 
des Samaritanifchen als einer Erklärungsquelle noch fte- 
hen, weiches zu der S.57. vorher gegebenen Erläu- 
terung gehörte, das aber der Vf. doch auch nach diefer 
langen epanorthiotifchen Unterbrechung nicht umfonft 
ge’chrieben baben wollte, Wenn ja das Unbekannte 
durch folche Mittel entdeckt werden müfste, durch 
weiche alles Gewifle fchwankend gemacht, vom Un- 
gewiflen aber nie etwas ficheres entdeckt werden kann, 
fo würden wir lieber, mit Michaelis fagen: malım haec, 
ut alia mnulta, ignorare, als auf dem Wege des Vf. ııı. 
ausrufen: non ignorare praeflat. Da aber fonft Hr. H. 
zur hebräifchen Sprachforfchung ' mit Sprachkenntnifs 
und Witz hinreichend ausgeftatter ift und deswegen 
fchon fo manche Stelle glücklich erläutert hat: fo glaubt 
‚Rec. einer von ihm empfohlenen philelogifchen Anar- 
chie um fo beitimmter widerfprechen zu müfsen, damit 
uns nicht künftig jedes Gute des V£, zugleich an die 
chaotifche Maife, welche der Witz ius der vom Zufall 
gezebenen Materie blofs dem Scheine nach ordnet, ver- 
loren geben möchte. Noch fchlimmer wäre es, wenn 
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Hr. H, fein Molimen. eines kleineren hebr. Handlexikons 
durch Befolgung diefer Manier falt ganz unbrauchbar 
machen würde, ie 


Uebrigens begreifen wir am allerwenigften, wie 
IIr. H. diefe, einft durch Joh. Förfter und Burkhard 
Rämmelin feel. Andenkens cultivirte, Manier überall 
als eine tief ausgedachte, mühfame Arbeit befchreibr, 
und dagegen über diejenige zu lachen fich anftrengr, 
welche, wie Micheelis, zu einem hebr. Wort im Ara- 
bifchen oder Syriichen zur ein mit den ähnlichen Con- 
fonanten gefchriebenes aufzufuchen wifien. Es gehart 
doch wahrhaftig weder Kunit, roch Mühe, noch Tief- 
finn dazu, alle Buchitaben eines Worts, fo oft es geht, 
untereinander zu werfen und alsdann etwa 57 fatt. 
"on nachzublättern; nicht einmal Mühe aber.ilt es,» 
fich ein £ itatt d gefchrieben zu denken. Und der Vf., 
weifs es fich noch leichter zu machen. Selbft dory;wa | 
ibm Beyfpiele vermeyntlicher Verwechslungen der Buch- 
ftaben nicht beyfallen, weifs er fich zu helfen. „Wie 
oft werden Nun und Jod, fchreibt er $.93. — als erjie 
Stammbuchftaben verwechfelt! Warum sicht. auch als 
Zweite?“ Und, unerachtet er hiezu weder. feine aus- 
führliche Sprachlehre, noch feine Formellehre, noch feine 
Infiitutio philologi hebraei, noch fein — erft, fo Gott 
will, nach andern Grundfätzen, zu fchreibendes, bier 
aber zuweilen fchon citirtes — hebr. Lexikon zum Be- 
leg eitiren kann, wird es ihm doch eben fo leicht N 


aus on als im aus gay zu deduciren. Da er $. 146, 


gegen Clericus ausruft: “Was würde doch ein Heyne 
„Iprechen, wenn er feine (2) lateinifchen und griechi- .. 
„chen Philologen fo philologifiren bürte* dachte er 


‚wobl nicht an die Probe, den Virgil nach der bisher . 


befchriebenen (wir fagen nicht gerne: Hezelfchen) Ma- 
nier zu interpretiren, welche der in diefem fo fehr mis- 
lungenen Verfuch eines Worterbuchs fo oft mit Aoizem 
Mitleiden behandelte-— J. D. Michaelis in feiner Be- 
urtheilung der Mittel, die hebr. Sprache wieder ber- | 
zuftellen, 5.48. bereits 1757. zum warnenden Beyfpiel 
entworfen hatte, In eben diefer — vergellenen? — 
Schritt war fchon die Theorie über verwechlelte oder * 
verletzte Buchitaben faft ganz /$.70ff.. entwickelt und 
beftimmt, ausdrücklich aber diefs gezeigt, dafs darınn 
kein Erfindungsmittel der uns unbekannten Bedeutungen 
zu entdecken jey ! 


1) Wırzeung, b. Rienner: Chreflomathia Quinctiliana. 
Quam claffıbus humenioribus accommodavit, no- 
tis variorum et fuis, adjecra in fermone patrio ap- , 
pendice auxit et dilucidavirt Laur. Bless in Acall. . 
Jul. Wirceb, Litt. hum. Profeffor. 1793. 38ı$. erg 
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3) Rznıız db. Maurer: Ueber die Bildung des Gefühls 
für das Sıhöns auf üfentlichen Schulen. Eine Abh. 
jn der pädagog. Verlammlung des königl, Semina- 
riums f. geletirte Schulen vorgelefen von Friedr. 
Kambach,Subrector des Friedeichswerderfchen Gym- 
nafiums. 1794. 1605. 8. (1oGgr.) 


Wenn gleich die Rhetorik für ms nicht mehr den 
‚grofsen Werth hat, den fie für die Römer haben mufste: 
fo bleibt uns dennoch die Obliegenheit, die Schönen 
Rednerkünfte in Schulen als Mittel zur Bildung des 
Verftandes und Gefchbmacks und zu andern bürgerlichen 
-Zwecken nicht zu vemachläfsigen. Die Vorfchriften 
‘der Rhetorik werden aber am lauteriten aus den Quel- 
len des Cicero und Quinctilian gefchöpft, und daher 
it diefe reichhaltige Quiactilianifche Chreitomathie, 
welche noch durch die hinzugefügten Parallelftellen 
des Cicero ergänzt und erweitert worden, für die hö- 
hern Claffen gelehrter Schulen fehr zweckmäfsig. Aber 
eine Unbilligkeit fcheint es uns zu Jeyn, dafs der erfte 
llerausgeber und Erläuterer diefer nun von Binfs neu 
aufzelegten und verbeflerten Chreftomarbie, Bonarv. 
Andres, Wirzb. 1782. gar nicht genannt ift. Der neue 
Bearbeiter hat Einiges in der Chreftomathie felbit geän- 
dert und weggelaffen, was für den Zweck und überall 
für unfre Zeiten weniger Iaterefle hatte, und hat auch 
eigne Anmerkungen, vornehmlich Erläuterungen ‚aus 
den neuern Theoriften, beygefügt, die aber nirgends 
von den Anmerkungen feines Vorgängers durch irgend 
ein Zeichen unterfchieden werden. Bey dem literäri- 
fchen Abfchnitt des 10. Buchs hat :er lich angelegen 
feyn laffen, die beiten Ausgaben der Clalliker beyaufü- 
gen; allein ‚er it dabey etwas flüchtig zu Werke ge- 
gangen. Wir-vermifsten z.B. Schützens Aefchylus, Erne- 
Ai’s ‚Callimachus, Bruncks Ariftophanes uud Sophokles, 
Becks Euripides, Burmamms Properz u.f. w. Von Ciceru's 
Werken ilt blos Ernefti’s kritifche Ausgabe angeführt. Von 
“Jani's Horaz nur.der erite Theil. Von Heynens Virgil u. Ti- 
bullblofs die erften Ausgaben. Der deutfche Anhang ift als 
ein erläuternder und erweiternder Commentar über die 
wichtigften Abfchnitte des Qiunctilian anzufehen. und ent- 
hält fehr brauchbare Materialien aus den claflıfchen 
Schriftftellern .diefes Fachs mit des Vf. eignen Gedan- 
ken und Zufätzen. Lobenswerth ift esauch, dafs der 
Vf. zur Erweiterung literarifcher Kenntnifse bey Jüng- 
lingen ‚der ‚Charakteriftik der ‚gr. u. röm. Schriftiteller 
im Quinctilian eine.kurze Cbarakteriftik .der beiten deut- 
fchen Schriftfteller in den ‚Gattungen der Dichtkunft, 
Gefchichte, Redekunft und Philofopbie ‚gegenüber fiellte. 
Allein wir können nicht bergen ‚dafs die Lifte. der hier 
angegebenen deutfchen vorzüglichen Autoren doch gar 
zu mangelhaft und unvollftändig it. Denn obgleich 
‚der V£ fich fchon gegen einen folchen Einwurf. ver- 
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wahrt, indem er fogt: “es Sey nicht feine Ahficht, 
alle, fondern nur die zur Nachabinung für junge L.eute 
'brauchbarften und die unfchädlichen zu charakterifiren, 
auch nicht immer ganze Schriftfteller, fondern -ufters 
‚nur, vorzüglich bey den Dichtern, ihre beiten Stücke 
anzuzeigen, fo läfst dich doch feine Unvollftändigkeit 
‚mit diefen Entfehuldigungen, die man ihm immer zu- 
geben kann, nicht rechtfertigen. Um nur bey der 

Dichtkunft ftehen zu bleiben, führt er von neueru deut- 

Schen Dichtern nur an: Bodmer, Haller, Hagedorn, 

Rabner, Gellert, Kleift, Ramler, Zachariä, Denis, Lef- 

fing, Gefsner, Klopitock, Stollberg. Geilert und Lef- 

fing werden nur als Fabeldichter genannt. Dem Schau- 

fpiel fcheiat der Vf. nicht gewogen zu feyn. Es wird 

deilen gar nicht gedacht. Sind denn die in ihrer Art 

grolsen Dichter, Uöthe, Wieland, ‚Gleim, Jacobi, Utz, 

Engel, Guckiugk, Weilse, Bürger, Vofs, Schiller etc. 

nicht auch, wenigltens [beilweile; für Jünglinge brauch- 
bar und uufchädlich ? j 


N. 39. enfhält Tehr lefenswerthe Betrachtungen über 
das Studium der fchoneu Küufte und Willenfchäften auf 
höheren Schulen. Die Ausbildung des ‚Gefchmacks full 

"“uneigennürziges Wohlgefallen am Schönen hervorbrin- 
gen, die foll aber zugleich .als Mittel zu höhern Zwe- 
cken, als Vorbereitung zu einer moralifchen Denkungs- 
art und zu den zefelligen Tugenden der Freundfchaft, 
‚der Liebe, des Mitgelühls dienen. Zwar gehört für 
die gemeinfchaftlichen oder gelehrten Schulen nicht die 
Bildung ‚des eigentlichen Künftlers, welcher in Kunft- 
fchulen erzogen wird; doch follen in ihnen 1 inRück- 
ficht auf die bildenden Künfte richtige Grundfätze zur 
Beurtbeilung der Werke der bildenden Kunit verbreitet, 
aber 2) in Rücklicht der fchönen Redekünite folche An- 
weilungen ‚ertheilt werden, wodurch die Jugend nicht 
nur in den Stand gefetzt wird, folche Werke zu beur- 
‚theilen, fuondern auch ‚eigne Werke herworzubringen 
und zu kritifiren. ‘Die Pbantalie mufs in Thätigkeit 
gefetzt werden, nicht nur in die geniefsende und beur- 
‚theilende, funden ‚auch in die fchaffehde, Beides ge- 
fchieht durch Auffätze von mancherley Art, wozu der 
Lehrer den-Stoff gibt, und bey deren Beurtheilung er 
die Regeln der Kunft einwebr und entwickelt; es ge- 
fchieht ferner durch Entwicklung vollendeter Mufter 
des Schünen, die der Lehrer vor feinen Schülern anftellt, 
und alsdann von ihnen wiederhulen lafst. Auch fchrift- 
liche Kritiken werden als eine nützliche Uebung für 
‚Schüler empfohlen. Nach vielen folchen einzelnen Ue- 
bungen laflfen fich die zerftreuten Bemerkungen in ein 
Ganzes von Regeln bringen- Der Vf. ftreut viele feine 
praktifche Bemerkungen ein, die einen aufmerklamen 
and nachdenkenden Schulmann verrathen. 
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OEKONONMNIE. 


Leirzie, b. Kummer: Kupferzell durch die Land- 
wirthfchaft im beflen Wohljtand; v. Pfarrer Mayer. 


1793. 3915. 8. 


FE: Jefenswürdiges Buch, Es theilet fich in V Ab- 
3 fchnitte, 1. Was Kupferzell ehemals war. Hoben- 
loh foll eines von den eriten Ländern feyn, die bevöl- 
kert worden; feine Bewohner müllen früh dem Herum- 
fchweifen oder der nomadifchen Lebensart entfagt und 
fich da fixirt haben, weil die Alten die Salzquellen zu 
'Schwäbifch Hall vorgefunden. Indeflen aber können 
diefe auch fpät entdeckt worden feyn. I. Was Kupferzeib 
jetzt it. Bey der freyen offenen und ebenen Lage, den 
durchgängig angebauten Fluren, den ausgetrockneten 
und in Wiefen verwandelten Teichen, wenigen Wal- 
dungen, gefandem Waflfer und andern die gefunde Luft 
befordernden Umitänden muß allerdings die Sterblichkeit 
geringer fayn, el; in mebrern andern Gegenden, doch 
ilt die Bemerkung des Vf. felren, dafs er in 46 Jahren fei- 
nes Pfarramtes in Kupferzell keine ı2 Kinder beerdigt 
habe, die an den Blattern ftarben. Er fagt ferner: dafs 
gar felren eine epidemifche Krankbeit fich da einlinde: 
dafs niemals ein hitziges Fieber daffelbft grafliret, 
nur einmal das faule Fieber, wobey aber von 50 Kran- 
ken kauın 10 geltorben feyn; dafs die Auszehrung eine 
feltene Ktankheit fey: dafs, als einsmals eine Sollaten- 
frau die ungarifchbe Krankheit, die an die Peft gränzte, 
aus dem Feldlager dahin gebracht, 7 Perfonen in einem 
llaufe daran auf einmal lagen, niemand weiter, als der 
Chirurgus angelteckt worden, und diefer nebit 3 von 
den.7Kranken daran geftorben feoy. — Erbemerkt feit 
50 Jahren ber eine ziemliche Abnahme der körperlichen 
Gröfse der Einwohner, die jedoch itark und robuft feyn, 
und fchreibt folches dem frühen Anbalten der Kinder 
zur Arbeit zu, welche wohl den Stillitand verurfachen, 
aber feitere Sehnen und Nerven fclhaflfen mag, indem 
fie folche verkürzt. In einem Zeitraum von 420 Jahren 
berechnet er aus den Kirchenbüchern im Durchfchnitt, 
von 3% Lebenden jährlich ı Veritorbenen, und die Ver- 
‚mehrung der Gemeine beftehet vom Jahr 1750 her in 
1516 Perfonen. Der Rindvieh - und Hammelhandel 
trigt der Gegend von ı2 ss 15 Stunden Länge und 6 
Stunden Preite jübrlieh über 2 $ Millionen Gulden ein. 
Ill. Durch welche Mittel Kupferzelldas wurde, was es jetzt 
ill. Dazu rechnet er 1) die Religion, (ein Inbegriff al- 
ler Regeln, die zeitlich und ewig beglücken:) der erfte 
Grund alles Wohlitandes. "Je reiner fie ein Staat befitze 
urd ausübe, de'to glücklicher fey er, Diefen Punkt 
4A. L. Z. 1794. Dritter Band, 


führt der Vf. gut aus, zeigt, wie beffere Schulen, Selbft- 
denkenlernen des Landınanns, Verfcheuchung des Aber- 
glaubens u. f. w. einen grofsen Einflufs in das Wohl ei- 
nes Staats habe. Näher und fehr pailend erklärt er fich 
darüber in dem IV Abfchnitte. — 2) Das Eigenthums- 
recht beym Güterbefitzr 3) Vertheilung der emeingw- 
ter. 4) Vertheilung der grofsen Höfe in klrinere. 5) Ab- 
theilung der Wohnplaätze, um den entfernten Gütern na- 
be zu liegen. 6) Abichaffung der Weidgänge und Ein- 
führung der Stallfütterung. 7) Die Ochfenmaft, die 
nicht nur ftarken Geldgewinn, fondern auch vielen 
Dung, die *ecker in hochiten Ertrag zu bringen ver 
fchafle. ı. Morgen (grofses Maas zu 256 Quadrat Ru- 
then, die Ruthe 16 Nürnberger Fußs) erträgt g Schober 
(Fuder, Schock, find’ 60 Gebund) Getraide. — Ein fehr 
ftarker Ertrag. 8) Das Beführen der Aecker mit Mer- 
gel. - Eine für den Feldbau intereflante Erzählung 
der Naturgefchichte der dafigen Fruchtfelder. 9) Die 
Tüchtigkeit des Bodens zum Anbau falt aller gewühnli- 
chen Producte 10) Der Baw der Wicken, welche dort 
gefchroten, die Hauptfache der Mäftung ausmachen, und 
dann die Gerfte, die eben fo gefüttert wird. 11) Hew 
und Grumsmet von fetten Wiefen, und Klee zu grünem 


-Futter für Melk - und Arbeitsvieb. 12) Der Gyps, (um 


welche Dungart fich der Vf. längft fehr verdient ge- 
maebt har) 13) Der Verkauf der Cameralgüter an die 
Bauern. 14) Verkauf der Schäfereyen zu die Unterthn- 
nen. 15) Der Kartoffelbau. 16 u. 17) Ein nicht über- 
triebener, moralifch guter Luxus u.f,w. — Frohndfrey- 
heit; Chauffeen; ebene gefunde Lage. u.f.w. IV, Ku. 
pferzell nutzt alles zu feinem Wohlfland freywillig und 
ohne Zwane. — Hier werden fammtliche Punkte der 
vorigen Abtheilung nach derfelben Ordnung der Numern 
weiter ausgeführt. V. Was Kupferzell noch zu mangeln 
und abzugehen Schu, feinen Wohlfland ganz xu vollen- 
den. — Dazu rechnet er in allgemeiner Anwendung 
und überhaupt in den Staaten r) deffere Religionslehrer 
ir Schulen und der Kirche: bey jenen, dafs fie nicht 
blofs den Katechis nus berberen könnten, fundern auch 
etwas von Naturlehre, Naturhiftorie, Feldmef-kunft 
von den Gründen der Landwirthfchaft oder der Künften- 
lehre, und den dem Land- und Hauswirth, dem Bauren 
und Bürger nöthigen W iffenfchaften überhaupt verliehen 
follten. Bey den Kirchexlehrern tadelr er, dafs fie al« 
lermeift zur Abficht der Religion nur die Glüekfeliekeit 
der Zukunft nach dem Tode annehmen, und die Reli- 
gion nicht alseinen Inbegriff aller Regeln anfehen, dürch 
deren Beobachtung die ganze (ilückfeligkei des-Den- 

fchen befördert werden foll: dafs kaum. 10 Yan ıoo die 
Glückfeligkeit diefes Lebens als den ein&nX heil 
ur co anfeben, worauf fie unterri 
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beffere Beamten, die fich als Väter der Unterthanen ihres 
Fürften bezeigen, ihre ganze Lage kennen, und ihr Ge- 
werb von Grund aus veriteben: 3) Die Weghebung der 
Vampiren, der Juden, und die Befchränkung anderer, 
nemlich der vorzüglich Reichen einer Gemeine, die den 
Mittelmann und Aermern drücken: 4) Was er hier von 
den Abgaben an die Herrfchaft fagt, it local: 5) Befe- 
re Polizey im Kirchenwefen, Abfchaffung der Feyertäge 
u.f.w. der koftfpieligen Pathengefchenke, Todtenkrän- 
Ze u.f.w. in der bürgerlichen Polizey, Abftellung koft- 
fpieliger Hochzeit, Tauf- und Todtenfchmäufe, des lie- 
derlichen Bettelns durch Arbeits - und Zuchrhäufer: 
Errichtung der Brandaffecurationen. — Das Uebrige 
von der Viehzucht ift local, — Beherzigung verdient, 
was er von Verführung unbemittelter Mädchen fagt. — 
Die Feldpolizey vergifst der Vf. ganz. Diefs hätte um 
fo weniger gefchehen follen, da von ihr öfters die Auf- 
nahme der Landwirtbfchaft abhängt, und man in vie- 
ten Gegenden auf dem Felde nichts ficher haben kann, 
auch in dem Anbau der Producte felbft, manche Gefetze 
wand beffere Auflicht nöthig wäre. — VUebrigens hat 
der Vf. die Seitenhiebe auf Hn. Stumpf in der Vorrede 
abgerechnet, viel Belehrendes und Schönes für das Ge- 
fammte der Landwirthfchaft und Oekonomie gefagt. 


Srrausunn, b.Struks Witwe: Anweifung über den 
Blumengarten nach den bisher bekanntgewordenen 
beften Behandlungsarten. 1793- 7745, 8- (1 Rıhlr, 
20 Gr.) 


Diefes reichhaltige Werk, eine Fortfetzung der Ab- 
bandlung über den Küchengarten, kann ein brauchbe- 
res Handbuch für die Garten- und Blumenfreunde feyn. 
Es enthält 3 Abtheilungen, nebft einem Monatskalender, 
oder die monatliche Anweifung zur Wartung des Blu- 
mengartens. In dem I Abfchnitt wird theils überhaupt 
von Anlegung und Zubereitung des Blumengartens, der 
Beete und deren Befetzung u. f. w., von Blumentöpfen 
und Gelfchirren: vom Begiefsen, Durchwintern der Blu- 
men und Gewächfe im Freyen und im Haufe, theils 
insbefondere von Behsndlung der Blumen, die in al- 
phabetifeher Ordnung aufgeltellt find, geredet. Die 
» Abth. enthält Bemerkungen und Regeln für diejeni- 
gen Gartenfreunde, welche mit dem Rlumengarten zu- 
gleich den Anbau won Küchengewächs und Obft ver- 
binden, wobey die für die Haushaltung nützlichen Ge- 
waächfe auch nach alphabetiicher Ordnung angeführt 
find, und von ihrer Durchwinterung in lüftigen Kellern; 
der Samenerziehung; den Mitteln gegen einiges Üar- 
tenungerieter u.f.w. abgehandelt wird. Die 3 Abihei- 
Jung zeigt die Anzucht der Sommergewächfe und ein- 
jährigen Blumen, theils im Allgemeinen, theils insbe- 
fondere wieder in alphabethifcher Ordnung. Dann folgt 
der Blumengartenkalender. 


Warum der Vf. in der er ı Abth. das bisweilen ge- 
bräuchliche Belegen der Blumentöpfe mit Schnee, bey 
den.in Haufe zu über winternden Blumenl, äls durch- 
aus onfanglich werwirft, davon gibr er keine überzeu- 
gendeb Gründe an. Rec. finder es in der Erfahrung 

beiler, (es föy bey einen kalten oder warmen Winter), 
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als das öftere Begießen, das entweder die Pflanzen- 
wurzel bey warmer Winterluft leicht in Trieb, oder 
bey kalter in Verderbuifs bringen kann. — Das Gar- 
teninfiryment des Blumenhbebers oder Gurken - und Me- 
lonenbohrers, fo wie auch des Blumenbegiefsers in Forın 
eines Zuckerhuts ilt nicht hinreichend deutlich befchrie- 
ben, um den Blumenfreund in Stand zu fetzen, fie dar- 
nach verfertigen laffen zu können. Eine Zeichnung 
wäre hier gar dienlich gewefen, im Fall fie von vor- 
züglichen Nutzen find. — Die untrügliche Merhode 
des Einfchläammens der zu verferzenden Pflanzen und 
Gewächfe ift fehr gur gezeigt, fo wie auch die Anle- 
gung der Miftbeete. Die Behandlung der Nelken ilt fehr 
vollitändig gelehrt, fo, wie es auch diefe beliebte Blu- 
me verdient und erfodert; jedoch ift vergeflen, bey 
dem Ablegerbereiten, und. der Anweifung, wie die 
Neikenflecklinge zu machen, die Zeit zu beftimmen, 
wenn folches gefchehen fol. Wenn gleich vorauszu- 
fetzen ilt, dafs fie eben die fey, in welcher die Ableger 
durch Einfchnitte gemacht werden: fo will doch der 
Laye, der noch nichts davon weifßs, in folchen Haupt- 
punkten deutlich veritändiget feyn. — Die Rubrik 
von der Refeda odorata follte etwas vollftändiger aus- 
geführt feyn; auch.gleicht ihr treflicher Geruch mehr 
der aromatifchen T'raubenblüthe als der Märzviole. — 
In der 2 Abth. ift die Melonenpflanzung vorzüglich gut 
befchrieben. — Die Mittel wider die Ameifen und Erd- 
flöhe find unzureishend, und den Ohrwurm mit einer 
Schale Wäaffer vom Nelkentopf abhalten zu wollen, wä- 
re ganz vergeblich: die Urfache wird der Vf. einfehen, 
wenn er einem Ohrwurm die halben Flügeldecken mit 
einer Nadel lüftet und die künftlich zufammengefalteten 
großen runden Flügel hervorziehet. — Sein Raupen- 
und Schmetterlingsfang wird eben fo wenig -fruchten, 
als die Befchützung der Weintrauben mit Spinnewe- 
ben. Die Judenkirfche, Phifalis Alkekengi, fcheint 
er nicht vollkommen zu kennen. - Das Eberhahni- 
fche Obitverzeichnifs ift fo erbärmlich abgedruckt, dafs 
falt kein franzöfifches Wort richtig, manches gar nicht 
zu entziffern ift; beffer das Herrnbaufifche. Die 3 
Abth. lehrt leichtere oder geringere Arten von Miftbe- 
ten; und die Anpflanzung derSommergewächfe, in de- 
ren alphabetifchen Verzeichnifs viele in dem vorherge- 
henden Abtbeilungen vorkommen. — Der Stechapfel 
(Datura) der felbft am Geruch giftig ift, hätte hier weg- 
bleiben können. Bey dem Gartenkalender wären 
die wenigen Rubriken von Küchengewachfen füglicher 
befonders und nach den Blumen gefetzt worden ; über- 
haupt aber hätte dem Titel getreu die Vergrofserung 
des Buchs durch das bin und wieder eingefchaltete vom 
Küchengarten, das doch unvollftändig ilt, und im Gan- 
zen nichts fagen will, genz wegbleiben können, wie 
auch die häufigen Sprachfehler und veraltete Orthogra- 
phie, z. B. mit die (den) Anemonen: die Erde, welche 
für ihnen (fie) gehöret: wo an denen (den) Ranunkeln 
u.f.w. blühen im Juni (im Junius:) es fehler an ein 
(einem) richtiges (richtigem) Verzeichnifs derfelben: bis 
zu die 4 Fufs (bis auf 4 Fuß) abgekürzt: aus die (den) 
Kernen erzogen u. f. w. Das Regiiter ift brauchbar 
und war unumgänglich nöthig. 

VER. 
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‘ Beetiw, b. Nicolai: Gotthold Ephraim Lefings Sämmt- 
liche Schriften. Sieben und zwanzigiter Theil. — 
Auch nnter dem befondern Titel: 


G. E. Lefings Briefwechfel mit Karl Wilhelm Ramler, 
Joh. SFoach. Efchenburg und Friedr. Nicolai. Nebft 
einigen Anmerkungen über Lefings Briefwechfel 
mit Mofes Mendelsfohn. 1794. XVlll u. 520 $. 8. 
(1 Rthir. 16 Gr.) 


Der würdige Hr. Nicolai hat in der letzten Meffe 
das Publicum mit einem fchätzbaren Werke feines Gei- 
ftes und aufserdem noch mit diefer Brieffammlung, an 
welcher auch fein Verdienft nicht gering ift, befchenkt. 
Die Sorgfalt, mit welcher man Leflings Nachlafs auf 
fucht, fammelt und coımmentirt, die Achtung des Publi- 
cums gegen diefe Reliquien, das Intereffe, womit man al- 
les, wasfich auf Lefling bezieht, aufnimmt, diefs alles be- 
weifst aufeine unzweydeutigere Art,dafs unfre Landleute 
vaterländifches Verdienft zu fchätzen willen, als es durch 
fteinerne Denkmäler gefchehen könnte, 


Hr, N. hat diefe Brieffammlung nicht ohne alle Läu- 
terung und Mitgabe in die Welt hinausgeftofsen, Es 
veriteht fich, dafs er als ein Mann, der Achtung für das 
Publicum hat, dasjenige, was nicht für das Publicum 
gehörte oderdiefem nicht wichtig genug fcheinen möch- 
te, wegließs. Doch hat er mit Recht auch viele ganz 
particuläre Stellen ftehen laffen, die zunächft nur den 
Empfünger der Briete interefirten, die aber doch 
durch ihre Form und Einkleidung, durch die witzi- 
ge und feine Art, wie Lefling kleine Aufträge gab, 
ökonomäfche Beftellungen machte, fich bey häus- 
lichen und Privatvorfüllen benahm: u. f. w., ein allge- 
meineres Intereffe erhalten und ein fprechendes anzie- 
hendes Bild von Leflings Individualität geben. Allein, 
da ein Briefwechfel zwifchen vertrauten Freunden eine 
Menge Stellen, Anfpielungen, Anekdoten und Winke 
enthalten muß, welche nur diefen Freunden felbt oder 
höchitens den Zeitgenoffen oder denen, welche in den- 
felben Verhältniffen ftanden, bekannt feyn können: fo 
würden viele Stellen einer folchen ins Publicum ge- 
fchickten Brieffammlung dem Lefer unverftändlich feyn 
und verloren gehen, wenn fie nicht von einem unter- 
richteten Herausgeber mit Erläuterungen verfehen wür- 
den. Solche . Erläuterungen hat denn Hr. N. 
auch diefen Briefen beygefügr, die keinen fachkundi- 
ge Commentator hätten erhalten können. In einem 

upplement kommen auch noch eine Anzahl Anmerkun- 
gen zu Mofes Mendelsfohns im ]J. 1789 gedruckten Brief- 
wechfel mit Lefiing hinzu, 


Ramler und Efchenburg theilten dem Herausg. Lef- 
fings Briefe an fie mit. Der Letzte verfah die an ihn 
gerichteten Briefe felbt mit den nöthigen Anmerkun- 
gen; fo wie er auch die Briefe an Ramler mit einigen 

leinen Anmerkungen begleitete. Der Briefe an Ram- 
ler, von 1755 bis 1779 ilt zwar nur eine kleine Zahl, 
aber fie haben viel Anziehendes durch den herzlichen, 
freundfchaflichen Ton, der in ihnen berrfcht, durch 
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‘ machen ; und bin ganz leicht.“ 14 Jan. 
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viel Laune und Witz und durch feine Urtheile und Cha- 
rakterzüge. Die Euer ng die Lefing überall für R’r. 
poetifche Talente an den Tag legt, ilt muiterhaft. Er 
fchickte ihm gewöhnlich feine poetifchen Producte in 
der Handfchrift zu, und liefs fie von ihm kritifiren und 
verbeffern.. So machte er es noch mit feinem letzten 
Werke: Nathan der Weife. Als Lefling feine Sinnge- 
dichte in Berlin drucken liefs, fchickte er das Mfcr. an 
R., bat ihn auszuftreichen, was gar zu mittelmäßig fey, 
und wo ein Epigramm fich in der Gefchwindigkeit noch 
ein wenig mehr aufitutzen lafle, ihm diefe Verbeflerung 
zu geben. Die Handfchrift wurde nun, ohne dafs fie 
Leling fich wieder zurückfchicken liefs, nach Ramlers 
Abänderungen gedruckt; dennLefling äußsert an einer 
Stelle, dafs er Ramlers Verbefferungen blindlings an- 
nehme, 

Die Briefe von Efchenburg von 1772 bis 1780 find 
auch nicht zahlreich. Der Belitzer erkläf dafs er ei- 
nen wenigftens noch dreymal fo grofsen Vorratk derfel-- 
ben habe, deren Inhalt aber theils fürs Publicum nicht 
intereffant fey, theils in anderer Rücklicht keine öffent- 
liche Bekanntmachung vertrage. Die hier abgedruck- 
ten beziehen fich fat alle auf Literatur. Aber unter 
den jüngften find einige fo charakteriftifche, daß wir 
uns nicht enthalten können, einiges Merkwürdige aus 
ihnen auszuheben. Gleich nach dem Tode feines neu- 
gebornen Sohnes, als die Mutter hofnungsios darnieder 
lag, fchrieb L. an E. 3 Jan. 1778: „Ich ergreife den 
Augenblick, da meine Frau ganz ohne Befonnenheit 
liegt, um Ihnen für Ihren gütigen Antbeil zu danken. 
Meine Freude war nur kurz. Und ich verlor ihn fo 
ungern, diefen Sohn! Denn er harte fo viel Verftand ! 
fo viel Verftand! — Glauben Sie nicht, dafs die wenj- 
gen Stunden meiner Vaterfchaft mich fchon zu fo einem 
Affen von Vater gemacht haben? Ich weifs was ich fa- 
ge. — War es nicht Veritand, dafs man ihn mit eifer- 
nen Zangen auf die Welt ziehen mufste? dafs er fo 
bald Unrath merkte? — War es nicht Verftand, dafs 
er die erite Gelegenheit ergriff, fich wieder davon zu 
machen? — Freylich zerrt mir der kleine Rufchelkopf 
auch die Mutter mit fort! Denn noch jit wenig Hof- 
nung, dafs ich fie behalten werde. Ich wollte es 
auch einmal fo gut haben, wie andere Menfchen. Aber 
es it mir fchlecht bekommen.“ Da E. die fonderba- 
ren Aeufserungen diefes Briefs für die Sprache der Ver- 
zweiflung gehalten hatte: fo entgegnete ihm L. d. 
Terr „Nicht Verzweiflung, fondern vielmehr L.eicht- 
inn ift mein Fehler, der fich manchmal nur ein wenig 
bitter und menfchenfeindlich ausdrückt.“ Den 10 Jan. 
„Meine Frau ilt todt; und diefe Erfahrung habe ich nun 
auch gemacht. Ich freue mich, dafs mir viele derglei- 
chen Erfahrungen nicht mehr übrig feyn können zu 
„Geitern Mor- 

en ift mir der Reit von meiner Frau vollends aus dem 

efichte gekommen. — Wenn ich noch mit der einen 
Hälfte meiner übrigen Tage das Glück erkaufen könnte, 
die andre Hälfte in Gefellfchaft diefer Frau zu verle- 
ben; wie gern wollte ich es thun! Aber das 'gehs’ 
nicht; und ich mufs nur wieder anfüngen, meinen Weg - 


allein fo fort zu dufeln. Ein guter Vorrath won Landa-. 
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num lirerarifcher und theologifcher Zerfireuungen wird 
mir einen Tag nach dem andern fchon ganz leidiich 
überftehen helten,* 


Lefings Briefwechfel mit Nicolai ift hier nicht 
einfeitig abgedruckt, fondern es find auch Nicolai’s Ant- 
worten, fo viele fich noch unter den -Leilingfchen Pa- 
pieren gefunden haben, beygefügt. Diefs giebt eine 
vollitäindigere Ueberficht des Ideentaufches diefer Män- 
ner, miacht das Ganze weit verftändlicher und auch für 
den Lefer, der bey Briefen ohne Antworten immer 
nur Fragmente zu lefen meynt, weit geniefsbarer. Die- 
fer der Anzahl und dem Gehalt nach reiche Briefwech- 
fel von 1756 — 1777 kann als ein wichtiger Beytrag zur 
deutfchen Cultur- und Literaturgefchichte diefer Perio- 
de angefehen werden. L. ‘und N. ftanden mit einan- 
der in freundfchafilichen, literarifchen und kaufmänni- 
{chen Verhältniffen, welches ihren fchriftlichen Unter- 
haltungen eine grofse Abwechslung und Mannichfalijg- 
keit gibt. Man findet nicht nur einen beftändigen Aus- 
taufch von Neuizkeiten, Berichten, Literarnotizen, fon- 
dern auch eine vorzüglich in den frübern Jahren fehr 
lebhaft unterhaltne Auswechslung eigner Ideen, die fich 
großentheils auf die Philofophie der fihönen Künfte 
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und Wiffenfchaften, vornehmlich der dramatifchen Poe- 
fie, bezieht. Man hört ein paur vertraute Freunde 
Sprechen, die fich einander ganz zeigen, wie fie lind, 
die fich ihre wechielfeitigen Meynungen, Hofnungen, 
Wünfche, Plane ohne Kückhalt mittheilen, mit edler 
Offenheit einander tadeln und widerfprechen, fich oft 
über einander luftig machen, und die über alles mit 
Witz und Laune fprechen! Id den von N. beygefig- 
ten Erläuterungen findet man die intereflantefien Be 
merkungen über die wechielleitige l'hätigkeit, die Un- 
ternehmungen, Schickfale und Verhalrmifle des Lefün- 

ifchen Cirkels und über alle die Gegenitande. welche 
R. und L. in den Kreis ihres Briefwechfels hineingezo- 

en haben. Auch die Liebhaber von Anekdoten wer- 

en hier fehr gut unterhalten, Die edle und eines ge- 
raden Mannes fo würdige Freymüthigkeit, mit welcher 
N. fo manche damals ganz unfchuldige, in der gegen- 
waärtigen inquifitoriichen Decade aber leicht verdächtig 
zu machende, Aeufserung aus feinen ältern Briefen hat 
abdrucken laflen, mülien wir zu feiner Ehre erwähnen, 
In das einzelne bey diefer Anzeige zugehen, halten wir 
für unnöthig, da ein Werk wie diefes ohnehin ganz 
gelefen werden mufs und wird, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Lirenanosscutcnre. Jena, b. Göpferdt: Differtatio inau- 
gurslis med. de Afclepiade Bithyno — auctore Chr. Got. Gum- 
pert. 1794. 395- 8: Bey dem jerzt aufs neue belebten und mit 
dem glucklichfteu Erfolg betriebenen Studium der Gefchichte 
der Medicin verdiente Alklepiades, der (Ich zu einem Vereini- 
gungspunkt der empirifchen und merhodifchen Schule zu ma- 
chen wufste, und durch die Epıkurifche Philofophie geleitet zu 
den einfachen Naturwegen aufs neue zurickkehrte, gewifßs eine 
neue Unterluchung. Zwar haben fchon früher zwey gelehrte 
italienifche Aerzte, Bianchini und Cocchi, ihr Heil an ihm ver- 
fuche, und He. Prof,- Ackermann hat ganz neuerlich in dem,.nur 
zu früh abgebrochenen PFitwerfchen Archive in den Beyträgen 
zur Gefchichte der Empiriker fehr intereffante Bemerkungen uber 
ihn ınirgerheil. Allein noch immer blieb der \Wunfch übrig, 
dafs die beym Sextus Empirikus, Galen, Aretaeus und andern 
zerftreuten Fragmente diefes fcharfünnigen Arztes mit kritifcher 
Genauigkeit gefammelt, und atıs ihrer Zufammenftellung feine 
wu Boa rein vorgetragen würden. Diefsn Wunfch gedenkt 
Hr. D. G. in einem eigenen Werke zu erfüllen, wozu-er hier 
in diefer akademifchen Probefchrift gleicham nur die Prolego- 
mena liefert, die in Kae ER von andern Aerzten, die auch 
den Nam’n Afklepiades fuhrten, von den Lebensumfländen des 
Bithynifchen Afklepiader, von feinen Schrifren, und der litera- 
rifchen Aufklärung der Römer im Zeitalter des Afklepiades han- 
deln, Ueberall zeigı der Vf. eine vertraute Bekanntichaft mie 
den befte Quellen, und eine weitläuftige Beleferiheit, die uns 
zu vielen Erwartungen auf das Ilauptwerk felbft berechtiget, 
und in dem Vf. einen neuen Bearbeiter der medicinifchen Phi- 
lologie erkennen läfst. Wenn der Vf. 8. 39. gegen die Bemer- 

- kung Sprengels in der Gefch, der Araneykunde; „dafs Aiklepia- 





des das Epikurifche Syfiem auch darum gewählt habe, weil € 
es der damals herrfchenden Stimmung in Rom angemellen fand," 
erinneri, dafs es damals noch wenig Epikurierin Rom gegeben ha- 
be, fo würde wohl febit aus dem Gedichte Lucrez und aus 
fo vielen deutlichen Stellen beym Cicero z. B. de Fin I, 

. das Gegezitheil leichr bewiefen werden können. Die unter 

en Adrian und feinen nächllen Nachfolgern fo häufig vorkom- 
mevden Afklepisden hätten gleich im eriten Abfehnirte wohl auch 
noch eine tiefergehende hiltorifche Untesfuchung verdieut. 15 
mit -‚Schwärmerey und Wunderglauben aller Art erfuilte 
Zeialter glaubte aufs neue an die Tempel- und Wunderkuren der 
Aeflkulspiuspriclier, die zu Pergamus und andern kleinafiatifihen 
Städten ungewöhnlichen Zuhuf hatten. Daher auf einunal die 
Vervielfältigung des Namens Afklepiades, g 


Das zu diefer De eseslon gefchriebene Einladunesprorrzmm 
des geh. Hk. Grimer behandelt auch einen literarifchen Green 
fand unter den Tirel: Catirlopus bikliothecse Groscue 16 5 % 
Man finder hier einen Theil eines griechifch gefchriebrnen Ver- 
zeichnilles der Bibliothek des Cardinal Bellarıon aus der Mitte 
des 15 Jahrhundert das IIr. G. bey feinem ehemaligen Aufnt- 
halte ın Breslau is der dortigen Bibliochek beym Elifaberhanum 
abzufchreihen Gelegenheir fand. Da hier nur der Theil ders 
Verzeichnifles vorzüglich‘ feliefert wird, der die grieehiliken 
Aerzte angeht: fo ware fehr zu winfchen, dafs es dem kri- 
gen gelehrten Voriteher diefer Bibliorkek, dem Hn, Rector Schei- 
bei gefallen möchte, uns dies pauze Verzeichnifs wuverkürze 
witzutheilen. Wielleicht ift diefer Wunfch auch fchon in der 
von ihm angekündigten Befchreibune dıefer an literärifchen Al- 
terchümern fo reichen Bächerfammlung wirklich erfülle worden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Kıst, ind. Schulbuchh.: Ueber die wahre Lage des 
alten Oflgrönlandes, durch H. P. von Eggers. Mit 
zwey Karten. 1734- 116 5. 8. 


Nerdings verdiente diefe kleine Schrift aus dem vier- 
ten Bande der Preisfchriften der däniichen ftaats- 
wirrhfchäftlichen Gefellfchaft überferzt zu werden, weil 
fie über einige bisher dunkle oder ganz veritellte Punkte 
der alten nordifchen Geographie ein fo helles Licht ver- 
breitet. Ihr Vf. zeigt darin, dafs man die alreu nordi- 
fchen Colonien in Grönland, nicht wie bisher gefchehen, 
auf der von Eisfeldern rerfchloffenen öflichen, foudern 
auf der jetzt hinlänglich bekannten weltlichen, Külte fu- 
cheu müffe. Er erlautert ferner dario des venetianifchen 
Ritter Zeao um 1390 angeftellte Fahrt nach den Nord- 
ländern, wodurch die Namen Friesland, Efihland Eiteti- 
land etc. eine geraume Zeit in uufre Erdbefchreibun- 
verpflanzt wurden. Gröuland fallt vom äufserften 
orden füdweltlicher ab, als man bisher geglaubt har; 
dies wird aus isländifchen Annalen und neuern däni 
fcheu Unterfuchungen von 1785 und 89 bewiefen. Wir 
fchreihen abfichtlich des Vf. Beweisftellen nicht ab, weil 
fie jeder Lefer in der Urfprache und überfetzt ia der 
Schrifz felber prüfen kann. Uns haben fie weuigftens 
überzeugt, um fo mehr, da der Vf. Zeit und Umftäude 
"angibt, wie es gekommen, dafs man jene weitlichen 
Colonien nach der Oftfeite verfetzte, der Isläader Erichs, 
der zuerft Grönland bekannt machte, fegelte um Kap Far- 
wel, und ließ fich auf der weitlichen Küfte nieder. 
Hvarf, das er umfegelte, liegt nicht, wie Egedes Karte 
(in feinen Nachrichten von Grönland, Kopenh. 1790.) 
angibt, ‚auf der Öftlichen Küfte unter 66 Gr. nördlicher 
Br. ; fonderu er fand unter diefem Namen die Iafelgrup- 
pe Kitlikfut in der Nachbarfchaft der füdweitlicheo Kü- 
fte. Egedes Karte ift bey Prüfung der hier mitgetheil- 
ten Nachrichten gar nicht zu brauchen; daher hat der 
Yf., um die von den Normänuern angebaute Küfte de- 
fto beffer zu äberfehen , des Afliltenten Arctanders Kar- 
te diefer Gegend nachftechen laffen, der 1777 ven der 
grönländifchen Handelsdirection ausgefandt wurde, den 
Ditteict Julianenshart zu unterfuchen. Diefe Karte ftellt 
die weltliche Kütte von Grönland vom 59 bis Gzften Gr. 
vor, und um die Ueberlicht zu erleichtern, ift fie hier 
zweymal geftochen, einmal mit den Namen, welche die 
alten Normänner ihren Wohnplätzen gaben, und her- 
nach mit den heuti grönländifchen und dänifchen Be- 
nennungen eben diefer Gegend. 
Altisländifchs Zeueniffe ergeben, dafs das Eis, wel- 
ches gegenwärtig die ößtliche Külte unzugänglich machı, 
A.L. Z. 1794 Dritter Band. 


damals fchon diefelbe verfchlofs, und den Schi 
gefährlich war. Neuere Unterfuchungen der er 
Küfte haben dort eine Menge Kuinen, lange Mauern, 
Steinpflafter etc. entdeckt, die von cultiyirten Bewoh- 
nera zeugen, und gerade enthält die Nachbarfchaft die- 
fer Ruinen die beften Holzungen und Weideplätze, wel- 
che die alten Landesbefchreibungen angeben. Ueber- 
haupt flimmt die heutige Lage der lnfela, Buchten und 
Vorgebirge des füdweitlichen Grönlands mit den alten 
Nachrichten aufs vollkommenfte überein. Arugrim Jon- 
fon, der 1643 in feinem Specimine Islandise Grönland 
und deffen Entdeckung befchrieb, verfetzte die nordi- 
lichen Colosien zuerft nach der Oftküfte. Ihm folgte 
heruach "Torfaeus, wie feine vierte Karte beweilt, die 
hernvach von allen Geographen copirt wurde, ob er gieich 
auf der eräen diefe Volkpflanzungen auf der füdlichftea 
Külte annimmt. 


Weil die nordifchen Coloniften mit dem Anfanre 
des ı5ten Jahrhunderts gewillermafsen verfchwanden 
oder von ihren heidnifchen Nachbarn beraubt, erichla. 
ie und der Ueberreit weegeführt wurden, fo glaubt 

r.v.E, diefe Feinde könnten wohl Zichmis Heere 
gewelen feyn, der, nach Zeno’s Bericht, Friesland und 
Grönland bezwaug. Diefer Meynung können wir aber 
unmöglich beypflichten, da weder in der irländifchen 
noch fchottifchen Gefchichte um diefe Zeit ein Eroberer 
ähnlichen Namens, oder ein diefem ähnlicher Seeheld 
erfcheint, Diefe Hyporbefe indefs gibt dem Vf. Gele- 
genheit, fich über Zeno's unerklärte Seereife zu verbrei- 
ten, und fehr viele von feinen fabelhaften Ländern, die 
Hr. Forfter in feiner Gefchichte des Nordens zu beftimmen 
ebenfalls verfuchte, mit feltenen Scharflinn zu erklären 
Ihm half dabey vorzüglich eine Zeichnung von Zeno's 
Karte, die er vom Abt Morelli aus der Marcusbibliothek 
in Venedig erhielt, die hier nach verjüngtem Maafsfta- 
be mitgetheilt it. Zeno's Namen der dänifchen Infelu 
und der norwegifchen Ortfchaften laffen fich, nach un- 
fers Vf. Erklärung, nun fehe gut herausfinden, weil man- 
che falfch gehört oder blofs verfchrieben waren. Auch 
die meiften benachbarten Infeln hat Hr. vw. E. glücklich 
errathen. Io Papia nordwärts von Schottland bezeich- 
net die Papainfelo. Unter Ehftland verftand Zeno die 
Shetlandinfeln, wie verfchiedene noch vorhandene Na.. - 
men auf derfelben beweifen, ungeachtet er fie für feftes 
Land hielt, Friesland ift aus Färisland, Färoer, corrum- 
pirt. Podelida willen wir nicht zu erklären. Dafs Zeno 
unter diefem Namen eine von den Färoern verftanden 
haben foll, will uns nicht einleuchten. Noch weniger 
dafs bey ihm Jcaria Neufundiand bedeuten könne. . 
ria liegt den Färoern zu nahe, und Neufüudlard ward 
ar . von 
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von den erfteu Entdeckern des ı6ten Jahrhunderts noch 
für einen heil des feften Landes von Amerika gehal- 
ten. Dies zeigt unter anders Diego Riberos Weltkarte 
von 1525, welche er nach der bekannten Demarcation 
von 1494 verfertigte. Hier ift Neufundland eine Art von 
Halbinfel, deren öftliche Küfte verfchiedene Namen füh- 
zen, und wo unter 59 Grad die Ista Bacallees erfcheint. 
Bey Island lehrt der Augenfchein, dafs die 7 voo Zeno 
dazu gerechneten Infela nichts anders find, als der Aufl- 
Firdingakordungr oder das Viertel der üfllichen Bufen. 
Zeno’s Grislanda find die Weltmauneyer. Erkennt auch 
die beiden bifchöllichen Sitze Hlolum (Olentis) und Skal- 
holt (Scalodin). Grünland hat Hr. v. E. zu erläntera 
nicht für nöthig erachtet. Es erfcheint hier wie ein 
wenigiieus 5 Grad nordwärts Island mit Nurwegen zu 
fammenhängendes Laud,, wie es mehrere alte Karten, 
felbit die dritte bey Torfaeus Gronlandia antizun zei 
gen. Uns find dabey die vielen Namen der Flüfle und 
Vorgebirge ganz unbegreillich, die Zeno dort auf der 
öftllichen und weltlichen Külte weit über die Grenzen ur 
ferer heutigen Kenntuifs angibt. Zemo's bier copirte 
Karte, die man auch in Rufcellis Ueberferzung des Pro- 
lemäus von 1561 und 1574, (falls fie nicht ausgelfchnit- 
sen ilt,) noch iyhen, und daraus vielleicht mauche ver- 
dorbene Lefearten verseflern kann, führt bier den Titel: 
Carta da navegar de Nicolo et Automio Zeuwi. Furano in 
Tramontana U Anno BICCCLXAX. 


Panıs, b. Briaut: Voyage philofophique, politique et 
bitteraive fait en Rufe pendant les anneus 1783 et 
1789, traduits du Hollandois, par Chautreau. 1794 
T.1L 3548. T. U. 3g1 5. g. (3 Rthle. 12 gr.) 


Ob das holländifche Original, das Hr. Ch. hier über- 
Jetzt, und, nach feiner Verficherung, beträchtlich ver- 
mehrt, in wirklichem Druck erfchienen, wiifen wir nicht. 
Aus der kurzen Vorrede zu fchliefsen, hat er es blofs 
im Manufeript umgearbeitet. Da ein grofser Theil der 
darin euthaltenen Bemerkungen entweder aus Schriften 
über Rufsland, oder aus fe Elercs grofsen Gefchichte 
vun Rufsland entlehnt ift: fo ilt diefe Reife für deutfche 
Lefer fehr entbehrlich, und eine Veberferzung derfelben 
halten wir bey alten Berichtigungen des Herausgebers 


für eiy gewagtes und höchft überflüliges Unternebmen. 


Der ungenannte Vf. durrhreiftie nur einen kleinen 
Theil des ruffifchen Reichs. Er kam über Wiburg nach 
Petersburg, und ging über Nowogrod uad Twer nach 
Mofcow ‚und endlich über Riasma, Smolensk"etc. wie- 
der nach Polen. Bey jedem Ort bemerkt er die vor- 

‘ züglichfien Merkwürdigkeiten, Sitten und Lebensart der 
Einwohner. _ Von diefen nimmt Petersburgs Befchrei- 
bung den gröfste ı Raum ein, am meilten weil darin die 
neuere rufhfche Gefchichte feit Peter dem Grofsen, die 
‚Schickfale der merkwürdigfien Perfonen diefes Zeit- 
raums, und die ganze ruflifche Statiftik verwebht find. 
In der eigentlichen Gefchichtserzahluog ift er fehr anek- 
dotenreich, wir möchten aber die wenigflen verbürgen, 
wie $. 13. Th. 2. die Art, wie Menzikof fich. 1713 mit 
dem Zaar wegen Uebergabe von Stettin ausfühnte, ei- 


ne audse über Menzikofs Lebensart in Siberien, über 
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des bekannten Skawronski Einführung am ruffifchen 
Hofe, über die verfchiedenen Betrüger, die nach dem 
Tode Peters Ill fich für diefen Kaifer ausgaben etc. Da, 
wo unfer Vf., Maniteia u. a. glaubwürdigen Quellen 
machfchreibt, kanır man fich freylich mehr auf feinen Be- 
richt verlaffen, aber die Facra find zu fehr aus einander 
geriffen, er fucht mehr zu amüfiren, als zu unterrichten, 
und wirft feine Nachrichten oft fehr verkellt dem Lefer 
hin, dafs diefer oft unzewils feyn mufs, ob er einen Ro- 

man oder wahre Gefchichte vor fich hat, 


Weil die im erftien Theil einzefchaltete rufifche 
Staatskunde nicht aus den neueften Nachrichten entlehnt 
it, und der Vf. freylich Büfshiag und andre deutfche 
Schrifikteller über Rufslaud kennt, aber die Namen Her- 
man, Hupel und andre nicht gehört zu baben fcheint: 
fo fchildert er Rufsland, fo wie man auswärts vor 10 
oder 20 fahren von diefem Reiche dachte. Für Neufran- 
keu, deren Grundfüutze er nicht immer verliugnet, mö- 
gen feine Nachrichten einigen Werth haben, nur im Nor- 
den von Europa »icht, wo man von einem Schriftiteller 
über Rufsland genauere Angaben verlangt, als der Vf.. 
nach feinen frühern, wozu bey diefen Abfchnitten vor- 
züglich le Clerc gehört, eben konnte. So bringt er 
nach einer Zählung vonY73;8 nur etwa zı Mill. Einwoh- 
ner für Rufsland heraus, Die Befchreibung der 3 Capi- 
taliltengiiden $. ı2$. Hi ganz der Wahrheit zuwider. 
Nach$. 131. können die rufhiichey Kaufleute nicht buch- 
balten, und fehr wenige lefen uni fchreiben. „Die ruf 
fifchen Leibeigenen werden mir Weib und Kind öffent- 
lich verkauft, jeder wit einem Zettel vor der Stirn, wot- 
auf der Preis uud feine Gefchicklichkeit verzeichnet ift. 
Die gelammten Einkünfte von Rufskıud berragen nocl 
nicht 35 Mill. Thaler. Darunter wird die Kopfiteser nur 
zu 3 bis 30 Kopeken berechnet... Do.h wir wollen Zeit 
und Raum nicht mit Anzeigung ühnlicher Schuitzer, oder 
ibrer Verbefferung verderben. Sonit har lich der V£. 
bey der ruflifchen Literatur ziemlich ausführlich über 
Jie auf Befehl der jetzt regierenden Kaiferin unternom- 
menen Reifen der Petersburger Akademiker verbreitet, 
auch am Eude des ganzen. Werks einige Nachrichten 
von den vornehmften Bewohnern des rulifchen Aliens 
gegebeu. Letztere befteben aus einigen zufawineuge- 
raflten, wahren, halbwahren, und ganz fallchen Züzen, 
die jedem Lefer von Pallas mogolifchen Volkırichatten, 
oder Georgis suflifcher Nationen bald Lächeln über die 
Sufffance des Vf. abzwingen, bald Verdrufs über deffen 
Unkunde erregen. Die bevgefügte Karte zeigt nur ei- 
nen Theil des europäifchen Aufslands, ynd die übrigen 
auf dem Titel bemerkten Kupfer RN nur in der 
Bildfiule Peters des Grofsen, und einer Scene von Men- 
zikofs Aufenthalt in Siberien. 


.Franekrort u. Leirzıc, b. Pfähler: Oflindien, ein hi- 
 florifch- geographifches Lefebuch. Aus den beiten 
und neueften Reifebefchreibungen und andern geo- 
graphifchen Schriften gefammelt. 1794. LXIV u. 

934 $. $- 
Wenn man fatt gefammelt, ausgefchrieben lieft: fo ift 
das Buch (sentheils recenfirt, nur dafs der Heraus- 
u : geber 
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geber Ehrlichkeit genug hat, ( und darin weicht er zu 
einem Ruhme von vielen unfrer geographilchen Schrift- 
ftellern ab,)-die Bücher, 
lehnt her, anzuzeigen. Die als Einleitung vorangefchick- 
te allgemeine hiktorifch - geograpbifche Ueberlicht von 
- Oliindien geht nicht fehr ins Detail, und verweifet auf 
die in dem Buche enthaltenen ausführlichen Befchreibun- 
gen. Diefe find aus llennings, Makintofch , Sonnerat, 
Sprengel, Sullivan, Langftedt, Le Gentil, Grole u. a. 

enoınmen. Wer die Werke der angeführten Schrift- 

eller nicht befitzt, wird vielleicht den Vf. Dank wif- 
fen, dafs er intereflante auf Oitiadien, das heilst, die bei- 
den Hälbinfela diffeits und jenfeits des Ganges fich be- 
. ziehenden Abhandlungen, unter welchen übrigens kei- 
ne (yitematifche Verbindung ift, hat zufammendrucken 
laffen. Wir zweifeln aber daran, dafs die, welche die 
zum Theil fehr gangbaren excerpirten Bücher haben, 
oder die Herausgeber und Verleger diefer Schriften des 
V£, Oltindiea für etwas anders, als einen Nachdruck, 
anfehen werden, wenn fie ihm auch zugeben, dafs die 
Einleitung zu Anfang und die letzten vier Auffitze aus 
feiner Feder gefloflen ind, 


Hanaunc, b. Hofmann: Wilhelm Hodges Reifen durch 
Oftindien während der Jahre 1730, 1781, 1782 und 
1783. Aus dem Euglifchen. Mit Kupfern. 1793- 
176 5. $- 

. Sie werden auch als des 6 Bd. ı Abtheilung von der 
Neuern Gefchichte der See- und Landreifen ausgegeben, 
und find zu dem Eude mit einem befondern Titel ver- 
fehen. Der berühmte Mahler, der aus den Cookifchen 
Reifen fchon bekannt ift, fah Indien mit ganz andern Au- 
gen an, als feine meiften Vorganger, die entweder blofs 
nach den Schätzen Indiens griffen, oder auf die Religion 
und Staatsverfoffung ihre vorzüglichfte Aufmerkfamkeit 
richteten. Ihm war es um die Anficht der fchönen Na- 
: tur und Kunft, und um getreue Daritellung derfelven 
in Zeichnungen und Gemälden zu thun. Dafs er aber 
auch feine Beobachtungen und Empfindungen durch die 
Feder mitzutheilen verftand, und alfo einer von den we- 
nigen Künfitern ift, die Pinfel und Feder mit gleicher 
Gefchicklichkeit zu führen wiffen, das zeigt diefe Be- 
fchreibung. Er reilte nach Madras und Calcntta, und 
vou’da zweymal in die weitlichen Provinzen bis Ayra. 
Das auffslende in den Naturfcenen; das Charakterifii- 
fche in den Gebäuden, und das Befondere in dem häus- 
“ lichen Leben wird fehr unterhukeud gefchikdert. Weil 
die Jahre, die der Vf. in Indien zubrachte, für die Äriegs- 
gefchichte wichtig find : fo wird mancher dahin gehö- 
zige Umftand berührt. Hn. Haftings Ternet man auch 
als einen Gönner des Vf. und Beförderer derKünite ken- 
nen. Die Veberfetzunz ilt von einem gefchickten Men- 
ne verfertigt, dem Selten folche undeutfche Ausdrücke, 
als S. 57. eine Schlacht fchlachten entfalleu. Der Cor- 
rector hätte mebr Fleifs amvenden follen. Die Kupfer 
ftellen eine Pazode, das Innere eines Sauznah oder Ha- 
rems, eine Säule aus dem Tempel zu Benares mit grie- 
chifchen Verzierungen und himdoitauischen Perfoneu vor. 
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aus denen er feine Auflätze ent- - 


1:6 
-VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Korexaasen, b. Holm: Politisk og phufisk Magazin, 
sneft of udenlandsk Läsning." (Politifches und phy- 
fikalifches Magaziu, gröfstentheils aus ausliudilcher 
Lectüre.) 1793. ı. Baud. 384 und 379 $. 1. B. 
766 5. $- 


Die Auflätze, welche in diefer Monatbsfchrift über- 
fetzt mitgetheilt werden, find meifteus aus deutfchen 
Journalen oder fliegenden Blättern entlehnt. Im-Gan- 
zen geuommen ilt die Wahl derfelbeu beytallswertb, zu- 
mal da eine anftindige Freymüthigkeit bey Beurthei- 
lung der neueiten Zeitläufte vorzüglich zu herrfchen 
fcheint. Als etwas Charakteriftifches müffen wir bemer- 
ken, dafs im sten Stücke unter dem Titel; Fragmente 
gefunder deutfcher Vernunft verfchiedene Stellen aus 
der bekannten Schrift Doctor Martin Luther u. f. w. 
überfetzt find, worauf unter dem Titel: ungefunde da- 
nifche Vernunft, einige, freylich etwas greil contrafti- 
rende, Stellen aus einer Predigt des Hn. Profeflor und 
Capellan Lirs Smith über Freybeit und Gleichheit fol- 
gen. Diefe Parallele har, wie man aus einem der fol- 
genden Stücke fieht, Hr. S. fo hoch empfunden, dafs 
er den Heraus. in der berüchtigten Kritik und Antikri- 
tik durch die Erinnerung an die Stärke der Matrofen ei- 
nes beifern zu belehren fucht, welchen gerade Hr. -S. 
die Grundfätze der fanften Religion Jefu vorzutragen be- 
rufen ift. Unter den originalen Auffarzen find die mei- 
ften aus der Naturgefchichte und der populären Medi- 
ein. Wir haben manches Gute darin gefunden; doch 
fcheint uns nicht alles reif genug zu feyn. Auch wünfch- 
ten wir, dafs die Herausg. in Zukunft die Quellen an- 
führen müchten, welches nur zuweilen gefchehen ilt; 
denn man darf dech nicht vermutbeb, dafs alle Lefer 
fich felbit davon Rechenfchaft zu geben im Stande find. 
In dem ten Hefte des aten Bandes under man eine recht 
gute Ueberfetzung der neuefön franzölifchen Contti- 
tution mit dem derfelben vorangefchickten Bericht 


‘yon Herault Sechelles im Namen des Conititutionsaus- 


fchufles. 


Carıstransa, b. Berg: Topographisk Journal for 
Norge. Heite. 1792. 117 S. Il. Hefte. 1793- 
1279. I. Hefte, 1793. 136 3. gr $- . 


; Die norwegifehe topographifche Gefellfchaft, welche 
ihre Exiftenz bauptfächlich dem patrietifchen Eifer des 
Stiftsamtmanns Moltke verdankt, hat fchon in, den bei« 
den erften,. feit der. Einladung vom 4ten Aug. 17791, 
verfloffenen- Jahren, einen fo guten Fortgang gehabt, 


dafs man fich von den Arbeiten derfelben die günfiig- 


ften Hoffnungen für die Erweiterung der ökouomifchen 


> pbylikalifchen Befchreibung von Nurwegen machen 
- kann. 


Dadurch’ wird dann auch die Naturgelchichte, 
und phylikalifche Geographie überbaupt deito mehr 
gewinnen, je reicher diefes Laud an Eigenthümlichkei- 
ten der Natur it, welche bisher theils gar nicht , theils 
fehr unvollkommen beobachtet und befchrieben ünd; 
felbit in den einzelnen Topographien wird lich menches 
Q 2 . er Y 2 finden, 
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finden, das in diefer Rückficht auch aufserhalb Norwe- 
. gen intereflirt. Das erfle Heft enthält ı) Einladung zu 
einer correfpondirenden topographifchen Gefellfchaft für 
Norwegen; 2) Phyfikalifche und ökonomifche Befchrei- 
bung des Eifenwerks Edsvold, nebit einer geographi- 
fchen Karte, (die aber, mit den übrigen Karten ert am 
Ende des Jahrs, zufammen geliefert werden foll.) Rath 
und Warnung für diejenigen, welche Gefahr laufen, 
bey demKoblenbrennen umzukommen, von Dr. Muller; 

) die Ausficht von Eyebierg bey Chriftiania, von A. Bull. 
das zweyte Heft: ı) Topographifche Befchreibung des 
Kirchfpiels Edsberg, vom Profeffor und Mag. W. N. 
Wilfe; 2) über einige Denkmäler des Alterthums, und 
3) über die Pfarrhöfe im füdlichen Norwegen, vom Prof. 
Ström; 4) Nachricht von einigen unglücklichen und 
tödtlichen gewordenen Hauskuren und einigen einhei- 
mifcheu giftigen Pllanzen, von Dr. Müller. Das dritte 
Heft: ı) Phyfikalifche und ökonomifche Befchreibung 
“ des Alaunwerks zu Opflo, vom Mag. ac. Rofltd; 2) 
über die Handwerker zu Chriftisnia, von A. Bull; 3) 
Auszug aus des Prof, Hans Dahl Chorographie yon Weft- 
finmarken, von dem Kirchfpiel Kautokeino , (einem ber- 
gigten Diftrict, der ehemals gewilfermalsen gemeinfchaft- 
lich zu Norwegen und Schweden, jetzt aber zu jenem 
allein gehört, und 20 Meilen lang, aber nur zwifchen 
ı2 und 6 Meilen breit ift, und blofs an zwey Orten be- 
fändige Wohnungen von 3 und 10 Quennefamilien, 
fonft aber, nach der Angabe v. J. 1756, gegen 50 Berg- 
finnen- oder Lapländerfamilien enthält, die im Winter 
auf den Bereen wohnen, im Sommer aber bey der See 
oder in Weltfinmarken äch aufhalten,); 4) Anzeige von 
oı zum Theil fehr intereflanuten zum Druck fertig lie- 
genden, und von 28 andern zu erwartenden Abhand- 
lungen der Gefellfchaft, nebf einer genauen Rechnung 
über Einnahme und Ausgabe der Gefellfchaft. 


Harserstant: Neue gemeinnützige Blätter. Eine 
Wochenfchrift. Herausgegeben von der literari- 
fchen Gefellfchaft zu Halberitadt. I. Jahrgang. 1791. 
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IL. Jahrg. 1792. III. Jahrg. 1793. 8. (Jed. Jahre. 
Bog. Real) rg. 179 (Jed. Jahrg. 26 

on diefem angenehmen und unterhaltenden Wochen- 
blatt, welches 1785 anfing, und von einer edeldenken- 
den Gefellfchaft zum Beiten der Armen unternommen 
wurde, führten die 3 erften Jahrgänge vom May 1735 
bis 1758 den Titel: Halberflädtifche gemeinnützige Blät- 
ter; von 1788 —g1T? gemeinnützige Blätter; von 1791 
bis 93: neue gemeinnützige Blätter. Diefen Namen füh- 
ren lie in der T'bart. Sie enthalten faft lauter Schöne und 
intereffante Stücke aus der natürlichen und politifchen 
Gefchichte,, Ttatiftifche Abhandlungen etc., artire Ge 
dichte in reiner Poelie, launichte [Lieder und eine Man- 
nichfaligkeit von unterhaltenden Sachen, die einen gro- 
fsen L.efezirkel interefliren köunen. Nur vermiffen wir ei- 
ne gröfsere Anzahl gemeinnütziger ökonomifcher und 
laudwirthfchaftlicher Abhandlungen, davon blofs im I. 
Jahrgang Nr. 31. von den Angorifchen Kaniuchen, (Sei- 
denhafen;) im II. Jahrgang Nr. 7. von Bereitung des 
Ahornzuckers; Nr. 12. vom Spelz (Dinkel) bau; Nr. 
20. von Bereitung eines ftarken Kalkınörtels; und IL 
Jahrg. Nr. 50. vom Anbau und Nutzen der Seideapilaa- 
ze (Afclepias fyriaca Linn.) vorkommt. — Es gereicht 
den Vff. zum eg dafs fie von dem Ueberfchufs des 
gelöfeten Geldes aus diefer Wochenfchrift die Armuth 
unterftürzen, den Waifen als Lehrling forthelfen, de 
S,innerey unterhalten, wodurch manche dürftige Fami- 
lie nützliche Befchaftigung und Brod erkält, wovon bey 
jedem Jahresfchlufs in dem letzten Stück deffelben ei- 
ne Berechnung dargelegt it. — In beider Rückficht, 
fowohl der angenehmen und unterhaltenden Lectüre, 
als auch des guten Endzwecks, mufs nicht nur der bal- 
berftädtifche, 49 wie überhaupt der brandenburgifche 
Patriot, fondern auch entferntere und ausländifche Men- 
fchenfreunde mit Vergnügen Theil nehmen, und diefe 
gute Wochenfchrift lefen. Jeder Band ift mit einem 
brauchbaren Regifter verfehen, und hat gutes Papier 
und guten Druck. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gurresczrannenart. Cambridge: The Authenticity of the 
five houks of Mofes conjidered,, being the fubftance of a difcurfe 
lately delivered before the Univerüty. By Hebert Marfh ‚ B. 
D. Fellow of St. John’s College. 1792. 16 5.4. — Eine kur- 
ze zweckmäfßige Zirfammenftellung der Gründe, welche man 
für die auf dem Tirel angegebewe Behauptung bisher aufgefun- 
den hat, Unterfcheider man genau, wie viel ein jeder diefer 
Gründe einzeln darıhut, fo zeigt, nach unferer Anlicht der Sa- 
che, gerade eine folche Uebsrächt, dafs die Behauptung felbft 


in der Ausdehnung, in welcher hier die Prare aufgeltelle it, 
nicht erweislich- fey. Das Alter Mofaifcher Gofetze, die auch 
durch Tradition lange fortgepfanzt werden, und felbft einige 
Formeln in den Pfalman etc. ganmbar machen konnten, ohne 
gefchrieben zu feyn, beweift das höchfle Alter jener Bucher ber 
weiten noch nicht. Dafs aber die Sprache des Penratenciis 
älter als das Davidifche Zeitalter fey, lafst üch, bey dem Man- 
gel aller andorer Urkunden, nie dırthun. 
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GESCHICHTE 


£ das Verzeichnifs der zablreichen Bibliothek, die von 
Schriften über die franzöfifche Revolution bereits ent- 

ftanden ift und fich noch täglich vermehrt, gehören auch, 
wenigftens der Vollitändigkeit des Catalogs wegen, die 
folgenden 4 Producte, die freylich von fehr ungleichem 
Werthe find, 


1) Gera, b, Rothe; Rechtfertigungsfchrift für Ludwig 
XVI, vormahligen König der Franzofen. Als Aut- 
wort auf die, ihm im Nationalconvente, Dienftags 
den ır. December 1792 vorgelefene Auklage, von 
A. 9-.Dugour, Nach der zweyten verbefferten und 
vermehrten Ausgabe überferzt von Chrifl. Andr, 
Behr, Reg, u. Conült, Regiftr, zu Gera. 1794. XVII, 
u. 268 5. $- 


2) Barazurta, im Verl, d, Zeitungsdruck. u, in Comm, 
in d. Grauif. Buchh, zu Hof: Das Leben und das 
Märterthum Ludwigs d. S. Königs von Fr. u, Na- 
varra, der am 21. Jänner 1793 aufgeopfert ward. 
Nebft einer Prüfung des Künigsmörder - Dehretes, 
Vom Herrn von Limon. Ueberferzt von Meno Voe- 


kett. 1793. 133 $. 8. (8 gr.) 


“ 9) Wien, b. Frifter; Zwey Schreiben eines Parifer 

’ ” Bürgers an feinen Fund indWien, in Betreff je 
über den K. Ludwig d, $. verhängten Todesurtheils 
und deffen Vollziehung, nebit der Antwort auf die- 
felben. Aus dem Franzöfifchen überfetat, 1793. 
725. $. (5gr.) 


4) Haze, b. Dreyfsig, BenLın, b. Schropp u. Comp., 
Macoesung, b. Scheidhauer, u. Naumsung, b, 
Tochtermann: Leben, Charakter und Enthauptu 
Ludwigs des ı6ten etc. Mit zwey Kupfern und An. 
hängen. Zweyte Auflage, (m. abgefetzten Seiten- 
zahlen.) 32. 16 u.30 5. 8. (ggr.) 


Was der eigentliche Vertheidiger des unglücklichen 
Ludwigs aufgefodert und von Amts wegen verfuchte, 
das unternahm der Vf. von Nr, ı) freywillig, als Fran- 
zos und Weltbürger.: Er eilte mit feiner Schrift, weil 
er lich einige Hoffnung machte, fie würde vielleicht zur 
Rettung des Angeklagten etwas beytragen können. Der 
gute Mann! ie wenig kannte er doch diefen Ange- 
klagten felbft; die Menfchen um ihn her; die Stimmung 
der Nation; die wahre Lage der Dinge, nicht nur in 
der Nähe des Dulders, fondern auch in der Entferaumg | 
Auf diefe Lage fällt fein Blick gar nicht; die Stimmung 
der Natiombeurtheilt er nach feinen ’Enpfindungen und 

A. L Z. 1794. Dritter Band, 


Wünfchen; in einem noch engern Kreife fieht er auf 
der einen Seite nichts als Abfcheulichkeit, aufder an- 
dern nichts als Adel und Gröfse der Seele , nichts als 
Wohlthaten des beften Königs. Konnte wohl von einer 
Rechtfertigung in einem folchen Ton, mit folchen Ueber- 
sreibungen, die felbft, upter ganz andern Umftänden, 
in einer förmlichen Lobrede, dem unbefangenen Zuhö- 
rer auffallen müfsten, einige Wirkfamkeit erwartet wer- 
den? — Die Ueberfetzung diefer Schrift if, im Ganzen 
genommen, mit Sorgfalt gearveitet, und läfst fich, bis 
auf einige Stellen, wo die Interpunction nicht richtig 
it, ohne Anftofs lefen, 

Nr, 2) ift gröfstentheils warmer Herzensergufs eines 
weichmüthigen,, frommen, dem Verurtheilten und der 
königlichen Familie mit ganzer Seele ergebenen Mannes. 
5.27. „lim einen Mifsbrauch anzeigen, war immer eben 
njo viel, als ihn abfchaffen, — 5, 48. „Ein Gott, hätte 
„(man) fagen können, gäbe feine Ausfprüche,“ (die Rede 
iit von dem letzten Auftritt der erlöfchenden Königs- 
gröfse in der berühmten Seance Royale, die hier ganz 
dichterifch befchrieben wird), „und man würde fich nicht 
upper haben; ja der Himmel belebte deinen Geifl und 
„Herz, — 5,54 „Der Graf von Artois, dem einer 
njeiner treueften 2 den Wink gibt, ein erhabenes 
„Haupt den Dolchen der Verfchwornen zu entreifsen, ent- 
nfernt fich, und nimmt die Liebe, die Hoffnung Frank- 
„reichs und den Degen Heinrichs IV, das einzige Gut, 
Jo ihm von der Erbfchaft feiner Vorfahren übrig bleibt, 
„mit fich,“ — Solche und ähnliche Declamationen hält 
man nur perfönlichen Verhältniffen zu gut; fo wie einer 
andächtigen Stimmung die ganz unerwartete Lobrede 
auf den jetztregierenden Pabft, die der Vf. in den Pane- 
gyricus auf Ludwig XVI, verwebt. — Ungleich beffer 
als diefes Martyrologium ift die Prüfung des Decrets 
vom 16. Januar 1793; denn der Inhalt it reicher an 
Gründen, und der Toon geniäfsigter, Auch in Abficht 
auf die Form unterfcheidet fie fich dadurch, dafs die 
zwey Fälle: der N,C. habe Ludwig entweder als König 
oder als Bürger richten wollen, feitgefetzt werden, in 
beiden Fällen aber eine grofse Menge von Uebertretun- 
gen der neueften gefetzlichen Anordnungen in Frauk- 
reich aus dem Verfahren gegen den Verurtheilten abge- 
leitet wird. — Für die Verdantichung erweckt [chon 
der Titel (wo Märterthum anftatt Märtyrerthum vor- 
kömmt) eben nicht die günftigfte Meynung; und wirk- 
lich kaon man fie nicht mehr als mittelmäfsig. nennen. 
$. 19. eine allgemeine Unruhe, unglücklicher Vorläufer 
etc. — 8. 23. „Die unfterbliche Catharine, 
Staatsmann, fo jelebte etc..— $.27. in feinen G.bie- 
ten, anltatt: in feinen Domainen. — d 39. Er lieh drey- 


mal, anftart: er borgte. — S.gı. Erweislichköit, für * 
R Kar 


Pie 


- 


der gröfste- 


r31 


Evidenz. — $. 76. — welch ein -‚Jammergefchrey — 
„will fchier mein Herz zerreilsen?* — 5.56. „Das ift 
„der Monarch, den die Künfte, der Handel, der Acker- 
„bau, die Marine verloren und vielleicht verläflert ha- 
„ben.“ — — Diefe und ähnliche Stellen mögen zum 
Beweife dienen, dafs es vielleicht noch zu gelind geur- 
theilt war, wenn diefe Veberletzung mittelwäfsig genennt 
wurde. Wem es daruın zu thun ift, auf einen etwas hö- 
hern Standort geleitet zu werden, aus welchen er die 
neueften Begebenheiten in Frankreich, uhne in einen 
Strudel aufgeregter Leidenfchaften geworfen zu werden, 
mit mehr Geiltesruhe überblicken kann — den würde 
vielleicht Nr. 3) zum Leitfaden feines Nachdenkens ge- 
wäblt, nicht ganz unbeTriedigt lafflen. Wenigftens find 
die beiden Briefe, zum Theil auf ftarke Gründe geftürzt, 
mit ungleich mehr Mäfsigung gefchrieben, als Jo man- 
ches andere Product eines weichlichen Gefühls, oder ei- 
ver aufgefchreckten Phantafie, wodurch unfere Zeitge- 

° noflen dem kälteren Ausfpruche der Nachwelt vorgrei- 
fen. Diefes gibt ihnen einen Vorzug, der um fo mehr 
gefchätzt zu werden verdient, da fie unmittelbar nach 
de? Llinrichtung des bedauernswürdigen Monarchen ge- 
fchrieben find, und der Vf. (S. 38.) felbit gefteht: „dafs 
„er immer ein treuer Änhanger des Königs" gewefen fey. 
Auch die An’wort ftiinmt vollkummen zu dem Ton, der 
in den Briefen berrfcht; ja, fie übertrifft jene noch 
durch einen Grad von deutfcher Freymüthigkeit, der, 
in Rückficht auf Zeit, Ort und Umftände, wirklich 
überrafcht. Wenn auf der einen Seite (S. 26.) gefagt 
wird: „dafs jede Lehre, welche gut ift, fich durch eigene 
„Güte, nicht durch Fewr und Schwerd, verbreitet :* — 
fo fudet man auf der andern ($. 67.) die Erinnerung: 
„es gibt auch edle Leute in Frantreich; und warum foll- 

„ten wir der Büfen wegen unfern Hafs zugleich mit auf 
„einen Guten werfen?“ — Gewils ift diefe Erinnerung 
fehr treffend für das Bedürfnils unferer Zeit, in wel- 
chen jeder Wink, der auf eine Warnung vor Verwilde- 
sung der Gefühle abzielt, mit jedem Tage bedeutender, 
norhwendiger und dringender wird. 

Nr. +) foll, befage der Zueignung an alle Freunde 
des Vf, beftimmt feyn, die Neugier gewifler unruhi- 
gen Leute in Deutfchland rege zu machen. „Diefe, 
„fagt Hr. Dreufsig, werden die Greuel der Freyheit fe- 
„hen, erftaunen, und am Finde ficher mit am (an den) 
„Altar treten, und um Wilhelms Waflenglück beten. 
— In diefes Gebet foll nun die Brofchüre felbfl mit ein- 
fiimmen. $o unglaublich fo etwas auch fcheinen mag, 
fo wahr ift es doch; denn es fulgt wirklich eine höchft 
pathetifche Apoftrophe an die „kleine Skizze,“ welche 
folgendermalsen fchliefst: „bitte mit mir um das Wohl 
„es Königs Friedrich Wilhelms, feiner Familie, feiner 
„Generale und unferer Lar.desleute an fernen Geltaden 
„befindlich.* — Alfo lauten die Worte, die eigenen 
Worte des Herrn, der fich durch die Unterzeichnung 
mit 30 fehr finnreich zugleich verhüllt und entdeckt, 
Datirt ift diefe, gewifs einzige, Dedication vom 4. Fe- 
bruar 1793 ; ein Umftand, der nichts weniger als aleich- 
gültig ift.- Man fieht daraus, wie viel Zeit der Vf. die- 
fer Sehrift darauf gewendet har: auch verfteht man ihn 
um’defto befler, wenn er fagt: „dafs er zewillermafsen 
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„von der rechten Zeit lebe." — Sehr unerwartet ift es 
doch, dafs diefe fogenannte Skizze — die nicht mehr 
alsg— 98. einnimmt — mit 2 Zügen anfängt, die mit 
dem übrigen Lobredeton gar nicht verträglich find. Der 
eine Zug beiteht darin, dafs Ludwig XVI. vor der Re- 
volution beitindig über Langeweile geklagt haben foll: 
„je m’ennuye! hat er mehr als taufendmal gefagt.* Ein 
guter Köniz, der Langeweile hat! Noch weit auflällen- 
der it der zweyte Zur, zum [heil durch Schwabacher 
Druck herauszehoben: „er liebte den Truns! Nur 
„zu oft haben ihn feine Höflinge im Rauf he etwes tnter- 
nfhreiben lafes, den er bey dem vollen Gebrauche feiner 
„Sinne nie würde unterfchrieben haben.“ — Ein guter 
König, der den Trunk liebt! der im Raufche unter- 

- Schreibt, was er nüchtern nie unterfchrieben hätte! Oder 
it diefe Befchuldigung, welcher befonders Dugour laut 
und nachdrücklich widerfpricht, ift hie nicht gegründet, 
ilt fie auch nur zweitelhaft — dann follte diefe Verläum- 
dung nicht als gewijfe Thatfache daftehen. — Auf die 
Skizze folgen vier Beylagen: 1) eine Befchreibung 
verfchiedener Greuelicenen wührend der Revolution; 
2) eine Erzählung von der Hinrichtung des Königs; 3) 
fein Teltament; 4) eine Anekdote vom Herzog von Or- 
leans; alles bekannt. Alsdann liefert der erjir Anhang: 
Abbillungen der Guillotine, der Fiquen, der Freyheits- 
mützen und der Freyheitsmünzen; der zweyte Anhang 
aber eine Schildernng der Gacobiner und einer Hacobi- 
ner Sitzung; fämmtlich aus den Revolutionsalmanach 
abgefchrieben. Allos diefes ift mit Nachftichen beglei- 
tet, die fogar einer folchen Compilation noch Schande 
machen. i 


Mit dem Obigen verbinden wir noch eine kurze 
Anzeige von folgender kleinen Sammlung: 


Hamsung, ahne Angahe des Verlegers: Drey wichti- 
ge Actenflücke des Proceffes Ludwigs All. Aus 
dem Franzolifchen überletzt von Albr. Wittenberg, 
Lt. 1753. 128 5, 8. (y gr.) 

Man findet bier in einer brauchbaren Ueberfetzung: 
I. Lindet's Bericht über die Ludwig dem XVI. Schuld ge- 
gebenen Verbrechen; II. Ludwigs Verhör, in der mög- 
lichften Vollfländigkeit; und II]. Ludwigs Vertheidigung 
von Defeze. Anhangsweife ilt noch IV. das bekannte 
Schreiben des Ritters d’Ocariz, fpanifchen Gefchäftsträ- 
gers in Frankreich, an den Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, beygefigt. ° j 


Berum, b.Schöne: Anekdoten und Charakterzüge aus 
dem Leben Ludwigs XVI. Nach dem Franzölifchen. 
Drittes Heft. 1793. 179 — 28c. Viertes Heft, 825, 
mit dem befondern Titel: Gefchichte der Königin 
von Frankreich Marie Antoinette, oder ee 
der Anekdoten Ludwigs des XVI, Zweyter Band. 
1794. Fünftes Heft. 1793. 281 — 399 $. 8. (1 
Rthir. ) 

Diefes angeblich fünfte Heft fchliefst mit Inhalt und 
Seitenzahl an das dritte an, und follte eigentlich das 
vierte heifsen ; fo dafs ınan eine Verwechfelung der Um- 
fchläge vermuthen mufs. Die vorliegenden Hefte ges 
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dem Vf. der kurzen Anzeige von den beiden vorherge- 
henden in der A. L. Z. Nr. 274. ve J. fo wenig Veran- 
lalfanz feine damalige Meynung zurück zu nehmen, dafs 
fie ihn vielmehr darin nur zu fehr beftärken. Der gröfsere 
‘jheil des dritten Heftes enthält, aufser einigen Bruch- 
ftücken aus Defze, nach des Redarteurs eigener Anmer- 
kunz, $. 209. beynahe wörtliche Ueberfetzung der Schil- 
derungen eines franzöfifchen Schriftitellers, der kein an- 
derer it, als — der wohl bekannte Limon. Es ift ein 
fonderbarer Contrait, dafs er einem folchen Gewährs- 
wmanne das Meiite abborgt, und befonders folgende Apo- 
ftrophe: „Ihr fprecht von Freyheit, und eure Gefüng- 
„nifle find voltgepfropft; ihr rühmt die Unabhängigkeit, 
„und Intrizuen ferzen alle Augenblicke euer Leben in 
„Gefahr. Ihr habt weder Sitten, noch Moral ubd Reli- 
„gion. Die Fremden verlaflen eure Städte, weil fie 
„euch fürchten, weil fie euch verachten; ja, weil ihr 
„die Verachtung der ganzen Welt und ein Schandfleck 
„der Natur geworden feyd“ — treulich nachichreibt, 
und dann ihm (in einer Note $. 242.) folgendes Ge- 
ftindnifs entfällt: „Auch hier mufs ich meinen Lefern be- 
„tennen, mich bisweilen etwas zn flark ausgedrückt zu 
„haben. Doch ein jeder weils ja, dafs wir unfere Em- 
„pfindungen nicht tinmer in unferer Gewalt haben; dafs 
‘„urifer Herz nur gar zu leicht mit unferm Kopfe davon 
„geht. Was kann es aber fchaden, etwas zu kyperbolifi- 
„ren? Es if ein fehr age Fehler aller Schrift- 
„fleller und befonders aller Biogrophen,, welche für ihren 
„Ilelden gern das gröfste Intereffe des Lefers zu gewin- 
„men fuchen. Dies (diefes) offenherzige Gefländnifs gilt 
„nicht blofs von der vorflehenden Stelle, fondern von meh- 
„vern andern vorhergehenden und vielleicht auch nach 
„nachfolgenden.“ In der Einleitung zu der Gefchichte 
der Königin (H. IV. oder vielmehr V. $. 5.) erkkirt es 
der Redacteur „für Wberflüßig* feinen Letern zu fagen, 
aus welchen Quellen er das hier Mitgetheilte gefchöpft; 
es wenügt ihm, blofs zu verfichern, dafs er nichts als 
nach forgfakiger Prüfung niedergefchrieben habe. Al- 
lein nicht fowohl überflüfsig, als vielmehr bedenklich 
fcheint ihm hier die Angabe feiner Quellen vorgekum- 
men zu feyn; denn nennte er diefe Quellen (die man 
wohl errathen kann), fo war es fehr wahrfcheinlich, 
dafs mancher Lefer ein Aergernifs daran nahm, So 
fchwierig der Vf. oder Redacteur felbit fein Unterneh- 
men fand, lo rültig ferzre er fich doch über die mannich- 
faltigen und grofsen Schwierigkeiten hinweg, weil er 
— feinn eigenen Geftändnilfen nach — die Neugier 
befriedigen und gefallen wolle. Uebrigens glauit er 
um fo mehr durchaus unpartheyifch zu Werke zu gehen, 
weil er von der Monarchin fo wenig etwas fürchte, als 
hoffe. „Ueberdies.“ fetzt er hinzu, „find ja auch die 
„Zeiten vorüber, wo man den Grofsen der Erde wegen 
„ihrer Fehler blufs fchmeicheln (!} und die Wahrheit vor 
„ihnen zu bekinnen, fich [cheuen mufste.“ Dabey erklärt 
er es für unfchädlich etwas zu kuperbolifiren. Man ur- 
theile nun felbit über feine Glaubwürdigkeit. 


PHILOLOGIE. 


Sturrearr, b. Erbard u.Löflund: Lateinifche Gram- 
matik in logifch - praktifchen Regeln und Beufpielen 
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von M. K. F. Gerfiner, Prüzeptor in Alpirfpach. 
1793. 189 S. gr. 8. 

Wieder eine lareinifehe Sprachlehre , weiche vorzüg- 
lich von denen bemerkt zu werden verdient, weiche 
die Anfangsgründe der Sprache durch blofse Uebung ge- 
falst wiflen, und erlt fpäter eine Grammatik, d. h. phr 
lofophifche Dariteltung der Sprachgeferze beym Unter- 
richt gebrauchen wollen. Denn der Vf. fchrieb für fol- 
che junge Leute, welche fchon im Lateinifchen durch 
Uebung Fertigkeit erhalten haben, und fähig find, 
abftracte Regeln mit ihren Gründen zu faffen. Er füh 
dabey mehr aufs Lateiulefen und aufs Ueberfetzen in die 
Mutterfprache, um welcher Zwecke willen doch heut 
zu Tage vorzüglich l.ateinifch gelernt wird, als umge- 
kebrt auf das Lateinfchreiben und Veberfetzen aus dem 
Deutfchen. Er hat fich einer natärlichen logifchen Ord- 
nung beflilfen, welche obne Zweifel die Einficht in die 
Natur der Sprache für die, weiche fie in einem willen- 
fchaftlichen Zufammenbhang zu fludieren anfangen, fehr 
befördert. Wir wunodern uns daher, dafs der V£. nicht 


. will, dafs fich der Lehrer in den grammatifchen Claffen 


an eine ftrenge Ordaung binde. „Das allzuängitlicke 
Beobachten, fügt er, eines ftufenweilen Fortfchreitens 
ift nichts werth.“ Wir dächten doch, dafs fowohl beym 
erften praktifchen als beym grammatifchen Unterricht 
das Studium der Sprache uud die Einficht in die Ocko- 
nomie derfeiben ungemein dadurch erleichtert würde. 
„Der Schüler, führt er fort, mufs in Verbindung lernen, 
und öftere Wiederholung, unermüdere Uebung mufs 
alles ıhun.“ Wenn wir diefe Stelle recht verftehen, fo 
will der Vf. fagen: der Schüler mufs in Verbindung mit 
feiner Lectüre der lateiniichen Scbriftfteller, oder feiner 
Uebungen im Ueberietzen, die Sprachregeln beyläufig, 
nicht ex profeflo und in_einem zufammenhänzgenden 
grammatiichen Unterficht lernen. Wir glauben zuch, 
duis. bis zu einem reifern Alter das ftreng fyftematiiche 
Studium der Grammatik ausgelfetzt werden foll; dennoch 
kann der Zweck zum Theil fchon früher erreicht wer-, 
den, wenn die lateinifcben und deutfchen Elemenutarbü- 
cher fo eingerichtet find, dafs zugleich mit dem J.efen und 
Ueberferzen derfelben die Sprachregeln in einer gewillen 
lichtrollen Ordnung nach und nach beygebracht werden. 
Der Vf. bat dem Grammatikern nicht blofs nachge- 
fMtieben , fonderu hat im Plan, in der Einkleidung und 
in einzelnen Ideen Manches, was ihm gehört. DiePro- 
fodie iit weggelaffen. Da der Vf. nicht für Anfinger, 
auch nicht eiumal für etwas weiter gekommne tibrieb: 
fo hätte er wohl feinem Syftem etwas mehr Volliändig- 
keit und Ausdehnung geben "können. Verfchiedne 
Punkte find äufserit kurz behandelt. Als grammatifche 
Heterodoxien, gegen die wir nichts einzuwenden ha- 
ben, gibt er felbit an, dafs er das Particip zu keinem 
befondern Redetheil, hingegen das Adjectiv dazu ma- 
che; dafs er mehrere Nomina nieht unter Indeclinabilia 
rechne und eine neue Claffe, Immutobilia, mache; dafs 
er dem Zeitwort nur 3 'Trempora (wie viel’l'empora ge- 
ben denn die andern Sprachlehrer dem Zeitworı ?), dem 
Inbaitiv Act. kein Futurum gebe, Adverbia’ zu Con- 
junctionen und neue Claffen von Conjunciionen mache, 
Ra '. KLE&lI- 
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Osxomomen, Nürnberg, b. Raw: N, Müllers, Wirzbur- 
gifchen Amtsfchuldheifen zu Dlarkt Wipfeld, Belehrung uber 
die leichtefte und ficherfie Art, ans Kartoffeln einen recht guten 
Brandewein zu gewinnen. 7792. 328, 8, m.2K, — In diefen 2 
Bogen gibt der Vf. einen gegründeten guten Unterricht. Er bat 
den Tadel nicht zu befürchten, dafs er die Sache zu umltändlich 
abhandle; für den Laien in dieiem Induftriezweig falst er ich 
aur allzu kurz. Vorzüglich würde es bey der Befchreibung und 
Zeichnung feiner Kartoffelmühle einem Handwerksmann fchwer 
feyn, fie Sarnach zu verfertigen. Allein diefe Kolten laffen Gch 
er(paren, da ein Stofstrog zu abgequellten Kartoffeln hinreichend 
ift, — Bey Befchreibung des Breunkeflels, der übrigens gut ein- 

erichtet und gefetzt ift, gedenkt er nichts vom Helm oder Bresn- 
ehe auch hat er noch, wie aus der Zeichnung zu erfehen, die 
alte AacheArt. Viel vorzüglicher ift aber die Form der Englän- 
der mit einem halben Zirkel, der inwendig gegen die Röhre mit 
einer abhängigen Rinne verfehen ifl, fo, dafs der einmal aufge- 
Risgene Geilt nicht wieder zurückfallen kann , ondern vermit- 
* velit diefer Riane der Röhre zugeführt wird. Diefe Arı Helm if 
fehr gut und dienet auch mit zur Kühlung. — Uebrigens ift der 
berechnete Nutzen ganz local, Vo die Kartoffeln (deren Werth 
‘&ch meift nach dem Preis des Brodes richtet,) können verkauft 
werden, und wo dasHolz cheuer ilt, da ift der reine Profit ge- 
ring. Aber in des Vf. Gegend, und bey Oekonomieen, wo die 
Kartoffeln blofs zum Mälten angewendet werden, und das Holz 
in leidlichem Preis ftehet, ift diefes Wurzelgewächs ein fehr 
dienliches Surrogat zum Brandeweinbreunen,, [latt des Getreides 
bey hohem Preis. Bey Achtfamkeit und genauer Befolgung der 
Vorfchrift geben Ge auch einen guten Branntewein, nur ıft er 
nicht leicht bey aller Güte zum Perlenwerfen zu bringen, das 
zwar nichts Wefentliches ift, jedoch ihn verkäuflicher macht, 
— Bey der Fütterung des Spülichs, wenn es nicht blofs für 
Maltvieh angewendet wird, mußs bey Melkvieh {ehr vorlichüg 
und wenig gegeben werden, weil es davon erhitzt wird, Zit- 
ters an Füfßsen bekommt und in Gefahr geräch, 





enschärsran, Berlin, b. Franke: Phufikolifch -natur- 
sc Spiel- und Lefebuch für Kinder, Herausgegeben von 
Erdwin Julius Kock, Prediger an der Marienkirche zu Berlin, 
Mit 72 duzu gehörigen Charten, 725. ohne die Charten, 1793- 8: 
Auch ohne Karten unter dem Titel: Eiementarunterricht in der 
Naturlehre und Naturgefehichte für Schulen.) Rec. idt ein inniger 
Verehrer der Natur, fo wie jedes zweckmäfsigen Verfuches, ih- 
re Kenntuife auszubreiten, und, wie eine zweyie rg „aus 
den Schätzen ihrer Priefter allen Menfchenaltern un Stinden 
zum Trolte und zur Freude mitzutheilen, Dafs er aber für die 
Naturfpiele der neuen Pädagogen eben fo wenig Achtung hat, 
als für die der ältern Sammler, und ihres cheuern Archaeus, 
dafs hat er freymüchig bey der Recenfion des phyGcalifchen Kar- 
tenfpiels, Quedlinburg 1792, in diefen Blättern gezeigt. Dafür 
mag ihm und feines gleichen auch von Hin. Kach eine befondre 
Ehre wiederfahren, und eine ganz unerwartete Titulatur zuge- 
kommen feyn. Diefer fagı nämlich in feiner Vorrede. „Es ilt 
hier der Ort nicht, um nur den mindefien Aufwand der unbe- 
deutendfien Kraft in Wiederlegung der Eisköpfe zu verfchwenden, 
welche nur dann law und höchitens warm werden, wenn fie ge- 
gen literariiche Jugendfpiele declamiren können. Diefe Herren 
verftehen fich eben fo wenig auf Wiffenfchaften als auf Men- 
fehenteben, und auf diefes beides eben fo wenig als auf Spiel 
und Jugend.” So ganz beflimmt Rec. alles, was hier in genere 
gefagt ‚wird , auch in Specie auf fich anwenden muß, fo macht 
Ihm dech derEiskepf fehr wenig Sorge, indem es damit, fo wie 
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mit dem Ereifern und alleinigen Warmwerden um Hn. K, wil- 
len, nicht viel zu en hat, und diefes, aufs gelindefte gefagr, 
gar nicht zutrifft, Aber fo viele Complimente, wie noch in ei- 
nem Athem nachfolgen, follten billig den ftrengften Recenfenten 
bekehren, und ihn, mit einer tiefen Verbeugung gegen den Vf. 
feine Schwäche fühlen laflen. _ Die Recenfenten find indefs ein 
abgehärtetes Volk, und erholen fich bald wieder van ihrem 
Schrecken, was um gewifler ebenfalls abgehärteter Autoren wil- 
len, ein fehr glücklicher Umftand ift, Im Ernfte alfo , was Hr. 
K. über die Abfchaffung von Zierereyen, und edler Simplicitat 
beym Naturunterricht fagt, ill fehr gur, aber fchwerlich ron 
ihm ganz überiegt und gefühlt. Sonft würde er ein förmliche; 
Mirkerfpiel nicht zum Vehikel diefer achtungswerthen Simpli- 
eität brauchen wollen, oder fichs nicht vollends gar einfallen 
laffen , das ganze Menfchenleben, als ein blofses Spiel, mit fei- 
nem Naturipiele zu vergleichen, Wenn auch die übrige Ausfüh- 
rung untadelhaft wäre: fo wird ein Spiel mit Marken nie bey 
Kindern die Wirkung begünftigen, die der Naturunterricht her- 
vorbringen foll. Die Kinder werden, wie billig, auf die Mar- 
ken fchen, und nicht auf die Natur, Dafs trockne Kenntnile, 
die mechanifch erlernt werden müffen, ehe man in weiter Ent- 
fernung zu ihrer fruchtbaren und geiltvollen Anwendung kom- 
men kanın, dafs diefe durch ähnliche Spiele erleichtert und ein- 

eprägt werden, dawider dürfte wenig zu erinnern feyn, Aber 
Sal man eine Kenntnifs, zu der die michlten äufsern Verhält- 
pille fehr wenig, aber um fo mehr die innern edeln Bedürinille 
des Geiftes, und der moralifchen Verrollkommnung hintreibi # 
dafs man eine Kennenißs, ... dazu beflimmt fcheint, in 
früher Jugend das Gefühl für Wahrheit, Ordnung, Zufammen- 
hang, Gröfse und Schönheit zu erwecken, mit fammt dem Kin- 
de in die Wickelpuppe eines fteifen Markenfpieles einzwän 
das halt Rec,, fo viel er fich auf Wiffenfchaften, Menfchenle- 
ben und Natur verlteht, nur unter folchen Bedingungen für ver- 
zeihlich, die für die Urheber diefer Spiele nicht fchmeicheihaft 

find, Und was ift damit gewonnen, wenn die Kinder, um der 

Marken willen, folgende Sätze auswendig lernen, „Uster der 
„Natur verjieks man alle wirkende Krüfte aller körperlichvn Dinge 

„in der Pfelt, zufammen als eins betrachtet, — Die Trüg heit idie 
„Eigenfchaft der Körper, en 24 welcher fie fich in jedem Zw 
nftande zu erhalten fuchen, in welchen fie verjetzt worden?" Hier 
ilt für ein Kind nichts erbauliches, und man fieht offenbar, daß 
es aus einem Unterrichte genommen ilt, denHr. X. als gorhifch 
verwarf, Sätze wie diefe: „Die Gebirge gehen als Ba um 
die Erdkugel herum, und halten jie im Gleishgewichte,“ „Ei gibt 
wahrfrheinlich eine befondre electrifche Materie, weiche eine Art 
vun Brennborem fewn mufs. Dreh dus Reiben werden die heilt 
des eiectrijirten Körpers erfchuttert, durch diefe Erfchutterung 
wird die electrifche Materie herausgeflofsen, und diefe werurfocht 
eine Atmofphüre um dem electrifchen Körper, die elafifch und füf- 
fig it, und fich alfo in einen engen ya bringen und wieder 
ausdehnen düfst,* ind theils falfch, ıheils dunkel, und für Kin- 
der ganz unnütz. Selbit in wenigen Zeilen hätte der Yf. mehr 
charakteriftifches von feinen Gegenltärden fagen können, wenn 
er, genugfasn mit dem Geilte derfelben bekannt, das VW efentich- 
fie auszuheben gewufßst hätte. So fagt er bey dem Pferde: „dat 
epgprai ig iii begreift das Pferd, den Ejel, den Maniefel, der 
aus der Vermifchung des Pjerdes und E'els entfieht, und das fchön 
gefreifte Zebra, das dem Pjerde gleicht, aber Schwanz und Oh. 
ren wie der Ejel hat.“ 


Der Text diefer Schrift foll, wie Hr. K, in den Vorreden 
verfichert, nicht von ihm, fondern von einem bejahrten Schul- 
manne herkommen, der aus Befcheidenheit anonym bleiben 
wollie; Hr. Ä. habe nur dem Stil rerbelert. 
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Mittwochs, dem 16. Julius 1794. 





KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Dasspen, b. Hilfcher: Unterricht in der Feflungsbau- 

kunfi nach Hn. Sohann Chrifloph Glafers, weiland 
Churf. Sächf. Kriegsraths, Proteflors der Mathema- 
ük, und Directors der Militärwillenfchaften, bey 
dem adelichen Cadettencorps zu Dresden, erwisfe- 
nen Grundfatzen der Kriegskunft, Natur und Grö- 
Ssenlehre; aus deflen hinterlaffenen Papieren zu 
praktifcher Anwendung mitgetheilt von Friedrich 
Ludwig After, Oberften im Churf. Sächf. Iogenieur- 
Corps. 4tes Heft. 1792. 25 $. 4 6 Kupf. gtes 
und letztes Heft. 1793- 135 5. ı2 K. nebft Ta- 
bellen. (3 Rthir.) 


H: Oberft /fler hat dem sten Heft eine Beleuchtung 
einiger Sätze in der Recenlion der A. L. Z. über 
das 2te Heft, und eine Beantwortung einiger Einwürfe 
ia der Allg. Deutfchen Bibliothek beygefügt. Die er- 
ftere wollen wir hier, fo viel es die Kürze erlaubt, be- 
antworten, um uns dadurch den Weg zur Receofien der 
vorliegenden Hefte zu bahnen. _ „Ob auf dem vom 
„Rec. vorgefchlagenen zweyten Wege, weniger Fe- 
„Aungswerke in ihrer völligen Stärke aufgeführt, eben 
„die Dienfte thun können, als viele von blofser Erde ? 
„läfst fich nicht eher beurtbeilen, als bis man diefe we- 
„uigen Feltungswerke, nach ihrem Proßl, nach ihrer 
„Lage und Vertheidigung uiftereinander, gefehen und 
„unterfucht hat“ Wir wollen dem Hn. Oberiten nur 
das entgegenfetzen, was die neuern franzölifchen luge- 
vieurs bey ähnlichen Fällen behaupten: Wenn der Be- 
lagerer ein Sechseck mit feinem Angriff umringen kön- 


ne: fo fey die Garnifon kaum im Stande, die Verthei-. 


digung der Ravelins mit Reduits zu beltreiten , weitere 
Werke hinzuzufägen, fey nur ein Mittel um die Garni- 
fon zu verhindern, das, was fchon da fey, zu benutzen, 
und daher ein wahrer Schade. Bey einem Achteck kün- 
ne man zur Noth Contregarden vor die Baltions legen. 
Wenn daffelbe aber einige unaugreifliche Seiten habe: 
fo könne man, ftatt der Contregarden , die von fchlech- 
ter Wirkung feyn, auf den angreiflichen Seiten einige 
Lunetten anbringen. Doch dürfte die Anzahl derfelben 
kaum auf 5 bis 6 fteigen, weil die Befatzung eines Acht- 
ecks täglich nicht mehr als rooo bis 1200 Mann auf die 
Wache geben könne, und 6 Lunetten fchon gegen 600 
Mann davon wegnähmen. Hieraus erhält, dafs man 
noch auf andere Dinge Rückficht zu nehmen habe, als 
Werke auf Werke zu häufen, die fich gut vertheidigen 
befonders wenn davon die Rede it, ob man wenige 
Werke mit Mauerbekleidung oder viele Erdwerke mit 
grofsen Böfchungen bauen foll. Giufers nach feiner Mey- 
A. L. Z. 1794. Dritter Bund, 


nung flärkftes Achteck beftehet: 1) aus einem Haupt- 
wall. 2) Aus einer weitlauftigen Fauffebraye. 3) Aus 
einem Ravelin mit einem Reduit und eiuer Fauffebraye 
die für eine Contregarde gelten kann. 4) Aus einrCon- 
tregarde vor den Facen der Bollwerke. 53) Aus einem 
Mantel. 6) Aus einem bedeckten Weg mit Reduits. Dus 
üt beym letzten Bau zu viel. „Liegt nicht in des Rec, 
„Aeufserung felbft ein Widerfpruch, wenn er, hier den 
„Umfang eines Orts mit wenig Werken ficher zu itellen 
„vermeynt, und gleichwohl im Verfolg feiner Recenlion 
„die Defeuslinien zur auf den Ertrag der heut zu Tag 
„üblichen Fliuten geferzt willen will? Verlangen bey 
„einerley Umfang des Platzes fo kurze Defenslinien nicht 
„mehrere Werke, sislängere Defenslinien 7* Rec. fprach 
von der Menge, Mannichfaltigkeit und Weitläuftigkeit 
der Aulseuwerke, welche den Dienft der Befatzung er- 
fchweren; hier aber bleibt ja der Umfang der nemliche; 
und dann ilt ein grofser Unterfcbied unter dem ‚ Noth- 
wendigen und Ueberflüligen. „Warum bey Befeligung 
„eines wichtigen Oris, ein Fürft nicht auch von ver- 
„fchiedenen Sachverltäudigen, Entwürfe hierzu, nach 
„Art der Preisfchriften follte können oder dürfen fich 
„einreichen lailen, wünfchte wohl die Gründe zu ver- 
„nehmen, um derentwilleu der Rec. diefen Vorfchlag 
„für ungeprüft hingeworfen, erklärt.“ Es ift nur Scha- 
de, dafs man aus einer Rec. nicht gleich eine Abhand- 
lung machen darf, fonft könnte man feine Gründe nach 
der Länge und Breite hinlegen, Alfo von mehreren 
Schwierigkeiten hier nur eine: Es fragt fich: Sollen 
nur die Ingeuieurs und Sachverftäudige, welche in des 
Fürften Dieuften find, um den Preis kimpfeu, oder such 
die von andern Mächten? Aufalle Falle müfsten doch 
die erften Iugenieurs jeues Fürften die Richter der Preis- 
Schriften feyu. Im eriten Fall hätten alfo die Subalter- 
nen mit ihren Vorgefetzten zu kämpfen, und würden 
daher entweder vom Kampfplatz bleiben, oder keinen 
Preis davon tragen. Im andern Fall kanu weder der 
Fürft noch feine Ingenieurs es verltatten, dafs ihın der 
Ingenieur einer fremden Machr feine Feftungen baut, und 
der Fürit, in deifen Dienften der letztere fteht, würde 
es eben fo wenig zugeben. „Dafs keineswegs beym 
Maafse der Defenslinie der Meitfter fich verßofsen habe 
„follte der Rec. aus... vernommen haben.“ Nun da 
fagt Glafer. „Mit unfera jerzt ;ebräuchlichen Flinten 
„würden wir etwau nur auf 30 Ruthben mit Wirkung 
„ichiefsen ; wollte man nach diefen Ertrag die Defens- 
„linie einrichten, fo fiele fie allzukurz aus, dafs daher 
„unzählige audere Nachtheile für die Feftuug, wie hin- 
„gegen lür den Belagerer allerley Vortheile erwachfen 
„würden. “ If nun dies eine Stelle, worauf man fich 
als auf einen Beweis berufen kana ? Sind: ie Vortheile 
: en and 
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und Nachtheile aufgezählt und bewiefen? Der Kernfchufs 
von unfern Flinten beträgt nicht nur 30, fondern go Ru- 
then. Slam mufs die Sache niebt fchlimmer machen, als 
fie it. Weiterhin fagı Glafet: „Um deswillen find alle 
‚ Kriegsboumeilter bey diefen Maafs von 60 Rurhen je- 
„derzeit verblieben.“ Werden fie aber immer debey 
verbleiben? Bereits wanken die franzöfifchen Ingenieurs 
a diefer Sache, trotz der unbegranzten Hochachtung 
tir ihren Chef Vauban. Eiumüthiz zieben fie die Flan- 
ken der Bullwerke nicht mehr zuröick, und verlängern 
die Fecen um $ bis ıo Klaftern, was nur möglich il, 
um die alten Defeuslinien’zu verkürzen; und bey den 
Aufsenwerken heben fie auch bereits feitgeferzt, dafs 
die Defenslinie den Ertrag einer gewöhnlichen Flinre 
vicht überlteigen folle. Red. wufste damals noch nicht, 
dafs ihm die franzäfifchen Ingenieurs bereits fo nche ge- 
kommen. Dafs Glafer feine Reduits in der Illten Tarel 
zu einem wichtigen Zweck, wie Hr. A. fagt, gebauer 
habe, mag feyn; dufs er über diefen Zweck nicht errei- 
‘chen wird, iR auch gewils; denn fie find den Batterien 
auf den Contregarden ausgefetzt, und zufammengefchof- 
fen, ehe man über deu Graben geher. Daher hat man 
nicht Urfach, weder das Kavelin noch Reduit wegzuneh- 
ınen, wenn map über den Hauptigraben gehen will. „Möch- 
„te es den Rec. gefällig feyn, die Gründe anzuzeigen, 
„warum das Reduit vor der Spitze des Ravelins mehr 
„Ichadeu als nützen folle.* Sehr gerne: die Brultwehr 
liegt von innen und aufsen auf gleichem Boden. Sie 
dient alfo Freund und Feind; diefer darf nur Schiefs- 
fcharten einfchneiden, um eine Batterie zu haben, auf 
der er noch ficherer, als auf dem Glacis ftehet, weil er 
auf jener das Glacis hinter fich hat, die ihu gegen die 
Rückfchüffe von der Contregarde deckt, wenn er anders 
von diefer etwas zu befürchten hätte. Ueberdiefs mufs 
man fich auf den rückwärts liegenden Werken gar fehr 
in Acht nehmen, dafs man, befonders bey nächtlichen 
Stürmen, nicht die eigene Befatzung von diefem Wer 
ke hefchädiger. „Rec. fagt zwar: dafs eine nur wenig 
„erhöhete Batterie auf dem Glacis diefe Flanke des Haupt- 
„walls von Grund aus demontiren würde, ohne dafs man 


„einen Steia vom Wallgang der Contregarde wegfchaf- 


„fen dürfte“ Ganz richüg! Der Wallgang der Contre- 
tarde ift 16 Fuls über den Grund des trocknen Grabens 
erhoben; feine Entfernung von der Flanke beträgt un- 
gelihr 75 Ruihen; bis zu das Glacis find es 83; dem- 
nach darf das Rohr der Kanone nur um 1848 Fufs überden 
Grund des Grabeus erhoben feyn, um den unterlten Steiu 
derflanke, überden Wallgang der Contregarde weg, be- 
fcbiefsen zu können; die Spitze des Glacis aber, wohin 
diefe Batterie erbaut werden foll, ift 19 Fufs über den 
Grund des Grabens erhoben; die Kanonen dürfen alfo 
eigentlich gar nicht erhöht, fondern eiogefchnitten, kurz, 
beyuahe fo gebauet werden, als man fie bauen würde, 
wenn die Contregarde nicht da wäre. Eine maflıve 
Mauer von 3>Fufs Dicke und 23 in der Höhe aufser dem 
Erdreich, die nach Glafers Angabe angelegt it, um die 
Fimke zu decken, und die ihrem Zweck fo wenig ent- 
fpticht, har doch wohl ihre Stelle nicht mit grofser Ue- 
herldgung erhalten. Bie fteineroe Bruftwehr mufs man, 
jren Eich herunter (rhiefsen, weiches nichts fchweres ift, 
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da eine auf dem Glacis dagegen anzulegende Batterie 
beynahe nirgend her etwas zu befürchten har, 


Der gte Heft enthält ein nach Glaferfchen Grundfä- 
tzen befeitigtes Viereck. Die Defenslinie von der behen 
Flanke beträgt 79 Ruthen.- Die Graben find nicht nach 
der heutigen Art, nach der mau fie jetzt lieber fchmä- 
ler und tiefer als fontt macht, um das Mauerwerk den 
feindlichen Batterien zu entziehen, fondern breiter und 
feichter als gewülinlich. Ueberbaupt war Glafer noch 
im Profiliren zurück; tretz feines Rühmens von dem 
Werth der Profile lernt man aus feinein Werk weiter 
nichts, als dafs er feine Protile für vortrelich gehalten 
habe. Das Keduir im Ravelin ift noch übler dean, als 
im oben angeführten Fall, weil man es bier vom Glacis 
zulammenfchielsen kann. Beym Reduit vor der Kave- 
linsfpitze it der oben gedachte Fehler verbeifert, indem 
es hier vom bedeckten Weg abgefondert, und von Stein 
gebaut worden, wodurch cs auf der andera Seite einen 
weit über feinen \Verth erhöhten Aufwand verurfacht. 
Die übrigen Kupfer enthalten eiven Gruudrifs des Mau- 
erwerks vom Sechs- und Achteck, einen Vorfchlag zu 
einem Cavalier und eine fteinerne Capouiere, woraus 
erhellt, dafs Glafer auch die Minengallerien nicht ge- 
fchickt anzubringen gewufst habe; denn wenn fie, fo 
wie hier, unmittelbar an der Bekleidungsmauer binlau- 
fen: fo darf ınan vur ein paar Löcher in diefe fchiefseh, 
um dem NWinier fein Handwerk zu legen. 


Der ste Heft enthält nach vorsusgefchickten Grund- 
fätzen, die öfters noch aus der alten Welt iind, Regeln, 
wie ungefchickte Figurfeiten zu behandeln, und endlich 
die wichtige Auflöfung des Problems ı) fowohl von au- 
fsen herein, als von innen hinaus, 2) aufeiner jeden zu 
befetligen gefchickten Figurfeite, 3) bey allen zur For- 
tikicatiun taugenden Figurwinkeln, 4) ein Hauptwerk 
ohne, oder auch mit Fauffebraye zu conüruireu; dalsa) 
die paraliele Entfernung der aufsera von der ionern Fi- 
gurfeite allenıhalben gleich grofs fey; b) die Bollwerks- 
Nanken bey allen Figurfeiten gleich lang, und zwar mit 
Inbegriff des Orillous von 15 rheinl. Ruthen werden, 
und c) auf der ralirenden Defenslinie perpendiculär fte- 
hen, endlich d) die Defenslinie x)bey einem Hauptwerk 
ohne Fauffebraye in den Flaukenwiukel einlaufe; bin- 
gegen 8) bey einem Hauptwerke mit Fauffebraye auf 
der Hauptkurtine eine fogenannte Secondflanke abfchnei- 
de, deren Stärke oder Perpendicularmaafs 7} rhein!. Ru- 
then, dasilt: fo breit wie die Fauffebrayefey. Die Auf- 
löfung ift fodann auf einige wirkliche Plätze angewandt. 
Von den Citadellen find nur allgemeine Regeln beyge- 
bracht. Zum Befchlufs erzählt der Herause. Glafers Be- 
mühung um fein allgemeines Problem, \YYir peftehen 
nun mit Vergnügen, dafs Glufer alles, was zu an Pro- 
blem, einen unregelmäfsigen Platz fo regelinäfsig als mög- 
lich zu befefigen, gehört, wohl gefafst, gründlich auf- 
gelöft, und darin alle bisher bekanute Schrififteller weit 
übertroffen habe. Die Befefligungskunit hätte keinen 
gemeinen Verluft erlitten, wenn Jiefe artige Auflüfung, 
welche Glafern noch den gröfsten Ruhm bringt, zu Grun- 
de gegangen wäre; die vielen Bemühungen des Hn. 

Ober- 
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Oberften After um diefelbe verdienen daher den volle- 
ken Dank aller Liebhaber der Beteftigungskunft. 


Hansovea, b. Helwing: Neues Militärifches Journal. 
X. Stück. 1791. 3308. m: ı K. XI. St. 1792. 188 
S.m.ı K. X. St. 1792. 195 5. $- 

X. Beurtheilung der Lindenanfchen Taktik, zweyter 
Theil. Der V£. diefes Autfützes it febr nachgiebig ge- 
gen feinen Autor. In Anfehung der Schadlichkeit des 
Ab- und Zurückiwmarfches von beiden Flügeln, ftimmıt er 
mit Lindenan überein; nur glaubt er, dafs cliefer nichts 
Neues darüber gefagt habe. Andere aber finden viel 
Uarichtires darin, und diefes könnte doch neu feyn. 
Beym Aufinarfch eiuer Colonze aus ihrer Flanke berutt 
fich der Vt. auf einen Artikel, den er in die neue militä- 
rifche Zeitung über das Deploiiren geliefert hat; wir 
zweifeln aber, dafs er dadurch das Deploiiren aus der 
offenen Coloune verbeflert habe. Er tormirt dabey die 
Linie von hinten, und da üch diefe beftindig: vergrö- 
fsert; fo nimmt die Gefchwiudigkeit ab, und fein De- 

loiement wird dadurch fchwerfällig. Seine zweyte 
Methode lafst fich nur mit ein paar Bataillonen ausfüh- 
ren, mit den übrigen mufs man den Adjutantenaufmarfch 
machen. Hingegen halten wir das für eine wirkliche 
Verbefferung des Lindeoaufchen Mauoeuyres, wenn der 
Vz. die 3 letzren Bataillons von der Colonne des rech- 
ten Flügels ohne Rückmarfch deploiiren lafst; doch reicht 
auch diefes Manoeuvre nicht überall zu. Die Erlation 
der Bataille bey Hochflädt von dem haundvrifchen Feld- 
marfchall von Bülow an den Kurfürften von Hannover, 
nachmaligen König von England, enthält einiges Detail, 
das man in den bekannten Erzählungen nicht finder. 
Bey der Relation der Schlacht bey Rofsbach find die An- 
merkungen des Grafen von St. Germain das intereflan- 
tete. Wenn in der Relation gefagt wird: der König 
wachte mit dem übrigen Theil derCavallerie einen über- 
eilten Marfch, um fich fchräg auf feinen linken Flügel 
zu ferzen; fo antwortet St. Germain: der König von 
Preufsen macht keinen übereilten Nlarfch, alle feine Be 
wegungen find wohl bedächtlich, und werden gut aus- 
geführt. Am Ende wird gefagt: Hr. von St. Germain 
führte die Arriergarde mit vielerOrdnung und Klugheit. 
Antwort: Niemals war gröfsere Unordnung und weoi- 
er guter Wille. Die Belagerung oder vielmehr Verthei- 
gung von Ziegenhaym ji. J. 1761, vermuthlich von ei- 
nem Artillerieollicier gefchrieben, ift zwar von keiner 

fsen Berleutung, aber doch nicht unintereffant zu le- 
fen. Die Relation von der Schlacht von Liffa vom König 
von Preufsen an den König in England, fo wie auch ei- 
ne andere von einem preufsifchen Iugenieuroflicier find 
bier mit Anmerkungen verfehen, welche die beiden Rela- 
tionen fowohl unter fich als auch mit andern vergleichen, 
und die Unterfchiede bemerkbar machen. Das Gefecht 
bey Meer von einem Oflicier, der demfelben beywolnte, 
enthält fowohl im Plan, als auch in der Befchreibung ei- 
niges, das man nicht im Bauerfchen Plan findet; nebit 
Einwendungen gegen !ie Urtheile des Hn. von Tem- 

hof, vermuthlich vom Herausgeber. Hierauf folgen 
Recınfonen, Ferner eine Inflruction für die Infpecteure 
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der Infanterie von Friedrich dem Grofsen, worin diefer 
beweilt, wie nothwendig es fey, dafs fich die Subalter- 
nen bey Zeiten indie höhero Chargen einftudieren, weil 
man im Krieg oft fehr bald dabin gelangen, und folg- 
lich in Verlegenheit kommen könne, wenn man alsdann 
Dinge ausführen folle, die man nicht vorher durchdacht 
habe. 

XI. St. I. Döfenfivtager der preufsifchen Arınee unter 
Prinz Heinrich im (et. 1762. Angriff diefes Lagers und 
Rückzug aus demfelben. Aus dem ungedruckten 'Ta- 

ebuch eines Oihciers, der hey der Armee diente. Il. 

slation der Schlacht bey Freyberg, zwifchen der preu- 
Ssifchen Armee unter dem Prinz Heinrich und der öiter- 
reichifchen und Keichsarmee unter dem Prinzen von 
Stollberg. . Aus der mündlichen Erzählung des veritor- 
benen Hauptmanns Tielke. 111. Relation von einem preu- 
Ssifchen Oficier, der bey derfelben gegenwärtig gewe- 
fen. Da diefe Schlacht unter allen Schlachten des 7jäh- 
rigen Krieges noch am wenigiten bearbeitet war; fo 
werden diefe ausführlichen Nachrichten dem Publicum’ 
fehr willkommen feyn., IV. Erlärung der Wirkung 
des Pavers, aus den in neuern Zeiten entdeckten L.uft- 
arten. Ein Auffatz, der den.Artilleriften Stoff’ zum wei- 
tern Nachdenken gibt. V. Einige Nachrichten von den 
Militarorden , und einize Betrachtungen über diefelben. 
VI. Unterricht in dem Brückenbas mit Pontons für dieje- 
nizen, welche nicht Pontoniers find, und doch einige 
allgemeine Kenntniffe diefes Gegenitandes fich erwerben 
wollen, von einem kön. preufsifchen Artillerieofficier. 
Dein Vf. fcheint unbekannt gewefen zu feyn, dafs es 
auch hölzerne Pontons gibt, welchen Hr. Hoyer beyna- 
he den Vorzug gibt. VII. Von den Unterkaltungsko- 
Sen eines Cavallerienferds, insbefondere in der preußsi- 
fchen Armee. IX Recenfionen. X. Nachricht von dem 
Ditanzıneffer des Lieu:. Neander, XI. Woraus kann 
man den Fortgang, den eine Armee in diefem oder jenem 
Zweige der Kriegskunfl macht, am ficherflen beurtheilen ? 
Antwort: aus den Schriften, die aus derfelben hervor: 
kommen. 

XI. St. I, Unmafsgebliches Bedenken, wie etwa be- 
vorfiekende Campagne gegen Frankreich einzurichten. 
Von dem hannöverifchen General Podewils 1699 an den 
Herzog von Hannover abgeltätter. II. Ein Aittel, wo- 
durch mas die Officiere zw militärifchen Arbeiten anf- 
muntern, und ihre weitere Ausbildung bewirken kann. 
Der Vf. fchlagt eine Societät der militärifchen Wiffen- 
fchaften vor. Es dürfte aber wo%l noch zu diefer Zeit 
einige Schwierigkeiten haben, fie aufzubringen. Il. 
Mauoeuvre bey dem Entenfung, unweit Potidam, den 
ı2ten Oct. 1704 IV. Menoenvres, welche von einem 
preufsifchen Corps unter der Ordre des Hn. General- Ma- 
a und Infpecteur der weflphälifchen Regimenter von 

mberg find ausgeführt worden. V. Ein Beytrag zur 
Grfchichte der Taktik. Auszug aus einem braunfchweig- 
lüneburgifchen Infanteriereglement von 1666 bis 1674- 
VI. Ueber die Vor- und Nachtheile der lehrnden Armeen. 
Gegen einen Auffarz im 65ften left der Schlözetifchen 


Staatsanzeigen. VII. Von der Richtung einer Linie Ca- 
vallerie, wie fie en Front mit Intervallen aunneirt. © ur 
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it auf die Grundfütze gebaut, welche man in v. Millers 
reiner Taktik findet. VIII. »Nachricht von der Einfüh- 
rung veitender Artillerie. Aus dem Intelligenzblatt der 
allgem. Lit. Zeit. Hr. Scharnhorft bemerkt im Nachtrag, 
dafs man aus andern Nachrichten wife, dafs die Ruffen 
im jährigen Kriege fchoa reitende Artillerie gehabt hät- 
ten. Den Rec. hingegen verlichert ein Oflicier, der 
nach dem jährigen Kriege in Petersburg war, dafs man 
noch damals nichts von einer reitendeh Artillerie dafelbit 
gewufst habe, IX. fehlt. X. Neue Einrichtung des Re- 
giments -oder Bataillöns- Gefchützes, von dem verflor- 
benen. regierenden Grafen von Schaumburg -Lippe, kö- 
nigl. portugiefifchen Generalfeldmarfchall. Betrifft den 
Gebrauch einer einpfündigen Kanone mit einer befon- 
‘dern. Art von Lavette. XI. Vom jetzigen franzüf- 
fehes Militär. XII. Ein Vorfchlag , beym Angriff ei- 
mes Blockhaufes und einer Schanze gefchwind auf die 
Bruftwehr zw kommen, Diefer aus den ältern Zeiten ent- 
lehnte Vorfchlag kann durch ı oder 2 Reihen fchlechter 
Wolfsgruben unbrauchbar gemacht werden. XI. Wa- 
chekäufer, in.Cantonirungs - und Winterpofirungen. Es 
Mi £reylich nne ein hingeworfener Gedanke, zur Ausfüh- 
. gehört: noch mehr, Die Zahlen beym Maafsitab 
er unrichug; er euthält’nicht aur 3, fondern 135 Fufse, 
Die Palljfaden find nicht, hut 30, fondern 23 Fuls lang. 
Sollen die Schiefslöcher &Fufs über den Boden kommen: 
fa müfste noch eine Bank über die'im Plan gezeichnete 


kommen... Einrammen Küpnte man die Pallifaden nicht 
wohl, und zum 


Eingraben möchten die Spitzen unnö- 
thig feyn. Auch müfsten noch andere Mittel angewendet 
werden, um das Gebäude gegen den Einfturz zu ficheta. 
In der. 3ten Figur fteben die "Pallifaden nieht viel feiter, 
als wenn man Tie ‚auf den blofsen’ Boden hiligefetzt hätte. 

"XIV. Recenfionen.,. XV. Ueber die Vor- und Näohtheile 
‚der. flehenden Armeen. _ Eine Fortfetzung 'des oben an- 

‚gefangenen ‚gründlichen und interelfanten Auffatzes, 
worin auch auf das berüchtigte im Braunfchweigifchen 

al erfchienene Teflament politique de }’ Empereur 


‚Journal | 
‚Hofeph Rückficht genommen wird. 
2 Blae. b, Gutfch: Theoritifches - praktifches Hand- 


buch, der Feldbefefigungswiffenfchaft durch eigene 

nz neue Erfindungen umgenrbeitet und vervoll» 
komnet zum Selbftunterricht, mit 10 Kupfertafeln, von 
‚M. Franz Chrifloph Setze, erften und älteften Pro- 
feffor bey der königl. preufsifchen Rirterakademie 
zu Liegnitz‘, bey eben derfelben Lehrer der Ma- 
thematik und Phyfik, Beyfitzer der königl. gelehr- 


ten Gef. der W. u. K. zu Frankfurt a. d. 0: 1793. 
Bu... x 

„Der Ve. iR ein fehr gefprächiger Gelehrter; der ge- 

"ringe Umftand gibt ihm: Gelegenheit, etwas herbey zu 

ziehen, das,man bier nichtäuchte. Seise neue Erfin- 


it nun.zum drittenmal gedrückt ; ı7g1_ erfchien 
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militärifchen Zeitung. Nach 10 Jahren ik fie jedoch 
für das Publicum noch eben fo neu, als bey ihrer erften 
Erfcheinung, da ihr das Publicum bisher keine Aufmerk- 
famkeit fchenkte. Diefe neue Erfindung beitehet nun 
in folgendem: Ich nehme, fagt der V£., ihr (der Inge- 
nieurs) eigenes Princ:pium, oder ihren Grundfatz an, ia 
welchem fie alle übereiultimmig find, nemlich: dafs 35 
militärifche Schritte die rechte Länge der einen Seite 

der viereckigten Schanze für 200 Maun fey, dafs diefe 
nicht zu vielund auch nicht zu wenig Flächenraum, nach 
militärifchen Abfichten habe, und ziehe daraus richtige 

Schlüffe. Schon der Vorderfatz ift nicht ganz gegrün- 

det: Nicht alle Ingenieurs geben dem Mana au der 

Brußwehr 2 Decimalfuls, viele nur zwey Duodecimal- 

fufs, andere auch nur 2ı Zoll; und dann ift es fehr un- 

mathematilch, einen Satz fo gauz ohne Beweis auf Treu 

und Glauben anzunehmen, und viele- Seiten hindurch 

darauf los zu rechnen. Der Vf. unterfucht in diefer 

Rückficht zterft, wie viel Quadratlfchritte in der obge- 

dachten Redoute auf den Mana kommen, und beftimmt 

die Gröfse der;übrigen Schanzen fo, dafs immer jeder 

Mann den nemlichen Flächenraum erhält. Hier hätten 

iin fogleich ein paar Zweifel einfallen follen: 1) ift’es 

auch wahr, dafs fo viele Zelte in diefer Redoute nach 

Abzug deflen, was zur Stellung und Bewegung der Trup- 

pen nöthig ift, Raum haben, als die Befatzung erfodert ? 

2) hätte er bedenken follen, dafs allenfalls nur der Raum 

Zum-4.agern im quadratifchen Verhältnifs flehe, aber nicht 

der Raum „ den:die Bäuke.einnehmen, und den die Be 

fatzing möthigr kat;-am fich am Fufs der Bank zu rangi- 

reis.» Seine Schlüffe wären alfo auch wicht fogar richtig. 

3)fragt fichs, ob dasLageru wder das Fechten die Haupt: 

ehfodernifs- einer Redoute fey? Aber es war dem Vf 

blofs“dms Rechuen zu thun. Uebrigens ift das Buch 
nicht ganz unbrauchbar für den Anfänger; der Vf. weils 
feinen Vortrag oft intereilant und deutlich zu machen. 

"Neues findet man aufser dem angeführten nichts. Statt 
anderer-Weitläuftigkeiten hätte noch wänches angrebracht 
werden können, was man zu einem vollftändigen und 
gründlichen Unterricht vermilst. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Eauanoen, b. Palm: Materialien zu Kanzelvorträ, 
gen, oder Predigtentwürfe der beten Kanzelredner, 
nach dem Bedürfnifs unferer Zeit für deutfche Volks- 
lehrer gefammelt und bearbeitet. Des dritten Bandes 
erfte Abtheilung. 1794- 252 9. 8- 


Diefe Abtheilung enthält 29 ziemlich ausführliche 
Grundriffe Zollikoferifeher Predigten vermifchren Ia- 
balts: : Wer die Predigten diefes vortrefliches Mannes 
nicht felbft befitzt, dder kaufen kann, dem werden diele 
Auszüge wohl zu ftatten kommen. 


—__— 
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Mittwochs, den 16. Julius 1794 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Lerrzio, b. Böbme: D. Ernf Gottfr. Schmidts, Prof. 

der Rechte und Hofger. Adv. zu Jena, theoretifch 

tifcher Commentar über feines Vaters, D. ‚Jah. 

a Schmidts practifches Lehrbuch von gerichtlichen 

Klagen und Einreden. Erfter Band. 1792. 340- 5. 
Zweyter Band 1793. 360 5. $- 


Dress teonten Yorzase des bekannten Schmid!’fchen 
Lehrbuchs beftlimmien den Vf., einen Commentar 
‘darüber drucken zu laffen. Diefer foll aber blofs eilue 
kurze theoretifch - practifche Erläuterung der welentli- 
chen T,ehrfätze mit hinzugefügten Beyfpielen enthalten, 
und der Vorläufer eines grüfsern Werks feyn, worin 
der Vf. die einzelnen Klagen und Einreden vollftändig 
abbandelo will. Da diefs gröfßsere Werk, der Na- 
tur der Sache mach , grofsentheils aus dem Inhalt 
des Lehrbuchs und diefes Commentars beftehen wird: 
fo hätte der Vf. vielleicht beiler gerhan, wenn er, ftatt 
einen Theil feiner Vorlefungen über das Lehrbuch be- 
fonders abirucken zu laffen,, entweder diefes mit erläu- 
ternden Anmerkungen und Zufätzen bereichert, heraus- 
gegeben, oder durch das grüfsere Werk den Druck des 
Commentars ganz überflüfsig gemacht bätte, Bey der 
gegenwärtigen Einrichtung war es beynahe unwermeid- 
lich, dafs nicht ein grofser Theil des Lebrbuchs fich 
in den Commentar einfchleichen, und, da Kürze und 
Einfchränkung aufs Wefentliche in dem Plane des Vf. 
lag, manche nützliche Euläurerung verdrängen mufste. 
Der erfle Theil umfalst die Lehre von gerichtlichen Kla- 
gen und Einreden überhaupt, und von den Poffeflorien- 
klagen. Die Erläuterungen beitehen gröfstentheils aus 
richtigen Bemerkungen; nur find fie nicht immer in ge- 
höriger Proportion augebracht, auch bie und da folche, 
die den nämlichen Gegenftand betreffen, in mebreren 
Stellen zerftreut.. Z. B. was über die Gefchichtserzäh- 
lung und über das Gefuch in einem Klaglibell gefsgt 
wird, ift theils $. 13. $ 22. u. £. theils $.95. und $. 101. 
zu fuchen. Ueberhaupt haben wir di Eenerungen 
über die einzelnen Klagen noch befriedigender und beifer 
gefunden, als diejenigen, welche die Klagen und Ein- 
reden im Allgemeinen betreffen. $. 31 wo einer recht- 
lichen Folge der Weigerung, auf die Klage fich einzu- 
laffen, Erwähnunggefchiebt, hat fich Sächfifches Recht 
da eingefchlichen, wo man gemeines erwartet. $. 63 
wird die Eigenthumsklage,, unfers Erachtens nicht mit 
binlänglichem Grunde, den astionibus arbitrarüs bey- 
gezählt. $.9ı und 159 behauptet der Vf. dafs Cumula- 
tion der Klagen allemal eine Concurrenz derfelben vor- 
ausfetze. Nun kann z. B. Cajus gegen den Titius Kla 
Z. 1794. Dritter Band, 


gen aus einem Anlehen-Pacht und Kaufcontract ohne 
Anftand cumuliren. Und doch nimmt der Vf. S. gı an, 
dafs mehrere Klagen, die nicht einerley Sache betref- 
fen, fondern aus verfchiedenen Geichäften herrühren, 
keinen concurfum derfelben ausmachen. Ob der Kläger, 
indem = die in Se Bug ge damit als 
Aggrellor angelehen werde, und die Gunft des Beklag- ; 
ten ar Fe wie der Vf. 5. 148 behauptete, zweifeln 
wir fehr. Doch it's freylich in den meilten Fällen räth- 
licher, die Exceptionsfchrift abzuwarten, Was der VE. 
$. 228 von dem ächten Beüitze (b. f. poffefio) und den , 
Vortheilen deflelben fagt, möchte wohl nur von dem 
fogenannten bürgerlichen Befitze zu verftehen feyn. 
Gibt es doch adliche Belitzer, die jene Vortheile nicht 
genielsen! Der zweyte Theil enthält die Präjudicialkla- 
gen und die damjt verwandten Rechtsmittel, und vom 
den dinglichen diejenige, die das Eigenthum, die Dienft- 
barkeiten und das Piandrecht betreffen, auch einen Theü 
der auf das Erbrecht fich beziehenden Klagen. Wir 
wollen einige Zweifel und Bemerkungen herfetzen, die 
fich ans beym Durchlefen diefes Theils aufgedrungen - 
haben. Nach 5. 28 läfst der Vf, in Anfehung freyge- 
laffener Negerfklaven die römifchen Grundfätze vom 
Patronatrechte, und ebendelswegen die actiones de li, 
bertinitate und de ingenuitate deshalb eintreten, weil die 
Negerfklaven völlig nach dem rümifchen Rechte zu be- 
urtheilen feyen. Diefs möchte wohl in Deutfchland nich« 
fo ganz der Fall feyn. Wenn gleich der Y£nach & 106. 
f. die exceptio non num, dot. und den evidenteiten Be- 
weis derfelben nach dem Ablauf von ıo Jahren nicht 
mehr itatt finden löfst, fo wird er diefs doch nichtauch 
von den Gläubigern des Ebemanns verftehen wollen? 
Ueberhaupt erwartet man eine kurze Aufzählung der 
Fälle, in denen jene Einrede wegfallt z. B. Errichtung 
der F.hepacten nach gefchloffener Ehe. $. 139 hätte 
den Einreden auch das Zurückbehaltnngsrecht wegen 
eines beträchlichen und dabey nothwendigen Aufwands 
und das Compenfationsrecht nützlicher Koften beygefügt 
zu werden verdient. Was der Vf, S. 144 von der actie 
don. pr. t. repet. fagt, könnte leicht mifsverflanden 
we Dis ülfchweigende Pfandrecht der Ehefrau 
macht nur in fo fern jene Klage feltener, als es die rö- 
mifchen Gegenvermächtniffe. ungewöhnlicher macht, 
Wo aber ein römifches Gegenvermächtnifs vorkanden 
ift, dakann auch diefe Klageeintreten. Wenn es gleich 
in der Theorie richtig it, $. 160 dafs der Vater dasun- . 
ehliche Kind faines Sobas nicht werpflegen dürfe, fe 
fcheint doch die Praxis der gegenfeitigen Meynung gün- 
ftiger zu feyn. 5. 195 gibt der Vf. der Ehefrau die rei 


vindi:atio wtilis in Anfehung der Sache, welche der 
en mit ihrem Gelde gekauft hat, in da diefe 


Sache 


17 


- Sache keine Dotalfäche wird: fe hat die Ehefrau kein 
Vindicationsrecht,  fondetn, wenn es ihr Nutzen er- 
heifche, eine Condiction.: 8./®02 vermilst man eine ge- 
naue Beftimmung des Beweisfarzes bey der Reivindica- 
tion; und wohl auch eine Bemerkung \des Vortheils, den 
die Anführung ‚eines "Titels in dem L.ibell bey diefer Kla- 
ge gewähet, Mit der’ Vereinigung der Meynungen über 
die Frage: kann der Eigenthümer, der den Werth der 
Sache erlangt hat,:diefe dennoch von dem Belitzer vin- 
dieiren ? :S. 203 f. möchten wohl die Anhänger der be- 
jabenden nicht zufrieden ‚feyn.. Denn unter, der litis 
äflimation, die der erdichtete Belfitzer zu leiften hat, ift 
auch der Werth der Sache begriffen. $. 2ı2 bemerkt 
der .Vf., dafs der Gegenftand der Reivindication, wenn 
in foro rei. fitae geklagt werde, nur eine bewegliche 
(onbewegliche) Sache. feyn follte, und beruft fich dabey 
aufWernher. Alleio diefer fagr an der.angeführten Stelle 
mur,'dafs einige dem foro rei fitas bey beweglichen Sa- 
chen, zumal alsdann nicht Start geben wollen, wenn 

diefe Sachen nicht an einem Orte bleiben, fondern weiter 
“ gebracht werden follen, ‚erinnert aber dabey ganz richtig, 
dafs diefe Meynung ungegründet fey. S.252 wirdan- 
genommen, dafs die perfönliche, die Klage, die auf 
Errichtung einer‘Dienftbarkeit gerichtet ih, in-ıo und. 
20 Jahren verjährt werde. eine Meynung, die wohlin 


keinem; der angeführten Geferze gegründet it. Bey der 


Frage: ob durch den .blofsen Nichtgebrauch ein Dienft- 
barkeitsrecht verloren ‚gebe, halten wir die Diftincıion 
zwifchen fervitutibus urbanis und. ruficis nicht für das, 
wofür der Vf, $. 259 diefelbe erklärt, für unpütz. 


268 tritt der-Vf, der-Meynung derjenigen bey, die bey | 


der Negatoriea - Kiege.der Vermuthung, die aus der 


Quafipoffeflion entfpriugt, den Werth einer interimiltix ı 


fchen Wahrheit nicht beylegen,  fondern dem Belitzer 
der Dienftbarkeit den Beweis.anuflegen. Die ııste No- 
veile handelt-unfers Erachtens von dem befondern Felle 


eines von dem Pfandgläubiger bereits gerichtlich in An-ı 


fpruch genommenen, und von dem Schuldner nachher 
veräufferten Unterpfandes; und begünftigt keineswegs 
die $. 300 folg. angenommene Meyuung, dafs. der 'Be- 
fitzer einer 'Specialbypothek fich gegen die «actio hypo- 
hessen durch, die. ex68ptio »excuffionis, micht Schützen 


Srrasaung, in der akad. Buchh. Gefetzbuch für die 
“ .. Friedensgerichte (;) von A. C. Ewichard, homme de 
Loi, Aus dem Franzofifchen überferzt durch Franz 
Job. Kraufs, b.. R. Liicent: 1792.- VII. Heft (in fort- 
laufender Seitenzahl) 5. 131 — 353; VIII u.letzter 
Heft, 5.354 —.498- Er 
"Den Befchlufs' ätefes Werks, deffen erftere Hefte 
N>32: des vor. Jahrp. angezeigt worden, machen "ver- 
Schiedene Diekrete,' welche die Friedensrichter betreffen und 
im dem örften Bande vies Geferzbuiches für. die Te 
viöhte wihl enthalten find, fämtlich voii 1791. "Eine In- 
hats» Atzaibie und ein alphabetifches Sachen - Regifter 
erleithtein dem Gebrauch auch (diefes Bandes. 
Mit Hiefen beiden tleften Tchlielst fich alfo ein 
Werk, dem der philofophifche Rechtsgelehrte, auch 
"IE m “ 
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ohne Rücklicht auf die bisherigen oder künftigen Schick- 
fale der Inftitute der Friedensgerichte in Frankreich, fei- 
ne Aufmerkfamkeit nicht verfagen darf, 


PHILOLOGIE. 


ı) Bereın, ind. akad. Kunft- u. Buchh.: M. Tulls 
Ciceronis Epiftolarum felectarum Libri IV. Nach 
der Zeitfolge geordnet, und mic kurzen Einleitun- 
gen, erklärenden Anmerkungen und einem zweck- 
mäfsigen Sachregifter verfehen. Zum Gebrauche 
der Schulen. 1790. 200 $. 8. ($ Ggr.) 


2) I eırzıs, b. Schwickert: Ueberfetzung der kleinern 
Briefe des Cicero mit erklärenden Anmerkungen be- 
gleitet. Zwey Bändchen. 1792: 270 S. $- 


3) Harız, b. Gebauer: M.T. Cicero von der Freund- 
«  fehaft,- überfetzt und erläutert. 1793. VI. u. 102. 
S. 8. (6 Ggr.) 


4) München, b. Lensner: Kornel Nepos, teutfch mit 
einer Abh. über feine Perfon, Sprache, Moral etc, 
- vorzüglich die Art, ihu mit dem fünglinge zu lefen, 
‚herausgegeben vor. Alb. Xav. Weinzierl. Mit ro Ku- 
pfertafeln. 1792. LXXXIV. u.229.$. $. (16 Ger.) 


Der. Herausg, von N. ı., welcker fich keiner zweck- 
mäfsig eingerichteten Ausgabe oder Auswahl der Cice- 
ronifchen Briefe für Schulen erinnert, fcheint nicht an 
die Strorhifche, nach der Zeitfolge geftellte, Sammlung 
gedacht zu haben. Die Auswahl unfers Sammlers ift 
gut und zweckmälsig. . Die in chronotogifcher Ordnung 
geftellten Briefe umfaffen den Zeitraum von 691: — 710, 
und find an folche Perfonen gerichtet und von fulchen 
Perfonen gefchrieben, die eine merkwürdige Rolle in 
der Gefchichte jener Zeit gefpielt haben. Jeder Brief 
ift mit einet deutfchen Iahaltsanzeige und mit einigen 
Sach . und Spracherläuterungen zur Nothdurft verfeben. 
Auch ift ein Sachregifter beygefügt. 7 

Die Ueberfetzungen N. 2. 9. 4- find, im Allgemei- 
nen zu urtheilen, nicht ‚f[chlecht. N, 2 entbält eine - 
Ueberfetzung derehmals und noch: hie und da auf Schu- 
len gebräuchlichen Sammlung der kleinern Ciceronifchen 
Briefe, unter welchen aber auch fehr grofse find, wel- 
che ohne alle Zeit- und Sackordnung durch einander 
laufen. Der Zweck des Ueberf. war, wie er fagr, der 
Zweck aller (?) Ueberfetzer; Erleichterung zuın Präp@riren 
und Aufmunterung zur Nachahmung und angeftellten 
Selbftübung. Der Ueberfetzung find Anmerkungen un- 
tergelegt.. Die Inhaltsanzeigen find zum Theil fehr aus- 
führlich ; vorzüglich intereffantift die Einleitung in dem 
Brief des Sulpicius (4, 5), worin er den Cicero über den 
Tod der Tullia tröftet, und in Cicero’s Brief an den 
Luccejus (5, 12), worin diefer aufgefodert wird, Cice- 
ro's Gefchichtfchreiber zuwerden. Ein Theil der Brie- 
fe it fehr fliefsend und befriedigend überfetzt. Man 
ftöfst aber auf mehrere andre, die theilweife undeut- 
fche Wendungen, Härten und Steifheiten haben, Ueber 
das nach dem Vorgange neuerer Ueberfetzer beybebalt- 
ne Sie in der Anrede liels fich wohl Allerley erinnern. 
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Warum den Römern, welche die einzige Form der An- 
rede Ds kannten, eine Form unterfchieben, wrelche, 
nach Gedike, knechtifche Demuth der Niederm gegen 
die Hohen erft in diefem Jahrh. in Deutfchland erzeugt 
hat? Wenigftens fehen wir nicht ab, warum Cicero 
auch feine Terentia mit dem vornehmen Sir beehren 
foll, wie in diefer Ueberf- gefchieht, Die Formel des 
römifchen vertrauten Briefityls: Si vakeserc. klingt doch 
im Deutfchen.gar zu fteil, wenn wir, wie hier, immer 
' überfetzen: Ich freue mich, wenn Sie fich wohl befin- 
den; ich befinde mich noch wobl. Dürften wir uns 
darin nicht einige Abwechslung erlauben? oder -diele 
doch nur den Rumera eigne Anfangsformel gar weglaf- 
fen, fo wie man dem Lateiner nicht zumuthen würde, 
bey leberferzung einesKänzleyfchreibens aus dem Deut- 
fchen, auch das Unfre freundliche Dienfle zuvor auszudrü- 
cken. Mehrern Stellen fieht man zuängftliche Anbänglich- 
keir an den Buchftaben des Originalsani, wiedenn des Vf. 
in der Vorrede dargelegte Ideen über Ueberferzungen 
überhaupt noch fehr fchwankend find. Cic. ad div. ı 
g. an die Terentia, heifst es in der Ueberferzung: 1 
bekomme fchriftliche und mündliche Nachrichten, dafs 
Sie plützlich in ein Fieber gerathen find, te in febrim fu- 
bito ineidiffe. — Laffen Sie mir doch auf die Art fer- 
‚ nerhio es zu wiffen thun, wenn es nöthig feyn' möthte, 
oder wenn Neuigkeiten vorfallen follten. Item pofihac, 
fi quid orus erit, fi quid acciderit novi, facies ut fciam, 
14, 21 Was nöthig feyn follte, da treffen Sie doch folche 
Vorkehrungen und Anor. nÄRGEO: sie e5 Zeit’und Up: 
flünde erfordern. Wir dächten, es wäre doch'wohl deut- 
fcher fo zu überferzen: Ich bitre dich, die nörhigen 
(quod opus erit) Vorkehrungen 'nach Befinden der Zeit 
und der Umftände zu treffen. 7, 15. Däfs Sie in die 
Freundfchaft des fo ärtigen’ und gelehtten Matius' 


kommen find, kann ich Ihren "nicht fagen, weh : 
Freude mir das ift. — Der Ueberfetzer hatte gute Vor- 


gänger an Borheck und Reichard. In wie fern die Tu- 


genden oder Fehler feiner Ueberfetzung in jenen ihren 
Grund haben, können wir, da wir jene nicht bey der 


Hand haben, nicht beurtheilen. as erindeflen Gutes 
aus jenen entlehnt hat, kommt natürlich auf ihre 
Rechnung: wenn er fehlerhäfte Stellen in feine Ueber 
fetzung herübergenommen bat, fo fällt der Tadeleiüzig 
auf den neuen Ueberfetzer zurück. “ - 


N. 3. it eine wohlgerathne Arbeit, die fich, auch 
ehne Hülfe des Originals (welches man leider bey den 
mehreften Ueberfetzungen als Commentar zu Rathe zie- 
hen mußs), ganz angenehm lief. Aber dennoch be. 
darf fie einer nöch fleißigern Ueberarbeitung und Rei- 
nigung von manchen Flecken; um auf den Namen ei- 
ner vorzüglich guten Veberfetzung Anfpruch zu haben, 
Zur Probe geben wir einen Theil des Ygten Cap. mit 
einigen Erinnerungen: Bey diefer Erörterung entflcht 
eine ziemlich fchwere Unterfuchung: ob man neue Freun- 
de, die unferer Freundfchaft würdig find, ' dlten vorzie- 


hen kann (darf) fo pflegt man jungen Pferden sinen Vor-' 


zug vor den umen (beifer; wie man jungen 


seit Iders da glsıl bez wi 
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Pferden — einzuriamen pflegt). Ein unärdiger Be-. 
denken von der Menfchheit. (Ein: Bedenken ,: weie'. es’ 
den Menfchen entehrt). ‘Denn bey Framdfchaften darf‘ 
nicht, wie bruy andern Dingen, Yattfeyn (Sittigung, Ueher- 
drufs) erfolgen. Das altefte mufs uns hier am behaglich-' 
Ren feyn , fo wie ein Wein, der feine Jahre gelegen: hat! 
(die Freundfchaft mufs, wie der Wein, je älter, ‚deite. 
angenehmer feyn). — Solche Neulingeaber, wenn fie) 
Hofnung verfprechen (geben), — fo: wie an unbetrethi-" 
chen Pflanzen die Frucht hervorkeimt — hat man wich? 
von fich zu weilen, indefs mufs man das Alter gehöriger-. 
maafsen in Ehren kalten. Denn die Macht des Altersund» 
der Gewohnheit ift hier unendlich grofs, (Neue Freunt- 
fchaften aber, wenn fie, wie eine hofnungsvolle Saat,“ 
gute Frucht verfprechen, mufs man nicht verfchmäben > 
aber die alten Freundfchatten mufs' man ibnen nicht‘ 
nachfetzen:.denn ein alter, pewohnster Umganez behält: 
immer für uns den gröfsten Reiz). SelbA in Rückficht 
eines Pferdes wird wieniand in der Welt feyn, wenn an- 
ders ein Umfland es nicht hinderfich macht , der ‘nicht lie--' 
ber ein Pferd gebrauchen wollte, an twelches er fich einmal» 
gewöhnt hat, als ein unberittemes und ganz nenes.  (Selbit' 
in Anfehung der Pferde wird Jedermann lieber das Pferd, : 
welches er gewohnt ift; reitetii; uls, ohne Noth, ein ' 
unberittenes und neues willen) inf. wis." Wiromaben > 
gefiffentlich ein Capiret auszefuchr, in welchem’ ter 
Ueberf. viel Stoff zum Tadel gegeben hat, um ihn dutch ‘ 
die Bemerkung des Feblerhaften zum Beffermachen zu 
reizen. Erinnerangen über manche andre Stelle halten : 
wir zurück, um niebt #ls eigenfinnige Kritrler zuwier- 
fcheinen, und berühren nurnoch ein poar Stellen «U 25 
blandus amieus, ein fehmeichelhafter (fchmeichelnder) 


‚ Freund — yorwlarıs, ein ‘populärer! Manit ‘oder ,; der 


um die Vorksgunft bahle, ein Schlöfcher to, a> Zweg \ 
Meraphern, die nlchr zufemmien  püllen +’ die "Popdnd 
kettet Freundfchaften und verflegelt fie: Liceto Sagt! die‘ 
Tugend ftiftet und erhält Freundfchäften. =“ 


In der Einleitung zu N. 4. herrfcht ein treuherziger, ’ 
gerader, etwas derberJ'on, der, fo weit er nuch von 
Feinheir entfernt feyri mag, doch einem alten Lehrer, 
der es recht gut mit feisien 'Schülerh’ zu meinen fcheint, 
fehr wohl aniteht. Der Vf. ift ein warmer, fat zuUipar-’ 
gegen Scheller und 
gegen alle, welche den Nepos’ in irgend einer Bezie- 
hung herabfetzten. ‘ Die Ueberferzung verräth einen bei- 
der Sprachen mächtigen mit feinem Schriftiteller ver- 
trauren Mann, der dem Nepos keine Schande macht, 
Nur müfste der Vf. bey einer künftigen Ausfeilung fich 
der einfachen und reinen Sprache des Nepos noch mehr 
durch; Vermeidung mancher funderharen Ausdrücke, „Zu- 
fammenfetzungen und, Proyinziolismen. nähern „ „als. dan 
find: beyläufig f. cireiter-, fere, ungelähr ;. ‚Staatskuflenz 
bevorthun ;. wenig; thatengeprüft £.sognitus ; dee Atlır- 
nergefandte ec. Attic, 2. incitabat.omnes Audio ‚Sia uREi 
trieb alle durch feinen Fleils auf. c...2 facultas pro dieniw 


‚tate vivendi ift nicht: Mafse uach.Würdes) — c. ahnen 
79 nd ıphlnieht Würden, fanden Fhrgabezeugungen, 7 


ee. 
I 


dsus ‚ndalszerdos-] sulylidı +. äh % 
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KLEINE 


Anzueroeeimnreett. Prefsburg, b. Weber: Zum Belten 
der Armen: Abhandinng uber die herrfchenden Gifte in den Ku- 
chen, nebfl den Gegengiften von D. Paul Kolbani, 1792. 75 $. 
8. (6 gl.) Die Frage, ob man, in Rücklicht auf die Gelund- 
heit, ohne Nachtheil zinnerne, oder mit Zinne überzogene ku- 


Ben und meffingene, oder mit Bleyglätte glafurte töpferne Ge-. 


äffe in den Kuchen zur Bereitung der Speifen, in dem Apothe- 
ken, Brandteweinbrennereyen und andern Werkftätten zur Ver- 
fertigung verfchiedener Arzneyen, Liqueure u. £. w. anwenden 
köune, ılt fchon von mehrern medicinifchen Schriftitellern fa 
gründlich beantwortet worden, dafs eine neue Erörterung der- 
felben beyuahe überflüfig zu feyn fshein, Da indeflen die 
Gründe, deren fich diefe Schriftfteller und andere Aerzte bedient 
‚haben, um die Nachtheile des zumal unvorlichtigen Gebrauchs 
folchee Gefchirre zu erweifen, noch nicht vermögend gewefen 
find, jene in mehr als einem Betrachte fchädlichen Metalle oder 
metallifchen Dinge aüs unfern Küchen, Apotheken u. f. w. zu 
verdrängen, oder wenigftens die Köchinnen, Brandteweinbren- 
ner, Apntheker u. Lıw. zu vorlichtigerm Gebrauche derfelben 
zu veranlaffen, fo kann eine neue Abhandlung über jene Auf- 
gabe wohl nicht für ganz unnütz gehalten werden, zumal wenn 
der Vf. derfelben feinen Gegenftand aus richtigen Gefichtspunk- 
ten betrachtet, ihn mit der gehörigen Einficht beurtheilt, und 
feine Meinungen mit Deutlichkeit und in einer guten Ordnung 
vorträgt und lie mit überzeugenden Beweifen unterllütz. Wir 
können alfo den Vorfatz des Hn. X., feine Lefer von dem Scha- 
den zu unterrichten, den der Gebrauch des Kupfers, des mit 
Bley verfetzten Zinnes u. f. w. in den Küchen und Apotheken 
nacn fich zieht, eben nicht mißsbilligen,, aber mit der Art, wie 
er diefen in der That wichtigen Gegenitand behandelt hat, kön- 
wen wir nicht recht zufrieden feyn. Zwar hat er die übein Fol- 
gen, die nur allzu oft eins oder das andere von jenen Metallen 
zrıe Urfache haben, mit ziemlicher Sorgfalt angegeben , auch fei- 
ua Behauptungen mit hinlänglichen Erfahrungen, aus den Schrif- 
wen der Ilerren Scheuchzer, Huber, Navier, Brambilla und ande- 
rer Aerzıe unterltützt, die Einwendungen gegen einige derfelben 
von Elier, Zimmermann und andern entkräftet, und zugleich 
die Hülfsmiuel gegen die nachtheiligen Wirkungen jener metal- 
Jifchen Gifte genannt; allein wider die Ordnung, in welcher er 
diefe Materialien verarbeitet hat, lafen fich manche Erinnerun- 
gen machen, fo ift im erlten Abfchnitte, worin eigentlich die 
Hede vom Kupfer ilt, manches von den fchädlichen Wirkungen 
des Bieyes sa Zinnes, welche Metalle doch ihre befondern Ab- 
fchnitte erhalten haben, eingemifcht, 
ichicklichen Orten, z, B. $. 29, 43, 48 u. (. w. von den Bley- 
ilitien, von der Zahl der Bergleute, die in den kornwallrfchen 
Zinngroben arbeiten, von der Porzellanglalur, vom Gebrauche 
des Marienglafes zum Schminken , und von andern Dingen, die 
hierher gar nicht gehören, gehandelt, und dann hat auch ‚der 
Vf. zur Beitärigung feiner Behauptungen nicht immer die beften 
Gewährsininner angeführt , (fo hat er, um das Dafeyn von ar- 
fenikalifchen Theilen im Zinne zu beweifen, ich auf urgeraf's 
Erfahrungen berufen, die bekanntlich durch neuere Beobachtun- 
gen, un befonders durch Bauen’s und Charlard's Verfuche, die 
unfer Vf. gar nicht kennt, fehr berichtige worden (ud ,) ferner 
ananche irrıge Meynungen (z. B. dafs die wirtenbergifche Probe- 
Aufligkeit ein unerügliches Mittel zur Entdeckung des Bleyge- 
halıs der Weine, Speifen u. £ w. fey, dafs die mit Ziuke über- 
zopenen eifernen ‚Gefchirre ohıte allen Nachtheil in den Küchen 
gebraucht werden köunen, u. f. w.)als Wahrheiten rertheidigt, 
manche mit feinem Hau egenitande in gar keiner Verbindung 
ftehende Dinge (z. B. 8. 6. 7, 23, go u. L. w.) eingefchaltet 
uud überdiefs Wiederholungen (z. B. 5. 24 u. L w. und Wi- 
derfprüche (2. B. 8. ı5 vergl. mit $. 72. u. f. w.) nicht forgfal- 

ig genug zu vermeiden gefucht, fo dafs folglich feine Schrift 
auf eine uneingefchränkte Empfehlung keinen Aufpruch machen 
kann. ' Indeflen find die Ablichten des Ve. durch diefelbe feine, 
Lefer nicht nur vor manchen Schaden zu warnen, fouderu 


und an andern nicht recht 
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auch den Armen eine Unterllützung zu verfchaffen, allerdings 
zu loben. 


Purroroore. Weimar: Carl Aug. Bötiiger de originikus 
tirocinii apud Romanos. 1794. 16 5. 4 Tiro hiefs eigentlich 
in der alten Oscifchen oder Etruscifchen Sprache ein Junglin 
welcher fich durch allerhand Leibesübungen zum Kriegsdtenfte 
vorbereitete 5. 6. Anm, Die ueuen Tironen mufßsten fich in 
Rom noch eine Zeitlang von öffentlichen Gefchäften enthalten 
und nur ftumme Zuhörer auf dem Forum feyn. Diefes Schwei- 

en hiefs tiroeininm. Mit der erlten gerichtlichen Rede, welche 
= Tiro hielt, hörte esauf; tirocinium ponebat 5, 5. Anm. Der 
VE, braucht das Wort auf dem Titel in weiterer Bedeutung für 
die Aufnahme der Knaben unter die Tirones überhaupt, und er-" 
zählt die mit diefer Aufnahme verbundenen Feyerlichkeiten in 

edrungener Kürze. Den gröfsern Theil der Abhandlung nimrat 
die Unterfuchung über die Gefchichte und Entftebung diefos 
Inftirurs ein, welches der Vf, auflteigend bis zu feiner erlten 
Quelle verfolgt. Die Römer erhielten es wahrfcheinlich mit 4 
manchen andern bürgerlichen und religiöfen Einrichtungen fchon 
unter den Königen aus Etrurien. (Da das Tirocinium urfprüng- 
lich eine militärifche Einrichtung war, fo könnte es wohl Luck- 
mo mit der ihm rugefchriebenen Einführung des Prätoritm Prop. 
4 1, 29 nach Rom gebracht haben). Nach Etrurien war es 
aus Unter - Italien, vorzüglich aus Campanien, gekommen. 
Dort mufs man «s fehr früh gehabt haben, weil es auf den ur- 
alten Campanifchen Gefäßsen häufig und zwar zugleich mit Bac- 
chanalien vorgeltelle wird, aus welchem Unmidfta der Vf. mit 
andern Gelehrten fchliefst, daß dort die Jünglinge zugleich mit 
dem tirocinium in die Bacchifchen Myfterien eingeweiht wor- 
den. (Ein furchtfamerer Hiftoriker würde vielleicht nur fo viel 
vorausfetzen , dafs die Tirones am Tage der tugee datio dem 
Bacchus als der vorzüglichften Landgottheit, fo wie den Laren, 
Opfer bringen mufsten). Aus diefer urfprünglichen Einrichtung 
läfst fich zugleich der Grund einfehen, den Ovid in den Faltis 
felbit nicht mehr wufste, warum die Jünglinge in Rom am Fe- 
Ste der Liberalia die toga libera erhielten (Den Namen toga 
libera Jeitet der V£. von dem Namen des Bachus Liber ab. E 
wäre alfo wohl der urfprünglichen Abficht nach ein Opferkleid 
gewefen, wohin auch der Ausdruck toga pura und bey den Athe- 
nern die isg« XAsuus der Ephebi bezogen werden könnte). In 
Unteritalien war die Einrichtung des tirocinii eben fo wenig 
&inheimifch,, fonderm durch Pfanzflädte aus Griechenland ber- 
übergebracht, Vornehmlich findet fich in Achen das Gegeuftück 
‚dazu. Die s7jährigen Junglinge wurden dort feyerlich unter die 
Ephebos aufgenommen und erhielten die Chlamys, unter wel- 
cher fie ein Jahr Jang die Hände verfteckt trugen, wie die R. 
Tirones unter der Toga. (Excedere ex ephebis in Athen wäre 
ähnlich mit dem, was in Rom tirocinium ponere hiefs), Diefs ilt 
der trocken angegebene Inhalt einer Abhandlung, die an neuen 
und feinen Bemerkungen, auch an intereflanten Nebenerörie- 
rungen, fehr fruchtbar ilt. 


Herford: Binipe Bemerkungen über das XXIP_ Theokritifche 
Gedicht. 1794. 10 5. 8. Diele Bemerkungen des Hn. Prof, 
H uchler in Ilerford zur Vertheidigung des Theokritifchen Her- 
culiscus find dem Tadel des Hi. Prof. Schneider in der Schrift 


"über Pindars l.eben 8. 25: ff. enıgegengefetzt,, und rechtferrisren 


Plan und Ausführung diefes fchätzbaren Gedichts. Zur Wider- 
legung des höchft unverdienten Vorwuris, daß nicht viel mehr 
als matte und langweilige Profa darin fey, hätte wohl etwas 
mehr gefagt werden follen. Wer aber widerlegt, muß fich 
‚felbft vor Vebertreibung huten. Die Vortteilung, dafs Alcmene 
ihre Söhne auf ein Schild (die gewöhnliche Wiege jener Zeit 
legt, full eine Menge fchöner Bilder von künftiger Größe u 
kriegerifchem Gelte der Knaben iu fich fchliefsen ! 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lenco, im d. Meyer. Buchh.: Die heiligen Schriften 
des neuen Bundes, überfetzet, und mit kurzen erläu- 
teraden Anmerkungen verfehen, von Georg Wilhelm 
Rullmann, der Pbilofophie und Theologie Doctor 
und Profeffer zu Rinteln. Dritter Theil. Die Briefe 
an die Körinther, die kleinen Briefe Pauli, der Brief 
an die Hebräer, und die Briefe der Apoflel Jakobus, 
Petrus, Judas und Johannes. 1791. 278 S- 8. 


er Vf. führt in der Vorrede die Urfachen an, warum 

er die Offenbarung Jol:annis diefsmal noch nicht 
überfetzt habe. verfpricht aber, fie künftig noch über- 
fetzt und erklärt herauszugeben, und in der Vorrede 
die Verbefferungen feiner Ueberfetzung und feiner An- 
werkungen, die ihm bey dem täglich fortgefetzten Stu- 
dium der heiligen Schriften des N. Bundes beyful- 
len werden, beyzubriogen. Er verfichert auch, bey 
dem Verzuge des Drucks, einige apoltolifche Briefe, 
die in diefem dritten Theil enthalten find, nochmals 
durchgegangen, und feine Arbeit an mauchen Orten ver- 
beffert zu haben. Vielleicht wäre es gut gewefen, wenn 
er feine Arbeit noch etwas länger zurückbehalten, und 
fie erft nach oft wiederholter Durchficht und ftrenger 
Prüfung herausgegeben hätte. Er würde gewifs noch 
viel zu verbeffern gefunden haben. Der Sinn des Ori- 
ginals it ia manchen Stellen, die eben nicht unter die 
fchweren gehören, eutweder ganz verfeblt, oder fchief 
und matt ausgedrückt. Wir wollen zur Prebe einige 
leichte Stellen aus dem eriten Brief an die Korinthier, 
und aus dam erften Brief Johannis ausheben, und Has 
Urtlseil einfichtsvollen Lefera felbit überlaffen. Die Stelle 
1.Kor. 2, r - g. ift fo überfetzt: Da ich zu euch kam, 
meine Brüder, da fuchte ich kein Lob der Beredfamkeit, 
oder dır Gelehrfamkeit zu erlangen, wenn ich euch die 
göttliche Lehre verkündigte. Ich that nicht, als wenn ich 
etwas wüfste, aufser dafs Jefus Chriflus il gekreuziget 
worden. (Der griechifche Text fagt hier etwas ganz 
anderes.) Ich zeigte mich bey euch in Schwachheit, Furcht 
und Angfl. (Viel zu ftark ausgedrückt!) Meine Reden 
und meine Lehrart beflanden nicht in einem überredenden 
Vortrage menfchlicher Weisheit, waren aber von Wunder- 
gaben und Wandern begleitet, (Rec. kann fich nicht 
überzeugen, dafs zredsıkis wveunaros mas dyvausaz auf 
Wunder und Wundergaben zu deuten fey.) Damit ihr 
die Religion nicht wegen der menfchlichen Weisheit, fon- 


' dern wegen. der Kraft Gottes annehmen möchtet. Doch 


trage ich beiy den Vollkummenen (bey Chriflen von reifern 

Finfichten) auch Lehren voller Weisheit vor, aber keine 

Weisheit, wis fie die Welt liebet; ich rede auch nicht von 
A. L. Z. 1794. Dritter Band. 


"Paulus hier fchreibt; 


t 


" A TEE 
dem Untergange der Grofsen in der Welt.  (Idi'gr. $ 
(Arheusy cofıav) Tav upxestiy 7% eimyag Tary ray Nar- 
epysusywy. In einer Aumerkung zu dieferUeberferzung » 
heifst es: Die Griechen hörten fehr gern von politiichhen 
Angelegenheiten fprechen, von Staatsrevolutionen u. 
dgl. Die zoxovre: find daher bier die Kailer,.Köuige,, 
Statthalter in den Provinzen, , Aber gleich’ darauf vu.8.r 
follen die zpxesres r# zıwyoc rara nach Anınerk. pP) die 
Vornehmften unter den Juden feyn.) Ich lchre winmehr- 
eine göttliche Weisheit, die bisher ein Geheimnifs" war, 
die aber Gott fchon vor der Schöpfung. der Welt zu un. 
Jerer gröfsten Ehve zu offenbaren fich vorgenommen hat-, 
te, die aber keiner der Grafsen erkamnt hat.» Denn hätten‘ 
fie ” erkannt; je hatten fie nicht” den erh,diöen" Mohr‘ 
gehreuziget. Die Stelle 1. Kor 4, 179 — 1}. lauter in’ 
Hn. R. UVeberferzung fo: ur ea ES A HPA IR. 
für thöricht gehalten, ihr halter. euchmaber für klureChri- 
ften; ich bin fchwach un ihr feydlaiksühr feyd"gen 
ehret und ich verachtet. “Bis jerrt thufs ich noch inıher 
Hunger ‚ Durit, 'Biölse unil Mishandlupgen. ‚exdullen, . 
ich mufs immer Nüchtig feyu, wällelige Arbeiten, ja'fo- 
gar Handarbeiten verrichten. Ichbwerdebefchimnfet, » 
und wünfche andern Gutes; und’erträge; eduldig', le: 
Verfolgungen, "Werde ich geliftert, fo Pi; ofche ich lu. 
tes. Für Unrath werde;ich is der.Weit gehalters, für. 
den fchändlichften unter-allen MenfchenlIn.diefer-Ue., 
berfetzung gehet: der: feine‘ irohifehe- Ton’) in‘ welchem: 

bernale gänzlich” Verloren. "Der 
Ausdruck ift matt, und kommt der, Euergie.der lutheri.. 
fchen Ueberfetzung bey weitew.nicht bey. 1. Kar. rs,: 
35 fg. heifst es: „denket ihr denn thörichter Weife nicht. 
nach, dafs das, was ihr fäet, nicht lebendig gemacht 
wird, wen es nicht vorher firöe?' Man füet auch nicht 
den Körper, der daraus werden foll,.fondera ein. bio. 
fses Korn, es mag daraus Weizen oder fonftietwas 'wer.: 
den. Gott gibt ihm einen Körper wie'er will, und ei. 
nem jeden Saamen feinen beföndern Körper. — Es ihr) 
himmlifche und irdifche Körper. Aber einen ‚ändern, 


Glanz haben die bimmlifchen, einen andern (Glenz?} 


die irdifchen.“ Nur noch eine Stelle aus dem erften 
Brief Johannis wollen wir zur Probe ahführen. Wir 
wählen hiezu gleich den Aufane‘, welcher (o iherfetzt' 
wird: „Ich trage euch alles fo vor, wie es fich von .An-ı 
fang zugetragen hat, und wieich.es felbft gehörefiunds 
mit meinen Augen gefehen, wie ich nich Hurchtsges 
fühl meiner Hände, was die Perfon des 'Stifters vnfe 
beglückenden Religionsunterrichts betrifft, an. 
ben überzeugt habe, dafs er auf Erden. gelebt habe. -Ihm! 
kannte ich von Perfon, und niache euch mit ihm, dem 
Urheber des ewigen Glückes, bekannt; der (von Ewig- \ 
au bey dem Vater war, und fich uns als Meufch ‚ 
2 ar® 
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Ich fage euch alfo nur das, was ich felbft gefehen und 
gehört babe, damit ihr euch mit uns davon überzeugen 
möchtet, fo wie wir in einer feligen Verbindung mit 
dem Vater und mit feinem Sohne Jefu Chriito itehen.* 
-— Ob der Sinn des Apoitels deutlich und richtig ausge- 
drücke it, mozen Kenner beurtheilen, Hn. R. Arbeit 
würde vielleicht beffer gerathen feyn, wenn er mehrere 
Ueberferzungen mit der feinigen verglichen, und das 
Jefte daraus benutzt hätte. Die erläuternden Anmer- 
kongen unter dem ‘Texte find zwar kurz; es find aber 
mauche darunter zweckmäfsig , und für gemeine Lefer 
brauchbar. j 


Wıerr,b. Seizer: Anleitung zur gründlichen Erkennt- 
nifs der chrijllichen Religion, zum Gebrauch in den 
Schulen d-r Augsburgilchen Confelfionsverwandten 
in den Kaiferl. Kunigl. Erblanden. Nach höherem 
Auftrage verlalst von !johann Georg Fock, Super. 
Confitorialr. und eriem Prediger der Kirchenge- 
meine Augsburgifcher Conieflion in Wien. 1794 
262 3. $- 


Der Vf. diefes Lehrbuchs der chriftlichen Religion ver- 
fichert in der Vorrede: er habe ich bemüht, die Lehre 
Jefu ohne willkührliche Zufätze undNebenbeltimmungen, 
in ihrer natürlichen Einfalt und Lauwierkeit fo darzuftel- 
len, wie lie fich dem Veritande und Herzen als die wohl- 
thatigfte Anweifung zur ['ugend und Glückfeligkeit em- 
pfehlen mufs. — Diefe Bemühung ift ihm, fo viel Rec. 
urtheilen kann, fehr gut gelungen. Um aus vielen Bey- 
fpielen nur Eines anzuführen, fo ift die kirchliche Lehre 
von der Dreyeinigkeit ganz weygeblieben. Von Jefu 
Perfon heifst'es: Er wor zwar ein Menfch, wie alle an- 
dere Menfchen, aber durch feine innigfte Vereinigung 
mit"der Gettheit über alle Gefchöpfe erhaben; daher 
wird er auch der eingeborne Sohn Gottes in einem Sinne 
wie kein anderer genannt. — Vom h. Geift: Gott ilt Ur- 
beber alles Guten. Auch uafere Beiferung it feine Wohl- 
that, die er uns durch feinen Geilt ertheilen will. Die 
Eivfetzungsworte der Taufe werden erklärt: Taufet fie 
— zu der ieligion des Vaters, des Sohnes und des hei- 
Iigen Geiites, das it, zu der Religion, die uns Gott als 
den Vater aller Menfchen kennen lehrt, uns durch Je- 
füm den Sohn Gottes bekannt gemacht, und durch den 
beiliven Geift beftäriger und ausgebreitet worden ilt. 
Mit Rech: hat der Vf. fatt der Frogen und Antworten 
eioen zulanımenbängenden Vortrag iu forılaufenden Sa- 
tzen gewählt, weil diefe letztere Methode vor der er- 
ftern ı0 cinem Lehrbuche, das zur Grundlage der Reli. 
fionsgefprache dienen foll, entfchiedene Vorzüge har. 
Auf die Auswahl Jer Schrittitellen ift viele Sorgfalt ge- 
wender, und der Sion derfelken, wo er nicht gleich 
einleuchter, durch kurze eingelchobene Erklärungen 
deutlich gemacht worden. Ueberhauptr hat diefes Lehr- 
buch, vor dem fo fchr gepriefenen hannörerifchen Kate- 
ehismus, nach des Rec. völliger Veberzeugung, grofse 
Vorzüge, und ilt auch wegen der gebrauchten aphoriüi- 
fchen Methode fehr zu empfehlen. -- Man wird beym 
Durchlefen bald merken, dafs der würdige VF. das Ro- 
fsumüfterifche Lehrbuch, und des Hu. D. Schmid kate- 
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chetifches Handbuch fleifsig benutzt hat. Des letzteren 
hätte in der Vorrede ern ähnt werden Sollen. 


Züsıc#, b. Orell u. C.: Gefchichte der Rumifehkatho- 
lifchen Kirche unter der Regierung Pius des Sechs- 
ten. Von Prter Philipp Wolf. Erfter Band. 1733. 
ı Alph. gB. g. ohne Vorrede und Inhaltsanzeige. 

Freylich kaun beym Anblick diefes Buchs der Zwei- 

fel rege werden: vB lich die Regierungszefchichte Pius 
VI. fchon befchreiben laffe? Hr, Wolf gibt fetbit ( Vorr. 
5. VI.) zu, dals diefer Gerenftand noch nicht ganz zur 
hiltorifichen Bearbeitung reif fey. Unterdeflen wenn ein 
Schriftfteller mir der Gefchichte feines Zeitalters u ohl 
bekannt ift, und fie felbit in ächten Urkunden fturliert 
hat: fo kann man ihm den Beruf nicht abfprechen, Bey- 
trage zu derfelben für die Nachwelt aufzuzeichnen; ge- 
fetzt auch, dafs diefe erit im Stande feyn follte, das 
vollen lete Syitem von Begebenheiten ganz zu über- 
fchauen ; feine geheimern Tricbfedern aufzudecken, und 
den Grad von Freymürhigkeit, aber auch unpartheyi- 
fcher Mäfsigung zu erreichen, den der Zeitgeuoffe mei- 
ftentheils verfehlt. Dazu kömmt, dafs für eine Ge- 
fchichte, welche fo grofse Folgen erwarten lafst, als die 
neueite päbftliche,, nicht zeitig genug durch zuverlufsig 
gefamnmleten Stoff geforgt werden kann. „Lie Verände- 
rungen, fagt Mr, W., die feit den leızten 20 Jahren in 
der röm. kathol. Kirche gefchahen; die Verfuche, die 
zuerit von der Staatspolitik , und am Ende von der Phi- 
lofophie gewagt wurden, das römifche Hoflyftem in 
feinen Grundfelten zu erfchüttern, und das gegenfeitige 
Beitreben, womit heut zu Tage der Curialismus Sich 
vor feinem unvermeidlichen Falle zu retten, und die 
durch keiue gewaltfame Hemmung mehr aufhalıbare Ein- 
fichtserweiterung der Völker denfelben zu befchleunigen 
fucht, machen die Regierung Pıus VI. zu einer der 
merkwürdigften Gelchichtsepochen unfers Jahrhunderts. 
Kaum war felbit das Zeitalter Lro X. und feiner Nach- 
folzer ima6ten Jahrhunderte für die Alenfchheit fo wich- 
tig, als das gegenwärtige? Nechdem der Vf. hierauf 
einige richtire Aumerkungen über die Klage der bejo- 
chenlen (unterdrückenden) Parthey , dafs ihre Gegner, 
die Aufklärer und Philofophen , zur Abficht hätten, alle 
Religion aus den Herzen der Menfchen zu reifsen; und 
dafs fie an allen Greuelthaten Schuld wären, welche un- 
fer Johrhundert entehren, gemacht hat; unter andern 
auch diefe: dafs fich vielleicht keine beflere Schutzfchrift 
für Philofophen und Aufklärer fchreiben lafle, als eine 
Gefchichte der rümifchen Hufkirche, um zu fehen, was 
diefe zur Unterdrückung, und jene zum Beften der 
Meufchheit gethan haben; ferzt er andere nicht weni- 
ger treifende über die jetzigen Maafsregeln des rüm. 
Hofs hinzu. „Es ift nicht zu leugnen, fagt er, daß 
derfelbe fich dem Punkte, auf welchem ihm nur noch 
die Wahl zwifchen feinem völligen Untergange oder 
dem Entfchluffe übrig bleibt, als weltlicher Fürft auf die 
politifche Beglü« kung der Römer zu denken, weit (bey 
weitem) fo nahe nicht glaubt, als er es wirklich iR. 
Denn wie könnte er im entregengeferzten Falle fich ge- 
rade iinmer der nemlichen Mittel, das Fanatismus und 
der lyuorauz, zur Handhabung feiner chimärifchen e 

ren walt 
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walt bedienen? Und wie wäre es möglich, dafs 
er nicht einfeheu fellte, wie eben diefe Mittel heut zu 
"Tage weit eher feinen Fall befördern, als verhiaderu 
mülsen? So grofs auch das Heer der Obfeuranten feyn, 
mag, das in feineu Solde (teht; fo find demfelben doch 
unitreitiz die von ihm mit fo vieler Verachtung behan- 
deiten Aufklärer weit an Much und an Kennenitls überle- 
gen. — Dem römifchen Hof begegnet hierin, was alien 
Staatsregierungen begegnete, welche aus lauteı Begier- 
de, ftets politifch zu handeln, fich unendlich weit von 
der Politik entfernten. Nur beforgt, unter fich nie von 
den angenommenen Meynungen und Grundlätzen abzu- 
weichen, fcheisen fie lich wenig um die Meynungen 
und Grundfatze zü bekümmeran, die durch mancherley 
Zufalle unter den beherrfchten Völkern in Umlauf ge- 
bracht werden können. — Der röın. Hof, der weit mehr 
als eine andere Regierung, feine Sicherheit von der of- 
fentlichen Meynung abhängig gemacht hat, entfchliefst 
fich ungern, einer Veränderung in der Denkungsart der 
Menfchen, die nicht mehr zu vermeiden ift, ihren natür- 
lichen Gang zu laffen, und finder daher gerade darin, 
wo er feine Erhaltung fuchen follte, feinen Untergang. 
Er bemüht fich zwar, die öffentliche Meynung zu cor- 
rumpiren; aber er veranftaltet diefe Corruption auf eine 
* Art uad durch Mittel, mir denen fich fo wenig, als mit 
Kanonen und Bajonetten, (durch welche manche Regie- 
rungen den Strom der Meynungen aufzuhalten oder an- 
ders zu leiten verfuchen,) der beabfichtete Zweck errei- 
chen läfst. Das Benehmen der Curialiften macht den 
Curialismus nur ftets lächerlicher: und die Streitfucht 
der päbftlichen Lohntruppen verfchafft ihren. Gegnern 
Gelegenheit, durch beftändige Uebung ihrer Kratte fich 
jeden $ieg zu erleichtern. Die G-fchichte beweilet es 
augenfcheinlich, dafs es nicht von dem Glauben an die 
Oberherrfchaft eines Pabftes, oder an ein gewilfles Sym- 
bolum abhange, ein Volk lafterhaft oder tugendhaft zu 
machen, und dafs deffen Wohlftaud blofs auf weife Ge- 
ferze aukomme.“ 
Eben weil die Gefchichte des Chrifteuthums diefes 
am ficherften zeigt, infonderheit lehrt, wie diefe höchit- 
weife Anltalt zur licherftenVervollkommnung der Menfch- 
beit, die einen natürlichen Damın gegen alle defporifche 
Unterdrückung abgeben follte, durch die verwegenite 
Arglift zur Unterjochung der Völker gemifsbraucht wor 
den ilt: fo bat der Vf. in einer Einleitung von vier Bü- 
ehern, einen Grundrifs der chriftlichen Kirche und Re- 
ligionsgefchichte (bis $. 247.) vorangefchickt ; zumal 
da er fich auch römifch - ketholifche 'Lefer veriprach, 
welche gewöhnlich diefe Gefchichte nur nach vurgelchrie- 
benen Begriffen kennen. -In «diefem Grundriffe ben.erkt 
er zuerft, dafs die Moral, welche Chrifius predigte, die 
Hauprfa«he feiner Religion gewefen, und die Dogira:ik 
nur für ein Hülfsmittel zu halten fey , deflen er fich be- 
diente, um jener das Anfehen und die Würde eines gött- 
lichen Infituts zu geben; dafs er, eigentlich ‘ein Voks- 
lehrer, nicht den geringften Plan zur Gründung eines 
oberherlichen und unabhängigen Kirchenftaats habe bli- 
eken laffen; dafs auch feine Apoftel fich nie Stellv ertre 
ter und Statthalter Gottes genannt haben, und die di- 


No, 234. JUILUS 1794. 


feiplinarifche Haushaltung der erften Chriften eben fo 
einfach gewelen; dafs die Dogmatik die nächfte Veran- 
lallun: geworden, das ariitokratifche Syftem in der Re- 
gierung der eriten Kirche duszubilden; dafs aber erit un- 
ter den chrittlichen Kaifern das Subordinstionsfy ftem 
und die Hierarchie zum Theil durch ihre Fehler, em- 
eis eure fey. Und nun geht der Vf. dem Lauf und 

achsthum diefer neuen kirchlichen Regierungsform bis 
zu ihrer vollkommenen Reife unter Gregor Vll. ihren 
Schickfalen und Einfchrankungen bis auf den jetzigen 
Pabit, dergeftalt nach, dafs er nicht allein ihre Stützen 
und Hülfsmittel befchreibt; fondern auch ihren Zufam- 
menhang mit Glaubenslehre, Sitten und Wiffenfchaften 
entwickelt. Wenn es gleich eigentlich alte hiftorifche 
Wäbrheiten find, die der Vf. hier bündig zufammenge- 
ftellı hat; fo würden fie doch für viele, die noch nicht 
tief in dielelben eingedrungen find, einen gewiffen Reiz 
der Neuheit haben, zumal da fie auch ftark gefagt und. 
lebhaft dargeitellt find. Bisweilen find die Farben et- 
was zu ftark aufgetragen ;- oder es ift auch mariches zu 
flüchtig gefchildert, ohne auf die Genauigkeitjin einzeluen 
Umftänden Rücklicht genommen zu haben. So ift es 
falfch. dafs man feit des ältern Conftantins Regierung 
kein Heyde bleiben durfte, wenn man nicht mit dem To- 
de gejtraft werden wollte (5. ır.). Die vornehmften Fa- 
milien zu Rom waren ja bis zum J. 389. heidnifch; und 
wie viele Gefetze find nicht lange nachher ‘zur Vermiu- 
derung des Heidenthums gegeben worden? Eben fe 
unrichtig it es, dafs Bonifacius mit bewaffneten Schaa- 
ren in die Länder gezogen fey, welche er bekehren 
wollte, (5. 45.) Eine Hauptbefchäftigung der erften 
Mönche beitand wohl nicht im Religionsunterrichte, (S. 
33.) Die viehifche Wolluft der letztern Merovinger (5.54) 
it nur eine Phrafis, den Annaliften des Karolingifchen 
Haufes abgeborgt. Von der Schenkungsurkunde Pipins 
Spricht der Vf. 3 55. dergeitalt, als wenn fie noch vor- 
handen wäre. Er lafst (5.57.) Karin das Fxarchat den 
Longobarden entreifsen; was fchon fein Vater getban 
hatte, Dafs der falfche Ifidor nach $. 64. zu Ende des 
yten Jahrhunderts gelebt haben foll, ift wohl nur ein 
Schreibfehler. Unerweislich ift es, dafs Mathildis Gre- 
gors VII. Maitreffe gewefen fey. ($. 58.) Wir übergehen 
einige andere folche Stellen, um noch den Vorfchlag des 
Vf. (5.258 fg.) anzuführen, dafs der Pabft von einer 
allgemeinen Kirchenverfammlung gewählt werden foll- 
te; wovon wir uns 2ber keine grofsen Früchte ver- 
Sprechen, 

Diefer Vorfchlag fteht im Anfange der Regierungs- 
gefchichte Pius V1. deren erfte beide Jahre hier vor- 
kommen. Durch welche eigene und fremde. Ränke er 
Pabit geworden fey, wird in der Gefchichte feines Con- 
elave ausführlich erzählt. Die katholifchen Höfe wurden 
dabey getäufcht, fo gut fie auch ihre Maafsregeln ge- 
nommen :u haben glaubten, Aber auch die Zelanten, 
oder «ie Jefuitilche Parıhey , die ihn auf den Thron ferz- 
te, hinterging Pius, indem die ihnen verfprochene 1.08 
loflung aller gefangenen Jefuiten, fich nicht bis auf den 
General des chemaligen Ordens erftreckte, und die auch 
erwartete Wiederherftellung des Ordens noch. webiger. 
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erfolgte; oder nur vom ihm verfucht werden durfie. Er 
kam überhaupt zu einer Zeit auf deu Thron, wo entwe- 
der ein Hildebrand eder ein Ganganelli auf demfelben 
hätte firzen follen, um feine Würde zu retten. “Er ift 
aber keines von beiden, und weifs fich auch in fein Zeit- 
alter wenig zu fchicken. Der Zuftand der katholifchen 
Stasten, und der Denkungsart in denfelben, it S. 351 
fr. gut gefchildert, Aus demfelben zieht der Vf. S. 357- 
die Folge, dafs wenn je ein Pabft Gelegenheit gehabt 
habe, fich die Achtung der beffern Menfchen und der 
Monarchen zu erwerben, es Pius gewefen fey. Er hätte 
nur, wozu ihm alle Umftände auffoderten, mit den Be- 
griffen der Völker, mit den Gelinnungen der Regenten, 
und mit den Bedürfniffen des Zeitälters vorfchreiten 
dürfen. Wie vieles hätte er nicht gewonnen, wenn er 
auch nur geringe Vortheile mit gutem Willen und unge- 
zwungen aufgeopfert hätte! Allein er beurtheilte alle 
kätholifche Reiche nach italiänifchem Maafsftabe, und 
wrar nicht fowohl aus Staatsgrundfätzen, als aus Schwä- 
che, ein Zelante. -— Die mancherley kränkenden Unter- 
nehmungen der katholifchen Höfe gegen die Immunität, 

worunter die des Grofsherzogs von Tofcana die em- 
pfiodlichlten heifsen konnten,) waren gleich beym An- 
fange feiner Regierung auffallend. Die Väter des Ora- 
torium zu Rom verfolgte er als vermeynte Janfeniften;; 
aber der fpanifche Hof nahm fie in Schutz. Er weilte 
die Geiftlichkeit reformiren, und befetzte feinen Hof mit 
den ausfchweifendften jungen Geiftlichen, Wider Gafs- 
nern mufste er fich erklären; obgleich derfelbe von der 
Jefuitifchen Parthey gebraucht wurde, Seine Prachtlie- 
be und fein ungewöhnlicher Haarputz, die unnörhige 


Verfchwendung im Bau einer neuen Sakriftey der Peters-. 


kirche, und fein Nepotismus, vou dem er im Anfange 
ar nichts wilfen wollte, find lauter charakteriftifche Züge. 
Einige Beurtheilungen könnten wohl glimpflicher, 
manche Gemeinplätze und Betrachtungen kürzer feyn; 
das Rühmliche an Pius UI. wünfchen wir auch nicht ver- 
effen zu fehen. Das italiänifche Monufeript, aus wel- 
chem der Vf. öfters, mit deflen angeführten Worte, 
(chöpft, fcheint keine Schlechte Quelie zu feyn. Ueber- 
haunt fimmt feine Erzählung mit allen bisher bekannt- 
- gewordenen Nachrichten wohl überein; ihre Fortfetzung 
wird alfo auch willkommen feyn. 


PHILOLOGIE. 


Bere, b. Mylius: Deutfche Sprachlehre zum Gebrauch 
‚der Schulen; von NM. Fohann Friedrich Heynatz, 
Kector zu Frankfurt an der Oder. Vierte vermehrte 
und verbeflerte Auflage. 1790. 304 5. $- 


Aus den 3 vorhergehenden Auflagen, deren erfte 
fchun i. J. 1770 erfcbien, ift diefe Sprachlehre, und ihr 
gewifs. nicht unbeträchtlicher Werth, fchon zur Gnüge 
bekannt. In dem Vorberichte zu der gegenwärtigen er- 
zählt der Vf. die Gefchichte feines Buchs, das feine er- 
fte Entfiehung theils dem mit Lachen untermifchten Un- 
willen, wemit er die Gettfchedifche Sprachkunft las, 
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theils feiner ehemaligen Anftellung als Lehrer beym 
grauen \loiter ia Berlin, zu danken hatte. Bald nach“ 
einander wurden 2 neue Auflagen diefer Sprachlehre 
»ötbig, und der VE fchickte fich an, das von ihm ver- 
fprochene gröfsere Werk auszuarbeiten, als Hn. Adelung's 
Sprachlehre zum Gebrauch der Schulen in den künigl. 
preufsifchen Landen, der Auszug daraus, und fein um- 
ftändliches Lehrgebäude der deutfchea Sprache fchnell 
naeh einander. erfchienen. „Es mögen, jagt er, der 
Köpfe genug feyn, die über diefe 3 Adelungifche Wer- 
ke geichüttelt wurden ; aber [chwerlich wird Jemand den 
feinigen fo viel darüber gefchüttelt haben, als ich, vor- 
züglich über das Lehrgebäude, weiches von meinem 
Ideal einer größseru deutfchen Sprachlebre fo himmelweit 
abwich.“ —- Bey aller feiner Verehrung gegen Ha. 4. 
faud er zwifchen ihm und dem fo weit unter ihm fiehen- 
den Gattfched eine dreyfache Aehnlichkeit: r) dafs er 
den Schein annahm, als wenn vor ihm keine diefen Na- 
men verdienende deutfche Sprachlehre gefchriebeu fey ; 
2) dafs er viele Sachen, bey denen es auf den Gebrauch 
der beiten Schriftfteller einzig und allein sakommt, durch 
blofses weuig befriedigendes philofophifches — fült 
möcht er fagen, philofophifch feyn follendes — Räfon- 
nement ausmachen wollte; und 3) dafs er Dinge an ei- 
nem andera Orte lehrt, als wo man fie eigentlich zu er- 
warten berechtigt war. Und doch behaupter der Vf. in 
Anfehung der erften diefer Befchuldigungen, dafs feine 
Sprachlehre aufgefchlagen auf Ha. A. Tifch gelogen ha- 
be, als er die feinige fchrieb; (fo, wie die Märkifche 
lateinifche Grammatik auf Hn. Schellers Tifch lag; ) weil 
er fonk unmöglich gerade ven Niemand, als von Iln. 
H. angeführte Beylpiele, theils mit, theils ohne Verän- 


derung, in feine 3 Werke hätte übertragen können. In 


Anfehung des zten und 3ten Punkts beruft er fich auf 
das, was im Lehrgebüude, B. I, $. 275. vom Syntax 
gefagt wird, und was Niemand dort, fondern in der 
Lehre von der Bildüng und dem Gefchlechte der Neun- 
wörter würde erwartet baben. Unter diefen Umftänden 
bedauert der Vf. dafs er die Hand von feiner gröfßsern 
Sprachlehre abzog, die er nun aber wieder an die Ver- 
beflerung der gegenwärtigen Arbeit gelegt hat, auf die 
auch, wenn fie gut aufgenommen wird, ia ein paar Jah- 
reu jenes.grölsere Werk folgen foll, worin er, wie es 
fich eignet und gebührt, zwar das Philofophiren über 
grammatifche Gegenftände nicht unterlallen, aber doch 
fein vorzüglichttes Augenmerk daraufrichten wird, durch 
Stellen der befteu Schriftiteller zu beweifen, dafs die von 
ihm gelehrte Art des grammatifchen Ausdrucks dem 
Sprachgebrauche gemäßs, und folglich die richtigere fey. 
Ueber die gegenwärtige neue Auflage der Heynatzi- 
fchen Sprachlehre wollen wir uns hier in keine umflländ- 
liche Beurtheilung einlaffen; denn diefe würde, bey al- 
lem Detail, doch nur einige einzeine Aeufserungen und 
Regeln betreffen künnen. Der V£. hat darin menches 
weggeftrithen, das künftig in dem gröfsern Werke fei- 
nen Platz linden foll, und den dadurch erfparten Raum 
zu andern Bemerkungen angewandt, von welchen er 
bofft, dafs man fie ihrer Stelle würdig finden werde. 
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PHTSIK. 


Bertim, b. Rottmann: Karl Wilhelm Scheele's, Apo- 
thekers zu Köping in Schweden, der Akademieder 
Wiftenfchaften zu Stockholm, und anderer gelehr- 
ten Gefellfchaften Mitglieds, Sämtliche phufifche 
und chemifche Werke, nach dem Tole des Verialfers 
gefammlet, und in deutfcher Sprache herausgege- 
ben von D. Sigismund Friedrich Hermbflädt, Pro- 
feffor der Chemie und Phbarmacie bey dem königl, 
Collegio Medico- Chirurgico zu Berlin u. f. w, Er. 
Rer und zweiter Band, Berlin. 1793. 8. zufammen 
7425. ı Kupfert. (oe Rthlr. $ Gr.) 


ie Verdienfte, die fich der Vf. der hier aufs neue 
abgedruckten Schriften um die Chemie und Phy- 
fik erworben hat, find, fo wie feine Schriften felbit, 
den deutfchen fowohl, als den ausländifchen Naturfor- 
fchern zu bekannt, als dafs fie einer neuen Anpreilung 
bedürftem. Wir halten es daher, bey der Anzeige des 
vor uns liegenden WäAkes, nicht für nörhig, den In- 
halt defleiben Weitläuftig abzufchreiben, oder etwas 
zum Lobe desVf, hinzuzuferzen. Wir merken nur an, 
dafs diefe Ausgabe alle kleinere und gröfsere phylifch- 
chemifche Auffätze des fel. Scherle enthält, und dafstie 
überdem nicht nur mit den Anmerkungen, die die Herren 
Leonhardi, Dietrich, Crell und Kirwan den frühern Ausga- 
ben und Üeberferzungen einiger diefer Schriften beyge- 
fügt haben, fondern auch mit der von Crell abgefafsten 
(und aus den chemifchen Annalen bekannten) Lebensbe- 
fchreibung des Vf, und mit einer Vurrede und einigen Zu- 
färzen des Herausgeb, vermehrt ift. Hr. H. hat in diefen 
letztern vorzüglich die Grundfätze des feel. Scheele mit den 
Grundfützen der heutigen Chemiften (follte eigentlich 
heifsen :der Anfiphlogiftiker ;denn bekanntlich haben bey 
weiten noch nicht alle heutige Chemiften dem Syfteme 
des Lavoifier uneingefchränkten Beyfall gegeben,) vergli- 
chen, die Phänomene, die Äch dem Vf. (der, nach dem 
Urtheile des Herausgeb., der erite Schöpfer der anti- 
phlogiftifchen Chemie genannt zu werden verdient,) 
bey feinen Verfuchen darboten, mit den Erfcheinungen, 
die das neue lavoifierfche Syftem dargelegt hat, zufam- 
menftellt, und zugleich verfchiedene Beobachtungen, 
die zur Beftätigung oder Berichtigung einiger Behaup- 
tungen des Vf. dienen, eingefchaltet. Diefe Ausgabe 
empfiehlt fich alfo durch ihre Vollftändigkeit uhd über- 
diefs auch durch einen correcten und gefchmackvollen 
Druck, und die Liebhaber der Naturwiflenfchaft, die 
weder alle frühern Abdrücke diefer Schriften, noch die 
lateinifche in unferer Zeitung des J. 1789. N. 364. S. 
484. angezeigte) Ausgabe derfelben (die aufser der Bio- 
4.L.Z, 1794. Dritter Band. 


graphie und einer von Gadolin abgefafsten und aus dern 
Almanache für Scheidekünftler entlehnten kurzen Ab- 
handlung, alle hier abgedruckte Auffätze enthält,) be- 
fitzen, werden es dem Herausgeber Daak wilfen , dafs 
er diefe Sammlung veranftaltert und fo die in vielem 
Betrachte immer noch höchft lefenswürdigen Schriten 
des verdienftvollen Scheele gemeinnütziger gemacht hat. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Görrinoen, b. Dietrich: G. C. Lichtendergs ausfahr- 
liche Erläuterung der Hogarthifchen Kupferfliche, mit 
verkleinerten, aber vollländigen Conien derjelbsn von 
E. Riepenhaufen. Erfte Lieferung. XXVIH. uod 2708. 
in kl. 5. und 6 Kupfertafeln ia fol. 1794 


Hogarth wurde von feinen Freunden oft erfucht, 
und verfprach es ihnen auch oft, felbft einen Kommen- 
tar über feine Werke zu fchreiben. Er hätte aber, wie 
Hr. L, 5. 66. bemerkt, ficherlich dabey verloren. Um 
etwas für recht tief zu halten, mufs man nie erfahren, 
wie tief es it. Ein Theil des Vergnügens, das die 
Betrachtung der unfterblichen Werke diefes Künftlers 
gewährt, hängt, fo wie bey der von den Werken der 

atur, mit von der Uebung eigner Kraft ab, die dabey 
ftatt findet. Vielleicht allo war es gerade diefer dem 
Künftier fo vortheilbafte Reiz, den das leicht Verkera- 
bare und das wirklich Verkannre, mehr als (as ganz 
Unverkennbare für den Forfcher und Beobachter -hat, 
der iho von der Erfüllung jenes Wunfches und Ver- 
fprechens zurückhielt. i 


Man weifs indefs, dafs fich fchon mehrere for- 
fchende Beobachter an der Erläuterung der Hogarthi- 
fchen Kupferftiche verfucht haben. Der erfte war wohl 
Roucquet,; ein franzöfifcher Schmelzmahler in London, 
der fchen 1746, ohne fich zu nennen, franzöfifche Brie- 
fe an einen feiner Freunde (den Marfchall Beileist«) ber- 
ausgab, welche diefe Erklärung zur Abficht hatten, 
aber nur 4 Werke diefes Künftlers betreffen. Diefe 
Briefe verdienen indefs alle Aufmerkfamkeit, weil Ho- 
garth, defien Nachbar der Verfaffer war, vermuthlich 
darum wufstee Daon verfuchte ein englifcher Geiftli- 
cher, Trusier, über die fehr verkleinerten Blätter zu 
moralifiren ; mit unter gab er jedoch manche gute No 
tizen. Gilpin gab in feiner von Hn. D. Foltmann ins 
Deutfche überfetzten Abhandlung von Kupferflichen ei- 
neErklärung von dem Leben einesT.iederlichen.. Nat 
pole machte in feinen Anecdotes of Painting in England 
über H. und feine Werke einige kurze, aber fchätzbare 
Bemerkungen; umftändlichere, befönders hiftorifche, 
—. der Buchdrucker und Buchhändier Nichols in 
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der Lebensbefchreibung Hogarth's. Dann gabauch ein 
Ungenarnter zu London 1784 die Erklärung einiger 
Blätter heraus. Und endlich fchrieb Irelami zu der ver- 
kleinerten, aber ergarzten, Truslerifchen Sammlung 
feinen llogartb Illuftrared in 2 Banden, von dem wir 
zu feiner Zeit umitändlichere Nachricht gegeben haben. 
Schon damals erkannten wir, gewifs mit völliger 
Beyitimmung aller Lefer von Gefchmack und Kunftfinn, 
den grofsen Vorzug an, welchen die Lichtenberzifchen 
Erläuterungen dieler Kupferfliche, die feit mehrern 
jabren nach und nach in den Gottingifchen Tafchenka- 
lender befindlich waren, und mit abgekürzten, aber 
fehr treifenden Copien der vornehmften Figuren be.lei- 
tet wurden, vor allen von den Engländern, vor und 
nach ihnen, verfuchten Auslegungen bebaupten. Zu- 
gleich äufserten wir den, einer pleich allgemeinen Bey- 
fimmurg gewiilen Wunfch, dafs fich Hr. Hofr. Lich- 
tenherg entfchliefsen möchte, die ganzen Blätter von 
eben dem dazu vorzüglich gefchickten Künftler nz 
copiren zu lailen, und dann zugleich feinen fo meiiter- 
hafıen Commentar in Einer Folge zu Itefern. Mit dem 
lebhafteften Vergnügen fehen wir hier nun diefen 
Wunfch erfülr, und den Werth der Arbeit felbit durch 
den neu darauf verwandten Fleifs des Künftlers fowohl 
als Auslegers Sehr erhöht. Der Letztere hat jetzt fei- 
ner Erklarung fo viel Vollfländigkeit zu geben gefucht, 
slsihm reach feiner jetzigen Bekanntfchaft mit diefen 
ächten Producten des Genies möglich war. Sie enthält 
nicht allein alles, was er in den beften bisherigen Aus- 
legern Bemerkungswertbes fand, fondern auch noch 
die Bemerkungen einiger feiner Freunde in L.ondon fo- 
wohl als in Deutfchland, und feine eignen, Unmöglich 
kapn jener ungetheilte Reyiall, den fchon die einzel- 
nen und minder vollltäudigen Lieferungen fanden, dem 
gegenwärtigen gröfsern und ausgeführterm Werke ent- 
fteben; und wir würden in der T'bat die falt zu ängflt- 
lichen Beforgniffe, welche Ur. L. in der Vorrede bier- 
über äufsert, kaum begreifen, wenn nicht Beicheiden- 
beit allemal treue Begleiterin des wahren Verdienites 
wäre, Die Veränderuog der Umftände, unter welchen 
ehedem die einzelnen Proben erfchienen, und unter 
denen jetzt das Ganze hervortritt, müllen diefem lerz- 
tern eher vortheilhaft, als nachtheiliz werden, „Der 
„majeltätifche Audienzfaal des deutfchen Publikums, 
„fagt Hr. L. vor deffen Thron ich jetzt meine Bemer- 
„kungen niederlege, kam mir damals gar nicht in den 
«Sinn; ich dachte blofs an die Stühle, Fenfterbänke 
„und Theetifche der Nebenzimmer, oder höchitens der 


„Antichambre, auf denen mein keil. Chrift herumfah-* 


„ren würde. Ich fchrieb alfo mit der Unbefaugenrheit 
„und Sorplofigkeit, die Zwar manchen Verfehen Raum 
„gibt, aber. dem Vortrage bey folchen Dingen ganz 
„vorzüglich günftig it.“ u. f f. Aber eben diefe Ent- 
ftehungsart, und feibft die Spuren jener Unbefangen- 
beit, die vielleicht hie und da.noch in der neuen Bear 
beitung geblieben find, machen diefe gewifs um fü 
viel fchützbarer. Auch that unfer Ausleger gewifs febr 
wohl, da!s er den Weg nicht wieder verliefs, den er 
einmal zur Erklärung feines Künflters eingefchlagen 
harte; ‚den poetifchen nämlich ; der nicht blofs mit kur- 
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zen und dürren Worten deutet, fondern der diefs in ei- 
ner Sprache und in einem Vorträge thur, den überatt 
eine gewille Lause beiebt, die mit der des Künftlers 
fo viel Aehnlichkeit har, als möglich, und immer mit 
ihr gleichen Gang hält, Man lefe, was der Vf. in der 
Vorrede weiter über diefe Erläuterungsmerhode fapt; 
und man wird bey L.efung des Commehtars felbit fich 
Aurchgehends überzeugt fuhlen, dafs er feinem Ideal 

daven nicht nur nahe gekommen fey, fondern es voll- 

kommen, und in einem Grade erreicht habe, indem es 
fihwerlich irgeud ein Audrer hätte erreichen könren, 
und der auch von keinem fo leichr dürfte übertroffen 
werden. Auf diefe Weife erläutert, wird Hogarth 

nicht blofs Jeden verftindlich, fondern der Geilt eines 

Jeden wird fihun durch den Vortsag der Erläuterung, 

felbit wider feinen Willen, zu der Stimmung gebracht, 
in welcher allein man des großsen geiltigen Genufles 
fähig ift, den diefe Blätter gewähren können. Eben 
wegen der Ueberreuzung, dafs diefs alles fichtbarer 
und hervorfiechender Charakter der einzelnen Proben 
war, eben wegen des Vollzeruffes, den ihre Zulsin- 

menhaltung fchon mit den kleinen Copien, und hoch 
mehr mit den Originalbiurtern, gewährte, drangen des 
VE. Freunde fo oft in ihn, die Hand von der Arbeit 
nicht abzuziehen, fie zu vollentien, und in ein Ganzes 
zu vereinen; und folite ihnen das Publikum diefe Er- 
munterung und ihren Eriolz nicht Dank wilfen,, wel- 

ches doch gewils der Fall nicht feyn kann: fo ftünden 

fie doch wenigftens vor dem höhern Tribunal des Wi« 

tzes und (iefchmacks, an- welches lie fich dann wenden 
müffen, vollig lusgefprochen und gerechtfertigt. 


Der einzige fibeinbare Vorwurf, den man dem Vf, 
zuweilen gemacht hat, ift der, dafs er zuweilen in Ho 
garti's Werken Ablichten gefunden zu haben fcheint, 
an die der Künftler felbit nie gedacht haben mag. Er 
gibt diels zu; aber er har völlig Recht, lich über das 
zu beruhizen, was er etwa binzugedacht hat, wenn er 
nur nichts weggedacht oder wegerklart bar. Oifenbar 
gab er auch nicht alles für Erklarung, was fo ausfiekt. 
Nur halte man auch nicht gleich jede Bemerkung für 
unnarürlich oder falfch, weil lie beym eriten Anblick 
gefücht fcheint, Man mache fich erft mit dem Geiite 
diefes fonderbaren Genies aus dem Ganzen bekaunt; fo 
wird man fie oft lehr nutärlich fioden. 


Mit Hn. Riepenhaufens Arbeit wird hoffentlich je- 
der Kenner fchon für fich, und noch mehr Zufrieden 
feyn, wenn er fie mir den Originalen zufammenhält. 
Dafs fie diefe Vergleichung, in aller ihr möglichen 
Strenge, aushaält, ift unitreitig das gröfste ].ob, was 
ınan ihr ertheilen kann, und was fie in vollem Maafse 
zu verdienen fcheint, Die Blätter find etwas verklei- 
nert, aber nicht verkritzelt, nicht in dem Grade ver- 
kleinert, dafs der freye Spielraum für Ausdruck und’ 
Charekter, worauf hier all:s ankımmt, verloren ge- 
gargen wäre, wie das bey den meiften englifchen Ver- 
kleinerungen, befonders hey den 'Truslerifchen, der 
Fall war. Esiitauch kein Gefichtszug verloren gegan- 
gen; und für die Zukunft itehe von feinem immer tie- 
fern Eindrange in Hogarth's volle Man,er deito mehr 

zu 
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zu hoffen, ‘da fchon in den hier gelieferten Blättern, 
won denen er Nacht und Mittag zulerzt vollendete, die 
Fortfchritte fo fichtbar find. afs die englifchen Un- 
terichriften der Blätter beybehalten wurden, gefchah 
vermuthlich, um dadurch ihren Vertrieb in England 
zu erleichtern; und dielsmal hoffen wir sicht, dals 
fich Klopflocks: 
Wir find gerecht: das find fie nich! 


betätigen werde. Nur möchten wir ihnen auch den 
Genufs des herrlichen Lichtenbergifchen Commeutars — 
der h:bt uns über fie — wünfchen, und diefem daher 
eine, feiner würdige, Ueberferzung ins Englifche, 
Freylich würde diefe grofse Schwierigkeiten haben; es 
find zwar der Stellen fo gar viele nicht, deren Witz 
und Laune blofs für den deutfchen Horizont berechnet 
wären, wohl abermehrere, wo nit dem deutfchen Aus- 
drucke manches ea Kraft und Schönbeit leicht verloren 
geben möchte. Der Ueberfetzer müffe wenigltens felbit 
kein gemeiner Humorift feyn, und, wo moglich, un- 
ter des Vi. Leitung und Aufficht arbeiten. Dann aber 
brächte auch diefe Arbeit, die Schon wegen der grofsen 
Popularitit ihres Gegenftandes auf gröfsere Verbreitung, 
als irgend eine ähnliche, rechnen dürfte, dem Witz und 
Scharilion unferer Nation wahrlich keine geringe Ehre. 


Der Vf. war anfangs Willens, dem Werke eine 
Einleitung in das Ganze, nebft einem Leben des Künft- 
lers, und einer Schilderung feines Künftlercharakters 
u.f. w. vorauszufchicken. Aus Mangel an Zeit aber 
verfparte er diefs auf das Künftige für einen befundern 
Band. Er bitter übrigens die Lefer, ibm ihre Lleen 
über die Hogarthifchen Blätter mitzutheilen. „Mit den 
„Werken des Witzes, fagt er, hat es überhaupt die 
„traurige Befchaffenheit: fie belitzen meift eia J'erurs- 
„liches und ein Unverwesliches, von deren inniglter Ver- 
„bindung jedoch eigentlich ihr ganzes Leben , und die 
„ganze Fülle ibrer Wirkung unumgänglich abhänpt. 
„Lafst uns daher von Werken des Genies, bey denen 
„es noch in unferer Macht fteht, dns Verwesich- mit 
„möglichiter Sorgfalt vor der Verwefung fehützen, und 
„für die Nachwelt zum Geb:auch aufbewahren, die 
„den andern Theil, ohne unfer Zurhun, von der Na- 
„tur umfonft erhalt.“ Hier aber wırd es wohl gewils 
der Fall werden, dafs diefs Verwesliche, durch Hulfe 
folch eines Commentars, anziehen wird das Unver- 


weflsliche. 


Ueberflüfsig wär’ es, wenn wir nun noch den 
Werth und Charakter der Lichtenbergifchen Erlaute- 
rungen näher zergliedern wollten, da beide fchon aus 
den bishe-igen einzelnen Lieierungen des Tafche:ka- 
lenders lo allgemein bekannt find. Und Proben davon 
auszuheben, wäre eben fo überllüfsig. Man kennt den 
reichen, unerfchöpflichen, und höchft origicalen Witz 
des Vt.; der Schlar auf Schlag wirkt, und weils, dals 
er in diefer zeiltizen Fiktricitat nicht minder erfehren 
und.felsiterfinderifch ift, ats in der phyfifchen. Zu 
dem bisherigen, fo lehrreichen als unterhalienden, Er 
fcheiaungen auf dirfem Etktrophor find, bey diefer 
neuen Exhibitioa, manche noch binzugekomunen, die 
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nicht minder beluftigen und belehren. Hievon nur ein 
paar zur Probe. Bey dem Affen auf dem eriten Blatre, 


‚ der, dem englifchen Pöbel zur Gemüthsergöützung, und 


der Bourbonfchen l.inie zu Ehren, mit dem franzöfi- 
fchen Haanrbeutel und dem fpanifchen Mäntelchen aus- 
ftaffirt ift, und der den Helm Alexanders zu einem 
häuslichen Zweck nützt, der leichter erkannt als ge- 
nennt wird, bemerkt er folgendes: „Für einen Affen 
„ift die Handlung wirklich philofophifch und grofs; es 
„liegt fu was modernes darin, das leichter empfunden 
„als erklärt wird. Werhätte, möchte man fich fragen, 
„unter dem aitfränkıfchen Haarbeutel fo viel nrufranki- 
„fchr Grundfarze gelucht?* — Von dem phlızmati- 
fchen T'obaksraucher in der Punfchgifellfehaft, den Ire- 
land im Texte für einen Juftitiarius hielt, fagte dieier 
Ausleger hernach in einer angehängten Note: man 
glaube, es fev das Porträt von Hogarth's Buchbinder, 
Namens Chandler, einem itocktauben Manne, dem die- 
fer Kopf frappant gleichen foll. „Das fchader nicht, 
„fagt Ur. L. Ich febe nicht ab, warum ein Buchbin- 
„der und ein Juftitiarius nicht fullte ausfehen künnen, 
„wie ein fpekulirender Kaufmann.* (Dafür bielt ihn 
llr.L.) „Der erite handelt neben feinem Hauptgefchaf- 
„te her wirklich, und der andere kann fogar aus fei- 
„nem Hauprgefchäfte einen Handel machen. Und dann 
„ılt es ja bekannt, dafs die Schale nur zu oft mehr ver- 
„fpricht, als der Kern leilter; ein Sätzchen, von deffen 
„Wahrheit und Nutzen fich tagtäglich zu überzeugen, 
„nicht leicht jemand in der Welt mehr Gelegeuheit hat, 
„als die — Buchbinder.““ — Bey dem Bieifchilde auf 
dem Blatte, der Abend, welches das Bildnifs des Sir, 
Hugh Middleton enthält, fagt Hr. L. $. 237. „Man hat 
„bisher viel von einem deutfchen Pantheon geiprochen, 
„Ich follıe denken, auf diefem Wege ımulste es zu 
„Stande konımen können ; und wenn Deutjch feit jeher 
„fo viel kiefs, als gut und wohlfeil, fo wäre ein Pan- 
„iheon auf Galtfihildern ein wahrhalt dentjches Pam 
„Devon. Alan lachelt vielieicht; ich felbit fürwahr 
„nicht. Was kann ehrenvoller feyn, als Jahrbunderte 
„hindurch von dem Schilde eives Wirthshaufes anf die 
„unten aus und ein Steigende Nachwelt herabzublicken, 
„oder von ibr herauf angeblickt zu werden? Ich febe 
„freilich voraus, dafs der Gedanke wird befpottelt 
„werden, aber eben weil’er grofs iit. Es gibt wenig 
„Meufchen, dieein gefcheidies Gelicht machen konnen, 
„wenn lie in dieSonsefeben. Würde fich etwa ichlech- 
„ter im lien von Le dnıtz logiren, als im Konige von 
„Preufsen? Oder wäre ‚jener eıwa da oben über der 
„Einfahrt oder an der Stange felbit. fchlechter legırr, 
„als diefer? Düs fare wir einmal Jemand laur, wenn 
„er das Herz hac. Und ich möchte woh! den Gelehrten 
„fehen, der firh fchamen wollte, die Stelie einzuneh- 
„men, die büher felbit die Katfer und Kusige der Er- . 
„de mit ihren Kronprinzen und Kronen; die Jie.gold- 
„men Engel; die die Sonne, der Mund, und die Sterne; 
„die de Konige der Thiere und der Flur, der Adler 
„mie einfarhem ud deppeltem Haupt. der Löwe mit 
„einfachem’und doppeltem Schwanz, und das Befs oft 


„init var keinem; die die Kaufe und die Li.ie, die auf 


„dem Felde jowohl, als die franzofijeie in aller ihrer 
x 2 a z „Lerr- 
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„Herrlichkeit, nicht verfchmäht haben. Hat man nicht 
„ganze Städte, London, Paris und Konflantinopel, mit 
„allen ihren Bewohnern zu ehren, fo aufgehängt? Man 
„mufs hier nicht einwerfen: Es gäbe auf’ Schildern auch 
„Bären, Ochfen, Böcke, und Mohren, die offenbar zu den 
„Affen gehörten; Schlangen und Drachen und Gänfe, 
„die, ob fie gleich von Gold wären, doch immer Gän- 
„fe blieben. Das ift kein Einwurf. Denn fo ift es von 
„jeher mit allen Ehrenbezeigungen in der Welt gegan- 
„gen, mit marmornen Denkmälern und Ordensbändern, 
„mit Adelsbriefen und Doktordiplomen, mit Titeln und 
„Schmutztiteln, und wird ferner fo gehen, bis an das 
„Ende der Welt, die unferaller Mutter it. Trug nicht 
„der Teufel felbft in Geftalt des letztern Herzogs von 
„Orleans den Orden des heiligen Geifles? — Vielleicht 
„würden aufdiefem Wege endlich die deutfchen Wirths- 
„bäufer auch etwas gebeffert. Da fieht es noch hier 
„und da betrübt aus. Es fehlt uns überhaupt noch an 
„einen deutfchen Howard, der das für die Wirchshäu- 
„fer thäte, was diefer für die Gefüngaiffe that.'‘- 
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Harte, b. Franke: Erzählungen nach der Mode, theils 
mit, theils ohne Moral, nebft einem Anhang für 
gutherzige Lefer. 1788. 296 5. g. 

Was an diefen zehn kleinen Romanen (den Anhang 
für gutherzige Lefer fand Rec. bey feinem Ex-mplar 
nicht) nach der Mode feyn foll, möchte fchwerlich zu 
errathen feyn, wenn der Vf. damit nicht die unfelige 
Mittelmäfsigkeit meynt, welche leider unter den deut- 
fchen Romanenfchreibern berrfchende Alode it. Zwey 
oder drey Erzählungen ausgenommen, die aus fremden 
Sprachen leidlich überferzt werden, ift bey. den übrl- 

en die Erfindung oft noch weniger, als mittelmafsig. 

Der Hauptton foll der fatirifche feyn; da der Vf. zu 
den Schriftitellern gebört, die fich felbit kitzeln müffen, 
um zu lachen, und dabey eine grofse Redfeligkeit be- 
fitzt: fo wird feine Satire mehr Langeweile, als Un- 
terhaltung bewirken. In der zweyten und dritten Er- 
zühlung will er durch Scenen der Wolluft unterhalten, 
die aber durch feine fade Darftellung doppelt widrig 
ausgefallen ünd, 
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nener. Ohne Druckart: Marifeft der unbekann- 

ten bern an die Glieder peheimer Grade und Sujleme, 
Im Jahre 1793. 243. 8. Ueber dem fogenannten Manifelt felbit 
fteht diefer Titel noch einmal, nur mit dem Unterfchiede,, daß 
die Worte: Unbekannte Ordens- Obere blots mit ihren Anfangs- 
Buchltaben U. O. O. angedeutet find, mit dem Zufatze: nach 
einer franzöfifchen Handfchrift. Zu jenen 3 Buchflaben wird in 
iner Note bemerkt, dafs ich diefer Chiffre in der Urfchrife be- 
Afde und Unbekannte Ordens-O,ere bedeute, Eines von beiden 
mufs aber eine Unwahrheir feyn. Entweder ilt diefes Manifelt 
nicht aus dem Franzöf. überfetzt, oder jene Buchitaben beden. 
-ten im Original eıwas anderes; da keine Wörter von diefer 
Bedeutung mit diefen Anfangsbuchftaben im Franz, vorhanden 
find. Dem fey indeflen wie ihm wolle, fo geben diefe Unbe- 
kannten durch diefes wertreiche und in einem pathetifchen Styl 
abgefafste Manifeft der Welt von der hohen Weisheit, die fie 
von lich felbft rühmen, eite fehr fchlechte Idee. Von ihnen, 
lagen ie, als dem Mittelpunkte, wären alle Orden, alle gehei- 
men Grade und Syiteme ausgegangen. Das erfte Geheimnils 
diefes Mittelpunktes fey feine eftimmung, und feine Entfte- 
hung, nebit den Mitteln feiner Wirkfamkeit, fein zweytes. 
Da die Geheimniffe des Bundes nur fehr wenigen Meiftern hät- 
ten bekannt feyn dürfen: fo fey der Prüfftein, ob jemand in 
ihren Bund tauge, diefer gewelen: feine Neugier gefangen ge- 
ben unter die Gewolt der Einficht der Obern. In dem Masfse 
als dusch Zurückbehaltung des Geheimnifles die Gedult und die 
weile Entfagung der Me Enge im Bunde geprüft und geläutert 
werden follte, wuchs die Ungeduld und die Heftigkeit unklu- 
ger \Vünfche. Aller Gehorfam verfchwand. Wer Arglift und 
Kühnheit genug befafs, einen ihm gefälligen Zweck und ein fei- 
nen Ablichten angemeflenes Gebimnifs zu erdichten, der grün- 
dete einen Bund für lich und feine Gefellen. Man betrachtete 
im Bunde die Erforfchung der verborgenen und minder bekann- 
ten Naturkräfte blofs als eine nutzliche Befchäftigung erleuchteter 
und keuntnißreicher Bundesglieder , und es entitand eine fans- 
tifche Sekte, die das Geheimnifs des Bundes in die Verwand- 
salle, in Geifterbannen, ın tg Sen Todten, 


Me * Er 
4; fe Man nannte die Ankömmlinge Brüder, fagıe 


ihnen, dafs keiner des andern Herr fey, jeder gleiche Rechte, 
Päichten, Arbeiten und Gewinn habe; und nun behauptete 
man, der einzige Zweck des Bundes fey: alle Menichen in den 
Stand der allgemeinen Bruderfchaft zu fetzen, fie zw ihrer na- 
tüurlichen Freyheit zurück zu führen, und allen Unterfchied in 
der bürgerlichen Gefellfchaft aufzuheben. Aus dielem Zirkel, 
weicher die Menfchen glücklich mächen wollte, aber aus Man- 
gel au hinreichender Einficht irrte, bildete ich noch ein engerer, 
welcher das Geheimnifls verfeinerte, und indem er Menfchen- 
liebe und Menfchenglück zum Schilde feines Gewerbes aushimg, 
in dem Innern feines Bundes darauf arbeitete, alles Menfchen- 

lück zu, feinem Raube zu machen. Diefe Sekte-fey es, welche 

ie Grundfeften des Bundes bis zum völligen Einlturz unter- 
wühlt habe; die Gährungen der Völker wären ihr \Verk. Sie 
machte die Religion verächtlich; Zügelloligkeit nannte Ge Frey- 
heit, die Obrigkeiten Despoten. Sie erfand Menfchenrechte, 
die felbit im.Gefetzbuche der ‚Natur nicht anzutreffen wären, 
und foderte die Völker auf, diefe Rechte ihren Fürlten abzu- 
dringen. Da nun der Mifsbrauch diefes ihres Bundes alle die- 
fe politifchen und moralifchen Verwirrungen hervorgebracht he- 
be, fo fell diels Manifelt aile die, die das Heiliptkum des Bun- 
des empfangen haben , aufrufen, ihre Stimmen zu erheben, um 
die Völker und die Fürkten zu belehren, dafs nicht der Bund, 
fondern feine abtrünnigen Sektirer die Urheber aller gegen- 
wartigen und noch bevorftehenden Revolutionen gewelen wä- 
ren und feyn würden; es foll ihnen rerkündigen, dafs nun 
die Zeit gekommen fey, den Bund aufzuheben und den Bau def- 
felben zu zerftören, (Man fieht, dafs das ganze Ding eine blo- 
fse Fietion, und weiter nichts als ein Beytrag zu den feit eini- 
ger Zeit bekannt gewordenen Bemühungen einiger namenlofer, 
vielleicht dürftiger, Schreiber ilt, die Philofophie, und befonders 
den aufgehobenen Niluminstenorden, des Einfufles in die tran- 
zöfffche Revolution verdächtig zu machen, Man gebe doch Be- 
weife von der Verbindung der Illuminaten mit 'den franzdli- 
fchen Staatenfiirmern, wenn welche da find! Solche dunkle 
gehibie: Audeygungen verdienen keine erulthafte Widerlegung, 
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Sonnabends, den 19. Julius 1794 





ERDBESCHREIBUNG. 


Beetix, b. Mylius: Sammlung der beflen und neueften 
Reifebefchreihungen in einem ausführlichen Auszuge, 
worinnen (worin) eine genaue Nachricht von der 
Religion, Regierungsverfaffung, Handlung, Sitten, 
Naturgefchichte und andern merkwürdigen Dingen 
werfchiedener Länder und Völker gegeben wird. Aus 
verfchiedenen Sprachen zufammengetragen. Ein 
und dreyfsigfier Band. Mlit einer Karte. 1791. 


620 S. $- ’ 


i d wird auch unter dem Titel: Neue Samm- 
yo w. Siebenter Band verkauft. Er enthält 
Swinburne's Reifen durch beide Sicilien, und Bourgoing’s 
R-ife durch Spanien. Die Fortferzung diefes Werks 

-durch eine fo lange Reihe von Bänden beweifet, dafs 
ein grofser Theil des Publicums fich mit Auszügen be- 
gaügt, und es dem Gutdünken eines unbekannten Ue- 
berfetzers anheim itellet, ob etwas aus dem Original aus- 
gelaffen werden foll, oder nicht. Rec. har einen gro- 
(sen Theil von demi Auszug aus Swinburne mit dem Ori- 
gigal verglichen, und gefunden, dafs der Epitomator al- 
les was Swinburne aus der Gefchichte des Landes und 
der’ von ihm befuchten Oerter anführt, falt beftändig 
weggelaffen , die Befchreibung der Antiquitäten abge- 
kürzt ‚ die den Reifenden betreffenden Anekdoteh, im- 
gleichen die bemerkten Tage mehrmalen übergangen, 
und noch ia andern Fallen dem Originale feine Völlig- 
keit benommen Habe. Bisweilen ift der Sian der Ur- 
fchrift dadurch verunfaltet worden; z. E. $. 20. Die 
Leidenfchaft für Eiswafer ift in yore Jo allgemein, 
dafs nur eigentliche Bettler Waffer in feinem natürlichen 
Zuftande trinken. Es wird jeden Morgen in Booten hin- 
ter Caflelamare herübergebracht , und zu einem grofsen 
Preife verpachtet. Aber nicht das Eiswafler, fondern der 
Schnee, woraus Eiswaffer gemacht wird = wird aus Ca- 
ftelamare gebracht. The paflıon for iced water is fo great 
andfo general at Mr that none but mere beggars will 
drink it in its natural late; and 1 believe a S[carci- 
#4 of bread. would not be more Severety fele 
than a failure of fnow. It is brought in boats eve- 
Pen morning etc. S. ar. Der Bürger wird beynahe zum 
Mangel genöthiget, die Koflen au zubringen, die fein dw- 
Sserer Prunk erfodert. The eitizew is reduced to great 
parfimony and almoft penury in his houfekeeping in or- 
der to anfıwer thefe demands of external Shew.  S. 25. 
wird die Ausfuhr der gezwirnten Seide aus Neapel an- 
geführt, aber die der rohe Seide mit Stillfichweigen 
übergangen, da dosh keine Urfache angrgeben werden 
kann ;, warum jese, und nicht auch diete, überfetzt zu 
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werden verdiente. Bisweilen ftöfst man auf Stellen, 
die, wenn der Ueberf. bey dem Abkürzen nach felten - 
Regeln zu Werke gegangen wäre, unüberfetzt bleiben 
mulsten. Was z.E.5. 45. von dem Aufenthalt der Hei- 
den in Dörfern gefagt wird, verdiente gewifs sicht mehr 
eine Ueberfetrung, als fo manche andere ausgelaffene 
Steile. Der Ueberf. fcheint diefes bald felbft gemerkt zu 
haben, uud er hat daher zwifchen den Perioden ahne 
Zweifch it mit Hülfe diefe Bekehrungsmethode der Berg 
1119 von dem Schutze der Mutter der fulfchen Götter 
befreyst worden, und nunmchr il er von Wilhelm von 
Fercelli der. Mutter Chrijti geweihet. Er gründete hier 
eine Abtey u. 1. w. verfchiedenes ausgelaffen. Wieder 
Ueberf. nunmehr hat einfchieben, und den Sinn fo ver- 
kehrt har darltellen können, als wenn die Einweihung 
erft jetzt gefchehen wäre, ift kaum begreiflich, da das 
englifche Original jedem Anfänger in der Sprache ver. 
ftändlich feyn mufs. Jet was no daubt in compfiance 
with the abofe conciliatory method, that im 1 19 the moun- 
tain was vefcued from the patronage, af the mother of 
the falfe gots and dedicated to the Mother of Chrift, by 
William ofVerceili. 


Die Veberfetzung felbft hat viele Härten ; und wenn 
man noch dazu die Feliler rechnet: fa gehört fie zu dem 
fehr mittelmäfsigen. Es ift zu wünfchen, dafs der Ber- 
linifche Gelehrte, der nach der Aukündigung die Fort. 
fetzung überuommen hat, dem Unternehmen mehr ge- 
wachfen fey. $. 38. Hontfortse — bietet eine Ausficht 
über den Pafs und weit in principato ultra dar. _ Bont- - 
Jurte commands the pafs, d. i. befreyst den Pafs, and as 
eztenfive view into the heart of the principato ultra, S. 
42. eine anfländige Zeitlang. Wie undeutfch! decent 
beugth of time d. i. eine ziemliche Zeitlänge. 5.47. wird 
bey Meute Fufculo in Principato ultra der Nahe des Kir - 
chenflants, welcher doch weit davon entfernt ift, ge- 
dacht. Der Ueberf. hätte papal. territories, pabflliches 
Gebiet überfetzen follen. Denn esiit von Benevento, das 
dem Pabit gehört, und nicht weit von Monte Fuicule 
entfernt ift, die Rede. $. 52. in den letztern Zeiten. - 
Wie fchülerhaft für later times, das nicht mehr fagen 
will, als nachher. $. 216. von den im Herculanum ge- 
fundenen Manufcripten die Schwierigkeit, das gebrannte 
Pergament aufzurolten, die Stücke aufzuklan- 
beuuf. w.the difficulty of unrolling the burnt parch- 
mont, of pafling the fragments on a flat Surface etc. $, 
257. Meerefche Manna a d. i. Mannaefche, wie auch 
font überfetzt ik. 


Die angeführten Beyfpiele waren für den Rec, za 
abfchreckend, als’ dafs er fich einer genauera Prüfung 
des Auszug aus Bourgoings Reife unterziehen konnte. 

j Auf 
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Auf der Karte ift der Plan von Madrid nach Bourgeing 
abgezeichnet. , 


Zeırz u. Naumneag, b. Heinfius: Charakteriflik der 
aufsereuropaijchen Nationen, welche noch wenig be- 
kannt find. Aus den beften und neuelten Reifebe- 
fchreibuugen zufammengetragen von 5. F. @***, 
1793- 1. 2. 3. Theil. 1793. XVl u. 646 5. 8. 

Die charakterilirten Nationen find die Jalofer, Fulier, 

Mandigoer, die Eiuwohuer an Sierra Leone, der Ele- 
phanten - und Goldküite; alfo fämintlich sn der Weltkü- 
fte von Afrika zwifchen :lem ı Jten und sten Grade nördl. 
Breire.- Wenn man da» Buch nur flüchtig durchblättert, 
fo mufs man lich wundern, dafs, da es dem Vorgeben 
nach aus den neueflen Reifebefchreibungen genommen 
feyn full, nur alte Reifende, als Le Maire, Fans ish, 
Labat, Loyer, Billault, Bofmann, Atk'ns u. f. felbit in 
den Artikelo, die durch die neuern Reifen fo viel Licht 
gewonnen haben; z. E. Sierra Leona angeführt werden. 
Das Buch ift aus der bekannten Sammlung aller Reife 
befchreibungen (Leipzig, 17834 u. f. 4.) abgefchrieben. Ein 
folches Machwerk hatte der Vf. die Unverfchämtheit, ei- 
ne aus den neurflen und been Reifebefchreibungen mit 
Sorgfalt zulamineugetragene Charakteriftik zu nennen. 
Kausn follte man es glauben, dafs er eisen Vorredner, 
der fich Dreffel unterfchreibt, habe finden können, der 
dies Buch als ein gewi/s in vieler Hinficht nützliches Werk 
anpreifet. Zum Ueberflufs wollen wir den Diebitahl 
nach genauer anzeigen. 5. 2 bis 26 ilt wörtlich abge- 
fchrieben aus dem gten Bande der a. Samt. $. 163 bis 
173. mit unbedeutenden Veränderungen. $. 26— 32., 
oder von den Jalofern an der Senega ift aus dem 2 Ban- 
de der ang. Samml. $. 79 u. f genommen. 5. 3:. kehrt 
er zu' dem 3 Bande der Sımml. $. 176. zurück, und 
fchreibt wieder ab. Ven der Unwillenheit des Vf. fin- 
det fich 5. 37. ein artiges Beyfpiel. Er las iur Origi- 
nal, dafs die Heerden in die Savannıs und in die Keirs- 
felder, wenn die Aernte vorbey ifl, getrieben werden. 
Weil er nicht wufste, waser aus Suvannahs (Wielen) 
machen follte, fo läfst er dies Wort aus, und wenn es 
nachlier heifst, dafs man die Heerden in die Savannas 
ehen lafst, fo fetzt er dafür Reisfelder, als wenu die 
ieerden Reis fräfsen. $. 399— 54. von dea Fuliera an 
der Senega ift aus 5. 325. 336 — 340. 355 — 337 des z 
Bandes genommen. Gegen die beliebre Ordnung ift es 
auch, dafs der Vf, der in der Befchreibung der Vöülker- 
fchaften von Norden nach Süden geht, von den Jalo- 
fern und Fuliern am Gambia, eder, wie er mit feinem 
Original fchreibt, an der Gambia, eher handelt, als von 
deuen am Scuega. Von S. 54 bis 316 hat der Vf. unun- 
terbrochen den 3 Rand der Samml, 5. 180 — 356. vor 
Augengehabt. Einegelehrte Aumerkuug des Vf. kommt 
5. 64. vor, worin er feine Ungewifsheit wegen der Er- 
‚klärung,, welche Jobfen von Ezech. 23. >0. macht, zu 
erkennen gibt. War-es nicht genug, dafs folch ein Un- 
finna einmal gedruckt war? Warum mufste er wieder- 
holt werden ? Der Vf. bat doch fonit etwas wergelalfen, 
2. E die Probeü aus der Sprache der Schwarzen 8. 222. 
Den erften Abfchnitt von Barbots Befchreikung von Sier- 
s2-Leona 5. 258 — 264. Atkins Befchreibung deilelben 
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Landes $. 269 7. Obgleich der Vf. $, 173. verfpro- 
chen hatte, auch dieien'zu licfern, ingleichen vieles von 
dem Naturreiche um Sier@ Leona $. ag — 956. des 3 
Bandes der Sammlung. 


‚Der Vf. überfchlägt $. 357 — 448. des gten Bandes, 
und macht fich wieder an das Abfchreiben, vorzüglich 
von $. 455. des Originals, und ermüder nicht dabey, bis 
er 5. 474. erreicht. Hier fcheinr er eine Zeitlang im 
feins:n Brizina) fortgelefen zu haben; denn er ergreift 
die Feder nicht eher, als bis er an $. 595. kommt. Bis- 
w<ilen bat er-fehr näthbige Worte ausgelallen, z. E. S. 
361. des Buchs in der Note, weils man nicht, von wel- 
cher franzöfifchen Karte vom füdlichen Ocean die Re- 
de it, wenn man nicht aus der Sammlung $. 598. hin- 
zuferzt, dafs fie 1739 herausgekommen if. $..337. be- 
hauptet der Vf. etwas von den Euzländern, was das Ori- 
ginal $. 601. den Europiera zufchreibt. Was 5. 612 bis 
615- des Originals gefagt wird, hat der Vf. gut befun- 
den, wegzulailen. Die Staatsveränderangen und Ero- 
berungen der Karower und Foulgias werden in der Mitte 
abgebrochen. Der Abfchnitt bätte lieber ganz übergan- 
geo, als fo verftümmelt feyn follen. Die Nachrichten 
von Sextos oder Seftro und der Malarhetraküfte, wo- 
mit der Vf. den aten Theil fchliefst, find aus der Samm- 
lung der Reifen 5. 632 — 648. abgekürzr. Eben fo ver- 
fahrt der Vf. mit der Elfenbeinküfte, womit fich der 3. 
B. der Sammlung endigt. Er gebet alsdann nach der 
Landfchaft Futa zurück an beiden Seiten des Senega, 
und fchöpfet wieder aus der angeführten Quelle 5. 128 
bis 139. Die Nachricht von der frauzohfchen und portu- 
giefifchen Handlung aufder Gambia paffer zwar gar nicht 
auf den gezenwärtigen Zuftand, und der Beichreibung 
von den fchwarzen Pourtugiefen wirlerfprechen neuere 
Uaterfuchungen. Allein der Vf. fchreibt ab, was 3.147 
bis 150 der a. $. zu lefen it. Was er von der Gullkü- 
fte 5. 455. u. fi fagt, ilt aus dem gten Bde der mehrge- 
dachten Sammlung genommen, mit NJebergehung Jdef- 
fen, was eigentlich zur Reifebefchreibung gehört. 


Bearın, in der Kön. Pr. akad. Kunft- w. Buchh.: Bs- 
fchreibung der Religion und heiligen Gebräuche der 
Alalabarijchen Hindous nach Bemerkungen in Hındo- 
Rau gefammelt, 1791. 150 S. $- E 

Die Abhandlung zerlillt in s Theile, und da in dem 
Eingauge zu dem erftea noch ein Zter Theil citirt wird, 
fo glauben wir, dafs das Ganze noch nicht geendiger 
it, wozu uns auch das Er;ter Theil des Titelblarts be 
rechtige. Warum jft aber nirgends angezeigt, wann 
und von wem diefe Beiwerkunren aufırezeichnet find? 
Sie haben alle Merkmale der Aechtheiti und (ind an Ort 
und Stelle von einem- nachforichenden Europäer, der 
die Hindus feibft befrsgte, und fchriftliche Antworten 
von ihnen erhielt S. 8. 14. 7:. 78. niedergefchrieben. 
Eine Aeufserung des Vf. $. 48. lülst vermuthen, dafs er 
ein eifriger Verehrer der Dreveinigkeitsichre war. Ver- 
muthlich fchreiben fich die Bemerkungen vou deu Mif- 
‘fionarien in Trankebar her, und find entweder aus den 
Milhionsberichten abgedruckt, oderan den Herausgeber, 
der fich fo wenig, als der Einfender, genunat va ge- 
Schickt. 
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fehickt. Der’ erfte Theil handelt von dem höchtten gött- 
lichen Wefen, das «ie ludier Barabarawaltu vennen, der 
ıweyte von den Göttern, die fie aus diefem örtlichen 
Welen ableiten, und denen fie göttliehe Ehre erzei;en. 


Frankronru. Leirzso: Neuefls Reifebefchreibungen in 
zweckmäfsigen Auszügen, aus den gröfseren, meilt 
auslindifchen, Werken. Nlit erlauteraden Anmer- 
kungen und Zufätzen. Erites Bändchen, 1733- 
KXXXI u. 206 $- $8- 

Wenn die folgenden Bände fieh nicht durch Neuheit 
mehr auszeichnen , als der erite, der die durch die For- 
feriiche Ueberfetzung- längft bekaunte Reife Wilfou's 
nach den Pelow - Infela oder Gefchichte des Schiffbruchs 
der Antelope enthält: fo find wir aach der Fortietzung 
nicht begierig. Die Anmerkungen find zu unbedeuteud, 
als dafs fie die viel veriprecheude Erwähnung auf dem 


Titel verdienten. 


Enıansen, b. Walıher: James Bruce, Efg. Reifen 
nach Abeffywien , die Quellen des Nils zu entdecken. 
In einem zwekmälsigen Auszug aus dem Origi- 
nalwerk von Sum. Shah, Efqg. — Aus dem Engli- 
fcheu. 1792. ]. Bändchen, 264 $. II. Bändchen. 
ı1S$ 8 

Di6 die 5 Quartbände der Brucefchen Reifebefchrei» 
bung auch Stoff zu einem Erbauungsbuch enthalten könn- 
ten, hätte wahrfcheinlich der (neulich verltorbene) Vf. 
felbft nicht vermuthet. Sein englifcher Ppitomator fah, 
laut feiner Vorrede: „wie fehr fich in allen gefährlichen 
Lagen diefes Reifenden die befchützende Hand der alles 
regierenden Macht und. Vorfehuug auf die herrlichite, 
rührendfte und augenfchkeinlichfte Weife gezeigt habe, 
welche nicht felten von einigen Zweillerna verwegen 
genug beitritten worden fey,“ — und brachte Br. im 
Auszug in einen Band zufammen, deffen deutfche Ue- 
berfetzung nun den V und VI Theil der Neuen Samm- 
hung wahrer und merkwürdiger Schiekfale reifender Per- 
Sonen, als Denkmule der göttlichen Vorfehung ausınacht. 
Zum Glück geht die auf dem Titel gepriefene Zweck- 
mäfsigkeit noch auf andere Zwecke, aufser dem derEr- 
bauuug, von welchem die Vorrede feine Empfehlung 
hernimmt. Doch ift auch vieles langweilige beybehal- 
ten, wie Bruce’s Schiffzefpräche mit feinem Bootsmann. 
Dem Ueberfetzer entfallen Stellen, wie folgende: $. 177. 
- Ras Michael rufte zwar auf ihn, flatt: rief zwar ihm 
zu, und fchou in der Inhaltsanzeige des eriten Bünd- 
.cbens fteht: „eines franzöfifchen Miffionairs du Roule 
zum Belten.* Excerpirt it alles, Wahres, Falfches und 
Unnützes nach der Orduung, ohue alle Berichtigung. 

Erbaulich genug! . 


- Nünneens, b. Weirel u. Schneider: Handbuch der al- 
ten Erdbefchreibung nach Anleitung der d’Anvil 
lefihen Land.hırten; des zweyten Theils erfte 
Abtheilung order Alien (Altens) fünftes und fechftes 
Kapitel, oder Phornicien, Cölefyrien und Pulajlina. 
Mit einer Landkarte, Von D. Pasd. ak. Bruns, 
Profeilor und Biblivtkekar io Helmitädı, Zweyte, 
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verbefferte und vermehrte Ausgabe. 1794. CXI 
u, VILS. Vorr. $. 

Die erite Ausg. war von 1784 auf LXXX Seiten. Die 
Verbefferungen und Vermehrungen find alfo extenfir, 
und noch mehr intenfiv beträchtlich. Die Aufmerklsn- 
keit des Vf. auf neue Beyträge zum geographifchen Stu- 
dium diefer Länder verdient um fo mehr Lob und Dank, 
da er dadurch einer an fich unfcheinbaren, aber durch 
kürze und Gedrängtheit vorzüglichen, dem Bibellefer und 
Liebhaber der alten Gefchichte nützlichen Arbeit einen er- 
hohteu Werth gegeben hat. Vielleicht kaun Rec. durch eini- 
ge der folgenden Bemerkungen die Vermehrung der Nutz- 
barkeit diefer Schrift in einzelnen Stellen befordern. 

$. II. leitet den Namen Phünicier von Enakim Jof. 
11,12. und dem ägyptifchen Artikel pi ab. Die handeln- 
de Nation habe fich in Aegypten auf ibren Seereifen fo 
nennen gehört, und fich nachher in Griechenland felbf 
dieien Namen gegeben. Diefer Volksname kann, denkt 
Rec., um fo eher ägyptifchen Urfprungs feyn, da die 
Canaaniter oder Phönicier uriprünglich aın erythräifchen 
Meere Nachbarn von Aegypten gewefen waren. Mi 
cha:lis Spictl. Geogr. hebr. ext. p. 168. Vebrigens fcheint 
er nicht durch Tyrier oder Sidonler nach Griechenland 
gekommen zu feyn, da diefe den Namen Canaan unter 
lich beybehielten, f. ebend. $. 167., und man von der Be- 
neonung Phönicier unter ihnen felbit keine Spur hat. Er- 


‚hielten etwa die Griechen diefelbe unmittelbar aus Ae- 


gypien? — Die Gibliten (Bergleute) ı. Kön. 5, 32. fol- 
len 5. X. von dem alexendrinifchen Ueberfetzer BıßAıon 
Leute von Byblus, genannt feyn. Allein würde nicht 
der Veberf. Bu3}.us, mit v gefchrieben haben? Rec. halt, 
da dies nicht ift, B:9%4, für einen Schreibfehler in den 
I.XX, und emendirt V43%ucı. Ein halbgelehrter Emen- 
dator oder Abfchreiber hat an das beuachbarte Byblus 
gedacht, und yr3%0, Schnell in ABA: umgeändert, oh- 
ne zu bedenken, dafs die Rechtfchreibung ein u erfo- 
dern würde, wenn der Ueberfetzer Gibliten und Bybliten 
für einerley Leute gehalten hätte. Rec. hält alfo By- 
blus und Gibla für gauz verfchiedene Orte. — Der Bey- 
name Evhi bey Sarcpta Plin. H. N. V. 19. 17. fol 
nach des Vf. Meymung $. XII. Anfpielung auf die Ge- 
fchichte mit dem Oeikrug ı. Kön. 17. feya. Das Bey- 
wort wafferreich hat aber doch keine Beziehung auf Oel? 
Es deutet wabrfcheinlicher auf Wailferquellenfbey Sarpat. 
— Bey Porphyreon 5. XVII. proteftirt Hr. B. mit Recht 
gegen Verdopplung des Orts diefes Namens. Porphy+ 
reon lag nach Scylax 1. Reland $. 431. nördlich von Si- 
don. Ändere folgten der unrichtigen Deutung des Wil- 
helmus Tyrius, dafs Kepha und Porphyreon einerley 
Platz fey. So entitund ein doppeltes Porpbrreon. A 
der d’Anvillefchen Karte bey Paulus Sammlung merk- 
würdiger Reifen in den Orient 1. Th. ift dies zweyte um- 
ächte Porphyreon als ungewifs io Klammern eingefchlof- 
fen. Es hätte füglich ganz wegbleiben können. — Sollte _ 
nicht der Ort Margela Juf. 19, 10. blofs aus einem Schreibs 


fehler entftanden, und nuvo. aufwärts, landeinwärtn, 
ftatt muy=n zu lefen feyn. Wäre Marela oder Marge- 
la ein Name, fo mülste in der Stelle bey Jofua mit . 
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le locale mnuyan ftehen. Man findet auch font 
nirgends ein Margela , als bey Eufebius und Hierony- 
mus, welche hierin nicht Zeugen feyn können, fondern 
blofs aus Jof. 19, 1o., wie fie dort lafen; muthmafsten. 
— Capharcotia fcheint dem Rec. wırD 982 Flecken 


Cutija oder Cutäerdorf zu feyn, von NYD_2- Kön. 17, 
30.  Süllten nicht eben tiefe Curäierin derfotge zırdem 
«Namen Scythopolis-$. LIX. Gelegenheit gegeben ha- 
ben? Scythea hatten wabrfcheinlich bey ihrem Streif- 
zug (639, J. vor Chr. Vgl. Herodot I, 105.) nicht Städte 
gebaut. Aber der Grieche, da er Paläfina kennen lern- 
te, und vun einem Cutüerort Kusoralu; otler Kuroroiis 
hörte , dachte au Scytben, und fchuf daraus rafch Yausoro- 
Aus. Vgl. die alex. Verfion Richt. 1,27. Jofeplus Archäolog, 
Xil,g.5.— Ein doppeltes Betfaida mit Reland anzuneh- 
‚men, fcbeint doch genug begründet, weil Johannes K. 
12, 31. nicht wohl anders veritanden werden kann, als 
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fo, dafs er 34 Ir21%« den Geburtsort des Phi urch 
den abfichtlichen Zufatz: Bethfaida in Galast a ei- 
nem anderswo gelereneu Berhfaida unterfcheiden woHe. 
So wird Jefu Geburssort Bethlehem das Judüifche Matth. 
2, 6. genannt, weil es in Galilia noch eins gab. — Die 
Conjectur bey Plinius I. N.V, 14. p. 260. ed. Hard. fatt 
Ir oram Samariıe zu lefen: p. o. Sephelae ift dem Rec. 

üchft wahrfcheinlich. Vielleicht fchrieb Plinius Sepha- 


biae für ya. So wäre die Verwechslung noch leich- 
ter gewelen. — 


Ein genaues Regifler würde zur Bequemlichkeit dei 
Lefer fehr viel beygetragen haben. Es müfste aber ge- 
nauer feyn, als das bey der zten Ausgabe der Befchrei- 
bung von Aegypten hinzugekommene,, aber blofs vom 
er oder vom Corrector obne Sachkenntnifs fa- 

te, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


" ERRAUTKOSCHRIFFER. Frankfurt a. IM, b. Zesler: Un- 
terfuchung uber die Frage: Wie foll man über die Begebenheiten 
der jerzigen Zeit denkem, umd wie fich verhalten, theils um fich 


uber diefelben innerlich zu bershigen, theils (um) auch feine äufsere 
Ruhe und (lein) Glück ficher zujflellen ? in einer Predigt über 
das gewöhnliche Evang. am 2 Adv. Sonntag 1793. angeltellt von 
Phil. Jak. Lewwein, ev. Jucher. zweyten Stadtpfarrer zu Hom- 

burg vor der Höhe, 1794. 44 8.8. — Der Text: Er werden 
* Zeichen gefchahen etc, und der Blick auf die darin augedeutete 
Erfchütterung des jüdirchen Staats gab eine fchickliche Gelegen- 


heit für, ein Wort zu feiner Zeit! Die jetzige Gährung in fo _ 


fagt Hr. L. mit Recht, ift bey den meilten 
eine Frucht verkehrter oder einfeitiger Vorftellungen Sie hat 
nieht felten die traurige Folge, dafs Mirbürgı r gegen Migbürger 
auf eine völlig ızwecklofe und dabeu für Moralitöt und bürgerliche 
Rıhe üufserft nachtheilig® IT eife eingenommen und entrültes wer- 
den. Auch härmt fich fo manche guteSeele über den Greuel der 
Verwültwig und die bedenklichen Zeiten unferer Tage, und 
läuft Gefahr, an der Vorfehung irre zu werden.“ — Um Ein. 
feitigkeit zu vermeiden, führt er feine Lefer auf das Ideal def- 
fen, der alles partheylos überfechaut , anf die Vorfehung. „Alles 
„it — dies kann doch kein Chrilt läugnen — Entwicklung 
„des ewigen Planes Gottes. In den Begebenheiten unferer Ta- 
„ze ift Nacht, Gährung, Schutt, Fäulnißs, Chaos; aber find 
nieht auch Nacht, Gährung , Schutt, Fäulnits und Chaos von 
„Gott veranitalter, und entwickeln fich nicht gerade deswegen 
„daraus Dinge, welche zur Freude und zum Glück der Men- 
„schen abzielen ? — - Die Fürlten,“ hofft der Vf., „werden ein 


vieler Gemüthern, 


„rer Völker feyn.. Die Völker werden ein Beyfpiel nehmen, 
„und einfehen, dafs falfche Begriffe von Freyheit und Gleichheit 
auf Zugelloigkeit hinfuhren , und dafs durch u de der 
"Wohlftand und das Glück der Menichen über den Haufen ge- 
„wosfen werde. \Verden nicht allg gute Füriten, nicht aliegu- 


„Beyfpiel nehmen, und werden die Wohlthäter und Freunde ih- 


„te Bürger eines Staats die Hände bieten, um Mängeln abzuhel- 
„fen und Verbefferungen zu machen, damit unglücklichen Rero- 
„lationen vorgebeugt, Elend verhütet, und Menfchenblutr ge- 
„(part werde ?" — Als evangelifcher Prediger bömerkt er: „fchon 
„lange war wenig Religion mehr in Frankreich, und die, welche 
„noch übrig blieb, war durch Forurtlieile und Irrtkumer, durch eitles 
„Ceremonienwerk und durch Mifsbrüuche aller Art üufserft entflelie, 
„Dafs diefe abgefchafftt wurden, ift gut; es find Riefenfchrirre 
„zur reinen Wahrheit. Freylich ilt es traurig, dafs, wie über- 


- „haupt oft in der \Velt, das Gute mit dem Schlechten leiden 


„muß... dafs viele fogar keinen Gott mehr glauben wollen. Aber 


„ehr es wohl in der Menfchen Macht, die Beligion ganz zu 


„unterdrücken . . Es wird ein dringender Sehnen und Streben ein- 


„treten, und fie näthigen, die Religion wieder einzuführen.“ (Eine 
„fchon durch den Erfolg fehr gerechtfertigte Vorausfagung ! } 
„Die Vorfehung wird es lenken, dafs reineres Chriltesthum 
„überall an die Stelle des Verfalfchten komme, dafs die Religion 
„lich defto höber hebe, dafs aus Einem Munde die Menfchen 
„Gott loben, und dafs Eine Heerde und Ein Hirte werde!« 
Allerdings kommt es dem \Veltganzen mehr darauf an, was, als: 
durch wen einilufsreiche Dinge gefchehen. Und ficht man nicht 


‘gerade darin immer die Vorfehung, dafs fo manches durch un- 


erwartete, widrig fcheinsnde, von Menfchen nicht 

Mittel dem Ziele näher gerucke wird? — Auch in ragen 
der Vf. dem Einzelnen von Vorlicht und Eintracht fagt, wo =. 
jeden auffodert, auf feinen Beruf mehr als auf die Neuigkeiten 
des Tags zu achten &tc., flimmt Hec. fehr ein, und wünfchte 
dem Vf. und allen wohlgelinnten chrifllichen Volkslehrern all 
mögliche Kraft der Gedanken und der Sprache, um dergleich - 
ächtes Gegengift nach dem Geilt des wahren Lutherthums pen 
Lan gr ung har ap Ver ra und alle von den kei 
wegen der Partheylichkeit a inen Z Igem ® 
ven Bellen hinzuleiten. week des ellgenai- 
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Stocknorm, b. Carlbohm : Ny Journal uti Hushäll- 
ningen. (Neues okonowmifches Journal vom Monath 
Sept. 1792 bis Junius). 1793. 6 Stücke m. RK. 


\N ir fahren fort, den vornebmften Inhalt diefes un- 
ter Auflicht der patriotiicheti Gefelifchaft in Schwe- 
den alle 2 Monat erfcheinenden Jouruals kurz anzuzei- 
gen. Im Sept. und Octobermonat; die erlte Abtheilung 
einer Abhandlung von der in \Wermeland gewöhnlichen 
Art Kuppelwirthfchaft und Abwechfelung zwifchen Ge- 
wraidebau und Wiefenwachs, die der Reichsr. Löwen- 
‚kielm dort zuerlt eingeführt bat, dem einige Vorfchläge 
beygefügt find zur Beförderung des gehörigen Gleich- 

ewichts zwifchen der Viehzucht und dem Ackerbau, 
Eiae te Abhandlung betrifft die Bewahrung der Wie- 

‚fen vor fchlechte Behamdlung und Verwahrlolung ; diefe 
ist um fo nörhiger in Schweren, da der Wiefenbau nur 
an vielen Orten zu fehr vernachläfsiget wird , befouders 
dadurch, dafs man im Herbit und Frühjahr das Vieh 
“darauf rreibt. Der Vf. erklärt fich doch gegen die Stall- 
fürterung im Sominer, und will, dafs auf nordlandfche 
Weife das Vieh des Nachts in gewille Viehhütten ge- 
jagt werde. Im November und Decembermonat kommt 
zuerit die Fortfetzung der eriteu Abhandl.- des vorigen 
Stücks vor. Der Vf. zeigt, dafs eine folche Abwechfe- 
lung, wobey nur immer ır des Ackers brach liegt, 

mehr Mit gebe, gröfsere Fruchtliarkeit und färkern 

Wachsihum des Korns und Grafes verfchaffe, dafs die 
Viehzucht dabey gewinne, dafs es das befte Mittel fey 
‚einen alten ausgemergelten Acker wieder gut und frucht- 
bar zu machen, dafs man dabey weniger Hand- und 
Spanndienite gebrauche, und dafs dadurch fchädliches 
Unkraut als Sperguls arvenfis und triticum repens im 
‚Acker am leichteiten getilgt werden könne, deren Aus-, 
ruttungsart befchrieben wird. Endlich werde auch da- 

‚bey eine befchwerliche Art den Acker zu pflügen und 
zu bereiten, in eine leichtere verwandelt. Was die In. 
Tham, Krauner und Forffeniss über die Koppelwirth- 
fchaft gefchrieben‘, wird unterfucht, und theils ange- 
nommen, theils werden dagegen Erinnerungen gemacht. 
‚Die zte Abhandlung emthalt 74 Verfuche wit allerhand 
Art Moofen Seidenzeug zu färben, nebit 15 angeftellten 
Verfuchen über die Beitändigkeit der dadurch erhaltenen 
Farben. Sie verloren durch Kochen mit rothen Wein- 
ftein, venetifcher Seife und römifchen Alaun nur wenig 
von ihrer Farbe. - Auch halten fich die Farben in der 
Sonne, Luft und Regen ziemlich gut. 3 Abhandlungen 
von der Art, gutes dünnes Bier oiler fogenannten Co- 
vent zu brauen, wobcy nach der Angabe auch einige 
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ILinde voll Jehannsbeerblätter, Dill, Kraufemünze, Sal- 
vey,und Citronmeliffe, und etwas Rockeninehl zu dem 
Malz genommen werden. 4. Auszug aus Hn. Caltims 
Brief aus Philadelphia über die Anpflanzung der Obtt- 
baume und den Cider; von einem grolsen Obilbaum 
konne man bey guten Jahren 2 bis 3 Tonnen Cider er- 
halten, woraus auch Bränntwein deftillirt werden kann. 

la dem Stück für den Januar und Februar wird die 
Abhandlung über die Wermeländifehe Koppelwirthichaft 
noch fortgefetzt. 2) Gibt Hr. Vicepattor Rurnmkrantz 
ein bewährtes Mittel an, Zahn- und Rückenfchmerzen 
und andere gichtifche Zufälle zu curiren, und zwar 
durch Elekrrifiren während des Paroxismus, woınit man 
einige Stunden anhalten müffe. Im Februar und Marz- 
monat lefen wir erftlich Hn. Capit. v. Brunyans Bemer- 
kung über den Wiefenbau und Ackerbau in Wefitmenn- 
land, wobey die Urfachen des geringeru Ertrages unter- 
fucht und Mittel fe aus dem Weze zu räumen, au die 
Hand gegeben werde. 2)) Von einer geglückten unrech- 
ten Ausfeat. Ein Bauer in IHalland fiete in Frühjchre 
1790 Winterrocken, und als er das Verfehen merkte, 
Sommerrocken. Der Sommerrocken gab im llerbüt grüne 
Saat, der Winterrocken aber im lierbft 1791 einiges, 
obgleich nichr eben reichliches Gerraide. Im May und 
Jun. zuerft wiederum die Fortfetzung der Abhandlung 
von der Wermlandfchen Koppelwirthfchaft, nebit IIn. 
Silfverfcröles Bedenken darüber, worin die Grüude für 
die Koppelwirchfchaft fowohl als die dabey in achtzu- 
nehmende Vorfichtigkeitsregeln angepeben werden. 2) 
Hn. H. Corts zu Gosport neue Methode, Stangenrilen 
mit rohen Steinkehlen und geriefelten Walzen zu berei- 
ten, ift aus Foungs Aunales uf agriculture genommen. 
3) Eine Abhandlung von Ablegung der Bienen. In ei- 
ner Anmerkung zeigt Hr. Bar. Adlermark die Vortheile 
diefer Methode, ihre Vorzüge vor der Schirachfchen aber 
auch ihre fchwache Seite, und hält doch, die Vermeh- 
rung durch das Schwärmen für einfacher und weniger ge- 
fahrlich.. Wenn die‘Bienen ‚nicht fchwärmen wollen, 
ift das Ablegen gut, Die jedem Stück beygelügten me- 
tereologifche Nachrichten, fo auch die von den ausge- 
fetzten Preifen, als z. B. auch auf des Thrankochen aus 
Gafteroiteus aculeatus, u. d. m. geben wir mit S$till- 
fchweigen vorbey. = 


Lsiezio, b. Barth: Allgemeine theoretifch- praktifche 
Stadt- und Landwirthfchaft' kunde. Herausgegeben- 
von F: I: Leonharai, der Weltreisheir Doctor. I. 

‚Bandes 2. Stück. 

(16 er.) 
Das zte Stück liefert aufser der angehängten Anzeige 
wenig interellanter Schriften folgende Aufläatze: 1) Ue- 
f ber 


1565. 3. Stück. 1299. 1790. 8." 


17y 


ber das Erftieren der Bäume im Winter 1788 — 1789. 
a) Vergleichung des Vortheils des Geriten- und Hafer- 
baues. Enthält blois Erzäblung. eines eiafeitigen Ver- 
fuchs. 3) Ueber eine Art, den Hafer zu pflanzen (!) 
und zu füen; aus dem Frauzölifchen. 4) Bemerkungen 
der kranzofen über die Getrüidekrankheiten. Beide Num- 
mern verdienten die Bekanntmachung wicht; in der letz- 
tera wird felbit geftauden, dafs ınan in Deutfchland der 
Urfache des Brandes, von dem eigentlich nur die Rede 
ift, naher auf die Spur gekommen icy. Die Quelle die- 
fes. Journals kann freylich nie verlegen, wenn man 
nicht forgfaltiger in Auswahl der unzähligen in- und 
ausländifchen Producte if. 5) Stuampf’s lundwirthfchaft- 
liche (8) Reife (journal). Wer unter Andera mit Qua- 
dralnpalt der zum Gute Taufcherin gehörigen Lände- 
seycn und deren Ertrage von einem nicht angegebenen 
Hahıre (oder trägt der Boden dafelbit wirklich einmal fo 
viel als das andre?) bekannt zu werden wünfcht, fin- 
det hier Zahlen in Menge; felbit Brüche. 6) Briefe 
des Grafen von C**, 7) Unterthänigfter Bericht von 
der Befichtigung des Gures Dafsdorf im Weimarifchen. 
Im sten Stüch finder man 1) Befchreibung der Feldwirth- 
fchaft um Jena. 2) Erfolg des Karıoffelbaues in Frank- 
reich. 3) 4) 5) Ueber Erdurtifchoken, wilde Cichorie 
und rothe Feltrüben; aus dem Franzöfifchen. Der Iler- 
ausg. batte im vorigen Stücke englifche und dänifche 
Veberfetzungen verfprochen, und Rec. rechnete aus die- 
fen’Reichen, wo die Landwirchfchaft nicht wie in Frank- 
reich fchlachter, fondern hin wud wieder befler ift als in 
Deutfchland,, auf interellantere Auffütze. 6) Wirth- 
fchaftlicher Bericht über das Gut M. Bey den entlege- 
nen Feldern diefes Guts vermiflet Rec. den zweckmäfßsig- 
fen Vorfchlag, die Gebäude in deren Nahe zu verlegen. 
), Ueber den Zweck meiner ükonomifchen Briefe. Eine 
Tchr philofophifcbe Abhandlung; in welcher einiges über 
das „Wachsthum der wirklichen Vernüuftigkeit," auch 
dje Behauptung vorkommt, dafs der Vf. durch nament- 
liches Aufführen eines betrügerifcheu Verwalters demfel- 
ben 2 beagron juris zuziehen könne. — $o ausgedehnt 
kätte fich derLefer die okonomifche Gerichtsbarkeit def- 
felben wohl nicht vorgellellt? 8) Ueber die Eigenfchaf- 
ten eines guten Landwirihs und feiner Frau vom Hu. de 
utieres. 9) Ueber die fehlerhafte Behandlung der Milch 
und Sahne und die hieraus entitchende fchlechte und 
theure Butter. Enthält manches Gute. Die Landespo- 
lizey dürfte indeffen nicht das Recht haben, wider Wil- 
len der Eigenthümer neue Einrichtungen bey Anlegung 
der Privatkeller zu machen. Uebrigens hätte de Se- 
tzer und Lefer der Auszug aus den Leipziger Intelff&enz- 
blättern vom Butterpreife feit 1763 erfparı werden kön- 
new. befonders da die Differenz wohl hauptfächlich nur 
in dem fallenden Preife des Geldes zu ‚fuchen feyn 
möchte. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


ı) Harıe, in der Waifenhausbuchh.: Fredigten zur 
“ Begläckung der Menfchen im gefellfehaflichen Leben, 
von.D. Joh. Gottlieb Burckhardt, Paft. der deut- 
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fchen evangel: Gemeinde (Gemeine) in d, Savoy 
in Loucon. 1793. 542 5. 8. 


2) Lreezis ı. Schueswis, b. Boie: Predigten über 
die Evangelien an den Sonn- und Fefltagen des 
ganzen fjahrs, von P. Burdorf, Pred. an der Dom- 
kirche iu Schleswig. Eriler Band. 1793. 344 8. $& 


3} Leimvis, b. Böhme: Predigtauszuge vom 9. 1735 
zur Wiederholung für feine Zuhörer, von NM. Sam. 
er Pred. zu St. Georgen ia Leipzig. 1743. 
2159. 8. x 


Burkliards Predigten N. ı) fiod, laut der Vorrede, 
vor künfilers, Kaulleuten und Haudwerkern gehalten, 
und für diefe auch im Drucke befunders beftimmt. Hier- 
nach müllen fie olfo beurtheilt werden, als Vortrüge zur 
Belehrung der mittiern Stände und Volischaffen über die 
Pllichten und Tugenden des häuslichen und bürgerli- 
chen Lebens, über die denfelben entgegenttehendca Feh- 
ler, und über die Glürkfeligkeit, die durch jene .befor- 
dert und durch Jdiefe gehindert wird. — Diefer Beftim- 
mung entfprechen fie vollkommen. Is wäre wohl zu 
wünfchen, dafs über folche Materien, wie hier vorkom- 
men, 2. B. edler Fleifs und Dernfstreue über Mifsgunft 
und Nahrungsneid, über die Pficht, Jedem das Seinr 
ge zu geben, über die Wiedererliattung fremden Guts, 
über die Pflichten der Gläubiger und der Schuldner u. 
f. £. befonders vor den mittlern Volksclallen, öfter ge- 
prediger würde, als gemeiniglich gefchieht; und weun 
fo.darüber geprediget wird, wie es hier gefchehen ilt, 
fo mufs das nothwendiz von grofsem Nutzen feyn. Der 
Vf. befitzt eine vorzügliche Gabe, Gegenftände des ge- 
meinen l.ebens edel und würdig darzuftellen, auch 
wenn fie mit der Religion nur Fi Ber zufummenzubän- 
gen fcheinen, fie damit in eine genaue Verbindung.zu 
briogen. Zum Beweife mag befonders die Zte Predigt 
dienen, in welcher von dem Einflufe der Werke der 
Kunft und des Fleifses auf das Wohl und die Sitten der 
Menfchen gehandelt wird. Auch verfteht der Vf. die 
Kunit, local zu reden, fo, dafs man gleich fieht, er 
habe in einer grofsen Stadt, und zwar in einer Han- 
delsftadt und in einer Art von Seeftadt, geprediget. Da- 
durch erhält denn fein Vortrag Geift und Leben, und 
die Religiofität, die ihm aus der Seele des Vf. gleichlam 
eingehaucht ift, gibt ihm zugleich Kraft für das Herz. 
Wie fchön ilt es nicht z. B. gefagt, wenn in der ange- 
führten Predigt die vielfache Betriebfamkeit der Men- 
fchen fo vurgeftellt wird: „Wie grofs, wie fcharflinnig, 
„wie wirkfam zeigt fich der Menfch in Allem! Er be- 
„herrfcht die Erde und macht fie fich unterthas; Er 
„ferzt dem Meere Dämme und Schranken, und gewinnt 
„diefem fürchterlichen Elemente land und Boden ab, 
„dafs die blühende Felder und volkreiche Städte lich er- 
„heben, wo fonft Alles mit Wellen, mit Sümpfen und 
„Moräften bedeckt war. Er macht fich Bahn auf den 
„Waflfer, bauer fich fchwimmende Häufer, und ihm 
„werden Wind und Meer gewilfermafsen unterthan. Na- 
„ckenden Ge en, fandisrten Felfen, trotzt er pleich- 


„fam Nahrung ‚4 Prod ab, und unter feinen Händen 
„werden wu co in Paradiefe umgefchaffen. Er 
1 ne) „führt 


ı$1 


„führt Werke auf, welche der alles verzehrenden Zeit 
„zu trotzen und für die Ewigkeit gebauet zu feyn fchei- 
„nen. — Uster dem Dleifsel des Künttlers emplängt der 
„rohe Marmor Ciellalt, Blick und Ödem, und unter 
„dem Pinfel des Mahlers fcheinen die Gegenitände zum 
„aweytenmale aufzuleben ; Stahl, Eifen und andere Me- 
„talle werden unter der Bearbeitung des Menfchen ge- 
„fchmeidig und biegfam. Betrachtet eine han- 
„delnde Stadt, einen volkreichen Marktplatz, einen Sce- 
„bafen, eine Flotte, eine Kunitiammlung, eine Fabri- 
„ke, eine Sternwarte, wenu ilır fehen wollt, auf wel- 
„che raufendfache Art der Menfch für fich und andern 
„wirkt, wie weit er fich in feinen Vorzügen und Wer- 
„ken über die Thiere erhebt, und wie alle Kräfte feines 
„Leibes und Geiftes zum gemeinen Nutzen angeftrengt 
„ad. Ja, Gott, wie grufs bit du, da du folche Macht 
„len Menfchen gegeben haft! Deun was hat er, dafs 
„er nicht empfangen hate? Du hait ihn nur etwas ge- 
„rinzer gemacht, ats dieEnsel. Du haft ihn zum Herrn 
„gemacht über deiner Hände Werke; Alles haft du un- 
„ter feine Fülse gethan. Herr unfer Herrfcher, wie 
„herrlich it dein Name in allen Landen!“ Diefe Stelle 
mag zugleich eine Probe von der edlen und gebildeten 
- Schreibart des Vf. geben. - — Aber bey folchen Vor- 
zügen wüönfchten wir nun auch, dafs diefe Predigten 
feloit von den geringern Fehlera frey feya möchten, 
die ihnen noch ankleben. Dahin gehuren die zu langen 
un zu weitläufrigen Anfangsgebete, einige »icht ganz 
richtig ausgedrückte Themata, als Pr. 7. von dem 


— 


Wohlflunde einer frommen Familie, it von dem Glücke‘ 


des häuslichen Lebens, (weil man glücklich im häusli- 
ch«n Leben feyn kann, ohne gerade im Wohlftande zu 
feyn,) Pr. 15. eine Ermunterung zur Demuth, Befchei- 
denheit und Wohlftand, ift Woblanflündigkeit; ferner 
einize unlogifche Dilpofitionen, als Pr. 4. von der Wahl 
des Berufs, wo Th. 3. wie man feinen Beruf treiben 
möfe, nicht mit unter den Hauptfatz gehört, Pr. 19. 
die Pilicht der Sparfamkeit, ı) als Tugend betrachtet, 
2) in fo fern fie in Geldgeiz und Sammelfucht ausartet, 
und alfo Lafter wird; (die Pflicht wird Lafter!) auch 
einige grammaticalifche Unrichtigkeiten, als unfser ft. 
unfer (nofirum) war, thut, ft. wäre, thäte, u. dgl.; 
endlich hier und da die Einmifchung zu fremdartiger 
Dinge, als was 5. 45. vonDiogenes und Alexander vor, 
kömmt etc. Dafs der Vf. nicht immer ganz reine dorma- 
tifche Ideen hegt, und deswegen auch von einer chö- 
pferifchen Allmacht Fefu, die fich alle Jahre in der Na- 
tur zeige, 5.99. von einem eigentlichen Dienfie Gottes 
und von einem Tage, den Gott unter den fieben Tagen 
der Wuche für fich fordere, $. 160.163. von einer Gna- 
de im Herzen, die man durch das Geber in den heiligen 
Geilt erlange, 5. 78. reden kaun, hat uns eben fo we- 
nig Wunder genommen, als dafs der noch an eine ei- 
gentliche Verwirrung der Sprache beym Tburmbau zu 
Babel erlaubt, $. 26. Denn eine reine re und 
Dozmatik ift in Enzland noch nicht, fo, wie in Deutfch- 
land, zu Haufe. Dafs er aber auch übertriebene Nora- 
len einmifcht, indem er z. B. $. 53. gegeir die eifert, 
welche die heidnifche Götterlehre in Gemälden darftel- 
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len, und $. 72. zu denen, die einen unrechtmäfsigen 
Beruf treiben, neben den Hurenwirchen und Hazardfpie- 
lern auch die Schaufpieler rechnet „ das fiel uns um fo 
mehr auf, da aın eritern Orte die Künfte, welche zur 
Unterhaltung des Luxus und des finnlichen Verguägens’ 
dienen, mit fo vieler Billigkeit beurtheilt und gegen die’ 
Vorurtheile der Quacker in Schutz genummen Werden.‘ 
Diefs alles bemerken wir indefs nur, und den VE, weun’ 
etwa üiefe unpartheyiiche Anzeige feiner Predigica ihn’ 
auch im Auslande zu Gefichte koiumen follte, auf die 
noch übrigen Fehler einer feuft vortreilichen Arbeit auf-' 
merkfam zu machen. . 1 


Burdorfs Predigten N. 2) find weder fo reichhaltig, 
an Materie noch fo gebildet im Stile, als die Burckhardt- 
fchen. Es kommt da hin und wieder:noch viel Decla-, 
mation und wirkliche Tautologie vor, und man wird 
bey dem Lefen derielben nicht recht beiriediger. Da, 
aber die [bemata doch meiitens praktifchen Inhalts find, 
und die Anwendung davon immer auf das Herz und L.e-, 
ben der Zuhörer gemacht wird: fo werden doch a:ıch, 
diefe Predigten nicht ohae Nutzen feya, und- der Vf, 
wird fich nach guten Muttern leicht zu größerer Voll- 
kommenheit bilden können. Die beiden beiten in die-, 
Sem Bande, welcher bis Maria Verkündigung geht, Ind 
wohl die gte und zie von dem gefellichaftlichen Umgange.. 


Die Predigtauszüge N. 3) mögen , der auf dem Ti-' 
tel angegebenen Beftimmung zemäfs, den Zuhörern des 
Vf. bey der Wiederholung feiner Predigten gute Dienfte’ 
leilten. Audere werden davon wenig Gebrauch machen: 
Prediger können daraus wenig lernen, ımd durch gute 
Predigten verwöhnte Zuhörer werden «daran keinen Ge- 
ichmack finden. Die Methode des Vf., immer eineh 
bibliichen Spruch zum Thema zu machen, "har etwas 
Einföormiges, Ermüdendes, und ilt felbit der Deutlich- 
keit, einem Haupterfoderniffe der hierdurch gefuchten 
Popularität, nicht felten zuwider. Wer denkt wohl 
bey dem Thema am grünen Domnerftage, „an ihrer vie- 
len hatte Gutt kein Wohlgefallen,“ uder bey den ana 
3ten Oftertage: „ich werde in meinem Fleifche Gott fe- 
hen,“ das, was dabey gedacht werden foll? -Uud was 
foll bier doch die Stelle aus dem Hiob, die gar nicht 
hieher gehört. Aber fo geht ee, wenn man biblifche 
Stellen Juchen und daruach hafchen mufs. Der Predi- 
ger foll nicht Bibel, fondern über die Bibel predigen, 
und das, was die Bibel orientalifch, uns fremd und un- 
deutlich ausgedrückt hat, in unfre Sprache übertragen. 
Am weniglien muls irgend einer Dunkelbeit in den 
Hauptfftzen der Preiligten feyn. — Uebrigens wäre es 
zu wünfchen, dafs Alle, die Predigteutwürfe drucken 
laßfen, fo, wie Hr. E. zur Wiederholung ihrer Predig- 
ten, nicht zur Präparation auf diefelbe in der Woche 
vorber drucken lielsen. Denn dadurch verliert die Pre- 
digt.alles Iutereffe, leidet für den Prediger und für den 
Zuhörer, und es ift wirklich ein trauriger Anblick, je- 
neu feine Lectim am Sommtage vor diefen fchülermä- 
fsig auflagen, und diefe fchulmeitterifch nachlefen fehen, 
ob Jener auch feine Lection gelernt habe. MHeifst das 
vom Herzen zum Herzen reden? 

za . Euran- 


Be 
tiber 5‘ 


ıxeen, b. Palm: Materialien zu Kanzelvorträgen 
. die Sonn- nd Fefltags- Epifleln. Von D. o- 
hann Wilhelm Raw, öffentl. ordentl. Lebrer der 
Gottesgelahrtheit und Paftor der Altflädter Gemeine. 
Vierten Theils, Erfler Abfchnitt. 1792. Zweiter 
Abfehmitt. 1793. ia fortlaufenden Seitenzahlen. 


Die nnde is V£. it aus den vorhergehenden Thei- 
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len bekannt. Nach des Rec. Einfichten haben diefe Eut- 
würfe einen grofsen Vorzug vor vielen andern, die im 
unferg Tagen in ungehevrer Menge herauskommen. Der 
würdige Vf. übereilt ich nicht; denn im J. 1758 hat er 
diefe Arbeit angefangen, und in diefem gten Theil it 
er bis auf den zten Sonntag nach Trinitatis fortgerü: kr. 
Aber dafür wird auch feine Arbeit defio heffer und brauch- 
barer für Prediger, die folcher Hültswmitre} bedürfen. 


mn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


rem, Anfpach, b. Haueifen: Lebens- 
Ve en Alter ar re fonderbaren Mannes 
gefchichte Wolfgang Brenk's,, der im gölten Jahre feines Lebens 
a Fe riftlichen zur jüdifchen Religion überging und fich 
Ya umiterdam befchneiden ließ, aus re ee 
z ill. 17791. 1 . 8. — Vielleic ür- 
bafchrieben ut K n B. Bere Gefchichte.der menfchli- 
rn bug rer dem Inhalt der vorliegenden Schrift angemelener 
ae fe n. als der obige. Doch Hr. PP. war Brenk's Freund 
nen nu ihm fchon feine gerroffene Wahl des Titels zu 
— ae werden. Ob es der Mühe werth gewefen fey, 
re W blicum von den Verirrungen diefer Carrıcatur eine fo 
Be ichs Nachricht zu geben, will Rec. nicht entfcheiden, 
te nur das, was der Vf. in der Einleitung, gleichfam als 
Fe tarede wider mögliche Vorwürfe vorausgefchickt hat, hie- 
De aan. weil er fich dadurch die Mühe erfparen kann, den 
Son derling felbft zu fchildern. „Ein Mann, fapt Hr. FV., bey 
. et Yrömmigkeit?? Rechrfchaffenbeit, alte deutfcbe Treue und 
Fn rıne Freundfchaft . mit allerley Ausfchweifungen ‚ und be- 
wlan dem Renomiften Geift, noch in höhern männlichen Jah- 
ar R contrallirte; ein Gelehrter von den mannichfaltigften Kennt- 
| “ißen in Sprachen und Wiflenfchaften, der fich zu allerley 
"Schwachheiten und öfters zum groben Aberglauben neigte; ein 
”Chrift, der von einem geiftlichen Gefchlecht (das nun wohl 
"ireulich nicht für Thorheit fehutzet) abltammte, und erfl 
R ziemlichen Jahren zur jüdifchen Religion übertrat, und. fie 
"beichneiden liefs, nachgehends aber fein Glück doch wieder 
"nnter Chriften fuchte, fein Judeuthum verheimlichte, vier 
” chriftliche Weiber nahm, und feine Kinder zur Tarfe beför- 
„derte; ein Menfch, den die Natur ausgezeichnet, zu allen Be- 
ichwerlichkeiten des Lebens geltählet , und dem fie bis in das 
"site fahr das Leben gefriltet har: ein fülcher Menfch it für 
"den Pr chologen eine wichtige Erfcheinung und verdient, dafs 
‚ein eben genau befchrieben wird.“ Und von diefem nun das 
wichrigfte. Denk war 1704 den.ı. März zu Eichelsdorf in 
Franken, wo (ein Vater Martin Cafpar Brenk damals als Pfarrer 
ftand, geboren, wie man aus feinem, erft nach feinem Tode er- 
haltenen Tauffchein erfah, indem Brenk feibit, die Zeit feiner 
‚Geburt, und folglich auch fein Alter jederzeit hartnäckig ver- 
heimlichte. Eine vorzügliche Neigung zur hebräifchen Sprache, 
war Urfache, daß er fich fchon frühzeitig zu den Juden hielt, 
und ehe er noch das Anfpachifche Gymnalium bezog, Unterricht 
in derfelben bey ihnen fuchte, (der nun freylich auch darnach 
wird befchaffen gewefen feyn.) Diefes Studium fetzte er zu An- 
{pach fort, bis er 1722 zu Aitdorf feine akademifche Laufbahn 
ars! die er erft nach 27 Jahren mit feiner wohlverdienten 
Relegation von Halle fehr unrühmlich befchlofs.. Man mufs 
das 2. Capitel, worin Hr. PP. das akademifche Leben feines 
Ilelden gar ausführlich beichreibt, felbit lefen, um fich von 
den Thorheiten diefes in einem beltändigen Wirbel von V err- 
rungen und Upnbefonnenheiten herumgetriebenen Mannes eine“ 
Vorltellung zu machen, welches auch der weitläuftigite Auszug 


.—_ 


“ 


nicht würde bewerkftelligen können. Falt immer bis zum Bet- 
teln, & manchmal bis zum Erhungern arm und dürftig, und 
doch Kolz und trotzig — bisweilen Deifkie — noch öfters aber 
faul und lieserlich — bald Theologie, bald Rechtsgelahrtheit, 
bald Philofophie, bald Phyfioenomie, Chiromantie — bald den 
Talmud — und wer weils was fonft noch ftudieren wollen, ftets 
in Iländel verwickelt, oder Häfdel fuchend — immer den abee- 
fchmackten Renomilten machend, bald lullig, bald traurig, bald 
frey, bald auf den Carcer, und am Ende — wenn er nicht felblt, 
ohne bezahlt zu haben, bey Nacht urd Nebel davon ging — 
relepgirt und proferibirt — einSchickiil, das er zu Jena, zu Göt- 
tinpen, zu Altdorf, und auch zulerzt zu Hatie haste, wo er ich 
zu wiederholtenmalen aufhielr, und befonders ron dem berühm- 
ten Kanzler vun Ludewigr unterflürzt wurde. Das war nun frey- 
lich eine fehr lange, aber auch würdige Vorbereitung zu dem 
Schritt, den er nun that, daer 1749 nach Holland reifete, und 
fich dafelbft von den 'uden befchneiden lief. Allein Irenk hat 
gewifs feine Abficht nicht erreicht. Denn fehoen 1751 war er 
wieder in Deutfchland, wo er fich, nach dem alle vorhergenende 
Verfuche, irgendwo unterzukommen,, natürlicher Weife verun- 
läckt waren, in einem Garten vor Nürnberg eine armfelige 
ohnung unter einem Dache miethete, eine Art von Intelligenz- 
blatt fchrieb, (ich aber dabey kaum des Hungers erwehren konn- 
te. Durch feine um diefe Zeit erfolgte erlte Verheirathung, ver- 
beflerte er feine Umitände einigermaßen. 1756 wurde er bey 
den Heflencaflelfchen Kreisgefandten in Nürnberg, dem Hn. vos 
Heimenthol, einem ebenfalls fonderbaren Mann, Secretär; ja es 
glückte ihm, nach dem Tode des Gefandten, wirklicher ].ega- 
tionsfecretär zu werden. Allein ein abermaliger blutiger Han- 
del, den er in Nürnberg hatte, war Urfache, dafs er 1763 ven 
Cafiel aus verabfchiedet wurde. Nun war Ärenk abermals in 
feiner alten traurigen und, dürftigen Lage. Seine zweyte Frau 
war todt; er hatte eine drirte an der Seite und kein Brod. End- 


‚lich, da er immer unftärt und Aüchtig war, fchlug fich eine pe- 


wille Frau von der Lith, eine zwar fonderbare, doch wohlthäti- 
Kr Dame ins Mittel, kaufie ihm zu Schobdach, einem nahe an 

affertrüdingen im Anfpachifchen gelegene Dorf ein eigenes 
Haus und fchenkte es ihm. In diefer Gegend trieb er die juri- 
ftiiche Praxis und advocirte. Das, was er ch damit verdiente, 
und der Ertrag von feinem kleinen Gutchen, mufste, bey fpar- 
famer Haushaltung, doch hinreichen, ihn bis an fein 1789 erfalg- 
tes Ende zu ernähren. Seine vierte und letzte Frau, ein (ehr 
junges Mädchen, hatte er fich ungefähr 5 Monate vor demfelben 
antrauen laffen. Schon fein äufserliches Anfeben war abfchre- 
ckend — und damit ftimmte alles, Sprache, Gang, Kleidung, 
Betragen u. f. w. ganz überein. Dafs er eigemlich gar keiner 
Religion zugethan — auch nicht einmal ’reygeift gewefen fey, das 
hält Rec., ohne über den Mann abzufprechen, fur hüchit wahr- 
fcheinlich. Seine Schriften, die Hr, 7. fümmtlich anführt, (ind 
von keinen fonderlichen Belang, und gröfstentheils sur Klei- 
nigkeiten, 
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PHILOLOGIE. 


Baaunscnweis, in d. Schulbuchh., Encydepädie der 
lateinifchen Claffiker, erfie Abtheilung ; Dichterfamm- 
lung. Dritter Dann Heitrich $ x Ovid. 
Heraus; en ven Sjohann Heinri öppen, 
et ul zu ER 


‚Auch mit dem Titel: 

Ovids Metamorphofen im Auszuge, zum Gebrauchs auf 
Schulen, von % c. Heinche, Rector des Gymns- 
fums zu Söft. 1791, 400 5. kl. 8. 

* — Erklärende Anmerkungen zu der Encyclopädie.der 

tateinifchen Claffiker. Herausgegeben von Carl Gots- 

hold Lenz, Doctor der Philofophie. Dritter Tkeil, 
erfie und zweyte Abtheilung, 


Oder mit der Auffchrift: ‚ 

— Erklärends Anmerkungen!zu Ovids Metamorphofen 
zum Gebrauche auf Schulen. Herausgegeben von 
Carl Getthold Lenz erc. Erfle Abtheilung XVII. 
und 408 5. Zweyte Abtheilung 1792. 5265. kl. $- 


Ve den Erklärenden Anmerkungen zuerft. Sie erftre- 
cken fich über alle XV Bücher der Metamorphofen ; 
fo viel nehmlich die, für die Dichter - Encyclopädie ge- 
wachten Auszüge davon enthalten. Allerdings find fie 
zum richtigen Verftändnifs des Ovidifchen Werks ein 
vollkommenes Hülfsmittel und nehmen auch 74 häu- 
figen Veranlaffungen auf die Beurtheilung- der Vorzüge 
und Flecken der dichterifchen Compofition meiit durch- 
gängig gründliche Rückficht. Zu eben diefem End- 
zwecke, fo wie zur richtigen Schätzung des Gedichts 
überbaupt find auch die VorerinnerungenS. VI — XVII 
gefchrieben, in welchen noch aufserdem, zum Theil 
nach Mellmann’s bekannter Abhandlung über die von 
dem Dichter benutzten Vorgänger das Erheblichfte bey- 
gebracht it. Mit diefen Anmerkungen alfo, und etwa 
der Rodifchen Veberfetzung, die Hr. Lenz zuweilen aus- 
‚drücklich anfübrt, find den jungen Freunden des römi- 
fchen Dichters ein paar Wegweiler gegeben, die fie vor 
dem gefchmacklofen Unfnne, womit noch hie und da 
auf Fhulen die Lefung diefes Dichterwerks getrieben 
wird, glücklich bewahren werden. Der unrichtigen, 
fehielenden oder gefuchten Anmerkungen und Erklä- 
rungen dürften, wenigftens nach dem was wir geprüft 
baben, nicht viele feyn. Ein psar, die fo beichaffen 
find, dafs fie wirklich irre führen, oder wo wohl gar 
Hr. L., weil er fchief fah, den Dichter fchief gefchen 
‘zu haben befchuldigt, müffen wir anzeigen. et I, 
175, 176 befchreibt Ovid die Burg der Götter, und 
4.L.Z. 1794. Dritter Band. 


nennt fie, weil er keinen Namen für lie weifs: „Pals- 
tia;* ferzt aber, voll Ehrerbietungs - und Hoheitsge- 
fühl binzu: 

„Haud timeam, magni dixife palatia coeli“ 


weil es allerdings kühne Sprache heifsen kana, des us- 
fterblichen Jupiters Wohnung mit einem menofchlichen 
Namen zu belegen. Hr. L. merkt dabey B.I, S. 57 
folgendes an: „Orid vergleicht die Wohnung des Ju- 
„piter mit dem Palatium, dem Wobofitze des Auguft 
„auf dem Palatinifchen Berge, des ibm an Pracht und 
„Schönheit fo weit alles andre zu übertreffen fcheint, 
„dals er es fogar für einen kühnen Ausdruck hält, des 
„Jupiters Wohnung ebenfalls Palatium zu nennen, gleich 
„als wenn das Haus des höchiten Jupiter dem römifchen 
„Palatium kaum gleiche. Wahrlich keine kleine Schmei- 
„cheley! Homer hatte doch fchon Jupiters Wohnung 
„als einen prächtigen Pallaft gefchildert “etc. Die rich- 
tige Erklärung, die wir kurz vorher gegeben haben, 
fichert den Dichter diesmal vor dem Vorwurf der Schmel- 
cheley, und ftart der mit Unrecht gerügten Uebertrei- 
bung, die doch der Ausleger allein in die Stelle hinein 
trägt, bleibt denDichter dasLeb, mit Anitand von dem, 
dem Achtung gebührt, gefprochen zu haben. — Met. 


Y, 288 ia der Fabel von dem freveinden Pyreneus, 


der fich an den jungfräulichen Mufen vergreifen' wolle, 
heifst es unter andern; 


_— ——  „elamdit fua terta Puremeus, 
„Fimgue parat, quam nos fumtis effugimus alie.% 
Hr, L, erklärt B. 1. 5. 327 das: „Vimgue parat,“ we 
kurz vorher von den Mufen ftand: „Bacehas ire fwit* 
(wir eilten aufzubrecheu; nehmlich aus des Frevlers 
Wohnung) durch: „Impetum noflrum vi retundit, ' Er 
verhindert uns mit Gewalt, wrgzugehen.“ Diefs wäre 
aber, nach den Worten: „claudit fwa tecta"* das unaus- 
ftehlichfte Frigus, das nur ein Dichter haben könnte. 
Und gleichwohl hat es auch Rode B. I, $. 229 feiner 
Ueberfetz. hier verfehen, der vollends ganz wörtlich 
überfetzt: „Er bereitet Gewalt. * Weon man aber sus 
der Erzählung der Mufen V. ı, 273 die Worte erwägt: 


— um „oninia terrend" 
„Pirgineas (!) mente“ . “ 

und Vs. 275. 
„nondum me totä mente recepit" 


fo erräth man leicht, worauf das; „limgue parat" im 

Munde der keufchen Mädchen zu ziehen fey, Nun er- 

hält auch das: „Impetus ive fuit,“ was fonft gramma- 

tifch richtig erklärt ift, einen viel ftärkero Sinn: denn 

Bier Blick, Geift und Sprache mufsten die jungfräulichen - 
a ‚ I 


j See- 


\ # 
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Seelen das Attentat ahnden laffen, was der Frerler vor- 
hatte; daher: ein innrer Drang hiefs uns eilen; Pyre- 
neus verriegelt das Thor ; fchon legt er Hand an uns — 
Aus Rodens: „Setzt wollen wir weiter gehn“ und aus 
Hn.L.: „cupiditas eundi“ wird diefer Drang. diefe Aengft- 
lichkeit, gewifslich nicht verftanden!!-— Mer. XII. 39 
ff., in der Befchreibung des Pallafts der Faına, werden 
V.59 ff. die perfonificirten Wefen, die in diefern Auf- 
euthaltsorte wirkfam find, aufgeführt, und darunter auch: 


Seditiogie repens, dubioque auctore Sufurri 


mamhaft gemacht. Hr. L. macht aus diefer: „Repens 
Seditio" B.1I. $. 223: „den fchleichenden Aufruhr.“ Wo 
wir uns nur darüber wundern, dafs iha fchon eio, dem 
Aufruhr fo wenig angemeflenes Beywort, wie das fchlei- 
chend ift, feinen Irrthum nicht fogleich inne werden laf- 
fen. Hr.iL. kann fich indefs mit Rede tröften, dem fo- 
gar das einfache Beywort der Urfchrift nicht genug war, 
und der (B, Il, $. 218) „die im Verborgenen [chleichende 
Dleuterey‘ daraus gemacht hat. Aber ı)heilst: Seditio 
nicht Meuterey, die freylich ingeheim agirt, fondern 
offenbarer Aufruhr, Empörung; 2) fchleicht die Empö- 
zung nicht, fondera bricht gewaltig aus, und greift 
eben fo gewaltig um fich; 3) hätten beide Herren be- 
denken follen, dafs der Ovidifche Vers hier einen Jam- 
bum: repöns (fchnell um fich greifend), und nicht einen 
zen röpens von r2po „ wie beide aynehmen, erfo- 

ern. So nothwendig ft es, bey Erklärung der Dich- 
ter die Kenntnifs der Profodie nicht für eines der letzten 
Erfoderniffe anzufehen. Wenn übrigens Hr. L. noch 
in diefer Stelle die: „Commenta rumorum,* von deven 
das Original Vs. 54 fpricht, $. 222 gleichfalls für perfe- 
siificirte Wefen anrimmt: fo dünkt uns, dafs die Stelle 
der Urfchrift, wo die perfonificirten Wefen erft mit V, 
‘59 .;enannt werden, ihn keinesweges dazu berechtige. — 
Met. I, 190. wo Zevs den Untergang des verdorbenen 
"Menfchengefchlechts befchlieist, und den bekannten 
Ausfpruch thut 


= —_ — „inmedicabile mulnus 
„Enfe recidendum: ne pars jincera truhatur 


rechnen wir die B.L. S. 61 vorgetragene ErÄtärung, 
dafs: „fincera pars* die noch unverdorbenen Simidel, 
‚oder auch Deucalion und Pyrrha feyn, zu den Ausle- 
gungen, die man dem Text aufbürder, der diefe Aus- 
dehnüng des Gleichniffes nicht verlangt. So sit auch 
wohl zuweilen eine unpaffende Stelle zum Beweis einer 
Erklärung angeführt, weil die Erklärung felbf nicht 
pafst, z. B. Met. V. 270, in der Anrede der Mufen an 
die Pallas: 


„OÖ, nifi tb sirtns opera ad majora tuliffet; 
„in partem vertura chori, Tritonia , noflri ‚"* 


wird Heliod. Theag. 7. von den Tanzerm der Mufen an- 
geführt; indefs hier blos die Gefellfchaft (chorus, fing.), 
die Zahl, der Bund der Mufen gedacht werden foll. 
Dagegen hätte in eben diefem Buche, zu Vs. 242 bey 
der: „parca Seriphus,* B. I. S.324 noch Juvenal. Sat, 
X,. 170 augeführt werden können; oder Mer. I, 239 
von dem in einem Wolf verwandelten I,ycaun: 
"„Garities wie ne 
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B. 1. S. 69, auffer, oder ohne Homer, Met. VII, 550; 


durch’ welche Strelle auch die fonit nicht üble Lefart ei- 
ner udfrer Handfchriften : 


„Sarrities eadem ef — — — 


zweifelbaft gemacht wird; der wir doch immer noch, 
wegen des folgenden: 


—_— — — enden violentia vultrt 


Gewicht beylegen. Zuweilen find doch 
gar zu gewöhnlich Wortfügungen, die wenigftens Le- 
fern des Ovid nicht mebr fremd feyn können, in befen- 
dern Anmerkungen ohne Norh erklärt, wiez. B.Mer. V, 
267, wo die Mufen: 
nfelices pariter — fndiigue locique® 

heifsen, dafs hier: propter artes fuas et loca, quae inha- 
bitant, felices zu conftruiren fey, B. I, S. 326. und der- 
gleichen mehr ungewöhnlichere, oder bey den rümi- 
fchen Dichtern felten vorkommende Wortiormen Tiad 
dagegen gut mit Beylpielen belegt, wiez. B. Met. I, 216 
„Maenala,“ wo noch auf Virg. Georg. I, 17 hätte ver- 
'wıefen werden können. Mit Vergnügen haben wir 
auch die brauchbaren Verbefferungen neuerer Kritiker 
und Philolegen beachtet gefunden, als Met. VIi, 399. 
ftaıt des hergebrachten:: „juflifime Phinen“ das dagegen 
vorgefchlagene „juflifima Phini“ B. Il, 40, 41; doch 
können wir Jdabey nicht unerinnert laffen, dafs wir 
fchon bey Pierfou, in den Verilimilibus pag, 7., den- 
felben Verbeiferungsverfuch gefunden. In.der, nicht 
fowohl fchweren, als durch Milsverftändniffe und Ver- 
drehungen aller Art fchwierig gemachten. Stelle Mer. Xli, 
436 — 438 hatuos Hn. Lenzens Verfuch, B. ll, p. 250, 
eben fo wenig Genüge.gerhan, wie andere neuerlich ge- 
machte Verfuche anderer, die insgefammt durch eine 
leichtere Isterpunction unnötbig gemacht werden. „L* 
quor** iit nicht gerade von Oel oder Wein zu veriehen, 
fondern von jeder liquiden Mafle, die durch Auspreffen 
erhalten wird. Auch Hr. L. conftruirt und verbinder 
ganz unrichtie: „pondus eribri* als ob ein nomen regens, 
das andere rectum fey; man ımuls unterfcheiden: 


— — „liqsor rari, fub pondere, eribri“ 


und liquor cribri zufammennehmen; ausgeprefster Saft, 
der durch die enge Vorlage durchgeht; dichterifich und 
fchön heifst er: „Liquor erıbri,* weil er ihm anzugehö- 
ren, »us ihm hervorzugehen fcheint; ergeht aber nur: 
„fub pondere* durch, d. h. wenn Preflen und Drucken 
dazukommt. „‚Spiffus“ fteht ganz am rechten Ort, das 
dicke Hervordringen der Mafle des Saftes zu bezeichnen, 
und darf nicht verferzt, eben fo wenig: „fpiffo“ gele- 
fen werden, denn es bezieht fich auf: „Liquor,“ nur 
mufs nach: „‚Manat* das Semicolon weg. „Praeli“ ftatt 
„eribri,“ wie Hr. L. aus einigen Handfchriften anführt, 
haben auch zwey der unfrigen, aber beyde nur als 
Gloffe, und zwar NB. über dem: „pondere.“ Vortreflich. 
Eben um pungere praeli zu erklären. Die Keiter verur- 
facht den Dry6g auf die unausgeprefste Maife, Ganz 
falfch hat Ma ‚prarli* als eine Varierär van: „oribri 
ns A : Tr , 

U ünde es in landfebriften, fo ilt es 

Ind es Abfchreibers, der nicht wufßste, wo 
Nr d = er 
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er die brauchbare Gloffe hinthun follte. _ Auf diefe Art 
glauben wir, der hin und her gedrückten Stelle völlig 
nnd ohne Zwang gebolfen zu haben. Die Folge .der 
Ideen in den: „Manat et exprimitur“‘ wird niemand, der 
Dichter gelefen hat, und zu beurtheilen weifs, chica- 
niren: denn freylich heifst esder Natur nach Exprimi- 
‚tur et manat. Doch das Hyfleron proteron war in der 
Stelle das Geringfte. 


Gegründet und unperteyifch find meiftens Hn. L, 
Kritiken, welche das Oridifche Decorum, und den zu- 
weilen etwas verfchwendeten Wirz berühren; nur müf- 
fen auch diefe nicht übertrieben werden! So fehen wir 
z.B. fchlechterdings nicht ein, wie man an dem Dich- 
ter tadelu könne, wie Band I, 69 gefchieht, dafs er 
auch die Gewänder eine Verwandlung erfahren, undz.B. 
Mer. Il, 672, an der Ocyrhee, das hängende Gewand 
zum Rofsfchweife werden laffe, Oder follte etwa die, 
inein Rofs verwandelte Ocyrhoö, das weibliche Gewand, 
wie unfere tanzenden Alfen und Pavianen behalten? 
Uns gefällt demnach das: 


— — — „longer pars mexima pallae 
mCauda ft,* 


eben fo wohl, als die 


_ —_ — „vapi erindrt 
„In dextras abiöre bat — 


und es gehört fürwahr der hyperkritifche Gefchmark ei- 
nes Julius Cäfar Scaliger dazu, dergleichen tadelnswerth 
finden zu wollen! gleichwohlruft Hr. I., B.I, S. 175, 
mitleidsvoll aus: „Elendes Spiel des Witzes, dafs das 
Ende des Gewandes zum Rofsfchweife wird! Wer las: 
„Elende uud .Spielende* darin findet, mag es auf feine 
Verantwortung finden; nur verlange er nicht, feinen 
Gefchmack uns andern aufdringen zu wollen. Diefs pe- 
fchiebtaber, wenn man folche Ausrufungen und Macht- 
Sp-ücke niederfchreibt, ohne die innere Unwaehrfchein- 
bichkeit und Unf.hicklichkeit der dichterifchen Uhnntafie 
dargerhan zu haben, Auch das Froflige empfin- 
den wir wenigftens nicht, wenn das um fein. Ge- 
wand bekimmerte Mädchen fulches berejts in eine be- 
fiederte Haur verwandelt fühlt, Met--Il, 582. 583. Zu 
den hingeworfenen unbefllimmten und unbewiefenen 
Sitzen rechnen wir auch, wenn es B. 1, 9. 257 von 
der Fabel der Thifbe heifst: „Die morgenlandifche Sage 
war gewifs woher: das reizende Gewand muls ihr Ovid 
geecen haben. Zufätze und Modifi-arionen von dem 
einigen mag er ihr wohl gegeben haben, was jeder 
griechifche und römifche Dichter gethan haben würde; 
aber warum foll nun die Sage gerade woher gewefen 
feyn? Veritunden es etwa die Örientaler nicht, einer 
Sage Aumuth und Gefälligkeit zu leihen? Die Fahel 
von der Bolbole nach Ben Sira im erften Stück der Me- 
" morabilien beweilt das Gegentheil. Sonit ift der Fleifs 
be; fallswerth, mit dem Hr. L. bey dem Anfang jeder 
neuen Fabel auf die vorhandenen oder vermuthlichen 
Qurtlen verweift, die rach und nach entitande«e Aus 
bildung bemerkt, die Veränderungen, die fie unter den 
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Händen der fpätern Dichter erhalten, auseinsnderferzt 
und dergleichen mehr. Ueberhaupt befteht in der Beur- 
theilung und Angabe der vonf Ovid befolgten Piyıhen, 
wie es uns vorkommt, das Hauptverdienft diefer erklä- 
renden Arbeit. Auchdie griechifchen Dichter, die jede 
Mythen für die Bühne bearbeiteten, find zu Rathe ge- 
zogen, uhd felbit aus ihren Ueberbleibfeln treflende 
Stellen zur Erläuterung der ovidifchen Fabeln mit Ge- 
fchicklichkeit beygebracht; fo z.B. B.I, 5, 155 über 
den Sturz des Phaöthon die Stelle aus dem gleichrami- 
gen Stück des Euripides, unter den Fregmenten Num, 
127. Eine fcharfünnige Vermuthung ift es auch, wenn 
Hr. L. B.1, S. 66, 67, bey der dem Ovid (Met. I, 226) 
eigenen Abweichung ron den übrigen alten Erzüblun- 
gen, den Molvffer, deffen Glieder der unmenfchliche 
Lycaen den Jupiter zur Probe vorfetzte, einen von Ly- 
caons Kindern feyn läfst, woraus hernsch, durch Ver- 
wechfelung der Namen Thefprotus und Moloffus, ein: 
„Obfes de gente Motojfa* enıftund, da ein fo früher Krieg 
der Arkadier mit den Moloffern ia Epirus Hn. L. nicht 


-wahrfcheinlich dünkte. Wenigltens it derEinfall einer 


weitern Prüfung werth. Bey den Fabeln phyfifchen 
Urfprungs lind die Schritsen älterer und neuerer Nätur- 
forfcher und Reifebefchreiber zweckmälig nachgewielfen, . 
Vielleicht wäre es auch keine übelangebrachte Bemü- 
hung gewefen, zumal bey den feltenen Namen gött- 
lich verehrter Wefen, auf die Schriften fulcher Gelehr- 
ten zu verweilen, die die Erklärung und Ableitung fol- » 
cher Namen abjfichtlich in befondern Büchern angeftellt, 
So würden wir, zB. B. I, 5. 255, bey der Syrifchen 
Derceto oder Dercetis nicht unterlaffen haben, auf die 
Unterfuchbungen zu verweifen die der berühmte Seldenus 
in dem Syntagmate II. de Dis Syris, cap. 3. pP. 255 folg. 
darüber angeitellr. Da die Anmerkungen für Jüänglinge 
find, fo würden wir, neben der Verweifung auf den 
beyfallswerthen Fleifs der Neuern, doch auch ältere 
gute Phitolozen und Kritiker, die man jetzt mit Unrecht 
manchem compilirenden Notenfchreiber nachfetzt, kei- 
nesweges vergellen baben. Auch darn, wenn neuere 


‚Kunftrichter und Aeftheriker den Ovid, vielleicht richs 


immer ohre Grund, getadelt haben, wünfchten wir, 
ftatt der mächtfprechender Sentenzen : „Spielender Aus- 
„druck, elende Witzeley, mehr Auseinanderfetzung, wie 
z. B. Addifons Kritik über Met. Il, 312. bey Hurd, Il, 
62 der Cambridger Ausgabe v. 1737, oder I, 326 nach 
Efchenburgs Ueberfetzung u. d. gl. Der deutfche Aus- 
druck ift meift gedrungen, bellimmr und rein. Zuwei- 
len find den Vf. doch undeutfche Formeln und unbe- 
bülfliche, fchwer zu verftehende Perioden entwifcht. 
Vün erftern B.I, $. 192: „Den fresiden Frdboden, in 
den man kam, zu küffen war Sitte.” Man fagt aber 
nicht in eiren fremden Erdboden kommen; alfo beifer, 
wenn ja die Inrerfion bleiben foll, den man betrat. 
Von der zweyten Art it B. Il, S. 3, ein Beyfpiel: „der 


„Argonrutenzug war eins der älteflen Abenteuer, der 


„Griechen zu W ffer, welches“ (das Waller, oder das 
Abeiteuer?) „Jafon auf Befehl feines Oheims , des Pelias, 
„der den Neflen vnm Orakel vor ihm gewarnt, aus dem 
ae zu raumen fuchte, befland.“ Bey dem „befland" 
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har gewifs mancher Lefer durch die Namen Jafon, Pe- 
lias, Oheim, Neffe, Orakel irre gemacht, den Nameu 
deifen, der es beftend, fchon wieder vergeflen; fo 
fchwerfällig und dunkel if diefe Wortfolge. Warum 
alfo nicht: der Argonautenzug war eines der älteften 
griechifchen Seeabenteuer. Jafon beftand es auf Befehl 
des Pelias, feines Oheims, der — fuchte. Endlich müf- 
fen wir nicht mit Stillfchweigen übergehen, dafs nur 
die erften 17 Seiten der erften Abtheilung diefer An- 
merkungen von dem verftorbenen Köppen, alle übrige 
aber von Hn. Leaz herrühren. 


Die lateinifchen Auszüge, Inhaltsangaben u. f. w., 
um auch von diefen noch ein Wort zu fagen hat, etwa 
bis in die Mitte des VIL Buchs Hr. R. Meineke, das Debri- 
ge gleichfalls Köppen beforgt. Wo die Interpunction 
des dazu gegebenen Textes nicht ganz richtig aus efal- 
jeo ift, da hat Hr. L. in den Anmerkungen manchmal 
nachzuhelfen gefucht, z.B. Met. V, 317. vergleiche 
B.J, 5. 331. — Met. X], 134: 


-„Mite deim numen Bacchus peceafe fütenten“ 
„Mefitmit _ — _ 
finden wir nicht beffer, als in allen andern Ausgaben, 
die wir eingefehen, interpungirt, auch B. U, 5. ı7 
der Anmerkuugen nichts darüber erinnert; da esunftrei- 
tig, wie wir fchon A. L. Z. 1794 N. 35. erinnert, fo 
interpungirt feyn follte. 
Mite dein nwinen ; Bachus peccaffe fatentem 
Bft m —- 


— 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bzarin, b.Lagarde: Geographie, Chronologie, Staa- 
ten - Gelehrten - und Künfller - Gefchichte, Maafs- 
Manz - und Gewichtkunde von Alt - G:iechenland, 
. a re und ı2 Tabellen. Nebf einer 

ritifchen ndlung. Aus der Reife des jü 

Anacharfis. 1793. 118 S. gr. 4. BEE 

Diefer befondere und mit vieler äufserlicher Schön- 
heit veranftaltete Abdruck von den kernhaften Beyträ- 
gen zur Kenntnifs des alten Griechenlands aus Barthe- 
Jemy’s berühmten Werke, ift unter der einfichtsvollen 
Leitung des Ha. Bibliothekar Biefler zu Stande gebrachr 
worden. Mit Recht fagt er von den Landkarten, nebit 
ihrer kritifchen Erläuterung, und den Tabellen, dafs 
fie den anfchauendften Blick über den gefammten Zu- 
ftand Griechenlands, in der fchönften Periode feiner 
Freyheit: vom J. 480. bis 338. vor Chrifti Geburt ge-- 
währen, Die Landkarten mit den Erläuterungen ihres 
Verfertigers Barbie dw Bocage, find das Genauefte und 
Vollendetie, was man jetzt über die alte griechifche 
Geographie befitzt: und die Tabellen können bey ihrer 
reichhaltigen Kürze, dennoch in mancher Rückficht be- 
friedigender heifsen, als alle bisherige Nachrichten die- 
fer Art. Hr. B. hat fich aoch das befondere Verdienft 
um die Lefer erworben, die Beftimmung des deutfchen 
Maafses, Gewichtes und Geldwertbs überall beyzufü- 
gen. Mehr brauchen wir über diefe Beftandtheile ei- 
nes Werks nicht zu fagen, das fchon längft in den 
Händen aller Gefchmackvollen Freunde des Alter- 


shums if. 
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Senöxe Künste. Prag, Leipziguw Budweit, b. Diesbach: 
Die leidenfchaftlichen Unbedaechtfamen, ein lachendes Sittenge- 
mählde in fünf Aufzügen von Jah. Aug. Halbe. 1790. 94- 5- 8. 
Seit Schrader’s und Jfand’s, mit Beyfall aufgenommenen Fami- 


lien - und Sittengemülden wird diefer Titel nicht felten von dra-' 


matifchen Sudlern gemitsbraucht, die fich auch Mahlen zu feyn 
. dinken, und ihre verzerrten Figuren und unzufammenhängen« 
de Cormpofitionen unter jenem Titel zu verkaufen gedeuken. 
Ein lachendes Gemählde ift dem Sprachgebrauch nach eigentlich 
ein folches, des durch die Schönheir feiner Farben , und durch 
‚eine ganze Beichaffenheit, Vergnügen und angenehme Empfin- 
dungen erregt. Diefe Bedeutung jenes Worts dinder hier aber 
nicht im gerıngften ftat; denn die grellften Farben find hier 
fo dick aufgetragen, und Plan und Ausführung fo befchaffen, 
dafs Verdrufs und Ekel dadurch erweckt werden mufs. Der 
VE. fcheint alfo wohl unter einem lachenden Gemälde ein folches 
verftanden zu haben, das Lachen erregen fol. Das. mag nun 
wohl fein Schaufpiei bey den Gallerieen bewirken, die über 
die plumpen und platten Ausdrücke der beiden Alten, über das 
unausftehliche Gefchwätz der virago Amalia, über die Farce 
eines Mädchenduells, und über den 8. 72 tentirten Wertheri- 


fchen Seibltimord jauchzen werden; alles Zufchause von Ge 


SCHRIFTEN. 


fchmack werden gewifs noch wor Ende des erften Aufzups das 
Haus verlaffen, oder doch dem ungereimten Zeuge nicht mehr 
zuhören mögen, Unbefounenheiten, zu denen Lieblingsleiden- 
Jchaften verleiten , find ein viel zw feines Süjet für den Binfed 
des Vf. Sein Hauptcharakter, ein Verfchwender und Spieler, 
der feine Umftände durch eine Heirath zu verbeflern fucht, it 
fo zweydeutig ee fchwankt fo zwifchen Lalter und 
Tugend hin und her, dafs man unwillig wird, nachdem er ent- 
larv» worden, feinem Verfprechen, fich zu beflern geglaubt, 
und ihn gar noeh belohnt zu fehn. Die Leidenfchaften der übri- 
gen (Geitz, Liebe, Ehrfucht, Eigendünkel) find fo plump ge- 
zeichnet, dafs man die daraus entfpringende Hardlungen un- 
möglich für bloße Unbefonnenheiten anfehen kann. Jn dem 
Dialog wandelt der Vi. bald fo über den Wolken, tragädırt fo, 
dafs er überfpannte Romanenfprache zu parodiren fcheint, bald 
finken feine Späfse fo tief, dafs man in ein Marionettenthester 
verfetzt zu (eyn glaubt. Solche fremde Worte, wie Sakeln, 
Defofter , Mojen, mit deutfchen Leitern gedruckt, werden die 
wenigilen Lefer verltehn. Ein Conventiensgefchöpf 5. go iftein 
feltfamer Ausdruek. Gelehrlamkeit bringt der Vf. gar germ 
an, daher man in finem | das Mod Irions, den ü 

Hanribalg Uebergang über die Alpen; u, dgl. findet. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Lxirzıs ,„ b. Jacobäer: Neues Magazin für Aerzte. 
Herausgegeben von Erajt Gottfried Baldinger, für. 
- Heflifchem Geh. Raıh und L.eibarzt, der med. Fa- 


cultät zu Marburg Primarius. — Dreyzebnter Band. 


1791. 5729. 8. 


F:ts Stück: Schmidtmann Gefchichte meiner eigenen 
langwierigen Kolik, nebft Bitte um Confultationen. 
Esiß eine langwierige und befchwerliche Krankheit, die 
der der Vf. hier befchreibt, und die von Atonie , über- 
mäfßsiger Empfänglichkeit der Nerven des Uuterleibes, 
und, wie es Rec. fcheiut, von localer Vollblütigkeit ab- 
hängt. Der Vf. hat fchon viel Aerzte fruchtlos gefragt, 
und viele eutgegengefetzte Arzueyen fruchtlos verfucht. 
Er befchiwert lich über Stoll, der ihm gar keinen Rath 
gab, und über Ha. Marcard, der ibn in Pyrmont in 5 
Miuuten abfertigte, und fich gleich an die nächte ode- 
liche Dame anfchlols. Piepenbring über den neuen fchmerz- 
Rüllenden Geift des Hn. Prof. Fuchs in Jena. Man foll, 
wena man den Braunftein mit der Mifchung aus Wein- 
geift und Vitriolöl übergoffen bat, bey der Deitillation 
die Gläfer oft wechfeln, weil am Ende eine faure Feuch- 
tigkeit übergeht, weiche den fchmerzfilleuden Geilt ver- 
derbt. Baldinger vollfländige Nachricht vom Bamberger 
Krankenhaufe.. Es find Auszüge aus den Nachrichten 
über diefe gute und woblthätige Anitalt, welche von 
Seiten der Direction zu Bamberg von Zeit zu Zeit be- 
kannt gemacht werden. Fortgefetzte Nachricht von der 
Anfalt für arme Kranke in St Petersburg, die blofsdurch 
milde rer wad durch den Patriotismus vieler Aerz- 
te und Wundärzte ia diefer Stadt aufrecht erhalten wird. 
1213 Perfonen, die im Jahr 1789 und 1790 aufgenom- 
men wurden, wurden mit einem Aufwand von 5322 
Rubeln mit Arzueyen verfehen und verpflegt, 5. H. 
Scheller verfchiedene Nachrichten, die fich ganz gut lefeu 
laffen, z. B. von einer Program eines Profeffors der Me- 
diein zu Alcala vom J. 17y0, in welchem ‚die Solidar- 
pathologie als parum congrua philofophiae orthodoxae et 
fidei chriflianae aufgeftellt wird. Auch gibt der Vf. Nach- 
richt von Edinburgifchen und andern auswärtigen me- 
dieiaifchen Differtationen, von denen er künftig Auszü 
ge zu geben verfpricht, und vertheidigt den Gebrauch 
des Queckfilberfublimats. Literarifche Zufatze zu der 
Abhandlung von der Pefl, von E. @. Baldinger. Es 
find kurze Auszüge aus Ruffel und Valli, Von der Quack- 
faiberey, befonders in Holland, wo es jedem frey fteht, 
Kranke zu kuriren,, der fich Kunden verfchaffen kann. 
Zweytes Stück: G. C. Conradi kleine Auffätze. Ein 
Krauker wurde von einer heftigen Kolik mir Verito- 
A.L. Z. 1794 Dritter Band, 


pfung und Urinverhaltung befallen. Fieberbewerunsen 
waren nur kurz vor dem Tode.und Kennzeichen der 
Eatzündung gar nicht vorhanden. Man fand in dem 
Zellgewebe zwifchen dem Maitdarm und der Harnblafe 
einen grofsen Abfcefs. Eine andere Krankengefchichte: 
Gefchichte einer Darmgicht nach der Rubr, von zu pro- 
fser Reizbarkeit des Darmkanals, ift recht gur erzahlt. 
Von der Diät nach chirurgifchen Operationen, und vor 
derfelben. DerVf. bemerkt fehr richtig, dafs man durch ' 
Schwächung des Darmkanals bey Abführungen oft erit 
Unreinigkeiten erzeugt. Er ift auch wider die gar zu 
Strenge Diät uach Staaroperationen, befonders bey fol- 
chen, die einer beilern Kolt gewohnt waren. — Stasn- 
ten und Einrichtung des ‚792 neu eröffneten Gebarhau- 
fes zu Marburg, vom Hn. Hofr. Stein. Es ift auch der 
Speifeetat für den Winter beygefügt. Die Speifen für 
dieöchwangern fcheinen Rec. doch zu grob und zu hart 
zu feyn. Die gelben Rüben Sonntags und Donuerftags 
find die einzigen leichten Vegetabilien, die die Schwan- 
gera erhalten; aufserdem erhalten fie Erbfen, Oxhfen- 
rampen, Kartoffela, Linfen, Kiöfse, Hackefappe, Käfe 
u. f. £ Kartoffeln machen, aufser ciner Suppe, zwey Ta- 
ge in der Woche die ganze Nahrung aus. Nun folgt 
ein ganzes Heer elender Recepte von privilegirten und 
unprivilegirten Quackfalbern. Es ift nicht zu läugnen, 
dafs diefe Recepte alle elend find, und dafs der Heraus- 
geber durch diefen Artikel im Magazin Nutzen geltif- 
tet hat: aber, nachdem die Aerzte einmal auf felche Re- 
cepte aufmerkfam geworden find, glaubt doch Rec., Hr. 
Baldinger könnte den Raum zu etwas nützlicherm, als 
zu folchem Unfion, anwenden. Am wenigften billige 
es Rec., wenn er fo viele Recepte von Quackfälbern, 
Barbiergru hier gedruckt finder, die ja in jeder Apothe- 
ke zu fchen find. Höchftens würde er es gut heifsen, 
wenn folche elende Recepte durch den Druck bekanır 
gemacht würden, die etwa ein berühmter Praktiker, oder 
wohl gar ein eingebildeter Profeflor der Praxis ver- 
fchrieben hat. — Clafius Mittel gegen den Bandivurm, Das 
Probiermittel, um zu erfahren, ob in zweifelhaften Fäl- 
len ein Bandwurm da fey, aus Terpentin in Eygelb auf- 
gelöft miteinem gewürzhaften Waffer, habe den fel. Cluf- 
fius, wie deffen Sohn hier berichtet, nie getäufcht. (Rec. 
bat es etlichemal völlig unwirkfam gefunden.) Vordem 
draftifchen Mittel, welches aus Fritzens Annalen, Mur- 
rays Apparatus und Starks Nachrichten bekannt ift, gab 
Clofhus etliche Tage Abends Mohnfaft, und liefs lanze 
vorher eine harte und raube Diät beobachten. Das Prä- 
parirpulver aus verfüfstem Queckfilber hielı Clofius in 
der Folge für unnöthig, weil er durch virle ängeftellte 
Verfuche von der Unwirkfamkeit der Queckfilbermirtet 
bey Wurmkrankheiten überzeugt wordes fey. Die Zu- 
Bb BT ; fätze 
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. 
fätze zum Gummi Gutt habe Cloflius in der Folge auch 
für unnütz gehalten. Wohte man aber die draftifche 
Kraft diefer Purganz mindern , fo foll man nur lugwer 
und $:lpeter dazu fetzen. Auch der Zufatz von bittern 
Mittela fey oft für den Magen vortheilhafter. Selbit 
wenn alle drey Gaben des Gummi Gutt, 36 Gran in 6 
Stunden, gegeben worden find, fählte der Krauke wehl 
eine Schwäche, die aber nichts zu bedeuten habe, und 
durch ein Glas guten Wein fich verliere. Die dritte Ga- 
be des Gummi Gurt treibe den Wurm allemal und ficher 
ab, wenn die beiden er!ten Gaben fehlgefchlagen find, 
und komme der Wurm nicht lebend am erlten Tag, fo 
komme er am fulgenden todt, mit einem natürkchen 
Stuhlgenz. (Rec. hat diefes Mittel mehrmals, und ganz 
nach der Vorfchrift gebraucht. Die Ausleerung, die 
darauf entitund, war auch bey ftarken Körpern, denn 
andern wurde es nicht gegeben, oft a5 esse und mit 
fürchterlichen Zufällen verbunden. Bey einem Kran- 
ken, der etliche vierzig Stublgänge auf die zwey eriten 
Portionen hatte, und bis zur wahren Ohnmacht ge- 
fchwächt wurde, kam der Wurm doch nicht. Esmöch- 
te daber wohl bedenklich feyn, diefes Mittel fo allge- 
mein anzuempfehlen, als es bisher gefchehen it. Schel- 
ler Nachrichten über neue Schriften und meficinifche An- 
Ralten in England, Frankreich und loiland> Auszüge 
asıs nicht medtcinifchen Büchern, aus Th. Naogeorgi regn. 
Papiftic. Jo. Joviani Pontani carminib., und aus dem 
Frofchmäufler , welcher letztere lehrt, dafs ınan fchon 

lang die von einem würhenden Thier gebifienen Stellen 
gebrannt habe, desgleichen aus Eufeb. Valli fulla pefle 
di Smyrne deb 1734. Noch ein Beytrag, zur Gefchichte 
des preufsifchen Mefferfchluckers, von E. G. Ballinger. 

den kleinen Anckdoten und Nachrichten ift fol- 
gender Auszug aus einem Pominerfchen Kirchenbuch 
artig: „Referire demüthigfi auf die wegen der uncheli- 
chen und getauften Kindern bey und in Maffow gnadig- 
fe Erinnerung: dafs in dvey uhren folches Orts Crea- 
turen fich ollhier nicht eingefunden ; denn bey diefer Geld 
nahrlofen Zeit ein jedweder nur die chelichen zu verfor- 

"gen, genug zu fchaffen, überdem ohne Recomyens fo bald 
kein Dirne zu der kurzen Freude leichtlich hinzubringen, 
Blaffow, den 13 Sun. 1668. 2. Dan. Kerflein a Pajlor 
et praspafitus.“* 


Drittes Stück: Antwort an Hn. Hofrath Wedekind 
in Mainz auf deffes letzte Erklärung über einıge die Po- 
ckeukrankheit betreffende Puncte, Vom D.C. W. Hufeland. 
Diefer mit grofser Urbanität gegen einen heftigen Auf- 
fatz. des Hu. W. gefchriebene Auflatz, den Rec. für den 
vorzüglichften in diefem. Bande hält, enthält gröfsten- 
theils des Hn. Häfelands Gedanken über das Hofimanni- 
Erit über die Exiltenz der Pocken- 
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che die Natur oft viele Jahre lanz gewöhnt if, alsdann 
durch die Haut nicht mehr erfolgen könnte: und find 
die Pockendrüfen keine norhwendigen Abreinizuagsor- 
gane, fondera nur beitimmt, deu zufälligen Gift der Po- 
cken einit zur Werkitätte zu dienen, fo wären die Po- 
ckendrüfen, bis die Pocken bekaunt wurden, Werkzeu- 
ge ohne Abflicht und Nutzen gewefen. Die Hoimanni- 
fchen Pockendrüfen babe noch kein Sterblicher yefehen : 
und wenn nach dem Iiofmannifchen Sytiem alle anfte- 
ckenden Hautkrankheiten ihre eirenen Drüfen heben, 
welıh eine unzählige Menge von Organen in unferer 
Haut, die keine andere Beltimmung, als zu Krankhei- 
ten haben, wäre dies! Das Pockengift könne in die 
Drüfe niche völlig eingefperrt werden; denn, falls auch 
der Ausführungszang verlchloffen werde, fo würden 
doch die Reforptionsgefafse nicht verfchlolfen. Von der 
Wahl der Pockenmaterie zur Inoculation. Man follte 
fich kaum voritellen, dafs Hr. W. noch hätte in üufera 
Tagen behaupten können, es fey gleichgültig, mit fau- 
lichter, oder nicht fäulichter, Pockenmaterie zu impfen. 
Die ungeheuern Folgen, die das feptifche Contagitm 
hat, find durch fo viele Beobachtungen erwiefen,, dafs 
es Rec. jedem Imnpfarzt fehr verdenken würde, wenn 
er aus fäulichtbösartigen Pocken die Impfmaterie neh- 
men wollte; und wenn auch nicht gekiugnet werden 
kanı, dafs die gutartigiten Pocken nach Einimpfung der 
Materie von fäulichten Pocken erfolgt find, fo zeigt diefe 
Tbhatfache blofs, dafs diefen Körpern die Anlage fehlte, 
nach der Mittheilung des feptifchen Contagiums in eine 
fäulichte Krankheit zu ver&illen. Ueber die zu kühlen- 
def zurücktreibende Methode bey den Pocken. Die Ab- 
reinigung wird durch fie offenbar gehindert, und da 
durch zu den heftigften Nachkrankheiten Anlafs gege- 
ben. Zugleich gibt der Vf. viele Beweife für den Satz, 
den Rec. aus vielfacher Erfahrung unterfchreibt: dafs 
wahres Gift der Pocken dem Körper mitgetheilt werden 
konne, dals auch die offenbarften Zufälle diefer Mitthei- 
lung vorhanden feyn können, ohne dafs deswezen doch 
die wahre Pockeukrankbeit ausbricht. Der Grund liegt 
in der Difpoxtion zu den Pocken, die zu einer Zeit nicht 
da, zur andern da feyn kaun. Daher kommen die vie- 
len mit Sorgfalt angeltellien, und doch fehlgefchlagenen, 
Impfungen, und die nachher nach natürlicher Anfte- 
ckun: erfolzenden Pocken. Daher wird ein Menfch 
bey einer Epidemie nicht angelteckt, fo fehr er fich der An- 
fteckung ausferzte, wohl aher bey einer folgenden. Rec. 


- hat fich oft gewundert, dafs die Impfärzte alle patholo- 


gifchen Begriffe von der Anfteckung fo ganz hintanfetz- 
ten. Ueber die Urfache, warum die geimpften Pocken 
fo gutartig find. Hr. H. ift der fchon bekanuten Mey- 
nung, dafs das Pockengitt bey der Impfung fo felten + 
bösartize Po:ken errege, weil es fo lange auf einen Ort 
eingefchränkt bleibt, da erit allimilirt wird, und dann, 
wenn es in dem Köper fich allgemein verbreitet, diefen 
weniger reizt. Rec. ift der Meynung, dafs das Pocken- 
ift , fo lange es local ift, die Difpofition der belebten feiten 
"heile fo ändert, dafs lie weder fo itark, wie aufserdem 
von dem Pockengift, wenn die allgemeine Anfteckung 
erfolgt, noch auf die Art aflicirt werden können, dafs 
der Zuftand in dem belebten Körper entiteht, ar" wir 
äul- 
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Fäplnifs nennen, und den wir mit Unrecht von der un- 
erwielenen feptifchen Natur des Pockengiftes ableiten. 
Sowohl die eine, als ‚die andere von dieleu Meynungen 
wird aber den Im, färzten nicht behagen, die die Wwüte 
der Po«ken ihrer Auswahl der Subjecte, befonders aber 
ihrer Präparation zufchreiben , und durch Vorurtheile, 
die fie durch folche Behauptungen für lich erregen, ih- 
ren Seckel füllen. ‚wol \ 
dafs der Impfarzt immer folche Subjecte zur Impfung 
wählen follte, die diejenige Difpolition haben, bey wel- 
cher diePocken am leichteiten überftan ten werden, oder 
dafs er durch feine Vorbereitung diele Dilpolition in dem 
Körper bewirken folke. Nur Schade, dafs uns von die- 
fer Difpofition fo weuig bekannt it. ‚Verzeichnis 
femiotifcher akad-mifcher Schriften, von Hn. Baldinger. 
Es ift nicht vollftändig, und enthält befonders die, wel- 
che der V£. felbft befitzt; doch ilt es nach einer Art von 
Syitem, und des Dankes immer werth. Phyfifche und 
medicinifche Erziehung des fel. Herrn Etatsrachs von 
Schaafskopf, ein Auszug aus dem bekannten kauitifcheu 
Buch eines unferer berühmten Schrittiteller. 


Viertes Stück: Verfuch einer hiflorifchen Nachricht 

von den Anlagen und Einrichtungen bey den Schwefel- 
uellen zu Nenndorf, vom Han. Hofr. Schröder. Wegen 
er Ablichten, die Fürften bey Begründung und Ver- 
fchönerung der Brunnenanftalten haben können, mag 
Rec. mit demHn. Hofrath nicht rechten. Er meynt, die 
Verbeiferungen, die der Landesherr bey diefen Badern 
angebrasht hat, dienen die Nachwelt, (warum nicht auch 
die Lebenden ?) zu überzeugen, dafs gute Fürften zuch 
für die elendeiten Glieder der Gefellfchaft beforgt find; 
Rec. meynt, dafs die Fürlten ihre Capitalien fehr wohl 
anlegen, wenn fie Bequeinlichkeit, und alles, was zum 
Luxus gehört, bey guten Brunnen begünftigen. Und 
wie mancher Grofse wendet nicht auch aus noch andern 
Urfachen für folche Anitalten Geld auf, die gerade mit 
der Frleichterung feiner leidenden, oder nach der Sprache 
des Vf., elendeflen Brüder in nicht grofsem Bezug ftehen ? 
Das Ganze ift nichts weiter, als eine Befchreibung der 
Anlagen und Anltalten ia Nenndorf, nicht einmal die Zahl 
der Curgälte erfahrt man genau. Dis neugefliftete medici- 
nifche Lefzinflitut zu Marburg, zum Nutzen der dafelbfl 
Studierenden, von E.G. Baldinger. Manche fonderbare 
Nachrichten von der Brauchbarkeit der berübmten 'Göt- 
tiogifchen Bibliothek für Lebrer und Lernende, kum- 
men in diefem weitläuftigen Auflatz beylaufig vor; 2 
B. Manche Proiefloren liefsen oft 2, % 400 Bücher zu- 
gleich fodern. lieterten zwar Oltern und Michaelis fol- 
che richtig wieder ab, liefsen fie aber gleich wieder ho- 
len, und behielten fie alfo gleichfam*als Eigenthum die 
ganze Zeit ihres Lebens. Ein Profeffor war fo neidifch, 
dafs, ob er el-ich das Buch befafs, (es war Adanfon fr- 
milles des Pluntrs,) er dennoch das Bibliorheksexemplar 
lieh, und noch eins von Hn. Hofr. Büttner, und noch ein 
anderes dazu borgte. Von dem Marburger Lefeinititut 
fehlen die genauen Nachrichten. Ha. Dr. Luthers (zu 
Neudietendorf) Beytrag zur meıdicina forenfi. Bey ei- 
nem jungen Menfchen wurde, des Brandes wegen, die 


No. 239. JULIUS 179% 


‚ Doch bleibt wohl fo viel gewils, 
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Ruthe bey weiten über die Hälfte weggefchnitten, und 
er erzeugte doch mehrere Kinder. Chirurgijche Quack- 
fülberey ın Rufsland, im Jahr 1781. Unweit Mofcau 
wohnt ein Quackfalber, der Beinbrüche und Verrenkun- 
gen curirt. - Auf einen Befehl der Kaiferia müflen je 
zwey und zwey Difcipel aus dem grofsen Mofcauifchen 
Kriegshofpital auf zwey Monate lang diefem Bauer zu- 
commandirt werden, der fein eigenes Hauslazarcth hat, 
wo alle Tage dergleichen Operationen vorfallen. Meyer 
über den Prmphygus. Nicht eigene Beobachtungen, 
fonder» Anmerkungen über einen Fall, den Blagden in 
den medical facts and obfervations bekanut gemacht hatte. 


Fünftes Stück: ‘Mesfer über das Mineralwaffer zu 
Imnau. Hundere Cubikzoll diefes Waffers emthielten, 
nach Hn. Claproths Unterfuchwng, 175 Cubikzoll Luft- 

„fäure, und 3% bis 40 Gran fefte Beitandtheile, unter de- 
nen Bitterfalz, falzfaure Bitterfalzerde , luftfaure Kalker- 
de und luftfaure Eifenerde die vornehmiten find. Meh- 
rere Menfchen find fchon an der Quelle, wenn fie fich 

zu weit wagten, von luttfaurem Gas erftickt. Das Waf- 
fer wirkt reizend, auflofend und tonifch. — Nachricht ' 
von P. Camyers Leben und Schriften, gefammelt von E. 
G. Baldiner, Eigentlich keine Biographie, fondern nur 
allgemeine Bemerkungen über diefen grofsen Mann, und 
Nachricht on einem Befuch, ’den ir. B. bey Camper, 
da er in Göttingen war, obitattete. Manches darunter 
hätte nichtrdas Aufbewahren verdient. Hr. B. traf Cam- 
pern, inderh er etwas abzeichnete. Er fagte:. Nolo tur- 
bare circulostuos, und feine liebreiche, menfchenfreund- 

liche Antwort war: „certe non turbas, fedeas quaefo.“ 

Dafs Camper Purinänns (nicht Burmanas) chirurgifchen 
Lorbeerkranz noch für ein fehr wichtiges Buch hielt, 
wundert Rec. nicht: wer die Schriften diefes trefächen 
Praktikers lieit, mufs die Menge’und Wichtigkeit der 
Beobachtungen, die er vorträgt, und.auf die er allein 
bauet, bewundern. Domeier. von der Samaritanifchen 
Gefellfchaft zu London. Dies it ein Inititur, wie Rec., 
der hier aus Erfahrung fpricht, fchon lange eines fich 
gewünfcht hat. Spitäler und Krankenanftalten verfehen 
die Kranken wohl mit Arzueyen und mit Pflege, oft 
aber auch mit letzterer nicht, oder dürftig. Wenn ein 
Kranker aus der Kranikenanitalt eotläffen wird, fa kann 
er gewöhnlich fich feinen Unterhalt noch nicht erwer- 
beu; ohne Unreritützung allo verlafst er die Aultalt, um 
in diefelbe bald wieder zu kommen. Und wie manches 
Madchen mag in grofßsen Städien eine Beute irgend ei- 
nes Wollüftlinzs geworden feyn, wenn fie, nach über- 
ktandener Krankheie, Alanrel und Elend auf der einen» 
auf der andern Seite aber Ueppigkeit und Wohlleben fah. 
Diefen Bedüriniffen allen hilft die Samaritanifche Gefell- 
fchaft ab, welehe nur Kranke und Genefende verpflegt. 
Literatur ( von Differrarionen) für den praktifchen Arzt, 
derwalen nur Titel von Difputationen über Hautkrank- 
heiten, Hydrophobie, l.uftfeuche, Feldkränkbeiten! v. 
Hulcm Verfuch eines Verzeichniffes der Schriften über 
die phufifche Erziehung der Kinder und.deren Krankhei- 
ten. Beide Auflärze hd noch nicht geendigts ‚es Kilst 
fich daher für jetzt über fie kein Urchei Bien. Wurs, 
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i rom Herausgeber, aus Wiener Privatnach- 
tg welchem die Krankheit eio entzündlicher 
Kheumatismus war. — Carl von Mertens hat die Pefl 
in Mofcau nicht gefehen, ee sog Herausgeber, der aus 
ivatbriefen die Nachricht gibt, 
Fiyleaeen bey Befichtigung der Peitkranken zugegen 
ewefen feyu könne. Vertheidigung Stolls wider 
Rirtsnner, von Hn. v. Sallaba. Er beweilt aus der ra- 
tio medendi, dafs Stoll nicht alle Krankheiten einer und 
der nemlichen Urfache zufchrieb. Raafıs de var icibus, 
vicio elephantis , Sanguine mortuo Sub cute et vena civili, 
aus deflen Elchavi abgedruckt. Die andern Artikel be- 
treffen insgefammt kleinere Notizen, oder euthalten Aus- 
züge aus andern Schriften, 


SCHÖNE KÜNSTE.. 


x, b. Huberu. C.: Athalia, ein Trauer- 
Frgeen Chören, aus dem Franzöfifchen des In. 
Racine überfetzi, von Carl Friedrich Cramer. 17909 

I und 92 9. $- EARER 
ie a a vielleicht ganz willkührlich ver- 
anftisiteter, fauberer Abdruck von der bekannten Cra- 


4. 1. Z. JULIUS 1794 
Sechftes Stück: Kaifer Leopold war wicht vergüftet, 


dafs M. böchitens ein-, 
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merfchen Ueberfetzung der Achalie, die fchon 1796 ru- 
erit erichien, und durch die vortrefliche Schulzifche Com- 
pofition der Chöre des Originals veranlafst wurde, Es 
liefse fich mancherley über Ton und Manier diefer Ver rn 
deutfchung erinnern, wenn man ins Einzelne gehen woll- 
te; dazu aber ilt bier nicht mehr Zeit und Ort, Raıcine' 
it Ha. C., wie er fagt, als Menfch und Dichter von je- 
ber eiu Räthfel gewefen; und fo fcheint es auch mit 
dem wahren Geifte diefes feines Trauerfpiels der Fall 
gewefen zu feyn. Durch die Umkleidung der gereim- 
ten Alexandriuer in reimlofe Jamben geht bey diefem 
Dichter, dem befteu Versbaukünftler der Franzofen, eine 
von den Hauptfchönheiten verloren; der ganze Ton 
des Stücks mufste, diefer Aenderung wegen, höher ge- 


: Rimmt werden; und da ging es denn freylich ohne Zer- 


fpringen mancher Saite, und ohne Veritimmung nicht 
ab. Beffer, als der Dialog, glückten noch die Chöre, 
bey denen man doch auch den Zwang des Unterlegens 
unter die Schon vorhaudae Mufik in Aufchlag zu brin- 
gen hat. Aber, mit dem Original verglichen, verlorem, 
doch auch diefe nicht wenig von ihrer Gefchmeidigkeit 
und Ründung. Schwerlich alfo möchte dem Weberf. 
das Beftreben gelungen feyn, fein Original nicht alleia 
zu erreichen, fpndern auch zu übertreffen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Stuttgart, b. Cotta: Fon der Ferbefferung 
Cultwr ouf der Alp Et der ihr ülnlichen Gegenden des Va- 
ae Yon M. Steeb, Pfarrer zu Grabenitetten. 1792. 60 
ei er.) — IUngemein verdient kann fich ein Mann um 
fein Vaterland , 
wenn er zur Ver 


. Ogxowomik: 


ung der Landescultur alles mözliche bey- 
erfi die Quellen 2 Verfalls aufiucht und bekannt macht, 
a ie nd Weile zeigt, wie der gefunkenenen Indultrie des 
per = kann aufizeholfen werden; fodann aber auch haupt- 
Lands erh es feine Lage zuläßst, durch eigenen Vorgang im 
eig euer Producte den harten Unglauben des Landmanns 
Abe 5 Augenfchein beüegt, der nur durch felche gleichfam 
Jura liche Arz überzeugt wird. Der Vf. hat hier ein wei« 
or fich auf der grofßsen Alp, einer etwas rauhen Ge- 
ww. font gefegneren \Wirtemberger Landes, die ‚noch fo 
er unbebaute Morgen Feldes Jiegen hat, die nicht nur 
viele ch mit Nutzen angebauet, fondern durch deren Ar 
ge ET utterkräutern den übrigen im Bau liegenden l.ände- 
eg emein aufgeholfen. und Ge zu einem weit höhern Er- 
u. . che werden könnten. Die rechte Seite berührt der 
vn "darch den geprüften und erprobten Vorfchlag des Klee- 
> A befonders des in deinen Gegenden am en gedei- 
Beunl: Eiverkless (Esparcette), welcher bekanntlich den rethen, 
in Sn deutfchen, dreyblätirigen Kive und den Luzerner oder 
en Kies an Fertigkeit und Gate übertrifft, nur im Ertrag 
ewige 


nachficht, und nach deileu erlier Agruse des Jahrs nicht fo hoch 


und ein Prediger um feine Gemeine machen, 


erwächit, als letztere 2 Arten, Er berechnet darauf den Er- 
trag der Kleefelder für fich in einem gauz gemäfsigten Anfchlag, 
der jedoch allerdings befrächtlich genug ilt, und webey keine 
Brachzeit fat findet, Allein ein noch fehr wichtiger Nutzen 
zeigt üch bey der dadurch verbeflerten Viehzucht und den da- 
durch verbefferten Vichltand in der Verbefferung der Fruchtfe = 
der durch den vermehrten Dünger, vermittelt weichen üe in 
einen weit höher Ertrag gebracht werden; welches alles, wie, 
die Gelenke in einer Kette, zufammenhangt. Denu es bleibt ei- 
ne ewige Wahrheit, dafs der Ackerbau ohne den verhältnifsmä- 
fsigen Viehltand, der den gehörigen Furtirwachs vorausietzt, 
nur Pfufcherey ilt, wobey der Bauer bey Abgabe, Schiff und, 
Gefchirr das ganze Jahr umfonft Knecht ilt, und oft noch, nach 
Befchaffenheit des Budens, wie meilt auf'der Alp, Sklavenarbeie 
bat. — Im Verfolg zeigt der Vf. den Nutzen eines guten Vich- 
Standes an fich, und fehr gut den Eintlufs des WVohlitandes des 
Landmanns auf Sittlichkeit und Aufklärung: berührt ferner 
den Nutzen für den Decimator, für die Schäferey etc. f. 8. die 
Mittel, dem Kleebau einzuführen: ı , von höhern Orts dem 
Landmatın die Erlaubnißs nicht zu erlchweren, feine Cchlechten 
Aecker nach eigenem Gefallen dazu anzulegen ; 2) die ärmere 
Klade zum Anfang der Anlage mit einer kleinen Auleihe zu un- 
terliutzen; und 3) auch durch Prämien aufzumuntern, — 
Was der Vf. im Anhang als eine gar häuiige Urfache der Vieh- 
feuchen angibt, nemlich das frühe Austreiben des Viehes auf 
die noch nalle und beihaucse Weide, ilt vollkommen gegründet. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Mittwochs, den 23. Julius 1794. ' 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Wıen, b. Möfsle: Homilien der Vater über alle fonn- 
tägliche Evungelien des ganzen „Jahrs, nach ächten 
Ausgaben üherfetzt, und zum Gebrauche der Seel- 
forser und Prediger, wie auch zur heilfamen 
Hauslefunzg für chriitliche Seelen eingerichtet und 
herausgegeben von einem Saelfurger H.. A. 1790. 
Erfter Theil. 3945. Zweyter Theil. 4015. 8. — 
Homilien der Väter über die feyertäglichen Evan- 
gelien des ganzen Jahresf, nach ächten Ausgaben 
überfetzt, u.f.w. 1797. Erfler Theil. 388 S. — 
Ueber die fefttäglichen Evangelien der Heiligen 
insgemein. Zweyter Theil. 285 5. 


m fich die Ausübung der öffentlichen Verordnung 
in den öfterreichifchen Erbländern, Kraft welcher 
bey jedem Frühgottesdienite in Städten und auf dem 
Lande eine Erklärung des Evangeliums angeltellt wer- 
den foll, zu erleichtern, verfertigte Hr. A. diefeWVeber 
fetzung von Homilien der Kirchen väter. 
-Amtsbrüder, welche diefelben zu Gefichte bekamen, 
„nicktea ihm ihren ungetheilten Beyfall zu, und ver- 
„ficherten ibm, dafs er ein heiliges und nüßzliches 
„Werk unternommen habe, welches gedruckt zu wer- 
„den verdiene.“ Er ift daher diefem Rathe gefulgt? 
nachdem fie vorher mit allem Fleifse ibre Verbefferun- 
en dabey angebracht hatten. Wer die Predigten der 
Kirchenväter kennt, weils wohl, wie viel auch aus 
den beften derfelben wegfallen mufs, wenn fie für un- 
fere Zeiten allgemein brauchbar feyn füllen. Ueber- 
haupt mufs :man fich beym Lefen derfelben fo oft in 
ihr Zeitalter verfetien, und hat für das unfrige fo weit 
fchicklichere Methoden, die Religionswahrheiten frucht- 
bar vorzutragen, dafs man jene Predigten am füglich- 
ften denen überläfst, welche fich mit der kirchlichen 
und theologifcben Gefchichte des chriftlichen Alter- 
thums befchäftigen. Da unterdeffen das Anfehen der 
Kirchenväter bey unfern.R. Kathol. Mitbürgern noch fo 
rofs ift: fo dürfen wir es ibnen nicht verargen, dufs 
fie diefetben auch als unveränderliche Mufter im Predi- 
n anfehen. Unfer Ueberfetzer har eben keine fchlech- 
te Wahl getroffen; die würde aber freyer, und daher 
auch noch glücklicher geratben feyn, wenn er fich 
nicht aufPredigten über fonn- und feyertägliche Evan- 
gelien hätte einfchränken müflen. Denn da konnte er 
weniger auf die vorzüglichften griechifchen Lehrer 
Rückficht nehmen, .als auf einen Gregor den Grofsen 
und ehrwürdigen Beda, bey welchem letztern man zu- 
gleich Auszüge aus dem Ambrofius und Augufinus au- 
trifft. Es it wahr, dafs er unter andern auch nicht 
felten Predigten des Chrufoflomus aufgenommen hat; 
4A. L. Z. 1794. Dritter Band. 


Einige feiher‘- 


aber wiederum nicht nach einer gerauern Wahl; fon- 
dern nur für die gedachte Beftinmung brauchbar. $o har 
erfür das fo neue Fronleichnamsfejl Chrijli eine Homilie aus 
dem Chryfoftomus und Ambrofius zufammengefetzt. (Hom, 
über die feyert, Evangel. Th. I. S.2gı. fg.) Er fühlte 
es unterdeflen felbft, dafs manche abgefchmackte Alte- 
gorie und gezwungene Schrifterklärung der Väter wohl 
geringe Erbauung ftiften dürfte; fucht fie aber, fogut 
er kann, und eben nicht glücklich (im Vorberichte zum 
erftgenannten Theil,) zu verrheidigen. Beifer hätte er 
für denkende Zuhörer und L.efer feiner Kirche geforgt, 
wena,er (Th. I. d. Homil. über die fonntägl. Evang. 
$.4.) die Kräfte des Himmels, welche erfchüttert wer- 
den follen, nicht durch den heil. Gregor den Grofsen 
in Engel, Erzengel, Thronen u. f. w. hätte verwandeln 
laffen; nicht mit eben demfelben in einer befondern 
Anmerkung (l. c. 5.246.) aus den Worten Chrifli zum 
todten Lazarus: Komm heraus, die Nothwendigkeit der 
Olirenbeichte bewiefen; oder tl. cc, S. 23%.) nicht mit 
Beda an der Fifetin und dem Füllen, auf welchem Chri- 
fus in Jerufalem einritt, ein Bild von der Einfalt der 
Juden und der Heyden, deren llaupt er war, gezeigt 
hätte. An einem anderu Orte (Hom. über die feyert. 
Evang. Tb. II. S. rır. fg) hat er lich viele vergebli- 
the Mühe gegeben, eine elende Deutung des Ambrofius 
über die ächt Seligkeiten beym Matchäus sufzuklären; 
u, dgl. m. Dafs er felhft im Stande fey, feiner Gemei- 
ne etwas Lehrreiches über Religion und ihre Pflichten 
zu fagen, fieht man aus den kurggefufsten Lehrfatzen, 
welche er jeder Homilie beygefügt hat, und von wel- 
chen wenigftens der gröfsere Theil praktifch gut if. 
Hätte er doch lieber, an ftatt die weite und lich nicht 
fehr belohnende Reife zum heil, Gregorius anzutreren, 
gleichfelbft über folche Lehren, wiez. B. Dasbefle Mittel, 
das Lofler zu meiden, ifl, wenn man bey jrder fündhaften 
Gelegenheit denkt: Gott fieht mich, u. dgl. ın. Predigten 
aufgefetzt. Finige jener L.ehrfätze find freylich einer 
weit fchärfern Beitimmung bedürftig, wie (Sunnt. Evang. 
Th. I. $. 162.) diefer: Da jene, weiche fich am Ende ih- 
res Lebeus noch wahrhaft zu Gott behehren, die ewige 
Glückfeligkeit erlangen kunnen: fo foll keiner, wenn er 
auch der gröfste Sünder wäre, an dır Barmherzigkeit 
Gottes verzireifeln. Hieher gehörtauch, (Felttägl. Evang. 
Th. II, S, 148.) dafs man die heiligen Lehren aus dem 
Munde der Prieflerfchaft fo gern als von Gott fe!bfl hüren 
mülfe; u.a.m, Die Ueberfetzung ift übrigens „zwar 
deutlich genug; aber etwas fteif, und nicht immer in 
der reinften Sprache abgefafst. 


Weimar, b. Hoffmmanns W, und E.: Repertorium - 
der ‚meucflen Kirchengefchichte; oder Aligemeiner. 
Cc BR Regi- / 
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Regifter über die XII Bände Nova Acta Hiftorico Ec- 

clefiaftica, und über die XII Bände Acta Hift. Eccl. 

'neltri temporis; welches nebft dem hunderten 

Theil der letzten Xil Bände, den dreyzehnten Band 

derfeiben, und den fünfund zwanzigften Band die- 

fer Sammlung ausmacht. Erfler Theil, welcher das 
biblifche und das Nahmenregifter ia fich fafst. 

1790. 5218. 8, 

Ob es gleich eiwas zu viel verfprochen ift, dafs im 
egenwärtigen Regilter ein Repertorium der neurflien 
Vırchengefchichte enthalen feyn foll, indem die Acta 
H. E. nicht eben weit über die Gränzen der evange- 
lifehlurhrifchen Kirche hinausgegangen find, und felbft 
die Gefchichte von diefer nicht ganz vollftändig enthal- 
ten; fo verkennen wir doch keineswegs den Werth 
diefer nützlichen und dem Freunde der neuelten K. Ge- 
fhichte unentbehrlichen Sammlung. Die Nova Acta 
1I E mit welchen lich diefes Regifter anfäugt, erfcbienen 
feit 1759. Auf das Namenregilter wird im nächften 
Jahre auch das geographifche und Realregifter folgen. 
Frey!ich zeigt die ungeheure Menge unbekannter Na- 
men, welche man hier lieft, dafs die Acıa Il. E. oft 
mehr Pfarrergefchichte als Kirchengefchichte waren; 
aber die Herausgeber dachten fich ohne Zweifel Gäjte: 
pofcentes vario multum diverja palato. 


GESCHICHTE, 


Eisenach, b, Wittekindt: Empörungen der Könige 
und Färfien wider ihre Grofsen. Ein Gegenfttick zu 
der Gefchichte der grofsen Revolutiou in Frank- 
reich. 1791. 26@$. Zwruter Band. 1792. 2868. 
Dritter Band. 17,3. 2645. 8- 

Das jetztiebende Gefchlecht von Bücherfabricanten 
hat zwar fchon manchen äufserft felrfamen Titel ausge- 
heıkt, um ihrer Waare defto mehr Abgang zu ver- 
fchaffen; aber einen albernern, als den dieler Samm- 
lurg vorgefeizten haben wir nicht leicht gefehen. Der 
Himmel weils, welchen Begriff der Herausgeber der- 
felben lich von Empürungen gemacht; oder ob er gar 
keinen davon hat. Genug, es hat ihn beliebt, folgen- 
de heterogene Dinge, die eben fo gut Gsgenftücke zu 
jeder andern Hof- undSiaatsrevolution in der Welt, als 
zur tranzöfifchen abgeben können, hier zufammen zu 
ftelten. Im 1 Bande: ı) Ermfl Zuguf, Kurfürf von 
Harnarer, wider den Grafen von Kunigsmark; die fo 
oft feanzöfifch und deutfch gedruckte geheime Gefchichte 

“der Herzogin von Hannover. 2) Georg der Erfle, König 
von England, wider den Herzug vun Ormusd der als 
ein Anhänger des Prätendenten fich nach Frankreich 
flüchten mufste. 3) Ludwig Xlil. K. von Franäreich 
wider den Marfchsll d’Ancre. Er liefs ihn bekanntlich 
in feinem Schloffe Louvre felbit ermorden, um abhän- 

von ihm und feiner Mutter regieren zu können. 
4) Kart XII. K. von Schweden wider den Generalicute- 
nant von Putiyl, den er als vorgeblichen Landesrerrä- 
thber und Stifter des Nordifchen Kriegs, rädern lief. — 

Im IE Bande: 1) Peter der Grofse, Rufs. Kaifer, wider 
feinen Sohn Alexius Petrowirfch, den er als einen uhge- 
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horfamen treulofen Flüch tling hiorichten Hiefs. z) Eduard 
I, K. von Engtaud, wider den Graf Mortimer; einen 
durch feine Schuld unglücklich gewordenen Günftling. 
3) Alberi, Landgref von Thüringen, wider feine Ge- 
mahlin und Söhne, deren unnatürlicher Verfolger er 
war. 4) Philipp I. K. von Spanien, wider feinen Sohn 
Don Karlos, den er wegen feiner verhafsten geheimen 
Verbindung zum T'ode vervurtheilen liefs, Obgleich die 
Gefchichte feines Eıdes fehr ungewifs ift: fo wird doch 
bier, fehr zuverfichtlich, infonderheit auch diefes er- 
zühlt, dafs fich der Prinz felbft die Adern habe öffnen 
laifen. 5) Ferdinand der Erfle, König von Pahlen, wi- 
der den Cardinat Martinuzius. Eine wirkliche Einpö- 
rung! aber nicht eines Fürften gegen feinen Grofsen, 
fondern der groben Unwiffenheit wider die hiforifche 
Wahrheit. Diefer Ferdinand den unfer Cumpilator ei- 
genmüchtig auf den polnifchen Thron erhebt, ift Fer- 
#inand, Erzherzog von Oefterreich, König van Ungarn 
und Böhmen, und zuletzt Karfer. Er nennt felbit (S. 216.) 
Cart V. feinen Bruder; und kennt ihn doch ganz und 
gar nicht. Auch von einem Könige Johann Corvinıs, 
der S. 252. vorkommt, weils die Gefchichte nichts, 
Bekannt ilt übrigens die Ermordung des verrütherifchen 
Cardinal Martin«zzi durch Veranitalrung des kaiferlichen 
Feldherrn Cyflalde. 6) Kart IX. K. von-Frankreich wi- 
der die Ilugenotten. -Es ilt die Bartholomäusnachr. — 
Im III Bande; 1) Fictor Amadeus Il. K von Sardinien, 
wider feinen Vater Victor Amadeus II. Er liefs danfel- 
ben gefangen fetzen, weil er die freywillig niederge- 
legte Regierung durch gefährliche Ränke wieder an 
fich zu ziehen fuchte, 2) Ludwig XII. K. von Frank- 
reich, wider den Herzog von Montmoreney. Er, oder 
vielmehr Richekien, liefs diefen mit den Waffen wider 


- feinen König geftandenen Herzog enthaupten. 3) Eli- 


fabeth, K. von Erglnud, wider Maria, K. von Schottland. 
So feicht als mörlich, auch mit der Unwahrheit be- 
fchloffen, (5. 102) dafs Maria in Tower enthaupter wor- 
deufey. 4) Friedrich, Kurfürf von Sackfen wider Kunz 
von Kaufungen. Der bekannte Prinzenraub, 5) go- 
han II. K. von Cajlitien, _ wider den Reichsfeidherrn 
Alvaros de Lanz. Das nicht unverdiente-Ende eines 
übermüthigen Befehishabers. 6) Sjacob /I. K. von Grofs- 
brit. wider den Herzug von Monmouth. Diefen feinen 
Brudersfohn, der fich wider ihn empört hatte, verur- 
theilte erzum Tode. 7) Ludwig XIII. König von Frank- 
reich wider die Herren Cingmors und von Thon. Strafe 
ihrer, befonders des erftern, Verbindung mit Spanien 
gegen den König. Seltfam ift es, dafs Cingmars immer 
Herr le (irand genannt wird, fobald er Oberftallmeifter 
geworden war, weil die Franzofen diefen kurz Hr. ke 
Grand (Ecuyır) nannten. $) Auguft, Kurf. von Sach. 
fen, wider Wilhelm von Grumbach. Beynahe das Aller- 
ungereimteite fteht alfo zuletzt: eine Empörung wider 
einen llauptempörer! — Woher der Vf. alle diefe 
fchönen Sachen genommen habe, davon fagt er kein 
Wort, Manches may wohl urfprünglich ‚franzöfifch 
feyn, fo Hüchtig und zum Theil romanenbaft ift es be. 
arbeitet, Duch was ilt deran gelegen, aus welchen. 
Quellen oder Piürzen folche Rhbapfodien geichöpft 
wurden. 

Tüsm. 


205 


Tüsıncen, b. Heerbrandt: Lebensbefchreibung Hein- 

ichs der Grofsen, Königs in Frankreich. Von Har- 
duin von Perrfix:, Bifchof von Rodez. Aus dem 
Frauzöfifchen überfetzt. 1753 4665. 8- 


Der Ueberfetzer fcheint entweder nicht gewufst zu 
haben, dafs es fchon 2 deutfche Ueberfetzungen diefes 
Buchs gebe, darunter die neuere v. J. 1753. nicht eben 
merklich fchlechter als die feinige feyn dürfte; inglei- 
chen, dafs feit 30 Jahren mehrere franzöfifche und deut- 
fche l.ebensbefchreibungen von Heinrich d«m Grafsen, 
auch Lobfchriften auf denfelben, und andere merk wür- 
dige Beyträge zu feiner Gefchichte erfchienen find; oder 
er hat diefe\ben keiner Aufinerkfamkeit gewürdigt. Kei- 
nes von beiden aber könnte ihn empfehlen. Denn ob- 
gleich Pereiixe unter den ältern Schriftftellern von dem 
Leben jenes Fürften, nach den Memoires de Sul!y leicht 
der Brauchbarite feyn mögte; fo trägt er doch noch zu 
fehr das Gepräge feines Jahrhundert, als dafs fein Buch 
130 Jahre nach feiner Erfcheinung, völlig noch den 
alten Werth behaupten könnte, Manches ift nach fei- 
ner Zeit in ein weit befleres L.icht gefetzt worden; in 
Fraukreich glaubten fchon fehr lange die meilten nicht, 
was Perefire S. 142. fagt, Gott habe Heinrichs Verfland 
durch fein heiliges Licht fo weit aufgeklart, dafs er fich 
entfchlofs, die heilfame Belchruug der katholifchen Prala- 
ten anzuhören. -Bisweilen ift die Bewunderung zu hoch 
getrieben; wie wenn $. 430 der bekannte Entwurf, ei- 
ner neu zu errichtenden chriftlichen Republik, (der 
doch an fich noch fo ftreitig ift) fo grofs genannt wird, 
dafs mehr als ein menfchlicher Verfand erfodert wor- 
den fey, um ihn zu machen. Einiges, was bey dem 
Vf. noch Wunfch ift, hat man gleich nach feiner Zeit 
in Frankreich eingeführt, wie 5. 313. die Seidenmanu- 
facturep; anderer fpärer Veränderungen nicht zu ge- 
denken. Es fehlt auch nicht ganz an unrichtigen Er- 
zählungen; bey einer derfelben (S. 432.) dafs Kart V. 
einen Herzog von Sachfen Wilhelm, aus feinen Kurfür- 
flenthum vertrieben habe, begnügt fich der Ueberfetzer 
die Aumerkung beyzufügen: „Dafs diefer Name falfch 
fey, braucht kaum erinnert zu werden." Anftait fol- 
cher unnützen Anmerkungen hätte er, wenn ja das 
Buch noch einmal überferzt werden mufste, andere in 
bündiger Kürze berichtigende, ergänzende und beur- 
theilende binzuferzen follen. Wie kann man z.B. jetzt 
noch drucken laflen, was man dem ehrlichen Perefixe 
allenfalls vergibt, dafs Heinrich fich bey feinem vorge- 
dachten grofsen Plan, der wider das Haus Oefterreich 
gerichtet war, unter andern auch an die Kg nten dır 
Länd:r Böhmen und Ungurn gewandt habe; (S 417.) 
als wenn nicht diefe beiden Reiche dem Haufe Oeiter 
reich damals unterworfen geweien wären. 
Sprache unfers Uebe-fetzers hat mancherley Flecken. 
An dem eben genannten Orte hälst er Heinrichen die Re- 
gonten einiger Lander wnterfüuchen, anftatt ausforichen ; 
er fpricht ($. 422., von funfzehn Potenz. n, anltatt Nach- 
ten; fchreibt Liege, Trarfylvanıen u. f w. aniftart 
Lüttich, Siebenbürgen Es liefse fich auch wohl eine 
und die andere Stelle zeigen, woriu er den Verliand 
gauz verfehlt hat. 
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Sreynpar, b. Franzen u. Grofse: Hifterifch- merk- 
wärdige Beyträge zur Kriegesgefchichte des grofsen 
Kurfürjten Friedrich Wilhelms in der Lebensbeichrei- 
bungOtto Chriflophs Freykerrn von Sparr, Rüm. 
Kaiferl. wie auch zu Ungarn und Böhmen Künirl. 
Maj. u. Sr. Kurf. Durchl. zu Brandenburg beftell- 
ten General-Feldmarfchalls, Geh. Kriegsraths, Ober- 
gouverneurs der Churmark Brandenburg, llinter- 
pommer- und Halberitädtifchen Feftungen Obriiten 
zu Rofs und Fuls, Erbherrn auf Trampe, u. f. w. 
zur Erläuterung fehr wichtiger Begebenheiten des 
Haufes Brandenburg im vorigen Jahrhunderte. Aus 
archivalifchen und wit möglichfter Genauigkeit be- 
nutzten, authentifchen gedruckten und ungedruck- 
ten Schriften zufammengerragen. 1793. 145 Bog. 
er.$. m. ıK 

„ Der Vf. diefer Beyträge, eben derfelbe, von dem 
wir bereits einen wohlgerathenen Verfuch einer J.e- 
bensbefchreibung des berühmten Generalfeldmarfchalis 
Freyherrn von Derflinger erhalten haben, klagt nicht 
mit Unrecht über den Kaltfinn, mit welchen man jetzt 
in Deutfchland das Andenken mancher verdienftvoller 
Männer der vaterländifchen Gefchighte in der Dunkel- 
heit laffe. Die Urfachen davon find jedoch leicht an- 
zugeben; eine der vornehmiten wird die Nachwelt in 
der unglücklichen Verfeiuefuug des hiftorifchen Ge- 
fchmacks finden, für welchen kunftlofe, obgleich wäh- 
re, Bring, Op an denen es uns gar nicht fehlt, 
vop treflichen Mitbürgern, nichts Anziehendes haben. 
Sparr ilt einer von den deutfchen Feldherren des vori- 
gen Jabrhunderts, die es vorzüglich verdienen, dafs 
man mit ihnen bekannt werde. Er gehürt unter die 
eriten, welche des Kurf. Friedrich Wilhelms weit um- 
fallende Entwürfe für die Grüfse feines Haufes und 
Staats glücklich unterftürzten. Zwar glauben wir, dafs 
die wenigen Stellen, in welchen ein Gefchichtfchreiber,. 
wie Pufendorf, feiner gedacht hat, ihn fchon hinläng- 
lich, vor der Vergeffenheit fichern können; allein men 
hätte doch längft dafür forgen follen, feine L.ebensge- 
fchichte aufzuhellen. Diefs it hier mit Hülfe archiva- 
lifcher und anderer guter Nachrichten geicheher. In- 
deflen ift uns doch gleich beym Anfange ein unauflöslicher 
Zweifel vorgekommen. Die Mutter unfers Helden, heifst 
es 5.4. ftarb 1599 den 13 Novemb. bey der Geburt def- 
felben in einem Älter von 14 Jahren und 4 Wochen; wie 
folches die ihr gehaltene L.eichenpredigt melder. Gleich- 
wohl wird S.65. aus den Kirchenbuche-von St. Ma- 
rien zu Berlin die Nachricht angeführt, dafs Spasr 1605. 
auf die Welt gekommen fey. Die erftere Befiimmung 
wird freylich durch das Alter der Nutier verdächtig; 
auch gefteht der Vf. jene Leichenpredligt nur aus einem 
Auszupe zu keunen, den #iendreich gemacht hat. Man 
möcbte alfo wohl dem Kirchenbuche den Vorzug ge- 
ben, doch kaun derL.efer nicht entfcheiden. Das erlte, 
was man von Sparrs Leben weils, ilt, dafs er Seit 
1632. Oberfter in kaifer!. Dienften war. Sein Lehns- 
berr, der fchwache Kurfürft von Brandenburg Geor 
Wilhelm trug ihm zwar 1638 die Direction feiner Artil- 
lerie auf; allein viele Jahre darauf findet man ihn noch 
als kailerl. Generalmajor, bis ihn Friedrieh Mülheln im 
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J. 1649 in gleicher Würde zu feinem Kriegsrathe, Gou- 
verneur zu Colberg, und Obercommendanten der Fe- 
ftungen in mehrern Provinzen, ernannte, ihm ein Re- 
giment zu Fufs in Colberg, eine Compagnie bey dem- 
felben, 2000 Rtbir. wegen des Obergouvernement, und 
das Verfprechen. eines jährlichen Gehalts von 5000 
Rthir,, wenn das Regiment aufgehoben werden follte, 
Vom J. 1651 an, da er die Kurf. Dienfte erft antrat, 
bis in fein Todesjahr 1668 that er fich durch viele 
Thätigkeit und Gefcbicklichkeit in aufgetragenen Un- 
ternehmungen hervor, niemals mehr als in der drey- 
tätigen Schlacht bey Warfchau, im J. 1655. _ Er ent- 
fchied den glücklichen Ausgang derfelben für Schweden 
und Brandenburg, indem er die auf Bergen gelegenen 
Schanzen der Polen eroberte. Nicht geringe Dienfte 
leiftete er auch dem Kaifer mit Brandenburgifchen Kriegs- 
völkern in der Schlacht bey St. Gotthard im ]. 1664 
und fcheint dafür von demfelben zum Feldmarfchall er- 
nannt worden zu feyn. Seine kriegerifchen Talente 
werden zwar 5. 67. gefchildert, aber, wie der Vf. felbft 
gefteht, aus Mangel ihrer Nachrichten, nur im Allge- 
meinen und unvollftändig. Das Urtheil über Friedrich 
Wiihelms Frieden mfit Karl Guflav, ($. 32.), dafs er aus 
einer eingebildeten Noth entftanden fey, köunen wir 
nicht unterfchreiben. Nach dem grofsen Fortgange 
des Königs in Polen, war der Kurfürft demfelben 
in die Länge gar nicht gewachfen, und durch eine 
einzige Niederlage völlig zu Grunde gerichtet. In den 
Beylagen findet man angenehme Erläuterungen über das 
Brandenb. Kriegswefen das Friedrich Wilhelm fo wie alles 
üyrire, neu bildete.. Das beygefügte Kupfer itelit eine 
auf Sparr 1664 geprägte Schaumünze dar. 

Nünsseas, in d. Rafpefchen Handlung: Tabellarifch 
hiflorifches Handbuch der Kirchen- und Staatenge- 
‚fehichte, bis auf die neweflen und gegenwärtigen Zti- 
ten. 1798. 736 9. gr. 8- 

Anfänglich wollte der Vf. diefes Werks eine tabella- 
vifche Encyrlopädie, oder Ueberficht aller menfchlichen 
Keuntniffe fchreiben, worin alle dahin gehörige Gegen- 
ftande ungefähr fo, wie im gegenwärtigen Buche, -die 
Gefchichte auf den eriten Seiten, unter den Auffchrif- 
ten: Jahre, Fürften, und einzele Merkwürdigkeiten, 
folglich blofs fummarifch, ohne Erzählungston und 
wörtliche Befchreibung, chronologifch , fynchroni- 
ftifch und fyitematifch vorgetragen werden follien. Er 
mulßste aber diefen Entwurf aufgeben, und fich 'blofs 
auf die Gefchichte einfchränken; doch find noch einige 
Beziehungen auf jenen Entwurf ftehen geblieben : Jerzt 
alfo indet man auf 60 Tabellen, welche wiederum un- 
t:r Abfchnitte oder Stücke, wie fie der Vf. nennt, ver- 
teilt find, die gefammte kirchliche und politifche Ge- 
frbichre fulgendergeltalt vorgetragen. Die forenannte 
heilige Gefchichte nimmt 2 Stücke und 7 Tabellen ein; 

"fie befteht aus der Gefchichte der Religionen und Weiffa- 
"gungen, und aus der Kirchengefchichte. In jener wird 
Ar patziarghalilche, heydnifche, jüdifche , chrijtliche und 
2 anifche Religion; in diefer theils die Gefcbich- 
“,g Jefü und feiner Apoftel, theils die Gefchichte 
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der Päpfle, tabellarifch dargeflellt. Auspen 

aber nicht Een; dafs diefe Ta der Reli. 
gions - und 'Kirchengefchichte von der eigentlichen 
Weltgefchichte vortheilhaft, ja felbft dem hiftorifchen 
Zufammenhange des Ganzen gemäfs fey; finden wir 
auch in diefen eriten Stücke eine etwas unnstürliche 
Abfonderung der Religionsgefchichte von der kirchli- 
chen. Warum foll überhaupt das Leben Fefu, der A 
ftel und der Päpfte in der letztern Platz Kaben? u 
wie kann man, ohne den Stifter der Religion zu ken- 
nen, wozu erft 5. ıı. fg. Anleitung gegeben wird, die 
vorhergehende Religionsgefchichte verltehen ? Aufser- 
dem ift auch indiefen Tabellen manches zu berichtigen 
Befonders fcheint der Vf. in der Gefchichte der Papfte, 
von denen viele gar nicht genannt zu werden verdien- 
ten, auf eimälteres Handbuch gerathen zu feyn, und 
demfelben die nicht geringe Anzahl ungewiller und 
feichter, oder gar falfcher Nachrichten abgeborgt zu 
haben, welche wir hier lefen. Z.B. dafs Calixtus I. 
zwifchen 219— 223. die 4 grofsen Jahresfaften geftiftet 
habe; Marcellus von 305 — 310. der Stifter der 25 
Kirchfpiele zu Rom, feyn Rli; dafs Innocentius I. von 
ar er letzte Oelung zu einem Sacrament ge- 
macht; ifacius Il. von 530— 532. verordnet habe, 
dafs nach eines Pabites Tode der Stuhl allemal in 3 Ta- 
gen beferzt werden follte; dafs Fitulianus (655—669.) 
befohlen habe, den Üottesdienft in lateinifcher Sprache 
zu halten; Serginsl.:687 — 701.) die Sachfen und Frie- 
fen zum Ehriftenthum gebracht habe; dafs dem Pap- 
fte Zucharias (741 — 752.) Bamberg, Erfurt und 
Merfeburg ihren: Urfprung zu danken hätten ; u. dgl.m 
die fogenannte Weltgefchichte (5. 34. fg.) wird in die al- 
te und neue abgetheilt, und jene von der g— za2ften 
Tabelle, nachdem die Gefchichte ‚vom Anfange der 
Welt bis auf Abraham fortgeführt worden, dergeftalt 
abgehandelt, dafs die Gefchichte der Ifraeliten, der Ba- 
bylonieg und der Affyrer, der Phoenicier, und übrigen 
berühmten Völker, auf einander folgen, Eben fo ift 
die neue Weltgefchichte mit der Fortfetzung der jüdi- 
fchen Gefchichte angefangen, und in einer Reihe Na. 
tionalgefchichten forıgefetzt worden. Der Plan iit faft 
durchgehends einerley mir dem, welcher in Schrückhs 
Weitgefchichte für Kinder zum Grunde liegt; deffen 
Worte fich auch der Vf. öfters bedient zu haben gelteht. 
In den Tabellen berrfcht die Einrichtung, dafs eine 
oder mehrere Spalten die Chronologie, andere die Für- 
ften, berühmte Gelehrten und andere vorzügliche Män- 
ner, einzelne merkwürdige Begebenheiten ferner die 
wichtigftien Veränderungen im Zufammenhange, und 
endlich den Zuitand der Willeuhaften, Künfte ns Sit 
ten in fich faffen. Für eine tabellarifche Vorftellun : 
können wohl manche Erzählungen zu umitändlich hei- 
fsen: und die Spalte, welche einzele Begebenheiten 
enthält; dünkt uns grofsentheils überflüßig zu feyn 
Ueberhaupt aber ift diefes Werk von fichtbarem Fieifse 
noch _- een von Seiten der Wahl, Ge- 
nauigkeit und Stellung der Gegenltän i i 
ne höhere Brauchbarkeit zu pa Ara a nc 
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Unter der Auflchrift: En Svrısse — Du Gouvernemens 
de Berne. 1793. 284 5. $- 


Na der Einleitung ift der Zweck des Vf. die Ver- 
theidigung der beruerfchen Kegierung gegen ver- 
fchiedene Libelle. Tb. I. C. ı. Von der Regierung über- 
haupt. S.2. „Die höchfte Gewalt in dem Cantone Bern 
„liegt in den Händen eines Rathes von höchftens 299 Glie- 
„dern, fämmtlich Bürgern der Hauptltadt, welche fich, 
„nach den verfchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung, 
„iu verfchiedene Kammern vertheilen. 5.3. „Anfäng- 
„lich befchränkte fich die ganze Republik blofs auf Bern 
„und die Bannmeile der Stadt. Die Stadt dehnte her- 
„nach theils durch Ankauf, tbeils durch Anerbung, theils 
„durch Eroberung, theils durch freywillige Unterwer- 
„fung ihr Gebier nach und nach sus. Alle Vereinigun- 
„gen indeis gefchahn unter gegenfeitigen Verpflichtun- 
„gen, vermöge welcher die Haupıftadt Bern den Unter- 
„tbanen mehr oder weniger Freyheiten bewilligte. Die 
„Unterihanen haben in ihren gemeinen und Municipal- 
„Itüdten ihre eigene Obrigkeit, Polizey,; Einkünfte, 
„ohne andere Zwifchenkunft des Souveraius, als im 
„Fall einer Appellation. $.4. Durchgängig herrfcht die 
„gröfste bürgerliche Freyheit.“ Ueber die politifche 
Freyheit drückt lich $. 5 und 6. der Vf. folgendergettalt 
aus: „Wesn man zu einer guten Staatsverfaflung un- 
„umgänglich nothwendig glaubt, dafs die Erwählung 
„der Regenten beym Volke ftehe, fo bleibt die beruer- 
„Sche Verfaflung auch in diefem Sinne gut. Unfere Re- 
„genten ernennt eine grofse Majorität des Volkes, frey- 
„lich nicht mit der Stimme, aber mit dem Herzen. Bey 
„Aufzablung der Stimmen von allen Einwohnern in dem 
„Cantone würd’ es fich zeigen, dafs mehr als 3; dem 
„geferzlichen Souverain das volle Recht zur Regierung 
„teyerlich zukennen.“* Bey folcher Vorausfetzung fcheint 
es, dafs der Vf. fich theils ohne Norh wegen des Revo- 
Iutionsgeiftes beunruhigt, theils auch hie und da, befon- 
ders in der Einleitung, das Gefchrey über verdächtige 
Anfchläge übertreibt. „Ich erkläre," fahrt- er in redne- 
rifchem Tone fort, „dafs ich auch ohne Wahlherren und 
„Urverfammlungen die zeitigen Befitzer der fouverni- 
„nen Gewalt zu Führern des Volks wähle; ich wähle 
„Sie, in wiefern ich freywillig ihrer Erwählung zuftim- 
„me; jeden Tag gebe ich ihnen die Stimme meines Her- 
„zens, wodurch ich Sie zu beftindigen Repräfentanten 
„ineines Willens erhebe. Ohne aus meinem Zimmer zu 
„treten, geniefse ich der Befriedigung, meine Reprä- 
„Sentanten zu ernennen, und fo erfreue ich mich mit 
„allen guten Bürgern der politifchen Freyheit.* C., 2, 
A. L. Z. 1794. Dritter Band, 


Von der bürgerlichen Rechtspflege. $,g. „Die bürrerli- 
„chen Gefetze find nicht in allen Ge are ass ' 
„die gleichen. Iu den deurfchen Gegenden gilt, mit 
„Ausnabine einiger privilegirten Bezirke, das Gefetz- 
„buch von Bern; ia dem Wattlande, dem Gouverne- 
„ment von Aigle und in der Stadt Laufsune gelten die 
„einheimifchen fortgeerbten Gefetze. Die bürgerlichen 
„Rechtshändel gehören nicht unmittelbar vor den Sou- 
„verain felbit. Die Gemeinen und Landfiädte haben ih- 
„ren eigenen Richter eriter Inftanz. Nur durch den Weg 
„der Appellation gelangen die Streitfachen vor das Tei- 
„bunal des Landvogtes, bey welchem Eingehohrae des 
„Orts fitzen; von diefem Tribunale gelangen fie weiter 
„an die Appellationskanımern in Bern. 5. y. In Bern 
„befinden fich zwo folche Kammern; die eine für das 
„deutfche Gebiet, von welcher noch ein Recurs an den 
„Touverainen Raıh geht; die andere für das Weattland, 
„welche (wofern kein Monitorium erfolgt) unwieder- 
„ruflich entfcheidet. $.10. Vor diefen Kammern itellen 
„lich die Partheyen in Bern, und fie bezahlen für die 
„Seutenz eini fehr kleine Summe.“ : C. 3. Von der Cri- 
minaljuftiz. „Mit Ausnahme einiger Städte und Frer- 
„herren, welche das Recht über Leben und Tod haben, 
„geniefsen in allen andern Gegenden die Angeklagten 
„den Vortheil, dafs fie vor das Tribunal desjenigen Orts, 
„wo das Verbrechen gefchah, gebracht werden. Unter 
„dem Vorfirze des Landrogts wird ver dem Tribunale 
„der Procefs unterfucht. Nur Hochverrath gehört un- 
„mittelbar vor den fouverainen Rath; in jedem andera 
„Falle wird keiu Verbrecher dem natürlichen Richter des 
„Orts entzogen. Bern beftätigt die Todesurtheile, oder 
„mildert fie. S. 15. Durchgängig gefchent bleibt die 
„perfönliche Sicherheit. Hier aber, fetzt der VE. hinzu, 
„hier nehmen wir für den Augenblick die letztern Bege- 
„benheiten in dem Wattlande während einer aufßseror- 
„dentlichen Epoche aus, und man darf bereugen, dafs 
„feit Jahrhunderten jede Handlung willkürlicher Autori- 
„tät, jede Verhaftnehmung ohne erwiefenes Verbrechen, 
„jede gefetzwidrige Criminalprocedur durchaus uube- 
„kaunt gewefen.“ C.4. Von Befteurungen. $.18. „Es 
„gibt nur zweyerley Auflagen, der Zoll und der Terri- 
„torialimpoßt. S.19. Die Salzregie ift für das Volk viet- 
„mehr vortheilhuft, als nachtheilig. Es bezahlt für das 
„Pfund Salz ı Sous 9 Deniers. Der Zoll it fehr gering, 
„9.21. Der Territorialimpoft befteht, I) in dem Zebaten, 
„den durch den ganzen Canton aller nutzbare Boden be- 
„zahlt; >) in den Grund- und Bodenzinfen (ceufes foi- 
„cieres), welche jährlich verfchiedene Grunditücke an 
„den Producten felbft entrichten; 3) in den Laods, oder 
„dem zehnten Denier. welchen der Souverain in dem 
u von den verkauften Gütern bezieht: Auch 


\ - \zomgibr\, 


„gibt es Güter, welche vom Zehnten, ven den Grund- 
„zinfen und von den l.aods befreyt find.“ C.;5. Von 
der Finanzverwaltung. $.26. „Noch belitzt der Souve- 
„rain in Bern Eigenthum,, Einkommen und einen Schatz, 
„die, wie der Vf. verlichert, den fouverainen Rath be- 
„Tonders angehören. $. 7. Er ift Gläubiger von den 
„mächtigiten Staaten Europens.* C.6. Von den Land- 
vögten. $. 32. „Die Landvögte fin fimmtlich Glieder 
„des grofsen Rathes zu Bern; fie beforgen in ihrem Be- 
„zirke die Finenzyerwaltung , haben den Vorfitz in den 
„Amtstribunälen, wachen für Ordnung und Sicherheit, 
„und vollzichen die Befchlüffe des Rathes in Bern. $. 
„35. Jedıs Jahr legen fie vor dei Finanzkammer über 
«‚itre Verwaltung Rechenfchaft ab. Solıher I andvog- 
„teyen gibt es ungefähr fünfzig. $. 36. Jahrlich ertra- 
„gen die reichern 20,00c Frauken; im Durchfchnitte, 
„jede in die andere gerechnet, ertragt jede 10,000 Fran- 
„ken; die Hauptfumme von allen zufammen bringt alfo 
„jährlich 500,000 Franken. Wenn ditfe Summe auf die 
„Bevölkerung des Cantons ( 350,000 Seelen) vertheilt 
„würde, fo würde jeder Kopf nicht mehr als ungefähr 
„ı Livr. 9 Sols geben müllen.“ Diefe Berechnung 
niınmt der Vf. felbft zurück ; keineswegs fagt er, $. 37. 
„ift es das Volk, welches die l.o“lvögte befolder; der 
„Souverain befoldet fie; das Volk bezahlt nur die oben- 
„erwähnten Zölle, Zehnten, Grundzinfe.“ Der Vf. 
macht fich felbit folgenden Einwurf: „Alle diefe Steuern 
„kommen nur der Hauptftadt und den Bürgern der Haupt- 
„ftadt zu gute, ohne dafs das Geld in die Provinzen zu- 
„rückfliefst.“ Hierauf antwortet er $. 3g. „Jedes Jahr 
„wirft der Souverain wieder Etwas an beitimmten Jahr- 
„gehalten, an zufälligen Gratificationen, an Werken der 
„Wohlthätigkeit io die Provinzen zurück." Ueber die- 
fes Etwas wünfchten wir von dem VF. eine detaillirtere 
Berechnung zu fehen, um fo viel mehr, da er fich oben 
als finureichen Berechner gezeigt hat: C.7. Vom Zu- 
tritte beym Souverain. Er foll fehr leicht und zutrau- 
lich feyn. C.g. VomMilitärwefen. $. 51. „Ausfchlie- 
„Ssend beym Souversin fteht das Recht, Krieg, Frie- 
„den, Bündniffe zu machen. 5. 58. Keineswegs mit 
„regulirten Truppen, Garnifogen, Unterhaltung von Fe- 
„ungen, Kriegesfteuern drückt man das Volk nieder. 
„5. 54. „Jeder Unterthan bleibt vom 16 Jahre bis zum 
„Go in die Nationalmiliz eingefchrieben, und fchafft fich 
„felbft Gewehr und Uniform an. 8. 56. Wenn der Sou- 
„veroin ein Aufgebot thut, fo läfst er nach eigenem Be- 
„eben aus verichiedenen Bezirken Mannfchaft aushe- 
„ben, und zwar unter folchen Anordnungen und Ver 
„tbeilungen, die für das Volk am wenigiten laflig find; 
„auch wird die Mannfchaft fogleich beym Ausmarfche 
„befolder. $. 57. In Bern ift ein Arfenal, nebit einem 
„eigenem Kriexsrathe. $. 57. Ein Beweis von dem Zu- 
„trauen des Souverains zum Volke ilt es, dafs er jerlem 
„Unterihan zu jeder Zeit fein Gewehr in der Hand läfst. 
„Ss. 60. Bern hat vier Regimenter in auswärtigem Dien- 
„fe. Die Epoche diefes auswärtigen Dienftes hält der 
„Vf. nicht für einen Zeitpunkt des Unglücks, fondern 
„für die erfe Epoche der eidgenöflifchen Ruhe, 8. 62. 
„Durch den.auswärtigen Kriegsdienft verfichert fich die 
„Regierung vicht nur den Frieden mit den verbündeten 
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„Mächten, fondern auch ibrer Freundfchaft.“ Da indefs 
gegenwärtig Bern der Neutralität geniefst, ungeachtet 
weder Bern noch irgend ein anderer Canton "Truppen 
weder im deutfchen nech im franzofifchen Dienite har, 
fo wird der Vf. erkennen, dafs zur Unterhaltung des 
Friedens und der guten Nachbarfchaft andere Mittel wohl 
weit zuträglicher find, als Miecbrruppen. Die Vermie- 
tbung der Truppen ziebt immer öconemifche fowohl als 
moralifche Nachtheile nach fichb. C. 9. Yon dem hir- 
chenwefen und von dem öffentlichen Unterricht. 5.69. 
Nach unferm Vf. befindet lich unter der bernerfchen Re- 
gierung die Geiltlichkeit gerade in einer fulchen Läge, 
wo fie nützen, und nicht fchaden kenn. S. 70. In 
Bern, wo die Bevölkerung aus 12000 Seelen beitehz, 
befinden fich zwolf Prediger; in Laufanne, bey einer 
Bevölkerung vou 7000 Seelen, fieben; in Vevai vier 
Prediger. Jeder, der auf eine Predigeritelle Anfpruch 
macht, mufs, für das deutfche Land, in der Hauptitadt 
Bern, und, für das Wattldnd, in Laufanne geprüft wer- 
den. C. ıo. Von mildtharigen Anftalren. g 79. In der 
Hauptftadt befinden fich zwey Hofpitaler; $. 82. zwey 
Waifenhäufer, aber ausfchliefsend nur für Kinder der 
Stadtbürger in Bern. 5.84 Bey Veberfichwemmungen, 
Feuersbrünften, Hagelwetter und andern Unglücksfällen 
fammelt ınan in Bern Liebesiteuero. ( Intereilaut wären 
hier einige Steuerverzeichnifle.) 5. 86. „Mau wirft der 
„Regierung den ausfchliefsenden Genufs der fecularilir- 
„ten Kirchengüter vor, und man bedenkt nicht, dafs fie 
„daraus theils die Unkoften des Cultus beftreiter, theils 
„die Befchwerden der Armuch erleichtert,“ C. ıı. Von 
Milsbräuchen überhaupt. $. 106. „So wie aller Orten, 
„fo gibt es auch Mifsbräuche in Bern; allein fie find 
„theils wenig zahlreich, theils werden fie abgefchafft, 
„fo ball fie die Regierung gewahr wird, theils auch 
„durch die gröfsern Vortheile vergütet.“ Beyfpiele und 
Detail finder men in diefem Abfchnitte nicht. C.ı2. Von 
den Gebrechen der Verfaflung. $. 10g. „Das erite Ge- 
„brechen, das man der bernerfchen Verfaflung vorwirft, 
„beitebt deria, dafs die Souversinität nicht bey dem 
„Volke tlehr, fondern auf den Senat einer einzigen Stadt 
„concentrit it. 8. 111. „Sie fteht nicht in Kraft eines 
„Decrets bey dem Volke, auch wird fie nicht von ihm 
„ausgeübt; indefs aber geniefst es alle Vortheile derfel- 
„ben.“ $. 113. Den Einwurf, dafs das Volk keine felbf- 
gewählten Landitande habe, beantwortet der Vf. damit, 
dafs es keine verlange. $. 115. „Repräfentanten ernennen, 
„heifst fo viel. als den Andern «die Vollmacht ertheilen, für 
„uns zu wollen. Wozu aber frommt es uns, dafs wir eine 
„solche Vollmacht vielmehr diefen als jenen ertbeilen ? 
„Was mich berrifft, fetzt der kluge Vf. hivzu, fo ent- 
„fremde ich meinen Willen zu Guniten Sr, Gnaden und 
„Excellenzen.* Sinnreich bäuft er Einwurf auf Ein- 
wurf: „Geniefsen wiraber nicht gröfserer Freyheit, wo- 
„fern wir die Regenten felbit wählen ?* Gerade das Ge- 
gentheil antwortet er. $. 117. „So unvermeidlich 
„find die Ränke bey den Volkswahlen, dafs man in al- 
„len (?) Republiken, wo bey den Wahlen die Stimmen 
„gelten, zugleich no«h’die leızte Entfcheidung dem 1.oos 
„überlafst, der göttlichen Vorfehung, welche fo wich- 
„tge Wahlen befler leitet, als es die blinden Sterblichen , 
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„nie thun könnten.“ Fürwahr eine Aeufserung, die des 
Vf. religiofe Denkart eben nicht. in dem fchönften Lichte 
zeier. 5. 1ıg. „Könnten aber, fragt er, die Repräfen- 
„tanten nicht auf Zeit, z. B. auf zwey, drev Jahre ge- 
„wähle werden?“ Iu folchem Falle, antwortet er, 
„würden fie den kurzen Zeitraum ausfchliefsend zu ih- 
„rem perfönlichen Vortheile benutzen.“  $. ı21. macht 
er die richtige Bemerkung: „Wenn der Defpote von 
„Spahis und Janitfcharen unterllürzt it, in folchem Falle 
„hat das Volk freylich keine politifche Freyheit, und 
„gezwungen ift feine Einwilligung: in einem Lande 
„aber, wie das unirige, wo die Regierung keine unmit- 
„telbar nur von ihr abhängende Gewalt hat; in einem 
„Lande, wo fie fich dem Unterthan anvertraut, und wo 
„diefer bewafnet ilt, in einem-Folchen Lande geniefst 
„das Volk mehr ächte politifche Freyheit, als wenn fein 
„Wahl- und Kepräfentatiousrecht noch fo ausgedehnt 
„wäre.“ C. 13. Von den Feudalrechten. $. 130. „Diefe 
„Rechte fodern in dem Cantone Berne keine perfünliche 
„Dienütbarkeit oder L.eeibeigenfchaft ; fie fodern die Er- 
„Rattung nur von dem Boden; fie würden durch ihre 
„Abfchaffung drückendere Auflagen nothwendig machen. 
„5. 132. Die Feudalverbindlichkeiten find nichts anders 
„als Rückbezablungen an eine (ehr geletzmäfsige Schuld, 
„grolse l.andeigenthümer waren es, die vormals ein2el- 
„nen Perfonen für fich und ihre Nachkommen verfchie- 
„dene Grundftücke unter. der Bedingung abgetreten ha- 
„ben, dafs ein Theil des Ertrags ihnen, ihren Erben 
„oder Nachfolgern zukommen follte. 5. 133. Allein 
„manche diefer Feudalverbindlichkeiten gründen fich we- 
„niger, auf folche Verträge, als tyrannifche Erpreflungen 
„entweder des Adels oder Geiftlichkeir: Der Einwurf, 
„fagt der Vf., pafst auf fehr wenige Fälle; neben dem 
„ind nun einmal auch folche Fendalfchulden feir Jahr- 
„hunderten anerkannt.“ C. 14. Von den Gebrechen der 
Verwaltung. $. 138. Eines vou den vorgeblichen Mifs- 
bräuchen ift die Einfchränkung der Freyheit bey dem 
Getreidehandel. „Unumfchränkte Freyheit aber,“ fagt 
der Vf., „wäre der Ruin des Feldbauers und L.andeigen- 
„thümers. Bey dem Bedürfniffe des auswärtigen tie- 
„treides würden fie die auswärtige Concurrenz. nicht aus- 
„halten, und dasVolk würde won Monopoliften gedrückt 
„werden. 5.139. Die Regierunz kauft alfo felhit aus- 
„ländifches G=treide, und füllt damit, die öffentlichen 
„Magazine. Auf folche Weife erhält fie den Preis des 
„Brodes in einer Taxe, welche fowohl für den Verzeh- 
„rer als für deu Arbeiter vortheilhaft ilt.* Ein ande- 
rer vorgeblicher Mifsbrauch find die ausfchliefsenden 
Privilegieen d«-r Stadtbürger in Bern. Von folchen aber 
weils der Vf. überall nichts. $. 149. „Die Handelichaft 
„ilt dem Landmanne eben fo frey erlaubt, als dem Sıadt- 
„bürger, Zu den Compagnien und Rejimentern in aus- 
„wärtigem Dienfte bat jener eben fo gur Zutrirt, als 
„diefer. Diefer, führt er fort, behält fich freylich die 
„gröfsere Zahl der Militärftellen-vor. Und warum nicht ? 
„Die Stadrregierune in Bern ift es, weiche (ie Militär- 
„ca wlacionen fchliefst; $. ıgr. fie, diefe Regierung. 
„(lEtat de Berne, proprement dit) macht den Mittel- 
„puuct oder den Haupikern der Republik aus.“ Hier 
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macht es der Vf. der Regierung wohl wenig zu Danke, 
wenn er die Capitale zu ihrem Hauptaugenmerk macht. 
$. 143. Die Klagen über den Zoll auch im Innero des 
Laudes weifer er mit Bemerkung zurück, „dafs die frem- 
„den Waaren nicht höher, ja, nicht einmal fo hoch zu 
„ftehen kommen, als im Auslande felbit.“ Eine Beıner- 
kung, die er durch Beyfpiele hätte klar machen follen. 
Auf S.144. kömmt er zur erlten Epoche des öffentlichen 
Unwillens im Wattland. Diefe Epoche fallt io das Jahr 
1781. „Das Land," fagt der Vf., „wird von allen an- 
„dern Auflagen als frey augefehn,, (cenfe exempt) aufser 
„denjenigen, welche durchgängig feltgeferzt und be- 
„williger find, (etabhes et sonfenties generalement) nim- 
„lich den Territorislimpotten. ITazwilchen legte bey Ge- 
„legenheit des Strafsenbaues zu Morfee derRach zu Bern 
„jedem Befitzer von Grundftücken in diefem Amte eine 
„Steuer auf.* Ungeachtet dem Vf. die Nachlrage über 
die eigentlichen Landesrechte keineswegs fchwer feyn 
mufste, fu entfchuldigt er fich doch mis feiner Unkun- 
de (?) und überläfst andern die Entfcheidung, ob die: 
Befteuerung ein Mifsbrauch fey,, oder nicht? „Die Stadt 
„Morfee machte dagegen Einwendungen.“ Warunı Jäfst 
uns der Vf. in der Ungewilsheit, ob fie mittlerweile die 
Steuer bezahlt habe, oder nicht? Nach I. I. Cart- 
(Lettres fur le droit public du pays de Vaud) hat fie be- 
zahlt. „Der Souverain erlaubte den Einwohnern von 
„Morfee die Ueberreichung eines Memorials. . Wegen 
„überhäufter Gefchäfte aber konute er es bis auf jetzt (?) 
„noch nicht unterfuchen.“ Wir fchreiten zum zweyten 
Theile des Buchs fort: Ueber die neuelten Vorfälle im 
Pays-de-Vaud. C.ı. Veranlaffung der Vorfälle. $.159. 
„Seit mehr als zwey Jahrhunderten genofs unfer glück-' 
„liches Voterland einer innera Ruhe, deren Gang nichts’ 
„unterbrach.“ Der Vf, weils alfo nichts von dem im 
deutfihın Bernergebiete ausgebreiteten Bauernaufruhr 
im J. 16533: -nichts von den pierittifchen Unruhen, nichts’ 
von den Verioleungen der Formula ConfenfAs, nichts’ 
von Hinzi’s Verfchwörung in dem gegenwärtigen Jahr- 
hunderte, $. 160. „Alles Unheil in feinem Lande kömmt‘ 
„von der franröfifchen Revolution her.“ Und alfe auch- 
von ihr die $. 1.44. erwahnte erlie Aeufserung desMifs- 
vergnügens wegen der Beiteurung von Morfee im ]J. 
1751? C. 2. Die erlten Funken; Maafsregeln des Sou- 
verains zur Unterdrückung derfelben, $. 171. „In Paris’ 
„war es Mode, die Souverains zu kritifiren; wer von 
„gutem Tone feya wollte, kritifirte alfo auch bey uns‘ 
„tie Regierung. Einige theils enthufiaifche,, theils ehr- 
„füchtige, Menfihen begleiteien mit den freyero Reden 
„Jolche Schritte, die unvermerkt härten eine Revolution 
„herbeyfülren Künnen.“ Unter folchen Schritten ıneynt 
der Vf. nach $. 172. verfchiedene Zeitungsblätter, welche. 
die Wiedereinführung der Wartländifchen Landftände an- 
künrigten, $. 175. Dem Eindruck folcher Blätter fetzte 
die bernerfche Regierung im Sept. 1740 eine Addreffe 
es Pays-de-smud entgegen. $. ıy2. Die väterliche 
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„das Heil der Regenten den letzten Blutstropfen zu ver- 
„giefsen. 5. 185. „Bey folchen Gefiunungen der Mehr- 
„heit, bey der Kraft der Regierung, bey ihren reichen 
„Fonds und Waifenanftalten, beym Beyitande des deut- 
„chen Landesbezirkes, bey der Unteritützung und Ge- 
„währleiftung aller Cantone, was beforgte Bern von ei- 
„nizen müßigen oder Schwindelköpfen? 9. 186- Aus 
„der Gegend von La-Cöte wendeten fick die Einwohner 
„wit tbeils ehrerbietigen, theils freymüthigen, Recla- 
„mationen an den Souverain. Sogleich fchickte diefer 
„an Ort und Stelle den Schatzmeilter nebit audern Raths- 
„gliedern.“ Schade, dafs der Vf. fo kurz abbricht! Er 
gibt zuverltehen, dafs, ungeachtet der Unterfuchung, 
slles im alten geblieben. C. 3. Vun der Verhaftneh- 
mung des lin. Martin. S. 189. „Hr. Martin, Pattor zu 
„Mözieres, ein untadelbafter und durchgängig gefchätz- 
„ter Maun, war um, Mitternacht in feinem llaufe arre- 
„fürt, und auf Befehl der hohen Regierung nach Bern 
„geführt worden. Der gewaltfame Sthritt erregte durch- 
„gängig lautes Gefchrey. 5. 190. Zu dem Schritte 
„hatte den Souveraib eine geheime Angebung verführt. 
„5. 152. War aber, frägt der Vf. , die gewaltfame Hin- 
„Ichleppung vach der Haupritadt nicht eine Verlerzung 
"der Provincialireyheiten? Hätte man den Angegebe- 
„nen nicht zuerit vor den Richter am Orte vorladen Tol- 
„len ?°* Iierauf weils er nur fo viel zu fagen , dafs bey 
Klagen über Lochverrath niemand Richter fey, als der 
Souversin. Dagegen erinnert Rec. ’ dafs gleichwohl der 
Souverain im J. 1723 das Gericht über einen bewaffne- 
ten Aufiwiegler, den Major Davel, dem einheimifchen 
Rickter iu Laufapne überlaffen habe. $. 195. „Am En- 
‚de der Procedur erklärte. der Rath in Bern Hn. Martin 
2 wegen feines geäufserten freyeru Worts völlig fchuld- 
"os, und vergütete ihm die erlittene Kräukung theils 
” mit Ebrenerklärung. theils mit eiuer Summe von 106 
"Louisdors. 5, 197. Den Angeber liefs der Rath unge- 
„rail.“ C. 4 Ueber Angebungen (‚Delations ) zwey- 
deutiges feichtes,Gefchwäz. „Bey delicaten Zeitumitiu- 
„den, heifst es am Ende des Abfchnitts, mufs der weife 
„Regent von alleu feinen Leuten Nutzen zu ziehn wil- 
„jen, felbft van nicht achtungswürdigen, (mime des 
„moius eftimables) indem er auch von ihrer Seite (?) 
„Licht (was.für Licht? frägt Rec.) fchöpft ‚ j£dach oh- 
„ne dafs er folche mifshbraucht, die Schaden können. 
„Den Löwen in der Fabel lobt man, dafs er beym An- 
„marfche altes benutzt, und fich felbit des Eicis zum 
„Trompeter bedjent.“ Eine Maxime, eben lo fonder- 
bar, als die Anwendung der Fabel. C. 4. Freudenfefte 
am ıgten und 15. Julius. Abfendung bernerfcher Com- 
miflarien nach dem Wattlande, in Begleitung von ’Trup- 
pen. 8.226. „Im Frübjahre 1791 hatten fich von Aulsen 
„ber verfchiedene Libelle gegen die Berner Regierung, 
und damit zugleich in Bern falfche Gerüchte von Em- 

r „pürungen im Wettlande verbreitet. $. 229. Die Em- 
nn örungen befchränkten fich auf Trinkgelage: Bey dem. 
we irank man zu Ehren der neuen Franzofen; bey 
„dem andern zu Ehren der alten. Da man bey jenen die 
."dreyfarbigte Cocarde auffteckte, und die franzöfifchen 
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„Cannibalenlieder erfchallen Tiefs, fo fchickte der Sou- 
„verain in Begleitung von einigen taufenı Bajonetten 
„und zahf#eicher Artillerie eine hohe Comwilflion nach 
„Rolle. $. 236. Sie ftellte die Polizey wieder her, und 
„damit endigte fich die kriegerifche Expedition. $. 238. 
„Immer indefs harte fie zwo bis drey Millionen geko- 
„itet.“ $. 243. Nicht genug kann der Vf. die eben fo 
kolibaren als gewaltfamen Maafsregeln loben: „Denn 
„bereits, fchreibt er, „hatte ein gewilfer Club von 
„D.. einen armen Fuhrmauosjungen als aufserordentli- 
„chen Gefandten in den Weinfchesken herumreifen lal- 
„fen.“ C. 5. Von den arreflirten Perfonen. Sogleich 
nach den Aumarfche der Berner Truppen ergriffen eini- 
ge von den Schwindelköpfen die Flucht, andere gerie- 
then in Verhaft. 8. 257. „Ihre fehr kleine Anzahl,* fage 
der Vf, felbit, „beweifet die gänzliche Scheidlofigkeit 
„der Majoritär des Volkes.“ $,. 263. rechtfertigt er die 
fcharfen Maafsregeln durch ein Argumentum ad homi- 
nen, indem er bemerkt, dafs auch in Frankreich die 
Gewalthaber nicht weniger fcharf für ihre Autorität ei- 
fern. — Schr wohl begreift Rec, dafs ein folcher Apo- 
loget bey dem Souverain in Bern wenig Dank habe, Den 
Mangel fowohl an diplomatiicher Gelebrfamkeit als an 
Eiuficht in die gegenwärtige innere Lage der Sachen 
verbirgt er nur fchlecht unter feiner Redieligkeit. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzis, ja d. Gräfl. Buchh.: Züge aus dem Leben 
ungläcklicher Menfchen. 1793. 202 5. $- 


„Wichtig und intereffent müffen jedem Menfchen Bey- 
träge zur Gefchichte des menfchlichen Elendes feyn,“ 
fagt der Vf. in der Vorrede, und in foferne folche „Bey- 
träge Lehren, Warnungen- und Mittel enthalten dem 
Elende abzuhelfen oder ihm vorzubeugen, find fie aller» 
dings dem Menfchen wichtig. Manche fchöne und 
gut gefagte Stelle enthalten diefe Beytrige, wie z. B. 
5.1. „Unglück, wenn es nicht auf einmal zu fchrecklich 
„fürmt, vermag in dem Menfchen die fchünften Tugen- 
„genden zu wecken, macht fein Herz weich und zur 
"Pülfe bereit, erzieht in zum wahren grofsen Mevfchen- 
„freund * etc, 5.3. redet der Vf. die fühllofen unter 
deu Glücklichen fchön und patheiifch au: „Euch, ihr 
„kalten Gefchöpfe, möchte ich fragen: babt ihr noch nie 
„Meufchenthrönen gefehen, wie gefehen, wie tief Kum- 
„mer und Armuth niederbeugen, jede Kraft lähmen, 
„Hoffnung und Blüthe zertreten kaun?* etc. Dals fie 
sber alle obbenannte Eirenfchaften haben, wodurch fie 
jedem (veritändigen) Menfchen intereffant werden, möch- 
te Rec. nicht. bebaupten, indem fie ungleich weniger 
Lehren und Nittel, sls fentimentalifche Tiraden von 
Schickfal und Vorfehung in Stillings Manier etc. enthal- 
ten, untl überdiefs noch der gröfste Theil des Eiendes 
diefer Beyträge aus der Liebe entftanden iii, wobey 
denn more folito vielmehr Phantafey als Wirklichkeit iftz 


mit welchem Fehler vorzüglich die zwey letzten Stücke 
behaftet lind. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


‚b. Müller: Dr. Georg Heinrich Jawandts, aus- 

gr Arztes in Meiningen, Beobachtung einer 

Ruhrepidemie im Meiningifchen im Alonat Sept. und 

October 1791. Nebft einem Anhang Witterungsbe- 
obachtungen. 1794. 186 5- 8- 


ht eine gute, nicht zu fehr überladene, und 
vom Kenatoifs der Epidemie, welche der Vf. 
in der Folge befchreibt, hinreichende mediciailch® To- 
pographie des Meiningifchen Dorfes Jüchfen. Nur 5.6, 
wo der Vi. bemerkt, dafs der dünne Kaffee, den viele 
Bauern im Dorfe trinken, Krankheiten errege, die man 
fonftunter dem Landvolk äufserft felten fand, hätte Rec. 
die nähere Beitimmung diefer Krankheiten zu lefen ge- 
wünfcht. Die Verbreitung der Seuche erfolgte auffal- 
lead fchaell. Zu Ende des Auguits fing die Ruhr unter 
den Bewohnern des in einem Thale liegenden, fonlt ge- 
{unden, Dorfesan, und am sten Sept lagen fchon 26 
Menfchen an der Krankheit. In der Mitte des Septem- 
bers hatte der Vf. täglich 60 bis 70 Kranke zu beforgen, 
und vou 500 Einwohnern wurden über 200 von der Kuhr 
befallen. Die Urfache lag in der vorher heftigen, dann 
auf einmal nachlaffenden, Hitze; im September wurden 
die Tage fehr heifs, die Nächte aber febr kal. Es wur- 
den falt alle bekannten Arten der Ruhr beobachtet, ‚die 
entzündliche, die gallichte, die fchleimichte, die füulich- 
se, doch war der allgemeine Charakter der Krankheit 
Wicht. Die fchleimichte Ruhr. Ihr Unterfcheidungs- 
ennzeichen war, aufser dem gaftrifchen Fieber, und 
den weifsgelben , eyweisartigen Stühlen , eine weifse, 
oder weilsgelblichte mit dickem und zähem Schleim be- 
legte, rauhe, oder zottichte Zunge, und fo lange die 
Zunge. do blieb, fo lange war an keine gern | 
der Krankheit zu deuken. Ueberhaupt macht der Vf. 
die wahre Bemerkung: dafs fich bey der Ruhr die Be- 
fchaffeuheit derKrankbeit auf der Zunge deutlicher und 
beftimmter, als in irgend einer andern Krankheit, aus- 
drückt. Die Kranken an diefer Art der Ruhr genafen 
alle, weon man nur Brechmittel, ‘dann abführende Mit- 
tel, ‚daun eine Mifchung aus Löwenzahn - und Alaud- 
wurzelextract und viel dünnes, auflöfendes und fchlei- 
imichtes Getränk gab. Waren die Unreinigkeiten weg- 
efchafft, fo wirkte eine Mifchung vou der Tinctura 
baica mit drey Theilen Spiesglaswein vortreflich. 
Die Rhabarber, welcher der Vf. überhaupt nicht hold 
zu feyn fcheint, fchadere. Die gallichte Ruhr befiel 
fchwächliche Körper und Weiber. Aufser den gewöhn- 
licheu Zufällen, war ein Brennen und Drü«ken in der 
Herzgrube bey #llen Kranken zugegen. Die Zunge war 
4. L. Z. 1794. Dritter Bund... 
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dunkelroth, nuran der Wurzel gelb, bey einigen gar 
nicht gelb, Der Magen war äufserft reizbar, und ı5 
Gran von der Brechwurz reichten gewöhnlich hin. Gur 
war es, wenn das Brennen in der Herzgrube auf das 
Brechmittel nachliefs: gefchah es nicht, fo erfolgte ge- 
wöhnlich die fürchterlichte Complication der Ruhr mit 
der febris a fs, und die Kranken ftarben. Schade 
it's, dafs der Vf. sicht wenigftens von den Bemühun- 
gen fpricht, die er anwendete, um die mit Schwämm- 
chen ins Nahrungscanal verbundene Ruhr za heilen. Rec. 
weils aus eigener Erfahrung, wie fürchterlich diefe 
Krankheit ift, und wie felten der Erfolg auch den forg- 
fältigiten Beftrebungen der Aerzte entfpricht. Die Rha- 
barbar fchadete auch hier. Das vitrum antimonii cera- 
tum war, in hartnäckigen Fällen gebraucht, Aurher frucht- 
los. Der vorgefallene After wurde mit warmen [.einöl 
gebähet, worauf er gewöhnlich von felbft zurückging, 
Das küuftliche Zurückbringen fchadete, weil es zu of 
unternommen werden mulste, und den Reiz, vermehrte. 
Die Anzeigen Zur Aderlaffe hey der gallichten Ruhr find 
äufserit zweifelhaft, und der Vf. bemerkt fehr richtig, 
dafs in keiner Krankheit die Zeichen, welche eine Eur. 
zündung der Eingeweide des Unterleibes verrathen, 
mehr trügen, als bey der Ruhr, befonders bey der gat- 
lichten. Anhaltendes Breonen ia der Herzgrube, fort- 
währendes reg ara nach den Stüblen, vermehr- 
ter Schmerz des Unterleibes beym Befühlen, Beäugfhi- 
gung, fliegende Röthe des Gefichts, beflimniten den VE. 
zur Aderlaile, die dann auch vortheilhaft für den Kran- 
ken wirkte. Zuweilen waren aber auch die Gegenan- 
zeigen fo itark, dafs es äufserft fchwer war, die richti- 
ge Anzeige zur Aderlaffe zu treffen. Von dem Puls, 
und wie trüglich er fey, wenn man den entzündlichen 
Zuftand der Eingeweide des Unterleibes aus ihm erken- 
nen will. Ueberhaupt verdient der Vf, wegen feiner 
Bemerkungen über die Verbindung der Ruhr mit Eut- 
zündung alles Lob. Die bösartige Ruhr. Die Kranken 
waren betäubt, hatten das heftigfte Brennen auf der Herr- 
ir zahliofe Stuhlgänge ohue viele Schmerzen, und 
arben fchnell an der Entkräftung und Fäulaifs, Die 
Zunge war bey mehrers Kranken verfchisden; aber ein 
charakteriftifches Kenuzeichen, welches bey allen be- 
merkt wurde, war dies, dafs man bey allen an der Spi- 
tze zwey und mehrere trockene kleine Runzeln fah, die 
im Verlauf der Krankheit immer nach der Länge zu fort- 
liefen, anfangs einen kleinen halben Zoll lang, oder - 
noch kleiuer waren, in der Folge aber üch ausbreiteten, 
fo dafs die ganze Zunge zunzlicht und fo trocken wie 
Holz wurde. Alle Bemühungen, djefe Ruhr za heilen, 
waren fruchtlos; doch bemerkte man, daß Erleichte- " 
bs erfolgte, wenn man fo glücklich war, das Bremen 
e auge a auf 
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auf der Herzgrube zu lindern. Dies gefchah zuweilen 
durch Schröpfen, Blafenpllafter, und eiamal fehr wirk- 
füom durch fortgefetzte erweichende Umfchläge. Die 
entzündliche Ruhr, die belte und leichtefte unter der 
Behandlung eines guten Arztes, aber auch die tödtlich- 
fie unter den Händen der Dorfärzte. Denn bey diefer 
Ruhr find nicht allein alle fogenanuten fpecififchen Mit- 
tel, fondern auch die fchädlich, ‘mit denen man andre 
Arten der Ruhr gewöhnlich zu heilen pflegt. Der auf- 
zetriebene Unterleib, deffen Schmerzen {ich beym ge- 
singiten Befühlen vermehrten, war, nebit den übrigen 
Zufällen des Entzündungsliebers, das ficherfte Kenuzei- 
chen, Das ficherite Specilicum war eine Aderlaffe von 
18 bis 20 Unzen. Von der Verwickelung der entzünd- 
lichen Ruhr mit nach oben turgefcirendem unreinem Stoff, 
Das Brechmittel, welches den Kranken am Tag vorher 
getödtet haben würde, befürderte die (ienefung, wenn 


durch dis Aderlaffe und den antiphlogiftifchen Apparat 


die Entzüntlung vermindert worden war. Von den Ur- 
fachen der Bösartigkeit und Anfteckung der Ruhren han- 
delt der VE. in einem eigenen Kapitel, Nur in Jüchfen 
wüthere die Seuche: benachbarte Orte, in dem nemli- 
ehen Thal gelegen, blieben frey. Der Vf. teiter die 
Krankbeit in dem Dorfe davon ab, dafs die Bauern iın 
Augult, in der Weizenärndte, eiskaltes Waffer gleich 
aus der den Weizenfeldern benachbarten Quelle trauken, 
da man dagegen in andern Dörfern in der Aerndte zwar 
auch kaltes, aber doch erlt auf.das Feld Kingeführtes, 
alfo nicht fo eiskaltes, Waffer trank. Dafs übrigens die 
Ruhr rheumatifcher Natur fey, dies bewiefen auch die 
mitherrfchenden Krankheiten, Rheumatifinen, und der 
Keichhuften, den der Vf. von einer auf die Lungen und 
die Luftröhre gefallenen rheumatifchen Materie »bleiter. 
Das Contagium der Rubr givg von einem Kranken nicht 
suf dem andern über, wenigitens waren keine fichern 
Thatfacheä da, die dafür fprechen. — Von mehr als 
200 Kranken, die der Vf. zu behandeln hatte, farben 
nur neun, aber auch nicht alle diefe würden geltor- 
ben feyn, wenn fie nicht fo viele Diätfünden begangen, 
und die Verordnungen des Arztes gehörig befulgt hät- 
ten. Zwey Auffätze, der eine über die Vorurtheile, die 
fich den Anflalten der Landesobrigkeit, den Bemühungen 
der Aerzte, und der lauten Stimme der Vernunft wider- 
fetzen, und Gedanken und Vorfchläge über die Kunfl, 
Riefe Vorurtheile unter dem Landvolk zu fchwächen, find 
gröfstentheils aus Zimmermanns Werk von der Ruhr 
enılehnt. Der Vf., der fich in diefer Schrift durchaus 
als einen fehr guten Beobachter und deukenden Prakti- 
ker gezeigt hat, hat diefe Auffätze deswegen aufgenom- 
men, weil er fah, dafs fein Publicum, und das Pubh- 
cum, von dem Hr. Zimmermann fpricht, einerley Vor- 
urtheile hatte. 


."Errancen,, b. Palm: De vera notione et cura morbo- 
zum primaru viarım commentatio,, cwi alterum 
* praemium Ill. Academia Imp. Naturae Curioforum 
d. V. San. MDCCXCI decrevit, auctore D. Gerarido 
.." Atohio Gramberg, Rev. et Sereniff. Epifc. Lube- 
++" eenf. conlilierio caucellariae, aulae Ducalis et militize 
mwedico. 1799, 178 5. 8- Ä 


.g 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


220 


Erft fücht der V£. den Begriff: was find erfte Wege? 
feftzufetzen, und gibt dem Nahrungscanal, vom Mund 
bis zum After, diefen Namen ausfchliefsend. Ueber den 
Begriff der zweyten Wege, der noch fchwankender, als 
der der eriten Wege bey den Aerzten ift, erklärt er fich 
nicht, fo wie er auch das Phyiiologifche der eriten 
Wege nur kurz berührt. liec. hätte gewünfcht, 
den Satz 5. 24. tubus inveflinalis eft praeciphum emun- 
ctorium, genauer ausgeführt zu lefen, da der Darmcanal 
bekanntlieh das gröfste und thätigfte Ausfcheidungs- 
werkzeug, fowohl der gröbern, als der feinern Sroite, 
im Körper ift. Richtig bemerkt er auch, dafs die Arz- 
neyen und Gifte erft und vorzüglich auf die ,erlten We- 
ge wirken, aber freylich auch, ohne fich auf die Art, 
wie fewirken, einzulalfen. Eine Stelle ilt fo fchön und 
‚wahr, dafsKec. fich nicht enthalten kann, fie abzufehrei- 
ben. Magna priinarum viarum [ympathia extat, et vis 
et energia in univerfam oeconomiam animalem , in fani- 
tatem et morbum, vitam et mortem, animi propenfiones 
et virtutes, ingenii dotes, rerumque gerendarum habitum 
et robur. Die lrage: welches find die Krankheiten, wel: 
che einzig und allein von Fehlern der erften Wege ent- 
ftehen? beantwortet der Vf. im zweyten Abfchnitt. Er. 
nimmt zwey Hauprklaffen an: Krankheiten von verlerz- 
ter Ernährung, und von verletzter Ausführung des Un- 
raths. Von den deuterojathifchen Krankeiten ferzt er 
drey Klaflen feft : meraftatifche, confenfuelte, und blofs 
zufüllige. Diefe Krankheiten führt er nun einzeln, nach 
Cullens Manier fyftematifch geordnet, auf, und es ift 
leicht einzufehen, dafs die Zahl derfelben nicht gering 
feyn kann. Von den Kennzeichen der Krankheiten der 
eriten Wege. ‚Er theilt fie ein in Kennzeichen io dem 
Aatus acwus und in dem flatus chromsus. Rec. hätte 
gewünfcht, dafs der Vf; erit von den allgemeinen Kenu- 
zeichen der Krankheiten der erften Wege, und deren 
femiotifcher Würdigung gefprochen hätte; aber er geht 
zu wenig ins Detail, und wenn er über die Unvollkom- 
menheit der Semiotik in unfern Tagen billige und wah: 
re Klagen erhoben hat, fo gibt er gleich bey den eim- 
zelnen Fiebern und andera Krankheiten die Unterfcher 
dungskennzeichen an, wie man fie in taufend Büchern 
tiet. Es ilt den Aerzten bekannt, wie äufserit fchwer 
fich oft die Zufülle der Unreinizkeit in den erften We- 
gen von den Zufällen der fowohl hitzigen, als langwieri- 
gen Entzündung des Magens, der Gedärme, der Leber etc. 
unterfcheiden laffen, und doch fagt der Vf. von diefem 
wichtigen Punct der Diegnefis nichts. Immer fteht noch 
die weilse, die rorzige, (mucofum lingwae fhratum,) die 
gelbe, grüne, fchwärzliche Zunge unter den kenuzei- 
chen vieler einzelnen Krankheiten der eriten Wege, oh- 
ne dafs der-V£. an die aller Aufmerkfamkeit werthe Be- 
merkung nur denkt, dafs diefer Veberzug oft ganz an- 
dere Urfachen, als Unreinigkeiten, zum Grund hat, und 
oft von’ der Exhalation der Lunge entfteht. Die Urfa- 
chen, ganz nach dem Syftem, mit wenig eizenen Bemer- 
kungen, die nichtfehrerheblich find. Auf den Gebrauch 
des Spiefsglanzfchwefels, (aber in welcher Gabe?) und 
des Sabadillfaamens fah einft der Vf. eine todıliche Ent- 
zündung des Magens entitehen. Der Vf. ift noch ganz 
der Humoralpathologie ergeben, er glaubt z. B., dafs 
Fieber 
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Fieber entftehen, wenn die zähen, gallichten und fäu- 
lichten Theilchen in die Mafle der Säfte übergehen, und 
zwar enıitehen Wechfelfieber, wenn diefe Theilchen in 
der kleinften, nachlaffende Fieber, weus fie in gröfse- 
rer, und anhaltende, wenn fie in der grofsten Menge in 
die Säfte übergehen. Wenn diefe gallichten, fchleimig- 
ten und faulen Theilchen die fibram membranaceo - mus- 
eulofam reizen, fo entltieben Krämpfe; wenu dagegen 
diele Theilchen die Bauchnerven reizen, fo entiteben 
Schmerzen. Vom Conlenfus der eritien Wege mit an- 
dern Theilen handelt er_ ausführlich und genau, ohne 
doch neue Thatfachen oder neue Erklärungen darzubrin- 
gen. Von der Therapie viel zu allgemein, dalıer auch 
ohne Nurzen für den Praktiker. Was kann es doch im- 
mer helfen, wenn es bey jeder Krankheit heifst, da mufs 
man Brechen erregen, da mufs man purgieren: da mufs 
man ifarke, da fchwache Mittel brauchen? Der Vf. fagt: 
er wolle nur die allgemeine Therapie der Krankheiten 
der eriien Wege liefern; Rec. findet aber kaum eine 
allgemeine therapeutifche Regel, auf.welche die Vor- 
fchläge des Vf. gebauet wären. Und was helfen alle 
prascepta ialia, wenn fie nicht auf die feften Regeln 
der [herapeutik gebauet find? Immer foll man bey der 
febre biliofa Brechen erregen, fiturget fuperne materia mo- 
bilis, Purgieren aber fi turget inferne. In mucofa ipeca- 
coannaın porrigamus, et digefliva refulventia et inciden- 
tin. In mtermittentibas- ubivis refolventia et evacuantia 
soborantibus febrifugis praecedant. In quotidiana et ter- 
tiana fimplici unum alterumve emeticum et laxativum fua- 
ve fub intervallis datum ac folutio falium febrem ple- 
sumqne fugant. In quartanis fortiora refolventia, et Jal 
ammonsıcum, liquorem digeflivum Ph. Suec, evacuantia 

r os alvumque fortiora ac protractisra, tune — corticis 
Peruviani pulveres reguiruntur. In duplicatis et tripli- 
catis materia febrilis magis abunduns, copiofior hujus fan- 
guine mifiela, profundior meatunm obfiructio, major 
vifeerum labes, longiores quoque evacuntiones — poftu- 
kant. Von folchen unbeftimmten, allgemeinen, zum 
“Theil falfchen Sätzen, wimmelt diefes ganze Kapitel. 
Rec. fallt hiebey der Vorfteher eines berühmten grofsen 
Krankenhaufes in Deutfchland ein. Diefer gute Mann 
hat das Unglück, überall Würmer zu fehen, und der Aus- 
fpruch aus dem therapeutifchen Dreyfuls ift gewöhnlich: 
Nun da geben wir den Martm. Diefe allgemeine Em- 
pfehlung der Purganzen und Brechmittel läuft nun fo 
durch alle Krankheiten durch, und bey allen chronifchen 
Krankheiten, die der Vf. in fein nofolozifches Syftem 
aufgenommen hatte, empfiehlt er durchaus immer Brech- 
mittel und jmmer Purganzen. Plan mufs zwar beden- 
ken, dafs er diefe Krankheiten alle neu betrachtet, in fo 
fern fie von den erften Wegen abhangen ; aber da hätte 
er bedenken follen, dafs man io diefen Fäller nicht im- 
mer ausführen mufs, und dafs kein Vorfchlag zur Hei- 
lung einer beftimmten und einen Namen habenden 
Krankheit nützlich feyn kann, falls er nicht auf thera- 
peutifche Grundfärze gebauet it. Bey Behamillung der 
chronifchen Krankheiten “nden fich etliche merkwärdi- 
£ Beobachtungen. Shmalz gab einem Bauer go Gran 
echweinitein-ohue Wirkung; der Vf. gab einmal ei- 
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nen Scrupel, ja 42 Gran von diefer Arzoey. ohme viele 
Wirkung. ‚Rec. glaubt auch, dafs die Gewüthsverwir- 
rungen gröfstentheils nicht durch die Aderlafe geheilt 
werden, weil fie gröfstentheils nicht vom Ueberflufs 
des Blutes entftehen. Der Vf. aber fagt, er habe nie 
bey diefen Krankheiten zur Ader gelaffen, welches ein 
unkundiger Lefer leicht fo ausleges könnte, als gebe 
der Vf. den Rath, bey diefen Umttäuden nie eine Ader 
zu Öffnen, 


Dürkuers, b. Pfübler: Anweifung für Hypachondri- 
Ren, ihren Zuftand gehörig einzufehen und zu ver- 
beffera. Eutworfen von Heinrich Tabor, ausüben- 
dem’Arzt zu Frankfurt, und Miglied des med. Sen- 
kenbergifchen Initituts. 1045-8. (ohne Bemerkung 
des Druckjahrs. ) 


Weaun der Vf. fagt:: es verräth allemal eiaen grofsen 
Grad von Stolz, Eigenliebe, eder uubefonnene Kühn- 
heit, wenn ein Arzt feinem erlernten und gleichlam be- 
fchwornen Syftem ungerreu ein neues Gebäude aufzu- 
führen trachtet, fo mufs ibm Rec. von allen diefen Au- 
torfünden und Laitern freyfprechen, und bemerken, 
dafs er weder die ältern berühmten Meynungen über die 
Hypochondrie triftig und mit gehörigen Gründen wider- 
legt hat, noch dafs feine Meynung über die Urfache die- 
fer Kraukheit unter die neuern gehört. Er fucht Boer- 
baves Theorie ven der fchwarzen Galle, als Urfache 
der Hypochondrie, und die Meynung des Willis von 
der Schärfe des Nervenfaftes, als nächfte Veranlaflung 
diefer Krankheit, zu widerlegen, und diefe Widerlegung 
hätte ihm, bey den grofsen Fortfchritten, die die Parho- 
gie der Nervenkrankheiten in unfern Tagen gemacht 
bar, fehr leicht feyn follen und müflen, falls er nur mit 
der jetzigen Lage der Pathologie beffer bekannt und 
gefchickt wäre, feine Begriffe geböfig aufzuhellen, und 
in gehöriger Ordnung vorzutragen. Wie wenig aber 
diefe Requifite eines auch nur erträglichen Schriftitel- 
lers bey dem Vf. zufammentreffen, zeigt jede Seite die 
fes Werkleins, und unfere Lefer werden fich von der 
Aufklärung und Denkungsart des Vf. einen Begriff ma- 
chen künnen, wenn wir folgendes ganz ungefuchte 
Probeftück vonden Sätzen geben, die er vorträgt. Wen» 
Willis, fagt er, fapt, die Grundsrfachen der Melancholie 
And theils eine efhgfaure Ausartung der Nervengeifler, 
thenig eine [chwarzgallige Ausartung des Blutes; fo mufs 
ich freylich, was den erften Panct betrifft, geflehen, dafs 
aan unlärgdar einen efligfauren Geruch bey dem Sckiwei- 
Sse gewiffer Kranken wahrnimmt, der alfo ein Verderb- 
nifs gewiffer Safte andeutet, ob aber hier die Nervengei- 
fer, oder andere Safte verdorben ferm, will ich noch nicht 
entfcheiden. So viel if aber gewils, dafs bey gefunden 
servenflarken Perfonen der Geruch des Körpers angenehm 
il. Nachdem er in der Mavier, von der die eben ge- 
rer Probe zeuggt, weitläuftig über Boerhaves und 

illis Meynung voh Entftehung def Hypochondrie ge- 
fchwatzt hat, trägt er nun endlich feing, wie er aus- 
dräcklich und wiederholt bemerkt, wre Knykad über 
BR ERRORRENEDE der Hypechondrie vor, und diefe if 
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— — „ein Fehler des Nervenfüftems.“ Die Nerven be- 
fitzen eine ee eren magnetifche Kraft, die Nerven- 

i tffcher Nätur. Die Nervengeilter find 
A ie finds karfeher Vnräfeheen 
In der Hypochondrie — liegt offenbar der Fehler im Ner- 
venfafte, der entweder in Kr Menge zu gering, oder 
in feiner Qualität verdorben ift, und im letztern Fall ift 
die Feuermaterie wicht feurig genug, um die Säfte in ih- 
i ifigkiit zu erhalten. Diefe Satze und 


rer gehü 
viele andere, zum Theil noch feltfamere, ftehen fo oh- 
eisllen’weiteru Beweis de Am Ende ‚des Buchs fieht 


„er uiß'Leidenfchafter und den unmäfsigen Genufs der 
Diebe wis-Gründurfachen der Hypochondrie an, und 
"tauet'darauf feine Kurvorfchläge , die zum Theil fo felt- 
Ydm, wis feine Theorie, find. Nehmet, fagt er, ihr Aerz- 
e,\äie ihr fo lange die ‚fchwarze Galle beftritten habt, neh- 
ade yliz wohlthätige Freundfchaft in Schutz! Blofs durch 
«die/Freündfehaft, und durch flüchtige, durchdrimgende 
"Arzneyen, von-denen er aber keine nennt, als des Bi- 
ZuAnNdil 
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fam, will er die Hypochondrie curiren. Der i 
fich bey mehreren (ielegenheiten auch als ei ze. 
hetifcher Curen, und empfiehlt, auch mit aus der Ur 
fache, weilrdie Ausdünflung oder Berührung eines ge- 
funden Körpers einem andern Kranken allerdings heil am 
werden könne, das fleifsige Befuchen der (Frauen ?) Klö- 
fter. Es il, fagt er, ein unerfetzlicher ‚Schade für die 
hufik des Menfchen, wenn man, wie bisher, fortfährt, 
eine Gelegenheit zur Beobachtung zu verabfäaumen .die 
recht zum Beobachten gemacht zu feyn fcheint, ich Pe ne 
die Klöfter. Diefe flille Wohnungen der Enthaltfamkeit 
_ haben doch wirklich Schon vor vielen Fahrkhunderten 
Beufpiole von aufserordentlichen Begebenheiten geliefert, 
die nach meiner Einficht ihren Grund in einer grofien 
Anhäufung der Nervengeifterhatten, Wenn ein gewilfes 
Divinatiönsvermögen in der Seele überhaupt befindlich 
# Pe - d ehe um fo flarker feyn, wenm die Seele 
urch körperliche Kräfte, durch meh > 
vengeifler wirkfamer wird. ar ru 
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7 Yımıscurs Scunteren. Hamburg, b. Bachmann und 
‚Gwidermann: ' Rettung der Ehre :Adolphr , Freuherrx Kripge, 
welcken: der Herr Hofrath und Ritter von Zimmermann i; Har- 
nauer als deutfchen Bevalutionsprediger und Democraten darzujlel- 
"ton verfucht hat. '1792- 46 5. 8. 
byga, ohne fich zu nennen, die hinterlaffenen Papiere des fel. 
«Etatsraths vun Schafskopf heraus, worin er von dem Zwecke 
wod der Gefchichte des Pinfelordens Nachricht ertheilt. Erfte- 
zer wird, wie billig, darin geletzt, der einreifsenden Zuverlicht 
der trüglichen menfchliehen Vernunft entg-gen 2" arb*i- 
tenzidie alte \Vürde eines auf Autorität und Tradition ge ""- 
zeh @laubens wieder herzuftellen; dem mühlamen und beunru- 
Aigenden- ‚Unterfuchungs - und Forfchüngsgeifte zu Steuern; 
ap Reich der fogenannten Aufklärer auf immer zu zeritören; 
iejenigen ,„ die über ihre Brüder fich erhaben geste könn® 
an auf alle Weife zur Demuth zu bringen, um dıe goldne Mit- 
telthäffifikeit unter den Menfchen zu erhalten; das abfcheuli- 
Ialler der Tolerauz zu bekämpfen ; und gegen die verma- 
ledeygre Publicität, Denk - Spr.ch - und Preisfreyheit muthig 
ı.treiten. Die Gefchichte des Ordens enthält die auffallend- 
Adi hard bekannteften Thaten, welche Dummheit , und zuwei- 
der Welt vollführten , nur dafs in dem 'an- 
der Ironie die Unthaten der letztern, z. ®. 
den Römern, entweder ganz über- 
er traurigen J.ichte als \Verke der 
So fagen die Brüder unter andern 
Haufes Stuart bekamen wir 


Tet- auch Bosheit in 
enommenen Ton 
ie herüchtigten Angeber bey 
angen „oder in einem mind 

orheit dargeltellt werden. 
von England: „Mit Untergang des 
sin England einen großen Stofs; doch ift Hoffnung da, daß, 

„wenn-Loxus, Einfluß des Geldes bey den Wahlen, Titelfucht, 

„Sectgngeift und Hang zur Myflik fortfahren, fo wohlthätig, 

„wie feit-einiger Zeit gefchehen, in Grofsbrittannien fich aus- 

"Auiten, wir dort wieder ein neues Meich gründen werden." 


Diwreiöklle denuncirt der Hr, Ritter von Zimmermann in der 
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Der Freyherr Ärigpe gab 





glänzenden Wiener Zeitfchrift 1792. Heft VL. i 
er felbit (agt, ganz Deurfchland ji ften en fat — 
dermafsen! „Doch hoffe: der, Chrbraunfchweigifche Oberhan ; 
mann für die Dummheit in Grofsbrittannien bald wieder = 
neues Reich.“ Demnächft hebt er, um feine Bezüchtizung des 
befagten Freyherrn, als deutfchen Revolutio iger und Dex 
mocraten, Iuce meridiana elaries zu beurkunden, eine Anzahl 
Stellen aus den Quali - Schafskopfifchen Papieren aus, die ins 
gelammt ın den Grundfatz zufammenfließsen, dafs aller vernunf- 
tigen Regierung ein gefellfchaftlicher Fertrag zum Grunde lie, 
ach diefer einfachen Darftellung des Verbrechens und Ph 
Klage, bedarf es nun freylich für den fchlichten Menfchenver- 
fand eben keiner Rechtfertigung des von Zimmermann, Hof- 
mann et Compagnie fo hart angeklagten churbraunfch weigiichen 
Oberhauptmanns in Bremen, fo wenig als des deutfchen Bür- 
gers und Menfchen, Knigge: indefs pflichten wir dem Vf£. die- 
fer Blätter vollkommen darin bey, en die von Zimmermann- 
fehe Angeberey nicht eine Privatfache zwifchen ihm und Knig- 
e it, fonderu das ganze deutiche Publicum angeht, hen 
ey diefem erflen auffallenden Beyfpiel römifcher Delutiones 
nicht aufmerkfam genug gemacht werden kann, fich mit verei- 
nigter Macht durch die tieffte Verachtung dem Einreifsen eines 
U zu widerferzen, das Gottlob, fowohl mit dem Charak- 
ter der Deutfchen als der Reichsverfaflung ganz unverträglich 
ift. Dies hat er auf eine zweckmälßsige \Veife, und in einem 
bey einer folchen Sache, wirklich mäßigen und befcheidenen 
Ton gethan; auch verdienen die vorangefchickten Bemerkum» 
gen über die römifchen Angeber und ihre fegenreichen Tha+ 
ten in unfern Zeiten um fo mehr Beherzigung, da es nicht an 
Lenten fehlt, welche die Regierungen fo gerne zum Milstra 
vonder dem eignen in der Staatsverwaltung, und der ra: 
ren Sünde gegen den politifchen Geift, welc . 2 
aller andern Fehler ganz unmöglich machs, ER TOUR 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lonpos, b. den Robinfons, u. zu Cambridge, bey 
Flower gedruckt. Peace and Union, recommended 
10 the Affociated Bodies of Republicans and Anti- 
Republicans; by William Frerd, M. A. Fellow of 
Jefus College, Cambridee. The Second Edition. 
1792. 675. gr. 8. (1 Sh.) 

Esenpas.: An Acoount of the Proceedings in the Uni- 
verfity of Cambridge againlt William Frend, M. A. 
for publifhing a Pamphlet, intitled, Peace and 
Union, etc. — Publifhed by the Defendant. 1743. 
‚Lil u. 2625. gr. g. (4 Sh. 6d.) 


D: die erftere kleinere Schrift in England, und be- 
fonders auf der Univerlität zu Cambridge, grofses 
Auffehen erregt hat, und ihr Vf. darüber in eine ge- 
sichtliche Unterfuchung gezogen ift, deren Verhandlun- 
gen er felbit in dem zweyten Buche dem Publikum 


vorgelegt bat; To verdienen beide eine ausführliche - 


Anzeige, zumal da die Sache felbft von mehr als einer 
Seite kein geringes Intereffe hat. 


Die königlichen Proclamatienen, und die Menge 

der in England feit kurzen entftandenen politifchen 
-Veereine, find Beweife genug), von der gegenwärtigen 
‚Gähbrung der Gemüther, und fodern jeden Wohlden- 
kenden dringend auf, fowohl die Befchwerden felbft 
zu erwägen, als auf ihre befte Abftellungsart bedacht 

zu feyn. Frankreichs Schickfal ift ein zu auffallendes 

Warnungsbeyfpiel, und wohl dem Volke, das Weisheit 

darauslernt! Wäre die Frage blofs: ob die gegenwärtige 

brittifche Regiarungsform bleiben, oder aufgehoben wer- 

den müffe; fo wäre die Sache bald entfchieden, Die brit- 

tifche Verfaffung hat, bey allen ihren Nüngeln, doch 

entfchiedene Vorzüge, und zur Abänderung derfelben 

kann man weder Frankreich noch Amerika, noch irgend 

ein noch fo vollkommenes Ideal, zum Mufter wählen. 

‚Auch follte man nur auf Verbeflerung, nicht auf Um- 
iturz der Verfaffung bedacht feyn. Und diefe Verbeffe- 

rung follte in England billig zuerft die Parkamentsver- 

faffung treffen, fowohl in Anfehung der Dauer. als 
der Volksrepräfentanten. Jene müfste auf drey Jahre 

beftimmt werden. Und wenn es ausgemacht it, dafs 

mehrere Marktflecken (boroughs) feit der Revolution 

herabgekoınmen find, fo follte man die Zahl der Reprä- 

fentanten jetzt allmählig in ein befferes Verbältnifs zu 

bringen fuchen, obgleich die blofse Vergröfserung der 

Stimmmenzahl dazu nicht hinreichend feyn wird. Die 

bisherige »lle fieben Jahr gefchehende Erneuerung der 

Parlam - ‘hlen hat manche nachtheilige Folgen; 

A. „+ Dritter Band. 


und die gegenwärtige Art der Ernennung durch Zufam- 
menberufung gleichfalls, Es wäre genug, aus jedem 
Kirchfpiele Abgeordnete zu diefen Wahlen zu ernennen. 
Der Vf. empfielt dabey die ehemalige Eintheilung des 
Landes zum Grunde zu legen. .Er glaubt indefs, dafs 


‚gegenwärtig noch kein vollkommenes Repräfentations- 


wefen zu erhalten ftehe. Dazu gehört noch mehr Auf- 
klärgng der niedern Volksclaffen, noch mehr als Annä- 


hegang der verfchiedenen Stände. Auch würde diefe 
Vellkummenheit nicht nothwendig von fo durchaus 


glücklichen Folgen begleitet feyn, als man fich gemei- 
niglich einbildet. Freylich würde fichda die Weisheit 
der Nation, aber auch ihre Thorheit, gleichfam in 
Einen Brennpunkt fammeln. Wichtiger noch, als die 
Parlamentsreform, ift die Sorge. für die Verbefferung 
der englifchen Rechte. Sie bedürfen einer allgemeinen 
Verftändlichkeit für Jedermann, einer grofsen Ein- 
fchränkung der gerichtlichen Koften, einer gröfsern 
Vollftändigkeit der Regifter über Ländereyen, Befitzun- 
en, und Geburten; der Abfchaffung der Freyheit, fein 
ermögen entfernten Verwandten zu vermächen, und 
nähere Blutsverwandte zu übergehen; einer beffern 
Einrichtung der Pachtgefetze und des Jagdrechts; ei- 
ner grolsen Reform des Armenrechts. Befonders aber 
follte die Rechtspraxis, und der gewöhnliche Gang der 
Gefchäfte zweckmälsiger geleitet, und dann auch das 
Unbehülfliche, Lanugweilige und Unbeftimmte in den 
rechtlichen sig und ihrer Einkleidung ab- 
geßtellt werden. — ligion und Geferzgebung be- 
trachtet man immer in genauer Beziehung auf einander; 
der Vf. aber ilt der Meynung, dafs die vermeynte ge- 
naue Verbindung zwifchen Kirche und Staat ein leeres 
Hirngefpinft, und vornemlich in England nicht ausführ- 
bar fey, wo man mit eben dem Rechte zwifchen Ar- 
mee und Staat, Seeflotte und Staat, Rechtspflege und 
Stadt, eine Verbindung annehmen könnte, Hat, fragt 
er, der Staat, ven dem Augenblicke an, da er prote- 
ftantifch wurde, fich je in eine Verbindung mit irgend 
einer Kirche eingelaffen? und beruhen nicht alle unfre 
Fer re auf dem Willen und Anfehen des Par- 
laments? Wo verfammelt fich dieKirche? wo gibt fie 
Gefetze? wo trägt fie auf gepenfeitige Dienftlei ungen 
bey ihrem Alliirten, dem Staat an?" Die herrfchende 
Kirche in England muß man blofs als politifche Ein- 
richtung und Anflalt betrachten. Dije Ablicht derfelben 
ift, zu gewiflen Zeiten gottesdienftliche Verfammlun- 
re zu halten, und das Volk über gewifle, in einer 
arlamentsacte feftgefetzte lehren zu unterrichten. Ob . 
der ertheilte Unterricht den jetzigen Zeiten anpaflend, - 
ob der darauf gemachte Aufwand den dadurch erlang- 
ten Vortheilen angemeffen fey, das find blofs Gegen- 
Ff . Stände 
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fände politifcher Unterfuchung. Das ift aber freylich 
die Frage, ob der geiftliche Stand feinen Unterhalt Billig 
‚von der Regierung, eder dem Publikum jerhalten, oder 
‚durch den Befitz eines beträchtlichen Antheils an Grund- 
itücken des Landes, grofsentheils von beiden unab- 
hängig gemacht werden follte. Beides hat viel für und 
wider fich. „Gefetzt, die Geiftlichkeit ünde, gleich 
„der Armee oder Flotte, unter der vollziehenden Ge- 
„walt, fo wäre bey der verwickelten englifchen Re 
„‚gierungsform grofse Gefahr, dafs die königliche Ge- 
„walt gar leicht die des Ober- und Unterhaufes ver- 
„fchlingen würde. Denn zehn taufend Schwarzröcke 
„unter der Leitung eines Einzigen find ein weit furcht- 
„bareres Heer, als zehntaufendmal fo viel Soldaten, 
' „und für die bürgerliche Gefellfchaft ungleich gefährli- 
„cher. Auch die englifche Liturgie bedarf gar 
fehr einer Reform, und ift nichts weniger als mufßter- 
haft von Seiten der Ordnung, der Sprache, und des 
Johalts. Wenigftens müffen Aenderungen frey ftehen, 
«wenn es gleich auf der andern Seite auch erlaubt feyn 
“ müfste, beym Alten zu bleiben. Wider die Unbillig- 
keit der Teft-Acte ift fchon fo viel geredet und geei- 
‘ferr worden. „Kein Satz im Euklides, fagt der Vf. 
" „ift klärer, als der, dafs keine Chriftengemeine durch 
„das Evangelium berechtigt fey, Menfchen durch bür- 
„gerliche Vortheile zu ihrer Parthey zu locken, oder 
„wegen Religionsmeynungen fie bürgerlicher Vortheile 
» „zu beraubeu. Auch wäre keine Gefahr, keine fchlim- 
“ me Folge von der Aufhebung der Teft!Acte zu fürchten, 
noch ein zu grofser Anwachs der Diffenters, oder eine 
- zu herrfchende Ausbreitung ihrer gottesdienftlichen Ei- 
“ genheiren, die oknehin manche innere Vorzüge haben, 
Vielmehr würde jene Aufhebung wefentliche Vorteile 
bewirken, Mehr Eintracht und Freyheitsgefübl würde 
dadurch entftehen, auch mehr Achtung gegen das Be- 
' tragen der Geiftlichkeit. Hienge der Widerruf diefer 
© Acte blofs vom Könige ab, fo, meynt der Vf. würde 
fie gewifs fogleich gefchehen. „Denn wie könnte er 
„‚das einem grofsen Theile feiner Unterthanen verfagen, 
' „was ihm in den verfchiedenen Ländern felbit zu ftat- 
„ten kommt, die fein Aufehen anerkennen? Eutweder 
„it er ein Glied der englifchen Kirche, oder er ift es 
„nicht. Ift er es, fo wird er ein Diffenter, fo bald er 
„nach Schottland kommt; aber darum verliert er feine 
„Stelle nicht; in Hannover it eine andre berrfchende 
„Religion, und doch bleibt er Kurfürf.* Aber Lei- 
denfchaften und Vorurtheile find es vornemlich, die 
fich diefer Abfchaffung einer an lich unbilligen Ein- 
 fchränkung widerfetzen; und diefs ift freylich auf bei- 
_ den Seiten der Fall; denn auch die Diffenters find noch 
gar weit von dem Gipfel chriftlicher Vollkommenheit 
entfernt. Den fchlechten Fortgang des Chriftentbums 
überhaupt in den letztern vierzehnhundert Jahren 
fchreibt der Vf vornemlich dem Einfluffe zweyer Mey- 
nungen zu, die aller wahren Religion aus dem Grunde 
verderblich werden können, nämlich: die Abweichung 
griffe der Einheit Gottes, und der Unter- 
fchied .des, geitlichen und weltlichen Standes, befon- 
“ Daraus ent- 
Stände die nachtheiligften Folgen, die 
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auf ihre Denkart und Sitten Einflufs haben. — Am 
Schluffe feiner Schrift begegnet der Vf. noch zwey 
Einwürfen: erftlich, dafs der torgefchlagenen Hefor- 
men zu viele find; und zweytens, dafs es gegenwärti& 
gar die rechte Zeit nicht fey, überall auf Reformen be- 
dacht zu feyn. In Anfehung diefes L.etztern lagt er 
unter andern: ,‚;Die rechte Zeit, Mifsbräuchen’ za 
„iteuern. und Befchwerden abzuhelfen, iit der erite 
„Augenblick, worin. man fie kenneu lernt, -Merfäumt 
„man diefen, fo werden fie immer gröfser, bis die Re- 
„gierungen für ibre Sicherheit bekümmert, änd von 
„der Parthey, die bey der Fortdauer des Uebels gewinnt, 
„noch fcheuer p «macht werden, fo, dais lie, ‘whue Tie- 
'„fährde des gemeinen Beften nun weder rückwärts noch 
„vorwärts konnen.“ Gerade die jeizige Zeit ift auch 
in England für Reform am günftigften. „Nur müffen 
die Republikaner mäfsig in ihren Forderungen, die 
Antirepublikaner nicht bartnäckig wider jede Reform ein- 
genommen feyn; und die Regierung, verftärkt durch 
‚den Beytritt beider Partheyen zu ihr, als einem Mit- 
telpunkte der Vereinigung, wird der Welt einen gefun- 
den, gedrungenen Staatskörper daritellen, felt vereint, 
eine fich immer mehr verbeflernde Verfaflung zu be- 
haupten, und das gemeine Wohl zu befördern.“ 


Es ift diefer Schrift noch ein Anhang über die Hin- 
richtung Ludwigs XVl. beygefügt, worin der Vf. zu 
zeigen Sucht, dafs die franzolifche Nation dabey gerade 
fo verfahren fey, wie die englifche bey der Entthro- 
nung Jakobs Il. Auch glaubt er, man fey fo wenig 
berechtigt, jene Hinrichtung für ungerecht zu erklären, 
als die Franzofen in der freyen Wahl und Einrichtung 
ihrer Verfaflung zu flören; eben fo wenig aber auch, 
den Flüchtiingeu aus Frankreich Mitleid und Beyftand 
zu verfagen. — Zuletzt noch ein fehr lebhafter Epi- 
log über die Wirkung des Krieges auf die Armen, ver- 
anlafst durch das Gefpräch einiger armen Spiunweiber 
von denen das eine ausrief: „Man brandfchatzt uns 
„um drey Pence vom Schilling, das Viertel unfers Ar- 
„beitslohus! Und wofür?" — Diefe: Worte wünfcht 
der Vf. mit der warnenden Stimme eines Propheten in 
die Ohren der Grofsen rufen zu konnen, auf.die, fei- 
ner Meynung nach, billig die ganze Lait des Krieges 
fallen follte, „Aber ach! meine armen Landesleute! 
„ruft er aus, wie viele Jahre von Elend warten eurer 
„noch, ehe ein einziges Gericht, oder ein einziges 
„Glas Wein den Tafeln der Begüterten entnommen 


„wird. 


Bald nach feiner er(ten Erfcheinung erregte 
Pamphlet auf der Univerlicät were Serie Ärkenn 
Gährung. Die politifchen freyen Aeufserungen darin 
hätte man jedoch vielleicht ungerügt gelaffen; aber die 
Ausiälle wider den geiltlichen Stand und deffen Mifs- 
bräuche waren der dort noch ziemlich zahlreichen or- 
thoduxen Partey ein Greuel, Der Handel nabm, wie 
gewöhnlich, mit Klätfchereyen und geheimen Anftif- 
tungen feinen Anfang, bis verfchiedene Mitglieder des 
Jefus- Collegiums eine förmliche Anklage wider den Vf. 
einreichten, und nun fürmliche Sitzungen des Virekanz- 
lers und des äus 27 Mitgliedern beitehenden akademi- 
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fchen Serats wider ihn gehalten wurden, woria man 
Verhör und Unterfuchungen anitellre, wevon nun die 
vollftändigen Acten von dem Beklagten felbit inderoben’ 
snpezeigten Sammlung dem Publikum vorgelegt find. 
Er hat diefe Sammlung in’einer mit lebhafter Wärme ab- 
gefsfsten AddrefTe den Mitgliedern des Unterhaufes zu- 
gefchrieben, macht darin feine Sache zur gemeinfchaft- 
lichen Angelegenheit des ganzen Landes, und fodert 
fie dringend auf, dem Geilte der Frömmeley und 
Schwärmerey auf den englifchen Univerfitäten zu 
fteuern. Zugleich fucht er das Bedürfnifs einer durch- 
gängigen Reform der-hehen Schule zu Cambridge dar- 
zuthun. Vor allen wünfcht er die Unterzeichnung der 
39 Artikel abgeftellt zu feben. „Das Ungereimte, die 
„Lehrfätze des Euklid oder Newton zu unterfchreiben, 
„würde fogleich ins Auge fallen, obgleich ihre Schrif- 
„ten demonftretiv find ; aber für Dinge, die blofs Wahr- 
„fcheinlichkeit haben, und die in verfchiednen Zeital- 
„tern entweder Aus falichen Gründen, oder aus über 
„all keinen Gründen müffen angenommen feyn, wird 
„Tulch eine verbindlich machende Unterfchrift von Män- 
„nern vertheidigt und gefodert, die fichanmafsen, Phi- 
„lofophen und Chriften zu feyn!“ — Mit Recht 
wünfcht erferner, dafs die Nothwendigkeit, fich ordiniren 
zu laffen, um ein Lehramt bey der Univerlität zu er- 
halten, aufgehoben ‚werde, die, wie die Verbind- 
lichkeit der Fellows oder Collegiaten, unverheyrarhet 
zu bleiben, Ueberreft des Katholicismus it. Aus den 
Statuten follte manches hinweggenommen werden, was 
fich gar nicht halten läfst, und für unfere Zeiten durch- 
‚ausnicht mehr paffendift. Aufserdem aber glaubt lIr. F. 
dem Unterbaufe den beften Beweis abzuitellender Mifs- 
bräuche in den hier dargelegten Verhandlungen feiner 
eignen Sache geben zu können. Und in der That, wir 
Bürfen uns Glück wünfchen, dafs auf unfern weilten 


deutfchen Univerfitäten ein rheils fo pedaittiich weit-“ 


läuftiges, theils fo dicratorifch abfprechendes Verfahren 
gegenwärtig, wo nicht unerhört, doch unftatıhaft feyn 
würde, als aus dem ganzen Gange diefer Unterfuchung 
bervorleuchter, Die Hauptanklagen wider Hn. F. be- 
ftanden darin: er habe die Liturgie der englifchen Kir- 
che pefchmähet; (defamed) er habe die englifche Kir- 
- che abgörtifch (idolarrous) genannt; er habe behauptet, 
dafs alle kirchliche Gerichtshefe, Titel und Rangord- 
nm.gen dem Geifte des Chriftenthums zuwider wären; 
und endlich, er habe die heiligften Aemter der Kirche 
enrweiht. Left man indefs die Schrift felht, fo mufs 
man den Behauprungen des Beklagten im Ganzen bey 
ftimmen, dafs jene Anklagen grofsentheils auf gehälsi- 
gen Folgerungen aus mifsveritandnen und verdrehten 
Aeufserungen dieles Schriftftellers beruhen; und da 
kann man es ihm nicht verargen, dafs er lich zu kei- 
nem Widerruf verftehen wollte, fondern lieber das Ur- 
„theil der Verweifung und Ausftofsung über fich erge- 
hen liefs. Was ınan als Rechtsgrund gegen ihn vor- 
brachte, war die Ücberrrerung der akademifchen Sta- 
tuten, und namentlich der Artikels. de conriomibus, del- 
fen Schlufs fo lautet: "Prohibemus, ne,guisguam in con- 
eione aliqua, in loco communi tractando, in lectionibus 
publicis, feu aliter publice infra wniverftatem nojiram 
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quicquam doceat, tractöt veldefendat contra religiönem few 
erusdem aligquam partem in regnonoflro publica auctoritate 
vecrptam et fabilitum, aut contra aliquem flatum.un.tor 
ritätem, dignitatem , feu gradum vel ecclefiafticum vel eis 
vilem huius noflri vegni vel Angliae vel Hibernine. Auf 
die Verletzung diefes Statuts berief man fich immer, 
ohne dem Verlangen des Beklagten Gehör. zu geben, 
dafs man ihm feine Irrthümer deutlich angeben, fie 
ihm aus einander ferzen, und ihn darüber eines Beflern 
belehren möge. Kein Wunder alfo, dafs ein junger 
lebhafter Mann die Befchwerden über diefes Benehmen 
oft bis zu den bitterften Ausfällen trieb, und wenig 
Schonung mehr gegen feine Richter beobachtete, die 
offenbar lich gegen ihn zu fchwach fühlten, und fich 
immer mit fcheuer Aengftlichkeit hinter die Bruftwehr 
der Förmlichkeit und des Aufehens zurückzogen. 


‘GESCHICHTE. 


Ausssung, ind, Wolf. Buchh.: Allgemeine Kirchen- 
und Weltgefchichte, vonder Schopfung an bis aufum 
fere Zeiten. Nach dem Franzöfilchen des hochwür- 
digen Herrn Auguflin Calmet, Abtes zuSenones, und 
Präfidenten der Benediktiner- Congregation von St. 
Viton und $t. Hidulph.. Des vierten Theıls erfler Band, 
Fortferzung der Gefchichte der Römer. 1793. 
ı Alph. 17 Bog. gr.$. 

Bey der gewaltigen Menge von Weltgefchichten, gro- 
fsen und kleinen, originellen und überferzten, an welchen 
fich jetzt in Deutfchland auch der mannichfaltigite Ge- 
fchmack fättigen kann, würde die gegenwärtige, die we- 
der grofse Vorzüge, noch grofse Fehler bat, fchwerlich 
vieleLefer erhalten haben, wenn nicht Calmets orthodo- 
xer Name eine Anzahl unferer katholifchen Mitbürger in 
Schwaben, Baiern, am Rhein, u. f. w. wahrfcheinlich um 
ibn her verfammelte. Wir müffen jedoch bemerken, dafs 
es eigentlich mehrere Verfaffer find, weiche bishernicht 
fowohl eine Ueberferzung von Calmet; Werke, als viel- 


. mehr ein eigenes nach feinem Plan, geliefert haben. Da- 


mit wird auch bis zum Ende der Rumifchen Gefchichte 
fotgefahren werden ; aber mir den Zeiten des entitehen- 
den Chriftenfbums foll Calmets Original verdeutfcht wer- 
den; duch nicht ohne neuere Schriftfteller dabey zu be- 
nutzen. In diefem Bande ift die Römifche Gefchichte, 
vom Ende des zweyten Punifchen Kriegs bis zu den bür- 
gerlichen Kriegen fortgeführt worden. Eine nicht übel 
gerathene Erzählung; aber etwas zu gedehnt, und die 
mau mit Fergufons Gefchichte nicht vergleichen darf. Adel 
und Pubel ilt keine Eintheilung der Römer, wie man fie $. 
562. angegeben linder. Verfehlten Wirz mufs man es nen- 
nen, wumit 5. 616. diefer Band befchloffen wird: „Man - 
darf das von fo grübten Kriegern erwarten, dafs fie fich 
Selbh befiegten, und Sklaven ihrer felbft, oder vielmehrih 
rer l.eidenfchafren wurden." Nicht felten findet inan un. 
deutfohe oder unedle Ausdrücke; z.B. der biffige Cato, 
vom Zufall geprillc worden, die verworrenen Eigenfchaf- 
ten Has:drubals, metzgen, wenıg/l, fonderheitlich,. Äinver- 
Sperren, u.dg! ın, Hauprfächlich aber hätte'ter Vf, ge- _ 
wiffe unwütze und ihn zu febr verrachenJde Ausfälle adiir- 
Fia 6. gend - 
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einen fchicklichern Ort, wozu die Augsburger 
Preffen Gelegenheit genug darbieten, verfparen können. 
$0 fchreibt er ineiner Anmerkung 5. 18: weil in einer Re- 
de des Cato von geheimen Verlammlungen die Rede war. 
„Die Maurer, Illuminaten und ehrwürdigen Sacobiner 
hätte der blinde Cato, wie billig, ausnehmen follen.“ 
$. 6. veranlafst ibn eine Stelle des Livius zu der Frage: 
„Wie es doch mufs zugegangen feyn, dafs die Bande 
Philofophingen fchon damals, wo die angebetete Auf- 
klärungsfonne noch unter dem Horizonte ftand, auf die 
hochweife Maxime verfallen konnte: der Zweck heili- 
get die Mittel?‘ Auch ereifert er fich zwevmal. und das 
bald mach einander, ($, 536. u. 543.) über „den Kischen- 
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raub, oder nach der Sprache unferer Financiers, Secularifa- 
tion. der dem Gottesdienfle gewidmeten Güter, über die ge- 
krönten oder ungekränten Räuber derfelben ; denen aber — 
wie folches in der Gefchichte des Cimbrifchen Kriegs 
ganz deutlich geweiflagt it — immer fo eine Gattung 
von barbarifchen Cimbern, feyen esnur Blaitraiffen, oder 
Hoffchmeichler, Mujelmänner oder Sacabiner hindtrein das 
den Göttern geraubte Gut mit fchweren Intereffen rich- 
tig und bald abholen.“ So viel uns bekannt ift, hat - 
noch keine von diefen argen Menfchenclaffen etwas 
von den fecularifirten Bifsthümern und Klöftern im Pre- 
teftantifchen Deutfchland abgeholt. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Oexonomes. Stuttgard, b. Cotta: Ueber das Einweichen 
und Er/paren des Sumens bey der JInsfaot, aus mehrern im Grö- 
Jrern gemachten Erfahrunzen, von M.Steeb, Pfarrer zu Graben- 
}tetten im Wirtembergifchen. 1792. 329%. 8. (ı1Gr. .6 Pf.) 
Dafs das Schwängern des Samerıs durch Einweichen in.düngen- 
de Flüßirkeiteu von guter Wirkung>und einiger fruchtbar ma- 
chender Krafı fey, auch dabey eine Sameniparnifs Part finde, 
if richtig; ar hätte der Vf., da er eine befondere Abhandlung 
ber diefen Gegenftaud liefern wollte, iha ausführlicher behau- 
deln müßfen. Schon vor 3000 Jahren habeu die Ackerleutg ihren 
Säefamen in Dung- und Kalkwalfer ia reg wie aus dem 
Firgil und Colmella zu erfchen ift, und die Chinefer, als _be- 
kanute- Reifsige und gute Ackerleute hun es bey ihrem Reis 
ebenfalls, ob fie fchon fahr fruchtbare und (alzige Moräfte bauen. 
Nur durch die Bequemlichkeit und Achtlofigkeis des Bauern ift 
diefe nützliche Gewohnheit abgekommen,. Ackerleute kalken 
höchftens ihren Waizen noch ein, oder benetzen ihn, mit fal- 
petrigten Wailern, um ihn vor dem.Brand zu fichern, _ Aber 
auch fchon diefes bewährte Mittel hätte fie aufmerkfamer ma- 
ohen und weiter führen follen, Denn dafs das in flüßsige Dung- 
mittel eingeweichte Getreide fruchtbarer wird, und mehrere und 


[chönere Körner und Früchte treibt, beftätigt Vernunft und Er- » 


, ering auch die Salscheile zu eyn fcheinen, die fich 
Am nn een anleizen und in daflelbe eindringen 
können. Ihre erite Wirkung it zwar nur diefe, dafs fie den 
Samen eröfnen, und feine Keime zum Weachsthum befördern: 
aber fie können auch jedem Korn gleichlam als ein Magnet 
dienen, um die falpetrichten Theile aus der Erde und vornem- 
lich aus der L.uft, (die Hauptnahrnugsquelle der Pflanzen) defto 
mehr an fich zuziehen. Man lege kalcinirte Flintenfteine, oder 
die kalcinirte lteinigte Rinde von alten bleyernen Prunenröh- 
ren oder aus einem Theekeflel in einem Gefüls an die Luft; 
fo wird diefe Materie, wegen des darin beiindlichen Salpeters 
beilindig Walfer- nnd Lufelure an fich ziehen, und wenn es 
abgedünfter wird, den beiten Salpeter geben. „—, Ts hat aber 
dss Einweichen des Samens noch mehrere Vortheile, welche 
der Yf. nicht berührt. Ef bewahrt die Pflanzen vor vielen 
Krankheiten, wie das Einkaiken des Waizen, oder feine Be- 
wetzung mit fcharfem Effig, oder mit Vitrio) fehon beweifer. Es 
ftelle den Samen gegen den Frals der Vögel, \Würmer und anderer 
Iniekten Gcher, da das Miftwaffer, Kalk, Salpeter, Salz u. dgl. 
wegen des Geriuchs und Gefchmacks , den die Körper davon an- 
nehmen , denfelben zuwider ift, und wird auch in diefen: Be- 
tracht derjenige Anrheil des Saefamens erfpart, den man fontt 
gewöhnlich für die Vögel und Infekten mitfäcn mufs. Es be- 
wirkt ferser, dafs der eingeweichte und ordentlich zubereitete 
Same geichwind und zu gleicher Zeit aufgeht, da im Gegentheil 
das nicht eingeweichte Geireide,, theils fpäter, ıheils ungleich 


ir Ken je vaghdem ein Köruchey ausgptrockneier als das ande- 
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re ift, theils gar nicht aufgebt und verdirbt. — Wie lange 
die verfchiedenen Arten des Samens in der Beize liegen fullen, 
darüber hat der Vf. keine beitimmtere Anweifung geben kön- 
nen, als daß man dabey auf feine Härte und gröfsere oder ge- 
ringere Dicke oder Zartheit feiner Hülfe, Haut oder Schale 
Rückficht nehmen tolle. Das Liegenlaflen des Samene bis 
zum völligen Auskeimen ift bey trockenem Erdreich und Wit- 
terung gefährlich. Das angeführte Beyfpiel der Ausfuat des Hn. 
Kamnierräth F’orberps von eingeweichtem Haber, der die Säcke 
zerfprengt, und fchon bis zu grünen Graskeimen ausgewachfen 
war, gibt noch keinen gültigen Ausfchlag. Aufferdem, dafs bey 
einem bereits Slzig ausgewachfenen Samen unmöglich eine glei- 
che Ausfaat zu bewirken und zu verhindern il, daß nicht 
klumpenweis an einem Ort viele Halmen aufwachfen (ollten, de» 
ren \Wurzel einander die Nahrung entziehen, und keine recht 
Biegen können, auch fehr fchwerlich unterzueggen lind, lo 

leibt es immer mißlich, daß nicht die ganze Saat bey einfal- 
lender Trockenheit verderben würde. Ileberhaupt- darf der 
eingeweichte Same nie in Staubtrockene Erde geliet werden, To 
wenig als in fchmieriges nafles Erdreich, das uhnehin bey kei- 
ner Saat taugt, fordern er muß eine gemäße Feuchtigkeit an- 
treffen, um furtwachfen zu können, da er fchon den Anfang 
zum Keimen gemacht, oder wohl gar fchon zum Theil gekeimet 
ilt; denn wenn er fonft nicht die geringite Feuchtigkeit an- 
träfe, fo würde er fich nicht erhalten können, und verderben 
müffen. Hn. Vorbergs Acker, den er mit fo itark ausgewachfe- 
nen Haber befien la war feucht und naß, welches daraus 
zu fchliefsen it, weil das anhaltende Regenwetter ihn abgehal- 
ten, den eingeweichten Samen eher fien zu lJaffen. Indellca 
aber, da ein folcher befeuchteter Saıne fich leicht erhält, wena 
er nur etwas weniges Feuchtigkeit im Land antrift, und fich 
die äußserfte Trockenheit in einem wohlgebauten Land, wenn es 
nicht Sandfeld itt, gar felten ereignet: fo kann man im äuler- 
fien Fall der Gefahr vorbeugen, wenn man mit dem Einwei- 
chen des Samens zurückhält, bis die Erde durch Rewen ange- 
feuchter worden, wenn es anders mit der Saat fo lange anlte- 
hen kann. — Uebrigens aber bleiben bey aller der Fruchtbar- 
machung des Samens die bekannten Ackervezeln in ihrer Gul- 
tigkeit: dafs man gereinigten und guten Samen nehme: das 
Feld; gut bearbeite und üich nicht berede, das Düngen des Fei- 
des dabey erfparen zu können, (welches auch der Vf. nieht be- 
hauptet) wie einige dem Schwärngern des Samens mit frucht- 
barmaehenden Theilen eine folche außerordentliche Krafe bey- 
legen wollen. Sie kommen nur der Pflanze zu Hülfe, dafs 
fie lich dadurch mehr entwickle und ausdehne und von der Er- 
de und ihren Salzen, von der Luft, Than u. f. w. defto leich- 
ter, gefchwinder und häufiger eine Zugabe empfängt, die je- 
Sochnach Beichafenheit der Umstände anbaltend und dauernd if. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Faankrunt, b. Andreä: Etwas zur Beherzigung für 
BHenfchen, denen ihre iefundheit lieb it. Für Lefer 
aus allen Ständen, die Aerzte ausgenommen, von 
D. Georg Friedrich Hoffmann dem Jüngern, Arzte 
zu Frankfurt am Mayo. 1793. 371 5. $- 


E: find vermifchte Abhandlungen über mehrere Gegen- 
ftände der populären Medicin, von denen der Vf, 
felbit fagt, dafs die nichts als abgebrochene Sätze und 
Büchtig hingeworfene Gedanken enthalten, die einer 
müfsigen Stunde ihr Dafeyn zu verdanken haben. Bey 
diefem fehr ofenherzigen und wahren Geftändnifs hätte 
der Vf. nur bedenken follen, dafs dem Publicum mit Ar- 
beiten, die eine folche Entitehung haben, nicht gedient 
feyn kann, und dafs die Achtung, die jeder Schriftitel- 
fer für das Publicum haben follte, ihn verpflichten mufs, 
feine Särze genau durchzudenken, ehe er fie durch den 
Druck in Umlauf bringt, dann würden dem Vf. allge- 
meine Behauptungen, wie gleich $. ı.: Die Alten hülle- 
ten ihre Weisheit in grieschifche und latsinifche Kunflwör- 
ter, fie hatten eine dunkle Schreibart, kicbten an fpitz- 
Jündigen Definitionen und leeren Wortklanbereyen, u.L. £. 
ewifs nicht entwifcht feyn. Uebrigens verräth er gute 
kanatfchaft mit den neuern diätetifchen Schriftftellera, 
nur nutzt er diefelben, nach Rec. Meynung, etwas zu 
fehr, er fchreibt grofse, lange Stellen aus ihnen aus, 
und der Lefer vermifst dann natürlich nicht Selten an 
dem Vf. den Maun, der, bekannt mit der jetzigen Lage 
feines Gegenftandes,, denfelben entweder erweitern, 
oder ihm nähere Beftimmung und mehrere Gemeinnü- 
tzigkeit geben will. Die erite Abhandlung ift überfchrie- 
ben: über die Schädlichkeit der populären Medicin, in 
weichen der V£. den Satz: dafs ınan das grofse Publi- 
cum über das, was bey Krankheiten zu tbun und zu 
laffen ift, nicht, wohl aber über Gegenftände der Diä- 
terik unterrichten müfle, gut und zweckmäfsig, nur 
mit Einfchiebung zu langer Stellen aus andern Schrift- 
ftellern, ausführt. Fon dem Gebrauch der Präfer vations- 
‚huren. Sie ftiften Nurzen, wenn man auf das Dafeyn 
irgend eines Krankheitsftoffes fchliefsen kann. (Auch 
wenn kein fulcher Stoff da ift, fondern wenn die Con- 
ftitutioo Ichwach nnd gegen Krankheitsurfachen fehr 
empfänglich it.) Ein Gefunder bedarf der Arzney nicht, 
die feine Gefundheit allemal verändern, das heifst 
Schlechter machen mufs; er mufs aber die gehörige Le- 
bensordoung beobachten. Die Früblingskuren feyen 
noch unter den Prifervationskuren die unfchuldigfien, 
befonders fey der Gebrauch von Mineraliwaffern unfchul- 
dig, wenn ein Arzt ihn angerathen habe. Von dem 
A. L. Z. 1794. Dritter Band. 


Aderlaffen, als Vorbauungsmittel. Rec. findet doch Be- 
denken zu behauptep, dafs Perfonen von ınittlern Alter, 
die gefund find, gute Verdauungskräfte haben, nahr- 
hafte Speifen geniefsen, gehörig verdauen, wenig 
durch Ausleerungen verlieren, wenige, aber doch mä- 
fsige Leibesbewegungen haben, und fich nicht viel vun 
unangenehmen Leidenfchaften aufechten laffen, bald 
einen Ueberilufs an Blut erzeugen.. Die Natur läfst die- 
fen Veberflufs des Blutes, wenn nur die feften Theile 
ihre gehörige Thätigkeit haben, nicht zu. Die Schüd- 
lichkeit des Aderlaffens aus Gewohnheit ftellt der V£. 
ausführlich dar: recht gut it auch die Regel, dafs man 
felbft wenn Vollblürigkeit da it, diefe, nur dringende 
Falle ausgenommen, ficherer durch eine zweckmäfsige 


Lebensordnung, als durch die Aderläffe vermindert. ' 


Dafs das öftere Aderlafien die Leute fett macht, it be- 
kanuut. Der Vf. erklärt diefe Thatfache von der langfa- 
merd Circulation, die Rec. lieber als eine Folge Her 
Schwäche anfehen möchte. Von den Brechmitteln und 
Purganzen. Der Vf. erläutert erft die Wirkungsart die- 
fer Mittel, dann fpricht er von den Umitänden , unter 
denen man gewöhnlich abführt. Er zeigt die fchwii- 
chende Wirkung diefer Arzueyen, und beweilt mit d 

triftigiten Gründen, dafs Purganzeu öfı erft die Unrei- 
nigkeiten veranlaflen, die man durch ihren Gebrauch aus- 
zuführen wähnte. Immer ilt es, felbit in Fällen, wo 
man Mangel der Efsluit und Unreinigkeiten fpärt, am 
beften den Unreinigkeiten durch eine zweckmäfsige Le- 
bensordnung (und durch Digeflivmittel) zu begegucn. 
Wahl der Purganzen. DerVf£f. fcheint die blahende und 
fchwächende Manna, und die fchwächenden und reizeu- 
den Mittelfalze doch zu allgemein zu empfehlen. Den 
Schaden, den falt alle Purgierpillen thun, ftelit er ein- 
leuchtend dar. Die gemeine Meynung, dafs eine Pur- 
ganz, wenn fie nicht wirkt, Schaden thut, hätte Rec. 
gern weitläufiger entwickelt gefehen. Eiue fchwache 
Purganz kaum nie fchaden, wenn fie auch nicht. wirkt, 
als etwa durch einige Verminderung oder Reizung. der 
Kräfte des Darmcanals. Von geizenden, ftarken Purgan- 
zen hat man aber oft kein Purgieren, wohl aber Zufätt 
der heftigften Reizung beobachtet. Voa den Mitteln, 
welche den:Schweifs treiben, handelt er nur kurz. Mau 
hat oft die höchfte Schwäche, verbunden mit widern# 
türlicher Empfindlichkeit und Beweglichkeit des Nerven- 
fyftems von dem übermäüfsigen und habituell erregt 

Schwitzen entitehen fehen. Die blutreinigenden Miutel. 
Die beiten Blutreinigungsmittel find die,. welche. uiehts 
wirken, denn diefe fchaden doch nicht. : Wäffer fey: die 
beite Blutreinigung. Der Vf. nimmt noch Schärfe Fr 


Biute an, und fcheint zu glauben, dafs män’aäuf diele.. 
gerade durch Arzueyen wirken könne, weiches letztere 
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Rec. nicht glaubt. Aber er ftellt auch den wichtigen 
diätetifchen Satz: je beifer die Verdauung, deito beffer 
das Blut, auf, und zeigt dadurch wie voll von Vorur- 
tbeilen ınan ift, wenn man, ohnedie Verdauungswerk- 
zeuge, und ohne den Zuiltand der felten T’heile zu ver- 
beflern, nur immer das blut zu reinigen fucht. Von 
den vornehmiten Urfachen, befonders langwierigen 
Krankbeiten. Der Vf. handelt unter diefer Autfchrift 
die Lelire von den Speifen und Getränken, von vege- 
täbilifcher und thierifcher Koft, und von den verfchie- 
denen Arten der geitiigen, nicht geiftigen, warmen und 
kalten Getränke mehr diätetifch, als patkologifch ab. 
Dann ipricht er son den Nachtheilen der andern nicht 
natürlichen Dinge, der Bewegung und Ruhe, des Lau- 
fens, des lanzens, des Fahrens, Reitens, u. f. w. vom 
Schlafen und Wachen, von den Schädlichen Folgen in 
Ablicht auf die Gefundheit, wenn die ratürlichen Aus- 
leerungen, als Stuhlgang, Ausdünltung und Urin in Un- 
ordnung gerathen, von den Leidenfchaften, und deren 
guren und fchlimmen Wirkungen auf die Gefundheit, 
von dem Einflufs der hleider und verfchiedener andere 
äulserlichen Dinge auf die menfchliche Gefundheir. Hier 
ipricht er auch von Hn. Faufis bekannten Vorichlägen. 
Vom ichäadlichen Einflufs der Charlatans, Pfufcher, lHarn- 
propheten, Winkelarzte, von den Univerfalarzneyen 
und fympathetifchen Kuren. Allgemeine Vorfehriften 
über das Verhalten bey herrfchenden Krankheiten, und 
zwar fuwohl um diefe zu verhüten,als auch wenn Men- 
fchen davon befallen worden find. Ein Anhang ift bey- 
gefügt- mit der Ueberfchrift: Etwas von den wahren 
Werth der Arzneykunde. Der Vf. will die Heilkunde 
wider Roufleau und andere vertheidigen, hat aber fei- 
nen Gegenftand bey weitem nicht erfchöpft. Der Vor- 
wurf des Unwerthes trifft überhaupt die Heilkunde nicht, 
leider aber machen viele Aerzte, dafs die WifTenfchaft 
nicht fo wohlthätig feyn kann, als fie ihrer Natur nach 
feya konnte. Am Ende folgen noch einige Beufpiele 
von den guten und fehlimmen Wirkungen der Gemürhs- 
bzwegungen, aus Hn. Scheidementels Abhandlung und 
aus andern Schriftflellern. 


Lsırzıs, b. Böhme: Medicinifche und chirurgifche 
Bemerkungen, von Johann Gottfried Otto, der — 
Aemter Grafenthal, Probfizella, Leuterberg, Kö- 
aitz Stadt und Landphylikus und des Königl. Preu- 
fsifchen Amtes Lauenftein Med. Pract. 1793- 1969. 
$- nebft einem Kupfer. 


* Es find kleine, von dem Vf. ohne allen Prunk hinge- 
worfene Beobachtungen, in einer Schreibart, die popu- 
lär und unterhaltend feyn foll, diefen Zweck aber zu- 

, weilen verfehlt. Mehrere von den Beobachtungen be- 
treifen remeine und oft vorfallende Gegenflände, etli- 
che darunter verdienten aber wohl durch den Druck be- 
kannt gemacht zu werden. Bey einer Frau, die in fqua- 
lore sareeris an der Waiferfucht geliorben war, fand 
mau alle Bingeweide des Unterleibes, felbft die Nieren, 

. "in efagn mit dem.Darmfell wenig zufammenhängenden 
Sack eingefchloffen. Die Eingeweide felhit,_ waren fo 
2 ‚sesändert ünd, verwachfen, dafs man keines derfelben 
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erkennen und unterfcheiden konnte. Schade ift es, dafs 
der Vf. fo wenige Nachricht von derKrankheit und den 
Umftänden gibt, unter denen die Kranke fiarb. Be 

einem Kind, deffen Braudwunden man mit Goulardi- 
fchem Waffer belegt hatte, bemerkte der Vf. einen Harn 
mit weilsem Bodenfatz, und meynt diefer fey Bley ge- 
wefen, welches die Gefäfse eingefaurt hatten. Rec. 
wundert fich, dafs der Vf. eine folche Behauptung ohne 
alle weitere Unterfuchung wagen kann, -- Bey einem 
s5jahrigen Mann- bemerkte der Vf., dafs nach einem 
viertägigen Kopffchmerz die Näthe des Hirufchädels. an 
etlichen Stellen um fait drey Viertel Zoll auseinander ge- 
gangen waren, — durch mehrere erzählte l’itle beitati- 
get der Vf. die fchon mehrmal erprobten Heilkräfte der 
grünen Wachsleinwand bey heftigen Rheumatifimen. — 
Gute Wirkungen kalter Umfchläge bey eingefperrten 
Brüchen. — 'l'od von einer Verhärtung des untern Ma- 
genmundes, einer Krankheit, die in unfern Tagen häu- 
iger it, als man wohl glaubt. — Bey einem Manne, 
der fich lange au den Schuupftabak gewöhnt hatte, und 
fich deffelben auf einmal entwöhnte, entitund eine Blö- 
digkeit des Gelichts, die fich auf den Gebrauch des 
Schnupftabaks wieder hob. Eine Frau, bey der das 
Schwanzbein bey der Geburtsarbeit zerriffen worden war, 
konnte keine Winde mehr zurück balten. — Warum fter- 
ben bey zweckwidriger Behsudlung fo wenig Wöchne- 
rinnen auf deml.ande, und in einem namhaften Enıbin- 
dungshäufe fo viele? Im Wiener Eutbindungshaufe fter- 
ben von 100 Wöchnerinnen 14.: in derGegend .desVf., 
wo doch die auffallenditen Fehler im Verhalten der 
Wochnerinnen begangen werden, wo man die unglück- 
liche Gebahrerin 5, 6. ja 9 Tage laug kreifen lalst, 
ehe man den Geburtsheifer ruft, wo die Hebammen wahl _ 
examinirei und verpflichtet, aber nicht unterrichtet wer- 
den, und wo man die Stimme des auf die Gefundheits- 
vorforge verpflichteten Arztes nicht hören zu wollen 
fcheint, Sterben weit weniger. In dem Phyfikatsbezirke 


(des Vf., der aus 4Städten, 3 Marktflecken und 30 Dür- 


fern befteht, fielen in 7 Jahren etliche und zwanzig künft- 
liche Geburten vor. — Kleine Beyträge zur Semiotik. — 
Schädlichkeit des Einftreuens mit Bleyweifs. — Ein Kin- 
derpulver aus Jalappenpulver, Jalappenharz, Weinftein- 
rahm und, Fenchelzucker empfiehlt der Vf, zu unbedingt 
als allgemeines Abfübrungs - und Beruhigungsmittel der 
Kinder: auch glaubt Rec. an die beruhigende Kraft, die 
der Vf. der Jalappe zufchreibt, nicht, und hält diefe Wur- 
zel nur in fofern für beruhigend, als fie die fcharfen 
Stoffe ausführt. Bey einer Lungenentzündung, die der 
Vf. $.47. befchreibt, wurde die antiphlogiltifche Metho- 
de, die einzige, die den Kranken retten konnte, nicht 
gehörig angewendet. Der Vf. gab anfangs Aaronswur- 
zel. Salpeter und Cafcarille, und in der Folge, blos weil 
er keine Entzündungshaut auf dem Bihite bemerkte, die 
Fieberrinde und die Arniva. Der Kranke ftarb, und die 
Leichenöffnung zeigte, dafs die Lungen brandig waren. 


PHILOLOGIE. , 
Franerurt a. M., b. Hermann: Sammlung der neue- 
Ren Ueberfetzungen der gricchifchen prof. ifchem 
Schrift- 
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Schriftfleller , unter der Aufficht des Hn. Prof, Sey- 
bolds. Vlil. Th. ı. B. 

Auch unter dem Titel: 


Appians rümifche Gefchichte, zum eritenmal aus dem 
Griechifchen überfetzt, und mit erklärenden, be- 
richtigenden und vergleichenden Anmerkungen ver- 
fehen von Fr. W. Dillenius. |. Band. 1793. 3819. 8. 

16 gr.) : er 

u Sen griechifchen Gefchichtfchreibern , die bis 
auf unfere Zeitea gekommen lind, hat keinen ein lo un- 
günftiges Schickfal betroffen, als den Appıan. Die Ue- 
berbleibfel feiner röwilchen Gefchichte, die, nach Pho- 
tius, eigentlich aus 24 Büchern beftanden hat, wurden 
zuerl(t aus fehr verftümmelten und verdorbenen Manu- 
fcripten, auch nicht auf einmal, fondern nach und nach, 
wie man fie entdeckte, herausgegeben, und muisten 
nun über z00 Jahre warten, ehe lie in einer würdigera 
Geäalt erfcheinen kounten. Diefer Umftand verurlach- 
te, dafs man dem Autor felbit bisher immer nur einen 
fehr geringen Werth für die Gefchichte beylegte, und 
dafs Niemand fich an eine beffere Bearbeitung defleiben 
wagen wollte, weil die auf iha verwandte Mühe für 
verloren gehalten wurde. Erit in unfern Zeiteu begeg- 
nete den guten /ppian das Glück, dals feine übrigge- 
bliebenen Bücher durch In. Schweighaufer , dem hierzu 
eine Menge Hälfswittel zu Gebote itanden, erganzt, 
verbefferr, und in einer neuen Ausgabe lesbarer gewacht, 
folgtich auch feine Ehre gerettet wurde. Nunmehr liefs 
fich leicht vorausfehen, dafs fich auch, nach Wegrau- 
mung der bisberigen Hinderniffe,. bald Jemand finden 
würde, der dem Appian ein deutfches Gewand umbin-. 
ge, und die des Griechifchen Lan Liebhaber der 

Gefchichte mit ihm bekanat machte. Diefen Dienit hat 

ihm jetzt Hr. Dillenias, Oberpräceptor der lateiuifchen 
Schule zu Urach im Wirtembergilchen erwielfen, von 
deffen Ueberfetzung wir den I. Band vor uns liegen .ba- 
ben. Er enthält die Vorrede, die Fragmente aus den 5 
erften Büchern (von den Königen, die italifche, famni- 
tifche und gallfche Gefchichte, von Sicilien und den 
übrigen-lafeln) das 6. Buch die fpanifche, und das 7te. 
die haımibahifche Gefchichte, Im Ganzen genommen, 
hat Hr. D. feinen Autor treu uud richtig überletzt. Rec. 
der die Vorrede und den gröfsten Theil des 6ren Buches 
mit dem Original zulammengehalten, fand nicht leicht. 
etwas, das eine befondere Rüge verdiente. Nur uiels- 
ift zu erinnern, dafs der Ueberfetzer lich zu genau an 
die griechilche Conitrucrion und Verbindung der Sätze 
gehalten, und 7. B. oft 3 Perioden nacheinander mit da, 
als oder nıchHdem angefangen bat. Diels wird dem Le- 
fer aufserlt unangenehm und hatte doch leicht vermie- 
den werden können. Dem Texte find eine grofse \len- 
ge Noten untergefetzt, die theils die vorkomnsnden 
Sachen, Antiquitäten and Geographie erklären, ıheils 
den Autor rechtfertigen, wo es nöthig ift, berichtigın, 
und mit andern Gefchichtfchreibern vergleichen, ıheils 
auch zeiren, wie diefe oder jene Siclle fonft uuch über- 
fetzt werden könnte. Von den lerztern, die Ichr zahl- 
reich liod, fagt Hr. D. in der Vorsede, er habe lie bey- 
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gefügt zum Beweife, wie forgfältig er über fchwerere 
tellen nachgedacht habe, und dafs er vielleicht manche 
andere ihm vorzufcblagende Verbefferung auch im Sinne 
gehabt. Demungeachter müflen wir fie gröfstentheils 
für überflüfsig erklären, da fie weiter nichts als Floskeln 
enthalten, wie die Stelle fich font eewa noch möchte 
geben laffen. Ein Lehrer mufs wohl bey mündlicher 
Erklärung eines Schriftitellers feinen Schülern fagen, auf 
wie vielerley Art eine Stelle überfetzt werden kann, und 
dann zeigen, welche darunter die beite ift; aber ein Ue- 
berfetzer der für das Publicum arbeitet, ift deflen über- 
hoben, und hat nur den nach feiner Einficht einzigen 
richtigen Sinn anzugeben. Unter den Anmerkungen er- 
fter Art find uns gleich vorne nicht nur manche über- 
fiüßsige, fondern auch einige fehr bedeutende Unrichtig- 
keiten aufgeitofsen. Z.B. In Appians Vorrede Kap. 2. 
heifst es: Lenkt man hier um, fo erblickt man Syrien, 
Palajlina und - einen Theil von Arabien. — Bey Palä- 
flina iteht die Note: Denjenigen Theil von Syrien , worin 
Palajtina biegt, den man Palaflina nennt. Nach dem 
griechifchen Zupiz 4 TlxAxırrivg, follte es in der Ueber- 
fetzung heifsen, das paläftinifche Syrien, fo hätte die 
Note eripart oder nur gefagt werden können, dafs das 
jüdifche Land gemeynt ift. Kap. 3. Note 17. fteht: Gu- 
later hiefsen fie (die Gallier) daher, weil fie bey ihrer 
Streiferey durch Italien und Griechen'and auch in Gela- 
tien, eine Landfchaft in Kleinafien einfielen und fich zum 
Theil dafelbft fejtfetzten. Rec. traute kaum feinen Augen, 
da er diefes las. Die Völker, welche die Römer Galli 
nannten, hiefsen bey den Griechen [’xAzraı ; die Land- 
fchaft in Kleinafien bekam von ihnen, als fie fich darin 
feitfetzten, den Namen, nicht aber des’Volk von der 
Landichaft. Der uemliche Irrchum kömmt auch B. 6. K. 
ı.vor — K. 5 fagt Appian: n 002 AA ryda rac Ja- 
hzary; ovouara, oder was es fonft für Namen diefes Mee- 


res gibt. — Hier kann von keinen andern Meere die, 


Rede ieyn, als dem mitteiländifchen, deffen verfchie- 
dene [heile vorher angeführt worden. Allein Hr. D. 
will unter r4;3& ng 3x). das tyrrhenifche Meer verite- 
ben, welches dem ganzen Zufommenhange zuwider itt. 
Im 1. Kap, erklärte er doch felb jds 7 Ja). vom mit- 
telländ. Meere. K. 10. hätte xosrwr« durch Flufsfchiffe, 
(die auf dem Nil gebraucht wurden) gegeben werden 
köunen; dana wäre die Anmerkung eripart und der Ue- 


belklang im Texte: 2000 Fahrzeuge nebft vielen andern 


klinen, Fuhrzeugen . vermieden worden. K.rı. am 
Ende, fast Appian: ru: euryızı wvarro din rmv Euj on 
A: y, welches Hr. D. richtig überferzt: und durch ihre 
Kiugheit fich das Glück zu Nutze michten. Aber er fügt 
nun die befremdende Anmerkung hinzu: Ich lefe hier 
Ta ryg suroxgiec, weil wyeouz nie mit dem Gemitivo rei 
emtae conflrairt wird. — Die letzte Bemerkung bat ibre 
Richtigkeit; nur gehört fie gar nicht hieher. 
ayayro It nicht von ayeıdar, kaufen, fondern von ouxa- 
3a geniejsen, frwi. Hr. Seyhold hat, als Director bey 
dem Hermann, 


will er B. 1. am Ende des eriten Fragmeuts für enyea- 


Gg2 ; 


Denn .: 


; Ueberfetzungsinftitut, ebenfalls hin ad, 
wieder kleine Noten zur Berichtigung hinzugefügt.: $@ . 
ner 
wur oı lefen oyxauxgmuevor, welches aber iunnötkig, ik. . - 
Denn, . . 


’ 


ip 


dr 
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deutung; es fteht zwar nicht ia den Lexicis, kommt 
aber beym Euripides (Bach. v. 31.) vor. Er hätte wohl 
gerhan, wenn er das ibm übertragene Recht zu beffern 
und zu berichtigen, dazu angewendet hätte, oben an- 
geführte und andere ähnliche Unrichigkeiten zu corri- 
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Denn exzeuxerda it mit dem andern von gleicher Be- 
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giren. Noch müllen wir bemerken, dafs Hr.D. die 1a- 
teinifche Endung der Volksnamen auf enfis, die der deut- 
fchen Sprache ganz fremd ift, fehr häufig braucht. Se 
fagt er karthaginenfifch, mafllienfifche Kauflente etc. 
Unfere Sprache erfodert, karthagifche, maf)ilifche Kaufleute 
zu jagen, und diefs ift doch cher viel wohlklingender. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Fıursız. Berlin, b. Rottmann: Mede über den Zweck der 
Chemie; uber die Methode, fie zu Audiren, und über den Einfiufs 
derfelben anf die Arzneywijlenfchaft. Am Tage feiner Einführung 
zum ordentlichen öffentlichen J.ehramee der Chemie und Phar- 
macie, bey dem königlichen Collegio Medico-Chirurgico vor- 
getragen vun D. Sigismund Friedrich Hermbfiüdt. 1792. 443. 8- 
(a gr-)- — Der VE. will in diefer Rede feinen Zuhörern, vor- 
zuzlich denen, die fich zu praktifchen Aerzten und Wundärzten 
bilden, und die vielleicht die Chemie bisher als eine ihnen ent- 
behrliche Nebenfache anfahen, „einige Anleirung zu demjenigen 
‚„Kreichmacke an diefer Willienfchaft ertheilen, den fie vielleicht 
„Hoch nicht daran gefunden hatten, weil fie diefe!be nur immer 
„in ihrer trockenften Geltalt, nie in dem anlockenden Gewande 
„erbliekten, iu welchem Sie. gefehen werden muß, wenn fie 
„Tieilnshme veranlaßen toll.“ Er bemüht Gch daher, „den Zweck 
„ger Chenie in einer folchen Geltalt darzuftellen, in welcher 
„altera Wilenfchaft erfcheint, feitdem fie durch die Bemühungen 
„der srößwen Mänser unferer Zeit, fo wie derjenigen, welche 
„fe in der erftzen Tlältte sieles Seculi eultivirten, besrbeitet 
„worden Hi, und jerzt wirklich gefehen werden muß." — „Vor 
nais beiband,“ fage er, „der einzige Zweck diefer Wiffenfchaft, 
„in der Krierfchung feicher Naturwirkungen, die, für den be- 
„grenzen menschlichen Verliand, unerreichbar waren. Jetzt 
„ut es der Endzweck diefer \Wifenfchaft, die fo tief in die Ge- 


„heimnitlle der Nacur einzudringen vermag, ihr felblt nachzuah- 


men; ja felbit da weiter fortzufchreiten, wo die in der Natur 
„einmal angelegte Ordnung der Binge, es ihr unmöglich macht.“ 
— „Barca Vhatlachen machen die Chemilten Erfahrungen, die 
„durch die Bieurtheilung, des mit den Grundfätzen der Chemie 
„vertrauten Arztes, zum \Yohl der menichlichen Gefellfchaft 
anrewender, und dadurch zu ihrer völligen Würde erhoben 
„werden“ u. £& w. Hr. H. erläutert nun den Zweck , den die 
Chemie bey der Zubereitung der Arzueyen zu erreichen ftrebt, 
nut einigen Beyfpielen ; fagt dann ferner etwas vam Nutzen der 


“(heinie zur Krfurfehung der Theile der Körper, zur Bildung 


neuer Dinge in Känften, Mlanufacturen u. £ w. und empfiehlt 
endiich feinen Schülern die Wahlverwandfchaft, ohne welche, 
wie er zu erweifen lich angelegen feyn lüfst, die Chemie blofs 
sine mechanifche Kuuft fey, und den Namen einer fo erhabenen 
\Yıjlenfchaft, den man ihr zugeftanden hat, nicht verdienen 
würde u. f. w. Die Beweife diefes Satzes und der übrigen De- 
hauptungen des Vf. muß man in der Rede felbft nachlefen, da 


fie keinen weitern Auszug verflästen. 





Intgoswissenscwarten. 1) Fraukfert w. Leipzig: Kurze 
Veherjicht des Feldzuges an der Scur und Biies. Dec. 1793. 48 5% 8. 
2) Ebendaf.s Kurze Uoberücht des Feldzuges im Jahr 1793 
zwifcken don Jihein und der Sur, von einem unpartheyiichen 


Beobachter. Aus dem Tagebuch eines bey der alliirteh Armee 
befindlichen Englifihen Officiers frey überfetzt. Fortfeızung und 
Befchluß. 1794. 409. $ 


Unter der Maske eines zufchauenden Englärders erzählt in 
diefer kleinen fehr intereanten Schrift (N. 1.) ein Ungenannter 
die militärifche Gefchichte des Teldzuges der Preufsifchen Armee, 
in einer blühenden Schreibart und mit tief eindringender Sach- 
kenntniis, welche kein Zufchauer, noch weniger ein Iremder, 
fondern nur ein Mann vom Handwerk , der noch überdem mit- 

ehantelt har, erwerben kaun. Man findet darin militärifche 

eberfichten und Berechnungen, wie fie bey dem Generalltaabe 
und im Hauptquartier entworfen zu werden pfegen, und auf 
diefe fcheint fich ds Urtheil des Vf. itets zu gründen. Düraus 
wird denn auch begreiflich, daß nicht alles nach dem Erfolge, 
fondern mehr nach der Theorie beurtheile wird, und dais die 
Vortheile, welche das Corps eines durch die Eroberung von 
Mainz bekannten Generals bey Bliescallel und Bieüngen erfoch- 
ten, gewifermaßsen mehr dem Ungefähr als miliärifchen regel- 
mälßsig - entworfenen Planen zugefchrieben werdır. Ob es 
übrigens gut fey, durch dergleichen Kritiken zwifchen den ver- 
fchiedeuen Befehlshabern einer und derfelben Armee Eiferfuche 
und Misvergnügen zu erregen, dies zu beitimmen ilt aicht die Sache 
des L.iterators. Diefer Geht vielmehr vorliegende Schrift als einen 
reichhaltigen Beytrag. für die erli fpüter zu erwartende Gefchich- 
te der Feldzuge am Oberrhein an, und emphiehlt Ge in diefer 
Rückücht zur reifen Erwägung. Da das Terrain, felbii b 
den Yerheerungen der Häufer und Aecker daffelbe bleibt: fo i 
für den Sachveritändigen noch kein Zeitrerluit zu befürchten, 
um die verfchiedenen Urtbeile mit einander zu vergleichen, und 
alsdann das feinige fällen zu können, 


In N, 2) fährt der fogenannte euglilche Officiet fort, dem 
Gang des Feldzugs von der Schlacht bey Kaiferslautern bis zw 
dem Rückauge über den Khein, in der un eigenen kraftvollen 
und flieisenden Schreibart, zu erzählen. Das, wWiaterielle diefer 
Fortfetzung kömınt mit dem fogenannten Napporı ofliciel, zu 
dem lich der Preufsifche Hauprmann Jir. vo, Rampz gegen den 
Hrn. General v. Hoze bekannt hat, völlig überein; aber es 
weicht deshalb de#o mehr von dem Tagebuche ab, welches Hr. 


General v. H/urmfer durch die Zeitungen bekannt machen ließ. 


Zu diefem Urtheil ilt jetzt der Gegenkand noch nicht gereilt, 
Selbft die militärifche Anlicht mufs durch die Kenntnis der per- 
fönlichen und der politifchen Verhälmifle ergänzt werden, wel- 
che nicht immer einer öfentlichen Dardellung fühig find. Zu 
wünfchen wäre es, dafs von Lruunfehweig und FFien aus er 
was zur Belehrung des Publicums mitgetheilt, und fo augh 
Fra Schriisliellern der \WVeg einigermaßen gelperrt 
w on 
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Sonnabends, den 26. Julius 1794 





ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Leırzıs, b. Dyck: Sammlung auserlefener Abhandlun- 
gen zum Fr ki praktifcher Aerzte. Funfrehnter 
Band. Zweytes, drittes und viertesStück. #743. 8- 
jedes St. ı2 B. 


weytes Stück: Fortfetzung der Abhandlung des Hn. 
Allatini über die Iymphatıfchen Gefäfse und deren 
Krankheiten. 5. A. L. Z. 1793. N. 246. 4. N. Aasheim 
Beobachtung einer feltenen Erfcheinung bey der Schwan- 
Siem Bey einem Weibe zeigte fich bey. jeder 


chwangerfchaft ein Knoten über den I'inken Schasm-- 


bein, anfangs unter der Haut, der mit dem Steigen der 
Schwangerfchaft bis zum Nabel heraufilieg, dann zu- 
weilen wieder abwärts lich begab und bis zum fechsten 
. Monat an Gröfse und Härte zunahm, Nach der Geburt 
verminderte fich der Knoten allmählich , den der Vf. von 
einer widernatürlichen Befchaffenheit des linken breiten 
Mutrerbandes ableitet. M. Saxtorph über den ismerli 
chen Gebrauch des Bleyzuckers. Esfind nur etliche Fälle, 
weiche beweifen,, dafs der Bleyzucker bey Epileplie 
und krampfhaften Krankheiten, in kleinen Gaben nütz- 
lich ift. Meza praktifche Bemerkungen über den Blut- 
huften. Zohann P. Frank. Unterfuchungen über die 
Krankheiten des Rüchgrads und des in ihm befindlichen 
Rückenmarks. Man wiffe von diefen Krankbeiten bis 
jetzt febr wenig; fogar für die Entzündung des Rücken- 
marks habe man picht einmal einen Namen. jedes 
Wirbelbein fey als ein Hirnfchädel zu berrachten, wel- 
cher fein eigenes Gehirn enchalte. Je näher dem Ge- 
hirn im Kopfe das Rückenmark fey, defto wichtiger fey 
es, und daher komme es, dafs das in dem oberften, 
gröfsten und beweglichften Wirbelbein enthaltene Ge- 
hirn einen wefentlichen Vorzug vor allen übrigen Ge- 
bircen behaupte. Vonder Ausdehnbarkeir des Rücken- 
marks auch „ach hivten zu, die bey einigen Krankhei- 
ten, z. B. dem Opifthotonus, und bey manchen Gauk- 
lern wirklich fehr grofs if. Von der Verenkung des 
Rückgrads nach äufserlicher Gewalt har der Vf. etliche 
eigene und merkwürdige Fälle verzeichner. Ein Vater 
warf feine kachektifche Tochter- im Zorn heftig auf ein 
‚ Bert: Sie ftarb plötzlich und He. F. fand die l.eber zer- 
borften, drey Ribben zerbrochen, und das Rückprad 
heftig befchädiget. Hr. Callifen von der Einfpritzung 
in die Trommelhöle durch den zitzenfürmigen Fortfutz 
des Schlafbeins, in der Abfıcht die Taubheit dadurch zu 
heilen. Der Vf. gibt erft genaue Nachricht von allen 
„Operationen diefer Art, die bis jetzt angeltellt worden 
find, und deren Uuwirkfamkeit in vielen Fällen wohl 
aaitreitig daher kam, dafs man nicht genug auf die Ur- 
8. Z. 1794. Dritter Bund. 


Sache fah, welche die Taubheit erregt hatte. Denn 
nur dann kann die Operation von Nutzen feyn, wenn 
die Urfache der Taubheit durch fie weggefchafft werden 
kann, z.B. wenn die Krankheit vom Beinfrafs des zitzen- 
förmigen Fortfatzes entftanden ift, oder wenn Kennzei- 
chen eines verborgenen Beinfrafses, oder der Anfamm- 
lung von fremden Materien in der Trommelhole vor- 
handen find: auch ift es eine nothwendige Bedingung, 
dafs Nie Euftachifche Röhre offen fey, denn bey allen, 
die durch die Operation geheilet wurden, flofs die ein- 
gefprützte mit fremdartigen Materien vermifchte, Feuch- 
tigkeit durch die Nafeab. Das ficherite Kennzeichen, 
dafs diefe Röhre offen fey, ift nach dem Vf. die Empfin- 
dung eines Druckes von innen gegen das Trommeifell, 
weon maır bey verfchloffenem Mund und Nafe auszu- 
achmen fucht. Th. Percival vermifchte praktifche Bemer- 
kungen. Der Vf. eımpfehlr, aber nur durch Vermuthun- 
gen veranlafst, die Elektricität bey Krankheiten von 
zurückgetretenem Podagra. Ein Kranker warf nach ei- 
nem beftigen Huften einen ganzen Klumpen lebendige 
Madeo aus. Bey einem nicht genau genug befchriebe- 
nen, doch, wie es fcheiut, mit rothlaufsartiger Ent- 
zündung verbundenen Faulfieber Jeiftere dem Vf. die 
Fieberrinde in Verbindung mit dem Tränklein des Ri- 
viere [ehr gute Dienfte. Der Kampfer wirkte ungewifs, 
defto beffer aber der Wein. 4. Crawford über das Eiter 
des Krebfes und die luftfurmigen Flüfligkeiten, die aus 
den animalifchen Subflanzen durch die Defillation und 
Faufnifs entwickelt werden. Mit Vitrioifäure braufete die 
Krebsjauche offenbar auf, und bey dem Aufbraufen ent- 
wickelte fich Schwefelleberluft. Von diefer Verbindung 
der Schwefelleberluft mit dem flüchtigen Alkali leitet 
der Vf. den faulichten eigenen Geruch, die gröfsere 
Dünve, und die freffende Eigenfchaft des Krebsgiftes 
ab. Da die dephlogiftifirte Salzfäure diefes hepatifirte 
flichtige Alkali zerferzt, und den Geitank der Krebs- 
fchärfe mächtig verbeffert, fo empliehlt der Vf. diefe 


gehörig bereitet, und gehörig verdünnt, zum innerlich 
und äufferlichen Gebrauch, ö Be 


Drittes Stück. Buchhiave über den fieberastire 
Schaarbock, Es war eiu taft völliger a lg 
feifches und der Zäline, mit ieberhaiten Zufällen, sach 
überftandenen Scharlachfieber. U. B, Auıkom von dem 
Nutzen des Haihbades bey wafferichten Gef:huwilften und 
andern auf das Scharlachfieber folgenden Kraukheiten. — 
„De Meza über die unfchadlichen und h famen Wirkungen 
einiger theils verachteten, theils fchädlichen Arziresmmittel 
Die burfa pafloris wurde bey eisem hefigen Mürterblat. 
Nufs auf <ı= (enden gelejt, und der Bluilufs Vverlahr 
ich. ‚Freylich wurden aber auch ander, . Wirkfanen, 
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ehr hehle Zu. ihrer Verhütung Abführunigen und 
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Mittel gebraucht ; denen Rec. die Kur eher, als der 
gewifs unwirkfamen Pilanze, zufchreiben machte. 
Nutzen des Beyfufses zur Befürderung der monstlichen 
Reinikung. Er wird auch in unfern Gegenden als trei- 
bendes Mittel von den Weibern mit vielem Nutzen ge- 
braucht, Nutzen der fchwarzbraunen Myrobalanen zur 
Stillung der fliefsenden püldnerf Ader. Fowrcroy über 
die Natur der Veränderungen, welche einige thierifche 
Feuchtigkeiten durch Krankheiten und die Wirkung der 
Arzueyen erleiden. Die fogenannte [chwarze Galle, die 
der Vf. chemifch unterfuchte, fey nichts weiter, als 
verdickte natürliche Galle. Der Harn folcher Menfchen, 
welche Gallentieber hatten, gab, eingedickt, ein Extract, 
welches fich aus dem Weingeift mit Waffer niederfchla- 
gen liefs. Das phosphorfaure Kalkfatz im Urin nimmt 
bey mehrern Krankheiten zu, wo die Knochen ange- 
griffen werden, desgleichen bey der Gicht, beym Hüft- 
weh, nach ftarken Flechten, bey fcerofulöfen Gefchwü- 
ren. Diefe Entwickelung der Säure fey zwar nicht die 
Urfache, aber doch die Wirkung der Krankheit, die 
als eine zweyte Urfache des Weichwerdens der Knochen 
anzufehen fey. Weilfaules Blet und andere faule thieri- 
fche Säfte fozsleich tölten, wenn fie in die Adern gefprützt 
werden, fo fchliefst der Vf. dafs die Fäulnifs der Säfte bey 
Fiebern von der Fäulnils toder thierifcher Theile ganz 
verfchieden fey. Auch das Blut fcorbutifcher Perfonen 
fey nicht faul, foodern nur nicht gehörig bereiter. Thou- 
ven! Unterfuchungen und Beobachtungen über das trink- 
bare Naffer. Befonders handelt der Vf. von den ver- 
fchiedenen Beymifchungen des Waffers aus den Aus- 
dünftungen des Gewächsreichs und von deın Staube, 
welche dem Wöoffer einen fumplichten, aber unfchädli- 
chen, GeSchmack geben. Die Güte des fülsen Waflers 
werde weniger durch die felten in ihm enthaltenen Be- 
Randtheile, mebraber durch den Mangel der Luft, wenn 
es mit derfelben nicht gefätügt fey, vermindert. Das 
Waffer der Seine fey, ungeachtet es durch ein Kloak, 
wie Paris, fliefst, ziemlich rein, und wenn es auch 
Perfonen, die nicht daran gewöhnt find, Durchfälle er- 
rıze, fo zeuge diefs doch von keiner anreinen Beyıni- 
fchung. Je weniger das Waller Luft enthalte, defto 
leichter gefriere es, und delio fchwerer fey es zum Ko- 
chen zu bringen. Eis- und Schneewaffer löfet die Seife 
fchwer auf, auch die rothe Farbe ift in demfelben min- 
der lebhaft. Am beften und hellften ift die rorhe Farbe 
Ingpashaltigen Waffer. L. F.B. Lentin über die Schwanm- 
cheutrankheit der Kinder, aus der hijloive et memoires.de 
la foeiet® Royale de medecine überfetzt. Diefe vortreffli- 
ehe Abhandlung, die einen der beften Praktiker Deutfch- 
lands zum Verfafler hat, und das Refultat von einer 
Menge von Beubachtungen enthält, erhielt bey der So- 
eieidde medicine blos das Acceflit, vielleicht weil fich der 
V£ zu wenig auf die höchften Bössrtigen Schwämm- 
chen, die in den franzöfifchen Spitälern berrfchen, und 


‚In dem hopitaldes enfans trowuees in Paris jährlich meh- 
rereihundert Kinder töden , 


» Heiter.die Schwämmchen von der Unreinlichkeit, über- 


eingelafen hatte, Er 
v un vollkommen erfolgenden Ausdünftung 


der, und zur Heilung der gutartigen den Saft vondem 
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Hauslauch (fempervivum tectorum), ein Mittel von dem 
auch Ilec. immer die beften Wirkungen beubachtet har, 
und welches in Sachfen als Hausmittel wider die 
Schwänmchen allgemein bekannt ift. — De Lavoifier 
über die Wirkungen des Vitriol - und Satpeteräthers in der 
Ockonomie des thierifchen Körpers. Er fucht fie aus der 
Tbatfache zu erklüren, dafs der Aether bey einem ge- 
wilfen Grad von Wärme fich ganzjin entzündbarer Luft 
auflöft und, vermifcht mit einer beflimmten Quantität 
armofphärifcher I.uft, eine bleibende Flüffigkeit bilder. 
Bey folchen Erklärungen bleibt aber nur immer die Fra- 
ge noch unentfchieden, objin dem mit Lebenskraft be- 
gabten Körper die Erfolge auch fo find‘, wie fie fich un- 
ter dem pneumatifchen Apparat der Scheidekünftler zei- 
gen. Desperrieres über den Veitstanz und den äufferlichen 
Gebrauch des Kampfers dagegen. (in Bädern) de Laffunne 
Bemerkungen über den Kampfer, Er erhöhe auch die 
Kräfte der ltärkenden Mittel, z.B. der Fieberrinde, und 
würke bey jedem Reitz, der die Harnblafe afficirt (ala 
ein befünftigendes Mittel) fpecitik. De Fourcroy über 
die Bereitung, die Heilüräfte und den Gebrauch des kalk- 
artigen Meerfalzes. Es wirdaus Isländifchen Kalkfpath, 
mit Seefalzfaure aufgelöft, bereiter, und foll, nach des 
Vf. Erfahrung, eines der gröfsten Mittel wider die Scro- 
feln und überhaupt wider Verliopfungen der Drüfen 
feyn. V’Aumonier über eine (eiterbafie) Verfetzung auf 
eine Muttertrompete und die Ausrotiung eines Eyer- 
Aocks. — Halle über die Wirkung des Kampfers in gro- 
Ssen Gaben und über die Eigenfchaften diefes Heihmittels 
den Mahnfaft zu verbeffern. Es ift in Deutfchland fchon 
Lingft bekannt, dafs der Kampfer als ein befänf.igendes 
Nittel wirkt, und es war Rec, unangenebm hier den 
alten Streit von der kältenden oder erhitzenden Kraft 
des Kampfers wieder aufgewärmt zu finden. Auch ill 
es nicht neu, dafs der Kampfer in grofsen Gaben gege- 
ben wird, und Hr. Hoffmann war einer der eriten, der 
Beobachtungen hierüber bekannt machte, Mit Mohn- 
faft verbunden mache der Kampfer, dafs eriterer nicht 
fo fehr betäube, 


Viertes Stück. I. P. Terras über den Gebrauch der 
trockenen Charpie Deu Wunden und Gefchwüren. Sie reize 
zuweilen, und müfle dann mit Salben beftrichen werden. 
Mehrere Beobachtungen von dem Nutzen des, wie es 
fcheint, fo bald wieder aus der Mode gekommenen Ma- 
genfaftes bey faulen Gefchwüren find angefügt. Cham- 
bon über die häutige Bräune der Kinder Das Wefen der 
Krankheit liege in einer Anlage des Körpers und befon- 
ra = eg - Vereiterung und Entwickelung 

es eims. Th. Spen von einem befonders langfamen 
Puls. Es ilt Schade, dafs diefer mr arena F ke 
genauer befchrieben it. Ein fonft gefunder Mann wur- 
de nach einem Raufch ohnmächtig, und nachdem er fich 
wieder erholt hatte, und nur noch betäubt und fchläf- 
rig war, fchlug fein Puls 24 mel in einer Minute, ÜUn- 
geachtet reitzende und erregende Mittel gegeben wur- 
den, fank doch der Puls, bey wiederkommenden Oha- 
machten, bis auf 9 Schläge in einer Minute, und un- 
ter diefen Umftänden ftarb der Kranke. Die Leichen- 
öffnung entdeckte nichts Widernatürliches, Von dem 
: Nutzen 
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Nutzen der falzfausen Schwererde bey dem Scrofeln. Jo- 
nes Mac Adair über den Gebrauch des Kupfervitriols und 
des Schierlings in der Lungenfucht. Beyde Dlittel wur- 
den mit einander verbunden, und leifteten bey der fcro- 
fulöfen Lungenfucht, und bey andern Abzehrungen, die 
aber der Vf. nicht genau zu beftimmen für gut gefunden 
hat, trefliche Dientte. DR Elliot vor einer aufıerordent- 
lichen Vergyafserung der Milz. Die Milz wog faltzwölf 
Piund, und die Gefchwulit wer kurz vor dem Tod, nach 
beftigen Schmerzen ertftanden. Th, Collingwood Kei- 
lung rines venerijchen Kranken durch eine fehr einfache 
wechfilberzubereitung. Die Krankheit war durch eine 
"unde in den Körper gebracht worden. Das mit Zu- 
cker zufammengeriebene Queckfilber heilete fie. Th. 
Cottington von dem Nutzen der Ulmenrinde bey verfchie- 
denen hartnackigen Krankheiten, bey dem abzehrenden 
Durchfall der Kinder, und bey andern langwierigen 
Durchfällen. Die fchleimichten Beftandtheile diefer 
Rinde, verbunden mit deren tonifchen Kraft, lallen al- 
lerdings Nutzen von ihr hoffen. Wider die Flechten 
hat fie oft Rec. als ein fehr bewährtes -Mittel gefunden. 
W. Perry von einer Verfispfung des Stuhlgangs , bey der 
fich das , alle drey Stunden zu zwey Unzen gegebene rohe 
Queckfilber [ehr mützlich erzeigte. — $.; Haigthon von 
einer angebohrnen Taubheit.. Man fand nach dem Tod 
die weiche Portion der Gehörnerven verkleinert. Das 
Labyrinth war mit einer käfeartigen Materie angefüllt. 
Portal über die Dauer der Lungenfucht. Der Vf. hat fei- 
ne Ideen, auch über die Dauer diefer Krankbeit, in dem 
aun erfchienen gröfsern Werk über die Lungenfucht 
weitläuftiger entwickelt. Die läugere oder kürzere 
Dauer der Krankheit hange zum Teil von der Art der 
Lungenfucht felbt ab, und daher komme es, dafs die 
von zurückgeirerenen Ausfchlägen entitandene fo fchnelil 
ablaufe, oder auch von dem Alter der Kranken, weil 
im jugendlichen Alter der Kreislauf lebhafterift und die 
Eiterung fchneller erfolge, oder von zufälligen Umftin- 
den. In einem andern Auffatz: von der Befchaffenheit 
des Biutes bey der Lungenfucht, bemerkt diefer gelehrte 
Arzt fehr richtig, dafs eine Localvollblütigkeit der F.un- 
gen das Nafenbluten und die andern Zufälle der Voll- 
blürigkeit in dem erften Zeitraum der Lungenfucht oft 
bewirke, dafs diefe örtliche Vollblütigkeit zuweilen 
such nach zugegen fey, wenn die Krankheit ihren höch- 
ften Grad erreicht habe, Er hält die Aderlaife nur im 
Anfang der Krankheit, und als Vorbauungsmittel, für 
nützlich: in der Folge fcheine fich das Blut fehr zu ver- 
mindern, wodurch die Aderlaffe fchädlich werde, An- 
dry über die Verhartung des Zeilgewebes der neugebohr- 
nen Kinder. Man ift über die Urfachen diefer höchft 
tödlichen und in grofsen Anftelten ungemein häufigen 
Kinderkrankheit nicht einig. Rec. hält fie für eine Folge 
der Vernachläffigung der Reinlichkeit, und der davon 
ahhanzenden Unrerdrückung der Ausdünftung, alfo für 
Wirkung derfelben Urfache, welche die büsartiren 
Schwäininchen erzeugt. Blafenpflafter und warme Bi- 
der fi hienen die erfprieslichiten Dieufte zu thun, Ail- 
haud über die vom felbft entflandenen Orfinungen in dem 
Niger und (iedärmen. Indem am ausführlichften er- 


zählten Fall waren Zufälle der Entzündung zugegen, 
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und die Löcher im Magen hingen wahrfcheinlich von 
dem Brand ab, in den die Entzündung übergegangen 
war. Saillant über die Magenentzündung bey Kindern, 
die, wie überhaupt alle Entzündungen bey Kindern, 
febr Schwer zu erkennen ift. Caille über die langwien- 
gen Entzündungen, Marquart über den büsartigen Trip- 
per. Beyde Abhandlungen find von keinem grofsen Be- 
lang. Zum Einfpritzen beym Tripper wird das Extract 
von dem Süfsholz empfohlen, 


MATHEMATIK. 


Görriscex, b. Dietrich: Vorübungen zur praktifchen 
und theoretifchen Geometrie für Kinder. Zum Ge- 
brauch für Lehrer welche keine Mathematiker find. 
1791. 103$° 8.u. 7 K. (ggl.) 

Der Vf. wollte durch diefe Vorübungen den Kindern 
nicht blöfs den Gebrauch des Handzirkels, des Parallel- 


Jineals und der Reifsfeder lebren , als wodurch fie hlofs 


Figuren zeichnen lernen, deren Nutzen fie nicht ken- 
nen, fondern er gedachte ihnen vornehmlich auch den 
Gebrauch der Figuren durch Anwendung des verjüng- 
tea Maasftabes auf die praktifche Geometrie zu zeigen 
und fo die beym Feldineffen zum Grunde liegenden Be- 
griffe zu entwickeln. Dafs er diefe Abficht bey vielen 
erreichen werde, ift um fo weniger zu bezweifeln, da 
fein Vortrag fehr fa/slich und mit mancherley guten 
praktifchen Anmerkungen durchwebt it. Dafs er übri- 
gens etwas flüchtig gearbeitet hat, bemerkt man hin 
und wieder. So erklärt er $. 19. die reguläre Figur auf 
folgende Art: Sind die Linien, welche eine Figur ein- 
fchliefsen, alle unter eihander, oder doch in gewiffer 
abwwechfelnder Ordnung einander gleich: fo heifst ‚die 
Fıgurregulär: — hier hätte norhwendig auch der Gleich» 
heit der Winkel, welche die gleichen Seiten miteinan- 
der machen, mit follen gedacht werden, wie auch die- 
fes weiter unten, bey der Lehre von den Vielecken 
wirklich mit bemerkt wird. Eben fo hätte auch am En- 
de diefes Paragraphen nicht gefagi werden follen: der 
Umfang einer jeden Figur heifst die Peripherie derfelben, 
denn man braucht diefe Benennung blofs für den Um- 
fang des Kreifes, bey den übrigen Figuren heifst der 
Umfang Perimeter. $.24 heifst es; „wenn an zwey Fi- 
guren alle Seiten und Winkel, in eben der Ordnung, 
wie fie aufeinafider folgen, gleich find, fo dafs die eine 
Figur von der audern fich durch nichts unterfcheidet. 
fo fagt man, die Figuren findeinander gleich“ — Ei- 
gentlich gibt dies die Congruenz; — Gleichheit if 
fchon vorhanden, wenn beide Figuren einerley Flächen- 
Inhalt hahen,, obgleich weder Seiten noch Winkel bey 
der einen, wie bey der andern find. $. 104. fagt der 
Vf.: Ein Prifma ift ein Körper, welche zwey gegenein- 
ander überftehende parallele und gleiche Seiten hat," — 
Diefer Begriff it zu weit, indem hiernach auch z. B, 
ein Dodecaedron ein Prifma feyn konnte Der Inhalt _ 
der Schrift ift übrigens fölgender: als Einleitung geht „ 
eine Notiz für den Lebrer voraus über die,hierunent- 
behrlichten Werkzeuge und deren Gebrauch; alıdang 
eu die gewöhnlichen Definitioneh der, Geo 
ri : 
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Maafs und Abtheilungen derfelben, hierauf fogleich Auf- 
gaben; Lehrfätze nur gelegentlich, beide ohne Beweife, 
Ausıneflung der Figuren, Ausmeilung und Theilung 
derfeiben. Am Ende auch Körpermeflungen und Vor- 
fchriften, die Netze zu den geometrifchen Körpern zu 
verfertigen. 


Harte, b. Hemmerde u. Schwerfchke: Tafeln der 
Quadrat- und Kubikzahlen, wie auch der gemeinen 
Logarithmen von ı bis 1000, nebfl den Logarithmen 
der Sinus und Tangenten. Zum Gebrauch der Ma- 
thematik für Anfänger. gr. $. 1790. 


Der Herausgeber diefer Tafeln, Hr. Prof. Meinert, " 


hat fiezunächft für das Lehrbuch der gefammten Kriegs- 
wiffenfchaften für Officiere bey der Infanterie und Ca- 
vallerie beffimmt, wovon die beiden erften Abtheilun- 
gen auch unter dem allgemeinen Titel, Lehrbuch der 
Mathematik, zu haben find. Die Verlagshandlung 
glaubte mit dem befondern Abdrucke dieler ‚Tafeln fol- 
chen Anfängern einen Bienft zu leiften, die fich nur 
mit dem theoretifchen Srudium der Marhemarik befchaf- 
tigen, oder zu ihren anderweitigen Abfichten vollitäo- 
digere Sammlungen logarithmifcher und trigonometri- 
fcher Tafeln entbehren können, "Uebrigens ift diefen 
Tafeln auch eine Gebrauchsanweifung beygefügt wor- 
den. da man in kurzen l.ehrbüchern der reinen Mathe- 
macik felten dergleichen Anweifungen finder, R Die Rech- 
nune wornach Logarithmen von Zahlen, die nicht in 
diefen Tafeln enthalten-find, gefunden werdev , grün- 
den fich auf folgenden Satz: .Die Differenzen folcher 
Zahlen, welche gröfser als ıc00, und um ı oder noch 
weniger von einander verfchieden find, find den Diffe- 
renzen ihrer Lorarithmen,, weniglitens bis in die fie- 
beute Derjmalltelle, ziemlich genau proportionirt, und 
zwar deto genauer, jemehr die Zahlen gröfser als 1000 
find. Die Aufgaben felbft find mit Beyfpielen erläutert, 
Hiebey mufs man aber bedenken, dafs der fo eben an- 
geführte Satz auf diebier vorhandnen Logarichmen nicht 
völlig paffen kann, weil die dezu gehörigen Zahlen 1000 
nicht überfteigen. dsher man fich auch nicht wundern 
darf, wena man auf die angezeigte Art Zahlen urdLo- 
garithmen nicht mit der völligen Genauigkeit erbält. 
Indefs haben diefe Abweichungen bey blofsen Uebungs- 
rechnungen nichts zu bedeuten. Die Tafeln der Sinus- 
und Tangenten L.ogarithmen gehen von'iner, und denn 
von 3zu 3 Minuten bis zu 90 Graden in 7 Decimalitel- 
len fort und find wie gröfsere Tafeln eingerichtet, dafs 


man auf einer und derfelben Seite in den 2 verfchiede- ‘ 


nen Abtheilungen, nemlich in der einen die Logarith- 
men der Sinus und Tangenten des Ergänzungswinkels 
zu go Gr. zu den in der andern Abtheilung befindlichen 
Lo.aciıhmen der Sinus und Tangenten irgend eines pe- 
gebnen Winkels finder. Auch hier werden die vorkom- 
menden Fälle durch Beyfpiele erläutert. Wenn man 
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die fo gefundenen T.ogarithmen mit denen in vollfän- 
dig berechneten Tafeln vergleicht, fo findet man, dafs 
fie,gegen jene, inder letzten, oderinden beiden letzten 
Decimalftellen etwas zu grofs find, Bey angeftellter 
Vergleichung haben wir diefe Tafeln fehr, doch aber 
nicht ganz correct gefunden, z.B. log. tang. 34°57’ fteht 
._ 94444199 , wo die erfte 4 nach der 9 eine feyn 
ollte, 


Frankeunr u. Leirzie, %. N. Arnould’s, Archi 
Kurfürftl, Trierifcher & wie auch Ka Be 
nifcher (n) und Pfalzbayr. beeideter (n) Geomerre, 
Praktifcher Ingenieur, worinnen die Rechenkuuft 
und Geometrie, cheoretifch und praktifch, vom Pro« 
portionslzirkel, von der Bauberechnung und Woifer- 
waage, von Feltungswerken, Belagerung und Ver- 
theidigung der Städte, von den Sinusrafeln und Tri- 
gonometrie, von der Geographie oder ein ganzes 
Land aufzunehmen gehandelt wird. Nebft Anwei- 
fung eire Mittagslinie oder Meridian bey Tag und 
Nacht zu ziehen. Mit Tabellen und 20 Kupferta- 
feln. 1793. 432 S. 4. (3 Kthl. 16 Gr.) 


Der Vf. oder Abfchreiber mag allenfalls ein brauch- 
barer Feldmeffer feyn; ob ihn aber Eitelkeit, oder Ge- 
wionfucht, oder eine gewiffe Gutmüthigkeit feinem 
Nächften zu dienen, zum Schriftiteller gemacht habe, 
das müfen wir dahin geftellt feyn laffen. „Ich kann 
zwar nicht fagen (fchreibt er in der Vorrede) ob ich der: 
Erfinder des fammtlichen allein fey; unterdeifen wird- 
es für das eure Befte gleich viel gelten, es kom- 
me die Erfindung her von wem fie wolle, wenn fie 
nur gut ift; das allein kann ich verfichern, dafs ich 
wir nichts fremdes zuzueignen verlange; ich begehre 
nur zu nützen.“ Auf diefe Erklärung hin, fchreibt er 
oun alles zufammen, was ihm vorkommt, Altes und 
Neues, Brauchbares und Unbrauchbares , ohne auf 
das Eigenthum anderer Rückficht zu nehmen. Frey- - 
lich betrift difs mehrentheils längft verftorbene Perfonen, 
auffer beyder Ziehung der Mitragslinie, welche aus Hel- 
fenzrieder zen ift. Die Geomerrie und Trigo- 
nometrie it aus Wolflens Anfangsgründen abgefchrie- 
ben, aber fo nachläfsig, dafs nıcht'nur manche unver- 
ftärdliche Worte hineingekommen, foudern dafs auch 
halbe Beweife, halbe Auflöfungen der Aufgaben feh- 
len Anderwärts fchreibr er wieder einen alten Schrift- 
fteller ab, der fich fo, wie Tobias Beutel, immer auf 
den Euklides beruft. Die Kriegsbaukunit if aus einem 
Schriftileller genommen, der wenigfiens fchon 100 
Jahr alt feyn mufs. Man findet da noch die hölzerne 
Gallerie, um über deu Graben zu kommen, und der- 
gleichen altvärerifch» Dinge, Vor allen Dingen hätte 
fich alu der VF. erit feibft unrerrichten laflen fullen, 
ehe er andere unterrichten wellte, 
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Sr. Parunssuns: D. oh. Andr. Guldenftedt R-ifen 
durch Rufstand und im Caucafifchen Gebirge, her- 
ausgegeben von P. 5. Pallas. Eriter Theil. 1787. 
5ı1 5.  Zweyter Theil. 1791. 552 $. 4. mit 
vielen Kupfern und einer Karte der bereiten Ge- 
genden. 


H* der Vf., (der 178r in Petersburg ftarb,) die Aus- 
gabe feiner 7jährigen Reife durch die füdlichen 
Provinzen des ruflifchen Keichs und Georgien felber be- 
forgen können: fo würden wir gewifs von ihm man- 
che nähere Auffchlüffe über einzelne Gegenitande er- 
halten haben, die wir, bis andre jene Gegenden eben 
fo forgfaltig unterfuchen , entbehren müffen. Indeflen 
hat Hr. Pıllas aus dem gelehrten Nachlaffe des Vf., der 
oft aus einzelnen Blättern, oder blofser Anzeige der 
Reiferoute beftand, das wichtigfie zufammengelefen, 
und Naturforfcher, Mineralogen und Geographen wer- 
den beider Gelehrten Bemühungen auch in ihrer gegen- 
wärtigen Geftalt-zu fchätzen willen. Die ganze Reife 
fiel in die Zeit des erften Türkenkriegs unter der jetzi- 
gen-Regierung, in die Jahre von 1768 bis ms eine 
Zeit, die für des Vf. Unterfuchungen unter wilden und 
halbbarbarifchen Nationen nicht die günitigfte war. Er 

"befuchte das heutige Caucafien, die Völker, welche die 
nördliche und weltliche Seite des Caucafus bewohnen, 
den gröfsten Theil von Georgien, die Kabarda, das ehe- 
wmalige Neurufsland, und die benachbarten Provinzen. 
Au einer Reife nach der Krimm ward G. durch dama- 
lige Kriegsunruben verhindert. Diefe Gegenden wer- 
deu hier geographifch und naturhiftorifch unterfucht; al- 
lein befonders wichtig find des Vf. Nachrichten vom Cau- 
cafus, den verfchiedenen Nationen, die dies Gebirge 
bewohnen, und ron Georgien und deflen Provinzen, 
von deneh man hier einen reichen Schatz der intereflan- 
teften Belehrungen beyfammen findet. 


Auch nur das wichtigfte, wäs diefe Reife enthält, 
in unferer Anzeige vorzulegen, überfteigt die Kräfte des 
Rec, und würde für den Raum unfrer Blätter zu viel 
feyn. Wir müffen daher eine Menge reichhaltiger mi- 
neralogifcher und botanifcher Bemerkungen übergehen, 
eben fo viel geographifche Angaben verfchweigen, und 
es unfern Lefern überlaffen, in dem Werke felber die 
mannichfaltigen Kenntnifle des Vf. zu benutzen. Von 
dem, was wir uns bey wiederholter Durchlefung ange- 
zeichnet hatten, wählen wir alfo nur einiges mit Ue- 
bergebung aller naturbiftorifchen und mineralogifchen 
Bemerkungen aus, nicht um ein Werk zu empfehlen, 

A. L. 2. 1794. Dritter Band. 


das fchon feit einiger Zeit in gelebrten Händen ift, und 
für deflen Werth fchon der Name des Vf. bürgt, fon- 
dera um eiuigermafsen zu zeigen, dafs G. eben fo man- 
nichfaltig die bereilten Gegenden aufhellt, als andere Pe- 
tersburger Akademiker, die entweder vor ihm oder mit 
ihm zugleich auf kaiferlichen Befehl ausgelandt wurden, 
die entterntelten Provinzen des rufliichen Reichs zu un- 
terfuchen. 


Das Land der donifchen Kofaken fängt nach unferm 
Vf. bey Michailow, einem Flecken 700 Werite von Mof- 
cau an, und erftreckt lich gegen Olten bis Zarizyn. Die 
füdliche Grenze macht der Donez, und die eurgegenge- 
fetzte der Choperflufs. Man rechnet fie 40,000 Maun 
ftark, die auflitzen können. Ihre Hauptfiadt it Ticher-- 
kask am Don, einige Werte von Afov. Hier wohnt ihr 
oberiter Betehlshaber, den fie Wois Kowoi Ataman nen- 
n«n. Im Kriege bekommen fie 12 Rubel Gage, und Pro- 
viant für fich und ihr Pferd, auch Pulver und Bley. "Al- 
lein ihr Pferd, Reitzeug, Kleidung und Gewehr müffen 
fie felber anfchaffen. Auf 2 befondern Platten find Per. 
fonen beiderley &efchlechts in ihrer beften und alltagli- 
chen Tracht vorgeßtellt.. Die von ihnen bewohnten Ge- 
genden nehmen einen Raum von 191,520 Quadratwerlien 
ein; fie find aber fo wenig bevölkert, dafs man auf je- 
den Kofaken falt 4 Q.Werite annehinen kann. Kislar, 
am Terekflufs, treibt anfehnlichen Handel mit Perlien. 
Hier werden jährlich von 1200 bis 2000 Pude perfifche Sei- 
de eingeführt. Der Weinbau erweitert fich, und 1772 wur- 
den von hier und der benachbarten Gegend ıg000 Ei- 
mer meift nach Altrachan verfahren. Die hier einge- 
rückte Befchreibung der warmen Bäder anı Terek flaud 
vorher fchon im Jahrgang 1782 des neuen Petersburger 
Journais. Ia Georgien hielt fich der Vf. den pröfsten 
Theil des Jahres 1772 auf. Er liefert daher aufser fei- 
nem Reifejournal guch eine zufommenhängende Schilde- 
rung diefes vor ihm fo unbekanuten Landes, das durch 
türkifche Einfälle und Streifereyen der Bergtartaren, 
vorzüglich der Lesgier, grofßse Verwüftungen erlitten 
hat. Die Perfer nennen das Land Gurgaffen, die Tür- 
ken Gurtfcha, die Georgier haben für die Provinzen: 
befondere Namen; der allgemeiofte aber fürs Ganze ift 
bey ihnen Kartwali, Das ganze Land ift in $ Provin- 
zen vertheilt, derenLage, Umfang, Ortfchaften und an-" 
dere Merkwürdigkeiten hier genau verzeichnet find 
Eben fo ausführlich verbreitet fich Hr. G. über den Cau- 
cafus, vorzüglich diejenigen Striche, die er perfönlish 
zu bereifen Gielegenheit hatte. Die Mitte diefes’Gebir- 
s fetzt er unter 41 Gr. nürdl. Br. Die verfcbledenen 
ölkerfchaften,, ‘welche daffelbe bewohnen, "und zum’ 
Theil gefährliche Nachbaren der Buflen find, werden 
Li fanımt- 
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fämmtlich aufgeführt, und nach ihrer Verfellung, Spra- 
che und L.cbensatrt befchrieben. 

In den Jahren 1773 und 1774 bereifete der Vf. von 
Kisbor aus die öflliche hülle des cafpifcheu Meeres, die 
grufse Kaberda, die Gegenden am Don, und das Gou- 
vernemwent Katrivoslaw. . Die bekannten Ruinen von 
Madfchar find keine Wohnungen, Sundern Maufolien, 
mit einem unterirdifchen Gewölbe verfehen, welches 
wicht Keller, foudern Gräber iind, wezin die Särge ge- 
ftellt weren, Aus einigen Infchrilten fah der VE, dafs 
det Ort im gten Jahrhundert blühete, und die Einwoh- 
ner zu den Mabometenern gehörten. Die Stadt Ticher- 
kask hat wegen der Ueberfchwemmungen im Frühling 
und Anfınz des Sommers eine fehr ungefunde Lage. 
Die grüfste Tiefe des Hafens Taganrock ift nur 7 Fuls, 
daher Kriegsfchiffe von 60 Kanonen einige Werlle tie- 
fer im Meere liegen müflen. — Die Wafferfülle des 
Dnerers führen diefen Namen fehr uneigentlich. Es 
find nur Felfenfiücke oder Klippen, die aus dem fonit 
gleichförmig inclinirten Flufsbette hervorragen, und zwi- 
chen denen der Strom wegen verengerten Kanals mit 
gröfserer Heftigkeit und wirblicht fliefst. Manche von 
diefen Stellen betragen in der Länge nur wenige Schrit- 
te, manche wie der Nenafites fa ı Werit. Solcher 
Stelten. find in einer Strecke von 40 Werlt 15, und der 
VE. glaubt, dafs man die meilten Felfen zur Beiürderung 
der Schiffahrt leicht wegfprengen, oder mit weniger Ar- 
beit die kleinen Nebenarme des Fiuffes fchiffbar ma- 
chen könne. Bey Tor fowobl, alsbey Bachmut, in der 
Provinz, Katerinoslav find anfehnliche Salzfiedereyen, 
aber das dazu nötbige Holz flcht in zu hobem Preife. 
Wahrfcheinlich find fe feit der Befitznekmung von Tau- 
rien eingegangen. Auf den Jahrmarkten zuliomna wird 
Karker Handel mit den kraufen fchwarzen Lämmerfel- 
len getrieben; 100 Stück werden zu Go bis 70 Rubel 
verkauft, die Lämmer werden bald nach der Geburt ge- 
fehlachtet. Vorzüglich wird das Fell von frühzeitig ge- 
bornen Lämmern gefchätzt, wegen des fammtartigen 
Anfehens. Es werden aber nie Mutrerfchafe, es ley 
denu zufällig, gefchlachtet, um.das Fell von ungebor- 
nen Laämmero zu erhalten. — Die bekannten unterrirdi- 
fchen Gänge des Halfcherskifcben Klofters in Kiow hat 
der Vf. ebenfalts befchrieben, und ihre Lünge, Breite 
und Richtung auf der 7ten Kupfertafel erläutert. Sie 
find drey Fufs breit und einen Faden hoch, an den Sei- 
ten der Gänge find zwey Fufs hoch über den Fufsboden 
Vertiefungen ausgehauen , in denen die Särge mit den 
unverwefeten Leichnamen fiehen. In den Gängen des 
h. Antonius, die no Faden im Viereck betragen, ftehen 
dergleichen 47, und in den Gängen des h. Theodofius 
33 Die Haut und die Finger der unverwefeten Körper 
find braun. und durch die Vertrocknung fehr zufammen- 

ezogein, überhaupt aber die Körper klein, und nicht 
fehr faftreich gewefene Zwifchen den offen!tehenden 
unrerwefeten lL.eichnamen fiehen noch an den Seiten 
der ‚Gänge in Kleinen Gewälben Särge mit verwefeten 

. Körpern. Die ‚Univerftät Kiow im Brezkifchen Kleiter 
verdient kaum den Namen eines mittelmäfsigen Gymna- 
fums. Von den 500 dort Studierenden wohnen 200 im 


Kloiergebäude, und diefe werden auf öffentliche Koften 
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theils durch Almofen, theils durch Vermächtniife unter- 
halten. Das Kiotier reicht ihnen von feinem Proviant me- 
natlich einen Garıiz Grütze, und einen Pajok Mehl, Nefsin 
in der Tfchernizowfchen Statthalterfehkaft ilt der wich- 
tisße Handelsplätz in Neurwisland. Der Ort hat 16000 
Einwohner, Er ittdas Waarenlacer des Handels zwi- 
feben Rufsland, cer Krimm, Moldau, Wallachey; Tür- 
key, Schleiien, Danzig und l.eipzie. Aus den 3 lerz- 
ten (jesenden werden holläudifches und enzlifches Tuch, 
fchlefifche Leinewond , franzölifche un! drutiche füide- 
ne und bauniwollene Waareh, reifen, fteyerinärkifche 
Senfen etc. eingeführt. GutePierde werden bier in Frie- 
denszeizen das Stück zu to, und Och"en zu6 Tube! von 
den Türken, Griechen, Tataren, holaken and Kalınu- 
cken verkawit. 

Eine (ehr genaue Karte von den Ländern zwifchen 
dem calpilöhen und fchwarzenAleer, zeizt die Gebirgs- 
Ketten des Caucafus, und «die Lage von lieorgien, Ar 
menien und Circallıen, nehit den angrenzenden Län- 
dern, die Altracanifche Steppe, nebii dem: Lauf des Te- 
rek-und Kubaufluffes. Eben diefelbe it in einem enz- 
lifchen Werke nachgeitochen, das 1788 in London un- 
ter dem Titel: Meraoir of a Mrp of the Countries com- 
prehended between the Black Sex and the Cıfpian with 
an Account of the Carcafan nations and Vocabnlaries of 
their Langunges, + erfchien, un: worin d“* Vf. Hr. El- 
bis Guldenitedis Nachrichten von den Caucafifchen Vül- 
kern auszugsweile zufammengeftellt hat. Eben derfelbe 
ift Ho. Pallas, laut der Vorrede, bey Entwerfung däe- 
fer Karze fehr behülflich gewelfen. 


Hamsvrs, b. Hofinaun: Newere Gefchichte der See- 
wid Landreifen, DritterBand. 415 $. Vierter Bd. 
1791. 292 $. 8. (2 Rıblr. 12 gr.) 

Beide Tlieile diefer Hinzft durch ihre gute Auswehl, 
getreue Veberfetzung und richtigen deurfchen Ausdruck 
bekünnte Sammlung, die Hr. Prof. Ebrling in Hamburg - 
beforisst, find eröfstentheils mit des Abentheurers Br 
jewsti Reifen und Schickfalen angefülk. Dh wir diefe 
bey ibrer Erfcheinung umitändlich angezeigt haben: fo 
bemerken wir dabey blofs, dafs der Herausg. manche 
Auswüchfe weggefchuitten, auch him und wieder die 
Urfchrift in den Anmerkungen berichrigt und verbeflert 
hot. Als Zugabe zum gten Bande hat eben derfelbe aus- 
zussweife Hipalitus Stepenofs Tagebuch feiner Reife von 
Kamtfcharka nach Macao onzebängt. Diefer war Ben- 
jowski’s Begleiter auf feiner Flucht von Kamtfchatka, 
ward aber von ilım inMacao hinterlaffen, und ftarb 1772 
in Batavia. Hr. E. hat die kurze Reife aus dem Novem- 
berllück des Journal eucyclopedigue hier eingerückt. 
Umitändlicher, und mit mehrera Befchwerden gegen 
Benjowski angefüllt, kann man felbige in derzten Bey- 
lage zu Ary Huufers betenoste Befchryving der Ojtindi- 
Schen Etabliffementen, Amit. 1790. linden. Hier wird 
$. 357. Graf Moriz Auguft von Beniowski (Benef) wirk- 
lich als Haupt der ganzen Unternehmung genannt, auch 
Hn. Ebelings Muthmafsung $. 294. beitätigt, "dafs die 
Flüchtliuge anfänglich Sayalin auf der chinelifchen Kü- 
fte zu erreichen dachten: Diefer Name fteht wirklich 
im Original. $. 299. der deutfchen Veberfetzung wird 

unter 
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unter den ”o Flüchtlingen, die mit Benjowski entran- 
pen, ein Kanzler mit aufgeführt. Uns war diefes beym 
Lefen unerklärlich. Benjowski Tagebuch fagt darüber 
nichts. Beym Huyfer aber heifst diefe Perfon Cxucet- 
tifch, welchen Ausdruck wir noch weniger verkehen, 
_ wenn er vicht etwa Caucellift bedeuten foll. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Marszens, in der neuen akad, Buchh.: Archiv für die 


hihlifche und Morgenländifche Literatur, von Ge, 

Wih. Lovshach, Prof. der Theologie zu Herborn. 

Zweytes Bändchen. 1794. 341 Ss. kl. 8. 

Die Foriferzung diefes gelehrtea Archivs ilt, nach ei- 
nem Stiltitand von 2 Jahren, zwifchen dein ı und zreu 
Bintichen, eine unerwartete, inmer aber eine angeneh- 
me Erfcheinunz fiir den Orientalitten. Der Vr.har dem 
Tirel den Zufatz biblifch gegeben, weit er hier in der 

‚aten Stelle eine Befchreiouag niederfächfifcher Bibelhand- 
Schriften aus dem ı5ten Jahrhundert 5. 55 -- 238. auf- 
genommen hat. $ie ift jür den Kenner nicht ohne In- 
tereffe, und mit Fleifs ausgearbeitet. Wir wünfchen 
nur, dafs der getheilte Zweck, den biblifchen Literator 
und den orientalifchen Sprachgelehrten zugleich zu be- 
friedigen, die Liebhaber des Archivs eher vermehren als 
vermindern möge! Da diefer für altdeutiche Sprache 
und Denkart inmer merkwürdige Auflatz den gröfseren 
Theil des Bindchens einnimmt , fo enthält es für den 
Orientaliften nur 2 Abhandlungen. 

I. wird einarabifch - perfifches Wörterbuch, Motad- 
demat Aladab ( Vorbereitungskenntnifs) — ein.kleines 
Werk, welches aus rlem bey llerbelot und bey Golius 
(am Ende der Vorrede feines arabifchen Lexicons) un- 
ter diefam Titel angeführten vielleicht ein Auszug, ge- 
wiß von dem letzteren verfchieden ift — befchrieben. 
Sein jetziger Befitzer it Hr. GAR. Hezel. Es verdient 
bey einer neuen Ausgabe des Golius oder Caftellus nicht 
überzangen zu werden. Hr. L. befchreiut hier fein Aeu- 
fseres, macht auf Schreibfehler darin, von denen er 
manche beilert, aufmerkfam, und gibt aus einigen Kapi- 
teln Excerpte zu Ergänzung der arabifchen Wörterbü- 
cher. S. 15. gibt es in der Notecein von dem Vf. nicht 
enträthfeltes Beyfpiel, dafs man auch in fpätern Zeiten 
Nemina propria aus dem Arabifchen ins Perlifche üler- 
fetzte, und daher z. B. der uemliche Mano im arshifchen 
Alanddin, und im perfifchen Schrittiteller Bahsoddin ze- 
naont feya kınn, weil beide Namen einerley bo.teuten. 
Eine zur Erklärung fo mancher Verfchiedenheiten in 
den Perfonennamen der ülrern orientoliichen Getchichte 
unentbehrliche Bemerkunz! Bey riechen, Hebräern 


und Perferu hat der neinliche Köniz oft blofs aus ıliefem, 


Grande einen fehr verfchieden klingenden Namen. — 
Einige deutfche Worte in der Beichreibung, wie 5. ar. 
zum Geleucht, 5. 51.ene Wieke, find Prorinzialismen 
Wie Mas der Diammt, $. 28. unter den Schmiedeirerk- 
zeuren ftehen köune, hätte wohl eine Erluuterung ver- 
diear. Caftellus ferzt bey Alumas — „ferrum feraus.* 
$.39. fudet fich eine bemerkensweribe Sitte. Der Orien- 
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tale drückt feinem Getreidehaufen,; wenn er ihn ficher 
aufbewahren will, allerley Figuren auf, vermittelit eines 
Bretts, in welches diefe Zeichen eingelchnitten find, un. 
das er ein Sigill nennt. 


I. folgt die Befchreibung einer Niederfächfifchen Ue- 
berfetzung und Catena &ber das Buch SJelus des Sirucı- 
den; um fo merkwürdiger, da felbit Seu. Goze von nie- 
derfichf. bibliichen Alffen keines aufgefunden hatte. Das 
gegenwärtige iit feit 1785 in der Oranien - Naflauilchen 
Archivbibliochek zu Dillingen. Der Ueberfetzer und. 
Sammler, wahrfcheinlich eio Ordensmapn, lebte nuch 
einer inneren Spur, welche die Handfchrift enthalt, 
und womit auch die Schriftzüge übereiuftimmen, zwi 
fchen 1440 und 1447. Das If. fcheint fein Autozra- 
phum zu feyn. Hr, L. befchreibt das Aeufsere davon gre- 
nau, gibt das oöite Kapitel als Probe, nebit der Cotena 
von erbaulichen Anmerkungen und Anekdoten, welche 
daffelbe begleiten; hierauf auch das 4gite Kapitel, wel- 
ches freyer überferzt, und mit Zufätzen bereichert iit. 
Er hebt ferner einige der Catena eingewebte Legenden 
aus, und benutzt eadlich feine Handichrift als Beytrag : 
zur Literatur der aledeutfchen Dichtkunft, weil fie vieie 
Reime zus Freydank u. a. enthält. Ein artiges Emblem 
von der Freundfchaft verdient Auszeichnung. 


So fang der Treudigen einer: 


„Sn füngh der vraidezhen en: 
So wie der Sonne Ilcter 


Nuch teten fchine der fannen 


, , klar Schen — 
Nicht fo de Mase wundelbar, nicht wandelbar, wie londen- 
fa vrennde fiat ; licht 


fo Freunde ftehr, 
Dies ilt mein Kath, 
in Steter Liebe verbünden. 


Dat is mun raet 
in fleter ieve bunden." 


In der Catena find über 96 Autoren, zum Theil unbe- 
konnte, citirt. Das Verzcichnifs derfelben wird hier mit- 
getheilt. ‚An einem andern Ort aber wird Hr. L. ein 
niederfächfifches Gloßfarium aus diefem Codex bekannt 
machen. Durch die Herrn Schnurrer und Drück it Hr. 
L. in den Stan gefetzt worden, am Ende feiner Ab- 
haudlung zu zeigen, dafs 3 niederfächfifche Bibelausga- 
ben, welche in der Bibelfammlung der herzogl. Biblio- 
thek zu Stuttgart als die alteften aufbewahrt werden, 
in ihrer Üeberietzung von Jefus, Sirachs Sohn, mit der 
hier befchriebenen wenig gemein haben, 


III. werden mit Beziehung auf Guabs Abhandlung 
von äbnlichem Inhalt in den Memorabilien 1. St. zum 


Surifcken Lexicon des Caftellus nnd Michaelis gelehrte Bey- 


trage aus Vergleichung des Perfifchen gelietert, da aus 
der lerzreren Sprache nicht weniges zu verfchiedenen 
Zeiten in die arannüifchen Dialecte übergegangen if, $. 
246. fkizzire der‘Vf, feine Grände, die altperlifche und 
dig altchaldäifche (nicht aramäifche) Sprache für Eine zu 
halten, und erklire nach diefer Vorausferzung die meilt 
bekannten chaldäilchen Namen. Aharnan wird $. 258. 
als das bufe Grundwefen der Perfer Agsızariys, erklart. 
Ahar ift Befleckung, Manifch die Natur. . Rec. zweifelt 
eher, ob das x: in wosiaung nicht blofs grirchifche Eu- , 
dung fey. eswegen hat auch bey' dei Syrern und 
i2 ie Yıl- 
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Talmudiften das Wort kein s am Ende. Sollte die Syl- 


be Man nicht das perfifche wisleo nos feyn, und alfo 
Ariman oder Aharman inquinatio noflra bedeuten ? Ar- 
faces ift ein Appellativum: Arfhacojo bedeutet Erdbe- 
herrfcher. Das Feminioum yon diefem Wort fteht 
Jerem. 25, 26. 51, 41. für u — Sollte bey diefem 


feltfamen Ausdruck au sliiald Schahanfchah (Rex 
Regum' zu denken feyn, das der Hebräer Schafsach aus- 
fprechen hörte? Ueberhaupt enthält diefer Artikel auch 
zum hebräifchen Lexicon, wo dies Worte aus der Spra- 
che der Chaldäer aufnehmen mufs, manche beleuchten- 


de Beyträge. Rec. wünfcht feine baldige Fortfetzung 
vorzüglich. 
"Korexeiacen, b. Heins: Efterretninger om udenlandsk 


Literatur, ( Nachrichten von ausländifcher L.itera- 
tur.). 1793 I. B. Maybis Auguft. 408 $. ohne Vorre- 
de und Subferibentenverzeichnifs. IL B. Septbr. bis 
Dechr. 3,2 $. u. XX1lV. Regiiter. 

Ein fehr nützliches Unternehmen, dem dänifchen Pu- 
blicum die gemeinnützigiten Nachrichten von der Lite- 
ratur anderer Natienen mitzutheilen. Die Herausgeber, 
eine Gefellfchaft von Gelehrten in Kopenhagen, fcheinen 
auch, fo weit man aus einigen eig-nen Recenfionen ur- 
theilen kann, der Ausführung gewachfen zu feyn, und 
der Redacteur, Hr. Bibliothekfecretär Nyerup, ilt durch 
Fleifs und Kenutniffe zu diefem Gefchäft vorzüglich ge- 
‚fchickt: nur dürfte es zur Erreichung des Endzwecks 
wefentlich gehören, den Plan noch genauer zu beftim- 
men; damit auf der einen Seite kein wirklich wichtiges - 
gemeinnütziges Werk übergaugen, oder andere, minder 
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erhebliche, angezeigt werden, wiez.B i 

duit a fa jwfle valeur, und auf der euer Se 
Ausdehnung einiger Recenfionen bey andern Fee h 
theilige Sparfamkeitnorhwendigmache. Uebrigens ax 
den die meiiten Receniionen aus deutfchen ranzöß: 
fchen, ‚englifchen und fchwedifchen Journalen, mit An- 
führung der Quellen, entlehnt; es finder fich aber auch 
in jedem Hefte eine Anzahl eigener. Unter diefen ha- 
ben uns vorzüglich gefallen die Recenfion von [Ami 
des loix , Kotzebue vom Adel, Eherhard über Staatsver- 
fallungen, Briefe über den Sectennamen Lavaterian sınn. 
Kochs Odeum Friedrichs des Grofsen, Schriften aus U . 
fal, zum Theil von Studirenden, (wobey man Inerae: 
fante Nachrichten von dem Zuftande der Prefsfreyheit 
in Schweden erfahrt,) Voffens Mufenalmach für 1793 
Herders Briefe zur Beförderung der Humanität Ewald: 
was follte der Adel jetzt thun? A fser-lem kommen am 
Ende eines jeden Hefts kürzere Nachrichten und litera- 
rifche Auekdoten vor, theils aus Briefen, theils aus Jvur- 
nalen und andern Schriften. Verfchiedene diefer Arti- 
kel find fehr intereflaut, befonders gelegentliche Urtheile 
über einzelne merkwürdige Stellen der neueften Schrif- 
ten. In dem Decemberltücke 5. 3ge2. wird die Schrift 
Friedrich Graf von Struenfee, oder dıs dänifche Blutge- 
rüß mit Recht als eine erbärmliche Sudeley Varhrienn: 
es ift nicht zu begreifen, wie folche Armfeligkeiten noch 
einiges Auffehen erregem köunen. Vou der fchwedi- 
fchen Literatur, die leider nicht einmal ein einziges ei- 
genes Journal hat, könnte man billig aus dem benach- 
barten Königreiche vollftändigere Nachrichten erwarten 
Es war uns daher fehr aufiallend, die Auzeige der Wie 
terhets - Hiflorie -og Antiquitets- Academiens Hundlingar 
aus dem Esprit des Journaux (?) entlehnt zu fehen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Anrınwrosiinnruem. Leipzig, b. Crufus: Jerfuch, den 
fihern Gebrauch der fpanifchen Fliegen oder Blafenpflafter wuher 
zw bejlimmen. 1793. 76.5. 8. — Der Vf, hat es (ich ausdrück- 
lich zum Gefetz gemacht, nur von dem äufserlichen Gebrauch 
der fpanifchen Fliegen im Blafenpfalter, nach der Vartchrift der 
Ph. eb bereitet, zu reden, und meynt, dafs wir die Krank- 
heiten noch nicht alle wiffen, in welcher das Blafenpäafter nutz- 
lich oder fehädlich ift, dafs es alfo Pflicht des Prakrikert fey, 
dasjenige, was er nach reifen Verfuchen (?) beobachtet und ent- 
deckt, bekannt zu machen, Er betrachtet die fpanifchen Flie- 
gen 1) als Abzugs- oder Ableitungs - und Ausleerungsmittel, 2) 
als Erregungsmittel, 3) als befänftigendes und zertbeilendes, und 
4) als Zufammenziehungsmittel. Die allgemeinen therapeuti- 
{chen Gefetze, nach welchen die Blafen after wirken , vermilst 
Rec. in diefem Buche; der Vf. geht die Krankheiten vom Kopf 
bis zum Fufs durch, und fags nicht viel mehr, als dafs er fie da 
nützlich, dort fchädiich befunden habe. So verlichert er bey 
dem fchwarzen Staar nie Nutzen von den fpanifchen Flieren am 
Arm bemerkt zu haben, wohl aber, wenn fie auf den Nacken 

egt wurden. Unbedingt und wider die therapeutifchen Re- 
geln empfiehlt er andere Mitte), z. B. beyder Gicht das Guajak- 
harz. Er bemerkt dabey wohl freylich, dafs manandere bekannte 
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Gichtmittel auch nicht zu brauchen unterlaffen mü iHi 
hätten die Umftände angegeben werden follen, Beemegrra a 
Klein und reizende Mittel bey der Gicht Vortheile verf; eich, 
ey Augenentzundungen aller Art empfiehlt er die Blafen Aa- 
fter, die doch, wenn grofse und allgemeine entzündliche Ram z 
im Körper vorhanden ift, ficher fchädlich ind. Den en 
- fpanifchen Fliegen beym Eiterauge gibt er als fehr grofs a 
efonders wenn die Anfammlung des Eiters nach den Pock. = 
oder nach den Mafern entitanden it. Von den Biafenpdaft - " 
als reizendes Mitte] betrachtet, - Auch da verimiist Rec, die DB 
mung; 2. ern 7r als ein folches angewendet nn 
kann. sch gedenkt der Vf. der gro ilkrä 
auf die leidende Stelle gelegten fpanifchen F Tresen pe 
vorftehenden Uebergang der Entzündung in den Brand zu vi 
hüren, nicht. Er empfiehlt beym Seitenflich die Blafenpfl er 
ganz unbedingt als fchmerzftillende Mittel, da fie doch y ie: 
der Entzündung nur mit großer Vorlicht angewendet w Ho 
müffen, und diefelbe fehr oft vermehren, wenn fie zur Un r 
angewendet werden. Nachlälligkeiten im Ausdruck finden fich 
oft, und zuweilen völlig unbekannte Ausdrücke. Das F iefe] 
der Kinder foll z. B. eiıre krampfhafte Krankheit feyn, m 
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Dienstags, den 29. Julius 1794 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Schı£swis, gedr.b. Serrighaufen: Corpus latutorum 
Schlesvicenfium, oder Sammlung der in dem Herzog- 
thum Schleswig geltenden Land - und Stadtrechte, 
nebft den für diefe Gegenden erlaffenen neuern Ver- 
fügungen. Mit. Annerkungen begleitet. Erfer 
Band, die fammdichen Landfchaften betreffend, 
nemlich Eyderftadt, Nordftrand, Stapelholm und 
Fehmarn. 1794- 813 8. 4. . 


F ür Einläinder ift diefe Sammlung unentbehrlich; aber 

auch dem ausländifchen Rechtsgelehrten, der fich 
von der Rechtsverfafurg des Herzogthums Schleswig 
unterrichten will oder mufs, wird fie fchätzbar und 
willkommen feyn. Die Unternehmer des Werks find 
£.C. F: reyherr von Brockdorf und F. C. von Eggers. Ih- 
re Arbeit hat fich nicht blofs auf Beforgung des Ab- 
drucks der Landrechte oder auf das blofse Verdienf ei- 
nes Samunlers eingefchrankt, fondern fie haben den 
Werth und die Nutzbarkeit diefer Sammlung durch hin- 
zugefügte zahlreiche Anmerkungen, Hinweifungen auf 
ältere und neuere Gefetze, Erklärung veralteter, oder 
undeutlicher Worte, Berichtigung des wahren Sinns 
u.Lw. zu erheben und zu vergrößsern gefucht, 


, ‚Diefer I Band liefert die Rechte der 4 Landfchaften 
Eyderfladt, Nordfirand, Stapelholm und Ebene; de- 
ren jede ihre eigenthümliche rechtliche Verfaffung hat. 
1. Das Eyderflädtifche Landrecht v. ]J. ı 591. nebit den 
Regiftern und andern Verordnungen, die nach Erthei- 
lung deffelben ergangen find. Bey dem Abdrucke des 
Landrechts it die neuefte Ausgabe v.]J. 1737. in fo weit 
zum Grunde gelegt, als fie mit der authentifchen Aus- 
gabe v.J. 1591. übereinftimmte. Esbeftehet aus 4 Thei- 
len die das Privar- und Criminalrecht betreffen und aus 
der fogenannten Eyderfädtifchen Reformation, dir fich 
wit Polizeyfachen befchäftigt. Die beygefügten, für 
diefe Landfchaft ergangenen Verfügungen, enthalten 
112 Artikel. 2. Das Spadelandesrecht. Es ift ein allge- 
meines Deichrecht, fowobl für die Landfchaft Eyderflädt, 
als für das übrige Marfchland. In der Mantifla zu Hack- 
manns Tr. de jure aggerum findet man es bereits abge- 
druckt. Beygefügt find diejenigen Deichordnungen 
und Verfügungen, welche für die Diftricte, wo das 
Nordftrander Landrecht gilt, gegeben werden, z.E. 
die Tondern - Pellwormfche Deicharde, u.f.w. 3. Land- 
recht des Nordftrandes v.]. ı 572. der Abdruck folgt der 
Heimrichfchen Ausgabe v..] «1670. deren Noten fich auch 
unter dem Texte befinden. Es beftehet aus 3 Thei- 
len und ift mit den nöthigen Regiftern verfehen. Dies 
A. L. Z. 1794. Dritter Band. . 


Landrecht ift nicht blofs für die Infel Nordftrend fon- 
dern auch für die Büking- und Wieding - Harde, fo wie 
für die Infeln Sylt, Ofterland- Föhr und Pellworm ver- 
bindlich; daher die Herausgeber auch alle für die ge- 
nannten Diftricre erlaflenen Verfügungen, deren 40. 
über befondere Gegenitände mitgetheilt werden, haben 
abdrucken laffen. Merkwürdig ift die in holländifcher 
Sprache ausgefertigte Octroy für die Haupttheilnebmer 
des neuen Nordftrandes v. J.1652. die bier, neben dem 
Originale, mit einer deutfchen Ueberfetzung von Hein- 
rich Walter auf gefpaltenen Columnen geliefert it. — 
4. Stapelholmer Conftitution v. J. 1623. Sie enthält ei- 
endlich kein vollitändiges Landrecht, vielmehr fcheint 
ie urfprünglich nur auf die Abitellung gewiffer Mängel 
und Mifsbräuche gerichtet zu feyn. Inzwifchen tritt 
fie doch, nebit den für die Landfchaft Stapelholm gege- 
benen gefetzlichen Vorfchriften, welche die Herausge- 
ber nnter- 10 Nummern geliefert haben, an die Stelje 
eines vollitändigen Landrechts. 5. Das Fehmarnfche 
Landrecht v.J. 1558. Die Unvollkommenheit deffelben 
in Betracht der übrigen, ift fehr auffallend ; indeßs wird 
es doch von einem jedesmaligen Landeshern von neuem 
beftätig. Ein Abdruck davon ift in Dreyers Samııl. 
vermifchter Abhandl. Th. 2. $. 1031. befindlich. Durch 
lie nachherigen Geferze für die Infel Fehmarn, von 
welchen 75. der erheblichften hier abgedruckt find, ik 
manches erweitert, berichtigt und erganzt worden. Die 
hier abgedruckten fpeciellen Verordnungen, Refcripte, 
Mandate u. dgl. welche den 4 I.andfchaften ertheilet 
find, erftrecken fich von Zeit der Bekanntmachung der 
Ländrechte, bis zum Jahr 1750. Von den älteften 
Landrechten der 4 l.andfchaften aber haben die Heraus- 
geber abfichtlich keine umftandlichern Nachrichten ge- 
geben; weil fie durch die fpätern, in diefer Sammlun 
enthaltenen, aufgehoben find. Wir müffen diefes ie 2 
um fo mehr billigen, da bereits bey andern Schriftftel- 
lern, ältern und neuern, z.B. in Dreyers Samıml. verm. 
Abhandl. Heimrichs Nordfriefiichen Chrenick , Boltens 
Befchreibung von Stapelholm u. a. m. ausführliche hi- 
ftorifche Nachrichten über die ältern Landrechte des 
Herzogthums Schleswig anzutreffen find. - Auszüge 
aus diefen einzelnen [.andrechten zu geben, würde die 
Grenzen diefer Anzeige überfchreiten. Die Statuten 
der Städte follen die folgenden 2 Bände liefern. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


LeırziG, b.Beygang: Predigten, hauptfächlich zur Be- 


richtigung irrriger Vorflellungen und Zur Befrei- 
tung faljcher Grundfätze; von Friedrich Wilhelm 
Kk Wedag 


„ 


239 
Wedag, Prediger der evangelifch - reformirten Ge- 
meine zu Leipzig. Erfler il. 1793. 3848: 8- 

Irrige Vorftellungen in Sachen der Religion zu be- 

richtigen und falfche Grundfätze zu beitreiten, bleibt im- 

sier eine von den Abfichten, die man, bey Preiligten 

haben mufs, wenn man dadurch wirklich erbauen, d.h., 

nicht blofs rühren, fondern vernünftig belehren und 

aufklären will, um gründlich zu beffern. Es iit alfo 
auch nöthig und nützlich, diefen und jenen herrfchen- 
den Vorurtheilen und praktifchen Irrthümern in der Reli- 
gion bisweilen in eigenen, befonders darauf geftimin- 
ten Predigten entgegen zu arbeiten; und, wenn der 
Prediger feine Zuhörer kennt, und, wie Hr. W. auf die 
eigenthümlichen Bedürfniffe derfelben Rücklicht zu 
nehmen weils; — denn andere Vorurtheile herrfchen 
unter diefer, andere unter jener Claffe von Menfchen, 
andere in der feinern und gebildetern, andere in der 
ungebildetern Welt, auch erhalten diefelben Vorurthei- 
je hier und dort fehr verfchiedene Medilicationen; — 
wenn alfo darauf gehörige Rückficht genommen wird: 
fo kann der Prediger durch dergleichen praktifch - pole- 
wnifche Vorträge, wie man fie nennen könnte, viel Gu- 
tes ftiften. Aber das fieht nun auch ein Jeder von felbft, 
dafs es eben kein leichtes, fondern ein vorzüglich fchwe- 
res Gefchäft fey, dergleichen Vorträge zweckmäfsig 
einzurichten, und dafs dazu eine ganz eigene Lehrweis- 
heit gehöre, Rec. denkt fich, aufser der fchon ange- 
führten, erwa noch folgende Regeln, die dabey beob- 
achter werden müffen, wenn man feine Abficht, Vor- 
urtheile und Irrthümer nicht blofs zu beftreiten, fon- 
dern auch zu befiegen, erreichen will: ı) die Meynun- 
gen, die man beftreitet, müffen wirklich irrig feyn; 
man muß alfo auch blofse Mifsverftändniffe und Mifs- 
deutungen fonit richtiger Grundfätze von eigentlichen 

Ierthümern und falfchen Grundfützen wohl unterlehei 

den; 2) die Irrthümer, die inan widerlegt, müffen 

‚praktifcher Art feyn; 3) fie müflen überzeugend, folg- 

lich auch fo klar und deutlich, fo allgemein fafslich, als 
möglich, widerlegt werden; 4) man mufs fich da- 
bey der gröfßsten Befliimmtheit in einzelnen Ausdrücken 
Sowohl als in der Darftellung der ganzen Sache befleifsi- 
gen, damit man nicht auf der andern Seite wieder 
Mifsverftändniffe und Mifsdeutungen errege, indem 
anan dergleichen heben will. Diefe Regeln fcheint Hr. 
W. nicht immer beherziget und . zu haben. Gleich 
in der zten Predigt, wo der Gefchtspunkt berichtiget 
werden foll, aus welchem man die Religion betrachten 
mufs, wird es für eine irrige Meynung erklärt, wenn 
man glaubt: „Die Religion fey uns haupifächlich zu 
„dem Ende bekannt geinacht, damit wir durch fie in 
„den Himmel kommen follen“ Das ift fie doch aber 
wirklich, wenigitens, wenn von der chriftlichen Reli- 

ion die Rede it Denn Jefus und feine Apoftel wei- 
fen uns haumtfichlich auf unfre himmlifche Beitimmung 
his. und lehren uns hauprfichlich; diefer Beitimmung 
gemäüfs zu denken und zu handeln, unfern Schatz, un- 

“fer eigenrliches-Gat, nicht auf Erden, fondern im Him- 

ınel zu fuchen, und da fchon jetzt unfer Wefen zu trei- 
bea. (Phil- 3. 20.) alfo auf Erden recht eigentlich für 
«en Himmel zu leben. Diefs, meynt nun zwar Hr. W, 
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(5. 85 ff.) gehe mehr die erften Chriften, die als Anfän- 
ger im Chriftenthum noch fehr irrdifch gefinat waren, 
und doch auf der Erde unter den damaligenVerfolg un- 
gen nicht viel zu erwarten hatten, als uns, an. Aber, 
wenn man auch zugibr, dafs bey jenen Vorfchriften 
auf die Umftände der Zeit befondere Rückficht genom- 
men fey; fo bleibt es doch immer allgemeine Leh- 
re des Chriltenthums, dafs wir nicht auf das Sichtbare, 
fondern auf das Unfichtbare fehen, und uns mehr um 
das Himmlifche, als um das Irrdifche bekümmern follen. 
Selbit in den Stellen, (auf welche Hr. W. fich S. 36. be- 
ruft) wo Himmel und Himmelreich nicht gerade unfer 
künftigen Aufenthalt in einer andern Welt, fondern 
das Reich Jefus auf Erden bedeutet, liegt diefe Lehre 
zum Grunde; denn Jefus felbit befchreibt ja fein Reich 
als ein folches, das nicht von diefer Welt, nicht ein ir- 
difches, fondern &in himmiifches Reich fey, in welchem 
men für den Himmel gebildet werden fol. Es gehört 
alfo recht eigentlich zu dem Zwerke und Geifte des 
Chriftenthums, uns über die Erde binauf zum Himmel 
zu erheben, oder uns himmlifch gefinnet zu machen, 
d. h., uns vornemlich nach folchen Gütern und Freu- 
den ftreben zu lehren, die im Himmel noch fortdauern, 
und uns an eine folche Denkungsart und Handlungs- 
weife zu gewöhnen, die im Himmel noch gültig feyn 
wird. Genauer entwickelt, heifst diefs nun freylich 
nichts anders, als uns tugendhaft denken und handeln 
und in den Gütern und Freuden der Tugend, nicht in 
den Freuden der Sinne unfer höchftes Gut fuchen Ich- 
ren. Aber das Eigenthümliche des Chriftenrhums ift- 
hierbey, dafs es uns dazu durch das beftändige Hinwei- 
fen, nicht auf unfre irrdifche, fondern auf unfre künfti- 
ge höhere himmlifche Beftimmung zu gewöhnen fucht, 
die auch. allein uns himmlifch gefinnt machen kann, da 
hingegen das blofse Hlinweifen auf unfre irrdifche Be- 
ftimmung unsirrdifch gehant machen würde. Wolltem 
wir denn unsdießs Ziel, diefs grofse und einzig würdige 
Ziel aller menfchlichen Hoffnungen und Wünfche, un- 
fern Zuhörern aus den Augen rücken, oder es wenig- 
ftens in ihren Augen herabfetzen, indem wir fie lehren 
die Religion, das Chriftenthum fey uns nicht vornem- 
lich für den Himmel und um des Himmels willen gege- 
ben? In der That war diefs Ha. W. Abficht nicht; denn 
er proteftirt hauptfächlich dagegen 5. 33. Er wollte 
nur den Mifsdeutungen vorbeugen, die man von der 
an fich richtigen Meynung, dafs uns die Religion als 
eine ‚Führerin zum Himmel gegeben fey, zu machen 
pflegt, indem man nun die Religion als eine Wiflen- 
fchaft anfieht, die mit unferm gegenwärtigen irrdifchen 
Leben, und mit unferer Beitimmung für diefe \Vele 
wenig oder gar nichts zu tbun habe; und nun ging er 
auf der andern Seite zu weit. Hier trar alfo die erlte 
‚oben erwähnter Regeln ein, dafs man blofse Milsveritänd- 
niffe wahrer und richtiger Grundfütze mit falfchen 
Grundfützen nicht verwechfeln müflle, Wie? wenn 
der Vf. den falfchen Gelichtspunkt, aus welchem man 
die Religion zu betrachten pflegt, fo gefafst, und den 
richtigen Gelichtspunkt, aus welchem man fie beurthei- 
len mufs, dagegen fo beitimmt hätte: „Die Religion ift 
nicht eine vom menfchlichen Leben getrennte, mit un- 
- m dern 
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fern übrigen Angelegenheiten gar nicht verbundene, in 
unfre irrdifchen Bedurtnifle, Verhältniffe und Pflichten 
gar nicht eingreifende, müßsige, nur den Verftand oder 

r nur unfre Einbildungskraft befchäftigende Wilfen- 

haft, fondern eine WHfenfchaft des Lebens, eine An- 
leitung, wie wir in jeder Lage und in jeder Verbin- 
dung unfers Lebens uns fo verhalten, unfre Bedürf- 
niffe fo befriedigen, unfre Verhältniffe fo benutzen, und 
unfre Pflichten fo erfüllen follen, dafs wir Gottes Ab- 
fichten an uns erreiehen, unfrer gegenwärtigen Beltim- 
mung gemäfs handeln, und uns zugleich auf eine ande- 
re hohere Beftimmung vorbereiten.“ Dann wäre die 
Vergleichung unfrer gegenwärtigen und künftigen Be- 
fimmung, die hieher nicht gehorte, und die Herab- 
fetzung der letztern gegen die erftere, die viel Anftofs 
erregt, weggeblieben; dann wäre nicht zweydeutig 
behauptet $. 32. „Gott habe uns hier eine Religion für 
die Erde gegeben, dort werde er uns eine andere für 
den Himmel geben;“ nicht $.33 auf dieFrage, was ift 
alfo der Zweck unfrer gegenwärtigen Religion ? fo unrich- 
tiggeantwortet: „Nicht die Glückfeligkeit des Himmels; 
nein; diefe hängt nur entfernter Weife damit zufammen 
u.f.£.“ Wie? die Glückfeligkeit des Himmels hinge mit 
der Religion, auch der chriftlichen Religion, nur entfern- 
terweife zufammen ? da fie doch daseinzige Ziel it, auf 
welches diefe uns hinweifet, da das Chriftenthum uns leh- 
ret, um ihrentwillen Alles hintanzufetzen, wenn es ihr 
binderlich werden will, und unfer ganzes Verhalten fo 
einzurichten, dafs wir ihrer theilbaftig werden können ? 
— Hiermach mufs denn auch in der folgenden $ten Pre- 
digt noch manches berichtiget und genauer beftimmt 
werden, wo der Vf. zeiget, wie man fich auf Erden 
der Glückfeligkeit des Himmels verfichern könne ; nemlich, 
wenn man überhaupt fich bemühe, fo verftändig, fo gut 
und glückfelig zu werden, als man es in feiner Lage 
werden kann, insbefondere aber r) die irrdifchen Dinge 
und feine irrdifchen Verbältniffe und Pflichten richtig 
kennen zu lernen fuche, dann 2) diefer Erkenntnifs ge- 
wnäfs handle, 3) feiner Seele eine immer harmonifchere 
und beitrere Stimmung geben, und 4) Schwierigkeiten 
überwinden und Wiederwärtigkeiten mit ftandhbaften 
Mutbe erdulden lerne. „Wie dunkel, und wie unbe- 
ftiinmt? Wer fiehr hier die Verbindungen ein, worin 
das Alles mit unferer himmlifchen Glückfeligkeit fteht ? 
Wäre es nicht deutlicher und richtiger gefagt: Um uns 
den Himmel zu fichern, müffen wir bier fchen ı) uns 
für den Himmel bilden und 2) für den Himmel wirken ? 
da denn zugleich gezeigt werden konnte, wie wir eben 
dadurch uns auch für unfer gegenwärtigesLeben recht 
zweckmäfsig bilden und in demfelben recht thä- 
tig und wirkfam werden. — In eben der Predigt 
heifst es 5. 70. nachdem die vorhin erwähnten Regeln 
aus einander gefetzt worden: „Aber, wird mancher 
„ängitlich fragen, habe ich hier auf Erden nichts mehr 
„zu thun, um mich der Glückfeligkeit des Himmels zu 
„verlichern ? habe ich keine Pflichten gegen Gott? und 
„mufs ich nicht auch einen Theil meiner irrdifchen Le- 
„benszeit auf die Religion verwenden? Ich antworte: 
„Pflichten gegen Gott haben wir eigentlich nicht; denn 
„er it kein Menfch, der yon Menfchenhänden bedient 
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„werden könnte.“ Hier verftöfst der Vf. gegen die 2te 
oben angezeigte Regel. Denn oilenbar ift das kein 
praktifcher, fondern ein fpekulativer Irrıhum, den er 
hier beftreitet. Blofs fpekulativ ift die Frage, und nur 
in die Kritik der Religion gehörig, ob man von Pilichg 
ten gegen Gott reden könne oder nicht. Denn es 
kommt doch am Ende darauf an, ob der Ausdruck be- 
quem oder übel gewahlt fey. Darüber mag man denn 
in den Syftemen der Moral entfcheiden. Im populären 
Vortrage der Religion mufs man dergleichen Frazen 
nicht aufwerfen. Denn was werden die meiften Zu: 
hörer dabey denken, wenn man ihnen fagt, wir haben 
keine Pflichten gegen Gott? „Werden hier nicht Mils; 
verftändniffe entitehen, die weit gefährlicher find sis 
das, Dank und Liebe und Gehorfam gegen Gott u. f. w.' 
für Pflichten in einem zu anthropopathifchen , Sinn zU' 
halten? Und kann man denn diefer Mifsdeutung richt 
fchon durch die Bemerkung vorbeugen, dafs man Gott 
keinen eigentlichen Dienit leiten könne, wie min 
Menfchen dergleichen leifter. — Noch bedeiklicher 
aber drückt der Vf. fich in der 4 Pred. bey der Beant, 
wortung der Frage aus: wie man fich mit der Religion 
befchäftigen mülle? Seine Antwort ift: 1) „befchafige, 
dich mit der Religion, wenn dir nichts beffers und 
nothwendigers zu thun obliegt, und 2) befchafiige dich 
mit der Religion, wenn du ihren Unterricht, Rath und 
Troft nöthig haft,“ Wie übel kann das nicht gedeutet 
und angewandt werden? Der Vf. erklärt zwar im vor- 
aus, dafs er unter der Befchaftigung mit der Religion 
bier nicht die Ausübung ihrer Lehren. und Vorfchritten, 
fondern nur das Nachdenken über diefelben, das l.efen 
und Hören ihrer Unterweifungen, und die Beobach- 
tung gewiffer äufserlicher Religionshandlungen verftün- 
den wiflen wolle. Aber fürs erite ift das dem Sprach; 
gebrauche und der Natur der Sache felbft zuwidär;, 
denn man befchäftiget fich doch auch. mit der Religion, 
wenn man diefelbe auf fein Herz und Leben anwendet, 
um fie in Ausübung zu bringen. Und überdiefs find 
jene Regeln noch Mifsverftandniffen unterworfen, wenn 
auch nur von äufserlichen Religionsübungen die Rede 
it. „Befchäftige dich mir Geber und Andacht, mit An. 
hörung und Betrachtung der Wahrheiten der Religion 
u, dgl. wenn du nichts Nörbigeres zu thun haft;* - - 
wer wird nun nicht etwas Nöthigeres zu -thun haben? 
„Befchäftige dich mit der Religion wenn du gerade ih- 
res Raths und Troites bedarfeit;* — wird nun die Re- 
ligion, die eine Gefellfchafterin und Bepleiterin unters 
ganzen Lebens feyn toll, nicht zu einer blofsen Rarhge- 
berin in Verlegenheit und mitleidigen Tröfterin in Lei- . 
den gemacht werden? Was der Vf. auch gegen diefe 
und ähnliche Mifsdeutungen hier und da fapen mag: fo 
wird er fie doch nicht verhüten, da fein unbeflimmter 
Ausdruck wenigftens fie veranlafiet. Er bemerkt ja 
felbft am Ende der Predigt, $. 95. dafs auf die aufserli-' 
che Uebung der Religion, befonders auf die öffenrliche 
gemeinfchafiliche Andacht, iv unfern Zeiten zu wenig 
wei werde. Hätte diefe Bemerkung ihn, nicht vor- 
chriger machen follen? In der That aber wollte er 
nur dem Vorurtheile widerfprechen, "nach ‚welchem 
man auf das Aeußerliche in der Religion zu vielWerkh, 
Kka > lot 
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legt. _ Sein Thema hätte alfo heißen müffen: Dafs man 
*us den außserlichen Religionsübungen*nicht die Haupt- 
fache*der Religion machen müfse; oder noch befler: 
von der richtigen Schätzung äufserlicher Religionsübun- 
%en; wie man ı) nicht zu viel, aber auch 2) nicht zu 
wenig darauf halten müße. Dann würde Alles deutli- 
cher und beitimmter, vorgetragen feyn; und bey der 
Beftreitung irriger Meynungen, befonders folcher, die 
an richtigere Grundfätze gränzen, und damit leicht ver- 
wechfelt werden, kann man kaum deutlich und be- 
ftimmt geuug reden. $. oben die 3te und gte Regel. 
Aber freylich wären dann die hier vorgetragenen Sätze 
nicht fo auffallend ausgedrückt worden; und auffal- 
lende wirklich paradoxe Sätze fcheint unfer Vf. zu lie- 
ben. — Darum wird er auch felten recht populär. 
Denn populär wird man nur alsdann, wenn man feine 
Gedanken fo ausdruckt, wie jeder Andere, der an eine 
gute gebildete Sprache gewöhnt il, fie ausdrucken wür- 
de, und von den Dingen, von welchen die Rede ift 
gerade das fagt, was jeder am meilten daran bemerkt, 
oder doch gleich daran finden kann und mufs, wenn er 
aufmerkfam darauf gemacht wird. Die beite Predigt 
it die, bey welcher der Zuhörer durch eine angeneh- 
me Täufchung überredet wird,. er würde gerade eben 
das gefagt haben, was der Prediger fagt, und es eben 
fo gefagt haben, wie; diefer, er die Kunit ver- 
ftebt, kann dabey doch neu und intereflaut werden. 
Hr, W. aber fagt von den Gegeniländen, womit er es 
zu thun hat, nie, was am nächiten, fondern was 
am entfernteften liegt, worauf kein Anderer kommen 
und woran kein Anderer jetzt denken würde; oder, 
wenn er das Näherliegende berührt, fo drückt er es 
» auf eine folche Art aus, dafs man es für etwas Unbe- 
kanntes, Fremdes und Tieliegendesanfehen mufs. Da- 
durch wird er denn .netürlicher weife unfafslich und 
ünpopular. en hiervon . an aufser den 
chön angeführten Predigten auch in der sten, wa er 
u der angenehmen Stimmung der Seele als der Grund- 
läge zur menfchlichen Glückfeligkeit redet. Wer ver- 


fteht das: angenehme Stimmung der Seele? Ruhige 


ünd zufriedene Gemüthsfaflung, follesheilsen. So aber 
wird in der Predigt beftändig von Stimmen und Ver- 
ftimimen der'Seele zur Glückfeligkeit gefprochen,, und 
- dadurch das Ganze dem gröfsern Theile der Zuhörer 
unfafslich gemacht. Einzelne unpopuläre Ausdrücke, 
als Moralität, moralifches Wefen,; moralifche Bejchaffen- 
heit u.f.#. an die der Vf. fich fehr gewöhnt hat, wollen 
wir nur im Vorbeygehen erwähnen. Auch die Anfangs- 
;ebere find meiltens viel zu gekünftelt, wodurch fie das 
erzliche verlieren, und zum Theil zu weit ausgeholt. 
Hier und da haben wir auch eine unrichrige Erklärung 
und Anwendeng biblifcher Stellen gefunden; z.B S. 
38. wo die bekannte Stelle Math. 7, 13. in welcher 
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Jefus ‚von dem damals fchwierigen Eingänge in fein 
Reich redet, von einem fchmalen und engen Wege zum 
Himmel erklärt wird; S.g5. 86. wo die Stellen des 
N.T., in welchen die Erkenntnifs der Religion Jefu 
als die erfte und vornehmfte Wiffenfchaft des Chriften 
befchrieben wird, auf die Lehrer der Religion allein 
eingefchränkt werden; S..140. wo der Vf. — durch 
eine unzeitige Anwendung der neueren kritifchen Mo- 
ralphilofophie verleitet — unter dem natürlichen Mes- 
fchen, der nichts vom Geilte Gettes vernimmt, ı Cor. 2, 
14. den blofs Gutherzigen verfteht, der, was eigentlich 
Moralitär und höhere Tugend fey, nicht begreifen kön- 
ne, unter dem Geiftlichen aber v. 15. den moralifch ge- 
bilderen Menfchen, da Paulus doch bey dem letzrern Aus- 
drücke an nichts anders dachte, als an einen begeifterten 
Dichter, deflen höhere Begeifterung von einem Unbe- 
eilterten, ungeweiheten (profano, natürlichen) Men- 
Iren nicht beurtheilt werden künne. Indefs be- 
merken wir diefs alles nicht, um Hn, /’, Predigten et- 
was von ihrem Werthe zu entziehen , oder die Vorzüge 
derfelben auch nur im mindelten zu verdunkeln. Denn 
fie gehören immer zu den beiten deutfchen Kanzelre- 
den, die wir haben; nicht nur in Anfehung de 
der Materien, fondern auch in Abficht auf die 'üh- 
zung derfelben. Im Ganzen genommen zeugen lie vbn ei- 
nem felbftdenkenden Verfafler, und buben wahre Origi- 
nalität. Viel Philofophie, richtige Einficht indasSyftem 
der reinen Moral, Wele- und Menfchenkeuntuifs, Jeuch- 
ten überall aus demfelben hervor, und jan kann aus 
diefen Predigten wirklich etwas’ iernen. Defto mehr 
aber wünfchten wir denn, dafs,fie auch von den vor- 
hin angezeigten Fehlern frey feyn,, und dafs die künf- 
tigen Vorträge des Vf., deren wir noch mehrere im 
Drucke zu erwarten haben, davon immer freyer wer- 
den möchten. Vorzüglich haben uns in diefeın erlten 
Bande die Gte Pred. von dem .Unterfchiede zwifchen ei- 
nem natürlich gutes und einem moralifch guten (oder 
wirklich tugendbaften) Herzen, die 7te von dem Unter- 
Schiede zwijchen einem fehlerhaften und boshaften, ge- 
fallen, weiche auch wohl in dem ganzen Bande die 
fafslichften und populärften find. Die ııte, ıgte und 
ı3te über das freye Forfchen und Prüfen in Sachen der 
Religion als unfchädlich für die Ordnung und das Glück 
der menfchlichen Gefellfchaft,“ über die Nothwendig- 
keir bürgerlicher Ruhe und Ordnung,“ und ‚über „die 
Quelle des Aufruhrs und der Empörung zur Rechtferti- 
gung der Aufklärung in diefem Stücke,“ enthalten be- 
fonders ein Wort zu feiner Zeit, männlich und frey- 
müthig gereder. Uebrigens kann der würdige Vf. aus 
der Ausführlichkeit diefer Anzeige fchliefsen, mit wel- 
cher Aufmerkfamkeit wir feine Predigten gelefen ha- 
ben, und wie viel Werth wir auf diefelben vor ınan- 
chen andern legen. 
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Wızw, %. Wappler: Vollfländige praktifche Abhand- 
lung von den Arzneymitteln, nach deren Urfprunge, 
Unterfcheidung, Güte, chywifchen Beitandiheilen, 
Verbindungs - und Wirkungsarten, und pharmacep- 
tifchen Zubereitungen, ia Verbindung mit der Er- 
"haltungs , Vorbauungs- und Heilungslehre, nach 
phyfifchen, chymifchen, phyfiologifchen und päa- 
thologifchen Gründen. Zum Gebrauche für Aerzte 
und Nichtärzte, bearbeitet von &. C. Hackel, D. 
d.A.K. Zweyter Theil. 1793. 7045. 8- 


Ds: gegenwärtige Theil diefes Werks, deffen erfter 
Theil in A.L. Z. 1793. No. 337. angezeigt ift, han- 
delt die nährenden Subflanzen, als die erite Clafle der 
flärkenden Arzneyen, ab. ı1.Abfchn. Von den Nahrungs- 
mitteln überhaupt. ı. Kap. Yon der Natur der Nah- 
rungsmittel und ihrer zweckmäfsigen Anwendung. Nah- 
zungsmittel ift, im ausgedehnteften Verftande, alles was 
feiner Natur nach, und nach der Einrichtung des nah- 
tungsbedürftiigen Wefeus gefchickt ilt, die wefentlichen 
Beftandcheile des letztern darzuhieten. Ein Nahrungs- 
‚mittel für Thiere ift dasjenige, was folche Stoffe enthält, 
die durch die Kräfte der erften und zweyten Verdau- 
ung, und dufch das Vermögen zur Aufetzung und Ver- 
bindung ia die thierifche Natur verwandelt werden kön- 
nen. :2. Kap. Von der Zubereitung der Nahrungsmittel, 
'befonders som-Mehle — und vom Brote. In dem Auhan- 
'ge von den Gefchirren wird die Wichtigkeit der zweck- 
snälsigen Wahl derfelben eingefchärft. In den fchwar- 
zen oder bleyfarbigen Gefchirren ift der Zufstz zum 
Tbon nicht, er der Vf. fagt) Wallerbley oder Maliv- 
‘dena ( Molybdäna ), fondern Reisbley ‚oder Graphit. — 
Dafs zu der äufsero Schmelze des ächten Porzelans Zinn 
‘oder auch Bleykalk komme, ift, wenigftens bey dem 
.Berlinifchen, sicht der Fall, — Dafs die zinnernen Ge- 
false allemal noch Bley enthalten, läfst fich doch won 
‚ächt englifch zinnernen Gefäfsen nicht erweifen. — 3. 
Kap: Von der Ordnung , in welcher die Nahrangsmittel 


‚abgehandelt werden. 2. Abfchn. Die Nahrung mittel aus _ 


dem Pflanzenreiche. ı. Kap. Von den Getreidearten, und 
deren Anwendung; wobey zugleich .die Biere abgehan- 
delt worden. — Die Braunfchweiger Mumme wird hier 

. an mehrern Stellen Mumie genannt. 2. Rap. Von den 
Hülfenfrächten. 3. Kap. Von den nährenden Wurzeln 
und Kräutern. 4. Kap. Von dem Obfle, den Garten- 
und Baumfrüchten, wo bey dem Artikel Weintraube zu- 
gleich von der Weingährung, den verfchiedenen Wei- 
nen, dem Weingeift, dem Eflig, gehandelt wird. 
Kap. Von den Erdfchwämmen,, denen der Vf. überhaupt, 

4A. L. Z. 1794. Dritter Band. 


und zwar als Arzt mit Recht, nicht hold ift. 3. Abfehn, 
Nahrungsmittel aus dem Thierreiche, ı. Kap. Von der 
thierifchen Nahrung überhaupt, von den nährenden Be- 
fandtheilen des Thierreichs, von der Art, fie auszuzichen, 
Von den Fleifchbrühen insbefondere. 2. Kap. Yon des 
ra rei 3. Kap. Von den Vögeln. 4 Kap. Von 
den Fifchen. 5. Kap. Von den Amphibien, 6. Kap. Vom: 
den Inferten und Würmern. 7. » Von den Producten 
der Thiere, als Milch, Eier Honig. 4. Abfchn. 
Von den Nahrungsmitteln aus dem N 


lineralreiche. V, 
dem Waffer überhaupt. Von den füfsen und Mineralwafe 


Serns von der Art, fie zu unterfuchen;; von ihren Beftand. 


theilen, und von ihrer Anıwe zum diatctifchen Arz+ 
meygebrauche. Befondere Beflimmung verfchiedener Mi- 
seralwaffer — Der Vf. hat zwar in Zufammentragung 
der hier angezeigten Materien, die meiftens aus Zückert, 
Spielmann, Bergiss, gefchöpft zu feyn fcheinen, vie- 
len Fleifs angewendet; nur hätte er ganz uubefchader 
bey mebrern Artikeln fich kürzer fallen können. Man- 
ches würde feinen Plarz fchicklicher in einem Kochbu- 
che gefunden haben. Auch find der Artikel zu viele, 
welche nur auf fehr eutferute Weife zur Matexja alimen- 
ıaria gezogen werden köunen, änd daher das Buch 
ohne North vergröfsern. $o Könnten, um nur einiges 
anzuführen, wegfallen: der Kanarienfaamen, — von 
dem er felbit fagt, dafs er faft ganz allein zum Vögelfur- 
ser beftimmt fey, und fonft weder als Nahrungs noch 
als Heilmittel gebraucht werde, — Lablab, Mungos, 
Nelumbo, Scirpus maritimus, die Katze, der Igel, das 
Eichbörnchen, derFuchs, der Delphin, das Einhorn, u. 
d.m. Ueberllüfsig ift die deraillirte und dennoch un- 
volltändige Aufzählung der Spielarten der Pfirfche, der 
Kirfchen, und anderer Obftarten, mit ihren Gärtoernamen, 
— Den Fliederbaum nennt der Vf. das gröfste Gefchenk 
ses Urbebers der Natur. — Der ietzte Abfchnitt von 
den Wäflern, befonders den Mineralwäffero, ilt nur Schr 
mittelmäfsig ausgefallen. i 


Bsarın, b. Nauck: Nützliches Allerteıj aus der Ohe- 
mie und Plıyfik, Ein Beytrag zum ee Jour- 
nal des Herrn Bergrath Creil. Mit Kupfern. 1793. 
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Durch diefes Aushängefchild auf dem Titelblatte laffe 
man fich rg age zane etwas mehres zu er- 
warten, als eine, obne Keuntuifs -ärtie 
wiffenfchaftlichen Zuftandes we dene, Tg 
ftebend aus 15 meiltens veralteten Abhandlungen; deren 
abermalige Herausgabe und Ueberferzung der urfprüng- 
lich lateinifch gefchriebenen, im Jahre 1793 vielmehr 
ein unnützliches Allerley ift. Die Gefchichte der künf- 
a Left, ron Spielmann und Corvinws kann, nach 

\ ' den 
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den. feit, dem erlulgten weit beträchtlichern Fortfchritten 
ia Kenatnifs; derielben „. jetzt-aicht mehr interefliren ; fo 
wie auch; von Bergmanns, Anleitung , ‚künftliche ‚Gefund-, 
Deinen Zinibereiten, eine nochmalige Üeberfetzung, bey 
der dchau worbandenen von .B’s, fänımtlichen Schriften, 
üherflüßsig-ifir | Ittershagen's ‚Erzeugung des Arfeniks! 
durch Kunalt „und i5,Silbererzeugung, im Queck- 
füber,; Kupfer. Zink« Spieagiuna-u. f, w. vermittelt der: 
Hücktigen, Pcimsfalehen: es ern ange ik werm 
gefkneni »lchemilchen. ‚Verwiandlungsgrillen.. Hager’, 
Abhandlung. vam- Braunikein.;aus den-Act, Nas, Cutiof, 
jetatıngah ‚hervorzuholen, ‚ik fak eine Beleidigung «des. 
MWis.; denn fo »iel darf,man ‚von, dem Sammler fodern,- 
defsi er wifle,. wie. Sehr feitdem die chemifche Kenntzifs-, 
dies ias berichtigt ‚und, io ein mehreres Licht ger. 
Stellt worden ift., Eben fo, wenigen Dank möchte auchH. 
Uisgleb dem ‚Sammler, für die gleichfalls aus: den Act. 
Nat. curiaf, genammene chemifche Unterfuchung über 
den  ‚Kieleln fchuldig, fey» wollen; da:Hr, W, anjetzt 
eliie-Zweifel darüber völlig einverftanden feyn wird, 
dafs ‚die. aus; ‚a, Unzen ‚Kiefel vermeintlich erhaltenen 2 
Drachmen-Alaunerde, ihr Herkommen der Schmelztie- 
gelmafle ‚verdanken, ; 


‚Braunscnweis, «in der Schulbuchh.: — $Joh. Hein- 
eich Holmuth’s, Herzogl. Braunfchw. Lüneb. Su- 
‚uperintendentens, -Predigers in Calvörde, uf. w. 
15h. Amleitung zur Kenntnifs des grofsen Weltbaues, für 
„Krauenzimmer,in freundfchaftlichen Briefen. Zwote 
: ) verbeflerte- und aufehnlich vermehrte Auflage. 1794- 
5865. m, K. (1 Rthlr.) 
‚In, der Anzeige der erften 17y1 erichienenen Ausgabe 
if bereits (von, einem andern Rec.) genauere Nachricht 
ben worden, was man in diefer Schrift zu fuchen 
„.Vermehrungen «bat diefe zwote Ausgabe, wie 
Schon, der Titel zu erkennen gibt, allerdings in beträcht- 
licher Anzahl,erbelten. Die Anzahl der Briefe it von 
67, bis auf 06 augewachfen., Veranlaflung dazu gaben 
verlchiedene Fragen Emiliens, z.B. über Breite des Erd- 
fgbattens „über. Beftimmung der Umlaufszeit des Ura- 
nus ; diefe zu beantworten, nahm der Vf. Gelegenheit, 
von: den.Lrfachen’ der Kreisbewegung der Planetep, von 
der, wechfelfeiti Schwere der Weltkörper, und den 
ek rüchese Konfchen Gefetzen etwas zu fagen. 
Veberhaupt find mehrere geue Zufätze und Veränderun- 
‚gen in einzelnen Stellen hinzugekommen; auch hat der 
'f. ein,fehr ausführliches und: brauchbares Regifter nebft 
dem Inhaltsverzeichniffe der Briefe angehängt. Rec. 
feızt die Art des. Vt., aftronomifche Ideen feinen Lefern 
fo ‚viel möglich’ anfchaulich zu machen, aus der erfien 
Ausgabe als bekannt. voraus, und.wünfchte nur, dafs 
er für diefe wiederholte Anflage mehrere neue aftrono- 
mifche Schriften benutzt haben-möchte (z. B. Bode's Er- 
Eäuterung der Sternkunde. II. Aufl. 1793); diefs würde 
ihn in;den Stand gefetzt haben, manches für feinen End- 
zweck fehr brauchbare aus den neueften Entdeckungen 
»achzubolen, und anderes richtiger und fenauer vorzu- 
tragen... Io dex Nachfchrift fucht ich der Vf. gegen ei- 
nigs vom Rec. der erften Auflage in der A. L. Z. 1793. 
N0.436. gemachte Einwürfe.zu rechtfertigen. Um neın- 
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lich zu beweifen, dafs ia dem Ureyeck, in deffen Spi- 
tzen Erde, Planet und Soune liegen, auch für die obern 
Planeten alle Winkel (durch Data der Beuhachtung) ge- 
funden werden könben, um daraus weiter mittelft einer 
bekannten Seite die Entfernung des Planeten von der 
Sonne abzuleiten, beruft lich der Vf. auf eine Stelle aus 
de'la Lande*s aftıouomifchen Handbuche (oder aus deflen 
überfetziem "Abreue de !Anxönomie) wo aus Copernicus 
Büche de Rrdor. Tine. 5. &'g. ein proktifches Beyfpiel für 
die Möglichkeit jenes Verfahrens augeführt ‘fey. Allein 
abs dem, was hier der Vf. aus de ka Lande fummarifch 
anführt, wird die Sache um nichts begreiflicher. Rec: 
hat jenes Handbuch nicht bey der Hand, fand aber das 
neimliche Allegat in.der dritten Ausgabe von de la Lan- 
de’s Altrouomie No. ı150., und hiernach läfst fich erft 
deutlicher eiufehen, wie Cepernicus durch Rechnung 
(fo behauptet der Vf. nach de la Lande) den heliocen- 
trifchen Ort des Planeten gefunden haben foll. Coper- 
nicus leitete durch mehrere nach einander beobachtete 
Oppolitionen, welche ihm mithin den aus derSonne ge- 
fehenen Ort des Planeten gaben, die wahre beliocentri- 
fche Bewegung deffelben für eine zwifchen jene Oppo- 
fitionen fallende Beobachtung ab; nur fo ward es ihm 
möglich, io dem fchon genannten Dreyeck uicht nur 
den Winkel an der Erde, fondern auch an der Sonne, 
fammt der Entfernung der Erde von der Sonne, als be- 
kannt vorauszuferzen, und daraus die verhältnifsmäfsi- 
ge Entfernung des Planeten von der Sonne zu berech- 
nen. Einer ähnlichen noch fcharflinnigera Methode be- 
diente fich nachher Kepler (commentar. de flella Martis), 
die währen Abflände des Mars von der Sonne, woraus 
er fo äufserft fruchtbare Refultate zog, aus Tiycho’s Be- 


obachtungen abzuleiten. Die Keplerfchen und Newton- 


chen Weltgefetze geben übrigens jetzt leichtere, zunı 


Theil indirecte, Methoden an die Hand, das Problem 


aufzulöfen. 


Franksunt a. M., b. Efslinger: G. F. Parrot's Pro- 
feffor (s) der Mathematik und Phyfik in Offenbach, 
zwe.kmafsige Luftreiniger, theoretifch und prak- 
tifch befchrieben. 1793. 910 $. 8. 

Nach Verficherung des Vf. in der ziemlich fonderbar 

gefchriebenen Vorrede hat derfelbe in diefem Buche, 
„alle feine ventilatorifche Wiffenfchaft ausgekramt, und 
fo fehr als möglich ausgedehnt.“ Das letztere it vum 
freylich durch vielen Wortaufwand gefchehen, wobey 
der Vf. oft feinen Witz und feine fatyrifche Laune hat 


# 


mit ins Spiel kommen laffen. Es kann feyn, dafs der 


Vf. hiezu Veranlaffung gehabt hat; nur dünkt uns, dafs 
er hiermit nichts beflert, feine Ideen aber dadurch zu 
weit aus einander ftellt. Auf diele Art ift des Vf. Vor- 
trag nicht felten dunkel und oberflächlich worden, bey 
allen feinen Beflreben recht deutlich und gründlich zu 
feyn. Sein Buch enthält viel Gutes und Brauchbares — 
befonders der praktifche Theil — und verdient, nach 
Rec. Ueberzeugung, allerdings in diefer Rückficht em- 
pfohlen zu werden, um fo mehr, da man ihm lebhafte 
und warme Darftellung der guten Sache, e&ifriges Be- 
fireben, der Menfchbeit nützlich zu feyn, nicht abfpre- 
chen kann, — Eine treue Anzeige des Inhalts nebit ei- 


niren 
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nigen Bemerkungen, werden mun das Buch vorläufig 
bekannt machen können. 


Einleitung: Von unfern Kenntniffen in des Lehre 
von der Luft überhaupt. (Der Vf. hat hier davon zu 
wenig beygebracht.) Sie waren bis jetzt nicht hinläuug- 

-Jich- wahre Luftreiniger hervorzubriogen (die mechaui- 
fchen Rigenfchaften derLuft, worauf fich ein guter Ven- 
tilator gründet, find aber doch bisher nicht fo unbekannt 
gewefen; auch die bekannten Luftwechfelmafchinen 
"nicht fo unbrauchbar als der Vf. fich vorftellt, wie er 
aus dem Berichte vom Bergbaue, Geblers phyfical. Wör- 
"terbuche etc. hätte erfehen können). Allgemein erfo- 
derliche Eigenfchaften eines l.uftreinigers (\ egfchsffung 
der verdorbnen Luft aus eingefchloffenen Räumen und 
wieder Herbeyführung reiner atmosphärifcher Luft). 
Aufzählung der bisher erfundenen Luftreiniger und ihre 
Unzulänglickkeit (der von Hn. de I'Isle de St. Martin 
'erfundene und im 6. Bande des Mag. für das Neueite 
aus der Phyfik — und daraus in Gehlers phyf. Worterb. 
befchriebene Ventilator hat der Vf. hier nicht mit aufge- 
zählt, auch nicht dem in Cavallo’s Abhandlung über die 
Natur und Eigenfchaften der Luft. In der $. 303 u. f. 
befindlichen Nachfchrift holt der Vf. den erftern nach, 
und zeigt aufrichtjg, wie er auf feine Erfindung gekom- 
wen ift, Sein Ventilator weicht auch in fehr vielen Stü- 
cken von jenem ab), " Zwey Röhren machen eimen 
Luftreiniger aus. „(Es föllen nemlich in unferer Woh- 
muög 2 Röhren vorhanden feyaı "eine ‚deren Mündung 
mit dem .oberiten Theile, und eine deren Üeffaung mit 
dem unterften Theile der Luft communiciret. — Diefe 
Idee ift fchon aus Cavallo’s angef. Abhanäl. $. 175. be- 
kannt). Diefer Luftreiniger ift der befte, nur feine Wir- 
kung nicht grofs genug. — (Der Vf. zeigt nun auf eine 
ihm eigne Art, mit Verfuchen unterfützt, wie er beft- 
möglichft einzurichten fey. — Er gründet in Abficht des 
_Wegftrömens der Luft eigentlich feine Einrichtung dar- 
auf, dafs bekanntlich der Druck der Atmosphäre durch 
‚ einen Luftzug etwas abgehalten werden kann, hierauf 
beruht auch der Ventilator des Hn. etz, de St. Martin.) 


Erfler theoretifcher Theil. 1. Kap. Von den Saugven- 
Silatoren: Allgemeine Grundfätze der Lehre der Friction 
Aüfliger Körper ats Mittel zur Mittheilung der Bewegung. 
Hieraus ift der Hauptgedanke zu einem Saumventilator, 
der völlige Gnöge leifter, genommen. (Die Friction der 
Flüfligkeiten foll erftlich als ein Widerftand angefehen 
werden können, und dann noch als eine Kraft oder wenig- 
#tens als eig Mittel:zur Communication der Bewegung. 
Nach dem Vf. „ift die Friction der Lufttheile aufeinan- 
„der, wie bey den felten Körpern, nichts anders als 
„der Stofs der en einander zunächft ftebenden oder fich 
„pbyficalifeh berührender Theile.“ „Folglich ift die Fri- 
„tion ein wahrer Stofs.“ Einen folchen Schlufs hätte 
Rec. von einem ‚Prof. der Mathematik nicht erwartet. 
Wenn allo Wind die ibm im Wege ftehenden Lufttheile 

. wegftöfst (oder drückt): fo gefchieht diefs auf die Fri 
etion des Windes, vermöge welcher er den Zufammen- 

« bang der Luftrheile überwindet (S..27.). - Der Vf. 
harte feine folcenden Lehren; obne das Wort Friction 
zu gebrauchen, blos aus dem ganz-einfuchen Satze ab- 


Nro. 248. JULIUS 1794 27. 


leiten können: dafs jeder Wind, fo fchwach er such 
fey, die ihm im Wege liegenden 'Lofrtheile bewegen. 
kana. Bey den flüffigen Körpern Kifst. Rich Fraetida nicht ” 
in dem Siane brauchen als bey felten. * Wil'kennen‘die‘ 
eigentliche Befchaffenheit jener Körper gat nicht "him 
länglich, und wiffen nicht ob fich ihre Theile fo über“ 
einander bewegen als wie ein fefter Körper über dem 
andern. Und da äufsert fich bekanntlich die Frictioh 
nicht blos durch Wegltofsen, fundern auch durch Nie““ 
derbeugen ‚der hervorragenden Theile des einen Körperss 
die dem andern im Wege fteben, oder auch, dafs der: 
zu bewegende Körper über des andern Frhöhungen weg-, 
ehoben wird. Sich die Theile der flüfligen Körper voll 
“rhabenheiten und Vertiefungen, auch nur fo, wie bey 
dem polirteften feften Körper, vorftellen, welches man- 
doch thut, wenn man ihnen eine Friction wie den fer 
ften Körpern beylegt, hbeilst (wie es freylich von andern 
Phyfikern auch gefchehen it) fich jene Körper nicht 
als flüflige vorftellen, fondern als einen Haufen fehr klei+ 
ner Körner, die auf das befte polirt wären. Der Vf.» 
wird in Woltmanns Beyträgen zur bydraulifchen Archi-» 
tectur einen Beweis finden, dafs die Waffertbeilchen 
keine Friction unter einander haben können; noch we- 
niger wohl die Lufttheilchen ?). -- Dafs nun der fchwäch- 
fte Wind die vorliegenden Lufttheilchen bewegen kann, 
dient dem Vf., zu Schwächung des Druckes der Atmo- 
fphäre über der obero Oeffaung der eriten, wie den vor- 
hin erwähnten beiden Röhren (oder, wie der Vf. in der 
Folge, wiewohl nicht ganz richtig, fagt, einem luftlee- 
ren Raum in diefer Röhre hervorzubringen), um de- 
durch ein beftändiges und binreichendes Ausftrömen der 
elaftifchern Luft eines Zimmers zu bewirken. Er trifft 
daher eine faft ähnliche Vorrichtung als die ift, welche 
den mehr erwähnten Ventilator des Hn. de l’Isle de St. 
Martin ausmacht: Eine Röhre, die oben 2 kegcelförmi- 
ge Hüte hat, und unten in einem luftdichten Kaiten be- ö 
feftiget ift; ftatt der Oeffoungen mit Schiebern, gehen 
aus dem Kaften Röhren in alle Zimmer, wo die Luft'ge-? 
reiniget werden foll. Auch wird der Raum zwifches 
beiden Kereln durch Wände in g Kammern getheilt und 
der obere Kegel bedeckt. Wie nun das Saugen eigent- ‘ 
lich hervorgebracht werde, und welche Verhältniffe für 
alle Theile der Hüte des Saugventilators die befted 
feya, um ein Maximum von Wirkung hervorzubrin- 
gen, unternimmt der Vf. im folgenden zu unterfu- + 
chen und kommt damit io ein noch ziemlich unbe:.: 
arbeitetes Feld,‘ durch das er fich in Rückficht der 
Ausübung meiltentheils ganz gut durchhilft, freylich 
nicht mit Aufftellung einer fcharfen Theorie, wie Euler, 
Käftner, Karften wnd andere grofse Mathematiker ge- ' 
than haben würden, und die hier von dem Vf., ob er” 
fich gleich $. 105. entfchuldigt, zu erwarten gewefen 
wäre. Indeffen wird $. 102. verlichert: dafs er feine 
Theorie durch hundertfältige Verfuche, die er mit Ven-" 
tilartoren von allen Gattungen und Gröfsen gemacht ba- : 
be, beitätiget gefunden hat, u. f. w. uns 
Im 2. Kapitel werden die Drucknentilatoren beträch-"' 


tet. Jeder Druckventilator hat zur Abficht: ı die Luft, 


' die der ‚Saugventilator weßulmmt, mit guter’ zu series" 


lLia tzen; 
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tzen; und 2) die Wirkung des letztern zu vermehren. 
Diefs gefchieht, wenn eine gewifle Quantität frilcher 
Luft in den zu reinigenden Ort preist, die Luft diefes 
Orts elaftifcher macht, und die obern Schichten derfelben 
auf die Mündung des Ventilators prefst. Zu diefer Ab- 
ficht wird wieder der Wind gebraucht; aber die Vorrich- 
tung hiezu it, in Rückficht der Hüte, die umgekehr- 
te vorige; Kaften und Röhren bleiben ungeändert. Die 
Kegel find etwas fpitziger. Der obere dient zum Auf- 
gen und Fortleiten des Windes in die Röhre, der uri- 
tere beftimmt die Grenze der Wirkung des Windes 'auf 
den obern u. f. w. In Rückficht der Kalten bleibt das 
meifte wie bey den Saugventilaroren, die Abünderun- 
en werden im zten Theile befchrieben. Nun bandelt 
I Y£. von der nähern Beftimmung der Kegel; Einthei- 
lung des Druck ventilaters in 12 Kammern, u. S. £. Ver- 
fuche über die Bewegung der Luft durch eine 12 5chuh 
lange Röhre von 23 Zoll Durchmefler. Foigerung bier- 
aus (bewegte Luft von 6 bis 20 Fufs Gefchwindigkeit 
'verlöre, in der Röhre y'; bis # ihrer Gefchwindigkeit; 
fchwächere weniger, ftärkere mehr. Ein Luititrom, 
deffen Gefchwindigkeit — ı Fufs, verliert ys in aur er- 
wähnter Röhre. in 120Fufs langen Röhren, von dem- 
felben Durchmeffer, kann dem Strome die Hälfte feiner 
"Gefchwindigkeit genomnien werden. Diefer Verluft 
nimmt mit der Gefchwindigkeit felbft ab). Noch: Ver- 
‚fuche mit mehreren neuen Arten von Saugventilatoren. 
Mit Befchreibung und Berechnung eines neuen Saugers 
wird diefes Kapitel befchloflen. «Im wefentlichen mit 
.dem bey dem Bergbaue längft im Gebrauche gewefenen 
.Windrade einerley, wovon ınan in Berichte vom - 
baue, Delius Anleitung zur Bergbaukunft, Cancrius erite 
Gründe der Berg- und Salzwerkskunde 7ten Theile u. £. 
: Nachricht findet. Der V£. hat aber diefes Windrad weit 
vortheilbafter eingerichtet, und könnte nun ‚wohl in 
‚ Bergwerken unter fchicklichen Umftänden zu 'Wegfchaf- 
. fung verdorbener Luft gut gebraucht werden.) 


“ Zweyter Theil. Praktifche Befchreibung der Luft- 
reiniger, und Anwendung auf das gemeine Leben. Zu- 
fümmun i 

n. enfchen Der Vf. gibt # Kubikfufs in jeder Mi- 
"nute an. Die mittlere Geichwindigkeit bewegter Luft 
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fetzt er — ı Fufs.für die Secunde, und findet daher die 


in der 120 Fufs langen Saugröhre — ? Fuß; in der 


Druckventilators- Röhre aber 13 Fufs, woraus er folgert, 
dats der Queerfchnitt der Saugröhre doppelt fo viel Qua- 
dratzolle haben müffe, als Menfchen find, für die der 
Saugveatilator wirkfam feyn fol. Nun, Anwendung 
auf die Wohnhäufer: Anlage des Saugventilators; prak- 
tifche Beitimmung der Durchmeffer > bi Röhren; Mate- 
zial und Verfertigung derfelben; praktifche Befchreibung 
der Hüte; Vorlichten wider das Feuer; vom Druckven- 
tilator; Gebrauch des Windrades; Wie der Zug des 
Druckvent. zu hindern; Verwandlung des gemeinen 
Ofens in einen Druck ventilater. Ein volllländiges franzö- 
fifches Camin. — Fernere Anwendung auf die Kranken- 
häufer: Verhältnifs der Durchmeffer der Druck- und 
Saugröhren ; die Kalten des Druck ventilators; Conftru- 
<tion des Windrades und Druckventilators; ein wefent- 
licher Nutzen der letztern; etwas theoretifches über die 
Lufteirceulation; Ofen desKrankenzimmers. — Weitere 
Anwendung auf die Gelängnifle; Kirchen ; Schaufpiel- 
häufer; Verfammlungshäufer ; Kühlhäufer,; Schiffe ; auf 
Bergwerke: (der Vf. ftellt fich den Zuftand der Berg- 
leute zu gefährlich vor. Auf gut eingerichteten Bergwer- 
ken, wie in Sachien, und andern Orten wird immer auch 
auf guten Werterwechfel Rückficht genemmen. — Der 
Vf. empfiehlt fein Windrad hauptfächlich, welches er 
auch in diefer Rückficht erfunden haben will. Mit ei- 
nem von 12) Schu in Durchmefler will er wenigfiens 
27000 Kubiktufs Luft in jeder Minute wegfchaffen. So 
«eine ftarke Wegichaffung auf einmal, ift nie, oder äu- 
fserit felten, nöthig. KRec., der doch den Bergbau von 
Jugend aufkennt, erinpert üch keines folchen Falles. 
Mit mehrerem Vortheile kann man aber, ftatt der foge- 
nannten Windfänge des Vf. Luftreiniger brauchen, von 
welchem Gebrauche er wenig beybringt. Es fcheint 
dem Vf. an fpecieller Kenntnifs des Bergbaues zu feh- 
len). Noch wird die Anwendung gezeigt aufReinigungs- 
«anäle, Schornleine, Ofenröhren und Reverberlater- 
nen. Zuletzt mufs Rec. noch bemerken, dafs 5. 94. die 
Rechnung falfch ift. Der VE. fagtda S(1’+2°+3’+4°....) 
—=$( a 16...) —=8(1+3+5+7...). Jene Sum- 
meaberit —#v(2v’+3v+1)unddiefe—i(ırv)r, 
wenn w das letzte Glied if. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pavsım. Leipzig, b. Fleifcher : Ueber die Zubereitungen aus 
"dem Spiesplufe und dem Gebrauch derfelben bey Krankheiten. 1792. 
18. 8.— Der Inhalt diefes Werkchens zeichnet fich durch nichts 
efonders aus. — Das, zum innerlichen Gebrauch ‚beftimmite, 

' rohe Spiesglanz mit Woffer auf dem Reibefteine feinzureiben, 
wird 8. 6. mit Recht, dem blofsen zerpulvern und durchfeihen — 
äurchtieben,, oder ‚durchbeuteln, hat vermuthlich der Vf. Sagen 
"wollen, — vorgezogen. — 6. 9. ertheilt der Vf. den Rath, das 
"Spiesylarız mit einer Unze oder 6 Quent. Bitterfslzerde zu ver- 
mifchen; vergifst aber dabey , das Gewicht des erftern zu be- 
itimmen. — S. tr. full man, bey Bereitung des fchweifstreiben- 


deu-Spiefsglanaes ‚ die verpuffte Mafle eine Zeitlaug im Sphmelz- _ 
ec 


iegel zwilchen glüheride Kohlen Stehen laffen, und fo gehörig in 
u Ti verwandeln ‚ danm mit einem Löffel etwas uffer hinzw- 
jchütten u. l.w. — Wie? zu der imFeuer ftehenden, glühenden 


Maffe? “Velche verwirrte Anweifung! — Nach 8.13. foll, im 
franz, und engl. Spiesglanze, der Schwefel ungefähr die Hälfte 
‚betragen: da er doch nicht viel mehr als den fünften Theil, darın 
ausmacht. Die Benennung Perleamutter $, 19. für Materia per- 
tata, würde unitreitir zur Verweehfelung der Sachen felbit An- 
lafs geben, — Die Befchreibung , $. 39. dafs im Huxham. Spies- 
glanzweine die metallifchen Theilchen gleichfam wie Wolken 
herumfchwimmend vertheilt find, bringe die gegentheilige Vor- 
ftellung von dem herver, was der Vi. von deren inniger Auf- 
löfung eigentlich hat fagen wollen, — Am Schlufse fagt der'ün- 

enannte Vf. ganz treuherzig: er heffe, dafs der geneigte Le- 
fer etwas Neues und der ZJufmerkfamkeit Merkwurdiges von 
ihm nicht erwartet babe, und fchmeichle lich, diefer wareifen 
und unbedeutenden Schrift wegen, Vergebung zu erhalten. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ansternam, b.J. Allart: Betoog der waare en eeuwige 
Göuheid van onzen Heere 9, C. tegen hedendangfche 
befirydingen: deor Dionyfius van de Wynperje, S. 
S. Th. D. Phil. Math. et Altron. Prof. te Leiden. 1794- 
»16 5. 8. (22 St) d.i. Beweis der wahren und 
ewigen Gottheit unfers Herrm J. C. gegen heutige 
Angriffe, u. f. w. 


V or einigen Jahren fetzte die Theolog. Fakultät zu 
Göttingen auf ausdrücklichen Befehl des Königs 
von Englacd, der fie zugleich zur Richterin über die 
einkommende Preisfchriften ernannte, einen Preis auf 
den beften Beweisder Gottheit Jefu. Es kam eine gan- 
ze Schaar von Schriften ein, aber die Fakultät erklärte, 
dafs keine derfelben der Abficht des ausgefetzten Prei- 
fes entfpreche, und fie alfo keine bekommen könne. 
Kurz nachher fetzte die im Haag errichtete Gefellfchaft 
zur Vertheidigung des Chriflenthums (eigentlich zur Ver- 
theidigung der I.ehren des hergebrachten "Theolog. Sy- 
ftems) einen Preis auf d e befte Abhandlung über den- 
felben Gegenftand, befuuuers mit Rückficht auf dieEin- 
wendungen der neuern BeRreite? diefer Lehre, und un- 
ter mehrern ward der vor uns liegenden Schrift der Preis 
zuerkannt. Sollte das Urtheil der Haagfchen Gefell- 
fchafı gegen das Urtheil der in diefem Lehrfatz gewifs 
orthodoxen Göttingfchen Fakultät nicht ganz verlieren, 
fo war natürlich zu vermuthen, dafs die von jener be- 
krönte Abhandlung ganz vorzüglich feyn werde, und Rec. 
erwartete infonderheit darin eine weile Auswahl der 
Beweife, eine forgfältige Trennung der ganz untüchti- 
gen, der fchwächern, und der eigentlich ftringenten 
Beweife, eine genaue Entwickelung ihrer Beweiskraft, 
und eine gründliche Vertheidigung derfelben wider die 
Einwendungen (und Zweifel) der heutigen Beftreiter 
(und Zweiller). Freylich machte der vorgefetzte Inhalt 
ihn etwas bange, dafs er nicht alles fo finden möchte, 
wie er erwartete, aber er fafste wieder neuen Much, 
als er 5. 24. las, dafs der Vf. von den beyzubringenden 
Beweilen fagte, „Wy hebben dezelve niet getragt te tel- 
„len, maar te weegen.““ (Ich habe fie nicht zu zählen, 
fondern zr wagen gefucht.) Aber Rec. mufs bekennen, 
dafs er fich ia feiner Erwartung fehr betrogen gefunden 
babe, und er zweifelt fehr, ob durch diefe Abhand- 
lung nur Ein Zwreeiller werde überzeugt, auch nur ein 
Einziger Beflreiter diefes Lehrfatzes werde widerlegt 
werden. Zwar fehlt es in diefer Schrift nicht an einer 
Menge von Beweilen, die für den zu vertheidirenden 
Leehrfatz beygebracht worden; (fie find unter 16 Claffen 
webracht . und bey jeder findet man eine ganze Schaar 
°  A.L.Z. 1794. Dritter Band. 
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von Schriftftellen angeführt) aber wenn.man diefe fich- 
ten wollte, fe fürchtet Rec, dafs die meilten durchfal- 
len, und nur wenige im $iebe zurückbleiben werden. 
Der Vf. fucht zwar diefe Sammlung von tüchtigen ‚nyd 
untüchtigen, von flärkern und fchwächern ‚Beweifen 
einigemal damit zu entfchuldigen,, dafs einige von i 
beygebrachte Beweife, wenn fie auch an Sich felbft 
nicht viel fagten, doch in Verbindung mit einander nicht 
unnürz wären. Daeraber die Beweife nicht zahlen fon- 
dern wägen wollte, wozu denn eine folche Menge un- 
tauglicher Beweife? Oder wenn fie durchaus mit pa- 
radiren follten, warum fie dann nicht wenigitens von 
den ftärkern abgefondert, und etwa anhangsweife als 
folche angeführt, die zwar an fich felbit nichts bewei- 
fen, aus denen aber,unfer Lehrftück, wenn es mit an- 
dern Beweifen beftätigt ift, gleichfalls einigermaafsen 
abgeleitet werden kann, oder die durch jeues I,ehrftück 
alsdann neues Licht und neuen Nachdruck erhalten? 
Möchte man es doch endlich einfehn,, dafs man einer 
Wahrheit dnrch Untereinandermifchung guter und 
fchlechter , ftarker und fchwacher , Beweife keinen 
Dienft, fondern vielmehr Schadenthut! Dadurch, dafs 
man beide ohne Unterfchied neben einander fetzt, bringt 
man den Lefer nothwendig auf den Gedanken, dafs 
beyde gleicheKrafthaben. Und wenn er dann mit leich- 
ter Mühe in einigen offenbare Schwächen entdeckt, fo 
macht er nur gar zu leicht von diefen einen Schlufs auf 
alle, behauptet, wenn er Beflreiter der Wahrheit war, 
mit kühner Zuverficht, dafs alle Beweife offenbare 
Schwächen haben, vermuthet diefs, wenn er ein be- 
fcheidner Zweifler war, und fürchtet es, wenn er die 
Wahrheit bisher zwar glaubte, aber dabey ein nachden- 
kender und unparteifcher Unterfu.her it. Dahingegen, 
wenn gute und fchlechte, fchwächere und ftringente 
Beweife gehörig von einander abgefondert werden, wer- 
den wenigftens die beiden lerztern von den Mängeln der 
einen nicht blindlings auf die andern fchlieffen, und 
wird der erfte mit feinen zuverlichtlichen Behauptungen 
nicht fogleich Glauben finden. Obnun der Vf. jich des 
hier erwägten Fehlers fchuldig gemacht habe, mag der 
Lefer felbft aus einigen Proben beurtheilen. So wer- 
den z. E. unter den güttlichen Namen, woraus der Vf. 
zuerft die Gottheit Jefu beweilt, $. V. nicht allein mein 
Gott in den Worten Thomä, fondern auch Rabbuni 
Joh. XX. 16. und der Name Herr und Heiland oder Se- 
ligmacher, wie es in der holländ. Ueberferzung ausge- 
drückt wird, gerechnet, und zum Beweife von den 
letztern unter andern auch Luc. Il, ıı. 2. Pet. I. ıı. 
II. 0. Ill. 2. 18. angeführt, So wird $, IX. feine Gott- 
heit daraus bewielen, dafs er unfehuldig litt und farb. 
Wenn das wahr feya foll, fagt der Vf., fo mufs er fo 
Mm ‚wenig 
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wenig einer (iottesläfterung als eines Aufrohrs fehuldig 
gewelen feyn. Er mufs fich ao entiweder nie eine über- 
menfchliche Größe beygelegr haben, oder diefe mufs 
ihta wirkHicb zukuimmen. Und nun wird zum Beweile 
dafs er fich eine übermenfchliche Hoheit beygelegt ha- 
be, unter sudern angelüh:ı Joh. XIV. &. XV. Ii-5 
Matthb. XI. 27. So wird €. Xll. feine Gotrhbeit aus fei- 
ner Oberherrfchaft über feine Kirche, und $. XIV. daraus 
bewieten ‚, dafs er der Grifl auch der A. T. Offenbarung 
ift, und 6. XVII. aus der Veordammlichkeit feiner Verwer- 
fung, webey aber Hauter Stellen angeführt werden, die 
ganz offenbar nur von der Verwerfung feiner Lehre re- 
den, z. E. Juh Ill. 16— 18. > Thefl.I. 7 9. Hebr. 
X. 28. 29. Xll 25. I.2— 5. Wir haben diefe Proben, 
fo wie fie uns vorkanmıen, aus einer Menge mehrerer 
ausgehoben, und halten fie zur Beitätigung unfrer Be- 
hauptung für völlig hinreichend. 


Um aber zu beweifen, dafs es in diefer Abhand- 
tung auch aneiner genauen Entwickelung der eigentli- 
chen Beweiskraft felbit.der beifern Beweife, und einer 
gründlichen Vertheidigung derfelben wider die Einwendun- 
gen und Zweier der neuern Beflreiter und Zweifler 
ehle, möffen wir auch noch bierbey eıwas verweilen. 
Man wird leicht finden, dafs der Vf. bey jeder Klaffe 
der von ihm beygebrachten Beweife zwar den Major 
weiter aus einander ferzt, aber nicht den Beweis des 
Blinor, auf den es doch eigentlich hier ankömmt, ge- 
hörig entwickelt; d. i. dafs er zwar (obgleich nicht im- 
mer auf eine den Nachdenkenden befriedigende Weife) 
zeipt, dafs der, von dem dies und jenes gefagt, dem 
dies und jenes beygelegt wird, ‚Gott feyn mülle, aber 
nicht, dafs diefs in den von ihm angeführten Stellen von 
Jefu wirklich gefagt, ihm wirklich beygelegt werde, 
und dafs diefe Stellen grade fo ausgelegt werden mülfen, 
und keine andre Erklärung zulaffen. So wird z. E. 
Röm. IX. 5. fowohl bey dem Beweife aus göttlichen 
Namen & V. als aus der ibm zuerkannten göttlichen 

Ehre 6. VIN. angeführt, aber auch nicht viel mehr als 
angeführt. Denn die Anmerkung 5. 26. dals swı rayrwv 
nicht auf rarsps; fich beziehe, und die Anmerkung $. 52, 
dafs in mehrern Stellen des N. T. Doxolugien auf Chri- 
um gefunden werden, (wohin denn doch Oifenb, I. 6. 
auf keine Weife gerechnet werden möfte) enthalt doch 
noch lange nicht alles, was zur Entwicklung und Ver- 
theidigung des in diefer Stelle liegenden Beweiles zu 
fagen nöthig wäre. So wird Joh. L 1.2. &V. u. VI. 
als ein Beweis angeführt, dafs Jefu göttliche Namen 
und Eigenfchaften beygelegt werden, obne dafs diels im 
gerinpften weiter entwickelt, und gezeigt wird, weder 
dafs Aoyc: Name der höhern Natur Jefu fey, noch dafs 
@so; bier in feiner höchften Bedeutung genommen wer- 
den, oder ev apxy heiflen müffe, von Ewigkeit, ohne 
alles welches diefe Stelle fo gut als kein Beweis ift. So 
wird Col. I. 15— 17. $. VI. zum Beweife feiner Ewig- 
keit angeführt, die aus den Worten auros es: wpo rar 
rwv abgeleiter‘wird, ohne dafs eine Silbe über das mpw- 
TOTONOG- wRoNG KTiTewc gefagt, oder gezeigt wird, dafs 
v0 rasrwy eine ewige Präexiftenz in fich fchlieife, und 
alfo fowehl den Arianismws ‚als Sosianismus wıder/pre- 
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ehe. Rec. lift es zurErfparung des Reums bey diefem 
Exempein beirenden, die er fonft noch fehr vermehren 
könnte. ‘ > 
Um indefien einen Beweis feiner Unpartheylichkeit 
zu geben, muls Rec. noch zum Schtufs ausdrücklich 
bemerken, dafs diefe Schrift, fo wenig fie nach feinem 
Urtheil zur Widerlegung oder Ueberzeugung neuerer 
Beitreiter der Gottheit Jefu oder neuerer Zweiller aa 
derfelben beytragen kann, fich dennoch vortheiihaft 
von ähnlichen Schriften, befonders Holkindifch - Rsfor- 
mirter fowohl als Jutherifcher Orthodoxen unterfchei- 
der, indem fie in einem fehr befcheidnen Tune abre- 
falsa it, und fich des Schimpfens und Verdammens 
der Anderslenkenden enthält; welches einen rühm- 
lichen Kontrait mit len bey Gelegenheit des neulichen 
Schisma in der Lurherifchen Geineine zu Amiterdam 
ansL.icht gekommenen Predigten und Schriften der fo 
enannten orthodoxen Parthey macht. Und mir Rück- 
icht auf diefe letztern kann Rec. fich nicht enthalten, 
ein paar Aeullerungen unfers gewifs fehr ortbodoxen 
VE. über ein paar Punkte anzuführen, die von denSchis- 
matikern zu Amiterdam den Predigern vom fogensunten 
Neuen Licht als gefährliche Ketzereyen und Verfäl- 
fchungen des Chriitenrbums vorgeworfen wurden. ‚5.22. 
Es iıt an fich fe!bft wohl erlaubt, und mit guten Ausle- 
gungsregeln übereinflimmend, bey folchen Stelles, tie 
ein (jeheiimuifs vortragen, worauf die Vernunft nicht 
führr, einen Verfuch zu’ machen, ob, man durch eine 
fchickliche E:klärung dem Uebernatürlichen ausweichen 
könne; indem man diefe Stellen nemlich in einemricht 
fo ftarken Sinn, oder uneiwentlich nimmr, oder fie nsch. 
eicer ungewühnlichern Bedeutung eines Worts, oder 
als Anfpielung auf V’olksfprache und Meinungen, u. S.w-. 
verfteht. 5. ı51. Ich erkeune die Heiligung für wen 
vornehnflen Theil der Erlöfung von der Sünde, und für - 
die Ablichr der Sünde, und für die Abficht der Verföh- 
nung durch Chrittum.“ So flark haben fich, fo viel 
Rec. weis die Amiterdammfchen Prediger vom Neuen 
Licht bierüber nicht einmal susgedräckt. — Solche 
Aeufserangen in einer durch und durch ertbodoxen Ab- 
handlung, die von einer iteif orthodoxen Gefellfehaft, - 
die fich zur lertheidigung” des Chriflenthums vereinigt 


hat, vor mehrern andern gekrönt ift, müften die Schis- - , 


marifchen Ketzermacher in Amfterdam .und ihre Vor- 
fec ter befchämen und belehres, wenn fie einer Schasm 
und Belebrung fähig wären. 


- PHILOSOPHIE. 


Berrin u. Stettin, b, Nicolai: Catechtfmus der ge 

Funden Vernunft: oder Veriuch in fafslichen krklö- . 
' rungen wichtiger Würter nach ihren gemeimätzigflen 

Bedeutungen und mit einigen ia begleitet, 
zur Belorderung richtiger und beflernder . Erkennt- 
nils, Von F.E. won Rochow auf Rekan. 
er 1790. 71 5. 8. (6 gl.) 

Jeder 'uhlzefunte wird den, der unter feine Zeit- 
genoflen deutliche Begriffe verbreitet, als einen Wohl- 
thäter des Menichenpefchlechts ehren;. und die dabin 
abzweckende menfcheufreundliche Abficht des wärdigen, 

VE 
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VE. der, in diefem-Katechifmus enthaftenen in Frag und 
Antwort eivpekleidemen 67 Erklärungen allkemein in- 
terelfanter und baufip vorkommender Wörter (als z. B. 
wollen, denken, Endzweck, Wehrheit, Recht, Pflicht, 
Örtnung, Neturu £$.) ift nicht zu verkennen, und 
‚Minzft altreıneın verehrt; fo dafs wir nicht nöthig hät- 
ıen. diefe zweste ‚Auflage befonders anzuzeigen, wenn 
uns vicht einire Berrachtungen zu wichtig-fchienen, um 
fie hier zu übergelien. 
zwexerley erfoderr: ı, dels’fie richtig find, und 2.)dafs 
fie von jedem Belitzer feibit erworben, sicht ge;laubt, 
fondern eirgelehen werden. Ein falfcher oder aufge- 


drungener, (fey ernoc fo treffend.) wird nie deutlich, 


und erichwert oft bis zur Unmö: Jichkeir die Erwerbung 
des richtigen oler klaren Begriffes. Bisher ilt man (ei- 
nize wichtize Zweige von Kenntnifi-n leider ausgenom- 
men;, in der Art, Kindern'nach’und nach zu Begrifien 


zu halfen, den natürlienen W: g gegangen, indem map . 


ihnen felhft die nützliche Bemülsung überliefs, ausdem 
mannichfaltigen Sprachgebrauc e die Einheit des Be- 
griffs zu entwickeln, der als eigner Erwerb ihnen wich- 
tig und praktifch wird, ihre ganze Thaigkeit in Bewe- 
gung arhält und zu mehreren Entdeckungen reizt. Der 
vom Vf. eingefchlagene Weg, aus dem Begriffe den 
Sprachgebrauch zu erörtern, möchte dagegen den mils- 
lichen Erfols.haben, dafs durch zu-frühzeitige Bekannt- 
fchaft mir dem auswendiggelernien trocknen Begriffe 
die ganze reichhaltige Materie, zu der er einft führen 
könnte, von dem Schüler für abgerhan und erfchöpft 
angefehen würde, weil Begriffe, aufser Verbindung 
mit praktifcher Erkenninifs dargeboten, nicht fein Ei- 
geoihum werden, ibm gleichgültig bleiben und höüclı- 
itens hiftorifchen Glauben bewirken, der blos ins Ge- 
dächtnifs übergeht, Verftand und Herz leer läfst, und 
daher keinen, wenigitens keinen wohlthätigen. Einflufs 
auf. das praktifche Leben bekommt; (ein Schickfal, wel- 
ehes die für Menfchenwürde und Menfchenwohl befon- 
‚ders wichtigen Wahrheiten am meiften und faft durch- 
gängige trifft, eben weil man vorzüglich diefe angehen- 
den. Welrbürgern zu voreilig und auf eine verkehrte 
Art beyzubringen in guter Abficht- bemüht ift), Eiue 
zu früh gewagte Definition ift ja felbft dem Gelehrten 
im weitero Forfchen hinderlich; wie viel mehr noch 
dem Kinde, das von Natur dazu beftimmt ift, von dun- 
kein und unbeftimmten Begriffen täglich zu deutlichera 
und treffendern fortzugehen, das den Greifl einer Spra- 
che faffen foll, den felbft der Erwachfene, der mehr 
oder weniger fchon einer Sprache mächtig ift, weder im 
Wörterbuche noch im Unterrichte finder. Gewils find 


eigue.irrige Begriffe minder fchädlich als fremde auf 


Autorisät hin geglaubte Begriffe (bey denen das Begrei- 





KLEINE 


Garrzssonzanarweit. Heimfäüde, b. Fleckeifen: D. Jo. 
Frid. Klenkeri tractatus de nexu, qualis cunflat inter wirumgue d.= 
winae conjlitntionis Jurdws, propheiico, ad injigrem ıllum Peiyi Apo- 
feli locum ı ep. I Vers 10 — 12. 1792: 98 9. 8. 

Ebendaf. Erpvjitio jermo. is Jefu Ich. V. Pers 39 coll. 46.47° 
es fuper ejus fententia de uexu inier ferıptorum enfaicorum argw- 
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Zu deutlichen Begriffen wird, 
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fen in zufälliper Umftend wird). Vom Irrthum kommt 
man ®eher zurück als vum Vorurtheil; letzteres veruf- 
facht Trägheit des Veritandes, dakingegen der Irrthum 
oft allein im Stande ift, uns die zweckimaßsigere Anwen» 
dmg unfrer 'L'hätigkeit zu lehren. % 
Dafs Begriffe, dierman einem felbiidenken-eu: Vie- 
fen aufdringen will, treffend richtig, wie es der ebr- 
würdige Vi. nennt, haarfcharf, feyn müflen, ift wobl 
uuftreirig, weil an fernere Berichtigung nicht leicht zu 
denken ilt; (jeder dahin abzweckerde Verfuch würde 
ja einen uner:aubten Zweifel in die Einficht des Leh- 
rers verrathen). Es wird in diefer Lehrart unbedingier 
Glaube gefodert; jede Defpotie des Verftandes kann 
aber nur durch wirkliche Weisheit einigesmafsen, nie 
gänzlich, gerechtfertigt werden, da fich derfelben felbk 
das hüchfte Welfen enthält. . 
. Die Definitionen des Vf, von Vernunft und Verfand, 
wovon die erfte: ($. 12.) „die den Menfchen von allen 
„Thieren unterfcheidende Fähigkeit, verftäudig werden 
„Zu kunnen* und der letztere: ($. 29%) „die durch Ler- 
„sen und Veben zum zweckmäfsigen Gebrauch oder 
„recht augewendete Vernunft“ feyn -foll, enthalten, 
ungerechoer, dafs ein irriger Sprachgebrauch den Yı- 
das Wort verflündig itatı weife breuchen lafst, einen un- 
erklärlichen Zirkel. Mehrere Wörter werden nicht-er- 
klart. 5. 9. ilt die Frage: „Was bedeutet das Wort 
„Seele ?* Antwort: „den unfichtbaren (unkörperlichen ?) 
„Uheil des Menfchen, wodurch fein Körper lebt, und 
„in Wirkfamkeit geletzt wird.“ Diefe Bedentumg hat 
auch das Wort Nervenfaft, und in diefer Bedeutung 
wenigliteus, kann den übrigen Tbieren die Seele, wie 
der Vf. thut, nicht abgefprochen werden. Auf die Fra- 
ge; „Was bedeutet das Wort recht?* dienet zur Aut-- 
wort: „dafs man etwas für regelmäfsig erkläre." . Die- 
fem nach gibt es entweder.in der ganzen Geouietrie kei- 
ne regeimäfsige Figur als den rechten Winkel, oder 
wahre Schönheit hat immer recht, oder das Recht be- 
fteht in der Erklarung; lieber gar in der Einbildung ! 
Diefe Beyfpiele werden zum Beweis der minder haar- 
Sckarfen Begsife des Vf, hinreichen. Die gute Abficht 
deflelben wird am beiten erreicht werden, wenn der 
Lehrer die Worte, von denen der Lernende deutliche 
Begriffe b*kummen foll, nicht unrichtig braucht. Hier- 
bey kann dieier Katechifmus zur Warnungdienen, denn 
der Vf, gibt felbit mehrere Beweife, dafs Irschüner im 
Sprachgebrauche nicht fo leicht zu vermeiden find, wes- 
balb wir uns nur auf das bereits angeführte Beywort: 
ver fläandig beiiehen dürlen, fo wie fich auch fchwerlich 
alles, was 5. 39. und 53. über unglaubig und wahr ge- 
ann it, befounders wahr denken, rechtiertigen laflen 
möchte. ei 


SCHRIFTEN. 


mentiwm et dortrinam farm nonnulle, Auctore Hewr. Phitippo Se, 
tre, Th. D. et P. P. ©. in acad. Jul. Carol. 1793. 86 8. “ 
I. Das Band, welches die Schrifien A, u. N. Teftaments 
verkimipft und die Beziehun der Sachen und Perfonen in beiden 
auf einander, fo wie überhaupt die gerenfeitigen Verhältniße 
diefer Bücher in Rücklicht ihres Urfprungs, haben lich die Ge- 
Musa : Jehr- 
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lehrten in verfchiedenen Zeiten und Orten fehr verfchieden ge- 
dacht. Hr. K, erzählt hier zuerlt die dreyerley Meinungen, für 


„deren jede man mehrere angefehene Theologen anführen kann. 


Einige behaupten, das A. u. N. Teft. fey aus natürlichen Ur- 
fachen, fo wie andere gute Bücher, zu erklären; andere glau- 
ben, bey der Entltehung des N. T. müffe man übermenfchliche 
Kräfte annehmen, wenn man auch das A. T. aus natürlichen 
Vefichen ableiten könne; und endlich noch andere ind der Mey- 
nung, beiderley Schriften hätten einen übernatürlichen Urfprung, 
und wären auf“eine von dem gewöhnlichen und ordentlichen 
l.aufe der Natur gänzlich abweichende Art enttanden. Der 
lerztern Vorttellungsart tritt. der Vf. bey, und feine Grunde da- 
für find die bekannten und gewöhnlichen, jedoch mit allerley 
guten Bemerkungen durchwebt. Dabey itt aber nicht zu läug- 
nen, dafs er, aus Vorliebe zu feinem Glauben, hin und wieder 
von Andersdenkenden, deren Sinn er verkennt, wegwerfend 
urtheilt. So fagt er z. E. von den Deilten S. ro. De illis non 
opur et dicere, cum, [preta omni veritatis hijtoricae 
jide ac lege, nmudis abitractionis plilofuphieue rationibns wirt 
formulis ducantur, unde velint dirimi , quae tulibus Jubjerta ejfe 
nullatenus pofiint. Und 5. ız. von den Rationaliften: Hi aus 
sollunt omnino (qguod quidem jacillimum videtur ex ilis prinipis 
fimpliciter philofophanzibus, deqwe fide hiflorica ne quae- 
reutibus qguidem) aut A het vertunt, quodenngue Juris in 
literis de rerum in facto pojitarum divina nike et jeffeetione 
traditum et: canfee divinitatem alienando, rerumgue proprictatem 
infirmando , transmntando et invertendo. Deiften und Kationali- 
ften (es ift die Rede von vernünftigen, nicht aber ven folchen, 
die olıne alle Grunde in den Tag hineinfchwatzen) verwerien 
keinesweges die Glaubwurdigkeit jener Documente, fondern fie 
glauben hinlängliche Gründe zu haben, dafs man auch diefe 
Schriften, wie jedes andere alte Buch, nach alter Denk - und 
Sorachweife, nach ihren ihnen eigenthümlichen Local - Tem- 
Aral - und Narionalverhältniffen werftehen mufe, und nicht 
die \Vorte preflen dürfe. Und dabey hat der Vf. jerte Gründe, 
welche die abfolute Nothwendigkeit darthun, dafs man die Ver- 
nuntt überall, alfo auch bey der Bibel als oberlten Richter an- 
ny'ımen müfle, keinesweges widerlegt. \Vie foll man nun das 
Reitreben, die Nichtgültigkeit der Vernunft durch die Vernunft 
zu beweifen, anders als einen felifamen Zirkel nennen? Wer 
durch die Vernunft darthun will, dafs man der Vernunft nicht 
trauen dürfe, der gelteht, alles Protcftirens ungeachtet, doch 
zum wenigltens gleich foviel, dafs auch feine \ ernunftfchlüffe 
fehlerhaft feyn konnen, und mithin nichts beweifen. Sind aber 
feine Vernunfifchlüffe wahr: fo beweifen fie zugleich, wider fei- 
nen Willen, dafs die Vernunft Gewifsheit geben, und überda 

was Wahrheit (ey, richten könne, dürfe und müfe. _Hierau 
fucht der Vf. fein Thema, daf lich die Stellen „vom Meflas 
im A. T. wirklich auf die Perfon Jefu beziehen,“ aus 1. Petr. I, 
19 — ı2. zu beweifen. In diefer Abficht wird diefe Stelle um- 
ftändlich erkläre. Er will dabey die ganz natürliche Löfung 
nicht gelten lafien, dafs Petrus als Jude und wie ein Jude zu Ju- 
denchrilten rede, und nicht anders reden komute; ein Punkt, 
der bereits mehrmals, auch in diefer A. L. Z. ift erörtert wor- 
den. Wie gewils es aber-fey, dafs man abfolute und hypothe- 
tifche Wahrheit genau unterfcheiden, und befonders hier Petri 
Asufferungen nach feinen Nationalideen erklären müffe, beweift 
felbit die vom Vf. gewählte Stelle, Petrus fagt nämlich darin: 
„felbft den Enpein geluflere es, Chrifi Religion kennen zu lernen,“ 
Diefe fehnlichen \Wünfche der Engel (dis « irdupsei ayyaaı 
wuzauipes) find doch gewils nichts anders als Vorltellungsart 
damaliger Zeit. Weil 5 Engel, wie die Juden glaubten, 'fchon 
bey Molis (unvollkommenern} Gefetzgebung beichäftige waren. 
(Gal. 3, 19.): fomuisten fie fich auch nach Chrilti weit voll- 
kommenern Religion innigft fehnen. Und fo führt Petrus tem- 
porelle Gründe an, um dıe Erhabenheit der neuen Religion zu 
verlinnlichen und feine Zeitgenofen zur Annahme derfelben ge- 
neigter zu machen. Glaubie er an diefe Sehnfucht der Engel, 
wie Rec. eben nicht in Abrede feyn will; fo hat man doch dar- 
aus nach kein Stick der chriltlichen Dogmatik gemacht. Wer 
ch alfa in der Hermeneutäk- gleich bleiben will, der kann aus 
dem darneben ftehenden unmöglich etwas für eigentliche Weifla- 
zung fulgern. Faßt (cheint es, dafs der Vf. diefe naturliche Fol- 
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ge felbit fühlte, weil er diefen Theil des Verfes weder überfetzt, 
noch. erklärt, fondern ganz mit Stillfchweigen übergeht. — 
Uebrigens hat Hr. K. diefe Schrift als Inauguraldisputation für 
die theologifche Doctorwürde nach Helmftädt gefchickt, welche 
Promotion der Hr. D. Sextro in der 2. Schrift bekannt macht. 
II, Nach des Vf, Meynung mufs man bey dem Dogma von 
der Wirklichkeit meflianifcher Weiflagungen vor den Aeuflerun- 
en der Apoftel, befonders Jefu eigene Ausfprüche genauer prü- 
en, um fich von Jefu eigener Ueberzeugung über diefen Punkt 
zu unterrichten. Dazu wählt er hier die Sreile Joh. 5, 39. vergl. 
46. 47, und letzt den Zufsmmenhang derfelben (ehr gut ausein- 
ander, Er kleider das meifte, was Johannes, nach feiner Art, 
nur kurs und abgeriflen erzählt, in Gefpräche_ zwifchen Jefus 
und feine Zeirgenoflen &in; die zugleich die wahrfcheinlichen 
Einwendungen der Gegner enthalten. Nach verfchiedenen ırif- 
tizen Bemerkungen (x. E: 8. 45 über geruw, 5. 54 über 
zirsusir, 5 56. M. über yaxDer via ron u. .w. zieht der VE 
das Kefultar, dab man keine Perjfoxal - fondern blofs Beolbezie- 
hung des A. u. N. Telt. annehmen könne. Er zeigt dafs Jelus 
nicht fowehl einzeliie Stellen auf ihn befonders deutend auffuch- 
te, (ondern vielmehr nur behauptete, dafs der Keim feiner bef- 
fern Keligion bereits im Mofes liege, Jefus baute fein Anfehen 
nicht auf einzelne Stellen im Mlofes, als auf folche, die von ihm 
handeln follten, fondern beruft fich auf die ganze mofaifche Cpn- 
ftitution überhaupt, und befonders auf die Befchaffenheit und 
innere Vortreflichkeit feiner Lehre. Joh. 7, 16. 17. u. a. {m. 
Unter den Erklärungen eiuzelner Stellen verdient hier Joh. 5, 38- 
(3. 25.) bemerkt zu werden, wo der Vf. &r (axireder dusirer) 
vom Mofes, und nicht wie gewöhnlich von Jefus verfteht, wel- 
ches auffer den vom Vf, bemerkten Gründen (aus v. 46. etc.) 
auch durch den Parallelifmus & wspyas us unterltützt werden 
kann. — Wer jene Kieukerfche Schrift Jielt, darf diefe nicht 
überfehen, da fie, ohne es eben zu fagen, jene gewilffermalsen 
berichtigt. Aus demangehängten kurzen Lebenslauf des Hr. Dr. 
Kleukers, den er felöft verfertigte, ziehen wir eine Stelle $. 7 
an, und überlaffen das Uriheil dem Lefer. Er fagt von PR 
in der dritten Perlon: Eam flatim fIndiorem imiit ratiorem exe- 
gitque , qua per plnres, fuo quidem ordine et fuccefjione, literarum, 
vel maxime variarım, campos pertranfiret, idque #0, ut pofjet ali- 
quando inter infigniora erudirionis atque doctrinae orzamenta haberi. 


Leipzig : De grovifiimis Theologiae fenierum Judasoram deere- 
tis, quorum vefligia in libris inde ab exilii aetate wıque ad feculi 
guarti poft C. N. initie deprehenduntur. Difp. hill. quam. d. XIL 
Apr. 1794. publ.def. Car. Henr: Lid. Poeliz, Erifithalio-Schoen- 
burgicus, Phil. D. AA, Mag. Refp. Jo. Henr. Pabft, Th. Cult. 
558. 4. Der Vf. hat diefes, auch für die ,Gefchichte des erften 


"Chriltenchums merkwürdige Thema nicht nur mit rühmlichem 


Fleifs und vieler — beynahe mit alizuvieler — Belefenheir ab- 
gehandelt, fondern auch dabey Proben einer für folche Materien 
geübten Beurtheilung gezeigt. Er verdient, zu weiteren Arbei- 
ven in diefem Facht aufgemuntert zu werden. Nothwendig aber 
ilt es, dafs, fobald der Raum dies geltattet, die Beweisltellen 
aus den Zesins (elbit wew gelammelt, geprüft und angeführt 
werden, da die älteren Sammler ofc gerade das wefentlichlte über- 
fehen , alles aus einem andern Gefiehtspunkt betrachtet und falt 
ganz ohne Kritik, oft blofs nach den lateinifchen Ueberfetzungen 
gearbeitet haben. Auch Corrodi in feiner Gefch. des Chiliasmus 
und in andern Auffätzen in den Beyträgen zur Beförderung des 
vernünftigen Denkens in der Religion ‚auf welcheder Vf. (der 
Kurze wegen) ofı verweilt, hat aulzu eilfertig aus jenen Excerp- 
ten wieder excerpirt, der Aechtheit der Quellen, ihrem Alter, 
ihrem Vaterland u. dgl. zu wenig nachgefpürt, eber auch durch 
die daher entitandenen Fehler feiner Arbeiten gegen alles Com- 
piliern in einem Fach, wo eigener Fleiß fo verdienitroll wer- 
den kann und die Quellen felbit wohl zu überfchauen find, ein 
warnendes Deylpiel gegeben, Vorzüglich mufs bey dem Thema 
des Hu. Vf. auch Jultins Dialogus c. Tryphone Judaeo und was Ori- 
gines hie und da von der jüdifchen Thevlogie feier Zeit anführt, 
geprüft und verarbeitet werden. — Dafs vom zweyten Auflatz 
im erften Stück der Memerabilien (über den Asyos) nicht der 
Herausgeber, felbit Vf. fey, zeige die von demfelben beyg+- 
fügte Note, 5 i 
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PHILOSOPHIE. 


Hurue, b. Franke u, Bispink: Katechifmus der natür- 
lichen Religion, als Grundlage eines jeden Unter- 
richts in der Meral und Religion, zum Gebrauche 
für Eltern, Prediger, Lehrer und Zöglinge.von 
D. Carl Friedrich Bahrdt. 1790, 2045. %- 


Görzız, b. Hermsdorf u. Anton. Sokratifche Gefprä- 
chezur Einleitung und Erläuterung des Bahrdtifchen 
Katechifmus der natürlichen Religion. Ein Beytrag 
zur Beförderung eines vorurtheilsfreyen Nachden- 
kens der Vernünftigen und Gebildeten, ohne Un- 
terfchied des Gefchlechts, des Alters und des Stan- 
des. 1793. 336 5. 8. 


M' kennt fchon Bahrdts hellen Biik in Beurthei- 
lung deffen, was dergefunden Vernunft des Men- 
fchen gemäfs und zu feiner wahren Veredlung brauch- 
bar ift: man fühlt aber auch überall die Wärme, wo- 
mit er die fafslichften und intereflanteten Wahrhei- 
ten’ der Religion und Sittenlehre, herauszuheben und 
recht lebhaft empfindbar zu. machen weils. Eben 
dies zeichnet auch wieder diefen Katechifmus aus, 
welcher alles umiafst, was der Knabe und Jünz- 
ling von vernünftiger Religion zu wiffen nöthig 


hat, und den Kern des Bahrdıfchen $yltems der mo-. 


moralifchen Religion enthält. Schade ilt es, dafs der 
VE. fich nicht an eine ftrengere Ordnung gebunden, und 
die verfchiedenen, hier behandelten, Materien nicht 
deutlicher von einander abgefondert har. Ohne be- 
ftimmte Abfchnitte und Anzeige des jedesmaligen In- 
halts lauft alles in der nemlichen Paragraphenzahl bis 
an das Ende fort; kaum ift der Begriff der Religion und 
Gottheit mit ein paar Worten beitimmt, fo wird von 
S. 4 — 29 die Lehre von dem menfchlichen Erkenn- 
nils- und Willens- Vermögen vorgetragen, und alsdann 
erit wieder auf Gott, Vorfehung, Geber, Uniterblich- 
keit eingelenkt, die Theorie der menfchlichen, Glück- 
feligkeit erläutert, und an letztere die Moral ange- 
knüpft Diefe fängt, wie uns deucht, ganz richtig mit 
Gefundheitsregeln an ($. 89) weil Gefundheit Grundlage 
unferer Glückfeligkeit, und dann die Tugend das ei- 
gentliche Mittel zur Befeftigung unfers Woblsift ($. 102). 
Weiterhin werden nun die Tugenden der Gerechtigkeit 
und Gemeinnützigkeit, die Rechte der Menfchheit, die 
natürlichen und bürgerlichen Rechre erklärt, nichts 
wird vergeffen, was zum Glück und Wohlftand des 
‚Einzelnen fowohl als des Ganzen gehört, und endlich 
befchliefst eine Anleitung zur Befferung das gauze nütz- 
liche Werkchen. Aecltero und Lehrern dürfte übrigens, 

4. L. Z. 1794. Driiter Band, 


bey allen feinn Vörzügen, noch manches daran zur 
Ergäuzung, näheren Beftimmung, befferen Anordnung 
übrig bleiben. So hängt es z. B. nicht ganz mit den 
nachmaligen zuverlichtlichen Behauptungen des V£. von, 
alles umfaifender, Liebe Gottes zufammen, wenn er 
auf die Frage: was ift denn Gott? — antworten Jäfst: 
„Gott it ein Wefen, das uns gänzlich unbekannt lt.“ 
Erkennen wir doch feine Liebe fo klar! Eben fo 
fchwankend wird ($. 16) auf die Frage: Was hat 
Wahrheit für Einflufs auf die menfchlichen Handlun- 
gen? — geantwortet: fie ift die einzige Hervorbringe- 
rin derfelben. — Wollte Gott, es wäre dem alfo! — 


Nicht ohne inniges Vergnügen wenden wir uns von 
diefer Schrift zu einer anderen, mit ihr verwandten, 
nemlich zu den Sokratifchen Gefprachen, zu deren Ab- 
failung Bahrdt in der Vorrede zu obiger Schrift (S. 6) 
einige Winke gibt. Seit langer Zeit erinnert fich Rec. 
nicht, in dem gemeinnützigen, fafslichen, und doch 
beftimmten und unterhaltenden T'one Etwas gelefen zu 
haben, das feinen Kopf wie fein Herz fo ganz befrie- 
diget hätte, wie diefe, in Papier uud Druck fehr unan- 
fehnliche, Schrift. Die Einkleidung ift zuerft hiftorifch 
und dann wird fie erft im wahren Sinne des Worts So. 
kratifch. Weffen empfindlicher Seele die fefte, männ- 
liche Freymüthigkeit in der Sprache der Wahrheit zum 
Anftofse werden könnte, dem rathen wir, die Lefung 
des multerhaften Buches mit Pfarrer Rüdigers Rede-an 
feine Gemeinde, und feiner Erklärung an das Confifto- 
ftorium, alfo mit $. 32, anzufangen. Verfpürt er als- 
dann noch nichts von der fiegenden Macht, welche ge- 
rader Sinn, Biederkeit und geläuterte Vernunft font 
gewöhnlich über menfchliche Gemüther ausüben, fo 
mag er die übrige Gefchichte überfchlagen, und zu den 
Gefprächen fortgehen, worinn ihm das Chimärifche ei- 
ner prätendirten völligen Gleichheit der Menfchen, die 
unabwendbare Einfchränkung gewiffer unftreitigen 
Rechte durch die gefellfchaftliche Verbindung, und fo 
vieles was ihn erquicken mag, gleichlam an einem fort- 
laufenden Faden felbft aus feiner Seele gewickelt; aber 
worin ihm such unvergleichlich fchön gezeigt wird, 
wie Verabredungen, Verträge, dann Gemeinfchaft der 
Güter, Begriffe von Eigenthum, wie Erbeigenthum, 
Ueberflufs, nöthiges Auskommen , Mangel, — alfo 
Ungleichheit, — wiealsdann Dienftbarkeit, Leibeigen- 
fchaft, erbliche Leibeigenfchaft, endlich das Lehnfy- 
item habe entfliehen müffen, ohne dafs bisher noch ven 
Gewalt die Rede gewefen wäre: wie fich Obrigkeiten 
Demokraten, Ariitokraten, — alfo ein Adel, —— Mo- 
narchen gebildet, wie der Despotismus und das Un 
heuer, der Gewiffenszwang empfangen und gebohren 

Na wor- 


worden, wie zuletzt das Streben der Gefellfchaft nach 
der Wiedererlangarg der, ihr gewaltrhärig entzogenen, 
Menfcheurechte unaufhaltbar werde, aber mit welcher 
Verficht man auch den fchrecklichen Ausbrüchen zuvor- 
kommen müfse, welche mit der Majeflät des Pöbels 
unausbleiblich verbunden feyen; — Es mag wenige 
Schriftiteller geben, die das Werden wie ein Kind, 
un in das Reich der Wahrheit einzugeben, fo got ver- 
ftehen, als der Vf. diefer Schrift. Rüdiger, die Haupt- 
perfon des D’alogen, fcheint feinen Sohn, die zweyte 
Perfon, nur noch fo am Gängelbande hin und herzu- 
fübren, und doch, ehe man es deukt, hat man wie- 
der neu eutileiktes Land, zu welchem man allo Schritt 
wor Schritt, ohne es zu bemerken, hingeleiter ward. 
Möchte folcher gefunden Geiftesnahrung aus derglei- 
chen Federn nuch recht viele fiefsen ! 


Wir wollen jetzt nur noch eine kurze Inhaltsan- 
zeige vom kiflvrifchen Theile diefes intereffanten Buches 
geben. In einer abzelegenen, durch Gebirge von der 
übrigen Welt geirennten, Gegend liegt ein Dorfchen, 
das etwa zwanzig Feueritellen enrhält. Dies bekommt 
en Rüdigern einen Seelcnhirten,, der vor anderen feines 
gleichen anfänglich bl fs das voraus hat, dafs er Narur- 
kunde und Chemie erlernt, und leinem Geifte ein reges 
Streben erhalten hat, es in allem, waser weils und 
zu thun bet, immer weiter zu bringen. Herhold, der 
Amtmarn des Orts, trägt zur neuen Schöpfung, welche 
nach und nach mit Ruüdigers Seele vorgehr, das meilte 
bey; ein Vorurtbeil nsch dem andern wird abgelegt, 
und, wie und wodurch es verdrungen, aber wie es 
auch wieder durch beifere Belchrungen erfetzt wird, 
meilterhaft gefchildert. Mit vereinigten Kräften und 
aufferordentlicher Klugheit bringen es beyde dahin, dafs 
eine gänzliche Aenderuog in den Gelinnungen der Ge- 
meinde vorzeht; die Schuljugend wird von Ernfl, ei- 
nem einfichtsvollen Schulmeilter, durch zweckinüffige 
Kenntniffe aller Art biezu vorbereitet, Mädchen wer- 
den eben fo gur gebildet als Knaben. Reulichkeit, Ar- 
beitfamkeir, Frohfinn un? Mafsigkeit find die Tugen- 
den, worauf Religion, Erziehung, Unterricht, Bey- 
fpiel, frühe Gewöhnung kinleiten; die Natur felbik, 
deren Gotr man allein verehrt, wird ein grofses, über- 
a): offenes und überall gegenwärtiges, Sittenbuch ; denn 
fich felhtt fucht man in eben diefelbe Harmonie zu fRim- 
men, welche man, nach der gegebenen frühen Anwei- 
furz, in ihr undihren Geferzeir enrderkt : der ale Got- 
tesdienf fällt auf diefe Art von felbit hinweg, das Pre- 
digen wird in lehrreiche Gefpräche, der Kircheugefang 
in LobHeder der Natur, und ihres profsen Urhebers, 
von einer herzerhebenden froben Mulik begleiter, um- 
gelchaifen, Altar, Crucifixe, Prielterrock und Kragen 
verlchwinden; der Name Gotterdienfl wird getilgt; was 
man feyert, — find Fefte der Natur, Sirtichkeit und 
Vernunft (wie män fie iu Deurfchland in der Stille hei- 
li halt, wicht wie Re in Frankreich öffentlich gefchändet 
wird, “ kürz Feheder Vernunftanders, ganz anders ent- 
Kanden und gefeyert, ja ehe man noch in Frankreich daran- 
dachte, — was mar jetäthat, ift keine Sekte mehr. fon- 
dern ein V ölkchen von Weifen. — -Zum Glück des 
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Völkchens und feiner Wohlthäter erfuhren der Superin- 
tendear, und fein Vikar, Hr. Radegafl, erft nach Jah- 
ren, was da alles vorgegangen war.  Schulmeilter 
Kauz aus dem Orte, wo dich Se, Huchwürden aufhiel- 
ten, verirrte fich auf eiwer Reife in diefe abgelegene 
Gegend, roch Ketzerey,, that es dem Oberhirten kund; 
diefer berichtete es an das Conliftorium, ein Conlitto- 
rialbore eilt dahin, man fodert Rüdirrern eine Verant-. 
wortung ab, er gibt fie fchrifilich von fich, oder be- 
fchreibt vielmehr in feiner Antwort dem Cazfjitorjum 
den ganzen Verlauf feiner eigenen Umbildur:r und der, 
daraus erfolgten, Umfchaffung feiner Gemeinde, nimmt 
alsdann von diefer Abfchied, beydes mit einer un- 
-übertreffbaren Würde, Geradheit uud Herzlichkeit, 
Durch eimen übereilten, und nachher von dem rre- 
fammren Collegium, das jüugite Mitglied ausgenom- 
inen, fehr bereueten Schritt des Pralidenten wird der 
panze Prozeis aus den Händen des Confiftoriums in die 
Hände des Ninfters , eines vortrefllichen Mannes, ge 
fpielt. Mit langfam überlegender Weisseit geht dieter, 
der das edie Herz feines Fürlten ganz in der Gewult 
hat, in der Sıchbe zu Werk; der Fürit trägt, wie ein 
Vater feinem Sohne, dem Abgeordneten des Dörfchene, 
Kixas, alle feine Bedenklichkeiten vor, wird endlich 
durch diefen Mann beftimir, felbft hinzureifen, fin- 
der da alles über feine Erwartung fchön, beitätiget 
Rüdigern in feinem Amte, und nimmt die ganze frohe 
Gemeinde in feine unmirtelbare Obhut. Alles froh- 
lockt, und fegnet den guten Füriten, ein neues Feft, 
das Feit der liegreichen Vernunft, wird eingeführt ; — 
nur Wilbelm, Ruüdigers Sohn, fimmt »icht ganz in’ 
die allgemeinen Lobpreifungen ein, und hieran ent- 
Spinnen Sich ‚die nachfolgenden Sokratifchen Gefpräche, 
in welchen Wilhelm mit dem Bekenntnitle fchliefst: 
Mein Geijt demüthiget fıch tief vor diefem Fürflen, und 
meine | erchrung feines erkannten Werths wird mir mein 
ganzes Leben hindurch eine unzerreifsbare Feffel des Ge- 
horfems und der Unterwürfigkeit feyn. Rec. verficbert, 
da!s, bev aller Vortrefflichkeit der Schilderung in dem’ 
ganzen Buch keine Spur von Ueberreibung ilt. Rei- 
ne Vernunfit ilt alles! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Koresnacen, b. Schulz: Minerva et Maanedikrivt. 
1795. I. B. 417.5. IL B. 4408. II. B. 432 5. IV.B. 
41528. 8. 


Wir zeichnen, unferer Gewohnheit nach, nur die 
wichtigiten profaifcheu Auffätze aus, davon fich in die- 
fem Jahrgenge eine befouders reichr Erndte linder, und 
machen die Freunde der dänifchen Poelie nur im Allve- 
gemeinen darauf aufmerkfam, dafs er gleichfalls nicht 
wenige [chune dichterifche Arbeiten earhält, 


an. Urber Kraı kenhäufer auf dem Lande inNor- 
wegen ven Pıof. Strom. Re’ean dem Geburtstae des 
Kronprinzen Fra drich des unvergleichnaren (mazelofe) 
nebit einer Nachricht von der F-yerlichkeit des Artüile- 
riekorps an dıefem Tage (die Rede hat viele trefliche 
. x 0 Stel- 
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Stellen; auch ift das Lob, das dem Kronprinzen er- 
theilt wird fo viel wir wiffen, wirklich Stimme der 
Nation. Allein demungeschter wünfchten wir dem Red- 
ner mehr Enthaltfamkeit. Auch des Guten hut man 
zu viel, wenn es unzeitig anzebracht wird; das fcheint 
der Redner mehr als einmal überfehen zu haben, noch 


grüfser aber war die Abwefenbeit deflen, der die Ru- 


brik des Auflaizes verferligte). 
Febr. Weber die Rechtmäfsigkeit der Todesftrafen 


(Sie werden vertheitist aus den bekannten Gründen, 


die jedoch nicht mit hinlänglichem philofophifchen 
Scharfiinn entwickelt find) Narhricht von der Ausar- 
beitung des neuen danifchen Wörterbuchs von Prof. 
Ehtert. Eine Traurede (ein fehr intereffantes Stück, voll 


wahrer Philofophie über diefe in der menfchlichen Ge- 


fellfchaft fo wichtige Einrichtung, Unterfchied zwifchen 
einer dänif'hen Tonne Hartkorn, einem Schleswig Hull- 
fteinifchen Plug Landes, und der Norwegifchen Grund- 
bauer (das richtigite Verhältniß it, dafs ein Pliug 9 
Tonuen Harıkorn ausmacht. Die Norwegifche Grund- 
hauer ilt in der Verordaung v. 22. Apr. 1682 gleichfalls 
nach einem pewilfen Verhältnifs gegen Hartkorn ange- 
fchlagen, welches noch jerzt befteht). 


März, Bericht über den grönländifchen Handel von 
dem Prof. v. Eggers. Ueber die Norhwendigkeit der 
Todesitrafen (erhebliche Zweifel gegen die Anwendung 
derfe!ben in manchen Fällen, und treffende Bemerkun- 
gen über die Veranftaltungen, wodurch fie entbehrlich 
werden). Einige Züge von dem [.eben und Charakter 
des veritorbenen Conferenzrath de Hoffmann (Nur blofse 
kurze hifiorifche Data, nebft einem Verzeichnifs der 
Schriften diefes höchit würdigen und auch allgemein 
geehrten Beamten, der am 3. Febr. 1793 in feinem goften 
Jatıre ftarb, nachdem er dem Vaterlaude 55 Jahre ge- 
dient hatte). 


April. Ueber den Gemeingeift, eine Rede ron dem 
Bifchof Dr. Schünheyder in der Gefelifchaft der Wiffen- 
fchaften zu Drontheim zur Feyer des Geburtstags des 
Königs und Kronprinzen am 29. Jan. 1793: (Einige gute 
Gedanken, vermilcht mir religiüfen Vorurtheilen u:d 
fchiefen polirifchen Grundfätzen), Etwas über die klei- 
nen Städte in Dänemark von Hr.G. C.B. (Richtize Br- 
zsmerkungen über den Verfall derfelben, die Aulmerk- 
famkeit verdienen). Wie kann die geringere Auzahl 
der Staatsbürger die meilten Stimmen ausüben? nebit 
einigen Bemerkungen über Rouffeau’s Contsnet forint 
und über das neuere franzöfifche Stastsrecht ven In. 
Eırstsrarh Tetens. (Bekannte Sachen mit ermüdender 
Weitfchweifirkeit und viel Selbitgefälliekeit vorgetra- 
gen, zum Theil auch fehr falfch angewandt, 


Blıy. Statiftifche Nachrichten von den Norwegi- 
fcheı Kupferberzwerken von Prof Th arup. (Interetfan- 
te, zum Theılnoch nicht bekannte Dara. Roraaı, wel 
ches fchen vor 1644 gebauer ward, hat son 1646 bis 
1791 überhsupr gegeben 237363 S bfyf. gL.ispt 6, Pf. 
Garkupfer, deifen Werth 17 Millionen Thaler berrur; 
die Einkünfte des Kories an Zehnten, Ze't und Acıife 
werden in diefer Zeit auf 3,189231 Rür. ıg Sb. be- 
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rechnet. . Infät oder Quikne, das ältefte im nördlichen 
Norwegen, Kupferbergwerk, ward fchon 1629 gebauet, 
und gibr jährlich 2 — 300 Schffpf, Garkupfer. Die übri- 
gen find Lökken oder Meldal, Selboe, Frideriksgarn 
oder Fuldal und Guldnäs, welches lerztere jedoch faft 
verlaifen if. Auflerdem find im nördlichen Norwegen 
13. und im füdlichen ıı jetzt verlaflene Werke) Gibt 
es Wahrheiten a priopi, und wie unterfcheiden fie fıch 
von den Wahrheiten a pofteriori? von Hr. Chr. Horne- 
mann ‘eine Abbandlung, welche reifes Nachdenken mit 
einer fehr zweckmäfsigen Freymüthigkeit verbindet. 
Die Wahrheiten a priori werden, wie billig, verthei- 
digt). Ueber den Vorfchlag eine Univerfität in Nor- 
wegen zu errichten. (Sehr erhebliche Gründe für die 
neue Univertität von mannichfaltigen Seiten dargeltellt, 
welchen jeder, der dasLandkenet, beypflichten wird). 
Neue Erklärungder Marmortafel mitdem Bilde der Son- 
ne in dem Moatthäiichen Landhaufe zu Rom, welche 
Aleander, Niontiaucon und mehrere befchrieben haben 
von Nic, Abıldgaard. ; 


Gun. Fortferzung der Nachrichten von den Norw. 
Bergwerken (diesmal ven den Eıfenwerken, d-ren über- 
haupt 19 lind, ‘Aus den beträchtlichiten, Barum, ward 
im J. 1791 für 167000 Rthr. verkauft), lordetzuog 
der Anmerkunren über das neuere franzöfifche Staats- 
recht (Hr. Eiarsrath Tetens Jäugnet hier ziemlich fopbi- 
ftifch und arrogant, dafs es unveräufferliche Rechte 
des Menfchen gebe; vertheidigt den unumichränkten 
Defpotismus, die Sklaverey, Leibeigenfchaft und ähn- 
liche Greuel, von Seiten der Rechtmafsigkeit. Beyläu- 
fig einige Ausfälle auf die Kantifche Philofophie, die bey 


fulchen Grundfützen uns gar nicht unerwarter waren.) 


Scalabrini, ein Iraliüner,. bey Nachrichten aus Däne- 
mark (der gotühtige Qreis, der wahrend vieler Jahre 


“königl. Dinifcher Kapellmeifter war, und jetzt in Lurce 


lebt , brichtbey der Nachricht von dem jerzigen Glücke 
diefes Landes, in ein herzliches und verdientes Lob aus), 


‚Sul. Fortfetzung der Anmerkungen über das neuere 
franzölifche Stantsrecht (von eben dem Gehalt als das 
vorhergehende Stück), Nachrichr von der Verfaflung 
und möglichen Verbeflerung der Stadt Varde in Jürland 
(Einfichtsvolle Bemerkungen: über den gelammten Nah- 
rungsitand der kleineren Stidte).: An den Herausgeber 
von L**"*g, nebit dellen Antwort. (Kurze Erörterung 
der Frage, wie wrir Individualität in dem Charakter 
des Normanns erhalten werden mülte?) i 


Aus, Ueber Städte von N. D. T. S. fin ökonomi- 
frher Rürkiichr ein wichtiger Auffarz), Warum foll 
man Bücher fchreiben? (eime fehr glückliche Ausfüh- 
run des Gewinns, den der Schriftiteller für lich felbit 
aus friner Arbeit zieht, fo wie des nicht zu berechnen- 
den Nutzens und Vergrügens, das er andern durch Mit- 
theilune und Erweckung von Ideen gewährt) Auffode- 
rung bey Gelesenheit der im Juny Monar d. M. bekannt 
gemachten Punkte abfeiten der Cummilfion für die Uni- 
verivat und gelehrter Schulen (Warme Bitte, an alle 
Sachkundige, ihre NMeynung öffentlich darüber zu fa- 
ger). Aus einem Schreiben aus Schweden, (Leider 
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fiebt es dort um den Genufs der Prefsfreyheit betrübt 
genug aus). 

Septembr. Ueber den Einwand der Minderjährig- 


keit. (Er wird mit Recht dem allgemeinen Staatsrecht 


angemeffen gefunden; wenn aber der VE. fcheint den 
Zeitpunkt der Volljährigkeit noch über das 2gfte Jahr 
ausdehnen zu wollen, fo dürfte man ihm wohl nicht 
beypflichten können). Iit man berechtigt einen anony- 
men Verfaffer zu nennen? (wird mit Recht verneint, 
wenn nicht dss Buch ein Pasquill it, oder die Sitren 
angreift), Auf Veranlaffung des Auflarzes im July Mo- 
nat über die Stadt Varde (Erinnerungen, welche das 
Lokale betreffen, zum Beweife wie forgfältig man dar- 
auf bey jedem Verbefferungs- Vorfchlage Rückficht neh- 
men mülte). Rede in Jder lateinifchen Schule zu Rünne 
auf Bornholm am 27. Jul. 1793 von Rector Andrefen 
(manche richtige Gedanken über die moralifche Erzie- 
hung). Note des brittifchen Gefandten am dänifchen 
Hofe, nebft der Antwort des Grafen Bernftorf (diefe, ih- 
rem Inhalt nach fchon aus politifchen Blättern bekannten 
Staatsfchriften, werden hier in der Originalfprache mit- 
getheilt, welches defto wünfchenswerther war, dadie 
Antwort des Grafen Berniterf, beides in Rückficht auf 
Grundfärze und Darftellung ein wahres Meifterftück ilt, 
das mit zu den fcbärzbarften Urkunden des praktifchen 
Völkerrechts gehört). 

Octob. Ein paar Worte über Landprediger (werth 
beherzigt zu werden, um die Foderungen an fie herab- 
"zultimmen und auf Verbefferung ihres Schickfals ernit- 
lich zu denken). Ueber den Volontairdienft bey könig- 
” jichen Collegien (zum Theil freylich nur local, ‚aber 

doch in manchen Stücken auf junge Gefchäftsmänner 
überhauptanwendbar). Nachricht von der Verlicherung 
der Gebäude gegen Feuerfchäden in den Städten des 
Königreichs Dänemark (veranlafst durch ein königliches 
Refcript, dafs alie Hausväter befragt werden foliten, 
ob fie lieber auf die bisherige Weile 10 Schilling dänifch 
d. i. 3 ggl. von jeden verficherten ıc0 rthl. jährlich, 
und bey vorfallenden Brandfchäden einen auflerordent- 
lichen Zufchufs nach der Repartition, oder für befän- 
dig ı5 Schilling dänifch bezahlen wollten, unter königl- 
Zuficherung, dafs alsdann nie ein aufferordentlicher 
Beytrag gefodert werden folle. Man hätte wohl nicht 
geglaubt, dafs die Pluralität fich gegen den letzten Vor- 
chlag erklärte, dennoch war das der Fall; ein Beweis 
im kleinen, wie oft die Pluralität des Volks fehl greift. 
Nemlich 4493 Stimmen die für 3, 152, 780 rthl. verfichert 
hatten, waren dafür, und 8607, die für 5,883,510 rthl. 
verfichert hatten, dawider. In 68 Städten (die rn 
Stadt Svannike fehlt) war die Mehrheit nur in 14 ” . 
ten für den letzteren Vorfchlag , und in 7 erklärten ıch 
alle Stimmen dafür. Uebrigens zeigt eine angehängte 
Tabelle, dafs nach einer gojührigen Erfahrung, die - 
gefchlagene erhöhete Abgabe zur Beftreitun aller Brand- 
fchüden würde hingereicht baben. Die ve eg 
me war im J. 1762 nur 6.544.650 rthl,; jetat it fie 
9.036.290 rthi. Alle Brandfchäden in den gedachten 
dreyflig Jahren’beirugen 288,837 sthl. 34 Schilling). 
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Novemb. Ueber den Bornholmer Cement ron dem 
Alfeflor Hofgaard. - Fortfetzung des Berichts von dem 
grönländifchen Handel von dem Prof. von Eggers. 


December. Ueber Kalender von R. (Wohlgewählte 
hiforifche Bewerkungen, mit Anwendungen auf den 
neuen franzöfifchen Kalender). Ueber wefentliche Schul- 
verbeflerungen in Norwegen von Prof. Wilfe. (Mit Be- 
dauren lieht man, dafs unter der fonft fo wohlthärigen 
dänifchen Regierung diels für die bürgerliche Gefelifchaft 
fo wichtige Fach noch in einer traurigen Lage feyn 
mufßs). Etwas über eine Univerfirät in Norwegen (fchie- 
fe Einwürfe, aus einer andern periodifchen Schrift, dem 
Vıborger Samler, mit berichtigenden Anmerkungen ab- 
gedruckt). 


Dem hiftörifchen Artikel in jedem Monate müffen 
wir eben das Lob beylegen, was wir dem vorigen Jabr- 
gange ertheilet haben, Wir können daher nicht um- 
hin zu wünfchen, dafs der künftige Herausgeber diefer 
Monatfchrift, Hr. Prof. Rahbeck, eben den 'l'on darin 
erhalten möge. Vielleicht har das Publikum Urfache, 
ihn dazu deito mehr zu ermuntern, da der bisherige 
Mitherausgeber, und in den letzteren Jahren alleinigen 
Herausgeber, Hr. Secretair Pram, der fich durch diefe 
Bemühung und den thätigen Antheil, den er felbft aa 
der Monatfchrift nahm, ein fehr grofses Verdieaft um 
die dänifche Literarur erwarb, durch verfchiedene Un- 
annehmlichkeiten, die er in feinem Abfchiede au die 
L.efer am Schluffe diefes Jahrgangs nur kurz berührt, 
dahin gebracht ift, diefes Gefchäft aufzugeben; ein Ent- 
fchlufs, der jedoch bey der in Dänemark geltenden Prefs- 
freyheit und der bekanntlich dort herrfchenden Stim- 
mung des Publikums immer noch etwas räthfelbaft 
fcheint. 


Srocknors, b. Kellerberg. Fourmaliflen eller stval- 
da Samlingar Blandade ämnen, hamtade i fynnerhet 
utur de nyafle achbafte Engelfka FJournaler til nytta 
och noje fermedborgare af bagge kunen. (Der Jour- 
nalift, oder ausgefuchte Sammlung vermifchter Auf- 
fätze, befonders aus den neuelten und beften engli- 
fchen Journälen zum Nutzen und Vergnügen für 
Mitbürger beiderley Gefchlechts.) I. Th. 762 5. 
gr. 8. mit 12 Kupf. 


Diefes Lefebuch ift mit ziemlich guter Auswahl ge- 
fchrieben. Die Schreibart ift natürlich und gut, und 
die Art: find fo vermifcht dafs Lefer allerley Art daraus 
bald Nutzen bald Vergnügen fchöpfen können; nun 
follten die Sammler und Ueberfetzer billig bey jeder die 
Quelle angezeigt haben, woher folche genommen wor- 
den, welches doch nur bey wenigen gefchehen it. Am 
Ende jedes Quartals find einige englifche Bücher aber 
nur kurz recenlirt, doch nichtänmer die neueften, fon- 
dern von 1758. u.d.gl. Jedem Quartal find 53 faubere 
Kupfer beygefügt, welche die Rasen von Baalbeck 
und Palmyra, Francklins Bildnifs, der Eremite, und 
fechs Scenen aus der Iliade vorttellen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


_% Ankündigungen neuer Bücher. : 
©. 0. Fleckeifer in Heimfledı ift erfchienen : 


z Chrift. Thomafıns Gedanken vom Rechte eines chrißli- 


chen Fürtten in Relig onsfachen, gr. 8. 3 gu 





Unter dem Tieel: Alnerofime and Polyhymnia werde 


ich im Verl:ge den hieigen Ruchhäaucters Hn. Fleckeifen, ' 


‚ eie zunschfi, für das bitiiee Padagdeium beflimmte Samm- 
. Jung von Aufßt-en zum Memoriren. und Deklamiren , her- 


ausgeban.. ‚Sie wird dröfseften Theils poesifche und 'profai- - 


. che Stuche, aus deo'klaflıfchen Schriftltellern unterer Na- 


‚tion nach elwem -zweckmäfligen. Plane geordnet, und mit 


einigen Anm-rkungen’ bealeitet, darneben auch kurze Sit- 


Aenlpriche und J,ebensrekein. auf älter und neuern Schrife- ° 
ftellern gezogen, einige Tabellen ibertverfchiedene auf Schu- - 


len zu lehrende Wiflenichaften und als Anhang eine Aulei- 
tung zu eigemen. Ausarbeitun der Zr ta enthalten. 
Auf einen befondern halben Bogen "weicher allen Buch- 
‚handlungen mitgetheilt if, habe ich den, Zweck -und den 
Plan diefes ächulbuche gensuer augegeben, als hier der 
Raum erlaubt, und zugleich bey allemL.ehrern der Jugend, 
welche die Gedacktoißsubungen für nethwendie und die 
‚ Vebungen im Deklamirun weuigftens für fahr nützlich hal- 
‚sen , angefragt, ob fie Gch dazu diefes Buchs bediendn- umd 
‚Ähre Schüler darauf 16. gr. wollen fubfcribiren laflen ; der 
Ladenpreis wird ı Rıh. feyn. Die Sammlung wird inzwey 
"Bändchen gr. 8. wenigftens ein Alphabet, und nach Ver- 
hälmifs der Subicribenten mehr beiragen. Auf ı0 Exem-. 
plar wird das tie frey gegeben, Briefe und Gelder erbitie 
mir Poftfrey. Bis Michaelis dauert die Subfcription. 
Helmftedı, im Juny 179% 
F. A Wiedeburg 





In der Schäferifchen Buchhandlung in Leipzig ift fs 
eben erichienen: Erwar über die Kuren des Hn. Grafen u 
Thun, aus phyjikalifchen w. medieinifchen Grandfützen be- 
@rachtet, 4gr. Der ungenannte Verf. diefer kleinen Schrift 
bat das Wunderbare, welches man dielfen Kuren, welche 
Am vergangener Oflermele viel Auffchen ir Leipzig machten, 
wuf bekannte Naturgefetzg zurückauführen gefueht, auch 
us der medicinifchen Gefchichte bewiefen, dafs nichts neues 
unver der Sonne geichieht. Gelsgenslich if auch einigen 


Ahrkwürdige von den Galranifchen Verfuchen mit ange- 
führt worden. 





Neuefte Verlagsbücher des Buchhändler C. A. Kum- 

sel in Halle. 

dbhanıllunpen homilet., Ratschetifche, liturpifche aus ders 
Journal für Prediger, 2 Bünde, er. $. » Rth. n 

Diefes Werk enthält die vorzurichfien, Abhandlun. 
gen aus den 20 erften Bänden des Journals, deren 
jede mit kritifchen Anmerkungen des Redacteurs 
Hu. Prediger Wagnitz in Falle begleirer ift, 

Förfter, J. C.» Befchreibung und Gefchichte des hallifchen 
Salzwerks mit Urkunden und Kupfern. gr. 8. 20.9. 

Das Salzwerk it im vorigen Jahrhunder von Hon- 
dorf, und im Jahr 1708. von Fried, IHofmanı be 
fchrieben worden, allein theıls die neuern Verä 
derungen des Salzwerks felbfi, theils die Fort 
fchritte, die die Sulawerkskunde bisher gemachte 

. hat, gaben Anlafs zu dieier neuen phylical. chemi- 
fichen Befchreibung. i , 

Usber die frohe Hofuung, unfre Lieben im andern Lebe 
wieder zu [ehen; aus dem Ital. $..4 gr. 

Die Ueberfeszuug einer hilter, theologifchen Abhand« 
hung des Profeflor Anfaldi uber die Meinungen 
ähkrer und neuerer Völker über diefen Gegenftand. 

Vorfuch über Lucien, oder Gemälde älterer und neuerer 
Sitten, & 22 pr. 

Das itslienifche Original diefer Ueberferzung ift in 
verfchiedenen gelehrten Zeitungen mit Beyfall auf- 
"genommen worden. Die Gegenftände, die in dem- 
felben abgehandelt worden, (ind, Brziehung, Reli. 
gion, Philofophie, Philofophen, Kritiker, Grofse, 
Glückfeligkeit u. f. w. 

" Originels english in Profe and Frerfe collected by Schulze, 
ge. 8. 18 gr. 
Die gute Aufnahme diefes Buchs machte vor einigen 
j Jahren eine dritte Auflage deflelben vorhwendig. 
 Ballad’s and Songs chiefly taken from Dr, Percy RBeligugs 
 ofanciemt Poetry. To wich are added a Few metricat 
Narratives, by modern Hands , with Prolegomena, Ne 
tes and A Glosfary. gr. $. ı Rch. 4.gr. 

Die jetzige Verbreitung der englifchen Sprache und 

der Werth dieser Gedichie Iafien für diefes Werk 
G)Y - eine 


.r 
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eine gute Aufnahme erwarten. Um es vorzüglich 
brauchbar zum Unterricht zu machen, hat der Vers 
faflfer vor jedes Gedicht oder Erzählung eine Ein- 
leitung vprangeletar; und dafielbe mit einer Er- 
klirung Ger Worte begleirer. ; 4 I | 
Othello the Moor of Frnice bu FI’. Schakespeare with No- 
tes far the ufe of Lecturar. gr. 8. 10gr. , - 
Der Vorzug diefer Ausgabe befleht darin, 


D 


Bats die 


krit'fchen Anmerkungen der Herausgeber _ der. 


Werke Shakespeare gelammelt und 
gelürt Gnd. 
Zu Johanni erfcheint: 


in Noren bey- 


18er 


Ernelli Miscelianeen zur deutfchen Alterthumskunde, Ge» _ 


" Gebishse und Statillik- $. 


“ 





Neuer Verlag der Crazifchen Buchhandlung in Frey- 
berg und Annaberg, Oflermefle Io. vr 

Bruchftücke über Kenntniffe von Pferden, welche’ vör- 
zurlich die Krankheisen diefer Thiere betreffen, Her- 
ausgeseben von ein«m Hufarenoflisier, 2 Mefre 9. I2gr. 

Engel, 1. H. von, Veranlaflungen un? Vorfchfäge zu 
einer fowohl angenehmen als auch guten Landwirkh- 
fchaft, 8. 

— — landwirthfchaftliche Recienfchaft von ' meinen 
fechs I-tztien Wirenfinafrsjahrem or. 9 Sur. 

Göbel, J. 5, Urfprung, Gefikients und Verfeflung der 
Conüftorien in den ehurfichhfenen laden. Ein Bey- 
trag zur Sratiltik von Ci urfachten, 8. 8 gr. 

Journal, bergmannifches , herauszegeben von Köhler und 
Hoffmann. 6r Jahrg. y3- 45 bis 85 Su. Mit Kupf. 8. 

(Wird im künftigen Jahre fortgefetzt, und in diefem 
jetzigen werden die noch fehlenden Stücke vom 
93r Jahrgsuge nachgeliefert.) 


Kurz vun der Hufen, Maximilians des Erften lufliger _ 
RBaıh. Ein Beytrag zur Gefchichte der niederländiichen . 


Unruhen im 15n Jahrhunderte, ar Th. 8. 16 gr. 

Schott, A. F., Von der öffeutlichen Vorladung in Verlaf. 
fenfchaft der Abwelfenden, nach churfächhifchen Rech- 
ten. Eine akademifche Streitfchrift, ins Deutfche über. 
fetzt und mit Anmerkungen begleiter, herausgegeben 
von J. 8. Göbel, gr. $. 8 gr. 

BF agner, Th. von, Ueber den Beweis der Regalität des 
deutichehi Bergb :ues, 8. 4 gr. 


Ferner ift diefe und künftige Melle noch Folgender 
Commifiemsartikel um den herabgefetzten Preis zu be- 
kommen: 

Benuvonz, A. WM., minerelsgifche, geonrapkifche und 
andere vermifchte Nachrichten ron den alıaifchen Ge« 
bürgen, rufsifch- kaiferl. Antheils, mit Kupfern, gr, 4 
59. 2 Ruh. $ gr. 





Jofeph Gorani's, Frauzähfchen Bürgers: Geheime und 
kritifche Nachrichten vom den Höjen, Bepierumgen und Sit- 
ten der wichtigflen Staaten in Italien. Aus dem Trammäfi- 
fchen, mit Anmerkuugen des Usrberlerzers, Zweuter 
Theil, — Bom und der Kirchenflaat. — Colin bei Veter 
Hammer, 1794. ilt berausgekommen. Gegen den eriien 


Ä.* 
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Theil diefer Veberfotzung hat jemand else fogenannte Er- 


’ Klärung dureh das Intelligenzbiact dee Allg. Lit. Zeitung 


bekasına machen laffen. Die Antwort darauf fleht in der 
Vorrede zu "Biclem zweyten Theile. Bie iltin dam rühi- 
gen wund'aullindiken Tona.sbgefalar, den man bey einer ° 
guten Sache kmmer fuhren kaun. 


— 
ir b 


Neuer franzöülcher militeirifcher dekretirter Kotechii 
mus, oder vullftündige Abhandlung über dis Kriegs - Uchung 

der Unrfgnterie, ‚ger; Katılleris, mit Kanonen Bomben und 
mis Piken nebft einer deutfchen und kurzen Erklärung der 
‚gewöhnlichen Evolntionen etc. mit-8 großen-Kupfern ilum. 
1 Rthir. 2 gr. fchwarz zo gr, Diefes Buch wurde auf 
Befehl des, Cpnvents 596095 mal gedruckt und jedem die- 
renden Frahzofen in die Täfche gelteckt. Es ift ein Werk 
wodurch man über das ganz= Militeir- Wet: gan anaus 
Ueberficht bekommt, umd den Zeitanpnlefer AL Yaror 
dig ift, wenn er die Zeitune ganz verftehen, will. 
fo nöil® und noch’ mehr ift es'den Herrm Offcie, s'beich- 
‚ders die gezan die Frauzoten fiohen höthie. "Denn es macht 
fie genau mit der Art der Manoerres des Feindex bekannt 
Diefes Buch ift in allen Buchhandlungen zu habeı. 





r* FT) Bu = . iu 
-. „Im Verlage der Dykifchen Buchhandlung zu’ T.eipzig 
„wird von dem Kimslich-zu Londun bey Becker 'hersunfe- 
. kommenen lehereielien. ühd intereffanten Werke: 4 View 
of Natwre bu. A, J. Sullnon, 6 Vols in $. eine von Yh. 
D. und Prof. Hebenflreit zu Leipzig verfertigte, und mit 
Anmerkungen begleitete deutfche Ueberfetzung nächflens 
erfcheinen, welches zur Vermeidung aller Comcurrenz be 
„kannt gemacht wird, ; + ;+ oo 


"IE Neue Mufikalien, 


Bey Harts-Georg Nägeli, Mufikhähriter in Zürich, if grafis 
zu haben: Garalogus neuer Mufikatien, welche von Junius 
» 1793. bis’ 1794. erfchienen. 'Es find darin nicht nur elle 
Deurfche Editionen enthalten: fondern auch alle Franadfifche, 
und viele Jralienifche, Englifche und Holläddifehe, die zum 
Theil:in Deurfchland noch unbekanat find. Für auswärtige 
und entfernrere Mulikliebhaber find’ dıefem Canlogus befün. 
ders vortheilhafte Conditianen beygedruckt, durcy welche 
ihnen dıe Anichaflung der Mufikslien erleichrert wird, 


' III Bücher fo zu verkaufen, 

Die Allgem deurkhe Bibliothek vom tften bis 36ften 
Bande, nehft den Anbängen zum ıften bi» 36ften Rande, 
3er Ölter Fiter u. 76rgr Band il beym His Hefvormim Mär 


Fiedler in Jens um den febr billigen Preifs der Band a 12 gr. 
au haben, Briefs und Gelder aber werden pufifrey erwartet. 





Wer gefonnen iß Aie Allgem, Deurfche Ribliochek vom 
T3ten Bande 2te. Abth, bis 100 Band: Ine Abehs ıngl, vom 
orten Baud bis zum Lr2ren Band Weus, Aligemsseutiche 
Bibiwshek 1 u. ‚Zr Hua) mebll Anhang zuu Sjıen bis 

soien 
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- göten Bande r-5 Abth. jedem Band für 8 gr. fächfch. zu 
kaufen, beliebe fich deshalb in fraukirten Briefen au Hn. 
Hofcommiular Fiedier in Jena zu wenden. _ NB. der vor 
jedem ‚Band befind’iche Kupferftich fehle; übrigens aber 
find fammtliche Bände gue conditionire und in grunsn 
Pappenband gebunden. 





2) Biblia ebraea. cura El. Hutteri. Col, 1603, ı Rıhlr. 

mu’ 277 

2) Biblia quadrilinguia V.et N. T. c. Reineceii. L. 1747 — 

"84. 3. Frabde. 8 Rıhlr. 

3) H. von der Hardt Tomusf. in Jobum. Helmfl. 1728, 
16 er. 

4) Aupuftini opera. ft. Monach. ord. 5. Bened. T.T — XII. 
- Ant. 1709 — 1703. 6 Pabde. (Fixempel. niridifl.) 16 Rihl. 

5) Paulus Orofius. Ven. 1499. — ı Rthlr. 8 er. 

6) lLombardica hiftorie. Ner. per. Ant. Koberger, 1501. 

lie. inie picr. 1 Rıhir. 8er. 

7) Reylsbuch defs heyligen Lands Frf. M. 1594. «. £. 

‘*t Rehir. $ or. 

$) Dicsionsire frangois par Ant. Furetiere. T-—IV. b la 
Haye. 71”. Fiabde. 8 Rıhfr. 

9) Nonius Marcellus, Peltus Pompelus, Varro, Ven. 

2498. it. A- Gellius, Baf. 1519. it. Farsıgo nova epillo- 

i larum Erafmi' Ret. Baf. ap. Frob. 1519. ı Rthir. azgr- 

20) Pomp. ela c. com. -Vadiäni. Lutet. 1530 it. Piut- 
archi Graccorum Romänorumque iliufir. viıan Baf. 
2835. 18 gr ie! 

2%) Apuleji afinus zursus. €. com. Ph. Beroaldi. Lutet. 
‚1512. it. Boccacii genealogise Deorum eic. Ven. 1514. 
c. £ 18 er. 

22) Vince. Placdji ıhearum- Anonymorum et Pfeudon. 
Hbe- 1903. ı Behle, 8 er. 

33) Beehr rerum Mexieburgicarum L. VII. L. 17341. 
2 Rıhlr. i ee - 

24) Criuci facri. T. T- VII. © Supplem, T. I- I. Frf. 
1696 - 17:0. 15 Rıhlr. 

Eiebbaber belieben‘ fich in frankirten Briefen an Hh. St 
diolus hänrflier in Jene zu wenden. - : 


iv. Bücher fo zu kaufen gelucht werden. 


 Büfehips volllländige Toporrabhie der Mark Brar- 
denburp, gr. 4: 1775. Berlin. ejusdem Alopızin dr die 
neue hifter. etc- 22 Bande, 4. Halle, #7 — 85. Hüteri- 
Sches Portefewite, die Jahreäuge 782 — if up. Jurmal 
von und fur Tranken; 4 Bönde, jed«# 6 Hefır, $ turuberg. 
Gothaifche Hundlungszeitung, Jahrsang 156. Fifchbuch, 
hift. pul. Ras. geoar. mil. Beyırüge, de König! prrufs. 
Staaten betreflend +» fo viel davon Beraus fe. 4. Berlin, 781 
54. Bemerkungen eines Reafenren'dur.n die Köı inet. 
preufs Seosten, 8. Altenburs, Brospemun ausführt. Be 
Schreibung von Vor» Minterpummern. 4 177),— $# 
Greiterding purhmerfches Magazin, 1774 — 72 Pommer: 
fches Mufünm. Gteikwalde, 18: - 17t5. Lieberkühis 
Pirsceliatren, 6 Stücke Der pammertehw u. N winärklche 
Wirth. Stermo, 197 7 u 78 Zimmermorst, Bolirn + zuf 
Beichrribung vun Schließen, 10 Bl. ce. Leimurn, Beishreis 
bung der Cnurmark Braudenburg. ber. Tür 
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Wer gefonnien ift, diefe Bücher um einen billigen Preis 
ebzulaffen, beliebe fich an den Buchhändler C. A. Kummel 
in Halle zu wenden. 





Ein Freund der Schweiz wünfcht den Helvstifchen 
Almanach vom J. 1782. (Züries) in feiner Suite zu haben, 
Wer ihm denfelben überlaßen will, wird gebeten, folches 
mis Anzeige des verlangten Preifes der Expedition des 
Reichs - Anzeigers in Gotha zu melden. 


V, Vermilchte Anzeigen, 


Es mufs das Publikum allerdings befremden, dafs der 
Geheimerath Zrampel, der Meinbergs Mineralwaffer vor 
kurzer Zeit noch fo fehr empfahl und lobpriefs, fie jetzt 
mündlich und fchriftlich mifshandelt und verdächtig zu ms- 
chen fucht, Das unbefangene Publicum wird fich dies wi- 
derfinnige Verfahren fogleich erklären, wenn es weils, dafs 
Trampel, um von einer, in einem gegen ihn erhobenen 
fiscalifchen Prozefs, durch ein auswärtiges Urthel, ihm 
zuerkannten Criminal - Unterfuchung, auf feine demüthige 


* Bitte, abolirt zu werden, im vorigen Jahr alle feine hieli- 


gen Aemter aufgeben, von Meinberg wegziehen und 1099 
Rthir. ad pias caufas erlegen mufste; dafs er hierauf nach 
Pyrmont z0g, wo er oluweit der daligen Sohlenquelle bald 
«in kochfalzhaltiges Waller entdeckte, deffen Verülberung 
ibm perfönlich defle einsräglicher feyn wurde, je allge- 
meiner er fie ausführen könnte. - Hieraus erhellt auch die 
Urfsche der in Dr. J. E. Trampels Befchreibung von dem 
neu entdeckten fulzhaltigen Mineralguellen zu Pyrmont ete 
Berlin, 1794. Seite 9 w. 10 in der Nose fo unverfchämt ge- 
wagten Verunglimpfung. Der Bodenfatz „ welchen das 
Meinberger kochfalzige Bitterwafler nach mehreren Tagen 


"fallen lälser, ill kein Schmuz; denn FFeflrumb verbirgt 


in feinen Kleinen phuf. chem. Abhardl, B. II. Hefı 2. Seite 


"970.72. Dafs dies Waller fo hell und fo klor, wie 


dasreinjfie PFajfer wur immer [eun kann, und 
frei von mechanifch eingemifchten Theilen 


"aus der Quelle geichöpft werde, und dafs der nachherige 


Bodenfaz aus Aulxerde und Eifen befiehe. Diefes Walfers 
Temperatur ift in der Quelle, 44 Grad Fahrenh. natürlich, 
Cals es nach mehreren Taxen, wenn es die Wärme der 
Amospt.äre angenommen hat, etwas Lufifäure verlierer, 
und dadurch etwas von feinen erdichten Beitandtheilen 
(öhngefahr 45 Gran in einer- Bouteille) fallen lätsr. Eiıfe 
Erfcheinung, die bey michreren beruhmten Mineralwallern 
auch fett a; Erf unter dem 24. Jul. 1791. bar Trampei 
um Aufıray , die Salzquelia durch dienliche Verfuche in einen 
folchen Stand zu letzen, dafs ihr \Vafler ohne koftipieliges 
Coliren verfaude werden könne, diefer Auftrag wurde ihm 
auch unter dem asten Jul. 1791. erıkeilt: unter dem $ten 
Jeuner 1792, zeigte erran, erglaube, das Trührwerden des 
Saizwaflers enillche von dem, in der Quelle fich enfetzen- 
des Oner und fchlug darin eine Ableitung vor, den zJten 
Jenner Wunden die Kullen zu divfür Ableitung bewil- 
lireı; den zoren Aupuli 1792. meldeie er, der Abzugs- 
Kraben habe niches grfruchter, den ten Seprember 
wurce 6 ihm uberlaflen, die, zur Verrolikommung 
diefee Brunnens erfurderlichen, Einrishtuug ferner zu 

()XY2 machen 
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* machen, jedoch vörher 'einän ähfchlag der Koften ku ent- 
erfen; den 'ziten 'November defieihen Jatrs berichtete 
Trampe!: er könne diefen Anfchlag dicht einfenden. weil 
er die Befchaffenheit des Erdbodens, die Gänge der Quel- 
led und die Orte nicht vorauszufehen vermöge, in welchen 
‘die Unreiniekeiten 'befindlich wären. Hiersuf wurde der 
Landbaumeifter nach Meinberg gefender, um unter Trom- 
“peli Direction den Anfchlag zu machen, welcher auch ron 
"siefem unter dem Sten Februrr 1793. einzefender wurde. 
Die neue, von Trempel veraulafste Vorrichtung beftand in 
einem verfenkren Behälter zur Abführung des okerhaften 
Aufatzes» und wurde auch vollkommen nach feiner Anlei- 
tung, vbgleich wirder,obne Fıfulg, ausgefihret, Zu An- 
"fang des Monats May deflelben Jehrs zo8 Trampel von 
Meiuberg weg. Nun urrheile das Publicum über die fre- 
sche Unwahrheit, womit ihm Trumpel in der oben an- 
erfütirten. Nete feines Buchs zu (agen wagt: „Ffie diefem 
Fehler abgeholjen werden könnte, machte ich bekannt. 

e Feil aber das Lond keinen Herrn hatte, fordern unter 
L Vormundfchuft wor, fo wurds auf die Abänderung diefes 
." Fehlers nicht geachtet.” Gewils, das wahrheitliebende 
wie vorfichiige Publicum wird einen Mann, der Sich mit 
- giferner Stirn folcher Öffentlichen Lügen erkuhnen kann, 


alles Zutrauen entziehen und deflen fernere Verlaäumdun - 


“gen Meinbergs verachten. 


Meinberg, den 16. Jun, 1794. 
"Bennssakommiiilsn dafelbit 





Erklärung. 2. 
Jag der akademifchen Kunft-und Buchhandlung 
= it erfchienen: Conrad von Koujungen, oder 
2 Fürftenraub. Aus dem funfzehnten Jahrhunderte, Vom 
Verfajer des Hafper a Spad«. 1794. Despleich-n von der 
nämlichen Buchhandlung, als zukünftig, angezeigt worden. 
Rofpo won Felfeneck; oder, Der Gettergerichtskamgf. 
Aus dem eilften Jahrhunderte, ı Theil. 8. vom Verfofer des 
Spado. — a 
ee über den Werth oder Nichtwerth diefer Schri£ 
teu (da ich fie biois aus dem Mefs-Catalog kenne) zu 
urtheilen, finde ich, zur Ehre der Wahrheit, für nöthig 
hier anzuzeigen: defs ich such nicht den geringften Antheil 
"an ihnen habe, und huben map; indem ich völlig zufrieden 
"mit der Ehre bin, welche das gürige Publikum meinen 
"rechtmäßsigen Kindern zu geben geneigt ift. Sollte diefes 
"merkantilifche Unwefen nicht unterlaffen werden, fo werde 
"ich meinen Weg zum Ohr des gerechzen Königs zu finden 
willen, — . 
; an der Saale, den ro Jun. 1794. 
ah Cari Gottlob Cramer, 


Verialler des Hafper a 5pada, 





Nachricht. 
Ein Nachdrucker in den Rheinländern hat eine Kreu- 
szer - Speculation gemacht, u. drey Bogen Löfchpapier ge- 
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druckt , SienmirföhtendemTirt] verfühen Yind: Der Krteg 
in der Vender, von J. I. Wirthenhslz ‚Hauptmann 'u. (. 
w. Dies ift der bekannte merk wurdıp iAuflarz von Phikp- 
pesux, der im Februar - Stuck der Minerka 1794 flehr,iu. 
den diefer Speculant auf. eine fehr plümpe Art mit meinen 
Namen gepsarı hat, da nichts von diefer Scheift mein,:ja 
nicht einmal die Weberletzung von mir ift, fondern blofs 
einige im Journal mir einem 4. bezeichneie Zeilen als vor- 
-läußge Nachricht, die der fÄnnriche NachArucker feinen 
Eroberungsgrundlätzen u. niedrigen Aböchıen gemäßs, ia 
‚eine Vorreds verwandelt-har. 
v. Archenheltz 


V, Berichtigungen 


In der Receifion der Gruuerifchen hiftorifch, flatifl 
Schen Befchreibung des Fürfienthums Aoburg etc. Nr. 141. 
"des Jahrgangs 1794 find folgende Druckfehler zu ver 
beffero, 


S. 49. in der letzten Zeile ], für er, ®s. $, 250, für 
liegender Grund I, liegende Gründe, 5, 281.2, 9 für 
dazu |. darinn, Z. 23. If mach Beylagen ; Der ausge- 
laflen. Z. 42. für ergehs 1, ergehen, 8, 252. Z, 6, ıt 
Zwitchen und und dafs einzurücken: es ift ohnftreitig. 
Z. 10. für zu I. zuffehen. Z. e& für das f. diefes, £. 
254. Z, 34. für nennen, ?. nenne, 8. 256. Z. für der, 

J. den, Z. 13. für Langenkeim, 1, Langheiımn, 1 
Welches künftig anzumerken bie der V. der 

RecenGen, 

Hildburghaufen, den 27 May 1754. 2 

Röder, 


In der Anzeige von Faciur Emendatiöner in Paufaniark, 
4.1. 2.N 37.8. 385.240 fvn (eu lefem: 
„die vor (dem Sprachgebrauche zuiolge visimehr nach) 
„dem Worte: zign ausgefallen zu feyn fcheint, aemlich: 
nF sion, oder, wie Rec. vermeint, air & Der vom Hi. 
„F. urgirte Umftand, dafs das Zahlreichen # durch den 
„End - Buchftaben in: Amor abforbirt (ey, geht freylich fe . 
„verloren; kommt aber auch, bey der, fchon durch das: 
„Ragiyeras gewillermaßsen einleuchtenden Spur des ue- 
„(prünglich vorhanden gewefenen Zahlzeichens eben in 
heine fonderliche Betrachsung,. 


In eben diefer Rec. muls: flatt nach Fofsins gelefen 
werdes noch Y. und in der aus Abraham Löfchers latei- 
niicher Ueberfetzung angeführter Stelle in caufa mufs nach 

‚temporis ftar des Comma ein Punkt gefetzt feyn. Der 
Titel heifse nicht: „Ad Paufoniom — exzplorandsm, 
welches ohne Sinn wärs, londern: „erplanandum.” 


nie, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


1. Chronik deutfcher Univerütäten. 
Jena 


D: 6 May, 7794. erhielt IIr. Joh. Heinr. Yarnhagen, 
# Bortmund in \WVeltphalen, die medicin. Doctor- 
würde, nachdem derfelbe feine Inauzuraldiffertation mit 
der Ueberfchrife; fitens quuefliones quasiam phyfislogicas 
vercheidiget hatte, 


Den 9 May vertheidigte Hr. Job. Chriftoph Car! Brehm, 
a. Hildburghaufen, zur Brhaltung der medicinifchen Doctor- 
würde (eine Differtasion: de a/w Magiflerii birmsthi medice 
Asterni, 


Den 23 May ertheilce die philofophifche Facultät dem 
Hn. Prof. Joh. Gotil. Fichte, die philofophifche Doctor- 


würde. 


An eben dem Tage ertheilte die medicin. Facultit dem 
Hn. Abrah. Friedr. Europuess, a. Wiburg, die medicini- 
fche Doctorwürde, R 


d 
Den 28 May vertheidigte zu Erhaltung der medicin. 
Doctorwürde Hr. Joh. Heinr, Königsdörfer , a. Altenburg, 
feine Inauguraldiffertation: fiens Diindicutionem quarum- 
dam opinionum de mado et ratione quibur Mercurius Inem 
venereom,cwrat. Das Programm des Hn. Hofr. Niculai 
handelt: de cwratione febrium intermittentium per evacuan- 
sa Partic. I. 


Leipzig. 

Den 15 May difpurirte Fr. M. Joh. Friedr. Aug. 
Baumann a. d. Meisnil, mir feinem Refpondenten, Hm 
Heinr. Eruft Benedict. Lehmann a. Ehersdorf Jur. ftud. 
über.die von ihm gefchriebene Dißert. : de litteris elegan- 
tioribur, iurispradentiae findium mirifice adinvartibur und 
erhielt dadurch das Recht, auf biefiger Univerütät ghilof, 
Vorlelungen zu halten. 


Den 23 May vertheidigte unter dem Vorfitz des Hn. 
D. u. Prof. Chriltian Friedr, Indwig der Medic. Baccal. 
Hr. Chrißtian Neinr. Adolph Aumpelt a. Pirna leine Difer- 
tation: de Ietero, und erhielt hierauf die medicin. Docter- 


. 


würde. Bey diefer ‘Gelegenheit fchrieb Hr. D. u. Prof, 
Joh. Gottlob Haafe als Procenzler ein Programma: de 
"arium merbit‘ u : - 





Heimflädt. 


„Den Sten May ertheilte die theolog. Facultät dem vor. 
herigen Profefor u. Uuiverfitäts- Prediger zu Göttingen 
jetzigen Prediger au der St. Petri- Kirche zu Copenhagen, 
Un. Joh. Gottlob Marezoll, die theologifche Dectorwürde, 


„ Deu 16ten difputirte zur Erhaltung der jurift, D 
würde der Quaeftor der hiefigen Acddemie, Hr. Joh. war 
Corpzov, unter dem Vorfitz des Hn. Hofr. Frickz de er 
expeliendi villicum ob moram in Jolvenda onnus Penfians 
factam imprimis Secundam iura Ducatıs Brunfuico - Guel. 


pherbytami, 


IL, Beförderungen. 


Helmfüdt. Der bisherige Profeif. Philof, Hr. Friedr, 
Aug. PFiedeburg il zum Prof, eloquentise er pürlcog der 
bisherige Prof. iur. extraord. Hr. Eraft Ludw. Aug. Elfen 
hart, und der Prof. jur. exeraord. Hr. Friedr. Aug. Schmel. 
zer, zu Profeflorib, iuris ordinar., ingleichen der Profefl 
jur. et philofop. extraord. Hr. Joh. Nicol. Bifchoff , zum 
Profeif. philofoph.-ordinar. und der zeitherige Prof Philor. 
Hr. Gotleb Eruft Schulze, zum Profeif. der Logik, fe { 
phyük und Moral, auf hiefiger Unirerütät ernanng worden, 


UI. Oeffentliche Anftalten, 


Nachricht von der naturforfchenden Cofelifchoft zu Jena 
Die Geteilichaft bat verfchiedene: Zwecke welche 6 

durch ihre Einrichtung zu erreichen hofft. Für dieStudi u 
renden zu Jena foll fie das Mittel zu einer ‚ehrenvolle Vor 
bindune feyn , indem theils ni" Aeiside, gehirele = die 
übrigen Zwecke beförderhie Mitghiedir ats ihnen j r 2 
nommen werden, cheils aber die Gefehfchaft nn 
würdigfien Männern im Jon» und ı dtislande bare > 
bunden ıft, wpdurch ein jedes Mügied zu eirem würd. 
m EReRn zufgyfydert wird. Dieimmeckenlibr pelcheten 

elelite ' 

ig alten dberhaupt, verliehen Gchadch san an 


7 “A 


und bedürfen kefner Erwähnung. Insbefondre aber foll 
die naturforfchends Gefellfchaft zu Jena ein wiflenichaft- 
liches Inftitur feyn ‚ das noch auf eins andre Art, (woran 
feeylich die, Gch in Sena auftaluendo, Nhrurfreunde den 
Hkächflön » Antkeil nehmten® Können ) det Wilfniendft zu 
Hulfe komme Es ift darauf angefchen, fo viel möglich 
eine vollftändige Sammlung deu‘fcher Näturprodurte, und 
andern Theils eine ebenfalls rollländige, ganz zur Iultrı- 
ction über die wefentlichen Theile der Naturwiffenfchaften 
anzulegen, zugleich aber auch zu forgen, dafs, wenn fo 
das nähere Intereße des drutfchen’Forichers , und durch 
eine ausgewählte Sammlung aller übriren für die ganze 
Naturgefchichte merkwurdigen-Gepanllände- das Bedurfinifs 
deffen,, der fich gründlich unterrichten wollte, beobachtet 
wire — nun auch die Auflalt, wicht verfchloffen ‚oder 
Büchtig gezeigt, fondern zum vernünftigen und hinlängli- 
ehen Gebrauch des Publikums eingerichtet würde  - 

Die Nuchrickt von dem Portgange der Gefellfchoft, die 
fo eben die Prefle verlaffen hat, zeigt beflimmt, wie man 
zu Erreichung jener Zwecke zu Werke gegangen fey. Die 
Sammlung hat eine vielfeitige, für die verfchiedenften Fächer 
und Foderungen eingerichtete Anlage; fie wird zur genau- 
Een Inftruction in allen einzelnen Theilen mit den Schrif- 
sen zum Studieren in Verbindung gebracht; der Gebrauch 
wird blofs durch unumgänglicheÖrduungsrezelu befchränkt, 
geht aber weit über den, der bey ähnlichen Sammlungen 
gewöhnlich ift; alle Beyträge der Mitglieder werden in 
der Sammlung dankbar bezeichnet , die Geläheyträge find 


gerne _ An r ne 


Br R 543 
gelegt, was die Gefsllfchaft intereffirt, und "anrefchene 
Männer des Ortes pflegen fich dabey einzufinden; Man hat 
auch in den Statuten Anftalten getroffen, fich folcher Mit- 
glieder, die 'der Gekl.fchaft” ndchrheilig werden köhnteh, 
ohne Anfehen det Perfon zu enrtedigen und fich deshalb 
von der skademifchen Obrigkeit eine Anzeige foicher Fälle, 
die jene nochwendig machen, erbet:n. Die G:fchäfte wer- 
den fchicklich, und ohne audre nöthige Zwecke zu flören 
vertheilt; und eii Archiv erhält in feinen Theilen alles, 
was bey der Gefellfchafe vorging, für künftige Zeiten. 

Asller der. eben’ berdeekaon Nachricht von 17,4. it 
auch in Commiflion der Cuneifchen Handlung zu haben die 
Nachricht von der Gründung- der- naturforichenden - Gefell- 
Schoft 1793. welche die Staruten enthät, und mehreres über 
den Gelichtepunkt aus dem man die Sache anzufehen hat, 
bemerken iaft. 

‚Auf dem angezeigten Wege ift es dar Gef-l#chafs ge. 
lungen, fich die gütigfte Aufmerkfamkeir der verehrteften 
Minner zu erwerben, wie fie diefes mündlich, fchrift!ich, 
und durch nähere Theilnahme, durch Eioferdung von Auf« 
faızen, Schriften, und Naturkörpern, ohne alien Zweifel 
erwiefen haben; fie hat aber eben fo dasVergnüpeu gehabt, 
dıls mehrere vortrefliche junge, kofnungsrolle Mauner 
fich freywillig mit ihr verbanden, und den Grund zu fch3« 
nen Verhälmniffen für die Zukunft legten. Ermuntert durch 
den Erfolg, wird Ge auf dem geraden nützlichen \Vege, 
den-.fie. betreten har; fort gehen ‚und blois von dem, was 
ihren Einriebtungen und Ablchten gur.ift.. übe Gedln, 





für den Nutzen gering, und werden von Aermern nicht und ihre Dauer erwartem ne 
eefodert; in allgemeinen Verlammiungen wird alles vor 
LITERARISCHE ANZEIGEN : ....9 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Friedrich Auguft Leo in Leipzig ifl in vergange- 
wer Oliermelle erichienen und in allen guten Buchhaudlun- 
gen zu haben: 

‚ Euphrofune für. gefelliges Vergnügen. 

May 1734. d6gr. 

Die Herausgeber diefer periodifchen. Schrift laffen es. 
fich angelegen feyn, das gefeillige Vergniigen durch ein« 
Sammlung guter Lieder mit Wufik, wirzigen Charaden und 
Lugsaryphen, anzenehmer Anekdoten, neuer (7 (ellfchhafts- 
fpiele, neuer Tänze u. f. f. zu erfahren und fufort zu erhö- 
hen und veredien, und werden dem Publikum eine Schrift 
mit einem gefälligen Acufsern überlieferh, welche für jeden. 
intersiTant ift, der Gefühl fürdie Freuden gerGefellfchaft hat. 


G. E. B. aufrichtige und gründliche Unterurifung, guten 
Bauch und Schnupftabaok ai hollundifche Art zw ver- 
fertigen. 16 gr. 

Grundliche Arweifung, wie fowohl die zahme ols wilde 
Fifchervy gehörig zu betreiben, un den höchfimöglichen 
Ertrag hierven zu erlangen eis, von Chrijiian Ludwig 
Bahxi[ch 12 gr 


« 


Erfter Stück, 


Da diefe beyden Schriften von erfahrnes und der Sache 
Rundigen Männern aufgefetzt ind, fo wird de ihr wahret 
Kurzer feibli empfehlen. 

Magatin für Freunde des guten Gefchmachr, der bilden 
den und mechanifchen Künfte, Morsfactiren und Ge 
werbe. No. I. ı Kıhir. ih gr. "' 

Dicfes Magazin beablichtiger Erhöhung und Vereätung 
des Gefchmacks in allen @egenfländen, bey deren Hervor= 
bringung bildende oder reichnende Kunfl befchältizer if; 
e3 breitet (ich alfo über Alles aus, was durch einen edi:rm 
Gefchmäck eine fchöuere und zweckmäfsigere Form annieh- 
men, und Üch in gefälligere Farben kleiden kann. 





In der Tetzten Jubilate- Meffe find in meinem Verlage 
folgende neue Biicher erfchienen: 
Kost „Immanuel, die Religfun inneshalb der Grenzen der- 
biofßsen Vernunft, 2te vermehrte Aufl. ı Rıh. 
Einer, C. F-, über die Verhältnifse zwifchen dem Arzt, 
dem Kranken und deflen Angehörigen, 15 Stück, 
Schiufsı vr Gaftmahl, 8. 12 gr 
"Schmalz, Theodor, das natürliche Staatsrecht, 8. 8 gr. 
— —- Handbuch des römifchen Privaicedim- 20 gr; 
Stolb 
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. :Stollberg’r; Fr. Leop. Graf ui, Reife in Dentfchland, 
der Sehweiz, Italien und Sicilien, 4 Theile, gt- 8. und 
t Band Kupfer in gr. 4. 10 Rıthlr. 
Ueber die Monarchifche Regierungsform, vom Verfsffer 
des Netzdiltriets, Hr. Regierungsratä Holiche. $ er. 
Foß, Heinrich, mythologifche Briefe, 2 Tieile, $ ı Rch. 


2er * 
‚ Woidemor, von Fr Heinrich Jacobi, 2 Theile 8. ı Rık, 
t 432 al 


In Commifh m 
ER gründliche und nutzliche, zur. Vebelisiung 
«der Brandweinbrennerey, Mit 1 Eupf. 
ı „Homann, J. M., deSocrste eum döseipulislibres vererum 


tractante. 

—  — — Chorus Euripideus e Bacchis emcerpuus 
et illullratus. 

= Gedanken über den Unterricht im Latei- 
nilchen auf den niedern Schulkiaffen, 

Mongrovins, Ch. C., polaifches Lefebuch für die erften 
Anfänger, $. 

Porträt von’ Fr. Heinrich Jacobi von Thelott. gr. Pol. 

Friedrich Nicolorius. 


— 





Ven dem erft kürzlich in Londen herausgeliommenen 
neuen Roman: Ihe adventures of Hugh Trevor, . By Tho. 
mat Holcruft, wird ein bereits bekannter Gelehrier im 
Verlage einer augelehenen Buchhandlung eine Ueberferzung 
unter folgendem Titel drucken laffen: Hugh Trevor's Aben 
eheuer. Fun Thomas Holeroft, Ferjujler der Anna St. dver, 





. Von den Fiagpi alle due Sieilie e.iw alowre parti deli 
Appensinw, dell’ Abbats Lozzaro Spallauzahi (Spallanzani's 
Reifen durch beyde Sicilien und einige Gegenden der 
Appeaninen). wird‘ in unfrem -Verlsge eine Ueberferzung‘ 
mie Erläuterungen und ‚Berichtigungen eines fachkundigen: 
Gelehrten , zur Mächäelismeffe d. J. herauskommen. 
Beriin den 20 Juny 1794. er 

Vorfsifche Buchhandläng.” ' 





Kethricht, die Heife durch Dentfchlund, Schwritz, Köfien 
und Sirilien von Fr Leop. Gruf zu Stoliberg betreffend. 
Verfeiiedener Hindernifse wegen „ haben in der lerztrer- 
wichen:n Tubilare. Meffe tur die drey erfien Theile ron: 
örefem Werke erfchei wa können. Der vierte Bınd, wo- 
mit es befchloffen ift, wird in einigen Wochen den Befi- 
tn der erftern Theile nachgeliefer. Zu diefem Werk 
gehören folgende Kupfer, Charten und Muükalien,, weiche 
. zit den vierten Theil zugleich ausgegeben werden. 
3) Die Grürtlin Matte, 
3) Das Thal Lauterbrunnen mit dem Staubbuch. 
3) Die Pewzis Kirche. - 
4) Colofzeo. 
5) Aeufsere Seite der ER 
6) Campo Vaceine, _ , 
7) Circus des Caracalla. 
8) Pantheon, oder Roronde von aufsen.. 
3) Pantheon, oder Kotonde von innen. 


I —— 
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10) Grötta di matrimonte. 
11) Ein Felfenchat nach Sorrento, 
*: 72) Tempel des Neptunus, h £ 
13) Winzerhütten zın adristifchen Meere. A 
14) Winzerhürlen -— 0 "26 Blatt. 
15) Gegend von Trapeni. 
16) Trummer eines Tempels im Egifle. 
17) Kaftanienbaum auf dem Actna. 
18) Gegend im der Intel Hchis. 4° ar 
19) Gegend der fufe) Ifchia mit 'dem Berk Eromer: % 
20) Karte von Iıslich, naeh in verjüngt, MAR: 
° . ven Sortmanns' 
21) Der Kühreigen für Pr Claviee mit Beekiung eine 

Flöte. 

Diefes Buch bedarf in iader Rückficht keiner Empfeh- 
lung, fondern einer blofsen Anzeige, der Name des Ver 
fafsers bürgt fir den unbezweifelten Werıh diefes Works, 
welches (ich auch. sou Seiten der: Kunft vorcheilbaft aus 
zeichnet. Der Preis deilelben ilt-10.Rıh. mit ‚den beiten 
Rupfer» Abdrücken aber auf grofsen Schweitzerpapier 12 
Reh. die Vorltellungen der merkwurdigften Gebäude Roms, 
welche fammtlich von Eudner in Leipzig nach Pirameli ge» 
Bochen find, und 6 Blatt ausmachen werden, einzeln für 
2 Rth. verkauft. Die Charte von Italien von Sorzmann iNu- 
minjrt für t2 gr. und der Kuühreigen für das Clävier, mit 
Begleitung einer Flöe fur 8 gr. 

Friedrich Nieolorius 


Bey C. G. Schöne in Berlin hat die Preffe verlaffen : 

Baritöten von Berlin, und merkwürdige Gefchichten eini« 
ger berlinifchsn Freudenmüdchen, 2te Bi, 8, Berlin. 
@ ı Rtkir. 

Man kennt den äufferff interelfantey erffen Theil der 
durch feine feine und fcharffinnigeh Bemerkungen lich fe 
allgemeinen Beyfsll erworben has und diefer zweyte Theil 
übertrift den erften noch, an Anfland und Anmuch der 
Erzählungen. Eit paar geheime llerzens - Gefchichten, 
von denen die Welt nichts erfuhr und dis hin und wieder 
von dem wichtigften Einflufs waren, werden hierin zugleich 
enthüllt, und der Lefer erhält das angenehmfle und 
Baltendite Lefeluch darinn. 


Unter dem Tirelr 
HRobertspierve, als’ öffentlicher Manm, von Arfung der 
Hevolution her in einem fortlaufenden Gemälde darge- 
Reile 
wird eine nach Kifterifchen Grundfätzen gefchriebene, und 
in zweckmäfsiger Kurze chronologifch geordnete Barftel- 
lung, der Meinungen, Stimmgeburigen, Verrichtungem 
u. [. w., diefer Mann, der, man ne ihn mehr alsUÜrfache: 
oder als Zeichen des gegenwärtigen Standes der Revolution 
anfchen immer. höchit merkwürdig bleiben wird, in einer 
angefchenen deufchen Buchhandlung nächltens erfcheinen.- 


If. Bücher fo zu verkaufen. 


Spenc#’s Polymerkis. London; 1755. Fol.m. v. K. Engl 
B. 3Ldon — Kircheri Mufurgie. Rum, 1650. mv. K. 
Engl, 


s5T 
Engl. B. 2 Voll. Fol. 14 Lä'or. — Eximens dell’ Origine 
e delle Regole della Mufica. Roma, #774. m. K. 4. h. Frab. 
ı Ld’or. — Epifcopii Paradigmats. Graphices. Hag. Com. 
1671. Fol. Ppb. ı Ducau — Man wander fich an das 
Fürßl. Ineligenzkomsoir in Braunfchweig. 





Von der Leipziger Bibliothek der Schönen Wilfenfchaf- 
ten u. freyen Künfte, ftehen die allererflen 12 Bände von 
1757. an bis 1771. komplet u. wohlconditienirt irgendwo 
zu verkaufen. Nähere Nachricht giebt Hr. Hokommillir 


Mascke in Jena. 





"> Nachfiehende Bücher werden um billige Preife zum 

ferkauf angeboten : ’ 

s Allgem: deutliche Bibliothek , alte und neue, in fort- 
laufenden Bänden 113 vom Anfang an gerechnet, mit 
allem daru gehörigen Anhängen, in Franzband. . 

3) Häberlins Reichsgefchichte. 23 Bde Frib. 
3) Häberlins Welthiltorie. 26 Bde Frzbd. a7 
4) Cramers Wezlarisehe Nebenftunden. t14 Theile, 29 
Bde Fraebd. 
‘* Man wendet fich in frankirten Briefen an den Candi- 
dat Wiedling in Ritterhude ohnweit Bremen. - 


ul. Bücher [o zu kaufen gelucht werden. 


Adami Bremenfs Hiftoria ecclefiaftics. Libri IV. ex 
editione Maderi. Helmflad. 1670. 4 Wer diefes Buch um 
einen billigen Preis abzulaffen gedenkt, beliebe es dem Stu- 
diofus Hu. Schaumburg in Jena willen zu lafen. 

. ’ 
IV. Mineralien [o zu verkaufen, 


Den Liebhabern der Mineralogie wird hiermit eine 
tehe Ichärzbare Sammlung von felenen Sibirifchen Ninera- 
jien, die aus 112 verfchiedenen Stücken befteht, für 25 
vollwichtige Louisd’or zum Verkauf ausgeboten. Ein fehr 
genaues Verzeichnifs davon. worin fie nebit dem Gewicht 
fpecificirt find, findet man an folgenden Oerteru zur Anficht 
Iu Jena in der Expedition der Allg- Lit. Zeitung. In Wei- 
mar im Induftrie- Comtoir. Fu Leipzig bey dem Buchhänd- 
ler Hn. Kummer, in Berlin bey Hin. Vieweg dem ältern, 
in Königsberg bey Hn. Friedrich Nicolorius. Beya lex- 
tern, wie auch bey Herrn Reymann ia Riga können fich 
die Liebhaber melden: dech wird keine Befiellung ohne 
die baare Einfendung des Betrage angenommen : die Trans- 
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-Koften ' träge der Käöfer, der fich nochreine kleine- 
chödigppg für, die Emballage gefallen lalfen wird. 


% 


V. Berichtigungen, 


In meinem Buche: Verfuch einer vollfäindigen Anlei- 
sung etc. bitte ich die Befitzer deffeiben folgende Fehler zu 
verbeflern. In der Vorrede $. 2 Z. ı0. der Torfarten, fo 
wis auch der alaunhaltigen wnterirdifchen Bäume. 8. 30 
in der tabellar. Ueberücht Z. 9 lies Tefera (tatt Octaedron. 
8.78 u. 84 müllen där Holzfein und der Pechfeiw unter die 
Gattungen gefetzt werden. 9. 118 nach derGlanzkohle, Erdöl 
mit Pfianzenerde und Fitriolfünre, wohin die Blätter - Schie 
Jer - Grob-und Moorkohle gehören. 3. 249 Z. 14. liesflate 
Kiefelerden Kiefalurten, 

Jena; den 28. Jun. 179 - - 
 D, Lenz 





Die Herren Belitzer meines Verfuchs Ang vollftändi- 
gen Anleitung zur Kenntnifs der Möneralien, bitte ich ganz 
ergebenit, folgende eingeichlichene Drudkfehler zu ver- 
beflern : 

8. 30 Z. % fir Octaedron, Cubur. 8. 249 Z. 4. für Kie- 
felerden, ‚Kiefelarten. 8. 279 Zu 2 für Salzgefchlechs 
Sulzgefcklechten. : 
oo. D. Johann Georg Lenz 





In der Vorrede zu der Fortfetzung des Verz. der ano, 
nym. Schriften und dem ihr beygefügten Perzeichnife von 
Usberfetzungen stc. (bey welchen man gegen meinen Willen 
2 befondere Titel vermillen wird) biete ich unter andern 
folgende Druckfehler zu verbellern: 5. V. Z. 5. vertheilt 
würden |, vertaufchtwürde. . 8. XL Z. 6. v. u. ainige 
Leinzeine 8.Xl.Zzr u der Schrififteller ]. der 
Schriftfisllers u. 2. 3. erklärt |. ergibt. 8. XXf; 
Z.11. dorsl. sur. 5. XXX, 2.25. Teutfchen L. Teut/ch- 
land. 5. XXXL 2.4 vr. u. verdollmetjchen 1. vordol 
mesfchen. Auflerdem mufs 5. XIII. Z. 10 v.untennach 
populäre: philofophifche, 8. XX. Z. 5. vor fich: 
der; ferner 8. XXVI. 2.5 v, uw. nach behauptete: dür- 
fer hior nicht über[eken werden, und5.XXVT. 
Z. 18. nach mitzutheilen: aber von diefer Sammiznp 
ift mirnur der 1. Th. bekannt worden — fupplirt 
werden. — Diefe Druckfehler und einige andere Verichen 
in der Vorrede und dem Buche felbll, gelegentlich verbef- 
fert werden follen, muis ich diefsmal mit-dem Mangel hin- 
reichender Mufse des Schritulleliers und Druckers entfchul«, 
digen. ° 

Dr. Erfch. 


Druckfehler. 
Im Intelligenzblatte N. 54. 1794- Seite 425. Reichstagsliterstur, Z. 16. ftatt Jüngfter Mes: Fünfter Extract ete. Z. 20, 


(kart Rehle. kr. — A. kr. 5. 


426. Z. 8. fat Rıhir. kr. lies A. kr. 5.426. Zu 8, v.unten, Aaıt: von Seite G es: von 


Seite 1% & 428. Zu 7. Naw fo nochwendigen lies: fo nochwendige, 


r 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 70, 





Mittwochs den ger Julius 1794, 





LITERARISCHE 
1. Bücherverbote, 


Vermicnit der im Monate März und April 1794. ver- 
botenen Bücher. 

Planeten Büchlein, neues vermiehrtes und verbeflertes. 
Gedruckt in diefem Jahr. 8. 

Hifloire impartiale du Proc#s de I ouis XVT. Par I. J. 
Jauffert. VIII, partier. b Paris et b Laufenne, 1793. 8 

Minerva, ron Archeriholz. fanuar 1794. Hamb. 8, 

Fhyfidicaeologia, jede Kirche mu’ste ein örfal der Lehre 
‘vom wahren Glücke feyu. Hamb. 1791. 8 

Gedanken, freymuthire, über die allerwichtigften Ange- 
legenheiten Deutfchlands 1794. $., e 

Lettre &rite de Rome. Par Mr. Middleton h Amfterdam 
1794. 3. 

Bellosa, Gemählde denkwärdieer Kriegstcenen aus äl-rn 
und neuern Jahrhunderten. 1. Hefr. Hannover, 1794. 8. 

Bur lrs gdnerations acturlles. Abfurdices humaines. Re- 
veur des alp«s. bh Paris, 1793. 8. 

Duminarus dirigens, oder Schottifcher Ritter. Ein Pen. 

* dsne zu Sparrakus und Philo, 1794. 8. 

Blätter, fliegende, dem franzölifchen Kriege und dem Re. 
volurionswefen unferer Zeit gewidmet. Jänner, — Heft, 
1794 4 

» Briefe über die wichtigffen Gegenftände der Menfchheit. 
Gefchrieben vonR. und herausg. von $. T. U. ır Theil 
1794 8 

Gefchichte der Königin von Frankreich, feitdem fie aus 
dem Tempel in die Conciergerio gebracht wurde, 
793. 8. 

Schleeman, Fr, von D A. Ir Th. Köchen, 1793: 8. 

Minerva, ein Journal hift. pol. Inhalts, von Archenholz. 
Febr. 1794 Hamb. 8. 

Voyage fur les frontiers et h Paris. h Paris, 1792. 8: ) 

Memoire h confulter er confultation pour Mr. Louis Phi- 
lippe d’Orleans.: 8. 

Blätter, Englifche, herausg. von Schubart 1793. TIT. 
Hefe. $. 

Verfuch einer Aufklärung der Freyheit, welche Frank- 
reichs Revolution auch in Deutfchland verbreiten wollte. 
Eine Volksfchrife Deutfchland 1792. 8. 

Marie Stuarı und Marie Antoinette in der Unterwelt. 

" Zwo Königinnen über ihre Schickfale in der Oberwelt, 
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Schilderung des Lebens und Karakters der Königin M. 
Anteinette von Frankreich. 

Genius der Zeit. Ein Journal, herausgegeben v 
Henninge: März. 1794 I 

Zöglinge, die, der Narr. Lin Roman, worin Menf 
handela. 2. Theil. Prag und Leipz, 179;. 


II, Preisaustheilungen und Preisau fgaben. 


Amfterdam , den 7. Way. Geflern hielt die hieige Os 
Selifchaft der Dichttunft und fchönen 27 erfchajten Ci 
Dicht - en Letteröefexend Ornostichup) ihre jährliche Ver 
famminng in der Handbougdoele. Der Vurörtzer, M Jom 
Jrcob Pereul, rröfnere Äletrlhe mr einem Iwrie - Ge 
dicht, uber die Kruft des Gewilf-ws. Hi-rauf wird a. 
beit n der eingekommenen Gedichte auf Nehemiss je aufs 
Si überne Medaill- zuerkannt, w von l h ale 

<rfaßlerin besamut machte, Fr. Juhus y r 
Felde, geb. Heimeke, j I Fe 

Werr word einer hochdeutfchen Beurtheil 
Kiopflots M-fhas, die mit dem Motto ee wa 
Kritik ijt uefrt iber, aber wicht der Äritiker , dıe ausgeferzte 
Goldse Med. c u. 20 Dukaten zuerkannt. Rei Eröfuung 
des verfiegeltin Z trels fand man als Verf, diefer Abhand- 
lung Hn. M. Joh. Chrifliaw Aug. Grohmaun, Lehrer der 
Welrweish. zu 7 ittenberg. -Zueleich ward eine doppelı® 
Silberne Medaille einer gleichfalls hochdeutfchen Abhandl, 
über denfelben Gegenftand, mit dem Motto aus dem Horat, 

Pıtes hunc effe Portam, 

Ingenium eni fit, cwi mens divinior, atque or 

Mugna fonaturum . 
auerkannt, wovon Inut des dazu gehöri verliegel 2 
tels Verf. if Hr, Carl Friedr. Baaimokıs . er üfne 
Theo]. ete. zu Karkow in Pormern, 

Da die Gefellfchaft über den letzt sufgegebenen Ge 
genftand, Eine Satire auf die Mode, keine befriedigende 
Gedichte erhalten hatıe, obwohl das mit dem Motto aus 
Boileaw 

'ardewr de fe montrer,, et non par de medirs, 

Arma la Veritd da vers de la Satire 
bezeichnere Gedicht, befonders im letztern Theil einige 
f&höne Züge enthielt, (o hat fie diefe Materie noch einmal 
aufgegeben, um ror dem I. Decemb, 1795. bearbeite zu 
werden, 

)& Ver 


i 
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Vor dem ı. Decemb. 1794. erwartet fe Lyrifche Ge» 
dichte über die fchon mehrmals aufgegebne' Materie, die 
Schöpfung, n. Abhandlungen über die fchon bekannt ge- 
anachte Preisirage: FT’eichen Einfluß haben die Niederlän- 
difche Rhetoriker ouf unfre Sprach- u. Dichtkunft gehabt ? 

Zu einer Treorerifchen Preisabhandlung ward, um 
wor dem 1. Decemb. 1795. heantwortet zu werden, die fol- 
wende Frage aufgegeben: FT elches find die Erfordernijfe 
eines befchreibenden Grdichts? In wiefern haben unfrs Nie- 
derlindifihe Dichter durch ihre Flus- Land- w. Gartenpe- 
dichte u. [. w. diefen Erfurderniffen entfprochen? Und weiche 
Fortheile haben fie dabeu vor andern Natioren voruns, durch 
die motürliche Befchoffenheit unfers Puterlandes gehabt? 


Be, ar f 


Zu nr 856 
Das befte, und dem Gegenftand entfprechende Gedicht 
oder die befte und der Materie entiprecheude Abhandl, 
über die aufgegebnen Fragen, wird die Gef-Ilfchaft mit 
ihrer Goldned Medaille, 30-Dukaren am. \Verrh, und das 
dem. beiten nächfikommende Stuck, wenn es gleichfalls 
spprobirt wird, mit einer Silberuen Münze von gleicher 
Grofse und demfeiben Gepräge, bekrönen. Die Gedichte 
oder Abhandlungen müflen vor oder zu der beflimmten Zeit 
auf die gewöhnliche Weile, u. weun fie in hochdeurfcher 
Sprache Gnd mit lateinifchen Lettern gefchrieben, pofifrey 
an den Sreratsir der Gefellfchaft, H. G. Brenderä 
Braydis, Mauihematicus etc. te Amflerdam, eingelandt 
werden. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Neue periodifche Schriften. 


Yon Pr. Ufteri's Annalen der Botanik find das ı0te und 
Atte'Srick, mit 5 Kupfertafeln, oder der Neuen Annalen 
die und Ste erfchienen. Innkeln Stuck 10. '. Eigene Ab» 
handiungen. 1. Nurca Commertar. epiflolar. de itinere fuo 
auni 1793. 2. Fisch Obfervationes botanicre, 2. Auszug 
3. Mutis at Phunberg Batlchia norum plantae genur c. icone 
2. Miltin fur les Manufcrits de Kiofcorides. 3. Heichurd 
Plantse novae e Cayenna. 3. Hrrenjioren, 4. Kurzs Anzei- 
gen. Stück ı1. 2. Eigene Abhandlungen. Perfuon Nähere 
Beltiimmungen u. Befehreibungen einiger nahe verwandter 

“ Pflanzeny m. 2 Kpfrt. 2. Auszuge, ı, Phil. Caulinus Plus 
sagroliidum Theophrafti auıchelir, c. 2 tab. aen. 2. Caranil- 
les Icones et Defcr. Piantarum Hifpaniae Vol.2, 3. Heren- 
Sonen 6 neuer Bücher, 4. Kurze Anzeigen. 


il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Das beutige Jägerfeft, welches im Jagdkalender mit 
goldnen Buchfisben zu prangen verdiente, erinnert mick 
an meine Pflicht, slien. ächten Mitbrüdern in Dianen hier 
mit freudig zu verkundigen, dals der neue Forft- u. Jagd- 
kalender feiner Vollendung fchon. wieder fehr nahe fey. 


Wenn der diesjährige einem Schmalthier glich, dem es, ' 


nach der mir fo Schmeichelhaften Bemerkung vieler meirer 
Lefer, zwar nicht an fchmackbaften Wildpret, wohl aber 
an Feifie fehlte, woran wohl die allgemeine Magerheit des 
vorigen Jahres Schuld gewefen feyn mochte; fo foll heffent. 
Eich der nächfikünftige, (Dank tey’s der Saft- und Krzit- 
reichen Nahrung aus den gefegneten Auen meines theuer- 
Den Freuudes und Ihrers, des Graien von Mellin und 
meiner übrigen getreuen Gehulfen, von Witzleben, Har« 
tig u. 2.) wo nicht einem zu Ende Augufts erlepten flelzen 
Sechzehnder, doch wanigfteus einem von der diesjihrigen 
berrinhen Maft wohlgenährten Galtthier nicht unahnlich 
fehen. Auch die Bilder, hoff’ ich , iollen diesinal lieblicher 
fich darftellen, da die Kunktier feiıdem befler eingebesz: wor- 
den find. Wer mich mit brauchbaren Beyıragen (dımm 


für andre, die bisher leider! aus allen Weltzegenden Ru- 
delweife hierher gewechfelt, werde ich den Einfprung ver 
fchliefsen müfen) noch erfreuen will, dem mufs ich Eile 
empfehlen, denn mir Auguft geht diefe Sırichzeit zu Ende, 
Marburg, am Johamiistage 1794. 
L.CE.H. F.von Wildungen 
Reg. Rath, 


Nachfchrift. 

Diejenigen Liebhaber, dıe vorläufig 16 gr. Pränumera- 
tion unmittelbar an uns franco oder ihres Orts Buchhand- 
lung vor Ende Augult gelangen laffen, erhalten die erflen 
Abdrürke der Kupfer und die beften illuminirten Exemplare, 
indem man Üich wegen der ftarken Auflage darnach einrich- 
ten wird, die Pränumerauten vorzüglich zu bedienen. 

NeueAkadem. Buchhandlung 
in Marburg. 





Neue Verlagebücher der Voflifchen "Buchhandlung in 
Berlin 794. 

Adelung, J. C., Auszug der deutfchen Sprachlehre. Zum 
Gebrauch fur Schulen, Zweyie verbsflerie Auflage $. 
Berlin, 1794. 7 gr. . 

Baillie's, Dr. Matth., Anatomie des krankbaften Baues 
von einigen der wichtigiten Theile im menfchlichen 
Körper. Aus dem Englichen, mit Zufätzen. von 5. Th. 
Sömmerimg, gr. 8. Berlin, 1794: 21 qr. : 

Cromwell, Olivier, Prütektar von England. Biograpkie, 
nach Gregoro Leti und den beiten gleichzeitigen Schrift- 
flellern. Mit dem Bildnifle Cromweli’s. ı8 Theil 9. 
Berlin, 179. ı Rıh. , 

Dejean’s, Dr. Ferd., Erläuterungen über Gaub's Anfangs- 
gründe der meLicinifchen Krabkbeitsiehre. Aus dem 

! Lateinischen “berfetzt, Ferbeflert, mit Anmerkungen 
und Zußstzen verfehen vun Dr. Chrill. Gottfr. Gruner. 
Erlier Theil, gro» Berlin, 1794. Kt. 2 gr ; 

„ Eberiiard, Je, Yober Staasverfaliunsen und ihre Ver- 
beilerung. Ein lisucbuch fur deutfine Burger: und 
Bür- 
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Bürgerinnen, aus dan gebildeten Ständen, In kurzen 
und fafslichen Vorlefungen über bürgerliche Gefellichaft, 
Sıast, Monarchie, Freyh-it, Gleichheit, Ade) u, Geift- 
lichkeit, 28 Stück. 8. Berlin, 1794. 10 gr. 

Friedens» Präliminsrien. Herausgegeben ron dem Ver. 
faGer des heimlichen Gerichts. 35 bis 125 Stuck. $. Ber- 
li, 1794. 3 Rıh. 8 er. 

Gallini's. Steph., Profeffors der theoretifchen Medicin 
euf der Univerfitat Padua, Betrachrungen über die 
neueren Fertfchritte in der Kenntnifs des menfchlichen 
Körpers. Aus dem Jalienifchen überferzt von Dr. 6. 
H. A. 8. Berlin, 1794. ı Rıb. 

Gefchichte, unpariheiifche, der Franz. Rerolution, vom 
Anfange derfelben bis auf den Tod der Königin, und 
die Hinrichtung der Deputirten von der Gironde- Par- 
they. (Vom Dr. Grögary.) Aus dem Engl. überfetzt. 
tr Band, $. Berlin, #79:. ı Rich. 4 gr. 

Gorani, Jofeph, T’ranz. Burgers, geheime and kritifche 
Nachrichten von den Höfen, Regierungen und Sitten 
der wichtigflen Staaten in Italien, Mit Anmerkungen 
des Ueberfetzers, 3 Theile 8. Cölla, 1794. 2 Rıh. 


Hamiltons, Georg, \WWundarzıes der Pandora, Reife um 
die \Velc in der Königl. Fregatte Pandora, unter An- 
führung des Kapitains Edward, während der Jahre 
1790. 1791 und 1792. Nebit Entdeckungen in der Süd- 
fee, und einer Nachricht von dem vielen Ungemach, 
welches die Mannfchaft durch Schiffbruch und Hunger 
auf einem Wege von eilfhundert Engl Meilen, zwie 


fchen der Eindearour + Sıralse und der Intel Timer auf 


ofenen Booten erdultete. Aus dem Eugl. überfetzt. Mir 
Anm. von Joh. Rheinh. Forfter. gr. 3. Berlin, 1794. 
gr. 

Juliane, ein Luflfpiel in drey Aufzügen, von dem Ver- 
faffer des heiml. Gerichts. Mit eine. Tireikupfer, ge- 
ftachen von Penzel, 8. Berlin, 1794. 18 gr. 

— — Doaflelbe auf Schweizerpapier. 21 gr. 


Isfontsine, Augufl, Moralifche Erzählungen. Erfier 
Band. Mit Tirelkupfer und Vignerte von Per.el, $ 
Berlin, 1794. t Rıh. logr. 

Lellines, G. E., fammtliche Schriften, 
Theil. (Die Trauer - und Luflfpiele unter neuen Titeln.) 
8. Berlin, 1794. 2 Rıh. 13 er. 

22, 23, 24 u. a5r To. 8. Berlin, 1794. $ Rık, 


— — Obferrationes criticae in varios Scriprores Örse- 
cos atque Latinos, ex operibus ejus collectse atque in 
ordinem redactse a Joh. Frieder. Jac- Reichenbachio, 8 
Berolini, 1794. ı Rth« 

Louifens und Friederikens, gebesner Prinzefliinnen on 
Meklenburg- Sıreliez,, Ankunft und Vermählune in 
Beriin, im Degemb. 1743. Alit Kupf. gr. 8. Berlin, 1744. 
“oEr- 

Moore's, Dr. Joh., Tagebuch während eines Aufshrlıs 
in Frankreich, vom Anfange des Auruft bis Witte De- 
cembers 1792. Nebft einer Ersubiung der merkwür- 
Sipilen Pariler Ereigmifte vor diefem Zeitpunkt an bis 
auf den Tod des lerzıverftorbenon Königs von Frank« 
reich. Aus nem En. lifihen überferzt. 22 u. Jeizter Th« 
8. Berl. 1794. ı Rın. Bon 

Ramiay, Ur. Dav., Gefchit ie der Amerikan. Rıvolurion, 


1 
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aus den Acten des Congreffes der vereinigten Staaten. 
A. d. Engl. 3r Th. 8. Ber]. 1794, ı Rıh. 4 gr. 

Schweizerinn. Luftfpiel in drey Aufz. Nach d. Franz. 
Manufcripe: l’&misre, von der Frau ven C***, über- 
fetıt von dem Herausgeber der Friedens - Prälimiuarien. 
8. Berlin, 1794. Sgr. 

Statutenbuch des Ordens der Tempelherren. Aus einer 
altfranz. Handichrift. Herausgegeb. und erläutert von 
Dr. Friedrich Münter , ordemlichem Profeffor der Theo» 
logie auf der Univerfität zu Kopenhagen. Erfter Theil, 
m. d. Bildn. Jacob Molay's, letzten Grofsmeilters der 
Tempelterren, gr. 8. Berlin, 1794. ı Rıh. s6gr. 

Strack, Caroli, Obferrationes medicinales de una prae 

ceteris caufa, propter quam fanguis e foeminarum utero 

nimius profluit, arque haec quo mode fubmoreri debear 
8maj. Berolini, 1794. 5 gr. 
ı Idem in Charta membranacen, 9er. 

Sturms, M.C.C , Predigten über die Sonntags - Eran- 
gelia durchs ganze Jahr. Nach deffen Tode herausge- 
geben von F. W. Welfrach, Prediger in Rellingen, 47 
Theil, gr. 8. Berlin, 1794. ıB er. 

— — Dofelbe auf feinem Druckpapier. 21 gr. 

Trampels, Dr. J.E., Befchreibung von den neuentdeck- 
ven (alzhaltigen Mineralquellen in Pyrmont, und von 
den Heilquellen derfe/ben, gr. 8. Berlin, 1794. 8 gr- 


Youngs, Arthur, Reifen durch Frankreich und einen 
Theil von Italien, in den Jahren 1787 bis 1790. vor« 
züglich in Hinficht auf ‚die Landwirthfchaft, die Cul» 
tur und den Wohllland des erflern Reichs unternom* 
men. A. d. Engl. M. einigen Anmerk. des Ueberf. 
Nebft einer von dem Hn.'Geh. Kriegsfekr. Sotzmann ' 
gezeichn. Karte, weiche die site u. neue Eintheil. von 
Frankreich, ing!. die verfchledenheit des Bodens und 
die nördl Grenzen des Ochl- Mais- und Weinbaues 
darftellt. ar Bd. gr. 8. Berlin, 1794. 2 Rıh. 8 gr (Die 
Karten einzeln ı2 gr.) 


Tortraits und Landkarten 


Portrait der Königin Marie Antoinette von Frankreich, 
nach einer Original- Zeichnung geltochen ron Dr. Ber+ 
ger, 8er. Dumouriez’s Feldzug ander Maas, im Jahre 
1792. rerjüngt gezeichnet von D» F. Sorzmann. 4. gr. 


Karte von Frankreich, welche die alte und neue Einthei- 
lung, die verfchiedene Befchaffenheit des Bodens, und 
die uördlichen Grenzen des Ochl- Mais- u. Weinbaues 
darftelit, Zu Youngs Reifen aus den drei Karten des 
Originals zulammen getragen und verichiedentlich bes 
richtiger, von D, F. Sotzmaun. 12gr. 


Nächfleng werden fertig 

Adams, John, Vice- Praßdenten der vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Gefchichte der wornehmiten Repu- 
bliken in der Welt. 3 Bände, gr. 8. Berlin. 

Briefe von einigen Englandern. Ein Beytrag zur Ge- 
fehichte der Eranzößfchen Revolution, Mit Aumerkuns 
gen des Ücberfstzers. 8. Berlin. 

Hriederichs des Zweiten, Konigs von Preufsen, hey fei- 
nen hehzeiten gedruckte Werke, är w gr Theil. Aus 
dem Frii.zöußchen, grı 3 Berum 
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Gefchichte , unpartheiifche, der Franzöfifchen Revolution, 
vom Aufange derfelben bis auf den T'od der Königin, 
und die Hinrichtung der Deputirten von der Girundes- 
Parıhei Aus dem Engl. 2r Band 9. Berlin. 

Lafontsine'ns, Auguft, Moralifchea Erzihlunyen, ir Bd. 
Mit Titelk. und Vignetre von Pesizel. 8. Berlin. _ 

Stedmanns, Carl, Efg. Gefchichte von dem Urfprunge, 
dem Forteange und der Reendigune des leızcen Amrri- 
kanifchen Krieges. Aus dem Englifchen überferzt und 
mit Anmerkungen von Julius Auguft Hemer, Profeflor 
der Gefchichte in Helmftädt, 2 Bände. $ Berlin. 

Zimmermanns, F. A. \WV., Frankreich und die Freyfiaa- 
ten von Nordamerika. Vergleichung beyder Länder u, 
ibrer Rerolutionen. Ein Verfuch. 8. Berlin. 





Neue Verlarsbücher der Cafpar Fritfchifchen Buch- 
handlung in Leipzig, zur Oftermelle 1794. 

Apomnemonevmata, eine Schrife Xenophons, zur Ehre 
des Socrates, aus dem Griechifchen uberfetzt und mit 
ausführlichen Sacherläuterungen auch kurzen philolo- 
gifch « crieifchen Bemerkungen verfehen von M. Benj. 
Weiske, gr. 8. ı ı Rehlr. 

Ernefti, D. Joh. Aug. Opufcula verii argumenti. $maj. 
ht Rıhir. 8 er. 

Lucisni Samofatenfis dialogi felectiores inprimis deorum» 
graece, curarit et duplici indice inftruxit Geo. Henr. 
Martini, Smaj. 4 ı Aehlr. 

Mülleri, Io. Brnft. Iuß. Promtuarium juris norum, ex 
jegibus et optimorum ICtorum tem veterum quam re- 
<entiorum feriptis ordine alphabetico cangeftum, editio 
altera, auctior et emendatior. Volumen jum. compre- 
hendens loca Epitapkium — Indarus. 4 med. a 3 Rıhlr. 

Schroeteri, D. lo. Chr. Conr. Repertorium juris conful- 
«atorium in praecipuas decifiones et refponfa tam fum« 
morum per imperium romano-germanicum ejusqus 
Status prorinciales tribunslium quam fcabinatuum et 
fecultatum juridicarum. Volumen zum. ad jws germa- 
nirum #t criminale pertinens. Smsj. 5 2 Rthir. 12 er. 

Scriptorum Rei Ruflicae veterum latinorum. Tomus tus 
et zus. M. Porcium Catonem, M. Terent. Varronem 
et L. Tun. Mod. Columellam tenens, ex librorum fcrip- 
torum atque editorum fide et virorum doctorum con- 
jecturis eorrexit, atgue interpretum omnium collectis 
et excerptis commentaris fuisque iluftraric Jo Getl. 
Schneider, cum tab, aeneis, Sm2j. Ai 8 Rehlr. 

Stieglitz, D, Chrift. Ludw. Encyclopädie der bürgerli- 
chen Baukunft, in welcher alle Fächer diefer Eunft- 
nach alphabetifcher Ordnung abgehandelt Gnd. Ein 
Handbuch fur Staatswirthe, Baumeilter und Landwir. 
the, zweyter Theil E-I mir 24 Kupfertafeln. gr. 8. 
& 3 Rıhir. 8 gr. 

Whyıs, Robert ‚Beobachtungen über die Natur, Urfe- 
chen und Heilung der Krankheiten, die man gemei- 
niglich Nervenübel, ingleichen hypochondrifche und 
hyiterifche Zufälle nennu Mit einigen rorausgeletz- 


. 
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ven Anmerkungen über die Sympathie der Nerven, aus 
dem Englifchen überfetzt, dritte (ehr vermehrte Aus- 
gabe gr. && ı Rihle, 


UL Bücher fo zu verkaufen, 


Auserlefene Bibliorhek der neueften deurfchen Isiterator. 
29 Bande, $. Lemgo 1772 - 1781. 2 Carolin. 
Meufels gelehrtes Deurfchland. gte Ausgabe ı-6 Band. 
Lemgo, 1783-1747. 4 Brhlr. 
find beyın Hn. Hofcommiffär Fiedler in Jena zu haben. 
Briefe und Weld werden poflirey erwarter. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


In Betreff meiner Mannferiptonzeige vor 6 Monaten 
muß ich nummehro erfuchen, mir keine Mipre oder Auf- 
träre deshalb eher einzufenden, bis wieder eine Anzeige 
deshalb in diefen Blättern von mir gefchehen, da bereits 
die Anzahl voll ift, und um denen eingelaufereen, mich noch 
gehäriz widmen zu können ; denn bey Zufammettkunft meh« 
rerer würde eines dem andern den \Wee verfperreu. Alle 
noch eingehende muffen ohne Nutzen und nur zu anderer 
Difpofition der Herren Einfender liegen bleiben. 

Leipzig, den 25. Juny 1794. 

Boettger. 


V. Berichtigungen 


Verbeferungen. 


Mit dem gröfsten Misverguügen bemerke ich, dafs ich 
in dem erften Bändchen meiner geographifch - flatilüiichen 
Reifen, auffer den angezeigten, noch folgende Fehler be- 
finden: 

8.15, 2.7 vw fl. den lm. der. 8. 19. f. reiche 

und müchtige |. m. Reiche und Müchtige, 8. 3:. ft. 

zwoen | m. zwei, 5. 46. ft. Löndlich, fittlich — dis 

lm. Die. 8.88. ft. Filla movo I. m. Filla wova. 5.99. 

ganz unten lafle man die Worte weg: und den man 

lange für den höchften in der PTelt gehalten hat. 
$. 132. fi, Eingeborne 1. m. Eingebernen. 8, 138. ft. 
gehören 1. m. gehört. 5. ı 71, ft. Einfichten |. m. Ein 
richtungen. 5. 193. fl. Osgnhaufen |. m. Oeynhoufen, 
$. 195. ft. Cajtella bronco }; m. Catello broneo. 8. 19$. 

fi. fchreiben |. m. fchreibt, 8. 198. Di. Pando ]. m. 

Pardo. 8.199. ft. Herodis 1. m. Herades. Im Rexifter 

ft. Abkantara 1. m. Alkantara ft. Oporto I. m. Oporto. 

ft. Promantorium Caneum }. m. Promentorium Cuneum, 
Nur die Eile, mit welcher der M-ffa wegen, der Druck 
diefes erften Bändchens beforgt werden mufste, könne 
diefe Menge von Fehlern einigermaßen entfchuldigen: Bey 
allen den noch folgenden Banden werde ich gewifs für die 
ftrengfte Korrektheit forgen. 

Dresden, im Juny 1794 

K, A. Engelhardt. 
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Sonnabendsden ız Julius 1794, 





LITERARISCHE 


L Chronik deutfcher Univerüitäten, 


Wittenberg. 


D 21 Febr. difputirte Hr. Gabriel Hofmann, a. Neu- 
gersdorf in d. Laufitz: de cefpite wflili wulgo turfa, 
Sect. I.chemica, unter dem Vorütz des Hn. D. Titiws, und 
ward ihm fuodann von der medicin, Facuk. die Doctörwürde 
ertheilt. Das zu diefer Feyerlichkeit v. Hn. D. Titius, als 
Decan, gefchriebene Programın handelt: de calcnlo falivali 
Sponte exereto, (Beydes 4 Bog.) 


Den 2 April brachte Hr. Erduin Julius Koch, Prediger 
an der Marien- Kirche zu Berlin, einen Entwurf zu einem 
künftig herauseugebenden Werke: de Hifioria Poefeos Ilyri- 
cse Germanor., auf den philofophifchen Catheder, um bey 
der philof. Facultät die Magifterwürde zu erlangen. _ 


Den $ April hielt Hr. Gottlieb Authenried, = Wit 
tenberg, wegen des genoffenen Kornfailifchen Stipendils 
eine öffentl. Rede: de infigwi nimii fiudii praecipue in prima 
inuentute naxa; zu deren Anhörung verher Hr. Prof. Henrici 
durch die Fortfetzung der Abhandlung : de militibus amich 
tia devotis, Conament. FIII, einlud. (1 Bog.) 


Den % April refpondirte unter Hn. D. Klügels Präfidio 
“Hr. Heinr. Chriftoph Gleditzfch, a. Torgau, über eine Streit- 
'fchrift: de differantiis iuris Homani et Germanici inprimis 
Irrokici in materia de rerum fervitute, (2 Bog.) 


- Den 19 April erhielt Hr. Carl Ohriftian Friedr. Hempel, 
a. Bautzen, die medicinifche Doctor - Würde, nachdem 
felbiger feine Inaugural - Diflertation:: de sulgari astiologia 
apopisziae volde ambigwa et fallaci, unter Hn. D. Nürn- 
bergers Vorlitze,.öfentl vertheidigt hatte. Das dieferhalb 
won dem Decan, Hrn. D. Titius, gefchriebene Programm 
it: de dabio Ieporiko duplici complete, obfervatio, (Zuß 
3% Bog.) ET Parse , 


Zur diesjährigen Feyer des Ofterfefts hat im Namen 


des Rect. Magnif. der Decan der thol, Facultät, Hr. D. 
Dresde durch: Proluf. II. de vera vi ac poteflate vucabuld 
EITVYV in codice hebraico, eingeladen. (25 Bog.) Auch 
wurde am Oftertage das vom Hn. Prof. Meerheim verfer- 
tigte,- Fefigediebe: Hfalmus CALYL. Carmina ‚reddisus, 
3 Bog.. vercheilt« s 4 J 


NACHRICHTEN. 


Am 30 April wurde von der philofophifchen Facultät 
die halbjährige Magifter- Promotion gefeyert, wobey der 
Decan Hr. D, Schmid, ‚nach einer Rede, 20 Gelehrte, 
welche von ihm zu Magiltris creirt worden, ößentlich 





Tübingen 


Dem durch feine fkeptifche Betrachtungen über die 
Freyheis des PFillens rukmlich bekannten Hin. Candidat 
Creuzer zu Marburg ift am 24ften May von der philofo- 
phifchen Facultät in Tübingen die Philofophifche Doctor- 
würde ertheilt, und das darüber ausgefertigte Diplom zu- 
gefandt worden. 





Göttingen, 


Am 6 May erhielt Hr. Domin. Mart. Brentano aus 
Frankf. a. M. die juriftifche Doctor - Würde. Die Differ- 
tstion hat den Titel: de nowi operis nunciations (4 B. 8.) 


Am 10 May. Das von dem Hn. v. Berg bey Gelegen- 
heit feiner Antrittsrede herausgegebene Programm handelt: 
de publicis Imperii Romano- Germanici debitir. (3 B. 4.) 


Das Programm des Hrn. Prof. Althof ift beritelt: de 
efficacia terrae penderofae falitas in praxi obferväta (2 B34.) 


P2 


IL Ehrefibezeugungen. 


Die correfpondirendeGefellfchaft Schweizzrifcher Aerzte 
und Wundärze has fowohl den Hn. Hofrarh Siebuld in 
Wirzburg, als auch feinen Sohn den Hn. Profellor Siebold 
zu Ehrenmitgliedern aufgenommen. j 

Hr. Prof. Heimans in Wirzburg ift von der naturfor- 
chenden Gefellichaft zu Jena zum Ehrenmitglied ernannt 
worden. 


— 


Defan im März. Der Hr. Oberamtmann Holzhaufen 

zu Gröpzig nud deflen Sohn, der Ammann zu Defau, find 
‚von der freyen ökonomifchen Gefellfchaft in Peteriburg zu 
„ihren Misgliedern erpgunt werden, 
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III. Todesfälle. 


Wirtenbarg, Den 26. März ftarb Hr..M, Chrifien 
„Friedr. Franke, der Philof- aufsgrordenu. Profefor, Theo- 
logise Baccsl. und Disconus pellilentialis allhier, an einem 
wiederholten Blutfturz im 26 Jahre feines Alters. 


—— - 
——. 


Am ı8 May 17794, fterb in Leipzig der kurfürß!. fäch- 
üfche Generalacciskommiffair, Herr Jufüs Heinrich 
Seal; geboren zw Freyburg an der Unftrur 1722 er 
war ein vertrauter Freund des (rel, Leffing, und hat 
fich befonders durch feine Ueberferzung der Luftipiele des 
Goldoxi und durch rerfchiedene Gedichte bekannt gemacht. 


2 IV, Beförderungen, " 
Ä l. v 
Quedlinburg , den 3otew März 1794. Die Stelle des 
verftorbenen Archidiaconus an der hiefigen hohen Stifts- 
und Schlofskirche Herrn Göze hat der bisherige Hofdia- 
conus Hr. Friedrich Auguft Boyfel,. erhalten. 


’ 





i 


Erfurt, Hr: Apotlieker Jofmm Barfholomiü Trommt- 


dorf ift als Profeffor der Chemie hiefelbitangeltellt worden.- 





In der Reichsfiade Nürnberg ift den 3 Junius d. J. 


an die Stelle 'des feeligen Hn. Diac. Ernft Friedrich Her- 


'manns der bisherige Frühprediger zu St. Margareih suf der 


Vefte, Hr. Johann Chrifoph- Jacob Bez, zum Liacon, an: 


der Hofpitalkische zum H. Geifte ernennet: worden. 


V. Vermifchte Nachrichten. 


Amfßerdem,. d. 13: Moy. _ Seit einiger Zeit ift-hier wie- 
der in der neu errichteten  lutheriichen alterıhodoxen Ge-. 
meinde eine heftige und fehr weirgehende Streitigkeit aus- 
gebrochen, worüber bereits Schriften: gewechfelt. und' 
Klagen bey: het Hof vun Holland, einem der höchften Ge- 


tichtshöfe in diefer Provinz, angebracht find, Die fch- fo: 


‚ nennende herfielde Luth. Gem. it fchon wieder fo gur als in 
zwey Theile getheilt, die fich eben fo herzlich haffen, eben fo- 


heftig. wechfelfeirig anzufchwärzen fuchen:, als diefer ganze 


Hanfe jemals die Gemeine, vonder erfich trennte, hafsre und' 


anzufchwärzen fuchte.. Der Streit berrift das kirchliche: 


Kegiment.. Die Minorität (alfo genenntz weil die Direcreu- 
sen, die zw ihr gehören, in der Direction wo def Streit 


zuerft ausbrach, der mindere- Theil waren,. ungeachtet itzt'_ 


der Zahl nach wohl der gröfste Theil: der Gemeinen auf 
diefer Seite iff) behauptet, ‘dafs nach gewilfen: im Anfang. 
des fchisma unverönderlich fell! geftellten: Grundgefet/en 
bey allen wichtigen: Sachen! die gefammterr Mannsglieder 
eine Stimme habem mölsten, dafs dies Rechr zwar in «kr 
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Folge durch ein repräfentatives Corps, ein fogenmmtet 
g- von Auffehern, die aus der ganzen Gemeine durchs 
Loos jährlich gewählt, und den Aelıten und Diaconen 
zugefüge werden follten, habe ausgeübt werden ’follen , dafs 
aber r bis dies die Gemeinen eigentlich repräfenrirende Cot- 
feg. exiftire und in Wirkfamkeit geferze fey, alle Manns 
glieder, Mann für Mann, bey wichtigen Dingen ein Stımm- 
recht haben müfsten, Dem zufolge behauprer die Minoricät, 
bey der Verfertigung eities Plans zum Bau einer Kirche, 
bey dem darüber errichteten Accord, und bey der Organi- 
firung des erften KRirchenrachs , eine Stimme gehabt haben 
zur müffen. Aus diefem Grunde fordert fie Rechnung und 
Verantwortung wegen des Kirchenbaus -bey- dem- fie zu 
viel Geld unnürz verfchwender glaubt, und erklärt den ge- 
genwärtigen Kirchenrath für unrechrmäfsig, weil derfelb+ 
durch die Majoritär der ehemaligen Direction und die bei- 
den;Prediger Scholten und Reuter, und nicht durch die 
Gemeinen , angeftellt fey, fo wie üe auch von einigen Glie 
dern deffelben behauprer, dafs fie nach den Grundgeferzen 
der Gemeine zw diefem Poften: nicht haben berufen werden 
können. Weil diefe Befchwerden der Minorwät, die Be 
felbft in öfentllicherr Schrifter vorbrachte, viel Auflehen 
machte, und bey immer Mehrern Eingang fand, fo hat 
der andere Theil dagegem eine Schrift auf den Nahmen der 
fogenannten Allgem, kirchl.. Verfamm!, der heritelde Tuch. 
Gem,. herausgegeben, worin derielbe zu beweifen fucht, 
dafs die Gemeine durch Billigung der von der ehemaligtä 
» Direcfion' cöhcpirten und’ den famtmtlichen Mannsgliedern 
“vorgelefenen Allgem: Kitchenordn. ihrem Recht enrfsge; und 
die Directeuren in allen Rechte der rachher zu errichten- 
den Collegien von Aeclreften, Diaconen» und Auffchern 
gefetzr habe, und dafs die Häupter der Minorität unruhi- 
ge, zänkıfche, und herrfchfüchtige Köpfe find. Gegen-die 
fe Schrift iff fehon wieder eine ausführliche Wiellerlegimg 
“ derfelben. durch die Minorität unter der Preffe, Lächer- 
lich ifts, zir fehn, dafs beide Partheyen ihrer Gegenparthey 
Schuld geben, dafs fie die Abfichr habe, die heritellite 
Gem, wieder mit der Mutterkirche zu vereinigen... Etwas 
was diefe nicht eınmahl wünfchen würde, d# he itzt in 
Ruhe und Eintracht lebt, und'durch eine folche Vereini« 
„gung den Samen der Uneinnigkeir wieder unter fich be» 
‚komme! — Indeflen dıingen fich: bey dielen Streitigkeiten 
unter den. Schismatikern folgendeiAnmerkungen dem, un- 
partheyifchen Zufchauer auf: 1) dafs Ehrn Hameln, der 
+ bey der Trennung der heritelden Cliegue von der Mutrer- 
Kirche an der Spitze der Schismariker (land „ irzt wieder 
an. der Spitze der Mifsvergnügten (tehrj:2) dafs die Häup- 
ter und Anführer der Trennung „auf deren Credir der 
gröfste Theil der ich Abfondernden'zu’Werk gieng, fich 
"nun -wechfelfeitig für unbedeutende, zank- lafter- und 
herrichfüchtige Leute erklären ; 3)Sals die Majorirär inet 
gerade folche Grundfätze etablirt, um deren willem fie vor- 
gab, fich vom. der Mutterkirche trennen zu muflen, und 
dagegen: die Grundfätze der Minerirär, die fie damkhls als 
uuwıderfprechlich feftfetzten,. für unverträglich- mir der 
gyren Ordnung ın einer nur irgend: zahlreichen: Gemeine 
erklärte. So fagt fie itzr 2. E.. die: Gemeine ls weder 
directe noch\ndirecte auf die Berufung der Prediger, auf 
Vie Anttellung-andrer kirchlichen: Perfonen- und Collegien, 
uf. w. Einfuls haben. Das muis fe dem Kurcheurarh 
Salbit 
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‚überlaffen, der foßwiel Vertrauen- wohl verdient, - Pir 
deennam keine Gemeine, Und gleschwahl trennten ‚ch die- 
de. Leute von.ihret vorigen Gemeine, weil der Kirchenrark 
Serfelben miche nach dem Willen, einiger hundert ‚oder 
Aöchitens von ein paar nfend. die bey einer Zahl vom 


11 


Pa ur" ur U Br 


ts ii 


I. Oeffentliche Anftalten. 


> Nachricht von eineu Mufeo für Freunde der Wiffenfchaf. 

ten, der [rhönen Kunfte und Lecture, welcher mit deme 

‚Jahr 1795 in Leipzig eröffnet werden fell, von.Johawr 
Gottlob Beygang. 1794 


Seit mehreren Jahre fchom befchäftigte ich mish im 
Stillen mir einem Plane zum Beftenf der Mufenfreunde def- 
fen Veberblick mir ungemein viel Freude machte, indem 

- fein ausgebreiteter Norzen jedem Unbefangenen durchaus 
einleuchten mulsre; jedech konnt’ ich bisher die Ausfüh- 
rung diefes Planes immer nur wünfchen, bewirken konnt’ 
ich fie um mehrerer 'Schwierigkeiren nicht, jetzı, da diele‘ 
Hinderniffe gehoben find, &ile ıch„ das Publikum mir 
meinen gemeinnützigen Vorhaben bekannt zumachen, und 
ihm die Gründung eines Mufei fir Freunde der PF’ifen- 
fehuften, der fchönen Künfte und Lecture anzuzeigen, 
welches noch in diefem Jahre völlig eingerichtet, und“ mit 
dem Anftnge des künttigen für:den gebildeten "Theil der 
Bewohner Leipzigs eröfiner werden wird. 

Dicfes Mueunn foll ein Ort feyn, wo Männer, die für 
-Künfte und Wiffenfchaften Gefchmack haben‘, in Stunden, 
die ihnen von ihren Berufsgefchäften übrig bleiben, eine 
Tolide Unrerhalrung für den Geift fuchen, und eine wohl- 
thärige Erholung ihrer angeftrengten Seelenkräfte erwarten 
“dürfen, — Mein Plan, der dem Publicttm wahrfcheinlich‘ 
allgemein willkommen feyn wird , ıft folgender 

"Ich werde zu diefem Mufeo eine Reihe gerätimigef, 
heller, mit Gefchmack decorirter Zimmer in einem wohl- 
gelegenen Haufe der stadt wählen, und in demielben ful- 
gende Einrichtung, ırefien: einige davon weıde ich zur Auf- 
Rellung meiner Bibliorhek benutzen, die, wie bekannt, falt 
alles enchäle, was in unfern Togen vorzüglich Gutes und 
Schönes im Gebiethe der Wiflenichaften erfchienen ift, und 
die ich auch miraller nur möglichen Sorgfalt von Meile zu 
Melle mit dem neueflen Zuwachs: der Literatur zu be- 
reiıchern fuchen werde. 

Nächft diefer Bibliorhek „ als dem erflen' Erfordernifse® 
einer tolchen Anltair,. wird man eine befondere geräumige,- 
eigsntlich fogenannte Sle de lecture Anden, wo-täglich dıe 
Heueiten- inn- und: ausländifchen Zertichriften,,. politiiche: 
"und: gelelirte Zeirungen „ fo wie die wichtigften' kritifchen- 
Blätter zum Durchlefen bereit liegen, und an eigenen aver-- 
tirenden: Tafeln wird man im eben: diefem Sanlo alle An« 
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30 bis govoo doch, wahrhaftig nicht die Gemeine heiffen 

Können, Scholt®r zu ihrem Prediger wählen wollte, fün« 

dern nach dem Wunich des gröfsern (ohne itzt einmahl 

hinzuzulerzen, des; angelchenern) Theils En, Fortmeyes 
“| 


LITERÄRISOHE ANZEIGEN. 


zeigen fchon vollendeter neuen Kunft- und Litteraturpro” 
ducte vor Augen haben, fo dafs man fie in wenigen Mimu- 
ten mir der gröfsten Bequemlichkeit wird überblicken kön- 
nen. Auch folt in diefewm Saale von, jedem neuen interel- 
fantew Iuerarifchen Produgre Ein Exemplar brochire und 
zusfchließlich zum Gebrauche der Intereflenten für das 
Muleum aufgeftellt werden; jedoch ohne der Lefebiblio- 
thek deshalb den mindelten Abbruch zu thun, in’ welche 
jene Schriften: jedesmal zugleich aufgenommen werdet. 
Die Producte der neueften Meile verdrängen die ältern 
Schriften aus dem Sle. de kecrure; und.diefe werden fodannı 
auch in die Bıbliorhek verferzt. 

Aus diefem Lelsiasl wird man in ein Zimmer treten. 
welches hauptlächlich den Kunftproducten gewidmer leyn 
foll-_ Hier werden Gemälde, Kupferfliche , Handzeich- 
nungen u,.d. g. von deutfchen und auswärtigen Künftlerm‘ 
zur Schau ausgeftellt, und durch mehrere ausgebreitere‘ 
Zeichnungen „ Modelle und Mufterarten, wird der Ein» 
tretende hier auch zugleich mit andern Gegenftänden der 
Kunit und. des. Geichmscks bekannt gemachr werdef.. 
Auch füllen in diefem: Zimmer Probeewermplaria von den 
neuelten Muüikalien liegen, und vielleicht auch ein fchönas- 
lofrumenr zum Verfuche derfelben vorhanden feyn.. Dal‘ 
ich hier viel verfpreche, weifs ich wohl ; allein meine au 
gebreitete Bekannefchaft mir deutfchen und auswärtigem 
Könitler: und’ Kunithandlungen mache es mir auch mög- 
lich „in diefer Hinficht , viel zu halten.- . i 
) Da das sufmerklame Durchlefen einzelner Auflätze,- 
fo wie das Excerpiren vorzüglich intereflanter Stellen‘, eihe 
ungellörtere Ruhe. nöthig ‚machen, als im grölsern Leie» 

* fanle zu erwarten ilt,. fo foll zu diefem Behufe noch eim' 
„sigener Ziunmer beflimmt und’ mit den nörhigen Schreibe» 
materjalien verfehen werden, deren fich die-Einiretendem 
nach, Gefallen bedienen können. 

- Diefe Zimmer nun follen- riglich für die Freunde der 
Mufen — vormittags von 9 bis 12 Uhr, und nachmittags: 
von 2 bis 8 Uhr geöfinet- werden,. fo dals fie in-dielen- 
Stunden von einem jeden fo aft und‘ fo lange befucht werden 
Können, als esthm beliebt und feineGefahätte esihm gefturren. 

Bey dem Gebratiche der hier aufgeltelltnn Bibliorhek 
die immer dem neuelten Zuwachs der Litteratur'gleich- nach 
feiner Erfcheipung aufnimmt, und bey der Benttzung der 
iin Mufeo zufammenflieisenden- Zeitungen und! jeurnale, 
wo man: unter der grofseu Mepge nach Maaßgibe leiner, 
Bedüriniffe und feine» Gefchmacks immer freye Wahl hat, 

G)Br muß 
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mus man in Anfehung des Zeit - und Geldanfwandek, 
den jerzt die täglich wachfende Fluth der Schriften faft 
jedem Liebhaber der Litrerarur nöthig macht, offenbar ge- 
winnen, und das Mufeum mufs fich fehon deskstt den 
Freunden der Gelebriamkeit und der Lecrüre gar fchr eni- 
pfehlen; ader vorzüglich wünfchenswürdig und willkom- 
men mufs es ihnen um des Vergnügens willen feyn, das sus 
dem öftern Zufsmmentreffen mit Männern erwächtt, die fich 
alle zu einem rühmlichen Zwecke dafelbft veremmeln.— 
Wie interellant diefes Inftirue für den Fremden von 
Gefchmack feyn müfle, wird einem jeden wohl von felbft 
einleuchten. Ich weilsesaus Erfahrung, dafs ein ähnlıches, 
nicht einmäl io vollkommenes „ fehr oft von ihnen hier ge- ° 
‚fucht wurde, und dafs fie fich in Ermangelung deflelben 
zuweilen ftündenlang in meiner Bibliothek aufhichen, wo 
ich ihnen dsch weder eine gehörige Bequenmlichkeit, noch 
eine ihren Gefchmack befriedigeAde Gefellichaft verfprechen 
konnte, In meinem Mufeo aber werden fie ich mit wah- 
rem Nurzen und Vergnügen verweilen könrien, und daffel- 
be gewifs auch fehon deshalb gern befuchen, weil fie in - 
felbigen Gelegenheir finden, mit, Leipzigs denkenden Män- 
nern, und mit den Freunden 'der Wıffenfchaften und Kirafte, 
die in feinen Mauern wohnen, Bekannefchaft zu machen; 
ein Wunfch, der vielleicht fchon viele zu uns führte ,-den 
sber bisher die meiften bey ihrer Abreife unerfüllt fehen 
müfsten. ; E 
Es fey mir erlaube, hier noch einige befondre Vor- 


heile, die das Mufeum feinen Freunden gewährt, anzu- 


geben: denn was ich bisher angeführt habe, dürfte fich 
feylich auch zum Theil in jedem andern Zirkel erwarten 
kallen, 

Ich weifs wohl, dafs man in einer Gefellfchaft von 
amehrern Perfonen an keine ganz ungeftörte Lecrüre denken 
darf, und dafs daher die Benutzungtder Bücher und Zeit- 
fchtiften fo erheblich nicht feyn würde, fobald fie blos auf 
Zimmer im Mufeo eingefchränkt bliebe; das ift aber auch 
gas meine Meinung nicht, fondern ich will vielmehr, dafs 
wıan hier nur Gelegenheit haben foll, die Malle zu durch 
blärtern, kurze Auffätze 'zu durchlaufen, eimzelne Stellen 
nachzufchlagen, und fich ınir dem Inhalte der neuelten 
Lötreraturproducte bekannt zu machen, um fodann das 
Intereffantefte zu anderweitigem' Gebrauche für fich aus- 
wählen zu können, Was einem jeden gefällt, das darf er 
zu feinem Privatgebrauch mit nach Haufe nehmen, wenn 
"er e9 zuvor vom Bibliothekar unter feinem Namen hat auf- 
zeichnen laffen, 

Wer jerzt unter der Menge von Journalen und Zeit- 
fchriften, die unmöglich elle von Einem gelefen werden 
können, zehen bis zwölfe auswählt, darf doch immer nicht 
hoffen, dafs jedes einzelne Monatsftück fchlechterdings er- 
was Interelfames für ihn enthalten werde; er mufs fich 
aber an ihnen genügen leffen, wenn ichon indeffen die 
übrigen von ihm nicht gewählten, um fo wichtiger für ihn 
werden. In Mufeoliegen fiealle für ihn bereit; er braucht 
fich für keins befondere zu beflimmen, fondern kann unter 
der genzen Malle fich diejenigen Stücke zum Durchlefen 
auswählen, die gerade in dem Monste etwas Wichtiges 
oder Anziehendes für ihn enthalten, und diefe Srücke ttehen 
ihm dann in dem Monte, wo fie eigentlich gelten, Abends 


‘ 


von 7 bis frük um’g' Uhr'ft feinen Privargebreuich ies 
Haufe zu Dienfte, weilfie ja obhediefs in diefen Stunden 
im’ Mufeo' unbenürzt liegen bleiben würden; nur 'müllen 
GE durchans jedesmal eine Sennde wur Eröffnung -dek Ief& 
Taals (ehon- wieder-eingelreferr feyn, damıt Ge an dem’ihneh 
beftimmten Orte nicht fehlen. Nach Verlauf des gelren- 
den Monars aber könnren fie (chen länger abweiend feyn, 
wel dann ıhre Stelle wieder durch neue erfetzt worden wäre, 

Dafs zur Beförderung und Erhaltung der bey-dieiem 
Inftiture fo nothwendigen Ordnung ganz eigene Regeln und 
Gefetze befolgt werden wüffen, verfteht ich wohl yon felbit? 
fie gehören aber nicht in djefe meine. Anzeige, fondera 
werden im Lefefaale an einer eignen Tefel bekanne ge- 
macht, und bey Eiöffnung des Muieı einem jeden Theil- 
nehmer gedruckt eingehändige werden, 

Nun nur noch ein Past Warte fiber die Bedingungen, 
die ich den Intereffenten deffelven zu machen habe, 

Wer da:berechner, was dıe zu diefer Anitale nöchigen 
Zimmer ‚ferner, was eıne zweckmäfage Einrichraiig des 
Ganzen :und die Anfchaffung der eriorderlichen Mobilien, 
ingleichen die beträchtliche Menge von Journalen, lo wie 
such die nörbige Heiczang, Erleuchtung und Bedienung 
koften der wird es wohl nicht unbillig finden, weun ich 
bey einem jeden Intereffenten auf Vorausbezahlung feines 
Beyrritesgeldes dringen, und nachitehendes Absanemene 
feltierze, namlich: . 


‚Für ein ganzes Jahr Reh. 12, — . 
—— hal pn —_ I —_— 
-— — vier 
— einen Monat -= 2.— 


— vierzehn Tg o — 1. ger. 
wobey ich aber erinnern mufe, dafs das Abonnement für 
ein viertel Jahr, Monate und VVochen einzig nur für Fremde 
gelten kann, und dafs hingegen jeder Einheimifche fich 
durchaus für ein ganzes,oder ein halbes Jahr verbindlich 
machen mufs. 

Mit Vergnugen werde ich alle meine Kräfte aufbieten/ 
diefe Anftalt zur allgemeinen Zufriedenheit einzurichten. 

Für diejenigen, denen diefee Plan gefallen follte, fey 
er zugleich als Einladung gefchrieben, zu welcher ich wei- 
ter nichts als noch die Bitte hinzuzufügen habe: mir die 
Unterzeichnung fobsld als möglich zukommen zu laffen, 
damit ich auf die /grüfsere oder geringere Anzahl der Inter- 
eflenteu bey der zu treffenden innern Einrichtung gehörige 
Ruckficht nehmen kann. Diefer und vieler andern Urfichen 


" halber kann ich den Zeitpunkt, bis zu welchem ich Unter- 


zeichnungen zur Theilsahme an diefem Inflitute antıchme, 
nicht länger als bis zum letzten Sepremb, a. c. anferzen. 
Alle Freunde und Beförderer dtefer rutzlichen , für fo Viele 
längft erwünfchte Anftelt bitte ich nochmals, mir bis dahia 
ihre Entfchliefsungen gütigt bekannt zu machen. 

Leipzig, im Monat Juni 1794. 

J. G. Beygang. 

Wir find vweranlafst worden, unter Urtheil über ror 
ftehenden Plan zu fagen, und erklären daher mit Vergnü- 
gen, dafs wir ihn durchaus nett angelegt finden, und nicht 
zweifeln, dafs er mit allgemeinem Beyfall in Leipzig werde 
aufgenommen werden. 

Die Herausg. der a L.Z» ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Vermifchte Nachrichten, ” 


BR: 4 May. Den ı$ten April flarb auf feinem 


Land. und Familıenfitze Kinnaird, ohnweit Fslkirkein Schort- 
land James Bruce, Efqu. F. R. $, deffen berühmte Reifen 
mach Arabien und Afrika fo manches Problem der Länder» 
und Völkerkunde gelöft, und dem hittorifchen Skeptiker 
fo manches Kopfichütteln abgenöthigt haben, In feinen 
Jüngern jahren war er mehrere Jahre Engliicher Cunful zu 
Algier, wo er auch Arabifeh erlernte, und fichwlie die 
Vorerkennraiffe erwarb, mit deren Hülfe er in der Folge 
feinen grofsen Reifeplan auszuführen im Stande war. Seine 
Reifebefchreibung, die durch eine Verkettung fonderbarer 
Zufälle und durch den Eigenfinn ihres Verfaffers felbft, 
wiele Jahre der Neugierde des Publikums vorenthalten 
wurde, ik in faft alle gangbare Sprachen Europens , und 
in die deutiche 3 mal überferze worden. Der erfte Auf. 
fatz daraus, wodurch Bruce bey feiner Rückkunft im Jahre 
2774 zuerft die Aufmerklamkeit feiner Landsleute auf feine 
Nilenrdeekungen und Reifesbencheuer zu lenken fuchre, 
waren einige Bemerkungen über die abyfünifchen Myrrhen, 
die in den Philofophical Transactions 1775 p. 408. abge- 
äruckt Kehn. Auch bey ihm galt Yas alte Sprüchwort, dafs 
der Prophet im feinen Vaterlande am wenigftan gelte, Seine 
fchriftftellerifche Wahrheitsliebe war durch die heftigiten 
Kritiken feiner Reifen oft angegriffen; und in der That 
felbit bey ganz unbefangenem Richtern in vielen Stücken 
zweifelhaft geworden, Auch erzählte man fich font noch 
auf Unkoften des Abyfinian Traveller, — denn unter diefen 
Namen war er überall unter feinen Landsleuten bekannt — 
manche lächerliche und niche-ganz unverbürgte Anecdote, 
Befonders zog ihm ein abentheuerlicher Ritterzug, den er 
bald nach feiner Rückkunft nach Schotrland nach Rom 
wnternahm, um dort einen angefehnen Marchefe dafür zu 
züchtigen, dafs er ihm während feiner Abwefenheir feine 
Geliebre eine reiche fchotrländifche Erbin, abfpenitig ge- 
muchr und weggeheirather habe, eine Menge bittrer Satiren 
und perfönlicher Bezeichnungen in öffentlichen Blättern zu, 
Hierzu kam noch eın anderer Umitand, Bruce harre eine 
grofse Sammlung von Handzeichnungen und illuwinirten 
Proipekten, die ar während feinen Atrikanifchen Reifen an 
Ort ond Stelle teluft aufgenommen haben wollte, als die 
koltbarite Ausbeute feiner Reiien bild nach feiner Ankımft 


in London im Zirkel feiner Freunde herumgewiefen, Der 
König hörte davon, und bekam Luft hiezu fehn, Bruce 
erhiele die Erlaubnifs, fie dem Könige in Windfor felbit 
vorlegen zu dürfen, und wufste feinen Schätzen mit der 
ihm eigenen Beredfamkeit einen fo grofsen Werth beyzu- 
legen, dafs der König Luft bekam, die ganze Sammlung 
für fein Kunftkabinet — welches beyläufig zu erinnern, ge 
wifs noch weit beträchtlicher ift, und viel gröfsere Selten. 
heiten, befonders in aufsereuropäifchen Profpekten enthalt, 
als das des Erbitatchalters und der Kaiferin von-Rufßsland — 
zw erkaufen.: Bruce mechte den königlichen Liebhaber 
durch fcheinbare Abgeneigtheit gegen diefen Handel nur 
noch hitziger, und erhielt endlich 7000 }b. dafür. Kaum 
war der Kauf gefchloffen, als fich von »erichiedenen Seiten 
Zweifel gegen die Aschtheit der meiften diefer Zeichnungen, 
befonders gegendie Rumen eines dem Römifchen Collof- 
feum fehr ähnlichen Schaueireus, den Bruce hinter Ober- 
wegypten und Meros in einer unzugänglichen Sandwiıfte 
entdeckt und gezeichnet haben wellre, zu erheben anfin- 
gen, und den König, der fich hintergargen zu feyn ein- 
bildere, fo fchr zum Unmarh reitzten, dafs er diefe, wenig- 
ftens zum. Theil gewifs üchren und höckftntereflanten 
Zeichnungen auf immer verfchlofs und fich feirdem durch 
keine Bitte bewegen liefs, fie auch nur einem feiner Lieb» 
linge zu zeigen, Die Sache wurde bald am Hofe und in 
der Stadt bekannt, und der arme Bruge hatte von allen 
Seiten neie Sticheleien auszuhalten. Dech blieb er bey 
folchen Gelegenheiten nichts fchuldig. Als einft in einem 
grofsen Zirkel Sir Hamilton der eben zum Staatsfekressir 
von Irland ernannt worden war, und als Mitglied des Unter, 
haufes vor kurzem zum eriten und jerztenmal mit einer 
Rede (his maiden - [pssch) aufgerretun war, die jeder- 
mann vortreflich fand, aber einer fremden- Eingebung zu- 
fchrieb,, den anwefenden Bruce bar, er möchte doch allen 
feinen Verläumdern, die ch erdreifteren, ihn für einen 
völligen Ignoranten ın der Zeichenkunft auszugeben, de 
durch das Maul #opfen, dafs er fogleich in #ller Gegen- 
wart eine kleine Skitze verfertige. fo erwiederte er ganz‘ 
gelaffens Sehr gern, mein Alerr , aber nur wmtet der Be- 
dingung, dafs fie ans gleichfalls auf der Stelle den Ent. 
wurf zu ihrer nächften Rede im Parlamente mitcheilen t 
Neuerlich thaten feinem Rufe auch die feit 1799. errichtete 
Alfociation for promoting the difeoveru of the interior Parts 
of Afrika vielem Abbruch, da ahre keit dem gedruckten 

(ne Bruce. 
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Proceedings Brucens Auffagen an mehrern Orten fehr gründ- 
lich widerfprachen, Brucs wurde auch durch diefs un- 
freundliche Benehmen feiner Landsleute gegen ihn fo em- 
pfindisch gereizt, dals er alte feine Mictipte, werunter fich 
gewifs fehr fchärzbere und in ihrer Art einzigen Samm- 
“ lungen befanden, einige Jahre vor feinen Tode verbrannte, 
Man bedauert befonders eine ausführliche Befchreibung von 
Palaeftına » das er aweymal mir gefchärfter Aufmerkfankeir 
durchreift aufs genauefte unterfucht harte. Ob das Ge- 
rüchte gegründet fey, dafs er bey feinem Freunde Herrn 
Banks einige wichtige Hawdichriften deponirt habe, wırd 
die Zeit lehren. Wer ihn genauer kannte, zweifelt daran, 
Merkwürdig it felbi die Art feines Todes. Diefer ralt. 
tofe Reifende, der den augenicheinlichiten Todesgefah- 
ren zu Waller und Lande unter Räuberhorden und reiflen- 
den Thieren fo oft enrging, farb an einem Fall von der 
Treppe in feinem eigenem Haufe zu Kinnaud, 


Zul den merkwürdigen bibliographifchen Erfcheinungen 
bier in England gehören einige in jerzigen kritifchen Lage 
noch immer ziemlich freimüthig gelchriebenen Pamphiers, 
die fiart der Jahrzahl 1793. 94 die neue Acra haben: m 
the fir, in the fecond your of Inprifonment, wodurch die 
Herausgeber die im Getangnıls befindliche Prefsfreiheit an- 
deuten wollen, Wahricheinlich wırd das Einbringen re 
volutienairer Brofchüren die ven Englandern ın Paris ge- 
fchrieben und gedruckt werden, bald ein befonderer Arti- 
kel der Contrebaude werden, und wir werden Boskfmag- 
glers lo. gur als Brandy /mugglers u. (, w. bekommen, 
Herr Stons, der mit mehrern Engländern in Paris Arrelk 
harte, ilt darum in Freyheit geferzt worden, weil er eine 
Englifche Druckerey anzulegen verfprochen ha. FPilliam 
Smysh, vordem ein Mitglied des Unterhaufes, und die be_ 
kannıe Mi FFiillioms, die elegante Verkünderin der Re- 
volution und der Grofsthaten Dumouriers, find gleichfalls 
ihres Arreltes unter der Bedingung in Paris entaflen wor- 
den, dafs fie als Druckergefellen (journeymen grinters) 
ihrem Landsmanne Stone zum fchnellen Abdruck wichtiger 
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Revolusionsfchriften in Englifcher Sprache alle nöthige 
Handreichung thun wollen, 

Der neuefte Roman, dir fo eben die Prrffe verlaffen 
hat, if von der fruchtbaren Schriftftellerin in diefen Pacht 
Mifs Anna Asdeliffe, der Verf, der Romance of the ferefl 
vw. L w. und führte den romantifch enlockenden Titck: 
Themufieries of Udolpho 4 Bände in $. (Preifs ı Ib.) 

Der bekannte Dichrer William Cowper, deffen Gedichte 
in zwey Bänden zu Londen 1782. 25 herausgekommen 
find (in zweyren Bande ılt das mit fo vielem Beyfalt auf 
genommene Gedicht the Tafk) und dem wir neuerlich auch 
eine Ueberferzung des Homers zu verdanken haben, hat 
fich dureh einige patriotifche Gedichte fo zu Windfer em- 
pfohlen, dafs er vom Könige eine Penfion von 300 Ib, 
erhalten har. Was wird Peter Pindar dazu fagen? — 

Das intereffantefte neue Werk in der Gefchichte if 
Stpdtimuun’s hiftory of the American H'or. 2 Vo). in gi. 
(2 l. 10 fk.) In der hiltoriichen Kritik hat der durch leine 
Rechtfertigung der unglücklichen Marie Stuart und Pr 
fung der Gıbbonifchen Gefchichte rühmlich brkanate Jhd 
IF hitaker eıne intereflante Forlchung angeltehlt Z7°hitaker's 
Courfe of Hannibal over the Alps afesrtuined, 2 Voi. Bi 
(14. fh.) Im Fache der Reitebefchreibungen find folgende 
auch für Deurfchland fehr intereflante Briete erichienens 
The Rhine, or a Journey from Utrecht to Frankfort, chiefiy 
by the borders of the Hhine, and the Paflage down thos 
River from Menz to Bons, by T. Cogan. 2 Vol, 8, (1 L 
1 fh.) Unter den phyficalifchen Schriften zeichnet fick 


‚ Kuux's letter to Sinclair on n new shetkod 10. extingwifh 


Fire (2 (h. 6 d,) und in der Arzueykunde  Pugh'i _treatife 
on Mufcular actien, large gro (21.7 fh.) aus, Zur neue 
Iten Zeitgeichichte gehören State Papers relative 0 the 
War ogainft France $vo, (10 fh. 6 d.) Die im neuem 
prächtigen Theater New - Drury- Lane küuzlich aufgeführte 
Oper Travellers in Swijferland ilt auch fchon ‚gedruckt und 
kofter, da nuu alles nach der neuen Pıpiertaxe. gelteigert 
it, nicht mehr wie fenft jedes Theaterkück ,. einen Schik 
ling, fondern ı fh. und fir genck, 


en nn ann 


“ 


LITERARISCHE 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Von dem für das allgemeine Staarsrecht fo wichtigen 
Werke des englifchen Philofophen Zoke's two treatifes of 
gavirnment it feir 2718. keine deutfche Ueberferzung er- 
fchienen. Ich habe mich dsher enufchloffen, diefes Wark 
in.das Deutfche zu überfetzen, und mit eigenen Anner- 
kungen und Abhandlungen zu begleiten, die Gch über die 
wichtigften Gegenftänds des sllg-meinen Staatsrechts ver- 
breiten werden. Um jede Concurrenz zu rermeid«n , fo 
abe ich diefe Anzeige einigen gelehrren Blättern einrücken 
laffen, und hebe zugleich, um das Publikum auf die Wich- 
tipkele des englifchen \WVerkes aufmerkfam zu machen die 
hauptfächlichflen Gegenflände aus dem, Inhalts deffelben. 


NACHRICHTEN. 


Die erfle Abhandlung enthält Filmer’s Widerlegung , die 
zweyte handelt von dem Stande der Narur, ven dem Stande 
des Kriegs, von der Sclarerey, dem Bigenthume, von der 
värsrlichen Gewalt, der politifchen oder bürgerlichen Gei 
fellichaft, dem Urfprunge der polir'fchen Gefeilfchaften. dem 
Endzwecke der bürgerlichen Gefellichsft und Regierung, 
von den Regierungsformen, der Ausdehnung der geferz- 
gebenden Gewalt, von der geferzgebendan,, vollsiehenden 
und föderativen Gewalt des Staates, von der Unterordnung 
der Stsatsgewalten , von dem Vorzure, väterliche, politi- 
fche umd defpotifche Gewalt mir einander verglichen, von 
der Eroberung, Ufurpation, Tyranney, von der Auflö- 
fung der Regierung Locke's Plan ift Sidney's Plane 
fehır ähnlich, beyde Werke wurden durch die Filmerifchen 

vor 
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veranlafst: dei muls &s (echt Intereffint Seyn , den kalt- 
blitigem Philofopben da fprechen zw hören, wo man den 
zu kübnen Veirheidiger der Freyheit und den Stastsmann 
geh rı hat. — Die Ueberferzung witd wahrfcheitrlich die 
kinfrige Oftermefle erfcheinen » die Abhandlungen werde 
ich erwaß' lünger, zurückehalten, weil ich nebft den l’cr- 
derungen‘, die mian an einen Schrifrfteller zu mischen ber 
rechriger ' ift, ie "heiligesunverbrüchliche Päicht kenne, 
der ‚Wahrheittin diefen fur ’ die Menfhheit fo interellan- 


ten: Unterfuchungen nie dss geringfte zu vergeben, ohne’ 


äsbey die Beich-idenheit, und die zw unferen Zeiten fo 
wörhige Behutfamkeit süßer Augen zu letzen. 
» Baab:rg den 3oten Junius 1794. 1 
D. Georg Michael:\WVeber, - * 
. 7u for kder Rechte zu Bamberg, 
P} -Lı8 . nd 3 
Veber die im vorigen Jahre zu Philadelphiz graflirende 
peftarsige Krankheit God dafelbit fülgende uiche unwichtige 
Piegen erfchienen, als: 

A Short account of the malignant fever lately prevalent 
in Philadelphia, wich = flarement of the procredings 
that took place on the fübject in differene parıs of 
the united ftates, by Matrhew Carrey, Third edition 
improved. Philadelphia 1793. 

A enyuiry in to the origin of the epidemic frver in Phi« 
Indelphia: in a letter ıo Dr. John Redmann from D. 
Benjamin Rufh. 1793. 

Obiervrations on the caufe, narure and treatment of ıhe 
epidemic deforder, prevalent in Phlilsdelphia, by D, 

- Naffy. Phuladelphis 1793. 

Um ColliGon mörlicht zu vermeiden kundige ich daren 
Ueberfetzungen au, die der Heer Hofrach und Leiberze 
D. Sommer liefert und mir den nörhigen Anmerkunzen 
verfehen wird. Sie werden alle 3 zulammen sinan Outar- 
band susmac*en, i 
Weillenfels den aıften Juny 1794. 
Fr. Bererin. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Nicht Antikritik, fondern nur ein paar \Verte im Hof- 
ton an den Herry Recenfenten meiner Beutrüge zu dem 
proktifchen Hondbuch für P7 undurzte und Geburthelfer, in 
der Neuen ollgemeinen deutfchen Bibliothek, B. V. Su I. 
Beite 205 - 207. 

Kritiken, wären Ge auch noch fo ftrenge, wenn fie nur 
auf Thatiachen gegrunder ind, können und dürfen keinen 
Sıhriftfteller beleidigen, denn ebeni durch genaue Prüfung 
feiner Arbeiten wird er »m beften in Stand geferzt, die 
kunstigen Schriften 'd«fto brasseı barer ı md gemeinnütziger 
zu machen. Am wenigiten wirde mich eine ftrenge Kritik 
empfindlich machen, weil ich von mlr.nie (o eingenommen 
werden kam, meine Schw.iche zu rerkeiiuer, deshaıb ind 
mir diejenigen Recenfionen immer die fchätrb rften gewe 
fen, in welhen Fehler geript. eder Winfche geäulfert 
wurden, indem ich erftere bey der künft:gen Auflage ıu 
verbeffern,, und die letzteren nach meinen Willen zu erfül 
len fuchte- J-doch ift auch überhäupt keine einzier Hecen- 
don zu meiner Schande ausgefallen, ja mauche — meinem 
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Hetzen bir ich das Geländnifs fchiildfg — hat mich fchan- 
roch‘ gemacht, weil ich meinem Fleifs das verdienftliche 
nicht zugeftehen konnte, was doch der Hecenfente cha 

Wenn aber ein Receniechte; ftatt, f-iner Aecenfenten- 
pßicht gemäs, die Arbeit zu fichren, fich an Nebendinge 
hält, feibige noch dazu bey deu Haaren 'herbeyzieht, blos- 
um deu Charakter des Autors zweifelhaft zu machen , und. 
ihm (ein Alles, feine Bhre, flı rauben, fo fcheint er in 
der That. ein Fleckchen an feinem Herzen zu’ haben , das, 
nicht die befte Idee von ihm erregt. Dies ift"der Fall bey 
dem Herrn Verfaller der oben angereigren Recenfian. 

Dort fagen Sie, Herr Recenfente! hinter ihrem Vom 
hang: meine Entfchaidigung über die Urfache , dafs ich 
meine Beytrüge wur für die Ausgabe‘ von 1790. brauchbar 
gemscht, fey -fehr kahl, elend und eigemmützig. Ich ber 
haupte das Gegentheil,. Eigennütig wäre es geweien, 
wenn ich alles das, was ich in der vorhergehenden Aus 
gabe hinzugefetzt oder abgeändert harıe, wieder mit hätıs 
abdrucksn Jafen, denn mein Honorarium hätte ich dadurch 
fehr erhöhen können, und zwar ohne alle Mühe, blos nur 
gefund« Finger wären nöthig g*wefen, um für circa 20 Bo- 
gen mehr an Manufcript zu liefer. Zudem hat, ich 
unedel an meinem Ho. Verlezjer gehandelt, welcher zu 
Tilgung des Nsch 'rucks von der vorhergehenden 1560 
flarken Auflage uber zwey Drittheil su Makulatur machte 
und würde ich nun die Zufätze auf die vorherigen Ausg 
ben eingerichtet haben, fo hätte er bey der neuen, die er- 
dech einzig und allein des Nachdrucks balber veranflalteıe 
gleichen Schaden erwarcen müffen. Für diejenigen Lefer- 
alfo, nämlich für ‘die bey weiter gröfsete Zahl, weiche 
Gch den Nachdruck angeichafft hatren, köhnte und-durfts 
ich nicht arbeiten, fo wie ichs iiberhaupt für unbillig halte 
dafs man bey einem fo suff-rft billigen Preifse, als meinen- 


“ Buche geftellt war, den Abfatz eines Nachdrucks weniger 


Grofchen halber unterftützt, denn diefer ift doch immer- 
ein Diebftahl, fowohl am Autor’als Verlegen Wie kön- 
nen Sie Herr Rec. nun Ihren hamifchen und 'gallfüchiigen 
Ausdruck: als fehiene ich von der Hofuft md won dem im 
diefer Gegend herrfchenden Gift der Intrigne angeflerkt zu 
few , wertheidigen und auf mich anwenden? Die fchänd- 
liche Sottife, die Sie in diefen Worten dem würdigen Hofe 

ich zu dienen die Gnade habe, zueleich mit fagen, 
will ich unbeantwortet laffen, da felbiges auffer meinen 
Beruf ift, " 

Ste fagey ferner, indem Sir die Fehde ınlı einem Win 
nier Recenienten wieder in Anregung brigen, dafs einen, 
er diene im Zimmer oder in der Kammer, immer ein Diener 
Sey; — dafs zum Kommerdiener keine PL Ijenfchaft nötkig 
Jey, wand mon aus Jedermann einsam Kummerdisuer, aber 
nicht aus Jedermann sinen PVundarst machen könne! So 
wahr dietes ift, fo willen Sie aber nicht, dafs es keines. 
weges von einem Diener abhängt, (einen Titel nach eige- 
stem Willen abzuändern, befonders wein er unter dem 
Titel die Befoldung „erhält. Sie mögen Sich auch unter 
dem Hofe, welchem ich diene, einen Hof oder ein Häf- 
chen, wie Ihnen Sich Spörtelnd, aber bächft erbärmlich aus. 
zudrücken beliebt, denken, fo kann ich Ihnen verlichern, 
dafs von der mit dem Kammerdien«r verbundenen Befol- 
dung a Ständig gelebt werden kann, ich miıhia kein Huf- 
hungerdarm, nach Ihrer Pöbelfprache, bin. Sonach war 

(4) c es 


75 
es kein Audrücken oder ein ämgflicherSchuanpeu nach einem 


senden Hoftitel, denn diefer Titel nährte mich. Aber 
auch nach diefem mit Gehalt verbundenen Tisel habe ich 
Kielt ihn deshalb, weil ich zwe auswärtige, anlehnliche 
«ind ehrenvolle, Verforgungen, die mir zu gleicher Zeit 
angetragen wurden, von mir ablahnte, 

Was Sie Sich von einem freyew Republikaner und auch 
sen einum froyon Menfchen au einem kleinen Orte, wo fick 
sin Höfchen aufhält, für einen Begriff machen mögen, kann 
ich nicht einfehen, denn als Gelehrter fellren Sie doch 
eben lo gute, als ein Gruner (Almanach für Aerzte und 
Nichtäzee auf 1792- $. 3.) willen, dafs Niemand frey ift, 
der im der. Gefelllchaft mehrerer Menfchen leben mufs. 
Tch will an feinen Ort geftellt feyn lallen, eb der Menfch 
glücklicher ift, der in einer freyen Republik, oder der, 
welcher in einem monarchifchen Staate lebt ; fo ift doch 
der dieles gewils, dafs der, welcher in einer freyen Re- 
gublik ein Amt bekleidet, eben fo gut ein Diener il, als 
der, welcher einem Monarchen dient. Aber auch die fo 
genannte Freyheit der Unterchanen in einer freyen Repub- 
Kk ift ja, wie bekannt genug, meiftentheils nur ein Ideall 
Und woher kamen denn die meiften umd größten Beförde- 
zungen der Kinfte und Willenfchsften? gewils nicht vom 
den freyen Republiken. Würden wir 2. B. fo gensue Kenne- 
nifs von dem Baus des menichlichen Körpers haben , wenn 
dicht Monarchen die Gelegenheit dazu veaichaft hätten, 
and es noch thäten? Lefen Sie, Hr. Her. gefälliglt das- 
jenigs hierüber nach, was ich in meinem Handbuche Jür 

‚ Anatomie, Phyfislagis eıc. im ıften Theile unter dem Arti- 
xel, Hifioria anatomiae gelagt babel Sollten Sie vielleicht 
wie es fcheint, diejenige Freyheit, welche die Neufranken 
jetzt predigen, für eine wahre Freyheit halten; fo kann 
ich Ihrer Sanscüloıten - Meynung ohnmöglich beyfiimmen, 
weil fchon jetzt der Erfolg zu abfchreckend, nämlich das 
Ende vom Lied immer die Quillotine ift, um das Eigen- 
thum der fo betitelten freyen Menfchen ohngehindert rau- 
ben zu können. Ueberhaupt möchte Ihre ganze Philofophie 
nicht einen Dreyer werth feyn, wenn Sis glauben foliten, 
das eine Freyheit, nach Art und Weife der Neufranaen, 
je zu realifiren möglich dey- Oder follte Ihrs Abficht ge 

um durch Ihre Ausfälle mir dafür, dafs ich 


nzuhä: „fo mag entweder eins niedrige Ablicht dabey 
er liegen, oder Sie vielleicht ganz keine Kennt- 


nifs daven haben , die Sie Sick aber in der Salzbargifchen. 


medicin. chirurgifchen Zeitung, auf 1794. Nu 45. verichaf- 
fen können. In diefer wird mit trockenen Worten auf- 
führlicher von der Liliputifchen Studiensinrichtung gefagt, 
als ich es im Jahr 1789. zu thun wagte. ; 
Zuletzt fagen Sie, mein werther Hr. Ree. zwar, dafs 
meine Arbeit rukmlich fey und alles Lob verdiene, wofür 
ich Ihnen aber ohnmöglich jein Gegencompliment machen 
kanır, weil Sie baller würden gethan haben, den Iunkale 
des Buchs genau zu prufen, als nach käufigem Ausfpru- 
dein Ihrer giftigen Galle mit einem großsen Lobe zu ichlie- 
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fsen, vielleicht um mir wieder Balfım in die geichlagena 
Wande zu tchürten ; denn ich denke doeh: — — — hun 
tu Bomans ciseto! Hieraus erfshen Sie, dafs ich ein wah- 
rer Hofmanıı bin, denn Ihre Pöbelfpesche habe ich mit 
Hoffgrache beantwortet , fo wie Sie auch von felbft ichlie- 
(sen werden, dafs ich Ihre elende Recenßen aur ein ein 
zigesmal haben, weil ich fonft nicht in der 
Fallung würde geblieben feyn, im Hoften mir Ihnen fpre- 
chen zu können. Schliefslich mufs ich noch bemerken. 
dals diefe Erklärung für wahre Gelehrte freylich genz über- 
Güfsig ill, nur der Abderiren halber, welche die angeführte 
Recenfion fo gierig verfchlaugen haben, hielt ich die Dam 
Dtellung des unrühmlichen Benehmens eines feyn wollenden 
Gelehrten für, nöchig } 
3: G.. Beenftein, . 
Herzogl. Sachfen - Vyeimar. Hofchirargus, 


IIL Berichtigung. 


In meinen Tractat über die Einführung der Wildfteuer, 
der erft während meines Aufenthaltes in Leipzig die Preils 
verliefs, haben fich einige Druckfehler eingefchlichen,, wo- 
von ich die hauptfächlichften hier anzeige, und den Lefer 
diefelben zu verbefern Bitte. 5. 15. nor. 0. 4. Lihr 
ftatt ihre und noch gegen add. die Gutsherrn und die not. 6, 
Z. 7. Büthener Dt. Biethener. Z. 8. Bülow ft. Bulow. 
5.20. 2.6. l.vor k von. 8. 23. $. 9. 2. 9. 1. oder 
und; in«der Note eingeführt ft. eingeführt. 8, 25. Z. 7. 
won ich f. an ich. 8. 30. 2.2. 1. undenkbar ft. undankbar. 
8.31. 2.5. Schätzung ft. Schützung. 3.33. Z. 2. von untem, 
1 für den Flor ft. fur die Früchte. 8. 35. Z. 9. nach dem 
Worte Nachkommenfchaft add. durch, Z. ı0. verderbtere 
ft. verderbtern. 8.36. Z. 15. verkennonden (t. verbrennen 
den. 5. 37. Z. 7. 1. oder einen fl. und einen. 5.38. Zu ®.. 
1. in dis ft. in den. 8. 39. Z. 7. L Hampfhire fl. Hamp- 
fchire. 8. 42.. Not. b. gehört Ewuld u. & w. ad. not. a. 
8.44 Not. b. Z&1. tur fe dan 83% Z. 7. in der 
Note 1. Uebertrogung [L. Uebertretung. $. 52. Nar. a. 
1. Ti. 10. Ti. 18. f. Tom. 10. T. ı& 8. 6. 2. 6& 1. Bey 
treibung R. Betreibung. 8. 56. Z. 2. L. Entfchädigung 
ft. Entfchuldigung. 5. 68. Z. 2. von unten 1. günfligen 
ft. günftigen. S 71.1.2. 1, aus dem fl. aus dgm. 

Bamberg den 30ten Junius 1794. 

D. Georg Michael Weber, 
Profeflor der Rechts zu Bamberg. 





a. 


Dis Befitzer meiner Zmfütze zu dem neuellen -Verfu- 
chen zur ‚Erleichterung der pr. Geom. belieben, Kap. IL. 
$ 18. 5 37. Z. 34. folgende Worte.weg wu fhrkichen i 
llfan könnte — Note zu $ı 9. weil hier ein Irrthum vor, 
gefallen if. 

K. E. Voigt, Con ; 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


ey Friedr. Auguft Leo in Leipzig, ift erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Die Pfileglinge der heiligen Katharine ven Siena. Roman 
von Guftav Fredau. Mit einem Titelkupfer. $. 12 gr. 
Diefer kleine Roman zeichnet fich durch feine Züge 
aus der menfchlichen Natur, durch eine edle, ein- 
faahe Sprache, durch das grofse Interefle, den rus 
higen einfachen Gang der Gefchichte und die an- 
fcheinende wunderbare » und eben deshalb dem 
Löcale zufolge äußserft wirkfame Entwicklung der- 
felben auf das vortheilhaftefte aus, und erweckt 

die ununterbrechenfte Theilnahme. 


Beluftigungen, chemifche, oder Sammlung auserlefener 
Kunftftücke, die zur Bewunderung und zum Vergnügen 
gereichen. 2 20 gr. 

Jedermann wird fch überzeugt fühlen, dafs der 
Tird nicht mehr werfprach, als das Buch felbft 
leifter. 

Nicolaus Unftets Reifen durch die bezauberte Welt. 8. 
3 Rıch. 4 gr. 

Der Verfsffer fchildert einen Menfchen , der mit der 
göttlichen und menfchlichen Einrichtung in der 
Welt im höchtten Grade unzufrieden ift, immer 
von Freyheit und Gleichheit fpricht, und vor lau- 
ter Aufklärung nicht fiehe, dafs in dem Finne, in 
welchem die Franzofen diefe Wörter nehmen, Frey- 
heit und Gleichheit in der Welt nicht möglich it, 
Unftet murrt über Alles, kann nicht begreifen, 
wie ihm irgend jemand Gefetze vorfchreiben kön« 
ne, und zeigt die gallifche Tollheit in dem hell- 
ften Lichte. Viele und (ehr unterhaltende Aben- 
tbever laffen ihn endlich das Plärzgen in der Welk, 
auf welchen er ganz glücklich feyn kann, in fei- 
sem eignen Herzen finden. 


Schmiedigen, D. J. G., Uebse die Euphonie., oder den 
Wohllaut auf der Kanzel. 

Durch diefe Abhardlung wird einem wahren Bedürf- 
niffe für unfere Zeit gut und gründlich abgeholfen, 
da es bekannt ift, wie (ehr diefer Theil der Be 
redfamkeit von den meillen unferer Kanzelredner 
vernschläfhge: wird, 





Bertuchs Bilderbuch für Kinder. XVII. XPIIL. XIX. 
Heft, mit ausgemahlten und Schwarzen Kupfern, it 
zur Leipziger Jubilate - Melle in unferm Verlage)er- 
fchienen, und enthalt folgemde Gegenftände:: 


.  Sisbzehnter Hofe, 

Taf. 81. liefert (fo wie Taf. 82. 87. und 88. eine kleine 
Ueberficht der bekannteften Formen der Schiffe, vom Linien- 
fchiffe herab bis zur Gondel,) Schiffe, und zwar das Linien. 
fchiff von auffen und innen. Taf. 83. dergl. und awar die 
Galeere und dieFregatte. Taf. 83. Meer - Igel von verichie. 
dener Art und Gröfse, mit ihren Stacheln. Taf. 84. Päan- 
zen aus heifsen Ländern, und zwar #) Krähenzugen; 2) 
die Ginfeng - oder Kraftwurzel. Taf. 85. Acht Makis- Ar. 
ten, und zwar U) den Loris; 2) den grauen Mongus; 
3) den braunen Mongus; 4) den fchwarzen Vari: 5) den 
fchwarz und weifsen Vari; 6) den Mokoko; 7) den Maki 
mit dem Wickelichwaeues 8) den Aiegenden Aaki, 


Achtzehnter Hoft. 

Taf. 86. Verfchiedene Kamesle; nemlich 1) den Dro- 
wmedar; 2) die Kameel- Zirge oder das Glama; 3) die Vi. 
<ugna oder das Schaaf- Kamerl; 4) dasGuanaco oder Hua- 
naco. Taf. 87. Schiffe, und zwar 1) den Cutter; 2) das 
Kauffarthey-Schiff. Taf. 88. Schiffe, und zwar 1) die Jachtz 
2) die Schaluppe; 3) die Gondel. Taf. 89. Meer - Sterne 
von verfchiedener Art und Form. Taf. 90. Farbenpflanzen; 
nemlich £) den Gummigutt - Baum; 2) den ram oder 
Gilbwurzel- Baum, 


Neunzehnter Heft, 

Taf. 91. Seltene Indianifche Fifche; und zwar 1) den 
Gold - Klipp-Filch; 2) den Kaifer-Fifch; 3) den geftreif- 
sen Klipp- Fifch; 4) den Schwarz- Flofser; 5) den See 
Beyher; 6) den Schnabel - Filch; 7) den zweyfaibigen 
Klipp-Fifch; $) den eingefafsten Klipp- Fifch. Taf. 91. 
Arzuey- Pflanzen, nemlich 1) die Tamsrinde; 2) den Pilta- 
cien- Baum. Taf. 93. Springer, und zwar 1) den Alsk« 
dags, oder den Erdhafen; 2) Die Jerbos- odes- Spring- 
maus; 3) den Capifchen Springer; 4) das Kenguruh, Taf. 
94. Wunderbars Fifche; nemlich 1) die Stachel- Kugel; 2) 
den fchwimmenden Kopf; 3) den Thurm- Träger ; 4) den 
Schildkröten - Fifch; 5) den geftreiften Stachel - Bauch. 
Taf. 95. Arzuey. Pflanzen; und zwar 3) Gen Gusjar- Baum 

„D —. 


sw er 


oder das Franzofen- Holz; 3) die Cafcarille’ oder Scha- 
kerille. 

Wir werden uns beflreben, fo fchnell als möglich in 
Zieferung diefes Werks förtzurückenz auch werden wir 
nun imStande feyn, den: verfprochenen ausführlichern Text 
zum Bilderbuche für Eltern und Lehrer, dis es zum Gegen- 
Dande ihres Unterrichts machen wollen, zur Michaelis 
Melle diefes Jahres zu liefern, 

F. 8, prir. Induftrie-Comptoir 
zu Weimar. 
 —— . 
Von der Sammlung europäifcher Schmetterlinge habe 


ieh die Zutslerhorde feit zwey Monaten an die Pränume- 
ranten für = Rıh. 22 gr. oder 4 A, 30 kr. ausgegeben. 


fteht diefe Ausgabe auch andern Liebhabern für 3 Rıh. Ser. 


oder 6 A. gleichfalls zu Di-ı fen; auch nehme ich auf die 
folgande Ausgaben „ noch Vorauszahlung von ihnen au. 
Nachltens hoffe ich einen Nachtrag zur Zünslerhorde und 
zu Ende des Augulis eine zweyte Ausgabe liefernzu können. 
Augsburg, den 24. Juni 1794. 
Jacob Hübner, 
Netur- u, Kunitzeichner. 





In der Kayferl. privil. Kunft- und Buchhandlung zu 

MB irnberg ift von 
3) Latkoms „allgemeiner Naturgefchichte der Fögel, mis 
Zufützen von J. M.Bochflein. 3e Band 47 Bogen ftark 
in gr. 4. mit 19 gemalten Kupfertafeln, worauf 26 Vö&- 

* gelabgebilder, 

trichienen , und in allen Buchhandlungen zu haben, die 
Herren Subfcribenten belieben Jbre Exempl. gegen 3 Rrh. 
sder einen vellwichtigen Ducaten ablangen zu laffen, der 
Suhfcriptionstermin dauert noch bis zur nächfiens Mich, 
Riefie, we alle 3 Binde für 9Rth., der Anhang zum erfien 
Bande aber für 16 gr. erlaffen werden, die lonft 12 Rıhlr, 
kolten. 
ferner ift das erfle Ileft von 

2) J. M. Bechfleins getreuen Abbildungen narurhiflor, 
Gegenflände für Lebrer und Liebhaber, mit H'um. 
fchwarzen Kupfern, gr 8. erfchienen und für 16 gr. 
in allen Buchhanndlungen zn haben, wie auch von 

3) Gütle marhemat. phyfikal. Mafchinen - u. Inflrumenten- 
Gabinet, der 2te Theil mit elektrifchen Verfucken und 
12 Kupfertsfeln, 8. 3 Rih. 4 gr. illum. f Rıb, 20gr. 

4) Fabri, Beytrüge zur Gefchichte, Geographie u. Staa 
tenkunde,. 25 Hefu nit > Kupfer, den Kopanitfchar vor- 
ftellend u. ılluminirt, gr.- 8. 12 gr. 

5) Dr. Kohlhass, Anleit. zur Bildung ächter \Yundärzte, 
ör Band mit Kupf- 8. ı Rıh. & gr. 

6) Voit Unterkaltungen aus der Naturgefchichte zurdent- 
lichen Selbfibelehrung für junge Leute, wie auch zum 
Gebrauch für öffentl. w. privat- Unterricht, mit 46 
Kupfertafein, 8. 8 Rıh. 8 gr. illuwinirt 2 Rıh. $ er. 
Der würdige, und um die Jugend verdieuftvolle Hr. 

Verf. hat bey der neuen Aufl. diefes Buchs. durch Verbef- 
Berungen und zweckmäfligere Einrichtung , daffelbe der Vall- 
kommenheit immer naher gebracht. Er hat den Wunfch 
wehreres Liebhaber , die Nasurgefchichse befonders zu be 
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Sitzen, dadurch befriedigt, dafs er Ale Kinfte und Hand. 
werkor abfonderte, u. letzte in 2 Theile brachte, welche 
den Titel führen : 

Foßlliche Befchreibung der vornekmflen Künfte u. Han 
werke, mit vielen Kupfern. Obfckon der Preis diefer Na 
turgefchichte fehr billig it, da Ge aus 25 Bogen engen 
Drucks mit 46 Kupfert. beitsher , fo weil! denzoch die Ver- 
lapshandlıng diefelbe such ohme Kupfer zum Bolten des 
en für 16 gr, und wenn mehrere Exemp). auf 
einmal genommen werden, fur 12 gr, 

Einfendurx erlaffen. ! Pe ng 
Die Kail priv. Kunft-u. Buchbandl 
in Nürnberg u, Jaha. 





In der Schäferifchen Buchhandlung in Leipzig wird 
nächltens ericheinen ; 

4, Butonifches Tafchenbuch für wißßbegierige Spatziergän- 
ger in den englifchen Anlagen um Leipzig herum. Nebfk 
1 Kupfer, welches eine diefer Anlagen nach der Natur 
darlteile. 12. 

2. Eine Ueberfetzung ron Abernetty's wichtigen Buche: 
Surgicaland phyjiologieul Effais Lund, 793. 8. Wenn 
die Verlagshandlung verüichert, dafs Ur. Sanitärsrach 
Brardis diefe Ueberlerzung beforgt, und fie mit rielen 
Anmerkungen und Zufätzen verhieht , fo wird das Publi- 
kum der Erfcheinung diefsr Veberktzung gewil; mir 
Verlangen entgegen fehen. 





In J. H. Kavens Buchhandlung in Altona 
find folgende weue Bücher fertig geworden : 

1) Baggefens Reife durch Frankreich, Holland und die 
Schweitz. 28 Stick. 12 gr. z 

2) Behrens, Dr. F. J. G., de Pericule er Comodo rei 
fub kege addictionis in diem venditse commentario, 8. 
6 er. E 

3) Betrachtungen über die jährlichen Sonn - und Fellsags- 
Evangelien; aus dem Dänifchen uberfetzt, 2 Theile $. 
ı Rıh. $ gr. 

4) Bufching, C. Fr., Unterricht für Lehrer u. Hofmei- 
fter; neue Aufl, 6 pr. 

5) Coopmanfi, G., Opuscula Phyöco- medica. Tom. r 
ar. 8. 1 gr. 

6) Cramer, C. Fr., Nefegab, oder meineReife nach den 
esraibifchen Infeln. ı%, 42. 235 Stück &. 4 Rıh. ı2 At» 

7) Frahms Refchreibung einer neuen Methode, veraltete 
Gefchwüre der untern Gliedmafsen zu heilen. 8. 4m 

8} Il Mentore perfetto de” Negoziarıti. Tom. IR er 4, 

9) Moltke, A. Gr., Reifenach Maiuz während des Bom- 
Bardements. ir Th. R. 14 pr. 

20) Tillor's neues medieinifches Notk- ın Hälfs - Büch- 
lein. 8 Theile 8. 2 dich. . 
rı) Telemsk und Callypfü, Oper - Ballet, in Mufik ge 
fetzt von der Gräfin von Ahlefelde rer. 4 2 lıch. 16 gr. 
r?) Trattenimenti dello fpiriio, e del guore. Tom. RR 

er: 8. 
13) Triefter Brieffleller für junge K: x 
24) Dertslbe isalignifch, & , en 


u. Leipzig 


15) 


ser 


15) Trunesfeck Paragoge de Geometrica angulorum tri- 
fectione refolorionis propofiti problemaris. gr. 8. I Rıh. 

16) Grubenfe's, K., Drematifche Verfuche. $. 14 gr. 

ı7)- — Idglien. $. 14 gr. 

18) Hada, C., Elementa Hydrötechniae. gr. $ 10 gr. 





Bey dem Buchhändler J. G. Beyrang in Leipzig, ift 
Kelziere Ofter. Mefle 1794. erfchienen: ; 

Die Netigion, als die befländipe Gelöhrtin auf dem Pfade 
des Lebens in Predipten, von Fr. PFrith. Pf’rdag , Dres 
diger der evanpel. reformirten Gemeinde zu Leipzig. 

"er. 8. ı Reh. 4 ger. 
Es enthalt diefer Band 16 Predizten, wiefolget: f) Wor 
zu bedurfen wir Relision, nnd was gehörer alles darzu, 
wenn fie unfern Bedürfniffen abhelfen (011? 2) Urfachen, 
welche die Religion aus dem Leben des Menfchen entfernen. 
3) Betrachtungen, die Religion dem Leben des Menfchen 
näher zu bringen. 4) Die Religion, als dıs edelfte Band 
der bürgerlichen Gefelifchaft. 5) Die Religion, als das 
wohlthätige Band der häuslichen Gefellichafe. 6) Die Re- 
Heion, als Fuhrerin bey den Gefchäften unfers irdifchen 
Berufe. 7) Die Religion, als Theilnehmerin an unfern Ver- _ 
enügungen and Freuden. 
rin im Umgange mit unfern Nebenmenfchen. 9) Die Re 
Yigion als Gefellfchafrerin in der Einfanikei 10) DieRe 
Higion als unfre Rachgeberin im Glücke. rı) Die Religion 
als Tröfterin im Unglücke und Leiden. ı7) Die Religion 
als unfere Freundin im Tode. 13) Die Religion als unfre 
Bürgin für unfre Fortdauer nach dem Tode. 14) Die Re 
Iigion, als Beförderin unfrer gegenwärtigen und zukünftigen 
Glückfeligkei» 15) Der Werth häuslicher Andechtsübun- 
gen. 16) Einige Betrachtungen über Religion, veranlafse 
durch das neuerliche Schickfal des Chriftenthums bey dem 
tranzöfifchen Volke. ur j 
Perner Ofter- Meffe 1795. it bey mir erfchi.nen: 

Treiligten,, hauptfüchlich zur Berichtigung irriger Vorflel- 
lungen und zur Beftreitung Jalfcher Grundfatze, von. 
eberdenfeiben, ır Band gr. 8 # Rık: 2 gt. 





. Nachricht au die Dameıl. 

Neusfte englifche Mufter zum Sticken fir Dames, als 
such für Spitzen- Carun- und andere Fabriken. Diefs 
Sammlung enthält 60 Blatt mit 60 verfchiedenen Defleins 
ungeführ 10 Zoll lang und 5 Zoll hoch. Aufserdem dafs 
die Zeichnungen und Colorirung derfelben ron wirklich 
gutem Gefchmack And, und in gefälligen ü la Greequen, 
Arabesquen, vermifchten 4 la Grecques mit Arabesquen, 
wie such in leichten Guirlanden beftehen, find fie gegen- 
wärtig in England ein Gegenfland der Mode für alle Arti- 
kel und Fabriken diefer Art, auch für Wachsleinwand- 
Fabriken, Zimmer- Mahler, Wagen - Lackirer, und mir 
von demielben Künflier zugefchickt worden, der das Mapa- 
zin der neueflen englifchen: Moden mit Zeichrtmeen rer- 
fieher. Es ift zu jeder colorirten Zeichnung ein fchwarzes 
Bietı beygelegt worden, damit man. der Mühe uberhoben- 
#ey , tie erft zu kopiren. Man brauchr-allu die fchwarze 
Zeichnung blos ınıı der Nadel zu durchliechen , und Se fu 
den mit wellsem oder fchwarzem Puder auf das zu ickende 


elnen imanpn.mun, 


8) Die Religion, als Begleite» 
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Zeuch durcheuftäuben. Diefe Mufter find mit Goldfehnitt 
in einer modernen Kapfe) für 3 Rch. in allen Buchhandl. 
zu haben: ; 

Zwölf der neueften englifchen Wagen- Zeichnungen 
fein luminirt, und mit dem verjüngten Maasltab; fo dafs 
fich jeder Stellmacher und Sauler darnach richten kann, 
find unter dem Titel: Tiwelvg imitationg of Drawings of 


‚modern Corrisger. London, 94. feal toa foot, in allen Buch- 


handlungen für 6 Rık. brochirt zu haben. 
F. G. Baumgärtner, 
Verleger. 





Einige Predigten für nachdenkende Chriften, vorzüg- 
lich nach den Bedürfniffen und Umfltänden unfers Zeit- 
alters von M. Scham Gottfried am Ende, Pfarrern: und 
Superintendenten zu Liebenwerde, im Churkreis, find in 
der Kurzifchen Buchdruckerey zu Torgau, in der Churf, 
Süchfs. Zeitangsexpedition zu Leipzig, im privilegirten 
Addreßconmteir zu Dresden, beym Un. Buchbinder Köhler 
in Freyberg, und Ifr, Buchbinder Huhlfeld in Hoya für 
3 gr. 6 pf. zu haben, . 


I, Bücher [o zu verkaufen. 


: Beym Commiflionär Freudenthal in Hannover: Vell 
fländ. Lexicon aller Handlungen und Gewerbe od. allg 
Schatzkammer der Kaufmannfchaft Leipz. von. A+ Z. nebf® 
dem Supplement - Bande 5 Voll-5 Rthlr. Pliniihift. natural. 
ed. Harduini. Paris 3 Voll, LB. 26 Th. zu 13 Rıhir 
Homeri Tlias ed. Clarke Londini 2 Voll. LB. 67h. zu 3 Kehl 
Virgilü opera ed. Heyne 4 Voll. Smaj. 34 Rıhir. Moratins 
Jani 2 Voll: 3 Rıhlr, Thucydides ed. Bip- ad ed. Wolfe 
&Dukeri 6 Vol. LB. 13 Rıhlr. 10gr. zu 15 Rthir. Scheller 
lex. Jar. 4 Voll. 6 Rıkle. Ernelti lex. gr. 3 Rihir. Gate 
serers allg. Weltgefchichte 2 Voll. 2 Rıhlv;: Heinrichs 
deutfche Gefchichte & Voll. 4 Th. 4 Rıhle. Rapin Gefchichte‘ 
Eoglands ft FrabändeLB. 27% Richie. zu 7 Kıhlr. Gesneri” 
feriptores rei agrarize LB. 7 Athlr. zu 4 Rehlr. Michazlis 
füpplementa nd lex. hebr. 6 Voll, 6 Rıhlr. Ciceronis epi-: 
Nolae ad Arcicum c. not. Graerii Victorii Menutii Lambin? 
Vrüni Bofi Calauboni. Gronovü «ul: 2 Voll. 3 Rıhle; 
Ciceronis ep. ad fmiliares c, not. sorundem 2 Voll. 3 Rrhlr.. 
Hifoire genersle des voyages 44 Tomes mit vielen Kupferw 
Frebd.. 15 Reh!r. 


II. Medaillen fo zu verkaufe, 


‚„ Penen Münz - Liebhabern bietet man eine goldene 
Scheu- Münze von Stephan Bocskoy Fürft von Siebenbürgen. 
an. Diefer Stephan Bociay wurde im Jahr 1605. gewählt, 
und flerb Schon im Jahr 1606.; er wae el eifriger Prote= 
ftant, wid‘ diefe von ihm geprägte Schau- Münze ift mir 
vielen Denkfprüchen verfshien, welche fich auf die ddma- 
ligen Udruhen besishen. Das Gewicht derfelben ift ohn- 


“gefähr men Duraten — für zwölf Üncoten wird diefalbe 


käuflich überlaffen. Lieöfisber können lich desbalb an une 
in frankirten Briefen wenden, 
Weimar‘, den 25 Jun. 179%, 
F. 5, priv. Induflsie- Comtoir. 
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IV. Oeffentliche Anftalten, 


Kerzeichnifs der bey dem medieirifch -chirurpifchen Infti- 
tut in Zürich in der Schweiz von Ofterd 1794, bisUjlers 
1795. anpekundigten Forlefungen. 

Naturlehre und Mathematik trägt Hr. Canonicus Rahm 
im Carolinum vor. . 
Veber Chemis und Botanik Niet Hr, D. Sching 
Anatomie lehrt Hr. Operator Burckhardt. 
Phufiologie erklärt Hr. D. Ufteri. 
Allgemeine und [pecislle Pathologie, und 
Allgemeine Therapie lehrt Hr. D. David Bahn. 
Moateriem Medicam erklärt Hr. D. Schinz. 
Moteriom chirurgicom lehrt He. D. Locher. 
Die Pharmacie lehrt Hr. Dr. Mejer. 
Die Bandagen- Lehre lehrt IIr. Op. Burckhardt. 
Befondere Theropie erklärt Hr. Canonicus Hohn. 
Die Chirurgie lehrt Hr. Op. Burckhardt. 
Clinifche medicinifche Uebungen halt Hr. Canonicus 
Bahn , im Seminarium. 
Clinifche chirurgifche Uebungen hält Fir. Etadı- Arze 
Mejer, und Hr, Dr. Locher , im Spital. 
Dis Lehre von den chirurg. Operationen erklärt an 
Cadarern Hr. Oper. Burckhardt. 


V. Vermifchte Anzeigen, 


Nachricht an das Publikum. 
In dem vor kurzem in Kommillion der Herrmannichen 
Buchhandlung allhier erfchienenen Buche: 

„ Meine anderung durch die Rhein» und Mayn- Ge- 
„genden, und die Preufijchen Kantonierungsquartiere, 
im Febr. 1794. et.” j 

ift aus einem zu fpät wahrgenommenen, fehr unsngeneh- 
men Verfehen, eine Zufchrift des Setzers an den Herrn 
Verfaller obiger Schrifı in felbiger mit abgedruckt worden, 
welche, wie der Augenfchein fchon ergiebı, und jeder aen- 
kende Lefer won felbft finden wird, gar nicht zw diefer 
Schrijt gehört. Sie war für eine andere, noch nieht ganz 
vollendete polsmifche Brofchüre beftimmt. Sowohl auf aus- 
drückliches Verlangen der Herru Verfaffer beider Bücher, 
denen dies Verfehen nichts weniger als gleichgültig ift, als 
auch um allen ungleichen Eindruck zu vermeiden, welche 
jene Zufchrift des Setzers, als eine den Manderungen «te, 
ganz fremde Arbeit auf befonnene Lefer einen Augenblick 
machen könnte, wird vorfiehende Erklärung und Berich- 
tigung öffentlich bekannt gemacht, und die Herrn Buch- 
handier, denen obiges Buch fchon zugelandt worden ift, 


‚oder diejenigen, die es bereits gekauft, oder es auf andere . 


Wege erhalten haben follten, werden andurch angelegent- 
liehft erfucht, mehr erwähnte Zujchrife des Setzers beym 
Einbinden der Wanderung wegfchgeiden zu laflen. 
Frankfurt, den 17. Jun. 1794. 
Johann Peter Bayrhöffer, 
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: Die Wahrheit und Richtiekeit obiger Erklärung und 
Berichtigung sttellire andurch die kommillionirte unter 
zeichueis s 

Herrmannfche Buchhandlung 


VL Berichtigungen. 


Im dritten Bande des d-urfchen Ammian bitte ich Lefeg 
end Recenfenteri, folgende Verfehen des Setzers abzuin- 
dern: Vorbericht, Rückfeite Z. 4 für befte I, erfte. 8 7% 
Z 9 vw Aubel, — 8. 14. Ze ve u f. der). oder, — 
8. 17. u 4 vw. u. Richtereid. — 8. $ı. Tundenfer. — 5. 
53. Tipof — 8. 55. Z. $. v. u. f. aller | ulter. — 5. 09% 
2. 6. f. oder 1. und. — 5. 88. Z. 3: waren. — 5.89 2. 8 
einrücken lofen. — 8. 117. Z.% vw. u. an. Generäle 1. 
Generale (ohne Umlaut) fo auch 119. 129, 150, 162. 178 
238. 260, 273. 298. 340. 375. 423. — 5, 120. Z. 3. wird 
die geftrichen. — 5, 124. Z. It. v. u. der Fürften. — 5, 
128. Z. 8%. u zur. — 5. 131. vorletzte Z. freye ]. feine, 
— 8. 133. Z. 3. v. u. die kläglichen. 2. v. m. des ver“ 
meintlichen. — 8. 137. Z 9 v. u. f. nur I neun — 5 
344. Z. 7. fehle vor Yirheimer im. — 5, 15% Z. 2. fr feind- 
dich 1. friedlich. — 5. 180, Z. 12, Hinmarfch. — 3. ı$t. 
Mitte, f. erbetenen 1. entbotenen. — 5. 184. Z. 5 f. aufge 
bracht I. aufgeregt. — 5. 233. XII. Z. 7. Odoacers Ermor- 
dung. »— 8, 300, unter Proximi Z. ı2. nach den Chefs dem 
— 8. 306. Z. 7. £. vieler L vielen, — 5. 307. Z. 9. emeri- 
kin — 5, 319. Z. 1. Bisfextum. — 5. 337. Claritas. — 5. 
344. Danaltus. — 5.348. fehlt: Dura St. in Mefopotamien 
23,5. 24, 1. — 8.358. Uskudama. — 359, H:lpidius, eben« 
dat. Heniocher. — 5. 371. Laniogailus, — 3. 396. Phatni« 
tifehen. — 8. 399. unter Proop f. feigen |. feinen eigenen. 
— 8. 405. unter Salluft: Ammian hat, = 5. 415. unter Sy- 
fingen L unterirdifche (rotten. . 
Wagner 


|— 


In der Schrift: Gedanken über einige Gegenflände der 
Philofophie des Schönen. ı. Sammlung gr. 9. Libau, 794 
find folgende Druckfehler zu verbeflern:: 

8. 8. Z. 2. vonunten, f. ausdrücken, lies ausdrucken, m 
fo allenthalben. 

8. 33. Z. 3. ft. Leto, 1. Crte, 

&. — letzte Z. fl. fchon, 1. [chön. 

B. 77 Z. 14. ft. ordnet, L erkennet. 

8. 113. Z. 8. St. Wem, 1. Fer. 

8. 138. Z. 14. u. 15. ft. Wie, L Hin 

8. 151. Z. 15. ft. einem, |. einen. 

$. 153. letzte Z. Dt. des Lebaus, übel, 1 der Lebensübet, 

3.186. Z 3 v. w fi. alter, 1 alters, 

£. 203. Z. 5. v. u. ft. Genuffe, 1. Genüfe 

8. 213. 2. 18. E. l. P. z 

5. 215. Z. 15. Üi frayes, 1. frohes. 

5. 112. Z. 2, r. u. toben der, 1, sobender, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1, Neue periodifche Schriften. 


Bo Journal; herausgegeben von Köbler und 
Hofmaun (Freuberg und Annaberg b. Craz, 8.) j1793. 
Vi. jahrg. Moo, July (8. 1 — 96.) enchält: LUeb. d.alte 
®. neue Bergwerksverfallung in Frankreich; a. d. Verhandl. 
d. Nationalverf. gezogen u, mitgetheilt v. Ha, Bergrach 
Karften, (Fortl,) II. Ueb. d, Trap d. Schweden; hierbey 
vw. d. Urfprunge u. erften Gebrauch der Benennung, u. d, 
könfr, fchicklichfien Gebrauche derf.; fo wie a, e. kurze 
Beitim, derj. Gebirgsformstion, w, künftig mit d. Benen- 
sung Trap - Gebirge zu bezeichnen feyn dürfte; v. Hs, 
Bergkomifionsrach Werner, 





Apollo, eine Monatsfchrift, herausgegeben vom’ Prof, 
Meifsner, 1794. 3 bis g5 Stück, Prag, bey Albrecht 
und Compagnie, 

Enthält. 115.4. Berggeifter, eine wihreGefchichte vonSpiels. 
ats Zwey Soners: die Schwermuch und an Eınma von Prof, 
Schmiedt ir Pilien. 3ts, luriftifch aftıol. Narviräten, Wit- 
terung much andere kuriofe Bemerkungen für das ı312re 
Jahr nach Sr, Glorwürdigften Majettät Kaifer Juftinien des 
Erflen Geburt von K, K, gts Jafon von Pherä. Biographie 
vom Herausgeber, 5ts Der Senn, eine Schweizeridille von 
F. W. A. Sehmiedt in, Berlin. 6* Pakuwius Kalavius und 
des Volk zu Kapua, nach Livius. 75 Einige Reflexionen 
von Hrn. Prof, Kornows,. $s Kato und die Quirizier von 
Ebendemfelben, 95 Anekdote vom Grafen Neuperg, 108 
Ausbruch höchflen Mifsmurhs v. A, v. K.. ı15 Griechen- 
lands ältefte Philofophen, eine Verlefung auch für nicht 
Akademiker von Prof, Kornowa, 125 Einige Volkslieder 
was dem vorigen Jahrhundert, vom Herausgeber, 13:5 
Lie Taube, Erzählung von A. v. Ku 145 Der kleine 
Redner zu Athen von, R. 155 Das Gluck der Jünglinge, 
nach dem Franzöfifchen, von Meinert, ı6s Sonderbare 
Art zu feinem Fürftenhum wieder zu gelangen; Anck- 
dore aus der Antaltifchen Gefchichte, vom Herausgeber, 
175 An die Einfamkeit, 'von OÖ, 

Das zum Ikt.ren Band vom vorigen Jahrgang gehöri« 
ge Kupter ıft dem vıerıen Hefre beygebunden, Das 5te 
Heit vun diefem Jahrgeng erlcheins nächiter Tage, und 


eben fo fchnell folgt ihm das Gte nach, inder Palge abet 
wird alle Monate pünktlich ein Heft gelieferr, 


"IL. Ankündigungen neuer Bücher. 
In allen foliden Duchhandlungen Deurfehlands it za 
haben ı 
Die Republik des 18 Jahrhunderts, ein Lefebuch für 
Politiker, 9. Germanien, ı Rthlr, 
Eine bey gegenwärtigen Zeirläuften fehr intereflange 


'Schuift, von der Hand eines bekannten Schriftftellers, 





Bey Albrecht und Gompagnie Buchhandlung in Prag 
find in diefer Jubilare - Mefle 1794 folgende neue Verlags- 
bücher zu haben : 

Dislogen, such für die Bühne brauchbar. Von der 
Verfalferin der Familie Wallberg. Mit 2 Vignerten 
herausgegeben von Albrecht... ı) Eline. 2) Hermann 
von Seltenheiin. 8. 16 gr. oder ı fi. 

Der Drache und die Schöne, aus dem franzöfifchen, 
Mit dem Portrait der Madame Lange in Wien, von 
Nilten, und 5 Vignetten med, 8. 16 gr. oder ı fl 

Exkorporationeny» eine Zeitichrift, sts und 63 Heft 8 
jedes 8 gr, oder 30 kt. 

Felix mir der Liebesgeige, von Hegrad.. Neue Aufl, 
3 Thl, mit Kupfern ı Rehlr. oder ı fl. 30 kr, 

Hiob, eine algüudiiche Gefchiehte, dramatifch bearbeiter 
vom Werfailer des keufchen Jufephs. „Zweyter und 
lerzter Theil mir einem Kupfer ı Rthir. oder ı & 
30 kr, j 

Kleopatrs, Königin von Aegypten, dramatifch bearbeitet 
von Albrecht, ze Theil, mit Cäfars Kopfe,, ı Rthir, 
oder ı fl. 30 kr, 

Beiden» Papiere, herausgegeben vom Freyherm v, A—n, 
mie ı Kupfer $..12 gr. oder 45 Kr. 

Meifsners (A. G.) Fabeln tür Kinder, neue Auflage mir 
150 Holzichaiten, schwarz 8. ı Rthlr. 12 gr. oder 
afl ıs hr. 

Daifelbe illuminire 9. 2 Rıhlr. 8 gr, oder 3A, 30 kr 

Skizzen aus der älrern Geichichte der- kaiferl, königl, 
Erblande ır Thl. mir 6 ın Aberlifcher Mänicr illumi- 
nirten Kuptern, 16. ı Kıiılr, oger ı A, 30 Kr, 


()E Perrarka 
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Petrarka Leben, von Meinert, med, 9. 1$ gr. oder ı fl. 
g kr. 

Paupies (A. F.) Die Kanft des Bierbrauens phif, chemifch, 
ökon, befchrieben mit Kupfern, 2 Tbl, 8. 2 Rehir, 
16 gr. oder fl, ° 

Reifen und Begebenheiten Ferd, Vertamonts, nebit $it- 
ten und Entdeckungen über Mexiko, ar Band, r Rıblr, 
oder ı A, 30 kr. 

Spies (C. !H.) Friedrich der letzte Graf von Toggen- 
burg, hiftorifches Schaufpiel. 8..10 gr. oder 38 kr. 
Unfchuld und Koketterie, Lultfpiel von Gley, 8. z0 gr. 

oder 30 kr. 

Zöglinge, dıe, derNatur, 3rund letzter Thl. mit Kupfern, 
1 Rıhlr. 8 gr. od. 2 A. 





Neue Verlagsbücher. von Siegfried Lebrecht Crufius 
in Leipzig. 
Jubilate-Melfe 1798. 

Abbildungen beiühmter Gottesgelehrten, $r u, gr Hefr, 
ı Thl, 12 gr. 

Neues A BC Buch, ein Gefchenk für gure Kinder, die 
gerne bald lefen wollen. 8. 2 yr. 

Bechiteins, J. M. kurzgefalste gemeinnützige Naturge- 
fchichre des In- und Auslandes für Schulen und den 
häuslichen Unterricht, ın Bds. are Abth, mit Kupfern, 
gr. 8. ı Rıhir. 18 gr. 

Bıeyers, J. R. G. Magazin für Prediger, IXten Band, 
2— 65 St, gr. 8. ı Rehlr. 12 gr. 

— Predigten zur Aufklärung der Volksreligion, 3r ‚B. 
gr. 9. ı Rıhir, 12 gr 

— einige Predigten durch die gegenwärt, Zeirumftände 
veranlafst, 8. 8 gr. 

Bolingbrocke, des Lords Briefe über das Studium und 
den Nurzen der Gefchichte, a. d. Engl. überferzt und 
mir Anmerkungen begleitet von C. F. R, Vetterlein, 
2 Theile 8. ı Rıhir. 

Briefe, philofophifche, über das Princip und die erften 
Gründlärze der fitlich- religiöfen Erzichung., gr. $. 
ı Rahlr. 10 gr. 

Buffe, Fr. G. gemeinverftändliches Rechenbuch für Schu- 
len, ıfte Hälfte, 2ee verbeilerte und vermehrte Auf- 
hıge. 8 

Coote's. C. Gefchichte von England von den früheften 
Zeiten bis auf den Frieden von 1783, aus dem Engl, 
von D.G. C, Reich ar Band. gr. 8. z Rıhlr, 

Crufius, BD. S, @. der Menfch, ein Volks - und Schul- 
buch, ır Theil. Wie der Menich befchafen ift, wir 
4 Kupfern, gr. 8. 16 gr. 

Fiichers», M. G. E Jefus Chriftus, eine Erzählung für 
verftändige Kinder, zur Vorbereitung einer innigen 
Erkenntnis der Religion fefu, 8. 6 gr. 

Högge, C. W. Gefchichte des Glaubens an Unfterblich- 
ker, Aufertehung, Gericht und Vergeltung, ır Theil, 
gr. 8. r Rıblr.$ gr. 

Geifslers. I 6. Uhrmacher, zte Theil mit 9 Kupf. gr. 
4. 25 gr. 

Hahnemanns, D. 5. Apothekerlexicon, ar B. zte Abth, 


g- 8- 


E———_ 
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Handbuch des Neuen Teßaments für Ungelehrte, gr Th. 
gr. 8. 18 gr. 

Handbuch  exegetifches, des Neuen Teftaments, 1tes und 
ares Srsverbefferte Auflage. er 3. 16 gr. 

Hedwigs, D. j. Sammiung feinet »eritieuren Abhand- 
lungen und Beobachtungen über botani’ch - Skonomi- 
fche Gegenllände, ıftes Bändch, mir 5 illum. Kupf. 
gr. 8. ı Rthlr, 12 gr. 

Hofnanni, G. F. Planitae lichenofze delinentse et de- 
feriprae, Vol, IL ale. grus. c. fig, color. fol. maf. 
3 Rthlr. ı2 gr. 

Jogemanns, C. J. italienitche Chreftomathie aus den 
.Werken der beiten- Profniften und Dichter . 
und mit Anmerkungen begleitet, ır Theil, gr. 8. 
ı Rehlr, 8 gr. 

Journal für das Forft- wıd Jagdwelen‘, gten B. ıs St. 
mir Kupf. gu 8. 12 gr. 

Köhniı, C. G. Bibliochesa medice, continens in me- 
dicorum omnis hevi, ordıne methodien difpolira, vel. 
I, gmaj » Rehlr,. > 0 

Lenz, D. J. G: Verfuch einer volllländigen Einleitung 
zur Kennenifs und Gebrauch der a ır bare 
gr. 8. fı Rthle. 20 gr. 

Morus, D. $ F. N. nachgelaffene Predigten aus feine 
eigenen Handichriften zum Druck befürderc von D, 
'C, A. G. Kal, ır Th. gr. $.. 20 pr. 

Paulus, H. FW. G. Memorabilien, 55 St. gr. 8. ı2 gr. 

Planks, D. Ci: |. Einleitung in die theologifchen Willen, 
fehafren, ır Theil, gr. 8. ı Rıhir. 6 gr. 

Ramanns, $. I, katecherifche Erklärung und Unterhal. 
tung über die Sonn- und Feittagsevangelien, 25 und 
3s Bändch. 8. 20 gr. 

Reichardi, H. G, Initia doctrinse chriftionse in ufım 
Itudiofae itventutis. Editio alters ütone reyilk ericor- 
recta, 8. 7 gr» 

Rügers, 8. G, Zeichenmeifter oder Elbe der Zeichen- 
kunit für dıe Jugend und alle Stände, ır Band, mir 
15 Kupf, gr. 8. ı Rehlr. 4 gr. 

Sulzmanr, C. G. der Bote aus Thüringen mit Zeitungs. 
nachrichten 1794. Is u. 25 Quart. 8. 9.gr. ' 

Schulze, J. H A. Predigren zur Betörderung chriftlicher 
Gefinnungen und Kenntnille, gr, 8120 gr. 

Seneca’s, L. Aon. phyfikabiche Unterfuchungen, aus dern 
Lareinifchen überferzt und mir Anmerkungen verichen 
v. Fr. E. Ruhkopf, ır Theil. gr. 8. 2. Rehlr. 

Seyflarths, M, Fr. A, Ueberferzung und Erklärunng ‚der 
Epifteln und Evangelien, z3r Heit, gr. 8. 12 gr. 

Stäwmdlıns, D, C, Fr. Gefchichte und Geilt des Skepricis- 
mus vorzüglich in Kückfichr auf Moral und Religion, 
ır B. gr, 8. ı Rehlr. ı2 gr. 

Tnieme, M. K. Tr. Gutmann oder der fächfifche Kinder- 
freund, ein Lefebtch für Bürger und Landfchulen, 
2 Theile, 9 ı Rrhir. 

Trommsdorfs, I. B. Journal der Pharmacie für Aerzre 
und Aporheker, ır B. as St. $. 16 gr. 

Weigels, C. E. Einleitung zur allgemeinen Scheidekunft, 
35 Stück, Fortierzung der allgemein. Bücherkunde, 
ar Theil, gr. 8. z Rıhlr. 12 gr. 

Weiffens, D, C, E, Auflärze über einige newerörtere 
Gegenftunde des teutichen Stauzseechts, gr. 8. 18 gr. 

Widen- 
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Widenntanns, J- F. W. Handbuch der Mineralogie. Mit 
einer illuminirten Farbentabelle ‚und einem Kupfer. 
gr. 3 Rthir, 
Unterder Prefie find: 

Fortfchritte, die, des Menfchen und (er Gefellfchaft : 
erläutert durch mehr denn ı20 Kupfer, wodurch die 
Begriffe und Kennenifle der Jugend allmählig ent. 
wickelt. werden, Von D, Trufier, Verfaller des mora. 
tifchen Hogarıh, der Sprichwörter pn Beyfpielen eıc, 
aus dem Englifchen, & 

Verfuche, geomerrilche und geographifche, enthaltend 
eine Befchreibung der zur Geometrie, zu Civil- und 
milrasitchen Vermeflungen, zum Nivelliren und zur 
Peripective nörhigen mathematilchen Initrumente ; nebit 
der Außöfung vieler neuen, jene Fächer betreffender 
Aufgaben, Yon George Adams, Konigl, Mechanikus 

‚mad Optieus Sr. Konigl, Hoi dıs Prinzen von Wallıs, 

» 9», d. Engl. : 


Rußland ous hiforifchem, flatiflifchem u. literarifchem 
Gejichtspunkt betrachtet, auf einer Asife durch dies 
Land, in den Jahren 1788. 89. Aus dem Franzöjifchen 
des Bürgers Chantream. Erjter Theil 9. Berlin, bey 
Ernft Felifch. 16 gr. 

Die Verfaffer dıeier in dem freymurhigen Tone und im 
Geichmsck der beruhmten Goranifchen Nachrichten, abge- 
fasten Schrife, find ewentlich zwey Holländer, die an Ort 
und Stelle Beobachtungen anftellıen „ und gegenwärtige 
wichtige Materialien uber Rufsland und deffen Bewohner 
fammieren. Dem auf dem Tirel genannten Bürger Chantreau 
Gel es als Manufcript. in die Hände, und diefer erachteie 
es fürnochwendig,, daffelbe umzufchmelzen, und mit Zufä- 
tzen zu vermahren, Bey der Bearbeitung defleiben, fagt 
er, fey vorzüglich auf alles das Rücklicht genommen, wiu- 
durch man den Menfchen kennen lerne, als: Meinungen 
über religiöfe Gegenitände, und uber Verhältaiffe des gefell- 
fchaftlichen Lebens, da diefe ganz erident, das gröisere 
oder geringere Verflaudsmass ihr+r Bekenner bezeichnen- 
Hierauf hate er die Rechisgelehrlamkeit und die Geferze 
unterfucht, den Grad der Geiftesbildung und die l’ortichritte 
angegeben , die die Rufen in den nutzlicheri und angeiich- 
men Bürften gemacht, die Sitte gefchildert, die fie von 
andern Nationen unterfcheiden;, mit einem \Vorte, lo vou 
Kußslaud gelp: een, dafs der Lefer in den Stand gefetzt 
werde, von dieiem Lande fo zu urtheilen, als wenn ereine 
Reife in dafelbe gerhan hätte, — Diele eigenen Worte des 
Herausgebers, die im firengflen Sinne der Warheit gemäfs 
(vd, werden binlänglich feyn, jeden Liebhaber der Erd- 
und Meufebenkunde auf gegenwärtiges Werk aufınerkfüm 
zu machen. Der Üeberfetzer hat einige zu (ehr beichnirtene 
tcpegrapbifcheNachrichterrdes framzöhtchen Umarbeiters aus 
neuekten und den bewährteften Quellen berichtigttund ergan- 
zet, und verfpricht alles dasjenige, was zur Vollendung diefes 
meiflerlhaften Werksnoch fehlen follte, imAnhange zum drir- 
ten ünd lezten Theile deflelben felbit machzuholen, Er 
glaubt mir Recht, alsdanr durch dies Werk ziemlich voll- 
Rändige und angenehme Umrifle von einem Lande gegebem 
zu haben „ das in fo mannichfaltiger Hinficht die Aufmerk- 
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Moral in Beifpielon für die Jugend, mit vierzehn Kupfern, 

8. Berlin, bay Erufl Felifch. 12 pr. 

Wie fchwach der Eindruckift, den allgemeine morali- 
tcheSätze aufdas Herz.des Kindes machen, wie nachdrücklich 
im Gsgentheile Beyfpiela auf daflelbe wurken, iftallen Erzie- 
bern binlänglich bekannt; daher wird ihnen gegenwärtige 
Moral in Beifpielen gewifs nicht unwillkommen feyn, die auf 
eine, Rindern und jungen Leuten rerfländliche, und ron dem 
gewöhnlichen abfchreckendenErmahnungstone weit entfernte 
Art, Gefchichten von Fehlern und Tugenden, auf eine fo 
eindringliche Weife erzählt , die ihres Zwacks nicht verfeh- 
len wird. Die Schreibart ilt durchaus korrekt, und macht 
diefe kleine Schrift auch ron diefer Seite (chätzbar. — Die 
jeder Ersählung beygefügten fehr fauber gearbeiteren Kupfer, 
gereichen derfelben gleichfalls zu keiner geringen Zierde, 
und machen dem Künfller Ehre. 





Grammatifches PF’örterbuch der deutfchen Sprache, von 
K. Philipp Moritz, fortgrfetzt von J. Ernft Stütz 
zweiter Fand $. Berlin, bey Ernft Felifch. ı Bth. 

Ein frühzeitiger Tod entrifs den fel. Hofrach Moritz 
der Vollendung diefes mit fo ungetheilten Beyfall aufgenom- 
menen grammatifchen WWVörterbuchs der deutfchen Sprache, 
einesWVarkes,weiches des verewigten philofophifchen Sprach- 
forfchers vollkommen würdig if. Niemand konnte wohl 
beffer die Forifetzung deffelben übernehmen , als der bereits 
dem Publiko ruhmlich bekannte Prediger, Herr Stutz zu 
Zeahft. Er ward fchon vor mehreren Jahres von dem ver- 
Dorbenen Moritz aufgefordert, dies Werk mit ihm gemein- 
fchaftlich auszuarbeiten, allein verfchiedene Umftäode nö- 
thigtereihn damals, diefen für ihm fchmeichelhaften Anırag 
abzulehnen. Jerzt erfüllt er das Verlangen des Verfallers 
noch nach feinem Tode, und liefert den zweyten Band die- 
fes Werks, wurim er dem Plane des fel. Moritz: die Ge- 
genflünde der Grammetik pründlichund ausführlich in alpha- 
betifcher Ordnung abzuhandein, und die Deutfche Sprache 
in ihrer urfprunglichen Äraft und Jeinigkeit aufzuffellen, 
getreu geblieben ifl. Gegenwärtiger zweyter Band, enthält 
die Buchflaben D bis I7, und aufser vielen andern inter- 
efanter Abhandiungen, die Artikel: Dativ, Deriwtion 
jur, Genius, Imperfonals etc. Ueberall chur. der Verfsffer 
tiefe Blicke in den Genius unfrer Sprache, für die ihmjeder, 
dem feine Mutterfprache lieb it, gewifs den aufrıchuigften 
Dank fagen wird. — Der dritte und vierte Theil, womit 
das Werk gefchlofles wird, werden demgegenwärtigen bald - 
nachfolgen. 





Newe Verlagsbicher der J. G. Fleifcherifehen Buchhand- 
lung in Frankfurt am NI- 

Default auserlefene chirurg. Wahrnehmungen .nebfl eier 
kurzen Ueberliche der chirareiicherr Vorlefungen, wel- 
che in Hotel- Diew zu Paris gehalten werden. 3-4r 
Band gr- 8. r Rıh. g er- 

„Hettler, D., neuefte Nachriehtemüber die Bade- Anflalten 
zu Wilhelm:bad. $ gr: 

Lang, C., Bibliothek für junge Dentfche. 4 Bändeh. in 
#95 mit Kupfera m Mulk gebunden. 36 gr- 


(WEr Lang 


x9r 


Lang, €. artiftifche Verfuche oder Nachbildungen fchöner 
Gegenden und malerifcher Anlichten aus den merkwür- 
dirfenGärsen der Fürften erc,tsHeft quer Fol. 1Rch.3'gr. 

Rouremort, D. J. C., Abhandlung über die erblichen 
Krankheiten, aus dem franzößifchen überfetzt von ©. 
F. Wegeler. er. 8. 14 gr. 

Handbuch der chirurg. Operationen für Vor- 
tefungen- ır B, gr. 9. br. 2 Rıh. 

Sammlung mahlerifch gereichneter und nach der Natur 
ausgemahleer Blumen, Blüten und Früchte, ı5 Heft 
Fol. auf Schweizerp. ı Reh. 12 gr. 

Stumpf, G., Lehr- und Ilandbuch der gefammten Feld. 
und Hauswirthfechaft fur Bürger und Bauern, Prediger 
und Schullehrer. 2r B. 8. 18 er. . 

Tafchenbuch, hiftorifches, der Wahl und Krönung der Kai- 
fer aus dem Nen- Oeflreichifchen Haufe, 2 Bändchen 
wit vielen Pör:raits, gebunden 16 gr. 


—— 


IT, Kunftnachricht. . 


Vielleicht it manchem Kunftfreunde die Nachricht von 
der wirklichen Erfcheinung folgender -theils von mir felbft 
verfertigrer, theils herausgegebener Werke nicht unangenehm. 
- I. Sammlung mahleriich gezeichneter und nach der Natur 

ausgemahlter Blumen, Blüthen, und Früchte, für 

Freunde und Freundinnen der fchönen Känile, Gros 

Folio, ı Heft 1794, in blauen Umfchlag, 3 A. Rheinifch. 

Dar Zweck ift, Liebhabern und befonders Liebhaberin- 
nen der Zeichenkunft und Mahlerey gefchmackvolle 
Mußter zu verfchaffen. Diefes erfte Heft enchält: a) 
ein grofes Rofenbouque. b) Eine Lefcoje, c) Eine 
blaue Traube, 

Jedem gemahlten Blatt liegt ein ungemahlter blaffer 
Abdruck , zur eignen Uebung, und dem ganzen eine 
gedruckte Anleitung zur Farbenmifchung, und zum 
Ausmahlen gedachter Blumen bey, welche gewiflen« 
haft verfafse ilt, Herr Haas in Balel har den Druck 
mit bekannrem Gefchmack beforgt, und die Kupfer 
find auf feinem Holländitchem Papier, 

Von mir felbit bezieht man das Heft für ı Laubrhaler, 
und erhält es wohl gepakt in Pappdekel, Ich habe mich 
zu vier Heften, die fich nach und nach folgen werden, 
werbirdlich gemacht, 

U. Artiftifche Verfuche, eder Nachbildungen fchöner 
Gegenden, und mahlerifcher Anfichten aus den ınerk- 
würdigften Gärten der Füriten und Grofsen in Deutlch- 
land, England, u. & w. für Freunde ländlicher An- 
lagen, und für Liebhaber der Zeichenkuuft, Nach 
Originalkupferftichen, und Handzeichnungen leicht 
und frey bearveiter und mit erläuterndem Text heraus- 
gegeben, erits Heft, Heilbrun aım Nekar, bey mir, 
und Frankfurt am Mayn bey ('hil, Heinr, Guilhaumann, 
grofs qu. 4. in blauen Umfchlag. mie latein, Schrift 
gedr. x fl, 15 kr. rheinifch, 

Enthält techs von mir felbit geftochene Landfchalren, 
nehmlich 1) Wyclaffe - Hall, 2) Lufs. 3) Thrale 
Place, 4) Whsarley, 5) Cliftonhouie, 6) Melville- 
Caltte. Zugleich eine Befchreibung der verfchied.ım 
Reise dieler Lönäfrze, nach dem enghlchen bea: beiter, 
Die Krpfer td uf Holianditches Popier, der Text 
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von Meren Haas in Bafel prächtig auf geglättet Schwei- 
zer Papier gedruckt, - 

Dem darinn vorengefchickten Plan zu Folge, erfcheinen 
4 Hefte, in 4 Jahres Vierteln; jeder Kimflier oder 
Kunftliebhaber hat das Recht, eıgne Verfuche befon- 
ders im Landfchaftsfach in diefen Heften dem Puhli- 
cum vorzulegen, er darf feine Platte nur einfenden, 
und derüber mit dem Verfaifer verhandlen, Derfelbe 
macht fich eine Freude daraus, Anzeigen neuer Kunft- 
Werke, Adreflen, Anfragen an Künflier, oder Anerbie- 
dung von Könfllern u. d. g. in feineSchrift aufzugehmen, 
und wünfcht ihmtielegenheit zu geben, Künftlern nüzlich 
su feyn. Man hat Monzefichriften, uf. w., worin junge 
Schriftfteller bisher Gelegenheit gefunden haben, fich zu 
verfachen; warum nicht aueh ein Blatt, we praktiiche 
Kunftübuugen aufgenommen werden. 

Freunden won ländlichen Anlagen, werden die genannten 
6 Blätter nicht unangenehm feyn, und eines fo geringen 
Preifes wohl werth fchunen, Die beiten Abdrücke 
werden bey mir felblt abgegeben, 

Ich empfehle Unternehmungen, die dem Vergnügen 
einfamer Stunden, und dem guten Gefchmack ge- 
widmet find, 

IL Von folgenden Kufferftichen habe: ich noch einige, 
auf befonders Schönes Papıer forgfältig verfertigte Ab- 
drücke vorräthig. 12 Blätter aus dem Leben des Rit- 
ters Franz von Sickingen, in 120 gez. u. geftoch. v. 
Küfiner, 1791. 36 kr. ıhein, 24 Blätter aus dem Leben 
des Ritters Göz von Berlichingen mır der eifernen 
Hand, erfunden, gez. u. geit, v. Küffner von 1792. 
1793. ı fl. ı2. kr, rhein, 

Franz v. Sickingen, Küfiner fec, punct. Man, 1791. $ 
12 kr. rhein, 

Göz vor; Berlichingen, eben fo. 1791. 12 kr. rhein, 

Baron von Montesgieu, Bachenitecher fc, 8. 15 kr. ıhein, 

Guftapb III, von Schweden, id, fe, &. ı5 kr. rhein, 

J. J. Rouffeau, de la Tour p. Kelterlinus ic. zo kr. rhein, 

Blanchard, — Küffner fc, punct. Man, $ kr 

Montgolfiers, Gebrüder, id, fec, g kr. 

Ländfchaften, 
Anlicht des von Berlichingenfchen Stammfchlaifes zu Jat- 
haufen, Lang del, d’Argens fc, 10 kr. rhein. 
Der Hornberg, wo Göz von Derlichingen itarb, Lang del. 
er fc. 4. 8 kr. rhein, 
Capelle bey Seimpach, Lang fec, 4. 12 «- 
Habsburg — eben fo, 12 kr, 
Capelle, wo Geister erfchotflen ward. ebenfo, t2 kr. rhein, 
Beinhaus bey Murten — eben fo, ı2 kr. rhein, 
Habshurgam 4 Walditätter See. eben fo. 12 kr, rhein, 
Ulrich vonHurtensGrabitärte aufUfnau eben fo,ı2 kr. rhein, 
Schwanau, Infelim Lowerzer See. — eben fo. 12 kr. rhein, 
GarriksLandhaus. — — — — ebenfo, 12 kr. rhein, 
Diele Landichafren jenchalten meine erken Verfüuche 
im Radiren, und he Samınlung wırd mit meiner kleinen 
Bibliorhek für junge Deutiche foregeletze, 
4 Bändchen erichienen find, 

Heilbronn am Nekar ım Jun, 1794. 


Garl Lang, 
titterichaftlich « Craschgauifcher 
Archiv Acceilit, 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 75. 





Mittwochsden ıs@ Julius 1794 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


1. Neue periodifche Schriften. 

D): Journal des Luxus und der Moder vom Monat Juny 

if erfchienen und enthält folgende Artikel: I. Ueber 
den Gefchmack in Anlagen der Gartenhäufer. Tortfetz. 
II. Kunft. ı. Mifs Morrit, die kunftreiche Stickerin in 
England. 2. Hr. Medailleur Eis zu München Medaillen 
und Münzen - Abdrücke en Bifeuit. III. Theater. IV. Ma. 
fik und ihre neuelten Produckts YV. Noch etwas über 
das Alter der Guillotin. VI. Moden - Neuigkeiten aus 
"Deutfchland ». Frankreich. VII. Schmuck u. Nippes von 
neueltem Gefchmacke. VII. Erklärung der Kupfertafeln 
‚welche liefern. Tof. 16. Tig. 1. u. 2. Zwey junge deut- 
[che Damen in’ halben Anzuge mit verfchiedenen Moden- 
Neuigkeiten. Tof. 17. Eine junge deutfche Dame, in 
rollem Anzuge vom neuelten Gefchmacke. Tef. ı8. Fig. 1. 
Eine Eng]. reiche Uhrkeits.ron Brillanten. Fig, 2. u. 3. 
Engl. Ohrenringe: und Fig. 4. ü. 5. Engl. Ripge von 
neuelter Mode. 


J — ’ 


Neuer dentfcher Merkur, herausgegeben van C. M. 
Fliielend (H'eimar u. Leipzig 8.) 1794. 45 St. April 
(3. 229-324.) enthält: 1. Noch e& Fragment a. J. Bagge- 
fens Reifen; a. d. Din. überf. IT. Nachr: v. d. Angor. 
Ziege. III. W. Hayls’s Verfuch üb. d.’hift Kunft, a. d. 
"Engl. überl, (v. E. A. Schmid). IV. Ueb. gefellfchaftl. 
Vergnügen. V. Die Gemälde in d. Fürftl. Kabinet zu Ru- 
dolftadr. (v. F. Könmerer). Vi. Der Wanderer in Lyon 
Cr. R. Hommel.) VII. Kleine Gedichte. VIII. An ihren 
Lehrer Reinhold b. fr. Abreife nach Kiel, feine Schüler. — 
II Band. 55 Sc May. (& 1-10$,) I. Drittes Fragm. =. T. 
Boggefens Reife- Tagebuch. IT: Fortf. d. Verfuchs üb. d. 
hit. Kunß. 
 Furiolo in reimfreyen jambifchen Stanzen. IV. Zwey Frag. 
mente e. didakt. Gedichts d. Gefundquelien (v. D. Neubeck 
'V. Anz. e. merkwurd. neuen Werkes üb. d. Franz. Bevo- 
Jution. VI. Ankünd, e. Gallerie d. intereflanteften Scenen 
a. d. Franz. Revolution, WII. Kriegslieder (v.I. Hirnsberg), 





Flora, Deutfchlands Töchtern geweiht, Eine Monstr- 
Schrift von Freunden und Freundinnen des [chönenGefchlechts. 
(Tübingen, Costa 8.) 1794. A Jahrg. 28 Bächn. 65 H- 


UI. Proben «. neuen Ueberfetr. &. Orlando _ 


Junius ($. 193-2905) enthält: d Perferkönig u. d. zweem 
Hirten v, Pfefel; Marichen, e. wahre Anskdote; d, Ted, 
e. Fabel v. Pfefjel; d. Brüderrache, e. .ellafs: Sage; zween 
Täge a d. Leben Paft. Birners (Fortf.); anElifa am Tage 
ihrer Verbiadung; Nonchslaute u. Papillon. 


IL Ankündigungen neuer Bücher, 


Anzeige, den Göttingifchen Mufenalmanach betreffend, 
Wir glauben dem Publikum die Nachricht fchuldig zu 
feyn, dafs die Fortfetzung des Göttingifchen Mufenalma- 
nachs durch Bürger’s, auf jeden Fall zu früh erfolgten Tod 


nicht unterbrochen werden foll. Er wird für das Jahr 1795. 


zur gewöhnlichen Zeit unter einer andern Direction er- 
fcheinen. — Wir birten Alle, welche noch Beyträge dafür 
beflimmt haben, diefs in der Mitte des Momatr Juliur 
unter unferer 'Addrefle einzufenden. Für gute Beyträge 
werden wir mie (Vergnügen 'ein anfehnliches Honorar be- 
zahlen. Von jetzt an foll jeder Jahrgang das Bild eines 
der Herren Mitarbeiter zieren. Wir werden überhaupt 
bemüht feyn, diefem feit einer langen Reihe von Jahren 
mit allgemeinem Beyfalle unterftützten Inftitute inmer mehr 
Vollkommenheit im Innern und Aeuflern zu geben. 
Göttingen, am 17 Junius 1794. 
Dieterichfche Buchhandlung, 





Mob. Gray’s Letters during the Courfe of a Taur through 
Germany, Switzerland, and dtaly in the Years 1791. et 
1792. erfcheinen von mir überfetzt in einer angefehenen 
Buchhandlung Deutfchlands zur nichlten Meike. 

R. G. D. 





Bey dem Buchhändler Böttger in Leipzig auf dem neuen 
" Neumarkt und in allen guten Buchhandlungen find 
zu haben: 

Die Gefchäftsmärmer, ein meues Originaliuftfpiel in 3 
Aufzügen, 9. 1794. 6 gr. Gefchichte und Schriften der Re- 
gensburg. boten. Gefellfchaft, ır Bd.8. ı Rıh. v. Vechtritz 
diplomat. Nachrichten ndelicher Familien, 5 Theile 9. ı 
Beh. tı ge. Deifen 6r Theil 8. 1794. 8 gr. Gefänge fürs 
Ciarier, aus dem Pomm. Archiv. quer Fol. 15 gr. Predig 
ten über die häusl, Erziehung der Kinder, aus den beften 

(#)F ' deut- 
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dentfchen Kanzelreänern, v. G. F. Götz. 2 Bde. 9.1 Rıh. Ser. 
M. Rothe formulae de Serierum reverfione 4maj. Schreibp. 
10 gr. Druckp. Ser. Wallers Briefe an f. Freund. 8..20 gr. 
Pr. Hindenburg ad ferierum rererfiune. 4. 4 gr. ejusd. 
Calor er phlogifton non funt materies abfol. leves. 4. 3gr. 
ejusd. formulse compar. grad. therm. idon. 4. 2gr. v. Brei« 
senbauchs Befchreibung des alten Athens und deflen Schick- 
fale in der bürgerl. Verfaflung und den \WVidenfchaften. 4. 
mit Kupf. te gr. Guiglielmina poema prufaico - comico di 
$. di Thümmel, 8. 10 gr. Portraits: K. Pr. St. Min. Graf 
von Herzberg. Generalfaldmärfch. Graf v. Schwerin. Dich« 
ter Ramler. Dichter Ew. vr. Rleift. Prinz Ludw. v..Wür 
temberg. Probft Spalding. Conüft. R. Hermes, Schau 
fpiel. Brandes. NMerkw. Sidonie v. Borke; fümmil. von 
guten Meiflern, in gr. &. auf Schweizerp. jedes zu 3 gr. 





Sammlung wichtiger Fülle nebfl deren Heilarten aus 
"der medicinifcher und chirurgifchen Praxis beruhmter Eng- 
lünder, kommen nächftens verdeutfcht in der Siegertichen 
Buchhandlung zu Liegnitz- heraus. 





Von folgenden Werken, welche in nlien guten Buch- 
handlungen Deutfchlands au erhalten, find in leızier Mefle 
bey Vofs et Comp. in Leipzig, newe Auflagen erichienen, 
und diefes fey zu ihrer Empfehlung hinlänglich. 

4BC und Lofebuch, neues, in Bildern, mit Erklärungen 
aus der Naturgefchichte. Dritte [ehr verbeferte Auflage 
mit fchwarzen Kupfern, geb. 12 gr. mic illuminirten 

Kupf. geb. 16 gr. 
enshält auf 20 Kupfertafeln 190 intereffante Gegenflände, 
welche ı2 Rogen Text, uebeu der Anleitung = zum Ilm 
lernen, begleiten. 

Leben, Meirungen und Thkoten Dr. Martin Lesers, ein 
“ Lefebuch für den Burger und Landmann. , Zweyte vom 
befferts und vermehrte dufluge. 12 ar. 

Der Zweck, dem proteftantifchen Burger und I.and. 
mann, der falt räglich von feinem Glaubensrater Luther, 
fpricht und [prechen hörer, die Lebensgefchichte diefer grof- 
fen und merkwürdigen deutfchen Mannes, in gedrängter 
Kürze vorzulegen , verdiente den Beyfall, wovon der ge- 
fchwinde Abfatz der erlten beträchtlichen Auflagen ein Be- 
weis it, zur Erkenntlichkeit it von Seiten der Verlegeraun 
diefer neuen das Bildnis Luchers, von-Mangor geltochen, 
hinzugekommen. j 

Mufler zu Zimmerverzierungen und Ameublements nach 
gonz neuem Gefchmack. Zweyte Aufl. quer Fol ı Rıh. 

16 gr. . z 

Auf 6 fein colorirten Blättern [ind Deeoratisnen für Zim- 
mer, Modells zu Tifchen, Stühlen, Schränken in verfchie- 
denen Abwechlelungen dargeftellt. 

Lafchenbuck zum gefelligen Vergnügen für 1791. fünfte 

Aujiuype, 12ar. 

Diefes Biwi.elchen fürFreunde gefelliger Freude beftimmt, 
enthäls unter Kupferverzierungen gefellfchaftliche Spiele, 
Gelänge, Auffäsze in Stammbucher, Mufik und Tanze. 


. Durch diefe Auflage, als eriter Jahrgang, Gurd folche nun 


wieder bis 94 complete zu haben. 


||| — 
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‘, Tenner, Dr. J.©., Anleitung vermittelfi der depklogifti- 
firten Salzfünre zu jeder Jahreszeit vollkommen weifs, 
gefchwind, ficher und wuhlfeil zu bleichen,. Nebft eiger 
kurzen Anweifung,, wie man diefes Mittel beym gewöhn- 
liches P’ofchen, beym Cuttundrucken, in der Färberey 
und beum Papiermachen mit Nutzen anwenden kant. 
Mis 9 Kupfertafeln. Zweyte verbeferte und vermehrte 
Aufl. ı Rıh, 12 gr. 

Das Ganze diefes, gleich nach feiner erften Erfcheinung 
als gemeinnützig anerkannten, Buchs ift in 9 Abfchuitte 
getheilt. Der erfte enchält etwas \Veniges über das Blei* 
chen überhaupt. Im zweyten wird das Nöthige von der 
Entftehung des Bleichens mit der depblogiflifirten Salzfüure 
und ven den Vorzügen diefer Bleichart vor der gewöhnli- 
chen, vorgetragen. Der dritte giebt eine kurze Ueberlicht 
des Verfahrens im Ganzen. Der vierte befchreibt die Ein- 
richtung der vorzüglichhites Behälwnife und alle nöchige 
Geräthfchaften. Der funfte lehrt die bewährteften Prü- 
"fungsmittel in Abficht auf die Brauchbarkeit der erforder. 
lichen Materialien können, und einige derfelben bereiten, 
Der fechfte giebt Unterricht von den Materislien felbft. 
Der fiebente befchreibt alle grofßse und kleine Verfichtun- 
gen, die bey diefer Art zu bleichen vorfallen im Ein- 
"zelnen, Der achte empfiehlt einige allgemsive Vorlichts- 
regeln. Der.neunte endlich giebt denn öthigen Unterricht, 
wie‘ man bay der wirklichen Errichtung einer lolcheuBleich- 
anftalt im Grofsen zu Werke gehen müfle. Der beygefügte 
Anhang enthält eine kurze Anweifung, wie mau lich die- 
tes Bleichmittels beym gewöhnlichen Wafchen,, beym Cat- 
tundrucken , in der Färberey und bum Pspiermachen mit 

Nutzen bedienen könne. 





Von folgendem wichtigen Werke: 4 Treutife on the 
fevers of Jamaica, with fonıe obferwations on the intermit- 
ting fever of America etc, bu BHobert Jakfon, M.D. 
welches in der Alle. Lit, Zeit. N. 208. d. J. recenfrt, und 
als eis der wichtiglten \Verke, das feinem Verfaffer und 
England Ehre macht, beuriheilt wurden ift, wird in unter. 
‚zeichneter Buchhandlung nachflens eine gute deusche 
Veberfetzung mit Aumerkungen herauskommen, welches, 
‚um alle Collıion zu vermeiden, hiermit angezeigt wind. 

Leipzig d. 5 July 3794. 


J B. G. Fleifcher 





Kurzgefofste Gefchichte der Orgel, aus dem Franzöfifchen 
des Dom Bedos de Ceiles; nebft Herons Befchreibung 
der Wofferorgsi, aus dem Griechifehen uberfetzt vom 
M. Jchaun Chriflaph Volibeding. .(Mit ı Kupfertafeh) 
„Berlin bay Ernji Felifeh. 4 6 ers 
Nachdem der ehrwürdige Pater Bedos den, mechaniichen 

Bau der Orgel in zwey kullbaren Folianten befchrieben 
katıe, fo war es ein fchr guter Einfall, uns von diefen 
coloffalifchen Inftrumente, in Abficht auf feinen Urfprung 
und Fortgang, einige hifterifcne Nachrichten mitzutheilen. 
Gewifslich verdienet die Orgel diele gelehrte Bemühung mit 
fo gutem Recht, als die Quanzifche Querlöte, ein weit mis 
der vollkommenes Inftrument, obgltich fuuften die Flöte 
ihre Ausuber freygebiger Yan, als die Orgel die ihfi- 
gen 
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gen, und fie in Abficht hierauf entfchiedene Vorzüge hat. 
Dis Orgelgefchichte des Dom Bedos it fehr ordentlich ab- 
gefafst, und verdienet in dem litterarifchen Fache einer 
wnfikalifchen Bibliothek einen vorzüglichen Platz.- Obgleich 
der Autor feine Gewährsmänner nicht überall anführet ; fo 
Sehet man doch, dafs er aus guten Quelien gefchöpft, und 
unter den Scribenten, die folches vor ihm pgerhan hatten, 
das mihfame diplomatifch - mufikalifche WVerk des gelehr- 
ten Fürft- Abts zu Saint- Blafien, [Martin Gerbert, de Canıu 
et Mufica Sacra, ingleichen delfen Scriptores Eccleliaft. 
de Mulica, fehr vortheilhaft genutzt hat. 





Dis Kategorien des Ariflsteles, mit Anmerkungen erlün 
tert, und als Propüdeutik zu einer neuen Theorie des 
Denkens: dargestellt, von Salomon Maimon, Sum cuigue 
Bo, Berlin bey Ernfl Felifch. 19 gr. 

Das Buch der Kategorien des Ariftoteles ift unftreitig 


bey feinem kleinen Umfang eins der vorzüglichiten logi- * 


fchen Werke diefes grofsen Philöfophen. Hier zeigt Gich 
fein durchdringender allumfallender Geil auf eine bewun- 
dernswürdige Art. Die erflen Gründe der meufchlichen 
Erkenntnifs aufzufuchen, die unendliche Menge und Man- 
nigfaltigkeit der menfchlichen Gedanken, und ihre Verhält- 
niffe auf eine geringe Anzahl von Hauptbegriffen zu redu- 
eiren, und dadurch einen Uebergang von der blofs formel. 
len zur reellen Erkenntnils zu verfchaffen, ift eine Arbeit 
welche nur ein Arifleteles unternehmen, und ein Kant ver- 
vollkommnmen konnte. — Diefes Buch der Kategorien, hat 
Herr Maimon nach der lateinifchen Ueberfetzung des Herrn 
Prof. Buhle, ins deutfche übertragen, und mit Anmer- 
kungen erläutert, die er als eine Vorübung zu feinem 
Werfuch einer wesen Logik anzufehen bittet. 





Vielleicht möchte es nicht ganz unnöthig feyn, dem 
Publikum, bsfonders denen Herren Buchhändlern und 
Veberfetzern anzuzeigen, dafs ich felbit eine deutfche Aus- 
gabe meiner Preisfchrift: Over het verlofen der Koeyen 
zu reranfalten gefonnen, und bereits damit befchäftigt bin. 
Das Werk wird nicht nur an fich vermehrter und verbef- 
ferter, fandern auch mit einer gröfßsern Anzahl von Kup- 
fertafeln, und in einem für diefe beguemern Formate er- 
fcheinen Dennoch wird das Werk zu einen fehr mäfsi- 
gen Preife können überlaflen werden, da zu Befurgung 
diefer Ausgabe mir Vortheile zugehen, won welchen kein 
anderer Gebrauch mache kann. Worinnen diefe beftehen 
such wodurch die deutfche Ausgabe lich von der Hollän- 
Sicher unterfcheide, hievon werde ich nicht ermangeln 
zu feiner Zeit eins ausführlickere Nachricht mitzutheilen. 

D. ]. G. Eberhard. 





Mit meiner Nordamerikanifchen Infertenfsune foll — 
einzig um den Prewiden und Gönnern meiner enromalo- 
gifchen Befchaftigungen diefer, an ganz neuen, noch nia 
befcbriebenen und pezeishneten -Infekten fo reichhaltige 


Werk, auf dis möglichft bequeme Art in die Finde zu ° 


Keiern, — nunmehr folgende Einrichtung getroffen wer- 
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den: Dafs die bereits vollendete ers und gemahlte Kupfer” 
tafel mit dem erfien Taxtbogen in untenftehenden deutfchen 
Buchandlungen niedergelegt, und als Probe diefes Werks 
angefehen werden foll; dafs jeder, welcher disfe erfte 
Lieferung nimmt, zugleich gehalten it, die übrigen fol- 
genden mitzunehmen; dafs, woferne Gch eine hinling!iche 
Anzabl Freunde und Gö:mer diefess Werkes finder, um 
wegen der hiezu erforderlichen beträchtlichen Unkoften 
nur einigermafsen in Sicherheit zu feyn, monatlich mie 
einer gleichen Lieferung von einer auf das fchönfte ausge- 
mahlten Kupfestafel und einem Bogen Text unabäuderlich 
continuirt werden, hingegen bey Erinangslung einer bin- 
länglichen Anzahl Freunde diefe erfie Kupfertafel zugleich 
die leızte feyn foll, 


Der Preis für jede einzelne Kupfertafel nebft dem damı 
gehörigen Texıbogen ift für diejenigen, welche fich bis 
ultime Decembris diefes Jahres melden, 12 gr. oder 54 kr. 
Reichsmünze; nachher kolter jede einen Gulden. Das 
ganze Werk wird mir 20.24 Kupfertafeln geendigt. Die 
bielige Felfeckerfche Buchhandlung hat den Verlag diefes 
Werkes unternommen, und bey meiner deutichen Tnfec- 
tenfaune fchon vorläufig gezeigt, dafs es ihr weder am 
Willen noch an Kräften fehlt, alles aufzubieten, um fich 
die Freunde und Gänuer entomologifcher Werke zu vet- 
binden, und an fie hat man fich einzig in Hinficht der 
Beftellungen zu wenden. Alle diejenigen, welche noch 
suffer den untenbemarkten Perfonen fich mit Subfcribenten- 
fammlen abgeben wollen, können fich für itre Bemübung 
einen vortheilbaften Rabbat verfprochen. 

Nürnberg den s Jul. 1734. 

DC W. F. Panzer 


Bey nachftehenden Handlungen und Herren Particuliers 
ift die erfte Tale) (ammt dem Text der nordamerikanifchen 
Fauna zur Einficht niedergelegt. 

Altona, Hr. Hummerich, Buchhändler. 
Ansbach, IIr. Haueijen, — 


Augsburg, Hr, FI asus 
Bamberg, Gobhardifche Buchhandlung. 


Bafel, Hr. Schweighäufer, Buchhändler. 

Bayreuch, Lubeck/che Hofbuchhandlung. 

Berlin, Ar. Maurer, Buchhändler. 

Bibersch, Hr. Prof. Braun. 

Braunfchweig, Hr. Prof. Hellwig. 

Bremen, Hr. Eugelbrecht, verordneter Dispacheur. 

Bresiau, Hr. J. Fr. Korn fen. Buchhändler. 

Brunn; Hr. Gef, — 

Clagenfurt, Hr. PPoellifen, — 

Cosurg, Hr. Akt, — 

Dresden. Hr. Jiichter, Buchhändler, 

Erfurt, Iir. Keufer, — 

Erlanz. ler. lolm, — 

Frankfurt 2.. W., Hr. Th, Fieifcher, Kunft - und Buch- 

händler auf dem Liebfranenberg. 

Gi«fen, IIr. J. Fr. Krieger, Buchhändler. 

Göttingen, Hr. Vandenhoeck et Ruprecht, Buchhändler. 

Gotha, Ar. Ertinger, Buchhändler. 

Griz, lir. Fer, — 

Halle, Hr. Hemmerde eı Schweifchge, — 
(4) F 
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Hamburg, Hr. Hofnene, Buchhändler. Hr. Hink bey 
He. Marc. Stark am Hopfmarkt, und Hr. Faslfch 
auf dem Speersort No. 93. 

Hannover, Hr. Hahn, Buchhändler. 

Jens, Hr. Prof. Batfch, Hn. Croekers FF, Buchhandlung. 

Ingolftadt, Hr. Krütl, Buchhändler, 

Insbruk, Hr. Fifeher, Buchhändler. 

Kiel, Hr. Prof. Fabrieinr. 

Königsberg, Hr. Nicolorius „ Buchhändler. 

Koppenhagen, Ilr. Nitfehke, — 

Leipzig, Hr. Barth, — 

Lemgo, Meuerfche Buchhandlung. 

Liegnitz, Hr. Siegert, Buchhändler. 

Magdeburg ; Hr. Scheidhauer, — 

Mainz, Hr. Hofgerichtsadrocat Brahm. 

Mannheim, Hr. Schwan et Goez,, Buchhändler, 

München, Hr. Lentner, — 

Minfter, Hr. Perresor , — 

Pafau, Hr. Nothwinkler, — 

Regensburg, Montag et Fl’eififche Buchhandlung. 

Riga und für Rufsland, Hr. Hartknoch, Buchhändler. 

Rotenburg an der Tauber, Hr. Dr. Albrecht, 

Salzburg, Mayerfche Buchhandlung. 

Stralfund, Hr. Advocat Schneider, 

Sırafsburg, Hr. König, Buchhändler, 

Stuttgart, Hr. Mezler, — 

Tübingen, Hr. Hoerbrandt , — 

Ulm, Hr. Stettin, — ® 

-IWeimar, Iaduftrie- Comteir. 

Wien, Hr. Artaria et Comp, Hr. Stahel. et Comp. 
Buchhändler. ’ i 
Wintesthur, Steirerfche Buchhandlung. 

Wirzburg, Hr. Domcaplan Henn, Hn. Stahl W. und 

. Sohn, Buchhandlung. j 

Wittenberg, Hr. Zimmermann, Buchhändler. 

'Züllichau, Hr. Frommann, — 

Zürich, Hr. Ziegler er Söhne, — 


IL Neue TMußlbalien, 


&, F. Schale, leichte Worfpiele für die Orgel und das 
Clavier. QOmerfolio. Berlin bey Ernft Felifck. 16 gr. 
Die beften Präludien, die wir beürzen, find unftreitig 
die von J. 3. Bach , der deren eine Menge in allen Arten 
gemachs hat. Sie’haben alle die Vollkommenheiten, deren 
diefe Art der MufGk nur fähig Mt, nur find diefelbe für 
gewöhnliche Organiften mit zu vielen Schwierigkeiten ver- 
knüpft. Letztere werden daher dem Herrn Schale für 
gegenwärtige leichte Vorfpiele für die Orgel, die bey ihrem 
innem Werth fich auch durch Leichtigkeit empfehlen, 
gewils danken. 


IV. Auctionen, 


Die Auktios der Hofackerfchen Bibliothek wird den 
v9 Auguft anfangen; aufler denen im Catalog angezeigten 
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Werken werden noch: Allgem. .Hiftorie der Reifen za 
Waller und Lande, oder Sammlung aller Reifebeichreib, 
tr bis ziter Theil 4. Leipzig. — Sattlers Gefchichte Wir- 
tembergs unter den Herzogen und Grafen. — Allgem. 
Weltgefchichte von Guthrie u. Gray. — Krünitz ökono- 
mifche Encyklop. ır bis 6or Thl. und mehrere andere wich- 
tige Bucher verfteigert werden. 
J. G. Cortaifche Buchhhandlung. 


V, Mineralien To zu verkaufen. 


Zu Pyrmont ift eine Nineralienfammlung von etwa 
2050 Stücken, aus allen Theilen des Mineralreichs nach 
Kirwan und Werner fyllematifch geordnet, für 205 Rehlr 
zu verkaufen. imYall Gch kein Käufer zum Ganzen findet, 
fo kaun Ge auch einzeln oder in Theilen, nach den im 
Verzeichnifs beflimmten Preifen verkauft werden. Das 
Verzeichnifs, wie auch nähere Nachricht davon ift von 
Herrn Apotheker Krüger dafelblt zu bekommen, 


VI, Vermifchte Anzeigen. 


Nüchricht an die Mujik. Liebhaber. 

Die Gefchwiller Nannette und Andreas Stein, (Kinder 
des vor zwey Jahren verftorbenen Inftrumentenmacher 
Stein zu Augsburg) machen hiermit fämmrlichen Mufik- 
Liebhabern, vorzüglich denen welche Clavier fpielen, die 
Anzeige: dufs vom erjlen Auguft diefes Jahres, die Steini- 
[che Forte- Piono nicht mehr zw Augsburg, fondern in Zu 
kunjt ganz allein in PFiien, verfertiget werden. Um fchie- 
fen Urtheilen zurorzukommen , finden fie nörhig zu erk!”, 
ren; dafs die Verheirachung eines von ihnen, diefe Ver- 
Veränderung des Orts, nothwendig gemacht har. Der 
Preis ihrer Inftrumente bleibt unverändert der vorige. Alle 
Liebhaber, welche fie mic Beftellungen beehren , werden 
mit eben der Genauigkeit und Sicherheit wie bisher b.frie- 
digt werden, wenn fie fich directe an folgende Adreffe 
wenden: An die Gefchwifler Nannette und Andreas Stein 
Infirumesitan - Macher von «Augsburg, wahrhaft auf der 
Landfirafse zu FFien. 


VI. Berichtigungen. 


Aus Verfehen des Setzers ift in meiner neulich bey 
Herrn Göpferdt erfchienenen Abhandlung: Beytrag zu dem 
neuejlen Prüfungen eıc. immer da wo m fiehn follıe, 
und da wo ein doppeltes f feyn follte, (z. E. Glaf ftatt 
Glofs) ein einfaches f gefetzt worden, welches ich um 
Unannehmlichkeiten zu vermeiden, hier bekannt mache. 

Jeua den 26 Jun. 1794. 

D. G. F. Chu Faches, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L, Neue periodifche Schriften. 


Serenig- Hoiifieinifche Provinziatberichte, 8. (Altona u. 
Kiel iu d. Expedition der Provinzialberichte.) 1794. 8. 
Jahrg. Ir B. 15 Heft ($.1-112) enthält: I. Ueber dir Cul» 
eur d. Nadelholzes in Holftein; v. IT. II. Artikel d. ind. 
Borfe Weddelbrok , im adel Gute Bramftedt erricht., ur. 
4. Gutsherrfchaft konfirm. foren. Windgilde; mitgetheile v. 
Hn. F.O. V. Lawaetz,. III. Allgem. Darflellung d. unterm 
30. Jul, :793. ausgefert. Repartition üb. d, rerbund. Land- 
brasrdkalfediftrikte in d, Herz. Schlesw. w. Holitein.‘ IV. 
Bemerkk. üb. d. allgem. Darftell. d. unterm 30. Jul. 1793. 
ausgefert. Repartition. V. Nachricht v. d. Beyträgen z. 
allgem. Landbrandkaffe in Vergleich, mit 4 Verlficherungs- 
fumme d. Gebäude v. Aufange d. J. 777. bis Oftern 1793. 
v. Hn. Prof. F. Falertiner, VI. Web. d. Landfchulen in 
d. adel. Gütern Holfteins» ihre Hauptmängel u. d. Mittel, 
ihnen abzuhelfen, nebft e. Nachr. v. e. nieuen Schuleinrich- 
tung in d. Gute Ranzau; v. Hn. Paft. C. M. Hudtwalter, 
VII. Allgem. Ueberf. d durch d. Kanal wetrieb, Schiffarch 
im J. 1793. VIII. Ueb. d. Schaden ,„ welchen d. Landichaft 
Stapalhoim v. d. wurhenden Stürmen d. vor. Wiurers erlit- 
ten har. IX. Berechnung e. Fürft. Gaftmahls v. J. 1533. 
X. Auszug d. achten Nachr. v. d. Zuftande d. Kiel, Kran- 
kenanftalt. XI. Literar, Anzeigen u. Nachrr.; Fortfetz, 
d. Schriftenanzeige: Chronik der Uvirerf. Kiel; sligem. 
Rükblick auf ö. im J. 1793. in d. fchl. holft. Schrifrfteler- 
wele vorgefsllenen Veränderr. XI. Anz. gemeinnütz. 
Schriften. 

VIIT Jahrg. tr B. 25H. ($.113-304) enrhält: I. (eb. 
d&. Gefindewefen, bef. in firrl. Rückfiche v. Hn. vr. Berger, 
nebft e. Anmerk. d. Herausg. II. Neue Veberichwemmung 
&. Infel Peiiwerm; e. Nachr. v. d. dort. Pred. Hn. Krufe. 
I11. Fortferz. des Verfuchs e. Topographie u. Naturgefch. 
&. Kirchfpieis Nortorf; v. Hn. Paft. Dumeier. IV, Ver 
zeichn. d. v. d. Maxifiraten in d. Herzusth. and. Hn. Süatr- 
‚halters Durckl. eingefsndien Berichte den Muhlenzwang 
berref. V. Ueb. Kirchenarenden, Litursien u. Rituale, v, 
Hn. Pall. Nik. Gef zu Neukirchen. VI. Nachr. v. d. in 
d. Herzogihh. Schlesw. u. Holt, in Antehurg d. Ab- u. Zur 
gehens d. Dientiboten eingeführten Verf. VIL. Verzeichn. 
& Ueberficht d. r. d. köniel. Obergerichten zu Guttorf im 
J. 1793. geprüften Kandidaren entfckied. Rechtsfachen u. 
Kriminaifälle VIII. Beichreib. d. Infei Hogs; v. Hn. Paft. 
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Krufe. IX. Usb. d. Stadewaifenkafeu. d. Kurrende in Kiel 
n. deren erwan. Vereinigurg mit d. neuen Armenanflalt; 
e. d. Gefellfch. freywill. Arnenfreunde v. ihrer Schulkom- 
mifhon abeeflatt. Bedenken. X. Werterbeubachtr. v. d. J. 
1793. mit befend. Rücklicht auf d. Landfchaft Stapelholm. 
XI. Nachtrag ub. d. Deichtrach b. Ki-bizmeor in Norden 
dithmarfchen u. d. Maufe in dief, Gegend. XII, Reda in 
d. könig). Landhaushaltunesgefellfch. b d. v. Sr. Kön. H= 
heit d. Krenprinzen gefıhek. Prämienaustheil. d, 6. Febr. 
1794. gebalt. v. d. Generalprokureur u. Konferenzr. Ch. 
Culbiörnfeh, Präf d. Gefellfch.; a. d. Dän. v, Hn. Heinzel 
mann. XII. D. Landmasez Mark Niffen a. Angeln, e. 
felbftgebild., gefchickter u. gawiffenhafter Arzt, v. Hn, 
Prof. FT’eber. XIV. Literar. Anzeigen, Auszügeu. Nachrr, 
VI. Jahrg. ır B.3sH. (8. 305-408) enthält: 1, Yon 
d. Kılkberg= b. Segeberg, feiner Boarbeit- u. d, Einkünft. 
v. demfelben, nebft Beylagen A-E, v.d. Han. Gevolimächt. 
Nifen in Segeberg. II. Einige Nachrr. v, dem Urfprunge, 
Fortgange u. d. jetz. Verfall. d. Steingutsfabrike zu Rends- 
burg. I, Ueb. d. Urfprusg d. Stalleramtes u. d. Etymo- 
logie d. Namens Staller; v. Hn. Paft. Krufe. IV. Kannd. 
Rosken in Trefp ausarten ? nebft e. Briefe an d. Hn. Rekt. 
Esmarch; v, Hn. Verwalter Blatt, VW. Nachr. vr. d. Fli. 
cheninhalte, d. Dörferzabl u. Kontriburioensfumme d. Land» 
fchaft Fehmarn. VI. Vom Schliktorfe u. d. daraus gezog. 
Salze, v. Hn. Poft. Krufe. VII. Seehundsfang b. d. Intel 
Norderog v. demfelb, VIII. Nachrichten a. Dichmarichen 
u. d. Nachbarfch. v. d. Sıurme am 26. Jan. 1794. nebit d. 
Frage: ob auch zu vi«! Land eingedeicht werden kann? 
IX. Bruchftücke 2. fch). hoift. Finanzgefchichte, X. Etwas 


“üb. d. Bärtappen, (Lycupedium clapat. Linn.) z. Beherr. f, 


d. Heidegegenden; v. Hn. Kand Henninpfen in. Hufum. 
XI. Literar. Anzeigen, Auszüge u. Nachrr. XIf. Kanal 
fahrt in d, erften 4 Monn..2794. XTIf. Verzeichn. d. auf 
d. Unir. zu Kiel f. d. Sommerhalbejahr v, Oftern b, Mich, 
794. sngekünd. Vorlel. XIV. Anzeige gemeinnütziger 


- Schriften. 





Deutfchee Magezin, (Altona, Hammerich 8.) 1994. 
May (5. 465-550) nebft e. Mufik beilage, enthält: I. Fer 
nere Original Aktenfiücke d Neutral. Dinemarks b. d. 


“j-tz. Kriege betr. . II. Das Dän- Volk bey d. Brände d. 


Schloffes Chrifiansburg (v- Hn. Prof», Eggers). III 
46 An- 
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Anthufa; e. Fragm. a. d. Vorwelt (v. IIn. Mag. v. Schmidt 

gen. Phifeldek. FortC). IY. Dichterwurde (v. Hu» Mat- 
Hhiffen). V. Der Ton d. Lyer (v. Friedr. Brun geb. Min- 
ter). VI. D. erfie May; Triolett v. Hagedorn (compon, 
v. Ha. Secr. Grönland). VII. Original- Akten, d. Rekurs 
an d. Corp, Evangel. in d. Froriepfchen Sache betr. VIIT. 


Ueb. Adel u. polic. Meinungen. IX. Lurd Gordons Tod, 
X. Anekdote vr. Cromwell. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Es ift fchon in einem Stück des Intelligenz - Rletts der 
Allg Liu Zeitung som vorigen Jahre eine vorläufige An- 
kündigung von der Ueberfetzung des in der neuelten eng- 
lifchen Litsretur wichtigfteh Werkes: Hevelstiok ef the 
FH orld etc. von dem Verfafer der in ganz Europa bekann- 
ten Junius- Briefe eingeriickt worden. Diefe-Bekanntma- 
«hung wiederholt man hier zur Vermeidung aller Concur- 
.renz , mit dem Beyfatz: dafs diefe Bearbeitung für Deum 
‚fche in der Fofsifchen Büchhondlung in Berlin erfcheint, 
Der Plau des Werks wird ganz kurz noch ror Erfcheintue 
des erllee Theils dem Publiko zur Priifung vorgelege und 
dafelbe benachrichtiget werden, was es zu erwarten habe. 





In einer angelehenen dentfchen Buchhandlung,erfchei- 
nen wächltens von folgendes wichtigen, fo eben herausge- 
kommenen Werken, Ueberfotzungen,, von der Hand eines 
zuhmlichft bekaunten dentfchen Gelehrten: 

1. Liives of the Auchors of ıhe Spectator, by Robert 
Biffet, 8. Robertfon Piccadilly. 

2. An Eflay on the martial Character of Nations, the 
means of imprefling it, its utility and its affeetions by 
Government, Climate, and other phylical caufer. 4. 
Lond. Johnfon. 

Dies glaubt man hier vorläufig zur Vermeidung aller erwa- 

nigen jetzt bo gewöhnlichen Coneurretiz anzeigen ar mullen» 





Bey dem Buchhändler K. A.’ Jülicher fh Lingen; und 
bey Herrn J. 8. Heiofüs in Leipzig iR zu haben: 

Bibliothech Clafliea, fine Lexicon manuale quo nomina 
Propria pleraäue apud feriptores graecos et romanos 
maxime elaflicos obvia illufirantur, $maj« Daventniae, 
1794. 3 Rth. 18 gr, 

La Superiorit€ aux Echecs mife h la portee de tout le mon 
de, et particulierement des Dames qui aiment cet amu- 
fement, Avec un Volume 'de Planches etc. gr. 9. a 
Campen 1792. 2 Rıh. 3 gr. . 

La Pucelle d’Orleans;, po«me en vingt un chants, avec 
des Netes. . Nouyelle Edition corrigts fur le manu- 
fcript de l’Auteur. 
douce. ı2. ı Rıh. sogr. 

Entretiens du maitre avec fes Ecoliers. 12. 1794. Togr, 

Hospfneri, Ex J. K., jus närurde Gingulorum hominum 
focietatum er gentium. Latine in ufum auditorum red« 
ditum a T.’C. K. Raydı, $maj. 1793. 18 gr. 

Neue Auswahl kleiner Romane und Brzählungen. I. Same. 
8 794: logr 


Avec dix neuf figures en taille-- 
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Die Auferftehung einer frommen Famille; ein Englifcher 
Kupfirlich, 10 gr. Di 





Gelehrte Anzeige. 

Kleine Schriften „ ıheologifchen „ philologifchen und 
mathematifchen Inhalts, von J. M. Hafencamp, Confilto- 
rialrach und Profeffor zu Rintein. Nebft der Labeusbe- 
fchreibung und dem (ran Lips) feingeflochenen Bruftbilde 


des Verfafers. Einige 30 Bogen in 8. 1794. Rinteln, in 


‚ der Expedition der theolagifchen Annalen, Leipzig u, Frank. 


furt, in Commiflion bey J. Ambr. Barth und G. L. Herr 
msn. — Unter diefem Titel wird eine Sammlung der vor- 
zuglichfien kleinen Schriften des Hedacıeurs der cheolog. 
Annalen, weiche fich gänzlich u haben, und bey 
ihm feier einiger Zeir oft (ind gefucht worden, noch in die- 
fem Jshre auf Subferipiion herauskommen. Der Jubfcrip- 
tionspreis auf den ganzen, über 13 Alphabet farken Band 
if ı Reh. fächfifch oder ı {L 48 kr. rheinifch,, der nachhe- 
rizre Ladenpreis ı Rıh. 8 gr. fachfifch oder 2 fl. 24 kr. rheis 
niich, Wer auf 10 &x. unrorfchreibt, erhale 2, auf 20aber 
5 Freyexemplare. — Der Subfriptionstermin bleibe bis ge- 
geu Michaelis d. J. offen. Die Ex. werden frey his Laip 
zig und Frankfurt am iM. geliefere In einem befondern 
gedruckten Avertillement (nd die kleine Schriften, welche 
diele Sammlung enthalten wird, nach ihren Titeln angezeige, 
Ristein, im May 1794 
Expedition der theolog. Annalen 





In allen Buch - und Kupferftichhandlungen ift zu haben: 
Eine chorographifeh » pslitifche Charte von Frankreich, mit 
der Ueberfchrift: La France comme elle va. Man erblickt 
auf derfelben, in leicht verfländlicher Räthfelfchrift, den 
Thron umgeworfen, den Adel erniedrigt, des Reich ohne 
Toaler, den Staat zerfpalten , die Ehre rerlöfcht, die G» 
techtigkeit hintangeferer, und alles mit Flamme: umgeben. 
Ob die Jakobinier oder der Sicherheits - Ausfchufs den Stich 
diefer Cherte ausdrücklich verördser haben, bleibt unge- 
wifs; ausgemacht aber, dafs folcher, nicht ohne ihr Zuchon, 
fo ausfallen können, und gröfstentheils auf ihre Unkoften 
unternommen worden. Man fieht fich daher in den Stand 
gefetzt, einen Abdruck derfelben für den geringen Preiks 
voh 3 gr. zu überlaflen. 


II. Auction. 


Bücherauction in Königsberg in Preuffen. 
Guilelmus Crichton bibliorheculam itineribus et naufragi 
fuperflitem tanıum nen omnem propter" habitationig 
angultjam — pro parata pecunia diltirahendam indicir. 
Aufser ‘andern brauchbaren, und zum Theil feltenen 
Büchern, von denen einige sur an Auswärtige verkauft 
werden können, findet man 
in 120 N. 60. Machiauelli princeps 'Frf. 622. Steph. 
Junü Bruti vindiciae contra tyrannos. Ib. Eod. 
No, 65. De pace inter Brangelicos procuzanda ; Auetore 
Jo, Duraeo, Lond, 638. 
in Folio. 
No. 9. Virgil — by )J. Diyden. Lond.. 701. m. Kupf. 
N, ar. 
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N. 21. Olai Verelii index linguae vetsris Scyiho- Scam- 

diese — opera O. Rudbeckii, Vpfah 691. Mfcpt. 
In Quart. 

De philologis. — Ed. Crenius., Lugd. 696. 

Uiftoria revelationum. GC. Kotteri = 659. 

B..d. $. opera polthuma. 677. 

Calderwood eccl. ang}. politia. Lugd. 708. 

— 362. C. CC, 5andii nuel. hilft. ecclef: — Col. (Amjt.) | 676. 

= 369. Polygamia triumphatrix auctore Theopbilo Ale- 
tbeo cum noris Atkanalii Vineentiu Lend. Scan. Poft 
anıum 1681 

— 370-373. 
teflimönies to the truth of the Chriltian religion. 
N. Lardner. Vol. IV. Lond. 764-767. Ex. nit. 

— 378. Haunöveriches Magazin von 1775-1791. XVII. 
Jahrg. 


N. 71 
- 73. 

— 241. 
_ 309. 


Collection of ancient Jewilh and Heathen 
By 


In Octar. 
N. 373. Bufari inft. theol. Gen. 617. 
— 10:9.. Jo. Crellii da uno Deo parre. L. 2. Pac. 631. 
— 1193-1196. Tableau de Paris. (par Mercier) Nour, 

Ed. 782. T.I- vll. 

— 1239. Tr. van Leenhof Hemel op Aarden. Zwoll. 

703. aliaque rar. 

— 1240. Vox clamantis in deferto. (Beusrlandi) Uli. 

71. 

— 1$15- 1967. b. Allgemeic.e deutiche Bibliothek, Band 

KXXYUT- XCVIIL 

— 1969-1982. c Neue allg. deutfche Bibliocdhek. Kiel, 

‘ 793. VIII Bände; der letzte ungebunden. 

— 3313-2397. Deutfches Mufeum. 776* 788. 

— 2505-2547. Schlözers neuer Briefwechfel. 60 Hefte, 

_ 2548-2619. Schlözers Staaısanzeigen. 782-793. 72. St 

— 3768-2831. ae. Berlinifche Monatsichrift. 783-793. 

-— 1998-3068. Neue Bibliothek der fchönsn Willen. 
fchaften, vom &en Stück des XIV. B. bis zum 2. St. 

des LI. B. 

3069-3116. Büfchings wöchentliche Nachrichten von 

7713- 787- 

Für die Liebhaber jenfeit der Weichfel werden Bxem- 
plare von dem Bücherverzeichuifs in der Königl. Hofbuch- 
handlung der Herren Haude und Spener in Berlin, u. bey 
dem Herrn Prediger Becgues in Danzig zu bekommen (eyn. 
Die öffentliche Ausbietung wird in den leıztes Tagen des 
Augufts, oder in den erlen des Sepiembers ihren Anfang 


nehmen. 


# 


® 


IV. Antikritik. 


Erklürung 

enf die Recenfion der Leopoldinifchen Annalen. 

Der H: Recenfent der Leopoldnifchen Atınalen hat fein 
Recht, alsRec. tadela zu dürfen, bebauptet; und der Ve 
faller diefes Buchs wird fich auch feines-Rechts bedienen, 

‚Sich mit Anfland gegen den Tadel zu erklären. Die Abficht 
bey den Leopoldinifchen Annelen war, die merkwürdigen 
Begebenheiten anter der kurzen Regierung K- J.eopolds IT, 
derzuftellen ; dafs diefe volifländig erreicht wurde, konnte 
feibt der H. Rec. nicht in Abrede fiellen ; dafs aber Mate. 
rialien und Auffatze, weiche nicht blofse Thaufachen ent- 
halten z. B. die Parodie zwifchen den beyden Leopolden etc. 
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und einige Tableanx etc. aus Zeitangen-und Journalen be» 
nutzt worden » bat feine Richtigkeit; nur ift dabey zu b»- 
merken, dafs der Vf, jene Auffätze, die er in den Annalen 
benutzte, felbft zu verfchiedenen periodifcken Schriften rer- 
fertigt hat. Der VE fetzr lich über das Bittere der Kritik 
kinweg, mit welcher H. Rec. auf die Schreibart Jagd macht. 
Allein, wie alle Dinge in der Welt zwey Seiten haben, 
fo ik der Vf. gegen diefen Tadel durch den Beyfall, und 
das befcheidene Urtheil hinlänglich entfchädigt, welches 
die oberdeutfche Literaturzeitung und andere Recenfionen 
über die -Leopoldinifche Annalen felbft in Anfehung der 
Schreibart geäufsert haben. Der Vf. der A. hat weder 
Ruhm eoch Verdienlt bey diefer Arbeit gefucht; denn er 
erinnert Gch, in den Memoiren dar K. Chriftine u. Schwe- 
den gelefen zu haben: que le merite (eroit fort & plaindre, 
& !a gloire dependoit de la plume, ou de la langue des hom- 
mes etc. Eserfordert wenig Kunft, durch Zerreilsung oder 
Aufhebung einzelner Stellen aus ihrem Zufammenhang ein 
Buch lächerlich zu machen ; befonders, da der Vf, eine ab- 
gekürste, und gedrängte Schraibart gewählt hatte. Ueber- 
haupt fuchte H. Rec. nur die Schwäche in den Annalen auf. 

Der Vi. würde unbefcheiden handeln, wenn er fich über 
die Worte Nonfenfe, Byetiös, affectirt, dedicirt, Folie, 
welche in diefer ziemlich deutfchen RecenfGon vorkommen, 
auf eine gleiche Art huftig machen wollte. Der Geichäfus* 
mann gibt fich nur mit wichtigen und reellen Gegenflinden 
ab. Der Vf. fchränkt deshalb feine Erklärung auch ganz 
allein auf die Bemerkungen diefer Art ein. Es wird in der 
Recenfion gelagt: „dals der Vf. Untauglichkeit und Thsten- 
lofigkeit den üfterreichifchen Regenten als Verdienfte um 


„ das deusiche Reich zugefchrieben, und hierdurch eine na- 


msnlofe Politik gezeigt habe.” Der Vf. führte 8. 103. in 
Kürze die Beweife an, nach welchen die Regenten des Erz» 
haufes Oelterreich von jeher Gut und Blut, und die fchön- 
ften Erbläuder für die Wohlfarth des deutichen Varerlaniles 
aufgeopfert, fo wie es in dem derinzligen feauzäßfchen Die» 
volutionskrieg auf die uneigennützigfte Art gefchieht; nur 
derjenige, welcher diefes nicht als wahres Verdienft um das 
deutiche Reich anfehen würde, dürfte auf den Namen eines 
Politikers niemals Anfpruch machen. Der H. Rec. legt 
dem Vf. weiter zurLaft, dafs er in den Annalen den letz- 
sen Türkenkrieg gröfstentheils auf Rechnung Englands ge- 
ichrieben. Der VE, hat in den aufgeftellten Tablesux die 
Urfachen davon angeführt. Dem enmlifchen Minilterium 
(dies kifst Gch ohne Alle Beleidigung behaupe=n,) war fchon 
in Hinfiche des Handels immer fehr vie! daran gelegen, 
dafs das Erchaus Oellerreich in den Fortfchristen, feiner 
innerlichen Verflärkung durch Kriege zurückgehalten werde. 
B:y diefer Behauptung .ifl es feeylich.um klare Beweife zu 
thun; hiezu könnte eine Stelle aus der polisique de tous 
les Cabinets de N'Burope T, 1. p. 115. dienen. L’Ambafla- 
deur de laFrapce, (heilst es:) a eu bh cumbatıre fans cefle 
er h detruire les inlinuations er les mentees des Cours de 
Löndres et de Berlin, dont les Miniftres et les Emifflsires & 
Conflantinopie n’epargueient tien pour engager les Turcs a 
declarer la guerre hı Dune ou l'aurre des desx Imperatrices 
Ueber die Vermuthung des H. Rec. dafs der Vf. die unga- 
rifche Angelegenheiten fo wie'die niederländifche nicht aller- 
dings gu dürfte beurtheile haben, hierüber kann fich Vf. 
er dem in Händen habenden Zeuguis uber die Zufrieden- 

(4)6G2 keit 
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fondıre in Anfehung der Niederländifchen Ereigniffe, dafs 
der Vf. die auswärtigen Mächte eines Einfufses, und einer 
unmitrelbaren Einwirkung mit Ungrund befchuldiget habe; 
hieruiber hatte der Vf. am wenirften eine Kritik erwartet; 
Vielleicht ift dem H. Rec. in der Gefchichtserzählung über 
diefen Gegenftande zu wenig erwisfen worden; deshalb 
dürften die in dem Gr. Trautmannsdorfifchen fogenannten 
Trogmens a !'hifteire des evenemens des pays bas ete p. 34. 
36. 40. 41. 42. vorkommende Stellen zur gänzlichen. Ueber- 
zeugung dienen. Endlich wird von dem 11. Rec. noch be- 
merkt, dafs der Vf. der Annalen mit andern Schrififtellern 
eben diefelben Beurtheilurgsfehler begehe; er wolle nemlich 
den unglücklichen Ausfchlag der Jofephinifchen Unterneh- 
mungen dadurch entfchuldigen, weil fe für einen Mann zw 
groß gewefen feyn, da doch bekannt, dafs Friedrich 11. 
euch nur als ein Mann im J. 1756. dem halben wider ibn 
vereinigten Europa Widerftand gethan habe. Vielleicht ftehe 
diefes Gleichnifs eben hier nicht am rechten Ort. Frie- 
drich IT. hatte allerdings ntır eine einzige Nation zu regie- 
ren, welche bey feinem Regierungsanritt fchon organifirt 
für fin Syftem emptänglich war. Jofeph II. fand aber aller 
Orten Hindernifse, ungepfügte Erde, und wenig Empfäng- 
lichkeit. Friederich II. hatte in dem hiebenjährigen Krieg 
Zeit und Umflände benutzen können, weil er fich weder 
mit politifchen noch kirchlichen Reformen, fondern ganz 
allein mit Kriegslachen abgeben durfte. Jofeph II. fullte 
aber Krieg führen, und zugleich feine angefangene Refor- 
men durchfetzen; und dies it eigentlich, was fiir einen 
Mann zu grofs, und man kann es frey behaupten, unmög- 
lich iR. Selb& für Friedrich II, wurde diefe Bürde zu grofs 
gewelen feyn. Ueberhaupt laffen lich 6 Millionen Menfchen 
von einer Narion, und allerdings einem Charakter, faft 
einerley Religion und Sitten leichter regieren, als 20 Mil- 
tionen , wo fich die gröfste Verfchiedenheis in allen Stücken 
darfleilt. Es wäre zu weitläufiig hier alles anzuführen, 
was fich über diefen Gegenftand mit Grund fagen liefs. 
Indeßen wird H. Rec. diefe kurze Rechtfertigung dem Vf. 
zur Rettung felner erworbenen fchriftftellerifchen Achtung 
nicht verdenken. Il der Vf. der Annalen aus feinem Gleife 
getreten, und hat er fich in ein fremdes Fach gewagt, wo- 
zu feine Einfichten zu fchwach waren, eder es ihm an der 
hierzu erforderlichen Schönheit und Richtigkeit des Vor- 
trags fehite» lo ift eseben jener Fehler, den etwa der Staaıs- 
rarh Mofer begieng, da er sus feiner Sphäre trat, über die 
Apokalipfe fchrieb, und geiftliche Lieder verfaiste. Der 
H. Rec. wird jedoch aus des Vf. künftigen flatiftifchen 
Schriften erfehen, dafser diefe Zurechrweifung nicht gleich- 
gültig aufgenommen, fondern zu feiner Verrellkommung 
benutzt habe. 


Antwort des Recenfenten, 


Recenfent het ungern und mit Widerwillen von den 
Leopoläinifchen Annalen eis tadelndes Urtheil gefaller, fo 





m __ | 
heit K. Leopolds beruhigt finden. H. Ree. fagt zber insbe , 
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wie er überall ungern ein Buck von einem Schrififteller 
tadelt, der um die gelehrte Welt anderweitige Verdienfte 
hat, wie das der Fall bey dem Herta von Sartori ift. Auch 
beklagt fich der Hr. v, Sartori nicht mir Rechr, dafs ermur 
die Schwäche der Ann»ien aufgefucht habe. Er fayt felbit, 
dafs er ihm (eine gewiffe) Volllindiekeit in der Sammlung 
der Thatfachen zureftsnden habe- Dafs die Erzählung aus 
den Zeitungen und Journalen genommen (ey, (eine Angabe, 
deren Richtigkeit Hr, v. 8. felbit zupefteht,) mufste inder 
Recenfion angemerkt werden» der Abficht krititcher Bläuter 
gemäfs, die ihren Lefern anzeigen foMen, was fie von einem 
Buche zu erwarten haben. Es verändert nichts in der 5a- 
che, dafs der Verfafler dabey einige Auflätze genützet hat, 
die er fe'bit in Journsle eingefandt hatte. Die Lefer feines 
Buchs finden gleichwohl nichts in diefer Wiederholung, als 
was üie fchon einmal gelefen hatten. Ungeachtet es wohl 
keine unbillige Forderung ilt, dafs derjenige, der als Schrift- 
Reller auftriıe, auch in Hinficht der Schreibart mir dem 
Zeitalter fortrucken müße, fo tadelt dech Rec. wegen des 
Gegentheils keinen Mann ron gewiflen Jahren, uud aus 
Deutfchlands füdlichen Gegenden bitter, wie ihm Hr. v.5, 
vorwirft, Aber anzeigen mufs er es. Perioden hinfehrei- 
ben, die man nicht erklären kann, ilt freylich unvergleich- 
bar fchlimmer. Rec. hat dasjenige, was er daruber gefagt 
hat, mit Beyfpielem belegt, und er findet nicht, dafs Hr. 
v. 8, diefelben sufgeklarer babe. Diefes Intelligenzblare 
ift weder ein fchicklicher Ort, noch würde es der Raum: 
erlauben ,„ auszumachen , ob der Hr. v. 8. oder Rec, 
Recht in ihren Meynungen über das Verdienft des Hau’es 
OÖeltreich um das deutfche Reich haben. Aber Rec. dünkt, 
diefe Streifrage fey bey den belfern Pabliciften und den Ken 
nern der neuern Gefchichte länglt entfchieden. Rec. wurde 
es nicht geradelt haben, wenn der Hr. v. 8. dem Englifchen 
Minifterium einen Antbeil an der Erregung des Türken- 
Kriegs zugefchrieben hätte, Er verwarf nur die äufserfts 
Uebertreibung des Satzes, und die Art, wie er vorgerragen 
wurde, Eben das eilt in Abliche der Einwirkungen der 
fremden Mächte auf die Batarlichen Unruhen. Friedrich IT, 
war cbea fo fehr, und mehr als Jofe>h II. Reformaror fei. ” 
nes Volkes, und er hatte dabey ron der eisın Seite mehr, 
von der andern weniger Schwierigkeiten zu überltehen. 
Was Hr.v. 8. zur Vertheidigung feines Satzes fagt, bewei» 
fet gerade das Irriga deflelbın, „Jofeph I. follte aber 
Krieg fuhren, und zugleich feine angefangene Jieformation 
durchfetzen.” Nein, grrade das follte er nicht! fondern 
ertweder eines von beyden allein, oder wie Friedrich IL. 
eins nach dem audern. Deun war es für eisen Mann wie 
Friedrich H. nicht zu viel. — Uebrigens wunfcht Rec, fters 
mit einem fo wenig heftigen, und fo befcheidenen Gegner 
zu kun zu haben, und wenn derfeibe Bivierkeir ın feiner 
Recenhon zubemerken glaubt, fo fchmerzt ihm diefes fehr, 
und verfichert er Ihn. dafs er niemals die Ablicht gehabs 
hat, fie darin herrichen zu laflen. . 
Jul. Auf. Remer, 
Prof. in. Heimliedt, 
- 4 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Nene periodilche Schriften. 


N avi Eerlefioflieo- fcholofliei Annales Evanpelicorum ompufl, 
et helver. Corfefjionis in aujlriaca monarchia ( Schemniczil 
Sulzer 8.) 1793. Vol, 1. Trimeftre I. m. I, K. (p 1— 146. 
gortiner, I. Nonnullae memoraru dignae comitiorum regni 
Hungarine leges feu artıculi. II. Ratıo feu wmerhodus in- 
Bieutionum fcholatticarum. IT. Examine fcholaftica (Gym- 
nal, Pofon, Sopron, Eperienfi, Neu olienfis) IV, Con- 
Speceus ecclefisrum A. C, rarumque %, D, Miniltrorum, 
<antorum organuvedarun, fcholarum ırem harumque mode- 
ratorum, inelyti ac venerabilis dıltrictus montani inregno 
Hungarise (Seniorarus Zolienfis Nagy - Hontenfis, Neo- 
gradienfis). Confpzer, ecclef. A, C. erc, ın Kegno Bohe- 
wise; V. Mortes eruditorum, Vi, Vicifirudines nrunio- 
rum ecclefiaft, VII. Quacdam ex actis convenrus Seniora- 
tus Zoliengs Vi. Iduum Febr. anno ‚fuper. celebr, VIIL 
Recenfiones librorum. IX, Literae eruditorum, ‘X, Vita 
elar. ac decr, vıri J. Severini rector, er profell, gymoaf, 
A.C., Schemnitz, merit, KL Meimnorabiles eventus, Ap- 
pendix. Libri novi er venales, 

Trimeltre IL. (p. 1— 144.) contin. t. Nonaulla Ex- 
eelfi Confilureg, Locumtenent. Hungarico- Aulici Intimata 
ad rem evangel fpectantia, 11. Ratio infliturions fcholae 
A. C. Schemaitz, II. Examen fcholae Neofohenüis, IV. 
Confpectus ecclel, A. C, earumque V. D, miniltrerum, 
Cantorum, organoedorum; fchakrum item, harummque mo. 
derarorum I. ac V, difrictw montani (Senioratus Berfienf, 
peftanus, Bekes- Arad- er Temes- Torontaltenfis Bachentis, 
V. Catalogus ecelefiarum evangel. A. C. earum V, D. 
Miniltrorum, erc, Silefise Aufiriacae. VI, Mortes virorum 
doctorum. VIL Vicilüitudines muniorum eccief, WILL 
Recenfiones librorum IX. Epiltola anonymi Schemnic. exarata 
Argument lirurgici, X, Memorabiliores eventus, Appendix, 


‚U, Ankündigungen neuer Bücher, 
Nerke, <K, „er Unterricht von den ‘Pflichten der Kinder 


gegen. oe “ud Pormünder, wie auch Gelinder, der 
Gefell dLehrlinge, gegen Herrfchaften, Brei. 
herren eifter, Gerichtobrigkeiten etc. Mit be- 


Jonderer Rüchficht auf die, für genannte Volksklajlen 
gemeinnützigen ferfügungen des allgemeinen Gefetz- 
u... 


* 


D 


buches für fümmel. Preufs. }Staaten. Ein Lefebuch für 
gemeine Stadt- und Landfchulen, im letzten kalten 
Jahre des Schulunterrichts, Berlin bey Ernfl ze. 
ar 8. 5 gr. 

Nenke, K. ©, Unterricht von Perbrechen und PER 
noch Anleitung des allgemeinen Gefetzbucht für fämmtl, 
Preufs. Staaten. Zum Gebrauch für bürgerliche Stadt. 
und Lindfchulen, im letzten halben Juve des Schul 
unterrichts, gr. 8. 3 gr 

— Unterricht über die Perhälteiffe der bürgerlichen 
Lebens und die allgemeinen Pflichten und Rechte der ' 
Eltern, Ehegatten, Dienfiherren, der gröfıern Polkr 
kloffen. Mitbefonderer Ruckficht auf die gemeinnützig- 
flen Verfügungen des allgemeinen Gefetzbucht für die 
Könipt, Preufs, Staaten, Ein Lefebach für Hausvüter 
und Hswmütter. gr. 8. Ih gr. 

Unterricht von rechtlichen FTÜillenıvorklö-ungen über 
haupt, als auch befunders, von Schenlungen urter 
Lebendigen und vom Todes wegen, Dah lehngvertzügen 
und Grundperechtigkeiten, ihrer Form und draus er. 
wachjenden Rechten und Pjlichten: ein Lefebuch ji 
den Nährfland, gr. 5. 12 pr 

Obige vier Schriiten enthalten in einer dem grofsen 

Gegenitande angemellenen edlen Schreibarr, einen gedräng- 

ten Auszug aus dem neuen Könıgl. Preufs, Geferzbuche, 

Der geringe Preifs dieler Schriften ferze jeden Bürger in 

den Stand, fich diefelben als ein in jeinem Hausweien 

unentbehrliches Werk anzufshaffen, fo wie auch jeder, der 
nicht Rechtsverltändiger lt, durch diefen Auszug das neue 

Gefetzbuch felbit gröfstentheils entbehren kann. 


- 


Ferfuch einer neuen Logik, oder Theorie der Denkens 
nebft angehängten Briefen des Philaleches an Anejide 
mus, gr. 9. Berlin bey Ernft Felifch ı Rthlr, 8 er. 

Es ungerfcheider fich diefe vortreliche Schrift unfers 
tieflionigen Denkers von einer jeden andern feir Ariltoteleg 
bis auf Kant aufgeftellten Theorie des Denkens vorzüglich 
ın folgenden Stücken: 1) Wırd die Logik in dieler neuen 
Theorie des Denkens zwar abitrahırt von der Transcenden. 
talphilufophie gedacht, aber dennoch in Verbindung wur 
derielben dargeitellt, 2) Verwirft der Verfaller des biofse 
dirkurfive Denken, als eine leere Fiktion, die keinen reellen 
Grund hat, gänzlich, fchränke feine Theorie des Denkens 

(4) H bivs 
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blos auf das reelle Denken ein, und zieht das Denken der 
Objekte der [Erfahrung in Zweifel, 3) Sucht derfelbe ein 
allgemeines Kriterium, des Denkens in dem von ihm ge- 
nannten Grundfarz, der Beftimmbarksir auf; aus diefens 
Grundfarzt leiter er die logifchen Formen her, und bringt 
fie in fyltematifche Verbindung mit einander. Aus diefem 
Syltem ergiebt es fich, dafs die fonit in der Logik vor 
kommenden Formen des Denkens nicht urfpfüngliche, fon» 
dern blos aus diefem Grundfarze abgeleitere, und dafs eini- 
ge für eirfach gehrltene, in der Thar kompgnirte, Formen 
find, Der Verfaffer mußte alfo eıne neue Aufzählung und 
Ordaung mir denfelben vornehmen. 


Es würde überflüfig feyn, etwas zum Lobe diefer 
beiden Schriften zu fagen: die zu wichtig find, als da’; fie 
der Aufmerkfamkeit des Publikums entgehen könnten, 





Geopraphlich« latiflifch- hiftorifehe Tobellem, zum zweck- 
mäfıipen und nützlichen Unterricht der Jugend von 
M. Fohonn Heinrich Fakobi, Dritter Theil, erfle 
Artkeilung, weiche die eine Hälfte von Deusjchland 
enıhäit. 4fo. . 


Auch unter dem Tirel: 
Gesgraphifch Ratiflifch - hifterifche Tabellen von Deut/ch- 
land. Erfie Abtheilung 4. Berlin bey Krnft Fellfch. 
ı Rıhlr, 


Die geographitch - Ratiltifch - hiftorifche Tabellen des 
Herrn M. jakobi find mit fo ungerheiltem Beyfall zufge- 
nommen, dafs es unnötz feyn würde, etwas zu ihrem Lobe 
zu fagen, da jedermann die mufterhafte Einrichtung der- 
felben und die Menier des Verfaflers kennt. Durchaus 
herrfeht in denfelbea Genauigkeit in den Angaben, zweck. 
müäfsige Darftellung der Sachen zur bequemen Veberlicht 
des Ganzen und gewillenhafte Benutzung der neuelten und 
bewährteften Quellen, Der vor uns liegende Theil ent- 
hält auf 50 Tabellen zuförderft eine allgemeine Ueberficht 
des Bevölkerungs-Militair- und Finanzzuftandes Deurich- 
lands, nebit einer Darftellung der willenfchaftlichen und 
moraslifchen Culrur, der Staarsverfaffung, und der Ge- 
fehichte unfers Vaterlandes in concentrirten Umriffen; fo- 
dann folgen die Länder des ölterreichifchen, des königl. 
Preufsiichen Hanfes (viel Neues ünd Inrereffantes vun An 
fpach und Bayreuch nebit Sürtlpreufßsen) die Länder des 
Churfürften von Ffalz- Baiern, des Churhaufes Sachfen, 
des Churhaufes Braunfchweig - Lüneburg, die Chur . Main- 
gifchen und Churtrierifchen Länder, die Befirzungen des 
Herzogl, Hauies Wirtenberg, das Herzogthum Hollitein, 
die deutfchen Länder des Königs von Schweden, die l.än- 
der des kürft!. Haufes Anbalt, und endlich der Ocher- 
feichifche und Bayeritche Kreis infonderheit, 


Der glückliche Erfolg, mit welchem die vurherge- 
benden Tabellen bereiss in fo vielen Schulen und Erzies 
hungsanftalten Deurichlauds gebraucht worden find, liist 
hoffen, dar gegenwärtige, varerläudifche Geogrsphie und 
Stariltik ber eftende Tabellen jedem Schulmaun und Erzie- 
her noch. wıllkommener ieya werden, 


"Ankündigung einer prächtigen und volllündigen Ausgabe 
meiner traerhten densit, 

Ich bin Willens meine traveftirte Aeneig zu vollenden, 
und von derielben zugleich eine Tplendide mit Kupfera 
und Vignetten gezierte Ausgabe zu veranftaken, 

In der Voratsfernung demnach, dafs fich unter den 
zwölf raufend Abnehmern, welche meine Aeneis bis itzt 
zu erhälten das Gluck hatte, wenigiten fünf hundert Lieb= 
baber finden. de die Buch in einer wurziglich Schänen 
Gellalt zu befitzen wünfcheu, wage ich es, dem Publikum 
biemit eine Auflage anzukünden, die nachfichende Vorzü- 
ge in fich vereinigen, und dadurch eines der fchönften 
typographifchen Produkte Deurichlands werden foll: 

s. Soll diel« vollitändige Ausgabe meiner Aecneis in zwey 
Bänden in großs 9. beyläufig 2 Alphabere ftark durch- 
aus auf geglärterem Velinpapier mit ganz neuen von 
Herrn Mannsfeld verbeflerten Lertern bey Herm Al« 
bestı ımır aller, möglichen Korrektheit und Sorgfalt 
abgedruckt, die ganze Auflage Bogen für Bogen 
revidirr, und jeder fchad- oder fehlerhafte Be- 
gen kalin, und mit einem neuen erletzt werden, 
Das Nuiterblatt dıiefer Auflage ift bey mir und ın 
allen  chhandiungen Deutfchlands einzufchen, 

2. Sollen sile vorzüglich komifchen Situationen meiner 
Aeneis, die ciner mahlerifchen Darltelung fähig find, 
und wo der Dichter mit Worten oft nur (kizzireh 
konnte, und die Vollendung dem Griffel des Künltlers 
überlaifen mußte, in Kupfern von der Hand eines 
Chedowicki (des einzigen Mannes nach meinem Gefühle 
für diefe Art Gegenitände) dargeftellt und gräfsten- 
theils von diefem grofsen Künftller auch geftöchen 
werden, worüber ich deffen ichtiftliche Zufage bereiss 
in Händen habe, ; 

3. Soll noch eine grofse Menge analoger Vignerten und 
Culs -'de - Lampe, nach meinen Angaben vun dem 
vorzüglichiien Künillern Deurichlauds geitochen, diefe 
Ausgabe, verfchönern. ! 


Bey einer fo koftipieligen Unternehmung !glaube ich 
auf die Unterflützung des Publikums rechnen zu dür. 
fen, ich fchlage daher folgende Bedingungen vor: 


1. Man pränumeritt anf den eriten Band dicfer Auflage 
mit zwey Kaifer- Dukaten oder 6 lirhiern fächfirch, ıq 
meiner Buchhandlung am Schulhöfe, und in allem 
foliden Buchhandlungen der deu.ichen und öfterreichi= 
fchen Staaten. Der Pranumeranonstermin bleibr bis 
zum neuen- Jahre 1795 ofen: der erite Band ericheing 
fodann zur Leipziger Oltermeile 1795, bey deflen Ab» 
hieferung auf den zweyten und lerzeen ahbermal mie 
» Dukaten pränumeriri wird. Die jerflen Pränuıneran» 
ten enthalten auch die erfier Kepferabdrücke, 

2. Mit dem zweyten und letzten Bande der fchönen 
Ausgsbe wird zugleich eine wohlfeile Auflage der yanı- 
zen Asneis in einem Bande auf ordinatrem Druckpa- 
pier erfcheinen, Diefe wohlfeile Auflage erhalten nie 
Pıanuimeranten der fchönen Ausgsbe bey Avlreferung 

_ des zweyten Bandıs als eine Zugabe grars, Die 

Nomen der Pränumeraucen werden dem zweyten Theile 
vorgedruckt, i 
3. Für 


32 _ 
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3. Bür die Befirzer des bishe erfchiegenen!3 Theile yird 
bey Vollendung der fchönen Ausgabe zugleich der vierte 
und lerzte in einem den eriten Theilen ähnlieben For- 
mste erfcheinen, 

+ Auf bafonderes Verlangen einiger Lielhhaber ‘bin ich 
Wiilens so Exemplare der fehönen Ausgabe in kleınem 
Eelio Formar suf gewählsem gegkitietem Schweizer- 
prpier abdrucken zu Iaflen. und hiezu die allereriten 
Abdrücke der ümmtlichen.Kupferrafeln (vor der Schrift) 
zu liefern, Die Pränumerstion auf ein folches Exem- 
plar in kleinem Folio ift für jeden Band 4 Kaifer- 
Duksren oder ı2 Rthir, fächüfch, Von diefer Ausge- 
be, die ihrer Natur nach sicht mehr als die beftimmte 
Zahl von 50 Exemplaren leidet, ind wegenwäulg be- 
reits 12 Exemplare beitellt, folglich nur noch 38 Exem- 
plare zu vergiben, 

5. Jeder Freund der Litteratur, der die freundfchaftliche 
Mühe auf Geh nehmen will, Prägumeranten für mich 
zu fummeln, erhält nebil meinem Danke das zwölite 
Exemplar gratis. 

Wien, den 20, Junius 1794. 
A, Blumauer, 


Für jena und die umliegende Gegend hat Er. Hefcom- 
auffär Fiedler das Pranumerstionsgelchäift überaommen, 
doch erwarer er die Pränumerstionsgelder frey zu 
gelandt. 


Ueber eine der intereffanteften Gegenflände aus der 
Kirchengefchichte unters jerzigen Jahrhunderts haben wir 
irgend fo viel merkwürdige Nachrichten beyfammen, als 
san in folgenden Buche antrifr: Follländige Gefchichte 
der Methodiflen in England, aus plaubwärdigen Quellen, 
mebft den Lebersbefchreibungen ihrer beiden Stifter, Jer 
Herren Johann Wefsiey und Gevrg H'hitefeld, ven Dr. 
Soh. Gottlieb Burkhard, Diener des Evangelii, bey der 
deutfchen Mariengemeine in der Sovoy zu London. Der 
würdige Herr Verfatler befafs nicht nur alle Hültsmittel 
in der Nähe, um eine folche Gefcbichre ganz und nach 

“ der Wahrheit auszuforfchen;‘ fondern er Ichrieb fie such 
fo unpartheyifch und getreu, fo reich an neuen uga man- 
nichtalugen Nachrichten, mit fo viel nützlichen Bemer. 
kungen und in einem fo angenehmen Ton, dais man denen, 
die einen hellen Blick rheils in erwähnte Gelchichte, theils 
in die Engliiche Kırchenveriaffung ıhun wollen, dieis 
unterhaltende Huch empfehlen muis. Es fell in meinem 

- Verlage aut Subfeription, die bis Ende Auyndt ofien bleibe, 
in zwey Bändchen herauskommen, diese werden um den 
äufserit wohlseileu Preils zu go kr. oder 16 gr, erlaffen und 
das vite Excmpl, Freunden, die üch mir der Subienpron 
bemühen, freygegeben. Später kelien Sie s Ä ı2 kr, 
oder ıg gr. 

Auf gleiche Art wird in meinem Verlage ein Hebräifch. 
deutfches PJ örterbuch von einem Jachve Nausıgen Menne auf 
Subierspnon ericheinen, «as lich zu eimeı Iebr. 1.eito- 
mathie durch Mannigi- lugkerr und Klarh.ir der augegebes 
nen Beiteurungen beyin, Gebrauch tür Aı täuger beionders 
empfehleu, und vor den bisherigen Worterblichern aus- 
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zeichnen foll, Kaun mas gleich den Preis bey fo unge 
willen Liebhabern und doch höhernKoften nıchr genau beitiar- 
meo, io wird es doch nicht über 1, zokr. oder zoge. komi- 
wen, Die Liebhaber müssten fich gleichfals bis Ende Auguf 
melden. Sammler der Subferibenten erhalten bey ı0 Ex, 
das sıte frey, Nach Jen Termin kofter das Buch 2 A, 
24 kr. oder ı Rthir, $ gr. Buchhandlungen weiche Sub- 
feribenten fammlea genielfen einen befondern Raber, Herr 
Reinicke in Leipzig nimmt ‚hierauf Subfeription an, f 

Im May 1794 R 
Rawifche Buchhandlung : 

zu Nürnberg. 


— 


Denen Herren Käufern, die (ich Johnfons Engl, gram- 
matifch kritifiches Wörterbuch 2 Bande von Hrn, Hofrath 
Adelung bearbeitet, (und wovon der Preis 4 Rıhlr. 6 gr. 
it) Gch angefchaft haben, oder fich es anzufchafien ge- 
fornen feyn, werichre ich,.nach des Hermn Hofrschs Ver- 
fprechen, dafs die noch au diefem Werke 12 oder 16 feh- 
lende Bogen, wovon auch einige fchon wieder gedruckt, 
binnen nächflens erfcheinen werden, Uebrigens bitte diefe 
lange Verzögerung wir nicht zur Laft zu legen. 

Schwiekerdt 
Buchhändler in Leipzig. 


III. Auctionen, 

Dem Bücherliebenden Publikum wird hierdurch be- 
kanntgemacht, dafs die auf den erften März des Jahres 
2793 angekündigre,. und hernach wieder wufgefchobene, 
Auction der Dubletten von der Königl. Bibliothek in Berlin 
in diefem Jahre zuverlällig abgehalten werden wird. Die 
Menge der wichtigen und feltenen Werke, welche in der- 
felben verkommen, erhellt hinlänglich aus dem gedruck- 
ten Katalog, welcher unter dem Titel: Index prior libro- 
rum is Bibliorh, R, Berol, publica auetiunis lege divenden- 
dorum , erichienen, und bereits vor '2 Jahren jverfehickt, 
such noch bey dem Kgl, Auktionskommillarıus Ho. Pril- 
wirz für 4 gr, zu haben ıft. Die Auktion nimmt um jten 
Awember dieles jahres ihren Anfang. Es wird diefer fo 
tühe zur Bequemlichkeit derjenigen Bücherlicbhaber an- 
gezeigt, "weiche, noch keins Kommilionen gegeben 
haben, 

Bey diefer Gelegenheit will man zugleich erinnern: 

1) Vals die Gliwersfche Ausgabe vom Guers komplet in 
nr“n Bänden da ıft, nicht, wie es in dem Karalog 
pa. 57: No, 507 fulg. heifsr, blois acht Theile der- 
lelben, 

2) Dafs die Anmerkung pag. 73 bey No, 682. auf.tinem 
Veriehn beruht, Die aufgeführte Aldinifche Ausgabe 
des Lukan vom Jahr 1502 ft allerdıngs dig erfir, 
Berlin, den 2 Jun. 1794, 

Königl. Bibliothek, 





Auf künftigen ıtn Septbr, foll in Langenfatze eine 


Sammlung von juriltiichen, höftoriichen , pl.yf. philef, und 
(4) 2 andern 
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andern Büchern öffentlich an die Meiftbietenden verkauft 
werden, : Auswärtige Commiflionen wollen gefalligft über- 
nehmen, Herr D. Keller, herr Oberkämmerer Wiegleb, 
Herr Diacenus Hellfeld und Herr Candidat Hübfch- 
mann, 


IV. Bücher [o zu verkaufen. 


Folgende Bücher find in Göttingen um beygelerzie 
Preile zu haben: 
Nähere Nachricht ertheilt (ler Herr Profeffor von Colom 
wenn man fick mit Poftfreyen Briefen an ihn wenden, . 


1) Göttingifche Anzeigen von Gelehrten Sachen, vom 

"jahire 1765 — 899. 50 Bände, und 3 Bünde Reg. h. 
fr. B. 30 Rthir, ü 

3) Allgem, Leutfche Bibliorh, b, 1— 42, und Anhänge 
vom 1 — 361en Bande, broch. 25 Rthir, 

3) Lieutaud hiftoria anat, — medica Par. 1765. 2 Voll. 
4. fr. Neu 5 Kehir, 

4) Neumanns Medicin. Chemie herausg. von Kefsel. 
Züllich, 1749 ı0 Bände Fr. Neu 15 Rchlı, 

5. Milcellanea Acad, Nat, Curioforum, Decur,tres, cum 

ind. ı2 Bände, Fr, 

6) Ejusd. Acad. Ephemerid, Centurine decem, 3 Bde, 

7) Ej. Synopfis ,'ete- 

3) Ej. Acta, so Bde, Bu ; 

9) Ej. Nova acta, 7 Bde. In allem 33 Fr. Bde, und 
volltändig, 30 ‚Rthlr. 

10) Leonh, Fuchfi Hift, Stirpium, Bas, 1542. Fol, 2 Rrhir, 

11) Dodonzei Hift, Stirpium, Antw, 1616. Fol. ı Ethir. 


8 gr 


Bey ®. 1. Winckler, Buchhändler in Wezlar, find fel- 
gende neu gebundene und vortraflich conditionirte Bücher, 
um beigefetzte wehlfeile Preifse zu haben, die Deiteliungen 
“bittet man frankirt zu fenden; 

- te Warter - Weereld, waer in vertoont 
ge pi Zee- Kuften, var het bekende des 

Aecırd-Bodems erc, m gros Folio. Amfteldam 1666. 

(Dıefer See'- Arlas enthält 40 fein gelt, und vorer, 

illum. Karten::) 9 N» 

Hifioire de Mr. de Thou des Chofes arrivdes de fon 
Temps. Il, Tomes, Fol, a Paris 1659. in 3 Frzb, 
gl 

Acta Phufice- Medica Academ, Natur, Curiofor. X, Volu- 
mina, cum figuris, 4 Norimb,. 175. a 

Nova Acta Phylieo- Medica, five Continuatio, VIIL Tomi, 
cum figuris, 4, Norimb, 1783+ 18 fl. 

H. PM 'itfiü Opera omnia: Mifcellanea; de Oeconomia die, 
Meletemata etc. Aesgyptiaca; Exercitata etc. VL Par- 
tes, cum figuris, 4. in 4. Pergam. Bänden, 5 A. 
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Jugemens des Sıvins für "les prineipaux Ouvragesädes. 
Auteus par A, fiaillet, VE, Tomes, gr. 4. Amiter- 
dam ı7ı8. in 3 Yet, Sf, jo’kr, i 

Memoires eritiques für P’hilh, arg, de la Suiffe, par Mr. 
de Bechat, I, Tomes av, Figur, gr, 4. & Laufanne 
170. TA. 

Deurfchs Acta Eruditorum. 240. The’le mit Portraits, $, 
Leipzig 1712 — 1739, in 20 Bänden. 12 fl. 

Fraenkijche Acts Erssita et ewriofa: 24 Theile 'mit Per- 
trat. 8. Nerab, 1726 — 1732. 2 Bände. = A, 


V. Erklärung. 


Dr. 14. Jun. 9. — Erft ıtze kommt mir das Int, 
Bi. der A. L. 2. N. 27 von dıefem Jahre zu Gefichte, wo- 
rin Hr, C. R, Hoptner fich über die eigentlichen Urfachen 
der Hennöv, Vererdnung, dieLefegefellfchaften berrefiiend, 
gegen ein früheres, im Int, Bi, befindliches, Schreiben 
erklärt. Um den Concipienten jener Hannödv, Verordnung 


‘“ nicht in der Perfon des Brietiteilers der eritern Nachricht 


irre zu leiten, oder auf die gedenkbare Vermurhung zu 
führen, ‘als fey einer ferner Mirbürger Vf, jener Nachricht, 
habe ich mirs zur Pflicht gemacht hier zuerkläten, dafs ich . 
zwar den würdigenHn, H, pertönlich kenne und verehre, dafs 
ich aber nicht in Hannover anfatsig, londern nur auf einer 
Durchreife durch Hannover jene Verordnung als eine Neuig. 
keit des Tages für die A. L. Z. cıngeiender; dafs. ich! mit 
dem treßichen Glaubensbekenntniffe des Hin, H, vollkommen 
einverftanden bin und -dais-ıch das Land glücklich preife, 
das nach folchen Grundfätzen der Kechtichaffenheit, Ge 
rechtigkeie ung Billigkeit vegiert wird; dafs ich such eine 
gewille Art von Sitrencenfor über einige Lefegetellichatten, 
an weichen alle Stände ohne Uaterichied Theil nehsien 
oder welche ausichlielsend für die umpeblideten Clallea be» 
rechnet find, mit dem VE aus einerley Gründen für wün- 
fchenswereth (und keinesweges unfittliche und züzellofe 
Schriften für Beförderungsmittel der Humanirie und Cul- 
ur) halte, wenn ich nur die Art und Weife einfihe, wie 
eine folche Cenfur, ohne Befchräukung der Rechte der 
Einzelnen, Gch über alleriey Gegenftände zu unterrichten, 
ohne Druck für die gebildetern und reifern Aenfchen 
die nicht immer die bemiweltern find, eingstichrer werden 
könnte, und von wem und nach welchem Massltabe (der 
leicht nach individueller Denkungsart, Culture und Laune 
der beitellten Cenforen fehr verfchteden ausfallen dürkte) 
die Auswahl der zum öffentlichen Lefen verfetteten Bücher 
beftimmr werden follte. Ich fürchre daher, dals bay der 
edeliten Abficht (die lich bey Männera wie Hr. H, ohne- 
diels verfteht) der gutgemeinte Zweck doch fo leicht niche 
erreiohr werden dürfte, und Ich lebe der Hofaung, daß 
eine Cenfurverordaung, welche das Churfürttenchum 
Hannover fo wie die aufgeklärtelten Provinzen Deutfchlands 
bislang entbehren konnten bevor wir nech zu der Ihike 
der fitchehen Cukur gelangen, welche Hr. H, andcucer, 
aufgeheben,, wenigitens auf einige Winkel - Leiegefeilichaf- 
een, die notorifche ichändliche Bücher unter die bürger- 


lich» und meralifch -unmündıgen verbreiten, eingefchränkt 
werden dürfte, 
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Sonnabends den ige Julius 1794 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


E Ankündigungen neuer Bücher. 


olgende für die jetzige Zeit lehrer interellante Schrift; 
von einem fchon rühmlichft bekannten preußiichen 
Ofücier, ift in allen Buchhandlungen für 8 gr. zu haben, 
Betrachtungen über den jetzigen Krieg gegen Frankreich 
und die Urfachen feiner falfchen Berbeflung: Ivo; 
115 Seiten. 





Ven dem erft kürzlich in Londen herausgekommenen 
seven Romau: Ihe adventures of Hugh Trevor. By The 
mas Holcroft, wird ein bereits bekannter Gelehrter im 
Verlage einer angelehenen Buchhandlung eine Ueberfetzung 
anter folgendem Titel drucken laffen: Hugh Travor's Aben- 
iheuer, Von Themas Hulerofi, Ferjaffer der Anna St. Ivet, 





Yon den Fiaggi alle dur Sicilis e im alcune parti deal’ 
Appennino, dell’ Abbate Lazzaro Spallanzani (Spellanzani's 
Reifen durch beyde Sicilien und einige Gegenden der 
‚Appenninen) wird in unfrem Verlage eine Ueberfetzumg 
mit Erläuterungen und Berichtigungen eines fachkundigen 
Gelehrten, zur Michselismeffe d. J. herauskommen. 

Berlin den 20 Juny 1794. 

Yofsifche Buchhandlung. 


II. Erklärung. 


» Obgleich die Recenfion meines Lehrbuchs der Mine. 
tBlogie (A. L- Z No. 13, v. d. J.) denGeilt ihres Ver- 
dalers, mit dem er fie niedergefchrieben, und den Gkfichts- 

unkt, worauf er feine zum Theil höchft ungerechte,, zum 
Ineit eis der Kuft gegriffene Befchuldigüngen zu konzen- 
triren ieh’ bemüht har, zu fehr verräch, um es kaum der 
Mühe werch zu achten, darauf zu antworten; fo glaube 
ich doch es meiner Ehre fchuldig zu feytı, gegenwärtige 
Erklarung dem Publikum vorzulefen, zumal, da ich dadurch 
woch mehr zu beweifeu hoffe, dat» es dem Recenfenten bey 
Beurtheilung meines Lehrbuchs nicht um Gründlichkeit 


rd Wahrheit, fondern lediglich darum zu thum war, mich 
und mein Werk in ein verdächtiges Licht zu ftellen, 

Zuerft nimmt Rec. die Vorrede in Anfpruch, und meink 
in feiner bösartigen Laune, es fey darin vieles weitichwei- 
fig wiederholt, was beflifimter fchon in ähnlichen Schrif« 
ten vorgetragen worden. Rec. hätte hier zur Bewahrhei- 
tung deffen billig ein Cirat anführen follen, worinn er fonfk 
"nach der ganzen Recenifion zu urtheilen, eine grofse Stärke 
zu haben fcheint. 

+ * Meine einzige Abüicht, die mich veranlafste, meinem 
"Werke eine etwas längere Vorrede, als gewöhnlich, vor- 
'euszufchicken, war, um die Lefer eines Theils mit der 
innern Einrichtung deflelben bekannt zu machen, (und das 
ift doch wohl Hauptzweck jeder Vorrede? ) andern Theils 
um jedem, der fich der Minerslogie widmer, das bisher 
‘fo fehr vernachläfßgte Studium der äufsern Karakteriftik 
vor allen Dingen recht dringend zu empfehlen. Dats letz- 
teres fchon in einigen andern Schriften geichehen, hätte 
Rec. nicht nöthig gehabt, mir erft noch zu fagen, denn 
das wufste ich ohne ihm Man wiederholt in der Welt 
manches, das unerfüllt bleibt, und Wiederholungen diefer 
"Art find dann um fo norhwendiger, je mehr es die Wich- 
tigkeit des Gegenflandes (wie es gerade hier der Fali il} 
erfordert. 

Dafs mein Buch, wie Rec. glaubt, blos Dilettanten 
befriedigen follre, daran zweifle ich fehr. Denn derjenige 
der Gebrauch daron machen will, mufs nechwendig mit 
Hn. Werners Sprache genau bekannt fayn. Und wie viele 
oder vieimehr wie wenige (ind deren, felbt unter den 
Minerslogeu von Profeffon, die Gedu't und fait möchte 
ich fagen, Zeit genug hätten, (ich in das zwar belohnende 
aber übrigens eben fa mühfsme als weirläuftige Studium 
der äufsern Karskteriftik rollkomn.en hineinzuftudieren ? 
Waher die vielen Misdeutungen und Unrichtigreiten in den 
mineralogifchen Schriften? Waren es nicht immer wenig- 
ftens mehrencheils Folgen von dem Mangel eines richtigen 
und beflimmten Ausdrucks? Warum hat man Hn. Wörner 
fo oft die unverdienteflen Vorwürfe gemacht? Gründet fch 
hicht der gröfste Theil derfeiben auf Unwilfenheit — dar- 
auf, dafs man dis von ihm eingeführte Terminologie ent» 

@ I weder 


°) Aus verfchiedenen Unlächen hat man Sich bemogen gefunden, dem Voklaız diele Erklärung Rurch ätn Reichs - Anzeiger 
absuändern, 


bekamut zu maclien, 
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weder ger nicht kannte oder nicht verftund ? — Begeht 
mun Rec., indem er mich einer Inconfequenz befehuldigt, 
nicht offenbar felbft die gröfste Incunfequenz, wenner jetzt 
behauptet, mein Lehrbuch würde blos Dilettänten bafrie- 
digen, und gleich- darenf anführt: die darin. enchaltene 
äufsere Befchraibungen feyen fehr ausführlich und gräßsten- 
&heils vollftändig? Wer fühlt nicht fchon bier, dafs Ani- 
moßtär die Feder des Rasc. führte? — 

Bey Befchreibung der Kriftslifstionen, mein Ree., 
hätte ich den Flächenwirkel in Graden genau beflimmen 
follen, weil diefes für die Grundgellalten (für alle?) 
höchft karakceriftifch fey. Diefer Tadel würde mich nur 
in dem Falle trafen, wenn ich, flat eines Lehrbuchs zu 
zineralogifchen Vorlefungen, eine Kriftallographie gefchrie- 
ben hätie, worin man dergleichen mathematifche Beftim- 
mungen allerdings mit Recht verlangen kann. Hr Werner, 
wie doch hoffentlich dem Rec. bekannt feyn wird, hat für 
die Angabe der Flöchenwinkel beflimmte Ausdrücke ge- 

‘ wähle, die ich überall beyzubehalten gefücht habe, und 
will fich Rec. damit nicht begnügen, fo bleibt ihm kein 
anderes Mittel übrig, als: eutweder mic Hn. Werner eine 
Lanze zu brechen, oder, wenn er diefes für feine Perfon 
oder feinen Schriftflellerruhm allenfalls für zu gefährlich 
halten follte, fich in Homd de L'Isie oder in der erft kürz- 
von Beckerhinn und Kramp herausgegebenen Kriftallogra- 
phie, des weitern davon zu belehren (5. Vorrede zu mei- 
nem T.ehrb. 5, XXIX.). Uebrigens frage ich den Rec. auf 
kein Gewillen: (wenn er noch eins hat und es ihm heilig 
it, woran ich faft zweille) ob er mir eine Mineralogie 
aufzuweifen im Stande fey, in welcher die Kriftallifationen 
mit der Ausführlichkeit und Sorgfalt nichgerragen und 
alle dahin gehörigen neuern Entdeckungen mit größserer 
"Aufmerklamkeit benutzt find, als in meinem l.ehrbuche? 

„Ich hätte, meint er ferner , bey den Gattungen, wo 
eine Abtheilung in mehrere Arten ftaıt finder, der Befchri- 
bung diefer Arten limmer eine Anmerkung beyfügen, und 
hierion diejenigen Merkmale noch befonders erwähnen 
follen, welche vorzüglich gerenfeitig bezeichnend find.” 
Ein Recenfent, der in feinem Fäche alles wenigftens eben 
fo gut, wo nicht noch b-ffer, als andere, willen follte, 
deren Schriften er zur Beurtheilung übernimmt, follte fch 
doch hüten, nicht fo in den Tag hinein zu fchwatzen! 
Es gehören ja nur gefunde Augen und ein wenig judieium 
dezu, um die aufsern Befchreibungen der zu einer Gattung 
gehörigen Arten durchzulefen, fie gegen einander zu ver- 
aleichen und lich dann von der fpezißfchen Verfchiedenheit 


zu überzeugen. Dazu dienen nun insbefondere die Anga-- 


ben der Frequenz bey jeder Art von Abänderungen, ob fie 
oft oder felten vorkommen; daher habe ich nie unterlaffen, 
- diefen wichtigen Unterichied durch die Beywörter, zuweis 
ln, felten, höchfifeiten, gewöhnlich, oft, ehr oft, mei- 
floutheils, JoR immer, flets u. £. w. bemerkbar zu machen, 
‚ "Aber wie, Hr. Rec., wenn ich Sie nur vor dem Pub. 
likum fogar als einen Verbreiter von Unwabrheiten auf- 
ftelle? Die Angabe des eigenthümlichen Gewichts „ fıgen 
Sie, ift mehrmals unrichtig, zB. bey dem Gemeinen Kal- 
zedon und öfters, wo nur Mufchenbroeck zu Rathe gerogen 
worden w f. w. Man fchlage mein Lehrbuch auf $. 153. 
wo man 2,618, und 3. 154, wo man 3000 bis 4,350 ange- 
geben finden wird. Eifiere Angabe it sus Hu. Hofr. Bin- 
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menbachs Wandboche der Neturgeichichichte (vierte Auf, 
791. 9. 556.). und letztere von Mufchenbroeck entlehnt 
An der Richtigkeit diefer letztera Angabe habe ich felbft 
gasweifelt, welches man aus der 8. 154. in einer Note an- 


- geführten Frage (follte diefes Gewicht, nämlich 3,000 bis 


4,360, nicht zu hoch angegeben feyn?) fchliefsen kann. — 
Das Publikum urtheile felbt aus diefen Beyfpielen, ob 
man lich auf die Ausfagen eines Mannes verlaffen könne, 
der Gch fo (ehr erniedrigt, folche offenbare Unwahrheiten 
niederzufchreiben. 

Bey den chemifchen Kennzeichen des Zeolichs foll ich 
diefem» nach des Rec. Behauptung, das Gerinnen zus 
Gallerte, als eine ihm allein zukommende Eigenfchaft bey- 
gelegt haben. Man vergleiche die Recenlon mit 5. 106, 
meines Lehrbuchse, und urıheile! 

Dats ich in Ruckficht der Angabe der chemilchen Be- 
fchaffenheit von den einfachen Erden, die die verichiede- 
nen Gefchlechter karakteriiren, weder von d«m Verhal- 
ten der Kiefsi — noch der Thon — Talk — Kalk — und 
Schwererde ein Wort erwähnt, diefes. hingegen bey den 
unbekannteren, der Zirkenerde, Demantlpath — und 
Auftralerde nicht unterlaflen habe, finder Rec. abermals 
inkonfequent. . Ich mufs ihm oßenherzig geftehen ,. dals 
mir's bey den erftern überflüfig, bey den letztern aber 
nothwendig fchien, das chemifche Verhalten derfelben zu 
beflimmen, weil jene in allen Lehrbüchern der Chemie 
und Minerslogie weirläuftig menug abgehändelt,, diele hia- 
gegen nur in einigen der neuelten anzutreffen find. Indek 
fen will ich zugeben , dais diefe Lücke, um meinem Buche 
mehrere Voliftändigkeit zu 'verfchaffen, hätte ausgefüllt, 
mancher darinn vorkommende Fehler (denn welches Buch 
it wohl ohne Fehler?) vermieden werden follen: fo fch* 
ich gleichwohl nicht ein, ws Rec. berechtigt, mit fo vie- 
ler Bitierkeit und Anzüg ichkeit geren mich zu Felle zu 
ziehen. — Ein jedes Buch, es fey übrigens nech & wut, 
läst fich als ein fchlechtes, und ein jedes, es fey noch fo’ 
Schlecht, als ein autes darilellen, wen der Ree. nicht 
blos unbefangen über das Buch felbit urtheik, fundern üich 
durch gewilfie Nebenabfichten leitem läfst, durch einige. 
oberäächlich hinzeworfene Beinerkungen , die {chief aufge» 
faist und in einem abfprechenden Foie vorgetragen find, 
den Autor unverdieuterweife herabzuletzen oder zu erhe- 
ben. Läfse er nun vollends noch Unwahrheiten mit ein- 
Biefsen ‚um feinem Urtheile deflo mehr Halıbarkeit zu ge 
ben, fo ifl’s wahrlich kein Heldenflück, wenn er dadurch 
denjenigen Theil des Publikums, der weder zu prüfen noch 
Gich mir Gerenftäuden zu befaßen gewohnt it, die nichg, 
in unmittelbarer Beziehung mit feinen Gefchäften fiehen, 
für fich gewinnt und iu fein Intereffe hineiuzieht. 

Vermöge der mir vorgehaltenen (höch Reringfügigen) 
Fehler und Inkonfequenzen (2?) giaubs nun Rec. einem 
ihm zu Ohren gekommenen Gerüchte, als wenn ich wirk- 
liche Hefte, die mir unmittelbar oder mittelbar von Han. 
Werner zugekommen wären, hätte abdrucken lallen, bey- 
pfichten zu muffen, zumal, wenn man damit mancherley 
Stellen (warum den, wicht eisirt, wenigikens die Seiten- 
zahlen angegeben ? } vergliche, die offenbar .ohne gehörige 
Prüfung niedergefchrieben (eyen. Auf der andern Seite, 
fährt Rec. fort, fänden fich doch aber auch muncheriey 
'Grinde gegen diefes Gerücht im Buche felbft. Alfo ik 

die 
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diefes Ggrücht noch zweydeutig, noch unenrfchieden? Und 
Rec. nimmt es demohngeschtet fogleich für bsare Münze 
wo? — Er mulste es, um feiner Ablicht gemäs, meine 
Ehre antalten zu können. Wäre ihm aber daran gelegen, 
geweien, als ein rechtfckoffener Mann zu handeln, fo war's 
#*ine Pflicht, die Sache vorher genmu zu unterfuchen, und 
dann jenes Gerücht entweder gänzlich zu ignoriren, oder 
durch Beweife zu bekräftigen. 

»  Daßs ich nächft den im meiner Vorrede angeführten 
Quellen, Hn. Werners mündlichen Unterricht benutzt und 
"Bierbey zugleich einige Hefte zu Rache gezogen habe, bin 
“Sch niche unverfchämt genug, um es zu Jiugnen. Aber 
dafs ich diefe Hefte, ohne felbit eiwas dazu beyzurragen, 
in den Druck gegeben hätte, ift eine freche Behauptung, 
die fich von felbft widerlegt, wenn man ».ur ein wenig die 
Sache überdenkt. Denn hätte ich ein folches Plagium 
begehen wollen, oder wirklich begangen, fo mufs es ja 
dem Rec. höchft fonderbar vorkommen, warum bisher der 
in der Vorrede verfprochene zweyte Theil noch nicht er- 
+-Schienen, oder vielmehr zugleich mir dem erflen in den 
Druck gegeben worden if. Ich würde dem mehrmals 
geäuflerten Verlangen meines Verlegers, mit dem Drucke 
noch fo lange anzuftehen, bis das ganze Werk fertig fey, 
fetir leicht haben Genüge leiften können, wenn die Sache 
Sich fo verhieke, wie Rec. behauptet, Hr. Werner hat zu 
der Zeit, als ich in Freyberg ftudierte und nachher die 
Scelle eines Hofmeifters bey ein paar jüngen Edelleuten 
dafeibft begleirere, die Mineralogie weder nach dem Plare 
noch in der Voliftändigkeit meines Lehrbuchs vorgerragen, 
und doch foll ich die während jener Zeit gefammelten 
Hefte haben abdrucken Isfen? Hec. follte doch nur ein 
wenig billig denken, und Sch gefälligft an den Unterricht, 
den er von Hn. Werner genoflen, zurückerinnern, um die 
Ungerechtigkeit feines Urcheils und die Unwahrheit jenes 
ihm zu Ohren gekommenen Gerüchts zu fühlen. Rec. 
Name und \Vohnort find mir zwar bekannt genug, um 
davon keine weitere Nachricht zu verlangen; aber ift er 
ein rechıfcheffener Mann, und hat er mein Buch nach 
Pflicht und Gewiffen (ohne fremde Einfiöfsungen) beur- 
theilt, fo har er nicht nöchig, das Lichr zu fchenen, feinen 
Namen und Wohnort zu verbergen. Er wird fich alfo, 
wie ich haffe, äffentlich nennen, und Ach rechtfertigen. 
Uebrigens erbiess ich mich noch, dem Rec. (es verfteht 
fich, auf feine Koften) die benu’rten Hefte zugleich mis 
dem Masnufript zuzufchichen, um ihn in den Stand zu 
Setzen, bevde mir einander vergleichen und dann über die 
Aechtheir der Quelle, woraus jenes Gerücht Rob uribeilen 

zu\können. 

Endlich kann ich eine Bemerkung, die fich mir noch 
aufdringt, infoferm nicht wohl unterdrücken, als fie viel- 
leicht zu mehrerer Aufklärung der Recenfon meines Lehr- 
buchs etwas beytragen dürfe. 

Es giebt nämlich einige Minerslogen, und wahefchein» 
lich gehört mein Rec. such mit daru, die bereits manches 
‘Körnlein auf Hn, Werners literarifchem Grund und Boden 
gefunden „ gierig sufgeraiit , öffentlich zu Marhie getragen 
und fick fogar (bey denjenigen, die von alle dem. nichts 
wien) eineo Namen dadurch erwonbeiı haben. Das 
keiner den andern verrieth, im Gegentheil jeder fuchts, 
Blitzrbeiter au einem gelebrten Inflitut zu werden, um fich 


gegenfeitig öffentlich racht loben und bekrazfofsen zu kön- 


nen, rerfteht fich von felbft. Diele Kraftmänner wuisten, 


da ihnen aus Erfahrung bekannt war, dafs Hr. Werner 
durch feine viele didaktifche und andere Beichaftigungen 
von fchriftfteilerifchen Arbeiten abgehalten würde, hiervon 
guten Gebrauch zu machen, tnd fo kam eine Entdeckung 
nach der andern, ein Werk nach dem andern zum Vor 
fchein. Auch hatten ie wohl noch obendrein die Unrer- 
fchämtheit, die Welt glauben machen zu wollen, als (eyen 
es lauter Kinder ihres Geiftes. Disfer an ich gerillene 


und wfurpiete Handel mit fremder Waare dauerte mehrere - 


Jahre hindurch. Da indeffen diefe Herren den Unfug ger 
‘wu erg trieben, fo fahe (ich endlich Hr. Werner genöchigt, 
dem Poblikum: diefes höchft ungerschte Verfahren, auf eine 
immer soch fehr fchonends Arc, öffentlich anzuzeigen. 
Wer Luft bat Gch davon zu überzeugen, fchlage die ron 
ihm im Jahre 1791, herausgegebene neus Theorie von der 
Entftehung der Ginge, Vorrede 5. XXV. und XXVT. nach. 

Wohsr kommt es, frag’ ich nun, dafs man ia den Re- 
cerfionen der Schriften dieler fauberu Herren, weder in 
der A. L. Z. noch fonft in einer andern gelehrien Zeitung 
je ein Wort von einem herumlaufenden Gerüchte gelefen 
bat? — Es mag lich jeder diefe Frage nach Gefallen ni 
beantworten. 

Zum Befchlufs noch eine Erinnerung. 

Im Jahre 2791. gab Hr. Lenz in Jena ein mineral 
@ilches Handbuch heraus, das befonders in Freybarg einige 
Benfstion gemacht hat. Da Hr. Lenz verfchiedene zu der 
Zeit noch nicht öffentlich bekannt gewefene äuffereBefchrei- 
bungen (wie z.B. die 8. 160. vom Krifoberil) in fein Buch 
aufgenommen, ohne die Quelle, woraus er fie gefchöpft 
hat, weder in der Vorrede noch in einer Nose anzuzeigen, 
fo foll diefes Hn. Werner auf die Vermuchung gebracht 
haben, dafs ihm vielleicht von mir die Materialien dazu 
mitgetheilt worden wären. Ich verlichere aber hiermit 
öffentlich, dafs Hr. Lenz nie etwas diefer Art von mir 
erhalten hat. 

Dixzi es Salvavi animam meam, 

Thalitter den 20ften März 1794. 

L, & Emmerling 
Fürfti. Hefüifcher Berg - Infpecter. 


‚Antwort des Recenfenten. 


Nichts wenker kätte Revenfent erwarter,, als eine Am- 
kritik — wüd in fo heftigen Ausdrücken! — über eine 
Recenfion, zu erhalten, welche das pro und contra, was 
ich in der erforderlichen Kurze den Lefer vortragen liefs, 
in der größsten Mafligung emchal. Mis der ftrengfieu Auf- 
merklamkeit hat Rec. die anrefochtene Anzeige jetzt. aber- 
mals ohne andırweitigen Erfoiz gelefen ; auch von einem 
dristen unparthelifch prüfen Iof#fen, welcher, unbeksust mix 
dem Schrifrfleller und Verfaßer der Recenfion such nicht 
den mineeflen beleidigenden Ausdruck darin gefunden. 
Onne Zweifel würde Hr. Emmerling ebew fo geurtheilt ha- 
ben, wenn er nicht feinen Reeenfenten zu kennen glaubte, 
und daher auf jemanden gerarhen hätte, der Geh vielleiehe 
fehon fonft als feinen perfänlichen Gegner gmeigt hat. 


Dief:mal iA aber der Irrchum mama auf des Br. E, Seite. 


Der Recenient des ‚, Lehrbucht der Mineralogie” har auch 
“)Fra richt 
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‚nicht die mindelte’ Veranlaffung gehabt, Hr. E’s Freund 
der Feind je zu werden Perfönliche Usuekenntichaft, 
und weite Entfernung von einander, beweilen dies um fo 
‚mehr, da auch unfere beyderfeitige Laufbahn nie zu einer 
politifchen oder liserarifchen Sollifon Anlafs geben konnte. 
— Aber nur aus des Hr. E's irrigen, vermeintlich wahren 
Yorausfetzung , entfpraogen deflen leidentfchaftliche Befchul- 
-digungen. Um fo ruhiger geht Rec. daher über alle Per- 
Tönlichkeiten weg, um blofs die Sachen ganz fchlicht zu 
erläntern. ’ 
Göunen wir Hr. E. feine lange Vorrede, da er fe für 
norhwendig hielt, und wenden wir uns zu dem Satze: 
„Dafs mein Buch, wie Rec. glaubt, bloft Dilsttanten 
„befriedigen follte, daran zweifle ich (ehr etc.” 
Rec. fagte: (8.99) „ Eine grofse Klaffe von Dilertenten 
„hat Hr. E. auch (ehr wahrfcheinlich alsdann ganz befric- 
„diger; allein etc.” — Er legte alfo hier nicht jenen Sim 
unter, fondern fügte hinzu, dafs Minerslogen von Profefüon 
mehr verlangen würden, und des glaubt er noch. 
Die vermilste Beftimmung der Flichenwinket nach 
Graden , maint Hr. E., folle man nicht von ihm Sondern 
von H. H’emeı fordern. Da aber nicht der letztere, fon- 
dern Hr. Emmerling,, »Is Autor diefes Lebrbuchs auf dem 
Titel angegeben ift; fo hält man lich rechtlicher Weile ann 
Hr. E. und läfse es unentichieden, ob Hr. Hemer einem 
-folchen Werke nicht durch jene Beftimmung mehrere Voll. 
ftändigkeit gegeben haben würde. — Bey den Grundge- 
falten darf marı diefs wohl in einem Lebrbuche, ohne auf 
eine fpecielle Kryfiallographie Rüchficht zu nehmen, erwar- 
ten; wenn zumal andere Dinge fo unverhältnifsmäßsig weit- 
"Yaufrig angegeben ind. — Dats Hr. E. bey Aufzählung der 
Eryftallifationen viel Sorgfalt und Ausführlichkeit angewen- 
det har, it gewifs; indeflen gefteht Rec., dafs lich bey den 
Eryfallifstions- Folgen, welche von Kalkfpath, Schwer. 
fpath u. ». m.in diefem Werke anzutreffen (ind, noch men- 
ches ergänzen und berichtigen liefe, 

Die Anmerkung, wegen der vorzüglich bezeichnenden 
Merkırsie, verlangt Rec. da, wo eine Gattung in mehrere 
Arten eingetheilt ift, durchaus ; denn er kennt das Bedurf. 
nifs derfelben nur zu fehr; Es ift eine blofse Spiezelfech- 
‚terey, wenn Hr. E, meint: man bedürfe wur gefunder dugen 
und des Durchlefens der Befchreibungen. Oft it der Un- 
terfchied der Arten fehr fchwierig, wie Jeder eingeftehen 
wird, dem es um Warheit zu thun'ift, und die Angabe der 
Frequenz hilft dabey ebenfalls nicht allein. 

Ob Recent. ein Perbreiter von Unwsrheiten (ey? wird 
fich bald aus folgenden ergeben. In der Recenlion fteht: 

„Die Angabe des eigenthümlichen Gewichtes ift mahr- 

„mals wnrichtig , z. D. bey den gemeinen Kalzedon und 

„öfter, wo nur Mufchenbroek zu Rathe gezogen wor. 

„den, da dech Brijon (op. erit.) foft in allen diefen 

„Fällen richtige Auskunft gibt, und anderweitig auch 

„benutzt if.” 

Hr. E. läfse den zweyten Theil diefes Satzes weg. gibt 
dafür ein u. C w. und citire 5. 153, 154 feines Buchs, wo 
grade beym Kalzedon 2,615 und 3000 » 4,360 angegeben fey. 
Er gefteht, dafs letztere Angabe aus Mufchenbroek fey, 
aber jene wäre aus Blumenbach, und darum — fagt nun 
der Schluß — hätte Tloc, Unwarkeiten verbreitet. 
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Die Angabe aus Blumenbach hatte Abs, Mb Lertellte 


"die Recenfion niederfchrieb, überfehn, weil fe unten anf 
‘8, 163, die anders aber oben 5. 154 fleht. Nichts deftd- 


weniger bleibt das Utcheil im Allgemeinen wahr, denn 
Brifeon gib das E. ®. des Kalzedon’s (pefanteur fpecif. des 
corps & Paris 2787. in gr. 4. p- 103, 104) zu 2,295- 2,664 
an. Desgleichen finden üch vom Amethuft, Thumerftein, 
Objidian ete. die Beilimmungen im Briffen (a. a. O. p. 8. 
'123, 264) etc. ohne dafs Hr. E. Ge benutzer hätte. 


Wegen des Zeoliths, führen wir blos die Worte dee 
Recenlion an, um zu zeigen, dafs Hr. E, den Ausdruck 
mifsveritanden haben mußs: _ 

„Unter den chemifchen Kennzeichen find nicht immer 
„die welentlichften und richtigften angeführt, z. B. bay 
„dem Zeolich (dem nicht ausfchlie/send das Gerinnen zur 
„Gallerte zukommt).” — Difs fieht aber unter den gene- 
rifchen chemifchen Kennzeichen, ohne die Äorrestiun, wel- 
che Rec. in der Klammer beygefügt hat 

Ueber die Ungleichheit bey Angabe der chemifchen 
genichaften von den Einfachen Erden, hat Hr, E fein Ur- 
theil feibft gefprochen; und nirgends ift hier Rec. einiger 
Bitterkeit bewadst. 

Endlich bat Recenf. Hr. E. keineswegs des Plagüi bes 
‚fehuldiget, fondern daruber referirt, was ihm zu Ohren 
gekommen, auch das pro und centra angefuhrt. . Er Tuchte 
H. E. dadurch zu einer Beleuchtung der Sachs-zu brisgen, 
damit er feine Ehre retten möchte. Wie kann der Hr. Verk 
nun fagen, Rec. hätte das Gerücht fogleich für basre Münze 
angenommen. — Man darf nicht immer alles anführen, was 
wohl gut wäre; denn der Raum ift beichränkt, und wie 
könnte man allen gekränkten Autoren, ein Genüge leiften ! 
— zwey Dinge fallen dem Recanienten indeflen, obne dafs 
er die übrigen wieder auffuchen-darf, gleich ein, welche 
‚ohne alla Prüfung niedergefchrieben Gnd ; nemlich die äuf- 
fere Karakteriftik des Turmalins, nächft der des Gemainets 
Schörls, und die Bemerkung, daß zur Verdoppelung der 
Bilder, bey dem Kalkfpathe zwey entgegengefeizte Bruch“ 
Jüchen nöthig wären. Gar nicht; denn er verdoppelt auch, 
wenn alle 6 Flächen des Bruchfllücks gefchliffen find. 

Demungeachtet ift es Rec. fekr wohl zufrieden, wenn 
das literarifche Publicum Hr. £, nunmehr für gerechtfertl- 
get hält. Rec. darf nicht entfcheiden; das Publicum it 
Richter. 

Um aber auch Hr. E. nicht über feine Ausfälle und Per- 
fönliehkeiten doppek fchsamroth zu machen, verfchweigt 
Rec., der Aufforderung ungeachtet, feinen Namen, da der- 
felbe noch zu fehr von der guten Denkungsart des Hr. E. 
überzeugt ift, als dafs er nicht glauben follte, es würde 
ihn kränken, einem Manne iedrige Ablichten öffentlich 
beygelegt zu haben, der nie“etwas Gutes oder Röfıs mit 
ihm theilte, und den das lit. Publicum (onft von einer bef- 
fern Seite kannst. “ 

j Der Recenfent. 
Dats der Hr. Retenfent über vierzig Meilen’ von Ha.’ 


Es Wohnorte entfernt (ey, bezeugen wir, 
Die Herausgeber der AL.Z. 


re 


925 


INTELLIGENZBLATT 


"626 


nn der 
ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 





Numero 79. 





Mittwochs den agts Julius 1794 





BRITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Vermifchte Nachrichten. 


(„euer d. 24. Jun. 1794: Dafs die typogrsphifche So- 
gietät in Zweybrücken durch die Freiheits- u. Gleich- 
heitsapoftel zerftört worden fey, ift aus öffentlichen Blättern 
bekannt. Aber es halt fehr fchwer, bey der Unficherheit 
der Poften und der den ofenherzigen Briefichreibarn dro- 
henden Gefahr, die eigentliche Befchaffenheit diefes Bar- 
barismus, oder Gallicismus zu erfahren. Indeffen trägt man 
fich hier mit der Sage, welche ich jedoch zu meinem eige- 

Trofte niche verbürgen kann, die Franzofen hätten 
dem würdigen Direcktor der ganzen Anftalt, dem Hn. Prof. 
Extsr, zuerff 5000 Rth. durch die gewaltfamften Zunöthi- 
gungen abgedrungen, mit dem Verfprechen, dafs dadurch 
alle weitere Vexationen abgekauft (eyn fellten, nachher hät- 
ten fie dennoch feine Leute unter die Regimenter gefteckt, 
und, was doch wirklich die Indigridtion gegen diefe neuen 
Hunnen aufs höchfle treiben mufste, feine Letterri zufam- 
wengefchüttet, und als Metall, zugleich mit allen bedruck- 
ten und unbedruckten Papiervorräthen weggeführt. . Wie 
mag es demnach, wenn .die Sage gegründet feyn follte, mit 
dem erften Band des Divdor, mit dem gten und Sten des 
Buhlifchen Ariftoteles, den Erotikern von Mitfcherlich u. 
£ w. susfehn? Das Micpt zur letzten Hälfte des sn Ban- 
des des Ariftoteles, an welchem bisher gedruckt ward, if 
wahrfcheiulich von den Franzofen zu Patronen verbraucht 
und vielleicut Jängft verfchoflen., Zum Glück ift noch ein 
Theil des Zweybruckifchen Verlags kurz vor der Attake bey 
Bitfch nach Manheim und Frankfurt gerettet worden. Nie- 
and ift aufser den braven Exter felbft mehr zu bedauern, 
als der wurdige Herausgeber des Ariftoteles, Hr. Prof. 
Buhle, der durch diefen Unfall auf einmal die Früchte 
feines vieljährigen Fleißses vereitelt fieht, und mit ihm 
müßen alle Kenner der alten Literatur trauern, 
dafs ein unferem Vaterlende fo rühmliches Unterneh- 
men, gerade in dem Zeitpunkt abgebrochen wurde, 
wo «s fich feiner Vollendung mit flarken Schritten 
näherte. Möchte doch einer Ihrer Correfpondenten aus 
jenen Gegenden bald diefe leider, nur allzuwahrfcheinliche 
Sage widerlegen, und nur den Ungrund unferer -Beforg- 
anife zeigen! ! 

ll, Preisaufgaben. Br 

Die Fürftlich- Jablonpwskifche Societät der Wilfen- 

ichafıen beftiimme für das laufende und künftige Jahr fol- 


De 


gende Preisfragen: Für das lanfende 1794. Jahr if die hi- 
ftorifche Aufgabe : Kritifche Erörterung des vormaligen Ver- 
hältniffes der Herzogs von Mafovien au Polen, Aus dem 
mathematifchen Fach wird die auf das Jahr" 1752. afgege- 
bene, aber bisher nech nicht zur Befriedigung der Socierät 
beantwortete Preisfrage wiederholt: Nähere Befimmung 
der Ausbreitung und Fortpflanzung des Schalles durch die 
Luft undandere füfige und fejte Körper. Sind die Gefetze 
der Reflexion des Schalles, mit den Gefetzen der Reflexion 
anderer elaflifcher Körper übereinfiimmend, und in wi 
fern {nd folche, z. B. beym Echo, verfchiedem ? Die phy- , 
fiiche Aufgabe: Was haben Galvani's, Valli's, Velta’s und 
anderer Verfuche, durch Anlegung von gewillen verfchiel 
denen Metallen an Thieren, und die durch folcher Metalle 
Verbindung bewirkten Erfcheinungen, Neues gelehrt. Wie 
kann man ihre fo mannichfaltigen Verfuche am beiten wif- 
(enfchafilich ordnen, und fie, nsch unfern jetzigen Kehntnif- 
fen, am geuugthuendiien erklären ? 


Auf des künftige 1796. Jahr wird aus dem hifterifchen 
Fach die fchon vormals aufgegebene , aber in keiner det 
eingelaufenen Schriften hinlänglich beantwortete Frage wie. 
derholt: Welehes war der Urfprung und Fertgang der Ein- 
seilung Polens in Floywodfchaften? Die mathematifche 
Preisfrage: Laffen fich die häufigen, zum Theil höchft inter 
eflanten Anwendungen, die man befonders feit Huygens 
Zeiten, von FPlahrfcheinlichkeitsberechnung gemacht hat, 
nicht auf wenige allgemeine Hauptfätze zurückbringen, und 
zu einem fuflematifches Ganzen anordnen? In welchen Zus 
fammenhange folgen diefe Sätze auf einander? Anwendung 
derfelben auf einige wichtige und lehrreiche Baufpiele, Die 
phyüifch- ökonemifche Preisfrage: Wie laflen fich Beobach- 
tungen über die Befchaffenheit der Winde, YVolken, Ne. 
bel, des Thaues, Reifes, Schnees und Regens, der mehe 
oder mindern Durchfichrigkeit der Luft und des davon ab. 
hangenden Anfcheins der Geflirne, der Sonne vormemlich, 
und des Mondes, der Lufterfcheinungen überhaupt, Beob» 
schtungen endlich über Pflanzen und Tbiere, felbft dem 
Menichen u. £ w. auf wahrfcheinliche Vorherbeftimmung 
der Witterung benutzen? Was fcheint hierbey allgemein 
gültig, was blofs lecal zu feyn? Was Reccard, Sirnad, 
Senebier, und andere darüber beobachtet und gefsmmiee 
haben, ilt bekannt. Die Socierät erwärtet "nicht blofse 


Wiederholung dieler Sätze, fondern Bellätigurig der’ einen, 
G)K Wider- 
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Widerlegung der andern, überhaupt Erweiterung nach eig- 
nen, fickern, vielfältig verg’ichenen Erfahrungen daruber, 
um dieKuaft, die Witterung ohne Inftrumente nach Wahr- 
Scheinliebkeit zu’ Befimmen, fo’riel (ich chum läfst, auf 
allgemeiie Grundfstze zu bringen; oder fie döch dicfer Voll- 
kommenheit mehr zu nähern. 


Die Societät ladet alle Freunde und Befärderer nützli. 
cher Kenntuifle zur Beantwortung , oder doch zur weitern 


w..j.> € 
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Bekanntmachung diefer Fragen ein. Die um den Preis, 


der bekanntlich in einem Medaillon von 24 Ducaten befeht, 
weuteifernden Schriften müßen in lateinifcher oder franzö, 
fifcher Sprache abgefafsı feyn, und find an den’dermaligen 
Sekretar der Socierät, Hn. Profeflor /P’ieland, wit einem 
den Namen und Wohnort des Verfallers enthaltenden ve 
fchlofenen Zettel, für die drey erften Freisfragen längftens 
mit Ende des jetzigen, und fur die drey letziern, gegen 


"den Schlufs des 1795ften Jahres, einzufenden, 


% 





1. Ankündigungen nener Bücher. 


Dis grofte Lage, oder der Freimaurer Woge und Senk- 
bley, Von den Verfafer der Beitrape zur Phitofophie 
des Lebens. Berlin bey Eruft Felifch. 8. 20 gr. 

» Nicht ‘den Maurer allein, (ondern auch jedem 'den- 
kenden Profanen ift diefe grofse L.oge zur Bildung feines 
Geiltes eröfner, Bie hier mirgrcheilten Freimaurer - Reden 
find nicht, wie leider wohl fo manche, voller Schwulit und 
hierogiyphifchem Bombafl. Emfäch, ungefchmückt und 
mir ruhiger Würde rufen fie jene erhabene Lehren vor 
die Seele des Lefers, worauf die Maurerey gegründer feyn 
mufs, wenn nicht — wie der Verfaffer fagt — die Ker- 
zen. blos Asmmen follen, tum -Gaukelwerk zu leuchten, 
Sie leiten alle uns auf unfers Dafeyns Zweck, auf die Vered« 
Jung deffen, was in uns denkt und handelt, nuf jene Har- 
monie, worin fich Alles zu einem ordnungsvollen Ganzen 
fügt. Unter den übrigen Auffärzen, die theils philofophis 
fchen Inhalts find, theils in das Fach der fchönen Künite 
und Wiflenfchaften eınfchlagen, und die alle, in Anfehung 
des Vortrags und des blühenden Sryls die Hand eines 
Meißters verrachen,, find vorzüglich folgende: Zweifel und 
Beruhigung, Lebenund PEirkfomkeit, Feftigkeit, die Macht 
des Unglück und die letzte Freiflatt des Peifen. Und 
zwar wegen der darin enthaltenen Lehren, die unfern Geilt 
zu jener ächten Lebensphilsfophie führen, wo wir mit 
Veberzeugung fagen: „Macht das Glück fıöhlich, fo macht 
„Ass Unglück weife, und die Wersheir macht am Ende 
„doch erpız dem Unglück wieder frölich — fie frägt: was 
„it Unglück?" wo wir uns mit hoher Refignation der 
„Nethwendigkeit unterwerfen, und im ruhigen Beobachten 
„ünfse letzte und ficherfte Freyitant finden. — 





Aawiro und Gianstta, ein teufifchee Matrimonislfrag- 


ment aus den Ehaflandıukten der Hölle, beurbeitst von 


Adremelsch dem eltern. 
Fiurenz 1733. 8. Ser. 

Etwas zum Trofte für Dülder und zur Reherzigung 

für — Damen! Vielleichs könnten lich einige der Iutziern 


Vierte verbefferte Auflage, 


LITERARISCHE ANZE'GEN, 


durch dieie, zewifs nichr sus der Ideenwelt gefchöpfre Tr» 
ziblung, belesdigr glauben; die gröfsere Halfte der gebil- 
detern Klaffe diefes hebenswürdigen Geichlechts wird in- 
defs, ınır dem fülsen Bewufstfeyn, Ausnahme von einer, 
leider nur zu allgemeinen Regel zu machen, dem geilseln- 
den Saryr, ihr Beyfallslächeln nicht verfagen, — Die Er- 
zählung ift an fich intereffant, und dürfte es wohl noch 
mehr für diejenigen werden, die dıe Originale zu den hier 
mit fo treffenden Zügen dargeftellien Copien, ausfündig 
machen konnten !| 


Noth. und Hülfsbüchlein in politifchen und Rechtsange 
-  Iegenkieiten in bejonderer Durftellung der weifen, mil» 
den und yerechten Begierung des Preufs. Staats, eim 
Lefebuch fur die gröfsern Polksklofen der Preufn 
Londe, % K. ti. Nenke. 8. Derlin bey Ernft Felifch, 

8 gr 
Die edle Ahficht des Verfaffers it: den gröfsern Volkse 
klaffen des Preufs. Staats einige Wahrheiten darzulegen, die 
zur Zufriedenheit mit ıhreı Lage und Sraatsverfaflung bey- 
tragen, auch dem Geift der politifchen Schwärmerey Ein« 
halt thun können. Wenn populäre Schreibart, Lebhafrig- 
keir der Daritellung und Interefle des Gegenftandes felbft, 
die Erfordernifle einer guten Volksfchrift ünd, fo gebührt 
gegenwärtiger ein ehrenvoller Platz unter denfclben. Mögte 
doch jeder Unterthan des Preuis. Sraars das in dieler vor« 
treflichen Schrift, eben fo überzeugend als nachdrücklich 
Gefagre, über das Grofse, Vorzügliche und Preitswerthe 
unferer Sıaatsverfaflung, beherzigen; wie fehr würde er 
alsdann überzeugt feyn, das er unter einer weifen, mil- 
den und gerechten Regierung zu leben das Glück habe, 
Jeder , der das Seinige dazu beiträgt, um diefe Schrift dem 


"miellern Volksklaflen, mit denen cr ın näherer oder ent» 


ferntere Verbindung Hlekt, zu empfehlen, nimmt mittelbar 


an der edlen Abficht des Veriaflers felbit Antheil. 





Gründliche Anlritung zum Bierbranen, zur Beförderung 
richtiger Grundfütze der verzüglichflen Bereitung das 
Braun 


629 


Braun- Peiß-und Englifch Bier betreffend‘ im fulte- 

matifcher Ordnung and in. Berechnungen tabellarifch 

darzejtellt won Joh. FF ilh. FFüfer. 8. Berlin bey Eraft 
Felifch, 16 er. 

Ein für den Land-und Sradtwirth, infonderheir den 
praktifchen Bierbrawer uberaus hütrliches, und zur völli- 
gen Beichrung mit der größten. Deutlichkeit abgefafsıes 
Werk, worin die beften Schriften diefer Art genutzt find; 
%befonders aber Wieglebs Chemie zum Grunde gelegt und 
als Leitfaden gebraucht ift, woınit der Verfäfler feine eigene 
Erfahrung und Praxis, hach vieljänrigen mühlsmen Fore 
fchen, verbunden har. Nach vorane“fchickter Einleitung 
über die Urfaci,en des Unterfchiedes der Biere, über die 
Eigenfchaften und Beltandcheil+ derfelben, und ihre Wir. 
kungen auf den mentehlichen Korper, liefert der erflis Ab- 
fehnitt Grundfürze zum Bierbrauen, und handelt von den 
zu diefem Behuf #rlorderlichen Gebäuden, Geräthfchaften 
und Materialien. Der zweuts, lehrt das-Bierbrauen felbft 
und zwar befonders das Braumbierbranen, die Bersitung 
der PFeifsbiere, des enplifchen Ale-und des Lagerbieres, 
wobey zusleich die Mittel, die Eigenfchiften der Biere zu 
verbeflern ,„ und die Vergekungen besm Bierbrauen, als 
Enıftehungsurfachen der Fehler beym Biere, sngegeben 
werden. Iu dem dritten Abichnitre endlich, welcher gegen, 
wärtigem \Verke einen vorzüglichen \Verth vor allen über 
dielfen Gegenftand der Wirthfchaft und des Gewerbes bis- 
her kerausgekommenen Schriften erıheit, wird dar Asch- 
wunsıwefen der Orkonumie und der Erirug einer Brausrey 
entwickelt, und, wie dis hierzu erfürderlichen Bücher am 
gelegt, und zur Berechnung der bey dem Brauereygefchäfte 
vorfallenden Ausgaben und Einnahmen richtig geführt wer- 
den müllen , gezeigt. 





Ueber Beligion als Gesenfland der verfchiedenen Staats 
verjuflungen ; mit Ääckjicht anf die gegenwärtige Loge 
won Pelitik und Helipion bearbeitet vom Ad. Hiem, 
Kunonikus zu Herjord; der königl. Preufs. Akademie 
der kunfle und mechanifchen F1 iffenfchejten zu Berlin 
beflündigem Secretür und Ajeljor etc. 8. Berlin bey 
Ernjt Felifch 16 pr. 

Herr Aiem, den man fchon als einer treflichen Kopf 
kennet, het hier einen Gegenftand bearbeiter, der bey den 
gegenwärtigen Verhbalmiflen fo fchwer, als wichtig ıfl. 
Die \Muhe des Leiens wird durch das Grlefene reichlich 
belohnt; ja möchte doch das in diefem Ruche fo wahr und 
pallend Gelagte recht beherzigt und wirkfiam gemacht wer- 
den — wie glücklich würden Europens gelammte Unter 
thanen fich fühlen ! 


— 


Teufel Asmödi Hinkebein und fein Befreyer in Enplond. 
Eine Portjfeizung des lahmen Teufels von le Sage 

» Bünde. $. Berlin bey Eruft Felifeh. ı Rık. 16 gr. 
Ein fein gewebter Vorhang, hinter welchnm der L,efer 
manche nahe liegende Scene belaufchen kann, die der Ver- 
kafler ehr gluicklich nach England transplantirte. Das In- 
vereffe wird immer auf das lebhaftefte unterhalten,» und 
wer fich nur einiger Localkenntniße fchmeicheln darf, wird 
bey jeder Zeile auf Kopieu Dolsen , deren frappanıe Ashn- 
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lichkeie ihn leicht auf die Originale zurückführen wird: 
mehr dürfen wir hier nicht hinzuferzen, um nicht dem 
Lefer die Freude der Ucberrafchung zu rauben, 





Der Roman unter den Titel: 
Pfsffen Nonnen und NMönchsintriguen, 
erfcheint jetzo nicht mehr wie es angekundipt war bey Ha. 
Buchhändler Kochler, ich habe felbigen das Manufrript 
abgekauft, und wird nächfters (längftens binnen 8 Wo- 
chen) bey mir erfcheinen 
Johann Sigmund Kaffke: 
Buchhändler in Stettin. 





Neue Verlsgsbücher der Helwingfchen Unirerfitäts- 
Buchhandlıng zu Duisburg, 

von Cölln’s, F.L. A , chriftlicher Unterricht nsch der 
Geichichte der Bibel für Kinder auf dem Lande. 
Neue Auflage. $. 8 er. 

Nonne, J.G.L., Ephemeriden aus den Gärten des Epicurs 
Zur Theerie der Freude, 2er Band 8, ı Rehlr. 

Reiner, Carl, Schaufpiele ud Gemälde 8. 20 gr- 

Reißgs Predigten über einzelne Materien für diejenigen, 
die nach chriftlicher Weisheit und Tugend fragen 
2ter Band gr. 8. 14 gr. 

Stündeck's, 'F., hifterifche Entwickelung der deutichen 
Steuerrerfaflung in Hınficht der Klerifey und des Rit- 
terflandes 8. 10 gr. 

Tewaag’s, 5 D,, kurze und leichte Kanzelvorträge zur 
zur Amtserleichterung für Prediger ır Band ı Aıhlr. 


In Commiflion har obige Buchhandlung gehabt. 
Gefchichte, eine merkwürdige, kaufmannifcher Talk 
gung. Neue Auflage nebft Fortferzung 8. 
Hafenkamp's, F. A., Briefe über wichtige Wahrheiten 
der Religion Iter und ter Theil 8. 18 er. 
Fallenftein, J. 8. P., Was wird von einem Landfchul» 
lehrer gefordert ? Wie mufs er gebilder werden? Uud 
welch-s ill der Zweck der Schulfeminarien 4 


In der Michaelismefl» 1793. waren neu. 

Borheck, A. Ch. . If die Befchneidung urfprünglich 
hebräifch, und was veramiafste den Abraham zu ihrer 
Einführung? Eine hiftoriich exegetifche Unterluchung 
8 2 er 

Kuhn, F. GC, tinparcheyifche Darftellung der Gründe für 
und wider die Behauptung: die egyptifchen Pyramiden 
feyen Werke der Natur. 4. 3 gr: 

Tewsag, J. D., neue Predigtunterftützung, oder neu 
ausgearbeitete Eutwürfe zu Predigten, Paflionsbetrach“ 
tungen, Beicht- Tauf - Confirmations- Copularions- und 
Leichenreden; nebfl Unterhaltungen am Kranken» und 
Sterbebetie Jr Band. gr. & ı Redhir. 5 gr. 


Hl Vermilchte Anzeigen, 


Antwort auf di- Rerichtigung des Rec, von Conflunts ruries 
Ser Lebensgefchichte. Intelligerzblatt No. 53. Sp. 
Nach einer folchen Erklürurg, würdiger fanfıer Mann, 

wre es’ uuredlich, Jinen nicht gerne zu gefichen, dafs 

(Ka ich 


a} 
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ich Sie mitswerftanden habe. Um Seifnung des See 
ftrandes betere man ehemals und beter noch jetat 
zum Himmel; aber auch davon hört man dft doppelte Aus- 
legungen, felbft im wahren Ernft die Salamannfche, grade 
als wenn diefe die richtige fey. Ich behaupte nur die Exi- 
ftenz des Gebets: „Iimmel, feegne den Strand,” und 
dafs dietes keine L+gende fey, wie Sie mir zu vermuihen 
fshienen. 
Göttingen 
5 Pr Ganzier. 


—n 


Nachricht an die Mufik. Liebhaber, 

Die Geichwifter Nannette und Andreas Stein, (Kinder 
des vor zwey Jahren verfiorbenen Inftrumentenmacher 
Stein zu Augsburg) machen hiermit fäımtlichen Mulk- 
Liehhabern, vorzüglich denen welche Clavier fpielen, die 
Anzeige: dufs vom erflen Augufi diejes Jahres, die Steini- 
fche Forte - Piano nicht mehr zu Augsburg, fondern in Zu- 
kunfe ganz allein in Pien, serfertiget werden. Um Ichie- 
fen Urtheilen zuvorzukommen, finden fie nöshig zu erklä- 


ren; dafs die Verheirathung eines von ibnen, diefe Ver-, 


Veränderung des Orts, methwendig gemacht hat Der 
"Preis ihrer Inftrumente bleib unverändert dar vorige, Alle 
Liebhaber, welche fie mit Beftellungen beehren , warden 
'mit eben der Genauigkeit und Sicherheit wie bisher befrie- 
digt werden, wenn fie fich directe an folgende Adrefle 
wenden: An die Gefchwifter Naunette und Andreas Stein 
Infirumenten = Macher von Augsburg, wohnhaft auf der 
Landjirafse zu Wien, 


ch einige wenige Exemplare won Brachs berühm- 
ten a aaa für die Hälfte des gew ähnlichen 
I.ndenpreifes vor 10 ll. rheinifch zu haben find; fo können 
die Ein. Liebhaber mit freankirten Briefen und Geldern, bis 
zu Ende diefes 1794- Jahres, wo aber alsdenn ‚nach Ver- 
lauf diefer Zeit, keine mehr um obigen Preis abgegeben 
werden können , fich gefülligft an unterzeichnete Buchhaud- 
er ö Göbhard u. Körber, . 
Buchhändler zu Fraukf. a. M. 


— 


Nachfchrift zu der Receafion von Rabricii Bibl. Or. ed. 
j Harlef. Yol. 1. in der ALZ. Nero, 222. 225. 

Da ich in diefer Rec., über die Inteinifche Schreibart 
der neuen Herausgebers mein Urtheil fo gefällt habe, wie 
die in diefem erften Bande durchgängige Beichaffenheit der- 
felben mich zu fällen es nöthigre: fo erkläre ich hiermit 
in gegenwärtiger Nachfchrift, dafs in der Vorreds zum 
I Vol. der Sıyl des Ha. Harles auf einmal, wie verändert, 
ericheint: Omnia font bene cogitata, bene vincta, bene 
feripte Hr. H. zeigt in diefer, fat gröfstentheils unta= 
Aalhafe gut gefchrisbenen Präfstion, was er, wenn er lich 
anfttengt, entweder felbft allein ; oder, welches auch gar 


ent/prechend finden. 
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nicht zu tadela wäre, misBeyhülfs ainss geäbise Styliien, vor. 
mag. Ich compromittire, wegen diefer Bemerkung, auf 
den Ausfpruch jedes richtig urtheilendem Gelehrten, der 
im Stande ift, Schreibert und Schreibart zu unterfcheiden 


‚und die bemerkten Unserfchiede gehörig zu würdigen. 


Das mich berreffende male dietum, 5. VIIL, vergeba 
ich dem Ceneipienten, wer er auch feyn mag, gern; viel 
leicht würde er, mach einem: "Eerxs x) Übr, ein wenig 
bejchämt, und das Original [ainor Kopry dielsmal nicht 


Martyni- Esgune 





Zufate zu der Erklärung Hn, Lavater betreffend, im 
Soften St, des Ior. Biatts der Allg. Lit, Zeitung 1794. 

So befriedigend der VE. diefer Erklärung die Lavatera 
vor mehreren Jahren von Nicolai gemachte, und neuerlich 
in der Allg. d, Bibliothek der Berliner Monarfchrife und 
dem Int, Bl, der A. L.Z,, 92 Nr. 77, wieder sufgewärmse 
Befchuldigung für jeden Unparrheyifchen und Billigden» 
kenden beantwortet hat, fo wünfche ich dech, Einen Um- 
ftand, auf welchen die Beichuldiger befonders viel Gewicht 
legen, mehr in fein wahres Licht gefetzt zu fehen. — Der 
Umitand , den ich meine, it: „dafs Lav, mir triumphirem 
ter Heftigkeit, angebhl, vor dem Publikum. wirklich aber 
in einem geheimen Mjpt für Freunde, dem Ausfager jener 
über Nicelaı gefagten Unwahrheit zur Nennung feines N“ 
mens aufgefodert, dafs dieie Auffaderung von ihm nicht 
den felbft, den fie anging, mitgerheilt worden, fondern 
diefem nur zufällig in dıe Hände gerathen; und dafs er, 
sachdem der Ausfager ihm genannt worden, nachher der 
Sache mit keiner Sylbe öffentlicher erwähnte habeerc." 
. Zu befriedigender Erklärung diefes Umftandes diene 
Folgendes : Lavater, der üch von der vorgeblichen Verleum. 


‚dung Nicolui's rein wufste, war wirklich willens, das.als 


-Mfpt. für Freunde gedruckte Bläuchen, worina er die Ver- 
leummdung leugnere, und auf Nennung des Ausfagers 
drang, in öffentlichen Blättern drucken zu laffen, und (chickte 
es vorläufig (zu Erfparung des öftern Abfchreibens gedruckt) 
einen Freunden wit.der Anfrage zus Ob fie dabey irgend 
etwas zu erinnern fanden? — Inzwifchen erführ er den 
Mifsveultand des Hrn. v. Blankenburg. Natürlich liefs er 
alfo aun jene Aufforderung nicht drucken, und fagte dem 
Publikum blofs, was ılm zu feiner Rechtferngung zu wif- 
fen nörhig war, — Was kann nun hiebei Lav. zur Laft 
fallen? Er konnte, doch nicht dafür, dafs fein als Mipr. 
blofs zuf Anirege für feine Freunde gedrucktes Blatt, durch 
indifkretion in andre, und gar in Nicolai's Hände kam? 
und für feine Freunde war ja Nic. , durch.die gleich ers 
folgende Erklärung im zen Sr. feiner Aechenichäft, über 
diefen Punkt hinlänglich gerechtiertigr! — 

‘‚Solfte Jemand an der Wahrheit diefer Gmpeln Darftel- 
Jung der Sache zweifeln fo erbiete ich mich zum Beweife 
durch Lav, Original - Briefe, und unterfchreibe daher meinen 
Namen, 

Wernigerode, den Sten Jul... 1794. 

: Benzler, 


f} 
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Mittwochsden agten Julius 1794 





LITERARISCHE 


1. Todesfälle. 


Ar 19 Jun. d. J. farb Hr. P. Ildephons Schwarz, Prof. 
der Philof. u. Theol. u. Unterbibliochekse in der 
Benedictiher-Abtey Banz, einer der aufgeklärselten Aund 
thäckeften Geiftlichen diefes berühmten Kiofters im 41 Jahr 
feines Alters. Er hatte fchon lange gekränkele und deshalb 
mehrere Reifen gemacht u. Aerzte oönfulırr, aber alles- war 
vergebens. Mitten in einem feyerl. Hochamt, beym gloria 
din exceifis Singen befiel im einSchlagfußs, der ihn auf der 
Stelle tödere. Seine Schrifren find mit Beyfall aufgenom- 
men worden, vorzüglich fein Handbuch der Religion, 
Der verltorbne Herzog von Würtenberg verlangte ihn einft 
dringend zu kinem Hofprediger, aber er zog das Kiofler- 
leben vor; bey der letztern Prälatenwahl vor 2 Jatren 
fehlten ihm nur wenige Stimmen und er wäre Abt des Kio- 
Stars geworden, das ihn nun allgemein beirauert und, fei. 
nen Verluß tief fühle Und wer» der diefen fanfıen und 
rechtfchaffuen Gelehrten nur irgend gekannt hat, fullıe 
Bamit wicht ganz einflimmen ? 


U. Bücherverbote, 


Verzeichnils der zu Wien im Monar Day 2794. vor 
botenen Bücher. 
Manuel des boudeirs lan du plaiir et de la liberıd, 
2240, 12 
Lanöbibliochek, neue, für Winterabesde 3 Band. Prag 
und Leipzig 8. - 
Appel & Michel Montagne. 4. 
. Minerva März 1794. $. von Archenhol:. 








"NACHRICHTEN ; 


Leben und Meinungen Gorthold Tamerlsns eines reifep- 
den Herrhutters ı Theil Offenbach. 1794. &, 
Lilienblätter. Offenbach 1794. $- 
Le Vendangeur Potme par Mr. Grainville, 1792, Paris. f 
Revolution, gönerale, fur le glohe de Mercure. ı2, { 
Blätrer, Aiegende, dem franz. Kriege und dem Rerol:- 
tionswelen unferer Zeit gewidmet. 8, 
Friedens - Präliminarien 7 und $ Stick. Barlin 1794. 8. 
get keogende der franz. Republik von Hürger 
Arnalen der Gefchichte Frankreichs. 1 Theil Fr. und 
Leipz. 
‘ Confiderations impartiales fur la i 
Brabant 1790. | ira: " 
Lementation de Jafeph IT. $. 
- Aux Vonkiltes et aux Flamands, 8. 
Confeflion et Repentir de M. P. 8. 
Reponfe d'un citoyen vertweux & J. Ph. Cobenal. g, 
Leitre de P. J. Hoghe au redasteur du poftillon extre. 
‘ erdinsire. 8. 


Letere d'un &colier du college d’aoft & fon pers fur les 


anciens, l’empereur er la tyrantıie $. 

Moyens de prevenir les ufurpations, Choix des leteres 

paternelies de Jofeph Neron II. du nom Empereur $. 

Lettre addrellce aux ea de Brabant par M. le Yır 

Edouarı de Walkiers. 

- Joteph II. plaidanı conree les Belges. h Niralie 8. 
Seconde leitre de M. Muifön 45. E.1. van der Noot, £ 
Les auteurs fecreis de la revolution prefente. 789. r 

. Stamuten der Freunde’tte und ate Sammlung. » 
Genius der Zeir. Von Car. Hennigs. April 1794. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften. 


Altona bey J. F, Hammerich. Der Genius der Zeit 
1794. Jumius enthält, 1) Proben einer neuen Ueberierzung 
der Ihomfgnichen, jahısszeiten, in Jamben, Forifcrzuag 


S e17. 2) Contingent zur Gefchichte Guftev IIL 122. 
3) Criminalprocels gegen den Schottiändifche Rechtgelchr- 
ten Thames Muir, weicher wegen mehrerley Unterneh. 
mungen eine Verbefferang des Parlements in Schordland 
zu bewirken, zur Verweilung anf botany - Bay verdammt 
)L. ft 
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ift, Aus den gedrmckten Akten erzählt ven H. C. Albrecht. 
»76. 4) Aus des Herrn vom Holren Nachricht von den 
Verluftteines von $, K. Hoheit dem Erbprinzen Friederich 
angelegten Narur- Muleum, bey dem Brande des Schloffes 
in Kopenhagen. 237. 3) Das“Grabmahl zweyer Freunde 
vor H. Methiffon 241. 6) Lied für Damen, vom H, Con- 
recrer Klaufen in Altona 242. 7, Aus einem Bricte von 
Jene, über Reinholds Ahgang nach Kıel, 245. 8) Ihrem 
unvergefslichen Lehrer Reinhold bey feiner Abreife nach 
Kiel. Seine Schüler. 255. 9) Reinholds Rede als ihm 500 
Studenten ein Gedicht uster. Mufik überreichten 258. 10) 
Bild des Lebens von H. ». Salis 259, 





Deutfches Magazin 1794. Junius, enthält; TI, Fortge- 
ferzie uriginale Aktenftücke die Neutralirar Dännemarks 
bey dem jerzigen Kriege betreffend. 551. IL Prube einer 
metrifchen Ueberietzung von Sayers dramarifchen Skizzen 
der nerailchen Mythologie. Bardenchöre aus Moins (vom 
H. Kexrekter Klaufen in Altona) 575. UI. Schiflerch im 
Sunrte im Jahr 1793. von Hn, Prof, ». Eggers) 536. IV. 
Forrgeictzte Nachricht von dem Zuftande der Reichs - Ope- 
rarsonskafle vom Juli 1793 bis Februar 1794. (von eben- 
demfelben) $87. 
Schleswig Holiteinifchen Landftände fich ihre Landesher- 
ten zu erwählen, und von der Einführung des Rechts der 
Erttgeturt in Schleswig und Holftein (von dem jel,. H. J. 
R. und Profefler Chrijliani im Kiel) 591. VI. Kaiter Fer- 
dinand des dritten Deltätigung des vom König Friedrich 
HE, wegen der Herzugtkümer Schleswig und Holftein zu 
Kupenhage: den agten Jul. 1650. errichteren Erb - Staruci 
juris primogeniturae et majorennirsris, fo weit daflelbe Hol- 
Mein beirifr d.d. Wien gren Dec, 1650. 6:4. VI. Ueber den 
.Sinn des Schicklichen in morslifeher Hınficht (vom Herrn 
Maeg.C. F. v. Schmidt genannt Phifeldek) 638. - VIll, Vor« 
herverkündigung der franz. Revolion im jahr 1764. 050, 
IX. Fortfchritte' der Stastsbedürfnille Englands teir zeo 
Jahren 654. X. Erinnerung zu eımer Stelle aus Schmids 
Moraiphilofophie (vom H. Mag. Olshaufen) 655. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bay J. P. Hammerich in Altona find zur Jubilstemeffe 
1794. Folgende Ferlags- and Commijfions« Buchör fertig 
grworden: 

w. Berger, [. B. über das Gefindewel.n, befonders in 
Airlsches Rückficht 8, ger - ö 

Brown, J. the lokıng gla's, or the Compendium ofenter-‘ 
mining Knowledge, containing the molt curious and 
vfeful Subjects in every branch of pulite Fitrerarure, 
Becond Editioh, gresuy aigmented, 8. 20 gt. 

Ch: 'et Korday. Verfi:ch eine Biographie, 8. 10 gr. 

Ekkermann, D. j. © theologitche Beyträge, äten Ban- 

“des 35 Srück $, 15 ar. 

Fifcher, H. #.. geographilches Lehr - und Lefebuck für 
Hiäder um Vorksichulen, in Vorerag und Frogen ge- 
falsr, wnd mir nützlichen Eılamerungem verliehen, 8. 
28 gr. 

ae der Zei, Ein Johrmal von A, Hennings, 
1794. 1 63 Stück, 8. 2 Rahlr, 


d 


V Von der ehemaligen Befugnifs der 
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Deutfches Magazin, herausgegeben von €, U, D. v, Eg« 
gers 1794. 1— 65 Stück 8. 2 Rıhtr. 

Münters, D, F, Magazin fürKirchengefchichre undKirchen- 
rechtides Nordens, zren Bandes 24 Stück, gr, 8. g gr 

* Phnefarhons Abentheuer, Im Gefchmack des Don Quixo- 

te, von Marivaux, neu Überfe'ze, zr Band, $, a0gr. 

Schleswig - Holfteinifehe Provinzialberichte. Hera 
geben von der S. H, patziotifchen Gefellfchaft, 1794 1.2 
u. 38 Srück, $., der Jahrgang von 6 Stücken, 2. Rihlr, 
8 gr. 


ı: Das franzöfifche Revolotionstibunsl : gefchildere in dem 


grofßsen Pıozefle Briffors und feiner Freunde $. ı Rehlr, 

Robespierre, Rede über die Nationalfefte der Eranzofen, 
gehalten in der Sitzung des Convents am ten Map 

‚ 179% A. d. Eranz. 8. 4 Er 

Sammlung der Reden., welche bey der Eröffnung der 
neuen Armenpflege und bey der Einweihung des Frei« 
fchulhaufes in Kıel gehalten worden, gr. 8.6 gr, 

Ueber Theodiees und Menfchenglück, Ein Gefpräch 
gar. 

Ueber den Urfprung deg Defpotismus, befonders in den 
Morgenländern von Boulangee, 8. 1. Rchir, j 

Venturini, C, H. G. Ideen zur Philofophie über die Ratie 
gion und den Geilt des reınen Chriftenchums, $, 
1 Rıhlr, 16 gr. 

Villaume Abhandlung das Intereffe der Menfchheit und 
der Staaten betreffend, gr. 8. ı Rrhir, 4 gr. . 

Wahrheiten ohne Schminke, bey Geleger-heit des Werks 
von A. Young: Die franzößiche Revolution, eın war- 
nendes Beylpiel tür andere Reiche, $. 6 gr, 





Allgemeines hamiletifches Hepertorium, oder möglich 
vollflündige Sammlung von Difpoitionen, uber die Jrucht« 
barften Gegenftünde aus der Gloubentichre, Moral und 
H eltklugheit im alphabetifcher Ordnung, nebf einem 
dreyjacken Begifler. Erfier Bard, erjie Abtheilung, 
gr. 8. Berlin beu Ernft Felifch ı2 pr. ö 

Nicht allein künftige Prediger, (ondern auch diejenigen 
welche wirklich fchon im Amtes fliehen, find fehr oft gend 
thigt, über beflimmte Gegenftinde zu reden, die fie bis 
dahin, entweder noch nicht hinlänglich durchdacht , oder 
doch noch nicht aus dem Gefichtspuiikre durchdschr harten, 
aus welchen fie eben jetzt deruber reden wollen. PMie 
willkommen mufs beuden ein homiletifcher Arpertorium mit 
allgemeinen Hubriken in alpkabstifcher Ordunug feun, im 
welchem vullfländipe Difpofitionen uber die vornehnilen und 
wichtigfien Pl uhrheiten der chriftiichen Morul, Glaubeng 
lchre und WW eitklugheit, ohne Mühe aufgefunden werden 
könmen, aus weichen der Aufanper nicht allein den Rrich- 
thum, die Deutlichkeit und Beflimmibeit feiner theologi» 
fchen Erkenurnifle vermehren, fundern auch den,Ton des 
popularen Vortrags und die nutzbarften Seiten der Marerien 
die fur den öffentlichen Vorirag gehören, kennen lernen 
kenn? — Diefe Betrachtungen haben eine Gefel’fcraft, 
fchor durch ähnliche Arbeiten bekannter Volksredne: hewo«= 
gen, diefes Repertorium herauszugeben. Es kan folıhes 
nicht milein als Marnzin gebranckı werden, in weichem 
man teichhalrigen Vorrach zu Armtsreden übur Mat-riem, 


die nach Gen jedesmaligen Umflanden einer Gemeinde die 


nutz« 
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nützlichften find, findet, fondern es wird auch durch ange- 
hängte Ragilter zu einem Repertorium für Prediger über 

-die gewöhnlichen Evangelien und Epifleln und fır foge- 
nannte Cafuslreden eingerichtet werden. Die zwreyte Ab” 
sbeilung des erlten Bandes wird der gegenwärtigen bald 
folgen» 





Wie zeigen hiermit an, dafs d’e mit dem zwölften 
Thaile vorlaufig geichlalfene Sammlung interrffanter Beifo- 
‚befchreibungen von J. H. Campe, nach dem nänlichen Plane 
und in der nsmlichen Manier von dem Hn. Prof. Tropp 
‚in unferm Verlage fortgefetzt werden wird, fo dafs alfo 
die Tubingifche Nachricht, welche diefe Sammlung als 
gänzlich gefchloffen verkündigte, zu voreilig war Der 
erfte Theil diefer Fortfetzung wird unter folgendem Titel 
auf der nächfien Michaelismefle erfcheinen : News Samm- 
dung von Reifebefchreibungen, zur Fortfetzung der Compi« 
Jchen , von F. Chr. Trapp; in 12. u. 8. 

Wagners, K.F.C., vollfländige Anwsifung zur englifchen 
Ausfprache. gr. & Wem darum zu thun ifl, fich im 
Lefen usd Sprechen die Ausfprache der Engländer, 
nach ihren feinften Eigenheiten, bekannt und geläufig 
zu machen, der finder hier eine eben fo vollltändige 
als fafsliche Anweilung dazu. 

‚ Meermanıs, J., von Dalem, Reifen durch Preufsen, 
Oeitreich, Sieilien und einige au jene Monorchien grün- 
zende Lönder. Aus dem Holländifchen überfetzt von 
Un. Prof. Luder 2 Theile gr. 8. Der Inhalt diefer 
Reifen, voll gemeinnütziger Bemerkungen, befriediget 
die durch den beruhmten Namen des Verfsflers erregte 
Erwartungen, 

’ Die Braunfchweigifche 
Schulbuchhandlung. : 





Isinerarifches Handbuch, oder ausführliche Anleitung, die 
merkwürdipfien Lünder Europens zu bareifen , nehil einer 
Nachricht zu allen dazw erferderiichen Kenntniffen, und 
einer gevprophifch» flotiflifchen Ueberficht der pewöhn. 
Hichen Beil: vouten und Poftcurfe der vornehmflen Derter 
und deren Merkwurdigekeiten, der ganpbarfien Münz 
Sorten, Geldesurfe, Maafıe u. Gewichte, = fı w. 8, 
Eeriin, bey Ernjt_Felifch. ı Btk, 

Schen der Titel diefrs fehätzbaren Handbuchs für Aei« 
dende, verfpricht einen reichhaltigen: Inhalt: diefe Frwar. 
twig wird beyn. nähern Gebrauch defleib-n bey weitem uber. 
an. Gen. , Men hat zwar der Hendbucher , Anweifungen und 
Wegweitr für Reiferde in Ichr großer Anzatl, allein nicht 
zu e-denken, dafs die Wiffenfchaften und Kenntmifle , die 
der Genenfland folcher \Verke ausmachen, fo vielfachen 
Verand-rungen ausgefeizt Gnd, dafs haufive Bearbeitungen 
ürrfelben wenigltens fteis. wünfchenswertb find, fo bleibe 
dem Verfifler eines folchen Buchs doch noch im: +r ein 
weites F ld übrie , um durch zwecim flıge Anerdnune der 
Becken zen Urberblick des Ganzen zu erleichtern. Beydes 
iR in gegenwarngen Werke vollkormen geleiltet.. Bine 
kırze Inhalıs- Anzeige wird biniänglich fayn , um den Lefer 
auf. atelbe.aulmerkfam zu mic em. Fe onthalt: 1) ein 
Schätzbares Fragment in Bezug auf junge Reifende. 2) Ver- 
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milchte Nachrichten zum Gebrauch für junge Reifende. 3) 
Einen medieinifchen Arıikel. 4) Etwas von der wohlf:il« 
Ben Art zu reifen, eine fehr belehrende Abhandlung. 5) 
Einige Bemerkungen über Seereifen. 6) Allgemeine Rege'n 
für Reifende in politifcher Hinfcht. 7) Gefchichte des Pofl. 
wefens überhaupt. 8) Eine Nachricht von hundart merk» 
wurdigm Orten und deren Sahenswürdigkeiren mit deis 
mühfamften Fleifse aus den beflen Quellen gelammlet. 9) 
Notizen vom Münzwefen und dem Geldeou:s der vornehm» 
ften Städte in Europa, 10) Bemerkungen über Gewicht ur 
Maas, 11) Grundmaaise. 12) Meilenarten. 13) Entfer- 
nung der vornehmfien europäifchen Städte von einander. 
14) Eine fchr heillame Anweifung vom Doctor Howes und 
15) Maximen , unterweges zur Unterhaltung für Reifeude; 
eine Sammlung, die dem Gefchmack des Vertaflers Ehre 
machte. Weberhaupt wird diefes Buch wohl für jeden Rei« 
felultigen Lefer, ein angenehmes Gefichenk feyn, 





Um Collißonen zu vermeiden, wiederhok man hier 
nochmals die fchon in Nr. 41. dieles Intelligenzbistt+ vom 
vorigen Jahre befindlich gewefene Ankündigung einer Ueber« 
fetzung von: 

Human Converfotions, or a fhort defcription of antiquirier 
of Home amd the chararters of many eminent Romans etr, 
London, 1792. Fol. 1. 

und verüchert hiermit, den erften Band diefas intereflanten 
Werks um fo eher zu liefern, da beynahe fchon das Ganze 
feruig ift. 

Sogleich in, oder bald nach der Michaelismelße erfcheint 
die Ueberfetzung von folgenden erft: kürzlich erichienenem 
vortreilichen (Werke: 

Zoonomie, or the Lows of Orgoxie Life, Vol, I. B# 
Erasmus Darwin M. D. F. RB. 5, 600 Seiten 4. 





Verfuch über die Hollöndifche Armee, vorzüglich in Him 
Jicht auf ihren pepenwärtigen Eeldzug wider die Nr 
Franken, von einem Obriften der leichten Truppen, aus 
dem Franzojijchen gr. 8. Berlin bey Emnft Felifch 6 gr. 

Der unbekannte Verfaffer diefer kleinen Schrift, ent» 

wickelt auf eine für jeden Lefer gewifs fehr befriedigende 
Art, die Urfachen der Nied-rlagen, welche die Holland» 
fche Armee im Jahr 1793. erliıten har. Er ertheilt zu dem 
Ende genaue und deraillirte Nachrichten von der Organ 
fation diefes Meeres, macht auf Mifsbräuche aufmerkfam, 


die fich in daffelbe eingef-hlichen haden, und gibt auf eine 


fehr lehrreiche Art die Mittel an, wodurch jeuen abgehol% 
fen werden kann. Die Belehrungen, die der Verfaffer über 
die gut- Organıfarion eimes Herrs überhaupt, und uber die 
Verfaflung deflelben gibr, fo wie mauch« Auffchluffe , die 
er über die gegenwarrigen Zeitumftärde erthrile,. machen 
diefe Schrift für den Ofticier, Gefchichtsforfcher und füg 
jeden deukenden Lefer gleich wichtig. 


IM. Auctioren, 


- Nachdem durch den Tod des letztiehenden, im Hasa 
werfiorbenen Äeren van Daren „ deren. in der Reichsladt 
Frankfurt am Main gehabten, unier der Firina von Gebrin 

(5)La ar 
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ö&r van Duren geführte Buchhandlung eingegangen, und 
oun deren Waaren-I.ager, fowohl eigenem Verlag, als 
Sortiment am 4. Augult d. J. allhier, in der Behaufung des 
Geichwornen Ausrüfers Herrn Fayh öffentlich an den Meift- 
bietenden, verfleigert werden foll, der darüber fprechende 
Catalog der erfien Lieferung von dem Buchftaben A bisG 
auch, nun im Druck erfchienen, und in denen meilten 
Buchläden Deurfchlards zu haben ift. Als har man folches 
einen lefenden Publikum nicht allein vorläufig anzeigen, 
und um Binfendung Ihrer Commiflionen , an diein gedach- 
sem Catalog ftehende Perlonen fowohl, als den unterzogenen 
Curater bitten, fondern auch alle und jede Buchhandlungen, 
welche an gedachte Herren Gebrüder van Duren eine ge- 
gründete Forderung zu haben vermeinen , ihre Rechnungen 
"und dazu gehörige Vollmachten, an ihre hielige Freunde 
beliebig einzufenden , erluchen wollte, damit man alsdarmn, 
waun {ich fänmntliche Herr Creditoren :bey unterfchriebe- 
nen Malfe- Verwefer geraeldet, man einen Tag beflimmen 
könne, um eine förmliche Liquidation vorzunehmen ; wo- 
bey man nicht ohnberühre belaffen kann, defs sim Schlufs 
diefer erften Bücher: Sammlung, zwey Venetianifche Erd. 
und Himmeli- Globi, vier volleSchuh im Durr-melfer bal- 
tend, und ron dem berühmten Meifter Curouelli in gedach- 
tem Venedig gemacht, vorkommen , und ebenfails an Gen 
Meiftbierenden verlleigert werden folien. 
Frankfurt sm Main, d. 16 Jun. 1794. 
Joharn Wilhelm Liebholdt, 
qua Hochobrigkeitlich beftellter Maffe- Ver wefer, 
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Die Auction der nachgelaffenen anfehnlichen Bibliorhek 
Münz-und Naturallenfammlung des weil. Hr. Heirarhs 
und J.eibarztee P- 11. G. Möhriegs zu lever, wird nicht, 
wie iu No, 66. des Int. Blattes angegeben worden, den 
ıgten Auguft, fondern erf! den agten September a\er auch 
alsdwn ganz zuverläfsig ihren Anfang nehmen. Beym Hn. 
Hofcommillür Fiedler in Jene find auch noch einige Cats 
Jogen geheftet für 10 gr. zu bekommen. 


1IL. Vermilchte Anzeigen. 


Neue Mavier, ein Buch zu empfehlen, 

im Intelligerzblate der Allg. Literatur - Zeitung 1794 
May No. 49. 6.3837 f zeigt der Buchhändler Änffke zu Stet- 
einan: „dafs bey ihm Brüggemanns Befchreibung von Fom- 
„mern fur 9 Beh. au haben it”, macht aber zugleich dem 
fir mich höchft beleidigenden Zufatz: „Man mufs diefes 
„voilflündige Werk nicht mir der fo fehr auspafaunten um 

wulifiündigen VFutjtrack/.ken Befchreibung ven Pommern 
„ verwechfeln.” — 50 vortreflich nun auch das genanıte 
Brüggemunfche Werk ift,; fo ungerecht und u«billig ift 
aber auch eine folche Manier, es, mit Verunglimpfung 
eines andern, bios aus Eigennutz zu empfehle — Hr 
Brüggemann hat in 3 Quartbänden eine ewsfihrliche, ich 
aber nur in ı Octavbande eine kurze Befchreibung von Pum- 
mern herausgegeben. Erftere koßlet 9 Iichle , die meinige 
mit dam Nachtruge aber nur auf Pränumeration ı Ach. 16gr, 
und nach dem Ladenpreife 2 Rıhir. IA erftere gleich voll. 
Ründiger, fo enthält die mginige dennoch vieles, was mam 
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in erfterer richt findet, und dee Hr. Pro’. Leonhärdi Lage 
in feiner Erdhefchreibung der preufffcken Monurchio, IH. 
Bd. 2. Abıh. 5. 534. „dafs meine Befchreibung von Pom- 
„mern mit großsem Fleils und vieler Einfieht ausgeurbeiter 
n»fey.” Keunerlob entfchädigt mich bier gegen eine derglai- 
chen Verunglimpfung eines Menfchen,, der bekanntermafsen 
nicht im Strand- if, uber mein Buch ein vernünftiges Ur- 
theil zu fäller, und Vervünftigere werden dennoch jedes 
diefer beyden \Verke, welche fesr fiielich neben einander 
beftehen können , in feinem Werthela”en, und lich, nsch- 
dem es ihre Vermögensumflände erlauben, enrweder das 
zu 9 Rık. oder das zu 2 Brh. oder beyde zugleich anfchaf- 


fen. = Der Nachtrag zu meiner Pefchreibung von Pommern 


wird mit einer Abbildung der dem Könige Friedrich II. zu 
Stettin errichteren marmoruen Stutkie,, und mit einer neuen 
von Hr. Sutzmant gezeichneten, von Hr Jürk in Kupfer 
geftochenen, uud nach den Kreifern illummirten (auberh 
Kurts von Pemmern, gezierer feyn. Von diefer Karte kasın 
ich das Zeugnifs eines Keuners, der Hn Jück bey derän 
beit getroffen hat, hinzufügen, oder (nach Kaflkens Mei- 
nung) auspofounen: „dals fie fo prächtig zerachen wird, 
„dafs man in Deutfchland noch nichts befferes in der Art 
„ wird geieher haben." — Meine Befchreibung von Pommern 
an Sch, (59 Rogen in gr.‘$. flark, mit ı illum. Karte und 
% Fignerten,) koftet in allen Buchhesdlungen nur t Rehir. 
Ber. Auf den Nachtrag, (weicher aufser gedachter Sotz- 
mannfchen Karte und dem Kupferfiich, wenigftens 12 Bo- 
gen flark feyn wird,) kann man noch bis zum 1. Sepı. d. 
J. mit 8 gr. pränumwiren. Michin koften 3 Alpkabech, 2 
Korten, ı Kupfer und 8 Fignetten nur ı Rıhle. 16 gr. und 
nachher zum Ladeupreife 2 Kehle. Das ift doch wohl mög- 
lichft uneigennützig? Und überdem (ind ‚damit einige zutge- 
meinte Stiftungen für pommerfche Schulanjtalten gemacht 
worden. Der heifst nun: auspofaunsn! — 
C. F. Wutfieack, 
Lehrer am königl. preußs. Cadettenhaufe 
- zu Btolpe in Pommern. & 





Erziehungs Anfale, j 
Allen rechtfchsffenen Eltern -fiegr nichts mehr am Her- 
«en, als ihren Kindern. eine gute Erziehung geben zu 
laffen. Diefen glauben wir keine geringe Gefälligkeit zu 
erzeigen, wenn wir ihnen einen Lehrer vorichlagen, von 
dem wir aus Erfahrung veräichern können, dafs die jüng. 
linge, welche ihm anvererauet werden, gegen die billige 
fte Penfion an Leib und Seele verforgt feyn, und folchers 
geftelten zu den Willenfchaften angeleiter werden, dafs fe 
ohne weiteres von ihm auf Univeritäten mit Nuzen ab- 
gehen können, E 4 
Des würdigen Mannes Befchsidenheit erlaubruns nicht, 
feinen Nahmen bekannt zu machen, können aber 'dermalen 
fo viel fagen, dafs er als ein Öffentlicher Lehrer fich ia 
Stutrgart befindet. . 
Wir machen uns ein Vergnügen, die Briefe an ibm, 
welche aa uns addreffire werden, auts baldigfte zu befom 
‚dem, oder auch felbit nähere Nachricht zu geben, 
Kaiferl, Reichspottamt 
zu Suntgart und Gotha. 
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Sonnabends den ac Julius 1794 








LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


or wenig Wochen ftarb mein guter Vater, Hr. J. G. 
" Teichmann, Archidiakonus zu Radeberg. Nichts be- 
kümmerte ihn in feinen letzten Tagetı fo (ehr, als derGe 
danke, dafs fein, durch lange Krankheit fat ganz aufge- 
zehrtes Vermögen, nicht hinreiche, die Schulden zu bezah- 
len, in die’er, theils durch‘ Unglücksfälle, theils Aurch 
übereilte Gutwilligkeit gerathen war. Es gelang mir end- 
lich , ihn zu beruhigen, indem ich verfprach., alles zu thun 
was ich könnte, um fur ihn zu bezahlen. — Mich nun in 
den Sand zu ferzen, mein gegebenes Wort halten zu kön 
hen, bin ich entfchloffen, unter dem Titel: Die Urme, eins 
Summlung won Gedichten, drucken zu laffen, und den Er- 
trag davon zu jenem Zwecke anwenden. Ich fchlage hierzu 
den WVeg der Pränumerstion ein, und bitte jeden, der mein 
Unternehmen begünftigen will, Gch deshalb entweder an 
nich, unter der Adreffe: An den Kandidat J.G. Teichmann 
zu Eifterwerde bey Hayn, oder an den Herrn Studiofus 
Juris, A. Zacharias zu Leipzig, wohnhaft auf der Fleifcher- 
galfe, No. 227. pofifrey zu wenden. Auch nimmt die Hil. 
fcherifche Buchhandlung zu Dresden und Leipzig. die Hof- 
mennifche zu Chemnitz, die Severinifche zu Weilfenfels 
und die Kühnifche zu Wittenberg, fo wie vielleicht man- 
che andre, die ich um diefe Gefälligkeit ergebenft bicte, 
Pränumerstion an. Der Preis it 12 gr. Die Sammlung 
wird t2- 14 Bogen flark werden, und zu Ende des Novem- 
bers a. c. erfcheinen. Ich werde jeden, der mich in einer’ 
Sache, die mir fo nahe am Herzen liegt, unterflützt, als 
einen Freund betrachten. " 
°  Eifterwerda, am 16. Jul. 1794, 


Johaun Georg Teichmann, 


des Predigtamıs Kandidat. 





« Obgleich letzthin eine Ueberfetzung von Robespierres 
Werken angekundigt worden: fo kann doch die Arbeir, 
welche ich unternehmen will, füglich neben jener beilehen. 
Ich bin nemlich gefonnen, Robespierres Pläne, Ablichten 
und Handlungsweifein einem wohlgeordneten Gemählde auf. 
züfellen, und diefen Mann fo zu charakterifiren, wie er 
Gh felbft in feinen öffentlichen Vorträgen charakterifirt hat. 
Zu dem Eude werde ich alle feine öfennlichen Acufferungen, 
die er feit der Rerolution geıkan hat, forgfälig fammeln, 


nach der Zeitfolge ordnen, und in einer gefälligen Ueber- 
fetzung ericheinen laffen. Auf diefe Aetenflücke foll fodann 
jene Schilderung von Robespierre erfolgen, welche ich mög- 
lichft vollftändig und befriedigend für den Lefer werde zu 
machen fuchen. Robespierre ftehe oder falle, fo mufs ein 
folches Werk, wenn es gehörig ausgeführt wird, dem Ge- 
fchichtsforfcher, dem Politiker und dem Beobachter will. 
kommen feyn. Der erfte Band wird fpäteltens in der Mi- 
chaelis- Mefle im Verlag der Barıkfchen Buchhandlung zu 
Leipzig erfcheinen. . 
&. A. von Raden, 


Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig ift nun auch der 3, 
u. 4. Theil des Verfuchs einer Lebensbefchreibung des Gra- 
fen von Seckendorfs, oder unter den befondern Titel: Die 
Gefandfchoften des Grafen von Seckendorf, 2 Theile 8- ı Rıh. 
16 gr. erfchienen, womit diefe intereflante Lebensbefchreis 
bung gefchloffen if. Ein Anhang liefert noch verfchie. 
dene fehr bedeutende Actenftücke und Briefe. Ueber. 
haupt findet der Gefchichtforfcher, in diefen Theilen befon- 
ders wichtige Aufklärungen über mehrere bisher unbekannte 
Tharfschen der Staatsnändel zwifchen den Oefterreichifchen, 
Preufsifchen, Polnifch- Sächffchen und Nordifchen Höfen 
von 1726-37. aus Originalbriefen des Grafen v. 5. felbfi ge- 
zogen, worüber der vorhin angeführte Anhang die ficherfte 
Bürgfchaft leilter, 





Verzeichnifs der neuen Verlsgsbucher bey Johann Am- 
brofßus Barth in Leipzig von der Jubilste- Meffe 1794. 

Aylo und Dichadins, oder die Pyramiden, eine ägypti- 
fche Gefchichte- ar Th. mit Kupf. 8. 21 gr. 

Deflelben dritter Theil, mit Kupfern, wird zu Johansis 
fertig. x 

Gefchichte und Beichreibung der franzöüfchen Nieder 
lande, des Blfalles und Lothringens. Ir Th. 8. 8 gr. 

Gress, D. Fr. Albr. C., Journal der Phyük, $n Bandes 
ıs u. 25 Heft. gr. $. ı Rıhir. 

Harlefi, Theoph. Ch., introductio in notitiam IIteraturae 
romanae, imprimis fcriptorum latin. Pars Ima eı Ilda, 
Editio altera. £msj. 2 Rith. 

Haffenkamps Annsien der neneflen theolon, Literatur u. 
Kirchengefchichte: 6r Jahrg. 1794. 8. 2 Reh: netto, 

(M Hillers, _ 
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Hillere, Joh. Ad., allgemeines Choral - Melodienbuch 
für Kirchen undSchuleu, auch zum Priratzebrauch. 4 


3 Rehlr, 
Deffen Nachtrag dazu, zur Beförderung des Chora'flu- 
diums. 4. 18 ar. » 


-Hoyers, J. G., Verfuch eines Handkucks der P ntonicr- 
wiffenfchaften,, in Abficht ihrer Anwendung zum l eld- 
gebrauch, Ar u. letzter Band, gr. 8. 16 or. 

Kinterfreund, neuer, von Engelhardt und Merkel, mit 
Kupfern und Mufik, 15 u. 25 Bändchen. 8. ı Rıh. 

Kreifchmanni, D. Theod.,, Jus publicum germaniae variis 
variorum differtationibus er ali's id wenuslib:llis, ordine 
quadam fyltınarica, Volumen Idum. 4. 3 Rıh, 

Kritik der neuen Couflitution in Frankreich, Is und 25 
Stuck. & Ben i 

Laicharting, Joh. Nep. ab Eichberg, Manusle botanicum 
filtens plantarum europsear. characteres geuerum , [pe 
cierum differentias, nec nun carym loca narslia. $maj. 
ı Rıh. 6 er. 

Pfrannwers, Joh. Grorg, vermi’chte Predigten über gewähl« 
te Texte. ir Th. 8. 14 or. 

Teligionspefarge, chriftliche, für die Treyfihule in Leip- 
zig, er. 2. 12er 

Robespierre, über die politifche Lage von Frankreich, 
aus dım Franzölifchen, mit berichtigenden Anmerkun- 
gen. 8. 

Tafchenbuch für augehende praktifche Aerzte, ır Theil, 
gr. flmo, 16 gr. 

Tennemanns, Wilh. Gottl., Sıflem der Plstonifchen Phi- 
lofophie, ir Band, gr. 8. ı6 gr. 

Thiefs, D. Jeh. Otto, Jelus und die Vernunft. $. ıogr, 

Verfuch einer Lebensbefchreibung des Felämartchall- Gra- 
fen von Seckendorff, meilt aus ungedrur kten Nachrich» 
ten bearbeitet, är u. ir Tr, 8. ı Krb. ı6 er. 

(Auch unter dem Titel : Seckendorfs Ge faudfchafıen. 
2 Theile.) 
" Weiber, die luftigen, in Wien, ein Sirtengemählde in 
vier Aufzugen, nach Shakerpear- 8. 6 er, 

Wille, Aug. Chr. Ludw., chrifliiche Relieionsvorträge 
zur Belehrung bey dem jetzt beunru' igeuden Zeitum- 
Släuden, mit Rücklicht aui Prediger, die ähnliche Vor- 
trige halten waullen. ar. 8 ı2 er, 

'Witung, J. C. Fr., pracrifches Handbtich für Prediger, 
30 Bandes Ir w dr Th. gr. 8. » Rehlr. 

(Daflelte unter dem Separar Tirel: \Vittings An- 
beitung und Alasterialien zu Cafual - Predigten, 
3 Theile.) 


Eortgefetzte Inhaltsanzeige von Fels Beutrüpen zur Beru- 
higumg, Aufiärung und nöhere Kenxtniji der leiden- 
den Menfchheit. (Mr £ Iuteligenzblatt d. ALZ. 1794. 
No, 67.) . 

If. B. 38 Stück. (Öflermeffe 1793. 27 Bogen 16 gr.) 
1. Abluardlungen, 3) Winke aus der Gefchichte eines Au« 
genkranken, rom Herousgeber. 7) Heidenreich forıqe- 
fetzte Ideen üher die wahren Beruhieungserunde. 3) Fi 
was zur Beruhtzung eines, ubır den Verluft (-ines Sohnes 
(am Khein 1792.) gebeusren Vaters; von Arkm. 4) Wann 


ik der zechie Zeitpunke, Tietleidensen Trufgeunde aus 
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Herz zu legen ? aus dem Pachter Martim 5) Zwey alle 
gorifche Erzä lungen, vun Geller. 6) Anzeige von dem 
Zuftunde der Berlinifchen , und der Einrichtung einer Witt« 
wenkaffe für die fürfil, Defaui/che Dienerfchafe. 7) Nach- 
richt von e ner neues „Verbindung zur Abfihafung der tie 
fen Teauer, netfl einer kurzen Erinnerung an d. Grunde 
bierzu; vom Heramp., MI 


Nachrichten von entwickelten 
Leiden etc. 


t) Auckdoten fur folche, denen der Gegen- 
ftand ihrer Liebe entzogen worden; vom Herausgeber. 2) 
Sully als trößeı der Freund bey Heinrich dem vierten. 1ile 
Nüchrichten von geperwüärtigen Ueheln, und Currefpondenz 
J- Zeidende. ı) Briefe an eine Freundin, weiche unglück- 
lich liebte; von Demoif. F**. 2; An einen Vater, da ehen 
defen Sohn geflorben war; von dem fel. Jerufalem. IV, 
Anzeigen hieher gehöriger Schriften. 1) Gurvens Verfuche 
über verfckiedene Gegenftande. 2) Bereken ıb. den Um« 
pong mie Leidenden. 3) Trofchels Lasarus, Ir B, 4) Per 
Schens Predig:fammlung für Leidende. 5) Heckels chriftl. 
Berukieungen, 2. Ausg. 6. Paludons Magazin for Liden- 
de, 7) Hehms Vorfchläge zur Bewahrung vor früher Un- 
zuchte 8) Lieder der Reruhieung, kom. von Tag. 

IV. B. 15 Stuck. (Oftermeffe 1794. 16 Bogen, 20 gr.) 
1. Abhandl. ı) Schreiter die Menfchh+ it zum Belfern fort? 
von Aant, 2) Ueber das Anwendbare des Buchs Hioh, 
und über den Grund aller wahren Berubireng; von Kim 
dersuter, 3) Verluch einer Vertheidieung des Negerhan- 
dels; aus England eingefandt. 4) Urber die Veredlung dee 
Neizungen, in Beziehung auf Verminderung de®menfchlie 
chen Elends; von Buer. 5) Heydenreichs Sorge. Ideen 
über die wahren Beruhigungegru:. de. 6) Etwas zur Beru- 
hiew.g eines über feine lage milsvergnüugren; von Hehm. 
7) On die allgemeine Wirwenkefe in Berlin befichen kön« 
ne? 8) Wiederholung einer wichtigen Frage Herrn Tele 
lers. 11. Nochrichten u. f. w. 1) Fortf: tzung der Anekdo- 
ten fur felche, denen der Gegenftaud ihrer Liebe entzogen 
worden; vom Heransg. 2) Befondere Furrungen und Hül« 
fen, aus Stilieps Leben. 3; Einige Gecanken über das 
Geber und Verirauer an Gut, veranlafst durch die vorfes 
hende Erzählune; vom Herausgeber. 4) Beyfpiele edler 
Gebonungen. III. Nachrichten u. fı w. 1) Klagen über 
körperliche Gebrechen. 2) Fur und über Gebrechliche, 
vom Jeruuspeber. 3) Tlüchtive Gedanken uber die vegen- 
wärtige Lage der Religion in Fraukrei h, zur Beruhigung 
einer Treundin; vom Herausgeber. 4) Traurige und war 
nende Gefchichte eines hulfsbeduritigen redlichen Maunes, 
von ebeudemfeiden IV. Anzeipen wm [m 1) Theodors 
Morgenpefpräche von Thormewer. 2) Hulfckers Beruhi- 
gungsprunde bey dem Tudr unfrer Freunde in diefem Kriege, 
3) Der Gang der Vorfehung, ar Th. 4) Fetfchens Preäige 
ten fir Leidende, ar B, 5) Fers Winke aus der Gefchichte 
eines Augenkranker. 6) Zuge aus dem Leben unslickli 
cher Menichen. 7) Aekms Vaterlehren über Keufohkeit. 
Werdmannifche Buchhandlung 

in Leipzig. 


Nachricht das von mir im voriven Jahre angekündiere 
Pantkoun der Deutfchen, beireffend. Es erfcheiner diefes 
vortrelich« Werk binnen zw:y Monater. aufs sanplle panz 
gewiß, Da Ur. Prof Wieland uud Hr. D. Wurzer Zoe 
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die vollkommenfte Schildernng won Lurhkern und König 
Friedrich H. zu entwerfen gelucht, auch unfere großen 
Künfller ganz das Ihrie- vechan haben, f hmrichle ich mir 
im voraus, dafs die ron diefem fchönen Werke gemathten 
Erwartungen weit follen überıreffin werden. Das Titel- 
kupfer neblt Tirelvienette hat Hr. Kohl in Wien veliefert. 
Das ‚Portrait von l.uthern nach Eranach ift von Hn. Bolt 
in Berlin, und.das von König Friedrich II. vom Hn. Pro- 
„Seffar Vernelfs in Mannheim. No, t. er tou. ır ift von 
Hr. Schule in Leipzig. Na, zu. 7. von Hu. Berrer in 
B-rlin. .. No, 3. ron Ur. Doruheim. No. 4. u. No 9. 
von Hm Geyfer in leipzig. No. 5 u No. 8. rojı Hır. 
Rinerk in Berlin. No. 6. 1" 12. von Hn. Armidt in Berlin 
&rftochen worden, Lie auch fauber geftuchere illuminirte 
Einfaflung hat Hr. Schule @elief-rr. Alle Exemplare wer- 
deu brochirt und mit Furteraien verfehen , ausgegeben. 
Von keinem einzigen Kupfer full ein fchleckter Abdruck im 
Publiko erfcheiuen, fie werden alle fauber beforgt. Der 
feligefetzte J.adenpreis it -3 Brh. — Allein Pränumeration 
mir 2 Reb. 22.gr. mit dem Vorchenl der doppelten Kılpfer- 
ahörucke wird nicht mehr angenonmen, aufser nur von 
foichen, weiche fich bıs zur Erle einung des Werks mit 
frasıkirten Briefen unminelibar bey mir 1-lbft melden wol- 
len. Uerbrigens erlucheich alle die, welche Pranumeranıen 
gefammiet haben, mir die Namen ı*d Charakiere ihrer 
Intereßenten baldıglt einzufenden, damie (elbiee noch vor- 
gedruckt werden können. Sıhluflich aber listte ich hitr- 
durch allen deren, die fich fur die Errichtung dieler deu 
fcher NDarionplderkmals fo tharig interellirt haben, melten 
ergebenlten Dark ab, mitt der Verlickerung, dafs ich ihre 
Beichle jederzeit refpeetiren, und much ihres großen Zus 
trauens zu mir, ganz würdig zu machen, nach allen Kıaf« 
ten heitreben werde, 
Chemuitz, dı 1. Jul. 1794. 
Carl Gortlieb Hofmann, 
Buchhändler, 





Kieine Bilderokademie für lefelufige und lamhepierige 
Söhne und Tochter, mit 32 Oktovkupjerm, gr- 8. Berlin 
beu Ernft Felifch. u Rthir. 16 pr. 

Allen Eltern und Kindertreunden, die ihren Kindern 
ein angenehmes und nürzliches Gefchenk machen wollen, 
it dies Buch beflens zu empfehlen. Der Verfafl:r har das 
L-hrreiche mit dem Vergnügenden, auf eine meifterhafte 
Weile zu verbinden gewuft, fo dais es ficher niemanden 
gereuen wird, es üch anpeichaflt zu haben. Es enthalt 
Vorftellungen aus dem menfchlichen leben, Fabriteuren 
äkerer und neuerer Volker, Weltgefchichte, Narurde- 
Schichte, moralifiche Erzählungen und Scenen aus der wirk« 
lichen Welt. De beysefurten Kupfer werden nicht wenig 
zur Unterhaltung der Autmerkfamkeit beytragen, 





Da der 6re Band der Yaterlindifehen Oefchichte zur 
Oft-rmelie fer ig geworden ilt, werden die Pranumeranten 
erfucht, ihn abholen zu laffen. Mit dem Sen Bande ift 
dir Gefchichte des mitr'iern Zeia'ters gefchloffen und mie 
dim Treu besinne eine neue, wichrive Rpoche, die Ge 
chichte der usueru Zeit Es wird ebeufalls Pränumera- 
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tion auf diefan Iren Mand anznommen, der für diejenigen. 
welche die erflsrri 6 Bände nicht bEefitzen, unter dem Titel 
Erfter Band der nenern Gr fchichte außtegeben wird. Weil 
aber vielv Liehh-ber die fechs erflen Bände , weiche beym 
nahe 7 Al.habet berrigen noch um den niedrigen Pranu« 
m-reio spreifs für den Band 12 er. wid fur das Gauze 
3 Athle- Proben möchten, lind wir nicht abgeneigt Jsd-m 
damit zu die en. weran uns das Geld baar einfender und 
bey eröisern B liteliungen können auch 10 p: C. für Ber 
mühung abzrzogen- werden. Die Güte des Werks hat die 
allgemeine deurfche Bibliothek anerkaunr, dals daher alle 
audır- Lobeserweilung uberflufsig lein ‚wurde... Auf den 
Tie« Band und'auf dem Iten der neuern Gefchichte , wird 
12 er. Pranumeration bis Michaelis angenommen. Diefet 
enthält in gedrangter Kürze, die Gefehichte dr Entdeckung 
von Amerika, wird u:ter diefem Titel befonders zu kab-n 
feyn, und ılt als ein allgemein verllindliches Lefebuch fur 
Jedermann vorzüglich zu empfehlen. 
Halle im Junius 1794 
me Die Kenferfche Buchhandlung. 


Zur Vermeidung etwaniger Collißon zeigen wir a1 
dafs nächktens in unterm Verlage ein deurfcher Auszug aus 
den Hetis Seciet. ver. med Havnionn von einem Sprach 
und Sechkundigen Gelehrten, ericheınen wird. 

Halle ım Jul, 1794. 

Rengerfche Buchhandlung. 





i 


In allen guten-Buchhaudlungen ift zu haben: 
Sujiem der Freumaurer- Loge Mahrheit uxd Einigkeit, 
zu drrw pekronten Sünlen in P***. Philadelphia 1794 
ı Rıhir. 4 er. E 
Enthält: '1) Geferzbuch diefer Loge. 2) Rituel det Lehr 
liner. 3) Rıruel der Gefallen. 4) Ritwel der Meifter. 
5) Aunalen der Loge. 6) Urber die Pilicht für die ninter- 
lafeneu Kinder der Bruder zu forgen, 





Von dem fo «hen in'Londan erfchienenen und mit Bey« 
fl aufgenommenen (Werke: The Muferies of Udulpho im 
Voll. by Aura Rodelife, erfcheine nächltens von der 
belieben Veberierzerin der einiächen Gefchichte run Mes. 
Jnchbald, der nschtlichen Erfcheinung im Schiofe Mazzini 
u. 8 eine WUeberlerzung in meinem Verlige, weiches ich 
hiermit zur Vermeidung der etwanigen Conturfenz anzeige 

Riga den xt Juny 17y4, 

Johaun Friedrich Darıknoch 


— 


Anzeiga eines Werks in lareirffcher Sprache unter em 
Titel: 

Fitae medicorum doctrina excollentium gei [aeculs aufr@ 

in Germiniu Sorxerant, 

Diefes Werk wırd nach alphaberifcher Orinun? Brar- 
beitet, weripflens Zwölf Bande in er. 8. ftark werden; 
und fo mir Gor Jieben und Gefundhrir fchenket, Oflern 
1795. der erite Band ohnfehlkar die Proile verkilfen haben 
Aerzte und Literatoren erluche ich allo gegeu deukhare 

GW) Ver 
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Vergütung ihrer Bemühungen mich bis dahin nöch mit bio, 
graphifchen Nachrichten und Beyträgen gutigft zu unterftü- 
tzen; denn not omnis poflumus omnes, befonders bey fol- 
chen | literarifchen Unternehmungen. 
* Heringen, bey Nerdhaufen, im Mon. Jul. 2794. 
Wilh, Jul, Aug. Vogel, 
Hockfurftl. Schwarzb. Rudolftädtifcher 
approbirter Arzt hielelbft, 


II. Neue Kupferftiche, 


Aufgefordert von den hiefigen Verehrern das, vor 
3 Jahren in die Ewigkeit verletzten Herrn Geheimen Raths 
und Regierungs- Raths - Präfidenten Freyherrn von Gemmin: 
gen, laffe ich deffen (ehr ähnliches , von mir gezeichnetes 
Bildnißs durch den fchon berühmten Herrn Hofkupferfte- 
cher Ketterlinus ftechen, und werde einen reinen Abdruck 
auf grofs Octav um den mäfsigen Preifs von Einem Gulden 
Bi? Bewufstfeyn, dafs der Seelige nicht nur unter 
Staatsmännern , Gelehrten und Künflern, fondern über- 
haupt in dem ganzen Kreife der gebildeten Stände durch 
feine vielleirige ausgezeichnete Geiltes - und Herzens: Bil- 
dung, fich viele Freunde erworben hat, weiche noch feine 
Alche verehren, legt mir die angenehme Pflicht auf, die» 
fes Unternehmen bekannt zu machen, mit der Bitte «m 
baldgefällige poftfreye Nachricht , an wen, und wie viele 
Bxemplarien ich abzugeben die Ehre haben darf, um in 
Zeiten die Anzahl guter Lgeiere beftimmen zu können. 

, den 4 Julii, 1794 
N Secretarius, Lehens - Regilträter,, 
Philipp Gorfried Lohbauen 


"III. Herabgeletzte Bücherpreife, 


In der Hoffmannifchen Buchhandlung zu Weimar, 
find bis Ende diefes Jahres folgende Bücher in den dabey 
bemerkten heruntergefetzten Preifen zu bekommen: 

Acta hifter. ecclef. noftri Tempor. 100 Tomi. 8. 1774. 
bis 1790. bisher 12 Rıhlr. 12 gr. nun 8 Rıhlr. 
Repertor. der neuelten Kirchengefchichte od. Uhir. 
"Regifter über die 24 Bände der N. Acta eccles. er 
Actor. ecel. noftri Temp. $. 790. ır Bd, bisher 20 gr. 
sun 12 gr. . f 
Acten, Urkunden u. Nachrichten z. neueften Kirchenge- 
fchichte 3 Bände 8. bisher 4 Bthlr. 15gr. nun 2 Rthlr, 
2 Es 
Bud; $., Jeremiss Klaggefänge, mit Herders Vor- 

rede $. 781. bisher 6 gr. nun 3 gr. . 

Briefe uber d. Freyheit d. menfchl, Seele 8. 778. font 

8 gr. jetzt + Er R r 

Chriftus - Religion, ift fie wohl bald verdrungen? g. 
font 3 gr. nun 2gr. 
Der Abeud im Walde, eine Operette 8. fonft 6 gr. nun 

3 er. 
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. Die Dorfdeputirten, kom. Operette 8. fonft 6 gr. tun 3 er 
Elfride, Trauer/piel v. Bertuch. 8. tor.ft 6 gr. jetzı 3 er. 
Die Familien - Heyrach, oder d. Recruten - Aushub» 

Operette 8. 780. font 7 gr- jetzt 4 gr. . 

Graf Gulli u. feine Söhne, Trfp, fonft 8 gr. nun 4 en 

Die treuen Köhler, Oper. fonft 6 gr. jetzt 3 gr. 

Das grofse Loos, kom. Oper. fonft $ gr. nun 3 er. 

Die eiferfüchtige Mutter, Lflfp. (onft 4 er. nun 2 gr. 

Adelheit von Raftenberg, Trip. 7%8. 5 gr. nun 3 gr. 

Rofamunde, Singfp. 8. 778. fenlt 4 gr. nun 2 gr. 

Das Rofenfet, Operette bisher 6 ge. jetzt 3 gr. 

Der Schulz im Dorfe, od. d. verliebie Dokter, komi 
Oper 8. 779. 6 gr. nun 3 gr. 

Dahüron's, T., vollftänd. Gartenbau etc. m. Kupf. ®% 
bisher 16 gr. nun 10 gr. 

Entwurf z, älteften Erd-u. Menfchengefchichte ete. $ 
fonft 8 gr. nun 4 gr. 

Heermaans, G. E., Beytrag z. Lebensgefchichte Joh. 
Eroft d. jüng. Herzogs zu 8. Weimar, m. K. nebft 
der Nachlefe zu demfelben'gr. 8. 786. bis jetzt ı Rehl. 
8 gr. nun 12 grı 

Hennings, J. C., von Träumen und Nachtwandlern $i 
734. bisher ı Rthlr. 8 gr. nun 18 gr. 

Jagemann, C. J., Antologia poet. italiana 2 Vol. & 
776. et 777. Schr. Papp. bisher 2 Rıhir. 165 gr. nun 
ı Rthir. 12 gr. j ‚ ; 

Knoll, .F., unterrichtende Anecdoten in anmurhigene 

. Gewande 8. 782. 8 gr. nun g gr. ’ 

'— das Gaftmahl od. der Weife 8. bisher To gr. nun 5 gr. 

Mofsheims, J. L. von, Erklär. d, Bvangel. Johannis 4 
777. bisher ı, Rehlr. 12 gr. nun ı8 gr. 

Muralıs Hn., Briefe über die Engländer u. Franzofen 8. 
bisher 12 gr. nun 6 gr. i 

Die Dorfdeputirten, eine kom. Oper in Mufik gefetzt 
von Wolf 4. bisher 2 Rehir. 16 gr. nun 16 er. 

Das Gärtnermädchen, eine Oper von ebendemielben 
sompon. bisher ı Rthlr, 12 gr. nun 12 gr. 

„Die treuen Köhler, von ebendemfelben bish. ı Rthir, 

-12 gr. nun 12 gr " i ' 

‚ Polixena, ein Iyrifches Monodrama, von demfelben bish. 
t Behlr. 16 gr. nun 16 gr. 

‚Pfingften's, J., Almanach od. Handbuch £ Cameraliften 
und Polizeybeamte 8. bish. ı Rthir. nun 12 gr. ’ 

Schneiders, C. W., Bibliothek der Kirchengefchichte 
2 Bände gr. 8. 787. bisher t Rchlr, 12 gr. nun 18 gr. 

Schröter, J. 5, für die Litterat. u. Kenntnifs d. Natur 
gefchichte 2 Thle. ın. K, 732. bish. ı Rıhir. 2 gr. nun 
12 gr. B 

Vogels, Tr. A., Lehrfitze derChemie, m. Anmerk: von 

. Wiegleb are Aufl. gr. 8. 775. bish. & Rıhlr. 48 gr. nun 

. ı Rıthir. , 

Voigt, J. K. W,, 3 Briefe üb. d. Gebirgslehre f. Anfün- 
ger u. Unkundige, 2te verb. Aufl. 786. bisher 6 gr. 
nun 3 er. 

— dellen Minerslog. Reifen zter Th- gr. 8. fonft 12 gr. 
man 6er oo, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L. Ankündigungen neuer Bücher. 


2: Belehrung des Landvolks (ind öffentliche Katechi- 
fationen die zwechmäfsigiten Mittel, Man kann fich da 
mehr zu den engen Vorftelungen der Zuhörer herablaffen, 
and fie können dem Lehrer, mit ihren Gedanken, leich- 
ter folgen, als wenn er predigt, Dies find Wahrheiten, 
von denen man überzeugt ift. Wena aber Katechifstionen 
den Bedürfnifsen des Volks angemellen, lehrreich und er 
baulich feyn follen, fo find fie keine leichte Arbeit; und 
bad fie das nicht, fo fiften fie noch weniger Nuzzen, #is 
Predigten. Für Predigten, hat man genug geforgr. Falt 
uf alle Fälle, finder der junge Prediger fich vorgeasbeitet, 
dafs er fich Rachs erholen kann, $o reich find wir an Ka- 
techifatiomen nicht, und doch, find diefe, wichtiger und 
fchwerer. Das veranlafste den Prediger F, Rehm zu Im- 
michenhain in der Groffchaft Ziegenhain‘ zur Bearbeitung 
einiger ganz biblifchen Katechifationen, nebft einer Ab- 
‚hendiung, welche bey mir unter felgendem Titel: Verfuch 
biblifcher Katechifarionen zum Gebrauch für Schullehrer 
‚herausgegeben von F, Rehm, erfcheinen werden. Hr. R, 
thut einen Vorfchleg zu ganz biblifchen Karechifationen,, 
‘in welchen einzig die Bibel, eder gewiffe ausgewählte 
Stücke (Stellen) derfelben, nach einer geläuterten Exegefe, 
zum Grund gelegt wird, Er reder aber nur von folchen 
Kastechifationen , welche‘ die Stelle der Predigt bei öffentli- 
chen Gottesverehrumgen vertreten müllen, Aus Erfahrung 
‚und Sachkenntoifs fügt Er feinem Vorfchlag einige Regeln 
bey, und laß dann, drey folcher Katechitationen als Bey- 
fpiele oder Probe-Verfüche folgen, Die erfte Katechifation 
über ı Mofe 39 handelt von der Lehre der Keufchheit, 
der Trewe gegen Brodherrn und Obrigkeiten, Wichtige 
‚und delikate Marerien,, ganz den Bedürfniffen unferer Zeit 
angemeffen, So wichtig diefelben aber auch find, fo var- 
fichtig hat er fie mir Gründlichkeit zu behandefa gewufst, 
Die Grundfizze des Verf, über die Lehre der Keufchheit, 
find dem Publice fchen ans feinen Schriften, befänders 
aus.einem Auflaz im Journal für Prediger ‘N. Jeus. 5 2. 4 
Stük bekannt. Die are Karechiferion behandelt die Rede 
:des Apoltel- Paulus zu Arben Acter, 17,'24 F, Auch In 
diefer komjmen wortsefliche Wahrheiten vor, welche der 
Hr, Verf. durchaus praktifch wu machen fücht, Die je 
über Philip, 2, itellı das Beyfpiel Jelu, feinen Geherfum ge- 


gen Gott und feine Menfchentiebe zur Nachahmung dur, 
Schon diefe kurze Anzeige, wird das Pablicum auf diefe 
kleine praktifche Schrift aufmerkfam macheı, und von 
meiner Seite werde ich durch einen gefttligen und guten 
Druk die rühmliche Abficht des Ha, Verf, unterftützen, 





In dem deurfchen Schulfreund, ‚welchen der König, 
Infpestor und Oberprediger Hr. Zerrenner herausgiebt, 
liels Hr. Pf, Rehm einen auf Erfahrung gegründeten Auf. 
far. Ueber frühe PPoluffünden für niedere Schulichrer 
einrücken, Der Auffaz wurde mit Beyfall aufgenommen, aber 
man wünfchte auch zugleich dafs Hr. R. fich zu einer beion- 
Seren Bearbeitung diefer Materie für die niedern Volksclaffen 
und ihre Schullehrer entichlieffen möchte, um dadurch dieier 
Jugend defto nüzlicher zu werden, Man fchikte ihm auch 
noch einige Beyträge zu, um ihn defto nachdröcklicher zu 
diefer Arbeit aufzumuntern, Er nahm allo jenen Auffız, 
legte ihm zum Grund, machte Zulitze für die medere 
Volksclaffen, und fuchte das Zuteauen zu verdienen, we- 
mit man ihm beehre harte, Diefe ganz neue Arbeit wird 
sun in meinem Verlage unter dem jezt umgeänderten Ti- 
tel Friedrich Rehms brüderliche Belehrungen zur Vermei- 
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dung früher Welluffünden, für Lehrer der Bürger im , 


Landfchulen, und forgfame Väter und Mütter äte Auflage 
nächftens erfcheinen. Prediger und andre werden fich um« 
des Landvolk fehr verdient machen, wenn fie diefe kleine 
Schrift empfehlen, 
KarlFranz Köhler 
Buchhändler in Leipzig. 





Bei Weifs und Brede, Buchdrucker und Buchhändler 
in Offenbach, und ın allen foliden Buchhandlungen if 
zu hoben: 

Beckhaus, über die Aachtheit der fogenannten Tauffor. 
mel 5 gr. Beürsp zur Revolutionsgefchichte von EHorms. 
2 Stücke, 11 ggr. Deritikungeh auf einer Reife vom 
'Serasburg bis an die Offee 3 Theilchen. 22 ggr. (Die Lir 
versturzeining har der erfien Hilfre diefes fieimürhigen 
aber befcheidenen Buches ımit ausgezeichnetem Beifall er. 
wähnt, Die geäuffette Beförgnis, als "dürfte ate Theil 
fehwerlich erfcheinen, if tiermit gehoben.) Emyar üder 
Ninbbe und Klabbilen und was dabei Mechtens if, 3 ter. 
(Aufler dem Beifalle mehreren Journale bat diefe kleine 


GN Schrifft 
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Schrift auch die Ehre gehabt, fo wie der’obige Beitrag zur 
Rev, v. W. in Girtanners Annalen nachgedruckt zu wer» 
den.) Die Franzofen am Rheinftrome; 2 Stücke 16 ggt- 
{Weder vor noch nachgedruckt, fondern von dem Verfal. 
Ier, deflen Heft von einem Dritten’ zu den Girtanner« 
fchen Annalen gratis geliefert wurden, hier vollftändiger 
herausgegeben.) Gasterers neturkiftorifches Bilderbuch für 
Kinder mit 31 Abbildungen. 8 ggr. daffelbe mit ausgemel- 
ten Kupfern ı9 ggr. Eben dieles Büchlein unter dent Ti- 
tel: Naturhifl, 4. B. C. Buch, ar. Theil, — Gemälde im 
fanfteren Colorit, aus dem Leben der Schwarskünftlers 
Fauf. Mit 6 Kpfrn, ı6 ggr. Gefangbuch für Soldaten im 
Felde (bei der fächfifchen Armee ‘wgeführt) 4 ggr." Höck 
über die Gröfse und Volksmenge der öfterreichifchen Stas- 
teu. 5 ggr. Leben und Meinungen, auch feltfamliche 
Abentheuer Gotthold Tammerlanı,, eines teifenden Heırn- 
hutere. ır Theil, ı Rıhl. — Suemem aus dem Leben IMa- 
rien Antoinettens. Mit einem fchönen Bildniffe 6 ggr. auf 
weıfes Papier 8 ggr. auf Poftpapier mit bunrgedrucktem 
Portrait,22 ger. Der Froldbruder im Bichthale. Eine 
Vulksfage, Mit einem Kupfer von Köffner, 22 ggr. (bie- 
fes Büchlein verdient die-Aufmerklamkeit der Schönen Le- 
fewelt!) — Unter’der Preffe it: Hiflorifche Gemälde, 
oder Aufftellungen — (denn noch ift der Tırel wıllkühr- 
lich) — von Griechenland und Rom. ıter Band. Auf Ve- 
linpapier, — Ueber den Mifsbrauch der biblifchen Kritik ; aus 
dem Holländifchen des Herrn Prediger Heringa überferzr. (in 
No 93 der allgeineinen Litteraturzeitung ılt von dem Ori- 
ginal diefer Schrift gefagt: dafs fie fehr viel Gutes en-hal, 
te. Beyder Ueberfetzung werten die Mängel und Unvoll- 
kommenheiten, welche fie nuch hat, nieht nur vermieden, 
fondern durch viele hinzugefligte Anmerkungen diefe Schrite 
fehr bereichert und die Fehler verbeffert werden.) — Neue 
deutfche Anthologie für Schulen, Das Buch wird folgende 
zweckmäfsige Einrichtung erhalten: 3) jeder Dichtart foll 
eine gedrüngte Abhandlung über des H'efen derfelben von 
einem unfeer berühmtelten theorenichen Schrifiiteller 
vorangeferzt werden. 2) Das vorzöglichfie aus der Lire- 
rotw, 3) Bewfpiele, jedoch nur die vorzüglichiten und 
zweckmäfsigften aus älrern und neuern Dichtern und Pro- 
füiften, und zwar die sus Griechen, Römern, Briten, 
Franzofen u, a. nach den beiten vorhandenen Ueberferzun- 
gen. Endlich 4) wird man bey der ganzen Auswahl be- 
fonders Rückficht auf Sistlichkeit und Ferediung der moro- 
lifchen Gefühle nehmen, Und da die Herausgabe diefos 
Buches von einem Manne beforgt wird, der fich feines 
Berufs halber bereits durch eigene kririiche und dichteri- 
__Sche Arbeiten legieimirt hat, fo dürfen wir wohl erwarten, 
dafs es nicht blos die Aufmerkfamkeit der Lehrer fundern 
auch der Damen feffeln wird, für welche wır dann den 
befondern Titel wählen wolleu: Kleine Bibliorhek für 
Vreunde und Freundinnen des Schönen, Das Ganze wird 
aus zween, höchftens dreyen Bändchen beflehen, und, 


wenigfens das erfie, zu Ende diefes jahres in einer edlen 


Geftalt ericheinen. — Eulogins Schneider, der Demokrat. 
Eine Skizze aus dem Leben diefes Menichen kann ohn- 
möglich ohne Inteiefle feyn. Sie wırd von einem Manne, 
der ihn genau kannte, in einem blühenden Styl geichrie. 
np nächitens ericheinen, 


ben 
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Ankündigung einer neun, oder fechfien Auflage des Ber- 
imifchen Brieffielers für das gemeine Leben, weiche 

im Perloge unterzeichneter Handlung in der Leipziger 

Michselltmeffe 1794 erfcheinen wird, u h 

Im Jahre 1782 erfchien die erfte Auflıge diefes Brief- 
Ateliers unter fo günftiger Aufnishme des Publikums, dafs 
ihr falt alle zwei jahre neue, oft wenig, oft mehr ver 
mebrte und verbeflerte Außagen folgen, Der allgemeine 
Beyfall erzeugte bey vielen Buchhändlern den Gedanken, 
durch den erften beiten Buchmacher auch einen Briefleller 
verfertigen zu lallen : und fo entftanden Braunfchweiger, 
Prager, Graizer, und der Himmel weils was noch für 
Briefiteller, unter welchen fich such wörtliche Nachdrücke 
de Berlinifchen Briefitellers mit be-ınden, Selbit der ver- 
ftorbene Hr. Hufrath Moritz, den einige feiner Verleger 
tür uniterblich erklärt haben, machte den Verfuch, auch 
ein Btiefbuch kurz vor feinen Tode herauszugeben, ob 
mir Kuhm ? hierüber lefe man die Beurtheilungen »unferer 
angelehenitea Kanftrichrer., 

Bey aller dieier ita.ken Begleitung, hält der Berlini- 
fche Briefiteller fein Haupt enıpor , während feine Kamera- 
den es neigen; und es ilt aile Walnricheinlichkeit vorhan- 
den, dals er es noch lange emporhaltcn wird. 

Man har den Hrn, Verfaller iowohl, als mich, von 
vielen Orten erfuchr, der künftigen Audage dısies Lich 
ftellers eine kurze Sprachlehre vorangehen zu lalfen, Der 
Herr Veriuller hir üch dazu bersuwilliz gefunden, und i 
erhält die fechfte Auflage einen Werth mehr, der gewis 
nicht verkanng weroen wird. Niche minder has der Kieser 
Veri, dıe jerzige Auflage der trengiteu Prolang umerwar- 
fen, um aber eine Voliiummenheit zu geben, die nach 
menichlichen Kraiten muglch uk. 

Ob nun gleisk durch die beyyelligte Sprachlehre diefe 
neue Allilage an der Dogenzihl Harker wird, (die vorige 
Auflage war 3% bogen taık); do werde icn, als Verleger, 
deunvch deu bIsnerigen Preis vou 18 Ggr. nieht erhohei, 
fondern ıhm zum SBell-a der Lensbsgtetigen und der mid- 
der begüterteu jugend beybehaiten, 

Um auch aieles gemeinuutzige duch in nuch flärkern 
Umlauf zu bringen, fo bieie ich allen Schullehrern oder 
andern Maunern, denen daran gelegen ilt, der Jugend ein 
nützliches Buch ın dıe Hands zu geben, einen mäfsigen 
Vortheil für ihre Jemühungen an, Wer 2. B. 12. Exemple- 
ve unterbringt, sıhalt 2, bei 24 aberjs Freyexemplare, 
Bewohner der Preuisiichen Staaten wenden fich gerade an 
mich nach Berlin, Auswäitige aber können ihren Bedarf 
in der bevoritchenden Ieile in Leipaig, in meiner Hand- 
lung allda , «Lfordern laflen , wo fepünktlich bedient wer- 
den, Angefehene Buchhandlungen und audere Freunde, 
init welchen ich in Briefwechlel ftehe „werden nuche ver. 


fehlen, fich gleichfalls die Betöpierung, diefer neuen Aufa- 


ge angelegen feyn zu-lailen. „_ 
berlin, im Iulus 1799» ! 
m Chrifian Feiedrich Himburg. 





Ich habe.1ı789 auf. meine Koften in einer eben nicht 
farken Auflage dıucken.iefen; Einige Predigten bey. be- 
fondern Gelegenheitenf gehalten. Sie find mit Beyfall auf. 
genommen handen, ‚die ganze Aufisge if vergiißic» fie 

wer: 
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werden: noch ‚öfters verlag, Dies "har mich zu einer 
weuen Auflage bewogen , und um ihr einen Vorzug vor 
der erften zu geben, fo füge ich noch mehrere Predigten 
Yinzu; nicht allein diefes; einer meiner Freunde, ein ge- 
Schickter reformeirter Prediger Hr. Pfarrer Rehm im Im. 
äuichenhayn har fich mit mir verbunden, such einige Ar 
beiten dazu au geben, Das ift wohl dafs erfe Bayfpiel, 
dafs eim Iutherifcher uud reformirter Prediger fich mit ein» 
ander vereinigen, um Predigten herauszugeben, und ich 
denke, man wird das gur-aufnehmen. Der. Titel ift: 
"Predigten giöftentheils bey befondern Gelegenheiten nach 
den Bedürfniffen der Zeis gehalten von G. F. Göz, evangel. 
butkerfchen Prediger in Cafıel und F, Rehm, evanpel, re= 
formirten Prediger in Immichenhaun in Niederhefren. 

- N. G. F. Göz, 

evangel, Luther, Prediger in Cafsel. 


Yon diefen vorftehenden Predigten habe ich deu Ver- 
lag übernommen, und follen, fo wie die s Werckchen, fo 
Hr, Pfarrer Rehm sufserdem noch bey mir herausgiebt 
and welche nächitens die Prefle verlaffen werden auf fchö- 
nes weilses Druckpapier mit ganz neuer Schrift gedruckte, 
nächitens dem Publicum vor Augen gelegt werden, Deuen 
Hın, Buchhändlern, die wegen (faft möcht ich fagen ur- 
vernünftigen) remittiren bekaunr find, [ende ich nichts 
pro Nov, zu, nuf bevorflehenden Michaelis Mefle, kenn 
ein jeder fclbft fich die beliebige Anzahl nehmen, oder 
verlangen, ich behalte jederzeit was ich nehme, und gebe 
felten etwas zurück was mir pro Novitate zugefande wird, 
es (ey dann, das Gie Collkgiclifche Billigkeit in Unbillig- 
keit ausarter, dann gebrauche ich das jus talionis, 

Karl Pranz Köhler, 





Frtite gallerie de gravurer 4 U’ufoge des jeuner gene, qui 
veuleut famufer er [inftrue gr. 8. Berlin 1 Rthl, 
r. 

ei Wunfch vieler Eltern. und Kinderfreunde zu 
erfüllen , habe ich, von der in meinem Verlage erfchiene- 
nen, und mit lo ausgezeichneten Beyfall aufgenommenen 
kleine Bilderakademie tür lefeluftige und lernbegisrige 
‘Böhne und Töchter , Berlin 1793, eine franzöfifche UVeber- 
ferzung verfertigen Jaffen, und hat, fo wie däs Original 
32 Kupferafeln,. Der Zweck dieles Buchs ift,- dem ju- 
gendlichen Alter suf eine angenehme Art folche Kennt. 
nille beyzubringen, die den Fähigkeiten deflelhen ange- 
meflen find, das natürliche Gefühl der Kinder erwecken, 
und ihr Herz für jeden Eindruck des Wahren und Guteh 
empfänglich machen können, Es enthält Vorftellungen 
aus dem gemeinen Leben, die nützlichiien, und nurhwen- 
digften Kenntniffe aus der Naturgefchichte, einige irkeref- 
fante Züge aus der älrern und neuern Gefchichte,'die Fä- 
beilchre der Griechen nnd Römer, noserlefene moralifche 
“Erzählungen, und viele ändere gemeinnützige Nachrich- 
“en, Die zu diefem Buche gehörgen 3 Kupfertafeln lie- 
‘fein an einige hundert Abbildungen verfchieiner Gegen- 
Rinde aus der Natur und Kunlt, und zeichnen fich durch 
öie gerne Darftellung. wie wüch durch den Stich vorzüg 
„lich aus.ı Biiern Und Lehrer werden Affe Sehrift-hren 
Kindern und Zöglingen gewifs nicht .ohne Nurzen in die 
Hände geben, und gegenwärtige franzöfiiche. Ueberfetzung, 
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die «einen fehon durch Ahnliche . Arbeiten «dem Publies 
sühmlich bekannten Mann zum Verfaffer hat, ach gewsfg 
mir glücklichen Erfolg, bey dem Unterricht in der fran- 
zöfifchen Sprache , gebrauchen können, vr 

. Eräfß Felifch 





D. 8. G. Nempel, phermacevtifch. chemifche Abhand. 
lung über die Natur der P’Asnzenfäuren,, und die! Mo- 
difeationen, denen fie unterworfen find ; mebfl einer 
chemifchen Unserfuchung der Winter» und Sommer- 
eiche 5. Berlin bey Erafl Feiifch, 10 gr. i 

° ; Die Beflimmung der Natur und. die Modifisationen 
der Pflanzenfäuren ift ein Gegenftand, der bereits feit ei- 
nem Decennio, die Aufmerkfomkeit mehrerer der gröfsten 
Chemiker in Deurfchlend beichäftigt, und feit einiger 
Zeit um fo merkwärdiger geworden ift, feıtdem die fran- 
zöfifchen Cheniker befonders Lavoifier durch ihre neue 
Entdeckungen ein neues Lehrgebäude aufgeführt haben, 
welches den vermeinten, und für die ältere Chemie fo 
wichtigen Beftand:heil der Körper, befonders aber der or- 
ganiirren, den brennbaren Grund, oder mie andern 
Worten, das Phlogilton gänzlich laugnet, und dagegen 
einen andern, wirklich vorhandenen Grunditoff, das fäu- 
re erzeugende Prineipium (principium oxygenium) einge- 
führe hat, — Der Verfalir ertheilt, ehe er hiervon .re- 
der, eine kleine Ueberficht von demjenigen, was man 
von früherer Zeit bis jerzr über die Pflanzenfdure ausge 
wacht har, giebt fodann. einen Abrifs von der Säurener- 
zeugung im Allgemeinen, erzählt die angeltellmen Verfu- 
che, und theile ichr befriedigende Refirkate min Durch. 
sus herifche Grünglichkeit, und befriedigende Belehrung, 
die diefe Schrife jedem Chemiker wichtig machen wird, — 
Nicht weniger Aufinerkfamkeie verdient. die zwegte Ab- 
handiung , die chemiliche Unterfuchung der Winter» und 
Sommereiche, Der Verfalfer handele hierin: ı) von dem 
allgemeinen der Eichen, dem. Befondern der Winter- und 
Sommereichs, von medicinitehen Nutzen derfelben. 2) 
liefert .er eine pharmacertifche Unterfuchnng in Rücklicht 
der Extragrmenge, und 3) eine vorläufige Unterfuchung 
der Eichen in Rücklicht ihrer Beftandtheile, 





Proktifcher Lehrbuch zur Bildung einer richtigen, mind- 
lichen und fohriftlichen Ausdrucks, zum Gebrauch für 
Schulen, von MI. 9.0. VWolibeding 8, Berlin bey Ernft 
Felifch 8 gr. 

Da man nichts fsgen kann, fügt der Verfaffer in der 
Vorrede, wenn man nichts weils „ fo ift nothwendig, dafs 
der Lehrer erfi für Marerinfien forrge, ehe er deren denke, 
feine Schüler zır fchriftlichen Auffarzen anzulriten. Erik 
mufs der jange Menfch denhen lernen, bevor er es wa« 


‚gen darf, Erwns über eine Sache zu fıgen, Wo Ordnung, 


Beftimmtheit, Deurlichkeit in Gedanken und Vorftellun- 
gen herrfchr, da komme der gnte Ausdruck bey mittel 
mäßiger Uebung von felblt, — Diefem Plane genäfs, 


"Hebt der Verfafler in der Einleitung eine vorrseffiche An- 


weifung, wie junge Leote zunr richrigen Denken ühgeli- 
tet werden können, und entwichelt darauf auf Kine fehr 
deusliche Arı die Regeln der Grammatik und eines garen 

G)Nz fchrift- 
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(chriftlichen Ausdrucks, Er Yllter mie-unverkennbarem 
Fleifse und ungemeiner Genauigkeit, das, wis der Titel 
werfpricht, fo dafs diefes Werk gewifs einem jeden Freun+ 
de der vaterländifchen Sprache willkommen feyn wird: 
Möchte daffelbe dach recht vielen Schullehrern bekannt 
warden, um den löblichen Eadaweck des Verfaffers beför- 
dern zu helfen! 





Bey Richter in Altenburg ift gedruckt worden und in 
allen Buchhandlungen zu haben : 

#) Sammlung kleiner «kademifcher Schriften über Ge- 
genftäinde der gerishtlichen Arzneygelahrkeit und 
medic. Rechtsgeichrfamkeit, von Dr. Fr. Aug. Weitz 
ıften Bandes 3s Stück ra gr, Auch diefes Stück em- 
pfiehlt fich wie die erflera durch gure Wahl der in- 
tereffanteften Gegenftände, als: Dr, Pez von Lichten. 
hof, von dem indireore erwiefenen vorlätzlichen Kin. 
dermorde. — Gägel, dafs der Selbiimard vor dem 
medie, Richterftuhl nicht allemal verfchulder fey. — 
Streibharde, von dem vor Gericht faft zweifelhaften 
Merkmalen des Selbitmerds — Püttmenn, dafs der 
Unterfchied zwifchen dem diremen und indirecren 
Vorfatz zu tödeen aus der peinlichen Bechtsgel 
wegzulaffen fey, 

3) Merkwürdige Abhandlungen der zu London 2773. 
ertichreten medic, Gefellichaft 3er Band ı rthlr, 6 gr. 
Haighton, Ware, Forthergill, Leitfom, Parry, Kite, 
Turnball, Schadwell, Falconer, Farquharfon etc, find 
die berühmten Männer, deren fcharffionige Abhand- 
tungen über die merkwürdigiten Fälle, die zum 
Theil auch von der Soeierät die Preilsmedaillen erhal- 
een haben, diefen beynahe 13 Alghaber taken Band 
anfüllen, Mas lefe z. B. von der Compreflion der 
Schlagsdern bey Krankheiten des Kopfs. — Van der 
engebohrnen Taubheit-Heilung der Augenkrankheiten 
durch die Blektrichät, — Vom Ertrinken der Thiere 

 deffen Wirkungen* auf die Lebensorgane und den 
wahrfcheialichen Hülfsmitteln erc. und man wird die 
Fortfebzitte bemerken, die die Arzneygelahrheit in 
unferem Jahrachend gemacht hat. 

3) Verfuch einer vollfländigen Literatur der deutfchen 
Veberfetzungen der Römer, von J. F. Degen. Erfte 

' Abtheilung 87. 20 gr, Deutlichkeit, Genauigkeit, Voll- 
Bändigkeit und Ordnung in der Zeitfolge u, f. w. 
zeishnen Jiefes dem Lirterator gewils fehr willkomm- 
na Werk vor vielen andern diefer Art aus, Der Ver- 
falle bat alles, was Schummel, Schlürter, Maittaire, 
Panzer, Denis, Zapf, Groß, Würdrwein, Braun, 
Gemeiner, Strobel und mehreteandere geliefert haben, 
fargfäldig verglichen und genützt. Wide feltene 
Dosumente kennt er aus eigenem Anfchauen oder aus 
davon erhaltenen genauen Nachrichten, de ihn viele 
—.—— en Panzer in Nürnberg 
und der Hr, Sup. Schinzer in Neultadr durch thätige 
Beyhülfe und Miechellung Ider Selteuheiten unterftü- 
tzen. Die Schriftfleller find nach dem Alphabet aufs 
apleile ; Cie Veberferzungen hingegen genzu nach der 
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Zeirfalge geordnet; Teine-fehe münlemie aber mie‘ kam 
« ker Genauigkeit vollendere Arbeır, 
i eo Renliefebuch für Deutiche von. Moralirät und Ge 
ichmack g. ı Rrhl.<$ gr. enthält auffer den Original- 
»  wuffätzen weiche zum Theil in Dislogen ‚gefaist (id, 
' Veberferzungen gut gewählter Stücke sus nenera und 
« alten Sprachen, Sıe haben zugleich Vergnügen und 
Nutzen zur Abficht, Dafs die Wahl der Srücke die 
fer Abficht entfpricht beweifen: Usbeck, ader ‚ner- 
gi das Beite nicht. — Ohne darea zu denkes, 
Der Duell Belehrung durchs Unglück, Der Blumen 
freund etc. . 


IL Bücher fo zu verkaufen, 


Vorzägliche phiologifche und thoologifche fehr rare Bil-.. 

cher wahlfeil zu verkaufen, 

Bey dem Buchbinder Schuiz Lüneburg. Piftole zu 5 Rehlr. 
freye Sendung bis Hannov, Hamb, Braunfchw, Bremen, 
Alle gur kondir, 

1) Platonis Opera Bipont, nebft Tied, Argum. 12 Bäu- 
de $. ganz neu 10 Rehlr, 2) Lactantii Opera Bipoot, a 
Bde, 18 ggr. 3) Lowch d. Poef, Hebr. edir. Mich, Gott, 
r7S8. 12 ger. 4) Scriptores R, Ruft, Bipont. 4 Bde ı Bahl, 
21 gr, 5) Chrillieniey as old as the Creation u. L W. 
Lond, 1732. (by Tindal) fchön konfervirtes kx, fehr rar, 
ı rchl, 8 gr. 6) Collection of ferersl Pieces by Toland 
faub. Ex. fehr rar. Lond, 1716. 2 Bde gr. 8. ı Rıhl, 12 ggr. 
7) Chriftianiey nor myflerious u, f, w. by Toland.L. 1696. 
12 ggr. 8) The fcheme of Literal Prophecy ecl. occalioned 
by alate Book: a Difcourfe on the Grounds and Rcafens, 
of the Chrift, Relig. (by Collins) Lond, 1737. faub, Er 
ı Rehl. 8 gr. 9) Difcourfe on. the Grounds and Realous 
of the Chrift, Relig. Lond. 13 gr, 173..— 0) A Colle- 
tion of auchentie Records belonging to che Old and New 
Teltam. by Whilten, L. 1738..2 Bde gr. &, ı Rıhl, — ı1) 
Eflay towards Reftoring che true Text of the old Teftlam, 
by W,. Whifton, faub. EX. ı8 gr. 13) A Collection of 
Tracıs occaßoned by the late Triniterian Controveify 
Morgan. Lond. 1726. 8. 12 gr. — 13) Difcours fur ia Ii- 
berre de penfer par Collins. Lend. 1714: 8. die erfte Ucher- 
zung des Orig, fchr var, 12 ggr. — 14) (Warburton’s) 
View of Lord Bolingbroke's Philofophy Land. 1744: 8: 


.ı Rıihl 4 u 15) Thelyphtora, or a tresufe ou fewa- 
‚Je Ruin, io its Caufes, Effects, Confequences and Re- 


medies confıdered, on the Balıs of che divime Law ed, 
etc. (by Madan) ade edit. Lond, 1787. 3 Bde gr. B. gınz 
neu 3 Ribir. 8. (L. P. $ Rehi,) 16) Sermons by Ciaike 
Lond,. 1730. 10 Bde. £. b, vergoldet 4 Rehl, — 17) Prielt- 
ley’s Harmony of the Evangilifts. Land, 2778. 4. 2 Rehl. 
(L. P. 4 Rıhl, 16 ger.) ı8) The Bible pr. at che Theatre 
Oxf, gr. 4. fchöner Druck. ı Rıhl 8 gr. — 19) Theole- 
gical Works of D, Pocock ; sont, bis Port, Sto>, Proph, erc. 
by Tivals. Lond, ı749. 2 B. gr. fol. (chöges Exempl, 2 


‚Rıhlr, ı0 ggr. 20) All the Works of Tilloifom. Lond. 
1720, 3 B. gr. fol, vergold, fchönes Ex, 4 Rıhl,— 21) 
Difconrfes en the prineipel Bramches of Natural Religion 





657 


INTELLIGENZBLATT 


der 


658 


5 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 83 ne - 





Sonnabendsden 26“ Julius 179% 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankündigung eier Sammlung noch’ nie gedruckter Pre- 
dipten von D. Martin Luther, ’ 
T: einer Zeit, da man die Schriften des unfterblichen 
Luthers mit großsem Eifer (ndiert, den Geift, der ihn 
nd feine Zeiten beferlte, erforicht, der Entwickelung (ei- 
ser Ideen wachfpurt, feine Originalitär, Geifteskraft, Frey- 
“Mürhigkeit und Sprache würdigr, ift ohuftreitig die Auf- 
Aindung einer Sammlung nuch nicht gedruckter Predigten 
won ihm eine erwünfchre Freignifs in der Literatur. Die 
Helmftädtifche Univerfirärs - Bıbliorbek befitzt diefen bisher 
vunerkannten Schatz in einer Handfchrift, die fi, h aus dem 
"Zeitalter Luthers herfchreibt. Die Predigres (ind uber das 
“iBte bis zu Ende des 24lten Kapitels Marehai in f inen 
Ferzten Lebensjahren um 1533. gehalten. Sie find ächt, fie 
"find noch nicht gedruckt; Schon diefes würde. mich zu 
«dem Entfchlufle bewogen haben, fie herauszugeben, wenn 
Jauch nicht der Inhalt, worinn gründliche G=Ichrfamkeie 
'breimender Eifer fur das angefangene \F-rk der Reforma- 
tion, Schilderung der damal:gen Zeitläufte auf allen Seiten 
‚vorkommen, mich nicht dazu aufgefordert hätte. Ich 
"werde fie getreu, nur mit Veränderwig der veralteten 
-Rechtfchreibung, abdrucken laflen, Rücklichten auf Ver- 
‚kältniffe, welche a..dere‘ Meraudgeber Lutkerifcher Schrif- 
‚ten bisweilen beobachtet haben, nöthigen mich nicht, irgend 
erwas, das gewillen Theologen oder Politikern mißsfällig 
“feyn, oder eisen Schatten auf den von aller bewunderten 
"Mann werfen köntte, zu unterdrücken. Ein mir Fleils 
werfertigtes Sach- Namen -und Sprushregifler wird angen 
Hänge werden. 
Helmflädı den ten Jul. 179 . Be 
. i Paul Jakob Bruns, 


i 


Die von dem Herrn Profeflor Bruns angekündigte 
Sammlung bisher ungedruckter Predigten von D. Martin 
. "Lutker. i 
wird einen Quartband ron 30-36 Bogen gedruckt susma- 
chen , und in meinem Verlage erfcheinen. Man wählt das 
-Quartformat , dami: die Befitzer der Walchiichen Ausgabe 
‘der funsmelichen Schriften D. Martin Luthers (Halle bey 


Gebsuer) diefe Predigten als einen Supplementenband anf. 
hen können, dieferweren folche,auch rinen doppelten Titel 
erhalten follen. Vorausbezahlung verlange ich nicht: um 


“mich aber einigermafsen nach der Stärke der Auflage rich- 


ten zu können, biete ich folcte auf Suhßription au, wal- 
che bis Funde Oczobers offen bleibt. Befie lungen kann maa 
in allen Buchkandlungen machen; den Preis beflimme ich 
nicht voraus; finden fich viele Subferibenten, fo wird das 
Buch wohlfeil. Wer auf 9 Exemplare Cubfiribirt,, erhäle 
ein Fryexemplar, auf 5 Exempl. die Ha fıe des Werchs 
von einem Exempl, Man wendet üch in frankirten Brie- 
fen au j 
C. G. Fleckeifen, 
Unirerfitäts - Buchdrucker u. Buchhändler 
in Helmftide, 





Proefnemingen aangaands de Bevrirzing van het Kwik. 
zilver in Holland, deor H. VV. Rouppe, Med. Doct, 
Enz. te fiotterdam. “ 

Van alle nieuwe ontdekkingen, welke, federt enige ja- 

ren, het vak der nıtnurkunde hebben ve--ykr, wierden "er 
weinigen meer bewondert, of hebben 20 veel geruchts ge- 


'maakt, uit hoofde van het deel, door vele voorname ge- 
"leerden, daae aan genomen, als die welke uns heeft onder- 
‘rigt, dar het Kwikailver, het welk men zich verzekert 


hieldt, gene bevriezing te kunnen ondergaan, zo door ene 


"Natunrlyke als Konft koude, tor een" vaft-n klomp kan over- 


eran, of bevriezen, even gelyk het wa:er, door de bero. 


“ving der warmte floife, van deszelfs dropvormigen,, vloei- 
"baren, toefland, in een fteenharde zeifftandigheid Overgaat. 


He: was de Heer Gmelin, die het eerfle, in den jare 


"3734. te Jenifeist, in Siberien, de Kwik in deu Therms- 
‚meter (*) tot op 120 onder het punt var o zag dalen: by 


welke gelegenheid hy verfchynzelen waarnam, welkede be. 
vriezing van het Kwikzilver aanduidde; die hy echter to. 
fchreef, aan een overbiyfzel van Asyn, waar mede deKwik‘ 
gereinigd was. Den Heer Braun, te Petersburg, komt ech, 
ter de eer cos van het eerit het rloeirbare Kwikailver tor 
bevriezing gebracht te hebben. In het jaar 1739. gelukte 
het hem, um, by ene natuurl;ke warmte gelteldheid van 
(90 32 


0) Om herhalingen te termrden, merke ik hier eens voral aan, dat ik alleen fpeecke rın den zogenamden. Thrrm. van 
-Fahrerhrit, die op hit briepüpt jr boven 0, em op "I pünt Yan kukend water sı2 gradım tekent. 
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32 graden ender 0, (of 64 eraden onder het triespunt) ene 
Lonftkoude voart te brenzen, by welke de Kwik 352 ara- 
den onder o in den Thermometer zakte; zynde de Kwik 
in den bol des werktuigs tgt een harden, vallen -n elinfe- 
‚renden, meraslklomp overgegsan. — Dezelide proef her- 
haalde hy, en met dezelfde gewenfchte nirkom- . 

Te verwonderen is her, dat de proeren van den Heer 
Braun niet eerder wierden herhasld, dan in ’r jsar 1774; 
na dar de Heer Pallas, te Kransrojurk, in Siberien, in het 
jaar 1772, gedurende de maand December, by ene natuur- 
Iyke koude, had wassrgenomen, dat het Kwilzilver, nier a]- 
leen in den Thermometer, maer zelfs in de opene luchr, 


tot ene vaste, aan tin gelyk-nde, zelfitandigheid berroas. — . 


De eerite dan, die van de kunskoude ter berriezing des 
Kwickzilvers gehruik maakte, was de Heer Blumenbach, die 
meende, door een menzzel van Sal- Ammohiac en Sneruw, 
ep Kwik in ene plazen buis geplartst, by een temperarur 
van 10 geraden order 0, door een wurgeest Thermometer 
aangeroond, de Kwik tot bevriezing gehragt te hebhen; an- 
Baande welke proefneming deze Geleerde in d« vierde uit- 
Rast van zyn Hundouch der Nüturgtfelichte pre. #58, zeat: 
dat hy, door de vergelysing van zyne, m-t andere, wäre 
mingen, nit anders kan brf uiten,, of "er muext by zyne 
proefneming enig zeifsbedrog plaars gehad hebben. — 
Eindelyk echter wierd, in her jaar 1775, de proef van den 
He-r Braun, naauwkeurig volgens deszelis vuorfchrift, ber» 
haald, door den Heer Hutchins, in "t Fort Aibaxi, in de 
Hudfows- bau, Deze proef bevestißde de waarnemiie van 
den Rerersburgfchen Geleerden: men zaz de Kwik imeed- 
baar, on de Thermometer floıd 490 graden onder 0, 

Deze gewietige ontdekkiug wierd naderhand, door vele 
gelerrden, op verfchiliende platten, beproeft, em de muog, 
Jykheid van de berriezine des Kwikzilvers ontwyfelbaar ge, 
Staald. Dus vinden wy, in de gefchiedenis van de Nolling 
dezes MetarIs, melding gemaakt van welteflaagde prueven, 
te Nortkumptun donr Ur. Forhergill; te Irkntsk, door den 
Heer Brill; te PP itegra, door Eitergeit; te Arunfle, door 
Förnflen; te Banrdeaux, dor den Heer Cazelet; te Schie- 
dan tunkin in Taurien, door Laxman; te Petersburg , door 
Guchrie en meer anderen ; aauıgaande welke proefnemingen, 
men een beredenrerd vertlag tot aen 'tjaar 1783 kan vinden 
in de Philofoph. Transuctions voor 't juar 1783. vol.73. pt. 2. 
pop. 319. , 

Na dat de leer Blagden, in het opzenoemde werk, zo 
meesterachtig de gelchiedenis van het bevriezen des Kwik 
zilvers-had befihreren, zyn 'er nog meer geleerden opge- 
komen, welke de waarheid van deze zaak berestigd heb- 
ben. Wit velen make ik alleen gewag: wwor errjl van den 
Heer Fries, weike, Ao, 1786, te Üfiugweliki, in hed Stad- 
houderfihap van Tolopda, by ene ustuurlyke koude ran 
85 graden onder 0, Kw kzilrer in porceleine fchalıjens san 
de lucht bloorlfielde, die tor een vasten klump overking; 
relyk zulks ook plaaıs greep in den Thermometer, waar ih 

de Kwik was gefcheiden; b-vindende zieh luchrbeilerjes 
tusfchen deKwik, evenerns als wy dezeive by d« berriecinz 
varı het warer in y& waarnemen: — "ı Kwikzi:ver bleef ven- 
meal e:durende dertiz uren bevroren, by welke gel-gen- 
heid mn de vogels, door de herire koude,zar uir de lucht 
nrdervallen: sen verlchyufel, hei weik op die plaats niet 
ongsmeen is. i 
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Nu make ik nog ten anderen gewag van ene kunft- 
koude, Auor den H-ur Walker in Fnelınd in her werk 
refleld, waar dıor men, zonder he ulp van fneeuw of ys 
ze'f- by de gewone temperstuur des Dampkrings, de Kwik 
tor een vast lchaam kau don barrirzen. — Deze bewer- 
king, weike very omfagtis is, Sleunt eirenlyk +p de eie-m- 
fchap *+r valte liohamen om warmte tof van de omringende 
voorwerpan de ontlenen, indien ry tot deu rlueibaren drop 
vormigen flaat overgan. Bekend was re-ds de pruef 
van Fahrenheit om, dor middel van fal ammonitcen fneeuw 
ene aasınerslyke kunde vonwerebtenten; n uwere prorven 
van den licer John Nab, in de Hiudfonshaay, leerden, dat 
men nog groter koude konde voortbrengen, door de Feree* 
niring van fneeuw met falpeter + zuur; doch degrooifte doup 
de vermenging van ritriool-oly met droge fneeuw. — Deze 
Proeven waren het, welke den Heer #7 alker aanleiding ga- 
ven tot het doen van rele proeven, en hr zamenfi-Ilen van 
verfchillende mengzels, waar door het hem zelf is gelukt, 
den tıden Maart 1784, 'ı Kwikzilver tot can vase livhanm 
te breiien, ene bewerking, welke ik uit allen za] uiikies 
zen, om een denkbeeld van de voortbrenging euer zo ver 
bazendr koude te geven. { 

Hy maakıe een mengzel, beftsande uit twee delen roken- 
de falpeter geelt, &du deel vierıool- oly, en &en deel wirer: 
dir mengzel deet hy, in ren glas, dat hy in een kom plaat« 
Ne, welke een koude verwekkende fluf berarrede, beitaan- 
de uit 11 delen fin wepurderd versch bereid glauber zout, 
en 8 delen vitriool-oly, welke vau te voren met eren zo 
vele delen waters verlengd was — Door dir m+ngzel wierd 
het zuurmakend merigzel in het vlas reeds amerklyk 26°- 
kueld: dir nu den groorften wraad ran koude rerkregen eb» 
b-nde, vermenzde by ın=»t het zelre fyn grpoederd glauber- 
zuut, dat insgelyks enige verkoelin, dunr her ineen meng- 
zei te plzarfen, had onder, aan. — Op ber ogenblik ni, 
dst her zure mengzel me 't elnuber- zuut in sanrakiug 
kwam, en ongeroerd was, daa’’e de Kwik tor 54 graden 
onder ©, en hy zaw up deze wyze denselve tot een vasten 
klump bevruren. 

Zier dsar, horıe'yk, de voorsaamfle proeren, w-Ike 
bewyzen, dat de Kwik den vastn flaat ka; äinnemen. 
Verfilillende zya echter, gelvk men zier, de Kriden van 
kuude, by welke men het zeive berroren he-fr werondengz 
de eiikele vrzelykiug van de procf des Ileren Öruum, met 
die von /T alter, ftrekt hier genorg ten bewyce: Opzetre 
lyk genomene pro@fnemiiigen nogthans leerden den Here 
Guthrie, dat het pune van de bevr.eam des Kuikzulverg 
imuet zyn op 40 graden ouder 0; zelfs unzuiver Kwikzilver 
bevriest by geen geringeren grand van koude. — Geen mim 
der eudericheid is 'er in de bepaling von de gedaanre en 
hardieit van hei berroz-ne metsal, daar enige het zeive 
fmeedbaar, andere week eu buiezaam, and-re alausryk, 

_weer anders het zeive dof van koul:ur, hebben zevond-n; 
verferiln, welke zeker afsanzen van den meerderen of 
minderen graad van koude der lucht, of van de koude 
graad en langdurigheia, ın weike de Kwik in het mengzel 
is geweest Zu rind men 'er, die de Kwik allen als ene 
dikke zalf hebb«n rezien; ja zeit: onıbrak bet, in " jaar 
1785, nog nier-aan geleerden, welke hunne tw feling aan 
Raande de berriezing des Kwikzilvers geöpperd behben, 
waar onder de Hersn Laxmauı en Heineman uumunten, 
die, 
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die vasıftelden en met proeven zochten te flaven, dat zui- 


ver Kwikzilver niert kon bevriezen« N 

Nier tegenftaande nu de proeren van den Heer Walker 

de mooalykheid der bevriezing van ons meranl wederom be- 
vestigden, wierd echter deze proef door weinige geleerden 

in her werk grfield, ten minflen mer gen gewenscht ge- 

‚wole geflaaft: ook was dezelve vry omslagtig en enigzins 
kosıhaar. Noch minder kond« het irder onderzeek lievende 

-fchikken, om een reisje ‚na Siberien of de Hudzuns- bany 
te ondernemen: en ongerwyfeld har dır vak der Natuur- 

kunde noch lang aan onzek-rheden mank gegaan, indien 
de peluksige ontdekking des Heren Lowitz, ons nier een 
‚midde] san de hand reperen had, om fcrielyk, op ene onm- 
kosıbare wyze, zuikene aanm-rklyke koude voort te hren- 


gen, dat men gehrle musfa's Kwik ter zwaarte van 18 pom . 


den kende doen herriezen; velyk hy ook wasarnam, dat het 
b-vrozen Kwikz@lver door zachte kunntfiagen enige rekhaar« 
beıd aantoonde, doch by een flerken flag in Aukkeirfprong, 
‚en 'er zich door een mes fraaye krullen af lieren fyden. 
De m. nier om de kunstkoude, volsens het voor chrift 
van den Heer luwirz, in bet werk te lt-il:e, heb ik, in 
her janılle dee! der A. A,en L. #ode paw. 44. aan den Nr 
derlaudichen Naruurongerzuekır bekont wemankt, en te 
vers, by deze welrgenheid,, beluufd; indira de weergelield- 
heid zulks toe zuude Iren, om rnige proeven dienaengaan- 
sde in het werk te tlellen. — Men herinnere zıct echter, 
dat de komrkoude van den H-re L.owirz word vourturbraete 
door de vermenping van byteud lougzout, 't geen of ın de 
gedaante van kryfiallen is aangeichoren, of ulgkookt tot 
op die hoogıe, dat een druppel van 't zelve, op een koud 
bord gerallen, xeheel en @] Nolde: dir zuur fempte hy fyın 
en vermengde het met zeer droge lureuw, wanneer hyene 
verbazeude koude zag gebur:u wurgen: — welk verfchyu- 
zel hy insg-'yas wasrnam, by de vermenging en fneruw 
mer het zuut, dat men kan uirlo-en wir her overblyfzel ran 
de deftiltarir der byrenden Ammuniac - gerets, mic kalkaar- 
de bereid, hei geeu nier anders is «au enie ware zee - z0Uuf- 


zure kalkaarde, ; 
Om nu, voor zo verre d« weergeft-Idheid behulparam 
was aan myne Nies wegie ihenei; en beivrten we vordvrn, 
nam ik voor mer het lasılte zout, te weren de zer zout-zure 
kalkaarde, te beprveren,, in hoe de verre de proeiuemin- 
gen des Heren Lowitz. ter vuortbreneing ener kuud-koude, 
befland waren ; onzelukkig echter,» dar de druge en kuude 
Jucht na het vallen der fnesuw uier läng sauhieid, en 'er 
dusnog veel in die vak, om se onderzoeken, aan o0s wurd 
overgelaten. De uitkomst myner proeven is echter deze, 


Na dat ik van t* voren ene g-noeszame horreelheid zee- 
zout- zure kulk (mariate de Chuur) vor op her bepralde punt 
had uirgekokt, op borden urzenoten, en, na rolle vr» 
korling, fyo pewreren, rn in een wel geforen Aes bew ard 
mennde ik; den 28 January + 20 jaors 1794. "> morgens om 
JI uren, (wre oncen rau dit zour» mer 2 oncen Ineruw 
de laaıfte had de temperaruur van 31 «raden en het zuut de 
van "ı vertrek, zynde 44 graden. Gedurende de vermer- 
ging derer ıwee lighamen, nam her mergzel ras ene paar 
aarıige gedaante ann, In welk ogenblik ik gem-rkt hebben 
dar dekrapt, om kunde voor! tehrenven, ter Sterk(t* waar 
en een, duor Doliond zeer gosd zamengellelde, Tnerino- 
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meter daalde aR graden onder mul; of7ıgraden onder heto 
punt, het welk hy in de kamer tekende. — 

Deze proef deed my.dadelyk het voornemen opvatten, om 
dezelve mer enige myner vrienden te hernalen , waar onder 
ik het genoegen had, myn kundigen vriend de Heer C. C. 
Eickma, led. Doct., en 2do Secretaris van 't Butaufich Ges 
sootfchap, alhier, als ene Medehelper myner pogingen und 
mozen rekenen. Het ogenblik der prosfneming wierd by 
paald, op den 29. Jan. 1794. "s morgens um $12 ufen, de 
welken tyd de fneeuw redelyk droog fcheen te zyri. ber 
Thermometer ftond, buiten, 29 graden, en, in het ver- 
trek der proefneming, 44 geraden. Be vogtmerer, ma en 
fameufelling van den Heer de Luc, toonde, buiten , 60 
graden, doch in "r vertrek, 54. — Wy plaatiten 't fyu pe- 
wreren zout eerst in een koudmakend mengzel van fnesuw 
eu keukenzout, zo dat hetzeire, up her ogenblik der proef- 
‚neming, 26 @raden op den Thermomerer toonde, — Met 
de (neeuw wierd het zeive in "t werk gefteld, doch de 
door ers geionene hoeverlh-id was niet genoegzaam , 20 
dat wy m’ estenderls grbruik hebben moet-n maken van 
fneruw, die de temperatuur van 30 a 31 graden hadde. — 
Wy vermengd n nu met her kuud gewordene kalkzou', het 
weik wy in bet anemgzel vadı (ueeuw en zue- zout hield+m, 
omrrent even veel fneenw; rosrden het mengzel om, en 
Zuvets tot onze Frote verwornderin?, dat deThermomel't, 
van 44 graden buven 0, zeer Schielyk, ja (ngenhlik!yk tof 
.49 graden ond«r dit punt, en .du- ia ons vertrek 93 erden, 
zikıe Araar noschans deze koude nier Jang duurde, Zuten 
wy her geimuiren water van 't ung ongelmolten zout, Ver- 
mengde dit inet rieuw z0ur en fneruw, waar in de Ther- 
mumeter zakie en enigen ty& biert haar op 44 graden One 
der ©. Ju ber zeifde menwzel was urplaatsı geu-glazeti bol- 
1 tj*, belf mer zuivere Kwik geruld; het zilve nu wit het 
m ngzel iemesde, zaven wv, duur het fc! uins te huuden, 
dei ber meranl aan de wanden van 't glas was vartgchent, 
en zyue viorıbaarnııd hat verloren. — Vorrukt door dit 
Rerigt, bieten wy 'ı boilerje, uoch eniwentyd, in ber menge 
zei; wasar ua wy bet zeive ’er ui namen en met ein mes 
van ern hakten; — de tor ern vast Jighaam overgrkang 
Ewik bleet auı de fukjens @las in de nedaanre van een 
korrelsehtige meraal- masla vasrwehege, duch fmolt see 
fpuedig in de luchr; es: op deze wyze iadden wy 't byzon 
der genurgen um 'ı Kwikzilver brerszen fo zieil. 

Het gebruikte gefimolte zuut derd ik, na deze weinitge- 
valle proeivering,, in een witıe pan, en ‚ie de og We- 
der tor dp de bepnalde nikte wirkonen, guut dezelve weder 
op dborden, en itampre den z00t-klump fyn; van vuorne- 
mens zynde by gelerenheid de proef ıe \erhaien: dan 's 
eronds laar,ziende dar het weer or dooven peneizd war, 
nam ik, om half twaalf, ene ıwede proet , cp de volzende 
wyze: Ik nem} al’zeu, die in elkauder pssten , vehter 20, 
watdeturichen Wydte, tusfchen hei tweue en 't middeilte 
das, de groorfte ware; ik plaatite de glasen in elkanderz 
en 'ı kleinfie of middenfte deed ik rokenden falpererwerst, 
en 't bintentte deed ik fheeuw, in het twede echter "tmeng- 
zei van Ineeuw met zee. Zuut-zure kalk-sarce; dadeyk riel 
en dir wlas de Thermometer op 38° ander cv. en verkouide 
aus op deze wyze de Ineeuw in 't buirenfte, en 't falpeter- 
zuur in her biunenfte var bevat; beiden genserzzem ver 
kurld zynde, deed ik de kouds fneguw by 't falpeter- pur, 

(4)Va en 


663 
Thermemeter, nt eerst, 'tgeen gewoonlyk plaats 
Ss: . wat gerezen te zyn, daalde in het menge) 63 onder 
o,, en de Kw.k in het bolleije van een Arseomeıer in het 
pelve geplaatsi, bleef by *t omkeren van 't glansje hangen, 
en by 't verbreken van her zelve fprong derelve in 3 gli 
perende ftukjes, welke zeer fchielyk fmolten ; de Thermo» 
mewr ftond op 29 en de Vogtmeter op 72 graden. j 
Dit deze twee proeren, en vooral nit de eerfte, als in 
welke men alleen van de zee- zout-zure kalk en fneeuw ge- 
bruik maakte, zien wy bewasrheid het geem ons de Heer 
Lowitz herft medegedeeld, en dat men op ene zeer gemak«- 
Iyke en min kosibare wyze, ene derwyre grote kunstkoude 
kan voortbrengen, dather Kwikeilver den vasten fkast aan 
neemt. — In de twede proef zien wy, dat de Thermome- 


ter maar ep 38° onder © zakte, De reden hier van is, dat 


de lucht, en by gevolg ook de fneeuw, gelyk de Vormer 
ter aantoonde, matter was. Genomene proeven immers be 
vestigden my, dat natre fmeeuw, op de temperatuur van 
33°, met ons zout vermengd, in plaats van den Therme 
meter fchielyk verre onder nul te doen zakkrn , gen gro- 
tere koude dan van 2 graden boren 0 voordbracht. Die 
leert ons, vooral droge fneeuw te gebruikem, met welke 
men, indien de koude enigeins fel is, gemaklyk Kwik töt 
n kan brengen. 
re bevestigen dere onze proeren de bepaling van 
den Heer Guthrie, te werten het bevriezen der Kwik op 46 
graden onder nul, entonen ons aan, dar de Kwik Thermo- 
meters alleen gefchikt zyn om de warmte graden ran 40 on« 
der nul cot 600 graden boven dit punt aan te wyzen, daar 
de grote daling van 352, door den Neer Braun waargeno- 
men , alleen fchyne aftehangen van ene zeer grote famen- 
trekking der Kwik , in 't ogenblik der bevriszing, in welk 
geval die metaal ophoud ‚. ene onfeilbare maarltaaf der 
. warnte te zyn. 
= Eindelyh merke ik aan, darhet fchynt dat, onder vele 
met Ineruw koude verwekkende midden zouten, die genen, 
die het zee- zout, zuur tet hun beftaandeel hebben,, wel den 
roorrang verdienen , en byzonderzulken, welke van naruur 
zeer (melıbaar zyn: 't weik ons aamlelding gaf te beproe- 
ven, wat andere dezer lighamen zeuden uirwerken; doch % 
dooyweir beletie den veorıgang onzer proeven, Iumiedeis 
kan ik voorlopig berigten, dat de Magnejia falita, ingevol- 
ge genomene proeven, doch met naıte fneruw, zeer dier 
by de Colx Salita (last, in her verwekken der kunsıkoude, 
met weike en meer andere zeifftandigheden, wy hopen by 
ren volgende gelegenheid, meerder prosven in 't werk te 
Stellen. a 
Rotterdam , den 7. Febr. 1794 
H. W. Rouppe 





Ulm, im Verlag der Stestinifchen Buchhandlung: Forf. 
archive gur Erweiterung der Furll-u. Jagd- Wilfenfchaft 
u. d. lorfi-u. Jagd-Literatur, sus den hinterlaßfenen 
Sam lı ngen des Hn. 27 ilk. Guts,r. von Alofer, 15ter Band, 
gr. 8. Ulm, 1794. b 1 Bthl. dunheit: I. Von den Streu- 
mächen in Nadelwalduugen, ein streit zwifchen zwey Forlt- 
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männern, II, Von richtiger Anlegung der Gehäue. IH. Von 
der Benutzung der Malt in Wirtemberge. IV. Landeshert« 
liche Verurdaungen in Forft . u. Jagdfachen. V. 4. Ver. 
mifchte Nachrichten u. Neuigkeiten in Forlt- u. Jasdfacheh, 
nebit allerley Bemerkungen. VI. Ueber Raumfchulen und 
Pilanzungen, vom Oberforfmeifter you Wizleben zu Dill- 
lenburg w f. w. (wird furtgefetzt). 


II, Neue Kupferftiche., 


Kaseinsko's Portrait von Schnorr gezeichnet und vor 
Mangot geftochen, welches wir lerzthin ankundigten, M 
mun in allen deutschen Kunft-und Buchhandiungen für 
22 gr. zu haben. 


Vols und Comp. 


II. Infirumente [lo zu verkaufen. 


Zwey fürtrefliehe Violinen, die eine von Steiner, dle 
andere von einem Cremowefer- Meifter; imgleichen zwey 
fchöne Bratfchen; find zufammen für 130 Rehlr. in Louis 
W'or, zum Verkauf feil. Jedoch werden felbixe auch sim 
zeln weggegeben. Liebhaber kö«nen fich desnalb an dem 
Profeflor D. Ernji Goitjried Schmidt zu Jena wunden. 


IV. Vermilchte Anzeigen, 


Eingefundte Anzeige eines Todrsfalls. 

Der 19te Junii 1795. war es, wö der durch feine 
‚Schriften dem gelchrten Publikum rühmlich b-kantıte P. 
Ildeph.nfus Schwarz Benedictiner und Profeffar zu Kloftee 
Banz in der Blüthe feiner Jahre an den Fulgen eines Blut= 
"Schlag - Flufses diefes Zeitliche verliefs. Er wärd zu Ban. 
berg den 4 Nov. 1772. gebohren; deu 15 Auguft 1763, z0@ 
er zu Banz des geiflliche Ordens- Kleid an, und den 
15 Auguft 1770, legte er dafelbit die Klofter - Gelubde ab, 
Schon im Jahre 1779. beftieg er alidort als Proiedor dem 
Lehr - Stubl, auf welchem er 6 Jahre die Philufophie, und 
wicht gar volle 9 Jahre die Theologie vortrug; dahey aber 
war er doch woch der fleifsigfte Mitarbeiter fowohl bey der 
‘Literatur des katholifchen Deutfchlandes als-auch bey dem 
‚Jiterarifchen Megazin für Katkoliken und derem Freunde; 
‚er überfetzte und vermehrte mit Zufitzen und Armerkut- 
gen Geddes Profpectus of a new transinion of che holy 
"Bible from corrected texis of the Originals, compared wich 
the ancient verfions; und in feinen zwey leisten Lebens. 
Jahren verfertigte er das Homdbuch der chriftlichen Heligiom, 
weiches in 3 Bänden bereits erfchienen it, und mit vielen 
Beyfalie aufgenommen wurde 

"Wieviel hätte üich noch von fo einem gelehrten und 
thätigen Manne das gelehrte Publiksm verfprechen und 
erwarten können, vos dem — vun welchem bey der Nen- 
vung dellen Namen Einer der erften geiltlichen Furilen 
Deutfchlaudes üch allo ausdruckte: 

„Hunc wuminaffe jam eft laudaffe" 
Und diefe Worte fullen die nie verwelkenden Blumsa beyn, 
weiche wır auf des Ferewigten Grab fireun. 


En nn, 
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LITERARISCHE 
L Todesfälle, 


M- ‚ d. 12. Juny 1794. Iralien het einen feiner be- 
ruhmteßten Gelehrten durch den Tod verloren. Den 
sten Juny Marb der Abate Caraliere Girolamo Tirabofchi, 
Oberbibliochekar des Herzogs won Modena, ohnweit Mo- 
dena, auf feinem Landpute in eirem Alter von 62 Jahren 
6 Monaten. Er war zu Bergamo geboten, von einer alten 
adelichen Familie» und trar in feiner Jugend zu Meiland in 
den Jefuiterorden, wo er aufser einigen philologifchen Ab» 
handlungen, Reden und Proluionen die Gefchichte des 
Humiliatenordens fchrieb, durch die er fich zuerft bekannt 
machte, und fich den Weg zu den ehrenvollen Pollen 
bohnte, den er in der Folge bekleidete Sie wurde in der 
Folge in Parma zum zweyterımale aufgelegt, und mis 2 Ban- 
den Supplementen vermehrt. Nach des Pater Granelli To» 
de wurde er Oberauffeher der Herzogl. Bibliothek zu Mo» 
dene. Hier arbeitete er nun fein berulmtes Werk der 
Italienifchen Literaturgefchichte , Storia della Letteratura 
Italiana in toQuarıbänden aus Modena 1782. #. Der letzte 
Bernd geht bis auf das gegenwärtige Jahrhundert. Keine 
Narion hat in Umfang und Genauigkeit ein ähnliches Werk 
über ihre Literatur aufzuweilen,. Aufserdam arbeitete er 
hier auch eine Biblioreca Modenafe aus, in der er die Scha- 
tze der Herzogl. Bibliothek bekannter macht, Hierauf 
folgte eine Gefchichte der Abtey Worantada Storis della 
Badia di Pf'orantecla in zwey Bänden in Folio, wovon der 
erfie Diplomen, der anders alte Denkmale erläutert. Von 
der Gelchichte ron Modena, zu welcher er grofse Samm- 
kungen gemacht hatte, ift nur der erfte Theil im Druck er- 
Cchienen. Unter einer Menge kleiner Abhandlungen, meilt 
geneaiopifchen Inhalts, die ihm gleichfam nur zur Erho- 
lung von gröfsern Arbeiten dienten, zeichnet fich eine aus, 
worinnener es (ehr wahrfcheinlich macht, dafs der bekannte 
Nilquellenentdecker Eruce alle feine Weisheit über Abyfü- 
nien und die Quellen des Nils den Jefuiten eu verdanken 
habe. Schon aus dicfem Zuge läfst Geh übrigens auch fein 
Eifer fur den Orden erkennen, deffen Mitglied er felbft 
gewefen war, und die Befcnuldigung, dafs ihn diefe Vor- 
liebs oft auch hey feinen hillurifchen und Kterarifchen For- 
fchungen irre geleitet habe, ift werieltens zum Theil noch 
nicht ganz ung«gründer. Souft war er ein (ehr fanfter, ge- 
kelliger und dienfiertiger Mann. Nur dafs ihn feiten ein 
durchreifsuder Fremder kennen leruite, weil er Gch immer 


NACHRICHTEN. 


auf feinem Gute, einige Stunden von der Stadt, aufzuhal. 
ten pflegre, Sein Verluft wird allgemein bedauert, ındda 
die Bibliorhek zu Medena fchon feit länger als einem Jahr 
hunderte gleichfam in Befitz it, berühmte Männer zu ih- 
ren Oberauffebern und Cuftoden zu haben, indem auf den 
Pater Bocchini der berühmte Murstori, auf diefen der Pa 
ter Zaccaria, auf diefen Granelli, und auf ihn endlich Ti- 
robofchi folgte: fo fragt nun jeder, wer mın ferner wiür- 
dig fey, in diefer ehrwürdigen Reihe zu fliehen. Wenn 
das unterrichtere und unpartheiifehe Publikum eine Stimme 
dabey zu geben hätte, fo dürfte die Wahl auf niemand an- 
ders, als auf den auch in Deurfehirnd durch feine gelehr- 
ten Reifen durch Italien hinlänglich bekannten gelehreen 
Spanier, den Juan Andres zu Mantua fallen. 


1I, Vermifchte Nachrichten. 


Ven den (auch ’in Deutfchland lange fchon angekün- 
digten, und in Befchlag genommenen) natarhiflorifchen 
Reifen des.Abr Spallanzeni, (ind nun die erften 4 Theile 
wirklich erfchienen, unter den Titel: Fiaggi alle due Sici« 
lie e inalcune porti dell’ Apennini. Pavia, 1792. 03. 4 Theile, 
Die zwey letztan werden noch in diefem Jahre die Preffa 
verlaf:n. Der berühmte Vf. befchäftigt Gich darinnen vor» 
«üwlich mie den Volkanen und volkanifchen Producten jener 
Gegenden. Es ilt voll neuer intereflanter Beobachtungen 
und Anfichten über geologifche und mineralogifche Streit. 
fragen. Auch find dem Vf. bey feiner Bekanntichaft mit 
der deutichen Literatur die neuern in Deutfchland über 
diefe Materie geführten Streitigkeiten nicht ganz unbekannt 
geblieben, Aufserdem haben wir auch noch von Spollan- 
zani die Mischeilung einer ganz nenen phyhiologifchen Ent- 
deckung in der Narurgefchichte der Fledermäufe zu erwar- 
ten. Er hat nemlich bey diefen durch eine Reihe von Ver. 
fuchen einen fechfles Sinn entdeckt, nach welchen Ge ohne 
Augen Objecten eusweichen,, und fich vor jeden Anftofs 
fichern köunen. Eben diefs Verfuche haben der Abrte Fa- 
falli zu Turin, und der Profellor Auf zu Pifa auch wieder- 
holt, und die Sache vollkommen geprinider gefunden. In 
der Bodonifchen Druckerey zu Parma ift ein wichtiges Werk 
zur Topographie und genauen Kunde von Spanien erfchienen: 
Deferizione odeporica delloSpogna, Das Ganze wird 4 Binde 
aussnachen, woron bis jeızt nur die erften zwey abgedruckt 
find. Der Verfaller it der Abase Conce. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften. 


Chemifche Annalen für Freunde der Naturlehre, Arz 
weugelartheit, Haushaltungskunft und Monnfakturen; von 
Zor. v. Crell 1794. 18 St. (8. 1-96) enthält: Chemifche 
Verfuche und Beobachtungen. 1. Unterfuch. e. erhärt. Ni- 
keikalkes; v. Hn. Hofr. Gmelin. 2. Befchreih. e. gelben 
Krylialls, deffen Steinart noch nicht entfchieden it; v. Hn. 
Leibmed. Brückmunn. 3. verichied. chem. Bemerkk. v. 1In. 
Prof. Hildebrandt. 4. chem. Unterfuch, d. arunenErde: r. 
Hn. OC. Hiepleb. 5. Bemerkk. üb. e. Schreiben d. Hr. 
Prof. Grens en Ho, Apoth, v. Mons; v. Hn. Aputh. Kafle- 
leyn. 6. Vermifchte chem. Bemerkk. ; v. Hn. van Monr. 


7. üb. d. Geroldegrüner Mineralwaffer; v. Hn. Prof. Fuchs, 


8. üb» d. Papinisnifchen Topf, z. Zubereitung v. Suppen f. 
d. Armen; v. Hn. Prof. H’urzer. 9. Zweyte Abb. über d. 
thier. Stoffe, w. man auf d. Kirchhofe d. Innocens im J. 
3736. u. 87. ausgegraben hat, chem. Unterfuch. d. fettigen 
Maffen in. jenen Leichen; v. Ho. Fowrcroy. 10) Verfuche 
d. Hn- F. J. v. Aken 2. fchnellen Löfchung entfland, Feuers- 
brünfte, Chemifche Neuigkeiten. 

25 St. ($. 99-192) enthält: Chem. Verfuche u. Beob- 
achtungen. 2) Nachtrag zu d. chem. Verfuch. üb. d. Stron- 
tianerde; v. Hn. Prof. Klaproth. 2) Verfteinerungen im 
Bafalte; v. Ho. Brückmans. 3) üb. d. neuere Weinprobe 
w. d. neuen Liquor probstor. Fortf. v. H. Hahnemmen. 4) 
üb. d, Verquickung d. Queckfilbers mit Kupfer, u. d. Subli- 
miation d. QueckGilberkalkes mit Salpererfäure; v. Hn. Prof. 
Hildebrandt. 5) Auszug e. Schreibens an In. Prof. Gren 
v. Hn. van Mors. 6) üb. d. beften Löfchungsmittel b. 
Feuersbrunften. 7) Zweyte Abh. üb. d. tbier. Stofe, w. 
man auf d. Kirchhofe der Innocens ausgegraben hat, — 
Chem. Unterfuch. d, fertigen Maße in jenen Leichen; r. 
Hn. Fourcroy. 8) Ho. de Luc’; Prüfung v. Hn. Monge's 
Abh. üb. d. Urfschen d. vornehmften Frfcheinungen d, Me 
teorologie. 9) Verfuch, um d. brandigten Gefchmack m 
Geruch v. Schwed. Korobrandtweine wegzunehmen; v. Hn. 
Nils Nufröm. 10) Anmerkk. üb. d. Beflandtheiled. Wein- 
geiftes u. d. Unreinigkeiten im Kornbrantweine; vr. Hn. Pf. 
Gidelin. 11) Vermifchte chem. Bemerkk..a. Briefen an dı 
Herausg. Anzeige chem, Schriften. 

36 St. (9. 194-288) enthält: Chem. Verfuche u. Beob- 
achtt., 2) üb. &, neues, aus reinen Schwerfpache erhalte» 
nes Metall; y. H. Martinerghi. 2) Verbefferte Bereitungs- 
art d. concentrirten Eiligs; v. Hn. Lowitz. 3) Etwas üb, 
d. Entbindung d. Feuerluft a. Merallenkaiken; v, Hn. Hil« 
debrandt, 4) Verfuche üb. d, Zerlegung d. fixen Luft od. 
Kohlenfäiure; v. Hn. Pearfon; nebft e. Anhange zu denfek 
ben v. E. v. Crell. Auszüge a. d. neuen Abhh. d. Kön. 
Schwed. Akad. d. Wiffenfehalten zu Stockholm. 5) e. neue 
Einricht. v. Feuerbaaken ; v« Hn. Polheimer. 6) v. d. Nu» 
tzen d. Wellerbleyes u. d. Verhalten d, Moiybdenkalkes im 
Schmelzfeuer ; v. Hn. Hjelm. Auszüge a. d. franz. chem, 

- Annslen. 7) Erfshrr. üb. chier. Stoffe; v. Hn. Foursron. 
8) üb, Hn. Kirwaus Verfuch üh. d. Phlogifton u. d. Zufam- 


menfstzung d. Säuren; v. Hn. Adet. 9) Ha. Hauffmaans 
Schreiben an Hn, Berthollet, üb. d. Theorie d. Färben 
10) Auszug e. Briels v, London. 12) Auszug a. d. Regi- 
fern d. franz. chem. Annalen. 13) Beief d. Hn. de Helsn- 
court an Hn. Lavoißier, üb. d. Verfahrungssrten b. Lein- 
wandbleichen in d. Gegend um Beauvois in Flandern u. & 
untern Theile d. Picardie, Anzeige chem. Schriften. 





Phifologifch. pädogepifches Mdgazin; herausgegeben 
» F.A.FFiedeburg (Helmfädt, Fieckeifen 8.) 1794. zwey- 
ter Band 35 Stick, oder humaniflifcher Magazin, fünfter 
Band 35 St. (S. 195-286) enthält: I. Akadem. Gefetze f. 
d. Studirenden auf d. Julius Karls UnirerGtät. II Gefchichte 
$. Freyfpeifer ebendaf, JIT. Abweichende Lesarten in ein. 
Schriften d. Sulpitius Sererus; v, Hn. Oberlehrer Gurlitt, 
1V. Aenderr. verfchrieb. Stellen im Livius; v. Hn. Hofn, 

of. V. Tibulis ı Ekloge d. ın Buchs, überl. v. Hm 

Prof. Hrogser. VI. Ovids 4. Ekloge d. ın Buchs d. Kl 
gen: überf. v. Hn. Conr. Lenz. Vil. D. Weiberkonvent; 
e. Schaufpiel v. Ariftophanes im Auszuge; v. Herausg. 
YHIT, Neuefte. humanift. Literstur. 

4551. (8.291.386) enthält: I. Oratio, qua Jo. Chrifh 
Wernsdorfii philologi doctifl. memoriem coneione funebri 
commendarit F. A. Wiedeburg. II. Trajan u. Kar] Wiln.Fer« 
dinand, reg.Herzog zu Braunfchweig u. Lüneburg: e. Vorlef. 
v9. Herausg. III. Ein. Bemerkk. u. Conjeeturen d. J. A. Fabri« 
eius in d. Philofophen Seneka Schritten, e. Anekdoten; w. 
Hn. Oberlehrer [Curlit IV. Neuclle humanift. Literatur. 


II, Ankündigungen neuer Bücher. 


Compendiöfa Bibliothek der gemeinnützigfien Kenntnife 

fur alie Stünde, 

XIX, Abtheilung: Der Mineraloge, oder Compendiöfe 
Bibliothek alles ilnswürdigen aus dem Gebiete der Mi« 
meralogie. Heft Il. Inhalt: I. Fon den ünfern Kennzei- 
chen der Fojilien. (Fortfetzung.) Cap. 6. Von der äufsern 
Oberfläche und dem äufsern Glanze felter Foflllien , alsdem 
zweyten und dritien befondera, generifchen Kennzeichen 
derfelben. Cap. 7. Vom innern Anfehn fefter Fol, Cap. 
8. Von den noch übrigen äufsern Kennt. fell, Fol, Cap. 
9. Von den äufser!, Kennz. zerreiblicher und Rüfliger Fofl, 
Cap. 10. Von den. noch übrigen allgemeinen, generifchens 
änfserl, Kenız, der Folil.. überhaupt. Cap. ı1. Von der 
Anwendung der Kensınifs der äufsern Kennz. der Folll 
zu ihren äufsern Beichreibungen. II. Nachtrag zu dem im 
vorigen Haft befind!. Mineralfuftem des Hn. Bergeommifhoni- 
raths Ferner. III. Fortfetzung der Befchr. einiger in dem 
Mineralfifiem befindlichen, befonders [ehr hakanıtan Mine 
ralien, um fich dabey defio leichter in die Anwendung der 
Sufemstifchen Eintheilung der ünßerlichen Kennzeichen fin- 
den zu fernen, E. Befchreibung des Olirins; F. des Feuer- 
Beins; G des Zeolishs; H, :des Thons; J, des Deer.-: 

fchaums; 
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Echsums: K. des Biruntinöten Mergelichiefers: L. des Bo- 
wacits. IV. Geognoflifche Mineralogie, insbofondre Orsir 
Wie , oder über die Bildung der Ihalep, Cap. 1. Von der 
Ausfüllung der uranfängl. Vertiefungen. Cap. 2« Von der 
Hikzontslläche des Flörbodens, als eine Folge der Aus- 
füllung. Cap. 3. Von dem Zurüickzug des Meers. Cap 4 
Vom Urfprung der Thäler durch atmosphärifche Waller. 
Cap. 5. Von der Richtung der Thäler nach dem Lauf der 
selten Ströme. Cap. 6. Erfie. Periode. Von dem Zuftande 
gleich nach Entferoung des Neers, bis zur Eröffuang der 
Canäle, befonders der Haupethäler. Cap. 7. Zweyte Pa 
riode. Von Eröffnung der Haupttbäler bis zur Bneftehung 
einer neuen niedrigern Fläche. Cap- $." Drieta Periode, 
Von Entehung der niedrigern Fläche, aus welcher Hügel 
gebildet wurden, bis zu den neueften Zeiten. Cap- 9 Von 
einigen mit der Thalbildung verbundenen Folgen, 
‚  Erfchienen find vom Landmann 2, vom Bürper oder 
Technologen 1, vom Geifllichen 2, vom Botaniker 1. vom 
Freymaurer 2, vom ‚Aschtspelehrten 1, vom /chänen Geif 
» und vom Pödapogen a Hefte. Unter der Prefe if des 
Geographen ıs Heft. 
,  Aufser den Buchhandlungen nehmen auch Beftellungen 
auf die Comp. Bibl. sn: lIr. Prof, 4bicht zu Erlang,, Hr. 
Obercommiflsir Barmeier zu Caffel , Hr. Jultizamtmann 
Baumann zu Driefen in der Neumark, Hr. J. D. Bertels 
zu Flensburg, Hr. Poft- Secr. Brunk zu Celle, Hr. Pred. 
Bütteer zu Vehlin bey Harvelberg, Hr. Sube, Demme zu 
Müklhaufen, die löbl. Exped. der Goth. Zeirung, die löbl. 
Expedit. der deutfchen Zeitung und des Reichsanzeigers zu 
Gotha, Hr. Profefor Eyring zu Götingen , Hr. Hofcom- 
miffär Fiedler zu Jena, (b-y dem auch alle fchon herausge- 
kommene Hefte einzeln zu haben find,) Hr. u Forfiner zu 
Garrenberg bey Künzelsau im Hehenlohifchen, Hr. Docr. 
Friefe zu Breslau, Hr. Erzieher Outberlet zu Willingshau- 
fen in der Graffch. Ziegenhsyn, Hr. Geb, Er. und Domai- 
nenrath v. Hokenhaufen zu Herford, Hr. Doct. Jur. Köm. 
merer zu Güflrow, Hr. Doct. Kohihaas zu Regensburg, 
Hr. Doct. und erfter Stadıfynd. Äraut zu Lüneburg, Hr. 
Pred. Ledebur in Haddenhaufen bey Minden, Hr. Dompr. 
Lüdeke zu Magdeburg, Hr. Cand. Julius Mehlis zu Cahle, 
Hr. Schullehrer Meier in Kiel, Hr. Polizey Seer. Michaelis 
zu Blankenburg, das Herzogl. Sächt. löbl Poftame zu Go- 
tka; Hr. Poft- Seer. Hoders z.: Hannover, Hr. Diacon. Aoth 
zu Nurrberg, Br. Jagdrath Schoepfel zu Bayreuth, Hr. 
Kammer» Secrer, Streit zu Breslau, Hr. Doch Uferi zu 
Zürich, Hr. Buchdrucker Folkkardt zu Schweinfurt, Hr. 
Plorrricar FReiß zu Schwäb. Hall. 
Gotha u. Hnlie, im Jul 1794 
: Andre, 
Herausgeber derC. B. 
J. J. Gebauer, 
Verleger der C. B. 





' Bey Yofs und Comp. in Leipzig und in allen guten 
Buchhandlungen Deutfchlands ift nunmehr von der Biblio- 
ihek der grauen Worwels.dis ze Bindehen 4 20 gr. zu 
haben. a i 

Die gute Aufnahme des erften Bändchens überhebt uns 
bey diefem einer weitern Anzeige, als!dellen Erfcheinung 
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and. Tonhali, welcher ift: Das Zauberichwert. 2) Om 
rechte Eifeefuaht.e Eine dramntifche Skizze. 3) Veberei- 
lung. 4) Unzeitige Grade, Eine dramatifche Skizze. 5) Der 
Brudermörder. Dramatifches Bruchltück. 6) Der Nach 
rabe, Erzahlung. 





Bey Pofr und Comp. in Leipzig und in allen guten 
Buchhandlungen Deurfchlends ift zu haben: Andolph von 
Habsburg, ein hiftorifch - romantifches Gemälde, von F. C. 
Schlenkert. gr und letzter Th. 1794. 310 5, $. mit K& 
Drkpr. ı Rıhlr. Hollpr. ı Rehlr, 8 pr. 

Mit diefem vierten Theile ift alfo dies unterhaltende 
Werk befchloffen und die Gefchichte Rudolis von Habs- 
bu g, des Stammvaters öftreichifchen Haufes, in den drey 
letzten Perioden von 1278-1291. zu Ende gebraöht. Der , 
Name des Verfsffers, feine Kunft, die Gegenflände dar- 
zuftellen und die Charaktere zu fchildern find zu allgemein 
bekannt, als dafs es nöthig wäre, zur Empfehlung dieles 
Buchs noch erwas hinzuzufügen. 





Ulm: im Verlag der Stettinifchen Buchhendlung: 
Denutiche Staatskanzisy, von D. Joh. Aug. Reuis, 3ıller 
Theil, 8. Ulm, 1794. 4 12 gr. od. 45 kr. Inskalt: T, Yon 
d. Reichsvicariatshandlungen in Anfehung des K. Reichs 
kammergerichts während d. Zwiichenreichs von 1799 
H. Von den Reichsvicariats- Hofgerichten in dem Zwis 
fchenreich v. 1790, III. Von d. Reichsvicariatshandlungen 
in Gnadenfachen während d. Zwilchenreichs v. 1790. IV. 
Ausgang des Fiscal- Prozefles gegen d. geweleuen Darm- 
ftädtifchen Minifter, Freyh. v. Mofer, VW. Entwickelung 
&. Brandenburg. Hausverträge in Hinficht auf Theilung und 
Erbfelge, von Prof, D. Barz, 1793. VI. Von d. Wahl 
Krönung Kaifers Leopold II. 





Ber Fofs und Comp. in Leipzig und in allen guten 
Buchhandiungen Deutfchlands, it zu haben: Neues Mufium. 
für. Künftler and Kunflliebhaber , herausgegeben von J. G, 
Meufet, Erfles Stuck, mit einem Kupfer von Baufe. 1794. 
16 gr. 

Disfes Stück enthäk- folgende Auflitze: ı) Eug-lichall 
über Wachsbildnerey, 2) Kämmerer über Chriftus und 
die zwölf Apoflel von Raphael. 3) Derf. über ein Gemälde 
von Philipp Wouwermann in der Maunheimer Gallerie. 
4) Derf. über eine Landfchaft von Gerard Lairefle in der 
Mannheimer ‚Gallerie. 5) Noch etwas über den Sthleifer 
von Junker, 6) Gottfried Matthiss Eichle, Kupferftecher 
zu Bern, von Ernfl, 7) Anzeige eines geizten Kupfers, 
mit der Unterfchrife: Von J. G. Huck gsazt und erfunden ; 
von einem reifenden Künfller. 8} Fortgeistzee Beichrei» 
bung einiger Gemälde aus der Sammlung des Baufınanns 
Fifcher des jüngern in Potsdam, 9) Vermlichte Nachrich- 
ten aus Paris, Wien, Berlin, Nürnberg, Braunfchweig, 
Rom, Stuttgart. 10) Todesfälle. — Das Ganze erichelnt 
in einem fauber geltochenen Umfchlag®, und jedes Stück 
wird mit einem Titelkupfer, von einem der berühmrefien 
Meilter bearbsitet, geziert; fo wie diefem erflen Stuck Has 

(Pr 2 Tor- 
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Portrait der Angelict Kaufmann, von. Baufe geflochen, 
beygefüge it. 


.— 


Bey Fofs und Comp. in Leipzig ifl’erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben: Orkumomifche Hefte 
oder Sammlung von Nachrichten , Erfahrungen und Feob- 
achturpen jur den Land- und Stadtwirch , zweyten Bandes 
wierts Heft 1794. 

Diefer vierte Heft, womit nun der zweyte Band com- 
pler ift, enthält; I. Den Feid.und Ackerbau, Piefenben, 
die Piehrucht w. f. w. betrefends Mittel; als: ı) Verfahren, 
wie man in Italien Oel aus den Weinbeerkernen gewinnt. 
2) Vermehrung des Düngers, durch Anwendung des Mer- 
gels eıc. 3) Erfahrungen über dem Gebrauch des Seefalzes 
als Dungmittel bey dem Feldbaue. 4) Ueber die Urischen des 
Brandes im Waizen, und die Mittel, demfelben zurorzu- 
kommen. 5) Kultur der Kartoffeln, nach Berchens Mecho- 
de. 6) Rachichläge bey Anlegung einer Viehmaftung. 

Il. Gorterbew, 1) Meine Theorie der fchönen Garten- 
kunft. (Fortletz.) 2) Verluch über die Kultur der Frucht» 
bäume. 3) Ueber die Dingungen der zum Gartenbau dien- 
lichen Erde. 

111. Abhandiurgen und Nachrichten von Gegenflünden 
aus 'allen Fächern der Oskonomie. ı) Die Manufakturen, 
auf der moralifchen Seite betrachtet. 2) Anzeigen von neuen 
Entdeckungen etc. 3) Ueber das Bleichen der Leinen, fo 
wie es in Sachfen gebräuchlich ift. 

IV. Abbondlungen und Nachrichten über Gegerflände 
der HT ifenfckoften, Künfle und Handwerke. 1) Ueber das 
Purpurroth der Alten etc. 2) Ueber Munevergleichungs- 
tafeln etc. 3) Natürliche und ökonomifche Gefchichte der 
Baumwolle 

Wegen der Wichtigkeit, Menge und Brauchbarkeit 
der für diefe Hefte beftimmten Materien , werden Ge künf- 
tig monatlich fortgefetzt. . 


— 


BeyFriedr. Auguft Leo in Leipzig, ift erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Die Pfleglinge der heiligen Katharine ven Siens. Roman 
von Guftar Fredau. Mit einem Titelkupfer. $. 12 gr. 
Diefer kleine Roman zeichnet fich durch feine Züge 
aus der menfchlichen Natur, durch eine edle, ein- 
fache Sprache, durch das grofse Interefle, den ru- 
higen einfachen Gang der Gefchichte und die an- 
fcheinende wunderbare » und eben dushaib dem 
Lorale zufolge äufsert wirkfame Entwicklung der- 
felben auf das vortheilhafısfte aus, und erweckt 
die ununterbrechenfie Theilnshrse, 
Beluftigungen , chemifehe, oder Sammlung auserlefener 
Kunfiftücke, die zur Bewunderung und zam Vergnügen 
gereichen. 9. 20 gr. 
Jedermann wird üch überzeugt fühlen, dafs der 
Titel nicht mehr verfpräch , als das Buch felbf 
leiften 


y 


reine 


u 


672 


“ Nicolaus Unftets Reifen’ in und durch die bezauberte 
Weln 8. ı Rıh. ggr. 1 
Die Verfafler fchildert einen Menfchen , der mit der 
göttlichen und menfchlichen Einrichtung in der 
Welt im höchften. Grade unzufrieden ift, immer 

von Freyheit und Gleichheit fpricht, umd vor lau- 

ter Aufklärung nicht Geht, dafs'in dem Sinne, in 
welchem die Franzofen diefe Wörter nehmen, Fre 

heit und Gleichheit in der Welt nicht möglich ifk 
Unftet murrt über Alles, kann nicht begreifen, 
wie ihm irgend jemand Gefetze vorfchreiben kön- 

ne, und zeige die gallifche Tollheiz in dem hall- 
ften Lichte. Viele und fehr unterhaltende Aben- 

« theuer laflen ihn endlich das Pläregen in der Welt, 


auf welchem er ganz glücklich feyn kann, in feis 


nem eignen Herzen finden, 
Schmiedtgen,, D. J. G.. Ueber die Euphenie. oder den 
Wohllaur auf der Kanzel. r 
Durch diefe Abhardlung wird einem wahren Bedärf. 
nifle für unfere Zeit gut und gründlich abgehalfen; 
da es bekannt ift, wie fehr diefer Theil der Bas 
redfamkeit von den meiften unferer Kanzelreduer 
vernschlälliger wird, n . 





Ulm, im Verlag der Stettinifchen Buchhandlung: De- 
ductions- und Urkundenlammlung; ein Beytrag zur deut« 
fehen Staatskanz ey, von D. Joh. Aug. Beufl Hr Band, $. 
Ulm, 1794. ha ı2 gr. oder 45 kr. Inhalt: I. Nachricht von 
d. ungerechten Verfolgung gegen d. Furften v. Neuwied. 
II. Ausführung des den Grafen Joh. Ludw. Vollrah u 
Friedr. Ludw. v. Löwenflein- Werchkeim und Limpurg, 
wie auch der verw. Gräfin von Pückler auf den Limpurg- 
Sontheim. Landes- Anıheil der verflorb, Gräfin von Pückler 
u. Limpung zufländ. Erbrechts u. alleinigen Befitzes gegen 
d. unrechtmäfsigen Anfprüche u. Eingriffe des Grafen von 


Pückier u. Limpurg 1793. III. Samal. einiger Urkunden. 


zu Beleuchtung diefer Erbfolgeftreitigkeit. IV. Copia Ver 


zigs Frewlein \Vandelbar, Agnefsen u. Barbara, gefchwie” 


Derte Frewfrewiein zu Limpurg A. 1565. V, Copia ‚Ver- 
zigs Frawen Maria Grerin zu Oetingen, geb. Freyin zu 
Limpurg A. 1594. VI. Auszug aus d. Original. Concept 
einer vorgewelenen gemeinen Erbeiuigung des Limpurg. 
Haufes aller Linien von A. ı5%«, 1619. u. 1683, VII. Le 
henauftrags- Urkunde des Schenken Wils, Hrı. zu Lim- 
Purg gegen d. Hochfift Wirzburg erc. 1485. VIII. Teftam. 
u. Codizili Schenck Vollrachs vom J. ı7ı3. IX. Teflament. 
d. Gräfin Sophia Eieonorg vom J. 1720. 





80 eben ift erfckienen: F’ertraute Briefe über das Pia 
Rensium Baureuth wor und noch dem Preußifchen Regie» 
rungs- Antritt. ir Theil. Wenn der ı. Theil diefer Briefe 
nicht nur ım Lande, fondern auch auswirts mit vieler Auf- 
merkfamkeir aufgenommen wurde, fo wird disfkr 2e Theil 
es nicht weniger verdienen. — Die Herren Buchhäudter 
können Exemplare durch ihre Cummilbonsire in Leipzig 
beziehen, 
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LITERARISCHE 
1. Todesfälle, 


D* ıyten April flarb zu Jena Hr. Profeßfer Car! Ham- 
nerdörfer im 37 {ten Jahre feines Alters. Er war zwar 
zum aufferordentlichen Profefflor der Philofophie ernannt, 
A aber nie eingeführt worden und hat auch nie Voriefun- 
gen gehalten. 


— 


Den ten’ Julivs flarb zu Plön Hr. Graf Mold«mar 
Friedrich von Schmettow Bekannt durch verfchiedene vom 
Publikum wohl aufgenommene Schriften. 





Den t5rem Jun ftarb zu Cäthen Hr. FTiilkelm Fink, 
Kandidat der Theolorir, am der Auszehrung. Sein birderes 
ganz für die Freundfchafe gefchaffen-s Herz, fo wie fein 
e-bildeter, mit Sprach - und Sach - Kenniniflen aller Art rei» 

-erer Geiit, machen feinen frühen Veriuft (ehr bedauerns- 

werch. — Seine zarlreiehen fchriftftellerifchen Produkte, 
die aber mr a's Auchtige Jugendarbeiteif zu berrschten find. 
welche ihm vielleicht ökonomilche Ruckfichten zu fruh 
bekannt zu machen, nörkigten, zeigen demohngeachter, 
wie viel er, bey mehrerer Reife würde geleiller haben. 
Die verziglichften derfelben find: Die Ferfchwärung der 
Puzzi von Gufla» Edinhard Leipz. 1791. Heinrich der Löws 
#2 /h Leipz, 1792. Ötto von Schwarzburg. Leipz. 1793, 
und Gemählde aus. dem dem alten Dom. Cöthen 1794 
Mehrere feiner Grdichte finder man in Schillers newer Thalia, 
und ia der Einliedlerin aus den Alpen. 


U. Beförderungen, 


* He. D. PFiedemenn u. Hr. D. Arofe aus Braunfchweig 
die fich beyde gegenwärtig in England befinden, (ind zu 
Profefforen der Anatomie an dem medicinifchen Inftitur in 
Brauufchweige an die Stelle des nach Erlangen abgegangenen 
Hi. Profeilor Hildebrand ernannt worden. 


» It. Vermifchte Nachrichten. 


Obelsich des Talenı der Impravifadere in Iralien durch 
wittelmäfsig« und fchlechte Käpfe (ehr herabrekommen, fo 
Scheint «3 dennoch einige Alenfchen au geben, die gleich m 


. 


NACHRICHTEN. 


dazu pririlegirt find es zu erhalten und zu erweitern, Zu 
diefen gehört Madame Trrefe Bandsttiri aus Lucca gebur- 
tig, die zu Rom wo fie ich feic mehrern Monaten aufhält, 
ein Beyfpiel einer Dichterfantafie, verbunden mit Correct- 
heit des Styls, gegeben hat, wovon man vor ihr noch kein 
einziges Beylpiel aufzuweilen hat. Dies ilt nicht das Urtheil 
der ungebild-ten ohne Kenntnifs urtheilenden Menge, fon- 
deren Männer vom feinften Gefchmack, wie Monti, Godard 
u. f. w. haben es laut gefagt, dafs diefe Dame das als In- 
prompra gibt, wozu Winner vom heften Schrififteller. 
salent grofse Mufse und Mühe anwenden muffen. Sie hac 
die b+ruhmte Corilla rergelfen gemacht. Sie if 30 Jahr 
alt, und /urini, Mazza und Bettinelli haben fie als das 
außerordentlichfte Genie gerühmt. 


—— 


4. B. FT’ien im Jul. 1794. DerExjefuit und politifche 
Ketzermacher P. Huflätter in Wien har, nachdem er die 
ganze deutfche Grelehrtenrepublik bey allen Gelegenheiten 
auf die unverfchämtefte Art gemifshandele, und die deut 
fchen. Schriftfieller zu einer Morde von Sansculorten und 
W-Ifurmern gemacht, die unter der Anfuhrung des Erz 
qufkiurers Kant der Religion und den Staaren den Unter 
gang drohen, nun auch der Allgemeinen Literatur - Zeitung 
das Urcheil geiprochen. Schon im IV Hefte des Magazins 
d. Kunft u. Literatur von 1794. fagt er: „Nur aus Liebe 
zur klingenden Münze gibt fich die Tenaifche A. L. Zu 
„dem Orden (der INuminaren und Sansculotten) nicht 
„ganz dahin: denn fie blaft doch für die Gebuhr kalt und 
„warm aus einem Munde, verkaufer Religion und Irrell 
„gion, Bibelfpotr und Fluminaten - Exegetik , Royslismus, 


„Ariftocracismur, Feuillanismus, Jacobinismas, und Sanıs= * 


„eulottismus zu gleichen Preifen“ (80 miflen freylich 
Menfchen wie Hr. H. fprechen, wenn-fie diejeniten ver. 
dächtig machen wollen, welche feft an der Mittelftrafse 
halten, und eben deswegen, wie dieA.L.Z. wohl täglich 
die Erfahrung macht, allen überfpannten Parcheyen mis 
fallen mußen). — Seitdem fich aber die Expedition der 
A. I» 2. unterftanden hat, im Intelligenzblate No. 45- 
dief-s Jahrs «ine Nachricht gegen ihn und feinen Afforit 
Hsfchka einzurücken, kennt er gar kein Mafs und Ziel 
mehr. Gleich im V Hefte 5, 238. macht er folgenden Aus- 
fall: „Ich nehme keinen Anftand, mich auf die Meynung 
diefer Unholde, (eines Mirobean, Br.ffor, Danson eic.) zu 
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„berufen, da es erft neuerlich der allgem. Aeutfch. L. Z. 
„beliebt hat, Aohespierres Äinnreiche Aeufserung wider 
„Clsots zu benutzen, um einen unferer «befleu Dichter 
n(Hufchkat) zu verunglimpfen, weil er es für unwürdig 
„halt, feine Jeyer nach dem Tone der Carmapnale , und 
„nach den Grundfitzen der Sansculotrenphilofophie zu 
„Mimmen. Robespierre und (=ine Aufruhrsbrüder find auch 
„die groisen Männer, nach deren Ausfprüchen lich die 
„deutfche Literatur zu richten har, in fo fern fie den er- 
„lauchten Obern der Illuminaten huldiger, eder einen ge- 
„kränkten Minerralen (Hn. ». Ketzer oder Hn. Schrey- 
„vögel, die fo viel ich weils, weder mit den Illuminaten, 
„noch mit der A. L. Z. jemals in Verbindung gellanden 
„haban,) ihren heben Schutz angedeihen läfst. Ich könnte 
„freylich gegen die Richtung diefes Schurzes das eine und 
„das andere fagen; aber ich fürchte es mir den illuminati- 
„chen (fo viel, als aufrührerifchen) Zeitungen und Feder- 
„fchützen zu verderben, welche den Schlüffel zur papiernen 
„Celebrität noch immer in ihren Handen haben u. £. w. 
Im VIH. 8. 293. findet (ich eine Note tolgenden Inhalts : 
„Es ift vermüthlich der Berg, welcher der A. L. Z. und 
„den Correipondenten aus Leipzig (5. Intellbl. No. 45.) 
„to heilig ift, dafs fe es des Schweiffes der Edien werth 
„halten, nach dem Gipfel deffelben zu ringen, und weder 
„darüber zu fliegen, noch darunter zu bleiben. Sa will 
„es der Menfchenfreund Robespierre, und die deut/chen 
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„Robespierrianer lallen ihm es nach, vermuthlich ohne zu 
„verliehen, was fie lalles. Denn der Rücken diefes keili- 
„gen Berges ward aus Schedelg der Ung’ücklichen gebaut 
„geub fich Tiefen wie Seren, um fie mit Menfchenblur aus. 


‚„zufüllen, und bohrte fich (diefs alles ıhat der Rücken 


„des Berges!) unzählige Ranbhöhlen, wohin die Beute der 
„geplünderten Nation gebracht wird, Auf ihm ürzen Kö- 
„nigsmörder, Volkswürger, Blurigeln des Landes und Juftiz- 
„räuber. Viel Glück dem Leipziger Correfpondenten, und 
„dem Hedacteur des faubern Intelligenzblatter, wenn fie 
„ihn [chon erreicht haben !* — Nun mein Herr. was dünkt 
Ihnen? Haben Sie jemals eine eleudere, und zugleich eine 
boshaftere Verdrehung eines blofsen Einfslies gefehen, 
deffen Anwendung darum fo palfend war, weil Hr. Hafchke 
in fruhern Zeiten ich in feiner lleftigkeit für das was 
ihm Sache der Aufklärung fchien, eben fo verirrte, als er 
jetzt in feinen A-ufserugen dagegen alle Schranken nicht 
blofs vernünftiger Binficht, fondern wir wollen nur fegen, 
der billigen Mäfsigung überfchreitet ? Eine Menge kleinerer 
Ausfalle und Seitenbiebe will ich Ihnen fchenken, obwehl 
fie mitunter zu den giftigften gehören. Dieter Schrifilteller, 
dem kein Verdieuft zu grofs und kein Nahme zu ehrwür- 
dig ift, um ihn zu befchmitzen, macht gleichwohl noch 
Anfprüche, und verlangt von feinen Gegnern, ich weils niche 
was für eine, Rückücht und Achtung I 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften. 


Das Journal der Luxus und der Moden vom Monat 
Julius ift erichienen, und entkält folgende Artikel: 1. Urber 
den Gefchmack in Anlagen der Gartenhäufer, Fortf. und 
Befchlufs. II. Briefe an eine Dame, uber die Kunde ver- 
fchiedner \Vearen des Luxus und unfrer modifchen Bedurf- 
nifle. Funfter Brief. Ambra und Montpellieriche Partums. 
It. Kunft. Flora, in Papier Mofail, der Mrs. Delany. 
IV. Theater. ı. Hamb. Theater Gefchichte ron Schürze, 
2. Ueber die neuelle Vorlieliung des Hamlet in L.onden- 


3. Nachfchrift der Herausgeber zum Schluffe des Theater- 


Artikels. V. Mufik. ı. Ueber den jetzigen Zufland und 
die Moden der Mufik in Ergland. 2. Neue erfchienene 
Muükalien. = VI. Moden - Neuigkeiten. VII. Ameublement. 
Ofen aus der Höhlerfchen Fabrik zu Berlin. VII. Erklä- 
rung der Kupfertafeln welche Jiefern. Tf. 19. Fig.t. Eine 
junge deurfche Dame in einem eleganten Negligee, Fig. 2. 
Eins derg!. in Morgentracht von neueften Geichmacke. 
Taf, 2% Eine dergl. in eleganter Promenaden - Tracht. 

"af. 21. Einen neuen Ofen aus der Höhlerfchen Fabrik 
zu Berlin. 





Für das fchöne Gefchlecht ift das Juniftück der Leipzi- 
ger ‚Monsisicheift erfchignen, weiches folgendes postilche 


und profaifche Auffätze enthält: 2) Scenen aus der 
Gefchichte Virginiens (Befchlufs). 2) Schreiben einer 
Dame an ihren Kapellan uber den Gebrauch ihrer Zeit, 
Von J. Möfer. 3) Das Minleid.e Nach Miltres Barbauld. 
4) Klage einer Nonne. 5) Burg Windege. Im Frühlinge 
1793. 6)Die Geduldige.- Ein Gemälde aus dem häuslichen 
leben. Von G W.C. Starke, 7) Nachtrag zu den Brie- 
fen über die Frauenzimmerarbeiten im fächülchen Erıge 
birge. 6'An den Herausgeber in Beziehung auf jene Briefe 
Nebft einer in Kupfer geflochenen Mufterrafel der verfchie- 
denen Spitzengrunde. 9) Der wichtigfte Monat in Mim 
nas Leben. Vin E. Mr. Wozu ein fchönes Octarkupfer 
von D, Chodowiecky beygsfügt if. 10) Mädchenlehren, 
Ein Gedicht von Schobe. Auch finder man bey diefem 
Stücke ein Regifter uber des ganze zweyte Bändchen. 


7 


Von dem Journal fir Fabrik, Maxufaktur, Handlung 
und Moe ift das Juniftück, welches den 6ren Rd. diefer 
bekannten gemeinnützigen Zeitfchrift completirt, erfchie- 
nen, und enthalt folgende intereflante Abhand'ungen und 
Auffätze: 1) Beyträge zur Beantwortung der Frage: wer. 
inne beftehet das Schädliche fund Unfchädliche und unter 
gewillen Umitänden . Vortheilhafte des Luxus, vorzüglich 
in Kuckchs auf feinen Eindufs suf Indußrie und Geldum- 
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kauf? von Dr. R. 2) Erwas über Bilduhe des Geiftes und 
Herzens in Rückfickt auf Kaufleute, 3) Ueber die Reini. 
gung, Läuterung und Reffinirung des Borsx. 4) Kennt« 
nifs des Schirfers, inwiefern man ihn als Handelsartikel 
au betrachten hat. 5) Nachricht ron der Porzellainfabrik 
'in Kopenhagen. 6) Beytrag zur genauern und richtigern 
Kenntnils der heutiren piemontefifehen und fardinifchen 
Münzen. 7) Merkantilifche Ueberficht des Sıaars von 
Panfylveanien. 3%) Bicgraphie des Hr. Cammerrath Chri- 
ftian Gotrlob Frege, nebft deflen Bildnifs, von Mangot 
geftochen. 9) Anzeige neuer Fabrik - Kunft - Handlungs- 
und Modeartikel, dargeftelle durch neturliche Mufter und 
Zeichnungen, wobey diefsmal fich befonders die Darftel- 
lung einer wobleingerichteten Papiermüuhle, nebft allen Zu. 
behör vom Hn. Keferftein suszeichnet. 10} Monärliche 
Ueberficht des nevelten deutfchen Buchhandels. 11) An- 
zeige von Handlungshäufern und Etablifements. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Vals und Comp. in Leipzig und in allen guren 
Buchhandlungen Deurfchlands it zu haben: Handbuch für 
angehende Comeralifien und Ferfuch einer Beantwortung 
der Frape: wie können die den Staaten fo ünfıerfi nothwen- 
digen Gamaralwiffenfchaften zu mehrerer Vollkommenheit 
gebracht werden? von C. F. F. Zweyter Theil, mit 3 K, 
2794. 429 5, gr. 8. ı Aihlr. 8 pr. 

Der reichhaltige Inhalt diefes zweyten und letzten Theils 
erkubt uns nicht die derinn abzehandelten Gegenflände 
«inzeln anzuzeigen ; wir, muflen uns begnügen, bles im All- 
gemeinen auf die Wichtigkeir derfelben hinzudeuten, Sie 
find vier Hauptabfchnitten untergeordnet: Dererfie handelt 
vom Bauwelen, vorzüglich ‚suf dem Lande den gewöhnli- 
chen Fehlern bey Errichtung der Landgebäude, der beften 
Anlage und Einrichtung derfelben, in Ruckficht auf Feflig- 
keit, Bequemlichkeit und Ordnung, Nrbft Grund- und 
Aufrifs, such Anfchlag eines ländlichen Wehnhaufes und 
den hierzu gerörigen wirthfchaftlichen Gebaude ; der zweute 
von dem Minrralreiche oder Bergwerk wefen und dem Zu- 
gutwachen der Mineralien; der dritts von der Benutzung 
der Domainen und den Mitteln, welche zu der beabüchte- 
ten Verbeflerung der | andwirchfchaft fchlechterdings noch. 
wendig find, etc. der vierte von der Polizey auf dem I.ande 
In diefem Abfchnitte ift auch die vortrefliche H-fifcha Lan» 
desordenng zu Verbeflerung des Acker - und Kleebaues 
abgedruckt 


Bey G. J. Göfchen in Leipzir find herausgekommen : 

2) Hube, deutlicher und vollfländiger Unterricht in deg 
Naturlehre in Briejen an einen jungen Herrn von Stande 
Ir und letzter Band mit Kupfern, 

Alle critifche Blätter von Bedeutung Üimmen darinn 
überein dafs diefes vortrefliche Werk mir Klugheit und 
Deutlichkeir gefchrieben und fie Kenntnifle der Warke und 
Krafte der Natur mit Benurzung der neuelten Entdeckun- 
Ken vollfländig und gründlich darin vorgerragen find. 

3”) Auzuge ons den beflen Schriftjiellern der Franzofen 
Jur die Jugend unter Aufiicht des Hn. Abt Hefewiss, 
herausgegeben von C, H, Schmids jr Theil, 


| 
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Die drey Bände diefer Auszüge find eigentlich eine 
kleine Handbibliochek der franzöfifchen Sprache für die 
Jugend, welche wegen des Plans und der forglaltigen Aus. 
wahl fowohl in Rückficht der Moralicit ais auch des guten 
Gefchmacks allen Eltern und. Lehrern empfohlen werden 
kann. Die Jugend wird darinn vom Leichtern zum Schwes 
rern geleitet, nicht blos in der Sprache durch die treilich- 
ften Mufter aus alleıı Gattungen des Styls geübt, fondern 
auch angenehm unterhalten, und an Kopf und Herz gebil» 
det. Der erfte Theil enchäle Briefe und Auffätze aus der 
Gefchichte, der zweyte ift der Philofophie des Lebens und 
den moralifchen Wahrheiten, der dritte den Meifterftucken 
der verfchiedenen Gattungen der Dichtkunft: gewidmet. 





Bey O. J. Göfchen in Leipzig werden In einigen Wo- 
chen erfcheinen: 

1) Hiielands fümmtliche PP’erke im to pr. Svo Tafchen- 
format, und wohlfeile Ausgabe ıteLieferung in $ Bünden, 

Der Druck ift gänzlich beendige, das letzte Blatt der Ku- 
pfer und die Glätte werden in kurzer Zeit vollendet. 

2) Thunmels Reifen in die füdlichen Provinzen von Frank- 
reich 3. 4. 5r Theil mit Kupfern 8. 

Um die Erwartung der Lefer, welche der Herr Verfaffer 
durch die fchalkhafte Bearbeitung der im 3ten u. gten Bande 
enthaltenen Gegenflände aufs höchfte gefpannt hat, nicht 
unbefriedigt zu laffen werden diefe erft mir dem Sten Theile 
zugleich ausgegeben. 

3) Hufelandı gemeinnützige Auffütze zur Beförderung der 
Gofundheit, des FW oehlfeyns, und der medicinifchen 
Aufklürung, 

Eine Sammlung nicht blofs für Aerzıe beftimmt fondern für 
Jedermann , dem feine Gefundheit nicht gleichgültig ifk, 

4) Proetifche Anleitung für Liebhaber und Gürtser bey 
Anlegung enplifcher Gürten, mit Ruckjicht auf Erfpar. 
nis der Kuften. Nebft 2 illuminirten Kupfertofein 410, 
10 Bogen. 

Wird im September ausgegeben, damit folche bey den 
Herbfipfanzungen noch gebraucht werden kann. Inhalt; 
1) Grundfätze zur Anlegung eines englifihen Gartens. 
2) Zeichnung zur Anlegung. 3) Ausführung der Zeich- 
nung. 4) Bintheilung der Pflanzen auf den Schrubs. 5) 
Befchreibung eines englifchen Gartens auf einem freyen 
Plarze, 6) Pilanzung und Püsgung der Bäume. 7) Unter 
haltung der Pflanzen, des Rafens und der Gänge. 8) Am 
legung der Baumfchule. Der Herr Verfsffer diefer Anleis 
tuıg vwerbinder mit der volikommenften Kennrniis” deg 
Gartenwefens,, und mit langer Erfahrung, den feinen Ge- 
fchmack , und das Studium aller fchönen Künlie, 


— 


Mit unermüdeten Eifer und aushaltender Thätigkeit, 
fetzt Hr. D. Arunitz feine chonomifch „technolegifche Ency 
elopädie in der Paulinifchen Buchhandlung fort, und liefert 
uns gie Schatze feiner reifen Belefenheit in feinem Meifter- ” 
werke, für welches man ihm nie genug danken kanh, da. 
keine Nation ein gleiches an innerm Werthe und Voliftän- 
digkeit hat. Der unlängft herausgekommene Hıfte Theil it 
mit 21 Kupfertafeln’auf 65 Bogen und dem Riläniffe desHin, x 
v. Schönfeld, des Stifters der bey Prag engelegtenBausrnhand« 

(02 werkä- 
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werksfchule, begleitet. Er enthält die Fortfetzung und den 
Befchlufs des Artikels Lend/chuie, und handelt von dem in 
neuern Zeiten gefchehenen und in verfchiedenen Gegenden 
glücklich ausgeführten Vorfchlage, aufser dem Unterrichte 
der Landjugend in den Schulen , in der Religion, im Lefen, 
Schreiben, Rechnen etc., diefelbe auch zugleich zur Indu- 
ÜDtrie zu erziehen, und den in diefer Abücht in verfchiede- 
nen Ländern theils verordneten , theils wirklich errichteren 
und b'uhenden Arbeits- Erwerb - Induftrie- Kunftfleifs oder 
Werkfchulen, infonderheit der auf dem v, Schönfeldifchen 
Gute Trewa, im Berauner Kreife bey Prag angelegten Bau- 
ernhandwerksfchule. Die übrigen wichtigflen und am mei- 
Den ausgeführten Artikel in diefem Bande üind folgende: 
Landjiedel- Güter, deren Befchreibung, Natur und Eigen- 
fchaften , infonderheit nach dem So'mifchen Landrecht-, 
Leondfünde; Gefchichte der deutfchen Landflände, worin 
ihre Konkurrenz beflehe; ob fe fir Mitregenten und für 
independent zu halten; Rechte und Päichten der Landflände 
überhaupe; befondere Rechte derfelben, verichiedene Klaf- 
fen derfelbeih, nämlich der Prälaren, der Ritterfchaft und 
der Städte; von dem Richter in Streitigkeiten zwilchen 
‚Landfänden und Landesregenten. Hierauf folge der Aufang 
der, auch befonders abgedruckten, Artikels der Londftraßen 
und Chauffeen, hiftorifch -technifch, polizeymafsig und ka- 
meraliftifch betrachtet ; von dem Urfprunge und Unterichiede 
der Were; Nutzen und Nochwendigkeit guier Landitraßsen; 
Urtachen der fchlechten Wege in Deutfchland » und Hinder- 
nilse der Wegebearbeitungen ; von der Römifchen Wege 
baukunft; Weggefchichte über die in den neuern Zeiten 
angelegten Chaufleen ; Unterfughungen, welche man vor- 
her vornehmen und anftellen muß, wenn man eine Chauf- 
fee anlegen will; von den zum Strafsenbau nöthigen Mate- 
rislien und Werkzeugen; Befchreibung des Landfirafsen- 
und Chauffeebaues felbft, as: das Ablbecken derfelben, ihre 
Richtung, das Anlegen der Gräben, Dohlen und Brücken, 
der Futter» oder Verkleidungs - Mauern und Erd - Böfchun- 
gen, des Dammes. fowohl nach Verfchiedenbeit des Ter- 
gains, als auch des Grundes oder Erdbodens, durch wel- 
ches die Chauffee geführe wird; von dem, was zur Zierde 
und Schönheit der Landfirsisen und Chauffeen gereicht, 
ron ihrer Bepflanzung mic Bäumen, von den Meilenfäulen 
der Steinen, und den hölzernen Armfiulen oder Wegqwei- 
fern ;. kameratiflifche Betrachtung des .Landftraßen» und 
Chauffleebaues; von der nöthigen Aufücht, Unterhalrung 
und Ausbefferung oder Wiederheritellung der Landftraßen 
and Chauffeen. Prönumerationspreis 2Rıh. 13 gr., ordin. 
3 Rd. 23 gr. - 





Allgemeiner ökonomifch- chemifch- technologijches Haus- 
und Kunftbuch , oder Sammlung ansgefuchter Vorfchrif- 
ten, zum Gebrauch für Hows- und Landwirthe, Pros 

"seffonifien , Kinftter und Kunftliebkaber, vr. Ü. F. An 
“=  Huchheimer, "Leipzig, bey Yoß und Comp, 1794. pr. $. 
2 Krb. 6 gr. = 
“. Diefes Werk unterfcheider fich vom allen Büchern diefer 
Ärt vorzuglich dadurch, dafs der Verfiffer (ich #u einen 


52:2) 


Gefetz gemacht zu haben fcheiner, nichts darin aufzuneh- 
men, worüber er nicht gleichfam Gewährfchaft zu leilten 
fich getrauete. Man finder darin 697 lauter ausgefuchte 
und geprufte Vorfchriften und Mittel, wodurch fich nicht 
nur jeder Hauswirch überhaupt , beyallerley häuslichen und 
wirthfchaftlichen Angelegenheiten berachen kann; fondern 
auch eine grofse Anzahl Kuüuftter und Profeflioniften fich 
mannichfaltige Vortheile verfchaffen werden. Unter diefen 
werden vornemlich die Wundärzte, die Schönfärber, die 
Maler, Lakirer, Verzoider, die in Gold und Silber und 
allen übrigen Metallen arbeiten, die Tifchler, und die in 
Horn, -Bein und Elfenbein arbeiten, die Glas - Künßieg, 
die Weinhändler, Deftillatenre, Conditor und die Lieb- 
ur von natürlichen Curiefitäten.etc. diereichlichfte Erndse 
alle 


Bey Pofs und Comp. in Leipzig und in allen guten Buch» 
handlungen Deutfchlands ıft zu haben: Ucber den vor- 
theilkaftejien Anbau und die tete Benutzung der Kar- 
toffein zu Mahlzeiten» Brondtewein, Duder, Stärke, 
Seife, Lichtern, Sauerteig w. d. gl. von dem Verf der 
Buchs: Vertilgung [chüdlicher, und bejlero Benutzung 
nützlicher Thiere 1794. 328 8. 9: IB or - 

Wir können verlichert feyn, das diefes nützliche Buch 
jedem Lefer „ befonders jedem Orkonomen und Hauswirtk, 
fehr willkommert feyn wird. Eii fo manniglach nutabares 
Produkt, wie die Erdbirnen, ein Gewachs, welches falt 
auf jedem Boden geräch, welches von Al-nichen und Thie 
ren genoßen wird, und welches das einzire ıft, das nıe 
fehle, wenn auch mancherley ungiuckliche Zutalle alles 
Uebrige befenadigen und verderben, — ein folches Gewäche 
war wohl uhne Zweifel werth, in einem eigenen Werke 
sbgehandelt zu werden, und ein der Sache kundiger Van, 
der dasjenie=, was Briabrungen, Verfuche und Beobach- 
tungen daruber bisher gelehrt heben, zufammen' ttelltd, 
verdient gewifs allen Beyfall. Wir wollen nun werfuchen, 
dem Lefer anfehöulich zu machen, was er alles in diefem 
Buche zu fuchen har. Das Ganze zerfällt in awey Hauptabs 
theilungen: die erft« macht mit einer kurzen Gefchichte der 
verfchiedenen Eräbirnen den Anfang; dann handelt dee 
Verf. von der manrichfalrigen Benutzung und Zubereitung 
derfelben in der Wirchfchaft, x. B. wie man fie röftems 
füllen und dämpfen, wie mat Grutze, Brod. Klöfse, Pak 
Kteren, Salat, Forten, Brandewein, Seife, Kafe, Burtem 
Lichter etc. aus denfelben bereiten könne. In der zweyten 
Abtheilung werden einige Anwerfungen zu einem allgemein 
vortheilhaftern, ergiebigern Aubau der beilen Arten der 
Erdbirnen gegeben; denn folgen Abhandlungen, wie mar 
die gefreruen wieder gur machen und benutzen könne, ver. 
fchiedene Beobachtungen über den Bau derfelben, ihre man. 
nichfaltige Benutzung; verfchiedene Gattungen derfelben: 
über die Schädlichkeit der Vieherdbiruen; Kennzeichen der 
Ausartung derfelben wird Mittel dagegen etw, Dies ift wohl 
hinlanglıch, auf die, Nutzbarkeit diefes Buchs aufmerklang 
zu machen. 
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ALL GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Sonnabends, den 2. August. 1794 





TECHNOLOGIE. 


‚ b. Krüll: Aufangsgründe der Berg- 
re Von Franz. von Paula Schrank etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenjion.) 


DD“ Abhandlung, Grubenzimmerung. A) In (auf) 
Stollen und Strecken. 5. 186. lu Sachfen und auf 
dem Harze, heifsen nur die beiden Stöcke, die an die 
Ulmen zu fteben kommen, und welche der Vf. mit De- 
kius Stempel nennt, 'Thüritöcke; fein dritter beifst die 
Kappe. S. 189 u. f. Die Pfahle werden an andern Orten 
(z. E. in Sachfen) auch aus 3 Ellen langen Schwarten 

emacht. B) Schachtzimmerung. Rec. bemerkt nur: 

afs, felbft in feigern Schächten , die Zimmerung, wo 
die Kappen oder Stempel mittelit Hohlkehlen mit den 
Jöchern verbunden werden, gar nicht, bey halbwege 
ftarkem Drucke aus den Stöfsen, fteht, wie Rec. an 
mehreren Orten gefehen hat. Jöcher und er le müf- 
fen mit Gefichtera verbunden feyn, wie Thürltöcke und 
Kappe, und wie man aus dem Berichte von Bergbaue 
lernen kann. $.206. wird gelagt, dafs in flachen 
Schächten keine Tragftempel nöthig wären. Allerdings, 
wenn er mit Polzen oder ganzen Schrote verwahret 
werden mufs. Freylich ift die Zimmerung in folchen 
Schächten mühfamer und fchwerer als in feigern, wenn 
der flache Schacht durch die Zimmerung nicht verkrü- 
pelt werden foll. 


Vierte Abhandlung, Die Arbeit auf dem Gefein. 

Die verfchiedenen Grade der Gefteinsfeltigkeit, die im 
ıften Stücke des ıften Jabrganges des bergmänn, Jour- 
nals von Hn. Werner angegeben und befchrieben find, 
bätte der Vf. immer annehmen können. Sie find in der 
Praxi allerdiogs brauchbar. — Die Bergeifen macht man 
befler gleich aus Stabl. — Man fteckt gewöhnlich die 
Räumnadel gleich an die Patrone und fchiebt letztere 
durch eritere mit in das Loch. Darauf ftampft man ge, 
trockneten und von Steinen gereinigten Lehm gehörig 
feh. Wenn das Loch etwa $ voll ift, mufs man die 
Räumnadel ein wenig berausziehen; ebenfalls auch, 
wenn das 2te Drittel des L.oches beferzt it. Thut man 
diefs nicht: fo kann man die Nadel, wenn das Loch ge- 
börig und völlig befetzt it, äufserit fchwer herausbrin- 
en. Das Brandröhrgen, oder der Zünder, oder die 
ei wie es auch an einigen Orten heifst, ilt theils 
von Schilf, theils von Pappier, mit naffen Pulver aus- 
gefchmiert und hernach getrocknet. Jetzt Schlägt man 
an einigen Orten des Kurfächf. Bergbaues ,„ ehe man das 
Loch mit Lehm befetzt, wieder einen hölzernen Pfropf 
(oder Block etwa 13 Zoll hoch, auf die Patrone, oder 
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beifer über felbiger, dafs zwifchen der Patrone und dem 
Pfropfe ein luftvoller Raum bleibt, Man kann das Loch 
nun weit ficherer befetzen und im letztern Falle wirkt 
das Pulver auch mehr. Man bohrt eiamännifch zu 15» 
18, zuweilen auch zu 26 Zoll tief; die Löcher werfen 
denn noch gut, weun fie nur gut angelegt find. Die 
zweymännifchen Bohrlöcher find, auf Strafsen und in 
Füritenbauen von vieler Weitung, und wo das Geftein 
feit ift, beym Schiefsen aus dem Ganzen weit vortheil- 
hafter als die einmännifchen, wie die Erfahrung: eben- 
falls gelehrt hat. Man gewinnt mit einer gewiffen An- 
zahl zweymänn. Bohrlöcher mehr als mit doppelter An- 
zahl unter ähnlichen Umftänden angelegter einınann. 
Bohrlöcher. Wo das Gefteia fich’leicht ziebt, oder viel 
Ablöfungen hat etc., da tritt der Fall ein, den der V£, 
$. 209, Nr. 2, angeführt hat. Uebrigens if es gewils, 
dais ein Schufs, wenn er vortheilhafter wirken foll, 
mehr reilsen und Geftein trennen als werfen mufs, 


Fünfte Abhandl, Vom Grubenbaw. Gleich anfangs 
(5. 230.) merkt der Vf. fehr richtig an, dafs auch bey 
dem Bergbaue: „mit der wenigfien Auslage die gröfste 
„Einnahme zu bewirken if, - Aber die wenigfle Aulag 
„A nicht allemal die, welche, für fich felb betrachtet, 
„die kleinfte ifl ‚wie die gröfste Finnahme nicht allemal 
„die il, welche mir ein gegebenes Gewerbe in der kürzeften 
„Zeit und in der gröfsten Menge verfchaffet. Wenn der 
„Ertrag irgend einesGewerbes durch grüfsere, rechtzei- 
„tige Auslagen gefichert und vergröfsert, wenn er durch 
„eine kluge Genügfamkeit um fo viel dauerhafter gemacht 
„wird, hingegen durch eine unzeitige Sparfamkeit feine 
„Quelle bald ärmlich wird, oder gar verfiegt: fo find 
„jene gröfsern, aber rechtzeitigen, Auslagen die klein- 
„fen, fo ift jener kleinere, aber dauerhuftere, Ertrag 
„der gröfste“ So wahr und einleuchtend diefer Grund- 
fatz. ik. fo fehr wird er insgemein milsveritanden, ob- 
gleich feine Nichtbefolgung bey dem-Rer;baue weit _ 
nachtheiliger ift als bey irgend einen andern Gewerbe. 
Uebrigens handelt der Vf, blofs vom Baue auf Gängen 
und Flötzen, Stockwerke fieht er in Rückficht der Ab- 
bauung als fehr mächtige Ginge an und empfiehlt für 
fie den ungarifchen Queerbau. So überzeugt Rec. von 
den grofsen Vortheilen des Queerbaues auf mächtigen 
Gängen it, fo wenig ift noch ausgemacht, ob er wirk- 
lich für Stockwerke, wie das Altenbergl, und andere: 
figd, vortheilhafter in Abficht der Gewinaung ilt, ats ' 
der gewöhnliche Stockwerksbau , den der Vf. doch auch 
hätte befchreiben fo'len. Wenn man indeffen den be- 
fchriebenen Queerbau mit dem gewöhnlichen "Sıock- 
werksbau genau vergleicht: fo dürfte, weni ens bey, 
ME Gefteine, die Gewinnung durch letztera beffer 
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von Statten gehen oder eingerichtet werden können 
als durch erfern. — Bauwürdige Günge werden be- 
kanntlich durch Strafsenbau, Fürltenbau und Queerbau 
abgelsnuer, wovon der V£, auch hauprfächlich bandelt; 
er fogt aber wenig oder gar nichts von Hülfs- und Ver- 
fuchsbauen, die doch auch mit zu derm Grubenbaue ge- 
hören. Vom Strrafsen- und Förftenbaue hätte indeflen 
noch mancherley können beygebracht werden. Es feh- 
ken z, B. Regeln für die gute und vortheilhafte Anlage 
eines Strafsen- oder Füritenbaues; es hätte mehr, als 
«. 236 u. f. gefchehen ift, von den Vortheilen und Nach- 
theilen des einen und des andern Baues beygebracht 
werden künnen etc. — In Rückficht des Baues auf Flö- 
tzen berrachter der Vf. nur die fchwebenden Flötze, die 
wenig oıtr gar kein Fallen haben. Flötze, die auf dem 
Kopie Stehen oder ein Starkes Fallen haben, d.i. mit 
dem Horizonte einen anfehnlichen Ngwinkel machen, 
nimmt er, mit In. von Ürcbra, in Hinficht der Alıbau- 
vg, fär Gänge. Sonach wird hier hauptfüchlich vom 
Sirebenbau gehandelt. Doch geht der Vf. nicht tief ge- 
nur in die Sache. Hohe Flotze empfiehlt er durch eine 
Art von Queerbau abzubauen. Der Pfeilerbau, gehörig 
angelegt, ift fo etwas und hier beffer als der eigentliche 
Quecrbav, wie man auf gut betriebenen Steinkohlenwver- 
ken fehen Kann; freylich mufs da der Pieilerbau fo an- 
gelegt feyn, dafs mit geringen Koften eine anfehnliche 
Onentität Kohlen gewennen werden und die Arbeiter 
dabey doch auch gehörigen Verdienft haben können. 
Von der Grubenmauzung.- Es fcheint anfangs, dafs 
zwar der Vf. den Nutzen der Grubewmauerung erken- 
ne, aber nicht hinlänglich, ob er gleich des Hn. von 
Trebra Aneinpfeblung für fich hat und auch anführt. 
Doch widerlegt er $. 258. die von ihm $. 257. nach De- 
lius vorgebrachten Einwendungen gegen diefe Art des 
Grubenaurvaues. Auf den kurfächf. Bergwerken, als 
inFreyberg, Schneeberg etc. können aus Erfahrung die 
grofsen Vortheile der Grubenmauerung, befonders der 
Kalkmauerung, gezeigt werden. Im bergmänn. Journal 
von 1793 wird der Vf. fchöne Beytrüge zur Kalkmau- 
rung finden, fowohl in Rückficht des ökonomifchen und 
technologifchen als mathemarifchen ; auch eine kleine 
Nutzberechnung im Magazin für die Bergbaukunde, atem 
Theile. — $. 259. zuEnde fteht: „wisklich hat man in 
„Marienberger Refier des Bergamtes Freyberg“ etc. 
Das Niarienberger Refier hat ein eigues Bergamt, das 
nicht unter dem Bergamte zu Freyberg, fondern unter 
dem dafigen Oberbergamte fteht, wie alle Bergümter des 
kurfüchf, Erzgebirge... — Uebrigens hätte hier Rec. 
mehr von dem technologifchen und mathiematifchen der 
Grubenmaurung (freylich das mathematifche fo gemein- 
falslich wie möglich -vorgetragen), erwariet. 


Seclste Abhandlung. Von der Förderung. Zuerft 
die bey der Streckenförderung gewöhnlichen Fortfchaf- 
füngszeuges Laufkarn, Hunte. Der ungarifche Hunt 
wird vorgezogen. ' Aus von Böhmers Grubenfürderung 
hätte derVf. noch andere fehr vortheilhaft eingerichtete 
Hünte (fo wie gute Harkel), können kennen lernen, 
such fonft vitles in Rücklicht des technologifchen, öko- 
‚nemifchen und mathematifchen, das hier hätte Sollen be- 
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nutzt werden. — Zu Umtreibung der ftiehenden Win- 
de, des gemeinen Bergwerksgöpels, zieht der Vf. mit 
Recht die Pferde den Ochfen vor. Ergibt das mecha- 
nifche Moment eines Pferdes 3mal gröfser als das eines 
Ochiens an. Rec. weifs ober aus Beobachtung, dafs 
eine und diefelbe Laft aus einer und derfelben Tiefe mit 
3 Pierden in 6 Stunden, mit 4 Ochfen aber in 7 Stun- 
den aufgefördert wurde. Sonach verhielte fich der Ef- 
fect eines Ochfens zum Effecte eines Pferdes — 9: ı 

— ı:ı13. DiePferde waren weder von einem fchlech- 
ten noch fonderlich ftarken Schlage. — Die Pierdegöpel 
auf den kurfächf. Bergwerken, beföünders zu Freybeyg, 
Anneberg und Schneeberg ,. find viel beffer als die un- 
garifchen eingerichtet. Im bergmännifchen Journale von 
1792 fitidet man einen befchrieben. Eben fo hat auch 
Rec. dafelbit die Waflergöpel vortheilhaft und mecha- 
nifch gut eingerichtet geiunden. Die da gebräuchliche 
Verrichtung 5; Tonnvenfaches und der Tonuen, erleich- 
tert den Gaug diefer Mafchine fehr, und it auch bey 
Haskoln nachgeshmt worden, wie man aus dem vorhüs 
angeführten Buche Hin. von Böhmers erfehen kann. — Zu- 
letzt ertheilt der Vf. die für den Bergbau febr wichtige 
und daher fehr wohl zu beherzigende Regel: „Man trei 
„be die Wirthlichkeit aufs höphfle und vermeide alle Filzig, 
„keit, Eileen an Zeit öfl oft mehr Gewinft als Erfpar- 


„ns an Summen. 


Siebente Abhandlung. Von der Wetter- und Pıf 
ferlofung. Wetterlofung. Der Vf. braucht $. 240. das 
Wort: Stickluft, flatt: mephitifcher Luft. Das erfie 
würde Rec. nach der neueru Chemie, lieber und richti- 
ger für die fogenannte phlogifticirte Luft gebraucht ha- 
ben. &. 291. fucht der Vf. einen Beweis für den Satz: 
dafs im Winter die Wetter durch tiefere Tageöfinungen 
und im Sommer durch höhere, einfallen, zu geben; 
Allein der Satz ik nicht allgemein, wie felbft aus des 
Vf. Beweife erheller, und wie er auch $. 292. feJbit be- 
merkt. Doch fieht man, dafs er ihn mit Jars u. a. für 
allgemeiner nimmt als Delius thut und er auch wirklich 
it. Dafs jener Satz nieht fo allgemein ift, wird auch im 
ıften Bande der Beobachtung und Entdeckung aus der 
Naturkunde verfichert. Nur dann fallen im Sommer 
die Wetter zu den höhern Tagöffnungen ein, wenn 
(wie fich felbft aus des Vf. Beweis : die tiefern 
(ihrer Lage nach), mehr von der Sonne befchienen 
werden als jene, folglich.dadurch die Luft üker der tie- 
fero Oeffuung wärmer, mithin leichter und fpecififch 
elaftifcher wird, alfo da in die Höhe fteigt. Delius er- 
klärt alles fo ziemlich richtig ; nur denkt er fich erwärm- 
te Luft fchlaffer als kältere, da doch jene nur eine ge- 
ringere Dichte, aber dabey eine gröfsere fpecififche Elo- 
ftictät befitzt, indem für unfere atmofphärifche Luft, die* 
nur genannte Elafticität, der Wärme proportional ift. — 
Die zur Beförderung des natürlichen Wetterwechfels ge- 
gebenen Regeln find gut und in der Praxi lüngft pe-_ 
braucht worden. Für den künfilichen Wetterwechfel 
zieht der Vf. in Abficht der Wirkung mit Recht die Waf- 
fertrommel und den Wetterofen vor, wozu Rec. noch 
den Harzer Wetterfatz fetzt. Die Wetterlutten thun 
nicht für das Einziehen der Wetter die gehörigen 2. 
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Re, beffer, wenn man fie zum Ausziehen der Wetter 
braucht, welches leicht angeht. Uebrigens würde der 
Vf. noch viel Brauchbares über die Wetter im Magazin 
für die Bergkunde gefunden haben. — Muferlofung. 
Hier it der Vi. in der T'hat zu oberflächig: er handelt 
diefe wichtige Materie nicht ganz auf 7 Seiten ab. Er 
hätte können, ohne Zeichnung, mancherley: Gutes über 
die Wafferlofung mit Mafchinen fagen können. Er koun- 
te die Einrichtung diefer Mafchienen als bekannt vor- 
ausfetzen und durfte lich nur melır über ihren Gebrauch 
in diefem und jenem Falle, über ihre Vortheile, Unter- 
haltung etc. auslaflen. 


Dritt:r Theil. Aufbereitungskunfl. ıfle Abhand- 
lung. Grundfatze der Aufbereitungskunfl. Die in der 
Note £. 317. erwähnte und zu Schemnitz gebr'uchliche 
Vorrichtung oder Gradationswäfche it was an andern 
Orten eine Naubwälche heifst. Rec. hat fie auch auf 
verfcbiedenen Gruben in der Freyberger Revier, nebit 
noch andern hübfichen Wafchvorrichtungen,, eingeführt 
gefunden. Von der auf der Grube Kurprinz Friedrich 
Auguft befindlichen, fteht "eine Befchreibung im ten 
Theile des Magazins für die Bergbaukunde, wozu fich 
im ıoten Theile ein fchätzbarer Beytrag findet. — Zu 
dem Siebfetzen ($. 319. u. f«) finden fich im bergmänn. 
Journale fchöne Beyträge; auch welche zu den Pochen 
und Wäafchen, ebenfalls auch im 2ten Theile der Berg- 
baukunde. — Der Stofsherd wird $. 342. zu kurz abge- 
fertiger. Im nur erwähnten z3ten Theile des Magazins für 
die Bergbaukunde ift einer abgebildet und befchrieben, 
wie fie in Freyberg wit vielem Vortheile eingeführt find, 
Aus der letzten Abhandlung diefes Theiles wird man 
auch feine Behandlung abnehmen können. Ne Stofs- 
&erde hält Hr. vou Trebra unter allen Herden mit Recht 
für die glücktichfle Erfindung. Sie bereiten mehr, reiner 
und mit viel weniger Koften auf. Bey den röfchgepoch- 
ten Erzten übertrifft der Stofsherd die Glauchherde nicht 
fo fehr; aber anfehulich bey den zäbgepochten: befon- 
ders vortheilbaft ift er daher, wo edie Gefchicke durch 
Wafchen auf den Herden müffen aufbereitet werden; 4 
Stofsherde wirken in diefem Falle mehr als 12 Kehr- 
oder Glauchberde. Diefs widerfpricht freylich Delius 
Urtbeil, der aber bekanntlich auch nicht ohne Vorurtheil 
war, fo viel Verdienfte er übrigens hat. — Zweyte Ab- 
handlung. Vom Teichbaue. Rec. fieht nicht wie diefe 
Materie zur Aufbereitungskunft kommt. Wollte der Vf. 
aber von den Auffchlagewaffern Unterricht ertheilen : 
fo mufste er nicht die Auffammlung derfelben, fondern 
such ihre Auffuchung, Herbeyleitung und zweckmäfsige 
Vertheilung, abhandeln. 


Vierter Theil. Von den Bergwerksperfonen und der 
Bergwirthfchaft. Hauptfächlich wird hier von letztern 
gehandelt. — $. 364. wird das Wort Kux, weiblichen 
Gefchlechts genommen, ilt aber münnlichen Gefchlechts. 
Man fpricht nicht die Kux, fondern derKux, des Kuxes 
etc. — Ziemlich ausführlich über die verfchiedenen Ar- 
ten. der Gedinge, wozu fich aber noch manches fetzen 
heise. Der Vf. fchreibt in Rückficht des richtigen Ver- 
dingens auf dem Gefteine vor, dafs von den Steigern, 
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Gefchwornen und übrigen Grubenbedienten,drey Schich- 
ten hindurch Arbeit foll gemacht und daraus das Gedin- 
ge beitimmt werden, Diefs Verfohren ift fchr weidänf- 
tig, um] auch nicht nörhig: ınan-mufs nur folche prak- 
tifche Beamten verdingen laTen, die fich durch Erfah- 
rung eine hiulangliche Kenntnifs vom Gefteine erworbeu 
haben, indem fie alle mögliche Üelteinsarbeit geraume 
Zeit hindurch felbit getrieben haben. Beym Verdingen 
zeirt Sich beionders der Nutzen der vorher erwähnten 
Grade der Geiieinsieftigkeit, hauptfichlich werm man 
‚fie mit Rechnungen verbindet, wie im ten und roreu 
Theile des Magazins für die Bergbaukunde ftehen. Die 
Schemuitzer Art auf dem Gelteine zu verdingen (8. 373.) 
ift eigen und auf die eriten und länzft bekannten Lehreu 
der Theorie der Zuyerläfsigkeit und Verfuche gegrün- 
det, von der Lambert in feinen Beyträgen fo fchön ge- 
bandelt hat. Das Verdiugen nach dem Gewichte oder 
des Gebrltes des gewonnenen Erztes läfst fich, eb es 
gleich in Niederungarn länglt gebräuchlich ift, allgemein 
nicht einführen. Bey fehr edlen Gefchicken kaun es we- 
gen dem zu flarken Steigen der .öhne mit dem Netällge- 
alte, nicht mit Vortheile angewendet werden. Den gröls- 
ten Vorzug hat es, aus begreiflichen Urfachen, beym Bauen 
auf Gängen wo-edle Gefchicke in Neitern einbrechen, 
nur mufs man die Arbeiter immer unter guter Auflicht 
haben. Indeffen fteht diefer Verdingungsart, die un- 
gleichförmige Vertbeilung des Gehaltes in den gewonne- 
nen Erzthaufen entgegen, wodurch es leicht gefchehen 
kann ; «dafs die Gewinnerlöhne entweder für die Grube 
oder die Arbeiter nachtheilig ausfallen. Genaue Erzt- 
proben und bewährte Kenntnifs des Erztgchaltes kann 
jedoch diefes Nachtheilige fehr vermindern. — Die $. 
380, Nr. 2. aus dem Delius für die Hunteförderung bey- 
gebrachte Gedingtabelle ift nicht richtig, wie in der zren 
Auflage von Beyers gründlichen Unterrichte vom Berg- 
baue nach Anleitung der Markfcheidekunft, ift gezeigt 
worden. — Die Zimmerung zu verdingzen, ıhut man 
nicht wohl, da folche Gedinge leicht der Grube zum 
Nachtheile gereichen können, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Görtıncen, bi Dieterich: Ueber Deklamation, von 
H. G. B. Frauke. Zweyter Theil. 1794. 2948. 8. 


Von dem erften Theil diefer in ihrer Art fchätzbaren 
Schrift hat zu feiner Zeit ein andrer Recenfent (A. L. 
2. v. 1792, 111. 437.) die. Anzeige geliefert, und den 
Werth nicht verkannt, der ihr fowohl von Seiten des 
Inhalts als der Behandlung gebührt. Jener erfte "Theil 
war theoretifch, und betrachtete die Declamation im All- 
gemeinen; diefer zweyte hat eine fpecielle Anwendung 
zur Abficht, und führt daher zur Auffchrift:; Angewand- 
te Dechamation. Indefs gaben eben die Beyfpiele des 
Praktifchen dem Vf. zu mancher weitern Erörterung des 
Theoretifchen Gelegenheit; und auch hier findet men 
fich lehrreich und anziehend von einem Manne unterhal- 
ten, der über feinen Gegenftand reiflich nachgedacht, 
und ihn fich überall, wo er hörte, las, oder unters: h-, 
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tete, lebhaft vorfchweben liefs. Zuerft werden einige 
Bemerkungen vom Ausdruck der Seele durch die Rede 
überhaupt vorausgefchickt, vornemlich in Hinficht auf 
den, £rolsern oder geringern Grad ihrer Thätigkeit und 
Rufe, und den gleichartigen Stufengang, den hier das 
Gemüth und feine Dolmetfcherin, die Rede, beobachten. 
Sudann wird jeder einzelne Zuftand der Seele mit fei- 
nen verfchiedenen Modificationen, in diefer Beziehung, 
befonders durchgegangen ; und da handelt der Vf. erft- 
lich vomAusdruck im Zuftande des Denkens, oder von 
der; klsendaclamation, wo die Abftufungen wieder fo 
manuichfaltig find, als die Denkarten felbft, indem Ue- 
berlegung ‚ „Wahrnehmung, Ungewifsheit, Zweifel, Ue- 


berzeugugg » 
"Yon des Vortrags fodern.: Bey diefer Gelegenheit macht 
Jet: einige feine und für den Unterricht brauchbare 

emerkungen über den Periodenbau, und über die darin 
liegenden Verbältniffe der Gedanken und Säfre unter 
einander. Durch den bey diefem Abfchnitte zum Grun- 
de gelegten Unterfchied des objeciiven und fubjecriven 
Ausdrucks ja der Declamation, gewinnt die Deutlichkeit 
und Befiimmtheit nicht wenig. In der fulgenden drit- 
ten Abrheilung ift die Rede vom Ausdruck im Zuftaude 
der Gemüthsbewegungen und l.eidenfchaften, oder von 
der Empfiodungsdeclamation. Hier wird eine allgemei- 
ne Betrachtung über den Empfindungsausdruck über- 
haupt vorsusgefchickt , und unterfucht, worin er fich 
vom Vortrage der Gedanke unterfcheide. Dadurch nem- 
lich, dafs diefer die Verkältniffe der Ideen nach ihrer 
lage. Stellung, Folge, u. f.f. und die ganze Richtung 
und Wendung des Verfandes dabey angibt; jener hin- 
gegen mehr die Wirkungen der Eigenfchaften eiver Sa- 
che darlegt, und die daher eniftandenen Gefühle, die 
entweder angenehm oder unangenehm find, anzugeben 
fucht. Daher die vielen Interjectionen und Beywörter; 
daher auch der Umttand, dafs die Declamation der Em- 
plindung den Accent mehr auf Adjective, als auf Sub- 
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ftantive, fetzt. $. 122. hat der Vf. einen 3 
cheu Verfuch gemacht, diefen Unterfchied des een 
ges der Empfindung und der Gedanken durch Bezeich- 
nung der Längen und Kürzen ia der Tongebung in ei- 
nem Beyfpiel anfchaulich zu machen. Sehr richtig if 
auch der phyfiologifche Unterfchied bemerkt, dafs an 
der Empfindungsfprache mehr die Bruft, an dem Gedan- 
kenvortrage aber mehr die feinern Schwingungen der 
Hirofiebern Theil nehmen. Bey der Betrachtuns jeder 
einzelnen Empfindung und des ihr üinferachanden Anis 
drucks der Rede legt der Vf. nicht die zu weitläuftire 
und zu allgemeine Eiutheilung der Empfindungen in = 
genehme und unangenehme zum Grunde, fondern ver- 
fucht lieber eine eigne, nach der Verfchiedenheit, wie 
fich eine Empfindung im Innern fühlt, und in fofern ei- 
nire Empfindungen mit dem Gefühle der Ausdehnung, 
der Erweiterung verbunden find, andre hingegen ver- 
engen, andere fchwächen und erfchlaffen. Jede diefer 
97 Arten hat denn wieder ihre Unterabtheilungen, die 
nach einander derchgegangen, und mit Beyfpielen er- 
lautert werden. Endlich handelt der Vf. noch im vier- 
ten Abfchnitte von dem Ausdruck im Zuftande des Vor- 
ftellens, oder von der Phantafiedeclamation, die auch 
die malerifche heifsen kann, und welche die Ablicht ha;, 
die Gegenftände nicht blofs verftändlich, fondern an- 
fchaulich zu machen. Auch diefe hat ibre verfchiednen 
Grade, darnach fich richtende Erfoderniffe und Rück- 
fichten, die man auf diefelben nehmen mufs, um durch 
Malerey nicht mehr zu verderben als zu heben, um nich 
lächerlich und abgefchmackt zu werden, wo man rüh- 
rend und eindringlich feyn will. — — Auch diefer 
zweyte Theil macht dem Beobachtungsgeifte und dem 
lautern Gefchmacke desVf. Ehre, und fein Buch gehört 
zu der gewifs nicht zahlreichen Klafle unfrer abhandeln- 
den Schriften, die fich auch durch edle und blühende 
Schreibart auszeichnen, ohne dafs jedoch feine Belehru 
über Declamation felbft Declamation geworden wäre, re 
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Ennavunesscwmirren. Danzig, b. Trofchel: Zwey Pre- 
disten hbeu Gelegenheit der fewerligl.en Erbhuldigung , welche Sr. 
AT .efint dem Könige von Preufsen Friedrich FF'ilhelm II. den 7. 
Bien 1793 in Danzig peleiitet wurde. Gehalten von J. FF. Lin- 
oc. Pred. an der heil. Geiftkirche. 1793.46 5. gr. 8. — Diefe 
in dirten bürgen für den Gefchnack, wie für das Wahrheiusge- 
fü] der Danziger, da fie, wie Rec. weifs, ihrem Vf. von meh- 


giren feiner Zuhörer abrefudert worden find; Der Ton in den-: 


felben it der Würde der Kanzel angemeffen, nichts weniger als 
fhmeichelnd, wie es leider bey ähnlichen Veranlafungen fonft 
oft der Fall ift, Durchweg herrfcht die Sprache eines Mannes, 
der, oline dem anerkannten WVerihe der bürgerlichen Verfaflung, 
in weelchlir 'erchis-dahin Irbre, etwas zu vergeben, mit männli- 
chent Anltandeäheine nene überzugehen, und lich in die Zeit 
zu fchicken vorfleht, Die ron der Bepierung vorzefchriebenen 
Texte ind zu der auf dem Titel augezeigten Feyerlichkeit zweck- 
malsig bene Veber Hiob 36,57, wirft der Vf. am Vor- 
bereiunkstaee zur Huldigung die Frage auf: PU oher weils ich, 
dafs'wig em- Tape der Huldipung unferm Könige mit P] üligkeit 


but, sEwyT, 
ep I a dr 


J ” u > 8 


SCHRIFTEN. 


und Treue [chwären ? und die Antwort, nach ei i 
fchichte des Menfchen, oder der Entwickelung Seine ee 
Begierden und Grundfätze, fich gründenden Eintheilung heifst : 
FM ir [chwören ı) als verflärdigre und erkenntliche Münner , 2) als 
geuhte und erfahrne Burger, 3) als aufgeklörte und estfchlojfene 
Chrifen. Am Danktage uach der Huldigung knüpft er den Fa- 
den feiner Betrachtungen wieder an, um über’2 Sam. 14, 17 
zu zeigen: Mie Liebe und Treue gegen den neuen König u 
welcher er vorhin ermuntert hatte, durch Bekanntmachun 3 mit 
dem Charakter des Konies nach feinen einzelnen Zugen,, derch Ent- 
Schtojfenheit felbit auf den König einzuwirken, und durch Geber zu 
Gutt für fein A ohlergehen, geäufsert werden müfle. Alles dar- 
über gefagte zeichnet üch durch Ausführung und Einkleidun 
gleich vortheilhaft aus, daher auch Rec. einzelne Stellen en 
heben fich enthält, die aufser dem Zufammenhange fehr verlieren 
würden Als Multer guter Cafualreden, mit Rücklicht auf ein 
im Denken geübtes, oder doch durch Lectüire gebildetes Audi- 
torium, verdienen diefe Predigten ganz geiefen zu werden. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bazuen, b.Förfter: SFefaias zweyter Theil, neu über- 
fetzt und kritifch bearbeitet von Gerhard Krägelius. 
1791. 108 5. gr. $. 


D* erfie Theil diefer Ueberfetzung if ia der A.L.Z. 
1791. No. 101. angezeigt worden. Wir wollen uns 
Statt eines allgemeinen Urtheils diesmal auf eine Stelle 
etwas näher einlaflen, und wählen dazu den Anfang des 
27. Kapitels, deffen Lesart bekanntlich von neuern Kri- 
tikern für fehr verderbt gebalten wird. Dafs Hr. K, 
viele Conjecturen gewagt habe, beweift fchon die Ue- 
berfetzung K.27, 1—6. 1. Dann wird Sehovalı durch- 
bohren Levisthan, die zaubernde Schlange, Und Levia- 
than, die fich fchlangelnde Schlange Und uwirgen das Un- 
geheuer im Meere. 2. Alsdann wird ein angenehmer Wein- 
berg Jeyn Und Wein in ihm vom küftlichflen Gefchmack. 
3. Li, ehovak, bewache ihn mit meinen Augen, Mit 
meinem Ängefichte decke ich im. Bey Nacht fehätze ich 
ihn, Und bey Tage bewahre ich ihn. 4. Eine Mauer 
bvauche ich nicht. Wer wird mich zur Dornhecke ma.hen 
können? Mit Kriegesfiurm will ich über fie herfallen 
Und alles in Brand flecken. 5. Der Feind wird fich- hal- 
ten an meiner Kraft, Und Friede machen mit mir, Ja 
Friede wird er machen mit mir. 6. Es wird die Frucht 
aus der Wurzel hervorkommen. Gacob wird enfierien, 
Und aufblähen Ifrael, Und früchtevoll wird der Erdkreis 
Seyn. V.r. lielt der VE£. pn oder vielmehr Ar ftatt 


"PEN, und glaubt, dafs die LXX fo gelefen ha- 
ben. Aber rafs, mufs man von r&yw, nicht, wieHr. 
K. will, von rzywwı ableiten; und in diefer Ueberfe- 
tzuug wird "IPB öftrer, z. B. Exod. 32, 33+ 34» 7- 
durch £r&yw ausgedrückt, auch fogar hier und noch in 
4 Stellen des Jefaias. $. K. 15,7. 24, 21. 26, 14 
26, 21. Es bleibt alfo die vorgefchlagene Lesart eine 
blofse Murhmafsung, die, mach des Rec. Gefühl, nicht 
eben wahrfcheinlich ift, weil PD einen fchicklichen 
Sinn gibt und fowohl die Autorität der alten Verfionen, 
als der hebräifchen Handfchriften für fich hat. Für NND 
lieft er Ay obne irgend eine Auctorität und ohne driu- 


ende Urfache. Denon alles Spricht für die gewöhnliche 
rt, auch Hiob. 26, 13. man mag nun dadurch mit 
Schultens ferpentem mali ominis, oder mit den LXX. die 
fliebeude oder fchnelle Schlange verftehn. V.2. hat Hr. 
K. EN ia or TON und 139 in 13% verwandelt. 
Die erfte Aenderung hat etwas für fich.. Denn für On 
iteht bey den IXX. xxAöc, erıJüunme Allein hieraus 
folgt nicht einmal, dafs die LXX. on zweymal gele- 
fen, fondern- nur, dafs fich hier, wie Pf. 29, 1. eine 
«L. Z. 1794. Dritter Band. 


doppelte Ueberfetzung eben deffelben Wortes eingefchli- 
Chen hat. Auch würde diefe Müchmafsung durch Beru- 
fung auf die vielen Handfchriften und Ausgaben, von 
denen einige NEN, andre NEN lefen, nichts gewon- 
nen haben, weil die Aehnlichkeit des und 7 die 
Quelle diefer verfchiedenen Lesart ift. Rec. getraut fich 
zwar nicht, zuverläfsig zu enticheiden, welches die 
wahre Lesart fey, doch it er geneigt, mit den LXX. 
und dem Chaldier YOM vorzuziehen. Im erften Satz 
it weiter keine Aenderuag nöthig, wenn man confruirt, 
tum vineam attinet, canite de ea. Allein da ein 
Wechfelgefsng Gottes und des Weinbergs folgt: fo kana 
fich Rec. des Gedankens nicht erwehren, dafs man für 
Ein) vielleicht 44, wie die Poöten mit eben dem Rechte 


für y4 fchreiben können, mit welchem Mofes Gen. 49, 
11. my für yayy Setzt, ausfprechen müfle: Alsdann 
fing, 0 geliebter Weinberg, mit ihm diefen Wechfelgefang. 
Der Pluralis von 13» fteht diefer Auslegung nicht ent- 
gegen, weil ons das ganze jüdifche Volk bedeutet. 
Detzt doch Jefaias auch Map) ı3. den Plurslem zu 
ma nm Vielleicht hat der Vf. der Vulgata auch zı'y 
gelefen. Denn er überferzt: in die illa vinea meri can- 
tabit ei, und ei kann fich hier wohl nicht auf vinea bezie- 
ben. V. 3. leitet Hr. K. IPUN von PÜ2 ab und lieft 
on Ratt jn, oder vielmehr ypy. Dafs PWJ decken, 
oder obne Metapher befchützen heilsen könne, wird 
nicht bewiefen. Unddie gewöhnlicheLesart giebt, wenn 
man DIT nach dem Arabifchen von einem häufigen 
Regen verfteht, einen guten Sina: ich tränk ihn oft mir 
Regen. Auch der letzte Satz bedarf keiner Veränderung. 
Denn =pn1 kann man imperfonaliter nehmen, ne quis 
eum invadat. Im letzten Satze lieft Hr. K. mit Lowth 
=Pon und hat den $yrer, auch den Chaldäer, und 
nicht wenige hebräifche Handfchriften zu Gewährsmän- 
nern diefer Lesart. Es entftehn auch auf diefe Art eim 
paar Parallelfätze. Nun liefse fich zwar diefe Concinni- 
tät fogar ohne Abänderung der vorhergehenden Sätze 
erhalten, ‘wenn man [BD in DD verwandelte und alfe 
überferzte: Mit meinen Augen blick’ ich auf ihndes Nachts, 
des Tages bewach ich ihn. Man könnte auch Behaupten, 
dafs der Syrer fe gelefen und nur WB nicht ausgedrückt 
hobe, weil diefs ein poetifcher Pleonasmus ift,- Allein 
dafs die gewöhnliche Lesart, ol fie gleich keine fo con-- 
Cinnen Sätze gibt, die ächte fey, wird durch die Ge- 
wobnheit derliebräer, "FD mit by im bofen Verftande 
zu nehmen, beitätigt. Der Parallelismus der$ätze kann 
hier nichts entfcheiden, da won einem 
die Rede it, der einige Aehnlichkeit mit der Zeile PR 
1, 2. bat: Und fein Gefetz’durchforfchet Tag’ und Näch- 
Rr a 
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te fang. V. 4. lieft Hr. K. Mgmt für nor ira- Nun 


it zwar diefe Aenderung nicht fchlechterdings nöthig. 
Denn die gewöhnliche Lesart gibt, wenn man diefen 
Satz mit dem vorhergehenden Vers verbindet, einen gu- 
sen Sion: Tag und Nacht will ich ihn fchützen; denn 
üch zrne nicht auf ihm. Aber yıoym pafst doch viel bef- 
fer zu dem Folgenden, wenn man dem Sprachgebrau- 
che gemäß fo überferzt: War ich doch umzaunt mit Ge- 
Rlräuch und Dornen. Und diefe Lesert hat auch nicht 
blofs die LXX. mebft dem Araber, fondern auch dem 
Syrer für fich. Doch Hr. K. gibt noch eine andre Ue- 
berfetzung von diefer Stelle: Eine Mawer if zwar nicht 
da, die ihn umgibt. Aber wie würd’ er mir Dorn und 
Diftelw bringen können? Mit Kriegsflurm würd ıch ja 
Jogleich über ihn herfahren, und alles auf einmal in Brand 
lecken. Er nimmt memlich an, dafs man ftatı 4 lefen 


könne pnpj4 , welches die LXX. durch 7 00x ewerxßero 


Euris ausgedrückt haben follen. Aber die Autorität die- 
fer aus einer fo fehlerhaften Handfchrift des Jefaias ziem- 
fich frey üderfetzten Verfiow entfcheider gegen die übri- 
en und gegen den Zufammenhang nichts, auch ift es 
rt, anzunehmen, dafs sy, hier wie heifse, da |? ‘OD 
fonk immer einen Wunfch anzeigt. Dafs Hr. K. die 
Worte zufammen nimmt, welche durch trennemde Accen- 
te ,-die, auch als moficalifche Zeichen betrachtet, das 
Ende der Sätze anzeigen, von einander abgefondert 
find, erweckt auch kein gutes Vorurtheil für feine Er- 
klärungen, Der letzte Satz hat keine Schwierigkeit, 
wenn man annimmt, dafs in,demfeiben die Feinde des 
jüdifchen Volkes redend eingeführt werden, wie Pf. 2, 
3. die Rebellen. V. 5. verwandelt der VE. Jar ie IYiN 


ohne weiter einen Grund zu habeır, als dem, dafs die 
LXX. n gar nicht ausdrückem. Rec. ift geneigter, da- 
für xy zu letzen, oder anzunehmen, dafs x bier, 
wie Hiod 397, 11. 2Sam. ıg, 13. w f w. für syn ehe 
end ha! bedeute, Hr. K.Keit ferner yyyn NZ NIIT 
um! beruft fich auf diel.XX., welche 0/ doxsusvor reuya 
haben, und darauf, dafs am Ende NIY.N folgt; das 
erite beweilt vielmehr, dafs die Griechen au. lafeı 
un«l diefs durch rexya erklärt, und, wie das oit der Fall 
bey den LXX. ift, hernach im den Text genommen 
worden, das letztere aber, dafs Gm: JM hier ein Syno- 
gym von Mayır fey» welches man defto eher anneh- 
men kann, weil nn auch bisweilen wafci heifst , z.B. 
Eecfef.1, 4u.5. 14. Diefs vorausgefetzt, kann DYND} 
bier das bedeuten, was Pf.go, 12. durch mpy ausge- 


drückt wird, - Nun ift weiter keine Aenderung nötbig ; 
sberilir. K. vernachläfsigt auch hier die Accente und 
fielt mar oder non, Ohue dafs man weils warum? 
"Wein mau Zu den wenigen, von uns für nöthig befun- 
denen, Aecnderunigen noch die Bemerkung zu Hülfe 
siramt, die aus der V. 2. vorgefchlagenen kleinen Acı 
UT ee folgt, dafs 3— 6. verfchiedene Stim- 
wechfein. die fich leicht errathen laflen : fo erhäk 
e Veberferzung : ı. aan wird Sjehovah fira- 

‘fen Mit feinem grimmigen, ungeheurem, gewalti 
er Des Leviatkan, die fehnelle Schlange, el 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


16 
vintham, die fich [chlängelnde Schlange, Und tödten 
Drachen des Meeres. 2. Dunn ag Beliebter Din 
berg, mit ihm diefen Wechfetgefang: 3. (Jehovah ) Ich, 
au bewach ihn, mit haufigem Regen trank ich ihn. 

mit ihm niemand. Sehnde, bewich ich ihn T ug und 
Nacht, 4 (Der Weinberg) Ich habe keine Bauer! O 
wär ich wmzaunt mit Geflrauchen, Mit Dornen zur Zeit 
des Krieges! (DerFeind) Ich falt ihn an, Verbremn’ ihn 
fogleich. 5. (Der Weinberg) Ha! Er befefligt meine 
Schutzwehr. Er verfchafft mir Sicherheit, Sicherheit ver- 
Schafft Er mir. 6. (Jebovab) Seine Senker lafst Facob 
Wurzel fehlagen, Spröfsling und Bhüthen treibt Ifrael, 
Und füllt den Erdkreis mit Früchten: Ob Hr.K. zu viel 
und Rec. zu wenig geändert, und welche Aenderungen 
Grund haben, diefs zu entfcheiden, überlaffen wir bil- 
lig den Lefernw und reg blofs die Verfieherung, dafs 
der Vf. feiner Meihode durchgängig treu geblieben fey. 
Auf die Anfrage, ob es für alle poetifche Bücher des A. 
T. überhaupt und für das Buch des Jefaias insbefondre, 
gut fey» wörde, wenn man den "Text fo, wie‘er if, 
blofs nach einem gewiilen kritifehen poetifchen Maafs- 
ftabe abdrucken liefse, kann Kec. nach feinem Gefühl 
keine andre, als bejahende Antwort ertheilen. 


Harte, in derBuchhandlung des Wayfenhaufes: Pew- 
tateuchus ex vecenfione textus hebraei et verfionum 
antiquarum latine verfus wotisque pbilologicis et 
eritieis illuftratus a Joan. Aug. Duthio, editio altera 
emendatior. 1791- 708 $. gr. 8- 


Au diefe zweyte Ausgabe der Ueberfetzung des Pen- 
tateuchs har der felige Dathe felbit in jedem Verftande 
die letzte IHand gelegt. Denn biofs die Verrede zu die« 
fer Ausgabe rührt von einer fremden Hand her, die der 
edeln Denkungsarı und Befcheidenkeit, mit welcher der 
Vf. diefs treflliche Werk angefangen und vollendet bar, 
ein verdieutes Denkmal fetzt. Der Eifer des Vf., diefs 
Werk immer mehr zu vervollkominnen, ift in allen anre- 
braebten Aenderungen eben fo fichtbar, als feine Be- 
fcheidenheit. Gen. ı, 2. opfert er feine ehemalige Er- 
klärung der Döderleinifchen auf; denn er verfteht, wie 
diefer, durch dem Geift Gottes nicht mehr den Wind, 
fondern Gottes fehöpferifche Kraft. Und die Gründe, 
die ibn zur Aenderung feiner Meyuung bewogen, wa- 
ren diefe: x) weil Mofes an andern Orten durch my 
Dmu® die göttliche Kraft verfteht, und 2) weil, fo 
olt in diefer Befchreibung der Schöpfung eine neue Be- 
gebenheit erzühlt wird, der Vf. fagt: Gott fprach. Rec. 
feheint der erfte Grund‘ um deswillen nichts zu ent- 
fcheiden, weil diefes erfte Lied, wie zuch Hr. D. 
felbft einräumt, ud Mofes Kap. 2, 4. durch die Nach- 
fchrift nicht undeutlich zu verftehn gibt, vor Mofis Zei- 
ten gedichtet und nur von diefem eingerückt worden ift. 
Der zweyte Grund trifft auch Dathens erfte Erklärung 
nicht. nn wenn hier der Dichter den Wind nur als 
eine wirkende Urfache des entftehender, oder wieder- 
erfcheinendeh Lichtes erwähnt hat, wie D. im der erften 
Ausgabe annahm , weil der Wind zu Zerftreuung der, 
die Sonne verdunkelnden, Dünfte viel beytragen konm- 
te: fo konnte der Dichter nicht fagens Gott fprach, es 
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entftefre der Wind, fonderns er mußste diefen Ausdruck 
bis zur Befchreibung des wiedererfcheinendem Lichtes 
fparem. Daher findet Rec. die Ueberfetzumg diefer Stelle 
it der eriten Ausgabe: tum ventus, a deo immijfus, ıno- 
webat has aquas, et deus (ic) juffit, wt bux orivetur, im- 
wier noch treffender, als die gegenwärtige; tum vis di- 
vina his aqwis fupervenit, et ju[it dews lucem oriri. Auch 
da erwähnt Hr. D. die Meynungen andrer, wo er ihnen 
nicht folgt, um feinen L.efern die Wahl zwifchen des 
verfchiedenen Meynungen zu erleichtern, wie Gem. 2, 
5. Doch opferte er feiner Befcheidenheit nie feine Ueber- 
zeuzung auf. Daher erklärg er fich Gen. 3, g. mir aller 
Freymüthigkeit und mit wichtigen Gründen gegen die 
Meynung derer , welche in diefem Kapitel ein Philofo- 
phem über die Verwandelung des goldenen Zeitalters in 
das lilberne finden, eine Behauptung, die ihm zu kühu 
und zu unficher vorkommt, weil fie blofsen Muchma- 
ungen eben fo viel Spielraum -läfst, als die all 

fchen und myftifchen Erklärungen; er zieht alfo billig 
die fimple Erklärungsart vor, die-Hr, Eichhorn ehedem 
von diefer Stelle gab. Gen. 4, 7. beweilt lfr.:D. dafs 
die enaliage generis hier lange nicht fo hart fey, als die 
Ellipfe des Namens Abel, welche Hr. Döderleio ammhm. 
Gen. 10, 21.gibt er einen deutlichen Beweis feiner Wahr- 
heitsliebe, Geis obgleich die Erklärung diefer Stelle, 
bey welcher er dem Worte Hy die Bedeutung mujtitudo 
aus dem Arabifchen vindicirte und NT? zum folgenden 
Satze zog, den Beyfall eines Michaelis und audrer er- 
balten hatte: fo bezweifelte er doch felbft die Richtig- 
keit derfelben, nachdem er Schellimgs Abhandlung über 
die Geburtsfolge der Söhmwe Noah gelefen hatte. Er be- 
merkt daher in diefer Ausgabse, dafs nach dem Sprach- 


gebrauche yayıt zu mn gezogen werden mufs, und. 


nicht mit Yygr conftruirt werden Kann, auch räumt er 
ein, dafs wm nach guy eben fo gut abfolute ftehu 
könne, als nach einem Alhxo, und beruft fich auf Gen. 
4, 26. Er überfetzt daher diefe Stelle in der Anmer- 
kung weit richtiger alfo: Semo quoque wat; funt fili. Hic 
efl pater Hebracorum, frater Japheti nat major. Gem. 
41. 7. will Hr. D. auclı kei Philofophrem finden. Gen. 
39, 24. überferzt er in diefer Ausgabe alfo: Sehava de- 
pinit in Sodomam et Gomorrham fulphur et ignem jactis 
Fulminibus e coelo anftatı imbrem fulphureum et igneum 
# Sjehova. Diefe Ueberferzung ift ohue Zweifel viel na- 
türlicher und richtiger, als die vorige, Gen. 43, 9. gibt 
Hr. D.. 2% mit Ho. Funken dedwere: Ego cum dedu- 
cam a me debes eum repetere. Und Gen. 44, 32. verlangt 
. die Partikel DVD fogar diefe Bedeutung, dedurit ( fer- 
vus tuwus) puerum a patre meo Exod. 23, 19. verthei- 
digt der Vf. feine Erklärung gegen Michaelis, V. zı. aber 
geht er zu Herders Meynung über und veriteht durch 
mm RD nicht mehr den unerfchaffenen Engel, Got- 
tes, fondern die Fewer- und Wolkenfäule, als Symbol 
der göttlichen Gegenwart. Die Richtigkeit diefer Be- 
hauptung beftätigt er durch Exod. 14. 19. wo das, was 
in dem einen Parallelfatze der Engel Gottes heifst, im 
andern die Wolkenfäule genannt wird. Auch beruft er 
fich auf Exod. 13, 21. wo gefagt wird, dals Jehovah 
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des Tags in der Wolkenfäule vor dem Ifraelitifchen Vol- 
ke hergegangen fey. Es würde äberflüfsig feyn, die 
wenigen Zufätze und Aenderungen zu erwähnen, . 

in den übrigen mofaifchen Büchern noch vorkömmi #4 
da die angeführten zur Genüge beweifen, dafs diefe A: 

gabe den Namen einer verbeflerten Ausgabe ver 
und dafs jede Aenderung in derfelben ihrem Vf. Elir 
macht. 


. ir 
u. Nr 
| SCHÖNE KÜNSTE. «u und 
Rıca, b. Hartknoch: Azor, des Sohnes Babuk, Reife 
mach Perfepolis, oder die verkehrte Welt. 1793- 102. 
3.8. (ger.) i 
Ein feythifcher Philofepk, Azor, wird von einem der 
Schutzgeifter Afıens, nach Perfepolis abgefendet, um 
die politifche Unruhen und Umänderungen in diefer gro- 
fsen Stadt zu beobachten. In XVl. Kapiteln wird_er- 
zählt, was diefer junge Philofoph dafelbit wahrgenom- 
men habe, in weiche er verflochten worden, wie man 
ihn aufgenommeır, und unterhalten habe. 

Unter Perfepolis ik Paris gemeynt ; unter Ofyman- 
dias der letzte König, Ludwig XVI.; unter Arima - To- 
wania, die Königin; unter Aurim Maury ; unter Veba- 
ner — Barnaue ; unter Beaumira — Mirabeau u. f. w. — 
Sonft it weiter kein Schlüffel beygefügt. Indeflen laf- 
fen Jie Schilderungen und eingeführte Reden felten 
Zweifel übrig, worauf jedes Kapitel beftimmt hinzlele. 
Der Vf. Icheint eine gemäfsigte Demokratie oder be- 
fehräukte Monarchie, und überhaupt die Hauptfütze der 
franzölifchen Conftitution von 1791, unter dem Schleyer 
hiftorifcher Allegorien, empfehlen zu wollen. Mirabeaw 
und Barnave. werden fehr herausgehoben. Der König 
und die Königin fprechen voller Meral und Rührung, be- 
reuen, dafs fie fich verführen laffen, die Rechte des 
Volks manchmal zu verkennen, geben die befte Zufiche- 
rungen zur Beruhigung u. f. w. 

Offenbar ilt das Buch im J. 1792, noch vor der Ar- 
retierung des Königs gefchrieben, und die Jahrzahl 1793 
wohl nur des Drucks oder der Mefle wegen vorgefetzt. 
Der Vf. würde wahrfcheinlich mebrere Kapitel fehr um- 
geändert haben, wenn er die Auffchlüffe der nächfien 
Monate (nur etwa bis in den October 17,3) vermuther 
hätte. Uebrigens ift die Allegorie eben nicht fehr finn- 
reich erfunden, _poder mit anziehenden Schilderungen 
durchgeführt. Die Liebesintrigue, welche epilodifch on- 
gebracht ilt, foll wohl das Intereffe verftärken, mag 
aber nur empfindfame Jünglinge und Mädchen, weiche 
in jedem Buch etwas romanhaftes verlangen, reizen un 
wird auch diefe fchwerlich befriedigem, ar. DE 


Lsıezie, b. Dyk: Grundfätze der Kritik; won Hein- 
rich Home, überferzt von SJohann. Nicolaus Mein- 
hard. Dritte verbeilerte und vermehrte Ausgabe. 
Erfer Band. 5059. Zweiter Band. 514 9, Drit- 
ter Band. 548 S. 1790. 91. gr. iur 

Es gereicht diefem bekannten: äfthetifchen 
nicht weniger, als der Lebrbegierde und dem Gefchms- 
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cke des deutfchen ren a Ehre ae die De 
fü deilejbeg; wiedas-Original;jöfterer Heuer 

l Beduche, "Us [5 win diefs letzıere bey Wieder- 
holung des Drucks durch Zufätze und Verbeflerun 
gewann, fo war diefs auch fchon bey der ztem 


gegenwärtigen gten, deren Beforgung ein in diefem Fa- 


che der. Literatur rühmlich bekannter Getehrrer; Hr m on 


Schatz in Gotha, übernommen hat. Sein Verdienft um 
diefe' Arbeit ift' in der That nicht 
das Ganze, Wort für Wort‘; mit der 'letrten, von dem 
VE felbft noch. beforgten ; Originalausgabe , und verbef- 
feste noch einige Unrichtigkeiten und Uebereilungen, 
die‘ dem erften Weberferzer fowötil ; äls den beiden vor- 
trefflichen Männern, ( Hin. Weifse und Hu: Gurve) wel- 


che die-Durchlficht der erften Ausgabe übernommen hat- " 


ten, en waren, wovon er in feiner Vorrede ein 
paar 'Beyfpiele anführt, : die allerdings einer Verbeffe- 
rung fehr. bedürftig waren. Mehreret Aenderungen 
aber bedurfie der Stil überhaupt , wegen der feit 25 Jah- 


ren fo ‚beträchtlich gröfsere Ausbildung deütfcher Spra- 
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ıngen glücklich und treffend überfetzt hat. 
ut- 
fchen Ausgabe der Fall, und ift es noch mehr bey der 


ge.” Ef verglich ’ 
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che und Schreibart; vornemlich aber die ehedem in 
Profe  überfützten ‚poetifchen ‚Stellen, welche Hr. Sch, 
jetzt in’ Verfe, und, fo viel wir verglichen, meiftens 
Hie und da möchte 
man indefs wohl die deutfchen Hexameter wohlklingen- 
der, ugd die Jomben gefchmeidiger und minder ver- 
fchränkt, wünfchen, 
Zu jedem Bande find aufserdem nach Anmerkungen, 
Berichtigungen und Zufatze gekommen , die gewils, im 
Ganzen ,, dem ‚Scharflinne des Herausg., und der a 
feinen Schriftfteller verwandeten Aufmerkfamkeit Ehre 
machen. Sie find nicht inner widerlegend, fandern 
oft Beflätigung und weitere Ausführung der in der Schrife 
felbit befindlichen Bemerkungen ; ‚oft aber auch mit Ein- 
ficht und Gründlichkeit „abgefäfste Rügen deflen, was, 
Home zu einfeitig beurtheilt, zu voreilig gelobt oder 
tadelt hätte. Durch däs beygelügte zwiefache Regifer 
der Schrififteller und Sac 
fchätzbare Werk 
Woünuen, 


en. has diefs immer fehe 
an Brauchbarkeit gleichfalls ge- 
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Puisosennss. . Mannheim, b. Schwan u. ‚Götz: : won: den 


Gränzen des Dechtes, der Moral und der Klugheit; und dem __ 


i Berichtigung und Abfönderung (Abfonderung ) 

Aeksr Begrife zu ee wertenißi Nutzen für die Gefstzgeber , die 
Magiltrate und die ganze Geiellfchaft. Vorgel. in den Churpfälz, 
phylikalilch - ökonom. Gefellfch. zu ge; von J. 4. Föllin- 
ger, Churpfälzifchen (m) Rashe,; uud: Prof..d,, Staatswirths- 
ichafts -Hohelifchule zu 2 1791, 61 8. 8 —. Borüiber- 
einftimmehd wir auch mit dem Vf. über die Wichtigkeit einer 
erianen: Ünterfcheidung der won ihm abgthandelten Gegenktän- 
S denken! fo wenig: können wir uns doch überzeugen ‚dafs 
derfelbe durch diefe rife auch nur das. Nindelte zur Errei- 
chung diefes Zwecks beygeiragen habe. Nirgends Knge.be- 
ftimmte Begriffe zum Grunde, und das Ganze it daher ein 


fchwankendes, bald'nur' halb wahres, bald’nür halb verfländ- 


i is; Gemeinpkiszen, Beyfpielen und Zeuyniflen anderer 
Beet geiler fonderbar .durchlochteges Räfonnement. ZumoBe- 
lege diefes vielleicht hart (cheinenden Urtbeils,  feizen "wir die 
Mauptitelle, wo der eigentliche Unterfchied angegeben- werden 
toll Fk des V£. eiguen Worten her. „Der Menich, fobald er 
ftir,“ heifst 68 8.25 „dußers eine Kraft.“ Bey Verwen- 
ge feiner Kraft ilt das erfte, das unumgänglich nöthige, diefe 
at felbit, folglich feine Exiftenz zu erhalten. Darin liege 
- Fi i rund es Rechtes. Der Menfch, fobald feine Exi- 
z ert ift, äußsert deine Kraft in Erweiterung, Erhö- 
Pi E eslängerumg (1) und Veredliung derfelben, darin liegt 
un ind; der. Moral. Der Menfch,. als vernünftiges Wefen 
Se begabt mic Sinnlichkeit; äufsert feine Kraft nach Vorftel- 
hang des Zweckes, und dk Brhien ee diefer Verdi ung 
’ Sinnli ie mit dem vernünftigen Wefen augemellenen it» 
Bed eb der Grund der Gefstze der Klugheic.“ Wir 
” N * 


EXEN 
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fürehten nicht, dafs der Lefer nach diöfer Stelle noch andre 
Beweife‘ in Abficht des Inhalts. fodern. werde. Was-aber den 
Stil betrifft; ‚fo il’ auch diefer Sehr weit von, der Correktheit 
entfernt, die fich doch vor jedam Schriftiteller mit Recht er- 
warten liefse.  Theils find wir auf mehrere Sprachfehler gelto- 
(sen. ($o wird das Adjectivum der einzelne fehlechterdin s in- 
declinabel gebraucht.‘ 8. 7. fur den einzein Menfchen, beym 
einzeln Menichen. 8. 9. die einzeln Alte w'l.:w. Wenn der 


„ V£. das Wort declinirt, fchreibt er es hingegen der einzeie, So 


S. 22. m.0.4.0O.m. $.11. wird wegen mit dem Dativ con- 
Steuire. 8:43 warum wurden die Juden fo oft anf ihren Sab» 
bath gefchlagen‘? Statt an ihrem; Theils find ' uns provinzielle, 
auch nicht ‚wenige felbitgebildete, ‚und gewifs nicht empfeh- 
Jungswürdige Ausdrücke vorgekommen (z. B. 8. 6, Uebelwe- 
fen. 8. 14. Gefäch. 8. 16. Gauckelwohl, $, 19. Treuheit; 
8: 39. "Geltendmachung.) Auch an unrichtigen oder gefchmack- 
widrigen Phrafen fehlt‘ € ‚nieht. - So.$, 21. ein Schatten der 
Menichheitsrechte äfl -ganghar geblieben. S. 23. denn die Uni» 
verfalgefellfchaft ift die City, (Hauptitade) der Natur, 8. 24 
Gelon handelte als Minilter 3 Menichheit und folgende ganze, 
auch fonlt merkwürdige Periode. S. 15. Wenn einer das Glück 
hat, eine anderft getüpfelte oder gewündene Muschel zu finden, 
einem noch nie benannten Grafe oder Unkraut den l’aufnamen 
zu geben, Mafchinen- und Manufacturwerkzeuge bis ins Äm- - 
dijche zu vervollkommnen, jeder Zwiebel- und Knoblauchzahl 
und Güte jedes Stautes herauszwilatififiren, der Induftrie und 
Production- durch fo überkluge und detäillirte Verfchriften bey- 


. zufpringen, dafs er ihr einen Zuwachs: an Zeit durch Abkür- 


zung desGahnens zu gewinnen weils, wie nutzbar, wie wich- 
tig dem Staate und der Menfchheie Scheint dans ein folcher 
Schulapoftel nicht. (!1) 





328 


Numero 3255. s - 322 





ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 


— 





Dienstags, den 5. August 1794 





PHILOSOPHIE. 


arnsevag, in der Montag- u. Weifsifchen Buchh.: 
Ueber die Selbfikenntnifs, ihre Hinderniffe und Vor- 
theis. Von A. Weishaupt. 1794. 128 5. gr. 8. 


D: Ideal des Selbfikenners zu entwerfen, die Be- 
ftandtheile diefer Kenutnifs anzugeben, und aus 
ihnen fowohl die Schwierigkeiten als auch die Vortheile 
derfelben vor Augen zu legen, nicht damit der Menufch 
diefen ungeheuren Gegenitand in feinen ganzen Um- 
fange erfchöpfe, fondern nur ein jeder anfchaulich über- 
zeugt werde, wie wenig er von dem thue, was er ver- 
möge feiner Kräfte chun könnte und follte, und dafs er 
fich beffer, als bisher, kennen lerne, — diefs ift der 
Zweck gegenwärtiger Schrift. Kein Maafsftab kann all- 
gemein feyn, welcher nicht zu gleicher Zeit der höchfle 
itt. Diefer allein it unwandelbar und untrüglich. „ Al- 
len Menfchen liegt daher daran, diefen Maafsitab zu fin- 
den, und fich deffeu zu bedienen. Aus diefer Urfache 
kann, wie der Vf. richtig bemerkt, wenn von Selbit- 
kenntnifs und Vervollkommnung der Menfchen die Re- 
de ift, wohl zu wenig, aber nie zu viel gefodert wer- 
den ; auch ift nicht zu läugnen, dafs alles, was bier zu 
den wefentlichen Beftandtheilen der Selbitkenntnils ge- 
zählt it, von jedem, nach einer genaueren Zergliede- 
rung, als in dem Begriffe derfelben enthalten, gedacht 
werden mülfe, ungeachtet fie der Vf. felbft gleich au- 
fänglich ($. 4.) nur auf gewiffe beftimmte innerliche Ei- 
genfchaften des Menfchea und unter diefen wieder ganz 
allein auf folche einfchränkt, welche Handlungen veran- 
laffen; auf Aeufserungen des Willens, und ihre Gründe. 
Das Erkenntnilsvermögen kommt hier nur ia fo ferne in 
Betracht, als folches unfern Willensäufserungen zum 
Grunde liegt, als, durch gewilffe Vorftellungen , ir 
chende Handlungen hervorgebracht werden. Es ilt in 
der That angenehm, den Ideen des Vf. vom Anfange 
an bis zur höchften Steigerung des von ihm entwi- 
ckelten Haupibegriffes zu folgen, und Form fowohl als 
Materie machen diefe Schrift insbefondere für junge 
Männer vorzüglich empfehlungswerth. Da uns aber der 
Raum diefer Blätter nicht geftattet, den Ideengang des 
V£. Schritt vor Schritt zu bemerken, fo begnügen wir 
uns mit eiver kleinen Probe davon. — Wer lich felbft 
will kennen lernen, mufs zuvörderft die allgemeine, und 
dann wieder die befondere, Menfchennstur itudieren ($. 
6, 7.) und mufs mit Zuverläfligkeit vom Sichtbaren auf 
das Unufichtbare fchliefsen, die Gründe eigener fowohl 
als fremder Handlungen mit Genauigkeit beftimnien ler- 
nen. Diefe Gründe Ä 

jede Vorftellung bringt bey allen Menfchen diefelbe Wir- 

A. L. Z. 1794. Dritter Band. 


nd feine Vorfellungen. Aber nicht‘ 


kung hervor: es kommt auf ihre Verbindung mit andern 
an; man muls daher nicht blofs feine Vorttellungen, fon- 
dera auch ihre befoudern Folgen und Verkuüpfung, kurz, 
feine eigenthümtiche Ideenreihe kennen, und it diefs ge- 
fchehen‘, fo wird erfodert, dafs man fich, nach jenen 
Merkmalen, auch noch unter eine gewiffe Gattung oder 
Art Per d. i. Re fich urtheilt und beftimmt, welche 
von allen möglichen, contradictorifch entgegengefetzten 
Eigenfchaften und Prädicaten einem, a individuellem 
Wefen „ kraft einer fo modificirten Ideenreihe,, zukom- 


. men. Nun it man zwar auf dem rechten Wege, aber 


noch nicht am Ziele. Zu welchem Ende wollte ich 
wiffen, dafs ich ehrgeizig oder eigennützig bin? gilt es 
gleich viel, diefeoder die eutgegengeferzten Eigenfchaf- 
ten zu haben? Um dies zu entfcheiden, fo it höchft 
nothwendig, dafs man die vielen zerftreuten Urtheile 
unter ein allgemeines höchites und lerztes Urtheil bringt, 
fie in, einem letzten und gemeinfchaftlichen Gefichts- 
puukte vereinigt, ‚und auf diefe Art über lich und fei- 
nen gefammten innera Zuftand ein Endurtheil fpricht, 
— ein Urtheil, durch welches alle übrigen befonderen 
Urtheile einen Zweck und eine Bedeutung erhalten. ($. 
19.) — Hier lagen die Aufichläffe Kants in der Moral- * 
philofophie dem Vf. fo nahe, und der, von diefem feft- 
gefetzte, Unterfchied zwilchen Veritand und Vernunft 
hätte ihm zur Erörterung diefes letzten wichtigften Punk- 
tes fo dienlich werden können, dafs man nicht einfiehr 
warum er keinen Gebrauch davon machte. Doch es 
gefiel ihm nun einmal beifer, bey dem Begriffe der fitt- 
lichen Vollkommenheit flehen zu Arten ohne fich über 
das Prädikat, welches er diefer Vollkommenheit bey- 
fügt, oder über die Sitt/ichkeit felbft weiter zu erklären. 
Seiner . nach beziehet fich das Endurtheil, wel- 
ches die Selbftkenntnifs fchliefst, fchlechtbin auf die 
Frage: bin ich vollkommen oder nicht? und diefs drückt 
er nun bald wieder fo aus: befitze ichmoralifchen Werth ? 
bald: erreiche ich den detzten Zweck meines Dafeuns ? 
bald: habe ich diejenige Reihe von Vorttellungen, wel- 
che ein jeder Menfch kraft feiner Beftimmung haben 
foll, deren Folge der Zuftand eines dauerhaften V, er 
gens il? Derjenige kennt fich alfo, nach demVf., felbi. - 
welcher feinen moralifchen Werth ‚gien Grad feiner ti; 
chen Vollkommenheit , das Verhältnifs, “in welchen jede 
feiner Handlungen, Bewegungszräude und,Vorkeliun u 
in Hinficht auf den letzten Zweck feines Dafeyns Ele 
mit Wahrheit und Zuverläfigkeit beimmen kann. xS. 
20.) Aus diefen Grundzügen wird hun in: der PAR e 
nicht blofs das Ideal des Selbfikeuners entworfen fon. 
dern es werden auch die grofsen Vorkheile daraus ab = 
leitet, welche eine wahre Selbfikenntnifs verfchaft,. A 
geh den Menfchen näher an, als irgend eine andere, 
5 fe 
fie 


wa. 
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fie veredelt feine Abfichten, befürdert die ganze mora- 
Lifebe Beflerang, die richtige Beurtheilung anderer, die 
Weisheit und Klugheit; gibt der Seele Charakter und 
Stärke, volle‘ Beruhigung und wahren Troft. Möchte 
doch das, durch die Anhängfel des Aberglaubens herab- 
gewürdigte, und gerade deinjenigen Alter, welches def- 
fÄben am meiiten Ledurite, dem jugendlichen am ver- 
ächtlichfien geinachre, zur moralifchen Vervollkomm- 
nung aber unentbehrliche Gefchäft einer regelmäfsig an- 
geitellren täglichen Selbitprüfung, ol:n@ welche die Kennt- 
nils feiner Kloft nicht wehl erlangt werden kann, durch 
diefe und ahnliche Schriften in ihre verlorne Würde 
wieder eingelerze werden. 


Harroven, b. den Gebr. Hatın: Ueber Geiflermähe 
wand Geijterwirkang, oder über die Wahrlcheinlich- 
keit, dais die Geitter der Veritorbenen dem leben- 
den fowohl nslre feyn, alsnuch auf fie wirken kön- 
nen. Einige Verfüche vou @. E.W, Dedekind. 1793- 
152 9. $- 

Mit einer, in der That feltenen, Gefchwindigkeit er- 
lebte diefe Schrift in einem Jahre zwey Auflagen, wo- 
von jedoch die zweyte weder verdeifert noch vermehrt 
ift. Der VE fühlte wohl felbit, dafs in einem Zeitalter, 
wie das unfrie, mit feiner Geilternähe und Geifterwir- 


kung nicht viel zu machen fey, und eilt daher gleich 
in der Vörrede hinter die Aegide der kritifchen Philvfe- 


phie, indem er fagt: er übergebe dem Puhlicum die fefle 
Hoffnung? dafs die, von ihm hier aufgeitelltem, Haupt- 
ideen von den künftigen Verhähniffen unfers Geiltes 
nach dem Tode durch die praktifche Vernunft fo gut rea- 
lifirt werden können, und gegen allen möglichen Zweifel 
fo fiegend fliehen bleiben werden, als die Idee von Uniterb- 
lichkeit ?? — Wie eine Pirilvfophie, dergleichen die 
kritifche it, welche felbft die Moglichkeit, erwas über 
Geilter zu beffimmen, läugsiet, ja im Gegentbeile die 
Unmöglichkeit bieron erwiefen hat, nun bey Hin. D. zu 
der Ehre gelangt, die Srütze feiner Dechamationen zu 
werden, begreilen wir keineswegs, — Die Hanptfache, 
welche auf dem Titel angegeben wird, nimmt gerade 
den kleinen Theil des Werkchens ein, und wird mit 
dem Bruchflücke »us einer, am dritten Oitertage 1790 
gehaltenen, Predigt unter'der Rubrik: Etwas Wer das 
fortdawerende Verhaltnis der Geifter der Verkorbenen mit 
der Erde und mit ihren Bewohnern 5. 71. abzeieriger. 
Aus diefer theuren, für den Kanzelvortrag fa dufserft 
pafienden, Wahrheit werden dann in der Folre noch 
weit kofibarere Folgen abzeleiter, wie z. B. diefe: die 
Engel und die, zer Ergebrürde (itatt Engelswürde) er- 
habenen Geifter der Vollendeten find Schutzgeifter dev 
MHenfchen. — Wirklich? — und damit wir ja das fellig- 
lich glauben, fo kommt fozleich Eine, befonders abge- 
#fafste, Widerlegung der, ans der Lehre von dem Zuflan 
de der Bofen nach dem Tode hergennmmmenen, FEinurwrfes 
gegen das Ueberatlt: und Nahefem der Voltendeten; 
auch wird dabey noch menfchenfreundliche Rücklicht 
genommen auf folgende zwey Vorwürfe: defs die Leh- 
re von einem henchtenden! und Schützenden Einfluffe der 
® Engel und der Geifler der Verflorbenen auf uns tund ten- 
fer? Schickfale theils auf einen quaalvollen (warum uicht 
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lieber wabıfionvollea?} Aberglanbenleite, theils dertäg- 
lichen Erfahrung widerfpr. che; und endlich fchliefst"das 
liebe Buch mit geheimen Nachrichten, welche fein Vf. 
über den flufenweifen Gung dır Glückf-l gkeit nach dem 
- Tode, vermuthlich von einem Enzel urler einem mit der 
Eogelsdignität in Händen hat. — Dies find (loch Pre- 
digten! Doch, man höre nur, wie majeltätifch und an- 
gemellen für die wunderlichen Schaufpiele, die man da 
fehen foll,. fich die ganze Scene gleich in «der eriten Pre- 
disı eröffnet. Nach vorungelchicktem: Auf vjlchen., ja 
anferjleh’n wirft du, mein Stand, — beginnt der Redner 
in eizener Manier, wie folgt: 4! j: da Herr des Le- 
bens und des Todes? ja, da Herr des Tudes und des Le 
beus? was fo wahr, fo rein, fo unertilgbar tief in wufe- 
ren isnigjlen (iefühle liegt, was mit fo vielem Aufpruch 
indem ganzen Menfchenw. fen fodert, (wer veritett dies ?) 
uras uns allein in Sturm der Leidenfchaften halten, wuad, 
zu fchönen, grofsen, aufopfermten Tugentthaten reifen 
lafen, was uns zuwur edeln Ausdauern im un. rlientere 
Leidensdruck ssırr jlarken, und im Gefihl der Trtesnäse 
vor einer fchrecklichen, dem Urfprung unferes krum ge 
fühlten Dafensms Huchenden, Verzweifeiung ns fchätzen 
kınn — Wunfch! Aknung! Hoffnung der U ;jterblich- 
keit? — Das, Auferflandener! haft da uns durch deine , 
Lehre, das uns durch deine fegemwnlie Anjerlchung als 
Chriften wien, als Chriften glauben fm. Nun geht 
es in eben dem Tone an die Menfchen! Staubbeuruhner ! 
Sterbliche! deren Sterblichkeit unter den widerwstürlich- 
iten Tautologien !rar kläglich befchrieben wird. bis ınan 
endlich erfährt, dafs es nichts deftoweniger mit ihrer 
Untterblichkeit gewifs feye, — Die Nälre obgefchiede- 
ner Geilter, ohne dafs fie jedoch fichtbar werden, beweißt 
der'Vf. in feinen Bruchftück einer Predigt ungeführ 
folgendermafsen. Die Seele, fagt er, danert mis ıhren 
Fänigkeiten nach dem Tode fort: zu diefen Fahigkeiten 
gehört auch das Erinnerungsvermögen; bleibt diefes, fo 
mufs man dich wulehlbar auch der hinterlaffenen Seini- 
gen noch in jener Welt erinnern: hieraus, ıneynt er, 
müffe eine Sehnfacht nach ihnen entitehen, und diefe 
Selinfucht könne fchlechterdings nicht ohne Befriedi- 
gung gelalfen werden, wenn nicht die Seeligkeiten des 
Himmels felbit wieder fehr unrollkommen ausfallen fol- 
ten. Aber, fetzt er hinzu (5. gr.) ja, möche man mir 
einwenden, wenn das Zurückkommen aus den entfernten 
Weiten auf die Erde nur fo möglich wäre, ats das Zu- 
rüchfehnen ns jetzt wahrfch-inlich ft ° (Wem ilt es 
wahrfcheinlich?) Möglich? Warum nicht mözlich? Wir- 
um follte es nicht u hr as Geijle nıch dem Tode, nach der 
Entfeffelung von fenem fehweren nirderdrückenden Kür- 
per, eben fo möglich feym, nach unferer Erde fich wieder- 
um zurückzufchwirgen, als er in einer andern Welt fich 
aufzufchwingen dann im Stande i4? Mugen wir es uns 
auch denken, trie wie wollen, ein Vermögen, eine Kraft 
fich aufzufcheingn, mülfen wir dem Geifle des Verftor- 
benen doch zurcflehn, wenn er night immer nur rin ein- 
gefshrankter Erdner bleiben fall; und diefs Vernigen, 
diefe Kraft, — die viele cht ni hts amders ols das »lofse 
Mollen it, — füllte es dem G.ifle mehr befchwerlich und 
sninder möglich machen. fich nach Gefollen einft auf die- 


Se Erde wiederum herabzufinken? — Diefe Proben mö- 
gen 
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gen hinlänglich feyn, um jedem gefunden Auge zu zei- 
gen, was an diefem Buche (ey, zu deilen genauer Prü- 
fünz der Vf. mit einer f6 vielbedeutenden Aiene auflo- 
dert. Es iit ein trauriger Beweis, wie [ehr der wahre 
Zweck des Predigtaimtes auch noch in unfera Tagen, 
wo wir Syaldings klaflı che Schritt hierüber belitzen, 
mil-kanut, und wie immer noch lieber gefchwärnmt als 
belehrt werde. 


Srurrsarr, b. Erhard u. Löflund; Sopkulus oder 
Sittlichkeit und Nıtur, als Fundımente der Welt- 
weisheit. In zwey Gefprachen. Nebit einer Ab- 
handlung über den Gieift des Zeitalters, von M. 
Chr. Guitfr, Bardili, Profeflor au der Karlshuhen- 
fchule, 1794. 204 9. $. 16 5. Vorr. 

Diefe Dialogen enthalten ein philofophifches Syltem, 
welches der Vi. zu feiner eigenen Beruhigung entwor- 
fen und bewährt gefunden hat. Die Hauptideen def- 
feiben find ungefähr folgende: Vou dem Charakter des 
Menfchen hängt vorzüglich die Art ab, wie er fich und 
die Welt betrachtet. If diefer in der Ordnung, fo lerat 
der Menfch aus täglicher Erfahrung in und an fich felbit 
das moralıfche Qefrtr. kennen, welches ihm die Realität 
des Begriffs von der Freyheit erweilt, ihn dadurch zur 
Annahıne vernünltirer 
richtung führt, und fo in ihm die Ueberzeugnng von 
den beiden ührigen Problemen der Vernunft wirkt und 
befeftig. Man fieht bald, und der Vf. erinnert uns 
felbit daran, dafs erbey diefem Ideengange vornemlich 
der Kantiichen Philofophie gefolgt fey, die gunze Dar- 
- ftellung zeugt von Sıharflina und philofophifchem Gei- 
fe, und wir zweifela daher nicht, dafs die Lectüre die- 
fer Dislogen für geübte Denker lelırreich und unterhal- 
tend feyn werde. Nur folgende Bemerkungen mögen 
uns vergönnt feym. Wenn es, wie bekannt, in unfrer 
Literatur noch fehr an- guten philofophifchen Dialogen 
fehlt: fo kann ein Grund diefes Mangels allenlings in 
der Schwierigkeit diefer Manier, ein andrer vielleicht 
in unfrer Sprache liegen: ein fehrerheblicher Hit unftrei- 
tiz in der unglücklichen Wahl der Materie zu fuchen. 
Trockne Syeculation oder eine lange Reihe zufaınmen- 
hängender Forfchungen find offenbar für diefe Form 
nicht: die Verfafler bemühen fich vergeblich, folche 
Gegenttäinde in einen natärlichen und angenehmen Via- 
log zu verarbeiten. Die eingemifchten Indis idualititen, 
die Auffrifchung des unfcheinbaren Sroffs durch Furhen 
der Phantafie, und die abfichtliche Nachlufligkeit im Gan- 
ge des Gefprächs verwirren den Lefer, und führen ihn 
unvermerkt von den vorgetraguen Wahrheiten ab, oder 
unterbrechen ihn wenirlteos im Zafımmenhange feiner 
Gedanken. ° Selbft der Vortheil des Dialogs, dafs fih 
dabey bequemer Einwendungen anbringen und heben 
laffen, it für den Lefer nur allzuoft mehr Störung als 
Erleichterung, befonders wenn es die Vf. nicht veritehn, 
erhebliche Einwürfe, und diefe zur rechten Zeit zu ma- 
chen. Rec. gelteht, dafs er die angezeigten Gefprache 
‚wiederholt gehfen hat, um den Ireengang darinn zu 
faffen, und er zweifelt noch, dafs ihm diefs ganz gelun- 


gen fey: fo Schr it der Faden der Speculation durch 
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wecke in der gapzea Weltein-, 
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die eingewebten Erzählüngen, Befchreibungen und Her- 
zeusergülfe theils verzogen, theils ganz unkenntlich ‚ge- 
worden. Auch find die fprechenden Perfonen felbft of- 
feubar zu idealifch angelegt, und ihr Deukfyitem hat et- 
wäs Komanhaftes, der gewöhnliche Fehler philofophi- 
fcher Dialogen. Stellenweife gleicht das Gefpräch mehr 
einem Examen: hin und wieder gränzı es an poetifche 
Profa. Pafst wohl folgende Stelle in den Ton eines Ge- 
fpracbs, oder überhaupt in den guten Ton? 9. 56. „. 

„frabien lagerten fich, wie weiland der Cherub mit dem 
„Elammenfchwerdte, zwifchen gefunde Vernunft und 
„Aberzlauben; die Metaphyfik fireckte das Gewehr, oder 
fund felbit dabey Schildwache: die Naturkunde kam; 
„Deutfchbland, Italien, England und Frankreich borhen 
„der Fremdiingin ihre beften Köpfe on: fie ward grofs, 
„uad.kein Banniluch und kein fcholaflifches Piket ver- 
„mochte der Kraft zu wideritehen, womit fie einbrach 
„und zertrümmerte, bis das Paradies der gefanden Ver- 
„uuuft, wieder erobert war,* Was kann gefchraubter 
feyn, als folgende Stellen gleich beym Anfange, „Bey- 
nnehe,‘* fagı-Soxbylus, „hätte ich die Sonne, wie ein 
„ihr gekrönter Verehrer (Julien) mit fcehwarmender Au- 
„dacht empfangen, Echekrates verferzt: „Er ftiegher- 


‚nab, dein gekrönter Sonnenzriefier, vom Unendlichen 


„herab zur lerzien Stufe, feines Thrones,. Gel nieder, als 
„har ihn der Anblick betäubt, und hielt lich noch am 
„Dane. feines atherifchen Gewandes. — Wir fteigen 
miese keiten, welche die. Wsl-am Throne der Gottheit 
„beieiligen, hinau, bis(fich felbit Sirius famnıt dem Ster- 
„neuheere. unterunfern, Filfsen drebt, und nur die gro- 
„se Einheit für altes, was.ift,' die intenlive Unermefs- 
„lichkeit im Vater der Geifter allein, und ohne ihres glei- 
„chen, vor.uns liegt.“ Der Vf. mag es uns verzeihen, 
aber wir können das nicht; anders, als,;Bomball nenien, 
und haben es, aus Erffabrung, dafs diefe, falfche: Lrbhaf- 
tigkeit dem Veritändniffe, der vorgetragnen Ideen durch- 
aus mehr fchadet, als nützt... Einen gleichen, Vorwurf 
kann man,der Erzahlung $- gı ff. und dem darin ange- 
brachien  Treume — ein allzu abgenurztes Vehikel — 
machen, Auch geträuen wir uns nicht, Ausdrücke, wie 
dıs Paradies anblümen (mit Blumen befetzen), vuterlän- 
döfche Kugeb, elende Drehkugel für Erde, ein Licht ans- 


frahlen, (‚durch Strahlen auslölchen ), zu vertheidigen. 
Andre Fehler, z.:B, felte als Adyerbium; darfen, au je- 
mand fordernu. d. gt. übergehen wir. aten (iefpräche, 


har der V£& eine Hypothefe über. den Zufammenhang der 
organifchen Natur vorgetragen, die lich, als folibe em- 
pfieblt, wenn fie gleich im Grunde our durch eine leich- 
tere Formel fich von deu gewöhnlichen, wntericheider. 
Die angebüngte Abhandlung, enthalt z il trelliche 
Gedanken ‚aber meiitens in poetifchem Schwi vor 
getragen, und in vielen Stellen überaus Ir Zu 
B..5. 135. „Derreine Bewergrund der Pflicht wird dem- 
„nach durch die Lebhaftigkeie eines Teidenfchaftlich re- 
„gen Gefühls fo in mir durehdrungen, : dafs. ich mich 
„weils, -welcheın von. beiden ich rg Emäuß 
„aufgegenwärtize Arbeit zufchreiben mus,“ Der Haupt- 
gedanke io der Ahtenelung: HE.SRe er: „Unfer Zeit- , 
a), 





„altr iit reich au treflichen zu diefen 
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„fehlt 1) noch der Charakter, 2) unter den beiten von 
„ihnen ein bündiger Zufammenhang, 3)diekluge Rück- 
„ficht auf die Schwäche des Menfchen.“ Der Auflatz 
it bey Gelegenheit der eriten &efetzgebung Frankreichs 
niedergefchrieben, und wird dem philofophifchen Be- 
obachter der Weltbegebenheiten manchen guten Gelichts- 
punct andeuten; dem deutfchen Patrioteu wird befon- 
ders die Apologie des deutfchen Charakters von S. 175 
u. £. den Vf. achtungswerth und lieb machen. 


Bearın, b. Oehmigke : Neue philofophifche Bibliothek, 
herausgegeben von Kiefewetter und Fifcher. 1793: 
238-9. $- 

Diefe Bibliothek ift dazu beftimmt, Auszüge aus neu- 
ern philofophifchen Schriften von Wichtigkeit, mit An- 
merkungen darüber, zuliefern. Indiefem erften Stücke 
befchäftigen fich die Herausgeber mit Ileydenreichs Be- 
trachtungen über die Philofophie der natürlichen Reli- 
gion von $. ı bis go, Platners philof. Aphorismen N. A. 
von gr: bis 162., und Maafs Verfuch über die Einbil- 
dungskraft von 163 bis 238. Die Auszüge find ziem- 
lich genau, und die Anmerkungen zeugen von vertrau- 
ter Bekanutfchaft mit der kritifchen Philofophie. Den- 
noch machen die erftern die Lectüre der ausgezoguen 
Werke nicht entbehrlich‘, und ‚die letztern find nur für 
einen Vertrauten der Wiffenfchaft berechnet, der folche 
Werke ohnedem ganz zu lefen pflegt. Wir glauben, 
dafs die Herausgeber fich um die Verbreitung philofophi- 
fcher Kenntniffe verdienter machen würdeh, wenn fie, 


‘ auftatt detaillirter Auszüge. lieber im Allgemeinen den 


Geitt wichtiger philofophifcher Were und die dariu 
zum Grunde liegenden Principien darkellten, über ein- 
zeine Puncte ausführlich ihre Meynungmittheilten, und 
auf vorzügliche Stellen aufmerfam machten, wenn fie 
für die Philofopbie zu werden fuchten, was die Bi- 
bliochek der fchönen Wiflenfchaften für ihr Fach if. 


ERDBESCHREIBUNG. 


FranKFoORT u Lrırzıo: Fabriken- und Manufactur- 
- fland in Bühmen, im J. 1792, 33 Bog. 8. 


Eine intereflante Ueberficht vom Manufictur - und 
Fabrikfleifse im Königreiche Böhmen. Zuerit liefert 
der Vf. ein Verzeichnifs von den Waaren, die im ge- 
nannten Jahren bier verfertigt wurden, nebit der Anzahl 
der Pirfonen, die dabey beichäftigt waren, desgleichen 
Anzeige des Werths der Waaren, und wieviel davon in- 
und aufserhalb der öflreichifchen Lande abgefetzt wurde; 
#) folgt ein Verzeichnifs der Handelshäufer. nebft Be- 
Omitfie handeln, g) Anzahl der Eabriken, 
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Aus allem diefem zeichnen wir nur folgendes aus: Von 
allerhand leinenen Artikeln, (mit labegrift der Spitzen, 
auch der Wachsleinwand), wurde im Jahr 1792 für 
16,819,123 fl. verfertigt, davon ferzte man innerhalb 
der öftreichifchen Erblanden für 8,816.3553 A., undiu 
andern Landen für 7, 89765 fl. ab. Man zählte 249,540 
Flachsfpiuner, von denen lich ein Drittel das ganze Jahr 
hiemit befchäftigte. Leinwand wurde auf 38,911 We- 
beritühlen bereiter, von diefen find  befländir im Gan- 
ge. Der Werth diefer Waare betrug im Durchfchnitt 
13,168,950 fl. Von fchafwollaen Waaren verfertigte* 
man für 8,797,320 fl., wovon für 1.412480 fl. in frem- 
de Lande verfendet wurde. Von baumwollnen Waaren 
wurden für 1,735,925 A. gemacht, iu fremden Lan- 
den debitirtee man für 517,915 fl. Der Werth. der 
feidnen Waaren betrug 448,260 N., diefe fanden fammt- 
lich, innerhalb der öftreichifchen Lande Abfatz. An 
gedruckten Tüchern und gedruckter Leinwand bereitete 
man 1,272,682 fl., davon. ging auswärts für 424227 N. 
Der Werth der fabricitten Papierwaaren, mit Inbegriff 
der Papier - mach& - arbeiten, auch der Papiertapetenmale- 
rey, betrug 206000 A. für 31900 fl. wurde hievon aus- 
wärts verkauft. Die-Fabrication der Ledesartikel, und 
der rauhen Pelzwerke, belief fich auf 2,203,40$ Al., hie. 
von blieb faft alles im Umfange der öftreichifchen Lan- 
de; denn nur für 1071 fl. ging auswärts. Der Werth 
der Metallwadren betrug 927,580 fl., wovon für 114.566 
fl. an Fremde verkauft wacde: Au Glaswaaren lieferte 
Böhmen für 1,715.962 fl. Auswärts verkaufte man 
bievoh für 1,217,400 fl. Die im Lande verfertigte 
Alaun, Schmalt, Stärke, Haarpuder, Mennig, Potafche. 
Vitriol, Schwefel, Bleyftifte hatten einen ‚Werth von 
407,621 fl. ,. wevon man für 97,800 fl. ius Ausland ver- 
a, ta Verfchiedae andre Artikel, als: -Drechsier- 
waaren, Hasrkämme, Bürften, mofikalifche-Inftrumen- 
te, Saiten, itakiänifche Blumen, Pergamentbilder,, Sie- 
gellack,. hatten einen Werth von 60,690 fl. :Das Aus- 
land erhiels hievon für 21,610 fl: Von allen hier ge- 
nannten böhmifchen Manufsctur --und.Fabrikproducten 
belief fich der Ertrag auf 35.645; fl:, worunter aber 
der, in der Königsfaaler Zuckerliederey gewonnene Zu- 
cker; nebft verfchiednen Artikeln’noch wicht mit begrif- 
fenift.  Vow'allen obigen Waaren:erhielt das Ausland 
für 11,840,734 Fl. lm J. 17924 zählte. man r38,412 Fa- 
brikanten, int J, 1795 tur ggigpz: I 


4m’ eriigenannt 
"Jahre hatte-Böhmen 340,128 Flachs« ; Behmafwoile. and 


Baumwollefpiuner, im letztern Jahre 98,572. . Ungern 


vermifst man bey den hier mitgetheilten fchätzbaren 
Handelsnachrichten, die: Anzeige, wieviel von jeder 
Waare in Böhmen felbft geblieben ift, deswleichen ge- 


“nauere Beftimmung, ie welche von dert öftreichifchen 


Proviuzendie Waaren, und wieviel hieven, in iededer- 
felben verfender wurde? 1 Pape 





und:Fabrike der Stühle etc., vom-J. 1785.u. 1792. 
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PHYSIK. 


: Sarzeuno, -b.! Mayer: Dominici Beck Capitularis 
Ofchenhufanf etc. ‚Imfitutiones Phyficae , praelectio- 
 nibus publicis deftimmmse. Pars I. Plıuyfiam gewe- 
raten complectins. Editio tertia multum aucta. 1790. 
174 pag! cum figuris, ıt 


Wa diefes Lehrbuch fich fowabl durch Gründlichkeit, 
als J.eichtigkeit der Daritelluug vortheilbaft aus- 
zeichnet; fo wuünfcht Rec. bey der Anzeige dieler 
neuen‘Ausgabe auch diejenigen auf daffelbe 'sufmerk- 
fan zu machen , denen es etwa noch nicht bekannt if. 
Befonders 'empfiehlt er dielen erlten Theil einem jeden, 
der zunt Studium der eigentlichen Naturlehre wohl vor- 
bereitet zu fchreiten wünfcht, indem er hier diejenigen 
Vorkenntniffe, ohue-welche keinegründliche Naturein- 
“ficht möglich ift, kurz und fafslich beyfamaiten findet. 
Nach einerkurzen Einleitung über die Phyfik überhaupt, 
und der Erklärung der verfchiedenen Eigenfchaften' der 
Körper, befchäftigt fich‘ der Vf. von S. 399— 198 mit 
der Lehre von der Bewegung; hierauf folgen.. bis. S. 
248. die Anfangsgründe der Statik und Hydroftatik, und 
alerze die nöthigen Erklärungen ‚einiger chemifchen 
Opergtionen. Befonders empfiehle fich ‚dem Anfänger 
 Bewegungstheonie.ndie (6 abgefafst ift, dafs.er, 
auch ohne Kenntnifs der.höbern Analyfis, fie gründ- 
lich zu: erlernen im Stande if. Andeflen hält es Rec. 
für Pflicht, die/Mängel :diefes ‚Lehrbuchs eben fo un- 
rtheyifch als feine Vorzüge, anzugeben. So vermifst 
er in diefer Beweg tie die Lehre vom Stofse 
der Körper, vom chätzung des Raums, der Zeit, 
"Gefchwindigkeit und. Quantität, der Bewegung, ioglei- 
chen die phiyfifch.--mecbanifchen Grundfätze von der 
"beitändig gleichen'Quantieät der: Materien» und Behar- 
rungszultande der Körper und von der Gteichheit der 
Wirkung und Gegenwirkung, da doch sllen diefemMa- 
terien, nach einer richtigen Topik, gerade hier, und 
"nirgend anders ihre eigentliche Stelle gebührt. Ganz 
unrichtig. ift der Gefichtspunkt, aus welchem- der Vf. 
die zufammengefetzte Bewegung. betrachtet, wenn 'er 
diefelbe $ 38. fo erklärt: motas compufitwy oritur ‚. dumm 
co determinatur ad motum a pluribas fimul caufisı:in 
illud juzta diverfas quidem,.non tamen e diame 
tro oppofitas, divectiones agentibus. Wenn alfo 
ein Körper von 2 Urfachen zugleich nach derfelben Rich- 
tung oder nach gerade entge egengefetzten Richtungen 
bewegt wird; fo hält er die bewirkte Bewegung nicht 
"für eine zyfammengefetzte, fondern einfacbe — und 
aus welchem Grunde ? weil es hier eben fo viel fey, 
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me der beiden Kräfte, und im zweyten ihrer Differenz 
gleich it, im den Körper wirkte. ($. 38-42.) Allein 
wenn eine Bewegung aus diefew Grunde nicht eine zu- 
fammengefetzte feyn könne; fo wäre fie eg auch in dem 
Falle nicht; wenn zwey Kräfte den Körper nach indi- 
vect entgegengefetzten Richtungen bewegen, , Denn 
hier ift ja der Effect gleichfalls eben derfelbe, als ob 
in derfelben Zeit eine einzige Kraft, den Körper 'durch 
die Diagonal des Parallelogramms. triebe, das mit den 
beiden Kräften und dem Winkel ihrer Richtungen he- 
fchrieben wird, und der ‘ganze Unterfchied zwifchen 
diefen und den beiden erften Fällen befteht blofs darin, 
dafs in diefen der gedachte Winkel das eine mal —o, 
und das andere mal — ıg9* wird, daher auch bekann- 
termafsen die beiden er(ten Fälle. inter, der trigongine- 
trifchen Formel für den dritten Fall wirklich mit be- 
griffen find. Der Irrthum des Vf. liegt alfo darin, dafs 
er blofs auf die Richtung der Bewegung, nicht, aber 
auf die Veränderung ihrer Gefchwindigkeit' fiebt, * Al- 
lein wenn man fich eine Betvegung als zufammengefetzt 
deukt; fo will man nicht blofs wiffen: wie aus meh- 
rern geradlinigeen Bewegungen, zu. denen ein Körper 
zugleich Berg. wird, einen einzigen nach einer an- 
ch Richtüng , fondern vorzüblich: wie aus ihnen ei- 


4 


‚ne Kufehwinderd oder langfainere möglich find. Denn 
da 


Gefchwindigkeit eine intenfive Gröfse fey; fo ent- 


fteht bler eben befonders die Frage: wie fich z.B. aus 


zwey gleichen einzelnen Gefchwindigkeiten ein dop- 
pelter Grad von Gefchwindigkeit erzeugen laffe. Ta- 
delhaft ift es endlich, dafs.der Vf. bey diefer neuen 
Ausgabe keine Rückficht auf Kants metaphyfifche An- 
fangsgründe der Naturwiffenfchaft genommen, ja der- 
felben nicht einmal erwähnt hat. Für den kritifchen 
Philofophen äft daher das, wäs er $. 1 - 46 vorırägt, 
unbefriedigend. Doch! »die-Mode, fo zu thun, als ob 
jene kantilche Schrift gar nicht exiftirte, Scheint fich 
bey unfern Phbyfikern immer erbalten zu,wollen. 


Grerrswaroe, b. Röfe: Hefrm Lavoifier (weiland) 
Mitgl. d. kön. Acad, d. Wil. zu Paris, ph ikalijch- 
chemifche Schrifter, Aus dem Frans chen ge- 
fammier und überferzt mit Anmerkungen." Fortgb- 
fetzt von D. H.#. Link, ord. Brand ; Natürgelch.* 
eg u, Botan, in Röftock. Fünfte? Banıdı 1764: 
258 8. $- rt er} 


In diefem Bande liefert Hr. L; die übrigen noch alfeht 


überfetzten Abbandlungen des, üm die Scheidekunft fo. ' 


verdienten — leider! nun auch bls ein Opfer der. Blut; ; 


 dürfiigen Parifer Demagogen gefallenen — Lavoifie’s4 
als ob eine einzige Kraft, die im erften Fall der Sum- ; 


u in extenfo , andere, vornemlich die‘ 
: “r 
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Abkfirzungenes Zuerft: ‚die: Fortfstzung der (im ‚vorl- 
gen Bande abgebrochnen) Abhandlung von div Wirkung 
depiheuers.. wakti- durch A abensluft ange/acht wird, auf 
manernlifche Suhflungen.. . Besmer:' Abhandlung über die 
Verbindung.des Sauerflo fs mit dem Weingeil, dem .Ocl, 
und andern brennbaren Kürpern. :— Bericht über den Ci- 
der der, Normandie, —ı Beawerkungen über die Zerlegung 
des.Waffers durch ‚vegetabilifche und arimalrfche Suh/lan- 
Zensur, Vrrfuche über die Zeriegung des Sees durch 
Kohlen. ;— .. Kerfuch über die Wukung des Vitriob- und 
Saiyeter- dethers in der ‚thirnifchen Ockonomir, —. Ab- 
handh,, über die. Veränderungen, welche die Luft unter ei- 
nigen Umflanden, sieh Menfchen beyfammen find, -erlei- 
det. —.: Üeber das: Verbrermen des Eifens: Auch fand 
Ur. L. für nöthig, ‚einen Auszug aus deffen Traire, ele- 
mertaire de Chimie bipzuzufügen „; da-manches , ‚was in 
jenen Abhandlungen gelagt jit, darin berichtiger, er- 
weitert und vermehrt lich findet... Ein Anbang des Ue- 
berfetzers, über einige Grundlehren der Chemie, wacht 
den Befchluß. In felbigen. und in einigen jener Ab- 
 handlungen eingefchalreren Anmerkungen, theilt Hr.L. 
über mehrere Gegenftände, vornemlich. über das Ge- 
wicht der Körper, über die Elemente, über den Wär- 
meßoff,, über die chemifche Verwandtfchaft, und über 
einige Einwürfe ‚gegen die antiphlogiftifche Theorie, 
feine eigene Aleynungen und Ilrrheile mit. Ober nun 
gleich mit einigen Theorien, , wie auch mit einem Thei- 
Je der Nomenrlatur. feines Autors nicht ‚ganz zufrieden 
it, fo erklärt,er Gch doch im Ganzen. für das antiphlo- 
giftifche $Syftem, und, zeigt an mehrern . Beyfpielen 
Vorzug.vor den ältern.,. Mit Recht mißbilligt er 
den enticheidenden.und bittera "Tan, ‚welchen fich eini- 
ge von deu Gegnern des neuen Syftems- bey ihren An- 
griffen erlaubt haben, „Eine '[heorie“ frägt er „von 
einem ,Nanne yargetragen,, deffen Apparat vielleicht 
jeden ‚andern ‚übertrifft, der unermüder in Anftellung 
mannigfaltiger Verfuche it. den gewifs jeder. für-einen 
Mann von Kopf ‚erkennen mufs, ‚den es nicht an Hülfs- 
keantniffen,, „der Philofopbie, Mathematik und Phyfik 
mäangek, verdienn die fo.weggeworfen zu werden" — 
Bey diefem Bande -belinden:fich 3 Kupfertafeln mit eben 
fo vielen aus dem Lavaifier copirten Geräthfchaften da- 
von auf dem Titelblatte keine Anzeige gemacht ift. 


’krirzıe; b, Böhme: Smmmnlung auserlöfener Abhand. 
"Jungen #ber die intereffantefien Gegenflande der Che: 
”' ie, Aus dem Lateinifchen überfetzt und mit ei- 
nigen Anmerkungen begleitet; von C. F. A. Hoch- 
heimer, 1793. 294 5. 8. 


Ür. H. hat fich hier einer anderweitigen literarifchen 


Handlangerey gewidmet, indem er akademifche Streit- 
fchriften „dem ‚chemifchen Publikum, worunter fich 
doch viele befinden, denen: die lateinifche Sprache nicht 
‚ angenehm if in deutfcher Sprache vorlegt. Das Ge- 
fchäfte,, die unter der Menge der akadem. Differtatio- 
nen und Programmen doch zuweilen noch vorkommen- 
den guten, — obgleich rari nantes in gurgite vaflo — 
aus dem Wuße der übrigen hervorzuziehen, wäre übri- 
gens wohl, Dankenswerth; nur müfste. es bald nach 
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Exfcheinung der.Qrigiornle gefchehen, Auch möchte 
eine Veberfetzang, in eztenfo wohl nur bey eiuem kkej- 
nen /;heile, derfe)ben ‚nörhig feya; bey den mehreiien 
aber ein Auszug genügen „ welcher das wirklich:inrer- 
eilante, als Körner vom- Spreu gefichtet ,.: darlezte, 
Die bier.überfetzzen hatten zwar zur Zeit ihrer Erfchei- 
nung mehr .ynd weniger ihren Werth; nur jetzt kann 
deren Juhalt nicht mehr durch Neubeir reitzen. Jr 
halt. 1), You der Spanifchen Soda. Diff, von D. jean 
Leiden 1773. ..2) Von. der. Salzfaure und iltyer Dephbigi- 
Rifrumg. Programm, von Gallifch. T.eipa. 1782. 3 lon 
dem broanbaren Gzijke in der Milch. Dil. v. Oferetsioweky. 
Strasb. 1778-4) Von.dem riechenden Grundflufle in den 
Pfanzen. Diff, v. Michafowshy. Königsb, 1738. 5, rm 
einigen Goldäalkn; u. 6) von einigen Quectf’berfulzen, 
Beides Progr. y. Efihenbach. Leipz. 1785. 7) Von ei 
nigen, Bernfleinfilzen; und $) ‚einige Bemerkungen uhr 
dıe Spiesglasbutter, Beides Progr. v. Leonlwrd Leipz. 
1775 ...9) Von dem zufammewzieiniden Stoffe der Pfın- 
zen. Di. v. Mannowsky, Königsb, 1791, -10). Untexfu- 
chung des Harns. und der Phofpkorfaure, Di, v. Lauth. 
Strasb. 1781. 11) Von dem. Weinfleine. Diff. v. Corvi- 
mus. Strasb.. 17890. 12) Umserfuchung:des Cumphers. 
Du. v. Kofegarten. ‚Gött. 2785. -—- Die Veberfetzung 
felbit iR Soviel.Ilec. bey einiger Vergleichung der eriten 
Abhandlung mit. deren Originale erliebet, richtig und 
gut. Der Aumerkungen find aurwenige, Wenn Hr. H. 
in einer derfelben. (5.97:) fagt: „Lavoifier, der das- 
Phlogiiton verwerien will, nimmt dafür feihen Kohler- 
ftoff an, der ‚jedoch ‚nur, dem Naınen nıch von dem: 
Phlegifton unterfchieden.ilb; fo Scheint diefes einen 
Mangel ‚ap; hinkänglich klaren iffen von Ls, Theo- 
rie anzwdeutep,. «1 Hau47 , 


, Faasxeret a. M.,.b. Gehbard.». Körber: C. H. Stücke, 
a;. Apotbekers in Lennep, u. Mirgl.xd, Gefellfch. na- 
‚ turf, Freunde-ia Berlin, ‚chemifche Unterfuchungen 
einiger niederrheiniföhen Folihien eines Vefuvians, und‘ 

des Waffers im Bafalt. 1733. 1448. 8-- h 

‚In Gemäfsheit.des vor dem verdienftvollen Vf. der 
niederrheintfchen Reife ‚geleilteten  Verfprechens, die 
merkwürdigern Contenta, einiger dortigen gemengten 
Gebirgsarten chemilch zerlegt. darzuftellen, erfcheint. 
nun gegenwärtige Schrift; wodurch zu deflen Erfül- 
lung ein guter Aufang' gemacht worden. 'Da diefe Un- 
terfuchyngen von einem Nanne herrübren, welcher Jich 
bereits als chemifcher Schritrfteller vortbeilhaft ange- 
kündigt bat, fo gereicht folches zu einem günftigen Vor- 
urtheile über die Richtigkeit der dargelegten Refulrare; 
obgleich derfelbe, wie aus feinen, getreu angezeigt 
fcheinenden, Rela:ionen erhellet, mit. einigen Schwie- 
rigkeiten und Uofällen, die die Wiederholung einer 
und andern diefer Analyfen eben nicht überflüisig mar 
chen möchten,, dabey zu, kümpfen gehabt har, — 
l. Zrbgung eines kriftullifirten Felafpaths, Es ift diefes 
das unter dem Namen Drachenfeller Frldfpath bekannt 
gewordene Foftil, deffen Beftandtheile nach Hn. Simche's 
Angabe, in 100 Theilen betragen: Kirfelerde 33 Thon, 
46. Bıtterde 4}, Kalkerde >}, Eıfen 8, Kuafer (?) # bis}, 
Waler und Luft2;. Die Gegenwart der Bitiererde, und 
das 
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das Ueberzewicht der T’honerde über‘ die Kiefelerde, 
verbunden mit‘ der im Aeufsern, durch fein giäliges An- 
fehen ; durch Ermaugelung des eigentlichen fpäachigen 
Gefüges, u. f. w. fich fo’ febr auszeichnenden Abwei- 
chung, geben, nach Rec. Dafürhalten, gemugiamen 
Grund au die Hand, diefes Foflil ganz vom Feldiparh 
zu trennen. 11, Cheinifche Unterfuchung ein:r werhärtiten 
Porcellanerde; welche am Fufse des Drachenfelfer Ber- 
ges, in geringer Tiefe unter der Dawimerde, in ein bis 
anderthalbzoulliger Mäichtigkeit vorkommt. Sie enthal- 
te: Kiefelerte 833, Shonerde 22, Bittererle 1, Kalser- 
de x. Eifer 11. Wafer und Luft 10: Nach des Hn. B. 
R. Nofe ganz richtiger Bemerkung, ftimint fie in Gan- 
zen mit deın Verhalten der Opale und Hydrophase fehr 
überein. 11. Zerlegung der bafaltifchen Hurm'ılend- aus 
dem Uuketflriner Bajak, Deflen hier angegebene Be- 
ftandtheile ind: Katkrde 323. Kiefelerde 28, Thoner- 
de 124, Eifenkalk 22%, Bräunfeinz, Luft 44. IV. Zer- 
legung eines Vefuvians. Bekanntermafsen hat jetzt H. 
Werner die fozenannten vefuvifchen Edelfteine, font 
auch wohl Schörle genannt, mit diefem- Namen belegt. 
Obfchon der Vf. bey der Analyfe auch diefes Fofils viel 
Fleifs und Mühe angewendet hat, fo fcheint er doch 
felbft fie noch nicht als ganz vollendet ‚betrachten zu 
wollen. Doch vermeint er,. die Beitandtheile foliren- 
derinafsen beitiinmen zu könzen: Brann/Htin 40%, Eifen 
164, Kalkerd: 16, Kiefelerde 261. "Eine wieerholte ge- 
"naue Unterfuchung diefes Fofüls würde gabz vorzüglich 
zu wünfchen feyn.  V. Uhter; des Waflers im Un- 
keufleiner Bafalfı ‘94 Gran der aus den Hohlungen die- 
Ses: Bafalts gefammelten' Waffers hinterliefsen nach dem 
Verdunften + Gran trorknen Rückftand welchen H. St, 
auf} Gran Bittererde; 3 Gr. Thonerde, und £ Gr. Kie- 
felerde fchärzt.e — Aus der angehängten Nechfchrift 
„des Hn.B. R. Nofe, welche über einund anderes hielter 
‚gehörige einige Auskläft mirtheike, will Rec, ntir noch 
deilen Anzeige atsheben, © dafs der Glanz/path zum 
Talkgefchtecht gehöre, und feine Stelle ohnweit des 
Amiants und. Kyanits erhalten dürfte. — In den 
‚ Wuufeh, womlt Hr. N; 'diefe Nachfchrift fchliefst: dafs 
doch künftig alle Chemiften fich der Glaubwürdigkeit 
ftreng beileilsigen-and ihren Werth einfehen mögten! — 
flimmr Rec. von ganzem Herzen mit ein, 
! tu aptr + ’ ; { 
Errünt, b. Keyfer: fuffematifches Handbuch der Phar- 
mare für agehende Aerzte und Apotheker, von Sjuh, 
Baithob; Trommsdorf, Apothekers zu Erfurt, u. d. 


Kurfürftl. Mayaz. Akad, d. Wiff. Mitgl. 17,2.’ 


3465 $- 
» Dem ehemaligen Mangel eines, dem jetzieen wilfen- 
fcheftlichen Zuftande-der Pharmacie anremeifenen l,ehr- 
buchs- ift zwar gegenwärtig hiolänglich abeeholfen; 
doch kann vorliegendes, wegen feines deutlich und in. 
guter Ordoung vorgetragenen Inhalts, neben den vor- 
züglichern Haggafchen,, Hermfädlıf h m, u.a. noch wohl 
Platz finden; da wahrfcheinlich deffen Vf, zugleich die 
Abiicht gehabt. ein wohlfeileres Handbach den An- 
‚fingern in die Hände zu bringen. Nur hätte er entwe- 
der üher dje einfachen’ Arzneymittel lich etwas mehr 
auslaffen, odes fein Buch nicht Handb, der Pharmacie, 
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fondern der phapmnzertifchen ‚Chömie betitehr müflen. 
Vielzu difrirg ift-%. Bi-dasjenipe; was’er. 6.6. von den 
Sammeln und derBehahähink-Frifeher Vegerabilien fogs; 
wofelbft auch das fchnellere Trocknen derfelben in an- 
gemeflener Ofen- Wärme, wenn es wie inunferm nörd- 
lichern Clima gewöhnlich der Fall ift, an einer hin- 
lürg'ichen Luftwärme ermangelt, zu empfehlen gewe- 
fen wäre, - $. 235. wird Gagat irrig unter den Kiefelar- 
ten, und zwar als einerley mit Achat (Agath) genannt; 


"und $. 237: der Lofwrjtcon fehr uneigentlich unter die 


in Apotheken aufgerommenen Kaikerden gezählt ‘— 
Dafs $. 3:2. das Verpuffen nur einzig und allein bey 
falpetertauren Salzen flatt finde, und kein auderes Salz 
diefe Erfcheinung liefere, kann doch anjerzt nicht mehr 
gelagt'werden; indem'das mit-Lebegslufttoff überfär- 
tigte Dixeitivlalz dem Satpeter hierin noch weit vurge- 
her. \Venn Hr. 7. $: 316. fegr, dafs man nicht wille, 
was aus der Salpeterfülreiwird, die unter dem Ver- 
puifen verlobren geht: fa’ beweifet diefes feine Unbe- 
Kannitfchaft mitiden Erfahrungen der neuern oder artt 
phlopiftifchen Chemie; on der er -doch felbft zum Rit- 
ter zu werden mitunter verfacht har. — '&. g11. zwei- 
felt er an der Exiftenzeiner ächten, auf Waller fchwih- . 
menden flüchtigen Salzaethers, und zwar aus dem Grun- 
de, weil deffen Rereitung dem In. WeArumb nicht pelun- 
gen ift. Diefem Zweifel kann aber Rec. feine eigenelLrfah- 
rung, dieihm mehrmals wohl reluingeneVerfertizung def- 
ffelden, enrgegen-tellea.— Den wahren Grund von der 
grofsen Verfchiedesheir des ätzenden und verfülsten Su- | 
biimats hat der Vf 6. 588. wohl nicht getroffen; wenn er 
fapt, dafs folcher nur in dem verfchiedenen Verhält- 
niffe der Salrfäure befiehe. — Ungegründer ilt $. 665: 
die Behauptung, dafs das falzfaure Eifen fich nicht köi- 
ftallifiren Jade ; ' da es bey gehoriger Behandlung aller- 
dings, und zwär in Schönen lichtzrünen Kriftslien, m- 
fchiefst, — Der gänze 670 $. mit der Hypoihefe der 
Herteitung des füfsen Gefchmacks der, mir vegermbili- 
fchen Säuren bereiteten, Eifentintturen von einem fich 
dabey erzeiksenfollenden Zucker, hätte wepbleiben 
können. Obnedem-ift es falfch, dufs alle Pflanzenfäu- 
ren mit dem Eifen einen füfsen Gefchmack erzeugten; 
denn diefes thuni:nur die Säfte derjenigen Frächte, wel- 
che die Apfeifinwse enrhalten; «dahingegen die efliefaw 
ren und zitronenfauren Eifenaullöfungen nichts weni- 
ger als füls find. — . Obgleich der Vr.$, 519. faet, es 
ey aufser allem Zweifel, dafs der Weingef aus Eisig- 
füure, I.ufifaure, Brennftof und Waller beftshe, fo 
gehört fulshes dennoch zu den unbeitätigten Ilyporbe- 
fen, derjleichen er mehrere als susgema: hie l.chrfätze 
aufführt; welches aber aın wenigiten in einem Lehr, 
buche gefchehen follte, = 
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Parıs, b. Proault: Dictioneire der arts de Peinture, 
Sculpture e: tivaver-. Par M. Watilet et M. Levesgue 
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G. 6488. Teme Hl. H. bis Bis: 780.8." Tome If! 
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Diefes Wörterbuch ift nicht mehr und nichts weniger, 
als ein wörtlicher Abdruck des 1738 bey Panckouchke zu 
Paris erfchienenen fheils der Encyclopedie Methodique, 
ou par ordre des matieres weleher die fchönen Künfle zum 
Gegenftand hat, und in der A.L. Z. 1790. N. 204 u. 206. 
und 1793 N.78. ausführlich recenfirt it. Rec. fieht den 
Nutzen, den diefer Nachdruck leiften foll, nicht ein; da 
ja auch die Partien der Encyklopädie einzeln verkauft 
werden; auch ift darüber weder von dem Verleger, noch 
dem Redacteur Levesque etwas angezeigt. Das Octav- 
Format diefes Wörterbuchs allein möchte bequemer‘ als 
das Quartformat der Encyklopädie feyn. Uebrigens ift 
der Preis des eritern unverhältnifsmäfsig höher, als der 
Preis diefes Theils der Encyklopädie, welcher durchaus 
“diefelben Artikel enthält. Aus der Eloge de Mr. Watelet 
welche vorangedrucktilt, undam 29 Auguft 178%. in der 
kösiglichen, medicinifchen Societat von dem Secretair 
derfeiben Vic-d’Azyr verJefen ward, follen nur noch 
einige literarifche Notizen über den verftorbenen Wateler 
ausgehoben werden, ohne übrigen: dem hochklingenden 
Löbrednerton über diefen Schriftiteller, Dichter und 
Künftler, von dem Winkelmanm richtig fagte, er habe in 
gebundener und ungebundener Rede vieles über die Kunft 
gelungen und gefchrieben, was er nicht verltanden, in al. 
lem beyz.fimmen. W. ward 1718. in Paris geboren. Er 
äufserte früh Talente zur Mufik und Zeichnung, machte 
Künftler - Reifen durch Deutfchland und Italien, und blieb 
"einige Jahre inRom. — (Sein fchüchterner Gefchmack 
und feine befchränktereEinficht und Irrthümer in man- 
chea '[heilen der Kunft, die ihm, wie mehrere feiner 
Schriften es beweifen, ungeachtet feines Studiums in 
Rom, eigen blieben, find allenfalls mit der Gewöhnung 
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W. an die damals geltenden verjührten Vorurtheile der 
franzöfifchen Künftler - Schulen und Kunitlehrer, worin 
W,erzogen war, zu eotfchuldigen. Lescompafitions; fo 
charakterifirt Levesque in dem Vorbericht felbft jenes 
Zeitalter der Kunftin Frankreich, de nos ariftes, leurs agen- 
cemens, leurs difpofitions, leurs expreffions, les caracteres 
qu' ils donnoient auz tötes, leur deffin,, leur couleur, tout, s’il 
al permis de parler ainfi, fentoit chez eux leterroir, et leur pro- 
ductions, applaudies dans le pays ou ekes avoient pris u 
ce, perdoient leur valeur des quelles etoient transplantees. 
& aivm des tableaux que tout Paris avo t admires dans une 
expofition publique, fe montrer fades, fans vie et fans couleur, 
dans une galerie d’un Palais ebranger, quoi qu' on eut pris 
Seins, de ne leur pas affocier des vorfins trop redoutable. Eben 
diefe Vorurtheile der alten franzöfifchen M  1+rfchule,ver- 
anlafsten denn auch Watelets Geringachtung der Antike 
überhaupt.) — Nach feiner Rückkehr naclı Paris erwarb 
er fichRuhm als Maler, Dichter und Schriftteller. Er 
fchrieb fein I.ehrgeJicht unter dem Titel art de peindre. -- 
Das für die Encyklopädie beftimmte Dictionaire des arts 
fing er bald daraufan, hinterliefs aber nur den Buchitaben 
A und R. ganz und C. bis zu den Artikel Conference vollen- 
det, (Ir. Levesque übernahm nach feinem Tod» die Vollen- 
dung des Wörterbuchs). Von einem dfitten Werk unter 
dem Titel: del’ origine et de la deflination des arts liberaux 
erfchien nur dererfte Theil, und auch diefes Werk hat W. 
unvollender gelaffen. In feinen Erholungsftunden über- 
fetzte erausländifche Werke der Dichtkunft und machte 
eigne Arbeiten diefer Art. — Noch exiltirt von ihm ein 
Effai far les jardins. In feinen letzten Jahren befcbäf- 
tigte er fich mit dem Grabftichel und arbeitete damit 
nach Rembrandts Manier. Er farb i. J. 1786. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Pirıeosornie- Ohre Druckort: Ueber Imm. Kants philofo- 
phifche Beligionsiehre. In einem Briefe an einen Freund. 1793- 
325. g. Diefer Brief, welcher einen kurzen Auszug oder ei- 
gentlicher nur die Hauptideen aus jedem Abfchnitt drs genann- 
ten Werkes mit einigen eingehochtenen Bemerkungen, Zwei- 
feln und Einwürfen enthält, war, (wie der Vf, fagt), 
blofs zum Privatgebrauch eines Freundes beflimmt, der das 
Werk wegen vieler Gefchäfte nicht lefen konnte, und 
daher nur die Hauptideen durch einen Auszug zu erfahren 
winfchte. Der Hauptinhalt des kantifchen Werks ift zwar 
fehr gedrängt, aber doch treu und fafslich dargettelir. Defto 
mehr mufs man fich wundern, dafs die Bemerkungen nicht alle- 
zeit treffend find, \umd gewifle Sätze nur deswegen bezweifeln 
oder beftreiten, wgil fie der Vf. nicht verfland. Geren den 
Begrif vom radikalen Böfen wird erinnert "durch die Annahme 
einer böfen Maxime werde das Böfe nicht erklärt, weil daraus 
noch wicht erhelle, warum der freye Wille die Uebertrerung 
des Gefetzes. und nicht vielmehr die Befolgung deflelben in feine 
Mäxime aufnehme; ‚das Bofe fey ichoen erklart, wenn man fa- 
ge: Welnunk und Sinnlichkeit eng a. entg en 
a iA köne diefer unterreordiet, fo ift es eine böf«- Hand- 
NE ante her diefe Handlung woralifch feyu foll: fo 
"mufs hasdurch Feeykeit.gefchehen, und fetzt alfo eine Maxime 

vorabss "> Eben: fo unerheblich find die Einwürfe gegen den 
Satz 2. das. radikale Böle kann nicht in der Sinnlichkeit gedacht 
" werden denn 23 Wäre font nicht verfchulder. Der Vf. fragt 
- \dier andern gb der Grund. des Böfen eben verfchuldet feyn 
 üffe, » Uni die ME Seiche einzufchen, dafs, wenn der Grund 
des -Böfen t werfchulästifl„. es auch das aus jener irren 
r a ER nieht bef kann, woraus dann ferner folgte, 
ins eier kei wersbifches Höfe gebe. — Wein der Vi. die 
ch > Zu E a 2 F f 
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Verpflichtung aus dem ethifchen Naturftarde in ein ethifches 
gemeines Wefen überzugehen, bezweifelt, und zwar aus dem 
Grunde, weil in beiden Zuftänden eben diefelbe Vernunft 
eben dafelbe Gefeiz vorfchreibe, und eben diefelbe Frey- 
heit angenommien werden mülle, und daher die Ver- 
plichtung und die Hindernife zu einem guten Lebens- 
wandel in beiden gleich Itark feyen: fo hat er nicht daran 
gedacht, dafs die Hinderniffe, durch welche die Menfchen un- 
ter einander die Erfüllung ihrer Pflichten erfchweren, nach und 
nach aufhören müffen, wenn fie fich verbinden mit vereinten 
Kräften das Reich Gottes herbeyzuführen, oder mit andern 
Worten, die moralifche Gefnnung in jedem andern zu beleben, 
zu Rärken, und auszubreiten. — Uebrigens ift der Vf. imden 
meilten Punkten mit Kant einverltanden und überzeugt, dafs 
nicht nur die Religion, fonderu auch der chriftliche Glaube 
durch Kants Werk viel gewonnen habe und in Zukunft 
noch mehr gewinnen werde. Durch diefes Geltändnifs 
unferfcheidet er fich ivon demjenigen gelehrten Katholi- 
ken, weiche nach $. 5. den Umfturz der Religion und Jako- 
binifche Grundfärze aus der Kantifchen Philofophie wittern; ner 
drückt er fich aıf eben derfrlben Seite etwas zweydeutig darü- 
ber aus. Dieles macht feinem Herzen und Verftande um fo 
mehr Ehre, da er auch ein Katholik ift, ob er gleich einige Par- 
theylichkeit für feinen Glauben merken lüfset, da wo er Kanten 
einer Partheylichkeis gegen denfelben befchuldiger. Er glaube 
neinlich: es liege mehr in Privatverhältnifien als in der Natur 
der Sache, dafs die meilten Refultate jenes Werks günftiger 
für den Proteltautifmus als Katholieismus ausfallen. — Das 
Publicum würde nicht viel verloren haben, wenn diefer Brief 
üngedruckt gebiieben wäre. 
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Harte, b. Kümmel: Befchreibung und Gefchichte des 
Hallifchen Salzwerks von oh. Chr. Fürfler Kön. Pr. 
Kriegs- und Domänenrath und Profeflor zu Halle. 
Nebft Urkunden und einem Kupfer. 1793- 262 S: 
ing. (2 fl. 30 Kr.) 


as ganze Buch hat drey Hauptabtheilungen: ı) Be- 

Sehreibung des Hallifchen Salzwerks, 2) Gefchichte 
des Hallifchen Salzwerks. 3) Urkunden.. I. Abtheil, 
I. Kap. von den Salzbrunnen und den Gaben derfelben. 
Die Gegend um Halle it ungemein Suolenreich, fe dafs 
leicht noch mehrere Soolquellen eröffnet werden könn- 
ten. - Vormals hatte man auch bey Giebichenftein einen 
Salzbrunnen, welcher 1702 mit feiner Auszimmerung 
von ohngefähr entdeckt wurde; diefe Soole wurde vor 
dem Sieden gradirt, aber wegen der grofsen Unkoften 
wurde ı7ı1 diefesSieden eiogeltellt und das Gradirhaus 
abgebrochen. Auf königliche Koften wurde. 1704 der 
fogenaunte königliche Brunnen abgeteuft und daraus 
bis 1711 auf königliche Rechnung Salz gefetten, weil 
es an Extrafoule für die königliche Rechnung fehlte. 
Seit 1709 verminderte fich der Salzabfarz der Piänner- 
fchaft, es ergab lich alfo bald aus dem alten Brunnen 
hinlänglicher Ueberfchufs von Soole für die, königliche 
Siedereyen, und man achtete daher die neuen Brunnen 
nicht weiter. Die ganze Saline benutzt überhaupt 4 
Brunnen, deren Suole fowohl in der Quantität als in 
der Qualität (ehr verfchieden ift. Der Deutfehe Brun- 
nen ilt der befte, 35} Ellen tief, Der Gutjahrsbrunnen 
ift nicht fo reichlich und 45 Ellen tief. Der Meteriz- 
brunnen it in der Qualität der geringfte und 384 Ellen 
tief, Der Habekorn gibt die wenigfte Soole und it 354 
Ellen tief. Nach Hn. Grens Unterfuchung enthält ı Pfund 
oder 16 Unzen Sovle aus dem Meutfchen Brunnen 6 Loth 
3 Quent, 9 Gran reines Küchenfalz, 23 Grane Kalch- 
erde, 2; Gran Gyps, ı% Gran rohe Kalkerde. Zur 
Unterfuchung diefer Brunnen wurden Zimmermeilter 
beeidigt, welche folche von Zeit zu Zeit befahren mufs- 
ten. Alle zehen Jahre wurden vom Salzgraf und eini- 
gen Räthen folenne Brunnenfahrten vorgenommen, wel- 
ches aber gleich nach Beendigung des Tjährigen Kriegs 
abgeftellt wurde. Der Deutfche Brunnen ilt in 32 glei- 
che Theile oder Stühle eingetheilt, und jeder Stuhl in 
48 Piannen, alfo enthält der Deutfche Brunnen über- 
haupt 1536 Pfannen. Dabey werden- noch mehrere 
Maafse genau beftimmt. Der Gutjabrsbrunnen entbält 
1008 Pfanner, der Meterizbronnen 1360, ‚der Habekorn 
208. Zugleich wird genau beitimmt, wiewiel Soole 
auf jede Pfanne für eine Woche gerechnet wird. Auf 
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jede Siedwoche oder 6 Siedetage werden aus: allen, 4 
Brunnen zufammen verlotten 16686 Zober, weiches 
nach Befimmurgen , die fich $. 8 finden, 3029 Zent- 
ner beträgt und nach Rec. Ueberrechnung- gegen 5000 
Ztr. Salz austragen möchte. Aber bey unaafhdelicher 
Bearbeitung der Brunnen läfst fich diefer Ertrag nicht 
auf jede der 52 Wochen in Anfchlag bringen; man hat 
daher von Zeit zu Zeit Kaltlager oder Ruhewochen, ia 
welchen die Brunnen nicht bezogen werden, ‚Nach $. 15 
mögten fich aber doch 42 Siedwochen jährlich anfchla- 
gen laffen, welches jährlich einen Salzertrag von 42.xX 
50007 210000 Zentnerngibt. Soviel Salz könnten die 
Brunnen liefern, aber der: Mangel an Salzdebit verftat- 
tet bey weitem nicht foviel zu verlieden. Das übrige 
in diefem Kapitel betrifft blofs das Verhältuils, nach 
welcher fich die mancherley- Theilhaber unter einander 
zu berechnen haben und ift für fremde Lefer (ehr we- 
nig intereffanr. etes Kap. von den Arbeitern unter den 
Brunnen und den Auffchern derfelben.: Was hier für 
Ree. intereflant it, ik die vormalige- Anordnung zur 
Beyfchaffung der Brunnenfoole nach den 'Siedhäufern, 
welche vormals blofs durch Menfchen gefchahe, wor- 
raus lich nach der gemachten Anordnung für gemeine 
Leute eine Art von Präbende ergab, die fie im Alter, 
in Schwachheit und Krankheit ohne Mühe und Arbeit 
genjeilen konnten; Trefflich! Rec. erinnert fich einer 
dem R. Jofept gefchehenen Bekanntmachung einer Spinn- 
mafchine,; wodurch eine Menge Spinneriunen entbehr- 
lich gemacht werden konnte. Jofeph belohnte den Er- 
finder als Kaifer, aber als Menfchenfreund erlaubte er 
nicht die Einführung diefer Mafchine, weil durch fie 
foviele Arme ibr Brod verlieren müfsten: ein ächter 
Beleg zum Beweis von Jofephs oft verkasnter Grüfse! 
Möchten doch alle Verbeiferer Jandesherrlicher Fabri- 
ken bedenken, dafs Beförderung des Menfchenwohls 
die erfte Pflicht der Fürften und der einzigeZweck aller 
Anflalten feyn müfse, und dafs es eigentliche Kränkung 
menfchlicher Rechte ift, wenn man den Ertrag ohnehin 
Jchon einträglicher landesherrlicher Anlagen dadurch zu 
vergröfsern fucht, dafs man die Zahl der dürftigen Ar- 
beiter, weiche bisher durch eine folche Anftalt ernährt 
wurden , vermindert. Nur dann hat ein Verbefleter 
einer für fich felbfl folchen einträrlichen Anttalt Anfptcch 
auf wahres Verdienft und auf Dank, wenn dureh 
feine Kenntniffe fo zu vervollkommnen ver g,‘ dafs 
eine gröfsere Anzahl hälfsbedürftiger Menfchen als vor- 
her dabey ernährt werden kann, oder dafs des Eigen- 
thümers Vortheil ohne jene Zahl zu vermindern yergrö- 
fsert wird, aber das ift freylich kein fo leichter Weg, 
fich felbft einigen Glanz zu verfchafen und für feine 
eigene Bürfe zu Sorgen; es iff nicht die Sache gewöhn- 
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licher Financiers. 3tes Kap. von den Kothen. Hr. F. 
erinnert, dafs ınan bis jetzt die Kothen auf mancherley 
Art abgeändert habe, dafs fieaber felbit jetzt noch nicht 
fu beishaffen feyen, wie fie feyn follten, wenn man 
nach den neuelten auf Theorie und Erfahrung geftürz- 
ten Grundfätzen Salz fieden wolle; die vielen fich ein- 
ander durchkreuzenden Rechte der vielerley Eigenthü- 


mer fetze bey dem llallifchen Werk wichtigen Haupt- - 


umänderungen die gröfsten Schwierigkeiten entgegen, 
Dals ein gewilfer Salinen - Infpector, Abih, gegen eine 
in der That königliche Belohnung bier eine Pfasne mit 
einem Circulirheerd auf eine längit vorher bekaunt ge- 
wefene und in mehreren vorher fchon erfchienenen 
Schriften genau befchriebene Weife angelegt hat, wird 
von Ho. F. bier nicht bemerkt, vielleicht weil es ihn 
" auf zugrofse Weitläuftigkeit geführt haben würde, die 
Unentbehrlichkeit eines auswärtigen Mannes bey einer 
Anlage, wozu Iir. F. felbiten hinlängliche Gefchicklich- 
keit gehabrhatte, begreiflich zu machen. Gemeiniglich 
gab es nicht völlig rooSiedehäufer, niemalen aber über 
ı1ı2. Die Kothen waren vormals fehr fchlecht gebaut, 
fie hatten auch keinen befondern Qualm- oder Schwa- 
 denfang, und die Eigenthümer faben fich daher alle 
30 bis 40 Jahre genörhigt, ihre Kothen neu bauen zu 
laifen. Die Arbeiter und Kothmeifter in den Kothen 
waren von jeher die fogenannten Halloren, die aber nie 
einen Anfpruch auf diefen Verdienit zu machen hatten, 
fondern nach Gutdünken angeltellt oder abgefchafft wer- 
den konnten. Sie find noch jetzt die eigentlichen Ar- 
beiter beym Sieden, womit fie durch die Erfahrung 
und vorgefchriebene Regeln bekannt werden. Das jetzi- 
ge Verfahren wird weiter unten befchrieben. Durch 
einige Probeficdungen wurde jedem Siedmeifter die er- 
foderliche Soolenmenge und Feuerung zu einer beitimm- 
ten Menge Salz feftgefetzt; was nun ein gefchickterer 
Siedemeilter an der Feuerung erfparte oder an meh:e- 
rem Salz hersusbrachte, war Nebenverdienft für ihn. 
Es war eine fehr übele Einrichtung, dafs die Siedmei- 
fter zugleich felbft Verkäufer des Salzes waren, und 
aun ihren Herrn nach Abzug aller gehabten Unkoften 
nur den Ueberrefieinhändigten. Diefe Adminiftration 
wurde ihnen mit Recht vor etwa 19 Jahren entriflen, 
Hr. F. rühmt übrigens die grufsen Verdienfte der Hallo- 
ren um die Stadt bey Feuer- und Waflersnorh; fie 'ha- 
ben befondere Privilegien auf das Lerchenftreichen und 
Fifchefangen in dem Saalftrom. 4tes Kap, Von den In- 
habern der Kothen und Güter und von den Pfannen. Es 
müflen hier drey Arten von Intereflenten unterfchieden 
werden: ı) die Koth- Eigentlrimer, welche das Eigen- 
thum einer oder mehrerer Kothen oder auch nur eines 
Theils einer Kothe haben, womit aber nicht fogleich 
das Recht des Salzfiedens verbunden ift; 2) die Guts- 
herrn, welches die wahren Eigenthümer der aus den 
Brunnen kommenden Soole find und nicht notbwendig 
zugleich Kotheig-nthiümer zu feyn brauchen. Sie müf- 
fen alleme! das Hallifche Bürgerrecht haben; jeder fol- 
cher Gütsheren darf aber in einem jeden Brunnen höch- 
diens einen.Stubl befitzen. - 5), Die Pfünner. oder Salz- 
junker habeıs das Recht, eigenthümliche oder erpachtete 


le in eines ihnen ganz- oder nur zum Theil eigen- . 
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thümlichen oder nur erpachteten Siedhaus zu verfieden. 
Hier wäre es zu weitläuftig, die ausführlich beftimmten 
Erfoderoiffe und Recbte der Pfanner auch nur im Aus- 
zuge mitzutheilen. Sie machen, da fie allemal ange- 
fehene Bürger feyn müffen, eine anfehnliche Gefellfchaft 
aus, die wegen ihrer vielen und wichtigen Angelegen- 
heiten einen eigenen Syndicus hat, welcher fowohl in 
der Jurisprudenz als in der Salzwerkskunde gute Kennt- 
nilfe haben mufs. stes Kap. Von dem Holzamte undder 
Salzcaffe. Ju den alten Zeiten bediente men fich zum 
Verfieden des Strohfeuers, wofür aber in der Folge die 
Feuerung mit Holz eingeführt wurde; auch bey diefer 
Holzfeuerung fanden fich grofse Schwierigkeiten, wel- 
che aber durch die fchon im J. 1582 getroffene Einrich- 
tung des Holzflöfsens gehoben wurden, Die mit Chur- 
fachfen von der Pfännerfchaft abgefchloffenen Holzflöfs- 
contracte waren fo wichtig, dafs fie in den Jahren 1604, 
1608 , 1612 und 1678 auf 100000, $0c00, 150080 und 
200000 Klafter gingen. Bey folchen Contracten wird 
auf das Holzbedürfnifs der Stadt Halle mitgefehen, wel- 
che es um einen beftimmten Preis von der Pfännerfchaft 
bekommt. Die bey diefem Holzwefen vorfallenden vielen 
Gefchäfte veranlafsten die Errichtung eines Holzamıs. 
Schon 1624 ging man mit Einführung des Steinkohlen- 
brandes um, ohne das Vorbaben auszuführen; zu Ende 
des vor. Jahrhunderts machte man einen neuen Verfuch 
damit, bis man endlich 17:7 erft damit vollends zu 
Stande kam, nachdem ein hällifcber Salzfieder darauf 
verfallen war, die zum Salztrocknen fehlende Hitze 
durch angebrachte blecherne Rühren zu erbalten, da- 
ber nunmebr weit weniger Holz verbraucht wird. Seit 
16 bis ı8 Jahren ilt dem Holzamt zugleich die Admini- 
ftration der Salzcaffe übertragen worden. 6tes Kap. 
Von den Thalgerichten. Um das gefammte Salzwerk ge- 
bürig zu regieren, ift von Alters her ein Salzgraf mit 
den Oberbornmeiflern darüber gefetzt worden. Durch 
den Recefs vum ioten Juni 1579 verlohr der Churfürft 
von Sachfen das vorher gehabte Recht, den Salzgrafen 
mit dem Blutbanne zu belegen. Im jetzigen Jahrbun- 
dert bat fich diefe ganze Einrichtung fehr abgeändert; 
die Oberbornmeilterftellen find ganz eingezanpen und 
der König wählt Eioen aus dem S«höppenftuhl zum 
Salzgraf. tes Kap. Von der Lehntafel, Befatzung und 
Friedewirken. $tes Kap. Von der Wichtigkeit diefer Sa- 
line. Sie ift feit dem Z0jährigen Krieg aufferordentlich 
berabgefunken, und nur noch im J. 1740 war fie von viel 
gröfserem Belang als jetzt, da der Salzdebit fo fehr ge- 
fchwächt worden ift. Bis zu Anfang des yojährigen 
Kriegs batte man jahrlich zwifihen so und So Siedwo- 
chen; jetzt aber bleibt die Zahl der Siedwochen immer 
zwifchen 12 und20. Im Ganzen ift nach Hrn. F. Angabe 
der Ertrag der Soolengüter um} gefallen. Diefer Verfall 
babe auf die Stadt, auf die Population. auf alle Ge- 
werbe den nachrheiligfien Einflufs. „Es ift zwar wahr, 
„fagt Hr. F. am Ende diefes Kapitels, dafs vormals weit 
„mehrere Menfchen und Familien bey dem Salzwerke 
„ftanden als erfodert wurden, wenn man nach dem äe- 
„Tetze der Sparfamkeit hätte erbeitrm laflen wollen, 
„allein Sparfamkeit ift zwar bey einem einzelen immer 
„Tugend, nicht aber jederzeit bey einer ganzen Klaffe 
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„ron Menfchen“ etc. Rec. wares angenehm, auch hier 
wieder einen Mann von edler Denkart zu finden, der 


kein Financier von gemeinem Schrot ünd Korn if. 


Nunmehr folgt die Gefchichte des Hällifchen Salzwerks, 
das wahrfcheinlich fchon vor Chrilti Geburt im Gang 
gewefen. gr Periode bis auf den Erzbifchoff 
Ernft 1476. Zweyte Periode von 1476 bis auf die Re- 

ierung des Churfürften Friedrich Wilhelm ı6g0. Dritte 

eriode von Friedrich Wilhelm bis auf den Tod Frie- 
drichs des zweyten. Wie der Verfa!l in diefer Periode 
immer grüfser wurde, wird umftändlich erzählt. Frie- 
drich der Grofse wolltezwardem Werk geholfen wiffen, 
aber alle Bemühung war vergebens. Er verfiel endlich 
auf die Idee, Steinfalz aus dem bereits gefottenen Salz 
für das Vieh verfertigen zu laffen; es wurde mit etwas 
Tbon zufammengeftampft, aber derZweck wurde nicht 
erreicht; eswurde nachher verfucht, das gefottene Salz 
zu Rothenburg fchmelzen zu laffen, man erhielt auch 
ein treffliches Steinfalz, aber es war zu koftbar (viel- 
leicht auch Zu alkalifch?) Auch die Bemühung, Arz- 
ney- und Fabriken - Mineralien aus dem Salze zu erlan- 
gen, führte nicht zum Zweck. Vierte Periode. Nach- 
richt von den Einfchränkungen und neuelten Einrich- 
fuugen unter Friedrich Wilhelm Il. Der würdige Preu- 
fsifche Minifter Frh. v. Heinitz fah ein, dafs fich die 
fchlimmen äufseren Verhältniffe diefes Werks nicht ab- 
ändern liefsen und dafs eben darum der fernere Beftand 
deflelben von einer zweckmäfsigen inneren Einrichtung 
abhänge Es wurden zu dem Ende im J. 1787 drey 
Commilfarien zu diefem Gefchäfte ernannt, worunter 
fich Hr, F. felbften befand, nach deffen Gutachten auch 
nachher die ganze bisherige Einrichtung abgeändert 
wurde. In einemzu diefem Ende neu erbauten gemein- 
fchaftlichen Siedhaufe wurde gegen Ende des ]J. 17,0 
Schon zu fieden angefangen, Diefes Siedhaus it 210 
Fufs lang und 52 Fufs breit; es enthalt eine Sied- und 
drey Soggpfannen, jede zu 22 Fufs lang ıg Fufs breit 
und 16 Zelle tief. Erft im November 1790 gefchahe 
die erfte Siedlung, und fehon im Febr. 1791 mufste Hr. 
Senff, welcher das Siedhaus nach feinem Plan batte er- 
sichten laflen, Befchwerden über die Untaugplichkeit 
diefes Gebüudes erleben, indem eine beträchtliche Quan- 
tirat in Tonnen abgegebenen Salzes als feucht, gelb und 
unbrauchbar wieder zurückgenommen w-rden mufste, 
Hr. Senf] weigerte fich, Abänderungen vorzunehmen; 
die Unterfuchung wurde daher Hrn. Kämmerer Weber 
übertragen, und diefer fand mehrere Abänderungen nö- 
thig, die auch vorgenommen wurden. Der Erfolg da- 
von entfpra«h der Abficht und machte Hn. Weber Ehre, 
Inzwifchen enthält ficb Rec. mit Fleifs aller An merkun- 
gen über die bier umftändlich von Hn. F. erzählten 
Mängel, welche Hr. Webergegen H n. Serff anzugeben 
grwufst hat, weil er Hn. Senfl’s Verantwortung nicht 
an der Seite bat, und jene Klagen fchon zu einer Zeit 
erhoben wurden, wo nicht nur noch alles Mauerwerk 
friich und voll von Feuchtipkeiten feyn konnte, fon- 
deru auch die Jahreszeit felbit für Ha. 5. nicht vor- 
theiltaft war. Rec. liefs vor mehrern Jahren felbiten 
ein Siedhaus erbauen, es wurde mitten in einem fehr 
heilsen Sommer beendigt und doch waren einige Mo- 
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nate zum Sieden nöthig, ehe der Feuerzug unter der 


Pfanne und in der Trockenkammer nach Rec. Wbnfch - 


ausfiel; alsdann war.er aber fo trefflich, dafs er nach- 
ber ein befonders zum Luftzug angelegtes Gewölbe be- 
ftändig verfchloffen halten. mufsteund dafs er heilig ver- 
fichern kann, nie einen beflern Zug gefehen zu haben. 
Rec. liefs fich such damalen durch einige Rathgeber, 
welche wegen desufferft fchlechten Zugs fogar auf den 
Gedanken kamen, dafs aus Verfehen der Ausgang am 
Ende des lleerds erwa ganz möge zugemauert worden 
feyn, nicht irre machen, fondern bielt es für nuchwen- 


dig die allmalige Austrocknung alles Mauerwerks abzu- 


warten, 'und blofs hiermit erreichte er aufs vollkom« 
menfeleinen Zweck. Vielleicht foderte diefes auch Hr. 
Weber? Aus diefen Gründen alfo will Rec. hierüber 
nicht entfcheiden, und ınan wird ihn um foviel unpar- 
theilicher balten, da er bey feiner Ehre verlichern kann, 
dafs ihm die Fxiftenz der beyden Männer bis diefen Au- 
genblick ganz unbekannt war. Zum Schlufs diefes Kap. 
wirft Rev noch die Frage auf, ob es nicht vortheilhaft 
für das Salzwerk feyn möchte, nur ein einziges zwey- 
wändiges 400 Fufs langes Gradirhaus anzulegen „. ge- 
ferzt auch dafs folches nur durch eine Windmühle zu 
betreiben wäre? Hierüber mit Entfcheidung zu fpre- 
chen fehlt es Rec. an hinlänglicher Lokalkenntaifs. Den 
Befchlufs diefes Buchs machen, die Urkunden und dann 
die Frklärung des beygefügten Kupfers, wodurch das 
neue Siedhaus vorgeitellt wird. 


PHILOLOGIE. 


Leırzis, b. Crufius: Verfuch über die Gränzen der 
Aufklärung unter den Römern von oh. ak. Wilh. 
Mürnich, Paftor in der Stadt Hadmersleben. 1789. 
431 5. gr. 8. cı Rıhlr. 4 Ger.) 


Das Wort Aufklärung nimmt der Vf. in der weite- 
ften Bedeutung, nach welcher nicht blofs richtige Be- 
griffe über des Menfchen wefentliche Bedürfnille, fon- 
dern auch Wiffenfchaft, Verfeinerung, Bildung und 
Cultur, darunter begriffen werden. Der Entwickelun 
der welentlichen Kennzeichen einer wollkommnen Auf- 
klärung bey einem Volke hat er ein eignes Kapitel ge- 
widmet ,„ welches das zte der Ordnung nach ilt, 
aber wohl richtiger das erfie wäre. Im ıften Kap. flell 
er Betrachtungen-über das Zeitalter der. höchften Auf- 
klärung in Rom an. Nachdem er die Widerfprüche in 
Augufts Charakter und öffentlichem I.ebem, welches 
tbeils aus fchlechten und ausfchweifenden, theils aus 
vernünftigen und weifen Handlurgen zufammengeferzt 
war, ausgeführt hat, fo löft er am Ende das Rärhfel 
dadurch, dafs er alle Tugenden diefes Fürften, für Heu- 
cheley erklärt, wie Augu'' felbft am Sc! luffe feines Le- 
beus durch die Frage an feine Freunde bewielen bube: 
Ecquid is videretur mimum vitae coommode transegilfe. 
(Das menfchliche eben verglichen alte und neue Schrift- 
fieller mit einem Schaufpieles Warum alfo einen foge- 
halsigen Sinn in diefe Worte legen, die nichts mehr 
und nichis weniger zu faxen fcheinen, als: ob er feine 
Rolle gut gefpieit d. h. ob er feinem Pollen gut vurge- 
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fanden habe? Freylich ift diefer bildliche Ausdruck 
- vorzüglich der Handlungs - und Wirkungsart eines 
Staatsınanns und Regenten angemelfen, der oft feine 
w n Plane und Gelinnungen aus politifchen Gründen 
vr einer Maske verftecken mufs!) Seine künftliche 
und zufammengefetzte Rolle habe ihm Mäcenas, Agrip- 
pa und Meflala vorgezeichnet, und fowohl diefe, als 
die [.ivia, haben ihn in der Ausführung derfelben un- 
terftützt. Auguft war nicht Schöpfer des goldnen Zeit- 
siters der Cultur inRom, fondern die Cultur feiner Zeit 
war die Frucht der vorhergehenden Zeit. Wenn Rom 
je ein goldnes Zeitalter der Cultur hatte, fo war esdas 
des Cicero und der Triumviro. Aber Rom ilt nie zu 
einem vorzüglichern Grade von Aufklärung gelangt, 
Nicht alle Theile der Wiffenfchaften wurden von den 
Römern bearbeitet. Einige wurden ganz verachtetnnd 
vernachläfsigt; nur wenige bis zu einer gewiffen Voll- 
kommenheit hinaufgetrieben, Die Philofophie ward 
nie allgemeines Studium der Römer. Nureinige Auser- 
wählte trieben fie, an ihrer Spitze Cicero. „Was die 
Engel in der Ordnung der Welt find, das find die Philo- 
fophen in der Ordnung der Politik“ fagt der Vf. etwas 
fonderbar in feiner Digreflion über den Werth der Phi- 
lofophie für das bürgerliche Leben. Mathematik, Stern- 
und Erdkunde ward faft gänzlich vernachläfsigt; Das 
Studium der Sprache und der Beredfamkeit wurde mit 
dem glücklichften Erfolge bearbeitet. Es war ein Pro- 
duct der republikanifchen Staatsverfaflung und fank mit 
dem Fall derfelben. Rechtsgelahrtheit und Gefchichte 
wurde eifrig betrieben, doch falt ausfchliefslich die 
vaterländifche Gefehichte (und auch diefe [ehr einfeitig !) 
1a der Dichtkunit lieferten die Römer Meifterwerke; 
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doch erreichten fie nie ihre griechifchen Mufter. Fer- 
ner herrfchte in Rom keine allgemeine Freyheit im Den- 


ken (?) und Schreiben: man wollte manchen Wifen- 


fchaften das Bürgerrecht verfagen ; die Philofophie to- 
lerirte man höchftens, C. Ill. über den Zuftand der 
Künfte., Die Römer waren blofse Kunftliebhaber, und 
brachten es, aufser der Pantomime, zu keinem hohen 
Grade von Vollkommenbeit darin. C. IV. über den Zu- 
ftand der Religion. Die religiöfen und moralifchen Be- 
griffe der Rümer waren fehr ungeläutert. Ihr Gottes 
dienft fehr abergläubifch, zum Theil die Ausfchwei- 
fungen fehr begünftigend. C., V., die einft rauben, aber 
reinen und einfachen, Sitten der Rümer gingen in der 
Folge in die gröfste Sittenverderbnifs über. -C. VI, die 
R. Erziehung taugte wenig oder nichts, C, VII, Luft- 
barkeiten und Zeitvertreibe, Die Römer führten die 
griech, Spiele ein, aber ohne den Geift derfelben zu ahn- 
den. Ihre Lufitbarkeiten in gefellfchaftlichen Zirkeln 
gingen auf groben Genufs an Schmäufen und Trinkge- 
lage. (Der Vi. fpricht hier zu allgemein; die urbanen 
Römer waren mit den feinern Vergnügungen des gefel. 
ligen T,ebens gar nicht unbekannt). C. VIII. u. IX. die 
Geferze und die Polizey waren im Ganzen zweckmäfsig, 
aber lie wurden vernachläfsigt und kamen im Verfall. — 
Das Bild, welches der Vf. von den Römern entwirft, ift 
nicht gefchmeichelt, doch im Ganzen wahr, Aber Man- 


‘ ches ift übertrieben, vorzüglich im Cap, über die Reli- 


gien, wo er ganz im Tone der Kirchenväter über die 
Greuel des Heidenthums feufzt. Das Buch hätte ge- 
wonnen, wenn viele weitläuftige und unnütze Abfchwei- . 
fungen weggefallen wären. Es enthält viele freye, 
kübn gedachte und ftark ausgedrückte, Wahrheiten. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


ÄRTKEFCRLANNTHEIT, Roflock, b. Adler: Sanitatis hnma- 
nae ex facie medicine practicae commutatae [chematifmur rhapfodia 
enthroponofographica, Poft impeiramm MDCCLAXATI in aca- 
demia nuper bwetzovienji Doctoris gradum ut lepi fibi injunctae 
faceret fatis medicorum in Academia Ruftochienfi reflaurata ordini 

iofo echibwit MDCCKCHI, Jo. Phil. Stucker, Erft vonden 
füinercheiden, und was für Einflufle deren Erregung auf die 
Gefundheit der Menfchen gehabt habe, und von Stahl, der aus 
Eigennutz diefen Blucdufs für fo wichtig gehalten habe. In 
Halle, und in der Gegend umher feyen Hämorrhoiden noch fehr 
häufig, vielleicht weil Gch von den Zeiten der Stahlianer die 
Anlage zu dielfem Blutflufs nochsherichreibe. Kämpfs Klyitiere, 
meynt der Vf, könnten vielleicht in Zukunft fo wirken, wie 
ehedem die balfamifchen Pillen, und die Hömorrhoiden wieder 
erregen, Schema caterrheumaticum, oder eigentlich/von den 
Nächtheilen der erfchlaffenden Kurmethode, b ' 
andern Krankheiten, die freylich @o &ut, als die von jeder an- 
dern Kurmethode Statt haben, die aber auch nicht Statt haben 
werden, wenn man nur die Kurmethoden richtig, nnd nach In» 
dicationen anwendet. Rec. vermifst in diefem Auflatz fa durch- 
aus die Beitimmung, wu die erfchlaffende Kurmethode Kchädlich 
it, worauf doch eigentlich alles ankommt. Die Fieberrinde 


ey Nerren- und 


mache die Nerven beweglicher, und befördere Nervenkrankhei- 
ten. (Allerdings, und unter gewiflen Umfländen, wie dies R, 
Whyeıs Kurmethode gar oft beftätigt hat: aber eben die Be- 
ftimmung der Umftände vermifst wieder Rec. durchtus. Sche- 
ma utonico « nersofum.Selten feyen jetzt entzündliche Fieber in 
Städten; häufig dagegen Schleim - und Nerrentieber. Zu den 
langwierigen Krankheiten gefelle ich Nervenfchwäche, und dar- 
an fey der Thee, die Brechmittel, die Elektricität, der Magne- 
tifmus, das Aderlaffen (das dech jetzt unftreitig weit feltener ge- 
braucht wird, als ehedem) und der Gebrauch des Muhnfafts 
fchuld. Mer«ßarıs eis 7o Örgum, Warum der Vf. hiereinegrie- 
thifche Auffchrift wählt, fehen wir nicht ; feine ganze Schreib- 
art ilt überhaupt geziert, fonderbar wid undeutlich. Erbeweift 
die Wahrheit der, wir glauben allgemein anerkannten, That- 
fache recht gut, dafs, feit man bey der Kur der Fieber mehr 
ausführt (und dem Fieberreiz durch antiphlogittifch befänfti- 
gende Mittel begegnet) die exanthematifchen Fieberkrankheiten 
weit feltener ind, Schema zufricum. Iu diefem Auffatz hat der 
Vf, theils die Nachtheile der Ausführungen an fich, befonders 
aber die Umitände recht gut an 2 ee unter denen fie entwe- 
der unwirklam, eder fchaädlieh find, 
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PHILOSOPHIE. 


Harte, b. Francke u. Bispink: Antilogie des Realis- 
mus und Idealismus. Zur nähern Prüfung der er- 
ften Grundfätze des Leibnizifchen und Kantifchen 
Deukfyftems. VonE.G.F.Wrede. 1791. 3405. 8- 


bermals ein Verfuch, die kritifche Philofophie 

in ihren Grundpfeilern zu erfchüttern. Hr. W. 
führt diefelbe durchgehends unter dem Titel des Idealis- 
mus auf, ohne fich zu fragen: mit welchem Rechte ? 
und was Idealismus fey? Unter Idealiften hat man je- 
derzeit diejenigen de A die das Dafeyn der Kör- 
per, oder der äufsern Gegenftände im Raum beitreiten. 
Aber wo hat Kant diefes beftritren? Hat er nicht viel- 
mehr bewiefen, dafs wir vom Dafeyn diefer,, nichterft, 
wie Descartes meynte, durch einen unfichern Schluls 
von einer gegebenen Wirkung auf eine beftimmte Urfa 
che, fondera unmittelbar durch Aufchauung eben fo ge- 
wifs find, als von unferm eigenen Dafeyn, ja dafs, ohne 
die Exiftenz beharrlicher Gegenftände im Raum, fogar 
das Bewufstfeya unfers eigenen Dafeyns in der Zeit 
fchlechterdings unmöglich wäre? Nur das hat Kent zu- 
gleich bewiefen, dafs man fich von der Realität der äu- 
isern Dinge, die uns blofs empirifch durch Wahrneh- 
mung gegeben wird, und daher von der Form unfers 
finnlichen Aufchauungsvermögens abhängt, einen un- 
richtigen Begriff macht, wenn man fie für tranfcendental 
hält, und fich einbildet, dafs die äufsern Dinge auch 
an fich fo befchaffen find, wie fie uns unfer äufserer 
Sion darftelle — und diefs aus dem ungekünitelten Grun- 
de, weil er unwiderfprechlich gezeigt hat, dafs der Raum 
nichts weiter, als die fubjective Form unfers äufsern 
Siunes, mithin in Beziehung auf diefeu etwas fehr rea- 
les, ohne Rückficht auf diefen hingegen nichts ift. Aber 
auf gleiche Art hat er auch bewielen, dafs felbft die 
Realität unfers Ichs, fo wie es uns die innere Wahrneh- 
ınung als in der Zeit exiltirend darftellt, blofs in empi- 
rifcher, keinesweges aber in tranfcendentaler Bedeu- 
tung, als ob wir, auch abftralrirt von unferer Sinnlich- 
keit, Zeitwefen wären, zu nehmen fey, weil die Zeit 
gleichfalls nichts als die Form unfers innern Sinns if. 
Die Realität der Gegenftände, die uns durch innere und 
äufsere Wahrnehmung gegeben wird, ilt alfo nach Kant 
blofs eine empirifche und bedingte, weil fie von der 
Empfänglichkeit unfers finnlichen Anfchauungsvermö- 
gens abhängt, ihre tranfcendentale unbedingte Realität 
hinzeren, oder die Art ihres Seyns an fich, obne Raum 
un eit (wie diefes etwa in einer wicht finnlichen, fon- 
dern rein intellectwellen Anfchauung, die wir nicht ken- 
nen, fich darftellen würde) liegt ganz aufser dem Ge- 

A. L. Z. 1794. Dritter Bund, 


biete menfchlicher Erkenntnifs, und ift daher für uus 
eine blofse und unbeflimmte Idee von einem Etwas, das 
uns ganz unbekannt ift. Blofs in diefer Rückficht be- 
legte Kant feine Sinnenlehre, durch welche die Realität 
der äufsern Gegenftinde im Raum, d, i. der wahre Rea- 
lismus zuerit gründlich erwiefen worden, und auch al- 
lein erweislich it, mit dem Namen des tranfcendentalen 
Idealismus, der alfo nichts weiter fagt, als dafs alles 
Reale, was wir durch die äufsere Wahrnehmung von 
den Körpern kennen, eben fo wenig etwas tranfcen- 
deitales, d.i. ihnen, auch unabhängig von unferer fian- 
lichen Art, fie anzufchauen, an fich zukommendes ift, 
als alle das Reale, was wir durch die innere Wahrneh- 
mung von unferm Selbft kennen. Will man diefes alfo 
für Idealismus im eigentlichen Sinne halten; fo mufs 
man dem grofsen Weltweifen nicht blofs vorwerfen, dafs 
er das.Dafeyn der Körper leugne, fondern zugleich, 
dafs er fein eignes Dafeyn leugne!! 

Alles diefes follte doch billig eia jeder fehr wohl 
beherzigen, ehe er die kritifche Philofophie unter dem 
gehäfsigen Titel des Idealismus aufführt,. und fich an 
ihre Widerlegung wagt. Wie wenig diefes aber auch 
von Hn. W, gefchehen, zeigt feine Schrift von Au- 
fang bis zu Ende. $o verwirrt er nicht nur gleich An- 
fangs den innern Sinn mit dem Verftaude, indem er $. 
T jenen für blofs denkend erklärt, fondern er gibt fogar 

. 12. vor, dafs nach der kritifchen Philofopbie die Da- 
ta unferer Erkenntnifs theils Phaenomena, theils Noume- 
na und jene äufserliche, diefe aber innerliche Momente 
der Sinnlichkeit feyn, da doch Kant die Gegenftäude 
des innern Sinns eben fowohl, als die des äufsern, für 
Phaenomena erklärt, unter einem Noumenon hingegen 
ausdrücklich nicht- finnliche Gegenftäude, Objecte des 
reinen Verflandes veriteht. Und dun das Hauptziel fei- 
nerSchrift? Diefes geht dahin, zu beweifen, dafs un- 
fer Veritand blofs eine reine Receptivität fey, und dafs 
wir alfo die äufsern Gegenitände fo aufchauen, wie fie 
an fich find. di 

Die ganze Unterfuchung des VF. betrifft daher fol- 
gende 3 Aufgaben: I. Wie'werden die äufsern Gegeultän- 
de uns gegeben, indem wir fie uns vorftellen;' am fich, 


oder uneigentlich? (Eine fehr unrichtige Ansithefet 


Denn unferm Vorftellungsvermögen känn doch im 'eigent- 


lichen Siune ein Ding nur gegeben werden, fofern dab.) 
felbe ihm die Materie odex den Stoff zur Vorltellung 


gibt. Dagegen würde das gerade ein Geben im aller- 


wneigentlichflen Sinne feyn, weoa man fagen' wollte, , 


dafs ihm das Ding felbit oder an fich gegeben würde) 
IL. Sind aothwendige Sätze der Erkenntnifssblofs a priori 
möglich? Ill. Sind Raum und Zeit.die Formen unferer 


Sinnlichkeit? Da Kant feine tranfcendeutale Aecliherike 
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‚gerade auf die beiden letzten Sätze, als einen wegen 
"ihrer unmittelbaren Evidenz, unerfchütterlichen Grund- 
pfeiler baut: fo mußs jede zweckmäfsige und gründli- 
che Beurtheilung derfelben fchlechterdings mit diefen 
anfangen Allein Hr. H’. hat es für zuträglicher gefun- 
den, den Kampfplatz erit wit dunkeln und unbeltlimm- 
ten Begriffen zu eröffnen, und durch diefe nachher die 
klaren un evidenten defto leichter zu verwirren. Er 
fingt nemlich mit der eriten Aufgabe an, und Sucht un- 
mittelbar zu entfcheiden, dafs die äufsern Gegenitände, 
indem wir fie uns vorftellen, uns alsDiuge an fich ge- 
eben werden, d.i. von uns fo angefchaut werden, wie 
fie an fich wirklich find. Sein Beweis ift deutlich und 
kurz ausgedrückt diefer: Wahrheit ift die Gleichheit der 
ldeenbeziehung atıf einander mit der Objectbeziehong 
aufeinander. Nun gibt es zwar eine folche Gleichheit 
der ldeenbeziehung der Voritellungen des innern Sinnes 
auf einander wit (er Beziehung der Voritellungen des 
äufsern Sinns auf einander, michin gibt es zwifchen den 
Vorfiellungen des inuern und äufsern Sinns Wahrheit. 
Indeffen ilt diefe Wahrheit blofs fubjectivifch, weil bier 
die Objecte, deren Beziehung berrachtert wird, blofse 
Vorftellungen des äufsern’Sinns, alfo blofs etwas Sub- 
jectives in uns find. Nun aber kömmt die gefauimte 
Menfchenvernunft ins Spiel, und dringt aus einem noth- 
"wendigeu Bedürfnifs auf ein drittes Datum, worauf fich 
die correfpondirenden Voritellungen des innern und äu- 
fsern Sinns zugleich beziehen, nemlich das reelle Object. 
Da wir nun nach dem Liehrbegriffe des Idealismus von 
den reellen Gegenfländen nichts wiffen, auch keine Vor- 
#ellung haben können davon, wie es zugeht, dals fie 
zufommen genommep wit unferm Subjecte die Vorftel- 
lung äufserer Gegenftände erzeugen: fo bleibr uns, we- 
gen der Bedürinifsnothwendigkeit der Verknüpfung der 
fubjectiven Möinente unferer Sinnlichkeit mit reellen Ge- 
genftänden, gar nichts anders übrig, als blofs Wahrheit 
zwifchen den erftern und letztern zu haben, das heifst: 
alle Verhältniffe der Vorftellungen des äufsern oder des 
innern Sions unter fich, foflen den Beziehungen des Re- 
elton unter fih correfpondiren, oder welches eben fo 
viel ift; Formela von den Beziehnngen des Reellen un- 
ter fich feyn, und fa müffen demnach auch alle Kate- 
gorieen fich fchlechterdings auf reelle Gegenliände be- 
ziehen. 

Hiedurch glaubt nun Hr. IP. nicht nur die Idealiften, 
fondern auch zugleich ihren Gegner Kant ganz klar wi- 
derlegt zu haben. Allein jene haben bekanntlich diefes 
Rafonvement noch nie befriedigend gefunden , in- 
dem fie das Bedürfnils, mit des Voritellungen des 
äufsern Siäns reclle Gegenftände außer uns zu ver 
knüpfen, nicht für ein Poitular der Vernunft, fondern 
für ein: blofses Spiel der Phantafie erklären. Kant hin 

gen, der die Unmöglichkeit des letztern, und daher 

as Dafeyn reelier Gegenftände aufser uns, zuerit dar- 
gethan,, kann diefcs ganze Räfonnement ‚da es ihn nicht 
antafter, vollig’zugeben. Denn nach feinem Lehrbegriff 
wiflenwir von den reellen Gegenitänden fowohl in als 
aufser uns nicht aur Sehr viel, fondern unfer ganzes Wif 
fen. bi trifft blofs fie. - Sie eben find nach ihm die wah- 
zen Gegenftände der Erfahrung, auf fie find alle Kate- 
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gorieen anwendbar, und darin eben befteht nach ihm die 
objective Wehrheit, dafs jeder Reihe empirifcher Vor- 
ftellungen eine Reibe reeller Object» entfpricht. Nur 
entfprechen ihr diefe reelle Objecte blols fo. wie unfere 
Sinnlichkeit für fie empfänglich it, d. i. ab Erfcheinun- 
gen, wie fie aber, unabhängig von unierer Sinnlichkeit, 
an fich befchaffen feyn mögen, davon weifs haut nichts, 
und miflsgönnt es keinem, der hievon etwas zu wiflen 
wabnt. Sollen alfo die Schlüffe des Ho. W’. den Kanti- 
fchen I.ebrbegriff antaften: fo mußs er — und eben 
dorin fteckt das Mifsverftändnifs — unter reellen Grgen- 
ftänden Gegenftüände meynen, wie fie an fich find. Als- 
denu aber ift fein ranzes Räfonnement nichtig. Denn 
das it zwar, wie Kant felbit behauptet, ein norhwendi- 
ges Bedürfnifs unferer Vernunft, das, was uns erfcheint, 
auch unabhängi:r von diefem fiunlichbedingten Prädicar, 
an fich als ein unbedingtes Etwas zu denken. Dafs aber 
diefes Eıwas uns auch fo erfcheinen müfle, wie es an 
fich it, und daher die Kategorieen auch auf Dinge an 
fich anwendbar feyn müflen — das anzunehmen, it 
kein Vernunfibedürfnifs, keine Foderung des Gemein- 
finns, fondern fteht vielmehr mit den klaren Begriffen 
von Raum und Zeit im offenbarften Widerfpruch. 

Nun fucht Hr. W. zwar ferner derzurhun, dafs, 
wenn-die Kategorieen auf Dinge an fich nicht anwend- 
bar find, und wir von letztern gar nichts willen, die 
kritifche Pbilofopbie auch gar nicht Dinge an fich be- 
haupten könne. Denn da fie von ihnen nichts weifs: 
fo könne fie fich a) nicht einmal einen Begriff von ibnen 
machen, und fie daher auch nicht für Rawm- und Zeit- 
las ausgeben, Vielweniger künne fie b) da die kategorie 
der Urfache auf fie nicht anwendbar ilt, beweifen, dafs 
unfer äufsere Sinn von ihnen afıcirt werde, und hier- 
aus auf ihr Dafeyn fchlirfsen, ja fie künne «) nicht ein- 
mal nach ihren Dafey» fragen, over es zugeben, weil 
auch die Kategorie des Daleyns von ihnen nicht gil. 
Allein bier zeigt fichs befonders, dafs Hr. W. die kriti- 
fihe Philofophie nur eben fo oberflächlich, als der grö- 
fsehte Theil ihrer Gegner, kennt. Denn a) beweilt diefe 
je felbit ausdrücklich, dafs ein beftiiumter pofiriver Be- 
griff von den Dingen an fich für uns unmöglich ift, und 
dafs wir fie blefs unter der unbeftimmten negativ en Idee 
eines Etwas, das nicht Erfcheinung, d. i. nicht etwas 
im Raum und in der Z.it befindliches ift, denken kün- 
nen, und es ilt daher eine nicht geringe logifche Veber- 
eilung, wenn Hr. 7. nicht einfiebt, dafs das negative 
und übrigens pauz unbeflimmte Prädicat des Raum- und 
Zeitlofen, ichon in der Idee eines Dinges an fich unmit- 
telbar enthalten iit, b) behauptet fie felbit, dafs wir nicht 
das mindefte davon willen, wie unfer äufserer Sion von 
Dingen an fich sfhein werde, fondern nur, dafs alle 
unfere Vorliellungen, da fie, vermoge der inneru Wahr- 
nehmang, in uns fuccefliv entftehen, eine Urfache ha- 
ben müffer, das heifst: unfer Vorltellungsyermögen 
mufs von irgend etwas, es mag diefes zu unferın Selbft 
gehören , oıler etwas von uns verfchiedenes feyn, afı- 
cirt werden, und daher, fofern es hiezu fähig it, ein 
pafhves Verhögen feyn, das wir eben darum Sinnlich- 
keit nennen, mithin it die Sinnlichkeit ein vum Verftan- 


de wefentlich unterfchiedenes Vermögen, indew letzte- 
- rer, 


349 


rer, zufolge unfers Bewufstfeyns , als ein die Voritellun- 
gen verbindendes Vermögen in 5 ontnneitat und Selhjt- 
thatigkeit beiteht. Auf diefem Wege beweitt alfo die 
kritifche Philofophie nur, dafs wir afhıcirt werden, und 
dafs daher Sinnlichkeit und Verltand zwey ganz ver- 
fchiedene Qurilen und Voritellungen find, die jedoch 
nur in Vereinigung Erkenntnils ınöglich machen. Dafs 
aber (die Gegeniiände, die uns der aulsere Sinn unmit- 
telbar als aufser uns im Raum .aritellt, nicht zu unferm 
Selbft gehören, fondern etwas vou uns verfchiedenes 
find, das leiter fie nicht aus dem Allicirt werd-n, alfo 
nicht durch einen Schlufs von einer gegebenen Wirkung 


auf eine beflimmte Urfache her, fondern, wie Rec. fchun - 


anfangs bemerkt hat, vielsehr daher: weil unfer innerer 
Sinn uns felbit blofs als in.der Zeit daritelk, mirhin al- 
les, was zu unferm Selbft gehört, blofs wechtelnd iit, 
folglich etwas Bebärrliches vorausfetzt, als woran all«in 
der Wechfel wahrgenommen werden kann. Diefes Be- 
barrliche aber können wir nicht felbit feyn, eben dar- 
um, weil der innere Sinn unfer Selbft blofs als in der 
Zeit, folglich im blofsen Wechfel darftelt, ao mufs es 
etwas von uns verichiedenes feyn, das uns nicht dusch 
den innern, fondern darch den äufsern Sion dargeltellt 
wird. Diefer aber ftellt uns die Gegenitände, als im 
Raum vor. Nun ift zwar der Raum felbit beharrlich; 
aber da der Raum felbit nicht wahrzenommen"werden 
kann; fo kann er das Bebarrliche, an welchem der Wech- 
fel wahrgenommen wird, nicht feyo. Alfo mufs es im 
Raum beharrliche Gegenflände geben, die von uns ver- 
fchieden (ind, und fo find wir vom Dafeyn reeller von 
uns verfchiedener Gegenftände, die uns der äufsere Sinn 
als im Raum befindlich darftellt, nicht nur eben fo ge- 
wifs, als von unferm eigenen Dafeyn, das uns der in- 
nere Sinw als in der Zeit vorftellt; fondern abue das 
eritere könnten wir uns des lerztern gar nicht einmal 
bewufst werden. Auf diefe bündige Art, nicht aber, 
wie Hr. W. die Sache vorftelkt, beweift kunt (Crit. d. 
8. V. 5. 274— 279 zweyte Aufl.) wider die Idcaliiten 
das Dafeyn reelter Gegenftände unmittelbar aus dem blo- 
Ssen Bewufstfryn unfers eigenen Dafeyms in der Zeit. c) 
Da uns iodeffen diefe Gegenilände nicht anders, x!s im 
Raum und in der Zeit gegeben werden ; fo it von felbft 
einleuchtend, dafs blofs ihr empirifches Dafeyn, d.i. fo 
fern fie Erfcheinungen find, für uns erkennbar, d.i. un- 
ter der beflimmten Kategorie der. Fxiflenz denkbar ift, 
ihr Seyn an fich hingegen d. i. was diefes, umsbhüngig 
von Raum und Zeit, als blofsen Bedinguugen unterer 
Sinnlichkeit, bedeuten mag, ift eine ganz unbeliimmte 
leere Idee, und nach diefem ihrem Seyn zu fragen, no- 
tbigt uns blofs ein fübjectives und form les Berlürfnils 
unferer Vernunft, bey jedem bedingt Gegebrnen etwas 
Unbedingtes vorauszufetzen. Wenn daher die kritifche 
Philofophie fagt: es gibt erwas uns UÜnbekönntes, was 
ohne alle Zeitbr diugung ‚fchlechthin ifl, und den Erfchei- 
nungen zum Grunde liegt; fo prädicirt fie von dielem 
Etwas an fich gar nicht die hategorieen der Erifienz, 
der Suhftınz und der Urfache, wie man ihr leider ge- 
wobnlich aus effenbarem Mifsveritande vorwirft, indem 
fie ja ausdrücklich lehrt, dafs dieie auf Dinge an fich 
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nicht anwendbar find, fondern alle jene Ausdrücke find 
hier blofse unb-flimmte logifche Formen, von Gegenftän- 
den überhaupt zu urıheilen, die nichts weiter fagen, 
als: «da das uns gegebene empirifche Dafeyn der äufsern 
Gegenitinde erwas von unferer Sinnlichkeit abhangen- 
des, mithin Bedingtes ift; fo ferzt diefes ein unbedingt 
oder fchlechthin feyendes Object, als die abfolute Bedin- 
gung von jenem voraus, ohne von diefem blofs logifch- 
gedachten Subject, von feinem abfoluten Seyn, und ia 
welchem Sinne es die Bedingung des Erfcheinens feyn 
en) ‚ den mindeften realen und beflimmten Begrif zu 

n. 

Rec. würde fich die Mühe erfpart haben, den wah. 
ren Sinn der kritifchen Philofophie in Anfehung der re- 
ellen Gegenitände aufser uns fo forgfähig auseinander 
zu letzen, wenn Hr. W, sicht leider fo viele Collegen 
hätte, die fich eben fo rafch an ihre Widerlegung ma- 
chen, ohne erit zu fragen, ob fie nicht einen Kanıpf mit 
ihrem eigenen Schatten beginnen, und in weffen Kopfe 
eigentlich die Ungereimtheiten und Widerfprüche, mit 
denen fie um lich werfen, ihren Sitz haben mögen. Was 
Hr. W. weiterhin von der Möglichkeit der Form der 
Dinge an fich beybringt, und die Art, wie er feine bei- 
den letzıen Aufgaben, dafs norhwendige Sätze a pofte- 
ziori möglich, und dafs Raum und Zeit Formen der Din- 
ge an fich feyn, zu beweifen fucht, dreht fich nicht 
nur \inter Jauter Schlüffen aus unbeftimmten leeren Be- 
griffen immer fort um eben den falfchen Satz: es fey 
die Lehre des (femeinfinns, dafs unter den reellen, Ge- 
genitänden, die wir kennen, nichts anders als Dinge 
an lich zu veritehen feym, fondern zeigt zugleich feine 
Unbsekanntfchaft mit dem wahren Sinne der kritifchen 
Philofophie immer auffallender, je weiter man lieft. So 
fiod ibm nach derfelben z.B. die Gegenftände im Raum 
durchweg nichts weiter als der Raum felbft, und aller 
äufsere Unterfchied der Gegenitände müfste fich allo 
blofs aus den möglichen Combivationsformen des Raums 
und der Zeit $. 82. 83. angeben laffen, d. i. die Quali- 
tat derfelben müfste nichts anders , als Quantität feyn!! 
Die Art aber, wie Hr. W. über Raum und Zeit, und be- 
fonders über die Mathematik philofophirt, it unter al- 
ler Kritik. Der Vortrag des lin. W. ift übrigens fo figu- 
rirt, dafs er zum Mutter eines unphilofophifehen Vor- 
trays dienen kann.” Dem Rec. war, faft das halbe Buch 
hindurch nicht anders, als ob er auf den Kampfplatz ei- 
nes (irammatikers verferzt wär. Ueberall fah er fich im 
Gedränge von Imprerativen, Conjunctiven und Indicati- 
ven, und om bänften wurde ihm, wenn der Indicativ 
durch’plle Cıfurs dectinirt wurde, und jeder Cafus der 
Deelination feinen beiumdern Imperativ erwartete. Zur 
Probe mag folgende Stelle $. 63. dienen, die ohnehin 
merkwürdig it, da fie den Beweis enthält , dafs‘ die: af- 
ficirenden Gesrcnftände nicht die Form des afhcirtem$ub- 
jecıs annehinen kommen: „Iudem das-Subject modificirt 
wird: fo leider feine Form felbft eine Modification, das 
heifst, fie wird genörhigt, von dem Indikative, das 
heifst hier von der am I"ngften ausdauernden, oder fich 
gleichmäfsie wiererholenden Gefialt der Form, zu de- 
kliniren. Folglich kann die Affection des Realen fich fo 
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wenig nach der Form richten, dafs jene (die Affection) 
allemal einem Undinge zu Gebote, ftehen müfste, wenn 
fie von einer Form befehliget würde, die in der Affe- 
ction nicht einmal fo viele Gefetzlichkeit hat, dafs fie 
ihren Indicativ unwandelbar erhalten kann: denn die 
Declination der Form von ihrem Indicative ift völlig un- 
beftimmt, und folglich find in derfelben, durch mehrere 
Cafus, lauter verfchiedene Gefetze gegeben. Sollen 
diefe befolgt werden, fo müffen fie alle mit einander be- 
folgt werden, weil keins derfelben beilimmt werden 
kanı, welches unter allen, feinen Imperativ zur Aus- 
übung bringen foll; daher würde diefe letztere gänzlich 
unterbleiben müllen. Allein da fie ausdrücklich gefo- 
dert wird, fo mülfen alle Imperative zugleich zur Aus- 
übung fchreiten. Nun find aber alle Imperative der De- 
clination nicht gleichzeitig, fondern der eine Cafus der 
Declination fchon immer vergangen, wenn der andere 
eiutritt, und daher ift auch der, jedem Cafus der Decli- 
-netion zugehörige Imperativ nicht mehr vorhanden ; 
folglich mufs die Affection, wegen der Nothwendigkeit 
der Ausübung aller Imperative (in Gedanken,) fich nach 
einem einzigen gegenwärtigen, und allen vergangenen 
Formgefetzen, auch wohl gar nach einigen zukünftigen, 


wenn folche noch möglich find, nemlich, wenn man- 


noch nicht den letzten Cafus der Declinstion bey der 
Formmodilication berührt hat, auf einmal-zugleich rich- 
ten; folglich jedes Gefetz, welches nicht mehr, oder 
noch nicht da ift, ein ausübendes Geferz feyn.. Das ift 
der größselte Widerfpruch.“ Ja wohl! 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Scuuzswıs u. Leirzis , b. Boie: Grundfätze einer rich- 
tigen Politik nach dem Phocion. Von einem Dänl- 
fchen Bürger. 1794 158 5. 8- 


Es ift ein wahres Uebel für die ia unfern Tagen fo 
hart angefochtene Sache der Publicität und ler 
in politifchen Gegenftänden, wenn lich junge Schrift- 
fteller zu Rittern für fie aufwerfen, denen wenig mehr 
als guter Wille zu Theil werd. Solche unberufene Strei- 
ter geben nicht nur der Gegenparthey fehr wichtige 
Grände an die Hand, welche fie aus der Schwäche und 
Geringhaltigkeit der angeblichen Producte des politifi- 
renden Geiftes hernehmen; fondern fie erregen bey dem 

‚röfsern, unbefangenen Publicum, das eigentlich zwi- 
{chen beiden Partheyen ‘richten foll, eine Unluft und 
Ekel vor dergleichen Usterfuchungen , wobey diejeni- 
en immer gewinnen, die das Licht fcheuen. Man follte 

aber allerdings es der Kritik zur heiligen Pflicht ma- 
chen, die Staatsklügler aus dem Gebiet ernfter. politi- 
fcher Unterfachungen zu verfcheuchen , fs wie fie die 


srlinre, die den Parndis nicht erreichen werden, 
gering ege fchon durch ihre Geifiel abtreibt. Und 
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vor allen Dingen ift es grofse Wohlthat für alle, wie 
für den Einzelnen, wenn die Belehrung zeitig kömmt; 
wenn fie den Rittersmaon bey feinem erlten Ausfluge 
zum abfitzeu bringt, oder ihn, wenn etwa der erfte Zug 
nicht ganz hoffnungslos war, warnt, fich weiter zu be- 
eben, als feine Kraft reicht. In dem letztern Falle be- 

findet fich der Verfertiger diefer Schrift, welcher fich 

am Ende unterzeichnet hat, der Hr. Graf $ens Fuel von 

Ahlefeldt - Caurnig. Er hatte im verfloffenen Jahre zwey 

kleine anonyme Brofchüren herausgegeben, Schreiben 
eines Dänifchen Bürgers an den Kronprinzen, und über 
Dänemarks gegenwärtige Politik, von einem Dänifchen 
Bürger. Beide find in der A. L. Z. 1794. N. 77. an- 
gezeigt; die letztere nach der dünifchen Ueberfetzung. 
Olıne fich gerade auszuzeichnen, verdienten fie doch, 
als fliegende Blatter betrachtet, Beyfall; denn fie ent- 
hielten, befonders die erftere, freymürhige und zum 
Theil wahre Bemerkungen über Gegenfiände der allge- 
meinen Aufmerkfamkeit. Aus eben diefem Grunde er- 
regten fie auch einiges Auffehen, wie ınan daraus fchlie- 
fsen kanr, dafs fie ein paar andere Brofchüren veran- 
lafsten. Aber nun ftieg zugleich des Vf. Idee ven feiner 
politifchen Wichtigkeit und feinem Schriftftellerberuf 
über alles Maafs und Verhältnifs. Er befchlofs kecklich 
„durch den Druck feine Ideen über Glück oder Unglück 
„der bürgerlichen Gefellfchaft mitzutheilen, und boflte 
„und wünfchte. auf diefem Wege Aufklärung und durch 
„diefe hin und wieder Gutes zu verbreiten.“ Als ein 
Pröuchen diefer Beftrebungen erhalten wir hier einen 
Auszug aus Mabiy's bekanntem Phocion, vermehrt und 
verändert, wo das Original mit feinen Ideen nicht über- 
eiaftimmte, und „die Befchäftigung feiner Nebenftun- 
„den, die auf diefe Art zu einem Syftem angewachfea 
„it, legt er dem Publico mit der Zuverficht vor, dafs 
„man die Stimme der Wahrheit darin nicht verkennen, 
„und feiner Abfich: Gerechtigkeit wiederfahren laffen 
„werde.* Ohne uns mit ihm darüber einzulaflen, was 
unter einem Syftem der Politik zu verftehen fey, und 
wie weit diefe Schrift fich zu einer fo vielumfaffendea 
Benennung eigne, können wir doch ohne Bedeuken ver- 
Schern, dafs das ganze, einige allgeinein bekannte Ge- 
danken Mably’s über die Gründung der Politik auf Mo- 
ralität des Einzelnen ausgenommen, durchaus in keinem 
Betracht Aufmerkfamkeit verdiene, und ohne allen Scha- 
den und Nachtheil in den allgemeinen Schlund wandern 
könne, der früh oder fpät alle überflüfsige Druckfchrif- 
ten begräbt. An feiner guten Abficht hingegen wollen 
wir nicht zweifeln, und eben um deswegen müflen wir 
noch von Amtswegen ibn auf den bis zur Unerträglich- 
keit felbfigefälligen Ton aufmerkfam machen, worin er 
in der Schlufsrede uns von feiner bisherigen Schriftftel- 
lerey unteshält, damit des Publicum defto ficherer hof- 
fen könne, fobald wieder kein unreifes, am wenigiten 
angeblich (yfematifches, Product von ihm zu erhalten. 
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PHTSIK. 


Srurroart, b. Metzler: Befchreibung einiger Elek- 
trifirmafchinen und elektrifcher Verfuche. te Fort- 
fetzung. Mit Verbefferungen und Zufätzen zur gten 
Fortfetzung, vom M. Gottlieb Chrifloph Bohnenber- 


ger. 1790. 333 $. gr. g. mit 5 Kupf. 


D: ıfte Abfchnitt enthält die Befchreibung zweyer 
Mafchinen, von welchen die ıfte mit der in der gten 
Fortfetzung befchriebenen fait gänzlich übereinkommt. 
Das Hauptitück ift bey derfelben ein 20 Zoll langer und 
10 im Durchmeffer haltender Cylinder von grünem böh- 
mifchen Glafe. Der Vf. glaubt, dafs das grüne Glas we- 
niger Feuchtigkeit anziehe, als das weifse, und ift über- 
haupt wegeh Abhaltung diefer Feuchiigkeit fehr verle- 
gen. Rec, hat fich aus einer grofsen Menge von Verfu- 
chea überzeugt, dafs es bey diefer angezogenen Feuch- 
tigkeit nicht fowohl auf die Art der Maffe, als vorn&m- 
lich auf die Dicke und Temperatur derfelben ankomme. 
Sobald ein Cylinder im Glafe etwas ftark und dabey be- 
trächtlich erkältet it: fo fchlägt fich im warmen dunfti- 
en Zimmer eine Menge Feuchtigkeit, die fich mit dem 
yen Wärmeftoff, der ins kalte Glas dringt, verbun- 
den hatte, auf der Oberfläche deffelben nieder, da fie 
nicht, eben fo wie der Wärmeftoff, in daffelbe hinein- 
dringen kann; man darf alfo nur dem Glafe eine etwas 
höhere Temperatur geben, als diejenige ift, welche die 
Luft des Zimmers hat, fo wird man vor der Feuchtigkeit 
ficher feyn, das Glas felbft mag übrigens grün oder weils 
ausfehen. Solche Nebenbemerkungen über einzelne 
Theile der Mafchine macht der Vf. mehrere, und fie ha- 
ben in mancherley Rückficht mehr Werth, als die ei- 
geatliche Befchreibung der Mafchine felbt, da man ja 
leicht hunderte und taufende von Vorrichtungen ange- 
ben kann, wodurch fich elektrifche Erfcheinungen er- 
wecken laffen. So wird z. B. bey einer Wslzenmafchi- 
ne von Wollen- oder Seidenzeug mit Recht bemerkt, 
dafs es weit vortheilhafter fey, die Walzen 3 Fufs im 
Durchmeffer zu machen, und dafür die Entfernung der- 
felben von 4 Fufs auf 2 Fuls zu ferzen; denn auf diele Art 
kommt die Zeugbahn weit eher herum, und liefert des- 
halb weit mehr elektrifche Materie an den Conductor. 
Aufserdem ift auch ein beträchtlicher Theil von des Vf. 
neuern zweckmäfsigen Unterfuchungen durch Bemer- 
kungen des Rec. in der A. L. Z. bey den vorigen Fort- 
fetzungen, veranlafst worden. Die im zten Abfchnitt 
befchriebenen Verfuche betreffen Ladungen belegter Fla- 
fchen, wo bey der einen der Knopf mit dem Reibzeug, 
und die bey der andern mit dem Conductor des Cylin- 
ders in Verbindung fteht. Durch folche Vorrichtungen 
4. L. Z. 1794. Dritter Band. 


läfst ich eine Ladung der Flafche bewirken, wo man 
niemals ein Zerbrechen derfelben oder eine Entladung 
über den unbelegten Rand befürchten darf; das Ueber- 
maafs geht nemlich bey einer folchen Anwendung über 
den re in das Reibzeug zurück. Es folgen nun 
eine Menge artiger Verfuche mit einer doppelten Verftär- 
kungsflafche, wo nemlich eine in der andern fteht, mx 
den zugehörigen Erklärungen aus der Franklinifchen 
Theorie , die fich freylich weit natürlicher hätten geben 
laffen, wenn der Vf. 2 verfchiedene Materien angenom- 
men hätte, die beym Reiben des Cylinders getrennt, 
und bey den Explolionen wieder fchuell und gewaltfam 
vereinigt werden, und wo, ehe diefe Vereinigung wirk- 
lich gefchieht, die eine von den beiden .Materien fich 
allemal io die Nachbarfchaft desjenigen ifolirten Leiters 
drängt, welchem die andere Materie bey dem Elektrifi- 
ren im Uebermaafs ift mitgetheilt worden. Uebrigens 
find auch diefe Versuche felbit nicht wefentlich von de- 
nen verfchieden, wo man eine Flafche an der andern Ia- 
det, ja mit denen ganz einerley, welche Adams und 
Cuthberfon bey ihren über einander geftellten Flafchen 
befchrieben haben ; unfer Vf. bemerkt aber mit Recht, dafs 
jene Beichreibungen febr fchwankend und unvollftändig 
abgefafst find, und er fieht fich dadurch veranlaßt, fie 
einer genauen Kritik zu unterwerfen, und durch Ver- ' 
gleichung mit den feinigen ihnen diejenige Beftimmt- 
heit und ee Tag geben, deren fie bedürfen. In 
der Folge befchreibt Hr. B. noch 2andere Arten von zu- 
fammengefetzten Flafchen, und zeigt, wie man fich al- 
ler 3 Arten mit Vortheil zu einer Batterie bedienen kön- 
ne, die bey gleicher Belegungsfläche weniger Raum auf 
dem Tifche einnimmt. in Verfuch über das Eutzün+ 
den des Phosphors mittelft des elektrifchen Funkens, ge- 
lang dem Vf. nie anders, als wenn dieSpitze des Draths, 
an welchem der Phosphor, etwa ven der Gröfse eines 
Hirfeakoras fteckte, gegen einen Körper, der die pofiti- 
ve Elektricität hatte, mit mäßiger Gefchwindigkeit be- 
wegt wurde, die Elektricität mochte übrigens ftark oder 
fchwach feyn; war hingegen der Fall umgekehrt, fe 
blieb die Entzündung allemal, auch bey der ftürkften 
Elektricität, aus. Er zieht deshalb aus feinen Verfuchen 
den Schlufs, dafs der Phosphor niemals durch einen Fun- 
ken, er fey einfach oder verftärkt, foudern allezeitdurch 
den an der Drathfpitze fich bildenden Stern, angerün- 
det werde. Es fchien auch nicht gleich viel zu feya 
wie tief die Drathfpitze in den Phosphor gebracht, en 
wie er fonft angeiteckt wurde; zieht die Spitze ganz 
durch denfelben hindurch, fodafs man fie feheu kann: 
fo gelingt der Verfuch nicht, und eben fo widrig if der 
Erfolg, wenn das Phosphorftück etwas grofs, und die 
Spitze oicht tief genug.hineingebrächt worden it. Rec, 
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welcher vor einiger Zeit ebenfalls vielerley Verfuche 
über die Entzündung verbrenulicher Subftanzen mittel 
der Elektrieität, und unter denfelben auch mehrere über 
die. Entzündung des Phosphors anftellte, bediente fich 
eines Conductors, der durch eine Glasrohre in 2 über ein- 
ander ftehende Theile getrenut war, von welchen der 
obere die poütive, und der untere, der mit dem Reib- 
zeug in Verbindung ftand, die negative Elekrricität hatte. 
Auf einen vorfehenden Arım diefes untern Conductors 
wurde ein merallenes Schälchen befeltigt, in daffelbe et- 
was Druckpapier, und’auf divfes ein dünnes Scheibchen 
Phosphor ;gelegt, . Ein Draıh mit einem‘ Knopf vom 
obern Canductor wurde dem Phosphor fo nahe gebracht, 
dafs beym Uwdrehen der Mafchine Funken in das Schäl- 
chen auf den Phosphor fchlugen. War nun der Phos- 
phur Soeben er von einem Stängelchen abgefchnitten, 
und mit Löfchpapier ein wenig. abgetrocknet worden: fo 
ging die Eutzündtung allemal fogleich vor fich; hatte 
hingegen das Scheibchen einige Zeie an der freyenLuft 
gelegen . und fich deflen Oberfläche mit einer dünnen 
Schicht Pbosphorfäure-überzogen, fo konnten die flärk- 
ken und anhaltenditep Funken unter übrigens ganz glei- 
chen Umitünden, keine Eutzüudung bewirken. Es wä- 
re alfo wohl noch zu unterfuchen, ob bey Hn. B. Ver- 
fahren nicht. vielleicht auch ein fulcher Üeberzug von 
Phosphorfüure Einflufßs auf den Ertolg feiner Verfuche 
gehabr bütte. Eine fehr einfache und leichte Vorrich- 
tung befchreibt er auch, ganz freyes, auf einer Glasta- 
fe} ausgefchüttetes Schiefspulver, felbit mit einer Fla- 
fche, die. nur 5 Quadratfufs Belegung hat, anzuzünden; 
doch gehört viele Behutfamikeit zu diefem Verfuch. Eben 


diefelbe Bewandnifs bat es auch mit’einem andern, wo. 


eine. Flafche in'ein- und demfelben Augenblick zu ent- 
laden, und wieder aufs neue zu laden ilt. Man mufs 
nemlich 2 belegte Flafchen au den. Knopf eines elektri- 
firten Leiters fo ftellen, dafs die eine jetwas weiter als 
die andere davon entfernt ilt. wo aber die Verfchieden- 


heit in diefer Entiernung auf das genauefte abzumeflen 


ift. Eine merkwürdige Anwendung hievon macht der 
Vf, auf die Gewitter, wo fich zuweilen eine ftarke elek- 
trifche Wolke entladet, und in dem Augenblick wieder 
von einer entfernten einen Theil ihrer Ladung enthielt; 
und diefes Entladen und Wiederladen kann lich befon- 
ders alsdann, wenn mehrere Gewitter zugleich am Him- 
mel hinziehen, durch verfchiedene Diftanzen bis auf ei- 
ne,grolse Entfernung eritsecken. Der zte Abfch. ent- 
hält’ einige Zufätze und Verbeilerungen. Man fieht hier- 
aus dafs Hr. Bi nichvblofs Entwürfe macht, fondern 
auch unermüder daranf bedachz ift, ihnen die möglichfte 
In einem Anhange befchreibt 
er noch eine»von: ihn ierfundene philofophifche Lampe. 
Es-ift-diefes die font fchon bekannte Einrichtung des 
Herörisbrungeus, um entzündbare Luft mit Hülfe des 
elekitifchen Funkens ‚anzuzünden. Hr. B. fammelt die 
entzündbare Läuft erftlich in eine Bläfe, und drückt fie 
dann‘ aus’ dieferim das untere Gefüfs feiner Lampe. Die- 
fes Verfahren hattel'er fchon’in feiner ıften Fortfetzung 
bekärmt gemächt, und ein undrer Rec. in der A. L.Z. 
hatte es gemilsbilögt; Hr. B. wünfchte den Grund die- 
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fer Mifsbilligung zu wiffen , der ihm aber nicht bekannt 
gemacht wurde. Wir wollen ihm uufere Meynung niche 
vorenthalten. Mehrere Erfahrungen baben uns gelchrt 

dafs die entzündbare Luft leicht und bald durch die Zuir 
fchenräume der Blafe entweicht, und Stickluft zurück- 
läfst. Viel ficherer und leichter verführt man alfo, weun 

man eine gebogene Röhre in den Stöpfel der Flaiche be- 

fefügt, worin die eutzündbare Luft bereitet wird, und 

das andere Ende jener Rühre an die obere Mündung 

der elektrifchen Lampe fchraubt. Auf diefe Art füllt 
Rec. die feinige binnen 2 oder 3 Minuten ohne alle wei- 
tere Umftünde, uud erhält die reinite und wirklammte 
entzündbare Luft,. die Entbindun;sflafche ınufs aber 
freylich etwas grofs und ftark im Glafe feyn. Zum Be- 

fchlufs befchreibt Hr. B. noch eine Vorrichtung, wieman 

einen Glascyliader. fowobl von innen als aufsen reiben 
kann, die er aber noch nicht felbit zur Ausführung ge- 
bracht hat. , = 


Tüsınszn, b. Heerbrandt: Leichtfafiliche Chemie, für 
Handwerk:r und deren Lehrlinge, worin die Anwen- 
dung diefer Kunft auf die Vera.beitung aller Metal- 
le, und die Dereitung verfchiedener Farben kurz und 
gründlich gezeigt wird. Vorzüglich für Mähter, 
Goid- und Silberarbeiter, Bergolder, Farber, Suif- 
fen- (Seifen )fieder und andere Künfller und Pro- 
Fefioniften. Von F. A. Weeber, Neue verbefferte Aus- 
‚gabe. 1793. 134 5. 8. 

„Diefes Werkchen, welches ‚obgleich ia einem unge- 
bildeten Stile gefchrieben, doch mit unter einige nicht 
ganz üble praktifche Auwei agen enthält, und wovon 
die erfte Ausgabe in der A. L. 2. 1792. N. 3. angezeigt 
worden, hat in diefer gegenwärtigen doch nur fehr un- 
beträchtliche Verbefferungen erhalteu. Immer noch 
fchreibt der Vf. Minninge (Minium), Umbraum (Umbra), 
Iraubentröfler (l’reiter) u. f. w. DasVitriolfauer bildet 
hier noch mit dem Pflanzenlaugenfalze würfliche Kry- 
Kallen. Auch mäflen wohl dem Vf. Würfel und Spielse 
gleichförmige Figuren feyn, da er fagt: „män hat - bey 
der Destillation des Kochfälzes mit Salpeterfäure, — 
zum Rückitand einen würfelichen Salpeter, der in klei- 
nen Spiefsen zu Kryitallen anfchiefst.« — Unter den 
Anweiflungen fcheint Rec. vornemlich auch die, einen 
Heblichen und Ryan Wein aus Stachelbeeren (Ri 
bes Groffularia L.) zu bereiten, einer mehreren Empfeh- 
lung werth zu feyn. — Wenn der Vf. fagt: „die Erze 
finden fich — in Flöfsen, wenn das Erz gleichfam wie 
ein Flufs fortläuft ;* fo ift dies keine unebne Derivation 
des Wortes Flutz, — Dafs der Vf. unter der Rubrik: 
Verfalfchungen, einiges vorbringt, was einer Verlium- 
dung ahnlich Jieht, wird in den beygefügten Aumerkun- 
gen eines Ungenannten gerügt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Korennacen, b. Heins: Dana. Et Maanedftrift. (Da- 

. na. Eine Monatsfchrift. I. Bind. 1793. 3125. kl.y. 
Diefe neue däuifche Monatsfchrift,, welche ihre älte- 
ren 
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ren Mitfchweitern in Anfehung der äufsern Eleganz febr 
übertrifir, ift ein erireulicher Beweis mehr, wie fehr 
fich der Gefchmack für populare Literatur in diefemReir- 
che unter dem Sıhutz der goldenen Prefsfreyheit ausge- 
breitet hat. Im Junius 1782 erreichte die eiuzige Schrift 
diefer Art, die man hatte, ıır Ende mit dem ı2ten Mo- 
natsitück, weil es an Auffätzen und an Lefern fehlte, 
und feit d. J..1784», wo Danemarks vortreflicher Kron- 
prinz, Prefsfreyheit nicht durch ein Geferz, ( denu das 
beitand fchon feit 1771,) gab, fondern lie blofs durch 
eine liberale Art der Kegierung im Umlauf brächte, bat 
Dänemark 4 neue, originale periodifche Schriften be- 
kommen, die eigentlichen gelehrten Blätter, un ver- 
fchiedene andere Wochenblätter und Zeitfchriften, ge- 
ringeren Gebalts, ungerechnet. Die Minerva nemlich ift 
feit 1735 ununterbrochen fortgefetzt, und har bisher noch 
immer den eriien Rang behauptet; Iris und der däni- 
fehe Zufchauer von Rahbeck (eine Wocheufchrift) baben 
beide mit 1791 ihren Anfang genommen; feit dem Jen- 
ner d. J. koinmt nun auch diefe Dana hinzu, welche 
nach der Schutzgörtin Dänemarks benannt it. Der In- 
haltderfelben itzwar mannichfaltig, indeffen it er doch 
vorzüglich der fehönen Literatur gewidmet. Daher hat 
auch jedes Monatsftück den ftehenden Artikel Literatur, 
worunter man umltäudlichere, zum Theil mit vieler Ein- 
ficht, und meiltens unpartheyifch geichriebene Recen- 
fionen der veueften einheimifchen Producte finder, die 
in die Philofophie, Gefchichte, und befonders in die 
fchönen. Wiffenfchaften einfchlagen; ferner einen an- 
dern ftehenden Artikel.an den Nachrichten von dem 
dänifchen Theater, die gleichfalls ich vortheilbaft 
auszeichnen, und jetzt die befte Notiz in diefem Fache 


geben. 


Unter den übrigen Auffätzen nennen wir befonders 
folgende: die Kronik der Bienen, ein Gedicht in 4 Thei- 
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len von . Smidth. Fabela von ©}. Der erhörte War- 
derer von Smidth., Claudine von Florian, überferzt von 
Hojt. Gelang an die Tonharmonie, von Hozh Guld- 
berg , mit einer fehr gefälligen Mufik, von den Kam- 
merherrn Gieudlder. 


Ohne Druckort: Etwas wider die Feinde Jofephs des 
Zweyten, ‚oder ‚Antwortfchreiben an einen. Günner 
der Schrift: Kaunitz und Garampi — über die Augs- 
burger Kritiker. 1792. 130 $. $- 


Unerachtet ditfe Schrift ganz polemifch und aus dem 
Zufammenhanze mit einer wohl bekannten Controvers 
herausgehobe. ift: fo fehlt es ihr doch keineswegs an 
Interefle. Sie verbreiter fich, grüfstentheils nach Son- 
nenfels und Martini, über einigeder wichtigften Momeir- 
te des allgemeinen Stuaisrechts in der Anwendung auf 
die deutfche Reichsverfallung und die Regierung Je- 
fephs II. Viel Wahres und Nützliches ift darin enthal- 
ten; aber auch manches, wobey man die bey der Be- 
handlung einiger für die Menfchheit höchft bedeuteu- 
den Gegenftände fo vorzüglich nöthige Präcifion, Con- 
fequenz und Behutfamkeit gar-fchr vermifst. Eine ge- 
nauere Zergliederung und Prüfung diefer Schrift wür- 
de hier viel zu weit, bis auf einige der erften, wefent- 
lichtten Fragen führen, worüber es in Europa und noch 
weiter unter Kanonendonner zur Sprache gekommen 
ift. Specielle Vertheidizungsgrüude für den höchft wahr- 
fcheinlich verkennten Monarchen, die doch der Titel 
enzukündigen fcheint, fucht man darin vergebens. 


Der Ton diefer Streitfchrift-ift gröfstentheils, — we- 
nigftens in Bezug auf des Vf. fattfam bekannte Gegner, 
— noch gemäfsigt genug. Freylich mufs man hie und da 
unverftändliche Anfpielungen oder auch Ausbrüche von 
Heftigkeit überfehen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Scuöxe Kümsre. Leipzig, in d. Weidmannifchen Buchh.: 
Das vermeynte Grabmal Homers, nach einer Skizze des lin. Le- 
chevalier gezeichnet von J. Dom. Fiorilloe — erläutert von C. @. 
Heyne. Mit fünf Kupfertafeln. 1794. 38 5. gr.  — Der un 
ermüdet forfchende und jerzt, indem wır diefs fchreiben, auf ei- 
ner Reife durch Portugal uud Spanien zur Vollendung feines 
grofsen, ganz Europa umfaffenden Reileplaus begrifene Leches 
salier bezleitere vor einigen Jahren eine Dame nach Petersburg; 
und fand bey feiner Anwefenheit dtfelbit Gelegenheit, einen al- 
sen marmornen Sarkophag mit Basreliefs, der im vorlerzten Tür- 
kenkriege aus einer Infel des Archiprlagus nach Petersburg in 
das gräıl. Stroganowfche Sommerpalais pebracht, und unter der 
fonderbaren Benennung Grabmal des Honers auch auswärts 
bekannt worden war, an Orc und Stele genau abzuzeichneni 
Bey einer fpitern Durchreife dureh‘Göttingen theilte Ar. L. 
diefe Skizze dem Hn. litt. Heyne mit, und gab ihm die natlıi- 
gen Erliuterungen dazu in Gegenwart des Hn. Prof. Heeren 
end Hu Fiorillo, der es übernahm, Zeichnungen zu einem Ku- 
pferitich darnach zu verfertigen. Diefe erkölten wir nun hier 


auf 3 Kupfertafela, wovon die erfi« eine Vorllellung des gan- 


zen Sarkophags gibt, die vier folgenden aber die Figuren in 
halb erhobener Arbeit nach den vier Seiten des Monuments ab- 
bilden, Hr. HR. Heyne ferzte aus Freundfchaft für Hn. Le- 
chevalier und um das Publienm Aicht länger in Ungewilsheic 
über ein altes Denkmal zu laffen, von dem fich feit 20 Jahren 
fo viele und wıderfprechende Gerüchte durch Euröpt verbrei- 
tet hatten, fchon vor einem Jahres eine ärchäologifche Erläute- 
rung dazu, die aber jest erft zugleich mit den Kupferltichen 
ausgegeben worden ft, Den Anfang macht eine hiftorifche : .. 
Ei,leitung über die Eitdeckung dieles Denkmals auf: der Infel ! 
Nıo (im Alterthume Jas) durch einen fonderbaren Abenckeurer, 7 
dem Grafen Palch von Arinen, der im ruüflifchen Seedienfte die 
Tafeln des Archipelagus plündern half, und bey diefer Gelegen- 
heit auch diefen Sarkophag nach Livornmo brach, von wo en 
nachdem er dem vorigen Könige von Preufsen vergeblich ange- 
boten worden war, nach Peters:urg; man-weils felbit nich.“ 
durch wen, gekrinmen ilt, Diefe Nachricht hat Hr. Heyne zus 
Djörnfl.hls Jieifen I, 169, entlehnti ; Wir hätten aber wohl, ge- 
wünfcht, aus dem bey Björn, angefuhrten, von dem Grafen 
von Krinen felbit herausgegebenen Huggwagtig di tutte le unti- 
Yya : Bee) 75 
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chitä da e[fo feoperte , e fpec : 
aus einem andern hi 

Ounfeppe Riki“ Florenz 1775. ; der auch dört erwähnt wird}. 

EEE as beitimmeeres :uben.didfeu äntiquarifehen: 

‚cher zu erfahren, da ja diefe felsenen Schriften nirgends wahr- 

fcheinlicher, als in der-Göttingifehen Bibliochek, EHE 

und der Name diefes Menfchen feitdem völlig veric! eni 


ialmente det .di Omero- 
rifchen Verfuche des 


Die Hauptvorltellung auf der einen langen Seite des Sar- 
kophagsy di des. als-ein- 


les auf der Infel Scyres durch den Ulufs, veranlafst zuerit eine 


i iefer alten Michterfage, und einen Blick auf ihre 
ee erh einige von den cyclifchen Dichtern weiter 
di “führte Verfe Homers. Man weiß fehon, wie ein Heme 
da folchen Gegenftand ausführe. "Selbft die Art der Ausfüh- 
. ift-belehrend , und. die gedrungene Kürze derfelben multer- 
or Es lag nicht in dem Plane des Erläuterers, älle Schwie- 
irkeiten und Widerlprüche, die lich auch bey diefer Dichter- 
\r finden, zu löfen. sSonft hätten wir wohl einige Rücklicht 
"Ans Rächfel genommen ; 'zu feln gewünfcht, wie Neoptole- 
ir s, der Sohn Achills, mit der Dejdamia im 1oten Jahre des 
Fr j nifchen. Kriegs: fchon als, manubarer Held auftreten kann. 
Schon Fabretti ad tabellam Lliadis p. 359: fand dies unerklärbar. 
Weun aber $, 15. in der Anm. gefagt wird: das fätirifche Dra- 
des Sophokles, Axor 'gaszl habeauch aus diefer Ver- 
leidunigs fehichte des Achilles auf Seyros feinen Stoff entlehnt, 
fo durfte dies wohl kaum ‚mit den noch‘ vorhandenen Fragmen- 
X aus.dielem Stücke T. IV. p. 608 £. ed..Brunk zu vereini- 
. fayn, ‚wo oflenbar auf die frühere Erziehung des Achilles 
a r "den Phönix und Chiron angefpielt wird, fo wie etwa 
Auch der mollis Achilles beym Ovid. Teiit. II, gır nicht von 
ui unter die Mädchen-verfteckten Jüngling, fondern von dem 
ben, ‚der den: Satirn gewille Gefälligkeiten erwies (r& maı- 
” beym Scholialten des Ariftoph. Velp. 1021.) zu erklären 
rg Auch würden wir die grofse Gruppe 'von Seegöttern, die 
Prinfus’ als ein Meifterwerk des as auführt,, uicht wie hier 
'gefchieht 8. 1m in der Anmerk, aufden Transport des jungen 
Kehilles nach Scyros, 'fondern auf feineApotheofe und feyerliche 
Begleisung auf ‚die ihm ereihee Aw h nn. Aue dee 
III, 19: .p. 259. p . Rhod. IV, = 
re u Brass der bey der Gruppe des Scopas 
x ihdirehde Neptun. Zur Reife näch Scyros braucht Thetis 
Eu felbft beym Statius Achill. I, 222. nur delphiwas bijwpier. 
Ai f diefe Austinanderfetzung der Gefchichte folgt nun eine kur- 
» Daritellung der Scene, meift nach der Achilleide des Starius, 
u nur die Vergleichung des Basreliefs felbit, wobey mit Recht 
k die Anmerkung angefügt wird, ühls man ausdiefer Vebereinftim- 
"mung des Dichters mit dem Kunftwerke noch gar nicht zu dem 
Schlaufe in Sperce's Manier berechtigt fey, als habe der Dichter 
gi diefs oder ein ähnliches Kunftwerk vor Augen gehabt. 
ie eilf Figuren auf dem Relief werden einzeln durchfegangen 
nd erläutert: hier dürfte (ich vielleicht in artififcher Hinficht 
mbch eins und das andere erinnern laffen, _ ‚Die ganze Compo- 
fition, "in fo fern auf einem alten Relief von Compofition die 
Rede feyn kann, möchte wohl die Muchmafßsung bellätigen ®. 
dafs die Hauptfeite in keinem fo guten Stile eeerbailen. Or 
re Dehries ute Gefchmack des Kü 


. ü lo, was in der Mitte entweder auf dem 
si eilt deutlich genug zu fehen war, oder von 








r ni i de, und in der Er- 

Pike ri ER pre s un, San wohl nichts 
«einen Korb oder Habs 8 24., kaun wohl ni 

“ fey der Stuhl, von welchem Deidamia in ihrer 

ur freforungen ift, da fie nun bittend vor den losbrechen- 

r ] niederkniker. „Auch das ift ein fchöner Gedaike des 

a er durch eibe ängewöhnliche Verlängerung des 
vızha een sie rhra . 
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Horns, dureh deffen Blafen der verkappte Achilles zuerft feiner 
Rolle ungetreu wurde, und das hier beynahe das Ohr des Achil!s 
u. Tr ug Ben der undeübtelten Befchater forleich 
auf die Hauptfigur inleukt, und durch diefen kleinen Zus der 
gr Scene ein Leben einhaucht, ‘welches durch die fpielen- 

einem ähnlich ief.in die in der Villa di 


or in. eu 
Belvedere zu Frafcati bey Wintelm. Monum. Ined. p. XV. fchwer- 


lich erfetzt wird; - Auch in der Erzählung des Appollodor II, 13. 
g. und Hygin f. 96, fpielt diefer tubicen eine Hauptrolle. Noch 
ezi eine. von .den zwey Kehrfeiten auf den Aufenthalt 
Achills zu Scyros, Hier fpielt er zwifchen zwey Mädchen, wo- 
von die vorderlie ohne Zweifel die Deidamia .ilt, auf der Leyen 
Die fchöne Stelle des Statius Achill. I, 572 @. wird hiebey- fehr 
(end verglichen. Mit diefen zwey Scenen der Achilleide auf 
beyreh wechfein \nun‘atıf denizweyr andern Seiten des Sarko- 
hags zwey verwandte. Sceven aus. der Centaurenfabel. Auf 
EL; einen fchmal-n Queerfeite unterrichtet Chiron den Achill ina 
Bogenfchießsen. Der Künftler läfst, wie diefs in den fchönften 
Kunftwerken fo häufig der l’all it, einige Nebendingeganz weg, 
die man aber felir Teiche hitizudenken kann. Man denke fich 
nur den Bogen in die Hand des Lehrlings, und den Köcher auf 
feinen Rücken, Dann erklärt fich auf) einmal] die beym erften 
Anblick fo gezwungene Verbeugung der rechten Hand auf den 
Rücken. Man könnte aber auch gen ı dals diefe Bewegung 
der land, um hinterrücks einen Pfeil aus dem Köcher zu 2ie- 
hen, einen. gewillen Handgriff erföderr habe, wie bey urferm 
heutigen Militaie der fchnelle Grif in die Patronentäfche, Chi- 
ron lafle alfo hier (einen, Zögling,bloßs den Handgriff. exercie- 
ren. Wie gewöhnlich diefes Manoeurre im Alterthume gewe- 
fen fey, zeigen auch fo viele, wenigftens nach ächten Antiken 
ergänzte, Seafüen; z B. in den Marbres de Dreide N. #6. 123. 
137. Die letzte Seite, dem Stile nach ohne Zweifel die fchör- 
fie und. edelite, enthält den Kampf zweyer Centauren-mit einem 
Löwen und eiuer Löwin.. Alle vier Figuren haben einen be- 
wundernswürdigen Ausdruck, und diefem hat der Künftler nicht 
ohrie größe Veberlegung felbit die Proportion aufgeopfert. Hr. 
HR. Heyne fchließst feine feharfiinnige und efchmackvolle Er- 
läuterung mie dem Wunfche;ı dafs ein Kuhltkenner in’ St. ;Pe- 
tersburg nun Zeichnung und Erklärung noch einmal genau 
dem Original muftern, nd auch die Mäalse genauer- ang 
möge. „Der Sarkophag,“ fetzt er hinzır, „hat die Afche einer 
angefehenen Perfon, wahrfcheinlich erft aus. den Zeiten der Bö- 
mier, enthalten.“ In der That kann über diefs und (o vieles an- 
dere, was.hier kaum angedeutet ift, nur die Autopfie urcheilen. 


Wir können die Anzeige von diefem durch Inhalt und 
Schickfalemerkwürdigen Denkmale des Alterthums nicht fchlie- 
sen, ohne den feinen ächtattifchen Witz bemerkbar gemacht zu 
haben, mit dem der Vf. der Erklärung dieTrockenheit und Steif- 
heit einer antiquarifchen Unterfuchung zu beleben gewufst hat. 
Möchten’ doch die Parabel von dem Fafle des Di recht 
viele Gelehrte beherzigen, die ihre unbernfene Th me an 
den Welthändeln nur zu oft auf ihre eigenen Unkolten viel zu 
laut werden laffen! Fir ne Probe mag vielleicht manchen rei- 
zen, diefe kleine Schrift fchon um des in ihr herrfchenden. To- 
nes willen feiuer Aufmerkfamkeit werth zu halten. Die Rede 
ilt, vom Achill, der die Infel plunderte, wo er erzogen war. 
„Indeflen das Völkerrecht hat zu allen Zeiten feine Ausnahmen 
„gehabt. Vielleicht wollte Lyeomed nicht mit in gegen 
ar Nätionalconvent in Troja ziehn, der üich für de. Paris 
„erklärt hatte. Das ganze damals bekannte Europa nahm aber 
„doch an der Rache Antheil; denn das Beyfpiel war gefährlich z 
„es konnte andern auch.begegnen, dafs ihnen die Frauen geraubt 
en Kat ur IN an > nicht gern kommen. Eine. 
„Neutralität 6 nicht flatt; Lycomed niulste mitgehn, oder 
„üch plündern laffen."* va 
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ERDBESCHREIBUNG 


Baausscaweıc, in d. Schulbuchh.: Reife von Braun- 
fchweig nach Paris im Heumonat 1799. von 5. H. 
Campe. 1790. 372 5. 8- 


15 der bekannten Campifchen Sammlung von Reifebe- 
fchreibungen für die Jugend, macht diefe Reife den 
gten und in der kleinen Kinderbibliothek den 14 Th. 
aus. — Ein Auszug diefer fchon i.]. 1790. herausge- 
kommenen und allgemein gelefenen Briefe, würde über- 
Hülsig feyn; deswegen erlaubt man fich nur einige all- 
gemeine Bemerkungen. Die Briefe find on die er- 
wachsne Tochter des Vf. gerichtet, und, wie bekannt, 
zur Lectüre für die Jugend überhaupt beftimmt. „Er 
fchreibe, fagt Hr.C, in der Vorrede, nur das, was er für 
wahr und nützlich balte, und um diefes zu erkennen, 
habe er es an Fleifs und Aufmerkfamkeit nie fehlen 
{affen. Er fey aber, wie andre Menfchen, dem Irrtbum 
unterworfen, könne in feinen Beobachtungen, Beur- 
theilungen und Entfcheidungen über die fich ihm auf 
der Reife darftellenden Gegenftände fehlen, fich felbft 
täufchen, unrecht fehen, talfch hören oder unrecht ur- 
theilen, und verdiene deshalb, bey feinen übrigens gu- 
ten Abfichten, billige Nachlicht“ — Diefe Erklärung 
ift befcheiden, und mufßs von billigen Beurtheilern die- 
fer Briefe beachtet werden; dennoch werden auch 
diefe bey’ mehrern Stellen derfelben, befonders über 
Deutfchland und Brabant, fich nicht wohl überzeugen 
können, dafs fie ihre, von dem Vf. felbft ihnen ge- 

ebne, Beflimmung, einer fafslichen, nützlichen und be- 

hrenden Lectüre für die Jugend, — (bey welcher 
Klaffe von Lefern der Mafsitab des Alters bey weiten 
nicht allein, fondern vielmehr der der Kenntniß und der 
_ Verltandes- und Urtheilskraft hauptfächlich in Betracht 
zu nehmen ift,) durcbaus erfüllen. — Manche Bemer- 
kungen und Nachrichten nemlich find in diefen Brie- 
fen unvorbereitet, unerklärt und blofs hiageworfen, 
und folglich den Verftandeskräften fehr vieler, man 
könnte wohl behaupten der meiften, jugendlichen Le- 
fer, nicht angemeflen, folglic ihnen unverftändlich, 
und können auf ihre lebhafte Einbildungskraft gerade 
entzegengefetzte Wirkungen, falfche Bilder und Be- 
griffe, vd nachtheilige Eindrücke hervorbringen. In 
der Gegend von Paderborn z. B. falı der Vf. ein, durch 
einen Erdfall entftandnes, ungeheures Erdioch, und 
zweifelt nicht, dafs der Aberglaube der dortigen Land- 
leute nicht ermangeln werde „eine ganze Legion Teufel 
„und Poltergeifter in diefes fürchterliche Erdlochb einzu- 
„quartiren, und der furchtfame Wanderer zur Nachtzeit 
‚ pi klopfenden Herzen und em orfiräubendem Haar dar- 
A. L. Z. 1794. Dritter Band. 


„an vorübergehen werde“ Den jun 

reifern Jahren nutzt diefes ee un Akeer 
Mährchen nicht, und was für widrige Eindrücke kann 
es dagegen “7 ar og und weniger vorbereiteten 
Lefera wirken — In Paderborn herrfcht der „plump- 
, ‚fe abergläubifchfte Katholieismus, mit allen fchändlichen 
„Mifsbräuchen welche gewöhnlich damit verbunden find 
„u. f. w.“ Rec. wünfcht allen jungen Lefern der klei 
nen Kinderbibliothek eine, mit frühreifer Beurtheilun i 
kraft, verbundne Mäfßsigung, um bey folchen und ar 


‘ähnlichen Bemerkungen, in der Folge diefer Briefe, über 


religiöfe und pelitifche Verfaflungen nicht zur 

u.f. w. hingeriflen zu werden, user oft auf 
künftiges Leben einen nachtheiligen Einflafs hat Mas 
denke nur hierbey an jene in der Jugend durch fchtim- 
me Beyfpiele und unvorfichtige-Aeufserungen anderer 
empfangne und nachher fo fchwer zu bekämpfende Ein 
drücke in Anfehung der Juden, wenn gleich zu diefen Ei . 
drücken allerdings noch mehrere Urfachen mitwirkten on 
Die Metaphern, womit der Vf. mehrere Briefe fchliefet, 
mögen auch in der Folgezeit eines väterlichen berichti = 
den Commentars bey Mlle. Campe bedurft haben; > 
find: „er reife zum Grabe des Despotismus, — er müff 
eilen nach Paris zukommen ehe die Ilydra des Des = 
tismus völlig todt gefchlagen werde be wob en 
hiefse die Köpfe der Ariflakraten, wie Mohnköpfe (1) 
fiegen u, dgl. Fines fulchen unzeitigen und unüber. 
legten Spafses, follte fich jeder Mann von einigem £ i 
nen Gefühl und Billigkeit fchämen — und ein Erzichn . 
in Briefen für die Jugend gewifs enthalten! _ a 
der Rückkehr „von dem Leichenbegängnißs des fra 
fifchen Despotismus“ (über die hoch und leer fchallen. 
den Worte!) erwartet Hr. C. in Lüttich einer uni 


Revolutionsfeyer, und in Brabant einer dritten ai be 


mit bey- 


wohnen zu können, und fetzt in einer Note hinzu, - 
dafs diefe von ihm vorhergefehenen beyden Staa Pe 


wälzungen dort gelchwinder, hier aber ein wenis fn: 

als er glaubte, eingetroffen fey. Aber are ei 
und gründlich Ber belchrt der Vf. hier feine er Ich 
Lefer von deu Ürfachen diefer bevorltehenden Se 
wälzungen und von der Art und Weile diefer w; nz 
eingetroffnen Um- und Wiederumwälzungen ft vaich 
fie gar nichts: welches doch zur Verfändiähe. eher 
nun einmal berührten Mäterie fo norkw ai, ‚diefer 
wären. In Brabant waren die Volksgähru BR 
ausgebrochen und der Vf. unterlafst nicht en 


Anblick diefer Scene empfundnen, Staatsum w ülzungs- 


Schauder feiner Tochter witzutbeilen: fülrlich I; 
R = & rlich 
man van ihm mit allem Recht auch die ich Im 
wicklung und Erläuterung der Urfachen und Wirkun- 
gen ze elenden Capucinaden in Brabant, die Yon der 
z eu 
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grofßsen franzofifchen Revolution fogar nichts ähnliches 
hatte, erwrten können. ° Die grofsen Worte, welche 
er auch bey dieler Gelegenheii gebraucht, als, verletz- 
te Meufchenrechte, Erwachen der Vernunft und Aufklä- 
sung bey dem Volk u. f. w. find bey diefer von Pfaffen 
erregten Empörung gar nicht anwendbar. Ein kurzes 
und verltecktes Wort ilt zwar einmal, über die guten 
Abliehren Jofephs bey feinen gemeinnützigen Reformen 
in Brabant, aber ohne eigentliche Anwendung auf die 
durch diefe guten Reformen, welche das Pfaf- 
enregiment zeriiören folken, erregten Verfchwörun- 
gen der Prielter gefagt. Die Aeufserungen am Schluß 
des sten Briefes, über die -weifelhafte Auslicht bey 
den Unruhen in dem unter den Despotifmus des Aber- 
Eu und der Prielter ftehenden Lande, hätten, zu 
Nutzen und Frommen der jungen Lefer der kleinen 
Kinderbibliochek, denen diefes Schaugericht doch nun 
einmal anfgetifcht war, als der eigentliche Gefichts- 
punkt der Beurtheilung diefer Staatsbegebenheit, wei- 
ter ausgeführt und ihnen näher vor die Augen gerückt 
werden müllen. Die folgenden Briefe lind von Pa- 
ris, dem großen Schauplarz der Revolution, in deffen 
großsen Ocean IIr. €. fich wie er fagt, Kopf über, Kopf 
wirter! (fo viel als a £öte perdue) hineinitürzen und fei- 
nen fchaukelnden Wellen überlallen will, datirt. Hier, 
fo wie auf der Reife bis dahin ‘durch Frankreich, be- 
zieht er fich oft, und verweifet feine Tochter und mit 
ihr alfo auch feine übrigen jungen Lefer und Leferin- 
ven, auf feine bekannten Briefe aus Paris zur Zeit der 
Revolution gefchrieben, und auf die darin mitgerheilten 
Bemerkungen und Nachrichten. Ueber den Liehalt ei- 
nes Thbeils diefer Briefe it bekanntlich das unbefangne 
Publicum längft eins. _ Solche Spiele der Phantafie als 
in einem Theil diefer befagten Briefe enthalten und mit 
fo fchmeichelnden Färben übertüncht find, dafs felbft 
denkende Männer, welche den franzöfifchen Natio- 
malcharakter nicht genau kannten, dadurch getäufcht 
wurden, kann: Rec. der, minder oder mehr er- 
wachsnen Jugend nicht empfehlen. — Die vor 
uns liegenden Briefe über Paris hingegen find fat durch- 
aus für jedes Alter lefenswürdig und verftändlich. Sie 
enthalten. daritellende Befchreibungen vieler Sehens- 
würdiekeiten, charakteriitifche Züge und Anecdoten, 
Erzählungen aus der ältern franzöfifhen Gefchichre. 
Skizzen von Volksfcenen, kleine Aventüren des Tages, 
allremeine Beobachtungen über die National - Bildung 
der Franzofen u. dgl. kehrfeiche und unterhaltende Be- 
merkungen mehr. Mit dem Schlufs diefes Bandes, 
wo die Fortfetzung der Briefe noch verfprochen wird, 
find diefe abgebrochen, weil dem Vf, nach der Vorr. 
zum 9 Th. der Sammlung, die Luft und Ueberzeugung 
teblte mir der Fortfetzung Nutzen zu fliften — und 
vielleicht hat’ er aus mehrern Gründen wohlzethan, 
bier die Mitcheilung feines Parifer Tagebuches an die 
Jugend.zu unterbrechen. 
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Brirzia,. b2’Schwickert: oh. Ermft Fabri Prof. d. 
"Philof. Geographie für alle Stande. Erfter Theil, 
erfer Band. 17862 12475: gr. 8. Zweyter Band, 

a :her den Befchluß vom ölterreichifchen Kreife, 
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den fchwäbifchen und bairifchen Kreis, und einige 
Abfchnitte vom frünkifchen Kreife enth'lkt XXI u. 
1052 $. er. g. Dritter Band, welcher den Befchlufs 
vom fränkifchen Kreife und einige Äbfchnitte vom 
oberfüchfifchen Kreife enthält. 1751. XIV u. 12348. 
Vierter Band, welcher die Forifetzung und den be. 
fchlufs von oberfächfifchen Kreife enthalt. 1793- 
XX u. 9245. gr.$. 


Noch ift kein Werk über die allgemeine Erdbefchrei- 
bung vorhanden, was in einer folchen Ausführlichkeit 
alle Theile diefer Wiffenfchatt umfafste und wenn man 
einerfeits den raftlofen Fleifs des Vf, in Sewmlung, Aus- 
ziehung und Verarbeitung einer fo grofsen Anzahl geo- 
graphifcher und ftatiltifcher Werke bewundern muß, fo 
kann man fich andererfeits des Wunfches nicht erweh- 
ren, dafs doch endlich der VE. bey feinen allgemein an- 
erkannten Verdienften um den Schulunterricht in der 
Geographie fowohl, als um die Verbreitung geograjhifcher 
Kenntniffe unter allen Klaffen von J.efern, durch irgend 
eine öffentliche Unterltürzung belohnt, und er in den 
Stand geferzt werde, diefes wirklich für alle Stinde 
brauchbare Werk in günftigerer Lage als bisher fortzu- 


fetzen. n 


Des eriten Theils erfter Band beginnt mit den Vor- 
kenntuilfen aus der markhematifchen und phylifchen Geo- 
raphie. Dann folgt die allgemeine Abhandlung -ubar 
Farassı die Befchreibung von Deutfchland. überhaugpe 
und denn vom olterreichifchen Kreife, die Befchreibung 
von Niederöiterreich und Inneröfterreich. .r 


* Die folgenden drey Binde erftrecken fich über die 
übrigen Länder des öfterreichifchen Kreifes, den fchwä- 
bifchen, baierifchen, fränkifchen und oberfachfifchen 
Kreis. > 


ı In der Vorrede des letzten Bandes meldet Hr. F. 
dafs vom fünften Bande das erite Alphabet bereits abge- 
druckt, und nach dem Schluffe diefes vierten Bandes 
der Anfang des fechsten der Prefle übergeben werde, 
ohne deutlich zu beflimmen, ob mit diefem fechsten 
die Befchreibung von ganz Deutfchland vollendet feyn 
werde. Ueber diefe Menge von Binden, welche der 
erite Theil begreift, wird lich niemand wundern, wenn 
man bedenkt, dafs nieht leicht eine brauchbare Schrift, 
fo viel derfelben auch, feirdem Büfching fo vortreflich 
vorgearbeiter, mit jeder Nefle erfchienen, unbenutzt 
gelaflen ift. Von den vorzüglichfien Topographien und 
Städte - Befchreibungen z. B. Nicolais Reifen, und De- 
fchreibung der Reifen Berlin und Potsdam, Dafsdorfs 
Befchreibung ven Dresden u. f. w. hat fich Rec, durch 
genauere Vergleichung felbit überzeugt, dafs nichts 
wichtiges daraus übergangen ilt. Sehr viele Schriften, 
die die fpecielle Naturgefchichte des ! andes, die Be- 
fchaffenheit und den Ertrag der Gebirge fowohl, als der 
Aecker, Wieien, und Weiden, die Oekonomie, Pro- 
dukte, Manufacturen, und Fabriken; die, llandlung, 
Einwohner, ihre Zahl, Befchäftigungen, und wie viel 
z. B. mit dem Bergbau, mit den Manufacturen u. f. w. 
befchöfiigt find, was und wie viel fie producifen; Re- 
ligionsverfaflung, Landesregierung, Vorzüge und Wür- 

den 


365 


den des Landesherrn, Lehnsverkältniffe, Landesver- 
faTung, Landitände, ‚Landescollegien, Aemter, Expe- 
ditionen, Berwwerksverlaflung, Finanzweien, Abga 
ben, Schulden, Hofitaat. Kriegsverfallung, Willen- 
fchaften, Künfte, Schulwefen u. f, w. berreflen,, find 
vollitaudig genutzt, und man findet von allen hier ge- 
nannten Artickeln fehr detaillirte Anzeigen. Dabey hat 
der Ilr. F. lich das Verdienfterworben, dafs er nicht blofs 
in der Einleirung ılas ganze Verzeichnils der gebrauch- 
ten, oder hieher gehörigen Schriften angezeigt, fon- 
dern auch haufig im Text felbft namentlich die anfübrt, 
die man darüber nachfchlagen kann. Dazu kommen 
nun noch fehr viele handfchriftliche Nachrichten z, B. 
im 3ten Theile von der gefüriteten Grailchaft Henne- 
berg. Weil hier der Zufätze im Auhange zu viel wür- 
den geworden feyn; fo har der Vf. wit Bewilligung des 
Verlegers den ganzen zten Bogen mit fehr kleiner Schrift 
umdrucken laffen, und fo mehr als ein Drittel des er- 
Rem l'extes an neuen Zufatzen geliefert. 

n ein weitlauftiges Detail bey der Anzeige eines 
folchen Werkes zu gehn, wäre ganz unzweckmaßsig, 
und nach dem Plan der A. L. Z. unmöglich. Alfo nur 
ein paar Deımerkungen; wozu uns die Durchlefung der 
letzten beilen Bände veranlafsıt har. In dem kurzen 
Abrifs der Gefchichte des deutfchen Ritterordens im 
gen Baude wird Heinrich von Wallpott der erite Grofs- 
und Deutfchmeifler, Otto von Karpen der zte, und def- 
fen Nachfolger Herrmann Il. genannt; nnmlich der 3te Or- 
densmeitter, der hier ausgelaifen it, war Herman 1. Bart. 
Bekanntlich haben diefe 3 erften Ordensmeifter zu Acon 
oder Acre fich aufgehalten, und find nie nach Deutfch- 
land gekommen, Auch waren fie keine Grofs- und 
Diutfchmeifter, fondern blofßs Meifter des Hofpitals 
Sancıae Nariae zu Jerufslem, wie fie Pabft Coeleitin in 
feiner Beitätigungsurkunde nennt.  Selhft Herman Il. 
vou Salza der zuerft rüch Deurfchland gekommen, und 
in den Reichsfürfltenftand erhöben worden, har fich 
noch nicht einmal einen Grofsmeifter Magifter geners- 
lis) genannt, ob er gleich häufig von andern aus Ach- 
tung fo genannt wurde. Es ftehr hier ferner: die Or- 
densbrüder hätten fich 1223 in Preußen niederge- 
lollen, und ein gewißes Schlofs Vogelfang zum erften 
Wohnort bekommen — das ift aber ert 1230 gefchehen 
denn, naeh dem Dusbury, dem alteften iefcbichtfchrei- 
ber des Urdens, dem Harıknoch und andern, ward zu- 
erit 1226 der Vergleich zwiichen Conrad von Mofow 
und dein deutfchen Orden wegen der wider die Preufsen 
zu fchickenden Hüffe gefchloffen, und Harıknuch meynt 
fogar, dafs itatt 1226 die Jahrzahl 1229 müffe geletze 
werden, welches jedoch wohl nicht fo leicht zu erwei- 
fen feyn möchte. Dafs lich der Schwerdträger Kitter- 
orden in Liefland unter Orto von Karpen (oder vielmehr 
am die Zeit, da er Ördensmeilter in Palaftina war; 
denn er felbit hat wahrfcheinlich nie erwas von den lief- 
ländifchen Schw erdtbrüdern gehört.) fchon ausgezeich- 

‚net babe; mögte auch wohl einer Verbellerung bedür- 
fen. Hochit wahrfcheinlich find die Ritter welche fich 
vor Ankunft des deutfchen Ordens in Preuisen hervor- 
erhan, ols die nach dem Multer der liefländifchen 
werdibrüder von Herzog Conrad geftitteren Ritter 
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yon Dobrin. Gefetzt aber man wollte darunter .die 
1205 vom -Rigifchen Bifchof Albert geilifteten und 30 
Jahr darauf mit den, deutfchen Brüdern vereinigten 
Schwerdtbrüder verftehen: fo konnte ja diefer erft ge- 
ftiitete Orden, der nie flark gewefen, und feiner Schwä- 
che wegen lich fchon 30 Jahr drauf mit dem deutfchen 
Orden verbunden, zu des Otto von Karpen Zeit, der 
1206 gelturben, fich noch nicht ausgezeichnet haben. 
Doch wie leicht ift es nicht, bey einer fo ungeheuren 
Menge von Sachen, die in diefem Werke kurz und 
zweckmaäfsig zufanımen gebracht find, im Ausdruck ein- 
mal etwas zu verlelien? 

- In der Naturgefchichte der in Pommern einheimi- 
fchen Vögel im gten Bande ift der Eisvogel (Alcedo Spi- 
da Lin.) vorzüglich bemerkt. Er ift ja aber auch in an 

dern deutfchen Provinzen fo felten nicht. Unter den 
Fifchen verdienen die Sterlette einer Erwähnung, die 
Kunig Friedrich II. aus dem kafpifchen See bringen 
liefs, und damit nach unfern Vf, einige Seen des preu- 
f:ifchen Pommern beferzt worden find. Naclı Hn. Bloch 
Ill Th. der einheimifchen Fifche it diefs nicht ganz 
richtig. Friedr. Il. liefs allerdings 50 Stück Sterlette aus 
dem kafpiichen See bringen, und go kamen lebendig 
an. Damit beferzte er den Cüftriner Stadigraben, und 
einen See ‚bey Stetrin, aus diefem aber verliefen fie 
fich bey dem eriien grofsen Waffer, ohne dafs fie in ei- 
nem l'eicheoder Fluffe wieder gefunden wurden. Nur 
in dem Cüftriner Stadtgraben baben fie fich. bis jetzt 
erhalten. or 


Von eben diefem Verfaffer it in der letzten Ofter- 
mefle die 3te Auflage des geograpbifchen Lehrbuchs für 
die eriten Anfänger, fo den aten T'heil des Schütziichen 
N. Elementarwerksausmacht; erfchienen, welches auch 
mm ge feperates Lehrbuch unter folgendem l itel’ zu .ba- 

en it: 


Hauıe, b. Gebauer: oh. Ermfl Fabri Prof. der Phi- 
lof. Elementirgeograßhie. Erfter Theil. Dritte 
durchgeheuds umgearbeitete Auflage. 1794. 452 5: 
gr. $- j 

Auch bier bemerkt man überall die Sorgfalt, womit 

der Vf. Veränderungen die feit der zten Auflage vorge- 
gangen, nachgetragen, Zufätze eingefchalter, und Un 
richtigkeiten verbeflert har. Es wird lich alfo diefes 
Lehrbuch noch ferner in dem Rubm eines der brauch- 
barften Hülismirtel beym eriten Unterrichte der Kinder 
in der Geographie zu feyn, behaupten; felbft L.ehtern, 
die andere Bücher z. B. das von Hn. Gafpari zum Grund 
legen, wird es bey der Wiederholung nützliche Dien- 
fte leitten. ' 


Lziezio u. Bubissın, b. Deinzer: Reife wach’ dem 
Nordpol aus dem Tagebuch eines (irönlandfährers, 
herausgegeben und mit Anmerküngen vermehrt 
von $ C- 5. 1791. 328.8. "Mu n 


Die T.efer haben dadurch nichts ‚verloren, dafswir . 
diefe Schrift fo fpäat anzeigen. Wir gedenken! ihter 
blofs der Vollitändigkeit wegen. Der Vf. it eim.nun 
fchon veritorbener Chirurgus, Hörtwig, der die Reife 

z2 nach 
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nach Grönland mitgemacht hat, das Jahr ift nicht ein- 
mal genannt. Er mag ein guter ehrlicher Mann gewe- 
fen feyn. Wir zweifeln nicht an der aufrichtigen Er- 
zählung feiner Fahrt nach Grönland, obne die geringfte 
Erdichtung, und ohne irgend eine andere Nebenabjficht zu 
erreichen, als nurdie, dem Verlangen feiner Freunde ein 
Genüge zu thun, und ihre Neugierde zu befriedigen. Und 
dabey hätte der Sohn des guten Mannes und der Heraus- 

eber es folleı bewenden laffen, Denn fonft enthält die 

eife im Grunde lauter bekannte und oft fchon beffer 
gefagte Dinge. Ein gewifler Mag. Trample- foll über- 
diefs fchon vor etwa 10 Jahren eben diefs Manufecript 
zu bearbeiten fich erdreiftet haben, mit deflfen Arbeit 
der jetzige Herausgeber aber gar nicht zufrieden ift. 
Von der wenigen geographifchen und Naturbiltorifchen 
Kenntnifs des Vf. findet man auch hier Beweile genug. 
Nur eine unbedeutende Anmerkung von deni Heraus- 
geber unter dem Text S. 45. hat Rec. bemerkt. Einige 
Anmerkungen über die Grönlander hat er, wie er felbft 
verlichert; aus Sanders Schrift über die Weisheit und 
Güte Gottes in der Natur erborgt. 


GESCHICHTE. 
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1. Leinzıo, b: Gabler; Vertheidigung Ludwig des 
Sechszehnten, aus dem Franzüfifchen des Herrn von 
Lally- Tolendal. 1794. 2345. 8- 


g. Carmwırz, b. Hoffmann: Ludwig XVI. vor 
Deutfchlands Richterfluhl, oder Gemälde aller Greuel 
und Mifshandlungen, die diefer unglückliche König 
erdultet (erduldet) hat. 1793. 1605. 8. 


3. Avssnuns, b. Bürglen; Gefpräch im Reiche der 
Todten zwifchen König Ludwig XVI. Leopold II. 
und Guftau III... 1793- 59 5. 4 


. 1. Des edeln Lally - Tolendal Vertheidigangsfchrift 
ift nicht durchaus ein Mufter eines guren Vortrages: 
neben einfachen und kraftvollen’ Stellen enthält fie 
such gefuchte, und wortreiche; die Lage in der fie 
gefchrieben ward, hätte wohl noch gröfsre Mängel ent- 
Schuldiget. 

Eben deshalb nber mufste fie, wenn fie überfetzt 
werden follte, einem gefchickten Ueberfetzer in die 
Hände gerathen. Der ee ift allenthalben, 
wo fein Original durch wngekünftelte Beredfamkeit 
glänzt, hinter demfelben zurück geblieben, und fcheint 
.es da, wo es dunkler und gefuchter wird, nicht im- 
mer ganz verftanden zu haben. Zum Beweilfe des 
letztern, und zugleich zu einer Probe des Styls diene 
die Stelle des Einganges we Lally, von dem wunder- 
barcıs Intereffe Ipricht,. welches der König, ungeachtet 
aller Bemühuhgen feiner Feinde, ihn herabzufetzen, 
immer noch in den Augen der ganzen Welt behielt: 

a 
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„Wer ift denn der Mann, dem fo viele Drangfale, fo 
„viele Autoritäten (volontes) fo viele Kräfte, nicht je- 
„ne anziehende Einnehmlichkeit haben rauben können, 
„welche das Verhängnifs in feine Perfon gelegt hat“ 
(der Sinn diefer Stelle it gänzlich verfehlt: Im Ori- 
ginal heißst es depowiller de I’ interet attache d fa perfon- 
ne par la necefite.. Wo ift bier von anziehender Ein- 
nchmlichkeit die Rede?) „Es ilt der directe Abkömm- 
„ling, der rechtmäfsige Erbe jener fünf und fechzig 
„Könige — — den Kechte des Bluts, ein vierzehn- 
„hundertjähriges Herkommen und die gleichhellige Ein- 
„ftimmung der Franzofen mit jener erhabnen Hapi- 
„ratur bekleidet harten, welche wir Königthum nen- 
„nen, deffen Nahme mit dem Geferz fo wefentlich 
„verfchmolzen war, dafs er auch dann noch deffen 
„Inhaber (döpofitaire) und Organ blieb als er (es) fchon 
„nicht mehr fchuf. u. f. fi — Da wo der Vortrag 
blofs hiftorifch wird, it die Ueberfetzung gröfstentheils 
richtig, und im gewöhnlichen Verftande des Won» 
tes, treu. i 

2. Die Hälfte diefes elenden Gefchreibfels it a» 
ne fchlechte Ueberfetzung der Vertheidigungsrede das 
Defeze. Vielleicht noch ein Glück} für den, welcher 
fich durch den Titel verleiten ließ, diefes Büchlein 
zu kaufen. Denn, was der Vf. ex propriüs zu Markte 
bringt, ilt unter aller Kritik. 


%. In einer kurzen rorläufigen Nachricht verfä 
chert der Vf.: „er habe blofs, nach Auftrag des In, 
„Verlegers, die Abficht gehabt, denjenigen, die grüfsre 
„Werke wegen hüherm Preife nicht kaufen „kün- 
„nen, — — die Hauptumftände der Revolutionsge- 
„fchichte kürzlich zu befchreiben. — — Er liefert da- 
„her hier aus mehrern gröfsern Werken einen kurzen 
„Auszug. u. f. £* — Hat man aber je gehört, dafs 
man einen hiflorifchen Abrifs in ein Gefpräch im Rei- 
che der Todten einkleidet? Und follte man diefs ver- 
altete Gewand jetzt wieder hervorfuchen, wenn ınan 
nicht von Witz und Laune überfliefst? Sollte man es 
wagen, wenn man nichts befferes ans Licht zu bringen, 
weifs, als folgendes: ($. 13.) 


„Gufav III. Ich laufche nun mit horchenden Oh- 
„ren begierig, Ludwig, Ihr Schickfal noch weiter zu 
„vernehmen.“ 


„Ludwig XVI. Trauriges Gefchäfte für mich! doch 
„Ihnen: als herzlicher Theilnehmer, will ich mein 
„ferneres Schickfal, das Ihnen nach Ihrer Ermordung 
„noch unbekannt fcheinet zu feyn, kürzlich erzählen, 
„Im Tempel war feit dem roten Auguft 1792. für 'mich 
„und meine Familie der Aufenthaltsort. u. f. £. - 


„Guflav. IR es nicht fchaudernd eine folche Be- 
„handlungsart erfahren zu haben? O, öfters geblende- 
„ter Freyheitsgeift, führft du darinnen deiaen. Ruben, 
„Unfchuldige in Feileln zu legen ?«* 


* 
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er .‚PHILOSOPIIE, 


‚b. Cuno’sE.: Ueber den Verfuch einer Kritik 
A, 0 enbarung. Eine philofophifche Abbandlung 
von M. Friedrich Immanuel Niethammer, Adjunct 
der phil* phifchen Fakultät (nunmehr Prof. der 
Philofophie) zu Jena 1792. 117 5. 8. 
fe Abhandlung kündigt ihren Vf. als einen Mann 
D, von deifen Scharffinn und Ferfchungsgeift die 
Philofophie manche fchätzbare Früchte erwarten darf. 
Hr. N. fchrieb fie, ihrer erften Beftimmung nach, als 
eine akademifche Streitfchrift und zu einer folchen bät- 
te er in der T'hat keine zweckmäfsigere Materie wählen 
können, als die ihm ein eben damals 'erfcbienenes WW erk 
darbot, das mit Recht die gröfselte Aufmerkfamkeit auf 
fich zog, und das, trotz fo mancher Bemühung, es 
gleich Anfangs herabzuwürdigen, ‚immer feinem Vf. 
grofse Ehre erworben hat, end die Grundisge zu allen 
"Künfigen Unterfughungen ‚über Offenbarung bleiben 
wird, wofern fie anders-von einem felten Princip aus- 
gehen follen. Aufser dem. nächiten Zweck, einen fo 
wichtigen Gegenftand bey: diefer Gelegenheit öffentlich 
zur Sprache zu brängen „hatte. er voch die allgemeine 
Abficht; durch einen zweekmöfsigen Gsundrifs.der Kri- 
tik aller Offesbarung, und dutch.eine it Rücklicht auf 
‚die Bedürfnifle gewiller Lefer geordnete Zufammenttel- 
lüng der Hauptmomente ihres lohalts, den Gegenftand 
felbft mehr allgemein verftäpdkch und einleuchtend zu 
waschen, und; dadurch vielleicht einige Schwierigkei- 
ten wegzuräumen, welche einem oder dem andern Le. 
fer das Verfahren der Kritik felbft erfchweren könnten. 
Diefe Abficht dürfte,durch den im zweyten Abfchnitte 
lieferten fafslichen Grundrifs jenes Werks auch wohl 
ziemlich erreicht werden. Um diefelbe noch beffer zu 
erreichen, fchickt Hr. N. im erften Abfebnitt noch eini 
ge vorbereitende Betrachtungen über fulgende Punkte 
vora 


rung, die er in der Kindheit der Völker bey den noch 
ungebildeten Söhnen der Natur auffucht, die bey auf- 
fallenden äufsern und innern Naturerfcheinungen da, wo 
fie keine bekannte.Urfache fanden, eine unbekannte 
fetzten, welche ihre Gottheit hiefs. 3 
2. Ueber den Begriff der Offenbarung überhaupt, die 
er im englten Sinne durch eine von Gott unmittelbar ge- 
fchehene Belehrung erklärt, und hiebey zeigt, dafs zu 
jeder möglichen Erkenntnis, dafs eine gewiffe Beleh- 
rung eine göttliche Offenbarung fey, eine von der Gott- 
heit | er kg rn irkung in der Sin- 
enwelt d. i. Wunder gehört. 2, 
NL. Z. 1794. Driter Band. 
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3. Ueber die Befiimmumg ‚des Inhalts einer Ofenbai 
rung , von welchem er zu zeigen Sucht, dafs er weder 
der form, noch der Materie.nach, fich ausdem 
der Offenbarung beftiimmen lafle Dean ''gefetzt, die 
für eine gewiffe Lehre vorhandenen Tihatfachen wären 
hinreichend, ibren unmittelbaren a Yepenaı 
zu erweilen; fo müfste die ‚Vernunft 'diefelbe nicht 
ohne alle Rückficht auf die Foret ihres dahalts ;' ob die 
fer unbegreiflich, ob er allen.Gefetzen :unfers Denkens 
widerfprechend, ja ober fogsr dem Gefetz-unferer prak- 
tifchen Vernunft entgegen wäre — dennoch als weh 
unduntrüglich annehmen, fondern eben .diefes .mülsta 
fie auch ohne alle Rücklicht auf die Materie des Inhalts 
thun, gefetzt auch, dafs diefe nicht. blofs Moralität und 
Religion, fondern theoretifche Erweiterung der Erkenot- 
nifs aler Art zum Zweck hätte  Diefe Schlüffe fchei- 
nen dem Rec, nicht befriedigend. - Denn liefse “es fich 
durch Thatfachen kinreichenderweifen,, dafseine gewifle 
Belehrung unmittelbar von Gottfey ; fo wäre ja hiedurch 
eines Theils ihre untrügliche Wahrheit zugleich mit 
erwielen, within wäre die Vernunft vor aller ‚Beforg- 
nifs, irgend etwas, wwas den «Gefetzen unfers Denkens 
oder der präktifchen Veräunft entgegen wire, in ihr 
anzutreffen, vollkommen gelichert, und die Sphäre ih- 
ser Thädgkeit ‘würde in -diefem Falle zwar allerdings 
blofs darauf eingefchränkt feyn, ‘den wahren Sinn ihres 
Inhalts zu entwickeln, di@ Scheinwiderfprüche zwheben, 
und für die, die ibm erfi mittelbar durch andere empfan- 
gen hätten, vor. allen. Dingen feine Auchtleit zu unter- 
uchen, indefien würde,fie hiedurch im (irunde gar nicht 
verengt werden, fondern eben fo grofs bleiben, als 
wenn man mitunter uurichtige Lebren zu, beforgen hät- 
te. Anderutheils liegt es eben fo klar fchon im Begriffe 
einer güttlichen Belehrung, dafs ihr Endzweck durchaus 
kein andezer ; als Beförderung der Moralität Teyn kön- 
ne, denn der Heiligekann fchlechterdings Reinien andern 
haben, und Rec. lieht daher nicht ein, wie Hr. N, ’die- 
des $. 28 als zweifelhaft verftelen könnte.‘ Num'iftin- 
ter allen Befürderumgsmitiela der Mörelinit Religion düs 
erfe und unentbehrlichfte, indem ohne Glaubbn ci Gott 
und Unfterblichkeit das praktifche Gefeiz Ach Tehftwi- 
derfprechen würde. Alfolieat es (chah eg Hfe eitier 
Offenbarung , dafs die Harfptgegenftähde ) 
rat und Religion feyn imüffen, ind da Got 
dem Le*-n nach dem Tode, als übernänlichen 
ftänden , gar keine: sheosetifihe'obj r 
‚von felbt, dafseine 







uns möglich ift; fo folgt zuglei 
objective theoretifche Erweiterung unferer Religionskennt- 
niffe kein Giegenftend einer Öffen feyn-könne, 


Das einzige, was der Ofenbarungsbegriff hierin unent- 
a ger liefse, wäre allg Erweiterung unferer fubjecti- 
aa Es. ED. N ©; 


E5 


vw 


je dAuatın 
Az 
. . " > 
eure 2 2 
Ss ir om: 
Mu De a Jin) ii’ 
Tee _ 2 ai 


a 
m Röifgfohskemmtniffe,;' dv #.; Eröfnung gewiffer ans 
Bärfzlieh verbörgener Tdven von Gott, und gewiller für 
‚were 'MotkltieundDerahigung ‚von ihm gerrofienen 
kufletördentilichen Veranitsitungen dergleichen, z.B, un- 
Zähliche" Ekriften von je’her'in der Lehre: des Evnnge- 
Koms.ciizutreffehigegtaubs, 'habem 'Solldahen der Oiten- 
buro Hi auch eine er ee 
erwelterbag'ili der That ausfchliefsam; fo mefs-bewie- 
Sen werden, 'dals- fie widerfprechend fey.' : Was: aber 
dieNatitöbjerte betrift, von denen allein.objectivesrheo- 
refiföhe Prkemnenifs für uns möglich ift, fo kifst' es 
zwar der Begriff einer onmittelbaren ‘göttlichen Beleh- 
zung se fich unentfchieden,' obdiefelbe zur Bofürderung 
der’ Morolitiie niche wirklich eim Gegenitand der Offen- 
birusg feyn köhne‘/$, 29), und fie. könnte durch ge- 
dachten Bepriff 'nur unter der-Bedingung ausgefchlof- 
fen werden ‚ wenn hieraus für unfere Kenntnilfe über- 
haupt der Nachtbeih; den eine von Nr. N. 5. 50 ange- 
führte Stelle aus einer allerdiogs vortrefflichen Schrift 
beförgt,' wirklich zu fürchten wäre, weil das, was die 
freye Emmwickelung ond'Thätigkeit der Vernunft hemmt, 
unmoöglichöweck der@ottheitfeyn kann. Da aberdiefe 
SteHe zw riet beweilt, indem hieraus offenbar folgen 
würde) dafs-aller Unrerricht, und das ganze Erziehungs- 
gefchäfteiuberhaupe das verderblichfte Uebel für die 
Menfchheit wäre; -fo..pflichtet Rec, Hn. N. allerdings 
bey, dafs der blofse Begriff einer unmittelbaren gürtli- 
eten Belehrtng-über diefen-Punkt nichts beftimmt. Ge- 
fetzt indeflen ‚seine durch Tbatfachen hinreichend er- 
wiefene Offenbarung enthielte unter ihren Lehren, zu 
beflerer Beförderung der Moralktät durch fchaellere Cul- 
tür des Verftandes auch objecrive Naturkenntnifle; fe 
würden diefe doch, als Gegenftünde des-Wiflens, von 
deren Wahrheit der Vernunft fich felbft zu überzeugen 
im Stande ift, zu ihrer Beglaubigung jene übernatürliche 
Thärfachen gar nicht nöthig haben, fo wenig, als das 
Moralgefetz und die mit ibnm unzertrennlich zufammen- 
hangenden Poftalate der praktifchen Vernunft zu.ibrer 

ubigung eines Wunders bedürfen, fondern die ge- 
fchehenen ‚Wunder müfsten in diefem Falle einen ganz 
andern Zweck haben, den auch der Verfafler der Kritik 
aller Offenbarung vortrefflich entwickelt bat. 


. Von dem theoretifchen Ueberzeugungsgrunde für 
das Dafeyn einer Offenbarung. Diefer beruht auf der 
Möglichkeit der Ueberzeugung, dafs ein gewiffes Factum 
entwederder Innen - oder der Aufsenwelt unmittelbare 
Wirkung "Gottes fey. Eine felche Veberzeugung aber 
Zt weder durch Anfchnunng möplich, weil Urfache als 
Begriff, uhd' Gott als ein überfinnliches Wefen keine 

te mueleher Anfchauung find, noch’ durch einen 

Als wäildsreus, daßsein Factum aus den uns bekann- 
Reli n michterklärbar ift, wederfolet, dafs es 

i aupt nicht darch'Naturgefetze möglich fey, noch, 
Als #3 gerade durch Ale: Caufalität Gertes, und nicht 
durch’ die Caufalitätirgend eines andern überfinn* 
Hich&k'Wefenä bewirkt fey: -Die-Geguer der Offenba- 
fung haben alfo vollkomimen Recht, die Unerweifslich- 
ke &feiben zu behaupten, 'nber offenbar eben fo Un- 
secht A renu fie ibreUnerweilslichkeis für einen Beweis 
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ihres Nichtfeyns halten, da es doch etwas ganz anders 
iftz nicht einfehen, dafs etwas wahr ift, oder einfehen, 
dafs es nicht wutir if. Der ganze Streit, in wiefemmn. 
er dusch Erkenntnifsgründe, objectiv entfchieden wer- 
den follte, mufs alfo auf immer unausgemacht bleiben. 
Ja: gefetzr auch, dafs eine Belehrung , welche eine fol- 
ehe Sasction durch eine aufserordentliche Esfcheinung 
erhält,’ noch fo zweckmüfsig, der Weisheit umd der 
Güte Gottes fo angemeilen, den Menfchen fo beilfam 
amd nützlich, ihrem Sinne nach fe unerforfchlich und 
doch, fo bedeutungsvoll, ihren Iahalt'nach fo erhabem 
und heilig, und mit Einem Wert Gottes fo gsuz wür- 
it: — fo erklärt Hr. N. es doch eines philofophi- 
fchen Kopfes’gauz unwürdig ; den göttlichen Urfprung 
derfelben — der:doch zum wenigfiten nitht unmöglich 
it, — als das wehrfcheinlichere anzunehmen, und da 
die Lehre felbft für wırs moralifch fo fchwache Gefchöpfe 
von fo wichtigem prektifchem Nutzen feya kann, fie 
zu unferer Usterftützung im Guten zu glauben. Der- 
gleichen Dechhmation ‚ die alle freye Unterfuchung tüd- 
ter, wünfcht Rec, als wider die (Vürde des Philofophen 
ftreitend, überhaupe weg, befonders aber bey eindm fo 
wichtigen Gegenftande, und wo die Sache felbft nicht 
einmal klar ift. Denn wenn Hr. N. alles Glauben aus 
theoretifchen Gründen für: unphilofophifch erklärt; fe 
verwirft er auch den doctrinalen Glauben, der etwas 
um eines fubjectiven Bedürfniffes- der theoretifchen Ver- 
nunft willen, für wahr hält, z. B. wenn man defshals 
eine -höchite Intelligenz annimmt, weil die Vernuöft im 
der Nachforfchung der Natur überall zweckmäfsige Ein- 
heit:vorausfetzen mufs, da doch Kant felbft, der hierim 
gewils, fo ftrenge als möglich-äft, zupefteht: er könne 
Selbft in diefem theoretifchen Verhältniffe fagen, dafs er 
fefiglich einen Gott glaube, und dafs der Ausdruck des 
Glaubens in diefem Falle ein Adsdruck der Befcheidem- 
heit in objectiver Abficht, aber dech zugleich der Fefiig- 
keit des Zutrauens in ubjestiver fey. Allein wer eine 
Offenbarung aus den von Hn. N. angeführten Gründen 
glaubt, der. hält fie nicht einmal aus einem blofsen 
theoretifchem Bedürfniffe, für wahr, fondern vorzüglich 
aus einem praktifchen, weil er diefen Glauben für ein 
neıhwendiges fubjectives Beförderingsmittel feiner Mo- 
ralität hält, und er dabey zugleich die völligeSicherheit 
hat, dafs er nie eines Irrthums bey diefer Annahme 
werde überführt werden könsen. Ein Glaube aus die 
fer Quelte aber ift ja einerley mit dem, welchen Hr.N. 
$. ı12 felbft als philofophifch und. für uns völlig g 
erklärt. Aufserdem aber fcheintfelbit bey der Behaup- 
tung, dafs wir nie ficher willen können, em Factum 
fey nicht durch Narurgefetze möglich, das blofse Beru- 
Ten auf die Eingefchränktheit unrferer Natarkenntniffe 
dem Rec. heut zu Tage bey weitem nicht befrietigend. 
Denn da wir nunmehr vermittelft der Kategorieen nicht 
nur alle metaphufifche Näturgefetze in ihrem genzen 

möglichen Umfange kennen, fondern auch das Princi 
wiffen, auf welchem fie beruhen, nemlich weil ohne 
fie keine empirifche Erkenornifs von Gegenftänden d. i. 
keine Erfahrung möglich ift; fo entfteht jetzt allerdings 
die Frage; ob fich nicht Facta denken laffen, von denen 
der Charakter des Uebernatürlichen objektiv 'erweifslich 
wärs 
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wäre, und ob nicht nauientlich viele vom denen, die 

- uns vom Stifter der chriftlichen Religion erzählt wor- 
deu, in diefe Claffe gehören?. Wenn ich z. B. Waller, 

‚das ich in ein Gefäls gofs, binnen wenigen Augenbli- 
cken in köftlichen .\Vein verwandelt, oder einen in völ- 
liger Fäulnifs-Iiegenden Körper fchnell ins Leben zurück- 
kehren fähe; fo würde ich wohl fchwerlich Bedenken ıra- 
gen, mit apodiktifcher Gewifsheit zu behaupten: diefe Fa- 
cta waren durch Naturgefetze fchlechterdings unmöglich, 
weil fonft alle Möglichkeit der Erfahrung wegfiel. Denn 
würe das erfere Factum durch Naturgefetze möglich, 
fo könnte ichniemals mit objektiver Gewifsheit fagen: 
was ich ins Gefäls gielse it Wafer, weilich nicht wif- 
fen könnte, ob nicht während der Zeit, da ich den Be- 
grif: Waffer denke (chon fatt defien Wein da wäre, 
und wäre das zweyte Factum durch Naturgefetze, mög- 
lich; fo könnte ich nie fagen : der Menfch ilt todt, und 
ihn beerdigen lallen, weil er vielleicht, mittlerweile 
da ich diefes fagte, ihn dem Grabe übergab, fchon wie- 
der lebendig feyn könanre. Wäre aber von einem Facto, 
das zur Brglaubigung einer -Lehre ausdrücklich ange- 
kündigt- worden, objertiv erweifslich, dafs es nicht 
dnzch Narurgefetze möglich fey; fo wäre es zugleich 
apodiktifch erwielen , dals es durch die Caufalität Get- 
des bewirkt fey, weil es fchleebterdings ‚wider die Me- 
talitär des höchften Wefens ftreiter, Facra, die in der 
That übernatärlich find, zur Beglaubigung der Lehre 
eines Betrügers zuzulaffen, gefetzt auch, dafs fich durch 
die Caufalität irgend eines andern uns unbekaanten 
überfinnlichen Wefens in der That möglich wären. 
Uebrigens aber verfieht es. fich von felbft, dafs such 
in diefem Falle eine objective apediktifche Gewilsheit 
vom.Dafeyn einer Olfenberung aus Wundera nur für 
diejenigen: Statt fioden könne, die dergleichen Beglau- 
bigungsfacta-felbft wahrgenommen. . Denn alle übrigen 
können fich demungeachtet theoretifch hieven nicht an- 
ders, als auf dem Wege der hiflorifches Glaubwürdig- 
keit jener Thatfachen verfichern, 

5. Von der Möglichkeit der Offenbarung, wollr. N. 
zeigt, dafs der Begriff ganz problematifch ift, fo dafs, 
weder die Möglichkeit noch Unmöglichkeit erwielen 
werden kann. 

6: Vom praktifchen Ücherzeugungsgrunde für das 
Dafeym einer Offenbarung , der iu folgenden Satze be- 
Reht: „Wenn zur vollitändigen Erfüllung des Sittenge- 
Serzes Offenbarung erfodert wird ; fo läfst Ach erwarten, 
dafs eine Offenbarung wirklich fey.* 


MATHEMATIK 


Bearın und Sraausunn, b. Lange: Verfuch einiger 
Beobachtungen über die Witterung d.r Mark Bras- 

‘ denburg befonders in der Gegend um Berlin, von 
Carl Ludwig (Gronau, zweyten Prediger der refor- 
mirten Parochialkirche, ordentlichen Mitglieds der 
Berlinifchen Geiellfchaft naturforfchender Freunde. 

1794- 315 $. 8: (1 Rıhir). ’ 

Der Vf. hat bier. gelammlet, was er von Beobach- 
kungen über die Witterung det Mark Brandenburg nur 
auficeiben konute, Er füngt mit dem Jahre 177 vor 


Ne. :61. AUGUST ıy9- & 


84 


Chrifii Geb. an. In diefens Jahre fey nsch dem Liviys 
und Sethes Calvifius eine, fo ftrenge Kälte, vermutblich 
in.Italien, gewefen, dafs fat alle Bäume erfraren find, 
wie .müffe es alfo nicht in der Mark Brosdenburg aus- 
n ges baben? (Man fieht hieraus werum der N f.fehr 

such die Witterungen anderer I.änder mit aufgesom- 
men hat. Sie follenvermuthlich in den folgenden Thei- 
len diefes Buches, zu Schlüffen in Ablicht auf die, Wir- 
terungskunde der Mark brandenburg benützr. werden.) 
Die Beobachtungen gehen bis zum Jahre, 1791, .doch 
fangen fich die detaillirten, und die Mark Brandentärg 
felbft berreiienden, erft mit dem -Jahte 1701 an, ; Die 
in den letzten Jahrzehenden hat der Vf, felliftangeltelle, 
ältere hat er aus des ekemaligen berlinifchen Aftrono- 
men Kirchs 'meteorolopifchen Nachlaffe ; -und ‚andern 
ihm von guten Freunden mitgetheilten Hülfsmitiela ge- 
zogen. Was rückwärts 1701 von: Witrerungen vom 
kommt,. ift theils aus Pilgrams Witterungskunde (Wien 
1768) theils andern dem Vf, zu Gelichte gekommnen 
Annalen gefehöpft, betrift aber, wie gefagt,. nicht ge- 
rade die /Vlark Brandenburg, fondern auch andere.Läg- 
der, ksan alfo überhaupt zu: Vergleichungen dienen — 
Der Vf. war anfänglich willens, diefe-Reihe von Beob- 
achtungen orft mit dem gegenwärtigen Jahrhunderte zu 
fchlieisen., Daer aber nicht wiflen könne, :ob er diefes 
meteorelogifche Jubiläum 'erieben werde,. oder.'er als- 
dann noch im Stande feyn konnte, Wetterbeobachtun- 
gen aufzuferzen, fo begnüge er fich hiermit nur die er- 
ften 'gı Jahre eiuftweilem den Liebheabern der Meteoro- 
logie mitzutheilen, und hoffe den Reit; ‚der erft im Jahr 
1801 die völlige Zahl der 100 Jahre: befchliefse,, in ei- 
sem aten Theile, fo-wie in einem gten die Refultate 
aus diefem Beobachtungen, und die Gründe worauf 
man die Vorherkündigung der Witterung ‚ die Wieder- 


‚kehr gewifler Pericden u. d, gl. gebaut habe, nachfol- 


gen zu laflen.: Unferem Bedünken nach dürften diefe 
Refultate wohl nur ein Zeitvertreib feyn, fo‘wie alle 
bisherigen meteorologifchen Cykel in den Köpfen der- 
jenigen, welche fich überreden können, in dem. unge 
heuren Ocean atmosphärifcher Aufiöfungen und Nieder 
Schläge einmal einen Silberbaum zu finden. .: . 


Panıs, b, Defaints W.: Traite de Navigation, cont&- 
nant la Thöorie et la Pratique du Pilotage, par 
Bouguer. 'Troifieme Edition, sugmentöe de plufieuss 
notes et additions par M. de and 1792. $- 
Die erfte Ausgabe des Bouguer'fchen Werks über die 

Schiffahrt erfchieg bereita 1753. Nach Bouguers (1758 
erfulgten Tode, veranftältere de la Caille 1760. die zie 

be, welcher. er einiges zuferzt , ‚anders, abkürzte, 
Diefe La Caille'fche Ausgabe wurde beynahe unyeründert 
1769 und 1781 wieder abgedruckt. Nachdem-nüch hie 
von die Exemplarien fich vergriifen hatten, und eine beue 


Ausgabe uuthwendig fchien, fo übernahm Hr. de la.Lande " 


diefe Ausgabe, welche er, ohne Rücklicht auf.Jiezwey 
letztgenannten, die dritte nennt. Sie verdankt ihm meh- 
rere nützliche, hin and wiederauch Jiterarifche Zufütze, 
auch Ergänzung einiger Steilen.durch foviele T'heorie, als 
der Sıhiffer braucht, um vor manöhem vorher-bloßs hilto- 
siich angezeigten Verfahren die Gründe genauer ein zufe- 
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hen. Was die Schiffahrtskunde durc 
Methoden, hagptfächlich in Abficht auf Lingenbeflim- 
mung, feit Bouguer und de la Caille gewonnen hat, ift 


am gehörigen Ort eingelchalter. Diefe neue husgabe- 





ODrkowosmıs: Dresden, b. Walther: Emtdocktes Geheimnifs 
dr’ollgemein vorhandenen brauchbarfien Gührungs - Mittel zum 
Hacken, Branen, und Brandweinbrensen, mit. Vergleichung der 
Meftmacherifchen, Hl’epverifchen und FVefiramb'fchen und mei- 
ner verbefferten Gährungs - Arten; auch Lehre, ein Fünftheil 

ehr Brandwein zu erhalten, vom Kürfürfil, Sachisl. Kommif- 
onsreth Riem, beitündipen Sekterar ‚der ökonomifehen Sorierät, 
ind) Mitglied mehrerer ökonumifchen und narurforfchenden Ge- 
(lichätien. Als Beylage zu meiner meuen Sammlung. 1793- 
535, 8. Es ilt feit einiger Zeit mit Geheimnitskrömereyen des 
Uufugs viel und mancherley getrieben, aber anch von manchem 
E.deldenkenden öftere Befch n gegen die Abftellung .diefer 
Preilereyen. Jant genug 'gefagt worden. ‘Der Vf. gegenwärtiger 
Schrife, lIn..Cs R. lem, ift einer diefer Männer, wel- 
cher üch dergleichen Arten von Erwerbungsfucht aus allen Kräf- 
ten widerferzt hat, und hoffentlich dadurch manchem Unkundi» 
en Ale Lonisd'or erhalten hat, welche der Bude eines Gelieim- 
ifs - Krämets ) oline\diefe kleine Schrift, zugewandert-wären. 

® . » ’ f u N i 

Wenn man, erwäget, welch ein nöthiges Hilfsmittel die 
Bierhefen bey der Brandweinbrennerey Bier- und Eisig - Braue- 
rey u. f w. abgeben, und mit wie vielem Koftenaufwand diefe 
Hefen oft von entfernten-Orten herbeygefchaft werden mirfen, 
befonders wenn diefe Gefchäfte 'im Grofsen ' betrieben werden; 
fo mufs man gewils.folehen Männern, wie den J'reyherrn von 
Aleftmacher, Riem und FF'efirumb danken, dafs fie ein Surro- 
gu, welches die Stelle jenes Mittels großsentheils erfetzt, auf 
«ine fo uneigennützige Weile öffentlich bekannt machten.Y 


Um fo.mehr aber ült’es zu bewundern, wenn fich diefem 
ungeachter noch Leute, wrie,in Braunfchweig und Hamburg 
finden konnten , welche d blökum ein ähnliches Ding, un 
ter dem Titel eines Geheimniffes, für-einen umd-zwey Esuisdion 
felb mit Abfoderung eines Eydes (??? )Aur deflen Verfchwei- 

ng» anfinnen können. In gegenwärtigen Bögen ftellet Ir. A. 

ie verfchiedänen Gährungsmittel, tals: das Meftmacherifche, 

Hefrumb'fche und die (einigen neben einander — fie weichen 

im wefentlichen wenig voneinander ab. Dinn befchreibter das 

fogenannte Wegwerijche, lo ‚wie esihm von einem Freunde, 
auf einem gedruckten Blatte , mitgetheilt, werden. 


Hoffentlich erfpart Rec. manchem Lefer den Louisd'or wenn 
er dasgauze Verfahren hier einrückt: & 33: 36. das Gührungs- 
mittels Wenn man abgekühlt und das gewöhnliche Gährungs- 
mittel, nemlich recht guten Gas oder Bierhefen in das Kufen 
gethan, und durchgerübret hat, fo lafst man es damit dreyvier- 
tel Stunden Stehen, damit es fich fenket, und die Male oben 
klar wird, alsdann nimmt man aus einem Kufen von 4 Berli- 

efel oder 300 Pfund Schret, 16, Eymer (der Eymer.zu 
" uhngefehm 9,Kannen; 108.Kannen ıı Ohme gereehnet) fo dünne 


” 


ah, in. es t; abfchöpfen kapn, Diele 16 Eymer kom- 
wien“ H "ein befonderes reines Küfen,, „das nicht 
am ‘Feuer fondert rev, mufs. Man nimmt eine kleine 


Lolchew drüber, u t. es’zu. 








any on folgenden Tag das Gährungsmit- 
ae Di ökhehslieies in eine Ghhrung, und es fetzt 
fichteif De zn: dem. man such. ou Bier 
in n ng wie- 
= a en, üfen fo vi fehlen, daß ir 
a6 Bruni “he man lie aber bingiathut, 
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ve und bequemere . 
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1% 
des Rouguerfchen Traite de Naeigption durch Hn. de 
la Lande flehr übrigefis in keinem Zufammenhang mit 
dem (vorhin angezeigten) Abrege die Nawigation des 

i erfaflers. “ 


- 


% 


rührt man die Maffe ftark um, und das thut man auch, ‘wenn 
man das Ferment hineingerhan hat; man mufs deswegen zum 
Aufbehakten des Qihrengtmitsele zwey Küfenhaben —. das was 
man gebraucht hat, wird forleich mit heifsem Wafer rein aus- 
Dr, und bleibt ledig Stehen auf den folgenden Tag; alle 
’ochen einmal; «hut man die beyden Gährungsküfen voll rei- 
nes kaltes Waller, und läfst's über Nacht dariu ftehen. ' Mana » 
verfährt übrigens defi dristen,, vierten und folgende Tage, wie 
den zweyten Tag, und fo gibt eine Küfe mit Zuferzung deslios 
fens dem andern das Gährungsmitsel ab, Diefs ilt die ganze 
rocedur. Wollte maries unter drey Viertelltunden herausneh- 
men, (ö har es nicht die Stärke, weil die gährenfollende Maffe 
noch wicht von dem Ferment genug befeelt worden. Nimmt 
anan es fpäcer herdus, nemlich: nach Verlauf votı 3 bis 4 Stun» 
den,.da fich ‚die Gäbrung völlig zeigt, fo würde das Ferment 
«ine zu frühe Siure bewurken, welches von den aufkommenden 
Träbern berrührt, michin fchädlich feyn. Auch darf die rähren- 
de Mafle da nicht ehr gellöret werden, denn felbft Kiopfen 
and Scofsen. an die gührenden Küfen it, nicht gut. Das ganze 
&eheimnifs ‚beruhes. auf dem rechten Zeitpunkt, iind die Zi 
that des Hopfens, und die Bewahrung des Gährurigsmittels fir 
die Siure, Bey grofser Hitze diedem Brandtweinbrenner, wie 
bekannt, fchädlich ift, ift der Verfwch nicht ficher zu machen, 
fo wenig, als man von dem beften Greit den Stets gehörigen 
Braudwein bekömmt, gut Bier :braueu kann. Das er 
Kufen kann etwas weniger gebe, weil einige Eymer berausge 
nommen find, die folgenden aber nicht‘ Das Bierbrauen, da 
nemlich ein Getränk deim’a des Fermient liefert, und das 
ad infinitum fort, hat mich .auf jenen Gedanken gebracht nur 
“den Zeispunke zu treffen, und es vor zu früher Säure zu be- 
währen, darauf babe ich lange vergebens gedacht , bis ich esge» 
funden, Ich glaube die Sache kann noch weiter getrieben wer 
den, fo dafs manı von einem Küfen fo viel Geeft erhielte, womit 
zehn andere in gehörige Gährung zu bringen wären — doch ift 
diefs bisher nur eine bloße-Spekularion, wovon ich indelienden 
Verfuch machen werde, zweifele aber fait gar nicht an einem 
guten Erfolg, Ein jeder mache nun den Verfuch von meiner 
angegebenen Meıhode forgfältig ‚ (o wird er ficher finden, dafs 
die Erfindung alles überwrif, was bisher von dergleichen künft- 
licher Gährungsmitteln bekannt geworden , unä keiner wird mit 
gutem Gowillen fagen können, dafs es ihm nicht das wenige 
eld hundertfach werth fey , dasfür den Erfinder über das Dritt- 
theil mit Kolten Aufgeht, hofet daher, dafs ein jeder feinem 
Eyd getreu, es fur fich allein benutzen, und damit der Erfinder 
für feine grofse Mähe belohnt werde, bey feinen Freunden empfeh- 
len wolle. Bey warmer . Witterung ‚giefse ‚man dem Liquor in 
das Gährungsmittel, es präfervirt fur Säure jind Faulung, bey 
küller Waterung ift es entbehrlich.“ . 


 Befapter J.iquor wird,8. 37. folgendermafsen befchrieben : 
„Nuam. eimPfund Hopfen, ein Pfund Hol:afche, ein Viertel- 
fund Salz, gieise darauf fünf Kannen Waller, und laffees eine 
tunde kochen, giefse es reine ab, utid verwahre diefen Extrakt 
in Bouteillen. Nimm davon zu dem Gährungsmittel, von vier 
Berliner Scheffel eine AchtelKanne. Den Brenner .zu täufchen, 
«nehmeich erwas Brandwein darunter, bediene es mich Wi 
vnd Sommer „um ihn irre zu führen, und damit diefer das 
heimnils mehr in dem Liquor, als in der eben angezeigten Pro- 
cedur fachel,' 
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Wien, b. Stahel: Yon der Liebe des Vaterlandes. Ein 
philofephifch - hittorifcher Verfach. Eriter Theil. 
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D: erften Keim des empirifchen-Begriffs von Vater- 
landsliebe, — eines Worts, das vielleicht nie fo fehr 
gemifsbraucht worden ift, als zu unfern Zeiten, deflen 
eigenthümlicher Sinn alfo vollig befimmt zu werden 
verdient, — finder Rec. in der Aubänglichkeit an dem 
Grund und Boden, auf welchem der Menfch geboren 
"wurde, fich nährte und erwuchs. Von diefeım dehnte 
er fich auf die gefellfshaftliche Verbindung mit den auf 
demfeiben Boden lebeuden Mesfchen, und von diefen 
auf die bürgerliche oder Staatsverfaffung, zu welcher 
diefer Boden mit feinen Bewohner gehört, aus. Nach 
diefer letztera Ausdehnung des Begriffs beruht der Pa- 
triotismus auf der Anhänglichkeit an die Gegenden und 
deren Bewohner, die unter einer unıl derfelbeu Staats- 
werfaffung ftehen. Dafs es nicht unter einen und dem- 
felven Regenten heilsen könne, erhelier daraus, dafs 
mehrere Länder eines und deffelbea Regenten von ver- 
fchiedener Verfaflung feyn können, deren jede nur den 
Bewohnern ihres l.andes, denen der-übrigen aber nicht 
efäll. Der Päatr. diefer letztera Art kann keinen fe- 
fen und dauerhaften Grund haben , fo lange jene An- 
bänglichkeit ein Werk der blofsen Gewohnheit ift, mit 
denfelben Menfchen an demfelben Orte oder in demfel- 
ben Lande zu leben, und mit ihnen auf irgend eine be- 
liebige Weife regiert zu werden; denn man kann fich 
gar leicht an andere Menfchen, an andere Oerter und 
Gegenden und an andere Regierungsweifen gewöhnen, 
man kann überzeugt werden, dafs das bürgerliche Sy- 
ftem, in welchem wir leben, ungleich unvollkommner 
und mangelhafter fey, als andere, die wir kennen ; jede 
Veränderung unferer Gefinnungen gegen unfere Mitbür- 
ger, jeder Gedanke an fchünere und fruchtbarere (ie- 
genden, beflere Regierungen und Staatsverfallungen, 
würde alfo auch unfere Anhänglichkeit an unfer Varer- 
land erfehüttern. Oder, wäre jemand für fein Vaterland 
und die Verfaffung deflelben, ungeachtet ihrer Gebrech- 
lichkeit, die e: eutweder nicht bemerkte oder nicht ach- 
tete, eingenommen, fo würde fein Patriorismus nur blind 
deyn, und .diefer erfterben, fo bald ihm die Augen auf- 
gingen. Die Ankänplichkeit an unfer Vaterland kann 
alfo nur dann von Beftäudigkeit feyn, wenn fie eine Wir- 
kung der Ueberzeügung ift, dafs durch die politifche 
Verfsfflung, unter welcher wir leben, nicht allein der 
Zweck des Staats, nemlich die Sicherung der natürli- 


chen und unverlierbaren, fo wie der im Staate wohl er- _ 
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worbenen Rechte, durch äufsere Zwangsgeferze , -Ton- 
dern auch der Endzweck aller Staatsverfaflugg, nemlich 
die Erziehung der Menfchen zu einem Zuftande, in wel- 
chem fie, unabhängig von äufsera Zwangsgefetzen, in 
einem blofs gefellfchaftlichen Verhältuiffe, ihren eigen- 
nützigen Trieb durch das Gefetz ihrer eigenen Vernunft 
einfchränken und regieren, am zuverläfhgften befördert 
und erreicht wird, Und einen folchen letzten Zweck 
aller Staatsverfaflung müllen wir fetzen, fo lange er 
noch möglich ift, und der Staat noch als blofses Mittel 
zu einem höherna Zweck gedaeht werden kann, Der 
Patriotismus befteht nach allem diefem in der aus der 
Ueberzeugung von der Güte und Zweckmäßsigkeit un- 
ferer Staatsverfaflung entfpringenden thätigen Anhäng- 
lichkeit an diefelbe. Je gegründeter jene Ueberzeuguug 
it, defto wahrer und ächter wird auch der Patriotismus 
feyn; aber mit der Erreichung jenes Endzwecks aller 
Staatsverfaflung wird er auch aufhören, uud der Kosmo- 
olitismus, als eine in demfelben Verhältniffe höhere 

ugend, in welchem der durch den Staat zu bewirken- 
de Zuftand (das goldae Zeitalter der Dichter) vorzügli- 
cher iit, als jener, an deffen Stelle treten, 


Mit diefen Voritellungen find wir an die Lefung 
diefes weitläuftigen Werks gegangen, nach deren Voll- 
endung wir weder unfere Begriffe zu ändern, noch -un- 
fere Einfichten in die Natur des.abgehandelten Gegen-. 
ftandes zu vermehren Gelegenheit gefunden haben. Der 
V£. if ein junger Mann, der von feinem Werke felbft 
fehr befcheiden urtheilt, und die Unvollkommenheit def- 
felben mit feiner Lage, am Fufse der ungarifchen Al- 
pen, in welcher ibm, aufser wenigen ausgefuchten Wer- 
ken, keine Bücherfammlungen zu Dienften ftanden, und 
mit feiner Jugend entfchuldigt. Wenn diefe Befchei- 
denheit auf ihrer Seite Nachficht verdient, fo ver- 
langt doch auch die Kritik auf der ihrigen, dafs jene 
Nachficht nicht auf Koften der Wahrheit ihres Urtheils 
gefchehe. Es mufs alfo frey von uns gefagt werden, 
dafs zwar diefes Buch kein verächtliches Product fey, 
und dafs fein Vf. Aufmuntgrung verdiene. ‚Ex verzäth 
allerdings Anlage zum Selbftdenken, und feine‘ i 
art it gut und rein. Ueberall aber offenbaren Hieh Spu- 
ren der Uhreife, feiner Denkkraft und. des Man 
Grüudliebkeit, wodurch fein, V. 






Das ganze beiteht aus zehn Kapiteln hapite Its di6 dutch, ei- 
de Theile fortleufen. Eıfler- Theik-Einkeitung : Von 


dem ren age Abfall der Staaten ‚ähren Uyfachen 
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hend St,/und 4) Staaten. in üihnenen köchj/ten Tlor.- Die 
höchfte, Blürhe dt Au fang der Schwäche, :allo.: 5} finken- 
deäps =), folche, dereunAbnahnie äufßeres: Glanz |ver- 
büllt ; bj. derem Nerisfl von aufsen ficlithar: it; ‚c) Iterben- 
de Ssaaten; o. Es falls, fopleich in: dieiAugen, dafs zwi- 
schen. as »ubdır fo wenig abs zwildhen a, beund-c) fich 
ei realer Varerichied..helndes. und fulglichlauch der 
VE Itars, wabrer uoterfclteidkenden, „won jeder 
siefer fogennamen Stufen, nur unbeitimmte, ıduf meh- 
sera dielerStufen prflende Gemeinplärze aufitellem konn- 
ve, 90 Sagt er a: B. you flaigenden: Staaten ı „Das Au- 
fehn. der Gelstze wird immer mehr befeliigt , der Staat 
Bäodunide mit. benachbarten . Natiodien ;gefichert; 
und;durch Kienufs des: Friedens; befeligars; Kine wer- 
den, exiunden, unıl zu; inner grüfserer‘V ollkommenheit 
gebracht. ; Der. Staat..bereichers lich durch: Handiung,; 
oder durch Bearbeitung der I.nudesproducte, ‚ader.durch 
beide. Wege, zugleich.t ‚Was, hindert: wohl, ıdiefesiauch 
von blühenden, und, im höchften Flur ftehenden, Staaten 
zu fagen,'und was it zwifelien Blüthe „die auch höch- 
fte Blüche feyn kann, und höchftem. Elor für‘ ein Unter- 
fchied? Bey den blühenden-Stanten „zeigt lich die Srär- 
ke, der, Nation, in. allen Tbeilen. der Steatsversvaltung. 
Die .Nahruagszweige werden: immer: mannichfakiger. 
Die, Indufirie des Valka fteigt: u. Gewerbe, Künites Wil 
fenfchatten,„„Haudlkaag; gehen ihren tWugefurtensGang. 
Die. Nation, gleirhs, einem. zur Vallkoiameukeit gedichenen 
an, Früchten reichen Baum. Und doch foll es noch einen 
höhera Grad, einen hörhflen; Elor,: geben! : „Die Nation 
hat nunidie' höchlte, Sıufe, ihrer, Grüfse- erreicht: Sie 
gleicht der,allen -Stürmen worzenden Eiche: + Leider if 
diefer, Zeitpunkt. des höchiten-Flors der Staaten von’ kur- 
zerDauers » Dies hüchite »Blücher ik : der- Aufüng ihrer 
Schwäche,t,... Wean,diefen Ausfpruch. wahr wäre: do 
möchıe-man die Staaten wohh wirnen; diefer gefährli- 
chen Stufe nieht,naheizukommen,: Aber man fiehr wohl; 
dafs der Vfoüber, Zweck und: Endawerk des Staats und 
die beides. augemerffene- innere Verfüfhing ‚‚Verwakeng 
wich ‚Geferzzebung nicht klar dachte; es darf uns alfo 
auch nicht: wundern, dafs. wir nicht erfohren, waser 
unter (früfse,. blühen und Flor.des Staats verftehe. "Eben 
fo, unbeiriedigend und: unbeitimmt find die zw diefen 
Stufen ongeführtenfBey fpiele -aus-der:Gefchichte , derea 
Gch denV& reichlich. bedient, «und weshalb er fein Werk 
einen philofophifch-‚hiflorifchen Verfuch genanat hat.‘ Die 
Staaten ‚non-Sparta und Athen, die els:werilende Staas 
ten, vou weilen Geletzgebern gegründet, angeführt wer- 
den, köunen-auch-als-Beyfpiele zu allen übrigen Graden 
des, Steigens und-Fallens mir gleiehem Rechte gebräucht 
werden; „ı kie werdenden: Reiche Alexanders: des Gr.,: Ti- 
wurbegs; ‚Dfchingischans , Attilas- wurden nicht aufge» 
lol, „weil dliefe Regenten unweife Eroberer-waren, lon- 
dern; weil, ihre. Nachfolger. nicht ihren Kopf und ihren 
Math hasten,,,; Auch-denjüdifehe Staat harte das Loos, 
usterjacht zu swerden-,.-and.feine Selbftitindigkeit zu 
verlieren, ungeachtet er ,.den.der V£sals Beyfpiel eines. 
auf.dauerhafte „Tunlamente gegründeten. werdenden 
Staats anführt,„. von Mofas, ‚der. hier-das Mlufler eines wei« 
ku, Volkserzichers genmutat ‚ wirkhsi Selb gefifter: ivarı 
Phoäicien, Karthago, die Niederlande und die Republik 
. f 5 
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Venedig-kömiten nicht 'blofs als Beyfpiete für Aeigende, 
fouderh auch für biübende und in ilırem höüchfien Flor 
itehende, 'michin auch — da der höchfte Flor"der An- 
feug der Schwiche feyn'foll— nebit Frankreich unter 
Ludwig XIV das hier nur als Beyfpiet eines hüchffior 
renden‘ Reichs gilt „unter: die Kubrikider finkenden Sraa- 
zen geitellowerden. : Die Urüichen,: oder, wie es der Vf. 
nensry: ie licherflen: Zeichen, der fleigenden Grüfs: der 
Staaten, find S$irtlichkeir und Patriotismus, ‚die ihres Per- 
Falls, Udmoralicäe, Schlaffheir und Eigennutz. : Durch 
diefes!bereiter fich.der Vf. den Uebergang zu feiner Ab- 
handlung vom Patriotismus felhlt.‘ Kap. I. Natur der 
Varerlaudsliebe. Entwicklung und Feitfetrung des Be- 
grils; Bemerkungen. , Der Begriff der VL. wird durch 
den: Bezriif des Värerlands beitimmt ‚ in wiefern daran- 
ten die Nation ‚veritanden’wird: DieNation if eine zu- 
fammengelerzte: Gefellfchaft, : die: einen 'siligemeinen 
Zweck hat, innere und äufsere Sicherheit, fowohl des 
Liebens, sis. «des Eigentliums; «weicher Zweck das alt- 
gemeine Befte ilt,. zu welchem jedes Ditglied'beytragen 
mufs. Jeder Staat it umdelto glücklicher, je mehr die 
ganze Verfällunig ‚deffelbem auf die Erreichung diefes all- 
gemeinen Wobls:abzwerckt;' je beftimmter die Rechte 
und. Verbindlichkeiten dlerieinzelden Glieder und Stände 
detlciben ud); je mel die, einzelnen Bürger und Stäm- 
de, zum: fetdn Streben nach dem allgem. Beften durch 
ollgemeiwe' Ahftslten,, das heiist, durch öffentliche und 
gemachte Gefetze, voraemlich aber durch Erziehung, 
gebildet werden. - In diefem Zuftande.it ein gewiffer 
Allgemeingeift herefchend), .d. i:; jeder Bürger erkenur 
die. Verbindlichkeit, zum! Wohl: des Staats ‚mit beyzu- 
tragen.:. Es eutfieht Eifer für das allg. Beite, der mit 
Aufopierungen mancher Art verbunden ift, "und — die 
Ser! thatige Eifer für dus ullgemeiserBefte ıt Vaterlands: 
hiebe: ; Allein 1) wied«»der Begriff der Vaterlundsliebe 
nicht blöfs durch ‚den: Begriß”des Vaterlands, als Nation 
genommen, befiuhine. ‘u Auch die befonderu einzelnen 
Staaten einer Nittion ‘find Vaterlınd, und ihre Glieder 
können Potriozen feyn. 2) Der Zweck des Staats ift ia 
zu enge Grenzen eingefchloffen, da die Rechte desMen- 
fchen und Bürgers dich'weiter.uls auf das blofse Leben 
und Eigentkum: erfirecken. ı 3} It es unbeltimmr gelaf- 
fen, wie die Verfaflung.des Staats‘ zur Erreichung feines 
Zwecks befchaffen feyır müfle ;.: und ohne diefe Beftim- 
mung läfst ich der Begriff’ des Patriotismus fchlechter- 
dings nicht ausmitteln. 4LDie Rechte und Verpflichtum« 
Je der Staatsglieder und. Stände können völlig beflimmt 
ya, undin Aufehung derfelben der Zweck des Stants 
gleichwohl verfeblt werden, weil einzelnen Bürgern 
uud Ständen ‚Rechte gegeben, und mehrern oder allen) 
Bürgern Verkindlichkeiten: aufgelegt werden können; 
welche, fo beitimmt fie auch find, der bürgerlichen Frey- 
heit, oder. dem allgemeinew vernünftigen’ Willen alle? 
Stantsglieder widerftreiten. 5) Dafs' ein: Staat defte 
glücklicher fey, wenn dutch feine: Verfaflung, durch die 
Befimmung der Rechte und Verbindlichkeiten feiner 
Glieder, durch öffentlich bekannt gemachte Gefetze, und 
durch Erziehung das allgemeine Befte befördert werden 
foll, .idt;weiter nichts, als ein bloßer:Zirkel; denn das 
Glück des Staats ift weiter nichts, als diefes er 
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ERL) 
Befte, und umgekehtt. Wie durch kuudgemischte: Ge- 
fetze, die keine. andere, als Zwangsgojetze find, das'Yolk 
zum.fteten Streben nach dem-allgemeinen Beften:gebil- 
det werdeu könne; fehen wir nicht ein. Ebeu fo-we- 
aig 6) wie aus dem von dem Vf: gelchilderten Zuftände 
jener Gemeingeift herrfchend werden , und ein thätiger 
Eifer für das gemeine Befte entfiebemkönne, Inallen 
europähichen Stenten it durch Verfaflung ‚' Beitimmung 
der Rrufite:und Verbindlichkeiten:der Stuatsglieder; und 
durcli Gefetze das Leben uud Eigenthum deflelben ge- 
fichert ; wir müffen aber geftehen, dafs wir. noch keinen 
kennca, ‘in welchem jener fogenaunte Gemeingeift und 
ENer ganz allgemein und lauter herrichend: wäre ‚oder 
in welchem eiu Bürger fich willig entfchlöffe, alle Vor- 
thseile, die ihm eia anderer Staar. darböte, aufzuopfern, 
um nur fein:Vaterland, biefs um feiner Verfafläng, feis 
ner Gefetzeund.der Rechte willen, deren er fich.in .dem- 
felben zu erfreuen hat, nicht zu verlaflen..  Vebrigens 
älk: 7) der Vaterkandsliebe. hier ein gar zu eingefehrank- 
ter Spielrnum geletzt, und gerade ihr. charakteriliifches 
Dlerkmal übergangen. - Eim Bürger kanı für die Erha+ 
haltung der Sicherheit des Lebens uud des Eigenrhums 
feiner Mitbürger-fich Sehr thätig-beweilen, ohne gleich- 
wohl im eigentlichen Sinne des Worts Patriotzu feyn; 
und-zwar aus dem Grunde, weilesdurchEi und 
Keuntoiife. überzeugt it, dafs die-pelitifche Verfaflung 
feines -Landes. weder den: Zweck ınoch Eutzweck des 
Staats zu befürdern und wirklich zu, machen gefchickt 
#t.: Aus demfelben Grunde kanıi ein-Ötaatsglied den 
guten Regenten. verehren und lieben, -olıne eim: Patriot 
zu feyn, und als Patriot. den fehlechten haffen und ver 
achten. Wenn blofs Gehorchen \und feine -Verbindlich-+ 
keiteu als Bürger erfüllen, "zudı Charakter des Patrioteh 
berechtirrt®, ‚dann'wöäre freylich . nichts leichter, als: Ra+ 
triot zu feyn; und wenn.die Ueberzeugung von der-Gü: 
te und Brauchbarkeit der Steatsverfaflung zur Wirklich» 
machuug des Zwecks und Endzwecks des Staats nicht 
der Grund des-Patriotismus feyn fell, fo ift-freylich. jes 
der feiner Pilicht getiorfame. Untertban; ‚er mag unter 
Franz Il und Carl Auguft, oder unter Tippoo Suheb le: 
bei, — ein Patriot. „Die Liebe des Vaterlandes kann 
zur Leidenfchaft werden, die ganz fich ihrer felbff ver- 
gißst, die zu erfteunlichen-Aeufserungenm der Kraft und 
zu-den äufserften Aufopferungen. uns hinreilst. : ' Diefe 
leidenfchaftliche Bu d.- V. ilt dem V£. Patriotism im.'en- 
gera Sinn, oder Enthufiasm fürs Vaterland, 'gleichweit 
vom Kaltfinn und von blinder Schwä entlemt; 
der, wenn er durch Religion und Frieb der Ehre. zu- 
gleich angefeuert wird, den höchflen Grad erreicht.“ 
(Ein leidenfchaftlicher , enthufaftifcher „ ein :darch Raeli- 

ian uud Ehririeb angefeuerter Patriotism fol: keine 
Fehwörwarıy feyn} wer ‚begreift das?) Da politifche 
Freyheit und Gleichheit in jeder Regierungsform befle- 
ben kannund fellte, indem die höchfte Gewalt in einem 
Staste, er fey ein demokratifcher, oder ariftokratifcher, 
oder monekratifcher, nur der Verkündiger und Vollftre- 
cker des allgemeinen vernünftig beftimmten Willens ift 
und feyn durf; fo folgt auch, dafs unter.der Vaterlands- 
liebe. der Bürger, nach. welcher Form fie regiert’ werden: 
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mögen,. kein: Unterfehied ftate Ante. : Der Vf.iltiaber 
anderer. Meynung.. ';Er behaupter, dafs lich die Vater- 
landsliebe' nach den Regierungsformen auf die verfchie- 
denite '\Yeife modilicire; dafs der Republikaner feiu Va- 
terlaudk nnders:liebe J) als der Unterthan eines monarch#- 
chen Staats! . Der Bürger des sigenttichew Fregfiaats' lie- 
be,zanächftTeine Freyheit) fammt dein Antheil, den’ er 
ai den:Regi Seiser: Repablik habe. -: Der ariflokra- 
tijch beherrfchwe, liebe zunächft die Gefeize, „daniv den 
Ueberpeit: der: Freyheit den die Repierer'ihm gelaffen 
hätten; der Umterthan. eines 'Fürfen hingegen kanächkt 
den Fürfen, dan duch die Landesconftieution, foweit fie 
nit dem allg. Beiten vereiubar fey, url die Gefetzei (Nüch 
dieferketzten Befimimang würde Sich der Patriotisuanus im 
monsschifchen ‚Staaten wieder ju'größsere und kleinere 
Portionen leintheilen laffed je hachdem’ die Landes 

itituriom und: die Geferze" mehr oder weniger init Weik 
allgemeinen Beften' verehrbar wären. Kap: I. Goinake 
der Vaterlandsliede. Sie find > 'Gewolinkeit ,'Ideenaffe- 
ciation und Wirkung der‘ Einbildungskraft ;. beibendeh 
Eindruck .der erken' Empfindungen euf: unfer ganzes 
folgendes. Leben, Eigentiebe, Bigennuwtz, Anhanglicht 
keit an: Perfonew, denen wirDunkbarkeit'für. ung 

leitete Wohlthaten ‚fchuldig find ‚' "Dankbarkeit: gegen 
das Vaterland für Nahrung 'nird! Sicherheit es Lieber 
und . des: ‚Eigenthums; Theiluehmang! ander Lan 
desconflitution, für welche wir aus ‘mehr oder weniger 
vernünftigen Gründen eingenommen find('), Theinshme 
an der Wohl der Nation, von weicher wir uns als Glie- 
der eines Körpers betrachten ; und endlich‘ Pflichtgefühh, 
das aus: dem Verhältnifs des; Bürgers zu dem’ Stast fich 
herleiten lüfst. <. (Auf den'einkigeır wahren Grund der 
Vaterlandsliebe hat der Vf, keiue Rückfieht genommen, 
und ob er wohl ibm'naho zu kommen fcheint, "weni er 
5. 168: Sagt: Hals die Treilsahme wii der Landescunffä 
tutiou um defto mehr zur Vaterlatidsfebe' wirken müfe, 
je mehr wir Gelegenheirhätten, uns von der Weisheit und 
Wobitbätigkeitderfelben zu überzeugei; fo reht er doch 
vor ihm vorbep, ohıle fich weiter mir ihm abzugeben, 
und:zu beftimmen, inwiefern die Landesverfaffuug weile 
und wohlthätig un und ein-Grund:‘der Vaterlandstiebe 
werden. könne. . Noch’ eine Stelle, die uns befonders 
aufgefalteo itt, fchreiben wir zur Bellttisung unfers obi- 
gen Urtheits ab; und fchränken utis in Anfehung der 
übrigen 'g Kap. ouf eine blöfse Anzeige ihres Inhalts ein. 
S. 160: willider Vf. die grofse Frage ; wie er fie nennt, 
beantworten :+ Was if das altgemeine Wohl? und da low- 
tet dann feine Antwort‘fo: „Das allsemeine Bujle'iit das 
Wohl des Ganzen , di h.: dus, was dem’ ganz" Shair, 
odes der ganzen Nation — nicht einer Volkiklaffe, und 
noch viel weniger dem Fürften allein; aim Zuträplichhen 
if. Es ift dem Wohl des gatizen Staats um zutrhrlich- 
ften, wenn Rube und Ordiune' in Stat gehandhabt, 
weno das Anfeha der Gefetze heilig pehalten, weunje- 
den Bürger Schutz und: Gerechtigkeit ertheilt ui je 
der Verbrecher ohne Standesrücklicht und öhne Anfehn 
der-Perfon: beftraft wird. Oft i:dus alleemeine Beite 
nur das; was:dens Staat,' Aus heile, der Nation, von 
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fchädlich — was unter ve R . ug re tref- 
fen können, ingflei ie nähere Betimmung 
des allgen Sach bin hat ihre grofge Schwierigkeit. 
Sie fetzt Veberlicht der ganzen Staatsverfaflung, fie ferzt 
Kenntnifs des Nationalcharakters und.der- en Staats- 
kraft voraus. Die Schwierigkeiten häufen fich noch 
mehr, wenn wir, was wir mit Grunde-annehmen kön- ® 
nen, hinzufügen, dafs Fürften oft die wohltbätigßen 
Anitalien, durch welche fie das Glück ihrer Länder zu 
befeftigen fuchen, verheeles müflen, um diefe Anftalten 
von inneren oder äufseren Feinden nicht vor der Zeit 
vereitelt zu fehen.“ Ill. -Acwfserungen der 'Vater- 
landsliebe,, Thätigkeit für das gemeine Befte und Auf- 
ferungen für: das allgem. Wohl. IV. Wirkungen der 
vL Sie, veredelt. die gauze Denk- und Handlungsart 
der ‚Natiou; fe ift ein ficherer Beweis der Blüche und 
Glückfeligkeit-der Völker; fie ift das feftefte Band der 
Staaten ; 'fie- macht die Völker unfterblich, und ftellt fie 
andern zum Mufter auf. Zweyter Theil. V. Patrioti- 
fehe Züge und Charaktere aus.der Gefchichte der Phö- 
nicier und Karthaginenfer, Griechen und Römer. . VI. Um- 
terfehied der VL. in ı liken und Monarchien. VIL 
Vosn Patriotismus im engern Sinn, oder von der Begei- 
ferung für das Vaterland. VIIL Von den Urfachen, wo- 
durch die VL. in:den Völkern gefchwächt. und ausgerottet 
wird: Eigennutz und Eigenliebe, Geift des Standes, Zwie- 
tracht, Ehrgeiz und Herrfchfucht, Despatismus der Re- 
gierungen, Religionsverfoigungen und Gewiflenszwang, 
drückende Armuth; zu grofse Bevölkerung, Mangel der 
Erziehung zur. VL, und Anhänglichkeit an unpatrioti- 
fchen: Nationalvorurtbeilen. .IX. Vom Afterpatriotis- 
mus: Empörungsgeiß'und Schwärmerey für das Vater- 
land, Privateigemnutz; Geift:des Standes, Vorurtheil des 
Alterthums, Vorartheil des Neuen, partheyifche Verach- 
tung anderer Nationen, Nationalftolz und Nationalhafs. 
X. Von der Erziehung zur Vaterlandsliebe. Hiezu wer- 
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Venmischtz Bcuntrten.  Bafel u, Gotha, b. Thurney- 
fen un Euyinger  » Tögliches Tafchenbuch für das Jahr 1793. $. 
(ı6 £r.), Dafelbe für das Jahr 1794 (mit. dem Zufatz auf dem 
Titel; fur alle Stänc 2) — Dies Tafcheubuch’ ift auf wirkliche 
Brauchbärkeit in ce ichen Gefchäften des bürgerlichen und Pri- 
vatlebens caleulirt, und alfo ein Tafehenbuch im eigentlichen Sin- 
ue; welches die bisherigen nicht find. Es foll jährlich wieder- 
holt‘, ‚and, fo.viel möglich, berichtigr, und nach dem ganzen 
Umfange feines. Zwecks erweitert werden. , Auch ilt der In- 
halt.des diesjährigen gegen den des vorigen fchon beträchtlich 
verbeffert und vermehrt. Da es nicht fehr-bekannt fcheint, fo 
eheilen wir ‚den ganzer Inhalt mi. Zuerft Kalendernachrich- 
ten; vonder Sonne, dem Monde und den Planeten, Von der 
Erde insbeiopdere, Darltellung, was eine Ortsveräinderung auf 
der Erde am Himmel beträgt, Zeit- und Feltrechnung. Kalen- 
der'der. Juden. » Vön den Finfernien und andern Himmelser- 
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den folgende Rezeln gegeben: r) Erhaltet der Geift 
der Väter, oder wecket ihn von neuem, d.h, erhalter 
oder wecket vöu neuem die 'Tugendliebe der Völker. >) 
Flöfset dem Zögling Liebe der Landesverfafung ein, und 
bildet iha zum sützlichen. Bürger des Staats, in welchem 
er geboren ift. 3) Verbreiter mit Weisheit zweckma/sige 
Aufklärung unter der Nation. 4) Sucher mit Unterdrü- 

ckung des Eigennutzes und des Standesgeiftes den All- 
gemeingeifl unter dem Volke zu wecken. 5) Wecket in 
Fällen, die diefes Hülfsmittel'nothwendig machen, die 
patriotifche, und wofern diefe nicht hinlänglich jft, zu- 
gleich die raligivfe Begeifterung. (Der wahre Patriotis- 
mus bedarf eines folshen Beyltandes fürwahr nicht, und 
wo ınan feine letzte Hoffnung auf diefen fetzt, da mag 
der Patriotismus fchlecht genug befchaffen feyn. Doch 
Setzt der Vi. noch hinzu: dafs man die patriotifche Schwär- 
merzy fowohl als den fanatifchen Eifer für Religion ver- 
hüten mülle. Wie aber patriotifche und religiöfe Begei- 
Aerung von patriotifeher Schwärmerey und religiofem 
Fanatismus verfchieden find, und wie fich verhüten 1af- 
fe, dafs die Menfchen die Grenzlinie zwifchen beiden 
überfchreiten, darüber findet fich hier keine Belehrung.) 
6) Erzieher die Völker zur Toleranz. 7)Bildet die Vol- 
ker zur Menfchenliebe. . 8) Wecket und leitet die wab- 
re Ehrliebe unter den Nationen. (Bey fo gebildeten Na- 
tioncu werden die Verfuche, fie in pelitifche und religiöfe 
Begeifteruug zu fetzen, fchwerlich anfchlagen ; die fünf- 

te Regel hätte alfo ganz wegbleiben können, wenn man 

auch den übrigen, fo unbeitimmt und unzureichend fie 

auch zur Beförderung der Vaterlandsliebe find, geltem 

laflen wollte... Sind die Glieder eines Staats dumm: fo 
werden fie, die Verfaflung des Staats mag zweckmälsig 
feyn oder :nicht, obne jene Mittel das thun , was ihnen 
auszurichten aufgetragen wird; find fie aufgeklärt, fo 

werden fie fich nicht politifch und religiös: begeiftern 

laffen, und ihre Pflichten aus Liebe zur Pflicht erfüllen.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


968. Verzeichnifs der üblichen Längenmaäfse, Gewichte und 
Münzen in Europa; Verhältniß. der Zahlung nach den in 
Deutfchland üblichen 16 Münzfüfsen; Eintheilung des Ellen -, 
Getreide- und \Veinmaafses, des Handelsgewichts und der Mün- 
zen in einigen der vorzüslichiten Städte Deutfchlands: Verglei- 
chung der Meilen nach der gefundenen Länge eines Grades vom 
mittlerm Umfange der Erde, 29576 Ruthen zu.rechnen; Erklä- 
rung der Cours-Zettel; Retolvirungs- Tabellen der Reichstha- 
ler in Reichsgulden und der R.Gulden in R.Thaler ; befondere 
Zahlenbenennungen; Bellimmung des Werths der bekanneeiten 
in- und ausländifchen Münzen nach dem 20T]. Fufs, 24 Fi. Fuß 
und harınörerifchen Kaflengelde ; 518 Poßtreuten, zu welcher 35 
Städte Deutfchlands als Mittelpunet angenommen (ind; mit An- 
gäbe der Meilenzahl von einer Station zur andern, und Hinwei- 
fung indie entfernteften Staaten ; Angabe der Geleile in verlchie- 
denen Ländern; Verzeichniißs der vornehmiten Mellen und Jahr- 
märkte. Das Tafchenbuch ift in rothes Leder gebunden, und 
mit einer Brieftsiche verfehen. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


- Lenco, b. Meyer: Jahrbücher des Kauferlichen Reishs- 
» Kusnmergerichts. Jahrgang 1738 von FJohann Diel- 
chior Hofcher:. 4. Baud. I. u. Il. Theil, 1789 u. 1790. 
186 u: 284 5.: Il: Band. 1791. 2849. 8. (1 Rıhir. 

12 gr.) 


Wi haben die Anzeige diefes Buchs bisher verzö- 
? gert, in der Hofinung, bild eine Forrferzung 
derfelben zu bekommen, und folche zugleich mit erwäh- 
nen zu können. : Es fcheint aber, dafs der Seilsige Vf. 
‚(der jetzt die Stelle eines Protonotarii bey dem kaiferl. 
Kamınergericht bekleidet, und fich auch durch andere 
Schriften um daflelbe vertlient gomacht bat) diefes nütz- 
liche Unternehmen, vielleicht :wegen Mangel.des Ab- 
Satzes, aufgegeben habe. ‘Sein Plan ift allerdings  viel- 
umfallend. Er will nicht«nur io jedem Jahrgange die 
ergangenen merkwürdigen Decrete und Urtheile volllän- 
dig liefern, und dadurch eben. das leiften, was Barth, 


, Blum, Deckherr und Ludolf in ihren bis 1688 gebenden 


Sammlungen gerhan lıaben; foudern er will auch die 
feitdemi zurückgebliebene Lücke ausfüllen, dabey jedoch 
nur vom-Jahre' 1740 anfangen, (weil die von Ludolf in 
feiner Obfervatiönen Il. bis IV. Theil, und im IL. Theil 
feiner Symphorematum enthaltene Appendices et fafciouli 
Sententiarum cameralium felectarum, die.bis 1739 geben, 
für eine folche Sammlung pafliren können) und nur eine 
Nachiefe von den darin etwa fehlenden Urtheilen lieferm. 
Hiernächft follen diefe Jahrbücher 2. eine. vollftändige 
Ueberficht aller anderen wichtigen Ereigniffe bey diefem 
Gericht enthalten; nemlich a) die Veränderungen bey dem 
P-rfonale, und eine Anzeige der neuern Prafentations- 
gefchichten; b) eine umftäudliche Schilderung der Ver- 
Jafung in Hinjicht der Behandlung der Gefchafte, wo- 
bey z) die Schreiben kailerl. Majellät an das Kammer- 
gericht; #) Reichsfchlüffe über deffen : Verfaflung ; y) 
darauf gefulgte Conclufa Pleni; 5) darüber an Kaifer 
und Reich erftsttete Berichte; &) Conciufa Pieni über- 
haupt, welche in die Verfaflung einfchlagen ; provifori- 
fche Verfügungen, auch Uebereinkunft ‚in. vollem Rath 
über ıhefes, die fonft in praxi variante verlirten (Sena- 
tus confulta) <) Berichte und gemeine Befcheide dar- 
über vorkommen; c) diejenigen Berathfchlagungen in 
Pleno,; welche auf die innere Verlaflung des Gerichts ei- 
nen fo nahen Bezug nicht haben; d) eine vollitändige 
Anzeige der über die Verfaflung des Kammergerichts 
herausgekommenen Schriften ; e) eine Nachlefe zu den 


in des Hn. v. Balemanas Sammlung enthaltenen Conciu- 


fis Pleni und gemeinen Befcheiden; wie auch f) eine 
Ergänzung des dort befindlichen Verzeichnifes der pri- 
A.L. Z. 1794. Dritter Band. 


vilegiorum de nom appellandos g) merkwürdige Hatutart 
Sche Verordnungen, die in den bey dem kammergerichre 
auhängzigen Rechtsfachen vorkommen, in’ fo:weit folche 
in andern Sammlungen noch nicht euthaken find; h)die 
merkwürdigiten unter‘ den neuern; im Kammergerichtt. 
Procefsfachen vorgekominenen: Deductionen und Proine- 
imoria, nach Verhälktmils der "Wichtigkeit entweder ganz 
oder Auszugsweife; i) auserlefedte Alufler von Probere- 
lationen; k) cine Auswahl  meilterbafter-Streitfchriften, 
Narh diefer Mennichfaltigkeit und Reichhattiekeit von 
Artikele, follte es niegn hinlänplichen Stoff fehlen, um 
wenigftens einen ziemlichen Band für jedes Jahr zu lie: 
fern. Der Vf. will auch nach Befinden andere -Gegen- 
ftinde aufnehmen, von denen imdem supegebenenPla- 
ne nichts erwähnt wird. : Diefe 2 Bände, "wovon der 
erfte in 2 Theile abgefondert iit, eurhälten nur den Jahr- 
gang 1788. Es fehlen aber dabey noch die 2 lerzten 
Abichuirte, welche nn quinquennalem , muserlefe- 
ner merkwürdiper Urcheite wom- Jahre‘ 1740 bis 1743: 
ingleichen ein Verzeichnils der bey dem Kammiergericht 
immatriculirten Notarien enthalten follrem. Urberhaupt 
ik auch die von dem Vf. zuerft vorgezeichnere Ordsung 
des Werks nicht ganz beybehalten, und der gte Ab« 
fchnitt, welcher den Urtheileu beftiimmt war, wegen 
feiner Voluminofität, . zum 2. ‚Bande gemacht wurden. 
Der nützlichfte Theil diefes Unternehmens Ht anftreiti 
die fortgeferzte Sammlung merk würdiger -Decrete. u 
Urtheile. Der Vf. bemerkt mit Recht, dafs die mit dem 
Jahre 179, angefangene Wetzlarer Zeitünfr, welche ein 
Verzeichnifs der Ur:iheile und Decrete enthält, diefen 
Artikel nicht'überflüfsig mache; weil diefs Verzeichnifs 
thei]s an fich maugelbaft fey, theils die Urtheile nicht 
in extenfo liefere. Er beobachtet bey den Decreten und 
Urtheilen die gröfste Genauigkeit und Vollftäudigkeit, 
wozu ihm, das Amt, welches er bekleidet, die beite 
Gelegenheit verfchafte.. Es it auch ein gutes liegilier 
dabey befindlich, Nur hätten, bey den Urtheiten, die 
darüber geferzte lateinifche Summarlen bier und da kür- 
zer und bündiger efnfst, äuch aus der Samrmlüng der 
Decrete mänche Interims- und Vorbefcheide,, z.B, ds 
Erkennung der Berichtichreiben,, „die Erthöilunmdder 
Abfchlagung der Frifterfireckungen “ete, ag ganz 
weggrlaffen werden können, da Tolche 3u de mL 
würdigen nicht gehören. ie EIERN EIG 
e f FERN RER 
Jexa , in der Cröcker; Buchh.+-Di,$ore Erik. Schmiides, 
"herz. Sachf. Col; Meininge Hof uil rd: Prof’ Her 
Pand. auf der herz. fachf. Gefeımimtacademie zu fena, 
wie zugb des herz. fächl. gem. Hofger. das Schöp- + 
penft. und der Juriltenfac. dal. Beyliizers, practe 
Jches Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und Einre’® 
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den. Vierte annoch zutzbarer eingerichtete Ausga- 
be. 17932. $14 >. olie das Begilter. $. 


la diefer neuen Ausrabe bat der nun verftorbene Vf 
die disher beobachtete Ordnung beybehalten ; eine Ord- 
nung, die für ein Aggregat von Rechtsmaterien,, das 
‚keiner ftreng fyftematiichen Anordeung fähig it, im 
"Ganzen genommen), nicht unzweckmäfsig ift. Dafs man 
es dabey niit den Eintheilungsgründen nicht lo genau 
nehmen dürfe, verfteht fich von felbft. Diefs zeigt fich 
‚gleich bey der etwas unbeauemen klaupreintheilung der 
Klagen in folche, die wegen annoch bereits zuftändiger 
Rechte angeftetlt werden können, und folche, wodurch 
‚weren verlerner Rechte, eine Wiedereinfetzung in den 
"vorigen Stand Rechtens gefucht wird. Trifft man doch 
unter denKlagen der erllis Art die meiften Hefticutions- 
"klagen an. Uebrigens hat diefes Buch durch die häufi- 
gen Zufütze des Vi. fehr an Brauchbarkeit gewonnen. 
Defonders fcheint’derfelbe auf die Erinnerungen Webers 
Jia den Beytr. zu der Lehre von gerichil, Klagen und 
“inreden) bin und wieder Rückficht genommen zu ha- 
ben.. So find $. go. 2.b. c.d. und $. 132.2. b.c.d. all- 
gemeine Bemerkungen über die Frage: wem die Be- 
weisführung obliege, eingefchaltet, wobey jedoch die 
Begife von wahrer und icheinbarer Verneinung weder 
‚sichtig find, noch ein brauchbares Kriterium für das 
onus probandi abgeben. Auch bey einzelnen Rechtsmit- 
‚teln finder fich jene Frage nun fehr bäufig beftimmt. 
"Aufser einem forgfältigen Nachtrag der neuern Litera- 
tur hat die Volifändigkeit der Sammlung durch Einrü- 
ckung einiger Rechtsmittel, z. B. der Imploration zur 
Erlangung eines Zuflandes, des remedii indemnitatis 
(Separationsgefuchs der Erbfchaftsglaubiger) u. 2. zuge- 
nommen« '.$. 363. a. b. c. d. werden die Belimmungen 
der actionis donat. pr, nupt. repet. genauer angegeben. 
Sollte aber nicht diefe Klage durch condictjo fine canfa 
entbehrlich werden? Die in der That unverkennbare 
:Verfchiedenheit zwifchen der Condictio ex chirographo 


und der Executivklage ift $. 380. a. b, c.d. weiter aus- 


einandergefetzt worden. Doch möchten wir bey jener 
den Beklagten nach Ablauf der > Jahre mit der Einrede 
nicht empfangenen Geldes nicht fchlechterdings ausfthlie- 
fsen. Auch der Stil einiger Formulare, z. B. $. 254 u. 
254. ift verbeffert worden, Bey andern, die der lo- 
dernifrung vielleicht eben fo bedürftig waren, z. B. $. 
255. 324.0 a. it es beym Alten geblieben. Ohne nun 
Hoch anderer hin und wieder eingeftreuten Zufätze zu 
erwähnen, werden fchon 'diefe wenige Bemerkungen 

“hinreichend feyn, den Vorzug diefer neuen Ausgabe ins 
Licht zu fetzen, 


" Barıım,.b, Vieweg d. ä.:. Handbuch des deutfchen. 


Stanisrechts mach dem Syftem des Hn. geheiinen 
"  Jnftizrash Pütter. Zum gemeinnützigen Gebrauch 
“der gebilderer&n Stünde in Teutfchland, mit Rück- 
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ne unerwartete Erfcheioung. Zwar dürfe es überhaupt 


‚ die Frage feyn, in wie weit unfre verwickelte und hia 


und wieder So unbeltimmte Staatsverfaffung für blofse 
Dilettanten angenehin beichrieben werden könne: we- 
nigftens will es Rec. nicht einleuchten, wie bey einer Ar- 
beit, die aufdiefe Wirkung berechnet wurde, das Sy- 
ftem des Ho. G.].R. Pätter zum Grunde gelegt werden 
konnte. Es if bier richt die Frage, in wiefern der Plan 
diefes vortrefllicken Mannes für den Gelehrten von Pro- 
fefion der’ zweckmäßsigfte fey: für den hlofsen l.iebha- 
ber ift er es gewifs nicht. Diefer will die Lauptlehren 
von der böchfien Gewalt u. [. w. fchnell und mit einmal 
überfehen, und feine leicht ermüdete Aufmerkfamkeit 
nicht erft durch manche Nebeniragen, wie die von der 
Religion, im Reich oder von den Canzieygebräuchen in 
den deutfchen Reichslanden abfpannen iaflen, ehe er 
auf diefe Hauptiragen geführt wird. Auch würde er fich 
lieber vieles mit wenigen Werten fagen laflen, was 
ihm, wenn man einmal Püttern $. für $. fulgt, weitlauf- 


„tig vorgetragen werden mufs. Iudeflen wird Hn. Hof- 


rach Haberlin dadurch, dafs er feine Schüler auf einem 
andern Wege hatte führen follen, das Verdienit feines 
Ganges überhaupt nicht entzogen, vielmehr bat er ge- 
rechte Aniprüche auf unfern Dant. Sein Kommentar ift 
leicht, falslich und mit vielen Erläuterungen aus der 
neuelien politiichen Gefchichte durchwebt, die hier 
durch kein Verfchönerungsglas beträchtet wird. Zwar 
fehlt es im Ganzen an Rälonnement, an prüfender Ver- 
gleichung deflen, was if mit dem, was feyn follte und 
könnte: aber abgerechnet, dafs auch hier die jirenge 
Treue gegen feinen Autor den freyen Ideengang des 
Vf. hemmen mufste, fo laffen fich Unterloflungen der 
Art aus dem Grunde der erlaubten Selbitliebe billig ent- 
fchuldigen. Diefer Band enthält die vier erlien Bücher 
von Pütter und es werden ihm noch zwey andre nach- 
folgen: zu viel, "wie es fcheint, für den gemeinnätzigen 
Gebrauch der gebildeteren Stände. Mit vorzüglichem 
Fleifse ift ‘das Kapitel von den Gränzen des deutfchen 
Reichs, fo wie das von dem Reichstage gearbeiret: dem 
Kapitel von dem Rechte der höchiten Gewalt hingegen 
und der wichtigen Unterfuchung, in wie weit die Reichs- 
ftände ihre Landeshoheit der höchften Gewalt im Rei- 
che unterordnen müllen, wünfchten wir etwas mehr 
Beftimmtheit. In Rückficht der Meynungen if der Vf. 
falt durchaus Püttern gefolgt, deflen Schriften, befon- 
ders die Entwicklung und die Beyträage fehr forgfaltig 
benutzt worden find. Gewifs verdient er auch dafür 
unfern Dank. Mögen auch einige von Pütters Lehren 
auf Hypothefen beruhen: wer kann zweifelu, dafs fie 
im Ganzen den Grundfützen des allgemeinen Staatsrechts 
und dem Wohle Deutfchlands die augemeffenften find ? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Korennasen, b. Poulfen: Maanedskriftet Iris. 1793. 
1.B. 3288. I.B. 3285. II.B. 928$. IV.B. 

928 $. g. ohäe Inhaltsverzeichnifs. 
Die wichtigften Auffätze, find aufser verfchiedenen 
vorzüglichen poetifchen Stücken, folgende: 


sicht auf die meuelten merkwürdigiten Ereignifle, 
+  sbearbeiter. von dem Höfrach und Profeffor Haberlin 

ie, ‚Heimftadh, Beiter/ Band. 1794. 620 S. gr. 8: 
%. % Fin deutfches Sta srec t für Liebhaber ift bey, dem 
en Drange unfers Publicums kei 
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1. B. Bemerkungen eines Dorfpfarrers über die Um- 
ftände welche feine Amtsbrüder entichuldigen, wenn 
fie nicht genug zu «ler Aulklurung des gemeinen Man- 
nes zu wirken fcheiuen (zum theil richtig, zuin theil 
unbefriedigend). Ueber.den Selbitinord (vorzüglich in 
Rückiicht auf die Beweggründe). Ueber deu Aberglau- 
ben des Lanıtmanns, von Paftor Faber (populäre Auf- 
Klärungen einiger Vorfälle aus den neueren Zeiten). Ue- 
ber akademifche Lehrbücher von Profelor Tode (Bedenk- 
lichkeiten, die ein akadeınifcher Lehrer iehr zu beher- 
zigen Urfiche hat, ehe er lich an die Arbeit wagt). 


II. B. Fortfetzung des Plans zu einem l.ehrbuch der 
Religion für heranwachfende Chriften (Verhalten des 
Menichen gegen feine leidenden Mitbrüder; eben fo 
voll von wahrer gefunder Vernunft und in einem fo an- 
gemelfenen Ton als die eriteren Stücke). Bedenken 
über die Mittel, dem Lebendigbegraben zuvorzukom- 
men, von D. Herholdt (Gründe gegen die Errichtung 
eines Leichenhaufes, wozu der llofprediger Boitholm in 
‚einer kleinen Schrift das Kopenhagener Publicum aufige- 
fodert hatte), Ftwas über peinliche Strafen von Doct. 
Böttcher (richtige Bemerkungen gegen den Arreft bey 
Waller und Brod, der wenigftens dahin abgeändert wer- 
den follte, daß ein Tbeil des Brods als Suppe in Waf- 
fer gekocht würde; auch müffe billig, fobald ein Arre- 
ftant krank würde, von einem Arzt fein Zuftand gehö- 
'rig unterfucht werden, ehne zu folchen graufamen Pro- 
ben zu fchreiten, dafs man z.B. einem epileptifchen ein 
glühendes Eifen in die Hand fteckt). 


III. B. Nachricht von einer Dorffeyer (nachah- 
mungswürdige Aufinunterung des guten und fleifsigen 
Landmanns). Bemerkungen über die A. L. Z. N. 77. 
@. J. recenfirte Schrift: Abnahme der Achtung der Vor- 
zeit für die Gerichte durch den Einflufs der Geifllichkeit 
und des Adels (die Eigenfchaften der Richter, die ganze 

“ Lage der Umitände und felbft die Art der Procedur wird 
mit Recht auch mit als eine Hauptfache angefeheu ; ühri- 
gens aber bringt der Vf. zur Vertheidigung der Geißlich- 
keit manche Gründe vor, die bey einer nähern Unter- 
fuchung wohl nicht Stich halten dürften). Zwey Redea 
in der Freymaurer Loge $t. Olai zu Chriitianiae zum An- 
"denken Tulliws (eines vortreflichen Dichters, der fei- 
nen Zeitgenoflen fchon in feinem 37{ten Jahre 1765 ent- 
riffen ward) und Conrad Claufons (eines ungemein thi- 
tigen und gefchickten Eifenwerksbefitzers) von Kam- 
merherrn Anker. Kritifche Unterfuchungen und Bemer- 
kungen auf Veranlaffung der Idee von einer hohen Schule 
für das Königreich Norwegen und in Rückficht auf die 
Foderungen und Erwartungen der Gefellichaft und der 
Individuen von einer folchen Anftalt, von Secr. Guden- 
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rath (Einige gute und freymüthige Ideen, obgleich mit 
vielen unreifen vermifcht). ia 


IV. B. Woblgemeynte Epifel vom Lande auf Ver- 
anlaflung eines Blaus des Bürgerfreundes (die Geiftli- 
chen, infunderheit die Landgeilllichen werden gegen 
einige freymütbige Erinnerungen in jener Wochenfchrift 
fehr weitläuftiig, aber wahrlich weder gründlich noch 
anitändig vertheidigt). Erinnerungen gegen das erfte 
Heft: desEntwuris eines chriftlich- evangelifchen Gefang- 
buches von Paftor F. K. Hiort (feine Bemerkungen fo- 
wehl- in Rückficht auf Moral als Poelie). Fortfetzung 
der kritifchen Unuterfuchungen und Bemerkungen von 
Secr. Gudenrath. Antwort auf die Bemerkungen über 
die Schrift: Abnahme der Achtug u. f. w. (B, IIL.) von 
dem Verfafler G.C. Baden (meiltens treffend, aber nicht 


immer in anftändigem’lon). Briefe eines jungen reifen- 


den Arztes (für diefsmal über die Reife von Kiel nach 
Hamburg. Ein fehr intereflauter Anfang, der für die 
Fortfetzung viel gutes verfpricht. Von Hamburg und 
dem dortigen Theater. Auf der Bibliothek des Gymua- 
fiuns zeigt man unter andern Merkwürdigkeiten zwey 
Tbeile Autogropha principum et nobilium, welche aus 
Brieten, rn face und Bücherartikeln, u. f. w. ge- 
fchnitten, und bier aufgeklebt (ind. Aus einem Stamm- 
buche, das, wie der Erzühler glaubt, der fchwedifchen 
Priazeilin Ulrica Eleonora gehorte, waren folgende Stel- 
len aufvewahbrt. Von KarlIX.: factus efl Dominus pro- 
tector meus; von Chriflian IV.: Deo et Patriae; von 
Guflav Adolph: Non properanti onmia clara et certa, 
eg improvida et carca; von dem unglücklichen 

ri ].: Si vis omnia fubjicere, Subjice te rationi; von 
Chrifine. Tata viam invenient). . 


Auch in diefem Jahrgange ift jedem Hefte unter der 
Rubrik Kritik und Analyfe eine Anzahl kurzer, von 
Prof. Tode verfafster, Recenfionen , und eine kurze hi- 
ftorifche Veberficht von dem Zuftande Furopens hinzu- 
gefügt. Die letztere fcheint am Werth mehr zu verlie- 
ren als zu gewinnen, zumal da, wo der Vf. [ich auf po- 
litifche Propbezeyhungen einläfst, die bekanntlich im 
böchften Grade mifslich find. 





”. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen : 


Beatın, b. Himburg: Les Nuits champetres par M. de 
ba Veaux. Nouvelle Edit.‘ avec figures en taille- 
douce. 1794. 1498. 8. (1 Rıhlr,) 

Ebend,, b. Fbend.: Der Mann von Gefühl! gte Aufl. 
m. K. 1794. 224 5. 8. (1 Rthle.) ul, 


B » ja si a rer En 
KLEINE SCHRIFTEN. ee RT 


Pıırosornn. Berlin, b. Mylius: Commentarius in primam 
_ libelli de Kenophane Zenone et Georgia: Praemißlis vin- 
iciis Philofophorifm Megericorum feriphiı Georg. Lad. Spalding. 
1793. $- AlV u. 838. (8 gr.) — Die Veranlaflung, au diefer 


Schrift, welche in Anfehting der Sprachkennthiffe; des Kritifchen 
Scharfintes, der Belefenheit und gründlichen ’Kermniis der 
griechiichen Philofophie dem’ Vf, wahre Ehre macht, zwar ‚die 
Bewerbung um die philofophifche Doctorwürde im Falle,‘ Sie 
Gcca ar a ER 
„3 ‚tr ün er De ur Ve 

i Y..: R”, 


- 
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39 
i hre Bereicherung der griechifchen Literatur, und we- 
ee Aufklärung, we die Ei Ariftoteles beygelegte, höchft 


kleine und nicht unwichtige Schrift erhält, war fe 
a aa Be Vf, fie durch den Desk bekannt machte. 


In der erften Abhandlung vertheidigt der Vf. die Megarifchen 
Philofophen gegen die ihnen gemachten Vorwürfe, däfs fie Strei- 
tigkeiten liebten um zu ftreiten, und nichts als leere Spitzfindig- 
keiten in den Munde führten. Es läfsı lich, wie er fagt, nicht 
denken, dafs Männer wie Euklid, Diodorus Cronus und Rips 
von deren Wahrheitsfinne und fittlichem Charakter uns die 
Denkmäler der Gefchichte überzeugen, io elende Spielereyen des 
Verftandes zu ihrer einzigen Befchäfugung follten gemacht ha- 
ben. Vielmehr findet er höchlt währfcheinlich, dafs diefe Män- 
ner zufolge einer Nachricht des Cicero (Lucullus c. 42. „und 
Laertes (11. 106.) das Eleatifche Syftem annahmen, einige Nach- 
betor hingegen, wie Eubulides und Alexinus, (ich wenig um 
den Geift des Syltems bekümmerten, fondern nur durch auffal- 
lende, dem gemeinen Menfchenfnne widerfprechende, Behaup- 
tungen eitlen Ruhm fuchten. In diefem Geüchtspunkte zeigt 
der Vf., wie die wenigen Sätze, welche von den Megarikern 
auf uns gekommen (ind, theils aus der Eleatifchen Philofophie 
entfprungen, theils mit derfelben in fehr enger Verbindung fte- 
hen. Und es ift nicht zu leugnen, dals auf diefem Wege eini- 
ge Behauptungen der Megariker fehr glücklich ron dem Vf. auf- 
geklärt worden find. Nur dürfte diele Idee leicht zu weit füh- 
ren, dafs man eine Verbindung mit dem Eleatifchen Syftem, zu 
finden meynte, die doch nur (cheinbar ifi und wenn ‚wir nicht 
irren, fo ilt diefs dem Vf. auch wirklich begegnet. Die Behaup- 
tung des Entlider, „Gut fey nur dasjenige, was eins lich immer 
ähnlich und gleich ill,“ Jäßse Üich in der That aus dem Eleati- 
fchen Syitem ableiten. Allein es ill dech noch eine Verfechieden- 
heit zwifchen beiden: Eins ift den Eleatikern das Reale; Eins 
it dem Euklid das Gute. Und wer weiß, ob nicht Euklid den 
Berrif des Guten von dem Plato angenommen hatte. Zum we- 
‚nielten fcheint Cicero diefs Acad. IV. €. 42. anzunehmen. — Wenn 
Diodorus Kronus die Wirkliebkeit der Bewegung beflritt, fo 
Scheint er mit den Eleatikern gemeiufchafdiche Sache gemacht 
zu haben. Allein da er lich dahin erklärte, es fey nicht mög- 
lich, dafs fich ein Körper bewege, aber dais er bewegt worden 
fey, das leugne er nicht, weil es die Wahrnehmung lehre, 

Sextus adv. Math. X. , 85. 86.) fo läfst fich das mit dem Grund- 

tz der Eleatiker nicht vereinigen. — Endlich die Behauptung 
des Stilpu (Diogenes 11. 119.) es gebe keine Gefchlechtsbegriffe, 
oder vielmelir, es fehle ihnen an objectiver Realität, fcheint, 
wo wir nicht irren, dahin zu zielen, dafs nicht durch den Ver- 
fand, fondern nur durch die Sinnlichkeit etwas erkannt wer- 
de, wogegen die Behauptung derBleatiker, dafs die Sinnlich- 
keit die Quelle des Scheins und der Verltand der Wahrheit fey, 
ftreitet. — Durch diefe Bemerkungen foll übrigens diefer A 
handlung ihr \Verch gar nicht entzogen werden; er bleibt 
ihr, wenn auch der Vi. in einigen Punkten zu weit gegangen 
feyn foilte. 


Was nun den Commefkar über die 2 erften Kapitel der ge- 
dachten Schrift betrifft: fo hat fich der Vf. ein wahres Verdienft 
erworben, dafs er durch. feinen kritifchen Scharflinn den Text 
derfelben gröfstencheils, und wie uns dünkt, meiltens glücklich 
wieder hergeftellt, und dadurch die Erklärung des Inhalts mög- 
lich gemacht hat. Ob gleich Hr. Fulleborn ichon fehr aufge 


“ zaume hatte; fo war doch noch fehr viel zu thun übrig. Der 


u 


‘ “ 


# e&.die Leipziger Handfehrift, die Verbefferungen des 
ve Kae Re wo er von diefen verlaflen war, da 
Fir 'er dem Text dureh galgere Interpunktion und durch Con- 


ectufet/;wöbey- ihih feine Belefenbeit, fein kritifches Gefühl 
und feine "Sar inils fahr wu Raten kamen. Ein nicht 
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kleineres Verdienft befteht darin, dafs er endlich nach mar- 
<herley Vermuthungen fo glücklich gewefen il, den Philefo- 
._ von deflen Syltem der Stagirite, oder 

iefer Schrift ift, handelt, mit gröfster Zuverläßigkeir beftimmt 
zu haben. Wir müflen fowohl von den kritifchen Verbeflerun- 
gen des Textes als auch von diefer Entdeckung noch etwas fi- 


gen. Den Texı nach der Sylburpifchen Ausgabe hat Hr. Sp. 
gleich voran abdrucken laffen. Nach demfelben heilst es $. ;. 
gegen das Ende des erflen iv de run, 


naar am 


vr yaladaı Ti ex jun dıren au en woANE ea Te Mesypara, bAlye 
xero air ar ur aAändar Taire. Wein man mit dem Vf. fur 
au — ar für meosuımo — meowero, 


°, und indem zweyten Sarz für 
evußsreer, ovußaıre, und mic den Leipziger Ilandfche für w 
a Fir varrıes liell Bersıs gegen 


s Qvreıs vertaufcht, und un aus- 
flreicht, fo ift Licht und Zufammenhang da. S.X. Syib. . 4 


wird ein Vers des Empedokles angeführt, welcher einen Grund 
enthalten foll, warum es keinen leeren Raum webe, und fo lau« 
ter: mei yac Inaesdaı irn na Ti win. Egei de, duns. Hr.Sp. 
verbellert ihn fo: ai yaz Onris eresdes Urn x? zur arir aud;, be 
trachtet ihn als Parenthefe und fängt mit ‘aus den Naehl-tz an. 
Eben fo glücklich ift die Berichtigung der Parmenidifchen Verie 
5. Xl. wo für Asßzicruor welches auch Plato Sophifta $. 156. 
Zwbr. A, hat) die wahre Lesart Bxirreger aus dem Simplici 

und für em ug cr dr da dh, wiirhen Xesaresisny 
r# hergelleilt wird. So treffen und zahlreich aber auch die 
Verbeßerungen find, und fo viel diefe kleine Schrift, welche 
für dieKritik ein wahres fabuium Aupiae it, gewonnen hat: (e 
ift doch noch immer eine ftarke Nac lefe nöthig, ehe fie ganz 
lesbar wird. So mufs z.B, 5. IX. 2. 3. Tuyxaropsı Bi Üxorrgs 
appırigus rs Urchiyas, reirss für TryXmeuse du 1Xor- 
os etc. gelefen werden. Einiga Stellen und vorzüglich das Ende 
des zten Kapitels find fo verdorben, daß er nicht einmal die 
Hand anzulegen wagte. "Dafs nicht alle Conjecturen der richti- 
gen Lesart gleich nahe kommen, läfst fich fchon von felbfl vel- 
muchen. _S. VIII. am Ende heifst es nach der Sylb. Ausg. u 
Türe ga olorre, (dafs nemlich etwas aus Nichts werde), ux dire 
Te prcm moÄin. ylrcıra yaa ar er, ori dsl reger eins. di Ö' urwr 
xzi #r; nach Hn. Spann Veränderung: & 5 TöTo un dio re, 

» (Yircıre yar ar cr, T Ba 


Yx tina TE ce Ro are dR 
Emm — 6 dt ruörer zei er. Rec. fchien die ganze Stelle einer we- 
niger abweichenden Veränderung zu bedürfen. Man darf nur 
leien: yirsıro yag &r Er mu, & drir areger TE dom, fo kommt ein 
Sin heraus, der mit dem Vorhergehenden und F' olgenden recht 
gut zufammen paßt. Wenn Etwas nicht aus Nichts werden 
kann, fo gibt es nicht viele ‚exiltirende Dinge. Denn fonft 
müfste etwas wirklich werden, was des Seyns beraubt ift. ıft 
dem alfo, fo ift alles nur Eins. — 


Es ift bekannt, dafs Fabrieius und Tiedemann der Leipziger 
Handfchrift zufolge annahmen, dafs die 2 erften Kapitel vom 
Zeno, und die 2 folgenden vom XÄenophanes handeln. Nach die- 
fen fuchte Fulleborn zu beweifen, dafs auch in den 2 eriten Ka- 
er die Rede vom Xenophanes fey. Nach den Gründen, die 

r. Spalding S. 31. 63— 65. auführet, kann es keinem Zweifel 
mehr unterworfen feyn, dafs die 2 erfien Kapitel die Lehre des 
Meliflus zum Grgenftande haben. Denn nachdem, was uns Ari- 
ktoteles, Simplicius und andere von den Eleatikern zum Theil 
mit ihren eignen \WVorten berichten, legte Parmenides dem Eius 
Enalichkeit, Meliflus aber Unendlichkeit bey, Xenophanes aber 
behauptete es {ey weder endlich noch unendlich. In den erften 
Kapiteln will der Vf. die Behau tung des Philofopken wider- 
legen, welcher fagee, Alles fey Eins und das Eins fey unend- 
lich. Es kann alfo kein anderer als Meliß gemeynt feyn. 
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RECHTSGELAHRTWHEIT. 


Larrzıc, b. Beer: Handbuch des proteflantifchen Kir- 
chenrechts nach den neueften, befonders churfachfi- 
‚chen Gefetzen, D. von Jacob Friedrich Kees, des chur- 
fürft!. Sächf. Oberhoigerichts und des Confiktorii zu 
Leipzig, wie auch des Landgerichts im Markgraf- 
thum Niederlaufitz Afleflor: 1791: 359 $- $- 


DD Schrift foll, nach dem Zweck des Vf., nicht 
nur halbjährigen akademifchen Vorlefungen füglich 
"zum Grunde gelegt, fondern auch von einem jeden, der 
nicht ohne alle Hülfswiffenfchaften ift, dazu benutzt wer- 
den-können, fich von den Sätzen des geifllichen hechts, 
-die fe vielen Perfonen im gemeinen Leben zu willen 
“nöthig find, richtige und deutliche Begriffe zu bilden. -— 
Der Inhalt derfeiben ift folgender ; Begriff des proteftan- 
“tifchen Kirchenrechts; Schlüffe der Kirchenverlammlun- 
“gen; päbftliche Gefetze; Einfchränkung der päbltlichen 
-Gefetze ia Deutfchiand durch Concordaten und öffentli- 
:ehe Verträge; kurfichfifche geiftliche Gefetze ; Begriff 
«und Eintheilung der geiftlichen Perfonen: Beftellung 
“geiftlicher Perfonen : Rechte und Verbindlichkeiten geilt- 
licher Perfonen ; von Patronatrechte; von den Verbre- 
chen der geiftlichea Perfonew, ihren Strafen und von 
Niederlegung des geiftlichen Amts; von den Sakramen- 
"ten; von der Liturgie; von Verlöbniffen und von der 
"Ehe; von Pfarr- und Kirchengütern überhaupt und de- 
"ren Verwaltung ; von geifilichen Entrichtungen und dem 
Alimofen; von Pfarr-Dorslen und Pfarr-Inventariis; von 
den geißlichen Gebäuden und’ Kirchenftühlen ; von Be- 
räbniffen ; von Erbfchaften geiftlicher Perfonen und vom 
“Gnadenhalbenjahr; vom Verfahren ia geiftlichen Sachen 
"und den diefsfalligen Inflanzen. — Aus diefer Inhalts- 
"anzeige fchon zum Theil, noch mehr aber aus der Aus- 
führung felbft erhellet, dafs der Titel diefes Werkes 
‘nach zwey Rückfichten zu viel verfpricht. Einmal wird 
‘ia demfelben blofs das Privatkirchenrecht behandelt, des 
Stastskirchenrechts hingegen überall nicht gedacht ,' fo 
dafs man hier von den rechtlichen Verhältniffen der ver- 
“fchiedenen Religionstheile in Deutfchland gegen einan- 
“der; von dem Unterfchiede der Majeftätsrechte in Anfe- 
hung der Kirche, und der Collegialrechte der Kirche ; 
von dem Grunde und den -Gränzen der Gewalt evange- 
lifcher Landesherrn in Kirchenfachen ; von den Rechten 


katholifcher Landesherrn io Anfehung derKirchenfachen . 


ihre: evangelifchen Untertbanen und umgekehrt u. f. w. 
gar nichts findet — dann ift zweytens daffelbe nur in 
Kurfachfen brauchbar, denn der Vf. hat fichtbar immer 
allein die kurfächfifche ecke, Tee Gefetze vor Au- 
gen gehabt, und des gemeinen Rechts nur dann ganz 

A. L. Z. 1794. Drister Band, 


kurz Erwähnung gethan, wenn es auch noch in Kurfack- 
fen ohne alle nahere Beftimmung vollkominen anwend- 
bar il. — Aber auch aus diefem verengten Gefichts- 
punkte betrachtet, if diefe Schrift des vermiedenen Auf- 
wands von Gelehrfamkeit fowohl, als auch ihrer flie: 
fsenden und fafslichen Schreibart wegen, wohl als Händ- 
buch für folche, die keine Rechtsgelehrte von Profeflion 
find, keinesweges aber als Lehrbuch bey akademifchen 
Vorlefungen brauchbar. Dezu fehlt es ihr an wiflen- 
fchaftlicher fyftematifcher Form (diefs zeigt die obige 
Inhaltsanzeige); an Vollftändigkeit (bier kann, um nur 
eines Umftaudes zu gedenken, das Kirchenftaatsrecht 
unmöglich ganz mit Stillfchweigen übergangen werden, 
und wie der Vf. des Eides gar nicht gedenken konnte, 
it wirklich fchwer zu begreifen); an Benutzung der 
neueften Literatur (diefe ift ganz vernachläfsigt, man 
findet wenig andere Schriftfteller als Carpzoy und feine 
Gefährten angeführt ); endlich an Präcifion und Beftimmt- 
heit der Begriffe. (So heifst es z.B. $. 2. Privatkir- 
shengefetze find diejenigen, welche die Rechte und Ver- 
bivdlichkeiten der Mitglieder der Kirche, als folcher, 
unter einander (nicht auch gegen Dritte?) befimmen 
— Ferner: wie nun jede öffentliche Verfammlung zu ei- 
nem gemeinfchaftlichen Endzweck verbundener Perfo- 
nen ohne Genehmigung der höchften Gewalt im Staate, 
in ein Verbreshen ausartet, fo find die Rechte der Kim 
che im Ganzen gegen den Staat aus den Geferzen des 
Landes, oder den zwifchen dem Fürften und den Mit- 
gliedern der Kirche gefchloffenen Verträgen zu beflim- 
men. Wer nennt eive Kirche tolerirt, wenn fie die Ge- 
fetze weder genehmigen noch verbieten. (Wenn alle 
öffentliche Verfammlungen zu einem gemeinfchäftlichen 
Endzweck verbundener Perfonen ohne Genehmigung der 
höchflen Staatsgewalt ein Verbrechen ausmachen; fo gibt 
es gar keine tolerirte Kirche, denn -diefer geht ja nach 
des Vf. eigenen Begriffen eine folche Genehmigung ab.) 
— Weiter $. 23. In der proteliantifchen Kirche heifst 
eine Pe Perfon im allgemeinen Verfande eine zum 
Dienft der Kirche berufene und nach vorgängiger Prü- 
fupg ibrer Fahigkeit dazu vom geiftlichen' Gericht con- - 
firmirte Perfon, welche unter des letzteren Gerichtslan: > 
keit fteht. (Diefer Beyfatz ift näch des VE, eigenen Aue 
führung von dem Gerichtsitande ‚der Geittlichen sin ‚der 
Allgemeinheit ‚nuschig rn, ‚Endlich.$ 173. 
rechte der Eheleute finden nach deu Rechtew nicht . 
eher hatt, als wach erfolgter Belle des. Ehebetts. 
(In der Allgemeinheit ift auch diefer fowöhl nach‘dein 
urfprünglich deutfchen,.als-nach dem: jetzt ‚geltend 
deutfchen Rechte unrichtig.) — Nach en SE 
tungen wird wohl diefe, Schrift: mir’den uwerd 
Ho. Wiefe und Schnaubert nicht. ia Collifion kommen. 
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„.Görrixgen , b.-Diererich: D. oh, Ant. Lüd. Seidenfli- 
. ‚chers, Entwurf. Syffematifcker Pandecten, zu Vorle- 
fungen. 1791. 529. 9 i 
Näch der Natur der Sache follte man denken, zu dem 
Entwuzf und der Ausführung eines ganzen Kechtsfyllems 
werde, aufser natürlichen ausgezeichneten Geiftesgaben, 
eine durch anbaltendes Studium und langjährige Erich- 
zung, erworbene detsillirce Ueberficht des ganzen gro- 
fsen Feldes. der Rechtswiflenfchaft unumgänglich noth- 
wendig erfodert; und der Deutliche insbefondere, der 
feine lo fehr unlyAematiiche Geferzgebung, und die fo 
verfchiedegartige Quellen feines Privatrechts nur eini- 
afsen kenut, Sollte billig die Schöpfung eines Sy- 
En diefes feines Pıivatreckis für eine doppelt fchwere 
Ayfgabe halten, —. Aber die Gefchichte des Tages, diefe 
grofse Lehrmeifteria des Menichengefchlechts, fcheint 
uns;faft von dem Gegentheil überzeugen zu wollen. — 
Kaum.fudunfere jungen Männer der Schule entfchlüpft; 
fo ift nach der neuefen Sitte das erfte, wodurch fie fich 
dem Publicum zu ezipfehlen fuchen, nichts mehr und 
nichts weniger, als — ein ieuesSylliem; — und zwar 
begnügen die, fich, nicht damit ihre Kräfte an einem 
einzeluen Theile zu verfuchen, Sondern das ganze 
in Deutfchland geltende Privarrecht it das Feld, auf 
das fie fich gleich beym Eintritt in die gelehrtee Welt 
wagen. — — Was. folche übereilte Verfuche, neue 
Lehrgebäude aufzuftellen, der Wiflenfchaft frommen, 
ift wicht fchwer zu beflimmen. — Ueber dem ewi- 
gen Feilen an der Schale wird der Kern vergeffen, 
und unfere en fuperficielle Kenntaiffe ohnedem fich fo 
fehr gewöhnende ftudirende Jugend, wird durch lauter 
Methode von dem Quellenftudium am Ende ganz abge- 
leitet. — Ree. ift gewifs keiner ven denjenigen, die 
blind am alten hängen; er weifs auch gar wohl, dafs 
die ültere Meihode die Hechtsgelelirfamkeit zu behan- 
deln eben fo unlogifch war, als die Pandectenorduung 
unfyftematifch ift, und er fchätrt deswegen die Yerdien- 
Re einiger neueru Gelehrten, die hier eine andere Bahn 
brechen, befonders diejenige des für die gelehrte Welt 
vur zu frühe geflorbenen Hofackers nach ihrer ganzen 
Gröfse; allein er it auch eben fo lebhaft überzeugt, dafs 
1) fo lange unfer Privatrecht auf fo ungleichartigen Quel- 
len beruht, ein logifchrichtiges Syftiem deflelben nicht 
denkbar ift, und jeder Verfuch der Wiilenfchoft nicht 
nur nichts nützt, fondern vielmehr fchadet, weil er den 
Studirenden verwirrt und vom Quellenftudium abführr. 
Romifches Recht, dentfches Recht, Lehenrecht, Kir- 
‚chenrecht fliefsen aus fo verfchiedenen Quellen, dafs fie 
in eine Form unmöglich giefsen laffen, Mifcht man 
fie unter einander: fo üindet der Studierende ihre Zufam- 
menferzung. nicht mehr, und weifs fo keinen'Grund fei- 


ones Glaubens anzugeben; dafs 2)am Ende es ziemlich 


‚ gleichgültig If. ob man das Perfonenrecht dem Sachen- 
“recht, oder.da; Sachenrecht dem Perfonenrecht voran- 
fchickt ,' wiewWößl das erliere immer noch das natürlich- 
hie fcheint ; daß 4) die Wiffenfchaft nicht viel dabey ge- 
K e und jene einzelne Rechtslebre, un- 
Genug fchon, 
wenn-die Ordnung nur netürlich und alfo fo ik, dafs 
ein jeder in diefelbe fich leicht finden kann; dafs end- 
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lich 4) langjährige erprobr® Erfabrung dazu gehört, das 
brauchbare von dem untrauchharen abzufendern, umd 


die oft Schr veriteckten Räder, durch die die verfchiede- - 


denen Rechrstheile in einander greiten, aufzufinden. -— 
Von diefem Standpunkte zus die Snche betrachtet, kann 
dann auch wohl das Urtheil über die vorliegenden fylte- 
matifchen Ponderten uicht fehr günftie ausfallen. — Ein- 
mal fckeint Hr, S, feine Arbeit zum voravs fchon fich 
zu leicht genommen zu haben, denn er fchreibt gleich 
im Eingang der Vorrede: „Eine Anzeige meiner Vorle- 
funzen über geliuterte Pandecten ( Göttingen b. Diete- 
rich 1790. $.) grb mir neulich Gelegenheit, einige Ideen 
über die Meiliode des römifchen Rechts zu äufsero. Sie 
befchäftigten mich ganz, und ich fühle Beruf, fie durch 
ein Compendium gleich in dem erflen halben jahre !!! 
auszuführen, Aber bald mufste ich mich zu einer lin- 
gern Frilt entfchliefsen, und ich fah wohl, dafs mich 
die erite Nlitze des Vorfatzes betrogen hatte. Start des 
angekündipten rröfsern Werks liefere ich vorläufig aur 
einen kurzen Entwurf, tbeils um indeffen doch einen- 
nothwendigen Leitfaden zu haben, ıheils um-hier oder 
dort einen In den Stand zu fetzen, mir vorher uoch lehr- 
reich werden zu können.* — Dann glaubt der Vf. das 
ganze rümifche Recht unter allgemeine Grundfätze zu- 
fammenfellen, und alles einzelne aus diefen wieder her- 
leiten zu können, — Ein Glaube, wer Kec. Glauben 
weit überlteist, der aber die Quelle mancher nur gar 
zu viel verfprechenden Aeufserungen 'unfers Methedi- 
ften feyn mag. So beifst es z.B. 5:40.: „Um dem Ge- 
dächtnifs bey den vielen Feyerlichkeiten des Errbrechts, 
und namentlich der Tefamente zu llülfe zu kommen, 
und um die vielen pofitiven Gefetze wehr unter Grund- 
ätzen und Ingisimöriichen Ablichten zu ' vereinigen, 
mufs fich der Docent in die Situation fetzen, als folle 
‚er die Mittel zur Rechtsgewifsheit, welche der Grund 
der Feyerlichkeiten ift, unter Anleitung der Natur der 
Sache erit erlinden, nd dans die Refultate dirfer Spe- 
euletionen nit dem Pofitiven errgetifch vergleichen.“ Des- 
gleichen $. 43. bey der Lehre vou Legaten und Fidei- 
commillen: „Die vielen fubfidiarifchen Beftimmungen 
der Pofitivgefetze find nur Supplemente zum Willen des 
Difponenten, Unterfchiebungen natürlicher Präfemtions- 
fätze, einzelne Fälle und Beyfpiele, die die Natur der 
Sache uner(ihöpft läffen. Diele trockene Nomenclatur 
wird zur gröfsten Wohlthat des Verftandes belebt durch 
ein allgemeines Räfonnement über Präfamtionen und 
Rechtfütze, ıwie fie fich unmittelbar, auch olıne alle Rück- 
fieht auf das Pofitive, aus dem wahrfcheinlichen Willen 
und der Abficht des Teflirers ergeben.“ — Ferner das hier 
fkizzirte Syftem felbft hat durchaus nichts hers orftechen- 
des, und manches, gewifs nicht unerhebliche hätten wir 
dagegen einzuwenden. — Endlich bedient fich dann 
auch Hr. S, einer ganz neuen, zum Theil fehr hierogly- 
phifchen Terminologie. Z. B. Jurittifche Unftandsieh- 
re; Stände der morölifchen Befchaffenheit; Stände der 
Proprietät und Obligationen etc. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Beruin, b. Wever: Voltair's fämmtliche Schriften, 
XVI. B. 4475. 1788; XVIIB. 531 u.XXS. 1780: 
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XVIITB. 5428. 1790; XIX B. 64885. XXB. 627 

S. XXI a S. 1791; XXIIB. 548 5. XXIUB. 

552 8. 1792; XXIV. B. 491 $S. XXV.B. 550 8. 

1793-5 VI. B. 5ı8$. 1794. $- 

Die eriten vier Bände diefer Ueberfetzung find bereits 
im Jahrgang von 1786 Nr. 305. angezeigt und beurtheilt 
worden. Was damals ein onderer Mitarbeiter über ih,» 
ren Werth fagte, fcheint dem Vf. der gegenwärtigen 
Anzeige einer endern Reihe you Bänden fo gegründet 
zu feyu, dafs er fich blofs darauf beziehen zu dürfen 
glaubt. Nur einige kleine Erinnerungen will er hinzu- 
füreu, die vielleicht den einfichtsvollen Ueberfetzern, 
bey ihrem unverkennbaren Beftreben ihrer mühevollen 
Arbeit immer mehr das Geprüge möglicher Vollendung 
aufzudrücken, nicht gleichgültig bleiben werden. 

Es find gewifs zu viele auslandifche Worte beybe- 
halten, die zum Theil wevigitens recht gut verdeutfcht 
werden konnten. Mokiren; infultiren; imponiren; pro- 
tegiren; enrhumiri; Fadaife; Bitife; indigniren ; Gour- 
mand; Indigeflion; Sottife, Tracaffsrie, Pillori u. f. w. 
— Wie es fcheint, verwerfen die Herren Ueberfetzer 
den Gebrauch derConjunctivs und Optativs gänzlich; fonft 
fände man nicht, z. B. XXI, 394.: „Gott gebe, dafs 
„er die deutfchen Jefuiten wezfchicht !“  Wofern fie ei- 
nen Optativ in unferer Sprache annehmen, fo war hier 
ein Fall, wo es fchlechterdings gebraucht werden muls- 
te. Ferner follte nicht lehren überall mit den Dativ 
confruiet feyn, weil es gewifs die beffern Autoritäten 
gegen lich hat. B 

Was den goetifchen Theil der Ueberfetzung betrifft, 
fo müflen wir gefichen, dafs esRec. nicht gefallen woll- 
te, überall den Jamben ohne Unterfchied und ohne Rück- 
ficht auf die Verfchiedenheit des Gegenftandes gebraucht 
zu finden. Seinem Gefühle nach gehörten zu andern 
Gegenitänden auch andere Versarten, befonders mit er 
behaltung des Reimes, wie es auch bier und da, nicht 


ohne Succefs, fchen gefchehen if. Schwer mag das, 


freylich feyn; aber unmöglich ift es nicht für vereinigte 
Kräfte, die fchon fo viele Schwierigkeiten überwunden 
haben. 

Die zahlreichen Anmerkungen der Ueberfetzer, mit 
Fleifs und Wahl aufgefucht und bearbeitet, erleichtern 
die J.ecture, und enthalten zugleich eine Gallerie von 
Schilderungen intereffanter Menfchen. _ 

Nach der fchon bekanoten guten Einrichtung wird 
der Eriefwechfel mit d’Alembert und die Correflpondenz 
mit Gelehrten, Staatsmännern etc. weiche die Bände 
XXIU bis XXVI. in fich begreifen, jener fowohl als 
diefe, befonders ausgegeben. 


Srurtsart, b. Steinkopf: Theologifihe und hritifche 
Verfüche von M..C. I. Camerer, Vikarius zu Dufs- 
lingen im Wistembergifchen. 1794. 201 u. 148. $. 

Das Durchlefen der hier ab, inkl vier Abhand- 

lungen hatte uns durch die Wahl des Gegenftandes, die 
Wahrheitsliebe und den Fieifs in der Bearbeitung , auch 
durch die Gutmüthigkeit, ja Gewifenhaftiekeit des darin 
herrfchenden Tons für den Vf. als einen hofinungsvol- 
len jungen Theologen äufsert augenehm eingenommen. 
Um fo trauriger war uns auf den letzten Blättern die Ue- 
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berrafchung, dafs derfelbe (nach der empfindungsvoljen ° 
Anzeige feines Bruders, welcher als Mathematiker’ims 
fonit fchon fehr vortheilhaft Bekannt war) bereits‘ von 
dem Schauplatz der fublunarifchen Theologie vor Been- 
digung des Abdrucks diefer Verfuche abgetreten fey. 
la der erften Abhandlung findet man am meiften 

eigenes, [o unerwartet es manchem feyn mag, dafs fich 
über den Canon des Alten Te. (diefs it die Ueber- 
fchrift der Abhandlung‘) viele neue Bemerkungen noch 
geben laffen. Der Vf, las das N.T. nebft den Schriften 
des Philo und Jofephus ganz eigentlich in der Abficht; 
um aus genauer Prüfung aller Citationen gewifs fich zu 
überzeugen, welche Bücher erweislich zu Jefu Zeiteu in 
der Sammlung gewefen feyen, die bey den damaligen 
Juden kanonifches ( normatives) Anfehen über Religion 
und Theokratie hatte. Eine fichere Stelle ift ihm für 
die Bejahuug genug. Hingegen zeigt er, dafs demPre- 
diger und hohen Lied der Antheil am jüdifchen Canon 
zu Jefu Zeit nicht ficher zu vindiciren fey, wenn mas 
nicht Melito und Origenes dafür als Auctoritäten gelten 
lailen wolle; wozu diefe beide nach feinen gegründeten 
Bemerkungen nicht ohne gerechten Widerfpruch ge- 
braucht werden können. Muftermäfsig ift es, wie der 
Vf. über diefe Frage blofs hiftorifch und uneingenommen 
alles nimmt, wie die Zeugniffe liegen, und fich jedes 
Hineintragen. zu. Gunften eines vorgefafsten Ziels ver- 
bieret, ' Dir Predirer und‘ das Hohelied werden im:N\ 
T., bey PXilo und Jofephus nie, Ruth‘) Efras:! Nehe- 
mias und Efther nie als Schriften angeführt. ' Die eine 
von Eichhoru für Efra‘, als Schritt, angeführte Stelle 
aus Pbilo it ($. 11.) nicht beweifend.: Wenn Eichhorn 
in. feiner Einleitung $. 109. älter Schriftftellern über - 
den jüdifchen Kanon zugibt, dafs die Bücher, auf wel- 
che fich Jofephas als auf glaubwürdige Quellen der jüdi- 
fchen Gefchichte berufe, damals im Kanon der Juden 
geltanden feyn, fo bemerkte dagegen der Vf., dafs nicht 
alles, was Joiephus YußAız apyaın epeiny nenne, fondera 
blofs, was er als seoag Bußhrs citire, ficher zu feinem 
Kanon gerechnet werde. Ergibt zwar zu, dafs aus 
Zufammenftellung anderer Anzeigen vom B. der Rich- 
ter, Ruth, Efra, Nehemia, Efiher ebenfalls behauptet 
werden könne, Jofephus habe fie in feinem Kanon gehabt ; 
defto fcharfünniger aber zeigt er, dafs für Koheleth 
und das Lied der Lieder auf keine Weife eben diefs ge- 
fichert werden könne. Denn dafs Jofephus feinen Ka- 
non, wie Origenes gezählt habe, werde nur bittweife 
angenommen. Mlelito aber war nicht, um vom Kanon 
fich ficher zu unterrichten, in den Orient geteilt, fon. _ 
dern hatte nur auf feine Reife darüber Nachrichn— nies,, 
mand weils, von wem — eingezogen. : Bey ihm fehle = 
fogar Efray und das Auskunftsmittel, Br Melicö Efra 
und Efiher als Ein Buch gezählt habe, ift wicht glaub- 
lich, weil M., wenn er fonft 2 Bücher’unitter Eiherh Ti- 
tel begreift ( wie die Bücher der Könige und Chroniken 
fie doch als zufammengefetzt für 2, N, 
Auf das Anfehen eines folchen Erzählers, deffen Onel- 
len unbekannt und verdächtig Iind , "Yalpifich .alfondie, 
gewöhnliche Bebauptung nicht ‚hauen, dafs die beidin. 
Auffatze,.Koheleth und das Hohelicd, von Jefu wnter " 


den von den Juden feiner Zeit für göttlich gehälenen - 
Dida u A 3 
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Schriften getro en worden feyn, dafs der allegorifie- 
rende Phild m ge Hohenlied? einer Schrift, an wwel- 


cher die Allegorie nachher fo manchfache Nahrung fand, 
ar keinen Gebrauch mache, fey allzu auflallend dagegen. 
Melito aber hat nach feinem Ausdrucke: 'y z2ı ooQsx ent- 
weder ein Apokryphum in den kauon fetzen gehört, 
oder ilt weniglitens zweifelbaß gen eien ‚ober von den 
Proverbien oder von der unafiten Weisheit Saloßos an- 
nehmen folle, dafs fie von feinen Gewährsmännero zum 
jüdiichen Kanon gerechnet fey, Welch ein Unterfucher! 
Gegen Origenes, wenn man ibn zur Auffindunz des Ka- 
nons der Zeiten Jefu gebrauchen will, gilt diefs fehr, 
. dafs er Baruch ohne den mindeften Unterfchied unter 
„andere kanonifchen Auflätzen citirte und höchftwahr- 
fcheinlich deflen Brief als einen Brief Jeremiä in feinem 
‚Kanon annahm, Der Vf. zeigt alfo, man könne nicht er- 
‚weifen, dafs der jüdifche Kanon in Jefu Zeitalıer anders 
‚als auf folgende Art berechnet worden fey: 


“Erfte Klaffe zu 5. 
5 Bücher Mofis. ı - 5. 
Zwote Klafe zu 13. 


Jofua _ 6. Eüher 13. 
3 Richter und Ruth 7. Jefaia . 44 
= Bücher Samuels - 8: Jeremia 15 
3 Bücher der Könige 9. Ezechiel r 16. 
» Bücher derChroniken 10. Daniel I 
Eira 11. ı2 kleine Propheten 38. 
Nehemia 12. u N 
ie 0% Dritte Klaffe zu 4 2. 
Hiob 19. Pfalmen a 
- Sprüchwörter ao. Klaglieder 22. 


‘Xrie wüfsten nicht, was gegen diefe Berechnungsart ein- 
zuwenden feyu möchte, wenn nicht fonfther die Kano- 
nicität von Koheleth und Canticum’ da wird, 
Wenn hio 
11. $. 7. fich bezieht, wo dem 
zugeichrieben werdeps und daraus für 


aniel-8:8%:x im Plural 
erwiefen. halt, 
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7-. (meift einer ‚ Vertheidi 


egen der Vf auf ... Archäol. B.ıo. K.. 


ı dere , ficherer als bisher je 
‚ chem Text das A. T. is. dem-.Neuen angeführt werde, und 
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dafs von Daniel damals mehrere Schriften vorhanden ge- 
welen fegn, die älf6 werloren feyn müfsten, fo ift die 
Stelle r merkwürdig ‚ leidet aber doch auch eine an- 
dere Deutung. Ueberbaupt zeigt diefe Abhandlung fehr 
gut, dals mıan über ftreitige Punkte in der gegenwärti- 
gen Marerie eher, was nicht erwiefen und doch allzu 
R nknnunce angenommen fey, entdecken könne und 

umeyatsdafs zu politiven Behauptungen neue Schritte 
gemacht werden können. Uebrigens ift, wenn auch 
nach des Vi, Weile genau beitimmt wird, welche Auf 
Sitze. zu Jeiu Zeit für Producte gottlicher (gottgefalli- 
ger)-Begeillerung gegolten haben , alsdann freylich die 
Behauprung noch nicht ensfchieden: dafs die Juden dar- 
über hiftorilch , kritifch und philofophifch richtig dach- 
ten; weil noch niche ermwiejen ilt: dafs die Begründer 
des Chritenthums über ebeu diefe Schriften , die fie als 
hiftorifche Quellen über das fromme und verehrte jüdi- 
fche Alterthum nützten, nach hiftorifcher Kritik gen» 
theilt, oder, ftatt der fo gelehrten Kunft ächter hiftor; 
fcher Kritik, über diefe Fragen, welche die Religion 
nicht zunächfl augingen, einen Erfatz aus der überlinn- 
Jichen Welr erhalten hatten" 


Die II. Abbandlung-über den Kanon des Neuen Te- 


» flamesnts enthältram wenigften eigenes. Würe zu einer 
“+ “detmillirten ‚Recenfion .der Ill. Abhandlung Prüfung der 


Zieglerifchen Einleitung in den: Brief an die Hebräer 
igung :des-Hn. Storr) hier noch 
Raum, fo würde am Ende, doch das Refultat diefs feyn, 
dafs die Sache wenig gewinne, weım irgend Perfönlich- 
keiten eingemiicht ‘werden und eine allzu polemifche 


- Form gewahlt if. : Inder IV. Abhandlung wird aus ei- 


ner febır mühfamen Vergleichung des griechifchen alcte- 
me Bibeltextes im N. eft. mit eben dem Text 
bey ‚"Jußin, Theophilus Alex, Irenäus und an- 
fchah, gezeigt: nach wel- 
das Refultat mit dem von Eichhora in feiner Bibliochek 


der, biblifchen: Literatur.2. Band $. ff. be 
verglichen, von welchem es nicht haulıg obwreiche, - 





“ Scuönr Könste: Leipzig, b. Kummer: Kein Platz im Gaft- 
hofe. Eine dramatifche' Poffe in 3 Aufzügen von MM. H. Arve- 
ins, Nach einem franzößihen Original, 1793. 945: 9. — Rec. 
„Kennt das franzöfifche Original nicht, nach welchem diefe Pofle 

foll. -Diesdeutfche Schaubühne hätte indellen 


+ bearbeisgt {i 
ä an ‚wenn. ihr der Vf. mit diefem Stücke kein Ge- 
ea: 






‚der: taube Liebhaber (nach dem Etglifchen) — 
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gedehnt; in den Charakteren ift wenig Abftufung , die Situatio- 


"nen lind mare, der Dialog it wäßericht. Auch ift es fehr un- 


begreillich, wie.der Hr, ». F’eyrauch, ein fonit kluger, gut- 
derkender Mann, feine einzige Tochter einem Thoren, wie 
dem T.andjuriker Reitefel verfprechen kann, und zwar fo, dafs 
ie Art Zr ee rigen diefe Heirath vielleicht 
nicht zu Stande kommen follte, r nden i oco® 
Rıhir, zıl bezahlen, —_n Br En s 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 
Uız, b. Wohler: Sjuriflifches Magazin‘für die deut- 
‘ fehen Reichsflädte. Herausgegeben von Tobias Lud- 
wig Ulrich Jäger, Canzleyadjunct u. Advoc. in Ulm, 
(nunmehr Rarhsconfülent in Ulm.) Erftes Bändchen. 
1790. 4025. $. (ohneden Anhang.) Zweytes Bänd- 
chen. 1791. 458 $. g. (one den Anhang.) Drittes 
Bändchen. 1733- 523 $-$- 


D: Reichftädtifche Staatsrecht pehört bekanntlich zu 
7 den noch fehr unbebauten Feldern unfers deut- 
fchen Territorialitaatsrechts.. Der Grund davon liegt 
theils in der eigenthümlichen, und überdem nach fo fehr 
abweichenden, Verfeflung der einzelnen Reichsftädte ; 
theils in der geheimnifsvollen Hülle, mit welcher die 
meiften itädtifchen Nagiftrate noch immer die iunere Ver- 
faflung und Einrichtung der ihrer Leitung anvertrauten 
ftädtifchen Gemeinheiten zu bedecken fich beitreben ; 
theils endlich in dem auch noch in unfern Zeiten fo viele 
andere deutfche Regierungen beherrfchenden Geile, 
nach welchem fie, durch eine engbrüftige Politik irre 
geführt, die gewöhnlichiten Regierungshandlungen, die 
ihrer Natur nach jedem aus dem Volke, dem daran ge- 
legen, ohne allen Rückhalt bekanut gemacht werden 
follte, in das feyerliche Gewand wichtiger Staatsgeheim- 
nilfe einkleiden. — — Gerade am auffallendften;; iudef- 
fen bleibt diefes Benehmen immer bey den fädtifchen 
Magiftraten, die als blofse Verwefer der, der ganzen 
ftädtifchen Gemeinheit zuftehenden , landeshoheitlichen 
Gerechtfame von ihrer Verwaltung Rechenfchaft abzule- 
gen rechtlich fich nie weigern können; allein fo wie 
gewöhnlich, fo dürfte wohl befonders hier die Furcht, 
es möchten Mifsbräuche- entdeckt werden, der einzige 
Grund des geheimen Haffes gezen'Publicität feyn. — — 
Unter diefen Umitänden ilt es ein, allen Dank des Publi- 
cums verdienendes Unteruchmen, dafs Hr. $. die vor- 
liegende Materialienfammlung veranfaltete. Solchen 
wiederholten Verfuchen kann am Ende die Geheimnifs- 
fucht doch nicht widerftehen, und fo gewinnt die Wif- 
fenfchaft immer, breiteres Feld. — Staatsrechtliche Ver- 
kältoiffe hat der Herausg. allezeit zum vorzüglichften 
Augenmerk ; aber der Abwechfelung und. Vollftändig- 
keit wegen, und um ein gröfseres Publicum zu gewin- 
nen, nimmt er auch privatrechrliche, flatiftifche und hi- 
ftorifche Artikel auf. — Der Inhalt der vorliegenden 
drey erften Bünde ift der: Erfler Band. ı) Ueber das 


flatutarifche Recht der Reichsfladt Ulm in Schwldfachen. 


Nach diefem foll die Obrigkeit auf die eingereichte Kla- 

ge des Gläubigers gegen feinen Schuldner, diefem keine 

rit zur Zahlung zu geflatten, fondern unter gewiflen 

Verausfetzungen augenblicklich Execution ‚durch Perfo- 
4. L. Z. 1794. Dritter Band, 
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nalarreft, oder Pfändung, welches das Stadtrecht, und 
in der Volksfprache das Einfallen heifst, verhängen; 
daneben werden verlchiedene befondere Verordnungen. 
wegen des fchädlichen Borgens, wegen der Art und Wei- 
fe, die Gläubiger ficher zu ftellen, wegen der Verträge 
in Schuldfachen, wegen der Location der Gläubiger beym 
Concurs, endlich wegen der Beitrafung muthwilliger Fal- 
lirten gemacht. 2) Befchwerden der Reichsfladt Dün- 
keisbiel über die wiederholte Brandenburg - Anfpachifche 
gewaltfame Sperranflalten, vom Jahr 1789. Die geuann- 
te Reichsftadt hat gegen das hier befchriebene unerhör- 
te gewaltthätige Verfahren von Seiten Anfpachs die ver- 
bandmäfsige Unterftützung des fchwäbifchen Kreifes an- 
gerufen, und dadurch ein nachdrückliches Vorftellungs- 
fchreiben von diefem an don Hn. Markgrafen bewirkt. 
3) Schwäbifch- Hall- und Gemündifche Befchwerden wegen 
Fruchtfperre und:angehaltener Tranfitofrüchten, vom J. 
1789. Sind gegen Anfpach, Elwangen und Oettingen 
gerichtet, und haben Interceflionen von Seiten des Krei- 
fes zur Folge gehabt. 4) Fragmentarifche Gefchichte des 
neneflen Reichshofrathsproceffes der gefammten Schwä- 
bifch- Gemündifchen zugewandten Landesunterthanen ge- 
gm den dortigen Magiftrat, verfchiedene Befchwerden be- 
treffend, Eine merkwürdige Leidensgefchichte einer 
feit Jahrhunderten unter derti Druck und den Mifsbräu- 
chen eines pflichtvergeffenen ftädtifchem Magiftrats feuf- 
zenden Bürgenfchaft, welcher erft 1777 durch lefens- 
werthe reichshofräthliche Erkenntniffe, und eine darauf 
abgeordnete kaiferliche Execwrionscommillion ein Eude 
gemacht wurde. 5) Obrigteitlicke Verordnungen der 
Reichsfladt Frankfurt vom Jahs 1758. Sie betreffen a) 
die Aufhebung der Vakanzen eder Ferien bey Gericht; 
b) das Verbot aller Weinniederlagen in dafigem Stadt- 
gebiete aufserhalb.der Stadt; c) das Verbot, Pelzwaaren 
14 Tage vor dem Geleitstage in der Stadt, eder inner- 
halb der Bannmeile vor- und aufzukaufen; d) die Ge 
leitslöfung während der Mefle; e) die Ablegung der 
Brunnen-Rechnung; f) die Betrüger-Fallimenten;.g) 


die Edictalladungen in Concurs- Sached ; «by. däsTdäßge 


Töpferbandwerk ; i) das BuchbinderhandWerkz kK)'das _ 


Tobacksrauchen beym Einfahren des Heusuma der Fftich-, 


te; 1) die laftruction für die die dafigen Schätzen; m) 


das Verbot oder Dumgausfuhr aus Nee jet; 
n) das Verbet, während der Meffen. keine Woareiı oder 
Güter nach geichehenem Kanetjeuchnfschher die Sira- 


Gsen.zu tragen, oder zu fahren; 0); das Vrehzihänd- 
werk. 6) Obrigkeitliche ir un; { 
Frankfurt, vom Jahr 1788: Sie fülgende; #) Ver 
bot des fchnellen Fahrens und Keitenı farder St ne 
Verbot der Umzüge und Schmäüfe. bey Hanıdw 
zer d) die hefleie 
ee 2 
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Künfller - Gefellfchaften und’ Handwerker be- 
u bar d)-wiederholtes Verbot der Lotto- und Wette- 
comtoit;.e) Holz- und Steinkohlenbrand betreffend; f} 
die: Zulaffung ‚auswärtiger Baumeilter betreffend; g) 
Schanzenordaung ; . ;b.) die Verlängerung der Zune 
betreffend; .i)-Verbat, fremde Kranke iu die Sta tzu 
bringen; :k) der Mehivorrath auf bevorftehenden Win- 
ter betreffend ;. 1) Unterricht und Ordnung, ‚wonach fich 
diejenigen Gefellfchaften, die fich zur Privatreinigung 
auf dem Beuamıte einfchreiben laflen, zu richten haben. 
7) ‚Steuerfufs der Reichsfladt R-gensburg. Die hier ver- 
zeichneten Abgaben find nicht übermäfsig.. 8) Etwas 
von Hıpotheken und weiblichen Interceflionen nach Reichs- 
Radt Augsburgifchen Statuten. 9) Exemtionsflreit zwi- 
fchen Memmingen und dem kaiferlichen Landgericht. 10) 
Hemmingen betreffende Supplemente zu Wegelins Werk 
won:den Reichstädt:n. IR ein blofses Verzeibnifs eini- 
ger weniger, Verordnungen und Schrififteller Memmin- 
gen betreffend. 11) Kleiner Beytrag zum Recht der Jagd- 
folge in den Reichsfladten Ulm, Memmingen, Frankfurt. 
12) Acltefle Nürnbergifche Prachtgefetze aus dem XIV 
ahrhundert, ein Beytrag zur Gefchichte des Luxus, der 
Ioden und des Wohlflandes der Reichsflädte. 13) Merk- 
würdigkeiten.und Alterthümer aus der peinlichen Rechts- 
und Gerichtsverfaßung der Reichsfadt Nürnberg. 4) 
Reichstagsnachrichten. Sie betreffen die kummergericht- 
liche Vißtation; die in dem ftädtifchen Collegium bekannt- 
lich befirittene Sigillationsart ; die neue Wabıl eines Bi- 
fchofs zu Regensburg; die Nuntiaturfa. he; ‚das Zwi- 
fchenreichb. Anhang. Die Jurisdiction über Civilfachen 
in rer Reichsfladt Ulm. Vom Herausgeber d’efes Jour- 
mals... .Befchreibt die Inflanzen - Ordnung in Schuldfa- 
chen, :nach der befondern Verfaflung der Reichsftadt 
Ulm.. Zweyter Band: ı) Copitullianspuncte der 
Frankfurtifchen Bürgerfchaft von 1525- 2) Gehubene 
Befchwerden der Nürnberg. ürgerfchaft von 1525- ze 
wichtige Actenftücke, die diefe Sammlung vorzüglic 
zieren. 3) Kurze Usberficht des an kaiferlichen 
Reichshofrath anhängigen Procefes Reichsftadt Re- 
gensburg gegen den Hn. Fürften zu St. Emmeram, die 
wertragswidrige Beeinträchtigung bürgerlicher Nahrung 
betreffend. Ein neuer Beytrag zu dem traurigen Gemäl- 
de von der deutichen Reichsjuftizverfaffung. Ein Prä- 
cedenz - Streit zwifchen den kreisausfchreibenden Für- 
ften des baierifchen Kreifes hindert die Vollftreckung des 
zu Gunften der Reichsftadt Regensburg ergangenen 
oberfrichterlichen Ausfpruchs. 4) Urfprung und Ver- 
fafung des Regensburgifchen Hausgrafen- Amts. Ihm 
find alle Hahdwerksinnungen untergeben. 5) Vergleich 
zwifchen. dem Hn- Reichserbgenera'poflmeifter Fürften von 
Thurn und“ Taxis: und, dem Magifirat zu Frankfurt am 
Main; diei@efichtsbarkeit der dajelbfl wo'nenden kaifer- 


-Kichew Reichspofbeamten und Bedient:n betreffend, vom 


Artikel aus Statuien und Reichsfchlüffen 
en! ji AR leder Bürgerfchaft am Schwür- 
tag Arlich' publicin&igerden, Bee Statuten und Rechts- 
tehnd 1syqietrichtet, den eriten May deffelben 


£ Bi pablicitts, 1622,den, ge Febr. renawirt, und bis 
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wenige neue dazu gekommene Artikel ‚aus 
unverändert gelaflen worden, 7) Reichs- 
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hofräthliche Conclufa in Sachen der Bürgerfchaft im 
Wimpffen wider den Magijtrat dafelbi, won 1779 und 
1783. Sind fehr umftändlich, und zur Einficht der be- 
fondern Verfaflung der Reichsftadt Wimpfen lehrreich. 
8) Innere Rathsordnung der Reichsfladt Dinkelsbühl. 
Die Zeit der Errichtung diefer Ordnung konnte der Vf. 
nicht auskundfchaften. ‘ 9) Der Frawen Wirt zu Ulm 
aid und Ordnung. In dem Manufcript ift die Zahl des 
Jahrhrhunderts fo undeutlich gefchrieben, dafs es unge- 
wils bleibt, ob es das Jahr 1410 oder 1510 feyn foll. 
Uebrigens enthält diefe Ordnung, aufserdem dafs fie ein 
neues Beyfpiel von den in damaligen Zeiten unter obrig- 
keitlicher Genehmigung und Aufticht errichteten Frau- 
enhäufern gibt, manches lefenswerthe. 10)Von der Be- 
fetzung und Erneuerung des Memmingifchen Stadtregi- 
ments. 11) Reichsfladt Memmingifche bürgerliche Ver- 
mögensflewer. 12) Beytrag zum Codici diplamatico No- 
rimbergenfi. If ein Schenkungsbrief des fchwedifchen 
Königs Guftav Adolphs vom Jahr 1632 an die Stadt Nüru- 
berg über das in derfelben gelegene deurfche Haus fammt 
allem Zubehörungen. 13) Zweyerley Berichtigungen, 
Nürnberg betreffend. Betreifen zwey literarifche in ». 
Selchow Electis juris Germanorunt, $. 239., und von 
Sartori Beyträgen im reichsittidtifchen Sachen, ı. B. S.- 
288-, wo zwey Schriften angeführt werden, die gar 
nicht exiftiren. 14) Reichstagsmachrichten bis auf das 
Jahr ı791. Betrefien die Fortfetzung des Reichstags 
während eines Zwifchenreichs, die reichsftältifchen Mo- 
nita zur Wahlcapitulation, die Wiedereröfhung des 
Reichstags nach dem Regierungsantritt Leopold II, die 
Unrahen in der Reichsftadt Kölln. ı5) Fragmente aus 
dem Ulmifchen Staatsrecht. Sind Reformationen und 
Conftituütionen Karls V, die Ulmifche Regimentsver- 
faflung betreffend, und ein Vergleich zwifchen der Ul- 
mifchen Obrigkeit und Bürgerfchaft vom zten ‘Septbr. 
1787. 16) Nachrichten, die Orkonomit, das Rechnungs- 
und Steuerwefen der Reichsfldt Ifsmi betreffend, von 1775. 
17) G-fchichte eines wichtigen Streits zwifchen der Kauf- 
mannjchaft undallen Zünften und Gewerben in der Reichs 
Radt Ravenfpurg und deffen Entfcheidung. Ein lefens- 
werther Auflatz, der über die fo häufig vorfallende Col- 
lifonen zwifchen den verfchiedeuen Zweigen der .bür- 
gerlichen Nahrung viel Licht verbreitet. 18) Etliche 
Artikel, chriflliche Ordnung betreffend, auf dem Städte- 
Tag #u Memmingen befchlojfen den 26ften Febr. 1ue 
Sind wegen ihres Einfluffes auf mehrere ftatutarifche Ver- 
ordnungen einiger‘ Reichsfädte merkwürdig. Schade, 
dafs der Herausg. nichtmehr hiftorifche Aufklärung über 
diefe Artikel beybringen konnte. Anhang. Ver- 
fuch einer actenmäfsigen Gefchichte der zehen vereinig- 
ten Reichsflädte im Elfafs von ihrem Urfprung bis auf. 
gegenwärtige Zeiten. ‘ Leitlet keinen Auszug. DerHer- 
ausg. hat fick übrigens wicht darüber geäufsert, ob er, 
oder werderVf. fey. »-Dritter Band: r) Regiments- 
ordnung der Reichsfladt Augsburg vom Fahr 1719. 2) 
Nachricht von der: Sublevationsd-putation in Ulm. Diefe. 
Deputation if eine Anftalt, die fich in ihrem Zweck und 
in ihrer Einrichtung dem nähert, was ia den übrigen 
reichsfländifchen Territorien gewöhnlich mit dem Aus- 
druck: — Kammercollegiun m bezeichnet ER 9) 

ner 
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Kleiner Beytrag zur Localkenntnifs Nürnbergs. Betrifft 
a) das Recht der patricifchen Familien, ihre Töchter, in 
einer befoudera alten, hier befchriebenen, Tracht trauen 
. zu laffen; b) die nürnbergifchen Leichen mit Zahlmän- 
nern, welches Perfunen find, die, um Lohn gedungen, 
die Leichen begleiten; ce) das Verzeichnifs dellen, was 
einem zum Tode verurtheilten Miffethäter zu Nürnberg 
in deu drey letzten Tagen an Speis und Trank abzu- 
reichen gewöhnlich if. 4) Gefährliche Machinationen 
der Katholiken wider den ve edeln achtzigjährigen 
Herrn Antoni von Albig, Beyfafsen zw Kempten, und D. 
Georg Zeamansı, Pfarrer dafelbjt, vom Jahre 1625.unbe 
deutend. 5) Gefchichte, betreffend der Kemptifchen Weber- 
Schaft Unruheund Auffland gegen einen ehrfamen Rath da- 
felbft vom Jahre 165 wı6ı6 wegen des Zumuthens an die 
Kaufleute dafelbk, dafs fie die ankommene Leinwandle- 
gel nicht inihre Gewülber oder Gewahrfam nehmen, fondern 
auf öffentlichen Wagflad-l ab - und wieder aufladen, auch 
wegführen follen. 6) Actenfäcke, den. Streit über Mit- 
theilung der kaijerlichen Commijhonsacten und Verord- 
nungen zur Kenntnifs der Verfafung in Ravensburg, 
oder der Verhältnijfe des geheimen, des innern Raths, der 
Herrn des Gerichts und des grofsen Raths, als Volksre- 
räfentanten unter und gegen fich, betreffend. Von den 
ahren 1766 — 1792. Noch find die bezeichneten Ver- 
iltniffe nicht ganz ins Reine gebracht. 7) Grundgefe- 
tze der Reichsladt Wangen. 38) Etwas über dis politi- 
fche Verfaffung der Stadt Gofslar. Aus dem Journal von 
und-für Deutfchland von 1790. Band II. Stück Il, abge- 
druckt. 9) Auszug eines unter dem ıgten, Jul. 1706 von 
der Zuriflenfacultat zu Tübingen erflatieten Gutachtens, 
einige über das Wahlrecht zu Biberach u wre Fra- 
gen betreffend. 10) Zu Verträge der ichsfadt Ifs- 
ni. 1) Verfaflung der. Stadt Hamburg. Aus Normanns 
geographifchem und hifterifchem Handbuche der Län- 
der - Völker- und Staatenkunde des erften Bandes fünf- 
ter Abtheilung ausgehoben. Eben. diefs ift der Fall bey 
den vier folgenden Artikeln, . 12) Etwas ugn Bremen. 
13) Etwas von Lübech.. 14) Etwas von Regensburg. 15) 
Etwas von Frankfurt. 16) Etwas von Worms. Aus dem 
Journale von und fürDeutfchland von 1784 IV.St. N. 4. 
16) Ktwas von.Rothenburg an der Tauber. Aus Mofers 
reichsftädtifchem Magazin $. 682. . 18). 4eltere Schwör- 
briefe der: Reichsfiadt Ulm. Sind von den Jahren 1327 
und.1345. 19). Aachen, wie es war, und wie es werden 
follte. Iiteio vollftändiger Auszug aus folgender Schrift: 
Eutwurf einer verbefferten Conftitution der Reichsftadt 
Aachen. Verfafst von. dem herzogl. Clevifchen Subde- 
legatus von Dohm. 1790. Von dem merkwürdigen kam- 
mergerichtlichen Urthel in diefer Sache, welches unter 
dem ıyten Febr. 1791 ergangen, und den darauf erfolg- 
ten Ereigniffen will der Herausg. in dem folgenden Ban- 
de Nachricht ertheilen. 20) Bemerkungen über die Nürn- 
bergifche Staats: und Steuerurfofung: nebfl einer Nach- 
sicht von den innerlichen Zwiftigkeiten diefer Stadt. 21) 
Eine Austrägalcommilhon im, . Unterm .ızten 
Febr. 179g erkannte der Reichshofrath in den ‚Streitig- 
keiten der Reichsiftadt Kempten gegen das Hochftift Kemp- 
ten, auf Bitte der Stadt einer Austrägalcommillion auf 
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Conftanz und Wirtemberg, die auch wirklich ausrückte. 
22) Reichfladt Hamburgifche Verordnung, das fchärfere ; 
Verbot der Weroungen arbeitsfähiger junger Leute: zür,, 
Bevölkerung entfernter Pflanzfladte betreffend: 23) Nörd- . 
lingen gegen den Hn. Fürften zw Oettingen - Üettingen 
und Oettingen Wällenflein, eine widerrechtlich angelegte 
Fruchtfperre und veichsconflitutionswidrige Abftrickung . 
der freyen Getreidezufuhr in die Reichsfladt Nordlingen ı 
und deren Schranne betreffend. 24) Kurzer Auszug aus. 
der Wahl - und Regimentsordnung der Reichsfladt Ifsne 
vom i2ten May 1729. 25) Ueber das Verhältnifs zwi. 
Shen Magijtrat und Bürgerfchaft in Rrichsfladten. : Eia, 
Auszug aus einer im Jahr 1779 zu Göttingen unter dem 
Titel:: De nexus inter magifiratum ac cives civitafumg 
imperii fundamento ac effectu erfchienenen Streitfchrife.. 
26) Noch etwas über Augsburgs Verfaffung. Aus Nor- 
manns oben angezogenem Werke. 27) Ueber Oligar-\ 
chendruck in Worms. Ein merkwürdiges Actenflück fürs 
Archiv der reichsfädtifchsn Oligarchie überhaupt, zur Be-: 
herzigung der Patrioten. Frankfurt und l.eipzig, 1737-: 
If ein Auszug aus einer Druckfchrift, die im Sachen der 
Bürgerfchaft zu Worms gegen das Collegiem der Drey- 
zehner bey Reichshofrath übergeben worden ift.: (f..As; 
L. Z. 1788. Nr. 176%.) 28) Auszug aus der Stadt Weis: 
TewE am Nordgau Statuten und Ordnung. 'Gedruckt: 
durch Carl Meyer 1739. 29) Das Ulmifche rothe Buch. 
Unter dem rothen Buche verfieht man das ältefte Ulmis‘ 
fche Gefetzbuch, welches Verordnungen aus dem 1gten 
und ı5ten Jahrhundert enthält, und deswegen jenen 
Namen führt, weil die Gefetze und Verordauugen mit 
rotken Anfangsbuchftaben gefchrieben find. Hier find 
einige Stellen daraus abgedruckt — Die vorltehen- 
de Iuhaltsanzeige zeigt, dafs die reine Ausbeute für näs 
here Kenutuifs der reichsfädtifchen Verfaffung aus die- 
fen drey erftcn Bänden zwar noch nicht fehr erheblich 


Aft; allein der Fleifs des Herausg. läfst für die Zakunft 


mebr Zuwachs hoffen, wozu wir ihm alle Unterkürzung 
aufrichtig wünfchen. 


ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Jena, ind. akad. Buchh.: De morbo Gallico fcripto- 
res medici et hiflorici partim inediti partim rari e6 
notationibus aucti. Accedunt morbi Gallici.origineg 
Maranicae. Collegit, etlidit, gloflario et indice a 
xit D. Ch. Gothfr. Gruner. 1793. LIV und 624 
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Es war vielleicht nur dem deutfchen Fleifse, und in 
Deutfchland nur wenigen Gelehrten, aufser Hn. Gruner, 
möglich, uns die Urkunden über eine def ‚fücchterlich- 
ften Geifseln des Menfchengefehlechts mit der Vollkäu- 
digkeit und Genauigkeit zu liefern, sls'es nun von die 
fem unermüdeten Manne, fowohf ia ‘dem! Supplement 


zum Luifini (Jena, 1789. f. A. E, ZiiYo6. N: 322.) als 
in diefer Sammlung, gefchehen ift.. Bekabntlich ga 4 


nach Aftruc und Sanchez, zwey| wärdige GelehrtesHir. 
Hensler, deffen Unterfuchungen fowehl über de 


feuche, als über den Ausfatz mit einer müherhuften ie _ 
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nauigkeit angeftellt find, und Hr. Girtanner-der-Frege-—dient-däs Werk-des Sulianus Tanuıs de Saphıati die prößs- 
üher die Ent ug der feuche eig wenes Inter 6;, teAufmerkfamkeit. „Es, ift dem Pabit Leo. X zugefchrie- 
nd abaetdufiedus Urkahden auf: man baroy ben, Ad zu Anfang des XVi Jahrhunderts verfüfst wor- 

ch auffie, und da allen, die fich bey diefem Sırelt in- den. s befindet fich als Manufcript in der Laurentia- 
tereflirten, es wichtig feyu mufste, die Beweiie, auf die _.nifchen Bibliothek zu Florenz, und Ur. Fofi, Secrerair 
man fich bezog, lolbit zu prüfen, fo verdient gewils Hr. der Akademie der Willenfchaften zu Florenz, gab In. G. 
Gruner allen Dank, dafs er alles fammelte ‚\was'er von die enite: Nachricht davon. Das Werk felbit iit fehr 
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diefer Krankheit auffinden konnte, 
Bände von Werken der Dichter, Gefchie 
Aerzte jener. Zeiten felbft, gelefen ; er har überall, und 
nicht biofs in Deutfchland, feine Netze ausgefiellt, und 
die Ausbeute war wohl febr reichlich, wie diefe Sammlung 
einleuchtend beweilt, aber doch nicht fo, dafs man be- 
hraupten könnte, die Sammlung der Urkunden fey nun 
vollitändig und gefchloffen; denu es fehlen noch 9 Schrif- 
ten vou dem Zeitpunkt des Ausbruches der Seuche au, 
bis 1539... Ex hat diefe Schriften, in der Vorrede ver- 
zeichnet, und es ilt zu wünfchen, dafs auch. diefe noch 
in feine Netze fallen. mögen. , Viel’eicht liegt,ein Theil 
derfeiben, ‚und noch manches garz unbekannte in der 
vaticanifchen Bibliorhek, deren Schätze von Handfchrif- 
ten und gedruckjen Schriften der Aerzte aus dem Mit- 
telalter noch wenig, odereigentlich gar nicht bekannt find. 
- Vor.der Sommlun felblt Reht.eine gelehrte Ab- 
Kandlıms des Ha. Gr, orbi Gallici origines Maranicae. 
Seine Meyaung vou Eatüehung der Luftfeuche ik aus 
dem Aphrodifiacus ,. und aus mchrern Auflitzen im Al- 
manach für Aerzte fchau bekanıt. Hierharer die Grün, 
de für diefelbe wieder zufammergeltellt, und mit einem 
Aufwand von Gelehrlamkeit erläutert. Er glaubt, die 
Lufifeuche rühre blois von den aus Spanien verrriebe- 
nen -Maranen her, in fo fern fe von deifchlicher Vermi- 
fchung abhangt; das-epidemifihe Fieber aber, unterdem 
fie fich zeigte, habe von der Tefi hergerührt, die zu je- 
ner Zeit, vom Jahr. 1492 bis zy Ende des Jahrhunderts 
io Italien hersfchte,'im Anfange des ı5ten Jahrhunderts 
aber uachliefs Zu diefer Zeit ley-auch die Lußfeuche 
feltener.mit Fieber verbunden gewelen, und laugwieri- 
gergeworden, Die Schriften und Excerpte über die Luit- 
feuche, die in diefer Sommlung enthalten find, betragen 
an der Zahl.27. Manche darunter find klein, aber doch 
wichtig, z; B.’ein Nürnbergifches Gefetz, die Franzofen 
betreffend; von. 1496, ein Auszug aus dem Stiftungsbrief 
des Nürnbergifchen Zwölfbrüderhaufes, von 1710. Au- 
dere aber find großs und weitläufig, und darunter ver- 
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weeitläuftig, voll von Lehrfätzen des Ariftoteles und Ga- 
wiefie von den Arabern ia das Abendland über- 
gingen, und zugleich voll you Excerpten aus den Ara- 
bero und Arabilten, die Aerate für die Gefchichte der 
Krankheit und deren Heilung. aus diefem mehr ala 200 
Seiten einnehmenden Buche iit freylich fehr gering ; in- 
defien verdieut doch Hr, G. Dank, Wafs cr diefe bisher 
völlig unbekaunte Urkunde durch den Druck bekannt 
emacht hat, aus der man wenigkens fieht, dafs der 
f, von der. Krankheit Keiner andern Meynung war, als 
feine Zeitgenollen, und dafs er dem Queckülber,. als 
Salbe gebraucht, grofse Heilkräfte wider die Pocken 
und Biattern von diefer Kraukbeit zufchrieb, Die übrk- 
en Stellen [ind aus Antonius Codrus,, Facobus Unrefus 
Hibald, Pirckheimer „ Auguftinus Niphus „ .deffen Büch- 
leia de marbo Gallico den Johaunes Pafcal zum Verfaffer 
hat, Hisronymus- Exafer, ‚‚Philippus‘ Beroaldus, ‚Leonar- 
dus, Giachinus, ‚Sjanus., Corsarius, . Lhomas Rangonss, 
Go, Ant. Roverellus, der,ein, Büchleia, herausgegeben 
hat: Liber de morborquadam Paturxfa-affectu tractatus 
1537. 8.. in welchem ‚er, Almenars. Buch de morbo Gal- 
biso mit. Weglaflung, der, Vorrede-wörilich abgefchrieben 
hat. Ein eigener ‚praktifcher Theil it indeffen vom Ro- 
verelli„-undı Hr,.(& hat. nicht. allein (das. Werk des Al- 
menir, weiches fich.Koverelli zueiguete, fandern auch 
den dem Boverelli eigenen Theil von $.-g10; hier ab- 
drucken;laffen. ı Remasli Fuchfii) marbi Hifpanici- ci 
randi per ligni Indici desoctum erqwifitifima methods; 
Paris, 1541.» iR völlig abgedruckt, »4-Danu folgen: Stel- 
len aus Alayf,, Mundellae epift. medic., die-Krankheit.be+ 
weflend, aus Ant. Fumanelli operib, aus. Hieronym.-Cars 
danus, Hercules Bonacoffus, ‚Bernardinus Corius, Goaie 
nes Langius, Sjoach. Guraeus,: $o. Heffus, Thomas Era- 
Aus, Achilles Pırminius Gaffarus, 80, Crato a’ Krafikeim, 
Von der Schrift des Thomas: Jordanus „luismovte in 
Boravin exortae defcriptio,. Frankfitrt, 15$0., itdergrößs- 
te Theil abgedruckt. : Ein recht: gures -Glofhrium zum 
beflera Veritindaifs der arabifchen und arabiltifchen Wors 
ter ilt angefügt, ’ Be, 
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Kirchenverfammlungen nehmen  üabey. nicht: weniwer alst fechs 
Seiteu win... Erimufsıe wohl diefes für nothwendig halten), wenn 
feine Auffoderung in jenen Gegenden, für-die er fchrieb «vum, 
Virkfamkeie feyn follte; aufserdem möchte man wohl darin ä- 
nen Beweis finden, dals auch in einer Schrift von einem Bögem 
unzweckmäßige WYeitieh weißgkeit herrichen kann. rirazuhek 
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OEKONOMIE.' 


Srourroarr, ». C. Fr. Cotta: Encyklopedie der Forft- 
wiffenfchaft, oder Sammlung der beym Forflwefen 
vieljährig erprobten Bimerkungen, Vortheile. se... 
von oh. Albrecht Moyer, Hohen}. Neuftein. Rath, 
und Stadtvogt d. Aeınt. Forchtenb. u. Niedernhall, 
ıfter Theil von A bis F. 1793. 8. 5. 497. [Pr. 
ıfl. gokr.] 


n der Einleitung, verfichert der Vf.: „er habe viele 
Reifen blofs, um Forftkenntwiffe zu fammeln, und 
zu berichtigen, angeftellt; — habe 13 Jahre mir eifer- 
nem Fleifs Bemerkungen gefaimmelt, ein Regiiter dar- 
über geführt, und fey dadurch in den Stand geferzt wors 
den, über alle Fälle im Foritwefen ein getwilfes Gam 
zes — ein Refultat, zu finden + -—- Solche‘ Aeufse- 
Tunren berechtigen 'zu grofßsen Erwartungen. Ob fie 
erfüllt werden dürften, wollen wir noch nicht entfthei- 
den. ‚Das erfte Fragment des Ganzen; das gegenwärtig 
vor unsliegt, erltreckt fich noch nicht weit genug dazu. 
Aber, dafs uns viele Rubriken in diefer Inventur von 
A bis F nicht gehörig ausgearbeitet, und viele dagegen 
mit unnftzen Weitläuftizkeiten, und Gemeiitfprüchen 
überladen fcheinen, können wir doch jetzt fchön nicht 
‚bergen. In einem Buche, das den Umfang, wie das 
vorliegende ilt, haben fol, mufs der Raum- naclı Mög- 
lichkeit gefpart werden, um gedrängte Nachrichten auf 
nehmen zu können, und Voliuninolität zu vermeiden. 
Mehrere Blätter in der Einleitung enthalten Decla- 
mationen, die einen guten Sraatsdiener fchildern und 
deflen Belobnung anempfehlen follen; und in dem Buche 
felbit kommen gar viele moralifche und politifche Defi- 
nitionen vor, z.B. Accord, accordiren bedeutet über- 
haupt die Uebereinftimmung der Willensnieynung zu 
einem und eben demielbigen. — Alles; unter diefer 
Rubrik heifst es: „Alles was il, befteht auszweyerley 
„Grundeigenfchaften: es gehört unter die Zahl der Kur- 
- and hat was Jeeres an fich. - Hievwon’ hängt feine 
„Beweglichkeit, feine Beftandcheitab.* —— Aufward — 
ilt der Gebrauch feiner Kräfte um einen grüßern Vor- 
theil, als die aufgewandten Kräfte find, dadurch zu er- 
langen. —: Beflirafung. heifst foviel, als eine freund- 
fehatiliche Erinnerung, wegen einer nicht rechtlichen 
Handlung. Die Definitionen, welche unter den Rubri- 
Ken: Bedingung; Betrug; Capital; Credit; Echo; Ehre 
Eigennutz; Teils; ‚Furcht. f- £ vorkommen, find 


(fatt alle) weder genau, noch zweckmäßig in einem_ 


Buche diefer Art angebracht. 
Ferner nehmen mehrere eingerückte Urthels- 
Sprüche, und wörtlich mitgetheilte kammergerichtliche 
A.L.Z, 1794. Dritter Band. 


u." 


- hbaber emmfohlen find. — 


. 


Befcheide öfters halbe und ganze Seiten ein. 
ferate fcheinen uns fehr zweck widrig. 

Noch einen gröfsern Anftofs aber, welcher der Forft- 
wiffenfchaft eigentlich angeht, veranlaffen die unbe- 
fiimmten Angaben der Längen - und Flächenmaafse-in- 
dem nemlich in unzähligen Stellen von Schub und Zul- 
len geredet, und nirgends (fo viel Rec. hat erfehen Kön- 
nen) gefagt wird, ob rheinländifches oder ein anderes 
Maas dabey zu verftehenfey. Unterdem Artikel: Aus- 
klaftern, kommen allein die Worte vor: „Eine Klafter 
wird zu 6 Nürnberger Fufs gerechnet.“ Diefe Angabe 
ift fehr wenig belehrend, da der Vf. an diefer Stelle 
von körperlichem Inhalt redet, und dabey allemahl 
drey Dimenfionen anzugeben find. Von Scheh, und 
Zoll und Morgengröfse hätte namentlich unter den Rub- ' 
ricken: Ackermelfen, Anfchlagen, und Anpflanzen, 
genaue Beftimmung gegeben werden follen. 

Der Vf. bringt einige Belehrungen über Rechnung 
in Forftfachen bey, und zeigt in Beyfpielen, wie er 
fich dabey benehme; die Vortheile geübrer Aritimeti- 
ker, und Geometer, nach der heutigen Cultur fcheint er 
aber nicht zu kennen. — Unter der Rubrik, Decimat- 
bruch heifst es: — das fey ein Beywort aus dem’ latei- 
nifchen, fo nur in eirigen Zufammenfetzungen in der 
Rechenkunft und Geometrie gebraucht wird! —: Dafs 
Buchflaben - Formeln exiftiren, welche in den beiten 
forftwiffenfebaftlichen Büchern der letzten Jahrzehn- 
den vorkommen, und dafs damit bey fehr wichtigen 
Fragen allerdings viel ausgerichter wird, davon erführt 
der Lefer diefes Buchs bloß auf einer einzigen Seire 
(25) etwas, das fehr wenig bedeutet, und die Vorthei- 
le nicht ahnden lafst, welche bey wichtigern Urrer- 
fuchungen von einem Oppel, Hemmert, Burgsdurf, Dä» 
zei, und andern, der Aufmerkfamkeit aller Forfilieb- 
Allzu wenig ausgeführt, und 
mit Kile bearbeitet fcheinen uns die Artikel: Abartz 
Aberglwibr ; (wo’es fich wohl der Mühe verlohnr hätte, 
eine Reibe verderblicher Einbildungen, welchen För- 
fter gewölinlich nachhängen, mit aufmerkfamen Fleifs 
gefammelt, aufzuftellen.) Ferner: Abicgen, Abfenken — 
Abfehreiten ; Adamsapjel; Adamserde ; Ameife; Anpflan- 
zen; JAuslichten; Buaumrinde; Bufchholz; Fichellefos; 
(Die Behauptung, hiebey vorkommt. 1, Werdie Eicheln 
„tefen dürfe, dürfe auch die Schweine tähittreiben Mi 
leitet viele Einfchrinkungen , und fllt& nfe Als ein Ar 
gemeines (zefeiz ausgelprochen werden.) „Unter D,ver- 


Diefe fn- 


mifst wann die Artikel: Dauben und Iuherhauer z auch! . 


unter F die über Fafs; (auch unter B Böttcher.) Per- 
ner kommt unter Föhre oder Forle gar nichts vof, als... 


eine Verweifung auf Fichte; und-unter diefem Artikel 


fucht man vergebens nach näheren Bellimmüngen und 
. j FR BE t sr . Unter- 
Su \ Me 


‚* w“ i Är 


ir: 


Unterfchesdungen: des Forlen und Fichtenholzes. Die 
‚Rubrik: k.ösel der Saamen fehlt ganz; die zwey Zei- 
Ien unter dem Artikel Fliegen, die davon Erwähnung 
thun, Isilten nasürlich kein Genüge. Flisilt vielleicht 
auf Geil verfpart. Forflehr ilt fehr flüchtich behan- 
dek, und gibt. gar unzureichende Belehrung. 
Diefer, angezeigten Gebrechen ungeachter, bat das 
Buch dennoch nicht unbedeutenden Werth. Die Schreib- 
art it fließend, deutlich, und meiltens modern und 
eorrect; es enthält viele recht gute Bemerkungen und 
geprütte Ürfahrungen, zeigt auch von l.ectüre und 
Bekauntfchaft. des Vf. ih bewührren Forlibüchern. Sei- 
ne Bemühung, plylikalifche Keimtuiffe zu verbreiten, 
und Forüliebhabern (noch mehr aber Föritern, die Bil- 
dung fuchen) üfters Grund und Urfache vieler Erfchei- 
nungen im Wald zu erklären, welche gewöhnlich kei- 
ner Erklärung werth geachtet werden. iit vorzüglich 
lobenswercth. Die Artikel: Anziehen; Blatt; Baum; 
Befruchten; Berg; Befchneiden; Blitz; Blume; China; 
Fafern Feuer; Frof; Frucht mit Zugehör... verdienen, 
wie uns dünkt, vorzügliche Aufmerkfamkeir und Bey- 
fall. Auch it esgut zu heiffen, dafßs der VF. fich nicht 
Scheur. hier und da Prorinzial- Ausdrücke in Forttfachen 
zu Artikel» oder Rubriken zu machen. In einem Sach- 
wörterbuch, wie das vorliegende ift, fcheint diefe Frey- 
heit zweckwmälsig. manchınal fchlechterdings nothwen- 
die zwfeyn; freylich mufs man lich derfelben mit De- 
urtheilung und Klugheit bedienen, und nicht gar alle 
terminglogifche Einfalle aufnehmen. Der Vf. hat dabey 
ait Vorficht gehandelt; und wir wünfchren bloiS, dafs 
er öfters die Provinzen Deuiichlands genannt hätre, in 
welchen einzelne Beneunungen bekannt find, oder au- 
dern weichen. — 

Tale es ficht der Vf gefallen „ bey Fortfetzung fei- 
nes Werkes cultivirte Kenner in Forftfaächen zu berathea, 
end ihre Erinnerungen bey einzelnen Artikeln anzu- 
nehmen, buch durch Nachtröäge Erganzungen beyzu- 
k:i.zum) TO karin fein Buch ein fehr ingereffantes Werk 
werdem _Unfere Rüge der angezeigten Mängel hat gar 
nicht dıe Äbficbt, den Vf, bey dem Publikum verdäch- 
tig zu machen, oder Kauflufiige abzufchrecken. Im 
runzen verdient er immer Lür feine Bemühung Achtung 
uud Dank. 


’ 


‚Müscaen, b Lindauer: Deber Forktarirung und Aus- 
mitslung des jahrlichen nachhaltigen Ertrags zum 

- «Georassch oberdeutfcher Toxuiorer, Geometer, und 
Fünfter. Mit Lillumm. Foeritkarte, und 2 Tab. 
‘1793 8. $.123- [Preis 5okr.] 


Anf einem Zueignungs- Blatt nennt ich als Verfaffer 
Hr, Proi. G. A. Dazel. In der Vorrede gibr derielbe 
die; Äbficht diefer Schrift zu erkennen; fie ift: „die 
„preujräfche Methode, zu taxiren, it deutlichen Pravin- 
„zen, wohin lie noch nicht gelangt in, vielleicht auch, 
„nitnmer engen würde, zam Nutzen deutficher Für- 

ften und Völker bekannter zu machen, und das Ge- 
„heinsnils aufzudecken, was einige oberdeutfche Forkt- 
„bediente aus derfelben- machen wollen.“ — Hierauf 
erklire lich derfelhe umitandlich über die Freyheit, die 
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er fich in dem Buche genommen, hie und da algebrai- 
fche Formela einzumengen, und fucht die Vorurtheile _ 
der fogenanunten Praktiker zu widerlegen. Rec. denkt 
im Ganzen eben fo, wieder Vf.; aber er kann fich doch 
nicht überzengen, dafs es rärhlich fey in Schriften, wel- 
che,. wie die vorliegende, Aufklärung unter viele Forft- 
liebhaber verfchiedener Gattung verbreiten follen, alge- 
braifchbe Formeln ohne Erläuterung hinzuftellen, wie 
der VE, bey wichtigen Verankiffungen $. 35. in Bezie- 
bung auf den jöhrlichen Holz - Zuwachs, S. 111. bey 
der Angabe, wie der zukünftige Holzbeftand auf den 
gegenwärtigen zu reduciren fey; und.$. 1159. über den 
jährlichen Ertrag und die Dauer des Hiebes, diefes ge- 
wagt hat. Alte Vorerkenntniffe der dabey angebrach- 
ten Formeln laffen fich freylich ohne mehrere Bogen 
damit zu füllen, nicht aus einander ferzen ; aber die An- 
zeige einiger Wege, auf denen der Verftand zu fulchen.. 
Gleichungen gelangt, follte doch niemals umgangen 
werden. Der Vf. hat forar felbit elle Citationen auf 
befimmte Bücher, in welchen die Beweife der vorge- 
brachten Formeln zu finden feyen, vermieden. — er 
Das Buch felblt iit von reichhaltigem Inhalt, und wir 
wünfchten , dafs es in die Ilände vieler Forittaxatoren 
käme; die meilten aber würden dabey wohl mehr, als 
nur eine Stunde zu Audiren haben? zur llüchtigen 
Lectüre ilt es nicht refchrieben. Um Verlangen dar- 
nach zu erregen, zeichnen wir nur folgendes in Kürze 
daraus aus: Auf den eriten Blättern wird gehandelt: 
Von allmälicher Entwicklung der Methode zu taxiren, 
von Eintheilungen des Holzes nach verfchiedenen Be- 
ziehungen. Darauf über die fehlerhafte Taxirungsarı 
älterer Forler. Erinrdersiffe eines Probefchlags und 
Probeinorgens rach verfebiedenen .Cluffen des Holzes 
im ı2 Fallen. Ueber drey Methoden, den Helzbeliar d 
in einem Prubefchlage zu fchärzen. Verfahren in Zah- 
lung derBäume darauf. Berechnung auf Cubikfufs und 
Klafter, brey bochfiammigen Buchen ins befundere. 
Ueber die Verhaltniß von Stamniklaftern zu Scheiter- 
Klaftern; über die Schätzung des Prügelholzes. — Ver- 
fahren, wenn Probemorgen befondrer Gättung in auf 
zunehmenden Schlägen fehlen. Weiter folgen : (kurze) 
Bemerkungen über den Berrieb des Holzes auf Stamm- 
hoiz, unddann aufSchlagholz. Ueber Befimmung der 
Ummriebszeit. Uber dasPreblem: „Die Zeit zu finden, 
„in der Holz gewifler Gattung eine gewiffe Länge und 
„Stärke erreicht ?*,— Weber Sjahresringe, und deren 
genaue Erforfchung- Ueber das Problem: „Die Zeit 
des ftärkltien Wachsthums zu finden, welches einem 
Stammholz bey feiner Arr und feinem Roden zu- 
kommt? — Ueber lfückfichten auf Vieh- Weiden (der 
Vf. fchreibt Weidenfchaft) und Hägung. Hierauf ban- 
deit der Vf: von Vermeflung der Forfte, Ausferägung 
dierlicher Forftkarten, deren Zeichnung und Colori- 
rung. Endlich von Befichtigungen zur Taxirung felbit; 
von den einzelnen Pfliehbten des F'örfters, des Geome- 
ters und des Taxatöors; und von der Ordnung in Ent- 
werfung der Plume zur Taxirung. Beyfpiele wirklicher 
Ta:irungen gehen bis zum Schlufs. Der Vf. ift im 
wefentlichen des Hn. Forftrathbs Hennert Methode ge- 
folgt; aber man fiebt feft durchgehends, daß er felbft 
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gedacht, und vieles nach eigner Art ausgeführt hat. 
Es wäre zu wünfchen, diefes folide Buch wäre in $phen 
abgeibeilt, und bätte ein Regiiter. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN, 
Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Leıezıs, b.d. Dyckifchen Buchhandl.! Der liebreiche 
Ehemann, oder der Schein betrügt, ein Luftfpiel 
in 5 Aufzügen, von &. Ch. Brandes. zte Aufl. 
1790. 126 5. $- : a: 

Loxpox, b. Richardfon: Travels during the Years 

1787, 1788- 2.1789; undertaken more particularly 
witha view ofascertaining tlıe Cultivation, Wealth, 
Refources and national Profperity ofthe Kingdom 
of Franee. By Arthur Foung, Eiy. F. R.S. The 
fecond Edition. 1794. ı Vol.619 $. 2 Vol. 3365. 


+ (aL. 55h.) 
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Uım, in d. Wohlerfchen Buchhandl..: Der allerleich- 
teite und allezeit fertige Hausrechner mir bey- 


gefügten Tabellenfür Zins, Liedlohn, Frucht, Wein, 


Gewicht. zte Aufl. 1794- 1849. & 
Lesezis, b. Heinfius d. J.: 5. C. May Verfuch einer 
allge neinen Einleitung in die Handlungswiflen- 
fchatt thegretifch und praktifch abgehandek. Neue 


Auflage. ı Th. 1793. 4068. 2 Ih. 4145.98. (2, 


Rthlr.) 

Erexo., b, Fritfch: $. G. Heineccii fundamenta fili 
cultioris, cum animadverfionibus, emendatioribus, 
additamentis er praefatione 5. M. Gesneri, edidie 
&5-N.Nichs. Editio nova. 1790. 5349. 8. (16 gr:} 

Frankrunr a. Mayn, in d. Andreüifchen Buchbaundl. : 
Gefehichte Peter Cloufens, von Ad. Freyh. v. 
Knigge. arte Aufl. ı Th. 238 $. 2 Th. 232$. 3 Th, 
2208. 1754. $- (2Rthlr.) 
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Lirenarncosseanente. Baureuth, mit Mejrenfshen Schrif- 


sen: Zebensumfldnde — Herrn Phiipp Erajt Spiefs, Bomgl. | 


Preußsif. wirkl. Regierungsrarh zu Beyreuch ,„ verderlten gehei- 
men Archivarius des Plaleuburgili hen Archivs —- von ilım ei- 
genhändig verfefst- Bey feiner Beerdigung am $ März 1794- 
ebgelefen iind — ‚mebit. der dabey gehaltenen Standrede zum 
Drick befördert. 1794 305. 4. Verdiente es je ein Gelchr- 
ger. da ihm ein feiner würdiges Denkmal errichter würde, fo 
ware diefer.gewifs der vor kurzen veritorbene Spiefs — ein Mann, 
der üich eben fo (ehr durch ferme gelebrten Keuntnifle, durch 
feine, in einem Fache, wo.nur wenige zu Haufe, die wenig- 
Ber aber zu glänzen im Stande, find, bewiefene Thätigkeit „ als 
durch feire erprobte Rechtfchafferheit, auf das zunmvollelte 
ausgezeichnet har. Die gegenwärtige kleine Schrift mag inde en 
die Stelle eines folchen Denkmals vertreren, däs uns um-fo viel 
willkommener feyn mufs, da die wichtiglten Lebeusumflände 
des (er). Mannes, meiltens- ‚mit (einen eigenen Worien darin 
ameführer worden find, Derfelbe hate nehmlich eines eigen 
händigen Aufistz, welcher die merkwürdigiten Veränderimgen 
feines ‘Lebens wnthielte, hinterlällen, mit der beygefür- 
ten Verordnung, daß derfclbe bey feiner Beerdigung öffentlich 
ahelefen werden folite-.  Diefer Verordnung gemäß hat.iir. 
ConitorislrachrÄapp zu Hayrewh denfelben mie feiner, bey 
dem Grabe des Verewigten ‚gehaltenen Standrede folcherpeitait 
zu verweben mefucht, dafs dadurch dem Verlangen defelben 
&:s vollitindiglte Genägen geleilter wurde; und diefe Standreife 
Mt nun in der vor uns liegenden Schrift mirgerheile. Wir wellen 
hier die „wichtigiten Lebensumitände d*s unvergeßjichen 
Mannes kürzlich mitchellen. Deriube wurde 1734. den 27 Ylay 


zu Eitenfate im Aufpachifchen,. wo teın Vater, Juhu Joh 


Spiefs, nachberiger Dechant und Stadrpfärrer zu Leutershaufen, 
darnals Pfarrer war, pebohren. Er bezog frühzeitig das Gim«- 
nrfum zu Anfpach, und brachte es, .befonders ‚durch den ge- 
lehrten Kector Geret dahin, dals er fchou 1752 die Jenalfche 
Aeademie befuchen kornte. Die Rechtsgelthriumkei: war zwar 
dis eigeneliche Studium, das er ich ‚erwähler harte; doch legte 
er fich ganz vorzüglich auf die Gefihichiekunde, und da er das 
Glück hatte in dem Haufe des berilhmren Buder zu wohnen, 
fo war es ihm bey: feinem Fleifse ewwas leichtes in diefir Willens 
fchaft die fehneiliten Fortfchriste zu malen. Allein fchen 
1754 mufste er Jen@ wieder verlaflen, und in fin Värerland 
zurucke kehren, wo ein, dem Anfehen nach, eben fo fonder- 
bares, als unpünftires Schickfai feiner wertete, das aber die 
Vorfehung fo zu lenken wußte ; dafs dadurch fein kuuüiges Gluck 


* 


felt’gegründer werden follte. Da um eben diefe Zeit die Vr- 
mählungsf-yerlichkeiten des Marggrafen Carl Friedrich HP il- 
keins zu Anfpach vollzogen wurden, 'erhiels er die Erlaubnits 
diefeiben mn aufehen zu dürfen.“ Seine ungewüimliche Größe 
fie) dem NMarggrafen in die Augen;.Spie/> wurde äsher fowleich 
durch einen Öfficier in das Reliden:ichlots abgeholt, und dafelbit 
in Angelicht des ganzen zahlreis.hen Hofs — zwar unter vielen 
Verlicherungen vorzüvlicher Gnzd«e — doch ganz wider feinen 
Fl’ilien gezwungen, ‚Nliliteirdienfle enzuäehmen,ı Und lo war 
der weckere Mann zu Ende des J. 1754. Cadet unter der, aus 
lauter L.euren von bewundrungswürdiger Gröfse beitehenden 
Leibcompägnie des Margerafen, der damals zu Günzenbaulen 
selidirte, Bach deifen fruhstitig erfolgten Tode wurde er 1759- 
Fahndrich usd 1762 Unterlieurenant. Est leicht zu erachten, 
dafs üch ein Männ, wie Spiefs war, großen Zwang antbuu 
imilfste, um fich durch \Widertireben niche nach gröfsere Unan- 
nehmlichkeiten ausguferzen, Indeflen konnte duch durch ein io 
gewaltfames Yırtölen, das Feuer, das iu der Secle defielben 
brannte, nicht geri’ger werden — und war erwas ,. das denfe!- 
ben einigermellen ichodlos hielte; fo war es die Erlaubnis die 
man ihm ertheilte, das fürftliche peheiıme Archiv und die B:b- 
liorhek in Anfpach zu benutzen. Hier warer auch au der rech- 
teu Quelle, aus welcher er reichlich fehöpfen uud feine Kennt- 
nike im Staats «Lehen - und deutfchen Rechte, vorzüglich aber 
in der allgemeinen fowohl als in der varerländifchen Gefckichte 
ermeirern konute, Endlich erichien mis der 1769 erfuigten. 
Vereinigung der beyden Turltenrhiner Bayreuth und Anfgach 
auch jerne Frööfeungsilunde:  Syie/s wurde von dem geheiniwi 
Mintfteriam zur Einrichtung des älrelten gebeimen Archives zu 
Plailzuburg, ‚ohne fein Willen ımd Verlangen vorgefchla- 
gen, und darauf von dem Aarggrafen Alexander zum Hof und 
hegierungsrath und erfien pl rege Arıhivar zu gedachten 
Fiaffenbwg ernannt. Nun war er ander Stelle, wu er fich als 
den dlags „ der er wirklich war, jegieimiren konnte. Er that. 
diefes auch mic raftlof-m Eifer, bis an das, in diefem Jahre am, 
5 März erfolgte Ende feines Lebeus, Die Ackınng die er fich 
bey fu vielen wahren Gwlehrten im und aufserhalb Leurfchland, 
das iin befornders als allgemeinen Lehrer, der Diplomatik 'ver- 
eitrie, zu erwerben gewufst haste, war (sinen unverkennbaren 
Verdienften ganz angemekßen;, und wenn ihn auch die Großsen 


Gewogenhwit gaben, fo gereichte ihnen dieles felbit eben fo fehr 
zu>föhre, als ihm. Ganz vorzigglich fchärzte ihn der geuen- 


—. vortrefliche Abt des fürflüchen Keichsllifis zu St. bie-. 
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fen im Schwarzwald, bey dem er noch im vorigen Jahre, und 
da (eine Gefundheitsumfltände, bereits nicht mehr die befsren 
waren, auf Verlangen deffelben einen Befuch abftattere. Diefer 
würdige Prälat ließ fogar. während ’der langwierigen Krankheit 
deflelben in dem dafigen Klofter für feine \WViedergenefung Bet- 
ftunden halten. Das-beygefügte volllländige Schriftenverzeich- 
nifs des feel. Mannes gibt diefer kleinen Schrift allerdings ei- 
nen erhöheter Werth, welche auch wegen der in dem hiuter- 
laflenen fchriftlichen Auffatze des Verewigten geäufserten, unge- 
Ten ruhrenden religiöfeu Gelinnungen gelefen_zu werden ‚rer- 
ent. 


e Erimgen, geär. b. Hilpert! Ds vita, Jeriptir t Tufleınate 
myftico Sebaftiexi Franci DifferitSamuel Theophilins P/uld, Vra- 
tislavienGs Philofoph. Dortor Theolog. Baceslaureus Gravcarum 
litterarum in Vniverfisote Regiomontana ordinarius Prof-Ilor etc. 
MDCCLXXXKXIT. 628. 4. Außer dem eben angezeigten Titel 
fand Nec, in dem ihm zu Handen gekommenen Exemplar, nuch 
einen zwegten Sitel der ihn She: dafs die(s Schrift von 
dem Vf, der sheologifchen Faculcäit zu Erlangen pro ‚fummir im 
theolugia honoribus rita obtinendis übergeben worden fey. Diefer 
Umttaand machte ihu goch aufmerkfsmer auf diefelbe, als er es 
felıon vorher, des Gegenlinides wegen gewelen war, weil er 
‚mit Recht erwarten zu 'könuen glaubte, in eimer, wurdigen 
! Männern, bey Erlangung der höchjten Plurde in der Gottge- 
luhrikeit vorgelegten Probeichrift, etwas, wo nicht ganz vollen- 
detes, dach wenigltens erwas ertragliches, anzutreffen. Allein 
er fand fich leider fehr getäufcht. Schon die an der Spitze fte- 
"henden Onellen, aus denen der Hr. Vf. gefchöpfer zu haben, 
Icksiren wi, machtarihtr gegen das daraus hergelcitere argwöh- 
nifch, zumal da er eine der neweflen und 'befsten vermilste. 
Sollte auch Hu.. W. die, in Herrn Pr. Haldaw’s Neuen Beutr. 
zur Gefchichte Nurnbergs 2 B. $.129. ». f. befindliche Nech- 
richt von feinem Helden unbekannt geblieben feyn : fo hätte ihm 
doch das, was Herr Adelung in der Gefchichte der menfch- 
bichen Narrkeit Th. 2. $. ı1. u. f& vondem Leben; Meynungen 
und Schriften diefes fouderbaren Mannes eben fo gründlich, als 
ausführlich gelagt hat, nicht verborgen bleiben follen. Es ift 
wahr, dafs man, was die eigentliche Lebensgefchichte deflel- 
ben betrifft, nur weniges mit Gewifsheit zu fagen weils. Da 
aber auch nur diefes wenige gröfstentheils aus feinen Schriften 
elommen mufs; fo würde ihn fchon das ungleich voll- 
ändigere und richtigere Schriftenrerzeichnifs von: Adelung 
ficher ehr wchl zu flatteı gekommen feyn. Gleich die erlten 
Schriften die Hr. Adelung anführt, und die Hn. W. ganz un- 
bekannt geblieben find, würden ihn Gelegenheit geben haben, 
feine Lefer zu belehren, dafs Nürzberg det erite Ort gewefen 
fey , wo Sebaflian Frank als Schriftiteller, auftrat. Hier war es, 
wo er Althamers Diallace unter dem Titel Fereynigung, der 
fireitigen Sprüche in der Schrift verteutfchte und 1528. $. drucken 
liefs. (Kec, belitzt davon das 1527. bey Friedr. Peypus in Nurn- 
berg gedruckte Original. ‚Althamer war damshls noch Pfarrer 
auf dem Lande und zwar zu Eltersdorf. Die Dedication ift 
datirt E rwe, und fomit ift aufgekları, was in der Frankifchen 
UVeberietzung das — vom Feld — bedeuten foll.) Im J. 1529. 
erichien: Alörbrief oder Sipplicativm der urmen dürftipen in 
Eugenrland:, an des König dafelbft geflellet, widder die reychen 
eujllichen beitier.. Frink will diefe Schrift, in welcher das 
Geweten der ‘Clerifvy, auf die, fürchterlichite Art gefchildert 
wird, aus dem Jateinifchen ‚überfetzt ‚haben. Die Dedication 
der Schrift von der Trunkenheit ilt datirt: JIuftenfelden. Anno 
domini. M. D. XAXT. Man har darüber geftrrten,, ob diefes 
Jufenfeldex, das iin Nürnbergifchen gelegene Pfarrdorf Guften- 
‚felden key Rec, glaubt diefe Vrape bejahen zu dürfen, unge- 
achtet er ms eben ‚nicht für -nörbig halt,.anzunehmen, dafs Frank 
felbit farrer gawelen (ey. Noch ilt in diefem J. ı531. zu 
irnberg eine, ER Hn. Adelung unbekannt gebliebene Tran- 
„kirche, Schrift ünte? dem’ 'Titeli Eike künfllich höfiche Deeiame- 
‚slaskunil,.heftirer FVortzunk üvreyer Bruder vor Gerichten von Phil, 
. Beronlde, u b we in, 4gedrückt ‚werden... Von allen dieien 
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Schriften wufste Hr. Z’ald — nichts. Die erfte, die er an- 
führet, ift die Chronick (Cronica) Abcorterfayung und entwerff- 
ung der Turckey — Angfpurg 1530. 4. Es ift aber anch eins 
Nürnbergifche Ausgabe von ebei diefem Jahre vorhanden, die 
Hr. W. nicht kannte, und von welcher die Augfpurgifche nur 
ein Nachdruck it. Vermuthlich erfchien um diefr Zeit auch 
die Frankifche Ueberfetaung von dem Erafmifchen Excomio Mo- 
riae u. f. w. die Hr. W. ebenfalls überganven har. Von deu 
augeführten gröisern hiltoriichen Werken dieles Mannes, hätte 
mau doch wohl in ciner Schrift, die denfelben ganz zum Ge- 
genltand har, eine ausführlichere Inhaltsanzeige und Würdigung 
erwrten follen. Wie es aber möglich gewelen (ey, dafs Hr, 
D. Wald die Chronica der Teutfohen n. VII. mirfoigenden VVor- 
ten, Chronicon Germaxorem vel potins clauis poematis celeberrimi 
Thewerdanck de quo e:nf. Koeleri difp. de inclyto libro Tiheuer- 
danck Altorf. 1715. p.15.— habe auzeigen können, ift flec. 
gauz unbegreidich. Gerade die citirte Köhlerifche Diipufation, 
wurde ihn, wenn er auch die Chronick feibft nie zu G-Gcht 
bekommen hatte, das Gegenth:il von dem, was er fo zuver- 
lichtl.ch behauptete, gelehret haben. Schon das -ift üitserfk 
lächerlich, dals er die Chrowik —,ein Werk dıs CCCCH. fo- 
liire Blatter fuiler berrägr, ınir dem Clavis des Theurdanks welcher 
im Original $ Blatter, für ein und eben “sllelbe Werk hält 
Aber auch das ilt falfch, dafs Frank diefen Clavis in (ein Werk 
on green habe, Er feibll (gt es deutlich genug, wenn es 
auch der Augenichein und eine augettellte Vergleichung nicht 
buwiefe, dafs er.— Die wunderbarlichen fieg vnnd künmitigen 
helden thaten Maxim liani in dem Tiheurdank begriffen, [umrtire 
wnnd in einer funm ubenhin angeregt habe. — Frants Sammlung 
der Spruckworter — eines leiner nützlichlten und brauchbarlten 
Werke, hatte billig näher befchrieben werden folleu, zumal 
da diefes, wie fchou Adelung bemerkt hat, bisher noch von nie- 
mand gefchehen ill. Gerne würde diefes hier Rec. thun, wenn 
es der Kaum geftattete; doch will er nur diefs berühren , dafs 
Gch diefe Sammlung von dem vorhergsgangnen ähnlichen Wer- 
ke des Agricola merklich unterfcheidet, auch ungleich reichhal- 
tiger ift. Es beiftehet aus 2 Theilen ,.von densu der erlie 163. 
und der zweyte ztı Bl. ftark if. He. W, gibt von der nem- 
lichen Egenolphifchen Ausgabe zwreyerley Forinat, 8 und 4 an. 
Auch Hr. Adelung nimmt das Octavformat an, Allein das Werk 
ift zuverläfsig in 4. gedruckt. Doch genug von Franks Schriften. 
Wir erinnern nur noch, dafs Hr. W. im 5ten Abfchnitt unter 
dem Titel Plarita von 8. 20—53. und alfo auf 4 Bogen einen 
Auszug aus Franks paradoxis geliefert, und dann im 6ten und 
letzten Abfchnitt des Syllem diefes Mannes zu beflimmen ne- 
fuche habe. Unfere Meynung davon zu fagen, ift hier der Ort 
nicht. Wir fetzen blofs diefes einzige hinzu, daß Frank noch 
genauer ftudiert werden müfle, wein man. über fejy Syltem ein 
richtiges Urtheil fällen wollte. — ‚Und dazu will Rec. eine bis- 
her ganz unbekannt gebliebene Schriit diefes (onderbaren Man- 
nes, allen denen, die Luft und Belieden haben, ihn näher 
kennen zu lernen, beflens empfehlen, Sie it 2534. in g er- 
fchierren und hat folgenden Titel: Das. Gott das ainig ain, vd 
höchfles put, fein almechtigs, wars, lebendigs wort, will, kunfl, 
gofatz, Sun, finn, Ukaracter , liecht, leben, Bild, Beich, arm, 
gayft, Kraft, hand, Chrifus,' der Newinienfch, und das weubs 
Sum, neben der Schlangen’fomen, in aller menfchen herz few, 
Aber zur feligkaitnit gung, wir feyen dann auch PFiderum in Grab, 
Chrifto, ennd feinem Jieich, wie fy in vnns. Item duswort, Chri« 
fius, der new menfch, werde dann in ums wie entpfunden und 
empfanngen , ahs geberen, gewifit, pelefen, gebraucht, und un- 
gelegt. Zeugnufs der huiligen fehrift, der Hayden, alten lerern 
ond wattern zufamenpetragen durch Sebaftien Franken von, FJärd. 
Eıne der lerzten Schriften, die bisber ebentells noch nıcht be» 
merkt wurde, jilt: vom Glauben und Werken, Zeugkmus der 
Schrift; Frankf. druckıs Cyriack Jacob 1543. 8. Zum Befchlufs 
führen wir noch einen bisher unbekanmmren aber zuverla 
Umftaud feiner Lebensrefchichte an, die Verheurathung «- 
beu mit einer Ottilia Behaimin, die er kch. 1623. den. 17 Merz 
zu Nuruberg anırauen ließ, naher Brrtzinine 
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Site es auch unter dem ganzen Stand der Theologen, 
A) wie wir heffen wollen, keinen geben, welcher den 
Namen Hexapla nicht gehört hätte; fo ift doch gewifs 
mancher, der fich keinen anfchaulichen, auch nur hi- 
ftorifchen Begriff von diefer Sammlung der älteften 
Griech. UVeberfetzungen des Alten Teftaments verfchafft 
hat. Und doch waren diefe Verlionen im kirchlichen 
und Privatgebrauch ron fo ausgebreitetem Einflufs auf 
Entftehung, Einkleidung und Ausbildung des Chriften- 
thums durch. mehrere Jahrhunderte hin, dafs nicht 
leicht die erfte Gefchichte eineseinzigen chriftl. Dogma 
und feiner exegetifchen Begründung ohne Kenainifs der 
Eigenheiten jener Veberfetzungen gründlich rerftanden 
werden kann, Nan baute damals bekanntlich auf das 
Alte 'l’eft. weit mehr von chrilil. Dogmatik, els Später- 
bin. Und doch war fait niemals der hebr. Grundtext 
die Quelle, aus welcher man Beweisitellen jener Art 
borgte, fondern immer eine der griechifchen Verfionen, 
welche, felbit häufig untereinander gemifcht, auch von 
der kirchlichen Ueberfetzung der lateinifchen Kirchedie 
erite Quelle waren. Wer weils es nicht, oder wer follte 
es wenigftens nicht willen, dafs der Stoff zu dem ganzen 
Artikel von den meflianifchen Weilfagungen und wenig- 
Kens die llälfte der Materialien für den Artikel von 
der Gotiheit des Mefüissin den erften Jahrhunderten aus 
der alexandrinifch - griechifchen Ueberferzungdes A.'f., 
hergeoommen war und dafs dann diefe Verfion feibft, 
ohne Kenntnifs der übrigen in den Hexaplen gefammel- 
ten, nicht genau zu beurtbeilen ilt. 

Hr. Tr. bemerkt fehr richtig, dafs die nöthigfte 
Bekanntfchaft mit fo merkwürdigen exegerifchen, kri- 
tifchen und theoiggifchhikorifchen Quellen fürs erite 
durch ein kleines Lefebuch am beften verbreitet wer- 
den könrte, in welchem das Aeuffere der Hexaplen in 
einer Probe gezeigt würde, und dann ausgewählte Stü- 
cke cderfeiben mit den nörhigen Anmerkungen nachälte- 
ren und neueren Hülfsmitteln zu finden feyn müfsten. 
Und diefs ilt es, was die gegenwärtige Chreftomathie 
planmäfsig darbietet. Sachkuudigen Lehrern auf Gym- 
nafien und Akademien fehlt es nun nieht au einem euten 
wohlfeilen Handbuch, durch welches fieangehende’[’'heo- 
logen zur Kennteifs diefer für das Studium des A. und N. 
Teitaments und der älteren Kirchengefchichte fe wich- 
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tigen Stücke der biblifchen Philologie hinreichend vor- 
bereiten und anführen können. ad wir wünfchen, 
dafs der nützliche Zweck des Herausg. recht häufig er- 
reicht werden möge! i 


‚Er bat, um die Vergleichung zu erleichtern, gerade 
diejenigen Stücke nach den griechifchen Verfionen ab- 
drucken laffen, welchein Hufnagels hebr. Chreftomathie 
(Selecta vet. Tefl. Capifa hifler, argumenti — Norimb. 
1780.) nach dem Grundtext, für den Elementarunter- 
richt abgedruckt find. Das erfte Kap. der Genefis ik 
ganz in der Form der Hexaplen vorausgefchickt, und 
am Ende find einige Pff. und Stücke aus den Prorverbien 
beygefügt. Die Anmerkungen geben meift die Quellen 
an, aus welchen ein gegebenes Hexaplar. Fragment ge- 
rommen wurde, enthalten aber auch Winke zur Erklä- 
rung und zur kritifchen Berichtigung derfelben. Die 
Praemonita geben von der Gefchichte der Hexaplarifchen 
Verlionen und ihrer Sammlung, von den dabey ge- 
brauchten Zeichen und von den Hülfsmitteln Montfau- 
cons ımd des Vf. zu Wiederherftelung der Hexanlen 
binreichende Nachricht. Beyläufz müflen wir uns wun- 
dern,dals auch IIr. I’. die llexapla ein opus criticum nennt, 
wie diefs freylich fat immer gefchieht. Diefe Arbeit 
von Origenes bat zirer vielen Stoff für' dem Kritiker, 
aber an fich kaum einen für den erken Anblick blenden- 
den Anftrich von Kritik. ‘Orig. verbeiferte oder verän- 
derte an den aufgenommenen Verfionen nichts aus Yer- 
gleichung von andern liandfchriften, nichts, foriel wir 
wiffen, ex conjectura critica. Sein ganzer Zweck war 
exegetifch. Er nahm den hebr. Text, wie er ibn fand, 
wollte den gewölnlich unwifieuden chriäl. Kircheoleh- 
rern die Blübe, irzend den Grundtext zu befragen, aufs 
möglichtte durch die hebräifche Columne mir griechi- 
fchen Buchfiaben erleichtern, und fie auch durch 
die zunächft beygefügte, dem Hebriifchen Gch atfchmie- 
gende, Verliun des Aquita goch weiter hiezu uater(hi- 
tzen. Hierin it gar nichts von kritiichem Zweck. \.‚Dije 
LXX. als die damals recipirte griech. Kirchen vwerfion 
fuchte Origenes ebenfalls gar nicht zach Regeln der 
Zwecken der Kritik zu‘ ihrem urfprünglichen Text 
zurückzuführen. Seine ganze ;Ablicht, wer olfen- 
bar nur diefe, dafs diefe Kirchenterfiom ihit dem :hebr., 
Text feiner Zeit genauer übereinitimimen und allo "die 
daran gewöhnten Chriften willen follten, "Wäs von der 
Kirchenverlion wirklich im Grußdtext Ach finde, da. 


funft wohl oft aus Stellen derfeiben;, dierdter Juderieder x 


bebräifchgelehrtere Kezer im Gründtext nicht faul, For: 
argumentirt wurde. Entleckte derjenige, ‚gezed wel. 
chen polemifiert wurde, dergleichen Fehler-ıler griech. ' 
Kirchenverlion, fo mulsten Kürcheaväter und Volk — 
sg £; u. desen 
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denen das Hebräifchlernen noch fremder war, als man- 
chem, welcher dallelbe auch jetz für das Studium der 
Theologie entbehren zu können glaubt — an diefer 
einmal angenommenen, und fo hoch verehrten Quelle 
ihres Kirchenglanbens irre werden. Diefen Fanz unkri- 
tifchen Leuten kam Oriz. auf eine ganz unkritifche Wei- 
fe in ihrer Noth zu Hülfe und hob alle Diffonaoz der 
LXX und des hebr, Texts durch eine blos mechanifche 
Arbeit auf, indem erden hebr. Text, wie er einn:sl war, 
vorausferzfe, Stellen, welche jener damals hatte, die 
Kirch-nverfion aber nicht ausdrückte, mir dem Zeichen 
des Zufatzes einfchob, andere Stellen aber, die der da- 
mnlige Grundeext nicht batre, in den I.XX als folche, 
die im Hebr. mangeln, mit Obelen anftrich. Beyihm wa- 
ren di®/e Zeichen, denen er vielleicht am meilten fei- 
nen kritifchen Ruhm zu danken hat, nicht Zeichen der 
‚Kritik, und den huhen 'litel eines vir zaurıxwrare; hat 
fich alfo Orig. an den Hexaplis Sicher nicht verdient, 
wenn wir gleich feinew ‚ausdsurenden Sirzfleifs den 
Beynamen Adamantius nicht abfırechen wullen. Wir 
lind ganz gewils, daßslir. Tr., dieSache nur einen Au- 
genblick aus diefem Gelichtspunkt genommen, felbit mit 
uns übereinitimmen wird, 


Recht fehr aber müffen wir ihn noch zu Ausfüh- 
sung des Vorfatzes aufmuntern, welchen er in der Vor- 
rede bekannt macht. Die Rahrdtifche Ausgabe der 
l}lexepten nach Montfaucon (T.eipzig und L,übeck 1769. 
Il. Ton. gr. 8.) hat allerdings das empfehlende eines 
guten, meiit correcten Drucksund eines bequemen For- 
ats, Aber, wer Hexaplarifche Stücke fludiren will, 
mufs dennoch zur Montf. Ausgabe, fo oft er die Quel- 
len der gefundesen Fragmente zu wiffen nüthig bat, 
zurückgeben: Hr. Tr. nun ift entfchloffen, nicht nur 
sile diefe Quellenanzeigen in einer Zugabe zur Bahrd- 
tifchem Edition nechzuholen, fondern auch alles, was 
indefs zu den Hexaplis von neuen Beytrügen und Ver- 
heilerungen einzelu bekaunt worden ill, oder aus ülte- 
ren S.hritien gefchüpfe werden kann, geordnet zu fam- 
sielun-und mit feinen eigenen Bemerkungen vermehrt 
zugleich zu ediren, 
welcher diefes enthalten wird, der Bahrdüfchen Exlition 

' der Iexaplen einen beträchtlichen Vorzug und wir zei- 
ren hier recht gerne an, ‚dafs Hr. Tr. andere Sachkun- 
dige um *litrheilung von Emendationen und Beyrrägen 
offertlich bittet. Da Heimes bey feiner Variantenfamm- 
lung über die I.XX auchaufliexaplarifche Noten ia den 
verglichenen Handfchriften Rücklicht nehmen läfst und 
diefe wahrfcheiulich feinem Werk einrücken wird, fo wird 
die. Trendelanburgifche erwünfchte Arbeit vor lleraus- 
gabe jener Collagionen nicht wohl vollendet werden 
können. Damit fie aber ja nicht unterbleibe, fo wün- 
fchen wir Tebr, dafs Hr. Tr. alles, was fich indefs da- 
für fanimlen ‚bemerken und ordnen Jäfßst, wirklich ins 
Reine ’beingenmög®, um alsdaun, was aus Holmes für 
die Hexayla zu gewinnen ift, .inkürzerer Zeit einfchal- 
ten and Win wichtiges Auctarium-hexaplare gewils vol- 


lenden zu Köguen, welches, wenn wir noch etwas wün- _ 


 ‚Schen dürfen , mit einem Gloffarium in Hexapla verbun- 
den werden follte. 1 


u... 
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‚Görmnore, b. Norbere: Prüfnirg fü wäl af Hrr. 
Iellers, Steinbarts och Eberhards fom fliras Trif- 
velsmäl och inkafl cmot Läran om Fefu Chrifli Guts 
Sons blodiga dod, til fürfoning far weredenes Syn 
der. (Prüfung der Zweifel und Einwürfe der Ha. 
Teller, Steinbarts, Eberhards und Mehrerer gegen 
die Lehre von dem blutigen Tode Jefu Chrilti des 

‚Sohnes Goties zur Verfuhnung der Sünde der Welt) 
af Jac. W. Faxe, Theo!. Prof. Contr. Proit, Kyr- 
kolierde — 1752. ı Alp 3 Bog. $. 


“ Wenn man den Zuftand der Theolozie in Schwe- 
den, die Lage dortirer Theologen, die weitliufiige 
Cenfur theologifcher Bücher, und die dort noch immer 
an das kirchliche Syftem gebundene Denkungsart kenst; 
fo kann man fich leicht vorltellen, dafs diefes Buch wie 
auch fchon der Titel zu eıkennen gibt, nicht im ge- 
ringften von der alten Orthodoxie abweichen werde. 
Hr. Prof. F. bat fich fchon mehrmals als cinen ftrengen 
Vertheidiger derfelhen gezeiget, und fo tritt er auch 
hier auf. Die Gründe, die er, welches doch anihm zu 
rübmen ilt, ohne Bitterkeit gegen die Gegner des Sy fteıns 
anfübrt, find die bekannten. Die Hauptfache, worauf 
es bey Widerlozung des Socinianismus ankommr, fagt 
er, it die, dafs man, was die Freunde deifelben auch 
für Gründe zu feiner Vertbeidigunganırenden, fich doch ° 
immer an die klaren und deutlichen (?) Ausdrücke der 
h. Schrife halte, Denn da die Wirklichkeit der Ver 
föhnung Jefu nicht auf die Vernunft, fonderır auf Got- 
tes freyen und geoffenbarten \Villen beruht: fo kann 
diefe wichtire Wahrheit auf keine andere Art als nach 
der h. Schrit abgemacht werden. — Aberda kommt 
es dann duch alles wieder auf die richtige Exegefe def- 
fen, was die Schrift fagt, an. Die 4 Bogen ftarke Vor- 
rede it, falt ganz gegen 'IIn. Prof. Kölmark und, wider 
einige Särze deifelbea io feiner Einleitung Zur Philofo- 
phie und Maral 17985, gerichter, wo man doch oft ze- 
neizt tyn dürfte, Ila. Kölmark Recht zugeben. Dann 
gibt Ir. 7. eine Nachricht von den auch, von ihın 
fogenannten neuern Socinianern und ihren "Schriften, 
wohin ag befonders die Schriften Tellers, Bäfedows, 
Gruners, Steinbarts, Bahrdıs, Eifens, des Verf. der 
Predigten fürdas Landvolk, Damms, Eberhards, Prieft- 
ley und Sykes rechner. Semlern Spricht er doch von 
der Befchuldigung des Soeinianismus frey, macht aber 
doch einen Unterfchied unter dem frükern und fpätern 
D. Semler. Er hat dabey auch die Schriften der ältern 
Sucinianer gelefeo; und da man unter diefen und jenen 
neuern keinen andern Uaterfchied finde, als das was 
die neuere einer feineren Philofophie und mehr Uebung 
in der Kritik zu danken haben; fo hat er ficä nur haupt- 
fichlich mit Unterfuchung der Gründe und Vorftellun- 
gen eines Tellers, Steinbarts und Aberhards befchäfti- 
Ber Diefe Unterfuchung ift ia Briefen zwifchen zween 

reunden, Eupbranor und T'heocles, angeftell. Die 
Einwürfe gegen die gewöhnliche Verföhnungslehre be- 
ruhen entweder auf den Unterfchied der Lehre und der 
Lehrmethode, oder fie find aus der Natur und Befchaf-- 
fenheit der Sache felhft hergenommen, oder fie grün- 
den fich auf Gottes Natur und Eigenfchaft und die Be- 

fchaf- 
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fchaffenheit pötflicher Strafen; oderfie werden aus Aus- 
drücken der h. Schrift felbit hergenommen. Hr. F. hat 
fie fo gut dls er konnte, zu entkräften gefucht. Er 
„leugnet nicht, dafs er fich dabey mit vielem Nutzen 

der Seilerfchen Schriften bedient habe; doch pflichtet er 
felbit Seilern in feinem Begr!ffvon Gottes Gerechtigkeit, 
und den Abfichten bey feinen Strafen nicht völlig bey. 
Diefem Briefwechfel find noch 2 Anbänge beygefügt. 
Der ıfte, ein kurzer Auszug aus den Schriften der Kir- 
chenyster, um ihre Denkungsart urd Lehre vom Ver- 
föhnungstode des Sohnes Gotres daraus zu erkennen, 
ift aus Ha.D. Seilers ztes Cap. feiner ältern Gefchich- 
te vom Verföhnungstode Jefu doch hin und wieder 
etivus nbrekürzt überfetzi, und foll beweilen , dafs 
keinesweges Augufiinus der erfie gewefen fey, der 


die Lehre von einer ftellvertretenden Verlöhnung: 


eingelührt babe. Der zte über das, was die Hei- 
den bey ihren angenommenen Opfern und: Verfüh- 
nungsinitteln gedacht und fich vorgeftellt haben, ilt aus 
dem letzten Cap. des Grotius, de fatisfact, Chrifli 
überfetzr. Ein Zeugnifs der Hn. Doctoren Domey und 
Gultmark v. J. 1789, (denn feitdem bat der Vf. fchon 
diefs Buch in Handichrift fertig gehabt) dafs fie auf Ver- 
langen des hochwürdigen Prieiterftandes diefe Schrift 
durchgelefen, und lie der reinen angenommenen Glau- 
benslehre völlirgemäls gefunden haben, ingleichen ein 
paar ausgezogene Stellen aus den Symbelifchen Bü- 
chera, find als Schurz- und Schirmbriefe, dem Buche 
vorgeletzt, dasübrigens doch im Ganzen über diefe Ma- 
terie keines der fchlechteiten ift, und fich auch durch 
anftandige Behandlung der Gegner von manchen ähnli- 
chen Werken unterfcheidet. 


Srocxnorm, b. Carlbohm: Comperdium Theologiae 
Symbolicae Feclefine Lutheranae congeflit, difpofwit 
et edidit Sjohannes Möller, Profeifor Praepotitus et 
Pattor in Wefterhaninge. 1793. 22798- ‚$- 

Nach dem Titel follte man falt hier ein eigenes 
Werk über die Symbolik von dem Hn. Vf., den man 
fchon aus mehrern Schriften als einen gefchickten Mann 
kennt, erwarte. Seine Ablicht war auch anfänglich, 
eine neue unfern Zeiten angemeflene fchwed. Ueberfe- 
tzung der fymbolifchen Bücher herauszugeben; die er 


hernach dahin änderte, einen fo viel möglich wörtli-- 


chen Auszug aus folchen in lateinifcher oder fchwedi- 
fcher Sprache drucken zu laffen. Aber auch davon kam 
er zurück, nachdem ihm des jerzigen Hn. Prof. Wald 
zu Königsberg Theologine Symbolicae Lutheranae defori- 
ptio, Halae 1756 zu Gelichte kam. Er hielt folche 


feinem Zweck angemeffener als alles, wes er felhit 


darüber fchreiben konnte, und liefs fie alfo hier mit dem 
etwas veränderten Titel wieder abdrucken. Er hat fich 
kleine und geringe Veränderungen erlaubt, und hin nad 
wieder etwas weggelaffen, zugefetzt und verbeffert, 
worüber wir nicht urtheilen können, da wir dieSchrift 
des Iln. Wald nicht zur Hand heben; die aber billie 
aufeine oder audere Art von dem Wuldifchen Text hät- 
ten unterfchieden werden follen. Zum Nutzen derer, 
für welche Hr. Möller eigentlich fchrieb, hat er von 
$. 135 -- 148, die Praenofcenda Thevlogiae fiynbolicae, aus 
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dem erften und nilgemeinen Theil des Breviarii Theol. 
Symb. Ecclefiae Lutheran. von C. F. Fr, Walch; von $: : 
149 — 170, die Doctrinam Symbolicam de fidei noflrae 
capitibus thefibus comprehenfam, in eben der Ordnung 
und wörtlich aus C. F.; Boerweri Infiit. Theot. Symbol. 
und von $. 171 — 227., einen Abdruck der Augsbur- 
gifchen Confeffion aus der Rechenbergifchen Ausgabe 
der Librorum Symbolicorum angehängt. Am Ende ift 
endlich auch noch das Decretum Coneilii Upfalienfis vom 
J. 1593; in der lateinifchen Ueberfetzyag aus Baazü 


Inventario E:cl. Suecogoth. beygefügt worden, 


LITERARGESCHICHTE. 


Lüseck u. Lrıirzie, b. Bohn: Geifl der Philofophie, 
und Sprache der alten Welt. Eriter Theil. von 
Wilh..Fr. Hezel, F. Hafl. GRR. und Prof. zu Gief 
fen. 1794: 346 9. $. ; 

Für den angehenden Theologen und für viele an- 
dere Mitglieder der Lefewelt, welche noch nicht an- 
fchaulich genug von dem vielfachen Unterfchied der 
Denkart und folglich auch der Urcheile des Alterchums 
und der. jerzigen, oder überhaupt, der cultivirteren 
Welt überzeugt find, eine ganz brauchbare Schrift! 
Auch durch die äufsere Form, infofern diefe vom Ver- 
leger abbieng, empfiehlt fie fich dem Lefer. Dem Ken- 
ner aber kann es angenehm feyn, die hieber gehörige 
Stellen der Bibel und des Hlomers unter gewiffe Rubriken 
gefammelt zu finden. Das jetzige Bändchen erläutert 
als erfle Hauptregeldie Beobachtung : Wie fich der Menfch 
auf den untern Senfen der Kultur etwas, als wahrfchein- 
lich, denkt und erklärt, fo drückt er'snun, als würklich 
aus; oder kürzer; Wiegedacht, fo gefagt ! Diele Haupt- 
regel wird durch untergeordnete fpezielle Claffiäcationen 
der Falle, auf welche fie fich bezieht, erläutert. Die 
erfte Rubrik diefer Art it: Alles Frappante (Auffallen- 
de) und Unerwartete ift (dem Alterıbum) meifl unmittek 
bare Würkung der Gottheit. Daher heiffen alle durch 
Vorzüge ausp’weichnete Menfchen Lieblinge der Gott- 
heit. Daher ıit (dem Alterthum) Goit felbft oder ein 
Engel Goites, oder ein Nuturpbänomen, das als Omen 
gilt, oder ein aulferordentlieher Menfch als Gortes En- 
gel, da, wo eine ganz befondere Würkung der Gortheit 
bemerkbar fcheint. Was der Vf. unter c. als die dritte 
Rubrik angibt, follte, logifcher geordnet, die zweyte 
feyn. Denn die, welche er zur Zweyten macht, ilt wie 
er fich 5. 113 ausdrückt: nur Gattung von der otigen, 
Er will fagen: Art, Untereattung! Kurz; die ziweyte 
Claife ift diefe: Auffallend fchlimme Wüsrkungen denkt und 
brfchreib$ die alte Welt als Einwürkungen böfer G-ifler. 
Vorhernoch hätte einiges, was nun uuter beföndern Ru- 
briken auftritt, fozleich unter die erite gebracht werden 
follen; dafs nemlich ailes aufferordentliche als Gottes . 
Werk gedacht und befchrieben, und.auch- alles. von 
Gott zureläifene als Würkung der: Gottheit. angelehen ' 
und angegeben wurde. $o gewils dielogifche Gehatier 
keit diefe 2 Claffen von Stellen noch unter'di&erfte Ru- 
brik geordnet haben würde, eben fo-gewiß häge ber" 
der zweyten Rubrik von.den böfen Würkungenzupleich * 
angegeben werden Sollen: dafs alles auflerordentich' 
böfe teufelifch fchien und genannt wurde, * 2; 
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In pfychologifche Betrachtungen .. Warum die alte 
Welt überbaupt fo.gedecht babe und woräuf fich die 
Verfchiedenheit in den gleichartigen hebräifchen und 
Homerifchen Schilderungen der- Urfachen -unerklärter 
Würkungen gründe, hat fich der Vf, nicht eingelaflen. 
Er fammelt, ohne genaue Ordnung und ohne ein ftu- 
fenweifes Fortfchreiten vom Deutlicheren_zum Schwe- 
reren, biblifche und Homerifche Stellen (letztere nac 
Stollbergs und Voll’ens Ueberfetzung) unter feine Claf- 
fen und Sucht zu-zeigen, wiefein Erklärungsmitrel bey, 


ihnen anfchlage. Oft iltaun diels unfehlbar das richtige, 


und einzigmögliche. Aber wenn ein Schläffel alle Schlüf- 
fer. üfnen foll, foknacks_er, fagt das Sprichwort. Nicht 
felteu hat es fich der V£. gar zu- leicht gemacht, durch 
fein: :Wie-gedacht; fo gelagt, alles aufzulöfen. Da, 


feine Schrift mehr für Nichtgelehrie .Forfcher, als. für, 


Kenner beftiimmt feyn kann, fo. hätte- es, doppelte Be- 
hutfamkeit erfodert, zu verhüten, dafs nicht die Auf- 
löfung hie und da waundervoller als das Rarhfel Selbit 
würde. Es ift, um our eine Art von Beyfpielen anzu., 
geben, wider die Wahrfcheinlichkeit; ähnliche Erfolge, 
immer aus-dem nemlichen Zufall abzuleiten. Aber 
hier ift überall; wo von tudtendem, Feuer Goises die Re- 
de ilt,. Gewitter und, Bjüz, auch „2. B, bey 5. B. Mof. 
10, 1..2 wo,doch ein perticuläres,in dem Opferzait,ent, 
ftandenes Veuer; welches von. daher kam, woman lich 
dem jehorab näherte, :alfo, eine. Flamme ‚ongedeutet 
wird, welche vom ‚Altar aus die beiden jungen Prie- 
fter die Ach als Truakene (V, 8. 9.) unvorlichtig näherren 
ergriffen hatte: Daher wird der .Erfulg V. 6. ein Brand 
genannt, — Vorübergehende Umitrahlungen eines Men, 
fchen find als Folge yon Electricität möglich und geben 
den Anblick efaes.nichr verzehrendea Feuer. Der.Vf. 
erinnert an lliad. 5, ı. ff. an den Julus in. der. Aeneide: 
Mao kann dan Knaben Seryius Tullius hinzufetzen. Aber 
wie fullte fich hierans Mofe's glänzendes Angelicht, Exod. 
3,’ 39 Fl'erklären laffen, das als ein bleibendes Phäno- 
men befchrieben wird?” Das Signal, weiches das Auf: 
brechen der somadifchen I.äger Ifraels in der Wülte 
beftimmte — gleichfalls als ein fortdauerndes Phämo® 
men befchrieben — föll jedesmal ein Gewitter gewelen 
feyn.. 8. 245. Hätte das Nomadenvolk, fo oft ein 
"Wetter kam, aufbrechen, und wenn: daffelbe vorbey: 
war, ftill halten wollen, fo würden fie oft gute Weis 
deplätze zu verlaffen und da, wo nichts zu finden wär, 
lange zu verweilen genörhigt gewefen feyu! Da jetzt 
im allgemeinen dergleichen Arten vom Auflüfungen allzu 
bekannr find, und alfo an fich kein Verdieaft mehr ge- 
den können, fo Kann is der 'T'har das” Verdienft des 
$chrifterklärers dabey nur in einem genarerca Erfür- 
föhen@er Umftände, im behutfamen Ausfuchen einer 
dan Thelles der Erzählung möglich/t angemeflenen Deu- 
dung "oder ia dem Bekenntnifs uni dem Beweis beite- 
Ken, da und warum bey einer nicht nfit Wahrfchein- 
Helikeit aufzuWlöfenden Wundergefchichte die gewöhn- 
Nahen Enmätrkfelungen nichtanwendbarfind. Weir bef- 
fsrift es, zu zeigen, in wiefern uns die Data verlaffen, 
als wenn man dürch oberflächliche Deutungen eine häu- 

richtige Art, das Alterhum zu beleuchten, licher- 
Wh am! auch für Fälle, wo fie angewendet werden fol], 


unbrauchbar macht. Am meiften Zwang fcheinen dem 
Rec. die Stellen gelilieh zu) haben, wo der Vf. unter 
Engel geradezu und nicht blos vergleichungsweife, wie 
2. Sam. 14..17. Menfchen von befunderer Art verfichen 
will, wie Rom. 8, 98. 39. ı. Kor. 4. $. 6. 3. ı1, ı0. 
19. Gal „is: Tim. 5, 3r. Wenn Paulus fagt: 
„Verfünde ich die Sprachen der Menfchen und Engel. fo 
follen Engel 'S-ag2. „durch MWifferfchaften gebildete 
Menfchen, Gelehrter feyn.- »Wenn der Apoitel, der auch 
fonft zwifchen Erde und Himmel eine befondere für die 
Gute würkfame,  rahe Communication annimmt, aus- 
ruft: ich biv ein Schaufpiel geworden der Welt, den 
Engeln und den Menfchen, fo fall die Welt Juden und 
Nichtjuden bedeuten, damit aus Engeln ungewöhnliche, 
aus Menfchen gewöhnliche” — Menfchen gebilder wer- 
den, konnen. » ,_ Er ._ ıry 
.. Auch da, wo die Erklirungsweife "des Vf richtß 
enzuwenden ilt. finden wir den büchftaöthigen Unter- 
fchied zwilchen dem biftorifchen_ und philofophifchen 
Sinn folcher Stellen felten bemerkt. Das gewöhulichfte 
nemlich ilt, dafs der alte Schriftfteller fein Urtheil über 
die Urfache eines Erfolgs, yöllig mit dem Erfolg felbft 
ia feinen gelangen ‚verein und die von ibm hinzu ge- 
dachte Urfache fo gewils, als den Erfolg, für richtig 
bielt.. Diefs mufs der Schriftlorfcher nicht wegexegefe- 
ten, wenn. er nicht kiare Spuren hat, dafs der alte Er- 
zahler es beiler für ich felbt wufste und fich los im 
Volkston oder in einer einmal in die allgemeine Spräche 
aufgenommenen. Redensart ‚ausdrückte. © Wie andere 
Zeitalter über folche Urcheile des Alterthums zu urthei- 
len haben, da,wenigffeps auf diefs Vermögen zü urehei- 
len kein Zeitalter je ein Monopol hatte, gibt fich leicht 
von,felbil... . , Tg ARFEE 
Noch eine Frage hätte der Vf. nothwendig beant 
worten follen. Homer ift Dichter, die meilten bihfifchen 
vom Vf. mir IIgmer verglichenea Sıelleu find Profaifch 
und hiforifch. ._ Wird man nicht wit Rechfeinwenden: 
Das Dazwilchenrkommen der Götter, das Zurdckführen 
aller Erfolge auf die Gottheit it — ITomers Dichterfpra- 
che,  Wie,if daraus ein unpdetifch zedachtes und als 
blofse Tharfache erzäbltes Stück der Bibel zu erklären — 
Die einzig mögliche Antwort ift: Selbft der alte Dichter 
dichtete nur folche, Urfachen der Phänomene, wie feine 
Zeitgenoflen fie wirklich zu.denken gewehft”waren ! 
Aber diefe Antwort bedarf und verdient eine [ehr genaue 
Entwickglung, zu welcher wir.dev Vf. auffodern, 'Vte- 
les in dem eigenchümlichen der alten Dichtereyen, auch 
der Grund: warum jene Mafchinerien ia einem Zeitalter, 
wo die meilten nicht mehr fo denken, nicht affhetifch 
würken, warum z. B.dernsch dem legalten Satisfactions- 
{yftem gebildete Kiott ‚der Mefliade dem panzen Gedichte 
fovieles nimm, und warum darin Adramelech mehr Ein. 
druck macht, als alle in.Bewegung gefetzten Throten- 
engel ?— hänge mit diefer Entwickelung zufaimnen. Für 
den Zweck des,VE. aber ift (ie, \venn er feine Parallele 
zwifchen Homer upd der Bibel left ftellen will, unent- 
behrlich, — Uebrigens wünfchen wir,dafs die Fortferzung 
dieferSchrift, die wir auch gern fehn werden, durch Ver- 
meidung aller entbehrlichen Weitfchweifigkeit defte eher 
möglich und nürzlıch werden möge. _ j 
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Sonuabends; den 16. Auguf 1794 
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GESCHICHTE. 


Bearuın, b. Hartmann: Die Republik Athen. Etwas 
zur Parallele der alten und neuen Staatstunft — 
Skizzirt van D. Chr. Koeler; Rector des Gymna- 
iums zu Detmold. 1794 1135. 8 


We der Vf. nicht den Endzweck diefer kleinen 
Schrift auf dem Titelblatte felbft’ angegeben, 
wenner die Abficht gebäbt hätte, blofs im Allgemeinen, 
ehne irgend. einen fpeciellen Gefichtspunkt zu fallen, 


über die Athanienfifche Staatsverfafung zu belehren, fo 


‚ürde feine Arbeit eine beffere Aufnahme finden, als 
he höchft wahrfcheinlich jetzt zu erwarten har. Bele- 
fenheit und Kenntniffe in feinem Fache wird ihm’Nie- 
mand abfprechen, obgleich vicht zu Iäugnen it, dafs 
diejenigen, welche fich diefes Buch zum Wegweiler 
wählen, ungleich beffer fahren würden, wenn fie, oh- 
ne gerade fyltewistifche Strenge zu fodern, mehr Me- 
thode und folglich auch mehr Klarheit antiäfen. 

Ganz ein andres Anfehen aber gewinnt die Sa- 
che, wenn man das, was der Titel verfpricht: Pa- 
ratlelismus der alten md nenen Staatıkunf, im des Vf. 
Vortrage fucht. _ Nicht jeder Gelebrte ift verpflichtet, 
ein gründlicher Politiker zu feyn: wer aber alte Ver- 

zur Belehrung unfers Zeitalters aufftellen 
will, mufs mit politifchen Gegenftänden vertrauter, und 
in politifchen Ideen und Arge fefter feyn, als 
Hr. K. es zu feyn fcheint. s ift nicht allein unmög- 
lich, auf feine öchilderung der Athenienfifchen Sraats- 
erganifation ein Urtheil über das Charakteriftifche und 
den Werth derfeiben zu bauen, fundern es ift fogar 
äufserft fchwer, das Urtbeil, welches er felbft darüber 
Bille, zu verftiehen. Er if fo wenig ficher in feinen 
politifchen Principien, dafs er manchmal Lob’ und Ta- 
gel auf eine fchwer verftändliche Art unter einander 
wengt, und. nicht felten in offenbare Widerfprüche ver- 
fall. So fagt’erz.B. 5.45: „Selbt Solom konnte 
„der zu mächtigen Partey des Adels nicht ganz wider- 
„Stehen. Der Sturm bog ihn, und hatte Einflufs auf 
„die Eintbeilung des Volks in vier Klaflen nach dem 
„Vermögen. Diefer Eintheilung zu Folge, waren die 
„drey reichern Klaffen allein amtsfähig, und die letztre 
„aur.itiinmfähig. Dafür hatte nun zwar auch diefe 
„meeig® zu den Sıaatsausgaben beyzutragen; auch 
„läfss ich zur Vertheidigung der Sache fagen, dafs der 
„ungebildeiere Theil des Veiks fich aus mehr deon ei- 
„nem-Grunde zur Regierung nicht fchickte, Allein es 
„war doch ungerecht; dafs der Kopf des Aermern der 
„von der Natur zum Staatsmann beflimmt war, es blofs 
‚deswegen nicht werden konnte, weil es zufällig we- 

A. L. Z. 1794. Drüter Band. 


„niger Vermögen befafs.” — Und nicht vi 
5. 60. heifst es: „Neben dem Vornehmen ufengnd 
„der gemeinfte Bürger, falls er ich nur das“ (in einer 
andern Stelle fehr gering angegebne) „Vermögen daze 
„erworben hatre, die eriten Stellen fın Staat beklei- 
„den“ zum Beweife werden Kieon, Iphikrates, Demo- 
flhenes, Aefchines — und wie fehr liefse fich die Reihe 
noch verlängern — angeführt, die von den niedrigften 
Geburt zu grolsem Anfehen fliegen. Alfo war es doch 
gr nicht unmöglich, dafs Leute aus dem niedrigften 
tande, wenn die Natur (um mit dem Vf. zu reden) fie 
zu Staatsmänneru beflinmmnt hatte, ihre Beitimmung. er- 
füllen? — Die Verwirrung, die diefer Widerfpruch, 
in dem Gemöth des Lefers hervorbringen mufs, wird 
noch gröfser, wenn der Vf. hinzufetzt: „Indeffen mach 
nie Ma hrs = isn Bildung der Reichen etc. — _ £ 
„Anfs meilten Staats- und Militz- Bedienu ern 
„ehemaligen Adelichen und Reichen befarzt Wurden: 
„wiewohl auch nur in dep fpäten Zeiten der wnyeinem 
„Suloniföhen Conflitntion® (der Zufammenbaug ee 
dafs diefes fo viel heifsen foll, alsı im den Zeiten de 
die Solunifche Cunjlitation vernreinigt d.h. verderbt 
war. Aber welch ein zweydeutiger ind fehlerhaft 
Ausdruck!) „denn früher, zur Zeit des perfifchen Krie- 
er commwandirten fehr viele Arme, wie Artfkides. = 
un! welcher Tadel. fätlt denn eigentlich auf ’Solong 
Organifrung der vier Voiksklaffen ? — er 


Das Refultat des Vf. it, dafs der Äthenienfer ber. 
der Conftitution feines Staats year wear or 
Ingredienzien feiner Glückfeligkeit befinden fich £re lich 
eioige, von welchen ein Schriftiteller unfter Taxe 
vielleicht nicht ganz in dem ‘l'one, in welchem ie 
VE. davon fpricht, reden follte. S, 57. „Kein Bür = 
„nährte fich eben darum fo von dem andern als Pi 
„kein Bürger brauchte felhft fo fshr zw arbeiten a 
„wenn er arın war und tagelöhnern miufste, wie die 
"„Iyres oder die niedrigfte Klaffe der Bürger: fi x 
„konnte er fich's bequem machen. Er war mehr Auf. 
„feher und Revifor feiner Sklaven.“ (Freylich ein 
bequemer Poften.) „Es blieb ihm daher zu feinen Ver. 
„enügungen zu gymnaftifchen Spielen, zu gelehrtem 
„Unterhaltungen, zum Theater, zum Spaziergehen.a 
„Flufs Hiffus. Zeit genung übrig.“ — Wehrlich, d 1 
elue halbe Million Sklaven umlonft arbeiten ae. A 
mit zwanzig taufend Bürger Zeit behalten, sm.Jlifus 
fpazieren zu gehen — das follte man doch. nicht fa mi 
grofser Seelenruhe als die Bedingune und das-Refulrar 
einer weifen Sıaatsverfaflung aufltellen! . _ w 

Der allerfchwächfte Theil das Buches if die‘ 5 
er auf das jeizige Zeitalter, re er 

‚ Ka gegen 
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Ikeberiden Schluß: Jen überlafferkiefe Anwendüng Tei- 
<wnem Lefer:und) deni gröfsern |Keuner des nemeru 
Sradtswiefens # + saber, weän.der Titel michr ganz 
‚züvfebenufgike, swufste wientzitens: einer felchen. An- 
“wrendung'Zürnden.Kienner dss neuen Ärnatswefens alles 
‘göhärig' warboreiter, doyat 50: wie es hier liegt; find 
um 'eime-Puralidie, zusziebeh uberade gar keine Data 
vogbarden..ı ind waxiElt denni@igbntlichr das Gegen- 
Stück zurRepuilik Athen fiefetsi? Dir nee Republik. Fraak- 
yreiihyaıiheyüt der Ve. +» ware.es wohl der Nähe 
rdreh aozwifehen zwey fo ganz. heterogenen Dingen, 
weil.did zofhlligeriteile einen und denfelben Namen 
führen, eine Yerzieichunz anzullellen? Und wenn es 
sich dent ntn überdießs, „aus Erfährungsdatis des poli- 
weifchen Alterthums weden behaupten noch Fiufssen 
»läfsn, dafs die franzößifche Republik urch ihner urfpräng- 
„tichin. time \(wens dochndem Vf. fich hierwmier 
'yiwobl fürn eme Conltitation denken ‚mag?)' „beitehen 
„könne, da. fieohnebin,noch in hefiiger Gährung und 
„von veiikommaer Eatwisklung noch fein ift* — wel- 
che Fracht ff daun aus der ganzen Parallele zu er- 
werten I 3°. “ro cr wi: j 
. PRRPRER ' 
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‘ Daksork,; be. Gebr. Welcher. Notitia fuccineta 
ehrismaiuht Imperinktot Romanurtım, quae ab’ am- 
N fgtarüif marimd) E manno)y  Grargue‘ moulico 
) Pr 1 > z 
pretio cenfentur.‘ 1789. LXVIT pag. 4. & 


‚Die, Idea des Vf, verdient Dank, befonders von de- 
Ben,» welche. eine Außfichr über die Mänzfzmmlungen 
‚köben, oder felhft Klünzfnmmiungen anlegen wollen, 
„und doch won.der wirklichen ‚oder relätiven Seltetiheit 
und dem daher entftehenden Werthe der verschiedenen 
Kaifermünzen noch nicht ganz unterrichtet ipod, wenn 
gleichidie Ausführung derfelien votizt auch noch nicht 
die g#07, vollendete Genayiskeit und Volländigkeit-hat. 
Der Y£-ber.nuf So vielen Trbellem, als diefes-kleine 
Werkchen: Seiten 'har,. nach: chronolegifcher Falge. der 
Aoiter-und Kaiferinuen. einen: fulchen. Ueberblick der 
en derfelben gegeben „ dafs ‚es. der Liebbeben fo- 
gleich überfchen kann, von welchen Kaifern viele, we- 
mipender ger keine-Münzen vorhanden find, welche 
:wieder unter. den letztera- theils von den lateisifchen, 
Hreils-von den griechifchen , von den.ügyptifchen und 
Colanten- Münzen fowohl in. Gold und Suber, als. in 
lireüze und zwer diefe necb ihren drey 'verfchiedenen 
Formen befonders felten und fchätzbar gehalten wer. 
den. Nehrmalen hat er die eigentlich feltneren Mün- 
zen nach #iner kurzen Befchreibung, ‚gröfstentheils 
auch den von den ültera Numismatikern beitimmten 






ir ihu das Zeugnits geben, dafs er. als Kenner der 
bo: era. iismauk, fait Sorgfalt und Zuverläfsigkeit 
feine efammelt habe. Indeffen fcheint er mit 


Kr In der" Alter Numismatik erfchievenen neueiten 


„die fo viele ‚vorher nicht bekannt gewefene 





jeilt und das ganze Gebiet der Münz- 





„ Bünde hi vieles erweltert ae‘ nicht fo bekäunt, 
"wie nit &inbih Vaillant, Morelli, Haym und auidern ät- 
air c#.! % NE ; Re u 
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sern-Schrififteliern.2 MancheAngı be würde anzan- 
‚ders ausgelällen feyn, ‚wenn erdus den Werken eines 
‚Eckhei, (iuffeme, Gelsuen, ‚und den Pembrockifchen 
‚und Bentinckifchen Münzverzeichniflen feiner mühfa- 
men, Arbeir die Vollendung zu geben gewufst härte, 
Nach dem Zeugaille des Grillich Bentinckifchen Cata- 
logs find allerdings von Sextas Pompeius Münzen in 
klein Bronze vorbanden, Vom Lepidus haben fchon 
Borel Imper.. Tab. Vil und Gufsner Impp. Teb. VII 
hüüuzen in Brönze und von der Cleopätra Fchhel Catal. 
Muf. Caefar I, Gefsnes Tab, I. Gufene Il. p. 202. eine 
Münze in gro's Bronze angeführt.” Vom Drufus hätte 
der Vf. dielioldinänze ivenigftens anzeigen follen, wel- 
che vom Ienzel in Se), numismar, mitgeibeilt worden 
ik und. bey ellen.Zweifela ‚eines Mord, Vaitient und 
Haverkamj duchnnoch das vor Ach hat, dafs such eine 
uhnliche \lünze ia rrefs. Bronze vorhanden if. Von 
der Drudlilla haben Guj; me eine Münze in’ klein Bronze 
mir.den Kupfen.des Drulitla und des Caligula und von der 
Meffalisa daschlufenm Peinbroch, Gefiner in-Impp.-und 
Gugmte Münzen:in grefs und mittel Bronze bekannt ge- 
macht... Vonder Claudia rheilr Echbel Numr ver. Tab. 
17. ‚eine Münze in klein Bronze mit den Köpfen der 
Claudia, Ocravia und Agrippias mir: Der Poppaea 
Spricht der Vf. die ‚griechifchen: Münzen gänzlich ‘ab 

‚und-wis Unrecht; - Der Gräflich Bentinckifche Catalog, 
das Mufenm Prmbrockiun. Gefmer uad Gufftsme liefern 

griechiiche Müszen derfeiben fowöhl in Silber ais in 

Bronze. Von den ägyprilchen Münzen des K. Oiho 

Sagt der Vf. 5. XI. XVill, pegyptiaci numi:diverfi ex- 

tat; es ekillisen.aber Zuverlissıg mehrere, Auch von 
‚der Domirilla jlt-2ine griechifche durch Geffeme HI, p. 
93. zum -Vorfchein gekommen. «Nur von den griechi- 
fchen ud Coionien--Nünzen der-Plotine würden wir 

gefagt haben, Sunt rarilümiz; - die römifchen 'Münzen 

derfelben- find aus.den Pembrockifchen, Gefsnerifchen, 

Grüflich Bensinckifchen, und andern vom Echhel und 

Schlänrn benutzten Sammlungen nun fchon bekamiter 
‚geworden. Der Matidia eignet der Vf. rriechifche Mün- 
zen nur in klein Bronze zu; "das Alufeum Farnefiunimm 

und Grfiner zeigen auch eine Münze in mittel Bronze 

und Haller fogar eine griechifche Silbermünze detfcl- 

ben an. . Von der 'Jitiana haben nicht blofs Haym, fon- 

dern-auch Fekhel, Gefsner, Heller; und der Örsfliche 

Bentinckifche Cralog griechifche Münzen 'mirgetheir, 
Eben fo geben der letziere eine Colonien- Münze der 

Plautilla, das Mufeum Theupoleum eine griechifche 

Münze der Psulina mie FIAVAINA ZEBAYTH und 

Froelich eine Colonien- Münze der Mariana an. Dafs 

dem Vi. der Gräftich Bentinckifche Münz- Catalog un- 

bekannt geblieben feyn mütle, beweifen feine Angaben 

von den y Su Srlac  Diefes in der rümifchen 

Numismatik noch vor wenigen Jahren fo ganz leere, 

oder, wie man gleubte, nur mit GolzifchenErdichtun- 
gen ausgefüllte Gebier ift durch die Bekanntmachung 
des Gräflich Bentinckifchen Kabinets fo hofnungsvoll an- 
gebaut erfchienen, dafs man die weitere Bereicherung 
deflelben wit der Bekanntwerdung mehrerer nech nicht 
befchriebenen Sammlungen "allerdings erwarten -kann. 
Bey folchen Erfahrungen. würden wir auch nicht von 
allen 
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allen fonftieen numismatifchen Selrenheiten‘ die 'ehe- 
mals anrenommnenen Preife‘ niedergefchrieben haben. 
Alle diefe Erinnerungen legen wir'indellen dem Vf. 
nur darum vor, damit er feiner wirklich nützlichen 
Arbeit mit der Zeit Wie möglichfte Vollkommenheit ge- 
ben möge. ' 0 rn. 

Leivzıs, b. Reinecke: Schguplätz der merkwürdfg- 
ften Krisge und der übrigen politifchen Hauptbage- 
benheiten des a.lılzihnten SGohrmenderts, Zum (ie- 
brauche für alle Klaffen der Lefer von F. @..A. 
Lobeihar, Prof. in’ Zerbft. Eriter Theil. 1753. 

404 5. 8: Er Sen 
Diefes Buch it für alle Ktaffen von Lefern befimmt; 
mithin. für Kenaer der Gefchichte und für Dilertanten: 
Eritere lernen aber fichernichts neues daraus, und lerzie- 
re bekominen zuweilen unzulänglichen' oder wohl’ gar 
-fehlerhaiten Unterricht. Die Schreibarrwerdeu beidein 
maachen Stellen uscosrect, und.im Ganzen wenig an- 
ziehend finden. Beweife hiervon würden fich in jeder 
Abrheilung zeigen. Die’erfte enthält eise Schilderumg 
des Zuftandes vom Eurepa zu Anfang dieles Jahrhun- 
derts bis auf dem Utrechufolsdn und Nyitüdifcheh Frie- 
den... ilier itofsı: man gleich $, 15.'2uf eine Stelle, die 
‚auch: der: hilligite Bewrtheiler'»für tadeltıaft erkebaen 
mus. „Es war-- für die grofseiFrage: wer K. Caris 
„Il. von Spanien Nachfolger feyn folite?: kein- anderer 
„Entlcheidungsgrund mehr übrig, : als Carls — Teita- 
„ment, nnd, im Fall man Jiefem nicht nachleben woll- 
„te, entweder eine friedliche Uebereinkunft und deren 
unzertrennliche Theilung ‚(das foll fo viel heifsen, die 
davon: unzertvesmliche Theitung der ‘zur: Spanifchen 
Monarchie gehörigen-T.änder) „eder die Wäffen.“ Die- 
„fe letztere {ny entfchieden, aber für das Teftement 
„Carl; „.Wieläfst fich das behaupten? Bekam denn Phi- 
lipp_V. alles, was Carl befeflen hatte?. & 29. Heifst es, 
„dafs in dem Treffen bey Ramillies ro,oco. Dänen 
„das Heer der Bundsgenoflen wider alles Erwarten der 
„Lranzofen,  verftärkten.“ ° Diefes zielt wohl darmuf, 
dafs der Herz. Carl Kudolph v. Würtemberg, wider die 
Befehle des dänifchen Hofs, die dänifche Reiterey aus- 
rücken liefs.. Aber, wer diefen: Umitand nicht weils, 
wird nicht ersaihen, warum die Erfcheinung der'Di- 
nen für die Franzofen unerwartet war. ' $. 65. „.beia: 
gerte Carl XI. (im J. 1700) Kopsohzgen.“ So weit 
kam es nicht. Die zweyte Abtheilung gehet bis auf 
Kaifee Carls VI. Tod.. Nach 5. 133. preift der Graf v. 
Mercy (1734) die Franzofen und Spanier in der Nühe 
von Parma an. State der letziern müffen Piemontefer 
oder Sardinier geleizt werden. ‘Die drive Abtheilaug 
befchreibt Europa in dem Zeitraum. von 1740: bis.1756- 
und fängt mit der richtigen Bemerkung an, .dafs die 
Darftellung der Begebenbeiten immer ausführlicher und 
genaner werden mufs ;; jemebr man fich den’ gegenwär- 


tigen Zeiten und den aus den vergangenen Zeiten noch 


forilaurenden -politifchea Verbindungen und Verhält- 
niifen. nähert. .S. 149. wind Bawrn unrichtig unter die 
Reichsftände, gezählt, ‚welche Carls VI. ‚pragmatifche 
Sanction -‚garautisten.  $. 149. werden die Ausdrücke 
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"Ciarfimme in den: Händeis einer Dame; und Friedrich: II. 
sein on feinem|Vater mit Härte er —ı Prins 


bege 
fehwetlich für gutiund richtig:gelten kunnen: : $; 239- 


ftehet,; „der General Cronftrüm. wäre wegen des Ver- 
„lafts von Bergopzoom aller feiner Ehrenämter entferzt 
„worden. :Diefes'ift ganz falfch „Selbft’ nach folchen 
„Betichten, Wie für den General nachtheilig find. 5. 
-Schlözers Schwed.: Biogr. 2 Th. :$. 321. u..337. End- 
lich 'mufs 5. 310. eine fehlerhafte Srelung der Worte 
bemerkt werden. ,‚DerVerlkuft derInfel'Cap Breton war 
„für Frankreich fehr wichtig ; denn mirderfelben verlahr 
nes die Herrfchaft über den Lorenzflufs und den Haupıfitz 
„der überaus einträglicken Fifcherey in diefen \Velithei- 
„ie, befonders wegen desStockfifchfangs.* Diefe letztern 
machgeichleppten Worte: gehören ‚offenbar zwifchen ser 
‚und überaus, wenn man nicht lieber die Stelle ganz 
ändern will Die vierte Abrbeilung:liefert'die Erzäb- 
lung der Begebenheiten‘ bis zum }. 1743. entbält aber 
‚hier in dem eriten Theile mut'den: franzölich‘ + engli- 
fchen Krieg ; der fiebenjihmige in Deutfchland wird in 
der Fortietzung vorkommen. ‚— Die Druckfehler-find 
ziemlich häufig und für Lefer, welche nicht ohnebin 
fchon unterrichtet find, nachtheilig, z. E. S. 41. Pri- 
‚Shusgw f, Brilseera , & 173 ;4Die Alliirten, denen es 
aredich (sermublich für endih) , an. Lebensmitteln 
‚nfellte,*“ , S. 185. „ »ıldie Sungländer «. x0o9, (oder. unter 
„weichen die Admiraje’ Matthews und ‚Romlev- (Ron- 
„ley) felblt verändert (wahrfcheinlich verwundet): wa- 
„ren.“ 9 162. „weil Preufsen — wegen feiner neuen 
„Ereundfchaft, Schleliens ‘in Sorge geräth. (gerierh.)‘* 
Wenn für Frewndfchaft nicht etwan Errungenfchaft fett 
Eroberung u. dergl. gefetzt wird, fo bleibt ‘die Stelle 


ganz unverftändlich, 
"2 ,ı Diele Beyfpiele find übrigens nicht mühfem 'ze- 
fonmengelucht,. fomdern ans einer gröfßsern Zahl aus- 
gewählt, mwlikönnen den Wunfch rechtierügen‘, dafs 
fowohl der F£ nls der Corrector aufmerkfämer und ge- 
nauer in der Fortfetzung zu Werke'gehen mögen, um 
wenigftens für die Clalfe von Lefern, die noch am er- 
Ren. fich diefer Arbeit mit Nutzen bedienen karn, 
brauchbarer' und zuverläfsiger zu werden. BDafs- bey 
diefer Gefchichte die Citaten wezbleiben, it. gar nicht 
zu,tadeln,. und IlroL. würde fich wohl zu jedermanns 
Befriedigung darüber erklärt haben, wenn er für gut 
gefundenbatte, feinem Werke eine Vurrede beyzulügen, 
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Eurnvas., b, Ebendemf. ; Allgenieines jurififch : prak- 
tifches, „Lehrbuch. , „ für Unflyudirte ,„ für Bürger 

und Baubrn, wWoduech fie (fich felbfl is vechtli- 
chen Angelegenheiten rathen und fich vor den Ränken 
fehlechtdenkender Advokaten und Richter im Sicher- 

heit fetzen können. Nebft einer Anweifung alle Pro- 
ceffe felbft leiten und, womöglich, felbit führen 

zu können. Neue Ausg. 1793: 493 8.8. (1.Rıhlr.) 


Mannnerm, b. Schwan u. Götz: Anleitung zum R-h: 
ionsunterrichte 
Echrauche bey 
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Esesn., b. Ebendemf.: Der Glaube des Chriften 
Ein Lehrgedieht von G, D, Kaibel. zte Aufl. 1790, 
32 $. 8. (8 Gr.) 


Nünnsens, b. Weigel u. Schneider: Unterhaltun- 
en für junge Leute aus der Naturgefchichte, dem 
ürgerlichen Leben und der Kunfl, von J. P. Voit, 


am. 2 Ih. m, E. 1794. 3,6 5. 8. (ı Rıhlr. $Gr.) 


Esenp., b. Ebendemf.: Kleines Schulbuch für Stadt- 


für Kinder vom seiferm Alter , zum und Landkinder nach Bafedowfcher Lehrart. Neue 
Privatunterweifungen; von G. D. Aufl, 1793. 465. 8. m.K. (6 Gr.) 
-Kaibd. ate Aufl. 1790. goS. 8. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pavsescnaersuno. London, b. Nicol: Jo'rnalof a Jour- 
wey the Cape of geod Hupe undertaken in 1790, and 1791. 
se van. Ähenen, wirh addflional notes ind a map by Lapr. 
Bun. ‚Riom.. 1792. 51 8. 4 (1 Rtklr. 9Gr:) Der durch feinen 
Schiffbruch bekannte Captain Riou ift nicht der Vf. diefes 
Keifejournals, fondern blofser Herausgeber, Er ward 1789 
von der englifchen Regierung mit dem Schiffe Gardian abge- 
fandt, um die Kolonie von Neufädwales mit Lebensmitteln zu 
verfchen , hatte aber das: Unglück bey einer Bisinfel füdwärts 
des Vorgebirges ‚der gurer. Hofeung zm Scheitern. Wie es 
nach manchen überftandenen Gefahren mit feinen \WV'rak. nach 
dem Kap zurückkehrte, unternahmen verfchiedene Einwohner 
eine Entdeckungsreife länglt der füdöftlichen Kufte von Afrika, 
wın vielleicht mer den Kafern einige von der Equipage des 
Schifis Grosrenor ausändig zu. machen; welches 1782. an diefer 
Külte Schifbruch list, von dem auch ailerley Gerüchte umber 
“fiefen; als ob viele von der Man chaft gerettet wären. Das 
Journal diefer Reife weiche vom 24 Auguft 1790. bis zum 7Jen- 
ner 1791. danerte, und auf welcher die Unternehmer die afri- 
kanifche Oflküfte bis zum 27.Gr. $. Br. erreichten, hat Hr. 
Riou hier englifch mitgetheilt. Den Gewinn den dieErdkun, 
de durch 'Aalelbe erhalten, dürfen wir nicht boch anfchlagen, 
weil die Reife durch Einöden und wülle Gygenden gieng, die 
Reifenden keine Beobachtungen Anftellen konnten, und das Ta- 
ebuch nur mit. wenigen Worten die Gefchichte jedes Tages, 
Sie Befchwerden der Reife, und die Namen der Flüße. und ein- 
zelner Kafferftümme liefert. Indeflen ift dadurch ein Theil der 
Küfte vom grofsen Fifchlufßs, den Hr. R. als die Gränze der 
holländifchen Golonie , und der Kaffer - Länder anıimmt, 
bis in die Nachbarfchaft der de Lagoa Bai näher befchrieben 
worden. Inder Gegend diefer Bay faıd die Gefellfchaft die 
Trümmer des Grosvenor nebit vielen Kanonen, und anders 
Ueberbleibfein der Ladung, ungeachtet die Kaffern das meille 
tängft fortgefelileppt harten. Die Vergleichung der Karte, die 
der Herausgeber beygefigt hat, und wobey er verfchiedene hand« 
fchriftliche Nachrichten, auch beym Innern des Landes feine 
Vorgänger benutzt hat, mie Paterfuns Karte, die nicht viel wei- 
ter als Dis zum grofsen FifchAufs gehet, zeigt den Zuwachs der 
erlarigien Kenntniffe genauer, oder was für Gegenden, Flüffe 
and Buchten vom 2y bis zäm 33 Grad. S. Br, durch diefe Reife 
unterfücht wurden. Frühere: Keifende waren nur bis zumzr 
Grad oder dem White Kays Fiuis, des weder Sparrmann noch 
Päterlon kennen, tind etwas weiter vorgedrungen. Die Karte alto, 
ungeachtet Hr. Kimarnches darauf nur ungefähr anzeigeu kufn- 
ge, uk das wichsiglte bey dikfein Journal. Ohne den’ Veriuft 
einiger.@efahrten; unddie gänzlieie Ermattung. des initgenom- 

“ menen’ Zugvishes „ würden die Reifenden noch mehr vun die- 
fer Onkulle ekiens haben, zumal fies ihnen verfchiedene 
"verliden freyen Kaßern als Führer und Degieiser auboten. Ele 
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‚den diefes Godex abgefchnitten worden. 


phanten und Flußpferde trafen fie in großer Menge an, uud 
von den ie 7 wurden die Zäbne mitgenommen, Nach einer 
Reife von 2 Monaten ftiefs der Caravane ein Pferd auf, das vor 
en bey einer ähnlichen Unternehmung entlaufen “war. 
is war ganz wild, und eilte beym. Anblick der Menichen za 
einer Meerde Elenantelopen „liefs (ich aber, nachdem es Q- 
gen war, (ehr gut reiten. In der Nachbarfchaft des Mogalti- 
Auises fanden Ge 3 Frauen europäifcher Abkunft müten hinter 
den Kaffern. Dis Gerücht hatte lange von ihnen verbreitet: fie 
waren Ewgländerinnen und vom Grösvenor entronnen.. Aben 
nach ihrer eigenen ‚Ausfage waren fie als Kinder au diefe Küfte 
verfchlagen, ud wufsten daher über ihr Vaterland keine Aus- 
kunft zu geben Im eben diefer Gegend lahen fie auch einen 
vermeynten Engländer, der aber bey wäherun Nachforfchen eie 
vom ‘Kap entlaufener Sklave war. “ Zr 


—— 


GotreisszLaenturT. ' gen. bi Thiele: Epifalne 
dvar, una A. P. Augaftini Antoni Georg, Errem. Auguftin, Pro. 
euratpris Generalis, @ltera Jucobi, Georgü Chr, Adleri, in qui- 


"bus loca nonnulla operis Adierieni de verfionibus Syriacis N. TI 


fimplice, Philoxeniana, er Hierofulumitand exuminartür. 8 S. gr. 4. 

"95. Hr, G. fiagt, warum Hr. A. die eine-fyrifche Verlom 
Hierofolymitanifch nenne? Hr. A, autwortet, dafs (durch. diefe 
Benennung der in derfelben, herrfchiende Dislect und feine Ue- 
bereinftiminung mit den Chaldaigmen des Hierofolymitanifchen 
Talmuds ausgedrückt werde. Ferner gibt Hr. G, In. A, 
Schuld, ‘er habe das Alter der Handichrift der Augultiner Bi- 
bliorhek vom ıog46ten Jalire. der griechifchen Zeitrechunng: bie 
auf das s6golle herabgefetzt, ohne Grund zu haben. Diels zu, 
beweilen,, theilt er uns die arabifche Unterfchrift mit, aus wel- 


cher mai fieht, dafs der ganze Streit blöfs darauf ankömmr, ob 


- 


man ws lelen mülfe, wie Hr. G. behauptet, indem er an- 
nimmt, «als hier blofs der Zug des Te finalis unter die Linie 
ag re fey,, von welchem der vorderlie Schwanz bey dem Fin- 

Dagegen erinnert Hr, 
A. dafs die arabifche Calligrapbie nicht erlaube, den Zug des. 
Te unter diel.inie zu ziehn; der hielt diefen Zug anfangs für ein 
&.. jetzt aber hält er ihn richtiger für ein 2 d. i. für den erften, 


Buchltaben von &sLo Anndert, folglich lie er lkatı_6 die Zahl; 


600 und-finder alfo hier das ı6g0[te Jahr der griechifchetr Zeit- 
rechnung, d. i. das ı32glte Jahr nach Chrifli Geburt. Diefe 
Meynung erbält dadurch noch eine Beftätigung, weil die hier 
gebrauchte Nefchi - Schrift erlt im soten Jahrhundert erfunden 
worden it. * Hr. A, icheint wohl am Ende recht zu behalten. 
Beide Briefe find-ein Mufer eines auf die befsheidenlie. and 
freundfchafllichlie Arı geführten ötreites. ı DER. 


> 
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PHTSIK. Er Breite ‘und. ug | noch etwas mehr: Pr prüint 
. F und blühert jährlich. ifehof‘ Hezilo ließ ihr dl eine 
Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Phmyffche Briefe. Von merkwürdige Seltenheitfchon im ], 178 mit einer Mauer 
ofeph Anton Cramer, Prof, am türil. Gymn. zu umgeben. Hr. Campe, welche: in feinen Reifebefchrei- 
een 1793- 450 u. XXXVIS. y. bungen für die Jugend, über diefe alte Staude gefpotter 
nt hatte; wird vom Vf. fowohlt ‚dieferbatts heftig getadelr, 
D“ Briefe haben nicht, wie der Titel vermuthen gs auch be mehrern von ihm erwähnten Hildeshejmi- 
laffen könnte, eigentliche Phyfik Sder Näturlehre fchen Merkwürdipkeiten der Unwahrheit befchuldigt, 
zum Gegenftande, fondern fie enthalten die Naturge- wobey unter andern auch deffen Nachricht von der Irpen. 
fehichte eines’ kleiner, etwa 3 Meilen im Umkreife häl- fäule, und den zwey grofsen künklich gego engen meinlle- 
tenden Diftrices, deflen Mittelpunct die Stadt Hildes- nen Thorflägeln berichtigt wird. Letztere rühren von 
"heim it; worinn fich der Vf. aufser den Producteu der Bifchof Bernward her, .der einer der aofzektärtefteiı Kö- 
3 -Naturreiche, einigen meteorologifchen und hydtogra- pfe. feiner Zeit,’ und unter andern auch ji der Kunft; 
phifthen Bemerkungen, auch über Landbau ‚Viehzucht Metalle zu fchmelzen , fehr ‚erfahren war, Die merk- 
und addere damit ‚ja Bezug ftebende Gegenftände güs- würdigfien Kunftwerke.von ibn ‚Aiad zwey Altarleuch- 
dehnt, Werke diefer Art lud nicht ‚blufs fchätzbar für ter, aus einem unbekannten Metallö geierige, dein 
Perfonen, -welche, ich mir der netürlichen Beichaßenheit Farbe weils, deffen ‚Schwere aber £rft dem Gotde pleich 
ihres Wohnorts’und dem befondera Natarproducten der- it, mit der Iufchirift:. Bernwardus praeful Cand:-übrum 
felben, bekannt machen wöllen, fonderh fie tr4gen auch hoy puerum fuumm, primo.hujus eris flore, mon auro, 
:zux Erweiterung diefer, Wilfenichaft im Allgemeinen bey, »on,argento,:et.kamen ni renherr jubebat. Man 
‚wenn nemlich die Gegenitande richtig beobachtet, „und würde, fagt der Vf., die Marerbfüe Plarins halten, wenn | 
‚wit genugfamer Kenntnifs zufammengetragen find ; wie nicht diefes Metall eine Eutdekung der neuern Zeit‘ 
diefes in vorliegendem Werke im Ganzen ziemlich der wäre, _ ‚(lin Fall das Kundwerdeu der.wahren ‚Beichaf- 
‚Fall it! —; «Unter den,Gelehrten, welche in ülteraZei- fenheir diefes .Deralls nicht wider die-Policik. des Hoch- 
ten die Naturgefchichte des Stifts Hildesheim , bearbei- ftifes ıläuft,. fo:dürfte jalelbiges nur davon foviel,' als za‘ 
tet haben, ftehen N ng und Valer Cordus oben 'einer chömifchen 'Anatyfe hinreicht, aufopfern.) . Die’ 
an, und in neuern Zeiten, haben fich Haefer , Schnecker, vor dent RER „Aliake Jin ‚der ‚Cathedralkirche.aufge- 
Beroldingen u. a. darwın verdient gemacht. Hildesheim richtete Säule fchreibt fich.ebenfalls von: B. Beroward 
‚enthält-mehrere Noturalienfaminlungen. In derdesHn, her, und it alfo nieht die ‚wahre Iemenfäuler —* Auf 
Mach ift unter. andern eine Art Pelikan, nach Linne Car; den Stadtwällen it die Otter, Coluber Berus, getroffen 
bo, und eige Eiseute, Anas hyemalis, die font nur im worden. _ Bey diefer Gelegenheit ein Mittel wider den 
äufserftien Norden zu Haufe.ilt, merkwürdig, weil ig giftigen Rifs derfelben. .. Junges Eichentauh wird’ mir 
beide dort im: Winser 1748 ‚gefchoffen find. Kt Hildes- Franzwein zerikoßseu, und der--Saft ausgeprefst,; Von 
-heims Polhöhe 'ferzt der Vf. naeli mittler arithmetifcher diefem Safte fol man deu -Patieaten alle halb Stuntlen 
Proportibnalzahl auf 50°, 27. 36” an, Rofenthal's Be; ein Spirrdtas voH nehineu, auf die Wunile aber Morgens 
rechnung, dafs Hannover über der Meeresfläche 34 Fuls und Abends einen Umfchlag von den gequerfchten Blac- 
höher als Hildesheim liege, widerlegt der Vf. durch term.legen,, und dabey des: Abends ein Theeichulchen 
das vom letztern Orte dem erfteru zufliefsende Waller, voll Baumol warm trinken laffen, — ‚Bey Hüfede, ki 
— Die ganze Gegend ift, als vormaliger Meeresgrund, ne Stunde voh ‚Hildesheim, ein fchweflichtes"? Tügebat."" 
überaus reich aı Verfteinerunzen von allerArt:— Auch waller; deffen mirgetheilte cheinifche Djiterfu cha. 4 
die Fiora.derfelben ift nicht arm. In den von letzter Kenner eben nicht befriedigen wird, . ‚Kine and „den. 


y 
. .* 






und find: mit eivem fleinerneo Gewplbe bedeckt; der werden, iit.des V£ Meyuun 
Stamm“ gehet durch eine 5 bis 6 Fufs dicke Mauer, fei- pflanzen find. — Dals es’ 


ftock, an einem Geländer an.der öftlichen Seite der. aus den Wolken geglaubt haben, 
Mauer hinauf. Die Höhe beträgt ungefähr 20 Fußs, die {ich der Vf. Wieaber wird er numenite 
A. L. Z. 1794. Dritter Band. ti Ren yaaıs er 


“ 


a | 
wehnderız. B: die:vom Pıllas am Jenifey gefundene 
großc-Eifer nafiey von DoChladne für eine aus dem all- 

inen Weltenruume auf unfer Erdenrund „herabge- 

Ffillene Feuerkugel ausgegeben üinder!! Man härtefreylich 
Kuftwetten follcır, dafs diefer kosmifche bieraliklumpen 
wexen’der»unermefslichen Höhe , und, des „„eine ahge- 
skhofleneKanonsukugel 1odmal an-Geichwindigkeit über- 
treffenden Falls, bis zu Silberfchlag’s Magneten imMir- 
rclpuncr"des Erdbalis; mitte: gefohleudert-werden-müf- 
Sein; anfdtr.fichy gleich einem: ermatreten'. J.ufiballe, 
ganz huft zwfinge hingelagert zu haben.» Du-härte dena 
doch ($. 419.) Resntmann’s Donnerkeil, der .nicht- aus 
der Bahn des Sirius; Tondern gur von der arınfeligen 
Höhe derWolkets, herabgefalln-ift, beffern Nachdruck, 
indem’er, ineiemiWeiskellunzuWien, 12 Ellen tief 
in die Erdswedrungen wars Auf.dem Retisberge hat 
Sich im}: 1767 eim merkmwürdiger Erd£ll ereifjuer, :wo- 
von der..Dnrchmefler dur ubern Oeffnung 16. Fuls, und 
die Tiefe-g2 Schuh befunden ward. -- Der Sul könnte 
etwas correcter foyt. ° Der Vf. fchreibt z. B. ausivendi- 
ges Pıbltonm, Starcauswättiges; befehwerlich ft. fchwer- 
lich, kaum's Duchsende, Luchflein, ftTufkein. Unrich- 
tig wird'8. 277. Aphroanrum Werfalz, und 5. 260. Me- 
dulla Sasi Steinwergel genenut: 

*..Aaf mul Aria Mill. n ar 

Leiezis ‚in di Gräfffehet: Buchhi : Ghemifche Farben- 
"  Jehrwoder ausführticher Unterricht von Bereitung 
der Farben zu allen Arten der Malerei. 1erausge- 
geben von €; F. 4. ‚Hockheimer, der kön. grofsbritt. 
devtfch. ‘ Gefellich. der'kurmainz. Akad. d. Will. u. 
d. Jenaifchen lat. Gefellfch.Mitgl. Zweyter Theil. 

1794. 2315: 5 © wa. 

Der gegenwärtige. Theil if: mit dem erften von glei- 
ehem \Verche, undenthätt; neben einigen guten uud an- 
wenübaren Vorfehriften,;ieine Menge unbrauchbarer und 
ganz’felfcher Anweifungen, worlurch «unkundige Per- 
fonen, wenu fie fich- einem folöhen unzuverläfsigen 
»Fälirar - überkaflen , nach. gemachten Verfuchen jich 
getäiufcht, und um Zeit und Kolten gebracht: fin- 
‘det, Einen Beweis davon gibt gleich ‘der erfte Ab- 
jehnitt; die bier:gelehrien Arten von Weifs zur Waffer- 
'wmälerey- aıs-’Eyerfchalen, Aufterfchalen, gebrannten 
‚Hirfehliorn, gebrannten Kalk, taugen alle nichts, fie flie- 
füen nieht ordentlich aus dem Pinfel, unid ‚geben ein 
fchlechtes! Corpus Zum Trogweils $. 2. foll'man ge- 
Iütehten Kalk mit einer Alunrmullöfung vermifchen, und 

ati Paur Tagen wieder ausfüfsen, „um den Alaun 
Wertllifingen.t: Weils dena aber diefer feyawollende 
c licht, ldafs der Akuuts hiebey zerletzt, und in 


NSelenkluihgeimdert wird % Achnliche chemifche Schnitzer 


falleinieniehrehd wor « 7. B. S, 116., wo derVf. die Flüf- 
figkeie vonniöine? Mifchung: aus Kochfalz und feingerie- 


"enerSibergtöwe, Imit: Luckmustinctur verfucht, und 
ee te ihderleibem hiche die greringfte Röthe ber- 
br 


r 


bei; oblrteich das Kochfalz in die Glötte 
Kchatte, din fulchegrüfstenrheils ganz weifs ge- 
en Wok Erwartete er dem, dafs das aus dem 
su RöchNilze (ausgefchiodene Mlineralalkali die 





Obksue Tinetur in rofh-verwandeln follte? — Auch die 
.  Anwenlung. des 


wen . = k 


‚wineralifchen Turpeths, und des gold- 


Lu _# 
mu. * r .- 
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farbenen S;iefsplanzfchwefels, möchten, gleich mehrern 
andern, in der'Probe nur fchlecht beitehen. — Am mei- 
ften aber mufs Rec. den Emailleur, dem das Mifsratben 
feiner Arbeit am unangenehmfiten feyn muls, vor ei- 
nem unbelingten Zuirauen zu den Vorfchriften ünfers 
Vi, warnen. „$o Ichreibt Seldiger unter audern zur hell- 
orangenrothen Emailfurbe den rothen Qurckfilberpräcipi- 
tat, und zu Gchh das Operment vor. Ob nun fehon je- 
der, der die Natur diefer beirlen Stoffe einigermafsen 
keont, deren Untauplichkeit zur Schmelzwmalerey zum 

voraus beurtheiten wird, fo hat deunoch Rec. fich die 

Mühe genommen, fie mit dem vom Vf. vorgefchriebenen 
Flüffen. wirklich zu verfuchen. Der Frfolg war, dafs 
vom Queckfilberkalke durchaus keine Spur von Farbe, 

vom Opermente aber eine kaum fichtbare grünliche Nu- 

ance zurückblieb. » 


“2... VOLKSSCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: . Sabbako, ein hiftorifcher - politifcher 
Verfuch für den .deutfchen Bürger und Landmenn. 
1793. 1818.89. (gen). 

„Unter fo manche nützliche Gegenftände, = fa der 

Vf. S. 6 der Einleitung, er der re Pi ie 
„terbalten und unterrichtet 'katia, darf wohl die Frage 
„gerechust werden: Was für eine Regieraugsform Tür 
„das Wöhl aller Völker die möglich 'behe fey? Diele 
„Frage mufs um [o öfter und lebhafter jedem Denker in 
„Erinnerung kommen, je, nachdrücklicher fich heur zu 
„Lage iaft durchgehends alle"Regenten beftreben, das 
„Wohl ibrer Völker zu befördern; und jebehr ihre Be- 
„mühung zugleich auch unfera wirmften Daok erfodert. 
„Wehe über jeus Stentsbürger, die, gänzlich üwfübi den 
„Vorzug irgend einer Regietungsform einzufehn ‚in ei- 
„nem ewigen Geifesfchlummer dahin‘ qualmen ; 'eber 
„weit mehr Wehe über jene Menfchen, und«ein Volk, 
„das alle Wohlthaten feiner Regenten verkennt oder da- 
„bey ungerührt bleibt! Ueber den Nacken eines folchen 
„Volks müffe billige, (weuigiteus eine Zeitlang, es zu 
„beifern) das Joch eines Atiatifchen Sultans geworfen 
„werden, wie es fich auch fchon mehrmalen ereignet hat. - 
„Diefes ift nun der Iohaltder vorliegenden Blätter, wel- 
'„che abfichtlich nar zur nützlichen Lefung minder un- 
„terrichteter Menfcheuklaffen eingerichtet wurden. Alle 
„abgezogenen Begriffe und deren Theorie werden da- 
„her in diefer Schrift forgfakigft vermieden ; fo. wie 
„auch alle unnöthiren Citationen und Attribute des Ge- 


„„lehrtenkrams mit Vorbedacht hinwegbleiben. Ich habe 


„mir vorgenommen, populär zu fchreiben, weil ich ver- 
„Itanden werden will.“ Gegen das Ende der Einleitung 
fagt der Vf. jedoch, dafs feine Schriftauch den fogenann- 
ten Ausftudierten oder Wiffenfchaftlern gewidmet fey. 


Er theilt feine Schrift in drey Abfchnitte, und han- 
delt im ıften von dem Wefen und der Nothweudigkeit 
einer Oberherrfchaft, ihren verfchiedenen Formen’ und 
deren Benennung; im zten durchgeht er die verfchie- 
denen Reiche, und zeigt den Erfulg ihrer Regierungsfor- 
men, und im zteu zieht er dem allgemeinen Schlufs a 

en 


v 


4 
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den Ueberlegungen der vorher gegangenen hiftorifchen 
Berir iele. : 


“Nchdem der Vf. gleich im Anfange des erften Ab- 


fehuitres aus der Natur - und Kunitgefchithte gezeigt, dafs 


überall eine dirigirende Einheit fey, fagt er $. 15.: „Da 


„alfo diefe fchlechterlings nothwendige Einheit iu’ fo 


ielen Gerenltänden wahrgenommen wird, und derGe: 
“ache ee ine, Schöpfurig ohne einfacher Kraft nichts 
als ein finnlofes Phantom daritellen würde: wie Tollte 
en diefe Einheit nur in der poltiifchen Welt nicht als 
„eine zur Vollkommenheit der Gefellfchaft, — deren ein- 
„zelue Glieder einauder noch bey weitem nicht fo ähn- 
„lich, wie die Einheiten der Zahlen, find, höchft nöthi- 
„ge Eigeufchait anerkennen 5. 17.: „dafs aber eine 
„fulche demokratifche Form auch nur dem Standpunkte 
„eines rohen Volkes eigen fey, und folglich fich-wit 
„dem narürlichen Stande eines aufgeklürten und im Nüch- 
„ten Grade glückfeligen Volkes gar nicht vereinbaren 
„laffe, diefs können wiruns zuallen Zeiten unzählige- 
„mal beweifen, fobald wir nur die Augen ein wenig 
„aufichlairen wollen. Wir fehen, fogarin der-duckek 
„ten und frühelten ‚Gefchichte -fehen'einen amred, den 
„mächtigften und unumfchränkteften dlomarchen ‚dama- 
„iger Zeit mit feinen eultivirten Babileniern alle umtlie- 
„genden Staaten umler ‚verfchlingen ern 5. I, 22: 
„Die voltfländige Monarchie „welche auch und pen 
"lein. mit Recht, dig Jauverains, geacint Wird, ‚ült jeite 
„Regierungsform, wo. alle Regalien der Krone und ‚ste 
"Vorzüge und, Rechte der Gefeilfchait Ta der einzigen 
„Perfon des Regenten vereipigt find. — In einer {pl- 
„chen vollitändigen Monarchie füd allo alle vier höch- 
„ften Regalien: nemlich Krieg zu führen, Friede zu ma- 
„machen, Gefetze zu geben, und Auflagen zu b#ftim- 
men, ganz allein ‚der Willkähr des Regenteg üyerfuf- 
„ten.“ $.23.: „Unter diefen Mächten ilt wohl Rufs- 
„land ılie-anfehnlichite , weil hier Ichon allein das Alter 
‚der Souversinität die Stelle der erfoderlichen Geferz- 
"müfsigkeit zu vertreten fcheint, indem fie, wie unsdie 
„tefchichte überzeugt, von Anbeginn her unumfchrirukt 
"sberrfchte, und iolglich die Souverainität niemals ufar- 
-„pirt oder an fich geriflen hat.“ 2 


’ Eine Probe feiner fehönen. Staatskunde. legt ser. Vf. 
S. 31. ab,' wo-er net: „Die Republiken können..ibrer 
- „Natur tach-ia zwey Nanptklaffen gebgacht werden, 
"„nemlich in die arifokreriiche und demokrariiche Ver- 
"„faffung. Venedig und Genua geboren zu.der eritern, 
„Holland une Schweiz aber zu der zweyten.* 


Nach dem Vr. 5. gr. follen wir vorausfetzen, „je- 
„der llerr fey (der uatürlichen Vermuthung nach, noch 
„mehr aber gemäfs einer Erziehung, wie die eines Prin- 
„zen feyn konn und (eyn fol.) wenigflens gut gelinnt. 
„Augeblickt. von Millionen feines Volks, dus ihn beym 
„eriten Autritt der Regierung voller Zuverlicht mir dem 
* „fo durchdringenden Namen Vater auirufet, und innig 
„verllochten Jammt feinem Wohle lebeuslänglich mit 
„denijenigen feiner Uuterthunen, kann er webrfchein- 
„lich, nach natürlichen Umftänden vermethet, keine 
„andere o)s nur redliche, zum Belten des Staates höchit 
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„wedeihliche Abfichten in ihm (fich) entftehen laffen, ir 


„aber für ein wmermefsliches Keich zugleich nieht fe 
„ten von fo erheblichem und 'grofsem Umfange feyn 
„Können, ‚dafs die kleinften und untergeurdnetien der-. 
„felben von jenen Pigmäenfeelen deren er zur Ausfüh- 
„rubt jeiier’ bedarf, nicht einmal ‚oberflächlich können 
„gefofst werden, und falls diefes auch wäre, aus ver- 
„ichiedeuen. Rückfichten auch gar nicht gefaßt werden 
„dürfen. BE Bine: ur 
"or rem gibt uns der Vf. auch ein Stückchen feiner 
Kenntnifs der alten Staaten zum Beften: „Athen konnte 
„feinen Pericklen, Philippen und Alexandern nicht wi- 
„deritehen." . .. 
Nachdem er 5: 125. gefagt hatz „der Desporismus 
„könne fieh zwar in allen möglichen Staatsvertailungen 
„eionilten „ halte aber mit der Aufklärung immer-einen 
„verbältaifsmäfsig verkehrten Gang, fo fährt er $. 126. 
„tort: „Wend alfu die tmeingefchränkte. monarchifche 
„Staatsveriäflung, welches niemand widerfprechen wird, 
„indem diefes durch dia Gefchichte; ‚befunders- der neu- 
„ern Zeiten, hinlänglich bewielen wird ‚wor allen übri- 
„gen Staatsforınen gefchicklich ift, und befondere Hülis- 
„unittel in fich enthält, die Aufklärung zu befördern : (o 
‚auufs.auch«der Despetismus insgemein bier um:fo- viel 
„weniger Platz (nden konnen. ‚Und: dies. if es eben, 
„was uns die Staatengefchichte aller Zeiten lehret.“ 
«Wir wollen den Leitern hür ;wöch, ein Stückchen 
mitcheileu ;: welches: fich' garıza-fehr, ausnimmt:'. Nach- 
dens er der Aufklärung und beffern Erziehung der Prin- 
ren unferer. Zeiten ein tiefes ‚Complisuent gemacht hat, 
fagt er 5, 137. Ein Krenprinz, der im Jahre: 2000 den 
Ihrombeiteigen werde, werde fich das: Reich: hinläue- 
lich fichern, wenn er in einer einzigen öffentlichen Kund- 
mächung sr fein Volk etwa fo anfange: „Ärafı der.mir 
„(um Euch 'hefehlen zu können,) und Euch (um mir.ge- 
‚„horchen: zu: müflen ‚) von Gottes diuade verliebenen 
reinen Vernunft erinmere ich Euch an das meinen 
„Stammiltera von Euren Vorfahren übertragene, feit- 
„ber durch fo viele Jahrbunderte aufrecht erhältene 
„Recht meiner Erfigeburt, wud sn die fiebtbar wohlıhä- 
„tigen Folgen, «die es von Zeit zu-Zeit immer mehr- in 
„jenem Reiche veranlafste; ich erinnere Kuch an ‚die 
„Barbarey, die noch kürzlich die Menfchheit, ehe Ge ci- 
„ner meiner helldenkenditen Voriahrer, ‚der ‚grofse 
„Hpefai-.red- Eiyeuz (Joleph der. Zweyte!!) -aus ihrem 
„uurälmmlichen Joche mit Geführ feines verdienten Rurl- 
„mes hervorzuziehen anfinz, in diefem Staate darrie- 
„der drückte, und.an die jeizigen erprobrenFortichriike 
„einer fünften versunfsmafsigen legieruag, die in;den 
„wenigen noch übrig gebliebenen ropublieauifchen/Stent- 
„chen feit einiger Zeit täglich mehr; verfch 


„erinnere Euch an das fejte Band welches .durch: die 


„väterliche liebevolle Gewalt meiner Vorführen und Eu- 


„ren gerechten tugendhaften Geherisn; inimer: er ges 


‚„koüpit wurde, wodurch der einfachlte uur für das ajl- 
„gemeine Beite 'unumfchränkteite Wille defto .Wirkla- 

ger gemacht wurde.“. Nach'noch einigen dergleichen 
Ah re fchliefst fich endlich diefe erhobene Pro- 
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- (lamation folgendermaßsen; „Wir. befeblen gan 
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„im Namen diefer göttlichen Vernunft, und wollen, 
„dals etc. etc.‘ . 


. »Eısznaca, b, Wittekindt: Ein Unterhaltungsbuch zur 
' "Beförderung der Menfchenkenntnifs, von Adam Fr. 
Ernfl Fasobi, Superintend. und Beyfitzer des U. 
Confiftorii zu Crannichfeld. Zweyter Theil. 1793. 

302 9.8. (16 gr.) 

Laut des Vorberichts wird des Sammlers Abficht be 
‚diefer Schrift fchon erreicht, “wenn fie von manchem, 
‚dem vielleicht ein fchädliches Buch in die Hände käme, 
ja einer Winterwoche zum Zeitvertreibe erwählt wird; 
welche Ablicht freylich die Mühe des Auffuchens der 
Gefchichtchen nicht fehr erfchwert hat. Dafs jedoch 
ein folcher Lefezeitvertreib die Menfchenkenntuifs be- 
fördern füllte, daran zweifelt Rec. gar fehr- 


Pras u. Leiezic, b. Albrecht u. Comp.: Neue Land- 
bibliothek für Winferabende. 1. Band. 1793. 234 
$S. II.B. 1794. 342 $. 8- (ı Rtbir. 12 gr.) 


4. L. Z. AUGUST 1794 . . ; 
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Romanhafte Erzählungen aus dem Ritter- und Bär- 
geritande, aus der Chrien-, Türken-, und Heidenwelt 


‚machen den lahalt diefer Lantibibliorhek aus, welche 


übrigens dem "wahrfcheinlichen Endzweske des Samm- 
lers gemäfs wohl für gewille Leute ein Remedium wi- 


» der die peinliche Langeweile, befonders in Wiuteraben- 


den feyn mögen. 





"Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen : 


Bertın, b. Unger: Ueber Revolutionen , ihre Quellen, 
und die Bittel dagegen. Den menfchlichften Für- 
ften gewidmet von J-. L. Ewald, zte Aufl. 1793. 
2175. $. (18 gr.) \ 

Ebend., b. Wever: Anweifung für Frauenzimmer, 
die ihrer Wirthf.haft felbfl vorflehen wollen. ı St. 
ate Aufl. 1791. 128 9. 8. 


, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Recnrsortamtarmeır. Helmfide, b. Fleckeifen: D. Jo. 
Nie, Bifchoff, Jur, et Phil. P. P. Commentatio kifterico - juridica 
de feudis ablatis. Pars prima hiftorica. 1790. .76 5. 4. — Wir 
haben diefen Anfang einer ausführlichern Bearbeitung der fchwie- 
rigen Materie von aufgetragenien Leben mit Vergnügen gelefen, 
ungenchter wir ınit der Theorie des Vf, nicht völlig einverftan- 
den find, fondern aufterragene J.chen eben fo gut als gegebene 
im Zweifel für eigentliche Lehen halten. Freylich wird das 
Intereffe diefer Lehre um fo mehr erhöht, je.mehr auszeichnen- 
des min diefer Gattung von L.ehen in ihren rechtlichen Wir- 
kungen beviegt. Wie fich aber dergieichen Abweiehungen 
rechtfertigen laffen, darüber miülffen wir von dem Vf. Beleh- 
rung erwarten. Nach einer Vorrede, die ron den bisherigen 
Schickfalen diefer Lehre handelt, kommt der Vf. im .ıllen Cap. 
auf die Beflimmung und nähere Erläuterung deffen, was man 
feuduem oblatum nennt, auf die mannichfalugen Benennungen, 
unter welchen diefe Gattung von Lehen vorkommt, auf die ver- 
fchiedenemArten derfelben, und auf die damit verkmupften Fey- 
erlichkeiten.. Der V£. ift mit keiner der bisherigen Erklarun- 
gen zufrieden, Sondern gibt folgende Definition an: „fewdem 
privilegiatum, illi, qui rei dominium ultro (mec jufla vi nec 
pretio inte/eniente) fub conditione de inveftiendo in aiterum trans- 
tnlit, in its re ipfe euncefun Er fucht dıe meiften Partial» 
ideen, ‚aus denen die Definition zulammengefetze ilt, zu rechı- 
fertigen. Nur die nähere Beitimmung und Deduction desjeni- 
gen Theilbegriffs, der wohl am meiften beftritten werden durf- 
te, des Beyworts privilegiatem nemlich, das die weibliche Erb- 
folge und andere auszeichnende Eigenfchaften diefer Lehen an- 


deuten foll, ferzt der Vf. auf den zweyten Theil der Abhand- 
lung a Da, wo der Vf..von den Feyerlichkeiten oder der 
äufsern Form der aufgerragenen Lehen handelt, verfucht er ei- 


te nette Deutung der fchwierigen Stelle des fächfifchen Land- 
rechts im'zgften Art. des ı Buchs, wo von dem üblich gewefß- 
wen Zeisrauıne)inwifehen der Auftragung und Belechnung die Re- 
Ar ill, .. te Cap«-ifl;der Gefchichte. diefer Lehen gewid- 
‚met. , Der. Vf. Ba, diefes urfprünglıeb deutfche und den Lon- 
en ei 9 
Wer 2 LEO TG Zur 
Am u irn weint ce 
‚’ sÄhyiahs x I: 216 200 keuf esuid 
eig le Aal grad linie; 
ID) dl Pwergı hai Asia 
yunın e eig ET 
“ ER ra 


-reclits. 


tsiulitue fchon in Marculfs For« 


meln. (Die angeführte Stelle fafst alles in ich, was zu einem 
Jende oblato gehört, nur gerade die wefentlichen Beitandcheile 
eines Lehens nicht. . Das Alter der eigentlichen jeudurum obla- 
torum wird üch wohl, uber die BuıDehungsepoche der Erblich- 
keit der Lehen nicht weit hinaufrücken laffen.) Der Vf, kommt 
dann auf die Urfachen, welche die Lehensoblationen veranlafse 
und fs (ehr vervielfältigt haben, und nimmt 4 Haupturfachen 
an, den herrfchenden Religionsaberglauben und den kriegerj- 
fchen Geift des Mittelalters, die Vorzüge und Privilegien der 
Vafallen, und den nachtheiligen EinAufs der römifchen Teita- 
mente auf die Familienbefitzungen des deurfchen Adels, (Aber- 
glauben und Anarchie des Mittelalters mögen wohl ohne Ver- 


“gleichung den meiften Aritheil an Vervielfältigung diefer L.chen 


Feban, ) Nun durchwandert der Vf. einen grofsen Theil von 
Europa, und zeichnet fich in den meilten Ländern und Staaten 
u gen ron dergleichen Lehen aüs. In Italien finder er ie 
langlt vor Entftehung der Sammlung des longobardifchen [.ehen- 
Ihm lind die Königreiche beider Sicilien, die Mathildi- 
fche Schenkung und.die fogenannten fenda Langharum, feuda ob- 
lata In Frankreich wurden die meiften Provinzen, z.B. Dau- 
ed Champagne u, f. w. auf diefe WVeife lehenbar. Grofs- 
riranien, Dänemark, die Niederlande u. a. Länder find frucht- 
bar an dergleichen Lehen. Doch gedieh diefes Inititut nirgendg 
beifer, als auf deutfchem Boden. Hier find die meiften foge. 
nannten fenda extra eurtem, und die Lehen der gräflichen Staa. 
ten aus Precareyen und Oblationen entitsnden. Dies zeigt der 
Vf. an ah erg von Mainz, Trier, Kölln, Bamberg, Wire 
burg, Eichitädt, Strafsburg, Hildesheim und Fuld. Von den 
geiftlichen geht er auf die welllichen Lehen über, widerlegt die 
fchon längit mit Recht verworfene Pufendorf-Ludwigfche Hx- 
Fer von der deutfchen Staats - und Lehensverfaflung unter 
onrad I und feinen Nachfolgern, führt dann einige Beyfpiele 
von aufgetragenen Reichslehen des hohen Adels auf, und geht 
endlich zu den deutfchen Provänziallehen über, bey weichen er 
fieh aber auf Beyfpiele aus den großen Staaten Deutfchlands 
eiufchrankt, .. . 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leirzic, b. Barth: ya und die Vernunft, von Dr. 
Hohann Otto Thiefs. 1794. 308 S: $- 


D: bekannte Vf. der Schrift: „Chrifus und die Ver- 
nunft,“ hatte die Lehre Jefu auf eine Weila ange- 
griffen, gegen welche chrifliche Theologen unmöglich 
gleichgülug feyn konnten. "So beftimmt und offen in- 
zwifchen auch diefe Augriffe waren, fo hatte fie doch, 
einige Recenfenten ausgenommen, noch Niemand er- 
wiedert und von dem Chriitenthume abgelehnt. Da nun 
"in den nördlichen Gegenden von Deutichland das foge- 
nannte aufgeklärte Publicum diefes Buch „ganz artig“ 
und die Damen fogar „gründlich“ gefunden haben fol- 
len; fo glaubte fich Hr, T. berufen, den Ungrund die- 
fer Eiuwürfe zu beleuchten und diefem Unwefen eines 
gewelenen Predigers ein Ende zu machen. In der’That 
ift auch Hr. T. dem uun genannten Vf. jene Schrift, Hn. 
Riem zu Berlia, an Gründlichkeit und theologifcher Ge- 
lehrfamkeit merklich überlegen , fo dafs wir feine Beleuch- 
tung Allen mit Ueberzeugung empfehlen können, die fich 


dur£h jene unbillige Vergleichung der Lehre Chrifti mit‘ 


der Vernunft bisher haben irre führen laffen. Inzwifchen 
bat fich doch auch Hr. T.. einige Blöfsen gegeben, die 
wir um fo viel weniger verichweigen dürfen, da fich, 
bey der moralifchen Kultur unferes Zeitalters der Apo- 
logete des Chriftenthums, wenn er feinen Endzweck er- 
reichen will, alle Ausfälle und Bitterkeiten nicht mehr 
erlauben darf, durch welche er in den Jahrhunderten 
der Polemik die eherne Krone des orthodoxen Eifers er- 
rungen haben würde. - 

Bey dem unphilofophifchen Synkretifmus, welcher 
in der Riemifchen Schrift gegen das Chriftenthum herrfch- 
te, durfte ein Gegner derfelben der gerechten Foderung 
nicht ausweichen, die Einwürfe.des Vf. auf Principien 
zurückzuführen, und fie dann in ihrer ganzen Blöfse 
darzuftellen. Durch diefe Bemühung würde dem Lefer 
die Ueberficht des Ganzen erleichtert und die gute Sache 
des Chriftenchums in ein helleres Licht gefetzt worden 
feyn. Hierauf fcheint aber IIr. T. keine Rückficht ge- 
nommen zu haben; vielmehr widerlegt er feinen Autor 
nur ftellenweife, ohne die beilrittenen ‚Materien unter 
gewilfe Rubriken zu bringen, und verfällt, was bey 
diefer Methode kaum zu vermeiden war, nicht felten in 
leere Declamationen, wödurch für die Hauptfache nichts 
entfchieden wird. So findet z. B. Hr. R. ($. 115.) in 
den Worten Jefu (Matth. VI, 15.) eine grofse Immora- 
lität: „wo ihr den Menfchen ihre Fehler nicht vergebt, 
fo wird euch Gott eure Fehler auch nicht vergeben.“ Er 
weynt, Gott werde hier eben fo unverföhnlich, wie ein 

A.L.Z. 1794. Dritter Batd. 


"Gefetzzeber und Richter, be 
_ fchaftliche Beftimmung des Willens denkbar ift, zu Tei- 


Menfch gegen den andern vorgefellt, und Chriftus fey 
deswegen einer Unrichtigkeit zu, befchuldigen. State 
dafs nun hier Hr. T. hätte zeigen follen, wie Gott, als 
welchem keine leiden- 


nen Gefchöpfen in einen gadz andern Verhältniffe ftehe, 
als ein Menfch gegen den andern, und wie er fo lange 


"nicht vergeben, d.h. nicht aufhören könne, zu firaien, 


bis der Sterbliche von Sünden möglichit rein if; flarr 
deffen läfst er feinen Freund, &ineh alten Dorffchulmei- 
fter, auftreten, und den gemeinfchaftlichen Gegner 
durch feinen fogenannten- gefunden Nirscherrerund 
widerlegen. Eben fo unbefriedigend ift ($. 184.) der 
Einwurf uhgefeniget, welcher von der Ewigkeit der 
Höllenftrafen 'hergenommen ift, die Jefus ( Matth. 25.) 
gedroht haben fall. ‚Auch -die-Exegefe unfers Vf. ift 
nicht immer richtig und treffend. So-wird z.B. 5. 54. 
die Stelle Matth. V, 17. alfo erläutert: „wähnt nicht, 
dafs es meine Abficht fey, das Gefetz, oder die Prophe- 
ten aufzuheben: ich will nicht aufheben fondern vwollen- 
den, d.i. das Gefetz zu feinem allmäligen Ende. briti- 
geu, die Zeit, da es nicht mehr gelten wird, mit Vor- 
ficht herbeyführen.“ Nach diefer Erklärung, die uns 
nach dem fo häufig von dem Vf. fchen zum voraus citir- 
ten neuen praktifchen Kommentar über den Matthäus 
eben nicht fehr lüftern gemacht hat, wäre zarziusa.. bey- 
nahe fo viel, wie mAngwozı, und der ganze Vers ent- 
hielte eine offenbare Tautologie. Der Sinn der Worte 
Jefu it folgender: „ich will das Geietz nicht abfchaffen, 
fondern es durch neue Erklärungen und Zufätze ergün- 
zen (mIrowras, n3) und volltändig machen, Ich 
will es von feinen politifchen Vorlchriften läutern und 
feine fragmentarifcheu Gebote zu einem Gauzen vollen- 
dem“. : Mehrere Beyfpiele könnten wir in grofßser Am 
zahl anführen. Am wenigften können wir aber mit dem 
Tene zufrieden feyn, in welchem Hr. T. mit feinem 
Gegner Ipricht. ‘Zwar zeigt er fich, wie aus mehreren 
Stellen. und aus feinen Ausfällen gegen Hui Eberiiard 
erhellt, als einen eifrigen Verebrer der kritifchen Philo- 
fophie; wir haben aber nicht finden können, dafs die 
Moral derfeiben die Sinnlichkeit des Vf. immer nieder- 
gefchlagen und feine Heftigkeit, die er. Enthafialmus 


‚nennt, gemifsiget:hätte, Hr, T. mag felbit wrtheilen, 


ob folgende Aenfserungen und Ausdrücke mit\den Gefe- 
tzen FU i 
f, als “der t eologifche Schrififteller ve 
5. 140. „Verläumdung und kein Ende!“ s 143: „lie- 
ber Sancho.“ .$. 146. „0 tribus Anticywis apiet infüna- 
bie!“ $. 288. (in einem Anhange ‚welcher füglicher 
z hätte wegbleiben mögen): „ich will lieber meinen 
Boctortitel in Giefsed wieder abgeben ; eh’ ich Mich 
Kkk at = Bi . Bahrdts 
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zbanität beitehen können, die niemand, weni- 
een dark 


y 
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Bahrdts Collegen nennen laffe. Unter den angeblichen 
Wahrheitsforfichern und Aufklärera ift wir nicht leicht 
ein Menfch verächtlicher, wieer, der —** Glücklich ift 
inzwifchen die beygebrachte Charakterifirung diefes 
Schriftflellers aus dem Tacitus ( Annal. IV, 52.): pro- 
fperiore eloquentiae, quam. morum fama fuit, 'nifi quod 
aetas extvema multum etiam eloquentiae demfit, dum fejla 
‚mente retinet filentii impatientinm. 


Wir verkennen übrigens die Belefenheit und ge- 
lehrten Kenntniffe des Ho. T. durchaus nicht, und wün- 
fchen nur, dafs er fich künftig einer theelogifchen Mä- 
fsigung und einer reineren Sprache und Schreibart (5. 
10. 296. wigtig, Gewigt, $. 11. empyrifch, 5. 286. das 
wird ihnen niemand zuglauben) beileilsigen mögen. 


Giefsen, 'b. Krieger: Neuefle Religionsbegebenheiten. 
1790 — 1793. 

Bey einer Schrift, die feit ihrer Entftehung fchon fo 
vielen nachtheiligen Kritiken ausgefetzt war, macht es 
fich Rec. allemal gedoppelt zur Pflicht, fie mit möglich- 
fter Aufmerkfamkeitı durchzugehen, um an ihr wenig- 
tens noch eine. erträgliche Seite aufzufinden,, welche 
doch fonft jedes Uebel in der Welt haben foll. Diefs 
that er dene auch hier. Plan und Zweck .diefer Zeit- 
fchrift find dem Publicum fchon fattfam bekannt, und er 
würde. ich daher in der zn ren re Stücke 
unnöthiger Weife in irgend eine weitläuftige Erörterung 
ren Mit Vergnügen wird jeder Freund der Wahr- 
heit rleich in'dem sten Stücke ($. 3gr.) auf mehr als 
eine Erklärung über Lavaterifches Geilterwefen ftofsen, 

welche den, fonft nicht ganz unfcheinbaren, Vorwurf, 
als begünitigte diefe Zeitichrift auch vollends die Schwär- 
mereyen des Helvetifchen Schers, nun gänzlich wider- 
legt. Seine Widerfprüche und gedankenlofe Wortfpie- 
le, fein gänzlicher Mangel an Unterfcheidungskrait, 
wenn er z. B. einen Moritz unter denjenigen auflührt, 
welche glaubwürdige Gefchichten für eine Divinations- 
gabe im Lavaterifchen Sinne gelammelt haben, werden 
ihm aufgedeckt, und die Begierde des Menfchen, noch 
jetzt auf übernatärlichen Wegen zu einer Erkenntnifs 
zu gelangen, zu welcher nur Erfahrung und Schlüffe 
führen können, wird überhaupt als eine verderbliche 
Thorheit verworfen. — Defto auffallender iit freylich 
alsdann ($. 463.) das Urtheil über de Marees Gottesver- 
theidigung , als eine vortrefliche Schrift, die fich unter 
eanderm auch der jetzigen falfchberühmten Kunft (!!) der 
Kritik, welcher fich fonft alles unterwerfen müfse, ent- 
gegenfetze. Den Hauptinhalt der nachfolgenden Stücke 
machen Auszüge aus Schriften über die Volksaufklärung, 
Nachrichten ven Bahrdts Leben, Gefangenfchaft, Krank- 
heit, von der Union und andern geheimen Gefellfchaf- 
ten ,' von den 'königl. Preufsifchen Verordnungen in Re- 
kigiondfachen,, eine ‚weirläuftige Anzeige vom neuern 
Schriften’über die fymbolifche Bücher aus, — Das eben 
» angeführte Urtheil über de Marees gibt den Schlüffel zu 
. allen weiteru.unpartheyifchen Anmerkungen, womit die 
: WE ihre Nächrichter und Auszüge begleiten. Diefs 
möchte denn noch fo hingehen, wenn man fich dabey 
nur nicht fo oft durch dem Kunftgriff geärgert fände, 
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nach welchem diefe Herren bey fogenannten Aufklä- 
rungsmaterien, das Intereffe der Füriten mit dem Inter- 
efle der Geiftlichkeit auf das innigfte zu verwickeln fu- 
chen. lit diefs die Stimme der truglofen Wahrheit, oder 
was blickt unter der Parallele zwifchen Königen und 
Pfaffen, welche der Aufklärung beygemeflen wird, her- 
vor? — Wie foll man es endlich verftehen, wenn der 
Wunfch einer, immer’ weiter gehenden, Einfchränkung 
der Prefsfreyheit fich hier und da fo mit Macht verkün- 
diget? Das ı12te Stück des Jahrganges 1791 wird mit 
einer Abhandlung über die Verbindung der Philofophie 
mit dem Chriltentlrum befchloffen, worin gezeigt 'wer- 
den folt, dafs ein gewifles populäres Nachdenken über 
Gott und Welt allerdiogs für das Chriftenthum nützlich 
feyn, dafs hiugegen die Zurückführung der Lehre Jefü 
auf das, jedesmal herrichende Syftem der fpeculativen 
Phifofopbie unieblbar zum -grofsen Nachtheile der er- 
#eru ausfchlage. Diefs beweift der Vf. fchon durch die 
Vermifchung. der Neuplatonifchen Philofophie mit dem 
Chrittenthum ; fcheiat alfo vergeffen zu haben, dafs er 
bier wider Willen die fogenannten neuern Aufklärer be- 


' günftige, welche fich gerade die Reinigung der Chriftus- 


lehre von den Zufätzen des Platonismus und den Sub- 
tilitäten des Scholafticismus zum Ziele fetzten, folglich 
thaten , was der Vf, will! — Der Einflufs, welchen die 
Kantifche Philefophie auf Religionsideen in Deutfchland 
gewinnt, hatte auch auf diefe theologifche Zeitfchritt 
die Wirkung ‚dafs ihre letäten vor uns liegenden Stü- 
cke fich hauptfächlich mit Unterfuchungen über das Ver- 
hältnifs jener Philofophie zur Lehre-Jefu befchäftigen,. 
In ‚der Einleitung. zu diefen wichtigen Betrachtungen 
wird (1. Stück 1793: $. 28 -— 35.) ebem das beynahe 
mit denfelben Worten wiederholt, was fchön am Be- 
fchluffe. des Jahrganges 1791 in der bereits bemerkten 
Abhandlung vorgetragen wurde, und dann lenkt der 
Vf. erft alfo ein ($. 35.). Setze ftrebt die Kantifche Phi- 
lofophie nach eben diefer Herrfchaft über andere Wiffen- 
fchaften. Allein diefe herrichfüchtige it nach Braftber- 
ger (5. 37.) grofsentheils Spielwerk mit Worten, wo 
mar einerley Sache mit Zehnerley vorfchiedenen Aus- 
drücken und Wendungen fapt, auf diefe Art viel neues 
zu fagen fcheint, und doch am Ende nichts fagt. Hie- 
zu kommt, dafs fie meiftens den Knöten zerhaut, wie 
in der Lehre von der Freyheit ($. 38). Endlich wi- 
derfpricht fie ja fogar einigen ausgemachten Wahrheiten 
der Veraunft ; auch verachtet fie manche bisherige gründ- 
liche Beweife, und nimmt Es W wichtige Sätze wohl 
far ohne allen Beweis an. Nach derfelben lifst fich die 
Wirklichkeit der Dinge aufser uns nicht beweifen (nach 
welcher denn?) — nach derfelben foll man von einer 
Wirkung nicht auf eine Urfache, von dem Werk nicht 
auf den Meifter fchliefsen dürfen; und doch fchliefst die 
ganze Welt fol Wer bat bieran nicht fchon fett? 
Unerachtet Rec. nicht mit dem fel. Bahrdt behaupten 
möchte, diefe und dergleichen Zeitfchriften feyn nur 
für die Hammelsköpfe des deurfchen Publicums geniefs- 
bar,. fe mufs er doch geftehen, die meiften Speifen 
darin kamen ihm fo fchaal und ungeniefsbar vor, dafs 
ihm auch die Zuthat wanrrelhafter hiftorifcher Nachrich- 
ten deu Ekel darau nicht beuehmen konnte, 

ERD- 
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ERDBESCHREIBUNG. 


‘ Görrinsen, b. dem Vf. u. in Comm, der Ruprechti- 
fchen Buchh.: Verfuch einer fkizzirten Befchreibung 
von Güttirgen nach feiner gegenwärtigen Befchaf- 
fenheit. Von Mofes Rintel. Nebf einem Grundrifs 
der Stadt. 1794. 14 Bogen. $. ’ 

Da man Göttingen in den letzten Jahren zum Gegen- 
ftande romanhalter und fcurrilifcher Befchreibungen ge- 
macht, und das auswärtige Publicum, welches aus gu- 
ten Urfachen von dem Orte, um der dafelbft blühenden 
Unirerfirät Willen, unterrichtet werden wollte , in Ver- 
wirruug gefetzt hatte; fo ift es unfehlbar für viele er- 
wünfcht, dafs hier ein Buch erfcheint, welches durch 
prunklofe Darftellung, die weder fchmückt, noch fchän- 
det, fondern treulich aus den Acten referirt, den Ort 
und feine Anftalten ganz fo, wie fie find, zeigt und be- 
fhreibt.. Es reifst durch das auffallende nicht fo hin 
und hat für die Neugierde weniger Interelfe, als andere 
Bücher, die der Eisbildung und dem Muthwillen ein 
freyes Spiel.erlauben; aber es behauptet den Werth der 
Zuverlüfsigkeit und verfchafft die Bequemlichkeit eines 
wohleingerichteten Addrefsbuchs von Göttingen. We- 
nigftens mufs Rec. aus eigener Kunde des Orts bezeu- 
gen, dafs die Bemühung des Vf., die Gegenftände ge- 
nau zu verzeichnen und aus eingezogenen zuverläfsigen 
Nachrichten zu befchreiben, nirgends zu verkermen ey. 
Es it zu wünfchen, dafs das Werkchen durch fortge- 
fetzten Fleifs des Vf. immer noch zweckmäfsiger einge- 
richtet werden möge; dsher wir zur Belehrung und Er- 
innerung des Vf. einige uns vorgekommene Fehler und 
Müngel anzeigen wollen. Das Buch, welches nicht blofs 
die Univerfität, fondern die ganze Stadt Göttingen mit 
allen darin befindlichen Einrichtungen und Anftalten, 
fammt den dabey angeftellten Perfonen zum Gegenttand 
hat, befieht aus folgenden neun Abfchnitten: I. Lare 
und Localbefchaffenheit der Stadt, we die natürliche Be- 
fchaffenheit der Gegend befchrieben und ein Verzeich- 
nifs aller Strafsen und Plätze mit ihren Merkwürdigkei- 
ten mitgetbeilt wird. II. Königl. Georg- Auguftus - Uni- 
verfität, nach vielen Unterabtheilungen. HI. Privarin- 
ftirute und Sammlungen, wohin Leihbibliotheken, Pri- 
vatbibliortheken, Auctionen, auch die phyficalifche Pri- 
vatgefellfchaft gerechnet werden. I, Gemeinnützliche 
öffentliche) Inftitute und Anftalten,,. wo erftlich das 

ymnafium fehr umftändlich befchrieben und die gemei- 
oen Pfarrfchulen erwähnt, hernach milde Stiftungen 
und Armenanftalten angezeigt, endlich die übrigen An- 
ftalten, das Badehaus, Peftamt, Lombard, die Linnen- 
legge, das Schauamt und das Intelligenzcomtoir unter 
einer gemeinfchaftlichen Üeberficht zufammengefafst 
werden. V. Oeffentliche und gefellfchaftliche Vergnü- 
zuagee, VI. Oekonomifche Nachrichten für hiefige Sru- 
lierende und andere Fremde. VII. Volksmenge und 
kirchliche Einrichtung. VIII. Militär- und gerichtliche 

Verfafiung. IX. Induftrie und Gewerbe der Einwohner, 

Von dem Iöhalte jedes Abfchnittes läfst fich einzeln 

nichts auszeichnen, weil die Gegenflände zu mannich- 


faltig find, und gröfßstentheils nach ihren beftimmten An- 
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gaben erwartet werden können. Indeffen möchte Rec. 
doch folgendes voch dabey erinnern: Der ganze Plan mufs 
zur künftigen Vervollkommmnung diefes ftariftifchen Ent- 
wurfs von Göttingen mehr überdacht und nach beitimm- 
teren Klaflen oder Fächern angelegt werden. Noch ift 
das gleichartige nicht genug zufammengefttellt, und da- 
her find Dinge, die vielleicht unter keine der angenom- 
menen Klaffen oder Ueberfchriften palsten , mit Befrem- 
dung des Lefers oft eingefchalter, wohin fie, dem Be- 
griffe nach, nicht pafsten. Wer wird 2. B. die Frey- 
maurerlogen unter den öffen:lichen Vergnügungen fu- 
chen, wo fie zwifchen der Jagdbeluftigung und dem 
Scheibenfchiefsen ihre Stelle bekommen haben? Bücher- 
auctionen gehören nicht zu den Privateinrichtuugen ; 
nur durch Mifsbräuche können fie von der Willkühr des 
eeeen beftellten Auctionators abhangen und in eine 

rivatanftalt umgefchaffen werden. Periodifche Schrif- 
ten an fich fcheinen keinen eigenen Artikel unter den 
gelehrten Privateinrichtungen zu verdienen; noch. we- 
niger aber in-der hoch unbefimmten Bedeutung, wie 
3.96 ff., wo Stäudlins Beyträge zu Erläuterung der Pro» 
pheten, Marezolls Predigten, Pütters Rechtsfalie, Clap- 
roths Actenfammlung, Meiflers prakt. - Bemerkung, 
Buhle Gefchichte des philofopkirenden menfchlichen Vetr 
ftandes u. a. als periodifche Schriften ‚aufgeführte ünd 
Von befondern Polizeyanttalten, «ie zum Theikauch für 
Auswärtige manches merkwürdige enthalten konnten; 
und deren Gefetze jeden Ortbewohner interefliren , ifb 
gar nichts gefagt worden. Sodann müllen die Augaben 
unter jedem Abfchnitte nie allgemein: feyn, fondern 
durch Namen und Zahlen fo genau beitimmt werden, 
dafs der Fremde, welcher diefen fatiltifchen Ahrifs 
auffchläigt, auf as pünktlichite beiehret wird. - Der Vi, 
bat vieles hieria geleifter, vieles aber auch unbeltimmt 
gelaffen, was er wiflen und erfahren konnte 5% 
ftehn nun noch einzelne Erinnerunzen von den Häufern 
zu G. Der gröfste Theil iit drey oder vier Stock hachz 
es mufs heifsen: zwey oder drey Stockwerk hoch ,. denm 
vier Stockwerke gehören in Göttingen. unter die Unge- 
wöhnlichen. $.7. In den Goffen — befinder fich zum 
Theil immer frifches fliefsendes Waffer: Ein Theil der 
Goffen enthält freylich bisweilen zur Reinigung der Stra- 
fsen, vermittelit.der Oeffnunr der Feuerteiche , auf kur- 
ze Zeit fliefsendes Wafler ; hingegen Goflen, die immer 
fiefsendes Waffer haben, kenuen wir nicht. Einige. ha- 
ben durch ihre Lage allerdings immer ftehendes Wafler ; 
aber es ift weder frifch noch fliefsend, $,.43-.das Con- 
cilieabaus — von drey Gefchoffen ,  mulsibeifsen \von 
zwey Gefchoffen. Zu $. 44 54: wo.die Beichreibung 
der Bibfiothek recht gut abgefalse‘ it, würden. wir.ra- 
then, künftig den gedruckten Auszug‘der Bibliotheksge-- 
ferze , fo weit er die Srudierendeyiangeht ‚"anzuliiugen. 
Dergleichen Belehrungen erwartet’ der Fremde in einem 
guten Addrefsbuche. -$:57. Infirumentalmujiken, Tieber. 
allgemein: Mufiken, denn es find ja zugleich Voralmu- 
fiken: $. 57 60. von dem’ Paftoralinfitut und Pre 
digerfeminarium. Man fieht aus der übrigens ziemlich 
umftändlichen Befchreibung nicht deutlich ir, wie bei- ' 
de Anftalten verfchieden find. $o viel uns erinnerlich, 
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da fie Ohnedem durch geb, Druck bekannt ge t wa- 
ren, ‚hier miitzutheilen. 5.75: mufsten ih b fs die 
neuelten. Commentatlonts, Tondern die Yerfchiedenen 
der eg AR in er abgeän- 
Ban nz. kurz ängeführt werden.’ S. go. 
; tung jil Micher Preifsaufgabdn befchrieben. 


illie leich, der Anfang diefer Suftung bemerkt 
a nr Bey un, rn Aalaiten ift Pe voweiien 





‚der Profeiloren - Wittwencafle alles nur Allgemein 

+ van de? Das Vandenhoekifche Legat verdiente ihı- 

uament tlich erwäbnt zu werden. Auch war es kein 

Gehei nnils,. wie vie die Penfion der älteren und der 

itwen. beträge,. Es mufste Air 

en, dafs, in Ermangelung 
iader bis zum vierzehnten 

jüng die Penfon" erhielten.. $, 65..von der 

pbyficalifchen 2 Benkefeifchlf könnten bekännt gewer- 

dene befimmtere Anzeigen, witgetheilt werden. , Die 

Induftrie- (Arbeii a ekeile $, 174. wärden wir "viel- 

mehr zu den Schulanftälten S.1rr, zerechaet, auch Hn. 

Sexıro's erte Entwürfe mit zur Gefchichte angeführt 

$.112. ur: milde Artennben, St. Crucis, 

äe angeführt und von ihnen ge- 

rühmt, dals die anfehnlichen a zum lebenslüng- 

lichen ee der ‚Hofpitaliften verwandt werden. 

Dem rühmlichen Vorhaben. des V£. gemäßs, nichts grö- 

dan BRENNER a es it, würden wir racdıen, das 
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urch den Druck bekannt gemacht." Aber ge- wird erwähnt, dafs die Leichentaxen 
rade daran war am meiften gelegen, ‚Aefe TCINgEgENN UHR EHTEITAVERWAHTE nach verfchieden R 


Es it zu sathen, dals der Vf. kütiftig die ° 
efchichte und den Anfang aller einzelnen In- ' 
u = rchaus ganz kurz berübren möge. "8. g3. wird 
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fetzt find.. „Die, darü „gedruckten’Fa aren 
Belehrung des Püblicums billig een uf 
sten dadurch kana Hr, R, feinem Buche mehr. 
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‘geführt werden follen / Wahr: 
it gedient, als wit.den Namen der Thorfchreiber u. 

dgl. Es ift fehr zurwünfchen ‚dafs der V£ feinen Fleifs 

ferner verwende ‚„.diefem Ratitifchen Entwurfe, feiner 

Beflimmung gemäfs und zum vers Nutzen ur 

Publicums, ner: a Panieheit - Be 

in den Desiserm fsigkeit ne 

ältere Gefchichte ee ten kann ein 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ausgefchloffen warde, (ondern denjen Antheil an diefen Gu- 
tern erhalte, auf welchen fie zum - een ihrer rg” ze 
zicht geleiftet hat. Neue Gründe für diefe Behauptung 

wir in der vorliegenden Schrift nicht, fondern un Bas yo 
Gich um die hiftor’fch eng arm orausietzung herum, dafs im 
Mittelalter die Töchter bey eigentlichen Stammgütern gleiche 
Succeflionsrechte mit den Söhnen gahabt haben; wedurch lich 
dann die Folge rechtfertigt, dafs die Verzichte der Tächter rom 
jeher nicht für bloße Cautelen, fondern für engen Mittel, 
die Töchter von einer ihnen gebührenden Erbfi auszufchlie- 
Gen, gezulten haben, und er rei der rn römifcher 
Rechtsgrundfitze der \Yeg gebahat wird. 
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STAATSWISSENSCUHAFTEN. 


1) Bere, im der Königl. Realfchulbuchh.: Zwey 
"Preisfchriften über die von der Königl. Akademie 
der Wiflenfchaiten zu Berlin aufgegebene Frage: 
Von der Anwendbarkeit, dem Nutzen ader der 
Schädlichkeit der Köppelwirchfehaft in der Mark- 
* Brandenbu;g, nebll eiuigen Schritten, welche das 
, Accefit erhalten haben, Gud Bemerkungen des Etats- 
“minifters ‘Grafen von Herzberg’ über eben diefen 
Gegenftand‘, mit Beantwortung der Anmerkungen, 
welche der Hr. G. R. ve. Wolf dagegen drucken 
laffen. 1793. 3269. gr.$. : 


2) Burtın, b. Vieweg d. ä.: »Practifche rn 
gen über die. Anweudbarkeit«der Koppelwirthjchaft 
in den. Preufjifchen Staaten. - Ein: -Aceeflit: Nebft 
Anmerkungen üher die vom Here» Curator der 
Akademie am 27 Septhr. 1792, diefen Gegenfiond 
betreffend „„gehakene Vorlefang. Von dem Gehei- 
men Commerzien - Rat von Walf. 1793. 150 5. 
Br. 3 


3) Benum, b.. Hawde u. Spener: Ueber die Mecklen- 
burgifche Koppelwirthfchaft.‘ Ein Verfuch über de- 
ten Amwendbarkeit in der Mark - Brandenburg. 

any 558. BE, 1. 


„Je; #ereis von einigen profsen Dekonomen in den 
Preufsifchen Staaten, mir dem beften Succefs be- 
erg Uebergang zur Mecklenburgifchen Schlagwirth- 
chaft, hatte vielleicht die nächiie Veranlaflung gegeben, 
dafs Sr. Königl. Majeftät (nach $. ı. der Vorr. in Nr. 1.) 
Der Akademie-enbefohten , die Preisftage aufzuftellen : 
„ob die in Holitein und Mecklenburg übliche Koppel- 
„Wirthfchaft dem Staate überhaupt nützlich oder fchäd- 
„lich, ob fie auf die Mark - Brandenburg anwendbar, 
„und befonders der Bevölkerung nachtbeilig fey oder 
„nicht ?* „Eine fo wichtige Anfrage, mufste notkiren- 
dig alle denkende Preufsifche Orkonomen auffodern: 
ihr Gutachter ver dem’ Akademijfchen Tribunale nieder- 
“zu legen. 
len eingelaufenen Wetifchritten haben fich nicht ein- 
. heliz für die Anwendbarkeit diefer Wirthfchaftsart ia 
‘der Mark, fondern zum Theil, (ob mit guten und un- 
° verwrerflithen Gründen? willRec. Bier nicht entichei- 
"den;) werade das Gegentheil erklärt. Die Pliyfikalifche 
Klafe der Akademie har für gur gefunden, den Preis 
von 100. Dukaten zu theilen, und mit folchem, nüchit 
ihrem Beyfall, eine bejahende und eine verneinende Ant- 
wort zu krönen; auch mit dem Accefüt fo wohl aflir- 
mativa als negativa zu beehren. 


A.LZ. 1794. Drüter Band. 


Die (nach $.ı1. in der Vorr. zu Nr. 1.) vie-. 


Da Rec. nur die Pflicht auf fich bat: über die Preis- 
fchriften: nicht aber über die Preistbeilungen und Er- 
theilungen fein Urtheil zufällen: fo lüfst er Fragen, wel- 
che iohufehlbar nicht wenige Lefer aufwerfen werden, 
unbeantwortet fieben; Ob Partes fibi in totum contrd- 
dieentes zugleich gekrönet werden können? und ob 
mitten im Schoofse eines in Anfchung des T'errains fich 
faft gleichen ‚Staates, als die Märkifchen Lande find, 
die Phylikalifche Klafle einer Königl. Akademie, aus iu 
vielen fich geradehin widerfprechenden Beantwortun- 
gen, nicht näher hätre entkbeiden können, was nach 
richtigen Phyfifchen Grundfätzen nun das wahre Belte 
fey? ON 

i Die vorliegenden Schriften felbft fand Rec. von ki- 
nem fehr verfchiedenen, Nr.a unda3. aber von ganz 
vorzüglichem Gehalt. Beyde Verfäffer verbreiten, in 
einem fich fehr empfehlenden Styl, über ihren Gegen- 
ftand volles Licht, ohne dabey wortreich zu feyn: in 
Nr. 2. ilt befonders der in den gekrönten Schriften ganz. 
überfehene Unterfchied, zwilchen der Holfteinifchen 
und Blecklenburgifchen Wirthfchaft, fo wie es alter- 
dings höchftnürhig war, genau bemerkt; die letztere 
der Mark vorzüglich empfühlen, und zugleich mit ge- 
fichtlichen Zeugniffen ibr fo reicher Erırag: gegen die 
vorige Behandlung, aufser Zweifel gefetzt; welches 
mir ähnlichen Gründen der ungenannte Vf.y. Nr; 3. ein 
Mecklenburgifcher Ockonom , (weshalb er als Auswär- 
tizer lich auch nicht um den Preis bewarb) als für die 
Mark höchft zuträglich, fehr wohl erwiefen bat! 

Die in Nr. ı. von der Akademie mirgetheilten 
Schriften empfehlen zu viel, und widerrathen zu viel! 
die erfie. von Hn. Dreyer, Kriegsrath etc. in Berlin, 
Hat zum Epilog. „Segen alfo undhöbeThre dem, wel- 
„cher beyträgt, die Koppelwirthfchaft in die Mark- 
„Brandenburg einzuführen ; denn er vermehrt die Stär- 
„ke und den Reichthum des Vaterlandes!* In der zten 
gekröntemgbehauptet Ha Amtsrach Hubert 5.985 89. 
lauter Nachtbeil von Einführung der -Koppeln: im ı. 
Accefir ftimmt der Hr. u. Bupgenhagen ganz zut-nlten 
Preisfchrift, und jın 2, ‚Acceflir Hr. Anısair Hatıe 
eben fo zur ztenPreisichriiig Im der orktan, Pesisich, 
werden Lefer fehr über Weitfchweißrkeit, in der, . 
ten aber fo wohl als in dene ‚über anche: uner- 
wartete Grundfätze und verfäitedene Verreähhöng tu 

Yorzußlieh das 





klagen finden. Das ı. Acceffit für EN orzı 
lerzte bingegen für nicht beicigdi erklunen... j 
Gunften der vierfeldrigen Wirtiicheft, und, diz Begen 
dieKoppelfirebenden Bemerkungen des. Herrn Corätonis . 
der Akademie, bat in Nr.2. Hr. ». I, Beftsiiten, und 
der Hr. Gr. v. H. hat lich felbft , -I6 'wieTeinie Berüer. 
kungen, in der Nachfchrift.za Nr, 1. vertheidiget: "Uns. 
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Scheint Pdals die Mitifchaft in dreyem Feldern] fich 
gegen die ia vier Feldern, in ihrem glücklichen Locali 


wohl erhalten ‚dürfte, RR 


Basstau, b. Kora: Unterfuchung über die Natur und 
die Urfachen des Nationaszeichthums ‚von, Adam 
Smith. — Aus dem Englifchen der. vierten 'Aus- 
„gabe ‚neu - überfetze (von Garve.) Eriter Band. 
1794 4789, gaund-XIVSi Vorrede des Veber- 
fetzers. . 
Diefs it eins von den Büchern, auf welche unfer 
Jahrhundert ftolz zu feyn Urfach hat. Wäre ein Werk 
von folcher Vollendung auch zehnmal in eine Spra- 
che überferzt und es gäbe nur noch etwas bey der 
beiten Ueberfetzung zu wünfchen, fo müfste man fich 
freuen, fo oft eine neue erfchiene.. Um wie viel mehr 
inufs diefs der Fall feyn, wenn es bisber nur eine deut- 
fche Ueberfetzung davon gegeben bat, wenn diefe von 
der Vollkommenheit fehr weit entfernt war, und wenn 
eine neue aus den Händen eines Mannes, wie Garwve, 
heryurgeht. 

Die Art und Weife, wie der jetzige Veberfetzer 
in feiner kurzen, und in ihrer Kürze doch fo äufserit 
lehrreichen Vorrede von der Arbeit feines Vorgängers 
fpeicht, Ift ganz im Geilte der edlen Befcheidenheit, 
welche die andera Meifterwerke diefes trellichen Man- 
nes charakteriürt , und contraltirt aufs lebhafrefte. mit 
dem Ton, in welchem die Verlagshandlung der ältern 
Ueberfetzung, felbit nachdem das Publicum fchon wufs- 
te, dafs Garve der Verfafler der neuern feyn würde, 
von-diefer in öffentlichen Blättern fprach. Es wer für 
einen:jeden Kenner, auch. ehe fich Garve noch däs 
Verdienfk erwarb, diels unfterbliche Werk (denn wel- 
ches ket noch wnfterbligh heifsen, wenn es diefes nicht 
feyn Soll!) zu überferzen, Jängt entfchieden, dafs die 
erite Ueberfetzung höchftens die Hülle, (und auch die 
fe bey weirem nic 
Geifte des Originals in unfre Mutterfprache übergetra- 
gen hatte. 

Hr. Garve zeigt in der Vorrede an, dafs der Hr. 
Ober - Pot-Commillar Dörrien in l.eipzig einen An- 
theil an diefer. newea- Ueberfetzung: habe, ein Umftand, 
der jedoch «ie Gleichformigkeit des Styls um fo weni- 
ger ftören kanny als fie,. wie er hinzuferzt, „einander 
„ihre Arbeiten, ehe fie dem Publicum vorgelegt 
„wurden, mittheilten.* Auch wird der aufinerkfamfte 
Lefer geltehen, dafs man nur fehr felten, und nicht 
leicht mir,Gewifshei: ‚errathen kann, wo fich die Ar- 
beiten von einender fcheiden. 

"Einzelne Stellen haus eirter Ueberferzung anzufüh- 
ren, de rößter. Ruhm darin befteht, dafs die ein 
"Ganzes ı nn 4 gleichem Werth ilt, wäre zweck- 

9 Unter dien Adulfchen tlaflifchen Schriftfiel- 

at, vielleicht keiner im Stz1 fo viel Achnlichkeit 
mich als Ele’ Garde. Diefe Ueberierzung ift daher 
© treuer und zugleich fo fehöner Abdruck des Ori- 


einallı en mr nur, äwmer wünfchen kann. 
7 Am Schhile'tes"Werks follen einige Nachrichten 
vog;den Liebensumftänden des Englifchen Autors mit- 
r 4 ' “rn en x ei 
un ae a Er NS, e 










ALLG., ,LITERATDUR- ZEITUNG 


t vollkommen), aber nichts von dein, 


45% 


geheilt werden. „Diefen’ Nachrichten, fetzt Hr. G. 
„hinzu gedenke ich noch einen doppelien Anhäng bey- 
„zufügen.. Einen, in welchen: ich diejenigen Begriffe 
„und Sätze, die ich.in diefeın Werke für neu gnd ihm 
„eigen halte, und die ich ‚alfo als die eigentliche Aus- 
„beuteanfebe, womit es den Schatz menfchlicher Kennt- 
„niffe ‚bereichert hat, zu einer fchnellern Ueberficht 
„zufammenitelle; »und,einen.zweyten, in welchem ich 
„einige der, allgemeinen Grumdfätze, die in dem ftaats- 
„wirtlifohaftlichen Syftem des Autors .herrfchen, einer 
„nenen Prüfung unterwerfe* — Diefes Verfprechen 
it anzieliend genug, um bey jedem Lefer die Sehn- 
Sucht nach einer recht rafchen Fortferzung und Beeudi- 
gung des: Werkes 'zu erregen, + 


Bent, b. Nauk: Revolutions- Katechifmus von Hein- 
rich Würzer, Doctor der Philofophie. 1793. VI 
und 2025. $. 


Wir könnten uns Glück wünfchen, wenn hur alle 
politiiche Schriftiteller, die Popularität zum Zweck ba- 
ben, fo viel Deutlichkeit in ihren Begriffen und fo viel 
Mafsigung in ihren Grundfätzen blicken liefsen alsder Vf. 
diefes Buchs gezeigt hat. Ober gleich an mehrern Stellen 
einen hohen Grad von Partheylichkeit für die franzöfifche 
Revolution verräch, zwifchen einer auf die franzofifihe 
Deslaration der Menfchenrechte und einer auf Gewalt- 
thätigkeit gegründeten Conftirution nicht gern ein drittes 
ftatuiren möchte ($. 176.) und fogar der Meynung ikt, 
dafs die conftituirende National - Verfammlung die Grund- 
fatze der Rechte des Menfchen richtig angewendet habe, 
fo drückt er fich doch im Ganzen nicht nur mit vieler 
Befcheidenheit und Vorficht über diefen Gegenitand 
aus, fondern tragt auch über bürgerliche und poltifche 
Freyheit, über Gefetz, Gleichheit, und andre ver- 
wandte Begriffe viel wahres und nützliches vor, wa- 
rum aber das Buch gerade ein K,techifmus heilsen mußs, 
jafst lich aus dem Inbalt nicht abnehmen. 


SCHÖNE KÜNSTE 


Beat.ın: in Com. b. Maurer: Mardi- Gras für die 
Neufranken - Pairs und Barons, vom Verfafer der 
Preufsifchen Bravour - Lieder beym Feldzuge wider 
die Franzofen. 1793: XXIIS. und 1245. g. Mir, 
dem (in einer gewiffen Rücklicht äufserft paifen _ 
den) Motto: 


Defcient itopem venae te, mi cibus atque 
Inpens accedut flumache fultwra ruenti 
Quid cejjas? Apedum: fume (hıc) ptifanarinm oruzar, 


Ein tolleres Produckt als diefes ift gewifs noch nie 
auf dem Boden des deutjchen Patriotifmus gewachfen, 
Wire es eıwas weniger arg, fo künnten wir uns die 
Anzeige deffelben erfparen: aber aufserosdentlicher Un- 
finu ıft doch auch einiger Aufmerkfamkeit werth, 


Diefer „zum Nutz und Frommen der neügeback- 
„nen Franken - Pairs und Barons veranitaltere Mardı- 
Urs, ilt eine Samınlung von poetifchen Epilleli,, Epi- 

gram- 
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grammen Logogryphen und-Chardden gegen die Fran- 
zofen, in welcher alte Hülfsquellen eines froftigen Witzes 
aufgeboten find, um einem gränzenlofen (wahren oder 


angenominnen) Nationalbafs und einem Feuereifer der 


wenig feines Gleichen haben mag, "Luft zu machen, 
Das Werk fpricht fo fehr von- felbft,; dafs einfge Pro- 
ben daraus befsre Wirkung ı thun- werden, “als alle 
Weitläuftigkeiten der Kritik.“ Die Verlegenheit,, inider 
Rec. fich bey ‘der Auswahl diefer Proben befindet, ift 
zwar nicht geringe, weil die fänmtlichen Schüffeln 
diefes Galtmols, (um in der dem Vf. fo werthen Alle- 
orie zu bleiben), von einem und demfelben Gehalt 
nd ‚oder vielmehr. um den Preis des rafenditen mit 
einander reiten: indeflen werden: folgende Körnchen 
diefe Gekdgrube vollkommen charakteriliren ı 
An die Freyheitsmätzenträgen. 
Traun, euer Kopfpurz ift ufröfe,' 2} 
Je! Ihr Leyd fonft ja fo guföfe, | 
So überaus originell 
Und in Froous invertiäfe j 
Kopirtet nie noch ein Modell: 
Und doch — doch habt ihr Freuheits- Schürzem 
Seitdem ihr euch — baronifirt (?). , 
Euch ganz als Affen produzirt, 
Und eure feuerroren Mützen 
“ Beynah noch röter als die Spitzen 
Des Kamms, womit der Hahn ftolzirs 
A la Horla figurire w f, 


An die Geographen. 


- , Nennt jenes Laod, 
Das von euch Frankreich 
Sonft ward genannt 
Hinfübre Zankreich ; 
Das pafst charmant / 
Charmunt ! doch fat 
Noch beffer pafst 
Der Nahme Stranpreich 
Dünkts euch jedoch 
Zu glimpflich noch, j 
80 nennt es: Stankrelch!!! wtf f 


Das folgende fcheint durchaus unübertreflich zu 
s 


Unflatthaftes Kopfweg. 


Ihr, Ludwigs Mörder, ihr! 

Wie wollten .nach Gebühr 

Auf euren Henkerbiihnen 

Wir euch bepwillotinen } 

Säfs‘ nur auf eurem Schopf 

Wie fich's gebührt, ein Kopft 

Drum find die Guillotinen 

Für euch nicht - Mordmafchinen, 

Nicht einmal kann man auch 

Nach hergebrichten Brauch _ 

Beym N....rr. Ausgießsen Eis Kr 
Mit Kopfweg! euch begrüßen. _, 1 


+,” » INdarı AGUUST.1794- 


Mr. N. N 


- Textes vollkommen würdig. 


Der V£. hat fein felenes Talent auch io,andern Spra- 
chen verfuchs: z, B.«Loteinifchi, | .. 
Paris. 
Olim tu fimilis capris 
Nude bero'worachus aprih | LT Tim 
"Per 'dnagrattmä Jam wo ac 
1} j gi Aöopfe rim, nnd er u 


... Franzüfifcht aus einen. Dialogue entra VA 


’ 


ar 

wid 

x 1 e 

23 
 „Diantre! quels fruise ., 
Comme a fe perverti E 
La, France (le, pa) radis, i zii 
Dieus je timplore, je@ris, - - .. set, Sc 

 Extirpe,ancantis. |. lu, 3a“ 

ı Gettp Ugue age parl,._ in zu. Jcunul ‚ü,ca 

‚ Des. monftresi ces impiest _ 2153 55 dar 
Tu main venge et punis ER: A 
Tont le fang repondu , 

.. Aux, Places,auz pdnts„.aum rnes; Sal 
Alors fo it benis ar 
Mon Dieu, mon app! . str... 

«Si font mer voruz zemplis, m Ch 5 om ni 


Am Schlufs der Sammlung befindet fich eine Reihe 
von Stellen aus Jateinifchen Dichtern fin welchen’ der 
Vf. eine Belefenheit verräth,, "welche die Verirfüngen 
feines Geiftes noch unbegreiflicker macht) die zu Paro- 
dien auf den jetzigen Zuftand Frankreichs dienen fol- 
len. Sie find nicht fonderlich gewählt: - entweder 
fie paflen gar nicht auf Frankreich , oder fie paflen 
auf taufend andre Gegenftände eben fo gut. Defto 
erst aber und das einzigwohlgeratinme in diefem 

uche ift die'in einer Note vorkommende Anweadung 

einer Stelle aus dem Virgil (Aen. B. XI. v. 336) 'auf 
den Herzog von Orleans, Werin man die hier einge- 
klammerten Worte wegläfst, ift es nicht leicht möglich, 
etwas treifenderes zu finden: 

—— nn quem gloria regis 

Obligua invidie flimnlisgue agitabat ameris 

Largut opum (et lingna meliar) fed frigida bella. | ..: . 

Dexteru , cunfiliif habitus nom futilis ametar 2 u. : ln. 

Seditione potearf: genus hule materna fuperbum 

Nobilitas dubut ; incertum de putre ferehut,: 


Die übrigen Noten find, fo,wie die Vorrede, des 


we) ’ iÄ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen:. 


Enrunt, b, Keyfer; Bitten und 
Schulkinder. Herausgegeben ) ng. er 


Aufl, m. K, 1794. 948... 8: (4er) N 
Hassuns, b. RR Ä eCsepapdenn ik 
nal novel, in a feries letters, Anew Edit B 
1790. 2075. 8 a 
Eakfin.: b. Ebend.: Tue Man, of Feeling. A hew 
"dition. 1794. 192Br 8 1.5. Doslimadert « 
a 1 Ya m 


4 { AN | 5 x "ar 
vw a u. 4 er 
‘ > n ae. IM ao. iz 
‘tr, r, u 
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Zürricnav, b,Frommanns®.: 9. H. Campe Robinfon 
Secundus. Tiruntim caufa latinitate domatus a Ph. 5. 
Lieberkühnio, iterym-recenlitus aL. F. Gedike. Ld, 

ia. 1794. 3045. 8- (14gr.) 

Be 4 a; Ru Äfche Sprachlehre für Deut« 
fche, von &. Heym. Neue Ayll, 1794- «45: 8- 

Unter dem angeblichen Druckort Germanien: 
eines preufliichen Augenzeugen über den-T 
des Herzogs von Braunfchweig gegen die Neufran- 
ken im Jahre 1792. ate Aufl. 1794. ıtesPack. 198 
$. ztes Pack 2405. gresPack. 2895. 8. (2 Rthlr,) 


Ohne Drackort; The Looking- Glass or the Cpmpen- - 
dium of entertainine Knowledge containing the . 


moft curious and ufeful fubjects in every Branch 
of polite Literature, by 27. Brown, 2d, Edir, 1794 
„aus 28 arde: Les veillees du Cimteau ou Cours 
de Morale a l’ufage des Entans par Mad. ia Com- 
teffe de Genlis. ; 
la Keaur, Nouvelle Edit. 1794. ı T. 2565. 2T, 
2645. 3 T. 2728. 4T. 2725. g. (1 Rıhlr. 12gr.) 
Her.usteor, b. Fleckeifen; Zufege der Confirman- 
den. Neue Aufl. 1794- 365. 8. (3 gr.) 
Sırzsons, b. Duyle: Das Kinderbuch. Ein Gefchenck 
für die erfiep Anfänger, zte Aufl. 1794. 645. $.. 


en. b. Ulrich: P. Gilbert Baur Katechifmus 
oder Regeln der Höflichkeit in kurzen Fragen und 
Antworten, ‘für die Schüler und Jugend auf dem 
Laxdde. te Aufl. 1792. 1229. 8. (481) -  . 
Bereen, b. Schöne: Chronik von Berlin oder Ber 
z  Jinfche Merkwürdigkeiten. Eine Volksfchrift. Her- 
ausgegeben von T lanrlaquatlapatli. zte/Aufl m, 


K. ıB. ‘1791, 11289. 2B. 1794. 7509 $: 


A;L; Z.. AUGUST. 174 


riefe 
8 R 


Ouvrage revu et corrige par M. de 
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Korkermaoer wm; Leirziö, b. Nitfchke: Neues Fär- 
berbuch, ‚oder kurzer Unterricht Wolle, Seide und 
J.einwand zu erben. A. d. Dänifchen. überferze. 
te Aufl. 1793. 150 5. 8. (6£r.) 

: "Brom u. Lerwziv, b. Müller: Predigten in einer got- 
tesdienftlichben Privatverfammlung gehalten von 
Aug. Albänus. zte Aufl. 1793. 1388. $. (ggr.) 

„Leirzıc, b. Hilfcher: H, vos Brocke Beobach- 
Fre - u zer deren Bau und Zu- 

ereitungderErde, gıe - 1792. 2645. 8. (ggr.) 

Bertin, b. Schöne: Froymaniar- Bibfiotkuck, Ss 

‘ Aufl; 3tes St. 1793. 2565. 8- (13 gr.) 

'Nürsserg, b. Bieling: Auserlefenes und vollftändi- 
gs Beicht und Communionbuch für gläubige Chri- 

n ‚von D, %. &. Rofenmäller, gte « 1793- 
2569. 8- (8gr.) _ 

Lanosaur,, b. Hagen: Philofopbifche Nachrichten 
des Freyherra von Crillon. 2te Aufl. ıB. 1792. 
2155. 2B. 2355. 8. (ı Rthlr.) 

Gnärz, b. Kienreich: Grätzerifches durch Erfahrung 

« geprüftes Kochbuch, eingerichtet für alle Stände, 
zate Aufl. 1791. 35158. 8. (ig gr.) 

Hamseng, b. Herold: Predigtentwürfe über die an 
Sonn und Feltiagen gewühnlichen Abichnitte aus 
den Briefen der A yoflel und einige andere Texte 
von M. 5-0. Thiefs. Erlier Jahrg. zte Aufl, 1759. 

+ e ater Jahrg. 1790. 292 $. g. (1 Rthlr. 
1688) _ 

Ohne Druckört: Erwas über Verbrechen und Stra- 
fen derjenigen, welche während der Anwefenheit 
der Franzofen ‘in den von ihnen eroberten Län- 
dern Antheil an ihren Grundfätzen und Eiarich- 
tungen nahmen, zte Aufl, 1793. 295. $. (2gr.) 





Gortesorzanneuem. Leipzig, b. Barth. Tiofes Theos 
log’ae dogmaticae ‚ud difcegtandum propojitae. Ab Jo. Ottone 
„Thieffio, Theol. D. er Ord. Theol. in Acae. Chrilliana Albertina, 
quae Kilonis et, Adjuncto. 1793. 16 5, 2. Wir find von der 
Beftimmung diefer 95 Difputiriatze, ch fig blofs zur akademi- 
fchen Uebung oder für das Publicum fsyn follten nicht kiftorilch 
unterrichtet. $0 viel wir wiffen, hat ie unter"den vielen unferer 
theolop. Zeitgenollen ‚ denen die meille derfelben paradpx oder 
heterodox genug klingen mögen, keiner als einen für ihm hin- 
geworfenen Fehdehandichuh argefehen und nach Ritterfitte diö- 
fen aufge nen. Rec. abfirsbirt von allem, was darin man- 

- : t Materie zur Verketzesung werden könnte, und 
zeidhne: blofs umter'denen Sätzen, welche eine jede Symbolik 
lafen hat, einige unrichtig oder unbellimme 
Th; V, Notitia proprietatum Dei ir ver- 
„il, 11." — Wir willen von der Gott- 
ihrer Natur, aber Ferhölinijfe gegen 
Biofse Forte. „Th. Vlll. Sumna re- 
11, 277. 28.) , Beym_ Pantheis- 
aber Religiojitür Dart, fo lange, 
keine Religion, ohrie irgend €in 
überüninliches höheres Wefen 











KLEINE SCHRIFTEN. e 


aufer dem Nachdenkenden, denkbar if. „Th. XVIIT. Librorum 
evilectio, quaa infcribitur m xmirn diednen, fortuito orta eft.“ 
Aus un/rer hiftorifchen Unwillenheit über die älteren Anftalten 
der Kirchen, die bey ihnen vorlıandenen apoflolifchen Relte 
zu fammlen, folgt nicht, dafs keine folche Auflalten abjichzlich 
getroffen worden feyen. . Vielmehr enthält das N. Telt, innere 
Spuren won abjichwicher Sammlung. „Th. XXVI. Evengelia 
Matthaei, Marci er Lucae ex uno eodemque, nec limpidilimp, 
fonte proßluxere.“ WVerfleht der Vf. unter.diefer Binen Queile 
eine gefchriebene, foift Lucas Erklärung im Anfa feines Evan- 
geliums dagegen, nach welcher derfelbe aus mündlicher Nach. 
frage vieles felbit gefchöpft het, ° WVerfleht er gemeinfchaftliche 


Tradition, fo läfst fick daraus die hä wörtliche Ueberein- 
ftiimmung der Evangelien nicht erklären. Die Einheit der Quelle 


dünkt uns unerweißslich- „Th. XLV. Diabolum haud exiftere 
demonflrari nequit. (Joh. VUI, 46)“ — Manche fetzen eineu 
folchen Begriff vom Teufgl varaus,, dafs die Exiflenz eines fel- 
chen Teufels eine erweißliche Unmöglichkeit wäre! — Dock 
enug; von mancher andern Theüs wünfchen wir, dafs lie 
Me nicht mehr unter dis Objecte des Difputirens gehören 
möge. ? . : 
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PHILOLOGIE. 


Leirzıs, b. Crufius: M. Tullii Ciceronis Libri de Di- 
winatione ex recenfione et cum notis $. far. Hot- 
tingeri. 1793- XXXU. u. 3329. gr: 


F: it eine merkwürdige Erfcheinung, dafs der Augur 
Cicero ein Werk geged Augurien und gegen alle 
‚ Arten von Divinatioh fchreiben durfte, deren Ehre zu 
vertheidigen ihm kraft feines Amtes oblag. Diefes Wag- 
ftück wird aber begreifich, wean man den damaligen 
Zuftand diefer höhers Wiffenfchaften in Rom vor Augen 
hat und Cicero's feines Benehmen in feiner Widerlegung 
"mir in Anfchlag bringt. Es war unter den hellerfehen- 
den Römern fchon lange eine ausgemachte Sache, dafs 
diefe Wilfenfchaften der Staatsklugheit untergeordnet 
waren, und nicht fowohl vom Himmel als vom Senat ge- 
leitet wurden. Noch mehr, fie waren häufig zu Werk- 
zeugen des groben Berrugs, des Eigennutzes, der 
Schwärmerey herabgewürdigt worden. Schon .beym 
alten Dichter Pacuvius (Cic.de div. r, 57.) machte fich 
ein Phyfiker über die Aufpiees und Arufpices lüflig, und 
der alte Caro fagte, er wundre' fich, dafs ein Arufpex 
nicht lache, wenn er einem feiner Collegen. begegne 
(2, 24). Die Wiffenfchaft der Augurien war fchon früh 
in Verfall gerathen. Um ihr keinen übeln Namen zu 


machen, “fchickte man zwar von Zeit- zu Zeit- junge... 


"Leute aus den vornehinften Häufern nach Etrurien, die 
fie bey der Quelle ftudieren follten (rt, 41). Aber der 
Erfolg fcheint diefen Maasregeln nicht entfprochen zu 
haben. Denn fchon vor und zu Cicero’s Zeiten bezüch- 
tigte-man das Collegium der Augurn der Nachläfsigkeit 
und der Unwiffenheit in den ächten Grundfätzen ihrer 
"Wiffenfehaft (rt, 15). Ihre Weillagungen waren nicht 
auf die Beobachtung der Vögel oder auf die Bemerkun- 
gen der Vorfahren gegründet, fondern willkührlich, 
mafchinenmäfßsig, zum Theil nach Zwecken der Klug- 
heit eingeleiter. Ihre Aufpicien erzwangen fie künk 
lich (2, 33. 35. 72). Ja, die gingen fo weit, dafs fie 
ihren eignen Collegen Appius Claudius‘ der die Wiffen- 
fchaft aus innrer UÜeberzeugung und mit abergläubi- 
fchem Eifer nach der Väter Weife trieb, wegen feiner 
Orthodoxie auslachten, ihm Beynamen gaben, die ganze 
Kunft für weifslich hergebrachte Formalien erklärten 
und verlicherten, fapienter ad opiniunem imperitorum 
efe fictas veligiones (1..47)., Wenn es nun gleich fo- 
wohl unter den Augurn als unter den andern R. Gelehr- 
ten noch fteife Orthodoxe gab, die, wie Quintys, von 
der Götlichkeit diefer Wiffenfchaften überzeugt waren, 
fo durfte es doch Cicero unter den ängeführrerUmftän- 
den , und, da er felb@ die Mehrheit der Augurn für 
A.LZ. 1794. Dritter Band, 


EN m. "Mittwochs, den 20. August 1794 


‘eines Aberglaubens einfahen und bewfefen,, den 
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fich hatte; gewils wagen, in einem Buch für Gelehrte 


die Göttlichkeit. der Divination-überalt zubeitreiten, zu- 
mal da et'die politifche Zwerkmäfsigkeit und Nürzlich- 


keit derfelben unangetaitet läßs., ‚Denn, fo-zuverlicht- 


lich er auch an einer Stelle (2, 72). über alle : , 
Divination abfpricht, fo fehr PR er re a 
diefe Wiffenfchaft und infonderheit das Collegium der 
Augurn, welches aus Herablaffung zur Me; nung des 
grofsen Haufens und aus Steatsgründen be) behal n wer- 
de, in öffentlichen Angelegenheiten ehren und ch den 
Ausfprüchen deffelben unterwerfen müffe (2, 1124 18.33 
35). Ja, er geht foweit in den Büchern yan den Ge- 
ferzen (2, 13), wo er nicht, als Philofoph. fondern als 
Staatsmann fpricht, der Wahrheit und fiöttlichkeit der 
Divination eine Schutzrede zu halten. Außerdem be- 
dient fich Cicero in. den Büchern de diyinatione Teines 
Rechts, das er als Akademiker hat, an Allem ‚au zwei- 
feln, das Wahrfcheinliche für und wider alle ‚Sätze vor- 
zubringen, fehr weißslich zur Verfteckung.feines Un- 
glaubens, und, um allen gehäffigen Urrheilen auszu- 
weichen, will er feine Schrift blofs als eine Privatun- 
terredung, in welcher man,feine Meynung obve-Rück- 
EEE äußsern könne, angelehen willen. 
2 v ı2 . ' ® 
Eine folche Schrift hätte damals in Ran weit 

Auffehen erregen müflen, als re ben ce Crik 


„aller Offenbarung erregt, wäre nicht die Anzahl der phi- 


lofophirenden Köpfe und derer, die wiffenfchafiliche 
Unterfuchungen nach Grundfätzen liebten, in Rom gar 
zu klein gewefen. Auf jeden Fall ift das Werk ein 
wichtiges Document für die Gefchichre, der damaligen 
Denkungsart, und bekommt dadurch noch. mehr: Ge- 
wicht, dafs fchon erleuchrete Römer die Nichtigkeit 
che Freunde der Finfterniß in unfern Tapen wieder Zhih- 
rer Philofophie machen. Anfdiefes Zeitbedürfniß aslım 

Hr. Pr. Hottinger wir Rückficht bey feiner Ucberferzun 
(Zürich 1789) und Ausgabe 'diefes: Werks, d 
Diefe Ausgabe ift ganz kritifch.  Berikht ung des 
Textes mit Hülfe der vorbandnen keiitchen Hölsmirtet 
war der nächite Zweck... SeinesHüllsnirel waren der 
kritifche Vorrach-von Ernefi und-Dawes,die Lesarten - 
von 4 Handfchriften aus dem-Oxfürrer Cikördtind die » 
Basler Ausg. von 1528; näc ft u die, jn verköliedönen 
philologifcken Werken zerh guten Eritiken,.über ein: : 
zeine Stellen diefer Ciceranifchen Schrift 4 en Text. 
von Dawes legte der Herausg. feiner Rede In En R 
Grunde, der aber faft in jedem‘ Capirel verheilert 'und 
berichtigt worden it. Handfchriften Teitteren % ei 
tem nicht-fo-viele, Dienftelalsıdes Vf. eimer kritifcher 
Scharflinn. Bs gibeallerdings ein kritifches Dipinageps-" 
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„den derzelieny Warher:zu beitimmen, 
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vermögen, welches nicht‘ alleinsdas . Wahrfcheinliche 
entdecken und: das: Wahre: ahnden; fondern oft auch 
das Richtige mit der’grüfsten Sicherheit vor Irrthum 
treffen kann. Der V£. hatıdarch: viele von feinen Criti- 


ken dargethan, „daß: ibın diefe Gabe zu theil geworden, 


und‘ er .hatı recht, im: Hewufstfeyn) derfelben (in dem 
vorangefchickten WSendfchreiben on feinen ehemaligen 
würdigen Lehrer Steinbrythel) auszurufen : „Ego vero 
Jateor , Fi quid ungnam feripferim, quod viris 'eruditis 
non, difpiietret, cjus multo Lıbentius jactuwam me effe 'fa- 
vasun., quameorum, quae in libris iflis emendandis, non 
ingenioje: mado, [ed etiam vere a me coujecta earum Te- 
rum judices-peribi exiffimaverint.“ Befcheiden-und, wie 
rafchere:Critiker urtheilen würden, bisweilen zu ver- 
zagt, „gibt er: feinen. Verbeilerunigen «nur dann: eine 
Stalle im: Text, wenn fie ihmdas Gepräge der Evidenz 
zu haben, Icheisen: Anmerkungen erläutern alles, was 
zur Critjk gehörig ifb, und, obgleich, der Vf. nicht ei- 
gewtlich darauf ausging, das Käfonnement philofophifch 
zu beleuchten oder das Hiftorifche und den Wortver- 
ftand zu erkiutern , fo hater doch für diefes Bedürfnifs 
Einiges ‚geshan „-vornemlich, wo ihn die Critik felbk 
nöthigte, in. folche Urzerfüuchungen der Erküuterungen 
einzugchcn« Der; Wunfch, daß ein Mann, der fich fo 
tief in; feinen Autor-einftudirt hat, der.erklinenden An- 
merkengen „ „vorzüglich ‘bey fo mancher fihwierigern 
Stellen, mehrere gegeben haben. möchte, ift erlaubt: 
aber wer.dürfte,. ohne Ungerechtigkeit, dazu fcheel 
Sehen, dafser; der fo viel gab, nicht noch miehr ge- 
geben bat! u... 

„Die leichtefte und einfachfte Operation ‚der Critäk 
it die ‚Verbeilerung der Juterpunction, durch welche 
diefes Weck unter.der Hand feines Herausgebers'durch- 


aus.gewonnen,har. ı:Beyipiele davan findet man fall - 


auf allen Blättern. vom- Anfang bis zum Ende.) Von fol- 
chen Verbeflerungen, «welche der Herausg. in den Text 
aufgenommen. het, führen wir einige an. 1, 19 Heft 
er wit Dawes :. Contemnamus etiam Babulonios, ‚05, qui 
e Cancafo figna forvantes; numeris fiellarum cum 
[ss et’ motnsıperfequuntur, für die. gemeine, 
aber. dunkle ‚Lesart: nımeris et motibus ftella- 
rum curfus.perfeguuntur. Die Veränderung 
ift auf die.2. 6. .diefen entfprechende Worte fo gut ge- 
£ ründer, dafs: nichts’ übrig bleibt als die Bedenklichkeit, 
wie eine, fo deutliche Stelle habe durch Abfchreiber fo 
verdunkelt werden können. Denn dafs fie ganz finn- 
los Joys ‚möchten wir micht fagen, da motibus flellar. 
eur wi yerlogei von dem Gefchäft gefagt feyn ‚könnte, 
den könfigen‘Gang der Geftirne durch Umdrehung 
der $phära (miotibus), fo wie wumeri fich auf die künft- 
lichen‘ Berechnungen inj den aftrologifchen Ephemeri- 

Vgk Propert. 4, 
1, Pa Dash, ug 2 33 lieit der. Vf. Voreiße 
ma Samnihiiimicaflru für ‚Horentiffima, weil Valer. Ma- 


‚Simag, welcher »dem Cioero' hier nacherzählt, jenes 
- Wost braückt. ' Diefer Grund it annebmlich, da Maxi- 


mus oft dew (ibero 'wörtlichiausichreidt. Doch fcheint 
uns fortiffima'cher eiira.@loffe: oder Verdeutlichung von 
Sorentilfina Zu Vefin, welches ja:fölviel heifsen konn- 
te alsızaflya, sin quibüs' flos'copiareng erat. - 1 ,:48- 
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Auf. aufpicia erterna videamus it mit Recht gufpicia als 
Glofle eines Grammätikers, der nicht fah, worauf fich 
externa beziehe, aus dem Text geworfen worden. — 
1, 49. fagt QOviotus von der künftlichen Divioation: 
Affert veruflas omnibus in rebus longingua obfsrvatio- 
ne coredibilem.feientiam. So lieft H.. für. incredibi- 
lem, welches zur Norbdurfr für eine große, aufßerord- 
entiche Einlicht erklärt werden könnte. Credibilis 
i. opigabılis, probabilis, feientia pafse viel beffer in 
den Zufammenhang, ‘und eine folche wahrfcheinliche- 
Kenntnifs wird auch anderwärts vom Cicero der künft- 
lichen Divination zugefchrieben. ı, 51. findet man eine 
meißterhafte Critik über eine fehr verdorbne Stelle, wel- 
che fo hergeftellt wird :eontinet emim totam hanc nuae- ,. 
fionem ea ratia, quae efl de nafıra deorum a te fecum- 
do libro explicata ditueide. Mit gleichem Rechte lieit er, 
nach ‚Änleitangides Saetonius, 1, 52. qua rei.novitate 
gercuffus für: quis alle reierc. wodurch ein falfches Sub- 
-jectin den Satz kam. So citiren.wir nur noch zwey 
Beyfpiele aus 1, 57. fed tamen id.quoque rimatur stc. 
und 2, 42: wo tempore in tfmporum: verwandelt 
wird, und übergehen mebrere andre Stellen, haupt 
fächlich aus dem zweiten Buche, die felbit nachgelefen . 
werden: möflen. euch 
Unter den Vermuthongen und Verbefferungen, wel- 
che.der Vf, bloß in den:Anmerkk. mürgerbeilt hat, fin- 
.den dich mebrere, -die auf eine Stelle im Text Aufpruch 
machen könnten» Wir zeichnen. ebenfalls eine Reihe 
von Beyfpielen aus. Was.heifse 1. 7. Obferwata ‚haec 
[unt tempore imenfo, et iwfignifientione evem 
tus animadverfaetinotata? H,lieft vortrefflich: 
aus (. 93: :et fimifi asio ‚events. animadverfa et nota- - 
<td. 1, 10 find gewifs, wie: der-Vf. vermuthet, die 
:Woerte:vextin weni ommes.fere,utimur-eine 


, Gloffe ‚die vielleicht aus C. 164 wamımt nund extis. eich 


entänden feyn könnte, Warum.klammerte:der.Vf.die 
fo verdächtixen Werte nicht wenigftens ein ?— .1,:18 
fagt Quintus von der Divinatiion durchs Loos: "guas 
(fortes) ductoe ut in rem aptecadanit, fieri credo po [fe 
‚divinitus. H. willıbier, wie 2,044 pofe weggeltii- 
chen haben, weil Quintus- nicht blefs: an-die blöglich- 
‚keit, fondern an- die Wirklichkeit.des göttlichen Eis- -: 
Nuffes auf das Loos geglaubt habe: Allein, H. fcheinv. » 
«hier zu fehr zu fubtilifiren , und Quintus, fagt daffelbe, -. 
was NH. will, dafs.er fügen foll, aber auf eine etwas. be- 
fcheidne Art, als wenn er fagte: fieri mihi videtur di- 
vinitus, wobey ebenfalls das videri weiter keinenbe- » 
:fondern Nachdruck hätte. Auch die Dichter brauchen 
po[fe pleonaftifch, wie Tibull 1, 10, 31. Unmittel- 
bar darauf fagt Quintus von den Auslegern der Orakel 
und aller göttlichen. Anzeigen: quorum omnium inter- 
preies, ut grammatici podtarum, proxime ad.eorum, 
quos interpretantur, divinatiamem:videntur accede- 
re. H., welcher dienationem.lefen möchte , fcheint 
bier ohne Noth fich Schwierigkeiten zu machen. Was 
heifst denn, fragt en, proxime accedere ad divi- 
nationem und fügt hinzu: Qui non penitus ad illam 
accclit, ab ea profecte -longiljime abet; neque quis- 
‚am propemodum  wates ee, ‚aut. futura prope „feire 
ich potefl ? Wenn :es keine: Grade in: der iger +; 
gibt, 
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gibt, wie konnte denn: Eicero\..1,.30- fagen: animus 
appropinquanie, morte mubtovefi divinior? Alleie, 
nach Quintus Theorie ift der großse. Unterfchied zwi- 
fchen der natürlichen und künitlichen Divination, dals 
jene zukünftige Ereignifle mit Gewifsheit vorher fagt, 
diefe nur mit Wahrfeheinlichkeir. 
leger der Orokel, Träume, Zeichen (interpretes,. con 
jectores), welche die künftliche Dirination umfaflen, 
allerdings denen nicht ganz gleich zu Setzen , welche 
die narürliche Vorberfehungsgabe befitzen; aber fie nü- 
hern fich diefer und machen die.zweite, geringere 
Claffe der Seher aus. Einer andern glücklichen Ver- 
beiferung des Pr. Wolf in Halle, welche Hr. H. mit 
Recht als eine Zierde feiner:Ausg. anfieht, müflen wir 
hier. billig gedenken. .Quintus fagt. 1, 28. zu. feinem 
Bruder, Salluftius, defien Freygelaisner, babe ihm er- 
züble, wie Cicero auf feiner Flucht den größten "Theil 


einer Nacht auf einem Landhaufe fchlafles zugebracht : 


habe: ad Iucem denique arcte et graviter dormitare coe- 
piffe. Itoque, quanguam iter inflanet, te tamen filentium 
Jieri jufiffe, neque effe paffum te .exeitari. Unter mel- 
rern Unbequemlichkeiten, welche bey diefer Stelle in 
die Augen Springen, erwähnen wir nur des Umftan- 
des, dafs die Worte fo lauten, als habe der eingefchlaf- 
se Cicero befoblen, man folle ibn nicht aufwecken ! 
Wolf verbeflert: ad lucem denijue arcte de (Ciceronem) 
et graviterdormitare caepiffe Itaqgue — fe (Salluftium) 
samen filentium fieri juffijfe etc. Allo war es Salluli; 
der, als fein Herr eingefchlummert war, den Umfte- 
henden Stilfchweigen auflegte ! Die Verbefferung ift fo 
einfach und fo einleuchtend, dafs wir es Hn. H.-gern 
glauben, wenn er verüchert,'er könne fich kaum ent- 
halten, fiein den Text. aufzunehmen. Gulielms feine 
Verbeflerung 1, 40. Ualchantem augurem ‚foribit. Ho» 
anerus, longe optimum, eumgus ducem claflıs fuije ad 
Ilium fcheint uns doch einen gröfsern Werth zu ba- 
ben, als ihr H.beylegt, nicht nur weil fie den Wor- 
ten Homers entfpricht, den auch bald hernach Quintus 
fehr treu überfetzt, fondern auch, weil die. gemeine 
Lesart: at illum aufpiciorum etc; in diefer Verbin- 
dung unmittelbar nach eumgmwe ducem eic, etwas Un- 
angenehmes hat, Wenn der Herausg. bald darnach. die 
‚aus dem llomer ‚angeführten Worte vom Tirefias : fo- 
lum'fapere, ceteros umbrarumvagari modo 
entweder fo ändern. will: ceteras umbras autem 
wagari modo oder ceteros umbrarum für ce 
teras „mbras erklärt, fo: fcheint er uns den Sinn ver- 
fehlt zu haben, welcher, wo wir nicht fehr irren, die- 
fe Verbindung erfodert: ceteros (Sc. mortuos heroas) 
vagari modo umbrarum s. möre [.ritu umbrarum, 
die übrigen fchweben als Schatten umher. Eben foHomer : 
vol db (w;)arux) &äreoum. ‚In 1,58. qui fe tradet ita quieti, 
prarpırato animo cum bonis cogitntionibus., tum rebus ad 
trantzwillitntem accommodatis, certa et vera cernitjn fammis, 
hat ‘er die dunkle Verbindung ungemein verdeutlicht 
durch Verfetzungeines Wortes: cum praep. animo b: c., 
tum rebus etc. .Doch wäre der Gegenfatz vielleicht noch 
richtiger, wenn es hiefse:.tum corporibus ad trang. 
accommodı»tis. DieSeele foll vorher durch gute Gedan- 
ken genzbrt worden feyn, wie Plato beyam (ic. 1.29: 


“No, 322.. AUGUST ı99£ :' a4 


Alle find die Aus- - 


fagt :. faturata bonaram  eögitationum epults ;. der Kor” 
per.in cinerm folchen »Zuftande, dafs erdie Ruhe der‘ 
Seele befördert: ... Cic., ebendaf. uber igitur Plato fie‘ 
ad foranum proficifei corporibus iafjectis, ut nihil fit, (quud' 
errorem. 'animis“ perturbationemque afferat. 1, 52. sn,’ 
fopito. corpore ,- ipfe (aninms) vigilee. Fein ift die Be 
merkung 1,55. p. 152, dafs non modo nicht eigent-: 
lich . für, non modo mas ftehen könne, dafs aber," 
wenn eine Negation darauf folgt, diefe zu.dem vortier- 
eg non modo oft hinzugedacht werden müffe.' 
a hier aber kein Satz mit einer Verneinung folge, @ 
müffe .wahrfcheinlich mon modo son gelefen werden. ' 
Eine beffere Interpunction macht vielleicht die Verände- 
rung überflüfsig : mil - fatis ef, non modo, plura, fedeiiam, 
pauciora divine praefenfa etc. — 2, 45- Eine fanerum ho- 
minum, hoc (Clima, Witterung) ad nascentium ortws prr- 
tinerenondicere, quodnoncerte pertinet? Mit Recht ver- 
wirft H. mic Dawes das Lerztre non, daser billig bürte'in 
Klammern. einfchliefsen follen, weil Cic, allerdings be 
hauptet, Ciima und Witterung habe einen wicht zu be- 
zweifelnden Einflufs auf die AMenfchen, infonderheit arf- 
die neugebohrnen Kinder. Allein das erftrenon wel- 
ches einige Cödd. ganz gegen den Sinn auslafien, fcheint 
uns noch an einer falfchen Stelle zu fteben und fo ver- ° 


fetzt werden zu  müllen: won prrtiwnere-dicerr. 
Denn, obwohl Cicero in: diefem Buch unter manchen" 
andern. Nachlüfsigkeiten “in der Sprache: auch die. Ver>'* 
neinung nicht immer logifch richtig fetzt, fo fcheint uns * 


diefe doch hier gar zu fonderbar geferzt zu feyn, als ' 


dafs wir es möchten auf Cicero’s Rechnung kommen; 


laffen. — Wenn die Sterne, fagt Cic. 2, 47. Einllufßs 
auf die Geburt der Menfchen haben: valentidne- 
ceffe ef: etiam in rebusimanimis welches er 
gleich darauf als höchkt abgefchmackt rerwirft. Allein 


wie konnte Cicero in.dem Überfatze: des hypotketifchen * 
Schluffes ein Coufalverhälmifs finden, dafs, wenn man 


das ‚erlire annähme, man auch das Letztre zugeben 
müffe? H. lieft daher fehr Äinnreich:»valentidin 


hominions (warum nicht: in animalibus?): num ' 


stiamsinrebus inanimis?:.Kühn ilt freylich die 
‚Vermuthüng, und vielleicht könnte man mit der gemei- 
nen.Lesart auskommen; wenn man fie nur als Frage 


‚nähme, für: au neceffe ef, ut valeat id etiam.in rcbus 


inarimis? — 2,6% erklärt .H. die Worte‘ des Cicero. 
mann künne aus der Art der Träume fchliefsen: plenf 
enectine imns. vom Ueberflufie oder Mangel an 
Säften. ‚Doch fchlägt .er, ‚weil ilım die Redensart jet- 
was -befrendlich fcheint, var: fplemici oder/pibr; 
neticise mus. Den Zügen der gemeinem Lesart 


würde dich noch mehr nähern: [plemitinzene kW 
enns? Noch eine fehr durchdachteilräcik ded'Vf, über"... 
2%, 57. möge mit. einigen Anm, von uns'den Zug‘ be-, 7b, 
fchliefsen. Nachdem Cic.:behaupters.Hafs ‚die Orakale 1 
Sprüche des. Apollo theils- falich, ytheilsizafallig wahr," 
theils dunkel und verwiretjtheilsizweydeutig Ind 'hie- 1,2% 
terliltig ‚abgefaßst gewelen ji führt er: zwey Bevipiele.r 
von ‚zweydeutigen Orakel mıs' dem Herodöt und En 4 


nius an, an deren Aeck:heit,er au® fche. unhefrieligen; ı 


den Gründen zweifelt. HerodorhähedasOrikel, welchea 
Apolig dem Cröfus gegeben ‚haben: folley eben . io bwohl« »' 
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erdichten können, als Ennius die angeblichen Worte 
des Gottes an den Pyrrhus: Ajo, te, Aeacida, Ro- 
t-habe, Das Letztere 
'"wiemäls - lotainifch, 


A.L. Z. AUGUST. 1794 


454 


71 fl. 


heit in die Erde gelegten Kraft fo zu reden, als wie 
man fagen kann, dafs der Weingeift oder die Salze des 


Pökelileifches verfliegen } Die Vergleichäng des Quii- 
tus: ut’quo,dam esaruslle. Amhes, in A.umr crrfum 


Allein, zu gefchweigen, dafs Apollo bisweilen den fra- contortos et deflexos videmus, würde doch feine Hypo- 
genden Ausländer"im "ihrer Earidestprache geantworter "thefe etwas mildern. "Denn warum könnte man nicht 


haben folt ($. Valcken. ad Herodot. $,. 195.), Jo th 
ja der Dichrer Ennius hier offenbär nichts anders a 


annehmen, ‚dafs ,die Gottheit jene Kraft, wie Quellen 
oder F ee een eine andre Richtung nehmen, 


was Cicero kurz vorher.that, da-er-das-geiechifche-Ora--dem-Deiphifchen-@rakelmir der Zeit entzogen und et- 


kel, welches Apollo dem Cröfus gab, lateinifch über- 
fetzte. * Die Griechen erwähnen diefes Orakeis nicht. 
Der einzige Grund»vom*einigem Belang. Zw Pyrrhus 
Zeiten hatte Apollo Schon aufgehört in Verfen zu ans 


wa auf ein andres übertragen hätte? Allein da (ic. in 
feiner Antwort auf die Vergleichung fo gar keine Rück- 
ficht nimmt, welches er doch billiger Weife hätte thun 
miüffen,; da Quintus Behauptung dadurch ein vernünfti- 


worten.  Konnterdenn Ennius feinemGedichte den Aus- ''geres Anfehlen gewinnt, fo möchte Rec. an der Aecht- 


fpruch im Profabeyfügen? ‘Die Zw keit des Ora- 
"pebs it gar zu plump.' Beweift weiter wichts als dafs 
die Örnkehdamols niehtimehr fo kunitvoll und fein wie 
in ftühern Zeiten waren. Die’ ganze Abfchweifung 
des Cicero über diefe beyden Orakel ift an diefer Stelle 
fat mößig undift dureh die Erwähnung der Zweydeu- 
tigkeit der) Götterfprüche auf eine ähnliche Art herbey- 
keführt; worden; wie'Cicero fich in 'mehrern feiner 
v8chrikidır ern auf kritifche und’ titerärifeie Nebenbe- 
ierkungen führen läfst, Wir glauben’ däher, dafs die- 
+finganne Stelle Von“ Cum autem - ne Epicurum quidem 
in Pärenthefi ftehen” müfste,: Denn“ nach den letzten 
"Worten kehrt Cie. zu feinem’ Thema zurück : Sed, quod 
eaprut hft, cur iften mode jamoracula Deiphis [non] edun- 
tur) mommudo‘ noflva aetate, fed jamdiu, jam ut ni- 
hil pollie effie contemtins?> Die Worte “Ro mode "häben 
wiet Antfiols erregt: ' Die 'Ausleger glaubten dieles Ca- 
piret: ir der letztern ‘Hilfte des Sr verknüpfen zu 
müflen, 'uhd bezogen diefe Worte theils auf die Zwey- 
deutigkeie der"Orsket, theils, "wie ahchvein"Ree. in 
der ALZ. Jahregr.' p. 87. thur, auf die vorkergehen- 
de Behauptnme , Apollo habe fchon zu Pyrrhüs Zeit 
nicht mehr: in Verfen ‘geredet. Wenn dem alfo wäre, 
+ fo-verdiehre in der T’har'aucli Cicero wegen der Zwey- 
oder‘Vieldeutigkeit, die in ifo wmodo, auf das vorber- 
pehemie: bezogen ; liegem würde, eine Rüge. Allein 
Ir Ho hat, wie es uns wenigftens fcbeint, mit liegen- 
den Gründen, die wir bier'nicht aufzählen können, 
dargerhan ‚dafs ilo modo auf'das Folgende: jam ut 
nihil poffit etei bezogen werden müfle,‘ dafs das non, 
welches erin Klammern gezwängt hat; aber befler ganz 
ausgeftußen hätte, hier nicht ftatt finden könne, und 
dafs Cicero 'hiermit einem Hauptgrunde, hergenomimien 
Yon der immerinehr abnehmenden Weisheit und Wahr- 
chäftigkeindes Deiph. Oräkels, die Vertbeidiger der Ora- 


"dkellundie Anke) zu btreibenfuche, Der ganze Zufam- 
Sönienhäägiin Folfenden'unddie Bemerkungen des Quin- 
Wehe di, gl,ndenen’Cic. hier'begegnet , betätigen die- 
Hk WQnlintus Hatrerdsre die Erfcheinung dadurch zu er- 
* klären, #elücht n°die uncerirdifche Kraft, von welcher 


‚ die: Pyrhiä beeiftero/wordeiny> möge wohl durch die 
t Teyn. > Ciesserwiedert hier: 
rliegen einer durch die Gott- 

IE „\ 4 


nahe wit bitt 
BE FREENET IE) POUR 
hist sy wre rd Fanıy bi sics 
- TR P20% SE nn 


ee | en I 
are) re ar 





'heit der gänzen ‘Vetgleichung, wenigftens der lerztern 
Hälfte aus in alium curfum contortor e* deflexos, wel« 
che ohnedigfs nicht recht zu der verdunftenden Quelle 


pafst, zweifeln. ee ne 
- Es ‘wär unfre Abficht, noch Proben von der Be- 
handlung der pottifchen Stöcke und von mehrern fcharf- 
finnigen und feirten Sprachbemerkungen und Erklärun- 
gew einzelner Stelleu zu geben. Aber, um den Lefer 
durch eine Zu weitläuftige Anzeige nicht zu ermüden, 
fehen wir üns genörhigt hier abzubrechen, ‚Wir haben 
“nur noch Hinzuzhfetzen ,. dl ein fchönes, gefchmack- 
volles Aeufsere diefer Ausgabe mit einigen auf die ver- 
fchiednen Arten‘ der Divination Beziehung” babenden 
Vignetten”dem ionern Gehalte des Werkes und der 
heuen gelebrren Ausftättung deffelben entfpricht. ' Auch 
ift der Text fehr correct, und wir erinnern uns nur 


diefer wenigen Druckfehler p.237. poftem f. peftem. p. 
ef. etiämfi. p-. 305-4. 2. Re i 


'ng5. erfiam s das Fragzei- 

chen durchgeftrichen werden. R: 330.. Unten wereris £. 
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Ertincen, i. d. Waltherfchen Buchh.: Beyträge zur 
Anwendung _'r Elektrizität auf den menfchlichen 
Körper von .juh. Ge. Bückt, d. Arzueyw. D. 1791. 
1875. $& 


U": der grofsen Menge anzuzeigender Schriften,, 


welche Jahr aus Jahr ein erfcheinen, ver- 
liert man bisweilen eine und die andre eine länge- 
re Zeit, als man es wünfcht, aus dem Gefichte. Diefs 
it der Fall mit gegenwärtiger Abhandlung, welche fich 
unter den vielen, über den nemlichen Gegenftand her- 
ausgekommenen Büchern zu ihrem Vortheile auszeich- 
net. — Der Vf. hat das wichtige, was den Prakti- 
ker bey Anwendung diefes gewils äufserft wirkfamen 
Mittels intereffiren kann, in einer gedrängten Kürze 
vorgetragen, die vorhandenen Tbatfachen geprüft; die 
Art und Weife, wie die Elektricität auf den kranken 
und gefunden Körper wirkt, unterfucht, und feine Ge- 
danken, Verfuche, Beobachtungen in einer fo gutem 
Schreibart vorgetragen, dafs man feine Schrift mit.Ver- 
znügen vom Anfange bis zu Ende lielt, und Ge ohne 
über. manchen Punkt belehrt worden zu feyn, nicht 
aus den Händen legt. Vielen Naurferichern {oll 
die Frauklinfche Theorie deswegen nicht behagt haben, 
weil fie zu einfach gewelen fey, Rec.glaubt vielmehr, 
weil verfchiedene Phänomene Sich nach diefer Theorie 
niebt, andre nur höchft gezwungen erklären liefsen, 
bat der Dualismus über den Franklinism den Sieg da- 
von getragen. — Die 5 Methoden, die Elektricität 
als Heilmittel anzuwenden, find, bey aller Kürze, den- 
noch gut und mit Kenntnifs vorgetragen. — (iegenden, 
von den franzölfifchen Phyfikernals Grugsdfatz des me- 
dicinifchen Elektrifirens aufgeltellten Sütz, dafs man po- 
firive El.da, woder Körper zu wenig elektrifche Materie 
beütze, und beym entgegengefetztem Fall negative El.an- 
wenden müffe, werden gegründete Einwendunge vorge- 
bracht. Nur würde Rec. bey diefer Widerlegung auch 
darauf Rücklicht genommen haben, dafs gewille Thei- 
le unfers Körpers, wenn fie auch gleich wegen ihrer 
Feuchtigkeit als Leiter der elektrifchen Materie anzu- 
fehen find, doch eine folche Verwandtfchaft zur elek- 
trifchen Materie befitzea können, dafs fie deswegen 
nach dem Elektrifiren ihper Feuchtigkeit ungeachtet, 
doch mebr elektrifche Materie zurückbehalten und 
leichfam binden könuen, als vor dem Elektriliren, 
Iche Wirkungen der Affinität fehen wir ja häufig bey 
andern Materien, befonders beym Licht- und Wärme- 
ftoffe: warum wellen wir fie nicht auch bey der elek- 
trifchen Materie Statt finden laffen, welche fo grofse 
4. L. Z. 1794. Dritter Band. 


‚Beyfall., 


Achnlichkeit mit Jiefen. beiden Stoffen ‚hat? — Ehe 
der Vi, die Wirkungen jeder Elektrifirmethode näher 
beitimmt, zeigt er, dafs die Elektricität ein reitzendes 
Mictel fey. Er fieht bier einen neuemWeg vorlich; die 
Natur der thierifchen Reitzbarkeit zu udieren, und ver 
muthet fowohl aus.den Wirkungen der Elektricirät auf 
die reitzbare Fiber, als. auch aus andern Verfuchen, 
dafs Reitzbarkeitein Compolitum fey. —: Die fchmerz- 
haftelten Funken für die im elektrifchen Bade befindli- 
chen Perfonen find die aus dem Magen und dem Unter- 
leibe gezogenen, weil nach des Vf, Empfindung und 
Erfahrung ein ähnliches Spannen und krampfiges Zu- 
fammenziehen.darnach entkeht, als vor dem Erbrechen 


„vorayszugeben pfleg. — Elektricität hat einen Ein- 
‚Bufs auf die Geichwindigkeit des Pulfes, doch nicht 


dergeftalt, dafs + E. denfelben allemal. befchleunige, 


..— E..iho immer vermindere: bisweilen. fiudet  geräde 
‚das Gegentheil Statt, oft befchleunigen beide Arten der 
„Elektricität den Aderfchlag, .Die gegebenen Kegeln, 


um diefe „Verfuche mit Zuverläfsigkeit anzuftellen, und 


die Bemühungen des Vf. die Widerfprüäche der Schrift- 


Keller über Jdiefen Gegenftand zu erklären. baben Rec. 
Auch wird durch das Elektrifiren das 
Odembolen -vermehrt, mir.diefem die-thierifche Wär- 
me (ein Reaum, Thermometer war nach einem halbfün- 
digen Elektrifiren um 13" geftiegen), mit diefer die un- 


‚merkliche Ausdünftung. Ueberhaupt wird.die Thütig- 


keit jedes ab und ausfondernden Organs erhöht, wenn 
man den Strom. des elektrifchen Feuers vorzugsweile 
nach ihm hinrichtet. Man könnte daher wegen diefer 
zeitzenden Kraft der elektrifeben Materie Bedenken tra- 


‚gen, diefes Mittel anhaltend zu brauchen, weil jeder 


Reitz fchwächt. Allein Verfuche zeigen das Gegen- 
theil. : Ein Kind, das der Vf, von feiner Geburt an bis 
ins zweyte Jahr oft und flark das elektrifche Bad brau- 
chen liefs, lernte laufen, als es ein Jahr alt war, und 
hatte mit 15 Monaten fchon 20 Zähne, Auch ftiminien 


ur 


Rec. vielfache Erfahrungen hiemit. völlig überein; Der . 
Vf. glaubt, die durch das Elektriliren vermehrte:Els- . 


luft, und die erhöhte Thätigkeit des Gehirns, "wodurch. 
mehr Nervenärher abgefondert -werde,i 
hiervon angeben zu können. — Gegen 


als- Urfachen‘ . 
den,Satz des Abt 
Bertholon, dals wan im Fieberfrofte pofitiv ;.in depFieber-" 


hitze negativ elektrifiren müfe,. werden verfchiedene ge- '- .. 


gründete Einwendungen sg ladefen it der Vf. > 
nicht abgeveigt, bey gewiffen Fieberpatienten die Elek- 
trieität als Heilmittel anzewenden., Bey: diefer Gele- 
genheit kommt folgende fehr wahre Bemerkung her- 


vor: „Nur für Pillen. und Larwergen, für Pulrer und':. 


Mixturen, für Pflafter-und Salben hat die 


ve Men- 
ge — Gefühl; zu etwas höherem erhebt 


er gemeine 
“> Hauf 
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Haufe (der Aerzte) fich nie; er weicht von der Sitte 
feiner Väter (lehrer) nicht, 'ünd das geftondene Alter 
lernt von der Jugehd 'ungert,* INier it der 'befste 
Auffchlußs in wenigen Worten gegeben, wirtm die 
Aerzte von einem fo wirkfamen Mittel, als die Elektri- 
eitit ilt,. fo wenig Gebrauch machen. —" Auch zur 
Wiedererweckuhg unterdräckter Fieber ift die Flektri- 
cität vorzüglich gefchickt, je mielir man fich bemüht, 
den Typus des dapewefenen Fiebers durch Wirkungen 
der Elektrichtit auszudrücken. '— “ Ueber die Auwen- 
dung des elektrifchen Bades zur Beförderung der Aus- 
dünftung.. Unterdrückte Örtliche Schweißse,; Rheuma. 
tifmen, welche ihr Däfeym der zuräcktretenen Ausdün- 
fung zu verdanken habeır ; Gicht, Towöhl die wirklich 
vorhandene, als die zurückgegangene, und Nie Folgen 
derfelben z. B. Fallfucht, Lähmung, fchwarzer Staar, 
Melancholie etc. find diirchs Efektrifiren gehoben wor- 
den, . Sollik es auch bey Her Wafferfucht, in wiefern 
bey ihr eine fo flatke Eindünftung der Haut ftatr fin- 
der, nützlich feyn? In’wiefern die Elektricität die Thä- 
tigkeit der Saupgefäfse vermehrt, den Ton der felten 
Theile überhänpt verktärkt, die ünterdrückte Ausdün- 
fung wieder heritellt, die Ab- und Autfonderung des 
MHarns befördert, follte man a priöri fchlielsen können, 
.dafs diefe Frage bejöht werden inüffe. Und die Erfah 
rung beflätigt auch 'diefe Vermurhung, — Bey Aus- 
fchlügen zeigt fich der Nutzen des Elektrifirens in fei- 


nem vollen Glänze, ' Die meiften Blindheiten, Taubhei- 
ten, Zuckungen, Lähmungen, Fallfachten und Manien, 
mit einem Worte, die meiften fogenaunten‘ Nerven- 


krankheiten, deren Heilung man der Blektricität fchul- 
die ift, find uhftreitig aus diefer Quelle gefluffen:  }e- 
doch muls beym Rlektrifiren die gröfste Behurfamkeit 


angewandt werden, weil jederzurückgetreteneAusfchlag 


im Innern des Körpers inehr oder weniger eine Entzün- 
dungsanlage vorbereitet, welche von dem durch die 
Elektricität hinzukommeniden Reitze zur unrechten Zeit 
entwickelt werden könnte. Bey zurückgetretenen Po- 
cken giebt es z Fälle, die den Gebrauch des Elekrrifi- 
rens vorzüglich anzeigen: zu tief gefunkene Kraft, rei- 
ne Schwäche des Kranken, und plötzliches übermäfsi- 
ges Wachsthum des atmofphärifchen Drucks. ‘ Auch 
den noch nicht erfchienenen tind eben deshalb Gefahr 
drohenden Ausfchlag kann man durch die Elektricität 
früher hervorlocken. Die nach überftandenen Aus- 
fchlagskränkheitenentftehenden Zufälle, deren Behand- 
Aung mühfätm ift, laffen fich durch die Elektricität hei- 
Ten. Bey langwierigen Ausfehlägen , wo gefchwächte 
“Digäfüon "und Schwäche des Hautorgans Ürfachen der 
fortdaufenderi'Kratikhieit find, ift das elektrifche Bad 
fehädlich. ’ Die Urfächen , warum man oft geräufcht 


AA 


per „wein man den während des Elektrifirens zum 


fcheih 'köimmienden 'Adsfeblag für einen kritifchen 
halt, ind gut #0s einander geferze. — Die Vorfichts- 
fegeld bey praktifcher‘ Anweidung der Elektricität find 
zum“ Theif, neu, unds nm von einer grofsen Auf- 
nerkfdmkeit auch auf folche Gegenftünde, welche 
. Feiasiiie’ Haufe ’voh ‚Eiektrikern als gleichyül- 
ehr. — Artr'Ende‘ifdie-Kur eines grauen 
; durch‘ Elektrichävi beygefügt Jwerden: 
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Auch das Aeufsere empfiehlt diefe lefenswerthe Ab- 
handlung. 2 s 
Leirzic; b. Barth: Chemifche Mineralogie, oder voll. 
fündige Gefchichte der analytifchen Unterfuchung der 
‘ Fofklien, von C. F.'A. Hochheimer, Zweyter Band, 
welcher die Unterfuchung der metallifchen und halb- 
"metallifchen Subftanzen enthält. 1793. 354 5: 8. 
Gegenwärtiges Werk verdankt fein Dafeyn der edeln 
Dreiitigkeir, mit der fich Hr. H.an dem literarifchen Ei- 
gentbum meiftens noch lebender chemifcher Schriftfel- 
ler vergreift, und-da ämter, wo er doch nicht gefaer 
bat. Wie im erften Rande, fo find auch in diefem die 
Auffütze ohne alle kririfche Auswahl, ond ohne Rück- 
ficht auf den gegenwärtigen Fortfchritt der Wifienfchaf- 
ten zu nehmen, eilfertig zufammengerafft. : Z. B. bey 
dem Hornerze ift nur allein Larmunn's Abhandl. in 
welcher der Vf. irriger Weife den Schwefel als das Ver- 
erzungsmittel in diefem Silbererze angiebt, auigeführt 
‚worden; ohne der vorhandenen richtigern Analyfen 
diefes Erzes mit einem Worte zu erwähnen. Eben fp 
unnätz it Hage’s Unterfuchung des Braunfteins aus 
‚den Act. acad. nat, curiofor: hervorgeholt;.da doch die 
cheinifche Kenntmifs diefes Minerals feitdem in ein weit 
helleres Licht geftellt it, auch Hr. Prof..H.:feine da- 
malige .Meynung von den Beftandtheilen des Braun- 
eins längft au n hat; wie aus deflen fpiterm 
‘Schriften erheller Bey dem Artikel:. Glaskopf von 
Pengilly, hätte der dahin meh. Berichtigung — 
in den w. Eatd. a. d. Naturkunde 4B. 39 & — 
gedacht werden follen, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leırzıs, in d, Weygand. Buchh.: Acflhetifches Wör 
terbuch über die bildenden Känfte, nach Watrlet und 
Leves Mit nötbigen Abkürzungen und Zufl- 
tzen fehlender Artikel kritifch bearbeiret vonK.H. 
Fan pr öffentlichem Profeffor der Philofophie 
in Leipzig.. Erfler Band. 1793. XXXlIlu. 6888 8. 


Hr. H. liefert hier eine Verdentfchung des. .in 

Nr. 256. diefer Blätter, mit Beziehung-auf eine frühe- 
re Recenfion in Nr. 204 u. 206. der A. I«.Z. v002.1790, 
angezeigten Dictionaire des arts de printure, JSculpture 
et grovure, par M. Watelet et Levesque, eines Theil 
der neuen Encyklopädie, underwirbt {ich durch dje kriti- 
fche Bearbeitung diefes Werks ein wefentliches Yerdienit. 
Er hat gefucht, die mannigfaltigen Fehler der Unvoll- 
ftändigkeit in der Urfehrift von der einen, und- die über- 
flüfsigen Wiederholungen von der andern Seite, durch 
Zufärze zu einigen und durch Abkürzung -oder Weg- 
Isffung anderer Artikel. des Wörterbuchs- zu heben. 
Andre.Fehler, die in der vorangeführten Recendon der 
Eneyclopedie methodique zum Theil gerügt worden, 
der Oberflachlichkeit und Einfeitigkeit manches Arti- 
kels,- befunders von Weatelers Hand, der in feinen 
Grundfärzen hier und da noch gar fehr. jenen Vorurthei- 
len in dem’ Studium der Kunft und. des-Akerthums an- 
hänge: und:jenen Mangel des ächien.und seinen Ge- 
fchmäcks 
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fchmacks verräth, welche der alten franzöfifchen Schu- 
le eigen waren, — folche fehr bedeutende Fehler hät- 
ten bey einer kritifchen Bearbeitung des Werks wohl 
noch mehr berührt werden könuen als, wenigliens in 
diefem eriten Theil der deutfchen Ueberferzung, ge 
fchehen it. Auch wäre der deutfche Herausgeber über 
die von ihm gemachten Abkürzungen und \Weglaffun- 
gen. von Artikeln, io deren Vergleichung man nicht 
jınmer das Origimalwerk zur Hand zu nehmen Gelegen- 
heit hat, dem Publicum einige nähere Rechenfchaft 
fchuldig gewefen. Die Hauptartikel ünd fo, wie fie 
aus der Hand ihrer Verfafler kommen, unverändert ge- 
latlen und die Urichrift getreu überferzt. Das franzuli- 
fche Werk hat fünf Bände welche Ilr. H., nach feiner 
Bearbeitung und bey dem gewäblten,;kleinera Druck 
und gröfsera Format der Ueberferzung in drey Bänden 
zu lieiern, und in in den beiden nachfolgenden Thei- 
len noch mehr Zufätze, als in diefem erfien Bandg, zu 
geben verfpricht. «Neu find in dielem die Artikel: Ae 
del, Baumfchlag, Colorit und Kritik des @fchmacksi(der 
lerzte in diefem Theil.) -Zur-Einleirung hat Ir, H.eine 
Abhondlung von feiner eignen Hand über die Natur der 
fchonen bildenden Künfle vorausgelchickt, worin folgende 
ideen zuın Grunde liegen. — ‚Die Theorie der fchonen 
bildenden Künfte gehört zu den philofophifchen Wilfen- 
fchaften und zwar zu der « tan-Pbilofophie.. In 
Käckficht des vorzüglichften Gegenfiandes der ‚leiztern, 
den Menfchen nach der ganzen Lufammenfetzung feiner 
Natur zu betrachten, hat die angewandte Pbilofopbie 
zwey Fragen zu beantworten, ı. wa3 durch die Nittel 
der menfchlichen Natur nach allen ihren Verhalinijen 
betrachter gefchehen kunne; 2. was durch fie im Spe- 
ciellen gefchehen fulle? Sowobl die, allen Menfchen 
gemeinfchaftlichen Anlagen, als auch die befondern 
nur einzelnen Menfchen eiguen Gatrungen derfelben, 
find Gegenftände für die angewandte Philofophie, und 
fie entbalt demnach, praktifche Wiffenfchaften der Cul- 
tur für die gemeinfchaftlichen fowohl als für die befon- 
dera Anlagen im Meufchen. Diefe Bildungs wiffenfchaf- 
ten gründen fich auf Naturkunde des Menfchen. Das 
Genie für fchöne Künfte ift diefem zufolge Gegenftand 
der angewandten Philofophie ,; welche fragt: 1. was 
das Künftgenie‘ Jeiften- kuans (Naturkunde des Genies) 
und 2) was es leiften folle (Trleo/ogie des Genies). Die 
Naturkunde des Genies befchreibt den wahren Charak- 
ter und die höchfte Wirkung des Künftlers, die Teleo- 
logie entfcheidet über den Werth feiner Handlungen; 
jene beruhet ganz auf pragmatifch behandelter Gefchich- 
te der Kudit: diefe auf den Principien derangewandten 

raktifchen Philofophie; jene ift ein geordnetes Äggre- 
je vom Datis. der-Erfahrung: ‚diefe unterwirit ihren 
nhalt einem Vernanftprineip. Der Gefchmack ilt erft 
das Hefultat der Teleologie und‘ ihr kommt es auch zu, 
ein Ideal für die Kunft zu entwerfen. — Die erite 
Oliegenbeit aller philofophifchen Theorie der fchönen 
Kühite it, ihren Gegenftand beftimmt darzuftellen und 
die Grundfactz: es gibt Genieen für die je: Ki; es gibt 
Werke jeh. Rs es gibt Seh. K., in ibr' gehöriges Licht 
zu ferzen. Von der Entwicklung des Genies, mudfsdie 
Theorie der Sch. K- ausgehen ;'' diefe aber kann nur 
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vermittelft Zergliederung der Werke des Genies pe 
fchehen. Bey der Beilimmung der Ihatfache: es gibt 
Genien für die fch K. erlaubt fich der Theorift keinen 
unzuläfsigen Dogmatismus, fondern er befchreibt, was 
wirklich da it, und gibt dasjenige an, obne was das 
wirklich Dafeyende nicht da feyn künne,. — 
Beilimmung des Begriffs des Genies zw fch. K, und iu 
deffen Vergleichung: mit dem Gınie für Hilfenfchaft, 
mufs man unftreitig als Hauptmerkmal des letztern, Ver- 
mögen der Frfindnng auszeichnen. Nur in wiefern bei- 
de ienieen productire Kraft befirzen und originelle Wer- 
ke des Geiltes hervorbringen, finder zwifchen ihnen 
eine Parallele Aatt, und nur auf die Weile können fie 
lehrreich unterfchieden werden, dafs man beffimme, 
wie die wiffenfchaftliche Erfindung durch das Genie, 
von der Erfindung des Kunitgenies wefentlich verfkbie- 
den fey. Alle wuhre wiffenfchaftliche Erfindung if Er- 
weiteruog der Erkenntnils des Wirklichen, entweder 
des moralifchen oder des phufifchen. Die productive 
hraft des Genies für feh. K. bringt aus eigenem Vermö- 
gen Voritellungen und. Verknüpfungen derlelben her- 
vor,. deren Form nicht gefafst werden kann, ohne 
theils unmittelbar Vergnügen zu empfinden, theils aus 
Anerkennung der Zweckmälsigkeit derlelben, in Bezie- 
bung auf die bey ihrer lF’affung thätigen Vermögen un- 
ferer Natur, sugenehnie Gefühle zu feböpien, Das 
Genie bringt. folche Ganze von Vorltellungen hervor, 
obne Sich beitimmter Regeln bewufst zu feyn, welche 
es befolgte, und ohne das innere Werden feiner Pro- 
ducte jemanden mitiheilen zu köunen. Es rechnet bey 
der Mitcheiluug des Vergnügens,. auf die Gleichheit 
derjenigen Vermögen der Menfchen, welche bey Auf 
faflung der Formen der Vorkellungen und Gegenttände 
derielben thätig find, ur.d. befonders auf die Gleichbeit 
des Verhältniiles derfelben zum Gielühlvermögen. — 
Schune Kunji unterfcheider fich alle Sehr wetentlich, 
Dicht. nur. von aller Wilfenfchait, fondern auch hlols 
anzenehmer Kunit, deren Zweck, nuch Kants L.chre, 
IRt,. dafs dıe Luft die Vorkellungen a!s blufse E.mp£n- 
dungen,‘ bey Schöner Kunft hingegen als Erkenntnifs- 
arten -begleiie. — Eine Syitematiiche Einbeilung der 
fchönen Künite überhaupt, it nicht möüglich;. mıan 
kann fie, nur, wie die als Thatfachen vorkommen 
aufzählen. — Beitimmung des Wefens der Sch. bil- 
denden Kunft. .. Sie beruher auf der Thatfache, dais 
es in der Natur fichibere Formen der Gegerflände 
gibt, welche unwittelbares Vergnügen bewirken. — 
Jede freye Schönheit (d. bh. Formen die, ohne alle 
Beymifchung, den Charakter „des, Schönen tragen; 
und unter keinem Eintlufs des Denkens;und Sinnlichen 


Begebrens itehen) ift zugleich „eine, reiche; Vorllellung # 
denn eben.diels, das fie fo snmittelbares Vergnügen. er-" 


regt it ein Priacip, welches die Neygelellung vieler 
sührender Vorftellungen zu der Anschauung. derfelben 
veranlaft. In diefem ‚Reichthum der Vorftellungen 
herrfche Freyheit, Harmonie- und 
beiden letziern Eigenichaften, als charakteriftifche Zü- 
ge der freyen Sobönheit in ihrer Verbindung, mit tom“ 
gruenten Voritellungen ‚anzufehen ift. - ‚; Hieagesse 
bat aber auch Formen welche nicht blofs unipiitelbases 
Nunz EEE Y . u „Wahl- 
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Bey der 


Einheit — welche . 
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1 
Men fondern zugleich Luft erregen, weil fich 
hal immer Zweckmäfsigkeit der Gegenitande in 
denen fie fich finden, aefthetifch darßellt: ferner gibt 
es Formen welche die Phantafie mit einer Menge lieb- 
ticher Bilder umgeben (der Vf. neant fie fchwärmerifche 
Formen) — endlich bedeutend: Formen, ia welchen 
fich Gemüthszuftände, Eigenfchaiten, Handlungen und 
Leiden der lebenden Wefen ausdrücken. Reichthum, 
Freyheit, Harmonie und Einheit, find bey allen die- 
fen Formen charakteriftifch. — Nach mannigfaltigen 
Graden befitzt der Menfch das Vermögen, aus diefen 
manuigfachen Formen gleichfam die Gedanken der Na- 
tur zu entwickeln, und auch das Vermögen aus diefen 
Formen der Natur, neue Formen zufammenzuferzen : 
aber nur wenige befirzen das hohe Talent, aus eignem 
Vermögen fchöne Formen zu dichten und Ideenganze, 
io denen Reichthum, Freyheit und Harmonie herr- 
(chen, ia fchüne Formen darzuftellen. — Zwifchen 
der Schünheit der bildenden Kunf, und dem was man 
in der Natur fchön nennt, mufs, wenigftens im Allge- 
meinen, eine Analogie feya. Das unmittelbare Gefat- 
ende nennt man im der Natur fchön; alfo it auch im 
Allgemeinen ein Werk der bildenden Kun, in fefern 
es den Zweck des unmittelbaren Vergnügens erreicht, 
ohne dafs man fich denfelben vorzultellen braucht. 
fchön. — Aufser der Nachahmung der fhönen Natur, 
noch eine idealifche Gattung der bildenden 
unft, die noch höher ift als die fchöne Natur, wenn 
nemlich das Genie das Schöne, durch fein Dichtuugs- 
vermören übertrift. — Bey weiten it es die reinere 
Schönheit der Formen, weiche lediglich sn und für 
fich gefallen — z. B. die Rofe — nicht allein, welche 
Stoff für Werke der bildendeu Kuaf darreicht, fondern 
reichere und reitzendere Gegenftäade derfelben, find 
jene gemifchte Formen welche zum Theil an und für 
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fich, zum Theil aber auch desbalb gefallen, weil fich 
in ihnen die innere Zweckmälsigkeit der Gegenftände in 
denen fie fich finden, entdeckt, oder an der Anfchauung 
fich eine Menge von Bildern anfchliefst, uater denen, 
bey der gröfsten Mannigfaltigkeit, denmoch Einheit 
herricht — wie z. B. ein fchönes Weib, — Formen 
die blofs und allein durch den Ausdruck intereiliren, 
und nichts Wohlgefilliges haben, find die niedrigften 
von ellen Nachahmungen derfelben, gehören kaum 
noch in das Gebiet der fchönen Kun. _ Die Einthei- 
king der fchünen bildenden Kunfl kann in mehr als einer 
Rückficht gefchehen. Am wichtigften und zugleich am 
meilten vernachläfßsiget ift die Klaflificarion in Anfehuug 
der Schönheit und des arfhetifchen Werthes. ı. Die höch- 
fie Schönheit herrfcht io der Gattung der fchönen Alte- 
gorie, Ihr kolgt 2 fchöne Nachahmung von Individuen 
der wmenfchlichen Gattung: fchöne Nachahmung von 
beiden Gefchlechtern, in jedem, die Schönheit zulaf- 
fenden, Alter. 3. Nachahmungen von Scenen aus der 
leblofen Natur, die theils unmittelbares Wohlgefallen 
erregen, theils dadurch vergrügen, dafs fich an ihre 
Apvfchauung eine Menge von Bildern der Phantafie an- 
fchliefst, unter denen, bey der gröfsten Mannigfaltig- 
keit dennoch Einheit berrfcht. 4. Nachatmungen von voll- 
kommen freyen Naturfeimleiten, als Blumen. 5. Nach. 
ahmung von Fosınen, welche blofs durch beygefellte Vor- 
flellungen und ihren Ausdruck interefiren, ohne etwas 
unmictelbar gefälliges zu haben z, B. Figuren von Ho- 
garıh. — Diefer Stufenleiterft die gewöhnliche Thei- 
lung der Resibilder der K. in Allegorie, Hiftorie, 
Landichaft u. f. w. untergeordnet. 

Auf diefe Einleiteng folgt, noch vor dem Wörter- 
buche felbft, diel.obrede auf Watelet von Vicq - d’Azyr 
Nahe allenfalls auch Abkürzungen hätıe leiden 

önnen, — 


. 
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saenscuarrem, Ohne Pruckort: Landan, die 

Wensählhe Fofang kann durch Inundation mit wenig Kojfien in 
kurzer Zris eingenommen werden. Mit einem Kupfer. Von J. 4. 
Eäl. v. Traittenr, Profeffeur ds Genie zu Heidelberg und Chur« 
fälzifchen Adminiltrationsrath. 208. & Bekanntlich hieng 
er Erfolg des vorigen Feldzugs am Oberrhein, an der Saar 
und iglich von dem Schickfale der Feltung Bandau 
ab; Eine förmliche Eroberung fand zu viele Schwierigkeiten, 
theila in Am, Mangel an hinlänglichen Truppen und Belags- 
"gung truppen und Belagerungsgelchutze, theils in den politifchen 
"pücklcheen.  Man:lann daher auf andere Mittel, um diefen 
Ichtigen Zweck zu erreichen, und hoffte befouders, dafs eine 
banwerfen ‚uniermjfchte Blokade und die Wegnah- 

ion’ bey Weilonburg dazu führen würde. Viele 
nicht für hinreichend, und es war daher 









2 erflicher Vor ‚ die Feftung durch Ueber. 
- mung einzunehmen. Ein nzölifcher Ingenieur, Char- 
tier, »der lange Jahre Di er Feltungswerke zu Lan- 
a er Strafiburg und . gewefen, und der Vf. der vor- 
J eh elten diefes für möglich. Betzterer übergab 
; ‚am J.Augall, dem Ei eral v, PPurmfer ein 
N re , 
» FR. EM 





ausführliches Gutachten, und wia diefes van Sachrerftindigen 
und Dilertanten auf die mannichialtigiie Weife beurtheilt und 
nicht auseeführt, rber well unterfueht wurde, überlieferte 
er es durch diefen Abdruck der öffentlichen Beurtheilung. 


Die Ausführung diefes Vorfchlagp berube auf der Einfchlie- 
fang der in einem hal liegenden Feltung mistelft eines Schwel- 
Jungsdamms, der die Oberfläche des höchiten Walls um 10 
bis ı2 Schuh überlteigen foll. . Er fey in der Entfernung von 
420 bis 800 fr. Klaftern anzulegen, würde ı5 bis 22 Schuh 
hoch feyn, und etwa 2% Ti, Kolten. Zur Arbeit wären 
27 Tage erfoderlich, und 28 Tage um den Keflel aus der Queich- 
bach mit Waller anzufüllen, In den $$.13 —23 werden die 
etwa zu erregenden Zweifel und in den $$ 26 — 28 der Nutzen 
der Ausführung erörtert, 


Die Beylage enthält die fpeciffeirte Koßtenberechnung; auch 
ift eine kleine gieprepkiäibe Karte von der Lage der Fejtuug 
beygefügt. — Bey allen Bedenklichkeiten und Zweifeln ver- 
diens der Vorfehlag und daher auch diefe Schrift alle Aufmerk 
Gaukeit und Beherzigung. . 
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MATHEMATIK 


Drespen, b. Walther: Ueber die Bemühungen der 
Gelehrten und Künftter , mathematifche und ajlro- 
"nomifche Infirumente einzutheilen; von $.@.-Geifs- 
ler Mitglied der Hallifchen Naturf. Gefellfch. 1792. 
1345. 8. und 7grofse Kupfı.- u DE 


er Gang, welchen der Vf. bey diefer Schrift genom- 
men hat, ift im fanzen mehr- hifterifch als fc 
entififch und artiftifch. Er hat nämlich die altern. Eim- 
theilungsmerhoden nur kurz und ohne Zuziehung ma- 
thematifcher Rechnungen und Kupfertafeln, ‚befchrie- 
ben, bey’den neuern hingegen, befonders den Räms- 
denfchen die 'nöthigen Kupfer mit daaagenommen, auch 
über die Vereinfachung derfelben in’der Anmerkungen 
verfchiedenes beygebracht. ‘Nach einigen allecmeinen 
Beinerkungen über die Fintheilungsverluche marhema- 
tifsher und befonders aftronomifcher Inftrumente, -giebt 
der Vf. Nachricht T. von Hoöks’ Verfahren zu Einthei- 
lung feiner Quadranten. Fs wird hiebey zwar -auf 
Figuren verwiefen, allein’weik die Buch!taben im Text 
und auf der Tafel nicht zufsmmen treffen, fo. har man 
Mühe fich zu Yechr zu filden. -%. Römers -Verfahren 
zu Eintheilung aftronomifcher Inftrumente, wo zugleich 
eine kurze Gefchichte von der Anordnung und dem 
Gebrauch der befchriebenen Inftrumente beygebracht 


it, auch Beinerkungen über die dabey vorkommenden * 


Mängel-mit eingeftreut find. 3. Grahams ‚Verfahren 


bey Eintheilung feiner Quadranten.: Bey diefem und \. 


dem vorigen find keine Kupfer zugezogen. 4. Birds 
"Einthei ethode, nebit "Smeatons. "Bemerkungen 
‚darüber, ohne Kupfer, 5. Brunders Eintheilungsver- 
fahren, fo. wohlfür die gerade Linie als’ den Kreils, mit 
Kupfer. 6. Unterfuchung der Genauigkeit einer abs 
freyer Hand gemachten Theilungbefonders nach: Birds 
und Branders Verfahren, aus Späths- Abhandlung ; wo 
aber blofs die vornehmften Fehler angeführt werden, 
die fich bey der Theilung aus freyer Iland ereignen 
können, die algebraifchen Formeln hingegen ganz weg- 
gelalfen find. 7. Des Duc de Chaulnes neue Art, ma- 
"thematifche und aftronomifche Inftrumente abzucheilen. 
Hier bezieht Ach der Vf. auf die von IIn. Hall» gelie- 
ferte Ueberfetzung, die gauze Mafchine fcheint ihm 
viel zuzufamınengefetzt, als dafs fie je von einem deut- 
"fchen Künftier nachgemacht werden dürfte. . Auseben 
‘ dem Grunde zweifle erauch felbft an ihrer (ienawigkeit. 


$. Ramsdens _Verführen zu Eintheilung marhematifcher ' 
Erft die Befchreibung der Theilmafchine, ' 


Inftrumente. 

denn noch befonders die Befchreibung derjenigen, mit- 

telit welcher man die Schraube ohne Ende zur Theil- 
A.L.Z, 1794. Dritter Band. 


mafchine gefchnitten hat. Beyde find ganz vollftändig 
nach der franzöfifchen Ueberfetzung des Hn. ta Lande 
nebit- den dazu gehörigen Figuren aufgenommen wor: 
den : 9. Hindieys Theilmafchine aus den Phil.“ Trans- 
act. Vol. 76..1. vom»Hn; Smeaion verfaßt. Es finden 
fick. hier erftlich allgemeine. Bemerkungen, dafs’ der 
z4ooölie [heil eines. Zolles das Acufferlie fey, was ınan 
dorchs Geficht mit: Zuziehung der. Mikrofköpe bef Be- 
urcheilung-der Theilfiriche eines Inftruments Zu *rfei- 
chen vermögend-fey; alsdaun 2 Briefe, in welchen 
Hindiey feinem Freund Smeaton fein Eintheilungster- 
fahren: vollitändig mirtheilt «ynd die fich von 1748. da- 
tiren: -ıo. Befchreibung der. Ramsdenfcheh Theilmafchi- 
se für gerade Linien, ‚nebit.befonderer Befchreibtng der 
Mafchine zur Schneidung-der Schraube weiche bef’ ferner 
gebrauchte wird. ‘Die. englifche Uriginalbefchröibung‘ ft 
zu London 1779.erichienen. und von Bachier'ins Frah- 
zöfifche überferzt worden. Diefe Ueberfetzung if bi 
gebraucht. : 11. Anmerkungen des Herausgebers, tw- 
donders über die beyden Ramsden/chen Theilmafchinen. 
Hr. @. has fich diefe Mafchinen felbit zu eignein Ge- 
brauche, wiewohl nach eisem: kleinen Mänsftabe yär- 
fertigt und ‚einige vortheilhaftıe Abänderungen däbey 
‚getroffen. bey der Univerfaltheilmafchine it namlich 
attıder weitläuftiigen. Vorrichtung zur Bewezung der 
Schraube mittelft des Fufstritts eine einfache kleine Rür- 
bel angebracht, wodurch die Schraube ohne Ende mit 
der *Itand leicht ver-oder. rückwärts gedreht werden 
kann. Auch die Welle dicht neben der Schraube drückt, 
mittelft -einer befondern Schraube ein Plättchen, wöo- 
durch die Schraube ohne Ende felbft mehr oder min- 
„der. fark auf’ den Umkreifs der Theilfcheibe gedrückt 
"werden kaun. ‚Bey des V£. Mafchine zur Thieilune der 
‘geraden Linien ‚läfst, fich, ebeu fo. wie bey Ber Kühs- 
denfchen, eine Platte auf ihrer doppelt fo langen Unter- 
-Jage frey hin und her fchieben,' Der Rand der) obern 
Platte läuft in. einer Fuge; der vordere fireifk in’einer 
Leifte hin und wird durch die Bewegung der ähnlich 
‚vorgelegten Schraube ohne Ende, „welche Jines dem 
vordern Rande der Platte die Zahnung derauf gemacht 
hat, rück -und vomvärts gefchoben,. "Um die weirläußi- 
ge Vorrichtung zuerlparen, welche Ratisden noihwen- 
dig brauchen mußte „ damit, beym Rülkwärtsdrehen 
der Schraube ohne Ende die-Platre fich- SheD ‚hat 
der Vf feiner Schratbe ohne Ende gegeniden/wor 
Rand der Platte eine Solche Tage gerebeniudalsifie *' 
fehief anliegt und aan. Theil ar überhalb d&b Pfahte 
zu liegen kofhmt, michim mie,igehoben weten. Kan 
aid Sehranbe Me Tat a Mc i 
12.. Ein Schreiben dasP, Piazzi, Theatiners und köniel. 
Prof. der Altronomie auf. der Univerfirät. zu Palermo : 
Ooo 2 5 L Baer Fuer 
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an Hn. la’Lande über die von Hn. Ramsden verfertig- 
ten Inftrumente. Man lieft die Lebensnachrichten die-_ 
fes berühmten Mannes und die Befchreibung feiner 
großen und mannichfaltiren Verdienfte um die Experi- 
‚mentalpbyfik und praktifche Aftronomie hier meift in 
ehronologifcher Ordnung, und gewils mit vielem Ver- 
gnügen. : 


Wirtertuur, in d. Steinerfchen B. Handl.: Loga- 
rithmifche Tafeln zur Abkürzung kaufmännifcher 
Rechnungen ; Bearbeitet von So. Hoacı. Cirtanner, 
Lehrer der Marhem. in St. Gallen. 1794- 2455. 4 
[3 Rthir. 16 Gr.] 


In dem I. Abfchn. diefes Buchs wird gezeigt, wie 
- geometriiche Reihen auf die Logarirhmen geführt ba- 
ben. Indem Il. Abfchn. wird deren Anwendung beym 
- Multipliciren Dividiren und Wurzel ausziehen gelehrt. 
* . Plötzlich aber verläßst der Vf. die Vulgar- Logarithmen 
‚und trägt die Erfindung der natürlichen oder hyperbo- 
-lifchen ($.6 9.) vor. Die Kenntniß von Subtangen- 
ten und vom Differentiiren überhaupt wird dabey von 
ihm vorausgeletzt, und auf Käfters Analyfis des Un- 
- endlichen verwiefen! Wir fehen in der T'hat nicht ein, 
wie der Vf, in ein hauprfächlich für Kaufleure beflimm- 
. tes Buchein fo unausgeführtes Fragment habe einrücken 
können! Er bemüht fich, Logerichmen zu empfeliten, 
: und ihre Ausbreitung zu befördern, und follte nicht 
 - eingefehen haben, dafs nichts mehr dienen werde, un- 
°. kundige oder Arithmeriker von gewöhnlichem Schlag 
. von Logarithmen abzufehrecken ak ein fo unvorberei- 
tetes nothwendig räthfelhaftes Bruchftück? Im III. Ab- 
Schnitt kommt der Vf. wieder auf Vulgar- oder Briggi- 
- fche Logarithmen zurück, (ohne diefen Uebergang deut- 
lich anzumerken ,) und zeigt, wie fie bey Brächen an- 
zuwenden feyn; und wie man überhaupt die unten vor- 
kommende Logarithmifche Tabelle anzuwenden habe. 
In dem [Vten wird näherer Auffchlufs über die Ein- 
sichtung der Wechfelarbitrage- Tabellen, und der übri- 
gen mehr verfprochen, als wirklich zur Genüge 
gegeben. Der Ve Abfchnitt hat zur Auffchrift: „Ent- 
wicklung der Verichiedenheiten des Arbitrage - Gefchäf- 
- tes, nebit einer Gebrauchs - Anzeige der Tabellen.“ 
Diefe Entwicklung it aber fehr kurz, und recht in Eile 
hingeworfen. In den Beyfpielen, welche die Abkür 
zung der Rechnungen durch Logarithmen darlegen fol- 
- 3en, 'vermifst man vorzüglich die Erklärung der Art 
und Weife, warum das Refultet durch zwey Zeilen 
fich gewöhnlich fchon ergebe? — Gelehrte fehen die- 
fes freylich ein , allein für die, welchen diefes Buch zu- 
vörderft beftimmr ift, follten viel deutlichere Erläute- 
zungen angehängt feyn. Diefe fehlen ebenfalls im Viren 
Abfchnitr,- welcher eine Menge Beyfpiele ohne gehöri- 
ge Auseiganderfetzung enthält. Es wäre viel nützli- 
cher gewefen; der Vf. hätte nur 3. oder 4 Fälle ausge- 
fucht, und an diefen mit forgfältiger Aufmerkfamkeit 
alles entwickelt, was die Zweifel angehender Arithmeti- 
ker hätte befeitigen können. Dazu wäre es allerdings 
febr belehrend gewefen, wenigitens ein Paar verfteck- 
te Proportionen in Gliedern auszufetzen, Im Vllten 
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Abfchnitt (im Buch fteht aus Verfehen $.27. noch ein- 
mal VI.) wird der Nutzen der fogenannten logar. Haupt- 
tabelle dargetban, z. B. Laubthaler- in Gulden zu ver- 
wandeln. Endlich folgen noch Anweifungen, mit den 
angefügten Intereflen -, und andern Reduction - Taabel- 
len umgehen zu können. Die Abficht und die Bemü- 
hungen des Vf. find im Genzen lobenswerth; aber fei- 
ne Manier, nur vorzufchreiben, was unter einander 
zu fetzen , zu addiren, zu fubtrabiren.... fey, ift gar 
zu unbefriedigend, und in philofophifcher Rückfiche 
allerdings verwerllich. Von den Tabellen mit Loga- 
rithnen zeigen wir die wichtigfte iin Buch, wie billig, 
noch näher biemit an: Von 7ı bis 107 ftehen die Lo- 
garithmen der Abfolut-Zahlen von ı bis 200, mit da- 
zwilchen eingefchobenen Log. der Brüche #s ....#$ nach 
jeder gauzen Zahl. Diefe Arbeit if verdienälich, und 
für alle Rechner, die mit dem 24 Guldenfus umgeben 
brauchbar. Aber leider! find überall die Logarichmen 
nur bis auf 5 Zifern mitgetheil. Dicfe Abkürzung 
können wir durchaus nicht billigen ; der Vf. mag esnoch 
fo oft behaupten, zum Gebrauch feyen 7 Zifern nicht 
fireng nothwendig; er wird wohl kundige Gelehrte 


"and Kaufleute nimmermehr hiervon überzeugen; er hat 


im der That weit nicht alle Fälle überfehen, in denen 
man feine Zuflucht zu den Schukzifchen oder Vegaifchen 
Tafeln fcblechtbin nehmen mufs, und in welchen felbft 
die Logar. mit 7Zifern kaum durchgehends zureichen, 
wie unter andem Hr. Hofr. Kafltner in feiner Fort» 


“ fetzung der Rechenkunft deutlich gezeigt har. — Von 


$. 107 bis 183. kommen hiernächit die Logarichmen der 
Abfelut Zahlen von 200 bis 2491. mit eingefchobenen 
L.og. von Yr....,% nach jeder ganzen Zabl. Von de 
an aber folgen (ohne Interpolationen) die L.ogarithmen 
der Zablen 2492 bis 20000, durchgehends nur mir 5 
Zifern, aufler der Cherakteridik, fo dafs der Leg. 
‚30103 heifst. Das Pegaifche Handbuch enthält 81000 
ogsrithmen mehr, da diefe in demfelben bis 101000 
reichen, und wir können unfre Ueberzeugung nicht 
verleugnen, dafs deffen Anwendung auch bey kauf- 
männifchen erg viel weiter auszudehnen fey, 
und in praktifchen Vorfällen aller Art viel mehr zu 
ftatten komme, als dergleichen abgekürzte Special- 
Tabellen, dergleichen der Vf. bier geliefert har, zumal 
wenn man die an Gulden hängende Kreuzer in Decima- 
len auszudrücken fieh angewöhnt, wie in einer Abh. 
des $Journals v. w. für Deutfchland, im letzten Jahr- 
gang (1792.) vom einem Anonymus, (auch vor ihm 
von Hn. Käftner in Beziehung auf Sachfen) vorgefehla- 
gen worden. In'den zuletzrfolgenden Procentrabellen 
hat der Vf. Logarithmen mit 6 Zifern mirgetheik. 
Umftändlichere Befchreibungen hierüber würden bier 
zu weit führen; und eben diefs gilt von den Wechfel- 
eours- Tabellen. Kaufleute können immer viele Abkür- 
zungen aus dem Buche lernen, und es ift gar nicht 
unfre Meynung, ihnen deifen Ankauf zu mifsrathen. 
Auch haben unfre Erimnerungen gar nicht die Abficht, 
den Muth des Vf, abzufchrecken, mit dem er leidige 
Vorurtheile vieler Praktiker beflreitet. und die fchr 
wünfchenswerthe Ausbreitung des logarichmifchen Cal- 
culs rühmlich zu befördern fucht. Ei 
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Hampurs, b. Bachmann und Gundermant: Gefchich 
te der fhanzüfifihen Staatsrevofution aus den Grund- 
N grfachen ibrer Entfehung und ihrer Verbindung 
wit der altfın Liefchichte Frankreichs entwickelt. 
Nebfl Darfellung des Lebens und der Regierung 
Ludwig des XVL. Esfler Theil, 1793. VII und 
775. 8. (Auch noch unter einem andern Titel. 
un - und Regierungs - Gefchichte des unglück- 
lichan Ludwig des XV, nebjt einer Gefchichte der 
franz. Rev. u. f. f.) 


Hätte diefs Buch auch noch zehn und zwanzig ver- 
‚Ichiedne Tirel, fo bliebe es doch nichts defto weniger 
ein erbärmliches Product. Es erreget fchon ein un- 
günfiges Vorurtbeil, wenn ein Schriftiteller dreift ge- 
nug ilt, in diefem Augenhlick eine Gefchichte der fran- 
züffchen Revolution anzukündigen, weil fich daraus 
‘mit beynahe mathematifcher Gewilsheit der Schlufs 
zielien läfst, dafs er gar nicht willen muß, was zu ei- 
ner Gefchichte gehört. Der Vf., mit dem wir es hier 
zu thun haben, fcheint von diefer Erkenntni.: fo weit 
entfernt zu feyn, daß erallem Anfehen nach nicht ein- 
mal wufste, was zu einem Ruche gehört. 

Es wäre nicht der Mühe wertlı, alle die einzelnen 
Eigenfehaften eines Gefchichtfchreibers anzugeben, an 
welchen es dem Vf. mangelt, fein Buch ift eine un- 
“verdaute Compilation aus unverftandnen Büchern : nach 
feiner Abficht follte es „ein Lefebuch für unpartheyliche 
Weltbürger werden“, und darum ftellte er fich, wie er 
fagt „auf den reinften einfamften Gipfel des Berges, wo 
' „er feine Welt — — überfehen kann“ Wie fehr wäre 
es zu wünfchen dafs auf diefem Berge die Sonne der 
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deutfchen Grammatik gefchienen, und dem preciöfen 
fehr oft kaum verftändlichen Styl des Vf. wenigftens 
je. geringe Verdienf der Sprachrichtigkeit verliehen 
title: u 

Einige Proben werden den Lefer in den Stand 
fetzen, feine Erwartungen von diefer Grfchichte der 
Sranzüfifchen Revolution naher zu beliimmen. 5. 3% 


heifst es: „Die merkwürdigfte Verfammlung der Gene- 


„rabflaaten (Ctats-genbraux) verfammelie fich unter fei- 
„nem (Philipp desVI) Sohue Johann. Da der König 
„mit England im Kriege verwickelt war, und die Un- 
„teritützung des Volks brauchte, fo unterzeichnete er 
„der Nation mehrere Freyheiten.“ -—- . Ferner $. 37- 
„Der König (Carl VI) fielin einer Hirnwet, deren erite 
„Urfache das Gerücht uf den llerzog von Orleans wälz- 
„te. Er wird ermordet, und der Erbe des I'rohns läfst 
„den Mörder des Herzoges wieder meuchelmorden. We- 
„nigftens behauptete diefs die Parthey des Herzogeg von 


„Burgund, der das unfelige Opfer war, und klagte den _ 


„Dauphin vor-das Parlement an.“ — 5.58. „Die Em- 
„pöring brach nach feinem Tode defto ftärker aus, deffen 
„Flamme der Herzog von Orleans anfachte.“ — Von 
Necker heifst es $. 147. „Der Adel fpottet nicht nur 
„feiner, fondern auch der Gelehrte fieht ihn mit einem 
„ltolzen Seitenblick an, weil es für ihn felbft zu fchwer 
„it, zu diefer Gröfse des Bürgers zu gelangen , worauf‘ 
„er“ (wer denn ?) „ein näheres Anfpruchsrecht zu ha- 
„ben glaubt.“ — Nach des Vf. Meynung ($. 40.) ift 
„die Revolution unfers Zeitalters in der Weltgefchichte 
„eine gewohnliche Begeberheit.“ Die Demokratie foll 
fchon unter Karl dem V und’Karl demVII! der Wunfck 
des Volts, fo fehr als jetzt geweien feyn. — Genug 
und mehr als genpg! 
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Gorresorzamaterm. Fromkfurt u. Leipzig.: Alfferurirter 
Evangelifcher Beligionszuffand im Herzogthum Sulzboch. L. 4. 
"Cod. de LL. et Conflitut. Principum. Digna vox eft maieftate reg- 
nanfis, degibus alligatum Je principem ‚profteri. 1794. 328. 4- 
Die gegenwärtige Schrift ift gleichfam der Prodromus von einer 
zweyten, noch zu erwartenden, in welcher die, für die Evan- 
lifchen in dem Iierzogthum Sulzbach fo traurige Aufhebur 
bisherigen fimultanifchen Landesregierung in bach, un 
Verbindung derfelben, mit der, blofs aus katholifchen Rächen 
und Beamten beftehenden Regierung zu Amberg erzühlet, auch 
dem unbefangenen Publikum, Nachricht gegeben werden wird, 
was die dagegen ron dem erangelifchen Theile fo dringend, als 
befcheidene Vorftellungen bey dem Hof in Munrchen zu bewir- 
ken im Stande gewefen ind. Bis diefe erfcheinen wird, wollen 
wir einftweilen den Inhalt der gegenwärtigen, die fich eben fo 
fehr durch Gründlichkeit, als lobenswürdige Befcheidenheit 
auszeichnet, kurz anzeigen, wobey wir nicht unbemerkt laffen 
können, dafs vielleicht für manche, welche init den Schickia- 
len der proteftantilchen Religion in dem Herzogthum Sulzbach 
nicht ganz bekannt (ind, eine ganz kurze Gefchichte derfelben, 
in Verbindung mit der poliifehen, erwünfcht gewefeu feyn 
würde. 


- So grofs das Unglück war, welches die Jefniten diefem 


nz evangelifehen Land zubereitet hatten, da der Pfalzgraf 


olfgang Wilhelm zu Neuburg, 3627. nach gewaltiamer Ver- 


= 


treibung der Augsburzifchen Confeffions- Verwandten, die ka- 
tholifche Religion mit bewaffneter Hand in demfelben einführen 
liefs : (die traurigen Scenen,, die dabey vorfielen, finder man in 
einer ungemein feltenen Schrift, die 1627. Zu EZmbden , unter 
dem Titel: Jefwiter und Pfaffen Kunft und Heiligkeit, gedruckt 
wurde, fchr lebhaft gefchildert:) fo fehr hatte dafielbe Urfache 
fich zu freuen, 1649. vermöwe des Wellphälifchen Triedes- 
fchlulfes, alles wieder in ftatum integram reflituiret, und J. 
J. 1624., in welchem Kanzley, Landrichteramt, Magiltrate 
und übrige Cirilltellen, mit keinen andern Perfonen, als mit 
Solchen, die fich zur Augfp. Conjefiion bekannten befeize waren — 
zum Normal Jahr augenommen wurde, 
Landes über diefe Reititusion war nur von kurzer Dauer, Denn 
fchon 1652. würde zwifchen dem damals noch evangeliichen 
Pialzgrafen Chriflion Anpoit zu Sulzbach, und dem Kanbasge 
fchen Brbprinzen nen 1: PMilkelm zu Cöln ein gewiler Stuatı-' 
Vertrog errichter, und darin das fopenannte Simultanenm etab- 
lirt, welches alsdann auch, der dagegen gemachten trifügen 
Vorfiellurigen der Stände, der Geiftlichkeit und der Mngifirate 
*urreachtet — via facti—- introdueirt wurde. Die Erangeli« 
fchen mufsten Gch diefes, der Reichsfriedensfchlußmäfßigen Re» 
flirution und Poflefiion gerade entgegen Rehendes Verfahren ge- 
fallen laffen, und ich damie trölten, dafs es der karholifehe 
Theil nicht wagen würde, fie ganz zu rängen , noch fie in 
ihren Rechten, daß die.Di ja. auch aus ihren Mineln 
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befetzt werden follten, zu kränken — die fimmtlichen evange- 
lifeben Beamten blieben auch, nach erfolgter Einfuhrung‘ des 
Simultaneums in ihren Poften und Functionen, und nach ih» 
rem Ableben pilegte Pfalzgraf Chriftian Augufi von Zeit zu Zeit 
fur feine Hofrachskanzley und andere Civildieufte die brauch- 
barelten Subjecte von beyderfeitiger Religion zu erwählen. Leber 
diefes alles har diefer vortrefliche Fürft, auch nachdem er felbft — 
wohl nicht aus Veberzeugung — zur katholifchen Kirche über» 
getreten wär, in feinem 4704 errichteten Teflament, dafür ge- 
forget, dafs feine Erben und Succefleren, feine erangelifche 
Unterthanen an ihrer Gewifensfreyheit, unumfchränkten .Beli- 
gions- Exercitio und undern, durch den Friedenfchlufs und Refti- 
tution erlangten, auch ihnen bey Introducirung des Simnltunei um- 
gekrünkt zu erhalten fiipulirten Juribus in keine FT eife nimmer- 
mehr beeintrüchtigen follten. Das nemliche hat ihnen derfelbe 
iu der, dem Superintendenten zugefertigten Inflrucrion 170% 
zugefichert. Ja er.gieng noch weiter, und wollte fugar 17:6. 
ein eigenes evangeliliches Confiftorium errichten, damif feiner 
evanpelifchen Unserthanen Angelegenheiten richt etwa kunftig vor 
euthulifche Gerichte uder Perfonen gemee werden möchten, Allein 
dein Erbprinzen Theodor wurdediefes als eine gelährliche Neue- 
rung von Seiten des katholifchen Theils vorgellelle. Diefes be- 
wog ihn dann, dem evangelifchen Tneil die Verlicherung zü 
geben, dafs der evungelifche Religions - Zufland cum annexis je=- 
derzeit gunz ungekrünkt gehandhabt, und insbefundere die Sulz- 
bachifche Landesregierung auf alle künftige Zeiten jedesmal auf 
eite, der fimuitanifchen Lunds -und Beligionserfojung gemäfie 
IWeife dergefalt bejtellt werden füllte „ dafs je den, Evungelifchen 
alte Vortteile eines befondern Lonjiftorii gewühren, folglich das 
intendirte evanpelifche Conjiflorium valikummen erferzen fulite, 
Diefe äufßserft wichtige Declaration finder man in Struuens 
Pfülzifchen Kirchenkifrie 5,1152. u. f. Sie ill aber auch hier 
mit zweckmäfsigen Anmerkungen und nöthigen Erläuterungen 
abgeäruckt, und befonders diefs fehr wohl erinttert worderi, 
dats gedachte Declaration nicht eıwa blos auf die freye Neli- 
gionsubung eingefchränkt werden könne, tonderu lich auf den 
ganzen fhatum politicum et civileım der Evangelifchen eritrecke, 
Endlich ilt noch d-r merkwürdige Religions I\evers den Pfalz 
graf Theodor vor feiner Verinählung 16y:. ausftellte, ingleichen 
die noch ‘wenig. bekannte bündijtlte Iteligionsverücherung des 
Kurprinzen Johann Wilhelms zum Belten der Sulzbachifchen 
Proteitanten vr. J. 1638. beygefünt worden. Die Folgerungen dieder 
Vf. aus diefen Pramiflen — den cheuerften Verlicherungen und 
Affecurstionen der Landesfürften. ziehet —. und als evidente 
Wahrheiten am Schlufse aufliellet — nd fo wichtig, (o fehr 
in cie Augen leuchtend, daf- es kaum zu beweisen ilt, dafs je 
dagegen hat gehandelt werden können. -Uud dech ift diefes 
leider zur äußerten Kränkung der Evangelifchen nicht nur, 
fgndern auch zu ihrem gröfsten Nachtheii gefchehen — wie 
fo‘'ches die Fortfetzung welcher Rec, mit Verlangen entgegen 
fiehet, lehren wird. Duss würde Rec. feine Meynung ü 
eine trrurige Kreignifs, befonders in Hinficht der gegenwärti- 
gen Zeitamftände die mit dergieichen Bedrückungen gar nicht 
vereinbar. zu (eyn fcheinen, hiuzufetzen, werm.er es nicht für 
überflüfsig hielte,—das . was jeder unbefeugene gut deukende 
Mann feibft denken wird, niederzufchreiben. 


Danzig, geär. b. Müller: Schediasma de correctione _peccato- 
ris per eselejiae miniftrum, quo Viro Summum Venerabili Jonatka- 
ni’Hellero , $.Ch. D.,:ad aedem b. Mariae cathedralem Pailtori 
prim., et Key. Minifterü J. A. C. Seniori longe diguifimo quin- 
quaginta anmus ic oftieio eccleliaftico feliciter exactos pie gra- 
tufantur verbi diuin! in wniurfeo Gedanenli Territorio miniltri. 
1790, 158; 4. —. Dec, ikimmt in allen Gedanken dem unge- 
nannten V£,, ‘der fich al5 einen fehr denkenden Maun zeigt, 
vblikommen bey. Man hat in neuern Zeiten zu (ehr und zu 
unbediuge die Privatcorrectionen des Sünders durch den Prediger 
und Beichtrarer empfohlen, und darauf einen zu grofsen Werth 
gefetzt, "So wenig fie auch ganz zu verwerfen (ind, und fo 
grofsein Vorzug fie vor den fonft gewöhnlichen und fchimpllichen 
öfenclichgn' Belrafungen. in.der Gemeinde verdienen: fo hat 
doch.die, Sache, gi hg in sunferm fo, ganz veränderten und 
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nicht geben; das meifte beruht auf der eignen Klughei . 
rers in jedem einzelnen Falle. Manche Feen eg er 
folche Zurechbtweilungen vom Lehrer gefallen; andere (ind detio 
empfind icher, und werden dadurch fogar noch verftockter und 
eigeniniger- Nach Rec. Meynung kann auch der Laudprediger 
mauches thun, auch flärker fich uber manches Vergehen erkla- 
ren, als der Stadıprediger. Ift die Sache kein ganz notoriiches 
Vergehen, fo kann hier der Religionslehrer fich durch folche 
Correctionen ohne allen Nutzen grofsem Verdrufse und groben 
Verumglimpfungen ausfetzen , u fich den bitterften Hals em- 
pfinälicher und ftolzer Perfonen zuziehen, befoulders wenn lie 
ohnehin keine Achtung gegen den Lehrerftand haben. Hinge- 
gen können nachdrückliche Beftrafungen des Lafters, und rüh- 
rende Ermahnungen in Predigten und in Beichtreden, wenn fie 
nur nicht Perfönlichkeiten enthalten, die ohnehin nie beffern, 
oft die erwünfchtefte Wirkung ıhun. Freylich, wenn fich diefe 
Perfonen auch von der Kirche und yom Abendmahl felbft 
ausfchliefsen ,„ fo fälle auch diefes Befferungsmittel weg. 
Doch find sach unfrer Meynung Privatcorrectionen In 
vieien Fallen nicht ‘nur nützlich, fondern fo norhs 
wendig und pflichtmäfßsig: nur mufs der Lehrer überall mit 
Klugheit und UVeberlegung handeln. Mit Hitze’beflert der Leh- 
rer ohnehin nicht viel; aber eben fo wenig, wenn er zu furcht- 
fam ilt, und nicht mit Nachdruck fpricht. Ernft und Liebe 
müflen bey folchem Zurechtweifungen auf das genaufte verbun- 
den feyn: der Lehrer mufs rühren, aber nicht erbittern,. Am 
befsten chut der Lehrer, wenn,er eine fchickliche Gelegenheit 
zu einer fvichen Zurechtweifung abwarter, um allen Schei 
von Zudringlichkeit und von geiftlicher Herrfchfucht zu vermei- 
den. Auch ift das nicht zu uberfehen, dafs der Sünder, be- 
fonders wenn er fchon bey Jahren ilt, eine nachdrückliche Rüge 
eher von einem alten und allgemein verehrten Lehrer, als von 
einem jungen, wenn gleich noch fo würdigen, Manne annimmt: 
der junge Lehrer mufs alfo äufserft behutfam feyn, und fich erlt 
Achtung und Zutrauen zu verfchafen fuchen. — Ueberhaupt 
mufs der Religionslehrer überall Sanftmuch und. Klugheit zei- 
en, feine wohlwollenden Gefinnungen Stets thätig beweifen, und 
adurch allem Argwohn von Prielteritolz begegnen; alsdann kann 
er vieles auch in Privatunterredungen wirken, was ohne diela 
nicht wohl möglich wäre. —- Ablichtlich hät fich Kec. bey die. 
(er Anzeige etwas länger verweilet, theils um zu zeigen , dafs 
auch hier die Mittelftrafse die befste fey; theils weil die en 
über vereitelte gute Ablichten im Lehramte und über die Ver- 
achrung deflelben immer häuffiger werden. Gewifs würden ih- 
rer weniger fra wenn die Lehrer fich weniger anmaafsten, und 
mit mehr Vorlicht, Klugheit und Sanfrmuth zu Werke giengen. — 


Murmemarıx- Moab in Ungarn, gedruckt b, Streibig: 
Perfecta Quadratura Circuli, quam e verorum numerorum. proprieta= 
tibus ernit ac demonftravit Jofephus Räinis hungarus Gihfienfis, 
presbyter Secularis dioecefeos jaurinenlis, $,5. Theologiae bat. 
<alaureus, olim in celebri academia jaurinenfi mathefeos Profeflor. 
P. O. 1734. 845. {, neblt einer Vorrede von 12Seiten. (z0gr.) 
Wir zeigen hier nur die Exiltenz diefer Schrift au, als einen 
Beytrag zu den Verirrungen des menfchlichen Verftandes. Denn 
niche leicht ilt uns ein gröfseres Galimathias halb verdaurer 
Sätze der Arithmetik und Geometrie, falfch angewandter Be- 
griffe von Einheit, Zahl u. d..gl. zu Gefichte. gekommen, als 
in gegenwärtiger Schrift, die für das Verhältnifs des Durchmelfers 
zum Umkreife 23:72. alfo 1:3,13... heraus bringt. Es lohnt 
fich nicht der Mihe den Unfinn, woraus diefs Verhältnifs her- 
geleitet worden ift, hier auszuzeichnen, weil er in dem Ver- 
hiltnifle felbit, das nicht einmal die Genauigkeit des Archime- 
difchen hat, ganz klar am Tage liegt. Indeflen hat {ich doch Je- 
mand in dem 33ten Stück des ölterreichfchen Mercurs 793. mit 
einer Recenfion diefer Schrift abgeben mögen, weil wir mit der- 
felben zugleich eine Widerlegung des Vf. auf einem Ocrarbogen 
erhalten haben, worinn aber nur der Unfinn, der in der Schrife 
felbft rorkommt, wieder gekäuet wird, ohne die Einwürfe des 
Recenfenten zu wiederlegen, der gröfstentheils uns mit Macht- 
fprischen, oder mit Verweifung auf die Schrift feibft abgefpeiiet 
wird. Schade für das Papier, und die nett geitochene Kupfer- 
tafel die auf diefen WYifch verwende: worden ift. 
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richten von Italien, mebfl einem Gemälde der Höfe 
Regierungen und Sitten der vornehmflen Staaten die- 
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Cörın, b. Hammer: Sfafejh Gorani’s franzöfifchen 
Bürgers, geheime und kritifche Nachrichten von den 
Höfen, Regierungen und Sitten der wichtigflen Staa- 
ten in Italien. Aus dem Franzölifchen, mit An- 
merkungen des Ueberferzers. ıfter Th. Neapel. 
1794. 358 S. und X S. Vorrede. 


IE diefem fehr merkwürdigen und intereffanten Werk 
erhalten wir wichtige und reichhaltige Beyträge zur 
neueiten Gefchichte der vornehmften italienifchen Staa- 
ten, von einem Mann, welcher fich als ein helldenken- 
der Kopf, fcharflichtiger und freymüthiger Beobachter 
und feiner Welt - und Menfchenkenner bewährt und 
bey feinen Verbindungen an den italienifchen Höfen 
und mit unterrichteten Innländern , fo manchen Perfo- 
nen und Gegenftünden näher zu kommen und aus äch- 
ten Quellen zu fchöpfen Gelegenheit fand, die andern 
Reifenden verborgen bleiben, ja der felbit in das Innre 
mancher Cabinette, wo der gröbfte Minifterialdespotis- 
mus herrfcht, tiefe Blicke that, welches nur wenigen 
Privatperfonen fo gelingt. Solche eigene oder von fach- 
kundigen Männern erhaltene Bemerkungen und Nach- 
richten find es, die in diefen Memoiren, in einem be- 
lebten, mit vielfältigen charakterifiifchen Anekdoten 
untermifchten Vortrage, welcher anzieht, angenehm 
unterbält und nützlich belehrt, dem Publicum vorgelegt 
werden. — Lefer, welche die nun einmal von den neu- 
fränkifchen citoyens adoptirte Manier, fich über gewifle 
ihrem Syitem im Wege ftehende Gegenftände auszulaf- 
- fen, kennen, wrden auch bey dem franzößfchen Bür- 
ger Goruni, Jielen Ton zu würdigen willen, ihn aller- 
dings misbilliesn, aber in Rücklicht fo vieler kervor- 
fiechenden Vorzüge feines Werks, dem Vf., der zu Gun- 
ften feiner-damals genommenen Partey diefen Ton zu- 
weilen aoftimmt, deswegen nicht in der gelehrten Re- 
publik Wafler und Feuer unterfagen. Zur Beherzigung 
4. L. Z. 1794. Driter Baud. 


anderer läfst fich verfichern dafs der cidevant cito- 

en Gorani jetzt den Grafentitel feiner italienifchen 
Familie wieder angenommen hat. — Rec. will dem Vf, 
blofs zu den Hauptgegenftänden feiner Beobachtungen 
folgen und das ausheben, wasneu oder weniger bekannt 
it, foweit ein zufammenhängender Auszug bey der ei- 
gentbümlichen Form, worion diefe Memoiren erfchie- 
nen find, möglich 'ift. Diefe von dem Vf. gewählte 
Form fchadet feinem Werk bey vielen Leefern offenbar. 
Es ftellt kein Ganzesdar. Die einzelnen Abfchnitte find 
ohne Plan und Ordnung der Materien in abgerifsneu 
Bruchftücken, wie es der Zufall wollte, durcheinander- 
geworfen. Beobachtungen find über einen Gegenftand 
angefangen, dann plötzlich abgebrochen, und man fin- 
det erft lange nachher unvermuther den vorigen Faden 
wieder angeknüpft. Ohne dafs diefe rhapfodifche Be- 
kandlung gerade’ der Unterhaltung fchader, indem fie 
Abwechslung im Vortrag befördert ; gibt fie dem Werk 
ein flüchtiges oberflächliches Anfehen, welches fich 
denn auch in einzelnen, fehr leicht behandelten NMate- 
rien wirklich beftätigt. Wenn gleich felbit in diefen, 
Gorani’'s Geilt unverkennbar ift; fo entdeckt fich doch 
auch jene Flüchtigkeit fo vieler Reifebafchreiber, wel- 
che, ohne in weitre Unterfuchung der Gegenftände hin- 
einzugehen: fie nur obeohin »erühren und mit katego- 
rifcher Entfcheidung abiertigen. — 

In einem Zwifchenreum von zehn Jahren nemlich 
1780 und 1790. befuchte G. kalien zweymal. Er ver- 
bindet in feinen Memoiren die auf beiden Reifen gefam- 
melten Bemerkungen über verfchiedene italienifche Staa- 
ten, hauptfächlich, die Landesverfaflung, jetzigen Re- 
gierungsmaximen „ innere Befchaffenheit der Länder, 
den Zuftaud der Menfchen und Sitten und den perfönli- 
chen Charakter der handelnden und leidenden Perfonen, 
fo wie des Volks überhaupt betreffend. 

Erfler Theil. Neapel. Nur einen fehr oberflich- 
lichen Blick wirft der Vf., auf dem Wege vonRom da- 
bin, aufdie pontinifchen Sümpfe und die Austrocknungs- 
arbeiten in denfelben: denn fonft könnte.er z. B. nicht 
behaupten, dafs die zum Sammeln des Walfers betimm- 
ten Abführungskanüle, längs dem Fufs der Berge von. 
welchen das Wailer fliefst, und auf den Bergen felbit 
gegraben würden. Wir find durch gründlichere und) 
ausführlichere Nachrichten anderer Reifenden, welche 
die, auch von Ho. @. eingeltandene Unzweckmäßigkeit , 
diefer Arbeiten beweifen,- ‚anders belehrt worden, — 
Der Prinz von Saint Nicander eriter Erzieher.des Köni- 


nes Geiltes,, welche bey ‚weniger liberale 
tal Anlagen als ( 
! x KL \ 


— 

e Fe u 

Si 

re u: 
”. e\ 





verderdliche Deligs 
tion ge bracht! 


. @: Nachrichten fimmen mit Bartels überein. 


443 


‚die ihmauch:n!s Regenten eigen geblieben find, ) — noch 
viel gefahrlichere Folgen bätte haben können. Hier, 
und: im der Folge werden viele redende Züge des grund- 
guten. aberdchwathen Charakrers des Könipes als Pri- 
vatmaon ‚and Beyfpiele vun dem Einflufs der Königin 
auf-ikren. Gemahl. und auf die Staatsgefchäfte u. dgl. 
‚mitgetheilt,. die aber-wenigftens in Anfekung der Kö- 
nigin;, von dem Vorwurf der Uebertreibung wohl nicht 
frey find. —- Die damalige Zahl der Gefangnen in den 
verfchredenen Gefengniffen des Reichs , von ı roco ift im 
Vergleich anderer Stasten und der Bevölkerung unerhört 


 grofs, und doch-kennt man die (chäudliche Nachfich- 


rig.kriv der weapulitanifchen Juiliz in Arfehurg der grüb- 
ften- Verbrecher, wovon hier fcheufsliche Tharfachen 
erzüblt werden. WerGelrgenheit hatte, den Charakter 
des nespolitanifchen Volks zu beobachten, wird die hie 
und du zerlireueren Charakterzüge deflelben fehr tref- 
feid fibdes, : An Anlagen zu vielem Guten fehlt es den 
Neapolitanern fo wenig wıe den übrigen kalienern, 
Aber fie bleiben unausgebilder. Bey einer fo ganz ver- 
Säusiten Erziehung , fchlechten Polizey, und fehlervol- 
len Regierung, mufs befonders in einem Khma, das 
den Ausbruch der Leidenfchaften begünftigr, die Na- 
tion verwildern. — Was zum Lobe des trefflichen Ca- 
sıwcioli an mehrern Stellen gefagt ift, zeichnet den felt- 
nen Charakter diefes zu früh verltorbenen Statsmannes 
doch im Cianzen nur fchwach. Seine Verdienfte befon- 
ders als Viceregent in Sicilien, undals Gelehrter müffen 
von feinem Biogrephen höber geftellt werden als von 
G. gefchekeu it. Fleifsiger susgemalt, aber frevlich 
fehr abftechend von diefem, find die Bildniffe der Mini- 
fter Actom, Tanncct und del Marco, — Noch einige Anek- 
döten von dem Sirafsenräuber Angelino del Duca, den 
men aus Bartei@ Briefen fchon ziemlich genau kennt, 
jener ferzt 
hoch hinzu, dufs ein Theil des Adels und der Geiftli- 
chen, detiıen Angelino unverföhnlichen Hafs und Verfot- 

une kefehworen’batte, (dech machte er fich nie eines 
uns fchuldig) es dabin brachten, dafs der Procefs 
dicfes merkwürdigen Merifchen, nur fummariich ver- 
handelt ward. Wahrfckeinlich würde er im ordentli- 
chen Wege Rechtens nichtam Leben geftraft feyn;, denn 
es verwandten fich Leute von Eirflufs für ihn. Die mei- 
fien feiner anfehnlichfien Beuten, dieser den adlichen 
undıgeiftlichen ‚Reifenden abnahm; verwandte er zur 
Unreritüizängder-vom Adel gedrückten Bauern , zur 
Ausfieuer stmier Mädchen u. del. — Gefahrlicher als 
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ten Contratti alla voce oder Verabredungen der fimmt- 
lichen Gutsbefitzer über die geringen -Getraidepreife, 
nach welcher ibre Uxtertbenen zur Erndiezeit die Land- 
früchte ihnen verkaufen müflen. Auf die Abilellung 
diefer und fo vieler ähnlichen Misbräuche der Veriaflung 
und Staatsökonomie, ift, mir patriotifcher Freymüthig- 
keit, von mehrern Schriftitellern fchon fo oft gedrun- 
gen worden: aber man hört fie nicht, und jene iftohne 
eiue Totalreform nicht zu hoffen. — Bey einer Bevül- 
kerung ven 4,8c0,000- Menfchen, berägt, Sicilien 
ungerechnet, die Zahl der Mönche, Weltpriefter und 
Nonnen im Königreich 105000, (fo hat nemlich ‚der 
Vf, in der Folge die genauere Berechnung geßellt, die 
in den eriten Abfchnitt der davon handelt niedriger an- 
gegeben ward). ‚Die Truppenzah! 30000 Diefer profse 
Abgang für den Ackerbau und die Gewerbe. wirddurch 
die Fruchtbarkeit der Weiber einigermafsen erferzr. ‚Die 
aligemeingewünfihre Einfchränkung der Mönchszahl 
und die Sirtenverbeiferung diefer unwillfenden und ver- 
dorbenen Race, wird unterlaffen, weil es dem Könige 
an Entfchloffenheit und ausdauernder Thärigkeit zu fol- 
chen Reformen fehlt: denn wie wenig er fonft dasAn- 
fehen des Pabites achter, beweifet die — mehr als nai- 
ve Autwort welche er felbft einft dem päbitlichen Ab- 
gefandten Caleppi gab. — Die von dem Alhate Fortis 
gemachte wichtize Entdeckung des natürlich erzeugten 
Salpeters in den Kalchgruben bey Molfetra, ift därch die 
königl. Pächter der Lieferungen des künftlichen $alpe- 
ters fruchtlos gemacht. — Der Achtung des Röniges 
für Wiifenfchaften und Künfle, welche um [p mebrL.ob 
verdient, je weniger feine Erziehung fie ihm einllöfste, 
küfst G., fo wie feiner Liebe zur Nation, Gerechtigkeit 
wiederfahren. l:etztere zeigt er bey aller Gelegenheir, 
aber freylich fchwächt ein angebohrner Leichtfinn und 
der Anhänglichkeit an feine Lieblingsbeluftiguigen, Jagd 
und Fifchfang, deren Wirkung; deren letze Kraft noch 
oft durch die den K. zunächft Umgebende ganz vereitelt 
wird. Ein fchrecklicher Beweis ift das Verfahren Pigoa- 
telii’s uud feiner llelfer, in dem unglücklichen Cald- 
brien nach dem Erdbeben vou 1733. Jener war allek- 
dings das Hauptwerkzeug diefer Bedrürkungen; aber 
er ıheilte feine Verbrechen des Unrerfchleifs noch mit 
vielen andern, welche die Verwünfchungen auch treffen, 
die &. auf Pignatellisallein fallen lüfst. Rec., der ge- 
räde damals in Neapel war, könnte hiervon Beweife an- 
führen, Auch beftätigt er gern das, was G. über den 
ungebeuchelten Schmerz des Königs bey diefer Kata- 
ftrophe fagr. Er zeigte viel Edelmurh und Willen zur 
thariglten Hülfe der Unglüklichen, aber einen folchen 
Heroisnius, als der Vf. ihn beylegt, dafs er fich nem- 
lich geaufsert bätte, gern das l.eben feiner fechs Kinder 
für den Verluit feiner Unterihanen, die auch feine Kia- 
der wären, hinzugeben, traut wohl fchwerlich jemand 
dem gutmäthigen Ferdinand zu, -—- Der Geograph Za- 
noni hat eine grofse Karte von Calabrien nach dem Erd- 
beben, verfertiger, worauf die Zeritörungen ‘aufs ge- 
naueite angeseben find. Damalsaber war fie noch nicht 
geitochen. Leignswerth, aber zu kurz, ilt der Ab- 
fchnier über einzelne merkwürdige Gelehrte - Nea- 
pel. — Was mau, befouders in Unteritalien, felten 
Bag findet, 
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findet, befitzt Neapel, mehrere Aerzte von grofsen und 
verdienten Ruhm, unter welchen Cottugno, der neulich 
veritorbene Porzie ued Gatti die vorzüglichiten find. 
Gattı it dabey einer der entfchiedenften Epikuräer und 
auch als Arzt ein gewaltiser Ariftokrat, indem er feine 
‚Kusit nur den Vorgehhmen widmet. Cottugno zeichnet 
fich durch die oft feltfame, aber glückliche, Behand- 
lung feiner Kranken aus. — Der Verluch einer Aus- 
einanderfetzusg der neueften Zwiltigkeiten des neapol. 
-und römifchen Hofes , ift fehr unvollkommen. — Kör- 
‘nigt und oft fehr treffend find die Repartien, welche 
nach G Nachrichten; Ferdinand bey mehrern Gelegen- 
beiten feinen Schwägern, demK. v. Schweden u. a. ge- 
geben haben foll. Diefe und einige hier erzählte Jagd- 
aberrheuer desK. zeugen von feinem gefunden Verftan- 
‚de, Gegenwart des Geiftes, Witz und von der Güte 
feines Charakters. — Einige fehr intereffante Anekdo- 
ten von dem 1787 verftorbenen Galliani, einem der felt- 
Semiten Merfchen, — und von der durch ihre Schön- 
heit und l'aleure berühmten Lady Hamiltew. Hofintri- 
gue gegen den General v. Salis: ein merkwürdiger Vor- 
fall, welcher doch auch die Beftimmtheit und Eotfchlof- 
fenbeit des Königes in gewillen Fällen, zu beweifen 
fcheint. — Die Parallele zwifchen dem K. v. N. und 
feinen Vater, dem barbarifchen Jagdliebhaber in Spa- 
nien, fälle fehr zum Nachrheil des letztern aus. — 
Mit Achtuog nesnt der Vf, unter den neapol. Gelehrten 
und Staatsmärner beionders: D. Leonardo Pauzini von 
der Staatskanzley des N. di Sambucca, der, feit dem 
diefer Minifter abgegangen ift, fich gleichfalls zurück- 
zog, und die allgemeine Achtung mit fich nahm; D. 
‚Mickael Rocco, der ein Werk über die Banken fchrieb; 
Vico, er fchrieb -ein nicht nach Verdienft bekanntes 
Werk della fcienza nuova; Sorio, Vf. eines gelehrten, 
aber Sehr weitfchweifigen, Werkes über den Handel 
der Alten; Audris, Profeffor. der Landökonomie; Mau- 
ri, gleichfalls ein Arzt von grofsen Verdienften; er lie- 
fet auch die Chymie; der vortrefliche Filangieri, ven 
defien häuslichen Leben und Familie manches, aber nur 
wenig von feinen Verdieniten als Staatsmann und Ge- 
lehrter, gefagt it; D. Xav. Mattei, Advokat, Ueber- 
feızer der Pialmen u. dgl. Galanti. — Etwas über die 
erbliche Gelehrfamkeit der öfterreichifchen Regenten 
und königliche Familien - Scenen«u Neapel. _Washier 
von dem Hafs der Königin gegen ihre männlichen Erben 
gefazt, und deffen Grund in dem angeblichen Wurfch 
der K., ibr Stammhaus mit der Acquifition von Neapel 
* zu bereichern, von dem Vf. gefucht wird, ift unwahr- 
fcbeinlich oder mufs doch febr übertrieben feyn. In der 
"Zufammenfetzung diefes häfslichen Gemäldes liegt, der 
Vf. mag noch fo fehr feine unparcheyifche Wabrheirs- 
liebe becheuern, fein Beitreben deutlich genug am Tage 
die Meinung des Publicums von diefer ölterreichifchen 
Prinzeffin, nochımehr herabzuftimmen. Bey den Be- 
merkungen über einen nordifchen Ba:baren den rufli- 
fchen Gefandten Scabronski und dem von feinem Prin- 
eipal fehr verfchiedenem Legations - Secretair Hr. Fia- 
linski, ferzt @. — wahrfcheinlich ‚durch einen blofsen 
Schreibfehler — Hanrover als Univerkrat neben Göttin- 
gen. Die Memvires enthalten hie und da ahnliche Feh- 
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ler, die dem Gedichtnifs des Vfs. wohl eher als feinen 
Mangel an Kenntoiffen zuzurechnen find, — 1788 ward 
in Neapel ein aufserordentlicher königl. Staatsrath ge- 
halten, deflen Berathfchlagungen dem Corps diplomati- 
que lange ein Geheimnifs blieb, Endlich entdeckte fichs, 
dafs die gröfste Verhandlung, die Sache des heil. Caflal- 
dus, des Schutzpatrons von Tarent, betraf, dem zu 
Ehren der dortige Bifchof, wider Willen des Capitels, 
Gebete in das Rituale der Diöcefe einrücken liefs, und 
gegen das Capitel Recht behielt. — Der perfönliche 
Charakter des Gr. Lamberg , damaligen kaiferl. Gefand- 
ten in Neapel, ift vortheilbaft gefchildert. Aber auch 
als feiner Beobachter, unterrichteter Gelehrter und eif- 
riger Beförderer der Künfte und der Künftler, deren 
mehrere damals, als dem Rec. das Haus diefes Gefand- 
ten in Neapel offen ftand, bey ihm wohnten, erwarb 
er fich allgemeine Achtung. — Die Zahl der’in dem 
Königreich beider Sicilien anfälsigen Toskanifchen Fa. 
ınılien wird auf 30000 angegeben. Bedeutend ge- 
nug war deswegen des Königs Frage an Leopold: wie 
viel Neapolitaner in Toskana leben? In-Neapel halten 
die innigit zulammen, und man findet in allen Dikalte- 
rien loskaner angeftellt, Acton felbft ift aus Toskana 
und fucht feine Landsleute zu befördern, — Mit felt- 
ner liospiralität wird der Reifende auf den von allen Be- 
quemlichkeiten, entblüfsten Routen im Iunern des König- 
reichs, von den Familien und in Klöftern aufgenommen 


"und noch dazu mit Provilionen für die nächfte Tagereife 


reichlich verfeben. — Die theatralifchen Vorftellungen 
der Weihnachtskrippe, werden in Neapel mit vielem 
Prurk und lächerlichen Zeitverwechslungen gegeben. — 
Diplomatifche Charlatanerien... Der Vf, wohnte einer 


feyerlichen Zufammenkunft bey, in welcher den frem- 


den Gelandten- von einem Neuigkeitstgäger die lächer- 
lichften Materialien zu ibren minifteriellen Depefchen 
mitgetheilt wurden; doch fchloffen fich, der englifche 
und kaiferliche Gefandte, von folchen Conventionen 
aus. — Mit dem fcharffichtigen und witzigen K. von 
Schweden war man io Neapel fehr zufrieden und voll 
von Erzäblungen feiner treifenden Antworten, die er 
gesehen hatte, -—- Eive Haupturfache derlangfamen Ju- 
iz liegt in dem Luxus der ordentlichen Richter , zu 
deffen Befriedigung ihre geringen Befoldungen nicht zu, 
reichen; deswegen die Prosabies Eigennutz, durch 
Vermehrung der Formalitäten in die Länge gezogen wer- 
den. — Dem Minifter Acten und feinen Kabalen legt 
der Vf. alle die Mifsbräuche und Fehler in der Verwal- 
tung der Sıaatsökonomie, wodurch.das Aufkommen des: 
Ackerbaues und aller Gewerbe verhindert wird, allein. 
zur l:aft. Aber diefe Misbräuche womitdie ganze.feh- ° 
lerhafte Regierung des Königreichs gleichlam durchweht . 


it. greifen wie die Räder 'einer Mafchine im #inander, A 


und können nur durch. das Zufammenwirken vieler: ' 


aber jenem von derNatur fo begüuftigren Lande nicht, 


beichie, 
er 
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befchieden zu feyn fcheiet, da felbft der muthvolle Vice- 
könig Caraccioli bey feiner Rückkehr aus Sicilien, fei- 
nen dahin abzweckenden grofsen Plan zu verfolgen un- 
terliels, und bey der fruchtlofen Arbeit ermüdere. — 
Specieller als die, blofs allgemeinen Tadel enthalten- 
den, Bemerkungen des Vf. über diefen Theil der Staats- 
verwaltung, find die folgenden Abfchnitte über die Aus- 
und Einfuhr der Lebensmittel, deren Confumtion im 
Lande, über Bevölkerung, Klima u. dgl. Ein folgen- 
der Abfchnitt, unterder Rubrik: Projecte, enthält man- 
chen guten und wichtigen Gedanken die Reform der 
herrfchendem Regierungsfehler betieffend; nur möchten 
die Vorfchläge, wegen des eigenthümlichen Gelichts- 
punkts, aus welchen G. die Lage der Dinge anlieht, 
mancher Modificationen, in der wohl noch entfernten 
Ausführung felbft, bedürfen. — Von etwa ı3 Millio- 
nen neapol. Dukati ordentliche Stastseinkünfte bleiben 
der Krone, nach Abzug der Zinfen für die National- 
fchulden, reine 7 Millionen: ur.d dem Könige von die- 
fer Summe etwa 2 Mill., denn die Koften des Kriegs- 
und See- Etats betragen nebit den übrigen Ausgaben von 
Befoldungen, Penfionen u. dgl. etwasüber 5 Millionen. 
Diefe a Millionen reichen aher für die verichwenderi- 
fchen Ausgaben des Hofes nicht hin. Seit der Taron- 
befteigung der Königin find die Srastsfchulden durch 
Anleiheti von 5 Mill. neap, Ducati vermehrt, wie der 
Vf., aber nach einer allgemeinen nicht zu verbürgen- 
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den Berechnung, angibt. - Das Militär befteht zufam- 
men aus 29000 Mann J.andtruppen,. welche nach der 
phyfifchen und politifchen Lage des Reichs um ein Drit- 
theil vermindert werden könnten. Die Seemacht, be- 
ftebend in acht Länienfchiffen ven 64 Kanonen, zwey 
von 60 Kanonen, und acht Fregatten, ift unthätig und 
felbft den Seeräubern wenig furchtbar, welche im An- 
geficht der Hauptitadt, Schiffe kapern. Demungeachtet 
koitet fie unverhältnifsmäfsig grofse Summen, wovon aber 
ein anfehnlicher Ueberfchufs in die Privatkaffe des ver- 
fchwenderifchen Hofes fliefs. Zweckmäfsiger würde 
für diefen Staat eine aus kleinen Schiffen beftehende 
Flotte feyn, um.die Korfaren in Refpect zu halten. — 
Das unedie Benehmen K. Jofephs Il. gegen den ver- 
forbaen verdienitvollen Hofr. Born it von dem Vf., fo 
wenig diefe Nachricht bieher gehört, richtigerzählt. — 
Endlich noch einige Bemerkungen über die von den 
mächtigen Güterbefitzern in den neapol. Provinzen ver- 
übten empörenden Ungerechrigkeiten gegen die Unter- 
tbanen, über den Mangel aller Volkserziehung, über 
die künigl. fehr unwirtbfchaftlich verwalteten, Vieh- 
weiden-Diftricte, Reg Stuchi und la Tavogkere, und 
zuletzt noch ein Abfchnitt mit, in des Vf. Gefchmack 
vorgetragnen, Vorfchlägen, zur allgemeinen Staatsre- 
form, und allgemeine Bemerkungen über Sicilien. 


(Die Fortfetzung folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Geseuiente. Leipzig, b. Sommer: Epitre fur ler caufes de 
Fohfeuritd et de fincertitude qui rögnent dans l'uncienne Hijtire de 
la Ruffie, par Jofeph d’Igelftröm. 205. gr. 8. 1793. Eim ju- 

endlicher Verfuch und ein Probeflück akademiichen Tleifses. 
Die Arbeit geht nicht viel über das Allgemeine und das, was 
dig Urgefchichten aller Völker mit einander gemein haben. Da 
der Gebrauch der Schrift erft unter Wladimir des Großen Re- 

ierung, gegen das Ende des zehnten Jahrhunderts, in Rufßsland 
Sch die chriftlichen Miffionäre eingeführt ward, dis früheften 
Denkmähler hingegen, welche das Andenken merkwürdiger 
Wlenfchen, Zeiteu und Begebenheiten zu erhalten, und den An- 
nalilten zu hiftorifchen Urkunden gedient hätten, -wie der Vf. 
meynt, noch vor den Einbrüchen der Mongolen im XIII Jahr- 
hundert vernichtet und zeritört worden find: fo konnten freylich 
die beflern und glaubwürdigern Anmnalilten,, wie Neftor u. f. w. 
nicht anführen, was nicht vorhanden war. Was der Vf. von 
den Yerluft alter Denkmähler fagt, gilt wenigltens nicht von 
allen Provinzen des Rufüfchen Reichs ohne Unterfchied. In 
mehrern neuacguirirten Theilen ind doch Ruinen, Grabiteine und 
Befeftigungeit emdeckt, die Neltor wahrfcheinlich nicht kann- 
te; und denn mehrere, wie fchon die noch kenntlichen Auf- 
fchriften angebens-bis ins ÄI ja über das XI Jahrhundert rei- 
cheri. ‚Dahiu gehören z. B. die Ruinen von der alten Stadt Bu- 
Inmer am Ticheremmfchan im Kafanifchen ; die Veberbleibfel von 
Bälgaro, die Peter dor T. vor den völligen Untergang hat lichern 
- Jaflen, und die Pallas und andre befchrieben haben; andre Ueber- 
bleibfel am Terek, an der Wolga‘, Kuma u. f. w. zu gefchwei- 
gen, ‚woraus denn aber freylisä fur die Gejckichte nicht immer 
- riel.zu Jernen it. Auch it gerade nicht allein den Mongolen 
die Zeritörung alter Denkmähler zur 1.aft zu legen; fondern 
did Bullen bey ibren Verwäftuhgen in den 'Königreichen Sibir, 
Kafan u. f. w., haben keitie beffere Schonung gegrn die Neite 
Die-ftanzöfifche Schreibart des Vfs. 


ar 


des Alterthums bewiefen: 
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ift eorrect und angenehm; nur: „fe debarrafßer des langwer 
„de la [uperfiition la plus grofiere du paganifme“ möchten 
wir nicht garantiren. 


Pırızosormie. Bückeburg, b. d,Hofbuchdr. Althans: Ge-- 
danken über das Dafeyn Gottes, Auferftehung und Unfterblichkeit, 
entworfen von Hrn. D, Heidjiek; an deflen T7fen Geburtstage, 
auf befonderes Verlangen zum Druck befördert. 248. 8: Wenn 
ein Greis mit fo geferztem fluthe hinüberblickt in das Land, das 
er nun bald betreten foll, wenn er, indem er Abfchied nimmt, 
die grofsen Wahrheiten, die ihn auch fchon diefs Erdenleben 
kennen lehrte, noch einmal in ihrem ganzen Lichte, worin fie 
die Vernunft und eine, vernunftmäfsig ausgelegte, Offenbarung 
zeigt, vor feinem, noch immer regen noch immer forfchenden 
Geilte vorübergehen läfm, wenn er fich dabey felbit gegen an- 
dersgefinnte mit der rührenden Herzlichkeit, wie hier, erklärt, 
und dann, indem er fein Haupt niederlegt zum letzten langen 
Schlummer, mit der fühlbaren Zuverficht noch ausruft: ‚"terb’ 
ich gleich, dock werd’ ich leben: Meine Seele firber nicht: — fa 
kann man diefs Schaufpiel nicht anders als unter unwiderftchli- 
chen Ahndungen einer Fortdauer nach dem Tode mit anfehen. 
In einer ungekünltelten, fließenden, aber doch noch \Varme 
athmenden, Schreibart wird zuerit der Beweis für Gottes Dafeyn 
aus Röm. 1, 19, 20 geführt, und gezeigt, dal» es gerade immer 
die größten und worıireflichiten Männer 'gewefen feyen, weiche 
Schrijtwahrheiten der Fernunft anzupofien, und durch die UVeber- 
einftimmung beider unfere Veberzeugungen zu begründen fach- 
ten (S. i 14) Aus Gottes Duieyn, Gottes Eigenfchaften und 
der Natur des Menfchen wird die Uniterblichkeit des letzteren 
fo gefolgert, dafs dabey beitändige Rücklicht auf die befonderen 
Modificationen genommen it, welche diefe Lehre durch die Of- 
fenbarung erhalten hat. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Panıs; b. Buiffon: Memoires fecrıtes et critigues des 
Cours, des Gowvernements et des Bloeurs, d«s princi- 
prur Etats de V lialie. Par Foferh Gorani,citoyen 
frangois. etc, 


Frankrunt u, Lewrzis: Geheiie und hritifche Nach- 
richten von Italien, nebfl einem Gemälde der Höfe, 
Regierungen und Sitten der voruchmflen Staaten die- 
rs Landes. Von Sofeph Gorani, franzölifchem 

ürger u. f. w. 


ören, b, Hammer ; Jofeph Gorami’s franzöfi- 

ö fchem Bürgers, geheime und kritifche Nachrichten 
von den Höjen, Regierungen und Sitten der wich- 
tigflen Staaten in Italien. u. f. w. 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochnen Becenior.) 


weyter Theil, Rom und der Kirchenflaat. Was 

in diefem Theil über die Regierungsform über- 
haupt, über den fchändlichen Mifsbrauch der hierar- 
chifchen Gewalt, den Delpotismus der päbitlichen ham- 
mer und ibrer Monopole, über die firafbare Schwäche 
der Polizey, die traurige Zerrüttung aller Gewerbe und 
den tiefen Verfall des ganzen Landes, fo wie über die 
Eitelkeit, Ruhmfucht, Verfchwendung und den Nepo- 
tismus Pius VJ. und endlich über die glänzenden Arm- 
feligkeiten und kindifcben Gaukelifpiele, wodurch das 
Vulk in einer fortdaurenden Betäubung erhalten wird, 
gefagt if, ftimmt, wie man leicht deuken kann, in den 
gerechten Tadel, aller vernünftigen Reifenden, Zur 
Vermeidung von Wiederholungen folcher lüngit be- 
kannten Dinge, übergeht Rec. die Abfchnitte, die die- 
fe Gegenftände betreflen. — Civita vecchia. Um die 
Wiederherftellung und Verbefferung diefes, von Trajan 
geftifteten Hafens, haben fich die Pahite Paul TII. Ur 
ban VIII, Clemens.Älll und Alexander vH, Verdienite 
erworben. Der Handel ift nicht beträchtlich und die 
räuberifchen Klölter haben die Reichthümer allein. Die 
Befatzung beftand aus 560 fchlecht montirten und un- 
difeiplinirter Soldaten. Die Galeeren - und türkifchen 
Sklaven werden leidlich gehalten und treiben (ogar ei- 
nen kleinen Handel; ein Vortheil, der fogar den wirk- 
lichen Verbrechern zugefianden wird. — Rom. Son- 
derbarkeiten des, bekannten enplifchen Banquiers und 
Kunfthändiers fjenkins. Den Verkauf der Stücke, be- 
gleitet er mir pathetifchen Standreden über deren Schön- 
heit, und zwingt fich zu Thränen, wenn er für baares 
Geld, fich davon trennt. Pius VI. ift der Sohn eines 
armen Eudelmapns von Cefena. Als Jüngling ward ihm, 
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wegen Unfähigkeit, fogar ein Schlechtes Canonicat, dar- 
um er bat, abgefchlagen. Der Kardinal Rufo, ein 
Freund von fchönen Jünglingen, verfchaffte ihm eine 
Pfründe an der Peterskirche und [eine Freundin, die 
Maitreffe des K. Rezzonico, beförderte ihn zum Grofs- 
fchatzmeiller. Als Clemens XIV, ihm den Kardinats- 
hut verlieh, begleitete er das Gefchenk mit einer bit- 
tern Bemerkung, welche auf Braschi's vormalige Ver- 
waltung des Schatzes Beziehung hatte! — G. wider- 
fpricht einer doch fo ziemlich notorifchen Thatfache, 
der Vergiftung des edlen Ganganelli, den er übrigens 
fehr richtig fchildert. Seine durch die Furcht vor de 
Jefuiten zerrürtere Phantaße, fazt er, habe den To 
diefes Pabites befürder. — Die verfchiednen Klaffeg 
der Römer von allen Ständen zeichnet der Vf. fehr wahr 
und charakteriftifch. Erfpricht, als philofophifcher 
Beobachter, dem Volk gute Anlagen zu einem beftimm- 
ten Charskter, nicht fo ganz ab, wie viele unlerer 
neuen Reifebefchreiber thaten; aber welche Pflanze 
kann auf diefen dürrren Boden gedeihen? das gefellige 
Leben und die Converfazioni der Vornehmen, diefen 
Aufenthalt des fteifen Ceremoniels und der Langenwei- 
le, fchildert er treffend, aber auch das find längft be- 
kannte Dinge. Neuer und interellanter ift die aufge- 
fteilte Reihe von Kardinälen und Staatsmännern, wel 
che nach dem Leben gezeichnet find. Im fonderbaren 
Contraß ftehen, in diefer Ausftellung von charakterift'- 
fchen Gemälden, achtungswürdige Männer yon aufge- 
klärtem Geift, ächter Gelehrfanikeit, und Herzensgüte, 
neben plumpen Schwachköpfen, cynifchen Wollütilin- 
gen, eizgennützigen Heuchlern uud ttolzen Verfchwen- 
dern. Zu den erilera gehört vorzüglich der edle Spani- 
fche Gefandte R. von Azara, der fardinifche Gefandte 
Gr. Rivera, die Kardinäle Aler, Albani (der letzt verftor- 
bene) Negeroni, Bernis, Corfini, Busca, Paleita, Gius, 
Dario, der Senator Priuz Rerzonico, der Prälat Stay, 
In der letzigenannten Reihe, werden die Lefer die Sub- 
jecte leicht felbit finden. Von deit beiden lieben Neffen. 
des Pabftesiit befonders der Hexzeg Brajchi Oxefti wegen 
des felınen Grades der Unwiffenheit berüchsier. " Auch‘ 
von unferm berühmten Meugs von dem Antiquar Ab’, 
dovrandi, dem jetzt verftorbenen Mathematiker Perbr 
SJaquier, dem verltorbenen Audiror Zaruffi u. a, Gnder 
man manches Denkwürdige gefagt. — Die Fabrik der 
Aqua Tofıma itt jetzt von,Neapgl nach Perugia im Kir 
chenflaat(!) verlegt. — In dem Jefuiten-Collegium feben 
100 Exjeluiten. Stirbt einer, fo ernennt der Pahltan deffen 
Stelle einen andern: Auf ’Begehren:der rufüfchen Kai- 
ferin, welche im Scherz gefagt haben foll,. „fie.unter- 
halte diefe ausländifchen Pflanzen in ihren botanifchen 
Gärten, um enew,“ dieves verlangten; Samen geben | 
ee Er En u 
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Pi 
zu können,“ ih Hiefes Infiftut vom Paßft Befätiger. 
Der, A ‚von. Schweden. liefs feine. Zu/ammeiik.taft mit 
dein. Prbit Im Mufeo- cleimentino, den G. befchreibt, 


uikı 


durch einen berühmten franzöfifchen Gefchichtsmsler 


von. 
in Römern, manche derbe Erinnerung, wegen 
feiner, kofibaren und unnützen Reife hören, und die 
Gorrefpandenz des Pasquino uud Marforio wer auch bey 
diefer Gelegenheit nicht unthätlg. — Fine noch we- 
nig.bekannte, am päbftlichen Llofe aber wichtige Per- 
fon: Stephan Brandi, ein fchlauer Kammerdiener des 
Vabfles und fein Liebling, kommt hier süch vor. — 
Dieverzüblten Prellereyen, die der junge Graf Pries von 
den sömifchen Brocanteurs erfuhr, iMd alltägliche Vor- 


fülle in Rom, welche befonders deü reichen ünd um 


wiffenden Engländern oft begegnen. — Dafs der Six- 
tinifche Schatz in der Engelsburg von Pius VI. ganz 
ausgelcert fey, wie der Vf. behauptet, lufst fich nicht 
mit Gewifsheit fagen; aber zur Hälfte verfchwendet ift 
er wohl gewißs. -- Den Procefs Euglioftre’s und feine 
Verdammung zum lebenslänglichen Gefängnifs, erklärt 
der: Vf. für Verletzung der Hofpitalität und für defpoti- 
fchen Eingriff in Gefetze und Völkerrechte, wodurch 
ie römifche Inquifition fich gefchänder hat. C. fehmach- 
ter jetzt in einen dunkeln Loch, das nu? oben eine 
Oefnung bat, durch welche man Speife hinabfäfst. 
man bekümmert fich übrigens um die Unglücklichen, 
die diefe abicheuliche Strafe leiden, nicht weiter, und 
erfährt ihren Tod erft dann, wenn der Korb mit dem 
Elfen mehrere Tage hintereinander, von dem Gefange- 
nen unberührt, wieder heraufgezogen wird. — Die 
Capitel über die Annuns, über die Lehnsgüter der apı)- 
“olifchen Kammer und deren fcHeinbare Verpachtung, 
geben merkwürdige Auffchlüffe über die Stantsplünde- 
tungen; wodurch die begünftigten Grofsen ich berei- 
chern, und von dem Gouvernement gefliffentlich ver- 
anlafst und befördert werden. Die Abkümmlinge der 
Pabfte gewinnen am meiften bey diefem Raube, und 
die entfernte Ausficht, fich diefer Quelle des Reich- 
thums zu nähern, jft die Urfache, warum die Römer 
fich zu den geißlichen Orden drängen. — Die Herzo- 
gin.Bracciano, ‚wegen ibres fcharffinnigen und treflen- 
den Urtbeils und ibrer Kenntniffe geachtet, fagte als 
Pius VL. Pabft ward: „über diefe Wabl mag fich Konen, 
„wer.eine fchöne Figur Bat.“ (esift bekannt, dafs Pius 
fchöne Männer befonders [chätzt.) „Grobe Mifsgriffe 
„werden unter diefer Regierung gefchehen, Plünderun- 
„gen. werden fie bezeichnen.“ Ihr Urtheil über Pius 
Reife nach Wien endigte mit den Worten: „der Fürft 
„Kaunitz wird ihn zeigen, was ati Ende des 19 Jähr- 
„hunderts eiu Pabit gil.“ — Das Sittenverderben 
hat befonders unter den Gröofsen in Rom den 'höchften 
Grad.der Schändlichkeit freicht: eines der unnatür- 
Hichftan Lafter. heifst deswegen die adeliche Sünde, 
beffer,. die Sünde des sömifthen Adels. Die neuern 
Antinens- richten „dort Wie anderstro Thaliens Prie- 
fterinnen ‚‚wiele Familien, Zu Grunde: Die Vornehnien 
machen: gegen, Fremde Yan Heil aus jhret Liebliogs- 
fünde., €. wohnte der Tdilerie his Tongeı fchanen 
.;" u / . > ww. $ . 
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Gagmnex alen, und der Pabit behielt eine Copie da-' 
De König inufste, ber feiner Popilaritit, von’ 
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Kaftraten bey, der'vön einer Verfammlung von Prälz- 
ten'bedient ward, die’fich wetteiferadihrm zu’gefallen 
bemübeten, ‘ Bey-Gelegenheit der Bemerkungen 
des Vf. über die Eutflehung der Nierarcbie, wird Rom 
und der vornehme Clerus dafelbft ‘als der Mittelpunkt 
det Ilauptperfonen,die in den verfchiedsen Theilen 
von Frankreich verfuchten Gegenrevolutionen engege- 
ben. Das Haus der Sien. Meria Pezzelli, einer 
‚gelehrten Pedantin, if der Verfammlungsort der 
romifchen Gelehrten. Gewöhnlich trift man aber 
nur fchulgerechte Pedanten, bey dem hochgelahrten 
Difputierübungen, worin die Frau vom Haufe präfidirt, 
und wo Gegenftände der Kunft; Literatur und Politik 
jämmerlich gemifsbandelt werden. Unter'dem Haufes 
diefer Pedanten und fchönen Geifter zeichnen fich-aber 
die Namen’ Artenga, Vf. der von In. Dr. Forkel kritifch 
überferzten Göfchichte der italienifchen Oper, die Nb- 
baten Hay und Seraffi und Prülat Borgia rühmlichft 
aus. Von dem letztern, jetzigen Kardinal Borgia, ei- 
nem Mann von hellem Kopf Ipricht der Vf. rur eiamnl: 
und im Vorbeygehen. — In einem Capuciner- Klolter 
iäRom, lebte ein go jähriger Perfianer, vormals Scharz- 
meiiter feines Kaifers, welcher sus eignem ‘Triebe von 
Ispaban ‘wit der dortigen Melfion nach Rum kam, und 
hier viele Jahre, ohne feine Retifion zu verändern im 
Ordenskleide lebte. Ein feltnes ‘Beyfpiel der Duldung 
des Pabftes. Der Penfionär ftarb 1787. ' Eine fon- 
derbare Vermuthung wird über die Entftehung der Ka- 


- takomben geäufsert; dafs fie nemlich, zu Belagerungs- 


zeiten angelegte Gänge wären, um die Communication 
aufser der Stadr zu erhalten. Natürlicher und wehr- 
fcheinlicher ift es, fie für Steiabrüche und Erdgruben 
zu halten, aus welchen zum Bau der Stadt Materialiem 
Den wurden, eine Meynung der der Vf. bey den 
atukomben in Neapel auch beytritt.— Das Velkin Rom 
war von dem Gange der franzöfifchen Revolution fehr 
unterrichtet, und Äufserte, dafs die Priefter ihnen diefe 
Begebenheiten entweder ganz verheimlichten oder falfch 
vorftellten. Die Revolurionsdemonftrationen, dieG. ei- 
nem Fifchbändler am Markt bielt, bedürften wohl man- 
cher unpartheyifchen Berichtigung, und mögen feinem 
Zuhörer auch mur wenig verftindlich gewefen feyn; 
denn diefe Klaffe ift äufserft roh und ungebihlet. — 
Die Zahl der in Rom wohnenden wnd bekanntlich fo 
barbarifch behandelten Juden wird hier, zu hoch, auf 
16000 angegeben. Aus den ficherften Quellen erfuhr 
Rec. vor 10 Jahren in Rom, dafs nıtr etwa 10000 Ju- 
den hier lebten. ‘Die Archire des Ghefte 'oder Juden. 
quartiers ftehem bey ihren auswärtigen Glmwbeunsge- 
sollen, wegen ihrer wichtigen Manuferipte in großer 
Anfeben. — Die Volksmenge in Rom Betrtift 180,000 
und die des ganzen Kirchenftaates zwey MAlionen, wo- 
von beynahe der vierte Theil dem ehelöfen Stände an- 
gehört. — Der Abfchnitt, die Staatseinkünfte und 
Schulden, und öffentliche Ausgaben betreffend, enthält 
blofs allgemeine Refultate. Die Einküsfte des päbftli- 
chea Stubls fchrärzt deriVf, nach den vielen neue Hchen 
Veränderungen jetzt, aufız Millionen fran?.Livres. Die 
Staatsfchulden von 61 Mill. römifche Thaler, “foller 
von Pius VL noch mit 26 Mill: vermehrt nn ( Die 
; ewaf- 
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bewaffnete geringe Macht zu J.snde und zur See ko- 
ftet 431.955 röm. Thaler, die päbftliche Hofbaltung, 
riach den affentlichen Anfchlag 164,396 Thaler-aber ins- 
eheim wird wenieitens noch einmal foviel verbraucht. 
ür Minifter und Singer wird 057 Thlr. und für Jahr- 
gelder der Kardinäle 39,444 Thlr. berechnet... Die Nun- 
tiaturen an auswärtigen Höfen koften 24,254 Thaler. — 
Die römifche inquifition ift in neuern Zeiten durchaus 
unfchädlich und milde: nur in Aufehung der Behand- 
lung Cagliofiro's leidet diefes Zeugnifs des.Vf. eine Aus- 
nahme, Das Tribunal der Rota und die Richter deflel- 
ben erwarben fich die Achtung unfers Vf. Sebr epito- 
macorifch find die Bemerkungen und Nachrichten.über 
die zum Kirchenfteat gehörigen Provinzen, — la der 
Campagna di oma find, auf Veranftaltung.der, für das 
emeine Wohl thätigen Familie Odefchalchi mehrere 
apiermüblen und Kifenhämmer feit kurzem angelegt. — 
In dem Abfchnitt über Bologna wird der verrätherifche 
Entwurf des Kardinal Buoncompngno berührt, welcher 
die Zerftörung der vom pgäbftlichen Stuhl noch ziemlich 
unabhlingige Verfsffung diefes Staats, — die Herabwür- 
digung deflelben unter das Sklavenjoch .der übrigen 
päbftlichen Provinzen zur Abficht hatte, deffen Ausfüh- 
rung fich aber das Volk mit Nachdruck  widerferzte. 
Hier fand der Vf. die meiften. Anhänger der franz, Re- 
volution, und felbft unter den Senatoren: von den. älte- 
ften Familien, viel Intereffe, fch.nach den Fortgang 
derfelben zu erkundigen. ART 


Dritter Theil, Lucca, ein Theil von Tofcana, 
Modena, Parma, Genua. Bey: den Klagen des Vf. 
über die fchlecht unterhaltnen päbftlichen Landftrafsen, 
erinnert fich auch der Rec. mit Verdrußs, dafs er auf 
der abfcheulichen Strafse zwifchen Rom und Siena, 
zweymal. feinen Reifewagen zerbrach, und dabey 
den eigennützigeu Mifshamdlungen der Poftmeitter, 
Wirthe und Handwerker auf diefer grofsen aber un- 
wirthbaren, Heerfrafse ausgeletzt war, — Die zur 
Beförderung der Handluag in Siena von Leopold ausge- 
Setzten Prämien find von feinem Sohn unter dem Vor- 
wand der damit vorgegangnen Mifsbräuche wieder auf- 
gehoben. .Das Frauenzimmer in Siena zeichnet fich- 
durch Schönheit und Verftaud, und durch den bekann- 
ten Dialekt ihrer Sprache von den übrigen Italienerin- 
nen vorzüglich aus — Lucca hat viele reiche Ein- 
wohner, woron man einige auf 20000 Thaler jährli- 
cher Einkünfte fchätzt. Mit der Quelle diefes Reich- 
thums, dem Handel, befchäftigt fich auch der hohe 
Adel, Eine kalte bald ermüdende Höflichkeit begleitet die 
Hofpitalität, womit fonit dem Fremden in diefen grofsen, 
Häufern begegnet.wirt : die kleine Repirblik ift im Stan- 
de,. inuerbalb-wenig Tagen.eiee bewailnete Nacht von 
40020 Mann zu ffellen. Für 25000 Mann liefert allein 
das Arfenal Waffen, und in den Privathäufern werden 
viele Waffen aufbehalten. Der Senat unterhält 15000 
Mann. Bey den ia mehrerer Rücklicht vernünfuigen 
Maximen des. republikanifchen Gouvernements, ‚steht, 
feine Religionsintoleranz und die ängftliche Anhänglich-, 
keit an dem pübftlichen Stuhl; welche hier vielleicht 
noch gröfser ift als felbft, in Spanien und Portugell, im 
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Eontraft. : Aueh ift die, öffentliche Erziehung äußserft 
wernachläßiget, . Dagegen wird die Juftiz ımufterhafk 
verwaltet, und die Unbeltechlichkeit der Richter von 
dem Difco - Cato ftrengebewacht. Diefe Unterfuchungs- 
Cominilfion, über das Betragen der Bürger in kirchli. 
cher fowohl als bürgerlicher Hinficht, eine ‚öffentliche 
Sittencenfur und Inquificion, _ macht die Lukkefer zu’ 
Sklaven der Polizey: denn fie bringt Mifstrauen un® 
Furcht in das Innere der Familien. Von einer andern 
Seite mag fie zur Erhaltung bürgerlicher Ruhe und 
Sicherheit des Staats mitwirken, und die Bedrückung‘ 
des Bürgers durch den Adel hindern, von welcher Sei- 
te fie mit der venetianifchen Staatsinquifition in ihrer 
Wirkung Aehnlichkeit hat. Die Ariftokräten in Lucca 
zeichnen fich durch Achtung der niedern Bürgerklaffen, 
denen fie durch Handlungsgefchäfte näher gebrachı wer- 
den, aus. - Ein fchönes Beyfpiel väterlicher Sorge 
des Staats für feine Bürger, find die Einrichtungen der 
öffentlichen Vorrathshärfer aller Arten von Lebensmit- 
ten. Diefe treflichen, fchon vorlängft geftifieten, An- 
ftalten werden mit gröfster Sorgfamkeit and Ehrlich- 
keit verwaltet. Gleichheit der Preife der Lebensmittel 
wird dadurch erhalten ; einerHungerssoch vorgebeugt; 
der Ruin der Familien, welche durch Miswachs, Ha- 
gelfchlag, Ueberfchwemmung, u. dgl. litten, gehindert; 
die Thätigkeit des Bürgers fürs gemeine Wohl gehoben 
und allgemeine Wohlhabenheit befördert. Eilfteufend 
Stadtbürgern, deren Ländereyen .durch einen Hapel- 
fchlag gelitten hatten, wurde damals, ohne von Pri- 
vatwoblthätigkeit unterftützt zu feyn, von dem Staat 
felbft auf diefe Weife geholfen. _ Bis auf die Ausfuhr 
des, Korns,; welches der Staat zur Verforgung der 
Magazine, braucht,. woven er Im Lande felbft nichr 
foviel findet als er braucht, ift jeder andere Han“ 
det frey. Die Zölle find mälsig, und gleich unter allem 
Ständen. Durch anfehnliche Summen unterftützt’der 
Stant die Gewerbe und Fabrikenanlagen, Dem vells 
kommnen Flor des Handels fehlt nichts als ein Seeha+ 
fen, deffen mögliche Anlegung aber, von den mächti- 
‚en Nachbaron gehindert wird. - Auffallend: ift' im 
ueca die Ungleichheit der Ehen in Rückficht des Al- 
ters der Verehlichter, wodurch der Cicisbeat beförderr 
wird. — Die grofse Beyölkerung und Fruchtbarkeit, 
der forgfältige Anbau und die Benutzung jedes Flecken 
Landes des Gebiets vonL.ucca ift bekannt genug. _Un- 
vergefslich Bleibt dem Rec. 'diefer Anblick ohne Glei- 
chen, als er kurz vor der Erndte die gefegnete Gepend 
um Lucca bereite! — Üel führt der Staat am meiften 
aus, etwa Barilen im Jahr. Der Betrag diefes. 
Handels ift 1,700,000 franz. Livres. — "Die Regierungs- 
form van Lucca und die Verwaltung der verlchiednen 
Magiftraturen, ift von dem’ Vf, gut auseinahdeigeferer 
und die fpeciellen Bemerkungen darüber, To wieüber 
die Finanzeinrichtungen, find aus auflientifchen Quel- -', 
len gefchöpft. — Es war damals eine Commiffion nie 
dergefetzt, um ein neues ünd zweckmäfsigeres Geferz- 
buch zu entwerfen. “Der National: Charakter des 
Velks ift gutarüg; ‚eigentliche Verbreghen werden hur _ 
felten begangen, —, In rg Y mr ag 
b «Regierung e Kun s Volk in eine W 
yobe Or vhnr, = an 16 Mac 4 Schung - 
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fchung U efhalten, damit es die Laften , welche es 
wirklich trägt, nicht empfindet, wobey die Adminiftra- 
tionen der Finanzen vortreflich ift, Die geringen Staats. 
ausgaben ftehen mit den Landeseinkünften von 1,300000 
Liv, in keinem Verhältnifs, und der Vf. wirft deswe- 
gen mit Recht die Frage auf: warum der Staat denn 
jene geheime Bedrückung ‘durch nundthige Abgaben 
übe? — Zwey intereilante Gefchichten, die, eines 


jungen Florentiners und eines Mönchs, von fehr ver-, 


fchiedenem Charakter find bier eingelchoben. — 
Livorno. Die berühmte Mobilien-, Kunft-, und 
Naturslien - Niederlage des Kaufmanns Micali dafelbit, 
in diefem Magazin des Luxus und Gefchmacks pfleg- 
-4@ der fonft fo fparfame [.eopold, bey feinem jährli- 
chen Befuche, an 12000 Zechinen anzulegen. — Das 
Zollfyfiem ward von Leopold unaufhörlich verändert. 
Man arbeitete damals an einem neuen Plan dazu, und 
das war unter L. Regierung der fechs und vierzigfte, 
Der Betrag der Zölle fteigt nach des Vf. Berechnung 
jährlich auf 2:300.000 Liv, — Die Polizey ift in Li- 
vorno wachfam, aber der fanfte Charakter der Nation 
felbit, befördert die innere Ruhe und Sicherheit in den 
roskanifchen Städten, — Ftwas oberflächlich find die 
Bemerkungen über den Handel von Livorno. Der V£, 
nimmt dabey die gefuchte Gelegenheit gegen den Hand. 
lungsgeift der öfterreichifchen Regenten feine gewohn- 
ten Waffen zu ergreifen, wobey er, ohne philofophifch 
unterfcheidenden Blick, den perfönlichen Tadel häuft, 
welchen er über jedes Glied des bourbonifchen und 
öfterreichifchen Haufes auszugiefsen pflegt. — Debri- 
gens ertheilt er Auch in Rückficht auf Livorno der Regie- 
rungsform von Toskana das ihr mit hohem Recht ge- 
bührende I.ob. — Die Bevölkerung von Livorno wird, 
Fremde, Seeleute und Reifende ungerechnet, auf 55000 
Menfchen angegeben. Im J. 1764 betrug die Zahl der 
Juden 7000, im J. 1772 war fie auf 13000, im ]J. 1781. 
auf 15000 und in J. 1769. auf 19000 eitiegen. Diefe 
Berechnung ift überhaupt, uad für das Jahr 1781 wer 
nigftens, zu hoch angegeben: deun im Jahr 1783 be- 
trug die Zahl der Juden zwifchen 10 bis 1009. — 
Dafs in einem gleichen Verhältifs fich die Proteitanten 
dafe!bft vermehrt haben, ilt wohl auch zu viel behaup- 
tet. Die jüdifchen Familien gehören zu den reichften 
in derStadt. DieLändereyen, welche fie befitzen, find 
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febr gut angebauet. , Ia ihren Häufern herrfcht Gaft- 
freyheit, Reinlichkeit, ‘Wohlitand und Liberalicät; 
denn fie find frey, ungedruckt, haben Theil an einigen 
öffentlichen Verwaltungen: fie leben hier glücklicher 
und beffer als in Holland und England. Gleiche Rech- 
te und Freybeiten geniefsen die Proteftanten. — „Wenn 
er mur den Landesgefetzen gehorcht,“ antwortete der 
aufgeklärte Landestürft dem Gouverneur, auf die Er- 
kundigung: ob fich ein Genoffe der Mähbrifchen Brüder 


« dafelbft niederlaffen könne? — Die Mahomedaner ha- 


ben keine Mofchee, wie einige Reifende fälfchlich be- 
baupten, fondera nur Privatreligionsübung, und ein 
Stück Landes um ihre Todten zu begraben. Es würde. 
ihnen jedoch vielleicht nicht fchwer werden, auch öf- 
fentliche Religionsübungen zu erhalten, wenn fie fich 
entichliefsen konnten, fich felbit ein Berhaus zu bauen 
und ihre Religionsdiener zu unterhalten. Aber ihr Auf- 
enthalt in Livorno ilt yur kurz und kein Mahomedaner 
hat ein feites Etabliffement dafelbit. Ungeachiet die- 
fer allgemeiner Toleranz des Regenten, ift das Volk 
fehr Bigott und befonders geneigt, die Juden zu inful- 
tiren, welches Schon oft zur Störung der öffentlichen 
Ruhe Anlafs gab. Die von dem G. H. eingeführte be- 
fte Volkserziebung wird diefem Uebel entgegen wir- 
ken. — Ausführlich befchrieben ilt die vortrefliche 
Eihrichtung des Quarantainehaules oder Lazarets, wel- 
che ihres gleichen in diefer Vollkommenheit des In- 
nero nicht hat. Alle Vorforge der aufgeklärteften Hu- 
manirät ift hier verein, Mifsbräuche und Vernach- 
liffigungen find, der über alies Lob erhabenen Einrich- 
tung und Verwaltung, unzuzänglichh — Die verfchie- 
denen Begrübnifsplärze aufser der Stadt find fehenswär- 
dig. Der Platz de Holländer uud Hamburger, ift zum 
Frucht- und Küchengarten eingerichtet und mit Citro- 
nen und Orangenbäumen eingezäunt. Auf dem Platz 
der Engländer fiebt man koltbare Grabmale. Befon- 
ders prächtig und prahlerifch, ift das Monument des 
vormaligen englifchen Confuls Diet. Die rührende Ge- 
Schichte eines unglücklichen Opfers der In:riguen eines 
freınden Hufes, zu deflen Verderben diefer verächtli- 
che Menfch mitwirkte, wird bey diefer Gelegenheit 
erzählt, 


(Der Befchlafs folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Parzosormie- Altona, b,Mammerich: Verfuch eine: Araly- 

tik des Gefühlsvermögens, von Georp Auguft Flemming. 1793. 72 $. 
, Der Vf. fand die bisherigen Theorien des Gefühlsvermögens 
nicht befriedigend, im Gegentheil myfteriös, und entfchlofs ich da- 
her, nach einer hinlinglich geprüften Unterfuchung, etwas kläre- 
res hierüber ans Licht zu geben? Nachdem er zuerli das Denken- 
de und Empfindende am Menfchen unterfchieden, jedoch aber bei- 
des wieder alsin einer, Vorltellkrafi verbunden berrachtet har: to 
geht er zur Erklärung des Gefuhls über, und verfteht darunter: die» 
"jenige Vorfiellung, welche durch ein Afheirtwerden des in. ern Smunes 
vermöge des Einbildungsvermögens ent/jieht, indem diefe das F erhält“ 
nifs des vorgeftellien Objects in Beziehung auf das Subieet darstellt. 
Die, inder That fcharfünnige, Zergliederung diefer Definition,wel- 
che Rec, dem efgeuern Nachlefen empfehlen mufs,weil bey einer fo 
kleinen Schrift ein Austug ganz zweck widrig feyn würde, lauft 
fort bis $. 24, und dann wird gezeigt, wie,unzertrennlich Luft und 





Uniuft, ob fie gleich dem Gefühle nicht wefentlich anrehören, den- 
noch mit demfeiben verbunden feyen. Ganzrichtig werden sun die 
thierifchen Gefühle von den edleren geiltigen unıerfchieden, die 
Nierkmale der Synipathie angegeben, uud $. 37. wirddem Gefühle 
der Nameeines Verltandesgefühls beygelegt, wenn das Verhälrnißs 
zu dem, aufser dem Subject befindlichen, Objecte ich _blofs aufei- 
gene Sılbftrhätigkein, mirhin auf das Anfchanen der. befdrderten. 
oder gehinderien Tnätirkeit dies Verilandes gründet, -Die-Luf 
berieht lich im Verliaudesgefühle auf die fortichreitende ader er-, 
weiterte Selbitchätigkeit, folglich auf eine Realität, die Usleft auf 
eine, im Gefühl angefchaute, Nertien. (S. gr. Aus dem bishe- 
riren werden in der Folge Reftltare gezogen für das Acltherifche 
Gefühl, für das Schöne, Mathematifch - und Dynamifcherhabene, 
endlich wird das moralifche Gefühl fcharf, undganz im Geil 

der kritifchen Philofophie beflimmt. 
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Sonnabends, den 22 August 179% 
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ERDBESCHREIB UNG. 


"Paris, b. Buiffon: Memoires fecrets et critiques des 
Cours, des facietes Gouvernements et des Moeurs, des 
principaux Etat de VItalie. Par SJofeph Gorani, 
citoyen frangois. etc. 


Frankfurt u. Leirzıs: Geheime und Aritifche Nach- 
richten von Italien, nebft einem Gemälde der Höfe, 
Regierungen und Städte der vornehmflen Staaten die- 
fes Landes. Von ofepk Gorani, franzöfifchen Bür- 
ger etc. j 


. Cörın, b. Pet. Hammer: Gafeph Gorani's, franzöfl- 

- fchen Bürgers, geheime und. kritifche Nachrichten 

son den Hufen, Regierungen und Sitten der wich- 
tigflen Staaten in Italien. etc, 


(Bafchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) j 


M- Züge aus der Gefchichte des vorigen Ier- 
zogs Ferdinand ]II. und fpecielle Nachrichten 
'von einigen merkwürdigen Gelehrten, befonders von 
dem (nun verftorbenen) Abbaten 7irabofchi, unter def- 
fen Aufficht die wohlgeordnete herzogliche Bibliothek 
fieht. — Wenn man die in Geitz ausartende Sparfam- 
‚keit des jetzigen Herzogs ausnimmt, wovon höchtt lä- 
cherliche Anekdoten erzählt werden, zeichnet fich die- 
fer Fürft durch vorzügliche Eigenfchaften des Geiftes 
‘und Herzens aus, Schon mehrere Jahre vor der Revo- 
Jutien in Frankreich äufserte er dem Vf., dafs eine dro- 
hende Krifis unvermeidlich und diefe fchrecklich feyn, 
und eine gänzliche Zerıüttung des Reichs nach fich zie- 
hen werde. „Die Erzählungen der Thorheiten des fran- 
„zöfichen Hofes,“ fetzte er hinzu, „find traurig zu hö- 
„ren. Ich bin überzeugt, dafs fein Betragen,die fchöne 
„Monarchie in den Abgrund des ‚Verderbens ftürzen 
„wird. -Ordaung und Sparfamkeit kann manchem Uebel 
„vorbeugen und es verbeilern : durch fie laffen fich, fontt 
„unerfchwingliche Dinge ausführen :. fo ein "unvernünf- 
„tiges Betragen aber zerftört die am befl@n organifirten 
„Staaten, und führt eine Reihe von Begebenheiten her- 
„bey, die man für unmöglich hielt, und fich fonft nicht 
„Würden zugetragen haben.“ — Einfehr vernünftiges 
wahres und ungekünfteltes Raifonnement! Von derge- 
funden Urtheilskraft diefes Eürften zeugten auch feine 
‚Aecufserungen über andre europäifche Staaten. — Die 
Viehzucht ift im Lande vortrefilich: den Handel mit 
Hornvieh berechnet der Vf. allein jährlich auf 1,500,000 
I.ir. — Nach einem neuen Cataftro, find die Landes- 
abgaben von dem jetzigen Herzog nach gerechtem und 
gleichem Verhältnifs vertbeilt; folglich ift dadurch die 
A.L.Z. 1794. Dritter Band. : 


hundert Zechinen. 


Laßt der geringern Klaffen vermindert. Di 

find jetzt auf einen viel folidern Fußs als Heat hyer gen 
rigen Herzog. Das Feudalfyftem anzugreifen, fehlt 
es dem Regenten an Muth. Auch if diefes im Ganzen 
weniger drückend als in Uuteritalien; denn der Adel 
von Modena zeichnet fich durch Milde und Billigkeit 
aus, obgleich die ariftokratifche Verfaflung die Volks 
bedrückungen begünftiget. — Die Kornausführ if oh- 
ne Noth befchränkt, da das Land viel mehr Getraide 
bringt als im Lande confumirt wird. Dafs fo man- 
che Monopolien Generalpachtungen u. dgl. dem freyen 


Erwerb der Unterthanen noch Fefleln anlegen dür- 


fen, läfst fich bey diefem fonft guten und gerech- 
ten Regenten nicht erklären. — Die Einkünfte des 
Herzogs betragen 300,000 Zechinen, wovon er jähr- 
lich 100,000 Zechinen erfpart und io fichre Fonds 
anlegt. — DerGeitz des Herzogs fteht magchem Gu- 
ten und Nützlichen im Wege, wozu es den Regenten 
weder an Einficht noch an Selbfiftändigkeit fehlt. — 
Die mit der Verfchwendung des vorigen Regenten fo 
fehr abitechende Sparfamkeit des jetzigen Hofes, und 
der dadurch plötzlich gebemmte Geldumlauf, ift eine 
Haupturfache der Verarmung vieler Familien und der 
häufigen Betteley. —- Modena, Die Sign. Marini, feit 
dreyfsig Jahren eine dem Lande unfchädliche Freundin 
des Herzags, geniefst eine jährliche Penfion von dr 

Der March. von Scandiano, Fe 
natürlicher Sohn, lebt eben fo befchränkt. — Beyder 
vordem berühmten Singerin Zanafiıni, der Aspafia von 
Modena, fieht man die beiten Gefellfchaften , welche 
fie durch ihre Liebenswürdigkeit, ibren Geift und ihre 
Kenntoiffe en fich ziebet: Eigenfchaften, die ihr im 
reichlichern Mafse, als den beiden erften Miniftern des 
Herzogs, wovon man hier eine lebendige Schilderung 
findet, verliehen find. — Das Militär ift reducirt, und 
befteht jetzt nur aus einen gut montirten und exercirten 
Regiment Garde. — Der Einfufs der Hierarchen iftin 
Modena untergeordnet, Die Bevölkerung wird suf 
8361000 gefchätzt. — Indem bekannten "I'on der Briefe 
Gorani’s an gekrönte Häupter, gibt er, wiewohletwas 
gemäfsigter, auch diefem Fürften feinen guten Rath, 
in Anlehung der Wiedereinferzung feiner Unterthanew 
in ihre urfprünpglichen Menfchenrechte, Wiederherftel- 
lung der vollkommen£en Gleichheit u. dgl. 


Parma. Gemälde des regierenden Herzogs — des 
fehr unfolgfamen Zöglings der hohen Lehren en Con 
dillacs und Keralio (!) — Die Finanzen findfo fehrim 
Verfall, dafs das Deficit der Mofausgaben allein, jähr- 
lich 160,000 Liv. beträgt, und man im Lande felbit-be- 
hauptet, die Schyldenlaftüberiteige den \Verth desgan- 
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zen Landes('!)! — Die Nerzogin von Parma ift ’eine 
Schwefter der 'unglücklichen Königin von Frankreich 
und der von Neapel; — wiefollte fie der fcharfen Cen- 
free des Vfs. und feiner Liebbaberey für fchmutzige Car- 
ricaturen entgeten?— Herrliches Land von L.odi, durch 
böchften Reichthum des Bodens und durch Arbeitsfleifs 
feiner Bewohner gefegnet, ungeachtet diefe unter den 
Druck der härteften Ab aben und Verordnungen feuf- 
zen. — : Das Riuberneit Retegno befuchte der Vf. eini- 
gemal. Det Ort ift von Mailand und Parma zugleich 
abhängig und hat etwa go0, in zwey Rlaffen ge:heilte, 
Bewohner, wovon die eine, das elende Gewerbe acti- 
ve treibt, und die zweyte den Raub zu Gelde macht 
u.f.w. Letztere har zu diefem Behuf, Comptoire, 
‘Commis, Mäkler und auswärtige Gefchäftsträger. Das 
Recht der-Gaftfreundfchaft wird jedoch von diefer Horde 
in-ihrer Stadt nicht beleidigt, auch machen fie fich kei- 
‚nes Mordes und anderer Gewelrtkätigkeiten fchuldig. 
-Die gröfsten Städte kaliens find die 'Tummelplätze ihrer 
"Emifftirs, welche die Effecten nach Retegno, dem Sta- 
pelplatz, verfenden. 
‚den Tafchenfpielerkünften diefes Gewerbes methodifch 
‘unterrichtet, Die‘ Bande hat ihre eigne Verfafllung und 
Gefetze, und befänftiget — fagt Gorani, die Gewaltigen 
‘der benachbarten Staaten, durch reiche Gaben, um in 
ihrer Gefchäftsfleifs nicht geftöhrt zu werden. Auch 
wüthen diefe Herren — fagt Gorani, nur verftellterweife 
gegen ihre Vafallen, falls die Thärigkeit derfelben erwa 
zu ruchtbar wird, züchtigen jie gelinde — und laifen 
fie wieder los. 

. Die Verläumdungen, womit diefer, gegen 
Frankreich freundfchaftlichgelinnte, Freyftaat, in den 
ältern Zeiten befunders, verfolgt wurde, werden von 
dem Vf. mit Nachdruck beftritten, und dem Aberglau- 
ben und der noch mit zu vielem Eioflufs felbft in den 
Innerften der Familien herrfchenden Priefter - Cafte, die 
Fehler zugefchrieben, welche der Verfaffung etwa vor- 
zuwerfen wären. Das von den Genuefern aufgeftellre 
und mit factis aus der ältern und neuern Gefchichte be- 

leitete Gemälde, it mit vielem Scharffinn und guter 

enntolfs zufammengefetzt. Das Urthei} über den Nario- 
nalgeift ift mehrentheils unpartheyifch und treffend. — 
Allein ein blofser Auszug diefes T'heils der Memoiren 
würde unzureichend feyn: man mufs ihn im Zufammen- 
hange lefett. Bey einiger, von dem Vf. nicht zu ver- 
läusuender, Partheylichkeit für diefe treue Freundin 
der franzöfifchen Nation, — deren kluges Benehmen 
in ihrer jetzigen kritifehen Lage Lob verdient, — ver- 
fchweigt er-doch auch ınanche fichtbare und verlteckte 
Stanfehler nicht!“ Die zwifchen Genua nnd Venedig 
gezögnit Parallele, fällt mit Recht zum Nachtheil der 
letzterit aus: doch möchte Rec. auch hierin den Vf. von 
aller Parteytichkeit nicht frey Tprechen. — Die öffent- 
Jichen Anftalten der Hofpitäler, Armen- und Waifen- 
häufer haben muiterhafte Einrichtungen. — Verdien- 
tes T,ob'des gelehrten ExdogelLomtellini. —  Befriedi- 
gender als die unvollftändigen Nachrichten von der in- 
nero Staatsverfaffüng von Giehus ift der hiftorifch con- 
ceatritte' Abfohnirr'über die Infel Corfika, welcher die 
Gefchichte der-Vrirakien wüluiefer Iäfel und eine Rüge. 
> .alrr9 Bo i rr . & ‘ 
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Schon die Kinder werden früh in ' 
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des Despotismus, ‚den die Genuefer über diefe ihre ehe- 
malige und noch nicht verfchmerzte Befitzing übten, 
enthalt. Eines übnlichen desputifchen Drücks, macht 
die Republik fich fortdauerud in Anfebung des in ibrem 
Staat liegende Rejchsiehbn San Remo fchuldig. Diefer 
letzte "Theil der Memoiren fchliefst mit einer kurzen 
Nachricht von dem kleinen, aber durch eine weife und 
gelinde Regierung glücklichen, Fürtentbum Monaco. 


Es bleibt dem Rec. noch übrig,’ ein Wort von den 
beiden, dem Titel nach oben angezeigten, Ueberfetzun- 
gen diefes intereffanten Werkes zu fogen. Beide Üeber- 
fetzer (von der in Kölln beforgten Verdeurfchung hat 
Rec. bis jetzt nur den er/ten Band und die Anzeige des 
heräusgekommenen aten Bandes gefehen, haben dafür 
gelorgt, nebft einer vorangefchickten Schurzrede des 
Unternehmens felbft, die anftöfsigiten Stellen entweder 
ganz wegzulaffen oder fie, ein jeder auf feine Manier, 
entweder mit Auslaflungszeichen oder Anfangsbuchfta- 
ben der Namen u.dgl, zu maskiren, und hie und da die 
grellten Farben, womit einige diefer Gemälde überla- 
den find, zu mildern, — Nicht eben dadurch, wohl 
aber durch Hinweglaffung ganzer Abfchnitte, die fich 
der zuerftgenannte Weberfetzer erlaubt hat, falls ernicht 
dazu genöthiget worden ift, it Goranis Werk offenbar 
ensftell. — Was den Werth der beiden Vertleutfch un- 
gen als folcher betrifft; fo hat die Köllner Ausgabe aller- 
dings einige Vorzüge in Rücklicht der Sprache in wel- 
cher Rückficht aber auch fie bey weiten nicht fehlerfrey 
ift) und mehrerer Vollftändigkeit, vor der Leipziger, 
welche der Spuren der Uebereilung unzählige trägt, und 
eben fo viel Lücken hat. Die Anmerkungen des Köll- 
ner Ueberfetzers zum ılten "Theil find von weniger Be- 
deutung: denn eskommt nach des Rec. unvorgreiflicher . 
Einticht bey Verfchiedenheit der Meimungen nicht auf 
dictatorifchen Widerfpruch und witzelnde Repartien, 
fondern auf gründliche Widerlegung und Berichtigung 
an. Auch mufs diefer fcharffinnige Ueberfetzer den Le- 
fern wenig eignes Urtheil und Scharffian zngetraut ba- 
ben, wenn er glaubte, mitmanchen an fich felbft herz- 
lich wäfsrigten Randgloflen etwas Neues fagen, oder 
fie eines beffern belehren zu können. En 


PHILOSOPHIE. 
sfeelem 


Benin, b. Mylius: Magazin zur Erfahrung. 
kunde als ein Lefebuch für Gelehrte und Ungelehrte. 
Herausgegeben von Karl Philipp Moritz... Achter 
Band 1791. 368 5. Neunter Band, mithberausge- 
geben von Salomon Maimon. 1792. 395. S- -8- 


Das Moritzifche Magazin hat fich unleugbar um die 
Belebung des pfychologifchen Beobachtungsgeiftes ein 
grofses Verdienft erworben, und wird Sowohl als Samm- 
lung von Beyfpielen, als durch einige trefliche Beyträge 
zur Anatomie der dunklen Vorftellungen und des gehei- 
men Zufammenhangs zwifchen der äufsern ‚und innern 
Natur, für den Pfychologen immer feinen Werth be- 
halten. Dem nunmehr verftorbnen Herausgeber felbft 


Icheinen diefe Arbeiten fehr gefchadet zu haben: vom- 
ihnen, 
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ihnen, dünkt üns, ward ihm unvermerkt die Luft zu 
künfteln und zu deuteln, unddiejenige Unbefimmthkeit 
eigen, welche in allen feinen letztern Schriften berrfcht, 
und welche durch einen gewiifen Aoftrich von Neuheit 
und Wichtigkeit eben fo, wie durch einen ziemlich me- 
lodifchen Vortrag.überaus täufcher. Auch in den ge- 
genwärtigen Bänden finden fich viele Proben diefer Ma- 
nier. . Gleich der erfte Auffatz „, der.Statt einer Vorrede 
dient, enthält eine Menge fchünklingender, aber theils 
leerer, theils wirklich finnlofer und falfcher Tiraden. 
„Die Gefchichte der Menfchheit von aufsen, .heilst es 
„S..3.,. und die Gefchichte des menfcblichen Geiftes von 
„insen, müffen fich doch endlich auf einem Puncte be- 
 „gegnen, und die wunderbaren Phänomene anfangen 
„Äch aufzuklären; wo das Denkende und Empfindende 
„lich felbft weniger fremde, mit fich felber vertrauter 
„und. fich felber geficherter wird. Das. nun das Denr- 
„kende durch eine dünnere Schejdewand von einan- 
„der abgefondert, fich in einander wiederfinder, fo ift 
„die Wahrbeitforfchung auch ein gemeinfchaftlicher An- 
„theil der Sterblichen u. [. £.* Aber erwas feltfameres, 
als-feine Künfteleyen über Sprache in pfychologifcher 
Rückficht, wird man nicht leicht finden, S. 104. „Was 
„im Gewande zufammen fallt, heifst Falte — dem Fall 
„iR gleichfam feine Grenze vorgefchrieben, - ‚Ein Gan- 
„zes feltet fich — es fallt zufammen , gleichfam mit dem 
„Vorbehalte, fich wieder auszudehnen, fobald es will— 
„das hemmende t am Ende gibt erit dem Worte fein 
„Gepräge. So fchiefst der Falk auf feinen Raub. Der 
„Begriff des Fallens verbindet fich mit der Idee von 
„Kraft, die ihn befeelt, daskam Ende hemmt den Fall, 
„und fetzt ihr in die Macht des aus der Luft herabfchie- 
„senden, Räubers, der davon feinen Namen führt, — 
„Was emporftehend und dennoch fchwerfallend fich nie- 
„üerfeukt, heilst Fels — das Feld liegt da — der Fels 
„aber ftebt und fleigt empor — das s am Ende hebt 
„gleichfam den Fall.“ Von eben diefer Manier find die 
eingerückten Bruchftücke aus Arton Reifer, deranders- 
wo beurtheitet, und wovon befonders das Fragment: 
die Leidender Poefie, in Schulzens Mikrologifchen Auf- 
fätzen genauer beleuchtet if. Jeder Auffatz von Moritz, 
unterzeichnet oder nicht, verrärh fich fogleich durch fei- 
ne Gleichfams, und durch das Unftete und Schweben- 
de der Ideen. Ein feltfames Gegenftück davon find die 
metaphyfifch - myftifchen Träumereyen des verft. Hei- 
" nike. Was die übrigen Auffätze des achten Bandes be- 
trifft, fo it’ Gutes und Schlechtes, Wichtiges und Un- 
wichtiges, fehr durch einander gemifcht, und es wäre 
zu wänfchen, dafs jemand die im dritten Stücke einge- 
rückten Anmerkungen und Berichtigungen von Herrn 
van Goens , mit noch mehrerer Strenge, fortfetzre. Den 
meiften mitgetheilten Erinnerungen und Selbftbeobach- 
tungen fieht man es nur zu fehr an, dafs fie der Seele 
erprefst find. Auch weifs man ja, wie viel in der Zeit 
zwifchen der gebabten Vorftellung und deren fchriftli- 
chen Entwickelung dazu und hinwegkommt, und wie 
fehr felb& die Anftrengung, in welcher man fich beym 
Erionern und Aufzeichnen befindet, dazu beyträgt, die 
Facta zu verfälfchen. „Lafst uns, fagt Herr van ioens 
$. 107, lafst uns [chwatzen, ftreiten , pfychologifche 
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Magazine herausgeben, fo viel wie nur wollen, aber ° 
uns büten, alles zu fagen, was wir zu willen oder er- 
fahren zu haben glauben. Der erfie, der erfchrocken 
zu feinem Nachbar fagte, ich habe einen Geikt gefehen, 
hatte vielleicht Einen gefehen, aber er hätte fchweigen 
follen. ° Nun hat er allen Kindern und alten Weitern 
einen Flob ins Ohr geletzt, fie glauben jetzt alle zu fe- 
hen, wo es nichts zu fehen gibt." 

Bey dem neunten Rande ift Herr Sal. Maimon, der 
fchen vorher viele Beyträge eliefest harte, als Mit- 
herausgeber zugetreten,. WieMoritz allzu oberflächlich 
und füfslich fchwatzte: fo fcheint uns Hr. Maimon wie- 
der zu trockner und fchulgerechter Netaphyfiker, fuper- 
tranfcendentral, (wie ihn Obereit nennt) zu feyn. Er 
wird fchwerlich fo allgemein und fo gern gelefen wer- 
den, wie Moritz. — Die hier vorkemmenden Frag- 
mente aus Ben Jofuas (Sal. Maimons) Lebensgefchichte. 
find anderweitig, bekannt. Einige mitgetheilte pfycho- 
logifche Erfcheinungen von Bendavid, Reinhardr, Wolle 
fohn und Ungenannten geben vielen Stofl zur p/ycholo- 
gifchen Hermeneutik : am drolligften find aber ohoftrei. 
tig die Auffätze von Obereit, fein Widerruf für Kant, 
wie eia Teftament abgefafst, und fein Schreiben an Mai- 
mon. Man weifs nicht, ob man über die Seltfamkeit 
in Gedanken und Ausdruck Aaunen oder larken foll. . 
Nür eine Stelle zur Probe: „Da.nun Obereit,: zar Strafe 
„feiner Voreiligkeit ein negativer Philofoph. wird, mit 
„feinem evidenten Salto mortale bis ins Nichts feiner 
„felbft und aller Dinge as fich auffer einem Ewigen von 
„felbft, fo nimmt er mit feinem neuen und alten Wir- 
„bel des Nihilismus a fe, der von Ewigkeit zu Ewig- 
„keit richtig ift kurzab fchweizerifch guten Abfchied 
„von aller ihm gnädigen toleranten deutichen J,efewelt, 
„und wünfcht aller Weltallerfeits wohlzu leben im Al. 
„Amen in A undO. Jena, Ende Juni und Anfang Juli 
„1791, 13 Jahr nach des äquatorifchen Lamberts. Ver- 
„fcheiden, 10 Jahr nach Kants eriter Kritik der reinen 
„Vernunft, 103 et quod excurrit nach Newtons Prinzi- 
„pie dazu. Zum Grundeins von Generaiphyfik und 
„Metaphyfik Sehen wirsbald!*“ — Manche gute Be- 


-merkung enthält Grohmanns Ünterfuchnng der Möglich- 


keit einer Cheracterzeichnung aus der Handfchrift, (aber 
irm Ganzen geht er doch zu weit, da er nicht blofs den 
ganzen moralifchen Menfchen, fondern auch feinen Kör- 
perbau, Stimme, Farbe und Haare aus der Handfchrife 
erkennen will. Und wenn er z. B. den Charakter der 
Römer und Griechen aus ihrer Handfchrift beftimmt, fo 
möchten wir wohl wiffen, wo .er die letztre- gele- 
ben habe, Oder nimmt er die heutige Form ihrer 
Buchffaben für Handfchrift, fo würde folgen, 

alle Europäifchen Nationen, welche fich der latei- 
nifchen Buchftaben bedienen, Römifchen Charakter ,: 
hätten. Moritzens Deutelgeift hat Ho. Grohmana an-. 


gelteckt. 


Maınz,.gedr, b. Wirth :  Philofophifche Gefchichte der 
prache und Schrift. Vom ‚Anton Jafeph Dorf, 
Profeffor der Philofophie. 1791r 2337-98. ı «u 
Diefs Werk ift eigentlich. der. fiebente der vom -; 
Hro, Dorfch herausgegebnen;Beyträgs zum Studium dep. 
Re 9, ., ie gr ”,. Phild- 
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Philofophie. — Urfprung der Sprache. Aufftellung 

Prüfung, der verlohiednen Meynungen,darüber. Der 

immt aus guten’ Gründen für die'narürfiche Klypo- 
thefe, Erä&ndung der Sprache durch den Menfchen. 
Bildung und Fortgang der-Sprache. -Viel Gutes in ge- 
drängter Kürze. Allmälige Entwickelung der einzelnen 
Redetheile A. Interjectionen, als erft@ Narurläute B. 
Ausdrücke welche körperlichen und geiftigen Dingen 
zugleich zu kommen, (der Vf. nennt fie tranicenden- 
gie Ausdrücke, oder folche,. die zur Bezeichnung def- 
fen dienen, was in verfchiedenen Arten, der Dinge ge- 
meinfchaftlich ift; concret find ihm die, welche dasauf 
befondse Art Beltimmte bezeichnen, . Unfre, Sprache, 
Jagt.er,. kann z. B. den Wechfel der Veründerungen in 
einem Suhjecte im Allgemeinen. durch Beweguog-aus- 
drücken, aber fie har,kein Wort. für: Bewegung in con- 
sreto. Entweder. wir veritehen den Vf. nicht, .oder er 
bat fich bier durch die Idee täufchen laffen, dafs in der 
menfchlichen Erkeontnifs die Vorftellung des Allgemei- 
men ,.als Bedingungaller Vorkellungen, der Vorftellung 
des Befonderp: vorangeht. „Alfo hätte der Menfch eher 
eine Vorhellung, on Tbieren überkaupt, als von Hun- 

d 


den u. dgl... eher von Bewegung im Allgemeinen, als 
‘y oder: Springen?. Und wären diefe Wörter 
Geben, Tanzen, Laufen, Springen. u. #. nicht Ausdrü- 

für die Bewegung. in concreio?) .C. Zeitwörter. 


‚Hauptwörter konnte man durch Audguten mir dem Fin- 
ger uf. nschese, Affecrionen nicht. In den Mor- 
indifchen Sprachen kommen die Nomina von Verbis 


1. Recnriortannrurge. Ulm, ind. Wobler, Buchhandl, 
FEiwas ‚uber die | Rutlısfuhigkeit burgerlicher Gelehrten in der 
Reichtfladt Ulm. 1794.32 8. $. 


2. Ebendal, Schreiben an den Farf. des-Ewas etc, 1794 
16 5. 8 P TAT 
- 3. Anmerkungen und Berichtigungen zu dem Etwab'ete. 
8794: 52 9. 8. ITup 2 ; ji 
"4. Gegenerinneringen wider No,’ 2 und 3. vom'Yf’N. 1. 


Der f. von 1. behanptet , dafs in der Reichsitadt Ulm Ge- 
lehrie vom Bürgerftande ielbit ftatt der Patricier in Rath ge- 
w.hjt werden könaten, wenn nemlich an Patriciern überhaupt 
ein Milswachs wie leider gerenwärtig!) entiteht, oder wenn 
“wenigitens Kein tanplicher Patricier vorhanden "wäre, 


Unger bürgerlichen Gelehrten, welche folchergeflalt als ein 
Surrogat der Parricier betrachtet werden könnten, verlteht je- 
doch der Vf. hier blofs Juriften und Cameraliften, indem Geilt- 
liche und Aerzte nicht dazu taugen, da „fie als folche keine Ge- 
iiterz - und Regierungs -Kentituifle befitzen." Für noch unbrauch- 
barer zu Ulmifchen Rasbsherren-häle er die Philofophen. im ver- 
zuplichen Grade. $.,24. fagt ers deutfch heraus, dafs er vorzüg- 
lich ‚Ratlıs« Gonfulenter und Officianten (Schreiber) für fülche 
würdige Rachs - Candtdaten halte, welches um fo naiver ift, da 

“der Vf., Loviel fich aus feiner rabulittifchen * Gefchwätzigkeit 
fchließen läßt, olıne -Zweitel fetbft deren eimer jlt,  Uebrigens 
:ljelae Heiyuggbl kaum sine ärgere Oligarchen »Despotie denken, 
! . 7 ru Wi 3 des 3 ; 4 9 
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_denheit der Sprachen. 


‚Scheinlich eine Erfindung der Babylonier. 


‚und zeigs befonders, 
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her. Bey mehrerern Wilden find Verba die Hauptfache; 


Die,inperfonalia die erfiem, weil fie in-Einem Worte 
ein ganzes Ereignils bezeichnen. : d. ‘Adiectiva. e. Be- 
zeichung des Gefchlechts, der Zeit, Zahl, Perfonen und 
Arten.. Aufangs gauze Wörter, in der Folge Termina- 
tionen oder Biegungen. f. Partikeln, Conjunctionen 
u. del. Ar fpäreften eigentliche Grammatik. Ver/fchie- 
Die bekannten Gründe gut und 
beflimmt vorgetragen. Von der Schrift. Verichiedne 
Arten und Materialien derSchrift. Reelle (unmittelbare) 
und organifche Schrift: hierüber und über die Schreib- 
materialien das Befte zufammengeftellt: Stwfenweifer 
Fortgang der verfchiedenen Schriftformen. Nicht blofs 
Trieb zur Nachahmung, wie der Vf, glaubt, fonderg 
wohl auch Bedürfnifs, feinem Gedächtniffe zu Hülfe zu 
kommen ’und andern mirzutheilen, kann die—Erfiondung 
der Schrift veranlafst haben.  Buchflabenfchrift wahr- 
Verfcbiedne 
Schriftzüge, kreisförmig, fenkrecht, Furchenfchrift, 
wagerecht. Weber die Volfköinmenheit der verfchiede- 
nen Schriftarten. — Aus dem ganzen Buche leuchtet 
Scharffinn und-zweckmäfsige Belefenheit des Vf. hervor, 
wenn wir gleich nicht zureben können, dafs er mehr, 
als blofse Beyträge zu einer pb, Gefschichte der Spr., ge- 
liefert hat. Die Sprache ift rein und leicht, nur, durch 
einige Proviozialismen, wie Bane, (Bahn) Zerfall, u. dgl. 
verunziert.. Die Orthographfe jft nicht confequenr, in 
dem Mafe fchreibt auch der ürgfte Feind der Debnung 
und Verdoppelung wohl fchwerlich, 





KLRINE SCHRIFTEN: 


als wenn Schreiber und Raths - Confulenteu-auch noch Senats- 
ren wären! j 


N. 2. Zeigt das Ungersimte in der Behauptung des Vf., daß 
Geiltliche zu Senatoren untauglich oder gar zur Wahl unfähig 
feyn, Zwar gründlich, aber ein wenig langweilig. 1 


N.'3. Widerlegt verfchiedene Btellen mit vieler Finficht, 
dafs es, nach der. Ulmifchen Conititurion 
eben fo wenig erlaubt ift, einen Bürgerlichen Statt eines Patri- 
ciers, als einen Patricier Start eines Bürgerlichen in Rath za 
wählen. Auch’häle er den Nöthfall nicht wohl far möglich ; it 
dem die Tichtigkeitumd Untüchtigkeirnicht, bellimmt werden 
könne, dondern; lediglich der -Eislicht und dem Gewiffen der 
Wählenden anheimgeltellt werden müfe; und &in totaler. Man- 

el an Patriciern nicht zu fürchten fey, weil man allenfalls aus 
en Patricifchen Ofticieren, derer immer ein Dutzend uud drüber 
vorhahden feyn) einen-wählen könne. „Wir brauchen ja, fagt 
„der-Vf. 5, 31. fehr wohl, zw Senatoren keine Pandecteu - Min 
„ner, Aber Männer haben wir nöthig. von gefiundem Verftande, 
„von gutem Willen ibn anzuwenden, ‚von redlicbem Eifer für 
„das gemeine Befte und von Kennrnifs unfers vaterjändiichen 
„Staates. Alles diefes lerne man nicht auf Uniwerfiräten, Alles 
„diefes kann alfo ein Üfficier io gut 'befitzen., als ein anderer, 
„der. Umiverbrätem befucht hat.“ 


N. 4. + Ml’einieeben fo gefchwätzige als rechthaberifche Ver- 
theidigung. wider N. 2 und 3: wodurch Rec.in feiner Vermu- 
hung -fehr beflärkt wurde, dafs .der Vf. des Etwa; etc. woblder 
Zuuti ‚der Schreiber pder Kabulilteu angehören möchte. 
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D* wir die Anzeige diefer wichtigen, auf Abände- 
rung der bisherigen Methode, römifches Recht 
'zu ftudieren, hauptfächlich abzweckenden Schriften bis 
jetzt verfchoben haben, würde kaum zu entfchuldigen 
feya, wenn wir nicht die Abächt gehabt hätten, den 
Eindruck, welchen fie, insbefondere aufs civililtifche 
Publicum machen würden, abzuwarten. Aber leider 
müffen wir jetzt, nachdem fait fünf Jahre feit der Er- 
fcheinung des erfien Buchs verllofien find, geftehen, 
dafs der in mehrern Rückfichten vortreffliche Plan des 
VE. falt noch gar nicht geprüft, kaum hier und da im 
Vorbeygehn erwähnt, vielleicht von vielen felbft akade- 
milchen Rechtsgelehrten noch nicht einmal gekannt ift: 
— eine Gleichgültigkeit, die uns unbegreillich feyn 
würde, wenn wir fie nicht aus dem falt ganz verloreu 
gegaugenen Gefchmack am römilchen Rechte zu erklü- 
ren wülsten. Möchte doch eine kurze Darlitellung die- 
fes Plans, der fünfzig Jahre früher gewifs Epoche pe- 
macht und Deutfchlands befie Juriften in Thätigkeit ge- 
fetzt haben würde, den grofsern Theil des juriitifchen 
Publicums auf eine der intereilanteften Reformen auf- 
merkfam machen, die-je ein einzeluer Schriftfieller in 
der politiven Jurisprudenz wagte! s 


A. L. Z. 1794. Dritter Band. 


Wir theilen unfern Lefern in diefer Abficht eine 
Auszug aus dem 5. Auffatze des eritewr Hefts vom cir. 
Magazine mit. Durchaus gehn die Vorfchläge des Vf, 
dahin, dafs nur reines römifches Recht auf Univerlitäten 
gelehrt werden foll, mit Ausfchlufs deutfcher und aude- 
rer Rechte, deren Einmifchun® das Studium des erftern 
fo fehr verunftaltet bat. Daher befteht fein civililtifcher” 
Curfus aus nicht mehr, als drey Collegien, wovon je-_ 
des in einem halben Jahre geendiget, und wöchentlich 
fünf oder fechsmal gelefen wird. Sie heifsen Inflitutio- 
nen, Rechtsgefchichte und Pandekten, haben aber mit 
den bisher gewöhnlichen Vorlefungen diefer Art, die 
Rechtsgefchichte ausgenommen, faft nichts, als den Na- 
nien gemein. ‘Die Eaclioriit, als fummarifche Ein- 
leitung in die ganze Rechtsgelehrfamkeit, macht, wie 
fich’s von felbit verfteht, keinen wefentlichen Beftsad- 
theil des civiliftifchen Curfus aus, und kommt alfo vor 
der Hand noch nicht in Betrachtung. In den Inflitutio- 
nen foll nur dasjenige aus dem römifchen Rechte ‚vor- 
kommen , was beut zu Tage noch wirklich anwendbar 
ilt, weil nach des Vf. Meyoung den Anfänger das Prak- 
tifche ungleich mehr intereflirt, als das Gelehrte. Da 
blofs Begriffe und Hauptfätze in diefe Verlefungen auf- 
genommen werden können; fo darf auch ohne Voraus- 
fetzung des N&turrechıs der juriftifche Curfus mit ihnea 
angefangen werden. Das zweyte Collegium ift die 
Rechtsgefchichte, worunter der Vf. nicht blofs die Ge- 
fchichte der Quellen veriteht, fondern auch die hiftori- 
fche Entwickelung der Rechtsrefultäte,, (yftematifch ge- 
ordnet, mit einem Anhange, der hauptfüchlich die Ge- 
Schichte des Studiums der Rechtsgelchrfamkeit überhaupt 
(alfo auch der Nichtrömifchen) im heutigen Europa zum 
Gegenftande bat. Eine fo bearbeitete Rechtsgefcbichte 
foll die Stelle der gewöhnlichen Rechtsalterthümer, der 
juriftifchen Literargefchichte, ja einigermafsen fepar die 
Stelle des Naturrechts einftweilen vertreten, inlem fie 
die verfchiedene Entwickelung der Rechislehren bey 
verfchiedeuen Stufen der Cultur zeigt, und einen be 
trächtlichen Beytrag zur Gefchichte der Menfchheit lie- 
fert. Nur Eine grofse Lücke bleibt noch abeig? Ras De- 
tail des römifchen Rechts zur Zeit der jüriflichen CHF 
liker, befonders unter den Äntoninen, verbunden mit 
Exegefe der wichtigiten Texte aus _ dem Corpes Juris 
und den übrigen Quellen — — ein Gerenftand, der für 
die Rechtsgeichichte zu weijläuftig, vom heutigen röml- 
fchen Rechte aber, das in den Inltirutiouen gelehrt 
wird, fehr verfchieden- it. Diefe Lücke wird durch 
das dritte Collegium unter dem. Namen des Pandekten- 
rechts ausgefüllt, welches’von den Bewölngigpen Pan- 
dektenyorlefungen fchon darin abweicht, in den 
letztern blols auf das Praktifche, in den Pandekten des , 
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"beuen Curfus aber blofs auf das eigentlich Gelehrte ge- 
fehen wird. Zu diefem Behuf ilt eine fuflematifche Chre- 
Klomathie der Beweisftellen aus juffflifchen und nieht ju- 
Aifchen Ciaffikern' nöthig ; deren‘ Anfang der Vf. auch 
bereits, fo wie dieLebrbücher zu den beiden erflen Vot- 
föfungen , ausgearbeiter bar. ° Von’ der"Ausführbarkeit 
diefes Plans, der, wie tnfre Leler fchop felbft bemerkt 
haben miiffen, mehr duf Abtinderung des akademifchen 
Unterrichts; als huf Reiorm des Syllems abzweckt, hat 
den Vf. feine eigne- mehrjährige Erfahrung, und nns 
das 'Dafeyn feiner civilifiilchen Schriften überzeugt: 
folglich'bleibt uns nichts, als die Prüfung beider übrig. 


: * Den wärmften Dank verdient der Vf. zuförderft für 
‚den Eifer, mir welchem er/auf.T'rennung des reinen rö- 
milchen Rechts vom nichtrömifchen dringt. - Nun aber 
Yalst ich‘ die Abfonderung jener verfchiedenärtiger Ge- 
fetzrefultate auf eine doppelte’ Art bewirken man trügt 
entweder darchaus nichts, als urfprünglich römifches 
Recht vor, fo wie es ein römifcher Recbtsgelehrter aus 
den Zeiten der Antonine oder auch allenfalls aus Julti- 
bians Zeitalter 'felbft gelehrı haben würde, ohne eine 
Vergleichung zwifchen den Grundfätzen des römifchen 
“und deutfchen’ Rechts anzuftellen ; oder man Hist diefe 
auf die mmunterbrochene Reihe römifcher Ideen. über ei- 
ien jeden den Römern bekanüiten Gegenftand der Ge- 
fetzgebung als Zugabe folgen. Das letzte wollte der 
Vf. nicht, weil ihm, wie er fich itr der Vorrede zu Tei- 
nen Inflitutionen ausdrückt, 'eine folche Methode eben 
fo vorkömmt, als wenn men zum nllererften Curfüs in 
der Geographie den Strabo wählte, und den heutigen 
‚Zuftand der Länder als wfus modernus anhinge. Sehr 
'Wwabr, wenn wir in Deurfchland eine allesumfiffende 
Gefetzgebung hätten, die zwar gröfstentheils auf römi- 
fches Recht gegründet, aber doch felbiitändig genug 
wäre, um eine unabhängire Wiffenfchaft zu” bilde! 
‚Allein da diefs nun einmal der Fall wicht"ik, da viel- 
‘mehr das römifche Recht den 'deutfchen Stästen noch 
inmmer das fübßdiarifehe Betlürfhifs ift, welches es in 
den finftern Zeiten «des Mittelalters freylich in einem 
noch höhern Grade war, — da'nur durch Vergleichung 
unfrer gegenwärtigen bürgerlichen Anftalten und Gefe- 
tze mit jenen, ehemals für Dentfchland noch weniger 
entbehrlichen, Orükel das Gefühl der Lücken entfteht, 
die wnfre heüriite Gefetrgebung verunftälten; da wir 
nurmicHitfe diefes Gefühls zur Ueberlicht des Ganzen 
pelängen, nur dadurch lernen künnen, was eigentlich 
geltendes Recht in Deutichlauel it — fo liegt wohl 
der Fehl&, ‘den‘Hr. H. rügt, nicht in der Merhode, 
Yondern in der Gefetzgebung felbft, von welcher die 
Mechöre Geräde ih diefem Falle abhängig feyn mufs. 
Ei freylich keine angenehme Empfindung, die lich 
uns auferängt ‚wenn Wir für diefe politifche Gebrechen 
"auch durch anerkannte Umwege im Studieren büfsen 
"üffen; aber weicher'Leelrer kann das indern? Ver- 
Pgleichung des römischen Rechts mit unfrer gegenwärti- 
"gen Verfailung ib Hod bleibt alfo eine Hauptbedingung 
GHV nterrichtke wird Afefe fehle gerade in Hn. H’s. Pla- 
ea. er wird Helköüch durch andere Vorlefun- 
eh nicht Das‘ deutfche Privatrecht darf blofßs ur- 
tin F Br 
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fprünglich deutfche Rechtsgrandfätze vortragen, von 
welchen die wenigften mit Gegenftänden des römifchen 
Rechts in Verbindung ftehen: wo foll alfo der Schüler 
des römifchen Rechts die Antwort auf die ganz natürli- 
che Frage erfahren‘: was ift nun von dem allen, was 
ich trelernt habe. noch anwendbar? Der Vf. fetze uns 
nicht feine auf krutiges rümilches Recht eingefchränkten 
Inflitutionen entzeisen; wie wenig darch diefe für eine 
Beantwortung jener Frage pelorgt ilt, folt- unten gezeigt 
werden. — De er indeffen blols eine durch. keine Re- 
geln von heutiger Auwenrbarkeit unterbrochene Theo- 
rie des gefammten römifchen Rechts hat liefern wollen, 
fo müflen wir fchon zufrieden feyn, wenn er nur #ile 
Theile feities Gegenftandes bearbeiter, ‘wenn er nichts 
wefentliches von dem vergeffen hat, was fonft in Infti- 
tutionen, Pandekten, Rechtsgeichichte umd Rechssalter- 
thümern gelehrt wurde. Ob diefs in den Lehrbächere 
des Vf. geleiftert it, oder nicht, muls ihre deraillirte 
Prüfung ausweifen. Wenigftens war es feine Abficht, 
in feinen Infituiionen wid Pondekten nicht blofs die 
Hauptideen der gewöhnlichen Compendien unter diefem 
Titel, fondern nuch noch einen betrachtlichen’Theil der 
Rechtsalterthiimer vorzutregen; das übrige aus.-den 
Rechtealterthümern und die ganze Rechtszefchichte fell 
den Iuhaft feiner Rechtsgefthichte ausmachen. Zwerck- 
mäfsige Ausztige aus den Qirelfeia' umd- juriftifche Tire- 
rargefchichte find Zugaben, für welche ibm jeder Freund 
des gründlichen Studiums Dank willen mufs. Aber 
auch auf feinem Were waren Wiederholungen unxer- 
meidlich — in einer Daritellung‘ der innern Rechtsge- 
fchichte unter Juflinian mufste ja eigentlich alles  wie- 
derhöft werden, wäs in den Infttationeır den heutigen 
romifchen Rechts, freylich- aus: einem sndern Gelichts- 
punkte fchön vorgekommen war, und das Privatrecht 
unter den Afttoninen hat doch auch manchen betcücht- 
lichen Beytrex züm heutigen römifchen Rechte geliefert. 


Ein ztreyter Vorzug diefes neuen Plans ift' das ‚be- 
Rändire Zuröckweifen auf die Quelleau, ohne welche es 
Schlechterdings unmöglich If, auch nur die erften Grund- 
berriffe des ächten römifchen Rechts fich deutlich zu 
denken.“ Uhd wer- weils nicht, wie allgemein dieie 
erfle Regel der Methode, welche jede politive Wiflen- 
fchuft foderr, gerade im römifchen Rechte vernächläfsi- 
get wird! Esilt endlich einmal Zeit, den Schülern der 
Rechtsgelehrfamkeit wicrler ihr Corpus Juris in die 
Hände zu geben, das fellsit von marchen Gefchäftsmän- 
nern nicht. vieh befler, als dem Namen nach gekannt 
wird. Befouders hat der Vf. in feinem Pandekteulehr- 
buche dafür geforgt, und nicht blo!s Stellen aus den Ju- 
ftinianeifchen Gefetzbüchern , fondern auch aus der Sjw- 
risßradentia Antejufiinianen, und aus einiren nicht juri- 
ftifchen Claffikern ; als Belege atx!rucken laffem: Alleim 
erftlich fehlen bey diefenn Plahe die Beweisftelen aus 
dem neteften römifchen Rechte, davon gleichwohl viele 
intereffanter find, als die aus den Zeiten der Antonine 
— ein Mangel, den der Vf. bey einer zweyten Ausga- 
be von Nt. r. leicht verbefferü kınn. Sodann find, wie 
in allen folehen Chreftomathien, fehr viele Stellen aus 
ibrem urfprünglichen Zufammenberge herausgeriffen, 
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‚worüber ihre’ Erläutefüngen' oft äufserft ‚erfchwert , ‚und 


wenigliens häufige. Zurückweilungen, auf die ‚Quellen. 


felbit unvermeidlich werden, Oh bey letzieru der Zu- 
hörer dem Lebrer immer. wird folgen können, wie der 
Vf. von Nr. 9. ch veripricht, daran zweitelt Rec,, wie 
er glaubt, mirRechr.. Ueberdiefs entlicht ‚aus diefer 
Beliandlung des röwilchen Rechts eine aufseril nachthei- 
lige Lücke, zu deren Ausfüllung fchlechterdings ei 
Vorlefungen gehalten werden mwüflen,, wenn .das.Stu- 
dium jenerExcerpte einen Vorfchmack des wahren Quel- 
lenftudiums abgeben foll. ‚Rec. meyar allgemeine Vor- 
lefungen über diellermenevtik und Aritik.des römifchen 
Rechts, welche er aber in- des Vf. Plane gauz vermilst. 
Wie febr wäre zu; wünfchen,,.dafs diefes intereflante, 
eher fchwere, Collegium unter die, Zahl der unentbehr- 
lichen Rechtswiflenfchaften , (die aber freylich auf den 
zmeiltes Univerflitäten (ehr reducirt wird,) aufgenommen 
würde! Wir find -überzeugt,. dafs der Icharflinnige Vf. 
auch im diefem Fache nichts gemeines liefera würde, 
und machen es uns zur Pflicht, ibn felbik dazu aufzu- 
£odern. ö 

-‘* Endlich würden wir undankbar gegen die Verdien- 
Ste desVf.ieyn, weun wir den Einflufs verkennen woll- 
ten; den ein nach feinem Plane geordueres Studium des 
sömifchen Rechis auf eine genauere Prüfupg des (jeiltes 
derjenigen Galetze "haben :muls, die, wenigitens, auf 
Univerlitäten, gewöhnlich das Schickfal ‚erfahren, nur 
nach dem Buchltaben gekanut zu werden. , Die meilte 
Gelegenheit dazu fand fich in der Rechtsgefchichte ; aber 
auch in feinen übrigen Lehrbüchern hat der Vf. diefen 
Gefichtspuukt isamer. vor Augen gehabt. ‚Diefen ent- 
fehiedenen:Vorzügen des Hugoifchen Plans glaubt Rec. 
aur. Eine Bemerkung entgegenfetzen zu, müflen, die er 
‚aus der Erfahrung. mehrerer Jahre, gelchöpft hat. , Der 
"Vf, will den Anfang des Unterrichts im römifchen Rechte 
fogleich wir dem,,was heut zu Tage,noch davon. gilt, 
gemacht wiflen, weil er iu der Ueberzeugung ftehr, 
das den Anfänger das Praktifche uogleich mehr inter- 
efüre, als das blofs Gelehrte. Allein gewöhnlich bringt 
der Änfänger vom erften Schulunterrichte, wenn er 


nicht ganz darionneg verfäumt ilt,,eine. gewilfe Vorliebe 


zu Philologie, Gefchichte, und Alterchümern wit in die 
juriftifchen Vorlefungen. Er freut fich alfo, weun er 
beym Eintritt in. das.akademifche Studium: nicht -plütz- 
lich vou feigen bisherigen L,ieblingshefchaftigungen ent- 
ferut, fondern fogan durch, feine küyftige Beilinmung 
zu ihrer Fortferzang aufgemuntert wird. Die Liebe zu 
dem, was in der Jurisprudenz unmittelbar anwen.har 
äft — wenn es auch, ohne Nachtheil für das Studinm 
felbft, zumal im römifchen Rechte, fo ganz vom Nicht- 
anwencdbaren gefchieden werden könnte — findet ich 
erft inden (pareru akademifchen Jahren, wenn der Stu- 
dierende, abgelchirerkt durch den grofsen Umfang des 
Gebiets feiner Wiffenfchaft fich genothigt fieht, feine 
Aufmerklamkeit zufurderlt auf dasjeuige einzufchranken, 
wovon ihm feine künftige Beftimmung die unmittelbare 
Anwendung ahnden lüfst. Gewißs wird die umgekehrte 
Mettiode des Vf., der für den fpätero Unterricht die ei- 
gentlich gelehrte Theorie des römifchen Rechts in feiner 
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Rechtsgefchichte ‚und.feisen Pandekten. befiimmt, dem 
über dus „,was\er zu lernen. bat, Ichon belehren Zuhö- 
ser, weit lälliger fallen „als ihm: derfelbe Unterricht, un- 
ter „übrigens leichen, U) ltänden „aber ‚ehe ‚feine Den- 
kungsart dyrch.die auf, der Univerlität ‚gefammelten Er- 
fahrungen umgelt worden war„gefallen feyn würde. 
Ph Beurtheilung ‚der. ‚einzelnen riften, 
worin,der Y}..leinen originellen Plan aus ‚führt hat! 
Num. 1. bat Rec. weniger, als des E übrige Schrif- 
ten befriedigt, , „Es ilt unmöglich, in. einen Raum von 
kaum fünf Bogen ein, Sytem des heutigen römifchen 
Rechts zufammen zu, drängen, das gleichwohl-mehr, als 
blofse Skiagraphie der erften Grundbegriffe feyn, wohl 
gar Digher gr Verftellungen berichtigen foll: 
„iu,den Anmerkungen zu, $. 33. und $. 42. ze- 
fchehen ilt. Auch it Rec, Be dals, ul = 
Vf. jeızt erft diefe Anlangsgrände herausgeben Sollte, er 
wefepiliche Veränderungen. mit dem dario zum (runde 
gelegten Sylieme, vornehmen ,„befonders aber feine ei- 
nen, in einigen fpätern Schriften geäufserten fchärf- 
linnigen Ideen von einer Trennung, des reinen und an- 
gewaudten Perfonenrechts ‚ausführen würde. Der ge- 
genwartige Plan. ilt; folgender. _ Auf eine Einleitung, 
welche den Begriff und die Quellen des; pofitiven Rechts 
in 7.85. entwigskelt,folgen.5 Abfchaitte:..1) Realrechte, 
2), perJönliche, Obligatianen, .8) Familienrechte, 4) Ver- 
laffenfchaften ,. 5) Drascl,, ‚Die überall und oft auf Ko- 
ten der Deurlichkeit „‚berrichende Kürze entfchuldig 
der Vf, damit. dafs. durch feige.Infitutionen die Vorlee 
fungen über. das allgemeine.deutfche Privat- und Pro- 
vincialrecht nicht entbehrlich werden follen; und dafs 
er, daher gerade diejenigen Materien am kürzeiten abge- 
handelt,babe, worüber die Provincialgefetze fait überall 
am auslührlichiien difponirten.. Allein ‚kann, wohl .das 
gänzliche Stillfchweigen von den, verfchiedenen Arten 
des Status, von Vormundfchaften,. vom Beneficium, de- 
liberandi „ und, von den Eintheilungen der: Klagen in ei- 
nem Lelrbuche des heutigen rümifchen Rechts ‚dadurch 
gerechtiertiget werden? Aber auch in den vom Vf..auf- 
genommenen Naterien find überall [ehr wefentliche Lü- 
cken gelaflen. . Sa vermilst Rec, $. 24. den Nichrge- 
brauch den,Servitut und Untergang der Sache unter den 
Urlüchen,, ‚warum Servituten . verloren gehen; .$. '39- 
hätte die, wichtige, Eintheiluug derBedingungen in: con- 
ditiones fufpenfivas und ‚sefolutivas fo gut einen Platz 
verdient, als die gleich darauf folgende Erklärung des 
leichtern Unterichieds, zwifchen, terminus a quo und ad 
„nr & ++ Bee: ‚was der Vf. vomdolus und. yon 
er culpa bey Verträgen zu fagen für nöthig fand,..in 
folnande, Ferse lakonifche ar En : 
„Mau kana immer (2) den. Erfatz . ] "j0- 
„ders, — — den. der,Andere vorlätzlich (dolo), 0: 


„durch verhältwifsnaßsige Unvorlichtigkeit (clpa) uge- 
fo ie 













„fügt hat, Bey Contracten muls jeder um 

„ger feya, je ee ihm „der Regel nach 
„Contract ilt,“, ‚Und, doch.ift gerade hier das römilche 
Recht noch. in feinen kleinfl Nuancen anwendbar !, Im» 
50 $. fehle nicht blofs der ‚Name fondern auch die u Mn 
kläsung des Begriffs von coi in 


eribus innongiyatis. Denis, - 
Ss 9,ot; nu, “7 deals W 
} ’ ze: ie 
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dafs der Vf. zwey Beyfpiele „aus der Menge anderer 
„Reatcontracte;“ uemlich permutatio und contrastus 

torius, ausgehoben , und am Ende bemerkt hat: 
„die Klage aus diefen ten hiefse actio prac- 
„feriptis verbis,“ it doch wahrlich nicht zureichend,- um 
dem Lefer einen Begriff von Contractibus innominatis 
zu machen. Ganz falfch ift es aber, wein noch’ als drit- 
tes Beyfpiel eines folchen ungenannten Contracts, preca- 
rium vorkommt, da es gleichwohl nur Ausnahme von 
der Regel ift, wenn actio praefcr. verb. daraus entiteht, 
und die römifchen Juriften durch Precarium grüfstentheils 
nur die Eigenfchaften eines wiederruflichen Belitzes, 
nebit den daraus entfpringenden Folgen, felten einen 
eigenen Vertrag bezeichnen. 

Ä (Die Fortfetzung. felgt). 


PHILOLOGIE. 


Ronszsuro u. Gera, b. Rothe: Sammlung kleiner 
Auffätze vermifchten Inhalts ın Profa und Verfen zu 
leichter Erlernung der englifchen Sprache, mit deut- 
fchen Anmerkungen, von Friedr. Wilhelm Streit, 
Superint. zu Ronuebürg. 4 Theile, 1753. 8- 


* Diefe Sammlung englifcher Lefeftücke mufs jedem Aun- 
fänger wilikommen feyn, da nicht nur die Auffätze felbit 
mit Ilinficht auf guten Stil und lehrreichen Inhalt aus 
bewährten Schriften gewählt, fondern auch die Anmer- 
kunzen von dem Hn. Herausgeber fo eingerichtet find, 
«als fie fowohl Sprach - als Sacherklärungen enthalten. 
Wir haben fie mit Vergnügen durchgelefen, und auch 
nicht ein Stück gefunden, das zweckwidrig wäre. Un- 
terhaltende Erzüblungen wechfeln mit moralifchen Ge- 
geuftänden, Profa mit Verfen au Die Anmerkungen 
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betreffen -gröfstentheils die der englifchen Sprache eige- 
wen Ausdrücke und Wendungen, deren Bedeutung ei- 
nem Anfänger fchwer zu errathen feyn dürfte, und wo. 
ihm oft das befte Wörterbuch keine hinreichende Aus- 


“ Kunft gikt- Auch ilt verfchiedenen Wörtern die richti- 


ge Ausfprache beygefügt, fo viel es fich durch deutfche 
üne oder Buchftaben thun läfst; doch Icheint fufeit 
nebft der Ausfprache fußfeht (zter Theil $. 5.) ein Druck- 
fehler zu feyn, wenigftens erinnert fich Rec. nicht, die- 
fes Wort je gelefen ‘zu haben. Surfeit (fsorft) pafst in 
den Text. Eimige Seiten weiter findet man overwhelm 
durch überfchwemmen verdeutfcht; es heifst aber über- 
wältigen, unterdrücken, wie accabler im Franzöfifchen. 
Allein diefe und andere Kleinigkeiteq fchaden dem Wer- 
the des Ganzeu nicht; denn dafs Hr. S. wahre Sprach- 
kenntnifs belitzt, erhellet augenfcheinlich aus den fchon 
gefchriebenen englifchen Verreden, die felbft einem ge- 
lehrten Engländer gefallen müffen. Ian einer derfelben 
verfpricht der Vf. eine Abhandlung über den rechten Ge- 
brauch der englifchen Präpofitionen zu liefern. Man 
wird fie fehnlichit erwarten, da von diefem wichtigen 
Redetheile in den meilten Grammatiken nur eine Bey- 
fpielfammlung, aber keine I'heorie gegeben wird. 
Unter den profaifchen Auffätzen zeichnen lich vor- 
züglich aus, ı) An authentic hiflory of Catharina Als 
xowna, wife of Peter the Great. 2) The diftrefs of aw 
englifh ofhcer in America. 3) #4 traveller's opinion of 
the Euglifh in general. 4) Swift’s thoughts on variows 
Subjects. 5) Bonsmots de Stella. 6) Anecdotes. 7) The 
»od wife, a morval tale. g) The hiflory of Alicia. 9) 
Ihe life of Sir Thomas More. 10) Hiflorical memoirs 
of the hate King of Pruffia. 11) Anecdotes of the late 
King of Prufia, Lord North, Charles For, General 
Skeen, Swift, Franklin, etc. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


. Parworeeıe, Alemmingen, b. Seiler: Der Sittenlehrer. Eine 
Rede des Ifucrates an den Demonikus. Aus dem Griechifchen 
frey überietzt von J. Jucub Meyer. 1790. X u. 32 5. 8. (3 gr.) 
— Hn. M., der fich unter der Dedication der \Veltweisheit 
Befliffenen auf dem Ulmifchen Gymnalio nennt, will mit diefem 
Werkchen Weinen Gönnern eiren Beweis vorn feinem Eifer im 
Studieren geben, und fie dadurch bewegen, ihm auch für die 
Zukunft ihre Unterflützung angedeihen zu lafen. In diefer Hin- 
ficht Jäfst ‚üch die Sache noch einigermafseu vertheidigen ; aufser- 

aber Hecht Hec. tiicht ein, für wen. dergleichen Ueberfe- 
einzelner griechifchen Reden oder anderer kleiner Schrif- 
n. Zwar glaubt Hr. M., dafs auch Unilu- 

chan den in diefer Rede enchalienen trefllichen Grund- 
und daraus vielNutzeu ziehen können; allein zu 







j haben wir Schon eine Mexge anderer Bicher, und 
BER zweifelt, ob diefe Dogen Unfändierten in die llände kom- 

werden, die wenigen aus ivmen, denen fe pflichtmä- 
Süherfeicht werdem Uebdgine können wir Hu. M. das 


Hr a - 
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Zeugnils geben, dafs er feinen Autor wohl verftanden, und ihm 
auf eine geniefsbare Art überfetzt hat, ohne fich eben fkleviich 
an die Worte zu binden Wir.h:ben die ganze Rede mit dem 
Texte verglichen, aber nur wenig gefunden, das einer Verbrf- 
(erung- bedurfte. Dahm gehört S. 2. das. Kinder, fo wie fie ım 
dem Vermögen ihrer Aeltera Theil nehmen, auch ats den freund- 
fchaftlichen Verbmoungen, in denen diefoiben Rchen, Vortheil zie- 
hen, it fehr fchieklich. — Nach dem Texte heiist die Stelle kür- 
zer und deutlicher: dafs die Freund/chaften der Väter, fo gut wie 
das Vermögen, auf die Kinder furterben. — 5.9. avess, dem 
oxuwris entgerengefetzt, heiist nachdenkexd, ernflhaft; Hr. M. 
wibr es, mit deiner Gemsthsart übereinffimmend. $. 15. mibe lio- 
krates unter dem Mitteln, wie man feine [’reunde prüfen kann, 
auch diefes an: 2: rar gırwr ar arssenzwr wramcıcu, emtdeche 
ihm bekannte Dinge, (von denen Gch Sprechen lafsı,) als wenn 
es Geheimnilfe würen. llr. IM, gibt diefe Worte: Jeinem Fre«t- 
de vertraue fuwohl ofenhire als geheime Sachen an — welches in 
diefer Stelle ohne Sinn if, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


1) Benuıy, b. Mylius: Infitutionen Ads heutigen Rö- 
» smifchen Reehts, vom Prof. Hugo in Göttingen etc. 


2) Ebendaf.: Lehrbuch der Recktsgefchichte-bis aufun- 
re Zeiten, vom Prof. Hugo in Göttingen,etc: 


3), Görrixcen, b. Dieterich: Lehrbuch und Chrefloma- 
thie des claflifchen Pandektenrechts erc. 


4) Bercıs, b. Mylius: Lehrbuch der juriftifchen En- 
eyclopadie erc. ’ 
5) Ebendaf.: Civiliifches Magazin etc. 

(Fortfetzung, der im. porigen ‚Stich abgehrecheuen Beranfion 
eir zweckmäßsiger würden dle im juriftifchen 
e Sprachgebrauche einaisl eingeführten -Benenuun- 
gen der eigentlichen ungenaanten Contracte: als do, ut 
s, do, ut facizs u. f. w. die Sachen erläutert haben. 
Auch hätte Rec. gewünfcht, dafs der Vf. in folchen Fäl- 
Ion, wo er abfichtlich hat kurz feyn, und nur einige 
Beyfpiele von einer Gattung anführen wollen, mit ei- 
nem Winke, z.B. darch’ein u, f. w, diefes beinerkt, und 
nicht fo entfcheidend über dergleichen‘ Mäterien abge: 
fprochen hätte, wie z. B. $ $r., welcher von den’ mo- 
distollendarum ope exceptionis obligationum nichts weiter 
enthält, als: „ope erceptionis erlöfcht eine Obligatio „r) 
„nach dem SC. Macedonianum, wenn ein Filiusfam. aus ei- 
„nem mutuum eine eingegangen hat, 2) nach dem SC. Vel- 


„lejanum, wenneine Weibsperfon zum Beften eines Drit- 


„ten eine Obligatio unternommen hat, es fey eine fide- 
„jufho, expromifho etc.“ (Unter dem'ete. find offen- 
bar die übrigen ‘Arten der weiblichen Interceilionen, 
nicht aber die ändern modi toll, ope except. obligg. ge- 
meynt.) Dafs der lakonifche Ausdruck des Vi. vit der 
Deutlichkeit gefchader hat,. beweifen mehrere Beyfpiele. 
Man fehe die Anmerkung zu $. 13., ferner die Erklä- 
rung'von üfss ($. 21.), den Schlufs des $. 43., wo er 
fich zugleich ins deutfche Rechit. verirrt hat, wenn er 
fchreibt: „Aber auch derjenige, der verfpricht, dafs er 
„etwäs leihen wolle, konnte bey den Römern oft, und 
„kann bey uns immer, dazu angehalten werden.“ Noch 
räthfelhafter find $ 107. und 146." In jenem heifst es: 
„It ein letzter Wille vorhauden, fo mufs diefen derRe- 
„gel nach, der Letztverftorbene gemacht haben. Aber 
„man kann bey dem Tode des Einen eigentlich einem An- 


„dern fuccediren ;“* (hierunter kann doch wohl nicht die 


Subfitutio vulgaris gemeynt feyn?  Wenigftens füllte 

man diels aus den folgenden Erläuterungen des VE. 

fchlielsen,) „man kann fogar kraft einer Verordnung des 

„Vaters, der aber auch für fich felbt teftirt haben mufs, 
A. L. Z. 1794. Dritter Band, 


Dienstags. den 26. August 179% | Be et 





„feinem unmündigen Kinde in den Gütern fuccediren, . 
„welche nicht vom Vater herkommen flitntio pupil- 
„Jaris.)“ Im letzten $. aber, der von derRan Bu zu 
der Gläubiger im Concurs einen Begriff geben foll,; wird 
gefagt: „Unter den Foderungen felbft werden einige 
„vorgezogen, weile vor.den Pfändern, andere, weil 
„fie bey ihren Pfändern, und noch andere, weil fie nach 
„den Pfändern ein Vorrecht haben: Einigen Dunkel- 
heiten hätte der Vf, mit leichter Mühe abhelfen können, 
wenn er, wie übrigens gröfstentheils gefchehen ift, die 
Kunftausdrücke wenigftens in Parenthefen beygefügt 
hätte; z, B. bey der Befchreibung von accefio natura- 
lis ($.. 15.) und induftrialis($. 16.).. Diefer gefliffentli- 
chen Kürze ungeachtet & ichwohl der Vf. manche 
verjährte Irrthümer berichtigt, und manche neue, zum 
Theif fehr gemeinnützige , Ideen fchön in dem gegen- 
wärtigwen kleinen Buche in Umlanfgebrachti'derenBeherzi- 
gung wir jedem Freunde des römifchen Rechts empfeh- 
len. Um nur einige Beyfpiele anzuführen, (denn der 
Vf. veriteht dieKunft, durch feinen lebhaften und’ glän- 
zenden Vortrag auch bekannten Wahrheiten einen neuen 
intereffantten Anitrich zu 'geben,) rechnet Rec. dabin die 
im 6. 32. enthältenen Sätze von dem Verhältnifs zwi- 
fchen einer Oblfratiö und eihent füs in rem; 'nebft den 
: 69 = 72"daraus' gezogenen Folgetungen. : Befonders 
aber die im $. 33. berichtigte Vorftellungsart von titulus 
und modus adqwirendi Mit derfelben Unpartheylichkeit 


“aber, womit Rec. den entfchiedenemVerdienften des ge- 


genwärtigen Lehrbuchs Gerechtigkeit wiederfahren läfst, 
macht er-fich's zur Pflicht, noch einige Mängel anzu- 
zeigen, welche er in einer zweyten Ausgabe verbeffert 
zu findem wünfcht, Ganz gegen-de Geili.des römi- 
fchen Rechts ift im £. 26. gefagt:  „Einigermofsen kahn' 
„män auch die fuperfictes und die em hytenfis $.. 55. zu‘ 
„den Servituten rechnen.“ Wären beide Verhältnilfe. 
Servituten: fo mülsten fie entweder unter die Gattung‘ 
der Real: odersunter-die.der perfönlichen Sersituten ge: 
hören. "Zu jeflen Können fie nicht ger&chnef werden, 
weil kein fundus dymninans da iftz. zu diefen Auch Kich 


‚due 
da fie fich nicht ihrer ‚Natyrı mach, auf! Bd 
dern noch: 


gemeinen Gefichtspuuktukweicher ie unter die Artemy* 
des dominii utilis zühlts ı GgSicheifst. es : $ 
weder 













„träge mathenfichl ent 

„(bilaterales), oder nur einer fi 
„it z. B. bey der fimpeln Sehe 
„der Fall; aber in der Spp che» 
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„fein Verfprechen erfüllt batte: z., Bi Conmodatum. 

Hiergegen erinnert ikec. 1) dafs die, röp, Jurilten die Ein- 

theilunge der Coniragre in umilaterales und bönterales 
nicht gekannt, fomlepn erfl neuere Ausleger zur beflern 
Vehecsicht des. Syliems ie eingeführt haben. Bey die- 
for Liniheilung unhm, man aber 2) nur auf Contracte, 
nicht auf’ romilihe pacts Räckficht;-;alfo pafst das Bey- 
spiak den Scheubang nicht, zur Erläuterung der Unilate- 
rulcontracte, da im ältern römifchen. echte die Schen- 
kung bekauntlich nicht einmal ein Y’acrum war, und in 
nevern nur zum, Range eines Pacti legitimi, nicht eines 
eigentlichen Contracis, erhoben wurde; 3) ablirahirten 
die-newery .Rechtslehrer den Unterfchied der Unilateral- 
vad-Bilaeraleontracte von dem Klagen, die eus folchen 
Contracten entitehen, nicht aber von. dem wirklich: n Da- 
Jeym einer, einleiigem ‚oder, deppelleiiigen Verbindlich- 
keit. Dean unter die, Bilaterslcoutracte rechneten fie 
alle diejenigen, woraus das römilche Recht entweder 
ectiones utrimgue directas, oder auf eiuer Seite actionem 
directam, auf der andern actionem contrariam gibt; un- 
ter die Unilsteralcontracte aber die übrigen Gefchäfte, 
woreus. die risnifchen Juriuten weder eine aclionem di- 
zectan, ‚noch eine contzarkım- herleiseten, (ondern die 
in ihrer Spreche. fa genannte condıstionem ceri. Nic 
gends nemiich Godei man zu D.. die aus dem mut oder 
der Stipwletioh beprührenden Klagen: mit den Prädica- 
ten » dir tsiae, oder contrariae achones. bezeichnet ;. fon- 
dem wbereit ‚heifsen lie entweder actinnes ohne einen 
Lntatz „oder ‚wondietiones «serti. Vielmehr ferzen jene 
beywoörter alentel ein. Gelchäft voraus, aus welchem 
cıtweder fogleich. anfangs auf beiden: Seiten eine Ver- 
biedlichkeit norhwen-'ıg entliehbtz- oder zwar aufangs 
nur auf. Kiner Seite eine. Hauptverbindlichkeit überaem«: 
men wird, die sber gleichwohl.die zufällige Eutftehung 
einer fpütern Nebenverbindlichkeis auf -der andern Seite 
nicht ausfchliefst, Mithin ift das blofse Dafeıyn einer 
cinfeitigen Verbindlichkeit kein ficheres Kennzeichen der, 
koriractnum unikaterakiem , Sondern nur diejenigen Ge- 
(hätte ind nach ‚der Kunftfprache der newern Civiiflem, 
aber ganz im Geile der alten zjurijien Unilaceralcontra- 
«te. aus welchen auf.der andern Seite, im Gegenfatz 
desjenigen, der die wefentliche Verbindlichkeic über- 
nommc» hat, eine gleichmäfsige, oder doch wenigitens 
Spätere Verbindlichkeit. micht. einmal möglich it. Und 
dais diefs. beym Commodato der-Fall nicht feyn kaon, 
geben ja fchon. die doppelien daraus entitehenden Kla- 
gen (actio directa und contraria.) 4) Iites eine etwas 
unbegqueme Vorftellungsart, alle Realcontracte durch fol- 
che Gefchäfte zu -erkkiren, die dadurch erjt verbindlich 
werden; Jofs der eine Theil fein Verfprechen erfüllt kzt. 
Wie konn man die Nebergabe im,Depolito „ durch wel- 
che der Comract feine verbindliehe Kraft erhalt, die Er- 
fültung: eines Verfprochens nennen , olme dem Sprach- 

gebrauche. Gewalt zu thun,.der mit dem Worte: Ver- 
freche len Begriff vortheilhafter Ausfichten für den 

Andern, "weichem: das ‚Verfpreshen gefchicht, verbin- 

der?  Gewifsihwieid "keit Depohtar die Erfüllung diefes 

Verforeihenstädg li wünfchen, um den Contract zu 

Seubstle webräche zdf Telten.! + Im $. 100. .fcheint der- 
Wrßte eibGhaftliche Trasgmiipn. welche Juftinian durch 
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L. 19. €. de jure deliler. auch bey fremden Erben ein- 
eführt bat, eutweder vergellen zu haben, oder für den 
all, wenn Miterben concurriren, welchen dus jus accre- 

Seendi zufteht, ausfchliesen zu wollen. Gleichwohl mufs 

dem Erben desjenigen Erben, der noch innerhalb des 

D.liberationsjahrs geßorten iit, ohne die Erbfchaft an- 

geirsten oder auszefchlagen zwhaben, vor dem unmit- 

telbaren üliterbeun der Vorzug zukominen, wel theils 
die Begüniligung der Erben des Erben Juftieiuns Haupt- 
eblicht bey Abfatlunz der L. 19. war, theils kein Grund 
des jus acerefcendi eintritt, fo lange der krhe (cinen eig- 
nen befimmten Lrben.kat. — Eine Uebereilung wär 

‚es, wenn der Vi. im $. 134. jasjurandum zurgatonien 

erwähnte, welches bekanntlich dem reinen römifchen 

Rechte ganz fremd it. - Ueber das bey eben der Gele- 

genheit ‚als fublidiariiches Beweisnirtel: vorkommende 

jusjurundam Suppetorium wollen wir mit ihm weiter 
nicht rechten, da es mehrere Vertheidiger feiner Exilteng- 

im römifchen Kechte gib. — Am Schlufle des $. 131. 

fteht wahrfcheinlich durch einen Schreibfebler , ftatız 

„Alager,“ „Berlagter.“ — Endlich. will Ree..noch be- 

merken, dafs der Vi. feinem in der Vorrede geäufserten 

Grundütze, kleine Goutroverien aufzunehmen, nicht 

genz treu ‚geblieben it, wenn er 6. 53. ney Gelegenheit 

des pacti dereirovendenda behauptet, dafs der Regel nach 
der vorige Preis der Sache dabey zum Gruude liege. 


Keine Arbeit it dem Vf. beffer gerathen, als Num, 
II. Lehrbuch der Rechtsgefchichte.) Es ilt.die erlte-kriti- 
Sehe‘ Gefchichte des rönı. Rechts, die wir beützen. Be 
richtigungen verjährter Vorurtheile und falfcher Vorkel- 
lungen wechfeln: überall mit neuen, wichtigen Entde- 
ckungen ab, und Rec. gefteht,. keine Seite.diefes clalh- 
feben. Werks, ohne Bewunderung des dem Vf. eigenen 
Taleuss, auch die trockeniten Unterfuchungen «lurch un- 
erwartete, eben fo lehrreiche, als fcharlliouige Bemner- 
kungen anziehend zu machen, gelefen zu haben. In 
feiuer.mußterhaften Dardelluug der romifchen Gefetzge- 
bung nach ihren mannichlaltigen Formen: herrfcht ein in 
diefem Fache äußerit felteuer Blick über das Gauze; 
und wir tragen kein Bedenken, fein an Bogenzahl zwar 
kleines, aber an Wichtigkeit des Inhalts. mauches volu» 
minöfe Syitem aufwiegendes Buch. als.das würdigfte Ge- 
genftück zu Bach's uniterblichem Meilterwerke zu em- 
piehlen, wedurch diefer von der pragmatifchen Seite 
noch fo wenig bearbeitete [heil der Gefchichte gerade 
da, wo Bach's Umterfuchungen aufhörten, unverkennba- 
re Fortfchritte gemacht hat. - Doch unfre Lefer mögen 
felbit urtheilen, ob wir die Verdienfte des Vf. vergrö- 
Ssera, weun wir in ihm einen der glücklichiten Nachah- 
mer der Spittlerifchen Manier zu finden glauben.. Der 
Hauptgegenftand ift Gefchichte des rümifchen Rechts, 
ungeachtet der allgemeinere. Titel auch eine hiftorifche 
Ueberlicht anderer politiver Rechte ankündigt. Da die- . 
fes Lehrbuch, nach des Vf. eigner Aeufserung, nicht zum 
Nachfchlagen beftimmt ift, fondern zu diefem Behuf das. 
Bachifche Compendium neben dem gegenwärtigen ge- 
braucht werden foll: fo ift es kein Fehler, dafs die Ci- 
tate Sehr (param, und gröfstentheils nur dann, wenn 
der Vf. eine von der gewöhnlichen Verltellungsart ab- 
weichende 
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weichende Mernung rechtfertigen will, angebracht find. 
-Das Ganze zerfällt in zwey Theile: 1) Gefchichte des 
rönıfchen Rechts in: röm. Staate; und 2) Gefchichte des 
Rechts im heutigen Europa. Im erften Theile find vier 
‚Perioden zum Grunde gelegt : 1) vom Romulus bis auf 
die Decemvirn, 2) von den. Decemvirn bis Cicero, 3) 
von Cicero bis Alexander Sever, und 4) von Alexander 
Sever bis Juftinian, Da der Vf. in einer jeden Periode 
für die Gefchichte des Studiums einen eignen Abfchnitt 
gemacht hat: fo lüfst fich diefe, in der Gefchichte der 
-Quelten und des Staatsrechts nicht ganz zweckmälsige, 
und deswegen bereits von Ge. Schubart und mehrern 
andern getadeite Methode einigermälsen rechtfertigen. 
Deun jede Periode iit wieder in drey Unterabtheilungen 
gebracht, welche.die Rubriken: (ueiten, Suflem des 
R-chts am Ende der Periode, und Studium des Rechts, 
führen. Durch diefe Anorduung hat der Vf. die bishe- 
rigen Grenzen der Rechisgefchichte, welche man auf ei- 
ne blolse Gefchichre der wichtizften Quellen einzufchrän- 
ken pflegte, fehr glücklich erweitert, und unter der 
zweien Rubrik die innere Rechtsgefchichte, in wie fern 
fie in einer allgemeinen Ueberlicht des Inhalts der Ge- 
fetzgebung am Ende jeder wichtigen Periede befteht, 
unter der dritten ‚aber die Gefchichte der wiflenfchaftli- 
chen Bearbeitung geliefert. ‘Im zweyten kürzern Theile 
iit die Gefchichze des Nicht- römifchen , .d. b. des kano- 
nifchen, Lehn- und deutfchen Rechts in fo fern abge- 
handelt, in wie fern fie mit der Gefchichte des civilitti- 
fchen Studiums im Mittelölter und nach der Wiederher- 
ftellung der Wiffenfchaften zufümmenhängt, und die Ent- 
ftehung jeuerRechte auf diefes, oder diefes auf die Aus- 
bildung jener Einflufs gehobt hat: Der Hauptzweck 
bleibt alfo auch hier Gefchichte der willenfchaftlichen 
Bearbeitung des röm. Rechts‘, ‚weiche neben einer kur- 
zen Ueberlicht' des neuern Zuftandes der übrigen juri- 
ftifchen Wiffenfchaften bis auf'unfere Zeiten fortgeführt 
it. Eine gedrängte Darftellung der merkwürdigften 
verforbenen neuern Rechtsgelehrten, auch derer, die 
um Nicht- römifches Recht Verdienlie haben, macht in 
Verbindung mit einigen merhodologifchen Regeln und 
Vorfchlägen den Befchlafs. Es ilt unläugbar, dafs das 
Studium des‘ Geiltes der römifchen Geferre .-_ diefer 
Behandlung der Rechtsrefchichte gewinnen mufs, und 
dafs Hr. H. befonders in der Daritellung der iuneru Techts- 
prefchichte feine beiden Vorgänger, Reitemeier, welchem 
übrizens die Ehre der Erfindung gebührt, und Tafinger 
durch deraillirtere Daritellung und tieferes Eindringen 
in den Zufammenhang der fuceefliven Formen der Ge- 
fetzgebung übertrifft. Auch entferut fich das Reitemei- 
erfche Syitem zu fehr von dem altrömilchen Plane, ob 
es gleich die pbilofophifche Ueberlicht des Ganzen bef- 
fer befördert, als das Talingerifche, welches fich wie- 
der durch deutlichere und beftimmtere Ausführung ein- 
zeiner Gegenftände zu f#inem Vortheile von dem Reite- 
meierfchen unterfcheidbt. Aber in beiden it Verbin- 
dung der Eucyklopädie mit der Rechtsgefchichte der 
Hauptzweck ; mithin konnte keiner von beiden Schrift- 
ftellern, ohne im römifchen Rechte unverhälmifsmäfsig 
weitläuftig zu werden, fich auf genauere Uareriuchun- 


Nro, 279.- AUGUST 1794. 


.che überfehen fol: 


den Juriften nicht anders, als höchft fruchtbar, und 
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«gen einlaffen , die wnfer 'Vf. bey einem auf blofse Ge- 
fchichte des rörmifchen Rechts "eingefchränkten Plane 
nicht übergehen durfte. Nach dem Beyfpiele jener ver- 
Gieuttvollen' Männer wählt der VY. für die Daritellun& 
der innern Rechtsgefchichte das jedesmalige Ende der _ 
vier angezeigten Epochen, als Standpunrte,- aus: wel- 

chen man das Total des Rechtsfyitems einer jeden lipno- 
Das jus publicnen wird forgfäitik 
vom jus privatum gefchieden , umd diefes gröfstentheils 
nach dem Juftinisneifchen Infitutionenplane in einer 
fehr natürlichen und ungezwungenen Ordnung erörtert. 
Beym jus pwölicum find wieder (nach Reitemeierfchen 
Ideen) drey Abfchnitte gemacht: für die Grundgefeize, 
für das Staatspolizeyrecht und- für Strafgefetze. “ Auch 
das Religionssecht it uicht übergangen , und hefonders 
beym Juitinianeifchen Zeitabfehnirte mit einer lobens- 
würdigen Vollftändigkeit und Genauigkeit gefchildert. 
In der frühelten Periode war das Zwölftsfelgeferz fein 
Führer ;- und diefes gab wenigltens fichere „ wenn gleich 
Selten volltändige, Refultate. In-der neuelten Periode 
lielsen lich die Dara nicht blofs mit Sicherheit, fontlaru 
auch mit Vollfländigkeit verarbeiten, da es weder nt 
chronologifehen Hülfsmitteln, noch an Quellen dazu fehlt 
Die innere Rechtsgefchichte der dritten ‚Periode ‚uhter 
Alexander ‚Severus:ilt obfichtlich weggelaffen,, weitfie 
in des Vf, Plaue den lahält eines eigenen Letirbuchs des 
Pandektenrechts ausmacht ; folglich fallen alle diefer Be- 
handlung eigne Schwieriskeiten auf die zweyte Periode 
unter Cicero zurück, weiche bey der Unvoliitändigkeis 
ihrer Quellen, und der Dunkelheit, die über den Urfprung 
der meiften ältera Rechtsinftitate verbreitet ilt, dem Vi. 
nicht wenig Mühe 'gekoftet, und manche von diefer Be- 
handlangsart unzertreimliche Conjecturen abgezwungen 
haben mufs.  So'it eszi B. etwas gewagt. fchon die- 
fer frühen Periode falt das ganze, 'gewifs erft durch viel- 
jührige Erfahrungen "ausgebildere Syftem der bonorum 
pofelho zuzufchreiben. Auch hat gewifs.mawche, inun- 
unterbrochener chronologifcher Ordnung abgefafste Un- 
terfuchung einzeiner Gegenftände, "welche der Vf. aus 
dem Gebiete der Rechtsalterthümer fchlechterdings ver- 
bannt willen will, ein gröfseres und mannichfakigeres 
Interefie, als die oft unlichere Aushebung derjenigen 
Form,. welche die nemlichen Materien, geradein gewif- 
fen gegebenen Perioden gebobt haben. Freylich find 
‚nicht viele Gegenftände zu folchen Unterfuchungen ge- 
eignet, und wer alls Materien des Civilrechts fo bear- 
beiten wollte, würde nicht feiten auf ganz leere Reful- 
tate (tofsen, oder zu Murhmafsungen feine Zuflucht neh- 
men müflen. Aber überütlig ift darum auf keisen Fall 
diefe chronolegifche eat. der, durch bekannte 
mannichlaltige Veründerungen- dazu geeigneten Gegen 
fände; vielmehr. kann die Gefchichte der Aufenweifen | 
Verbeilerung: oder Verfchlirmmerung-einer Rechtsauftält+ 
der innern Vortrellichkeit ihrer Beitunmungen, oder.der, 
entgegengeletzten bey ihrer Anordnung begangenen Feh- 
ler, des Einflufles, welchen Sitten, Denkungsarı des Zeits 
alters, Religion und taufend  Aufserliche Umfände auf 
fie hatten, für den Philofophen fowehl; als den «denken. 
lehr- 
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reich feyn. Wie‘leicht werden aber die feinern Räder 
in der Mafchine der Geferzgebung überlehen, wenn man 
den Freund der Rechtsgefchichte nur auf beftimmte Stand- 
puncte führt, um ihm aus einem jeden nur einen einge- 
fchränkten Theil ihrer Wirkungen, unabhängig von den 
Urfachen derfelben und von ihren fpätern Veränderun- 
gen, zu zeigen? Doch verdunkelt diefe Bemerkung kei+ 
nesweges den Werth eines Werks, wie das gegenwär- 
tige, wodurch die Gefchichte des römifchen Rechts zu 
erit au lemjenigen Grade der Vollkommenbeit ausgebil- 
det worden ift, der fie berechtiget, ohne durch die Ver- 
gleichung zu verlieren, neben ihren ältern Schwefteru 
aufzutreten. Wir halten es für Pflicht,- unfre Lefer 
auf Einige Vorzüge und neue Ideen diefes.an Gedanken 
fo reichen Buchs aufmerkfam zu machen, ohne die, ver- 
hältnifsmäßsig nur geringen Mängel zu verfchweigen, 
welche die ftrenzere Kritik daran entdeckt. Gleich im 
Eingange $. 6. Rellt der Vf. die,. in jedem Theile der 
Gefchichte, befonders aber in dem gegenwärtigen fo 
nöthige Warnung auf: „nicht alles revolutionenweife vor- 
gehen zu laffın.“  Diefem Gefetze ift er felbft fo treu 
geblieben, dafs er da, wo andere einen beftimmten, 
fchneidenden Anfang für gewiffe Veränderungen in der 
Lage des Staats und des pofitiven Rechts im Staate , als 
unhezweifelt gewifs vorausfetzen, mit der ftrengften 
Uupartheylichkeit, allesauf einen einfachen, natürlichen, 
aus der Befcbaffenheit des Gegenftandes von felbit her- 


vorzehenden Vebergang reducirt, und manchen, bisher 


allgemein für wahr gehöltenen, gewaltfamen Schritt, 
den die Cultur der Geferzgebung gemacht haben foll, 
mit ächtem hiftorifchen Prüfungsgeilte verdächtig macht. 
Aus diefem Gefichtspurikte widerlegt er die gemeine 


Meynung von der Einfeitigkeit der Senatusconfulte in’ 


den Zeiten des Freyftaats, und der unter den Kaifern 
damit vorgegangenen Veränderung ($. 53.), von einem 
befiimmten Anfange und einer ausdrücklichen Uebertra- 
gung der monarchifchen Regierung unter Auguft ($. 83 
u. 84), von dem frühen Urfpruuge der Conftitutionen, 
als eimener Rechtsquellen ($. 87. ), von der öffentlichen 
Autorifirung der juriftifchen Gutachten unter den erften 
Kaifero ($.94.), vonder gänzlichen Abftellung der Volks- 
verfammluogen unter Tiber ($. 95.), von der Stiftung 
zweyer, einander ganz entgegengefetzter juriftifcher Se- 
cten, ünd ihrer Vereinigung unter Hadrian ($. ııg.), be- 
fonders aber die gewöhnliche Vorftellingsart von der 
Eutftehung und Abficht ‚des Edisti perpetui ($. 105 u. 
106.), welche letzte Stelle Rec. die ichönfte im panzen 
Buche zu feyn dünkt. Neu und fcharflinnig find feine 
Bemerkungen über die Urfachen des Verfahrens derRö- 
mer gegen die Schüldner in den frühern Zeiten ($. 14.), 
über die Entfiehung der förmlichen Contracte ($. 30.)» 
über’ die Form des älteften, Cirilproceffes ($. 36.), über 
die Abwechslung der Praetur und der Criminaldeparte- 
ments mit Provinzialftellen ($. 44. ), über den Urfprung 
» und die Rechtmäfsigkeit des jus honorarim ($. 54 bis 


die Bildung des pofitiven Bechts ($. 57.), über die Ur- 
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fachen, warum die Römer hüufiz auf arbitros compro- 
mittirt haben ($. 75.), über den’ Zufammenhang des Ver- 
bots einer Veräufserung des fundus dotalis mit der L. 
Julia de adulteriis ($.88.), und über die Urfachen des Ver- 
falls der Jurisprudenz nach Alexander Severus ($. 128.). 
Auch kann Rec. die Kürze und Präcifion nicht unbe- 
merkt laffen, womit der Vf. oft in Einem Satze, oft nur 
in Einem Worte Winke gibt, welche Stoff zu feitenlan- 
gen Betrachtungen enthalten; z. B.$. ııı., wo der Ge- 
genftand des unter Septimius Severus über die Veriu- 

fserung der Mündelgüter gemachten Senatusconfulte fehr 

treffend durch fichere Grundftücke eines Minderjährigen 

(im Gefetze heifst's: praedia ruflica et fuburbana ) be- 

zeichnet wird. Eben fo multerhaft und zweckmäßig 

it der gedrüngte Auszug aus Lex Papia Poppaca im 99 

u. 91. $.  Unbedeutend find in Vergleichung mit fo eut- 

fchiedenen Vorzügen die hin und wieder vorkommen- 

den Unrichtigkeiten, Fehler und Lücken, welche Rea 

nur darum genau anzeigen will, damit fein Urtheil über 

den Werth diefes Buchs vom Verdachte der Partheylich- 

keit frey bleibe. - Dieim$. 5. getroffene Auswahl von all- 

gemeinen Schriftftellern über die Rechtsgefckichte hätte 
wohl mit noch einigen wenigftens eben fo wichtigen, 
vermehrt werden können; z. ®. mit Ge. Schubart de fa- 
tis jurisprudentiae, und C. Gottfr. Hoffmanns Ilijioria 
juris, welche letztere alle Werke über die Rechtsge: 
fchichte an Vollftändigkeit übertrifft. Die an enomme 
ne Hypothefe vom Urfprunge der Römer aus Irojanırn, 
contraitirt mit dem kritifchen Tone der übrigen Ge- 
fchichte. $. ro. wird die Eintheilung der Stadt in tr# 
bus zu neu gemacht, da fie doch nach den Nachrichten 
des Livins und Dionyfiss von Halicarnafs fchon unter 
dem Romulus zugleich mit den Curien entftanden, aber 

freylich erit im Freyflaate, unter einer fehr veränderten 

Form benutzt worden it. $. ı:. heifst es: Tarquin I 

„babe neue Senatoren oder Patricier aufgenommen ;* 

gleich als ob beides einerley wäre. Centuria praeroge 

tiva ward nicht fchon zur Zeit der ız Tafeln, wie $: 

20. behauptet wird, durch das Loos beftimmt, fondern 

erit feit der L. Sempronia aus dem 7 Jahrhunderte. Im 

$. 32. find die Urfachen des Grundfarzes: Nemo pro 
parte teflatus, pro parte inteflatus decedere potefl, nicht 

befriedigend entwickelt, zu geichweigen, dafs es fehr 

ungewils ift, ob diefe Regel fchon zur Zeit der ı2 Ta- 

feln als unbezweifeltes Axiom geg,olten har, da Gic. de 

Invent. II. 21, aufdeflen Auctorität man fich gewöhn- 

lich beruft, fie felbft nicht für entfchieden ausgibt. Un- 

richtig ausgedrückt ift die Alternative im 33. $.: „Sobald 

„kein Suus vorhanden war, kam es darauf an, ob der 

„Verftorbehe einft felbft ein Sklave gewefen war, oder 

„etwa nur feine Vorältern.“ Offenbar fehlt hier der 

dritte mögliche Fall, dafs ein von völlig freyen Vorfah- 

ren herftaımmender Römer keinen fuus heres hinterläfst, 

welches übrigens eben fo entichieden werden muls, wie 

der zweyteFall. 

(Die Fortfetzung folgt) 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


1) Beazın, b. Mylius: Inflitwtionen des heutigen Rö- 
mifchen Rechts etc. 


2) Ebendaf.: Lehrbuch der Rechtsgefchichte bis auf un- 
(re Zeiten etc. 


9) Görrıncen, b.Dieterich: Lehrbuch und Chrefloma- 
thie des clafhfchen Pandektenrechts etc. j 


4) BeaLıw, b. Mylius: Lehrbuch der juriflifchen En- 
eyclopadie etc. 


5) Ebendaf.: Civilifiifches Magazin etc. 
( Fortfeszung der im vorigen Stück abgebrochsuen Aecenfion.) 


T: der Deduction der Urfachen, welche den Einflufs 
der alten römifchen Rechtsgelehrten auf die Ausbil- 
dung des pofitiren Rechts veranlafst oder befördert ha- 
ben ($. 57:) fehlt das Verhältnifs des Patronats zwilchen 
Patricieru und Plebejern. $.g2. wird die bekannte fictio 
L. Corneliae aus der L. Cornelia de falfis hergeleitet, da 
doch vorher ($.52.) die richtigereMeynung war vorge- 
tragen worden, nach welcher fchon ein älteres Corneli- 
fches Gefetz über diefe Fiction exifirt hat. Zu den Ba- 
chifchen Gründen für die letzte Meynung kommt noch 
der Umftand, dafs jene Fiction nach Paulus Sentt. recc. 
II. 4, (A) 8. auch bey der Inteflaterbfolge Itatt gefun- 
den hat. Daher kanı fie wohl in einem Gefetze von 
Verfalfchung der Teftaments nicht einmal vorübergehend, 
wie der Vf. glaubt, erwähnt worden feyn. Im $. 86. 
hätte unter den Rechten eiues Praefectus Urbi bemerkt 
werden (ollen, dafs er auch eine Appellationsinftanz for- 
mirte. Im folgenden $.aber hätten wohl die Benennun- 
gen der verfchiedenen Gattungen kaiferlicher Refcripte 
einen Platz verdient. Unter Augufts Edicten ($- 93.) 
vermifst Rec. das zur Erlauterung der Servitus altius 
tollendi aufserft wichtige Edict von derHöhe der Häufer, 
deffen Wiederholungen auch unter den Gefetzen der 
fpäteru Kaifer feblen. Der in eben dem $. von Fideicom- 
millen gebrauchte Ausdruck „Befehl“ ift in jeder Rück- 
ficht unrichtig. Im $. 99. fticht der ohne Inhaltsanzeige 
hingefetzte Artikel: „S.C. Macedonianum“ ven der bald 
kürzern, bald läugern Erläurerang der übrigen in dem- 
felben $. vorkommenden Gefetze, wovon die weniglten 
jenem an Wichtigkeit gleich find, etwas zu fehr ab. 
Die Erklärung des Senatusconfults: ne aedificia negotia- 
tionis cauffa diruerentur, — des einzigen, deffen Inbalt 
tateinifch angegeben it — hat der Vf. wahrfcheiulich 
den Vorlefungen vorbehalten. Die Abficht des S.C. Ne- 
ronianum, wodureh der Unterfchied ia deu Ausdrücken 
4. L. Z. 1794. Driter Band. 


der Vermächtniffe nur zum Theil aufgehoben wurde, it 
nicht ganz beftimmt gefalst, wenn es heifst: „Diefer 
Unterfchied nur in fo weit aufgehoben; als er wunbillig 
fcheinen konnte.“ Wer fucht unter diefer Erklärung eine 
Verordnung, dafs in zweifelbaften Fällen Vermächtniffe 
nach der Analogie des Legatum damnationis beurtheilt 
werden follen? Auch fehlen in diefem $. die Senatus- 
confulte wegen Verfälfchung der Teftamente aus Nero’s 
Regierung. Der Inhalt des Edictum D. Hadriani ($. 107.) 
it wieder zu allgemein ausgedrückt, indem gerade die 
wefentliche Einfchränkung,, ohne welche das Gefetz ei- 
nes der unbilligften gewelen feya würde, feblt. Nach 
$. 108. follte es fcheinen, als ob Antoninus Pius nicht 
mehr, als drey Edicte, und gar keine andern Verord- 
nungen gegeben habe, da doch die Pandekten und der 
Codex mehrere feiner Refcripte enthalten. Die im ı5ı & 
gemachte Bemerkung: „mannichfaltige Regeln hat man 
„aufgeftellt — gerade das Gegentheil erklärt“ — kann 
gar leicht zu einer Gerivgfchätzung aller kritiichen und 
hermenertifchen Regeln im römifchen Rechte verleiten. 
Bey Gelegenheit des 150 $. hätte wohl etwas über die 
Rangordnuug am Byzantinifchen Hofe, und befonders 
über die Abitufungen der- Comitum Confilorianorum ge- 
fagt werden follen. Der Seitenblick auf die feparata 
oeconomia ($. 161.) ift in einer Gefchichte des römifshen 
Rechts überflüfsig. Auch war das peculium quafi caflren- 
fe gewifs älter, als es der Vf. in dem nemlichen $. macht. 
Was im Anfange des 162. $. von der Ehe überhaupt pe- 
fagt ift, gilt eigentlich nur von der zweyten Ehe. Miti- 
tiae im Sinne des neuern römifchen Rechts find nicht 
blofs verkäufliche Nilitärchargen ($.164.), fondern alle 
verkäufliche Hof-, Civil- und andere Bedienungen, oder 
vielmehr ihre Befoldungen. Nicht das Compendien/fchrei- 
ben, wie .173. gefagt wird, fondern blofs das Verdun- 
keln der Gefetze durch weitlauftige Commentarien war 
vom Juftinian unterfagt worden: denn die Pıuratitia, 
welche er nie verboten hat, find ja nichts anders, als 
Compendien. Vom $. 187. konnte man mehr, als der. 
Vf. gefagt hat, über die Gloflacoren erwarten: z. B. die 
Namen der Vorzüglichften unter ihnen, ihre Secten, die 
Verdienfte ihres Redacteurs, des Accurfius, den man iu 
$. 190. nicht fuehen würde. Guluanus, der Vf. des 
trefichen Werks über den Ufusfr., war kein Spanier, 
wie der Vf. $. 194. anzunehmen fcheint, und der Com- 
pilator Grauina hätte $. 199. nicht als der einzige merk- _ 
würdige italienifche Rechtsgelebrte diefes Jahrbunderts 
ausgezeichnet, ein Vico aber, ein Campinni, Aueranius, 
de SJanuario, Ferratius, "Chrfihig aria, Guadagm, 
Filangieri darüber nicht vergeflen werden follen., Das 
Urtbeil über Bynkershörk (979) .ilt eben fo unbillig, 
als das über Meerman (ebeub) unrerhaliuilsmälsig weit- 
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läuftig ausgefällen it. Endlich wünfcht Rec., dafs es 
dem Vf. gefallen möchte, hey einer zweyten Auflage, 
welche diefem wichtigen Buche gewifs bald nöthig feyn 
wird, einige auffallende, von modernen Ideen entlehn- 
te, Ausdrücke zu verbeffern,, welche den Sinn oft mehr 
verdunkeln, als deutlich machen: z. B. $. 92. „die rö- 
mjfche Mutinybill,“ $. ıır. (von der‘ Regierung des 
Septimins Severus) „aber die ganze Verfaflung von Al- 
gier war io Rom noch nicht,* $. 168. „die juriltifchen 
Geletze,“* $. 173. „die Juriftenfacattät in Rom.“ 

Bey N. Ill. (Lehrbuch des klaflifchen Pandektenrechts) 
hatte der Vf. nicht fo viele Gelegenheit, feinen Scharf- 
fina. und feine Gelehrfamkeit zu zeigen, wie in den vo- 
rigen,beiden Werken. . Ueberdiefs ift es auch erft zur 
Halfte vollendet: denn der gegenwärtige erfte Theil ent- 
hält blofs das jus publicum, und einen kleinen Theil des 
jus.privatum. Ein wichtiger Abfchnitt des vom Vf. vor- 
gefchlagenen Curfus it die Ueberficht des römifchen 
Rechts in der Zeit feiner gröfsten Vollkommenbheit, d.h. 
‚unter den Autouinen bis auf Alexander Severus. 
foll fchon beym akademifchen Vortrage aus den Quellen 
felbit erlernt werden. Eine Chreitomathie der vorzüg- 
lichften Stellen, befonders aus der Jurisprudentia ante- 
jultinianea und den Pandekten, fchien dem Vf. das be- 
quemite Mittel, jenen Zweck zu erreichen. Er liefert 
fie unter dem Titel eines claflifchen Pındektenrechts, wel- 
cher aber auf die Juftinianeifchen Pandekten keine an- 
dere, als die fehr entfernte Beziehung hat, dafs, wie 
in diefen, fo auch in der gegenwärtigen Chreftomathie 
auf die Rechtsgelehrten des zten und ten Jahrhunderts 
der chriftlichen Zeitrechnung vorzüglich Rückficht ge- 
nommen ift. Daher hat er auch von den Inttitutionen 
und vom Codex nur felten, häufiger von den nicht ju- 
riftifchen Claflikern Gebrauch gemacht. Die ausgehobe- 
nen Stellen felbft find Belege zu dem, was er ih kurzen 
6$. des Textes als Schilderung des Zuftands der Rechts- 
erh in der gedachten Epoche aufftellt. Die 

rdnung der in diefem erften Theile bearbeiteten Ma- 
terien ift folgende: I. $Jus Publicum. A. Von der hoöch- 
ften Gewalt überhaupt: 1) vom Auguft, 2) vom Senate. 
B. Von den einzelnen Regierungsrechten: ı) von den 
obrigkeitlichen Aemtern, 2) von der Municipalverfafung, 
3) von den Finanzen, 4) von der Religion, 5) vom Mi- 
litär, 6) von Beitrafang der Verbrechen, 7) von derCi- 
vilgerichtsverfaffung. II. us privatum. A. Perfonen- 
recht: 1) von der Sklaverey, 2) von dem Bürgerrechte, 
9) von der väterlichen Gewalt, 4) von der Ehe, 5) von 
der Tutel. B. Sacheurecht: 1) vom Jus in rem. Hier- 
von ift blofs das Figenthumsrecht und die Lehre von 
den Servituten erklärt. Im künftigen Bande wird alfo 
das Erb- und Pfaudrecht, 2) der Abfchnitt von der Obli- 
gatio, und C. der Procefs folgen, wie der $. 147. ge- 
gebene Confpectus verfpricht. Rec. bezieht fich in An- 
fehung feines Urtheils über den Werth und die Zweck- 
mäfsigkeit diefer Vorlefungen auf feine in Betref’ des 
ganzen Plans bereits anfangs gemachten Erinnerungen, 
und auf die Sehwierigkeiten ,' welche er bey der Anzei- 
ge der vorhergehenden Nummer in Abficht auf Entwicke- 


lung einer indern Rechtsgefchichte aus den mittiern Pr- 
-riöden des römilchen Rechts bemerkt hat. Folgen der 
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letztern find einige chronologifche Irıhümer, welche der 
Vf. bey aller feiner Genauigkeit und Sorgfalt nicht alle- 
mal vermieden hat: z. B. $. 42. wird noch immer die 
Abgabe von Erbfchaften (vicrfima hereditatum) auf Ira- 
lien eingefchränkt, da doch Caracalla eben deswegen 
dem ganzen Orbis Romanus das Bürgerrecht erthe‘)t hat- 
te, um ibn diefer Abgabe zu unterwerfen. Mehrere 
Beyfpiele könnten aus dem ır. Buche vorm 'römifchen 
Bürgerrecht ausgehoben werden, wovon gewils das 
meilte auf das Eude diefer Periode nicht mebr pafst, feit 
jener wichtigen, vom Vf. aber, zu des Rec. Verwunde- 
rung, gerade hier mit keinem Wort erwähnten Verord- 
nung Caracalla’s. Ulpiaus Ausführlichkeit in Beftimmung 
der Vorzüge des Bürgerrechts fcheint ihn zu diefer Ver- 
nachläfsigung verführt zu haben; aber Ulpian hat ge- 
wifs wenigitens das Buch, deflen Fragmente wir in der 
Furisprudentia Antejuftinianea befitzen, noch vor Cara- 
calla's Geferz gefchrieben ; und würde, wenn ererft unter 
Alexander Severus daran gearbeitet hätte, ganz anders ge- 
urtheilt Iraben. Ueberhaupt fcheint es Rec. ein Fehler im 
Plane des Vf. zu feyn, dafs er für diefen Abfchnitt der 
innern Rechtsgefchichte keinen beftimmten Standpunkt, 
fondern einen Zeitraum von falt hundert Jahren gewählt 
hät, welche feit AntoninusPius bis zum Ende derRegie- 
rung des Alexander Severus verflufen find. Es ilt n# 
türlich, dafs im Anfänge diefer Periode vieles anders 
feyn mufste, als es am Ende war; und wer bürge uns 
für die Beweiskraft der Stellen aus frühern Clafiikerm, 
wenn fie nicht Zeitgenoflen des Alexander Severus wa- 
ren? Vorzüglich im zweyten Theile fürchter Rec. die 
Folzen diefer Unbefiimmtheit; denn gerade das Privat- 
recht litt in jenem langen Zwifchenraume mehr wefent- 
liche Veränderungen als das Staatsrecht: Bisweilen folgt 
auch aus den Beweisitellen das nicht, was der Vf. hat 
beweifen wollen. So wird z.B. in L. r. €. 1. D. de 
conflit. Pr. gerade das Gegentheil von dem behaupter, 
was im Texte des Vf. $. 12. über die gefetzliche Kraft 
der kaiferlichen Decrete und Interlocute gefagt it. Die 
Stelle aus Lampridius v. Alex. c. 16. welche bey £. 18. 
eitirt it, handelt nicht vom Senat, fondern vom Conli- 
ftorium des Raifers. Eben fo wenig kann aus Ulpian L 
18. die fortdauernde Gewalt der tribb.’pl. unter den Kai- 
fern bewiefen werden: da wahrfcheinlich die Einfüh- 
rung eines Prätor tutelaris unter Marcus Aurelius Anto- 
ninus die Concurrenz der Tribunen in Vormundfchaftsfa- 
chen überflüfsig gemacht hat. Manchmal hat der Vf. 
durch Abkürzungen den Sinn der Beweisftellen verän- 
dert. Ein auffallendes Beyfpiel gibt die bey $. 127. am 
geführte Stelle aus Ulpian Ilf. 3. welche er blofs auszugs- 
weife hat abdrucken laflen: „Latinus — fi civem Roma- 
nam — uzorem duxerit, teflatione interpofita, — partus 
quogqte civis Romanus efl ex Senatusconfulto, quod au- 
ctore D. Adriano factum eft.“ Daraus folgt nun freylich 
ungezwungen, was im Texte ftebt: „Bey einer Ehe, 
„wo Connubium eintritt, folgen die Kinder dem Vater, 
„wo keines eintritt, der- Mutter, ausgenommen, wenn 
„diefe eine Römerin und der Vater ein Pereprinus ift; 
„denn da folgen nach einem ausdrücklichen Volksfchluf- 
„fg die Kinder der ärgern Hand.“ Im ganzen Zufam- 
menhange aber lautet Ulpians Stelle fo: „Liberis jus Qui- 
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ritium confequitur Latinus, qui minor triginta annorum 
manumifionis tempore fuit: nam lege Junia cautum ejt, 
ut, fi civem Romanam, vel latinam uxrorem duxe- 
rit, teftatione interpofita, quod liberorum quae- 
rendorum cauffa uxorem duxerit, poflea filio filiave ‚nato 
watave, et anniculo facto, pofit apud Praestorem vel 
praefidem provinciae cauffam proubare, et fieri civis Roma- 
mus, tam ipfe, quam filius filiave ejus, etuxor; 
Seilicet, fi et. ipfa Latina fit: nam fi uxor civis 
Romana fit, partus quoque civis Romanus ef ex 
SCto, quod auctore D. Adriano factum efl.“ Wenn man 
diefe Stelle mit einer andern aus Ulpian V. 8. zufammen- 
bält, fo finder man, dafs der Jurift drey Gefetze über 
diefen Gegenftand unterfcheider: 1) Lex Menfia — den 
ausdrücklichen Volksfchlufs, nach welchem, wie der Vf. 
fich ausdrückt, die Kinder der ärgern Hand folgen. Die- 
fe handelte von Peregrinis überhaupt. 2) L. Sjunia (Nar- 
bana), welche den Latinis (allo einer blofsen Claffe der 
Peregrinorum) ein Mittel zeigte, wie fie nicht nur felbit 
für ihre Perfon römifche Bürger werden, fondern das 
jus civitatis auch ihren Weibern und Kindern zuwenden 
konnten, jedoch nicht anders als: teflatione interpofita 
erc. 3) ein $. C. Hadriaus, nach welchem es, in Rück. 
ficht auf die Kinder eines Latinus weder einer teflatio, 
noch der übrigen Vorausfetzungen bedarf, um diefen 
das Bürgerrecht zuzuwenden, wenn nur die Mutter eine 
wümifche Bürgerin ift. Alfe hätte fich der Vf. auf jeden 
Fall im Texte des 127. $. beflimmter ausdrücken follen. 
Von geringern Belange find folgende leicht zu verbef- 
Sernde Unrichtigkeiten, die zum Theil nur im Ausdrucke 
liegen :- $.69.. „Die Praevaricatio it ein eigenes judicium 
gublicum,“* ftatt: „für die Praevaricatio ift ein eignes 
judicium publicum beftimmt.'‘ $. 126. „Wer eine Char- 
ge bekleidet, darf feine Untergebene nicht heirathen,‘* 
wo es heifsen mufs: „Wer eine Provincialcharge u. [. w.* 
Denn auf die übrigen obrigkeitlichen Aemter erftreckte 
dich diefes Verbot nicht. Nicht ganz pafst der $. 146. 
übrigens fehr deutlich angegebene Charakter der frey- 
willigen Entfchuldigungen, warum eine Vormundfchaft 
abzelehnt werden kann, auf die Abwefenheit in öffent- 
lichen Angelegenheiten, weil ein folcher Abwefender 
auch nicht einwal genüthigt werden kann, Vormund zu 
bleiben, wenn er fchon die Vormundfchaft bereits über- 
nommen hat. Als wefentliche Lücken endlich im Plane 
des.Vf. bemerken wir, dafs man $.23. den Praetor fidei- 
commijfarius fifcalıs und tutelaris, $. 26. eine genauere 
Befchreibung von dem fo wichtigen Amte eines Prae- 
fectus Praetorio; im achten Buche die Materie van Ver- 
jährung derVerbrechen, welche niche einmal bey Gelegen- 
heit der einzelnen Verbrechen beyläulig berührt ift; im 
neunten die ganze Lehre vom foro, und $. 124. den Un- 
terfehied zwifchen der firengen und weniger firengen 
Ehe vermifst ; da hingegen die gg. von Appellationen im 
neunten Buche, mehr in den Abfchnitt des zweyten 
Theils, der vom Procefse handeln foll, und die $. 1 23. 
enthaltenen Grundfatze von der conventio in manum 
(wenn anders diefe Art der Ehe noch für das Zeitalter 
der Antonine pafst,) mit beiferm Rechte iu das nücht- 
folgende Buch von der Ehe zu gehören fcheinen, 
. Num, IV. (l.ehrbuch der juriflifchen Encyklopädie) 
fteht mit dem eigentlichen civililtifichen Curfus des Vf. in 
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keiner fo genauen Verbindung ‚; als die erften 3 Bücher., 
Ueber den Endzweck und Plan diefer Vorlefungen har 
fich der V£. felbf in einem Auffatze feines civiliftifchen 
Magazins (1.B..3.Heft, 5.384 ff.) näher erklärt, und 


‚zugleich zwifchen feiner Encyklopädie und den drey, 


wichtigften bisherigen Lehrbüchern in diefer Gattung, 
dem Pütterfchen, Reitemeierfchen und Schmalzifchen eine 
Vergleichung angeftellt, woraus das Eigenthümliche fei- 
nes Plans am deutlichiten erhellet. m von dem letz- 
tern unfern Lefern einen Begriff zu machen, heben wir 
die wefentlichften Ideen jenes Auflatzes aus, und ver- 
binden damit das, was der Vf. in der Einleitung diefes 
Lehrbuchs über die Natur und Beftimmung der juritti- 
fchen Encyklopädie gefagt hat. Schon der Unterfchied 
zwifchen aufserer und innerer Encyklopädie ($. 1.) ift 
ibm eigen. Unter jener verlteht er einen Unterricht, 
welcher blofs den Begriff, Umfang, Zufammenhang und 
Nutzen, allenfalls auch die Lehrart der einzelnen Wif- 
fenfchaften angibt: diefe enthält auch noch überdiefs 
von jeder ein mehr oder weniger zufammengedrängtes 
Syitem. Um die letztere war es dem Vf. hauptfächlich 
zu thun, wenn er verfprach, „vorläufige Notizen über 
„jeden Theil der noch jetzt anwendbaren Rechtsgelebr- 
„lamkeit, von den Büchern, woraus er gefchöpft wer- 
„den mufs, von den wichtigften Begriffen und Sätzen, 
„woraus er beitebt, und von der Ordnung und Art, ihn 
„zu itudieren,* zu liefern. Sollte der Vf. unter den Bü- 
chero, woraus jeder Theil der Rechtsgefchichte gefchöpft 
werden mufs, andere, als Quellen und Compendien ver- 
ftanden haben: fo hat er in der Ausführung felbft nicht 
Wort gehalten. Doch. wir find weit entfernt, ihın diefs 
als einen Fehler anzurechnen, da eine bloße trockenk 
Bücheranzeige dem Anfänger, für welchen der encyklo- 
pädifche Unterricht zunächft beitimmt ift, nichts helfen 
kanu,, weil er doch nach keinen Gebrauch von den ihra 
empfohlaen Schriften zu machen verkebt: und wir hal- 
ten daher die Sorgfalt, welche in einigen jurififchen Eu- 
cyklopädien, befonders in derSchotrtifchen, auf dieLite- 
ratur verwendet ift, für fehr überllüfsig. Eine vorzüg- 
lich glückliche Idee war es, dafs durch die Eocyklopädie 
des Vf. die Zuhörer einen fo viel möglich beftimmten 
Begriff und Vorfchmack von allen ihren künftigen Colle- 
gien und Compendien bekommen follten; daber macht 
eine gedrängte Darftellung desSyftems einer jeden Wil- 
fenfchaft, verbunden mit einer Ueberficht der Ordnung, 
in welcher die gangbarlten Compendien gefchrieben find, 
den gröfsten ‘Theil des gerenwärtigen. Lehrbuchs aus. 
Von diefer Seite naher lich fein Plan am meilten dem 
Schmalzifchen, der aber fchon wegen gänzlicher Weglaf- _ 
fung des Staatsrechts für deutfche Univerfitäten unbrauch- 
bar ift. Defto mehr entfernt es fich aber von dei Püt- 
terfchen, in welchem ein Umrifs der Aufsenfeite jeder 
Rechtswillenfchaft, alfo ibr Begriff, Zufammenhang, ihre 
Quellen und die Studierart die Hauptfache ausmachen ; 
und vom Reitemeierfihen, deffen Eigenthünliches darin- 
nen befteht, dafs von der Geferzgebung im ellgemeinen 
ausgegangen, und die innefe lüwohl; als äufsereGefchichte 
des politiven Rechts mit dem encyklbpädifchen Unter- 
richte verbunden wird. Der Vf. fchließt alfo die innere 
Rechtsgefchichte der ältern Perioden genz aus, und 
fchränkt. fich bey jedem Rechte-auf die Quelley und eine 
Uuuz F* une "„Ueber- 
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eberficht des jetzigen Syltems ein, in der Ueberzeu- 
Pi dafs die beiden Clajfen vos Zuhörera, für wel- 
che er feine encyklopädifchen Vorlelungen Zunächit be- 
ftimmt, nemlichAnfänger io der Jurisprudenz und Nicht- 
juriften, welchen es blofs um eine allgemeine Ueberlicht 
der jurikifchen Wiffenfchaften zu thun ift, die innere 
Rechtsgefchichte weniger intereflant und weit fchwerer 
finden, als di& andern Gegenftände. Diele Eiufchrän- 
kung des durch.die neuiten Lehrbücher ohnehin vielleicht 
zu weit ausgedehnaten Gebiets der Eucyklopadie. verdient 
bey den übrigen Theilen des vom Vt. vorgelchlageuen 
Curfus, worin die Rechtsgefchichte den vorzüglichiten 
Platz einnimmt, mehr Lob, als Tadel. _ Aber weniger, 
als feine Vorgänger, hat der Vf. für die Aufitellung allge- 
meiner Grundfätze, worauf die politive Geletzyebung 
beruht, und für die Ueberficht des Zularsmenhangs aller 
einzelnen Rechrswiffenfchaften unter einander gelorgt. 
Nicht einmal der Begriff vom pojitiven Rechte ilt irgend- 
wo deutlich erklärt, und gleichwobl ift virgends die Ge- 
legenbeit fchicklicher, iha ausführlich zu entwickeln, als 
io der Eocyklopädie. Aufs Naturrecht ift im ganzen 
Lehrbuche keine Rückficht genpinmen, wenn man etwa 
die Definition der Jurisprudenz ($. 3.) ausnimmt, die ge- 
rade blofs aufs Naturrecht pafst, fo wenig es auch die 
Ablcht des Vf. gewefen feyn kann, die Verwandichait 
des natürlichen und pofitiven Rechts dadurch anzudeu- 
ten, wie man aus den unmittelbar darauf folgenden Er- 
Yiuterungen licht, Wir wollen die eignen Worte des VE 
berfetzen: „Die Jurisprudenz ilt die Wilfenfchaft von 
„Zwangsrechten und Zwangspflichten, d. h. von dem, 
„was nach dem’höchiten, formellen oder materiellen, Prin- 
„cipe des Rechtverhaltens erzwungen werden darf.“ 
(Wir würden zugeben, dafs diefe Erklärun fich auf po- 
firive Jurisprudenz pafste, wenn pofitives Recht überall 
das wre, was es feyn foll — Vernunftrecht, durch die 
öffentliche Gewalt im Staate fanıctionirr. ) „Ihr eigent- 
„licher Gegenftand find freylich nur diejenigen Satze 
hierüber, welche in unferm Staate und zu unferer Zeit 
„gelten.“ {Nicht Gegenfland, fondern Quellen der Juris- 
rudenz find diefe Sätze, wenn fie eine iffenfchaft der 
Zwangsrechte und Zwangspflichten il.) „Da aber diefe 
‚Sätze nach und nach, in ältern Zeiten und oft auch 
„bey andern Völkern entftanden find, fo it für das gründ- 
„liche Studium der Rechte ihre Gefchichte ganz uneut- 
„behrlich.“ Zu diefer Vernachläfsigung des Naturrechts 
enthält zwar $. 367. den Schlüffel, wo es unter die blofs 
philofopbifchen Wiffenfchaften gezählt wird. Aber die 
ansyklopadifche Ueberficht des Rechts kann bey diefer 
Trennung wicht 'gewiünen, fobald es darauf ankommt, 
von allgemeinen Begriffen über Recht und Unrecht aus- 
.. zugehen, um die Entftehung der pofitiven Gefetze, wor- 
auf fich die mannichäiltigen Theile der Rechtsgelehrfhm- 
keit beziehen, philofophifch zu eütwickelu : fo nöchig auch 
in der. Wiifenfchaft des Naturrechts ‚die Warnung ilt, 
feine Grundfärze nicht'aus politiven Gefetzen zu entleh- 
uen, noch Demonftrationen ‚aus allgemeinen Begriffen, 
welche fich in der'politivew Jurisprudenz machen laffen, 
mit Naturrecht zu’ verwechfeln..: Noch‘nachcheitiger if 
"der Mangel einer Ueberlicht des Zulämmenhangs,; wel 
+ ther zwiichen den einzeinen Theilen der Rechtsgelehr- 
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famkeit ftatt findet. Zwar haben $. 6—8. und $. 
221 —229. diefe-Beftiminung ; allein die vom Vf. zum 
Grunde gelegte ganz. neue Claflification der Juriftifchen 
Wiifenfchaften machte es ibm unmög)ich, ihre Verbin- 
dung fo genau zu entwickeln, als es nach den gewöhn- 
lichen Methoden möglich it. Es gehört nemlich unter 
die Eigenheiten diefes Lehrbuchs, dafs-alle Theile der 
Rechtsgelehrfamkeit unter zwey Hauptrubriken : jus pnı- 
blicum und jus privatum, gebracht find. Man fieht 
leicht, dafs der Ausdruck : jus publicum, in einem heut 
zu Tage ganz ungewöhnlichen Sinne gebraucht ift, wenn 
der Vf. will, dafs alles, was zunächft und unmittelbar 
auf das Ganze fich bezieht (quae publice utilia funt), dar- 
unter veritanden werden fell, und, (diefer Idee gemüls, 
auler dem eigentlichen Staatsrechte, noch folgende fünf 
Fächer dahin rechnet: das Kirchenrecht, den Rrichspro- 
cefs, das Cameral- und Pulizeyrecht, das Criminalrecht 
und das Völkerrecht. Unter der Rubrik; jus privatum, 
bebandelt er die aus dem römifchen, kanonifchen and 
deutfchen Rechte zufammengefetzten Grundfätze des ei- 
geotlichen Privatrechts, ohne fie übrigens in-der fyite- 
matifchen Ueberlicht nach ihren Quellen abzufoudern. 
So wenig nun die Vervielfältigung der einzelnen Rechts- 
wiffenfchaften gebilligt werden kenn : fo unbequem find 
gleichwohl in gewiffer Rücklicht die Folgen, die diefer 
Verfuch, fie zu vereinfachen, für den encyklopädifchen 
Unterricht haben mufs. Wie ift es: möglich, den Regeln 
einer guten Meihode treu zu bleiben, wenn man fich ge- 
nöthigt fieht, im Kirchenrechte, einem Theile des öf- 
feutlichen Rechts nach der Clafhhcation des V£., [chen 
Grundfütze des Privatrechts ven der Ehe, von der Ein 
theilung der Sachen u. f. w. verzutragen, ader umgekchrt 
in.das Privatrecht eine Bemerkung einfliefsen -zu laffen, 
wie.beym J.ehnrechte nach diefer Voritellungsart nötkig 
ift: „dafs es aus dem deutfchen Staats- und Privatrechte 
gemifcht fey ($.351.)?“ Wie it es möglich, vom Reichs- 
procefle wit Nutzen einen Vorfchmack zu geben,-ehe die 
allgemeinen Grundfätze des Procefles, die nach des Vf. 
Syitem ins Privatrecht gehüren, erläutert find? Und zwi 
fchen diefen beiden Fächern ift im gegenwärtigen Lehr- 
buche eine Kluft von nicht weniger, als beylaufig 200$$ 
Doch der Vf. hatte, wie esdich in der Vorrede erklärt, bey 
diefer Claflification noch eine andere Abficht, die wir nicht 
verfchweigen dürfen, ohne unbillig zu feyn, weil fie ge- 
rade mit den übrigen Theilen feines Plans febr confequenut 
zufammenbüogt. Er hatte bemerkt, dafs der publiciftifche 
Theil weit mehr anziehe, als das. Privatrecht, nemlich, 
als der römifche Theil diefes letztern, weil die meitten 
Zuhörer gewöhnlich folche wären, die gerade in denifel- 
ben halben Jahre fchon Vorlefungen über das römilche 
Recht befuchen. Um ihnen alfo diefelhe Sache nicht aus- 
führlich doppelt zu fagen, war er im Privatrechte nicht - 
nur abfichtlich kürzer, als im'jus publicum, fondern klei 
dete es auch in ein aus den fammtlichen, in Deurfchland 
geltenden Quellen, zufammengefetztes Syitem ein, wel- 
ches .keine Aehnlichkeit mit: Vorlefunzen über reines rö- 
mifches Recht hat, und doch nicht blofs von diefem, fon- 
dern auch von den übrigen (as Privarrecht betreffenden. 
Vorlefuugen einen fehr närzlichen Vörfchurack gibt. 
( Die Forcferzung fol.) » » 
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(Fortfsezung der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion) 


W ir empfehlen daher diefes kurze Syftem des heuti- 
-F gen Privatcechts als einen der glücklichflen Verlu- 
che, die Refultate der heterogeniten Quellen in eine, 
dem neuiten. Zuftande des politiven Rechts in Deutich- 
land angemeflene Form zu bringen, und köunen dem 
Scharffiune des Vf. auch in dielem Stücke unfern gerech- 
ten Beyfall nicht verfagen, wenn fchon einzelne L.ücken 
bin und wieder uns aufgefallen find. So vermiffen wir 
z. B. im Perfouenrechte einige Paragraphen von den 
- Rechten der Handwerker, Bauern-und Soldaten, fo wie 
die Beinerkung, dafs daraus eigene Rechtswiflenfchaften 
ebildet worden find. Im übrigen ift die Anordaung 
in gegenwärtigen Lehrbuchs folgende. Den Anfang 
in jedem Abfchnitte macht eine kurze Entwickelung des 
Begrifis, der Quellen, und des Syltems einer jeden ein- 
zelnen Rechtswiffenfchaft nach der eigenen Voritellunzs- 
art des Vf. Darauf: folgen methodologifche Regeln, 
vebit einer kurzen Skiagraphie des Compendiums, wel- 
ches in diefer Difciplin das befte, oder wenigitens das 
gangbarfte it. Nur im Privatrechte it eine Ausnahme 
ramacht, wo (in Gemüfsheit der fehr richtigen Bemer- 
or des Vf., dafs der akademifche Unterricht die Theile 
deilelben mehr nach den Quellen, als nach den Gegen- 
fländen abfondert, das encyklopädifche Bedürinifs aber 
eine Vereinigung diefer Quellen unter ein Syftem fodert,) 
auf die Quellenanzeige jene allgemeine Ueberficht des 
ganzen in Deutfchland ‚geltenden Privatrechts folgt, ehe 
die Einrichtung der einzelnen jetzt gewöhnlichen, und 
auf Privarrecht fich beziehenden Vorlefungen über rö- 
mifches, deutfches und Lehurecht, desgleicheu über den 
Procefs gezeigt wird. Indeffen hat der Vf, doch das 
Syftem des Lehnrechts in einigen befondern Paragra 
hen, die mit der Ueberlicht des Privatrechts in keiner 
erbindung ftehen, abgehandelt, ungeachtet er hofit, 
dafs man,- wenn einmal das Collegium über das deutfche 
Recht feine ganze Ausdehnung erhalteu haben wird, auch 
A. L. Z. 1794. Dritter Band. 
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diefe Wiffenfchaft mit hineinziehen werde. Weit.kär- 
zer, als die beiden erften, fürs jus publicum und priva- 
tum beftimmten Theile, ift der dritte, welche die dem 
Staats- und Privatrechte gemeinfchaftlichen Vorlefunren, 
nemlich Rechtsgefchichte, Hermeneutik,, juriitifche Li 
terärgefchichte, Encyklopädie and die praktifchen Col- 
legien zu Gegenftänden hat. Den Begriff der jurilti- 
fchen Herimeneutik fchränkt der Vf. wohl zu fehr ein, 
wenn er in ihr nur Sätze aus der Rechtsgefchichte, wel- 
che zur richtigen Erklärung der Quellen beytragen, fin- 
det. Die Rechtsgefchichte, felbit im weiteften Sinne, 
enthält weder die philofophifchen, noch die grammati- 
fchen Regeln, weiche die juriftifche Auslegungskunt zu 
einer der intereilanteften und nothwendigften : juritti- 
fchen Wilfenfchaften erheben. Ueberhaupt beurtheilt 
er diefe Kunft etwas zu unbillig, wenn er eigene Vor- 
lefungen darüber für entbehrlich erklärt ($. 354.), da er 
doch gerade eine andere Art von Vorlefungen - - exege- 
tilche über einzelne Gegenftände - aufs neue. empfiehlt, 
die nach des Rec. innigfter Ueberzeugung ohne voraus- 
gefchickte Auslegeungsgrundfätze durchaus nicht gelin- 
gen können. Den Befchlufs macht ein doppelter An- 
hang: ı) von den nicht jurififchen Collegien, 2) von 
der Art zu ftudiereu überhaupt, welcher, fo wie.das gan- 
ze Werk, mehrere trefliche methodologifche Wiuke ent- 
hält, wovon jedoch einige nur auf das Göttingifche Lo- 
cale paffen. Warum der Vf. wohl gerade nur tiefem 
Lehbrbuche, uf nicht auch feinen laltitutionen und fei- 
ner Rechtsgefchichte ein R:gifter angehängt haben mag ? 


‚ Schon if die, Anzeige der Lehrbücher des Vf. zu 
wreitläuftig gerathen, als dafs wir uns mit verhälmis» 
mäfsig gleicher Vollitändigkeit über Nr. V.-(Civiliflifehes 
Magazin) verbreiten könnten. Auch ift hierüber, eini- 
ge wenige Stellen abgerechnet, ein detaillirtes Ustheil 
nicht fo nöthig, als bey den vorigen Numern, da der 
gröfste Theil der Ayffätze fich auf Entwickekine und 
Erläuterungen des neuen Plans von civilitifchen Curfus 
beziehet, mit welchem unfere Lefer fchon bekannt find, 
Die meilten Abbandlungen, aber nicht alle, rühren vom 
Herausg. her; einige find blofs Ueberfetzungen,. zum 
Theil mit eigenen Bemerkungen des Herausg. ;"mehre- 
re, neinlich im I. Baude Nr. g.'72. und 2r., und imoEL, . 
B. Nr. $. gehören gar nicht; andre, befonders N. 1 


und N. 14. im I. B. und N. 6. im II. B. nur fehr entlerut ©". 


in den Plan einer für. rom. Recht allein befimmten Zeit- 
fchrift. In vielen Auflätzen hat fich der VL. unverkena 
bare Verdieniie-um Aufklärung des römifkhen. Kechns 
aus feinen Quellen, und um Beriehtiganeen inekcer= 
gewöhnlicher Voritellingsarteß erworben; in einigem Dit 
aber zu viel,;und bisweilen ekwagıbifter poleinikiet; ch. 
Äxx ulhrer a geschma , 
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lan Wein’ Vfi Ale Gerechtigkeit wiederfähren 

läffentmufßs;’dafs er, wenn-er auch’'bitter wird, nie die 
Geferze der Önpattheylichkett süs den Augen ferzt. Es 
i'zu wlnfchen, dafs diefes in jeder Rücklicht wichtige 
Jöurna); welches-eine Menge nützlicher Ideen in Umlauf 
briogt, und einen geläuterten Gelchmack im römifchen 
Keehte befördert, mehr Unterliürzung beym Publi- 
cum finden möge, als der Zeitraum, welcher feit 
der Erfcheinung des letzten Hefts in der Oftermefle 1792 
verfloilen ift, erwarten läfst. Der luhalt der einzelnen 
Hefte it folgender: .. 3 


Erften Bindes I. Heft. 1) Ueber den Plan, die Ab- 
ficht und die Grenzen diefes Journals. Der Vf. beflimmt 
folgende Gegenftände- für daflelbe: Gefchichte des römi- 
fchen Rechts im heutigen Europe, feiner Aufnahme und 
Bearbeitung, die ganze juriftifche Literärgefchichte, in 
fo fern fie’nicht audern ClälTen von Rechtsgelehrten mehr, 
als dem Civilifien wichiig it; das Syftem des heutigen 
röm. Rechts ir Ausfchlufs einzelner praktifcher Con- 
troverfen; die Verfuche, das Civilrecht durch neue 
Gefetzbücher zu erleichtern, older umzufchaffen ; endlich 
die Prüfüng der gewöhnlichen Methoden und Vorfchläge 
zubeffern. Hecenfionen neuer Bücher foll das Jburual 
nichrenthalten, befonders weil der Herausg. alle feine 
Arbeiten diefer Art den Görtingifchen Anzeigen gewid- 
met Hat. Dagegen will'er von Zeit zu Zeit ein getreues 
Verzeichnifs der von ihm in jenen Zeitungen herrüh- 
renden Recenfionen viliftiicher Bücher geben, um theils 
den Vorwurf ‘der Namenlofigkeit zu vermeiden, theils 
zuweilen eine Nüchfchrift oder Apologie beyfügen zu 
köhhen, welches beides der Plan jener Anzeigen Telbft 

nicht geflattet.  (Hätte’der Vf. des Verzeichnifs feiner 
Recenlionen blofs auf die Kritiken: civiliffifcher Bücher 
eiugefchränkt: fo würde nichts dagegen einzuwenden 
feyn. . Aber da er auch aus andern Fächern, als aus dem 
eivihfifchen, ja fogar von wicht jurijtifchen Büchern, 
Kecenfionen anzeigt: fo kann man ihn wohl mit Recht 
defchuldigen, dafs er die Grenzen feines Plaus überfchrit- 
ten habe. Einem weniger gelehrten und fleifsigen Schrift- 
freller, #ls dem Herausgeber, würden wir bey folchen 
Digreflionen entweder Mangel an Materialien, oder et- 
was Eitelkeit zur L.aft legeu; beym Vf.-kann es aber 
vielleicht übertriebene‘ Gewiffenhaftigkeit feyn). Auch 
follen älle über den Vf. erfchienene Recenlionen mit 
den nöthigen Vertheidigungen abgedruckt werden. Ue- 
brigens macht Rec. den Vf. auf den Widerfpruch zwi. 
fehen der $. to. diefes Anffatzes befindlichen Klage über 
den’Verfal des civiliftifchen Studiums, und feinen Aeu- 
fserunsen in ‘der Rechtsgefchichte $. 203. aufmerklam. 
HM. Leibmitz. Unter di-fer Rubrik liefert der Herausg. 
Auszüfe aus L. „Nora methodus difvendae docendaeque 
wrisprudentiae,“ die feinen eigenen Vorfchlägen nahe 
kommen. Die Hauptidee des grofsen Mannes war für 
den volttiümligen Unterriehr in der Jurisprudenz vier 
Fhiher äbzlıfoudernr'das dogmatifche, hittorifche, exe- 
getifche undspolemifche,’ IN. Pätter über die Art, das‘ 
röriifehe Recht zwilehren. - Ein Abdruck mus deffen juri- 
fifcher Encyklopädie und Merhodelogie, der die Veber- 
" Silimmung der Pütterifchen Verbeilerungsworfchlüge 
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mit der Reform des Vf. beweifen foll. AberP. dringt auf 
ein volljländiges Syltem des röm. Rechts, nicht auf ei- 
nen Auszug des heut zu Tag“noch nützlichen Theils 
deffelben, als Surrogat der Inititutionen - und Paudck- 
tenvorlefungen. Til. Eines verflorbenen Rechtsgelehr- 
ten vom: er/ien Ruß Anzeige feiner Vorlefungen. _ Unter 
diefer etwas problematifchen Rubrik, die der Vf. in ei- 
nem fpätern Heite fejbit eutziffert hat, ift ein Programm 
von Leufer gemeyut, welches uuter feinen Meditationen 
Sp. 662. B. X. >. 641 ff. vorkommt. Wer follte auch, 
wenn ihn nicht die Lectüre des ganzen Leyfer ohne 
Auswahl anzieht, oder ein glücklicher Zutall gerade auf- 
diefe Stelle aufmerkfam maclhıt, in einer Abhandlunız „de 
ficta ubligatione erga patrium* die Ankündigung eines 
neuen Studierpins vermurben ? Uebrigens hat Leufers 
Plan mit dem des Herausg. nichts weiter gemein, als 
die Einfchraänkung der eriten Anfangsgründe des rom, 
Rechis ayfs wirklich brauchbare,  Leufer wählte daber 
für den eriten Unterricht ftatt der Inititutionen — den 
kleinen Siruv. VW. Erlanterungen über. den neuen civi- 
liftifchen Curfns. VI. Weber das Studium der reinen rö- 
mifchen po von Schloffer.. Beyträge eines 
Schloffers müllen für diefe Zeitfchrift fchon ‚eine günfi- 
ge Präfumtion bewirken, wenn lie fich auch durch den 
inneren Gehalt der eirenen Auffätze des Herausg. we- 
niger auszeichnete, n der gegenwärtigen geiltvollen 
Abhandlung jenes ächten Kenners und Freundes des ro 
mifchen Rechts wird das Studium der reinen röin. Juris 
prudepz vorzüglich aus zwey Gründen empfohlen: ein-- 
mal, weil das röm. Syften ein vollitändiges, zufammen- 
hängendes Rechtsfyitem ift, wie:wir fouft keines .ha- 
ben; biernächft, weil die in den Gerichten üblichen 
Rechte ohne eine volittändige Kenntnifs von jenem we: 
der verbeifert, noch begriffen, noch mit Sicherheit sn« 
gewendet werden können. VII. Vorläufige Nachricht 
wegen der civiliflifchn Manuferipte im britifchen Mu- 
feum, van Ho. Pianta in London. Eine Stelle in Hei- 
neccivs Vorrede zum- Corpus juris machte den V& 
aufmerkfam auf Handfchriften des Ulpian und Paulus, 
die in England vorhanden und noch nicht benutzt feyn 
follten. Nachdem erdas Verzeichnifs englifcher Hand: 
fchrirten, auf welches Heineceins fich berief, nachge- 
fehlagen hatte, fand fich zwar keine Nachricht-von Ma- 
nufcripten des Paulus, wohl aber war von Ulpian eine 
doppelte Handichrift angezeigt: eine unter dem Titels 
de edendis actionibus, eine an:ere unter der Rubrik: de 
judiciis.. Er 20g alfo Erkundigungen von diefem Mfpte 
in London ein, und es faudjjich beym Durchgehen der 
Handichritten des brittiichen Mufeums allerdings ein 


- anonymifcher Tractat de judiöis, nebit einem andern un- 


ter dier Auifchrift: Ulpienus de edendo. Von diefem 
letztern wird im dritten Hette Nr. XVI. Nachricht er- 
theilt, und esergiebr fich nun, dafs der ganze Fund eine 
unbedeutende Compilation ift, die ficherlich nicht den 
Ulpian zum Vf. hat, fondern aus einem weit fpätern Zeit- 
alter zu feyn fcheint, da felbt Spuren des juftinianeifchen 
Rechts darin vorkommen. Durch die Gefälligkeit des 
Hu. Geh. Secretär Beft in Lendon ift dem Vt. ungel\ihr 
der vierte Theil des ganzeu T'ractats. in Abfchrite ımit- 


- getheilt worden, und davon hat. der Herausg, eine Probe 
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än dritten Hefte abdrucken laffen, woraus man fieht, 
dafs das Ganze eine ziemlich volltändige Abbandlung 
des. Procefles feyn mufs. ° VIN. Recenfionen des Vf. in 
den Göttingifchen Anzeigen v. 5. 1789. IX. Was sjt 
Obligatio ?‘ (5. 126— 128.) gegen Hopfners Commentar 
über die Infitutionen, wo obligatio nur dem Schuldner 


zugefchrieben wird, da gleichwohl eigentlich das ganze, 


Verhälmifs zwifchen Gläubiger und Schuldner im röm, 
Rechte darunter begriffen it. atesHeft. X. Prüfung der 
Theorie der Injarienproceffe, nach den Annalen der preu- 
Ssifchen Gefetzgebung B. 11. S. 36: faummt deren Anwen- 
dung auf den Starkifchen Procefs gegen die ‚Berliner Mo« 
n.ıtsjchrift, von Schloffer. (5. 129 - 216.) Nur beyläu- 
fir werden in diefem, übrigens fchr fchätzbaren ‚Bey- 
trage, einige Grundfätze des römilcheır Recbıs von In- 
jurien nach der dem berühmten Vf. eigenen Manier ge- 
prüft, und auf den Starkifchen Procefs angewendet. Die 
Hauptfacheift eine Widerlegung der Eutfcheidungsgrün- 
de, aus welchen das Berliner Kammergericht in dieler 
Tijurienfache den Kliger abgewiefen bat. XI. Bericiti- 
gung einiger gewöhnlichen Vorflellungsarten in Höpfners 
Commentar. ı) Dafs Hadrians Conflitutionen von kei- 
ner andern Art waren, als die ältern. Damit, ilt aber im- 
‘mer noch nicht die Urfache des Phänomens erklart, dafs 
gerade der Juftinianeifche Codex keine ältnro Conitituuio- 
men, als die. vam Hadrion, eathält. Wollte man fagen, 
dafs diefs auch im: Codex Gregorianus und Hermogenia- 
mus der Fall fey, den die Verfafler des Juftinianeiichen 
Codex vor Augen hatten: fo bleibt gleichwohl die ande- 


re Frage unbeanrwortlich : warum die Verfafler jener ül-, 


tern Sammlungen fich ein gleiches Ziel gefetzi haben? 
Sollte nicht die Urfache im Conüikorium principum lie- 
‚gen, dem wahrfcheinlich Hadrian zuerft feine Confiftenz 
'gegeben hat? Denn etwas mufs die Sammler doch be- 
wogen haben, gerade nicht früher anzufangen. 2) Ue- 
ber die Lex Junia Norbana. ‚* Sehr_sichtig beweilt der 
Herausg. aus Dufithei fra, m regularum $. 6 — 8 
dafs fchon vor diefem Geferz Freygelalfene, welche nicht 
feyerlich manumittirt waren, keinen Antheil am röm. 
Bürgerrecht hatten, ja nicht einmal wahre Freygelafsne 
waren ; und dafs allo, wenn Tiber ihnen einen eignen 
Stand anwiefs, ihre Rechte dadurch vielmehr vermehrt, 
als vermindert worden find. 3) Ueber dominium- quiri- 
tarium und bondtarium.an einer res nec manciyi — duls 
such res nec mencipi Sowohl in dominio quiritario, üls 
bonitariv feya konnten, wird aus Ulpian XXIV. 7. be- 
wiefen, 4) Ueber die drey Bedeutungen von titulns und 
mosus adquirendi, Ift gegen die gemeine Voritellungs- 
art vom Unterfchiede zwifchen titulus und modus adquwi- 
rendi und von der Nothwendigkeit eines vorhergehen- 
den titulus zum modus adquirendi gerichtet. Die fchon 
in feinen Iuftitutionen (Anm. zu $. 33.) nur entfernt en- 
gedeuteten Ideen hat der Vf. hier mit einer Gründlich- 
keit und Pricifion entwickelt, gegen welche die Verthei- 
diger des gemeinen Syftems durchaus nichts werden 
einweuden können. Er unterfcheidet- nemlich drey Be- 
deutumgen von titulus, wovon aber nur die beiden er- 
ften iu den Quellen felbft vorkommen: a) wein man 
durch traditio unmittelbar Eigenthümer werden will, fo 
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mußs eine jufla caufa (tiulus)- vorhergehen , weiche a 

lerdiogs, aber nur in; diefem Zufammenhange, ein er 
in perjonam gibt, fo.lange auf des andern Seite die Ob- 
higatio ad tradendumnoch nicht erfüllt ift. b) Wenu man, 
erwas verjähren will, fe iit der titulur kein blofes jus im 
perfonam, fondero fchon der ‚Anfang des rechtmäfsig; 


‚erworbenen Befitzes felbit, der aber noch nicht fogleich. 


Eigenthum givt. Hier ift alfo fogar traditio, verbunden, 
mit ihrer caufa praesedens, nichts weiter als titulus, wo«, 
zu noch eine ganze Reihe körperlicher Handlungen, nem» 
lich die Fortfetzung des Belitzes, hinzukommen 'mufs, 
wenn die Verjährung vullendet werden fol. Am deur- 
lichiten fieht man das am titulus pro folato. Bey diefem, 
kann doch hicht mehr von einer blofsen Foderung die 
Rede feyn, da er vorausferzt, dafs etwas in Gemätshejt 
einer Foderung bereits tradirt if. Und aus diefem Zu- 
fammenhange ift eizentlich der Kunftausdruck tisulus 
eutlehot. c) Dafs aber auch unter titulus die Urfache 
veritanden werden kann, welche es blofs möglich macht, 
ein Recht zu erwerben, und unter modus adquirendi die 
wirkliche Realıfirung jener Möglichkeit, it zwas.eine 
fehr richtige, nur ader nicht im röm. Rechte gegründere 
Speculation, die fich übrigens auf alle Rechte, alfo auch 
aul jus in perfonam, auf jus perfonarum, ja fogar anf 
jus publicum anwenden lalst, und-dem jus'in:rem-gar 
nicht allein eigen it. Rec, bleibt kein Wunfch übrig, 
als dals es dem Vf. möchte gefallen baben, auf die vier 
Ausnalunen der gewöhnlichen Theorie, fo wie fie Hr 
seccius voritellt; Rückfichrwzu nehmen, und: diefe.na 
fsinen durchaus sichtigen (iruudfützen-zu erläutern. Sh 
Ueber Hn. Kammergerichtsraths Klein’s Gefpräch im Rei- 
che der Todten. ‚Bezieht fich auf einen Auffatz im April 
der Berliner.Monatsfchrift von 17,0, und gehört fchlech- 
terdings nicht in den Plan diefes Journals, da der ganze 
Streit auf eine Unterfuchunz aus dem Naturrechte bin- 
auskommt. 3.Heft. XIl;. Berichtigung einiger gewühn- 
lichen Vorflellungsarten in Höpfners Commentar, Fort- 
Setzung vun N. Xl. -ı) Ueber die Bonorum pofefhio ($. 
257 ff), Der Vf, führt zuvörderft als einen Beweis, wie 
undeutlich diefe Lehre von H. vorgetragen ift, eine Fra- 
ge an, worauf er weder im Heineccius, noch bey Hüpf- 
ner, noch bey irgend einem- andern ihm bekannten (i- 
vililten eine Antwort gefimden zu haben bekennt, die 
Frage: „Wer geht in de» Collifion vor, der heres civilis 
„oder der. bonorum. puffclfor?“* Er felbit hat zwar 
nicht hier, aber theils in feiner Difputation de bonorum 
pofeTionibus, (Halle’1738.) theils in feiner Rechtsge- 
fchichte €. 70. diefe Frage beautworter; und es ift defto 
nothwendiger, feine Entfcheidung wörtlich hieher zu fe- 
tzen, da er im Magazin jeden künftigen Rec. auffodert, 
„diefen Fall entweder felbit zu entfcheiden, oder anzu- 
geben, wo er fich eutfchieden finde.“ In der Recht 
gefchichte fchreibt er nemlich fo: „Es ift die dreiftefte - 
„Behauptung, die fich nur gedenken läfst, zu fagen: 
„die bonorum pujle/o. habe nur folche Perfonen ange- 
„gangen, die näck dem Givilrechte unfähig gewefen 
„ieyen.  Durchaus, sjemand konpte je wirklicher Erbe 
„werden, für den der Prütorinicht-geforgt.hatre : durch; 
„aus niemand konnte. Prbe werdon,. weun ‚der Präwor 
Xxxa Auf „ibm 
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" „ihm in feinem Fdicte einen andern vorzog; aber wena 
„diefer andere zugleich Erbe nach dem alten echte war, 
„fo konnte er das Vermögen bekommen, ungeachtet 


„nichter, fonderu der, welcher im Edicte nach ihm kam, - 


„die bonorum poffeffio wirklich gefucht hatte. Jede bo- 
„norum pojfejio war unwirkfam, fine re, die ein Erbe 
' „nach altem Rechte würde haben hindern können, fo- 
„bald er fich gemeldet hätte.“ Aus dem Magazine er- 
bellt, dafs nach feiner Meyuung auf den Uuterfchied 
zwifchen bonorum poflelio cum re und fine re elles, au- 
kommt; und dafs diefer Unterfchied nicit blos bey der 
b. p. contra tabulas, wie man gewöhnlich glaubt, fon- 
dera auch bey der fecundum tabulas ftatt findet: wie aus 
Ulpian XXIII. 6. fehr deutlich bewiefen wird. Rec. iit 
zwar vom Vf. überzeugt, dafs fein eigener Scharlänn 
ihn auf die eben mitgetheilte Entfcheidung geleitet hat; 
fo wie es überhaupt unläugbar ift, dafs er dieLehre von 
der bonorum pojfejio weit confequenter vorträgt, als alle 
feine Vorgänger; allein defto weniger unangenehm kann 
dem Vf. die Entdeckung einer Stelle aus einer ältern 
Abhandlung eines verdienitvollen Gelehrten feyn, der 
die bon. po/]. faft aus demfelben Gefichtspuncte betrach- 
tet, und auch das vor den meiften Civililten voraus hat, 
dafs er in dem Prätor keinen Betrüger, und in der b. p. 
keine finnreiche Bemäntelüng eines Eingriffs ins politi- 
ve Recht findet. Diefe Abhandlung it Jo. Theoph. Se- 
ger Diff. de fuccefforio edisto, (Leipzig 1769.) wo S. 20. 
u. 21. folgende Worte vorkommen: „Sui atque legitimi 
„et nullo tempore ad abflingndos fe cogebantur, aut ab 
„hereditatis petitione arceri poterant, nifi forte ex magna 
„caufia dies cernendi pracfitutus fuiffet , et ipfis Praetor 
„dabat bonorum poffefhonem, fi e re illorum magis ea, 
„quam fucce[fio juris civilis videretur. Si quis vero fü- 
„perfitibus sis, neque a paterna hereditate je abflinenti- 
„bus legitimasmve vepudiantibus remotior agnatus cogna- 
„tusve bonorum pojfejlionem impetraverat, haec qui- 
„dem fine re erat, ideft, absque juris effectw, us- 
„„pote qua data nihilo minus hereditas a fuo legitimove 
‚„heredr evinci poffet.*, Und nun beruft er fich auf die 
nemliche Stelle aus Ulpian XXVII. 13., die der Vf. felbft 
in diefer Materie clafifch nennt. Auch hat Seger befon- 
. ders die Bemerkung fehr gut ausgeführt, , und auf die 
bonorum poffefiones angewendet, dafs es nach dem ftren- 
gen Rechte kein Einrücken der entferntern Erben in die 
Steilen der nähern gab (quod in legitimis hereditatibus 
jure civili non erat fuecefiio: Ulpian. XXVI. 5.); ein Um- 
fand, der am beften die Urfache erklärt, warum auch 
Civilerben in fo vielen Fällen bonorum pofeffionem nö- 
thig hatten. Was übrigens der Vf. bey eben diefer Ge- 
legenheit gegen 6. 701. des Höpfnerifchen Commentars 
erinnert hat, finden wir in der vierten Ausgabe verbef- 
fer. 2) Warum Realconiracte \ine Klage bewirken? 
Hier fcheint dem Vf. des Commentars Unrecht zu gefche- 
hen. Denn er fpricht von einemiworhergegangenen Ver- 
trag, aus welchen ein Theil etwas erfüllt hat, durch def- 


(en Annahme der andere Theil feine Zufriedenheit mit 
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jenem Vertrage, and die Abficht, auch feiner feits i 

zu erfüllen, zu erkennen gibt. 3) er 5 = 
Alration. Es fey nicht immer eine Gattaux des depuftei 
‚und habe auch nicht immer rem litigiofam zum Gessn 
itande, 4) Ueber Lex fi contendat. Hüpfuer hatte fie 
ehemals oilenbar falfch erklärt; aber nun ift auch diefer 
Irsthum in der neueften Ausgabe verbeflert. 5) Warum 
der Kauf die Niethe bricht? Einen der Gründe welche 
der V£. des Commentars von diefem Satze fonft anpe- 
führt hatre, findet Rec. nun in der neueiten en 
ebenfalls weggelaffen. Aber ein anderer Irrthum wel- 
chen der Herausg. des Magazins nicht weniger rügt it 
gleichwohl itehn geblieben ; dafs nemlich der Satz: Kauf 
bricht Mieihe, der Rechtsanalogie zuwider fey. 6) Uas 
find quadruped:s? Der Vf. nimmt mit Meerman an, dafs 
Quadrupedes nicht blofs Zug- oder Laftthiere ind. Ue- 
brigens hat er fich in dem, dem vierten Hefte vorre- 
druckten Inbalte erklärt, dafs er diefe Rubrik nicht 2 
ter fortfetzen wird, zumal feitdem er bemerkt hat, dafs 
hie für ein Zeichen perfönlicher Animofität gehalten wer- 
de. Inzwifehen bringt es IIn. Höpfner eben fo vielEhre, 
dafs er wenigftens einige jener Bemerkungen zu Ver- 
beflferungen feines gewifs fehr fchätzbaren Commentars 
benutzt, als unferm Vf., dafs er durch eine Kritik die 
Brauchbarkeit. diefes allgemein gelefenen Buchs erhöht 
bat. XIV. Ueber die literarifche Bildung des fel. Prof, 
Brandis, von Spi Auch diefer Auffatz gehört wie. 
der nur entfernt ia den Plan des Magazins, aufser im 
wie fern es intereflirt, zu willen, dafs auch Spittler die 
vom Vf. angefangene Reform des Civilrechts durch fei- 
nen Beyfall belohnt. XV. Ucber die Infitutionen des 
heutigen rüm. Rechts. Vertheidigungen gegen Recen- 
fionen,, bey welcher Gelegenheit der Vf. beyläufig feine 
Meynung über die Natur der rei vindicatio und actio 


Publiciana, über den ufus, über fervitutes praedi: 
ruflicorum, emphyteufis, Anwendung der Keep 


den römifchen Sklaven, deurfche Compendi } 
penfas neceffarias und utiles fagt. a 
(Der Befckiufs folgt.) i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen : 


Barıın, b. Unger: Anweifung zum Seifen en, Licht- 

a en u.f. wa Aufl. au, ae S. 
.(8 er. 

Haxnoven, b. Hellwing: Militairifches Tafchenbuch 
zum Gebrauch imı Felde: Fred von getan 
horfi. ate Aufl. m.K. 1793. 480$.8. (2 Rthir. 18 gr.) 

Mucoznurg, b. Scheidhauer: Vom HWiederfehn in der 
Ewigäeit. Vier Predigten ron C, G. Ribbech. zte 

A Aufl. 1752. 168 8. 8. (10 gr.) 
cuwerın u. Wıszar in der Büdnerfchen Buchh.: 
Oekonomifche Auffätze. Vom Rath G. F. 5. 
zte Aufl, 1794. 582 $. 8. EURE 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


y) Bears, b. Mylius: Inflitutionen des heutigen Rö- 
mifchen Rechts eıc. 


2) Ebend.: Lehrbuch der Rechtsgefchichte bis auf un- 
fre Zeiten etc. > 


3) Görrıscen, b. Dieterich: Lehrbuch und Chreflo- 
meihie des clafıfchen Pandektenrechts etc. 


4) Bencın, b. Mylius: Lehrbuch der jurifiifchen En- 
eyclopadie etc. 


5) Ebend.: Civjiflifches Magazin etc. 
(Befchlwfs der im vorigen Stück abgebrochenen Reconflon,) 


ec. it zwar an dem Tadel der Erklärung, welche 

IR der V£. von den letzten beiden Begriffen gegeben 

bat, unfchuldig, kaun aber doch nicht unbemerkt laf- 
fen, dafs „die Fußsangel“ welche der Vf, 5. 368. für all- 
zugeletirte Rec. beliimmt hat, nicht fo fehr gefährlich 
it, um in der zu diefem Bchuf abgedruckten Stelle Ul- 
pians Worte aus VI. 15— 17. zu verkennen. Ob aber 
auch das, was bey den impenfis dotalibws Rechteus 
ilt, eine unveränderte Anwendung auf alle übrige und 
befonders die vom Vf. angeführten zwey Fälle des Auf- 
wands leidet, ilt eine andere Frage, deren Unterfuchung 
der gegenwärtige Raum nicht geltattet. XVL Ulpiauus 
de .edendo von Hu. geh. Secrctär Belt ia London. $. 
oben Nr. VII. XVU. Ueber die Vorlefungen des llerausg. 
im Winter 1790 — 91. enthält befonders die Ankündi- 
gung feiner Encyklopädie. 4. Heft. XVII. Ueber die 
pacta und contractus nach dem SJuflinianeifchen Rechte, 
von 5. G. Langsdorf. Ein äufserit intereffanter Aus- 
zug aus dem febon 1777 (nicht 1772, wie aus Irrthum 
in der irre des llerausg. gefagt wird) erfchie- 
nenen lateinifchen Original, welchen der Vf, felbit dem 
Herausg. mitgerheilt, diefer aber mit treffiichen Aumer- 
kungen bereichert hat. : Das Original ift übrigens be- 
kannter, als der Herausgeb. zu glauben fcheinr, und 
auch in den Buchbandel gekommen, wie Rec. verfichera 
kann. Die Zufütze des Herausg. betrefien folgende Ge- 
genftände: Gefchichte.der Stipulationen, Juftinians Li- 
teralcontract, die Quaficontracte, die Benennung Con- 
tract, die Urfache, warum die Schenkung eine eigene 
und zwar römifche Erwerbungsart ik, die Condictienen, 

die Pollicitatio dosis, die unbenannten Contracte und 


das precarium. Rec. wünfchte aus dem Schatze neuer. 


Ideen, den die Bemerkungen des Herausg. enthalten, 

wenirftens einige ausheben zu können; aber fchon hat 

diefe Anzeige die gewöhnlichen Gränzen zu weit über- 
A. L. Z. 1794. Drüter Bund, 


fchritten, als dafs er fich diefes Ver 'erl 
darf. XIX. Heyne über die ride ern 
den sömifchen Rechisgelehrten unter den aifern wiedey. 
fuhren. Ein aus den Göttinger Anzeigen wieder abre- 
druckter Auszug des Heynifchen Programms ‚welches 
fchon vor einigen Jahren in- unferer, Zeitung angezeim 
worden ift. » XX. Neue civilifiifche Collegien in Guittin- 
ge 1790 und 1791. Mehrere Docenten in Göttingen 
haben den Anfang gemacht, das römifche Recht nach 
beiiern Syftemen , als den bisher gewöhnlichen , vorzu- 
tragen: auch find fchon Vorlefungen über eine Cheeito: 
mathie aus Cicero für das römifche Recht angekündigat 
XXI. Recenfionen des Vf. in den Götting. Anzeigen, 
efahrgang 1790. Der Recenfionen find ı9 und auf ihr 
Verzeichnifs folgt die Beantwortung eitter doppelten An-! 
tikritik; 1) (rlücks in der Vorrede zum zweyten Theile 
feines Pandektencommentars, und 2) Wefiuhals id Be: 
teeit feiner Theorie von Teftamenten. Gegen den er: 
fteu it der V£ fehr bitter; — bitterer, als es gegen &h | 
nen Meun von Gkichs Verdieniten bilig if, der doch 
wahrlich, einzelne Fehler abgerechnet, eine Menge der 
vürzlichiten Ideen durch feinen Commentar in Umlsar 
fetzt, und gewils manchem deukenden Kopfe Veraulaf- 
fung zum tiefern Studium des römifchen Rechts ib, 
a age ey igne ‚dafs der Vf. dem Schluffe die, 
es. Bandes aufser der Inhaltsauzeire i i 
beygefügt haben möchte, ar 


‚ Zweyten Bandes 1. Heft. I. Daniel Nettelbladt. „Ei 
nige Bemerkungen über feinen literarifchen Charakter, 
Der Einflußs der Wolfiichen Philofopbie-auf Nertelblades 
Bildung, feine Rivalität mit Becmann und einigen an- 
dern Gegnern, die Urfachen feines akademifchen Bey- 
falls, und eine unpartheyifche Prüfung feines juriftifchen 
Curfus find die Hauptgegenftände diefes, interellantes 
Auffatzes. II. D. Aid. Diet. Trekells Beflatigung feiner 
Ideen über res mancipi und verwandte sgenflande , mit: 
Anmerkungen. Ina den „bamburgifchen Berichten von 
gelehrten Sachen“ fand der Herausg. einige Recenfionen: 
über Conradi's, ‚Rofsmann’s und Meerman’s Abhandlun- 
gen vom Unterfchiede. zwifchen res mancipi und ee 
mancipi, die den um das ältere römifche Recht verdien- 
ten Alb. Diet. Trekell,zum VE, haben, . Da er-in diefen 
Kritiken Grundlütze, bemerkre, ‚die mit den feinizen. 
nicht aur großtenrbeils, übereinftimmten, fondern ihn: 
auch auf mauche'ngpe Ides hialeitetei, fo, liels ex üe 
mit Anmerkungen hier abdrucken, worin er feine Mey- 
nung- über. res mancipi und nec #Aancipi, deszteichen 
über dominium quiritarin und boniterium theils berich- 
tigt, theils genauer beftimmt und erläutert. Befonders 
bat die Rofsmannifche Abbaudlung itig veraulafst; die 
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leichtere Erkennbarkeit als einen Charakter der res man- 
sipi, neben ihrem gröfsern Werthe anzanehmen, in wel- 
chen letztern er in feinen ältern Schriften allein ihren 
Unterfchied von res nec mancipi gefetzt hatte. Allein 
würde nicht unter diefer Vorausferzung die Eintheilung 
in ves fungibiles und non fungibiles ganz mit der in res 
mencipi und wre mancipi zufammentreffen? Würden 
nicht die römifchen Juriiten da, wo fie jene Gattungen 
charskterifiren wollen, weit leichter fie durch die Be- 
fimmung ihrer Eigenfchaften »ls res mancipi oder nec 
mancipi bezeichnet haben ? Und ift es wobl waährfchein- 
lich, dafs Juftinian noch den fo wefentlichen Unterfchied 
zwilchen v25 fungibiles und nos fungibiles übrig gelaffen 
baben würde, wenn er mit.einer alten Eintheiluug der 
Güter ganz auf eins hinausgekommen wäre? Zudem, 
wenn wir auch die leichtere Erkennbarkeit nicht als ei- 
pen Grund des Unterfchieds zwifchen res fungibiles und 
won fungibiles annebmen wollen, was bewog die Rö- 
mer, die fervitntes praediorum urbanorum unter die 
res nec mancipi, und die jura rnfticorum praedio- 
rum unter die res mancipi zu rechnen? Erkennbarer 
ift doch wohl cher eine fervirus urbana, ols rujlica: und 
wenn jene das nicht it: fo find doch auf jeden Fall 
beide wenigftens gleich fehwer zu erkennen. Bey die- 
fer Gelegenheit kann Rec. nicht umhin, den Herausg. 
auf eine von fo vielen Civilitten und Philologen überfe- 
hene Stelle aus Cicero pro Flacco c. 32. aufmerkfam zu 
machen, aus welcher Pufendorf Objf. II. 79. die Theo- 
rie von res mancipi und nec mancipi fo meilterhaft eut- 
wickelt hat, obfchon übrigens die Ideen diefes Gelehr- 
ten von dominium quiritarium und bonitarium mit der 
Meynung des Herausgeb. ganz übereinftimmen. III. 
Ein Beytrag zur Ehrenrettung Tribonians. Dafs das In- 
ftitutionen- Syftem, weil es nur auf Privatrecht geht, 
nicht zu verwerfen, fondern vielmehr fehr confequent 
fey, da es mit dem reinen, und nicht mit dem ange- 
wündten Perfonenrechte den Anfang mache, „Das reine 
„lerfonenrecht beantwortet bey jedem Stande blofs die 
„drey Fragen:„Was iit er, wie entfteht er, und wie 
„hört er wieder auf? Es abftrabirt ganz von dem Ein- 
„Hufe, den er auf Mein und Dein haben kann. Hin- 

‚gegen das angewandte Perfonenrecht nimmt bey jedem 
'„Stande auch das mit, was er an Mein und Dein be- 
„Limmt“ AYir haben diefe neue, fo äufserft wichtige 
Idee, welche jeder, der ein Syftem des römifchen Pri- 
varrechts suflühren will, beherzigen follte, mit des Vf. 
eigenen Worgen angeführt, und freuen uns, dafs fie in 
einem der vorzüglichiien Producte unferer neueflen ju- 
riftifchen Literatur, in Dabelow's Syfter der heutigen 


Givilrechisgelahrtheit bereits benutzt und entwickelt wor- 


den if. II. Nachtrag von Berichtigungen zu Glücks 
Commentar „ B. II. Die Gegenftände find: das dreyfache 
deutfche Bürgerrecht, die Reichsdörfer, die Ausfchlie- 
fsung der 'Töchter von der älteften Inteftaterbfolge bey 
den Römern. Da der Herausgeb. zum letzten Punkte 
einige literarifche Zufätze gemacht hat, fo will Rec. diefe 
durch.die Anzeige einer gegen den Paganinus Gauden- 
tius erfchienenen Schrift vermehren, die-äber freylich 
mehr wegenibrer Seltenheit, als wegen ihres innern 

Sangeführe,zu werden verdient. Ihr ganzer Ti- 
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tel ift folgender: „Diatribe in Exeseitationem Paganini 
Gaudentii I. C. de lege, quae foeminas a fucerlione repel- 


"bit, ad I!iufriffiemum et Celi/imwn Saxonine Principem, 


Auctore uaro Nicolai Hersholmie. Hafn. 1663. 12.“ 
Bey dem mehr theol-;sifch- politifchen , 5]; hitiorifchen 
Zwecke diefer Schrift it die Unterfuchung, ob fckon 
die ı2 Tafeln das weibliche Gefchlecht von der Erbfol- 
ge ausfchliefsen, ganz vermieden, indem der V£. die 
entzegengefetzte Mey nung mit Gaudentius als wahr vor- 
ausferzt, md nur die Moralität diefer Gtei. hitelhinge ge 
gen Gaudentius vertheidigt. 2. Hefi. V, 0b die Roimer 
Alecuranzen hatten? Wird geren einen in Päfch's und 
Ebeling’s Handbibliothek befindlichen Auffatz von Reı- 
marus geläugnet. "VI. Ueber Wucher und Muchergefetze. 
Einige Beytrage zu Herrn Lie. Günthers Schrift üser die- 
Jen Gegenjland. Dieter Auffarz, in welchem einige ldeen 
der Güntherifchen Preisfchrift berichtigt werden, ent- 
bält eben fo fchätzbare Deweife von den Einfichten dos 
Herausgeb. in der Politik der Geferzgebungskunit. als 
die übrigen von feiner gründlichen civilifiiichen Gelehr- 
famkeit. Die Punkte, welche er einer nahern Prüfueg 
unterwirft, find folgende: 1) Zinfen zu nettmen ij] über- 
haupt nicht unbillig. Der Herausgeb. glaubt eine der 
wichtigften Urfachen des faft allgemeinen Hallus gegen 
die Zinfen in der Empfindung des Dürfigern zu finden, 
dafs der Reichere gerade das im Uebörüuife befirzt, def- 
fen Mangel jenen am meiften drückt. Er vergleicht da- 
her dieien Hafs mit dem gegen die Kornjuden. 2) Sje- 
de gefetzliche Befiimmung des Zinsfufses it unbillig, wenn 
fie eine andere Uebereinkunft der Intereflenten verbietet. 
3) Die Wucherkänjle find äufserfl mannichfaltig- 4) Schr 
viele Wucherkünfte würdn dadurch wegfallen, wenn nur 
immer der Werth der Geldpramie nach Procenten ausge 
drückt feym müfste. 5) Es wäre beflir, die Volljährig- 
keit der Regel nach.von der individuellen Reife, als blofs 
vom Alter abhangig zu machen. Die Urfache, warum 
die füdliche Hältte Deütfchlands einen fpätern Tern:in 
der Volljährigkeit annimmt, als die nördliche, d.h. die- 
jenige, welche dem Sächfifchen Rechte folgt, liegt wohl’ 
in den hikorifch erweislichen Umitande, dafs der nörd- 
liche Theil von Deutfchland feinem vaterländifchen Rech- 
te treuer geblieben ift, als der füdliche, der vor Ein-, 
führung des römifchen Rechts allerdings ein, feinem 
Klima sngemefsneres, früheres Ziel der Volljährigkeit 
von achtzehn Jahren hatte. VII. Von dem Zinsfufse der 
Reichsgefetze. Der Bogen des vorigen Auffatzes, auf 
welchem der Vf. behauptet hatte, dafs der Reichsab- 
fchied von 1530 den Ziusfufs auch bey verfprochenen 
Zinfen beftfimme, war fchon abgedruckt, als ihn die 
wichtige Hufelandfche rg A über diefen Gegen- 
ftand (in deffen Beyträgen zur Berichtigung der pofti- 
ven Recktswiffenfchaften) vom Gegentheil belehrte, Die- 
fen Irrchum nimmt er nun im gegenwärtigen Auffatze 
wieder zurück, und unterfucht zugleich weitläuftiger die 
Urfache, warum man in den Reichsgefetzen die verlpro- 
chenen Zinfen nicht eingefchränkt habe. Er erklärt fie 
durch die Vorausferzung, dafs man damals alle verfpro- 
chene Zinfen für unerlaubt und wucherlich gehalten ha- 
be, Beyrdiefer Gelegenheit macht er wieder eine fchöne 
Bemerkung aus dem römifchen Rechte, die zu WE 
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it, n!s dafs wir fie unfern Lefern vorenthalten können. 
Er fuer es nemlich cherakterittifch bey Jullinians Ge- 
fetzgebung , dafs die chriftliche Religion auf ibr Privat- 
recht fo wenig Einflufs har, und loft dadurch die Schw ie- 
rizkeit, weiche Jufüinieus Beprünitigung der Zinfen mit 
fich führt, wenn man fie mit dem Wofailchen Rechte 
vergleicht. VII. Resenjionen des Vf. in den Güttingi- 
Sehen Anzeigen. Jahrgang 1751. Diefsmal 23. IX. 
Nachtrag von Berichtigungen zu Gläck’s Commentar, B. 
11. Befcklufs. Ueber das Recht des Vaters am peculium, 
über die Erklärung des Lätorifchen Gefetzes aus Hippo- 
erates vrd Gelenus, über das Verhälmifs der Ehe zum 
Concubinate, über die Zeugungsfäbigkeit emes fechzig- 
jehrigen und den Zwang zur Ehe, vom Worte: ge- 
nannt, bey Adoptivnamen, und über einen Beweis a 
priori, dafs es gerade vier Realrechte gebe, X. Zwey 
Stimmen ans dem fechzehnten Jahrhunderte über die ju- 
rijlifche Methode. Nemlich eın überfetzter Brief von 
U’efenbek von 1570 und eine Stelle aus Plelchior von Ofe 
Teliament. Ioffentlich follen diefe Auszüge nichts wei- 
ter beweifen, als dafs es Schon im 16 Jahrhunderte Min- 
ner gegeben hat, welche eine Reform der juriltifchen 
Lehrart wünfchten. Denn an Billigung der hier abge- 
druckten Vorschläge ift wohl im Ernite nicht zu denken. 
So verwirft 2. B. Wefenbek alles Nachfchlagen der Be- 
weisitellen, fo lange man auf Univerfitäten it. Der 
Herausg. hätte noch anführen können, dafs Melchior von 
Off befonders den nach Leipzig mit vielen Koften ver- 
fchriebenen Pet. Loriottus anfeindete, weil er die Cuja- 
cianifche Methode einführte. $.r.O. Teftament S. 355. 
wo fulgende naive Stelle vorkommt: „Nun halt Doctor 
„Petrus Loriottus in feinem l.efen einen folchen modum, 
„der hiebevorn, meines Erachtens, dergeftalt in Welli- 
„fchen und Deutfchen Landen nicht gehört, wiewohl 
„vielleicht derfelbige den Schülern nütz feyn kann, fo 
tft dach mein Verfland zu geringe, dafs felbiger gründ- 
nlich zu verfichen, darumb werden die bafs Verfländigen 
„betrachten, ob der Sachen dadurch geholfen“ XL I 
riflifche Nachrichten von der Leydenfchen Univerfität, 
1750. Wieder ein merkwürdiger Auffatz! Wir wünfch- 
ten, dafs der Ilerausg. uns mehrere ähnliche Nachrich- 
ten vom Zuftande des juriftifchen Studiums auf andern 
ausländifchen, befonders italienifchen, Univerfitäten ge- 
ben könnte! XII. Befchreibung der älteflen Ausgabe von 
Crius und Paulus. Nicht die Sichardifche Auszabe von 
C:ii Iufitt. und Pauli Sentt. recc. it die ältete, fondern 
eine andere von Almaricus Bochardus, Paris 1525. 4 
weiche felbit Schulting nie gelebn har, aber die Göttin- 
ger Unirerfitätsbibliochek befitzt. Der Herausg. hat ver- 
fprochen, die wichtigern Variauten daraus in einem 
neuen Abdrucke von Pauli Sent!. bekannt zu machen; 
Rec. weifs aber nicht, ob diefer Abdruck bereits erfchie- 
nen ift. 
Schliefslich will Rec. noch etwas über die dem Vf. 
eigne Art, Stellen aus dem rümifchen Rechtekörper anzu- 
führen, erinnern. Der Vf. citirt nemlich vie die Rubriken, 
fondern blofs die Zahl der Bücher, Titel und Gefetze, 
welche letztere er in den Paudekten mit fr. im Codex 
wit confl. bemerkt: z. B. XLIX. 2. fr. 1. $. 2. (Date: 
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L. 1. $.2. D. A quibus adpell. non licet) VI. .23. confl. 3. 
(Ratt: L. 3. Cod. de teftam.) Nun ift zwarRec. kein pe- 
dantifcher Vertheidiger der einmal bergebrachten Art zu 
eitiren, und fühlt fo gur als der Vf., das Abftechende 
diefer aus dem Mittelalter uns überlieferten Sitte von 
unferer heutigen Art zu ftudieren. Allein es fcheint ihm 
eben fo wenig rachfam, die Sache jetzt ändern zu wol- 
len. Denn erfllich denkt fich das juriftifche Publicum 
fchon bey den Rubriken ungeführ die Materie, worauf 
das Citatum Bezug hat: welches bey blofsen Zahlenal- 
legaten nicht möglich it. Sodann mufs man fich den- 
noch, wenn man auch die Methode des Vf. befolgt, die 
bisherige Citirart nebenbey geläufig machen, fe lange 
noch gerade die wichtigften civiliftifchen Werke iu die- 
fer Forın exifliren. Dadurch wird alfo die Sache dem 
Anfänger fchwerer gemacht, als nöthig ift. Endlich 
(welches aber Rec. eben nicht für den wichtigften Vor- 
theil der alteı Methode ausgeben will) wird das gute 
Vernehnien der Anfänger mit dem Corpus juris durch 
die bisherige Geweboheit doch in etwas unterhalten; ob 
aber die neue Citirart diefen Zweck befördern kann, 
daran zweitelt Rec. wohl nicht ohne Grund. 


Noch verbinden wir die Nachricht von einer frü- 
hern Arbeit des Vf. mit der gegenwärtigen Anzeige, da- 
mit unfere Lefer einen vollitändigen Begriff von feinen 
Verdienfen ums Civilrecht bekommen. Der Titel iR 
folgender; 


Görriscen, b, Dietrich: Eduard Gibbon’s hiflorifche 
Ueberficht des Rümifchen- Rechts, oder das 44. Capi- 
tel der Gefchichte des Verfalis des Römifchen Reichs. 
Aus dem Englifchen überferzt und: wit Anmerkun- 
gen begleiter von Prof. Hugo ia Göttingen. 1789. 
13:5 B. 8. 

Es war eine glückliche Idee, einen Theil eines zwar 
allgemein bewunderten, aber vielleicht gerade ven der- 
jenigen Claffe des Publicums, für welche diefe Ueberfe- 
tzung beltimmt ilt, weniger gelefenen Werks, gemein- 
nürziger zu machen. Schon das it intereffant zu erfah- 
ren, wie ein Mann ron Gibbon’s Geilte, der nicht Rechts- 
gelehrter von Profellion war, aber über römifches Recht 
viel dachte und nachlas, um ein rollkommenes Gemäl- 
de von dem Geifte des Zeitalters, welches er üch zum 
Gegenftande feines Meilterwerks gewählt hatte, aufzu- 
Stellen, wie ein folcher Mann über die Entftebung und 
Ausbildung des pofitiven Rechts urtheilt. Selbft feine 
Febler find belehrend, und der Gefichtspunkt, zus wel- 
chem er die Gefetzgebung fhıdierte, kann nicht anders, 
als zu vielen neuen Auffchlüffen und zur Entdeckung. 
vieler bisher verkannter Wahrheiten Gelegenheit geben, 
Sehr richtir findet Hr. H. eine Urfache mehrerer fehler- 
hafter Voritellungen bey Gibbon io der allzu grofsen Auf‘ 
merkfamkeit, welche diefer Gefchichtfchreiber auf den 
Ausdruck srewentlet hat, Einem witzigen. blendendeu 
Einfall opferte er bisweilen die hittorifche Wahrheit auf, 
und es gereicht dem Ueberfetzer zum Yerdienite, dafs 
er dergleichen Verirrunzen in feinen Zufätzen nicht un- 
bemerkt gelaffen hat. Die Ueberferzung felbit ift treu 

Yyya ER und 


5+3 
Njeßend; und nur in der äufsern Anordnung hat 
Een ee erdeihdant. Daun die a Be find von 
ibm; die Anmerkungen des Originals aber. ind zum Theil 
unter den Text gebracht, zum Theil, wenn fie blofs 
elehrten Inhalts waren, und die Lectür2 des Textes 
Rören konnten, am Ende angehängt. $eine eigeuen 
Zufätze hat er mit [ ] bezeichnet, fo wie die Noten, 


wonit er bisweilen den Text erläutert oder berichtigt,- 


i ben, weil‘ die Noten des Originals Zahlen 
eg pr eirenen Anmerkungen des Ueberfetzers 
finden wir oft nis Vargaögen die erften Keime der neuen 
Ideen, welche er in der Folge in die Kechtsgefchichte 
‚oder das Magazin aufnahm. Ueber ‚gewiffe Gegenilän- 
de, z. B, über die Trennung der juriftifchen Secten (8. 

y.).über die Urfachen, warum in L. Sul. de adulteriis 
5 Veräufserung des unbeweglichen Heirathsguts un- 
terfagt wurde (9. 93)» über res mancipi und nec man- 
cipi .(S- 109-) u. w..dachte er damals anders, als in 
feinen neuern Schriften ; manche Zufätze enthalten auch 
Bemerkungen,. die er fenft nirgends wieder ausgeführt 

"hatı:z.B. 9.54 £. 565. f. 5.67. £. 5.86. uf. w. Ue- 
berhaupt find I Zufütze zu den literarifchen Anmer- 
kungen weniger, als zu den übrigen. Ob fchon. wir 
übrigens nicht allen Meynungen, die der Ueherferzer 
‚auch hier äufsert, Beyfail geben können: fo müffen wir 
demungeachtet die Lectüre diefes kleinen geiftvollen 

" Buchs einem Jeden empfehlen, für den Unterfuchungen 
über den Geikt der Gefetzgebung laterefle haben. 


GESCHICHTE. 


= ‚in der Weidmannifchen Buchh.: Gefchichte 

in "Hochfifts Lättich, von ‚Karl Aoriz Fabritius. 
1792- MEN a 

Di hichte der Lätticher ift unfreitig eine der in- 

en efchichten Deutfchlands. Die 2 

f Freyheiten der Stände diefes Landes und der ete 

Kampf um ihre Erhaltung gewähren einen Anblick von 
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Kraft und Energie, der felbft bey der Vermifchung mit 
manchen wilden und zügellofen Sceneu immer noch 
Vergnügen zurückläßst. Sie verdiente daber un fo 
mehr einen gefchmackvollen Bearbeiter, da die beiden 
Hauptwerke darüber, Foullon und Fifen eben nicht zu 
ihrem Studium anlocken können. Leider ilt aber auch 
die gegenwärtige Schrift ohne diefes Verdieuft, viel- 
mehr eine bloise Compilation, vorzüglich aus Forlion, 
nicht Gefchichte des Volks, fundern Gefchichte der Bir 
fchöfe, ohne feine Bemerkungen, Stil und Darilellung 
ungefeilt und rhapfodifch. Dafs der Vf. nicht eingefe 
hen hat, dafs Foullos und Fifen, als eifrige Anhänger 
der Bifchöfe und als Jefuiten fchrieben, man folglich bey 
ihrer Schilderung der Revolutionärs in der Lüttichee 
Gefclüchte; wie z. B. der Familie von der Mark vieles 
von deu zu fchwarz aufgetrogenen Farben verwifchen 
mülle, darf niemanden wundern, febald er (S.12%6.) 
den Vf. imEraft behaupten fieht, dafs der gemeine Lüüt- 
ticher immer ein kleines Tafchenmefler vey fich führe, 
und damit feinem Feinde, wenn er mit ihm von unge- 
führ in Streit geräth, oft Galgen und Radjauf das Ge- 
ficht fchneide, worin er eine befondre, Gefchicklichkeit 
belitze. Auch ift die Gefchichte wicht vollltäudig, fon- 
dern Hr. F. befchliefst fie mit dem]. 1716: aber irey- 
lich — hört- Foullon gerade mit Jdiefem Jahre auf, und 
unerachtet wir alfo gar nichts von der Gefchichte Lüt- 
tichs in diefem Jahrhundert, ven feinen Schickfalen iza 
dem öfterreichifchen Erbfolgekriege, feinen Streitigkei- 
ten mit dem König von Preufsen , und. befonders vom 
den wichtigen innerep Streiügkeiten der Stände mit 
dem Fürften wegen Ertheilung der Privilegien und. der 
zum Theil dadurch veranlafsten Revolution vom ]. 1739 


‘erfahren, fo befcheiden wir uns doch gern, dafs IIr. F, 


fehr triftige Gründe gehabt hat, nicht bis auf feine, fon- 
dern nur bis auf Foullon’s Zeiten zu arbeiten. Sobald 
ein zweyter Foullon die Gefchichte Lüttichs im achtzehn- 
ten Jahrhundert gefchriebeu haben wird, wird Hr. FE 
gewifs nicht fäumen, die Lücke feines Werks gehorig 
auszufüllen. 


———— nen Bee 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ır. Humburg, b. Hoffmann: Ferfich 

re erliche Billigkeit, mu Reiurich Trilh. Lewätz, 
köni \. dänifchen Jußitzrathe, 1793- 52 5. ohne die Vorerinne- 
if foll die Grundregel angeben, nach 
pie, 5 der Richter in Anfehung der Billigkeit zu verfahren 
unbe "sie enthalt aber aufser einer ziemlich vollfiändigen An- 
en Literatur nichts, als eine Reihe von römifchen Gefe- 
ung nd Stellen aus ältern und eitigen neuern Liviliften mit 
or Er n Veberfatzungen, auch mirunter viel leere Declama- 
wer Ei dafs irgendwo der Begrif der. riehterlichen Billigkeit 
ee ie Kegeln ihres Gebrauchs bellimmt angegeben, und an 


paffenden Deyfpielen gereigt wären. "Am Ende find zwar eini- 
ge Regeln engehängt. ®ie erlantern aber nichts, und zeichnen 
dem Richter keine Gränzen vor. Um diefes fcheint es dem Vf. 
auch nicht gerade zu thun kewefen zu feyn. Denn nach ihm 
it die Billigkeis des Tiichters an keine Schranken gebunden, 
fondern hat auch in folchen Fällen freyen Spielraum, wo die 
deuslichften Vorfchriften der Gefetze vorhanden ind. \Vir mi 
kennen die gute Ablicht des Vf. nicht, zweifeln aber, ob die 
Juftizpflege dabey gewinnen würde, wenn-man dem individuel- 
len Billigkeitsgafühle des Richters Geletze und Rechte der Par- 
theyen Preis gäbe. 


% 
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MATHEMATIK. 


Lsır2:0, b. Crufius: Combinatorifche Analytik ud 
Theorie der Dimenfionszeichen in Parallele geitellt, 
von Heinrich Augwit Töpfer. 190 5., nebit 8 gro- 

2 (sen Tafeln mit Formeln. 1793- $- 


H: Prof. Fifcher in Berlin hat bekanntlich eine Theo- 
rie der Dimenfioaszeichen heruusgegeben, (m. [. 
A.L. Z. 1793- Nr. 102. 5. 76 - 90.) worüber er öffent- 
lich eines Plagiums der Hindenburgifchen combinatori- 
-fchen Analytik befchuldigt worden it. Die Abficht der 
„gegenwärtigen Töpferifchen Schrift geht dahin, diefe 
‚ Befchuldigung in ihr volles Licht zu fetzen, und mit 
unwiderfprechlichen Beweifen zu belegen, dafs Hr. F. 

. die Hindenburgifche Analytik nur in einem neuen Ge- 
wonde dem Publicum dargelegt, und foiche für feine 

- eirene Erfindung ausgegeben habe. Ehe diefes gefchieht, 
macht IIr. Töpfer erit einige Bemerkungen über die Re- 
-cealion, welche von der Fifcherifchen Schrift a. a.O. in 
der A. L. Z. erfchienen it. $o fehr der Rec. im Gan- 
zen genommen mit diefem Commentar über feine An- 
zeige der Fifcherifchen Schrifc zufrieden feyn kann, fo 
übergeht er doch, was er gegen einige Aeufseruagen 
«des Hn. Töpfers felbt noch zur weitern Erläuterung 
"beybringen könnte, und begnügt fich, blofs den Inhak 
-der lefenswürdigen und mit fehr vieler Gründlichkeit 
" verfafsten Schrilt des Hn. T. anzuzeigen, und ift weit 
-davon entferat, fich im geringiten in den Streit einzu- 
la’fen, der zwifchen beiden Partheyen bereits entitan- 
den ilt, noch weniger an der Befchuldigung des Pla- 

. “giums, welches Hr. Fifcher begangen haben fol, eini- 
gen Antheil zu nehmen. 
mer, dafs Hr, F. von den Hindenburgifchen Schriften 
nichts will gewufst haben, als bis er bereits mit feiner 
Arbeit falt-zu Eude war. Aber es läfst lich eia abjicht- 
Isches Plagiam diefet Art mit dem Charakter eines Man- 
“nes kaum vereinigen, dernothwendig vorausfehen mufs- 
te, dafs ihm wegen die Anmafsung einer frenden Erfin- 
dung fehr wichtige Einwütfe würden gemacht werden, 
‘da die Hindenburgifchen Schriften nicht leicht jemanden, 
der.lich mit der höhern Mathematik befchäftigt hat, un- 
bekannt feyn können. Aber Hr. F. wird zu feiner Ver- 
‘theidizung felbit Gründe anzufübren wiflen, und daher 
‘einem jeden Recenfenten die Mühe erfparen, die Eut- 
'fchuldigung eines folchen Plagiums aufzufuchen, ’ 


Der Inhslt der ver uns liegenden Schrift it ia XIV 
Hauptftücke abgetheilt. 1— III. befchäftigt fich mit ei- 
ner kurzen Darftellung der Gründe, worauf Hn. Prof. 
H. combinatoriiche Auslytik, und Han. Fifchers Theorie 


. 
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Sonderbar it es freylich im-. 


an 
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August 1794. 


der Dimenfionszeichen gebaut find... Hindenburrs Ar- 
beit gründe fich auf eine vollitändige Pretnand. hp 
Pramillen, und auf eine gut geordnete Gradation von 
Sitzen, welche die Möglichkeit einer unendlich mannich- 
taltigen Anwendung vorausfagten, die Fifcherifche hin- 
‚gegen gleiche einem Zäuberpallafte, worin fo viel vou 
dem Reichthume der H. Theorie glänze, als fein L.aft- 
gebäude nur ihmer babe annehmen und tragen könuen 
und babe die myltifche Aufichrift, Theorie der Dimen- 
Sionszeichen. (Rec. glaubt, dafs Hr. T., als Hindenburgs 
Freund, die Fifcherifche Schrift doch zufehr herabwiür- 
dig. Deutlichkeit, Ordnung und Ueberlicht deffen 
worauf die Sache ankommt, ift doch auch io derfelben 
nicht zu verkeunen. Rec. könnte einige Anfänger nen- 
nen, welche fich aus Fifchers Schrift fehr gut, unterrich- 
tet haben.) IV. Wie Hr. Prof. H. auf feine Combina- 
tionszeichen und deren Anwendung in der Analylis ge- - 
kommen. Angebliche Veranlallung der Fifcherifchen 
Dimeufionszeichegy. Der Grund der Theoriz diefer Zei- 


‚chen falle aufserhalb des Fifcherifchen Werkes,. in die 


Hindenburzifchen combiuatorifch - analyrifchen i 

ten, und fo fey denn, nachdem fchon dern ee 
fimpel erhabene Hindeuburgifche T’'heorie — wie ein hell- 
leuchtendes Gefiirn aus den dunkela Woren des Oceans 
— auf- und hervorgegangen war, um ewig zu leuchten 
das luftige Meteor einer Theorie der Dimenfionszeichen 
ihr gefolgt, und über den Fifcherifchen Horizont aufge- 


Stiegen, um augeublicklich.zu platzen. (Hr. Topfer mufs 


hier felbit gefühlt haben, etwas zu weit gera 

feyn, indem er in einer Annıerkuug zu diefem a 
torifchen Texte doch wieder etwas in Ho. Fifchers Ver- 
dienfte einlenkt. Uebrigens zweiielt Rec., der Hu. Prof, 
Hindenburg als einen der beicheidenften Gelehrten kennt, 
dafs Hr. H. an folchen Lobesäufserungen Gefchmack fin- 
den kann. Es kommen dergleichen noch mehrere vor 
die der Vf. der Combinatorifchen Analytik ohne Zwei. 
fel weggeftrichen haben würde, weil fie dem Ruhme ei- 
nes Werkes, das ich ichon durch feinen innern Gehalt 
snpreifer, mehr fchaden als nützen.) V. VI. VII Ob 
fich denken laife, dafs Hr: Fifcher nichts von Hs. combi- 
natoriich analytifchen Schritten vor Erlindung feiner Di- 
menlieuszeichen gewsifss babe? { Hierauf wird Hi. F 
Schon zu antworten willen.) Kurze Ueberficht des Gei. 
ftes der Hindenbürgiföhen Merhöde, und Vereleichun 
mit der Theorie der Dimenlionszeichen. Deraus dene 
(VII) hergeleitet wird, die: Fifcherifcben Diesen fions- 
zeichen , und die daraus beftehenden Formeln feyen 
nichts anders , ‚als abfichtlich verltells, Hindenburriiche 
Combinationsreichen und Rormeln, Die von Ha. L. re 
tro.fene Abänderung feı noch dazu ft, od habe 
zwey weiraliche Voriheile der U 

w., 
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zeichwung,  Simpliöieäs und Harmonie panz auf. "Wie 
gegebene Zötilen zu’ Volimmten Summen zu eombini- 
row foren, dawn habe Hn-Pikeise'Vörfchrilt gegeben, 
noch auch"des Verishrens, gegebene Dinge zu permuti- 
seit, nt irgend einerSyibeigeuüche, #6 viel er auch Ver- 
enlufung dazu in Feitfertzung und Begründung einer 
detlichern Pormel für die Verferzengszahlen gehabt 'hn- 
be, sis er ($: 99.) gegeben babe, Aber. lin F. vermeide 
de ’Gelerzenheit,. geliffemlich der Combinstionsiehre, 
vdwas damit'in Verbindung fahr, zu gellenken. - IX. 
Fersere Vortheile. der Hindenburgifchen Dinfilüng zu- 
faıntttengehöriger Zehleneomplexionen, und (X) wie we- 
nig Hr. Fimit feines entlehnten Hülfsmittelu Neues ge- 
fchbft. - Il Seine allgemeine Auflöfungsreihe fey, fo- 
woit ihrem Urfprunze s!s ihrer Form nach; mit det.all- 
geinehren Unrkehrungsreihe einerley, ° Vergleichung der 
Fifcherifchen Umkebtungsfornel'mit IIn, de la Grange's 
Allgemeirer' Auflölungsfurineli — Zuwreilen.habe Hr. 


57 ) 5 i ı 2'383 
Fifcber feine Dimenfionszeichen A, A, A etc. fintt ge- 
meiner Goellicieuten gebraucht, ganz wider den einmal 
feftgeleizien: Begriff dieler Zeichen, zum Beweile, dafs 
er keiten recht netten Begrilf von der Natur und cigent-, 
lichen Befchaffenbeit diefer Zeichen habe, 
Derltellung, was vor der Ausgabe des-Fifcherilchen \Ver-: 
kes über das Problem der Umkehrung der Reihen be- 
kaunt gewefen. Die Klagen der Analyfien,. die auch 
Bariten nosh geführt habe, dafs die Umkehrung zu fo 
heichwerlichen Rechnungen führe, und das allgemeine 
Aaelerz, der Coetlicienten nicht gu überfeben lalle, feyen 
nan\dureh.die Efchenbachifche Umkehrungsformei gründ- 
lich 'gehoben,.. -Die Filcherifche Formel fey:. nur.ia an- 
dern/Zeichen die Efchenbachifche. - ‚(Wenn- dies auch 
wahrn.ilt,fo find doch die Acufserungen $. 148. wieder 
etwas zu leidenfchaftlich.) - XIV. Ungefähre Berechnung 
des baaren Verluftes, welcher den Lefero, die fich durch 
Um Filchers -Sehrift in der Sache unterfichten wolien, 


doraus erwächfi, dafs Ir. F. geliffentlich fich ftelle, als. 


fey um! von der-Hindenburgifchen Combinationsmetho- 
de vorler nichts bekannt gewefen. Dunkelheit und Be- 
fchtänktheit der Fifcherifchen Theorie, Mangel an Sim- 


pligität;- am.harmonifcher und lebendiger Daritellung- 


der Refultäte — Befchränktheit, da fie nichts weiter als 
Anwendung einer einzigen Aufgabe aus dem unermels- 
lıchen ‚Ocean combiusteriicher Verwickelungen fey., der 
Aufzabe nemlich, wie fe Hindenburg bezeichner:, Re- 
rum dıtarum, admijisrepetitionibus, quaererecombinatio- 
nes nwneri dati five propofiti. Was Combivationen, und 
Varistionen zu -befiimmten Summen ohne Wiederholun- 
gem. was Combinationen und Variationen au fich, mit 
und:chne Wiederholungen, was Permutationen und Per- 
mixtionen ind, wie fie dargeltellt werden, und welchen 
Gebrauchhfie in.der Analylis haben; von cyklifchen Pe- 
rioden, yod ihrem Einflufle,auf die, dipphantifche Ana- 
Iyıik, von diefen und mehreren Diogen,.wovon Hr. Hin- 
denburz theilg Schon. Auskunft; gegeben, ıheils fich noch 
ausführlicher ia jenem gröfsern Werke erklären wird, 
erführen' dierbiefer der Frfcherifchen T'heogie nichts» Es 
gehe sitio dsaieden Bioeolionszeichen: wie ‚den Eski- 


mo'sainihren Schneeaugen, wodurch fie zwar unge \läche eines Kür,ers vollkommen glatt, und 
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-uud empfiehlt fich, wie audere 
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blendet ihr Geficht auf grofse Fernen erfirecken, aber 
nur ntch tolchen Richtungen vor fich hin feben können, 
wie ibmen die Oefhung des Selilitzes veritättet: '; Man 
liebt aus allen angetührten, dafs diefe Schrift des Hn. 
Töpfers febr polcmilch it.‘ Doch trägt fie fehr vieles 
bey, Jie‘Hindenburgifche Meihode felb iuniger ken- 
nen zu lernen, von der Hr. T. fart, es werde nieriad- 
den, felbit den gröfsten Analylten wicht die darauf ver- 
wendete Zeir und Mühe gereuen, iudem er daraus det 
bisher -mit heiligem (!} Dunkel{!) "bedeckten Zugang zu 
der ebfoluten Quelle keunen lerne, woraus die Arichme- 
rik mit ihren Zahlenfy temen unddie unermeßsliche Ana- 
Iyfis ihren Urfprung nehme (!). (So fehrRec. den Werth 
er Hindenburgilchen Arbeiten fthätzt,’ fo glaube er- 
doch in diefen Ausdrücken des In. Töpfers eine fehr 
grofse Herabwürdigung deffen, ‘was: antlere 'Analyften 
bisher geleitter haben, zu finden. * Sollten’ denn ein Ei- 
ler, d’Alembert, de a Grange iind-'mehrere der gröfsten 
Anelyjten wirklich in einein foheiligen Dunkel herum- 
irren, als man aus diefen Aeufserunten fehliefsen follse; 
follten fie fo ganz. uneingeweiht in-den'Geheimniffen der 
Zahlengebäude u.d. gl. feyn? Wahrlich’das kan Hr. ' 
Töpfer fo ernflich nicht:gemeynt haben. Wir höffen, 
er werde gelegentlich diefe Ausdrücke mörlifeireg, und” 
überbatipt in der Folge, wenn der 'Streit mit IIn. Fifcher 
fortgeletzt werden follte, feine Ausdrücke mehr’ zu mä- 
Isigen willen) = 2 IE R 


Benutv, bi Schöne: Anleitune zur Optik, Katoptrik ' 
und Dioptrix ; von’ Abel Bart." 1793. 39275.$. (mit 
Hotzfchhitten im Texte‘) (1 Rıbir. 12 gr.) Jr 


Gegenwärtige Schrift enthältin einer fruchtbaren Kür- 
ze die wichtiglten- Lehren der optifchen Wifienfchaften, 
chriften:des Vf.; durch 
einen lichtvollen uud gründlichen Vortrag. Die Vorre- 
de ertheilt.eiuiges von der Gefchichte uud Literatur der 
Optik. -Das,Werk.feibft ift-in 10 Hauptflücke abgerbeilt. 
1. Das allgemeine vom Lichte, von Leuchtung, Erieuch- 
tung, ‚elligkeis, Dewslichkeit und Farbe, «Mo Photome- 
trie. — Jeder leuchtende Punkt für fich, verbreite das 
Licht um fich iu den Kaum -einer-völligen Kugel. Sey 
aber jener Punkt auf.der Oberfläche eines Körpers, fo 
fey das wirklich von ihan eusfirehlendeLicht. nur in dem 
Raume einer Halbkugel enthalten, welche. durch jene 
Oberilüiche, oder beitimmter durch eine Ebenesbgefchnit- 
ten werde, die man lich iu jenem Punkte die Oberflüche 
des. Kürgers berührend gedenken ‚müle: doch‘werde 
hiehey die Oberfläche des Körpers nicht hökericht, fon- 
dern glatt, (wenn gleich nicht nothwendig- als Ebene,) 
vorausgeferzt,- weil bey einer höckerichten Fläche die 
tiefer liegenden Punkte ihrL.icht nichr.in eine vollftändige 
Halbkugel ‚verbreiten könnten... der erhabenern Punkte: 
Lichtkreis aber mebr als eine Halbkugel betragen u:f. w. 
(Uns däucht, dufs diefe Beflimmungen ganz unnöthig find, 
fobald man den Satz felifetze, dafs von einem leuchten- 
den Punkte nur dasjenige Licht in Betrachtung kommen 
kann. welches von keinem Theile der übrigen Oberflä- 
che,des Körpers aufgehalten, wird, Eskönnte die Ober- 
dennoch fo 
gekrümmt 
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gekrümmt (eyn, dafs einzelne Punkte ihr Licht nicht 
in eine Halbkugel verbreiten könnten, , Uebrigens fe- 
hen wir nicht recht ein, wozu.diefe Sätze gleich zu An- 
fange der Ojrik nützen, als etwa um die grofsen Schwie- 
rigkeiten bemerkbar zu machen, die.bey der Beitim- 
mung des Glanzes einer Fläche Statt finden.) 6, 1g.und 
au verfchiedenen audern Stellen erwahnt der Vf, der 
Dürchdriuglichkeit des Lichtes. Das willdoch wohl nur 
fo viel fagen, man gedenkt fich in der Optik die Licht- 
ftrahlen blofs als mathematifche gerade Linien, und ftrah- 
Icnde Punkte, als wathematifche Punkte. Denn dafs das 
Licht, als Älaterıe, durchdriuglich fey, kann der Vf. 
wohl nicht gemeynt haben. Nur.die Riume, in denen 
die Lichttheilchen auf einander folgen, find durchdriug- 
lich. Man fellt fich den Lichtfrahl blofs als den Weg 
vör, deu eia Lichttheilchen befchreibt, und fo wird die 
Betrachtung des Lichts ganz geomerrifch. — Der Be- 
weis des zıften $., dafs die Menge Lichtftrahlen, die 
eine leuchtende Ebene fenkrecht auswirft, {ich verhalte 
zu der, die fiein einer fchiefen Richtung auswirft, wie 
der Sinus totus zum Sinus des Auswurfswiukels, will 
dem Rec. nicht recht gefallen, weil er zu empirifch ilt. 
Der Satz läfst fich aus der Betrachtunz, wie die Licht- 
kugel von jedem einzelu Punkte der ftrahlenden Fläche 
ausfahren, und fich in die Räume D und E veriheilen, 
blofs geometrifch herleiten. I.-Von der fcheinbaren 
Gröfse, der fcheinbarea Entfernung uad fcheiabaren Be- 
wegung der Körper. — Zur Urfache; warum wir mit 
beiden Augen nur einfach fähen, wird mit angegeben, 
dafs wir jedesmal einen Gegeuftand. nur mit einem. Au- 
ge betrachteten, abwechfelnd baldmit dems rechten, bald 
mit dem linken. Verfuche, welche diefer Behauptung‘ 
einen grofsen Grad von Wahrfcheinlichkeit geben. II. 
Von Schatten. IV. Vom zurückgeworfenen Lichte und 
von ebenen Spiegeln. - Glasfpiegel feyen im Grunde auclı 
nichts als Metallfpiegel, denn die Belegung mache ei- 
gentlich den Spiegel. (Erft in der Folge erinnert der Vf., 
dafs gläferne Spiegel doppelte Bilder machen , dafs alfo 
dech auch die vordere Fläche des Glofes einen Spiegel 
darfteht). Ueberdie mannichfaltizen Erfcheinungen der 
Gegenftäude in ebenen Spiegeln, bey Ruhe und Bewe- 
gung fowohl der Gegenftände,, als der Spiegel. V. Ku- 
gelfürmige und andere gekrümmte Spiegel. Bey Gele- 
genheit der Hoblfpiegel verfchiedene- optifche und ma- 
gifche Belafiguhgen, Geiftererfeheinungen u. di el.. VI. 
Breöhung’des Lichtes bey feinem Durchzange durch ei- 
nerley und unterfchiedene Mittel. VI. Brechung ia 
kugelformigen Gläfern, oder Linfen, Berechnung der’ 
Breounpunkte, Gröfse der Bilder von Gegenitäuden — 
Abweichung wegen der Geftalt der Glöfer u.d.gl. VI. 
Vom Gebrauche einzelner Glaslinfen, zu einfachen Mi- 
crofcopen ,  Augenglüfern ;. öptifchen Kälten — Camera 
obfcura und 'clera, Zuubertaterne,  Sonnenmicröfcor. 
IX. Fernröbre, zufümmengelerzte Microfcope. X. Ab- 
weichung der Lichtitrahlew bey -optifeken Werkzeugen, 
fowohl wegen der Farbeiirzerliteuung, als nach wegen 
der. kurrelfürmigen Geftalt der Glaslinfen und der Spie- 
gel. Theorie der schromatifchen Fernröhre, Berech- 


nung des Verhälimiiles der ‘Glüfer zu folchen Fernröh-' 
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"nicht auch manchen Algen möglich 


Do 


ren, fo elementarifch vorgetragen, alsıes nur geichehem. 
kann, und dennoch zer Ausübung faft hiureichend. Des, 
Vf. Behandlung diefes fchweren Gegenfiandes hat uns 
fehr-wohl gefallen, fo wie auch fein Verfahren,. die Grö- 
fse der Farbenzerfreuung zu mellen,. und die Vorrich- 
tung, die. er dazwangibt.: Bey der.Lehre ron den Te- 
lefecopen und. Microfeopen pflegt, augenomnien, zu, wer-, 
den, : dafs die Lichtftrablen parallel ‚unter fich aus dem 
Ocularglafe kommen, und ins Auge füllen. Diele Ver- 
ftellung will, dem.Vf.gar nicht gefallen, und fie fey ganz 
der Natur zuwider, ... Denn das: menfchliche Auge fey 
fo gebauet, dafs.es durch parallele Strahlen eben Jo 
wenig. fäbe, als. durch convergirende, es erfodere a]- 
lemal: divergirende. Wenn man ‚durch ein oprifches 
Werkzeug etwas Sehen wolle, fo müfle nothweadig au- 
fserhalb des Auges ein wirkliches oder fcheinbares Bild 
vorhanden feyn... Wo könne aber diefes feyn,, falls die 
Strahlen parallel ankümen. Etwa.in einer unendlichen 
Eutfernung? $o fey aber der Zweck diefer luftrumente 
ganz verfehlt, welche die Gegenftände näher, als fie änd, 
nicht aber unendlich entlernt, vorftelen füllen. - "Es 
mäfsten demnach die aus dem Ocularglafe kommenden! 
Strahlen nothwendig fo diverziren, als kümen fie aus 
der Ferne, ia welcher man font mit biofsen Augen reelır! 
deutlich fühe. : Dies werde in der Thar bey einzeln Ver-- 
größserungsgläfern angenommen, ünd könne alfo auch‘ 
bey Oculargläfern gefchehen, in fo ferne man .dü 

fie das von dem Objectirglafe verürfachte Bild eines! 
Gegenitandes, wie einen Gegenftand felbR durch ein! 
Vergröfserüngsgläs betrachte. In fo ferne gläuber er 
alfa hierin voh dem gewöhnlichen Vortrage'adweichen' 
zu dürfen, däfs er die Strahlen hinter einem Oculärglafe' 
ebenfalls nach divergirenden Richtungen in- das: Auge 
koinmen laffe. (Unfers Erachtens ft in guten optifcben 
Büchern bisher eben.das angenommen worden, und der 
Ausdruck Parallelftrablen, wird gewöhnlich nur für’ 
Strahlen genommen ; die eine folche Lage haben, als 
wenn fie von einem weit entlerenen Punkte’ herkimen. 
Indeffen it noslı immer die Frame, ob man das Bild ei- 
nes Gegenftandes durch ein Ocularglas, nicht auch durch 
wirkliche Parallelftrahlen deutlich fehen könne. Es 
kommt ja nür daraufan, dafs diefe Strahlen hinter der 
Kryitall- Linfe fich gerade auf der Netzhaut wieder ver 
einigen können, und daran wird wohl niemand zwei- 
fein, man nıüfste denn aus der Natur des Auges bewei- 
fen, dafs fich die Netzhaut nie der Kryftalllinfe bis auf 
den Vereinizimzepunkt prralleler Strahten näbern kön- : 
ne, und dies möchte wohl ein fchrweres Stück Arbeit 
feyn. Dafs die meilten Augen divergirende Strahlen 
van jedem Punkte eines Gegenftandes, orler des Bildes 
eines Gerenftaudes zum Deurlichfehen erfodern, beweist 
noch nicht, dafd dies allemal der Fall fey, und dafs es 
feyn follte, durch: ' 


Paraltelftrahlen degtlich) zu fehen.) 
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Diefes Journal ift'vorzüglich als ein Archiv der gelehr- 
ten Gefchichte der Kopenbagener Univerlität zu betrach- 
ten. Man finder darin Nachrichten von den Verfaffun- 
gen der Profefioren und Lehrer, von den öffentlichen 
"Prüfungen, von den Stipendien und deren Verwaltung, 
von andern gelehrten Veranftaltuugen; auch von deu 


"Publicität allerdings fehr heilfam, zumal bey allem, was 
öffentliche Vorfchriften und die Stipendien. berrifft; der 
"Herausg. verdient daher fowohl wegen feiner Freymü- 
thigkeit, als wegen der Sorgfalt, weiche er auf Herbey- 
fchaffung d6r Materialien wandte, den Dank des gan- 
‘zen Publicums, das fich für die Univerfität ia irgend 
einer Rücklicht interefürt. Einige Auffätze werden auch 
dem Litersturfreunde überhaupt willkommen feyn, wie 
'z. B. die hiitorifche Nachricht von dem Kopenhagener 
Obfervatorio und deffen Aftronomen von 1735 bis 1777, 
deren Fortferzung wir mit Verlanzen erwarten. Aufser- 
‘dem enthält jedes Heft einige Recenfionen neuer, ‚vor- 
züglich wichtiger Schriften, die mir Einiichr, aber, wie 
es fcheiot, nicht immer mit firenger Unpartheylichkeit 
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verlufst find. Wenigftens dünkt uns, dafs der Vf. über 
alles, was die vorgefchlagene, und von manchen ver- 
dienten Männeru fo fehr empfohlene, norwegifche Uni- 


verfität betrifft, nicht die Unbefüngenheit zeigt, welche 
‚dem wahren Gelehrten fo wohl aniteht, der eine Veran- 
Raltusg zur Ausbreitung der Wilfenfchaften nie aus ei- 
‚nem einfeitigen Gefichtspunkt oder in Beziehung auf 


perfüunliche Umftände betrachten darf. In dem vierten 


‘Anordnungen und Referipten, welche die Univerfität ‚Hefte wird ein neuer Artikel angefangen, welcher Be- 


betreffen. ° Bey den meiften diefer Gegenttände ilt die . 


merkungen über fremde Beurtheilungen dänifcher Schrei: 
ten enthält. Der Vf. will nicht gerade alle dergleichen 
Urtbeile anführen; nur diejenigen, welche eine vor- 
zügliche Aufmerkfamkeit auf die dänifche Literarur an- 
zeigen, oder Sachen in einen falfchen Lichte darkelien. 
Zugleich ferztereslich vor, die Fälleaufzudecken, woei- 
ne Recenfion aus Dänemark felbfi ausgefandıfeyn müchte, 


‚um einen Freund zu erhebeg, oder einen Feind nieder- 


zudrücken. Die Idee an lich ilt fehr gut, und kann der 
dinifchen Literatur wahren Gewinn bringen. - Nur bit- 
ten wir ihn, — nicht der allgemeinen Literaturzeitung 
wegen, welche für folche Küafte literarifcher Sünder un- 
zugänglich it, — fondern um der Ehre der dänifchen 
Literatur fAbfl willen, dafs er fich ja zu keiner inquifi- 
torifchen Jagd verleiten laffe, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


" B 
Mechtsorrannrusır. ' Hamberp, b. d. Gebr. Herold: Dr- 


‘ber die menejien Ferordnunpen in Anfchung der Prefsfrewkeit in- 


‚Dännemark, nebi der vollflündigen Epift-! Foltuirens an den Kö- 
nig von Dünnemark uber diefen (regenftand, Aus dem deurfchen 
igszin. ımgr. 47 $.-kl.8. — Diefer Auffarz ilt ale ein bi- 
ftorifcher Commentar über das bekaunie Refcript vom 3ten De- 
cember 1790 anzufehen, welches in Deutfchland von manchen, 
unter andern vorh fin. Prof. Remer in feinen Itatiltifchen Tabel- 
len, fur eine Eiufchränkung der Prefsfreyheit ausgegeben itt, 
da es doch, wie man äus der gegenwärtigen Schrift fehr deut- 
lich Geht, vielmehr die Prefsfreyheit auf das neue begründet, 
und durch eing genmitre Beltimmüung iv Anfehung der daraus 
eritftehenden Streitfachen noch mehr als zuror Sicher fteilt. Nach- 
dem nemlich die ganz unbegrenzte Prefsfreyheit, weiche ver- 
‚möge des Keferipts vorn ıgten Sept. 1970 Itatt fand, wegen ver- 
fchiedener wirklicher Mißbräuche, durch ein Refcript vom 7ten 
‚Oct. ı77ı in fo weit genauer erklärt ward, dafs Injurien, Pas- 
guille und aufrührerifche Schriften, nach wie vör, den gefetzli- 
chen Strafen unterworfen feyn, überhaupt aber jeder Sehrift- 

ler , oder der Buchdrucker, wenn er den Vf, nicht angeben 
kösmte, für den Inhalt der Schrift haften follten; fo ward durch 
ein Refcript vom zoften Oct. 1773, und deflen nachmaliger Aus- 
dehnung vom »7ften Nor. 1773, dem Polizeymeiller das allei- 
nire Recht gegeben ‚ Mifsbrauche der Prefsireyheit zu unterfu- 
chen, und mir einer Geldbufse von so bis 200 Reichsthalern za 
ahuden, ohne dafs eine Appellation fhatt fände. Diele Einräu- 
mung eier ziemlich arbirrairen Mäckt, weiche man auch, wie 
verichiedene ron dem VE. erzählte Fülle beweifen, ofı auf eine 


‚ 


eben fo lächerliehe als defporifche Weile anwandte, hinderte in 
Praxi den Gebrauch der Prefsfreyheit falt ganz, bis feit 1794, 
da der, auch wegen feiner Popularität allgemein verehrie Keon- 
prinz Theil an den Straatsgefchäften mahm, man im Vertrauen 
auf feine Denkungsarı das eferips fillfichweigend ber Seite gr- 
legt glzubre, und in diefem Glauben durch das Stulifchweigen 
des Polizeymeiiters zu Schriften, bellärkı ward, bey denen es 
ehedem geitliche Bufsubungen und Geld - Aderlifle geregnet ha- 
ben würde, Indeis liefs tnversnuther der damalige Polizermei- 
fler im Nor. 1790 durch ein zweymalißes Erkenninils jenes dem 
Geldbeutel der Schrifitteller fo fürchterliche Refeript wieder 
aulebeg ; allein die allgemeine el des Publicums auf der 
einen Seite, und die Wahrnehmung des für den Seaat und jeden 
Privarmann höchlt nachtheilisen Irrchums, daß ein Buchdru- 
cker durch Eriegung von 200 Thaler lich von der Verbindlich- 
keit, den Vf. znrniennen;, befreyen, und diefen dadurch aller rer- 
fehn!deren Strafe entziehen -zu können; auf der andern Seite 
gaben der Kegierung Anlsis, eben bey diefer Gelegenheit durch 
das gedachte Kefcripe vom jten December 1790, jene Verfü- 
gung ganz aufzuheben, und in Zuknnft die Kingen gegen Schrift- 
fteiler an die ordeitlichen Gerichte zu verweilen, welche nich 
den aligemeinen Geferzen und Ancrdmungen urtheilen folien. 
Dies ilt der Umrifs des Iniralıs diefer kleinen Schrift, die zu- 
gleich hinlängliche Nachricht von den hieher gehörigen Vor- 
fchrifien des Hinifchen treletzes und den ehemaligen Cem 
fur - Edieten gibt, Ihe beiigedruckte Epiltel Haltuivers ward 


im Jahre 1770 gefchrieben, und liehr unter feinen ubrigen 


Epitres. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT., 


- Beruıw, b. Rattmann: Katechismus der Apotheker- 
kunft, oder die erflen Grundfa’ze der Pharmacie für 


Anfanger. Entworfen von D. Sigismund Friedri.h 


Hermbftad!, 1792. 3468. 8. (16gr.) 


D:= Werkchen zeichnet fich zwar vor andern Schrif- 
ten, die ehedem unter demfelben oder einem ähn- 
lichen Titel von andern Verfaffern herausgegeben wor- 
den find, durch gröfsere Vollftändigkeit, durch richti- 
er und den neuelten Entdeckungen angemellenere 
rklärungen mehrerer Erfcheinungen, und durch an- 
dere gute Eigenfchaften aus; indeflen ift es doch nicht 
fo fehlerfrey, dafs es ohne alle Einfchränkung gelobt 
und den Lehrlingen der Apothekerkunft vorzugsweife 
empfohlen werden könnte. Wir müffen vielmehr ge- 
ft.hen, dafs wir, im Ganzen genommen, unfere Er- 
wartungen in demfelben bey weitem nicht befrieligt 
gefunden haben. Dei Vf. fcheint bey der Ausarbeitung 
deilelben fehr füchtig zu Werke gegangen zu feyn, 
und das, was =r niedergefchrieben hat, oft nicht gehöo- 
rig üboidacht zu haben. Die Ausdrücke, deren er fich 
(z. B. 8.2. 51. 624 u. f. w.) bedienr, find daher nicht 
immer gut gewählt, und die Beyfpiele, womit er feine 
Behauptungen erläutert (z. B. 6.72. 108. 522 u. f. w.), 
find oft nicht die paffenditen ; überdem mangelt es auch 
in feinem Werkchen nicht an Fehlern von anderer Art, 
die einer Berichtigung bedürfen und von einer Veber- 
eilung des Vf, zeugen. Einige Stellen, die wir anfüh- 
ren wollen, werden, hoffen wir, dies Urtheil bewei- 
fen. Der Vf. gedenkt zuerft der Eintheilung der Arz- 
neyen in galenifche und chemifche, und behaupter zu- 
gleich, dafs die galenifche Pharmacie ihren Beynamen 
vorn Galenhabe, und dafs fienoch jetzt alle mechanifche 
Befchuftigungen, welche in der Apothekerkunft vor- 
kommen, in fich begreife; es ift aber, dünkt uns, be- 
kannt genug, dafs die galenifcehen Arzneyen ihren Na 
men nicht vom Galen, fondern vom Worte yaiyyy ha- 
ben, dafs man fchon vor jenem Ärzte einige galeni- 
fche Heilmittel hatte, und dafs man jetze manche Pro- 
dukte, die nicht durch ınechanifche Mittel allein be- 
reitet werden, galenifch>-Arzneyen nennt. Unter der 
Solution verfteht der Vf. eine innige Vereinigung zweyer 
von einander ganz verfchiedener Marerien, diefe 
finition ift aber zu enge; denn eine wahre ‘Solution 
kann auch ftatt haben, wenn drey und mıchr verfchie- 
dene Körper mit einander vereinigt werden; auch fin- 
det nicht allemal, wie Hr. H. $.17. fagt, bey der Äuf- 
4.L.Z, 1794. Dritter Band. 


‚dern ‚Schriftftetler üherläffen können, 


“ 


löfung ein beträchtliches Aufwalten ftatt, mehrere Kör- 
per verbinden fich, fowohl auf dem naflen, als auf deın 
trocknen Wege, ohne alles Braufen mit den Körpern, 
gegen welche fie eine Verwandfchaft haben und gehen 
damit in eine vollkommne Auflöfungüber. Die Materie 
dieman durchs Ausfüffen von einer unauflösbaren Sub- 
ftanz abfcheidet, find nicht immer, wie wir $. 32. le- 
fen, ganz unnütze Körper; ein Apotheker, der z.B. 
bey der Bereitung des ichweistreibenden Spiefsglafes 
keine Rückficht auf die im Ausfüffewaffer enthaltenen 
Salze nehmen wollte, würde beweifen ,' dafs er wenig 
Einfichten habe, oder nicht ökonomifch zu arbeiten 
verttelie. $.32. Die Oele, die man aus aufgelüiten Sei- 
fen abgefondert hat, find gemeiniglich fehr fichtbar, 
und man kann alfo nicht fagen, dafs die Niederfchlage, 
die fich unter einer tropfbar flüffigen Geftalt abfcheiden, 
unfichtbar feyen. $.6r. finden wir derLuftfäure als ei- 
nes Beitandtheils der atmofpärifchen Luft und $.92. der 
depblogiftifirten Salzfäure als eines Auflöfungsmittels 
des Goldes nicht gedacht. 5. ıı2. ift nicht erwähnt, 
dafs im Bamhergifchen viel Süfßsholz gebauet wird,. und 
dafs man in Ruf»land die Wurzel der Glycyrrhiza echi- 
nata gewöhnlich unter dem Namen. Radix Liquiritise 
verkauft. Vom ätherifchen Chamillenöle behaupter der 
Vf, S.125., dafs es eine dickflüfige Confiftenz habe, 
und an einen andern Orte fagt er, dafs alle fchinierige 
Oele in der Kälte gerinnbar feyen; eine Behauptung, 
die eben fo, wie die Vorheggehende und manche,an- 
dere, die wir in diefer Schrift (z. B. 8.69. t. 6.84, 156, 
167, 208. 533. 639. u. [. w.) gefunden haben, grofse Ein- 
fchränkung leider.“ An einigen Stellen (z. B. $.247. Z. 
9. vergl. mit $.248. Z.23, und $.194. Z.4. 5. vergl. 
mit $.2r9. unten) glauben wir auch Widerfprüche be- 
merkt, undan einigen, andern (z. B. $.177, wo der 
tachenifcken Salze, und $.242. wo der Weife, wie 
man, durch Auswafchen ‘mit Jalmiakbaltigem Waffer, 
dafs verfüfste Orecklilber vom ätzenden Sublimate be- 
freyen kann, nicht gedacht ift,) Volltändigkeit ver- 
mifstzuhaben. Ueberhaupt hätte der Vf, wenn er nicht 
mehr Zeit, als er Sich. genommen zu haben fcheint, 
auf die Ausarbeitung diefer Schrift hätte wenden wollen, 
die Herausgabe eines folchen Werkes wohl einem an- 
her Hr. Hagen hat 
fich, wie man weils, fchon vor einigen Jahren verbind- 
lich gemacht ‚einen Auszug aus feinem Lehrbuche der 
Apothekerkuuft, zum Gebrauche der Anfänger, her- 
auszugeben, und wir fchmeicheln uns, dafs diefes Werk 
die Erwartungen der Lefer beffer, als jener Katechis- 
mus, befriedigen wird. 
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"PHYSIK, 


"WPaimar,ind. Hoff: Buchh.:; Almanach oder Tafchen- 
buch für "Scheidekänfller und Apotheker, auf das 
Jebr 1493. Vierzehntes Juhr. $.208. 16. 


Dafelbe, auf das Jahr 1794. Funfzehndes Jahr. Mit 
-sK. 212. 16. - 


Form, Einrichtung und Gebalt diefer beyden Jahr- 
änge ift den vorigen gleich, Vierzchntes Jahr. — 
DE hujar's: vorgegebene Aufläfung des Gohles und Sil- 
bers in Salzfüure ift dem Hn. Herausg. nicht gelungen. 
(Dem Rec. auch nicht; und bar er Gelegenheit gehabt, 
‚diefe Verfuche in Gegenwart des Hn. D’E!h, felbt an- 
zuftellen, und felbigem den Beweis von der nicht er- 
folgenden Auflöfung, bey Anwendung reiner Salzfäure, 
anfchaulich vorzulegen.) — Der Bereitung der Arfe- 
nikfäure nach Richter's Methode, fcheint duch Rec. die 
einfachere Scheelfche vermittelt in genugfamer Menge 
angewendeter Salpeterfäure, nicht nachzuftehen. — 
Die grüne Farbe der fympathetifeben Dinte aus Kobalt 
würde Rec. lieber einem geringen Eifengehalte zufchrei- 
ben, denn; je eifenfreyer eine Kobaltauflofung ift, je 
mehr geht die Farbe in die blaue über. - In dem 
‚Beytrage über den Zufland der Pharmacte in Deutfch- 
land, — aus welchem der Hr. Herausg. füglich man- 
ches, blofs das liebe Ich des Einfenders beıreifendes, 
was für die Käufer des Tafchenbuchs kein Interefle 
‚hat, hätte ausmerzen können, — wird die Frage auf- 
eworfen:. wie der Staat fich beffere und mit ihrer 
unft mehr bekannte Apotheker verfchaffen könnte ? 
"und gefagt: man würde am erfien zum Zweck gelan- 
‚gen, wenn man im allgemeinen dem Apotheker dem 
Unterricht der Schüler ganz er dad (verfagte, verböte,) 
und dagegen in jedem Lande pharmacevtifche Schulen 
anlegte, wo man Männer als Tales wählte, die fchon 
‚als gute Apotheker bekannt find. Gut gemeint, aber 
wig auszuführen? — Ein albernes - Vifum reper- 
tum eines Arztes über ein® gerichtliche Unterfuchung ei- 
mes als verfalfcht „angegebenen Weins; als «ine Probe 
"ächter/feil.) Chersicher Konntallih im Jahr 1788. Wenn 
Aerzte und Phyfici, ohne chemifche Kenntniffe zu be- 
fitzen, fich mit dergleichen Unterfuchungen befaffen, fo 
verfündigen fie fich fowohlan dem Angeklagten, wenn 
er unfchuldig ift, als fie auch den Richter in feiner Un- 
terfuchung mißleiten. Im gegenwärtigen Falle war es 
höchftwahrfcheinlich nichts als erwas abgefetzter unfchul- 
diger Weinftein, was der hochgelehrte Herr „fecundum 
„vera principia chymico- phufica". als das Corpus delieti, 
mit vielen Um 'änden aus 16 Boutl. Wein gefehieden 
hatte, und dar-ber, im Zufstze vom Herausgeber zu- 
rechtgewiefen wird. - VerbefferteBereitung des ätzen- 
den flüchiigen Laugenfaizes, und.der flüchtigen Schwe- 
felleber; vom Hn. Herausg. nebft.beygefügter Zeich- 
‘nung des Appatats dazu.‘ - «Hr. Wotlteben welcher 
benachrichtigt, in einer, mir zwey Theilen Weingeiit 
veriertigtenBenzeütinctur 31. Drachmen ‚Benzoöhlz ge- 
»funden zu haben, hätte ‚dabey auch das. Quantum der 
Razütangewiindten Benze£.ansbgeben:nicht 'vergeflen 
‚Kllen, — In einem Auffatze: Äleine Reflexionäl über 





ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


556 


Hn. Liphardt's Bemerkungen, bey einer Apotheter — (Apo- 
theken —) Fijitation in einer Reichsjtuit vertheidigt 
ein Hr. Böhme die Magiltrate der Reichsltüdte wider 
13. Schmähungen. Bey derErzüblumf des Hn.B. „deis 
die mehreften Aerzte iu den Reichsitädten, redlichen 
Grundfätzen zufolge, manches Wechfelfieber, anftate 
der theueren Corter Peruvianus, Sehr wohlfeil und 
gründlich mit dem fpottwohlfeilen Os Sepiae kuriren" 
möchte Rec. wohl (mit dem lin. Herausg. in der Nore) 
fragen: warum nicht mit Ziezelmehl? \Wenn IIr. B. 
fagtx er höbe es erlebt, dafs die Magifträte dem Meifter 
Niefewurs (dem Apotheker) gar fcharf auf dem Hafpel 
palsten, itım ftraks auf dem Dache fafsen, den Kräu- 
terkoch tapfer zwickten, Mftr. Niefewurz brav in die 
Büchfe blafen mußste u. f. w. fo verrathen folche Phra- 
fen den ungebilderen jugendlichen Schriftiteller, der da 
meint, ein folcher Schulcameradenton behage auch dem 
grofse Publicum. - Dafs es in Wen wirklich fo unwiflen- 
de Apotheker gebe, weiche z.B. aus Pottafche und Soda 
Magnefie zu bereiten verfucht haben, mufs doch wahr 
feyn, da Anzeiger deffen Hr. Peträus dabey auf feinen 
Namen provocist. — Ein Hr. Sprenger meldet, aus 
8 Unzen fchweifstreibendes ‚Spiesglanz, mit 3 Unze 
Schwefel verletzt, ein gleichförmig gefloffenes, durch- 
fichtiges Spiesglanzglas erhalten zu haben. — 

Funfschnter Aührgang 1794. Verfuche, vom Hn. 
Erxleben angeltellt, den braunen Zuckerlyrup,-nach 
wohlgeglückter Entfarbung durch Kohblenftaub, und 
Klärung durch Eyweiß, zum Abfterbern zu bringen, 
wollten nicht gelingen, Im Wafferbade biefs er ch 
zwar zur Trockne bringen, wurde aber in einigen 

Stunden wieder fchmierig, zähe und klebrigt. — 
Schreibung eines bequemen Lampenofens für angehende 
Scheidekünfller, und auch für fchon geübte, bey kleinen 
Unterfuchungen ; nebft Zeichnung. Von Hn. Herausg.— 
In der Unterfuchung in wiefern die Probe. auf Vitriol- 
fäure, bey dar, wefentlichen Weinfleinfäure durch Biey- 
zucheraufofund? und Wiederauflüfung des dadurch ent- 
fiehenden Niederfihlags durch die Salpeterfäure , zuver- 
käfig fey, empfiehlt der Hr. Herausg. ftatt jener, eine 
völlig pefärtigte Bleyauflöfung in Salpeterfäure; oder 
auch die, mit Säur@überfetzte, falzfaure Schwererden- 
auflöfang, nach dem die zu präfende Weinfteinfäure 
zuvor mit Juftvollem flüchtigen Laugenfalze gefättigt 
worden. —. Ueber die Bereitung des efhgfauren- Pflan- 
zenlaugenfalzes, vom Hn. Bucholz. Der Mittel ohner- 
achtet, efligfaures Laugenfalz, welches mit Bleyzucker 
bereitet worden, auf den noch dabey verfteckten Bley- 
gehalt zu probiren.iit Rec. doch mit H. Prof. Götiling 
gleicher Meynung, dafs man diefe Bereitung lieber ganz 
vergeffen möge, weil in der Hand eines unwiffenden 
Apothekers dadurch fehr leicht Schaden bewirkı-wer- 
den kann. — -. Etwas über Hahnemanns Weinprobe; 
worin der Vorzug derfelben vor der +ältern Wirtember- 
ger Weinprobe durch Verfuche beflättigt wird. — 
inige Verfuche über die Entzündung des Phofphors in 
reiner und atmo/phärifcher Luft, Da. gläferne Gefüßse 
meiftens zerfpringen , fo hat- Hr. Prof. :G.- dazu: einen 
Kolben von Mellingblech aptirt, welchen eine rer 
ügte 


., 
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fügte Zeichnung arfchaulicher macht, In dem neu- 
Jichft erfchienenen Deytrage zur Berichtigung der an- 
tiphlog. Chemie hat Hr. Pr. G. diefem Apparate dadurch 
mehre Vollkommenheit gegeben, dafs eine, mit einem 
Nebel verfehene Schraube die Oefnuhg des Kolbens 
verfchliefst. Diefe Vorrichtung dient zugleich zu eudio- 
metrifchen Prüfungen, welche auf diefe Art das ficherfte 
Kefultet geben. — Chemifche Unterfuchung über das 
phufphorfaure Queckfilber. Die vorgegebene Auflöslich- 
keit deflelben in Wailer ift ungegründet , und aus der 
dazu vorgefchriebenen Behandlung entitehet auch nichts 
anders, als das, fchwer in Wafler auflüßliche, phos- 
phorfaure Quecklilber, was man durch den Nieder- 
fchlag weit vollkommner erhalten kann. Ein nach des 
ln. Prof. Fuchs Methode ächt bereitet feyn follender 
Mercurius phofphoratus fiimmte mit der Befchreibung 
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des Hn. P. F. richt übereig, und feine Beftandtheile 
waren, neben einem unbeträchtlichen Antheile Queck- 
filber, Phofphorfäure, Vitriollüure, und flüchtigesLau- 
genfalz. — llr. Prof, Güttling bemerkt, dafs Hahne- 
mann’s auflöfsliches Queckfilber eben fo gur ferzrhe, 
wenn man die Auflöfsung des Metalls in der Salpeter- 
fäure durch die \Värme uuterftätze,. und die davon er- 
haltenen Kriltallen anwende — Die würfliche. Salz- 
krittallen, welche Hr. Ampfurt im ausgetrackneten Bil- 
fenkraut - Extracte angetroffen, und für Kochfaiz er- 
kannt bat, mügien wohl vielmehr in Digejtiufalz be- 
ftanden haben. — . Zur fernern Erhaltung der bisherj- 
gen guten Aufnahme diefes Tafchenbuchs, würde doch 
eine etwas ftrengere Auswahl, mit Verwerlung un- 
bedeutender Auflätze und trivialer Bemerkungen, nicht 
übel feyn. — 


D 





KLEINE SCHRIFTEN. 


SraArswissansemirter. 1. Cöthen, b. Aue: Zuwuf an 
die Fürfien. und Fölker Europa’s von sinem aus Frankreich zu- 
rückgekehrien Deut/chen. 1793. 353. 8 

2. Berlin, b. Matzdort: An die guten Fölker Deutfchlands 
bey den bedenklichen ie = der gegenwärtigen Zeit, von 
F. T. Schmidt Prediger zu WYahren in Mecklenb . Eine (von 
der Akademie der nuiwlichen \Viffenfchaften zu Erfure) gekron- 
te Praisfchrift. 3794. X1b8, und 1408. 8 

3. „Antwort eines Oefterreichifchen Offiziers anf verfchiedne 
Jratzöfifche National- Zeirmugen. Frankfurt und Leipzig. 1793. 
328.8. — Zweyte Antwort eines Ö. O.u. ff 1794. 1693. 8 

4 Prog, b. Calve: Nöthipe Beylage zu der Hrn. v, Archen- 
holz Alinırva, Februar 1793. Als Gegenflück der Schilderung Jo- 
Jephs IL. von Karl Ungar K, K. Hath und Bibliothekar. 1793- 

18. 8. 
3 1. Die guten, aber fehr gewöhnlichen, Gedanken, welche 
den Iuhalt di kleinen Schrift ausmachen, würden fich befler 
susnehmen, wenır fie in einer weniger declamatorifchen Spra- 
che vorgetragen. wären. R 

2. Man mufs vorausfetzen, dafs die Akademie, welche dem 
Vf. den Preis zuerkannte, die individuellen Zwecke, welche 
fie bey der Aufgabe hatte, dur.h feine Arbeit erreicht fand. 
Wem aber diefe indiriduellen Zwecke und die Local- Bedürf- 
nille der Volks- Klallen, für welche der VE. ntlich gefchrie- 
ben haben ıneg, unbekannt find; der kann lich unmöglich an 
diefer Schrift erbauen oder ergötzen. In welchem Theile von 
Deutfchland findet wohl eine Anrede wie dıe folgende noch fen- 
derlichen Eingang?-(S/32.) „Nun-aber, liebe deutfche Män- 
„mer und Brüder, nachdem ihr die völlige Ueberzeugung habt, 
„Öals zwar wohl in einer Heerde von Schafen oder in einem 
»„‚Volk von Feiähünern eine beynahe volikommne Gleichheit feyr 
„könne: ‚nicht aber in einem wohleingerichteten State) nun 
mbitte ich euch nech befonders, fchlagı die Augen auf und feht, 
„wie uneudlich viel ihr euren Fürfien zu verdanken habt! Und 
„hier wünfeliie ich euch fo in die Gefchichte älterer Zeiten hin- 
„ein führen zu können, dafs ihr vermögend wärt, felber einzu- 

"„fehen, wie viel Verbindlichkeit ihr eucen jetzigen regierenden 
„Turftenhäuptern fchuldig feyd, Biofs wndrallein [chen am der 
„»Ferdienfie willen, dieihre tapfern und grofsmuthigen Ahrkerrn 
„um. euch hatten,“ =, Die.meiften Gründe deren [ich der Vf. 
bedient, find aus den Briefen der Apoftel Pomins und Petrus 
genommen, von denen ganze Kapitel hier abgedruckt erfcheinen. 

3. Sobald man das, was der Vf. diefer Blätter „die HHind- 
Beuteleyen'der Frunzofen“ nennt ; einer andern WViderlegung als 
‚äse , welche er feibit in der erien Zeile für die beine erkları = 


> 
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nemlich „fe zu /chlugen" — würdigen wollte, fo mußte mar 
Fact« und nichts als kacta auftreten laflen : hier fireiten eigent- 
lich nur Worte gegen Worte. Denu dafs die Tranzofen am 2tem 
März 1793. bey Aldenhoven „am ı$ıen März bey Neerwinden u. 
f. f. gefchlogen wurden, das weils jeder, der die Zeitungen nur 
oberfischlich liefert. - Aber detaillirre Vergieichuug der grofsen 
und kleinen Lmftände diefer oder jeuen Action mir den Relario- 
nen, welche die franzüßichen Zeitungsichreiber davon liefer- 
ten» dasallein ift gründliche Widerlegung zu nennen, wenn in@ 
Militär - Perfon fehreibt; diefs aber füchtman in diefen Blätterie 
umfonft. e 
4. In einem unter dem Titel; New- Franken und Beipier 
im Februsrflück 3793. der Ainerva befindlichen,, mit Geilts 
Fülle, und Kraft, gefchriebnen Auffatz über den Charakter 
der Belgifchen Nation und die Eigenheiten ihres Landes war 
des Kayfers Jufrph II, auf eine nichts weniger ala vorfheilhafte 
Art erwähnt: und es bleibt doch auch wahrlich , felbft für den, 
der einige Ausdrücke diefes Aufiatzes.zu hart findet, eine grolse 
Frage, ob man von diefem Monarchen fehr vortheilbaft ürthei= 
len koumte, wenn man fein Betrggen gegen die Niederländer vor 
Augen hatte? — Der Vf. der gepenwärtigen kleinen Schrift 
it gewifs nicht der' Mann, der den Eindruck , welchen jene 
fcharfe Genfur gemacht haben möchte, verwifchen wird: denn 
ein eutfchieduer, leidenfchaftlicher, und Bis zur höchilen Ein- 
feitigkeit verblendeter Lobredner hat keine Stimme, wo es auf 
Ausmittelung der nackten \Vahrheit ankömmt. Fir. U. erklärt 
fchlechrweg alter was der 'Tadler in der Minerra gegen (einen 
Helden aufbrachte ‚für unrerfchämte J.ügen, und dem welcher 
diefe Lügen niederfchrirb, für einen Bofewicht: Dagegen heilse 
Jufeph pie anders, als der Unfterbliche, ein Antonin, ein Gott! 
In ikm vereinigten fich aile Tugenden , alles, was er (hat, war 
einzig und untadelhaft u. f. .— Dergleichen Vebertreibungen, 
wenn fie noch dazu durch kein einziges Factum gehoben wer- 
den, können unmöglich bey Unparteyifchen Eingang finden. 
Wenigfiens hätte fich der Vi. doch auf das, wag Jofeph in An« 
fehung der Niederlande gethan hat, beflimmter ginlaffen, und 
&ie Behauptungen feines Gegners, anftaıt fie zu befchimpfen, 
widerlegen -folien. Tlivon aber ilt keine Spur in feiner, wahr- 
fcheinlich fehr woldgemeynten und aus innrer, perfönlicher Zu- 
neigung entfprungoen „ aber für die Gefchichte und hiftorifche 
Kritik ganz umbrauchbaren Schrift. Unbegreiflich iR es, wes- 
io der 5 in Bine une die Weisheit Zetopbe der Thor- 
eit der jetzigen franzößffchen jerung unaufkörlich enregen- 
elle, und denen, weiche dr Kun Verfahren  misbilligen, 
aurbfen-VVend ihr fein Andenken.fo vnrerichämt lüfer, (o 
1, Br" 2 
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„geht nach Frankreich u. f. fi — da doch.der Gegner, mit. 
welchem er kämpft, gar nicht für einen Vercheidiger der fran- 

‚ößfchen Grundlagze gelten wollte, fondern gerade gepen die 
Knweidung eier. Gruandfätre duf die Regierung der Niederlan- 
de beitimmt und nachdrücklich gefprochen hasıq, 
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zer Freyheitscisbb. 1793. — . Erjtes, Zweytes, Drittes Gefpräch. 


Jedes von 455. 8. . 
;; Es wäre fehr zu bedauren, wenn diefe.wchlgerathnen Ge- 
$präche unter dem grofsen }zufen poliifcher Brolchüren, welche 
$ie Begebenheiten diefer Tage veranlallen, reriohren gehen foll» 
ten. ' Sie ‚verdienen ein beileres Schick@al. _ \Venn jemals eiu 
deutfcher Schrifciteller den Ton, der fich für eijte Ü'lik der 
gufunden Menfcheuverfiandes fchickt: richtig getruffen hat, fo ift 
es der Vf. diefer in jeder Rücklicht lefenswürdigen Blatter. 

Die Haupı - Perfon in den drey Gefprächen ilt der durch feinen 
ehäligen: Antheil an der: Mainzer Revolution bekannte; ‚Doct.r 
I elekind,, dem der Vf. kein Wort in den Mund legı, das 
nicht durch die in,feinen gedruckten Feden vorhandnen Aeulse- 
ruugen gerechtfertigt und bewahrheitet wäre. Sein Opponent 
in dem erften Gefpräch if der Profeffor Biedermunn, in den 
beyden andern aber der Schlojfermeifter Ehrmann. Es ift nicht 
möglich , dem richtigen ‚ durchaus vernuuftmäfsigen, ‚und licht- 
wolien Ideengange des Vf. und feiner leichten und gefchickten 
Mialogißrung, y Gerechtigkeit angedeihen zu laflen, ohne ei- 

ige Stellen aus diefen Gefprächen ; die gewils jeder Lefer mit 
Velenügen hier finden’ wird, auszuheben. > E R 

© Dr PVedekind 'wilkidem Schloffermeifter; der über die im 
Clubb ihm beygebeschte Grundfäwze Gewiflens - Skrupel füllt, 
beweilen, dafs er dem Kurfürflen keinen Gehorlam fchuldig 
war, weil er (ich nie durch einen gültigen Contrace für deilen 
Unterthan erklärt hatte, Der Schloflermeifter ferzt ihm feitten 
filtfehweigenden Bewvitteur Wauides Kurfürften enıgegen. 7. 
bleibt bey feirier Behaliptung, und erklört ihm, wie es in 
Frankreichwiit der Wahl der Gefetzgeber gehalten wird. 
f Die Nation wählt Leute, welche das 


fchön ! "Wie viele' Leute fird 


hr 
A für fie machen.” 


„# 


‚nfache janmeN wurde, waren ihrer Zwölfhunder 


„diefer Zwölfhunder: Gefetzmacher haben wollte ?'* 


„aluchke , er 
Wer ir jetzt eine gewilie Anzahl folcher Abgeländten oder ‚Re- 


„praslentanten.‘“ 


„men 
„Weiter: A 
„s3 Departemerter wieder im 
„Diele frügc man alfo, ob fie ihre 
„wollen 2": i 2 , ö 
«on? Noch nicht; jedes Departement ift wieder in mehrere 
„Difiricte getheilt, und jeder detfelben wählt eine gewifle-An- 
„zählt von Leuten, welche jene Fierzehn) Reprfentanten aus- 
* ‚wähleri4 diefe Leute nennt man ner. wo 

Erg kön r Schloffermeifter 
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„der-werden; und wie gehts denn, wenn fein Diftrict durch 
il „Mehrheit Wahlmänner ernennt, die ihm nicht recht 
„MH. Da mußs er beutreten.' € 
„E. Und wenn die Mehrheit der Wahlmänner feines De, 
„partements Gefetzmacher ernenut, welche den \Vahlmännern 
„leines Diftriets aych nicht recht find /“* 
ch er > Bag auch diefe beytreien." \ 
„E. Und wenn die 1186. Repräfentanten der übrigen zw 
„und achtzig Diepartementer Geletze machen , le Zr 
„zehn „Repräfentanten feines Difiricıs ebenfalls nicht recht 
» 
„IP. Je nun, fo müllen diefe ebenfalls beytreten.“ 
„„E-_Wie ich fehe, Herr Doctor, fo mufs lich mein fran- 
„zöffcher Schioffermeifter mit ‚feinen \Vahlmännern und Re- 
„präfentanten das Beutreten doch auch recht oft gefallen laffen; 
„und fein, Contract mit dem llerrn von Frankreich, dem Ge- 
„ietze, bleibt d-nnoch gültig ?"* 
„FF. Allerdings, weil er das Gefetz doch immier noch mit 
„gemacht hat.“ 
‚„E Ja, wie die Fliege auf 
„Mitrnacht,** f 
„IT. Läfst man ibn nicht feine Bevollmächtigte wählen ?" 
„E: Mit diefem Wind, Herr Doctor wehen Sie mir nun 
„keinen Saud mehr in die Augen. Was hat mein franzöfifcher 
„Schloifer mehr, als”unter vielen taufend Stimmen eine zur Wahl 
„der Wahlmänner feines Difricıs ? Um die Wahlaän- 
„ner der übrigen Diftriere, um die 1186. Repraefentanten der 
„übrigen a frigt man- ihn teben’fo) wenig; als man 
„mich um die Wahl des Kurfürften von Mainz gefragt hat; 
„und die machen deun doch die Gefeize für Frankreich fo gut 
“ 


„wie unfer Kürfurft die für. Mainz. u. f. £. . 

Im dritten Gefpräch fucht Dr, FJ’. feinen Schloffermeifter 
mit der Lehre vom allgemeinen. Filien bekannt zu machen. 

„PP. Die frauzöhfche Republik. ift auf: lauter reine Ver- 
„uunft- Wahrheiten gebaut, alfo die wahre- Herrichaft des all- 
„gemeinen Hillms ?“ 

„B. Ey, das ilt ja vortreflich. Aber da fällt mir eben eine 
„tolle Frage ein: wozu doch die I'ranzofen ihre neue Köpfma- 
„Ichine erfuriden {** ” 

„IT. Wohl .eine tolle Frage! Wozu spders, als um die 
„Staatsverbrecber zu beitrafen ?* . 

„E. Ich dachte, für die hätten fie nur Narrenhäufer bauen 
„tollen, da jede Empörung gegen die allgemeine Vernunft baarer 
„Wahnfinn it,“ 

\ „PW. Er möchte wohl Recht haben, M. E., wenn die Men- 
„fchen ohne alle: Leidenfchaften wärgyı; fo aber mufs in jedem 
„Staat eine Gewalt feyn,. welche: den allgemeinen : Willen aus- 
„fpricht, das ilt die gefetzgeheude; eine welche diefe Aus- 
„fprüche handhabt: das ift die vullflreckende, und eine welche 
„fe auf jeden befondern Fall anwendet; und das il die richter- 
nliche Gewalt.“ 7; j 

„E. Und diefe dreyfache Staatsgewalt wird denn in- der 
„ranzölilchen Republik durch die reine unleidenfchaftliche Ver- 
„nunft in eigrer leibhafsiger Perfon ausgeübt ?“ 

„PP. Was‘diels wieder für eine unfmnige Frage ift !" 

„E. Nun, To ift auch ihr ganzer Kram vom Reiche des all- 


dem Wagenrade den Staub 


‚ugrmeinen Pfillens baarer Unlan.“ 


„IV. Warum, wenn ich fragen darf,“ 
„E. Weil fie zwifchen diefen und die armen Unterchanen 
„doch immer wieder zn einfehieben müffen. u. £ f.* 
-- Ueber das Berragen des vornehmften Clubbiften kommen in 
diefen Gefpräche fehr launigte, und fahr ıreffende Bemerkungen 
vor. Selbit in der Bitterkeit aber herricht Anltand. . 
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NATURGESCHICHTE. 


Weimar, im Induftrie- Comtoir; Praktifche Gebirgs- 
kunde von Sjohann Carl Wilhelm Voigt, Werzogl. 5. 
Weim. Bergraihe, Nitgliede der kaifer]. Akademie 
der Naturlorfcher eıc. mit einem Kupfer. 150 5. 
8 1792. 


\ 
D-+ ift eine Umarbeitung der rühmlichft bekannten 

Drey Briefe über die Gebirgsiehre, des würdigen 
Hn. V£.; er fand nemlich, dafs jene drey Briefe nicht 
siehr ganz zu feinen vermehrten Cabinetten von Ge- 
birgsarten paffend warer, und eutfchlofs fich daher, fie 


anit Benutzung der neuern Beobachtungen und Erfah- ° 


sungen in der Gebirgskunde umzuarbeiten. Hieraus 
läfst fich nun fchon im Voraus abnehmen, dafs diefe 
praktifche Gebirgskunde jedem Mineralogen, und be- 
Sonders jedem Anfänger in der Gebirgskunde {ehr er- 
wünfcht feyn mufs, befonders wenn er eine von des 
No. Vf. Samlungen von Gebirgsarten bey der Hand hat, 
um fich durch Autopfie, das Gelefene zum Theil felbft 
erklären zu können; und diefes fcheint anch ganz IIn, 
V. Abficht bey der llerausgabe diefes Werls gewe- 
fen zu feyn, wenigliens fcheiet der Titel: Proktifche 
Gebirgskunde, diefs fagen zu wollen. Der Hr. Vf. fagt 
in der Vorrede, er müfle das Bekeoatnifs ablegen, dafs 
es eine etwas eiliertige Arbeit fey; und es ift freylich 
nicht zu läuenen, dafs man hin und wieder Spuren von 
diefer Eilfertiakeit bemerkt; allein deflen unerachtet 
bleibt diefe Schrift noch immer fehr brauchbar, und es 
ift von dem Fleifse des Vf. wohl zu erwarten , als 
dafs er bey einer neuen Auflage das Publicum fchadlos 
halten, und feiner Arbeit den gröfsten Grad’von Voll- 
kommenheit ertheilen werde. 

Dadurch dafs er diefe,Scheift, feinem Freunde dem 
Hn. Bergrath und Prefeflor Widenmann in Sturtgardt 
zugeeignet hat, gibt er einen fchöuen und feltenen Be- 
weis, dafs Verfchiedenheis. der wißenichaftJichen Mey- 
nungen keinen Einflufs auf perfünliche Achtung und 
Freundfchaft haben. ec . 

Der Vf. behält bey der Eintheilung der Gehirgs- 
Arten, die bekannte, in vier £laflen, als ı) in uran- 
fängliche Gebirgsarten, atens Flötzgebirgsarten , Jtens 
in Vulkanifche und gtens in Aufgefchwemmte Gebirgs- 
arten bey. Ebe er lich aber in die Befchreibung der 
Gattungen und Arten jeder Claffe eivläfst, fchickt er 
einige geognoftifche Berrachtungen voraus, und zwar, 
wie es fcheint, blofs in der Ablicht, um die Aufinerk- 
faınkeit feiner Lefer auf diefe Gegenitände zu richten. 
6. 4. u. 5. fellt er feine Meynung über die Entftehung 
der Berge. auf; er nimmt en, dals ia der Uxrzeic die 
: AMrL. Z. 1794. Dritter Band. 


äuffere Fläche unfers Planeten allein aus Waller be 
ftanden; dafs diefe grofse Waflerkugel anfänglich alle 
die Grundbeftandtheile der Erde aufgelöft enthalten ha- 
be; dafs diefe fich nach und nach darin präcipitirt und 
eryitallilirc haben, und endlich dafs auf diefe Art die 
verfchiedeuen Steinmaffen gebildet worden feyen, aus 
welchen die jerzige Erde zufammengefetzt it; ernimmt 
feruer ımineralifche Materien in dem Kera der Erde an, 
‚welche fähig find, in Gährung zu gerathen, fich zu er- 
hitzen und zu entzünden. [A glaubt er nun, dafs 
durch die Gährung jener Materien, in dem erften Zeir- 
alter Steinmaflen über die Oberfläche des Wallers em- 
orgehoben worden feyen und dafs fich auf diefe Art 
ippen, Infeln und feites Land nach und nach gebilder 
haben. Wir bekennen, dafsuns diefe Hypothefe mehr 
Wahrfcheinlichkeit zu baben fcheint, als jene, nach 
weicher in der Urzeit, felbft die allerbüchiten Gebirge 
nicht nur unter Waffer geftanden haben, fondern auch 
darunter gebildet worden feyn follen; weil man eine 
folche ungeheure Menge Waller hiebey verausfetzen 
aufs, dafs auch der fcharflinnigfte Kopf in Verlegenbeit 
geräth , ibr in der Folge mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
einen fchicklichen Ortanzuweifen. Wenn übrigens der 
Vf. in der Meynung ftekt, wie er in der Vorrede 
fagt, dafs feine Theorie über das Hervorkommen der 
Erde in der Maafse, wie er fie vorgetragen habe, neis 
fey; fo irrt er fich, und wir wollen !hn daher unter 
andern theils ältern theils neuern Schriftftellern nur auf 
Moro's neue Unterfuchang der Veränderung des Erdbo- 
dens verweifen, wo er das Wefentlichfte diefer Theorie 
fehr gut ausgeführt finden wird. Eben fo irrt er fich, 
wenn er nach S. 13. glaubt, dafs man kaum einen ein- 
zigen Gang wille, delfen Ende man in der Tiefe er- 
reicht hätte; dem Rec. find mehrere Beyfpiele der Art 
im Bannat, in Oberungarn und in Steiermark bekannt; 
der Vf. kann es übrigens auch daraus abnehmen, 
dafs dergl. Fälle nicht fo fehr felten find, da man ja ein 
eigenes Kunitwort für dergleichen Gänge hat, die keine 
grofse Teufe haben ; man nennt fie bekanntlich Rafen- 
däufer. -& 13. theilt der. Vf. die Charakteriftik der 
uranfänglichen Gebirgemit, die er fich aus feinen Beob- 
achtungen abgezogen Zu haben fcheint; er fagtnemlich : 
„‚Die# uranfünglichen Gebirge haben eine majeftätifche 
Höhe, ziehän RWFmRinigtich viele Meilen weit zu- 
fammenhängend fort, ‚und nur äufserft Telten findet man 
einzelne Berge davon’ üher die Flözgebirge hervorragen. 
Wer würde. den Harz, den Thüringer Wald, das fächfi- 
fche Erzgebirge, den Bayreuthifche lichtelberg, das Hi- 
hegebirge bey Homburg und viele andere nicht für Ur- 
gebirge erkennen, gefetzt auch, dals er fie aus der wei- 
teilten Entfernung erblickte, und vou ihrer ionern Be- 
Bbbb Ss | ».... fchaffen- 
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fchaffenheit noch gar nicht nnterrichtet wäre”* Dafs 
die majeltätifche Hohe der irbirge keinen fo fichern Cha- 
raktet für die uranfünglichen Gebirge abguben könne, 
wie der Vf, hier glaubt, beweifen unter andern die 

ärntner,. und Ktainer, fo wie die Schweizer Alpen, fer-. 
ner ein Theil der Tiroler Gebirge, und felbft der Ge- 
birzszug, der durch Thüringen, hinter Eifenach vorbey 
bis ins Heflifche fich zieht, und an den-Habichtswald 
anfchliefst; alie diefe und noch mehrere derzleichen Ge- 
Birgszürs, gehören zu den Flöz und aufsefchwerimten 
Gehirgen, indem fie meiftens aus dichtem Kalk, Sand- 
ftein und Nagelflube beftehen, und doch zum "Theil eine 
anfehnliche Höhe erreichen: im Gegentheil kommen 
auch panze Gegenden von eranfäsglichen Gebirgsarten 
vor, welche fich durch keine beträchtliche Ilühe aus- 
zeichnew. »$. 23. fagt der Vf., dafs die Meynung irrig 
fey, nach welcher man den Granit als die einzige pri 
mitive-Subitanz (befler Gebirgsart) annehme, aus der 
in der Folge mnlle Gebirgsarten durch Verwitrerung ent- 
ftanden feyen. Rec. hätte gewünfcht, dafs es Ha. 
Y. gefallen hätte, fich'auf die Gründe einzulaffen wa- 
rum diefe Meynung irrig ift; denn für den Anfänger in 


det Gebirgskunde, für den dann er duch hier eigent-" 


lich fchreibt, wird diefe Stelle fehr unbefriedigend feyn. 


Bey. der gewöhnlichen Eintheilung ia uranfüngli- 
che- und Fiözgebirgsarten, har der Vf. es auch ldebr 
gelüble, dafs das relative Alter nicht wohl zum Clafüi- 
ficationsgrund beider Gebirgsarten angenommen werden 
könne; : weil fich. keine Periode feltferzen läfst „: in- 
nerhalb welcher die Natur blofs diefe oder jene Ge- 
birgsart bervorgebracht hat; man finder im Gegentbeil 
häufs Spuren in,.der Natur, dafs üfters z. B. ein Sand- 
ftein ungleich älter it als ein anderer, fo wie öfters der 
eine Granit, ein weit geringeres Alter als der andere 
zu haben fcheint; der Vf, bemerkt biebey fehr richtig: 
dafs folche Gebirgsarten fchlechterdings nicht im Zim- 
mer, Sondern blofs allein .in ihren Lagern beurtheilr 
werdes ‚mü/len. : Um nun das Mangelhafte bey der Ein- 
theilung. io uranfänglichen und Flözgebirgsarien eini- 

.germafsen zu verbeilern, „nimmt er Rlitielgasitungen 
zwifchen Us- mund. Flüsgebirgsasten an; welches ge- 
wils.höchft nöthig ift, wenn man das relative Alter der 
Gebirgsarten zur Clafütication beybehalten will; Rec. 
wünfchte, aber, ınan fuchte einen andern fchicklichern 
Eimheilungsgrund auf; deng eriftüberzeugt, dafs man- 
cher Gneus, Thonfchiefer u. f. w. ungleich älter ift, als 
mancher Granit, und dafs die Natur in einer Gegend 
Granit hervorgebracht, und in einer andern, zur nem- 
lichen Zeit, ein Kalk - oder Sanditein - Flöz gebildet 
hat; bieraus folgt, dafs ıman das relative Alter der Ge- 
birgsarten nicht im allgemeinen, fondern höchitens nur 
für eine gewifle Gegend beftimmen könne, 


Als Mittelgattungen nimmt- ‘der Vf. die Sand. 
fleinbvertien , die Steinkohlen ,' den Schiäferthön und’ den 
fogenaonten vaulıen Kalkflein an. "Mit dem Wort Sahd- 
fteinbreccie. werbinder er .nicht den gewöhnlichen 
Begeiff „nach, sdemnman ‚eine: Zufammenkättungvon 
Sandkein- Stücken verlteht\i»wie z. B.»unweit-ärillen+ 
burg und Tharanı in Sachfen-gaiıze-müchtige "Bünke 
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vorkomsmien; fondern er verfteht eine klein » und fein- 
körnige Sandfteinart darunter, die ein ıhonartiges Bin- 
dängsimittel har; — wenigftens it von:der Art No. 53. 
in den Voigtifan Cabinets. Es ergibt fich aber zuch 
Schon daraus, dafs Hr. Y den gewöhnlichen Begriff von 
Sandfteinbreccie hier abändert, weil er diefe Gebirgsart 
als die ältefte nach den uranfänglichen Gebirgsarten hier 
aufführt, und da er keinen Sanditein unter diefen hat, 
fo konnte auch keine Sanditeinbreccie gleich nach die- 
fenentlitehen, und er muüfste alsdenn auch dasfogenann- 
terothetodteliegende, das;er unter den jüngern Flüzge- 
birgsarten mit aufführt, zu den ältern rechoen; deum 
diefes iit -igentlich eine Breccie, die theils aus Sand- 
ftein, theils aus Gefchieben und Stücken anderer Ge- 
birgsarten beftehr. Den Schiefertkon würden wir gewils 
nicht zu den ältern Flözgebirgsarten gerechnet haben, 
und wahrfcheinlich hat der Vf. auch gefühlt, dafs 
er allem Anfchein nach, mit melır Recht zu den jün- 
gern Flözgebirgsarten gehöre; allein, da er die Stein- 
kohlen zu den älıern rechnete, fo hat er fich wahrfchein- 
lich genötbiget gefehen, auch den gewöhnlichen Be- 
gleiter derfelben, zu der nemlichen Ciaife zu zablen. 


Was den Raulikalk betriit, fo verfieht der Vf. 
denjenigen dichten Kalkftein darunter, der eine gelbliche 
zuweilen auch rauchgraue Farbe, und keine Spur von 
Veriteinerungen hat; er it aber felbit nech zweilelbaft 
ob diefer Kalkitein mir Recht unter die ältern Flürz - oder 
unter die jüngften Urgebirgsarten — (weiches im Gru«- 
de betrachtet ganz einerley ilt) zu ferzen fey. Es it 
übrigens ausgemacht, dafs in der Natur unter dem dich- 
ten Kalkliein ein grofser Unterfchied ftart findet, und 
dafs mancher ungleich älter als der andere ift; nur 
wünfchte Rec., der Vf. hätte dem ältern dichten Kalk- _ 
ftein, wenn er ihm ja einen eigenen Namen geben 
wollte, einen bezeichnendern und beilern gegeben. 
$. 44. befchreibt er einige Beobachtungen, welche, 
deu nun fait allgemein als richtig anerkannten Grund. 
Satz beftätigen, dafs die Steinkohlen urfpränglich von 
dem Pflauzenreich abflammen; Einen Grundfatz, den der 
berühmte Hr. von Beroldingen in feinen Beobachtungen, 
Zweifeln und Fragen etc. in fo weit vollkommen erwie- 
fen hat, als ein dergleichen geugeoltifcher Satz zu er- 
weifen ilt, 

Bey den jüngern Flö2gebirgsarten war es uns auf- 
fallend, dafs der‘ Vf. den Gips in zwey verfchiede- 
nen Gefchlechtern aufführt ; nemlich das zyte Gefchlech- 


‘te enthält den ältera Gips und das 32te den jüngern 


Gips, ohne dafs er hinlängliche Gründe zu diefer Tren- 
nung gehabt, oder vielmehr angegeben hätte; der 
nemliche Fall it such bey dem 94 und 35ten Ge- 
fchlechte , wo er den Kalkftein, der Gryphiten 
Verfteinerungen enthält, von dem übrigen Flözkaike - 
als ein befonderes Gefchlechte trennt. Ueberhaupe 
hat“ hier :bey»den Flüzgebirgsarten‘ der“: V£: \blofs 
dasthüringer Flözgebirge vor Augen gehabt, “und ift 
daber etwas einfeitig geworden. Koch müffen wir be- 
merken , dafs Hr. V-unterden Flözarten in feinem gaten 
Gefchlechte den: Flufsleimes, und‘ unter den Aufge-. 


"'fch wenmten Gebirgsarten im srtemGefchlechte den Lei 
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men, im sten den Töpferthen aufführt, da doch gewils 
diefe drey Benennungen nur ein Fofüil bezeichen ; denn, 
Rec. kaon nicht bepreifen, was_unter dem foge- 
nannten Flufsieimen, Leimen, und Töpferthon für ein 
wefentlicher Unterfchied ftatr haben foll; dafs der Tö- 
pferihon reiner oder uoreiner it, das kommt von zu- 
fällig heygemengten [heilen her , die hier gar nicht in 
Betrachtung komimen. 

* Am Schlaffe der Flözgebirgsärten richtet der 
Vf. noch einen Blick auf die fogenannten Flözrücken 
und die Verfteinerungen. Von den erften führt er ein 
fehr merkwürdiges Beyfpiel von Bottendorf an der Un- 
ftrut in Thüringen an, welches die heftigen Wirkungen 
der Erderfchütterungen und Zerftörungen beweift. Der 
V£. theilr in der 'Titelvignette eine Zeichnung davon 
mit, die fo ausgezeichnet und fonderbar it, dafs man 
fie kaum für der Wahrheit getreu halten würde, wenn 


er nicht felbft verficherte, dafs er fie bey eigenen Be-' 


fahrungen jenes Bergwerks richtig erfunden hätte. 


Ehe der Vf, von den vulkanifchen Gebirgsarten 
handelt, fchickt er einige geognoftifche Bemerkungen 
über Urfache und Wirkung des unterirdifchen Feuers 
und über die beftritrene Vulkanität des Bafalts voraus; 
er fagt, wenn man auch gar nicht wöäfste, dafs es 
Vulkane in der Welt gäbe, oder jemals gegeben hät- 
te, fo würde man fich bey der Betrachtung der Bafalt- 
berge nach geoguoltifchen Grundfätzen genöthigt finden, 
auf eine ehemalige Exiltenz derfelben zu verfallen. 
Rec. bätte gewüofcht, dafs der Vf, Hier paoz kalt, fo- 
wohl die Gründe des vulkanilchen Syftems, als die fei- 
ner Gegner gegeneinander geftellt, und dadurch feinen 
Lefer in die Lege gefetzt bärte, felbft zu urtheilen auf 
welcher Seite das meifte Gewicht liegt, denn zu einer 
völligen Gewifsheit kann man über dergleichen Gegen- 
ftände höchft felten oder vielleicht niegelangen. Er be: 
hauptet nicht ohne viele Wahrfcheinlichkeit, dafs die 
Vulkane eher exiftirt haben als die aufgefchwemmten 
Gebirge; er fagt nemlich $. 90, „In Rückficht des Al- 
ters alterniren die aufgefchwetmmten Gebirge gleichfam 
mit den Vulkanifchen. Beide erhalten noch Zuwachs, 
und in Zukunft noch werden ihre Maffen vermehrt wer- 
den. — Doch haben wireher Vulkane gehabt, als auf- 
gefchwemmte Gebirgsarten.“ Rec. glaubt, dafs es Vul- 
kane gebe, die gleiches.Alter mit den Urgebirgen haben 
dafs aber auch ‚die Enrftebnpg mancher Gehisgsart, die 
wir für jünger balten,„ als. z. B. den Granit, eher, ent- 
ftanden feyn, als manche Abänderung von diefem. 
Veberhaupt iftkein Grund vorhanden aus welchem wir 
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Purroroor®. - Löipsig, b» Barib: Gedanken -über dat von 
Hn.. Prof. Trendrienburg > Dre one Sufem der gritchifchen 
Conjwgatior, yon Joh. Priftifser, K. K. Rıh. u, öffent). J.elrer 
der griech. Lirteratur zu Insbruck. 1793.94 8: 8. Der Vf. ift 
nicht unbedingt und dürchäus gegen dns Syliem der griech. Con- 
Jugation . welebts Trendelenburg in der Verr. zu feiner griech. 
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der.Natur. das Vermögen gegenwärtig ‚nock  (iranit zu 
bilden, abfprechen: köunten; und es ift.dem Rec, fogar 
wahrfcheinlich, dals nöch täglich Granit und ‚andere 
fogenannte Urgebirge auf dem Theil der Erdoberfläche 
gebildet werden, der mit Waller bedeckt it; dafs mit- 
hin. die-Formatien der fogenannten uranfänglichen und 
Flözgebirge eben fo ‚fortdaurend als. die der Vulkani- 
fchen und aufgefchwemmten Gebirge fey.. welche dee 
Vf. im $. gı- zu beweifen fucht.,. Ob der Tuffein ‚mit 
Recht unter den aufgefchwemmten. Gebirgsarten fiehe, 
undob er nicht eher zu der Flözgebirgsart; gehöre, wel- 
len: wir hier nicht entfcheilen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leırzıe, b. Beer: Sammlung noch ungedruckter Pre- 

digten vermifchten Inhalts von G. 5. Zollikofer. 
Näch feinem Tode berausgegeben von einem fei- 
ner dankbaren Verehrer(?) 360 $. 8. 1793 (t Rıhl.) 


Ein bürgerliches Gefetz wider unbefugte Herausge- 
ber nachgelailener Geifteswerke berübmter Männer, wä- 
re zuverlällig eine fehr wünfchenswertbe Sache! Was, 
feir einem Jahre dem fel. Morus widerfahren ilt, dafs 
ein Heer hungriger Studenten und Candidaten jeden in 
feinen Vortefungea nachgefchriebenen Ileft , defitiente 
crumena, ‚dem Drucke übergaben, widerfährt nummoch 
dem fel. Zulliköfer, Hec. weils’ fo gewifs, als man «me 
Thatfache wiflen kann, dafs gegenwärtige Sammluszr' 
gerade diejenigen Predigten enthält, dieZ. theils felbft,« 
theils der Herr Hauptmann v. Blartkenburg als folche 
zurücklegten, die fie des Drucks am wenigiten würdig 
fanden. Wer konnte alfo ein Recht 'baben, nachge- 
fchriebene Arbeiten (die von diefem Sctibler überdiefs' 
noch fehrentitellt zufeyn fcheinen) herauszugeben? Die » 
Gründe, womit diefer Menfch fein Unternehmen, in einer 
fehr unzufammenhüngenden Vorrede, zu rechtfertigen ’ 
futht, firdabzefchmackt. Die Idee „dem grofsen Man- 
„ne biermit ein Denkmal feiner innigen Dankbarkeit ziz 
„errichten“ har ger keinen Sinn. Unter audern be- 
hauptet er unmafsgeblich „dafs Z. zur Bildung des gu- 
ten Gefchmacks in Predigten den Anfang gemacht habe.** 
Wie altklug und unwiffend zugleich! Musheim, eru- 
Salem, Baumgarten, Cramer, Spalding und andere be: 
sühmte Kanzelredner, die-vor Z. auftraten, härten fo- 
nach nichts dazu beygetragen? — Dafs übrigens auch 
diefe Predigten, bey fo manchem abftechenden Lappen 
von der Hand des preifswürdigen Ilerauspebers, den- 
noch nützlich feyn dürften, bezweifelt Rec, gar nicht. 





ur IH: IV ph eh 
gen. gegründet.harı PR Geh aber doch gegen viele und die 
wichtigiten Punkte deiielben mit fo vielem Scharfiinne und fol- 
cher Sachkenntnifs erkläxt, dafs viele Anhänger jenes Syflems 
en ttürften. ’ Un" 


in ihrem Glauben daran Wankendtematht ® 
ter der Vörkabferkiriig |'daiı’ das Trendelenburgifche Syftem bez. !! 
kanns ill weichwen wir nr diewichügfee; I und Gegiims2 
ee 3 gen We kinder ehren Hi ıunsradl Inu_yıyd 
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Die vielen won Trenädlenburg «is verlohren angegebenen 
Stammwörter haben nicht exiltirr. Man wufste nicht einmal zu 
Plaw's und Xenophod's Zeiten erivas davon (kein Wunder: die 

* Sprachforfchungen lagen damals goch in der Wiege, und die Pe- 
riode, wo jene alten \Vörter allmälig aufser Gebrauch gekom- 
men, ging bis zum Homer und zum Theil noch über den Homer 
Bus). Die älteften griechifchen und newern Grammatiker bis 
zu Hemfterhuis wufßsten eben fo wenig davon. Treylich waren 
bey den älteften Griechen viele Stamm wörter üblich, welche nach 
und nach veraltet ünd, und wovon ich blofßs einige abgeleitete 
Wandelzeiten erhalten haben, Die meilten derfelben waren um 
eine Bylbe oder einen Buchitaben kürzer als die gebräuchlichen. 
(Diefs war auch Hemfterhuifens Meinung, die aber vielleicht in 
zu unbedingter Allgemeinheit von ihm angenommen wurde, 
Wahrfcheinlich waren die alieften Wörter der rauhen Dorier 
hart, übelklingend und reich an zufanfinenftofßsenden Mitlautern: 
dayegen die ältelten \Vorter der Jonier viel einfacher, wohlkliu- 
gender und reicher an Selbillautern gewefen feyn müflen). Hin- 

egen find die Stammwörter, welche Trend. annimmt, gewöhn- 
ıch länger als die noch üblichen, So werden z. B. ven dem 
noch üblichen rer» als Stammwörter angegeben Team, TORE, 
wre, reedIıps, rzarauı, rerzade. (Wahrfcheinlich il rgare 
das Dor. Stammwort, wofur die Jonier r.=w fagten, Die übri- 
en Formen (ind abgeleitet. Man kehrte aber bey geläutertem 
efehmacke von ihnen zu dem urfprünglichen sgrre zurück. Im 
Allgemeinen möchte Rec. aber, wie fchon gefagt, nicht anneh- 
men, dafs das kürzere Wort immer das Stıammwortfey). 2) Die 
wahren veralteten Stammwörter gewähren ohne beilimmte Ord- 
nung bald diefe, bald jene Wandlungszeit, bald weniger bald 
mehrere. Die alten Stammwörter des neuen Syflems hingegen 
find fowohl in der Ableicungsform als in der Zahl und Gattung 
der Zeiten, die ich erhalten haben, fo ordemlich und einflim- 
mig, als wenn le das Verk eines einzigen, mit der Volimacht aller 
Griechen verlehenen Grammatikers wären. 3)Uiure alten Stamm- 
wörter erletzen nur jene Zeiten, die den gewöhnlichen entweder 
ae mangeln oder wenig im Gebrauche nd. Im Gegeutheile 
Biecen die veralteten Zeitwörter von Trend. lauter Solche Wan- 
delzeiten an, womit das übliche Zeitwort felon verfehen ilt, 
4) Vor Trendelenburgs Syftem wufste man von keinem gebräuch- 
lichen Jmperfect, das nicht auch fein gebräuchliches Präfens hat- 
te. In diefem Syltem kommen aber eine zahllofe Menge von Im- 
perfecten vor, von deren Präiens man fchon zu Flato's und Xeng- 
hon's Zeiten nichts wußte, . 

Ueber die eigne Bedeutungskraft der verfchieduen Tempo- 
rum maclıt der Vf. fehr feine Bemerkungen und erläutert fie .'t 
Beyfpielen aus den griech. Clalükern. Das Pru'ess druckt we 
angefangne, aber nicht vollendete Zeit aus, es teilt die Hand- 
Jung des Zeikworts in ihrem Anfang und gemeiniglich noch fort- 
während, aber nicht vollendet, als gegenwärtig dar. Das Im- 

erfect oder die halbvergangne Zeit Itellt wie das Präfens die 
 audlung in ihrem Anfang und gemeiniglich fortwährend dar, 
aber nicht als jetzt, fundera damals gegenwärtig, da diefs oder 
jenes (ch wutrug. Das Farursm hat dieielbe Bedeutung wie in 
andern Sprachen. Es kommen 2 Formen des Futur vor, dieaber 
gleichbedeutend Gud. Das Futur, deilen Charakter dass war, 
fcheint das gewöhnlichlte gewefen zu feyn. Andre, vermuthlich 
die Tonier, verwarfen das « und erfetzten es durch eins; fa 
wurde sure e aus swtw. Eben fo entitand für das Paflivum und 
Medium eine doppelte Form des Futur, 4orift bezeichnet die 
Vollendung der Handling. ohne Beltlimmung der Zeit, in wel- 
cher fie gefchieht. (Man könnte es ein Perfectum indefinitum 
nennen). Die beiden Aorifte find gleichfalls nur verfchiedne 
Formen, d.e aus deu beiden Futyrisentfpringen. Der Vf, meint, 
der Aor. 2 habe darum nicht die a | « wie der Aor. I. er- 
halten, weil in vielen Zeitwörtern der Aorift dem fogenannten 
Per(. med. gatız ähnlich geworden, folglich eine Zweydeutigkeit 
entitandeu wäre, als vom «Arne würde nAv?« der Aor. zu- 


A.L. Z. AUGUST 179%. 


568 


gleich das Perf. gewefen feyt. (Allein, wurde denn nicht der 
Aor. 2 auf or ebenfalls dem anf cr ausgehenden Jmperf. ähnlich, 
wie ew#, siwor. sreyae, neyeo? Warum gaben denn nicht die 
Griechen ihrem Aor, 2 eineandre Endung, um auch diefer Zwey- 
deutigkeit zu entgehen ?)- Von den beiden Aorilten im Act. 
kommen abermals zwey T'ormen des Aorifti Pafl. aufm, n, 

Hier überzeug® uns der Vf. am allerwenigften. Diefe beidem 

oriften haben den Charakter des Palliv, ws, por, gar nicht; 
fie haben nicht wur, wie er fagt, etwas ähnliches mit dem ebea 
fo lautenden Tempus der Verbor. in zu, fondern Ge kommen im 
Indicativ und in allen übrigen Modis mit dem Imperf. der Ver 
borum in «ı völlig überein. $. Trendelenb. Vorr. p. 37). Von 
den Aoriften in Medio redet er hernach, Jraeteritum perfectum, 
die völlig vergangne Zeit, bezeichnet nur die vollendete Hand- 
lung des Präfens, fondern auch die fortwährende unmittelbare 
Folge derfelben (yeygx?x=, nicht blos: ich habe geichrieben, fon- 
dern auch die Schrift ilt noch “. Es gibt auch 2 Formen des 
Perfeetum, wovon das eine das (ngenannte Perf. med. if. Pius. 
quamperfectum Stellt die Folge der wollendeten Handlung als 
einft, in voriger Zeit gegenwärtig vor. Das Fat. 3. Pajj. nennt 
er Perfectum futurum (warum nicht Fat, exactum? ). Es fa 
die Folge einer erft geichehen follenden Handlung als küufug 
weraus. Tedayyırm, er wird begraben feyn. 


Das Medium oder die gemeinfchaftliche Form verwirft der 
Vf. nicht ganz, er Jäfst fie aber erft Spät erfunden werden, ug 
die Zweydeutigkeiten, welche daraus entftanden, Tun man den 
Mittelbegriff durchs Fall, und Acı. ausdrückte, zu vermeiden, 
Diefe neuen Formen wurden aber lediglich in den Futuris und 
Aoriltis aufgenommen. Warum, das mufs in der Schrift felbft 
nachgelefen werden. 


In Unterfuchungen diefer Art läfst fich wenig gefchicktlich 
ausmitteln, und es bleibt dem Scharfütne und der Vermuthungs- 
kunft ein weites Feld offen. Mehr als eine Hypothefe kann auf« 
geltelle werden. \Velche unter den beiden Ilypoibefen über die 
griech. Conjugation der Wahrheit am nichflen konımt, wird lich 
künftig entfcneiden laiien, wenn man erft In, Trendelenburgs 
Rechtfertigung und Urtheil ber. In. Primifsers Schrift erhalten 
haben wird. Bey fernern künftigen Sprachforfchungen des Vf. 
wünufchen wir von ihm Glandorfs Formenlehre des gr. Declini- 
rens und Conjugieens 1787 benutzt zu fchen, und unterwerfen 
noch feinem Urtheile eın prar Iuchtige Bemerkungen, zu wel- 
shen feine Schrift Veranlaflung gegeben hat 


Das Verbum act. endigte lich bey den älteften Pelasgeru 
oder Dorieru uhne Zweifel auf », wie auch aus der von den 
Lateinern angenommnen Endung des Praf. act. klar zu feyn 
fcheint, z. B. rursa. Aber die fomier, welche weichere 'l'öne 
liebieu, hatten meill Zeitwörter von ein paar SelbHlautern, wie 
an, &#, 00, vw; ihre Verba hatten wenigilens vor dem # gewöhn- 
lich einen Vocal, und fie bildeten auch die Doriichen Wörter 
auf ihre Weile um, z. B. #Aw aus iAw. Bey den Doriern bil» 
dete fich fruh noch ein andres Präf. uud Imperf. mi: feinen Mo- 
dis im Act. und Pal. auf +, das lich. vielleicht urfpranglich in 
Seiner Bedeutung vom Verbum auf # etwas unterkchiel. Eın 
Verbum paflivum hatten die Griechen nach Rec, Meinung an- 
fangs nicht, fondern Ge behalien ich, wieandre rohe Nationen, 
mit Umichreibungen, um das leidende Vermögen auszudrücken, 
Erit mit dem Verbum ins fcheinen fie das l’afuvum (vom isn 
istuuı, am, zaı etc.) gebildet zu haben, da die Palßvendun- 
gen der Zeitwörter in «ı gewißs nicht von den Verbis auf» ent-* 
ehnt, fondern unmittelbar zu jenen zugefügt und aus ihnen mis 
geringer Veränderung genommen find, wie man bey einer flüch- 
tigen Vergleichung wahruimmt. Erft, nachdem das Ast. und 
Pal, des Verbum auf w im Gange war, fügte man auch zum 
Verbo auf wein eiges Paffvum hinzu, ünd endehnte mit klei- 
ze Velainug sie Endungen ‚vom Pallv des Verbum auf 
J Us rl 
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_ 1. 'Neue periodifche Schriften. 


N... Schweiizerifches Mufeum ( Zürich Orell u. C. 8.) 
2793. Eriter jahıgang Ki. Hefe (5, ga — 880) enthält, 
L Bodıner. Dritrer Abfchn. IT. Fragmente a. d, Tagebü- 
chen e.- Reife nach d. Schweiz. IL hiff; Nachtr. v. 
di Geremoniel zw. d. Krone Frankreich u. d. Eydgenoffen- 
Gchate, IV, Sehmfuchr nach d.'gelobten Lande, V. Ver- 
‚zeichnifs v. d. Topsgrsph; Kupferflichen ii, Holzfchnitten, 
4, Canton Uri berreffend. 
XI. Heft (8, 951 — 960) enthält 1. hift. Naährr, v, 


4, Ceremoniel zw. d, Krone Frankreich u. d, Eydgenoffen- 


fchaft (Befchl.). 11. PeterSteiger. LI. loch, Steiger, IV, 
Beigfe zweyer Landpfarter, d. Mefsiade betr, 1749. V. 


"Urkunden d, Innere u, Aeufs, Sraatsrecht d, Stadt Biel - 


beir, VI d. beyden Trinker; v. L. Mayer u, Knonan, 





Magstin für Beligionsphilefaphie, Exzegefe und Kir- 
chengefchichte; herausgegeben von H. Ph; Kr. Henke 
(Heimfiädı Fleckeilen 8.) 1794 zweyten Bandes gerftes 
Stück (5, 1— 193) enchalt:. I, Kritik üb. d. Artikel: v. 


d. Schöpfung, nach nnferer gewöhni. Dogmatik; v. W. ı 


©. L. Ziegler. 11. Warum giebtes jerze keine Offenbarung 
wehr? IIL Ueb. ı Joh. 5, 7. v. Ha. Conülturr, u. Sup, 
Horfig. IV, Veb. d. Eincheil. d. Chriten in Wunder 
gläub, u. Daturgläubige; v. Hn. Geseralfup, Felihufon, 
'V. Zwey Nachträge zu d. Erklärr, d. N. T. a.d, den Ira 


Hitea heil, Schriften, VI. Ueb. lol IL 1 —5.;vC,G. 


Kühnsl; Prof, d. Philoi. zu Leipeig, VII, Urkunde z, 
Bekchrungsgeichichte, d. Pfelzgrafen Wolfgang Wilhelms. 
- VUL, Bemerk, ab, .d, Streit: On Glückfeeligkeit od. Kun» 
Vollkommenh, ‚an Seiten 4, Schöpterä leızter Zweck war, 
$- an Seiten freyhandelnder Geichöpfe nachf-r Beitim- 
wungsgrund 2, Handeln od, Nichthandeln {cyan müne? ®, 
1..C. Felthufen. , 1X, Pbilolog.: Beytiag üb, d, Hedemsart 
- Piz «Andase.iterben ; vu. C. Felshufem.  : 


’. —— 
* Memorsbilien, eine philofophilch = theölegifche Zeite 
fkhrift, der Gefchichte und Philofophie der Religionen, 
dem Bibeltudium u. der Morgenl. Lirrerstur gewidmet 
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Sechster Neck, Inhate: L, Brang Erktkeang von c. & 


Mof. XKIL Il: Plane zu Ausgaben hebräifchbiblifcher - 


Schriften; IIh Krieifehe Vergleichung des Codex’ Mont- 


forianus im 2. Brief Johannis, Mic Atherkurigen vom 


Hersusg. IV. H. EG. Paulus über den Zwetk der Pire- 


bel Jonsh, V. Ebhemderf. von jefu Gehen über dem Meer, 


oder: ob es philofophifche Wunder gebe? VE. Edendeff. 
Stritutse ad quaeltionem: Unde interrus rellgionis cum ” 
externa civiratis fahite onfenfus vere pendeat, VL. Ziem ' 


def. Archaologifche Muchmaflungen u, Beobachtungen über 
femitiiche, befonders hebräifche Lefezeichen. VII. M, 
#.G. A. Mütter (io Tübingen) jonas, eine moralifche 


Ersählung.“ «1X, Vermifchte Bibhfch Kererarifche Becbach 


sungen, Ge 2 j ! ur= 
U, Ankündigungen neuer "Bücher. _ 
Nachricht au des döntfche Pablicum. 


Der Kaifer!, privilegirte Beichs-Anzeiger unterfcheider .: 
fich von andern periodifchen - Schriften vorzüglich de- + 
durch, dafs der Herausgeber. deffeiben, ' die derin ent- ' 


haltenen Auffärze weder felbit ausarbeiter, nöch von an, 


dern Verfälfern nach:einem vorgeichriebenen Plane. verfer. ._ 


tigen läfsts fondern dafs jeder Freund der-Gemeinnützig- . 


keit fich diefes Blattes als eines Organs bedienen kein; 


wodurch er freyw.äig zum Publikum redet, Natürlicher - 


Weile konnte nun diefer Plan nicht in den erften Jahren 


gleich zur Vollkommenbeit gelangen Des Publikum mufs- . 


ve erft fehen, dafs das Unternehmen Beftind habe,. und 


dafs der Debit des Hinites ausgebreitet gang fey, um fich 


deflen zur Beksnntrnachung folcher Auffüize zu bedienen, 
die man unter der ganzen. deurfchen: Nation verbreiten 
wollre, Anfangs mulsten daher manche Artikel aus: Wer 
chenblärtern und andern periodifchen Schriften 


imen werden; theils aus Mangel am eingefshickten Materig- '- 
lien, theils — und noch mehr — um durch die Atsfüh. 
rung zu zeigen, für welche Arten von Auffitzen der R, , 
: Anz, eigentlich beflimmtt (ey, Nunniehr hat aber das Pu- ‘, 
blikum fchon fo‘ viel Verrauen im diefe allgemeine, demt- : 
‘fche Publicitäts- Amftale geletger ; deis die Anzahlıder einge 


fchickten gemeinnützigen ige Anfragen , Antworten ünd Ab- 
hantıungen palttäglich zb 


wärts gelruckte Auffätze Platz gefunden, und man hat fo 


von H. & Gr Paulus, der Theslogie O, O, Praf..au jene, +wiel-gunze.Sest halber Bogen heiern müßlen, dafs die den 
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, „Es baben ‚daher in dem '_ 
num geichloffenen slten Bande 1799. nur fehr wenige ander- 
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Lefern verfprochene Boganzehl um 16 Bogen Überftiegen 
worden ilt, ohne den Preis zu erhöhen, — 

Hier folgt der Inhale der wichtigften und lingften im 
diefem kande, vom ıften Januar bis lerzten Jun, 1794. be» 
findlichen Abhandlungen, welche fammtlich von den Lefern 
aus allen heilen und Provinzen Deurfchlands eingeichickt, 
und hier zuerft abgedruckt werden, Die bier eingeklam- 
merten Ziffern zeigen die Anzahl der über den nämlıchen 
Gegenftand eıngerückten Auffärze, 

„Ueber dig Schwierigkeit den Werth alter Geldforten 
zu beftimmen (2), Ueber die Werrer-Scheiden Vorlählag 
an Uhrmacher, Facultärts-Mifsbräuche (2). Vorzfge der 
Privarbesichte . wor den Allgemeinen, Madame Roland, 
Neujahrs-Noth (2). Ueber die Gewohnheit in Gefellfchaf- 
ten die Unserhaltung auf die Stadt-Kranken zu. riehten- 
Berichtigung einiger in öffentlichen Blättern geltandenen 
Nachrichten aus Curland. Brauchbarkeit des reinen Sitten- 
geferzes in des Erziehung, Hamburgifche Rerrungs-Anftal- 
ten, Ackermanns, ökonemifches Geheimnifs,. (3) Holz- 
mangel, Mıfsbräuche in Kanzleyen (2), Vebeificht der 
Danziger Seehandlung im J. 1793. Ueber die Privat-Beich- 
te. YVorichlag zur Verbeflerung der öffentliehen Sicherheit 
in Deurfchland durch einzuführende Palhrbücher., Anbau 
der Nefiel. Ueber das Krämer- Monopol (2). Steriltiiche 
Nachtichten von jever (3). Ueber den grauen Stasr. Bei- 
Bigung wegerabilifcher Oele (2), Die Ausdünftungen der 
Kirder, ein Vortheil des Schulftandes (3) Nurzen der 

Priver-Backöfen.. Papier sus der Syr, Seidenpflenze, Et 
diometer. Ueber das Deambulicen der Schullehrer (7), 
Belte Kırchenbauart, Beytrag zur Verbeflerung des Faullie 
fchenf Gefundheitskatechismus. Das Nackendfchlafen, eine 
Quelle.der Sittenlofigkeit. Ob die jerzigeiWitterung an- 
ders fey, als vor Alrers? (3) Vorfchlag einer Verbindung 
der gelehrten , ökonomifchen und IndufttiesGefellichaften 
deutfcher Nation zu gemeinfchaftlieher Wirklamkeit. Ver- 
handlungen diefer Societäten in Amiterdam , Berlin, Rurg- 
Kaufen „. Frankfure ©. d. O. Erfurt, Gorliz, Göttingen, 
Halle, Hamburg, Heidelberg, Jena, L-ipzig, London, 
Manheim, Nürnberg, St. Petersburg, Porsdam. Ueber 
die Wollwäfchereyen in Spanien. "Unterichied des Eides 
von der Angelobung am Eides Start, Ob noch um Seg- 
mung des: Seeftrandes«gebeter werde (3). Widerfetzlich- 
Keiten der Unterthanen in der Löwenltein Wertheimifchen 
Herrfchaft Rofenberg. Urfachen, warum im Wisbadifchen 
Fabriken nicht gedeihen. Ueber die Seidenkaninchen - 
Zucht. It der Unterfchied zwifchen der Gencral- und: 
Special - Inquifition aufzuheben? (4), Eine Haupturfache 
der grefsen Sterblichkeit der neugebohrnen Kinder, Ue- 
Ber Mifsbräuche der Papiermacher -Innung,. Ueber den 
Titel Fräuleim, Mate Demoifelle (13). Verzeichnifs fümtl, 
in.den kaiß kön, Stasteri angeftellter lurher, Geiftlichen , 
wnd der reform. Gemeinden in- den deutichen: Erblanden, 
-@h auf-einem Berge mehr Holz und Getraide „als auf der 
Grundfläche deffeiben-wachte ? (4) Verzeichnifs der ım93, 
von 8t. ‚Petersburg ansgefchifften Wsaren. Ob dis Poflef- 
forium und die Präferiprien beyzubehslten?! (5) Was die 
Wörter Enkende, Enkelre, Enkele, bedeuten? @b ws bel» 
Seepfey, den Acker-Berg. anf oder ab zu- ftürzen? (3) 
Mittel wider Flüffe, Katarrhe ers, Bemerkungen über 
Beichenmnfin. Ueber die: wine (1), Wivdes Am- 
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wintern des Getraides 'zu verhindern (2). Ueber das 


* Leuchten elecrrifirter kalch und gipsartiger Körper (2). 


Dafs hohe Baume gute Blitzableirer abgeben, Erinnerum 
gen gegen die Reformatiensfucht, Verfahren aus bedruch“ 
tem Papier neues zu machen. Veber die Norhwendigkeie 
neuer Pıovinzialgeferzbücher in Beurfchland, Warum mehr 
>Menfchen murtler , als grofßser und kleiner Starır mit 
Steckhriefen verfolgt werden. Ueber das Ausarten der 
Kohlgewächfe,. Ueber dıe Wahldes Kaufmennsftandes (2). 
Ueber das Benetzen des Fadens beym Spinnen (3). Be 
nutzung inländiicher Gewächfe wie Baumwolle ere. z0 
Zweifel und Unwahrheiten in der Naturgefchichte, Ueber 
Warnungszeichen, Ueber einen Vorfchlag, Aerzre zu Be- 


"folden, Ueber die Entftehung der Dünite in der Luft (2). 


Gefellichaft zur. Unterflürzung der Schrifeheller. Bemer- 
kungen über das hohe Alter von Dr. Rufh, Wie man fich 
mit dem Kleider-Nachlaffe an der Schwindfuchr verftorbe- 
ner Perfonen zu verhalten habe, Wie und ob man der 


Edictal-Citarionen an Abwefende überhoben feyn könne? 


Warum das dritte Glied im Marfchieren gröfßsere Schritte‘ 
machen mulfs, als das erfle, 
geichoffenes, durch einen fremden Isgdbezirk gelaufenes 
Sück Wildpret au verfolgen, (3) Ob Nachtrüge zum 
Werke eines noch lebenden Schritiftellers von einem an- 
dern zu machen erlaubt (ey. (3) Beytisg zur Gefchichte 
der Inreliigenzblätter und Comtoire, Beytrag zu Schwarz« 
kopfs Werk über Staats- und Addrefs-Calender. Nach- 
theil der Anfiedelung fehlechten Gefindels, Ueber die 
Wielandjfche neue, Orchograpbie (3), Ueber die Mode 
Verbefferupg ‚der Iorelligenzblätter. Ueber die ichwarze 
Kleidung der Geittlichen, Noch etwas über die Kanin» 
chenzucht (2). Verfchiedene Arten des Mergals, Beltimms 
ter Gebrauch der bella-donns wider den tollen Hundsbife, 
Ueber Vervielfältigung der Amtsfporteln. Uaber die Ver- 
tigung der Sperlinge (2). Eın Holzfparender Feucrheerd, 
Eine merkwürdige Augencur durch. Eleerrieirät. Ob die 
Schwindfücht anftecke, (4) Salperer wirkt in grofsen Ga- 
ben wie Gift. Gefahr der Reinigung der Weinkouteilten 


‚+ durch Bleyfchroten, Ueber die populäre Mediein. (2) Vor« 


fchlag, wie die Quackfalberey abzufchafen, Köhlissmen 
o'me Blüre erzeugt. Ob die Verforgung der Armen der 
Privar-Mildrhätigkeit oder dem Sraare anzuvertraum fey? 
(3) Vertilgung der Spannrzupe..  Bahrts Werterparafcop, 
(3) Bersitung des Kalk-Dungers. Ob der Taxus ‚gitrng 
fey (2). Vorfchläge zur Verbefferung der Prüfungen der 
Candidaten zum Predigtamt, Bemerkungen über die Hut 
gerechtigkeit auf Wiefen. Ueber Bienenzucht (6), Vor 
fchlag on diejenigen, welche Parronatspfarreyen zu befe- 
tzen haben. Charakterzüge des Hifturikers Gleichmann, 
Uaber Abfchafflung der Handwerksmisbräuche, Methode, 
einem; Kind die Abrheilung der Syiben’ zu lchreo. Ueber 
die: Abichaffung der Brief-Tirulaturen, Veber dir Raude- 
der Schaafe, Recept des vom Ackenfchen Feuer 1:6- 
fchungs-Miwels. Ob es voriheilhafter fey, Güter-enf Zeit“ 
oder Erbpacht zu verleihen. Monatliche Krankheitsge- 
fchichte von London. Nachricht von den Curen des Gra- 
feb: von Thun: durch Berührung, Die Entitehung:. der 
Dentriten. Die Kunft Eyer auszubrüten, 
wo die regula de ıi directa, oder ınverfa 
abzuwenden fey, Weber die Yerbindlichkeis,. ein geiunes, 


Ver 


Wer ein Recht habe, ein an-ı 


- 


Nechede zu: : 
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Werfpröchen Zu erfüfleh. Vrfache des Abfpringens der 
Vorfchlage an den Fichten, Befchreibung der verfchiede- 
ten Arten des Mohnfaftes, Urfprung der Gewohnheit, 
einander zu Olteru Eyer zu fchenken, Ueber den Gefund« 
heirt-Karechismus von Hofr, Pauft, Rüben -Saame ohne 
Blüte erzeugt. Ueber Mi’shandlung der Thiere, Koft- 
heerd der Frau Magifterin Koltmann. Inoculation der 
Schaafpacken durch die Staaren, Widerlegung der ver- 
meinslichen Gefahr der Vergiftung durch die Glafur irde- 
mer Gefchirre. Etwas über die wichtigfien Erfordemille 
wnd Pflichten akademifcher Lehrer, 

Aufser diefen Abhandlungen über gemeinnützige Ge- 
genftäinde und dem darüber geführsen Debatten, enthält 
dlefer halbe Inhrgang niche weniger als 118 Landesherrli« 
ehe Verordnungen in Auszügen, und die wichtigften dar- 
vater in exten!o; 85 verfehiedene Mittel zur Gefundheit 
vund für allerhand Fälle in der Haus - und Landwirthfchaft ; 
die wichtigften deutfchen Reichs-Staats-Vorfülle; «eine be- 
trächtliche Anzahl kürzerer Anfragen und belehrender Ant- 
worten als der Naturkunde, Technologie, Gefchichte, 
Sprachkunde und anderer nützlicher Wiffenfchaften,, viele 
eingefchickte Handelsnsehrichten, Citstionen, Steckbriefe , 
u. is Ws 

Man fieht alfo hieraus, dafs unfre Nation doch nicht 
fo ganz abgeneigr iff, Unternehmungen, die auf das ge- 
meine Belte abzielen, durch thärige Theilnahme zu unter- 
fürzen, als fie von marichen’unfter Zeirgenoflen gefchil» 
dert wırd. 

Gotha, im Jul, 179% 

R. Z, Becker, 
Finl, Schwarzburgl. Rath, der gemeinnützigen und 
gelehrren Gefellichaften,, zu Celle, Erfurt, Hainburg, 
Hamnf, Leipzig und St, Petersburg Mitglied, 


— 


Nüchricht don Schmidts Bürgerlichen Baumelfer, 

»“ Yielleicht ıft}es manchem Lauluftigen oder Liebhaber 
der Butikunkt, in deffen Wohnvrte‘ es al ciger Buchhand- 
tung‘ fehle, niche‘ bnangenciim zu’erfahren, wie weit es 
mit der Herausgabe meines iin jähr 1793,‘ unter dem Ti- 


tel: der börgerliche Bowreifter, angekündigren Werks ge 


kömmen ift, Folgendes iff die gegenwäräge Lage dieies 
Unsernehmens : 

Der erfie' Theil’ befteht in zwey Fol, Binden aus 108 
Bogen Text und 75 Kupfertafen, theils halben ‚. gröfsten- 
theıls ganzen Bogen, von welchen eine Hlumiairg ılt. 


feinite Schweitzer- Papier gedruckn dergleichen die Subieri- 


benten erhalten haben, And noch einige übıig-und. kelten- 


ı Ey Rıhlr, 


Der Inhalt des eiffen Theils zerfällt ia drey. Abichnit- 


er, Der erfle giebt ın 15 Cap. eine allgemeine Anjeitung 
aJ: bürgerlichen‘ Hiufer - Baukumft und zur Zimmer-Ver- 
zierudg mir Atwendung'auf die Kupfertafeln, woraus’je- 


Such alles entferne if, wis nür der eigentiche Archlreke 


zu wien braucht, losdern nur alfestdahin abzweckt , um 
den Bauluftizeon in den"Stahd zu jetzön, über einen vorhe- 
berden Bau jeiefl wriheiien ,. Plane enswerfen und den Ba 


Die 
fer Theil kofter, der Text auf feines Sihreibpapier, und 
die Kupfer auf Itärkes Schtweizerpipier, gedruckr, 12- Atkle.. 
Süchffeh, Von'den Exemplären, deren Text auch auf das’ 
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hondwerker überfchen zur können, Der zupyie Abfchnich 
enthälr die Erklärung einer Stufenfolge ven 24 hölzernen 
fat durchgehends zwifchen andern‘ Häuferm eingefchloffe- 
nen bürgerlichen Wohngebäuden und drey Gartenhäufern + 
von 24 bis 164 Fufs Breite, welche wiederum durch Anı 
gebe der Miafse auf gröfsere umd’ kleinere Bauftätte redırs 
eirt umd dadurch auf gr Fäile anwendbar gemacht find, 
mit den dazu erforderlichen Auftifen- und Grundriffen, 
Der driste Abfchnitt liefert ein architektenifches Wörrer-; 
buch, “umd zwar der‘ mehrften teutfchen, lareinifchen ; 
franzöfifchen uni italianifchen Kunftwörter, 

Der zweyte und dritte Theil diefes Werks erfcheinen 
in einzelien Heften „ oder Lieferungen und* fchreiten in bes 
vorlteherrder Zubilare-Meffe, bis zum zehemden Hefe fort, 
deren jeder 8-10 Bogen Text und 12 Kupfertafeln enrhäle: 
und r Reklr. 12 gr. fächfifch kufter, welches zufammen 16 
Rıkir. beträgr. . 

Der zweyts Theit befteher in zwey Folio Bänden’ auı# 
go Bogen Text und 98 Kupfertafeln, rheils ganzen theils 
halben Bogen, und zerfällt in zwey Abfchnitte, Der erfie 
Abfehnitr enthäle eine Binleitung über die Anlage der itei» 
nernen Gebäude überhaupr, über Märkte und Feltigkeit- 
der Mauern, die verfchiedene Arten der Gewölbe und der» 
gleichen, dann die Erklärung einer Stufenfolge von 17 
fteinernen zwifchen andern Häufern eingefchloffenen bür« 
gerlichen Wohngebäuden von ısıfa—g3 Fufs Bieite, welr 
che durch Angabe der Maalse vergtöfsert und verkleinert, 
auch auf hölzerne Wände eingerichrer und dadurch auf 199° 
mögliche Fälle redueirt find, Der zweyre Abfehnirtflehre' 
in der Einleitang die allgemeinen Regeln. wriche bey: der 
Anlage yon frepfieherident Landhäufern zu beobachten fud,- 
und erklärt eine Stufentolge von s1 theifs fteinerrien rheils 
hölzernen bürgerlichen und adelichen Landhäufern, vom 
50 1/2—174 Fufs Breite, welche wiederum ‘durch genaue 
Berechnung der Masßse bisauf 64 Falle reducirr find, Ein" 
gÄfchalrer‘ ift‘ etwas‘ über die Zeichnung der Profil- uadr 
Bälkenriffe, die Berechnung achteckiger Zimmer, und an«' 
gehängt die Anlage einer Eisgrube, eimes gröften‘ Pachter »" 


" udd Herrenhofs nebft einigen Zinimer- Verzierungen, 


Der dritte Theil wird wie‘ der vorige in zwey- Fol,. 
Dinden 96 Kupfertafeln und erwa 706 bis go Bogen Texe’ 
enrhalten, und zerfällt gleichfa®s in zwey Abfchnmte, Der 
erffe aritbälr 56 ganz’ verfchiedene Plahe zu Garen - Luffer 
und j’ohnhilfern, Theils von” Steinen, tkeile anf. Holg“ 
ealeulirr, vor ıg"bis 95 Fuls Breite, nebf einiges Zim- 
mwer-Verzierungen‘, edwas über die Adlage der Gärten, 
Zeichningeit zu Gartenmeublen und Brücken, Von diefem 
Abfchnitte enthält dr jerzt eben fertig gewordene. gre mad 
sore Heft bereits ein undzwanzig. Plene auf’ 23: Kupfertae 
feln. j 

Der zunWid Abfchniir wird die Grund- und’ Aufriffe’ 
zu einigen ichr fchmalen iA SrYrän vorkommenden Bür- 
gerläufeshi ur, Wenn es der Rauni gellurfer, acht’ fchföne 
für Voritadte berechnete Plone ehrhalren, welche” vorzüge* 
Ih bey’ der Atlage neser Straffen gut zü gebtsucheh ind. 

Schr oft Kommen Frogen"an’ mich, wodurch man zu 
wifen verlangt, wenn das ‘Werk geichlöflen werden ff, 
und was die noch übrigen Theile’ enthalien werden, >. 
fe beitimmt zu bean'worten „finde ich mich auffer Stunde 
Sell das Werk-dasjenge werden, was es werden kann und 

(„Rz . edn® 
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«ine Semmlung feyn, in welcher man für die mehriten 
vorkommenden Fälle Rath finder, fo fehlt noch mancher- 


ley, welches nachzuhohlen ich mich verbindlich mache, 


wenn nur durch den Krieg der Abfarz nicht noch mehr 
verhindert und meine jährliche Zubufse noch mehr vergrö- 
Gert wird, Es fehlen noch einige vorzüglich für dem 
Kaufmannsitand eingerichtete Plane, einige giöfsere und 
kleinere Gefhäfe und der Dorfbaumeifler, welcher aufser 
verfchiedenen Bawernhäufern, einige Superintendentar. 
Pfarr - und Schuiwohnungen uchlt Dorfichenken enthalten 
fol, 

Ob ich in dam zweyten Theile dureh Uebung, eige- 
ae Scudium und die Zurechtweifung Anderer mich ge- 


‚beflert habe, werden die Befirzer des Werks am beiten be- " 


“ wrtheilen können und ob man demnach noch etwas Beftie- 
digendes von mir zu erwarten hat. Eatfpricht der Beyfall 
des Publikums meinen Wünfchen, fo möchte ich das 
Werk-mit einem Theile von ganz fremder Arbeit fchlieffen. 
So wie die fehr verfchiedene Landfchafren eines Mah- 
lers doch immer verrarhen, dafs Ge alle das Werk eines 
Meifters find , fo kann auch in einem Werk, wie das mei- 
nige, faft alles nur das Gepräge einer Vorftellungsart ha- 
ben, Nun ift aber der Gefchmack fo fehr verfchieden, 
und Gewohnheit, Lebensweife und andere Localumftände 
ändern das Syitem der Baukunit in den verfchiedenen Ge“ 
genden fo fehr eb, dafs ich eine kleine Sammlung von 
Dörgerlichen H’ohn » und Lufigebäuden von vielen Meiftern 
aus allerley Gegenden zu lieferu wünichre, Ich würde 
Sodann alle in diefem Fache gefchickte Männer bitten, mir 
das zu dieiem Zwecke Paflende mitzutrheilen, was fie ge- 
Iegentlich ausgeführt oder wenigftens erfunden haben, und 
den Orr und Mellter durch beygefetzte Unterfchrift be- 
kannt. machen. i 
Um mir die Beastwortung und Andern das Brieffchrei- 
ben für die Zukunft zu erfparen, worinne man bisher an- 
gefragt hat, ob ich das Werk nicht mehr für den S: 
tionspreis bberlaffen, mache ich hierdurch überhaupt be- 
konnt; dafs ich mich enrfchloffen habe, bis zum Termine 
Michaelis 1794. den Liebhabern den ılten Theil, und die 
bereits fertigen 10 Hefte des zweyten und dritten Theils 
« mir zulammen 395 Kupfern, gegen baer und frey einge 
endete sier Lowisdo'r oder 20 Hehir, füchfifch zu überlaf- 
fen, wenn fie zugleich angeben, durch welshe Gelegen- 
heit das Paquer abgefendet werden fol. Nachher tritt jder 
alıe Pıeils wieder ein, und in Anfehung der weitern Fort- 
feung wender ich jeder an die nächfte Buchhandlung, 
indem auch die eigentlichen Subferibenten mur das Schwei- 
sarpepier zum befondern Vortheile haben, Ri 
. Goethe, den 26ften April 1794. 
Er. Chr, Schmide 
Vorftcheramtsverweier, 
. m 
In. H, Kıvens Buchhandlung in Leiprig ünd fol« 
gende Itslienilche Bücher zu haben als 
4) Beattini Storia, Accampamenti, e Militari Operazio- 
ni del Feld-Maresciallp E. G. di Lauden, Svo, 


») Caccistari (i) um Quadro Tearrale de coftumi di cam 


‚ in cinque ati, def celchre comise Sig. G. As 
x dgre. 


nr: 


3) Ifruzione iltoriel @ dimofrmive,” qusle fia -fkere 
per lo pin il carattere della Natione Francefe, ed ie 
fpecie de Parigini, verfo i loro Re, e werfo gli aleri 
Popeli d’ Europı. $vo, 

4) Limon, la Vira ed il Martirio di Leigi XVI. Svo, 

6) Mentore (1l) perfetre de’ Negozienti, ovvero Guide 
Geurra de medehmi, ed iftruzionl,, per rendere ad 
eli piu agevoli, e meno in certe le loro fpeculaziond 
Tratrato uulifimo: divifo in eingue Tomi, in 4 rom 
- - diefem für die Handlung fehr nurzbaren 

erke ift der ıte und zre i i 
zu Michaeli dıefes Ehen Fr u re 

6) Strafoldo, Comedis, 2 Tom, svo. 

7) Trartenimenti delle Spirito, e del Cuore evrere aus. 
va fcelre Raccolta di Novelle, Tom. I. gro. 

8) Corrispondante (il) Trietino, &ro, 

9) Epidemia (la) Francefe, evvero la Momarchia e la. 
Religione güafi diftrurta' dell Aflembleg Nazionale; 
eompilio Iftorico-Critico erc, gvo. 

” Marugi, G. L. Stato Attuale delle Seienze 2 Tom, 

vo. 

11) Avventure di Riccardo Oberton, $vo, 


\ In.Biel bey Müller ift erfchienen und in allen Buch. 
den zu haben, 
Ueber den Pan und fein Perkältalsı zum Sylanıs 
Eine Antiquarifch-philofophifche Abhandlung 8 4 ger. 


III. Bücher fo zu verkaufen, 


Stuttgart. Der Buchbinder Heufser jun, hat in Com- 
miffion folgende Bücher zu verkaufen: Hard v, Hei® 
ftein, die Hoheit des teurfchen Reichs- Adels, 3 Bde. Ful- 
de, 729. 5. £ Schoepfini, Hiftoris Zeringo-Badenfia, roh, 
7. Bde. 30, f. Dreyhaupts, Befchreib, des Herzdgch. Mag- 
deburg. m. Kpfro, 2 Bde. 7. f, Hahns, Kinleit, z, d, 
weurfchen Staurs-Reichs- und Kaiferhiftorie. 4 Thle, 4, £ 
Les forces de I’ Rurope, ou defcription de priscipales Vil- 
les, avec leurs fertificat, deflindes p. leurs meilleurs Inge 
nieurs, pour Mufege de Monfeigneur le Duc de Bourgog« 
ne, fol. Paris, 694. 13. £, Theatro della Guerrs in cui fo- 
ne efattamenta delineste e compendios : defcritte fin l’ anne, 
1700, le KVIL previncie del Beigio e le Citta, le fortezze 
I potti ed altri Lusghi koro principali, pubblicato feconde 
gli Originali del P, Coronelli, fol, in Napoli. 706. 6. f. Jo- 


- 


. fephi Flavi, Opera. fol, 567. 2.6, ei, Hiftorien u, Hücher 


von alten jüädifchen Gefchichten, m, Fig. 2. Bde. ;. £, 
Architeäure de Serlio, Fol, 6 f. Gefchichte d. Kriege in 
u. auffer Eurups, vom Anfang d. Aufltendes d, Brittifches 
Kolonien in Nerd-Ameriks. m. Kpfrn. u, Carten, 16, Thie, 
Nrb, 7716-78: 8. & Gefchichte d, Polybius, m, d. Ausleg. 
u Anmerkungen d. Ritters Hrn, v, Polard. m, Kpfra, 2. 
Bäe. Bel, 785. 7. & Recueii hiltoriqgue 4’ Ades, Negstin- 
tions, Memoires et Traitez, depuis ia paix d’ Utrecht jus- 
qu'su fecond Congrös de Cambray. incul. su Tome. 4 
#44 Hıye. Svo. 738. 15. 6 Hiftoire du regne de Louis 
IV, pır. H.?.O0.LD.8.D.7. Tomes, Anker, pıY. 
sv. 5. £ Paul Deckers, Cirli-Baukunf, a3, £ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


FM bey Orell, Gefsner, Füfsli und Comp. ift fo 
eben erfchienen: 
Lettres für "Imagination, 12. 4 18 pr. 

Es ünd der Briefe 18. folgenden Inhalts: Ueber dieje- 
nigen Seelenkräfte, deren Gang uns am beflen bekennt ift. 
— Einfufs einer wenig bekannten Kraft, ohne welche we. 
der die gewöhnlichften noch die feltenften Verrichtungen 
der Seels erklärt werden können. — Vergleichung des Ideen- 
wanges bey wachenden Zuftande und im Schlummer. — 
Verichiedene Abtheilung unfrer Ideen. — Hauptantheil der 
Imagination an der Erhaltung und an der Vergefellfchaftung 
unfrer Ideen und Empfindungen. — Verhältnifs zwifchen 
phyGichen und den moralifchen Geletzen. — Moralifche 
Dysamik. — Wichtigkeit der erften Eindrücke. — Beyfpeil 
des J. J. Roufseau. — Verfchiedene Ideen, Verbindungen 
und ihre Refultate. — Wie die Imsgination gepflegt wird. 
— Ausichweifungen «nd Wundetihaten der Imagination. 
— Herrfchaft über die Imagination. — Idealifm der Ima- 
gination, und deffen Gefahr, — Einfufs der Sprache auf 
die Imagination. Zauber der Tenkunft- — Warum Dich- 
ang mehr rührt als Wirklichkeit? — Gegenfeitige Bezie- 
hung der Imsginstion und der Empfind(amkeit- — Befon- 
derer Hang und Gefchmack der Imagination. — Ueber I.au- 
ne und Humor. — Eiuflufs der Imagination auf religiöfe 
Ideen. g 
Der Verf. ift bereits durch mehrere Schriften, unter 
andern durch die Morsle naturelle, auf das vortheilhaftefte 
bekannt, welche in einer deutfchen Ueberfetzung mit An- 
merkungen von PF'ieland hersusgekommen. 

Auch in diefen Briefen über die Imagination vereinigt 
er philofophifchen Tieflinh mit feiner Weltkenntnifs und 
führ viel Gefchmack in der Auswahl und Stellung der Ideen, 
nebft ungem-iner Leichtigkeit und Urbanität in der Spra- 
che. Eine deutfche Ueberfetzung derfelben Hr bey oben 
benannten Verlezern unter der Preffe, und wird auchräch- 
fkens zu haben feyn. 


—— 


Von der mit fo vielem Beyfall aufgenommenen, und 
die beften Recenfionen erhaltenen Schrift: Getreue und zu- 
Jommenhüngende Gefchickte der franzöfifchen Revolution für 
Lofer ans den gemeinen Stünden , iR anjetzt der zweyts Theil 


erfchienen, und in allen Buchhandlun i 
kımmen. Diefer Theil fängt fich mit en r 
und fchliefst mit des Königs Annahme der a a 
Die B-gebenbeiten Gind fehr ausführlich und mit ee ber 
fondern Genauigkeit erzählt, vorzüglich die Gefchichte d 
Flucht des Königs nach Varennes mit der gröfsten V. h 
ftändigkeit nsch allen Umfländen gefchildert, Der Anh 5 
giebt einen Abrifs der erften franzöüfchen Konftitution. 
Der dritte Theil diefes Werks, auf den ebenfalls er 
n - in Bere guten Pappb. 8 er- Vorausbezahlung 
: genommen wird, erfcheint zur Aichaelisineffe diefes 
Chemnitz, den 1. Jul. 1794. 
Karl Gottlieb Hofmann, 
Buchhändler. 





aan — on Forfi - und Japdliebhaber, 
r zeigen hiermit an, dafs der Forlt-u. - Ka- 
lender auf das Jahr 1795., herausgegeben von Fre Be 
Profeffor Leonhardi, woron der erfie Jahrgang mit fo vie. 
dem Deyfall aufgenommen worden, ohnfehlbar zur bevor- 
ftehenden Michaelis - Meffe erfcheinen, und bey uns in 
Commiflion zu haben feyn wird: Die Anzeige des Inhalts 
verfparen wir bis dahin, verlichern aber im voraus, dafs 
diefer 2re Jahrgang, weder an innerem Gehalte, na an 
äufserer Verzierung dem erften nachltehen foll. Die L.ieb« 
haber deffelben können um fo Üicherer auf die Erfüllu 
_ Verfprechens ger da keine Pränumerarion = 
uf angenommen wird, i i 
Sur ge Der Preis wird, fo wie von dem 

Leipzig, im July 1794. 

Gebrüder Gräff, 





80 lange Leichenreden noch gebräughlich find, ift es 
wohl nichts überlüfliges, wann Sammlungen von Entwür- 
fen zu folchen Reden erfcheinen; nicht, als wenn nicht 
jeder Prediger felblt Och Entwürfe eu feinen Vorträgen be 
den Gräbern machen könnte, fordern theils um unters Preo 
digern, was such den Geichickteften unter ihnen angan<hme 
feyn wird, überhaupt die Gedanken anderer Männer mirgu 
heilen, theils ‚um iusbefondere immer mehrere Materion 
über Gelegeuhsiten jener Art ausgearbeitet, oder die fchon 

(5 aus- 
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ausgesrbeiseten auf eine maus Art und nach den jedesmal 
meuelten Berichtigungen bearbeitet zu liefern, und dem 
Voikslehrer , der oft bey den Gräbern reden mufs, dadurch 
immer erwas Nenes zum angenehmen und nützlichen Nach« 
lefen bey feinen eigenen Meditationen in die Hände zu ge- 
Bun. Ich befchlofs deswegen fchon felt längerer Zeit, den 
Verlag folcher Entwürfe, fand aber erft in dem, durch die 
Entwürfe zu Predigten über die gefammten Pflichten der 
Religion, und die Reden über die äufserliche Religion, be 
kannten Prediger Hn. Manderbach in Hirichberg , den 
Mann, der fich zur Auserbeitung und Ueberu.shme diefer 
Entwürfe, auf mein Bitten, zu unterziehen bereitwillig 
fand. — Und fo kann ich allo nun hiermit bekannt machen, 
dafs der erfte Band diefer Entwürfe unter dem Titel: Ueber 
Leben, Tod und Unfterblichkeit in erweiterten Entwürfen zu 
Verträgen bay den Gräbern, von K. G. D. Manderbach, 
zur nächiien Herbfimeffe erfcheinen wird. - Der Herr Ver- 
fafler gedenkt die hauptfichlichften allgemeiner und fpecich 
len Materien über die zuf dem Titel angezeigten Gegenflände 
zu bearbeiten, und zwar nicht in weitlänftig ausgearbeite- 
ten Reden, fondern nur in Entwürfen , die jedoch nicht 
Skeletien gleichen, fondern erweitert, und für jeden ver- 
Rändigen I.sier überhaupt lesbar eingerichtet feyn follen, 
dabey follen alle Materien fo bearbeitet werden, dafs fie 
den Prediger nicht blos zum Naächlefen bey feinen an den 
Gräbern zu haltenden Reden, fondern überhaupt auch zum 
allgemeinen Gebrauch dienen können, und daher hofft man 
um fo mehr, dafs das Publikum mit \Vonlgefallen diefes 
neue, nach den neuellen Lehrberichtigungen bearbeitete 
Werk eines fehr bekannten Verlsßers anuehmen und bil- 
Keen wird. j 
Zur Erleichrerung derer Herren Prediger, die fich die- 
& Entwürfe anfchaffen wollen, foll das Ganze in mehrern 
Bändchen ron Mefle zu-Mefle, je nachdem das Werk Bey- 
fall finden wird, geliefert werden. Um die Ausgabe’ nicht 
auf einmal zu erichweren, oder für einen hohen Preis ab- 
aufchrecken, wähle ich den Weg der Prüsumerstion, und 
verfpreche den Band in gr. 8, 20 Bogen flark, für 12 gr 
sachher wird der Ladenpreis ungleich höher feyn. 
Neue Academifche Buchhandlung 
in Marburg. 





Ankündigung für Officiere, 


Das Magrein für Irjenieurs und Artilleriflen, heraus. 
gegeben von Andres Bönm, 11 Binde mit Kupfer, ift 
durch den Tod des fire}. Geb. R. Böhms bisher unierbro- 
«hen worden. Mit Recht gehört dies \Verk unter die An- 
ashl der Schriften in ülefem Fache, die-den erlangten Bey- 
fall verdienen und behalsen, und’allo keiner weitern An« 
preifung beduütlen. — Dies reitat mich zur Fortfetzung um 
komehr, Zumal wir in dem Fache noch kein übnliches Werk 
anfzuweifen haben. Ich glaube daher den Freunden der 
Kriegswillenfchaften keine unangenehme Nachricht zu ge= 
ben, wenn ich ihnen anzeige, dafs Hr. Prof. Hauf in Mar- 
burg die Hesausgabe des 12m Bandes, wonic das Werk, 
nach dem Plane des fel. Böhm, ich endigen wird, über- 


nommen, und mich in den Stand geleizt habe, felchen zur 
wöchften Herbfimeße zu liefern, 
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Diejenigen T.iebhaber, die alfo bis sur nächften Herbft- 
melle dersuf abonniren, erhsken diefen Band für 1% gr. 
und wer alle ı2 Bände zufammen auf einmal Gch anfchaf- 
fea wills.ron jetzt an bis-dahin für LA, praäpumerande, 
Man kann üch aa ‚alle gute Buchhandiungen wenden. 
Eriegerfche Buchhaadlang 
in Giefsen. 


—— 


50 eben ift ron 
Schubarts Iinplifchen Blättern 
der Monat Jurius oder des 2n Bandes 25 Hefe erfchienen; 
und enthalt: , 
L Jostua Reynolds. 
I. Usber den Fortgang und die jetzige Lage der fran- 
zöliichen Rerelution. 
III. Ueber die neuere Biographie, - 
IV. Der alte Nobs. 
V. Die Beredfamkeit. . ' * 
VI. Die Gefchwätzigkeit. 
VII. Stellen: a) Vox und Pitt, eine Parallele, 5) Leö- 
nardo da Vinci. - 
Vıll, Anekdoten, — und das 
Intelligeuzblatt Nro- II, 
3. Literatur und Kuuft. 
2. Theater. 
3. Neue Anftelten. 
4. Erfindungen. 
5. Todesfälle. 
6. Beförderungen. 
7. Vermifchte Nachrichten. 
Das vorhergehende May- Heft lieferte auffer den Intels 
genzblatt unter andern folgende interefonte Auflätze : 
I. Heinrich Fielding. ! 
Il. Ueber das Lächerliche, ' 
IIJ. Sindlairs Rede an die Ackerbaugefellfchaft. 
IV. Gedanken über den Krieg. 
V. Lebensikisze eines Eugliichen Genier. 
VI. Stellen: a) die Creoles etc. 
VI. Literasur der Briten. etc. 
Den Deutichen eine fo viel möglich genaue kenntnifs vön 
dem geiltigen und Äittlichen Zuflands der Britten zu ver- 
fchefsn, war der Hauztzweck bey der Herausgabe der Eng- 
lfchen Biätter. Die Lefer derfelben erhalten alfo darinnen: 
Stellen, Auszüge, miunter ganze Auffütze aus den befiem 
Englifchen Magazinen — biliorifchen, politifchen „ Jitera- 
rifchen, kritiichen, belletriftiichen Inhahs — gröfsere 
Auzeigen und Beurtheilungen ‚der vorzüglichften neuen 
Englifchen Schriften; von Zeit zu Zeit eipne, Großsbri- 
tepnien betreffende Auffätze vom Herausgeber erc. und in 
dem daran befindlichen Intelligenzbloite ein möglichft volh 
Nändiges. Verzeichnils der torzuglichfien von Monat zw 
Meonot herauskommenden Bucher, der befien Theuterfiucke, 
Kupjerfiche; Nachrichten von grofien, diefer Netiom fo 
eigenen Unternehmungen, Erfindungen, lreifsaufpaben, und 
andern Anjlalten; Anzeige der merkwürvielten Tedesjulle, 
wichtiee Beförderungen, Belohnungen etc» Die Quellen, 
woraus diefıs alles fielst, Gnd zufolge weirläufrigerer An« 
zeige bereits hiulanglich bekannt; man rerlichert aber hier« 
durch aufs Neus, dafs man weder Muhe, noch Koften 
. fparen 
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fparen wird, um den Erwertungen Genüge zu leiflen,"die 
fich das Publikum davon gemscht haben mag. 

Jeden Moras erfcheint in einem faubern Umschlag ein 
Heft von 5 bis 6 Bogen, woren 4 einea Band ausmachen. 
Der Jehrganz kofler in ganz Deutfchland poffrey 5 Kahlr. 
oder 9A. Reichsgeld, wogegen man bey allen foliden Buch- 
banälungen und dem löblichen Poflämtern (fur welche 
keiztere das hiefige Kaifer), Reichs- Poftamt die Hauptipe- 
diiion übernommen hat) darauf prinumeriren kann. 

Erlangen den 10 July 1794 

Walcherfche Buchhandlung. 





Von dem eben in London erfchienenen: Zatters during 
the Courfe of a Tour through Germany, Switzerland and 
Italy etc. by Robert Gray erfcheint in meinem Verlage eine 
deutiche Ueberletzung von einem in diefem Fache fchon 
rühmlichfi bekannten Gelchrten. 

Berlin im July 1794. 

Friedr, Vieweg, der ältere. 





Nachtrag zu den neuen Verlagsartikeln der Buchhand. 
Jurg der königlichen Realichule zu Berlin: 

Lehrbuch der Arithmetik, Geometrie u. ebenen Tripono- 
meirie zum Gebrauch beym Unterricht der Anfänger 
Von Juach. Ernfl Albr. Hildebrand, Jnfpector der köxigls 
Realfchule zu Berlin. Erfier Theil, 8. 1793. 20 gr. 

Zer Antwort auf die wiederholte Anfrage wegen Er. 
fcheinung des zten Th. diefes Lehrb. dienet, dafs derfelbe 
wo nicht eher, doch gleich nach Endigung der Kriegsun- 
suhen, dem Druck übergeben werden foll. 


Bey Chr. Fr. Thomas in. Berlin if letztrerwichener 
Jabilnte - Meflo erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

ı) Ehrmanns, T. F. Erzählungen, Skizzen und Frag- 
mente. is Bächen, mit einem Kupfer u. «. Vign. $. 

ı Riklr. 4 er. ‘ 

2) Grundrifs, kurzgef. der Mineralogie für Anfänger 
diefer \Wißenfchaft, tabellarifch entworfen v. #. Unge- 
wannten; ‚herausgeg. m. & Vorr. u, Anmerk. verfeh. 
von G. H. Piepeubring. gr. 8. 10 yr. 

3) Antoinette; ein Roman aus dem {icbzehnten und acht- 
zehnten Jahrhundert, mit zwey Kupfern u. e. Yıgn. 

8 20 gr. 


Von dem erften Theile von Michastlis Einleitung in das 
N. Tef. (sro Ausgabe) ift küralich zu Cambridge eine 


englifche Ueberfetzung von Herrn Herbert Marfh, Mitglied 


des Koliegiums des h. Johannes dafelbit, mit fshr beträcht- 
lichen Anmerkungen Berichtigungen und Zufatzen erichie= 
nen. Da diefe Anmerkungen fur den Gebrauch jenes Werks 
auch für Deucfche, von nicht geringer Erheblichkeit find, 
fo werde ich fie durch eine Üeberferzung ia Deutfchia: d be- 
kaunter zu machen fuchen, wozu auch noch Zufätze und 
Berichtigungen von dem feel, Hersm Verialier kommen 
werden. 
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Sie werden künftige Michaelis - Meile '1794.Win eben 
dem Formats wie Michaelis Werk in der Vandenhöck- 
Ruprechtfchen Buchhandlung erfcheinen. 


Leipzig den ı Julius 1794 
E. T.E Rofenmüller, AAM. 


— 


Nachricht. 

Die im ı$2. St. der Allgem. Lie. Zeit. Mon. Juny re- 
cenhrte Ausgabe von: 

M. Tallii Cieeronis de Offieiis libri tres, cum delectı 
commaentsriorum in jurentutis gratiam 8. 1790. 28 B. 1 Rih. 
ift bereits in einigen Schulen eingeführt. Schullehrern, 
denen disfe Ausgabe noch nicht bekannt if, bieten wir fel- 
bige, wenn fie eine Anzahl Exempl. nehmen, um den wohl» 
feilen Preis von 16 gr. an. 

Leipzig, im Juiy 1794 

Gebrüder Gräff. 


I. Auctionen, 


Da die, gelehrten Bückerkennern nicht nur hier, im 
Danzig, fondern auch auswärtig mit Ruhm bekanate, nn- 
gewöhnlich grofse, und mit fehr vielen, theils prächtigen 
und koflbaren, theils äufserft feltenen Werken verfehene 
Bibliochek des wohlfel. Herrn Gekeimden Kriegesrath von 
Rofenberg, nach und nach, mittelft öffentlicher Verlteige- 
rung vereinzelt werden foll» und damit noch vielleicht inner- 
halb des laufenden 1794. Jahres. der Anfang gemacht wer« 
den durfte; fo hat man folches durch den Weg diefes Intel- 
ligenzblartes, vorläufig zur Wiflenfchaft der Freunde der 
Literater, infonderheit folcher, welche öffentlichen u. grof- 
fen Buckerfammlungen vorltehen, mit der Anzeize gelan- 
gen lsffen wollen. Dafs jedesmal, fo oft eine Abtheilung 
der gedachten Bibliothek verlteigert werden kann, wenig» 
fleıs zwey Monste vor dem dazır anzufetzenden Termin, 
zu ihrem Behuf eine Anzehl der Verzeichniffe, in nachge« 
nannten auswartigen fowohl als einheimifehen Buchhand- 
lungen niedergelegt, und fobald (elbige von bier au an be 
fa21e Buchhandiungen zbgefchickt worden feyn werden, durch 
dieles Bistt nochmals Nachricht davon ertheilet werden 
wird, Damit auswärtige Käufer dedurch in den Stand ge 
ferzt werden, in Anfehung ihrer erwanigen Commillionen 
bey Zeiten ihre Massregeln nehmen zu können 

. In Augsourg bey Herrn Riegers Söhne. 
In Berlin b. Hn. Wewer. 
+ In Braunfchweig b, der Schulbuchhandlung. 
‘»In Bremen’ b. Ho, Willmann. 
‘In Breslau b. Hn. Korn jun. 
- In Danzig b. Hn. Tröfchel. 
In Dresden b. Hn.-Wealther. 
In Frankf. a. M. b. In. Andrasae, 
In Frankf. a. d. O. b. Hn. Kunze. 
In Göttingen b. Hu. vau den Hoeck. 
Ia Gotha b, Hn. Ettinger 
In Giefsen b. Hn. Hoyera 
In Halle b. Hn. Hemmerde er Schweifchke, 
In Hamburg b. Hn. Bohn. 
In Hannover b. Hn. Gebr, Hahn. 
It Heimfläds b, Ein. Fleckeifen. 
83 In 
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‘ # Jena bey der Exped. 4. Lie. Z, 

In Königsberg b. H. Nicolorius. 

An Kopenhagen b. H. Proft, 

In Leipzig b». H. Kummer, 

In Nürnberg b. H. Stein. 
‚ In Riga b. H. Hartknoch. 

In Roftock bey H. Stiller. 

In Stettin bey H.Kafke. 

In Stockholm b. H. Swederus. 

In Stutigard b, H. Mezlen 
"In Wien b. H. Stahel. 
“ In Wilsmar b. H. Boedner, 

In Zürich b. H. Orell et Comp. 
° Wenn endlich die Anzahl der auswärtig niederzulegen- 
den Exemplare der Auctions- Verzeichnilfe, befunders an 
den entlegenen Orten nur klein feyn dürfte, fo würden 
auswärtige Bücherfreunde unmasgeblich am beften chur, 
einer oder der andern der genannten Buchhandlungen, mit 
welcher Ge im Bücherverkehr ftehen, noch vor der hiee 
werfproehenen nahern Anzeige, gelegentlichen Auftrag zu 
geben, das verlangte Exemplar des Verzeichnilfes, fogleich 
bey der Ankunft für fie von den übrigen abzulendeem, und 
es Ihnen bey der erfien bequemen Gelegenheit zu über- 
Schicken. 

Danzig, den 10. July 1794 


II, Bücher fo zu verkaufen. 


Yon d. Jen. A. Lit. Zeit. die er . m 793. 
ieder Jahrgang'zu 5 Aıhlr. Kircheri Mufurgia T. ı. m.rv. 
ge Fol.5Rıhle. In ı Fol. B.folg. 3. 1, Kircheri 
Phonurgia. m. K- deutfch. Nördl. 1684. 2. Montalbani 
Dendrolongia Fkf. 1690. L. 2.m.E. 3. Reyheri monumenta 
Landgravior. Thuring. et marchion. Mifn, m. v. K.Gochae 
1692. Fel. 5 Rıhir. Man wendet fich deshalb an das her- 


zagl. Poft- Amt Jena. Re 


IV. Herabgefetzte Bücherpreife. 


Nachftehende Zeitichrifien, welche in den Jahren 1785 
-— 792, herausgekommen find, und wir bisher Commillions- 
weile debitirsen, haben nunmehro eigenthümlich an uns 
gebracht, und bieten den kleinen Vorrath von volllländigen 
Exemplaren für beygelerzte niedrige Preife, von jetzt ein 
Jahr lang, dem Publikum an, nemlich: 
Der deutiche Zufchauer ; oder Archiv der Denkwürdig- 
ften Ereigniffe, welche auf dieGlückfeligkeit oder das 
Elend des menfchl. Gefehlechtes und der bürgel. Ge- 


fellfchaft einige Beziehung, haben, 35 Hefte uch Re 


gifter. gr. 8. & 6 Rh. face 9 Ach. 18 gr 

Der neue deutfche Zufchausr erc. 21 Hefte, gr. 8. k5 Rıh. 
ftact 7 Rih. 21 gr. 

Der Weltbürger , oder deutfche Annalen der Menfchheit 
und Unmenichheit, der Aufklärung und, Unaufgeklärt. 
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heit, der Sirtlickkeit und Unfittlichkeit , für die Jetzt- 

welt und Nachwelt. 9 Hefte, gr. ‘8. & 2 Hth. [latt 3 Rıh. 

9 

Weraber alledrey zuflammen nimmt, föll fie für 10 Rh, 
haben. Auch find erbötig, einzelne Hefte welche noch ror- 
räthig find, für 6 flat 9 gr. abzulaffen. Diejenigen alfo, 
welche diefe Journale bereits angefangen haben , oder fonft 
nicht rollftändig beftzen, und fe nun ergänzen wallen, 
belieben (ch dafür in Zeiten zu melde», indem bald gar 
keine einzelne Hefte mehr dovon zu haben feyn werden. 
All Buchhandlungen Deutfchlands find von mir erfucht, 
Befteilungen darauf anzunehmen, oder wem wir näher find, 
kann fich deswegen directs an uns wenden. 

Zürich, im Jun. 1794. 

Orell» Gefsner, Fülsli und Comp. 


V, Vermifchte Anzeigen, 


Bekanntmachung. 

Die Hamburgifche Handlungs - Akademie hat feit zwey 
Jabren nach einer fünf und zwanzig jährigen Dauer auf- 
gehört, eine Penfions - Anflalt nach ihrem erften Plane zu 
feyn. Indeflen höre ich nicht auf, junge Männer in unfre 
Hausgefellichaft aufzunehmen , welche fo weit herangewash- 
fen und ausgebildet find, dafs bey ihnen ron Erziehung 
und firenger Auflicht nicht mehr die Rede ift. Dabey aber 
können folche felte Bedingungen über eine, die Beköftigung 
und dem gelammten Unterricht einfchlieflende Penfion, nicht 
mehr wie ehemals beftehen. Auf der andern Seite ift uns 
auch jede Zeit gleichgültig, welche den Abfichten eines 
jungen Mannes gemäfs if. Manchem jungen Menne war 
der Aufenthale von den Geben Monaten, October bis 
April für feine Abßchten hinreichend, in welchen er meine 
Vorlefungen über mein Buch: Darfsilung der Handlung 
in den mannigfaltigen Gefchüften anhörte, und lich dane 
ben nach meiner Leitung Kenntoiffe der Handlung und der 
Staatswirthichaft auch in andern Wegen zu erwerben fuchte. 

Wunfchen aber Väter für ihre etwas jüngern Söhne 
«ine dem alten Plane gemäfse Anleitung, fo nehmen wir 
auch folche auf längere Zeit auf. Der Contract wird sk- 
dann den Umfländen nach beredet, doch fo, dafs die Be- 
dingungen des ehemaligen Plans dabey zum Grunde liegen. 

Hamburg, den 19. Jul. 1794. 

J. G. Büfch, Prof. 


VL Berichtigungen, 


Druckfehler- Anzeigr. 

Im erfien Theil der Eneyclopädie der Zeiberübungen 
lefe man 3. 375. Z. 24. Oftiakifchen flatt Oftindifchen und 
5. 488.2. 22. unwillkührliche ftatt willkührliche, 

Deilsu, den 20. Jul. 2794. 

Gerhard Ulrich Anton Viech 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabendsdenu ge Auguft 1794 





LITERARISCHE 


I. Reichstagsliteratur. 


K: erl, allergn. Kommifftons - Decret an die hochläll, 
allgem. Reichiverfamml. zu Rogenshurg d.d. Begenstb. 
d. 2t Nov. 1793. Den Mifsbrauch des Bemedii reflitutioris 
Sorderlich wegen deffen 2ton und jten Gefuchs, auch defen 
Camulirung mit dem Aemedio revijionis, fodann das gegen 
ebzefchlagene Proc-ffe bisher gebrauchte f. g. Temed. novae 
[upplicat. et wIter. deduct. betreff. Dictat, Ratisb. die 6 Der. 
1793. per Megunt. Fol. Regensburg. 

Vermittellt diefes Kommillions- Dekretes werden dem 
Reichs die Prötocalla pleni in dieferSache mitgetheilt, deren 
Abdruck aber hier noch nicht vollendet ift und bis zum 
N. N. Bogen gehet. 


Schreiben des Prinzen Eriedrich Ff’ilkelm zu Hohenlohe 
Kirchberg d. d. Bermerain den 25 Oct. 1793. 6) Des Prin- 
zen L. zu Hohenlohe aus dem Hauptquartier Efchweiler den 
24 Oct. 1793. c) Des Grafen Karl zu Erbach d. d. Menin 
in l’efliandern den 19 Oct. 1793. Dietat Ratisb. die 13 Dec. 
1793. Fol. $ Bogen. 

Der erlie danke für die erhaltene Stelle eines Reichs- 

"Feldzeugmeifters, der Zweyte für die Würde eines Reichs- 
generals und der Dritte, für die eines Reichsgeneralieid- 
marfchalllieutenants. 


Schreiben des Kaiferl. und Reickikommergerichts am 
die Reichsverfammi. zu Ikegensb, d. d. H’ozlar den 25 Nor. 
1793. Dietat, Ratisb. die 13 Dec. 1793. per Mogunt Fol, 
ı Bogen. . 

Das Kaiferl. R. Kammerger, liefert hier eine fummari- 
fche Berechnung über Einnalıme und Ausgabe der Suften- 
tarionskaffe vom ı Jänner bis 31 Decemb, 1792. und zeiget 
zugleich an, dafs die Hn. Graf. Sickingen falva rarihcatione 
Caefaris et Imperii per conclufum pleni de 22 menfis cur- 
rentis in den Reichsmatrikel mit acht Rıhir. zu jedem Ziel 
auf- und angenommen worden feyen. Die bereirsbenannte 
Einnahms ‘macht eine Summe ron 758307 fi. 74$ kr. 
Nach Abzug der Befoldungen u. extraordinsiren Ausgaben 
blieb am 31 Dec. 1792, ein baarer Kaflavorrath von 46136 A. 
815 kr. 


Schreiben des regier. Hn. Grofen Chriftion Karl ». Lei. 
ningen Weflerburg un die Heichsverfommli zw Hogensb. d. d, 
Grüuflade den 25 Nov. 1793. Dictat. Batitk. die ı3 Der. 


NACHRICHTEN. 


1793. per Mogunt. Fel. ı Bogex. Abdruck alleruntarthänipfl, 
Schreibens an Allerh. Koiferl, Moj. ven dem repgier, Hm, 
Grofen Chrifiian Karl zu Leiningen Pl’efterburg d. d. Grum 
Radt den 31 Oct. ı79;. Fol. 11 Seiten, 


Zuverläfige Nachricht von den grofsen und aufferordent- 
lichen Drangfalen, welche im Jahre 1793. ir der Sumtprafe 
Schaft Leiningen M’efterburg von Franzölifchen Komijlariam 
w. Völkern und von ihren verführten treulafen Untertkanen 
den Regenten u. Herrfchaften der geifllich- und weltlichen 
Dienerfcheft, u, fämmtl. treuen Unterthanen in Stadt- und 
Lands zugefüget worden find. Fol. 1793. 27 Seiten, 

In Bezug auf die zwverlöfige Nachricht wiederholet 
hier der Hr. Graf die in obigem Schreiben an Kaifer]. Maj. 
gemachte Bitte bey dem verfammelten Keiche : zur baldig- 
Ren Bifreyung Srines Bruders und Seiner Vettern die 
Verfügung zu treffen, nicht weniger das Grifl. Haus von 
der Stellung des Reichsfchlufsmäfsigen Tripli des Kreis- 
eontingents und von der Bezahlung der zur Reichsopera. 
tionskaffe verwilligten Römermonste zu difpenüren und 
gedachtem Haufe bey dem künftigen Friedensfchluffe die 
möglichfte Entfchädigung angedeihen zu laffen. 


Ferner wurden hier ausgerheilt: 


Fortfetzung der Gefchichtserzühlung von der fahr merk. 
würdigen und ungerechten Verfolgung, Begierungs - und 
Vermögent- Ensfetzung des Furflen von Neuwied oder vier» 
ten Nochtrag'au feiner Hecurs- Schrift. Eiuige wichtige 
Anmerkungen auf neuerliche Vorfälle enthaltend. Fon ihm 
S[elöft verfaffet. Fol. 1793. 18 Seiten, 


Unterthänigfier Gegenbericht im Specie Beantwortung 
und FTiderlegung des geheimen Commiffarifchen Berichts 
des Naffau- Oranifchen Subdelegati von Schenk vom 17 Au 
guft 1792. als Nachtrag zu dem am 158 März a. c. überge. 
bunen Heflitutions - Libell in Sachen der mehrejten Kirch. 
Spiele den niedern Graffchaft Vried wider weiland Harrn 
Friedrich HFilhelm Grafen, mode Herrn Friedrich Alexan. 
der regierenden Furflen zu Neuwied, die dem von Schenk 
aufgetragen gewefensa Einziehung einer Erkundigueg von 
der angeblichen Verflandes - Zerrüttung und‘ Jegierungi- 
unfühigkeit des Herrn Fünften Friedrich Karl zu Neuwied 
betr. Fol. Nebft Anlogen Lit. A. bis N, incl, 57 Seiten 
Beylopen 44 Seiten. x 


(JT Achter 
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Achter » Extract aus dem Reichs - Operations. Kuffabuche 
&. d. Frankfurt a. DL. » Dec. 1793. Dictat, Ratisb. die 
ı6 Dec. 793. Fol. ı Bog. 

Ult. Nor. 1793. betrug im 24 A. Fuß: 

Die Generaleinnahms 998641 fl. 178, kr 

Die Generalausgabe Bm —— 

Blieb Caflavorrach 432641 — I7hr hr. 


Fürft. Bifchöfl. Speyerf. Schreiben an dis hohe Heichr 
vorfamml. zu Regensburg. d. d. Bruchfal 6 Dec. 1793. Fol 
» Bog. Samt Pro Mem. für den Hn. Furftlifch, v. Speyer 
über die feinem Hochjtifte auf die Abtey St. HWalturg 
zuflehends Rechts. Fol. 3o Seit. 

Der Hr. Furfibifch. deducire in dem P. M, feine An- 
prüche auf die Abtey St. Walburg und flelit daher das 
Gefuch, dafs Ihm gedachte Ahtey famt allen Zugehörungen 
und unrechtmafsig genoffenen Früchten zuruckgezeben 
wnd gefichert werde. Bey diefer Gelegenheit macht er den 
Schaden nahmhaft, den Er durch die Franzöäfchen Feind- 
fesligkeiten hat ertragen müflen. Er fchätzt ihn auf wenig- 
ftens 4 Milkonen und hoffer daher um (o zuverfichtlicher 
die Erfüllung feines Geluches. 


Neunter Extract aus dem Reichsoperationscoflabuche. 
d. d. Frankfurt «. M. 2 Jän. 1794. Dict. Ratisb. die 17 Jan. 
1794. Fol. ı Bog. 

Ult. Dec. 1793. betrug im 24 ä. Fußs: , 

Die Generaleiinahme 998933 A. 744 kr. 

Die Generalausgaba 00 — — — 

blieb Caffarorrach 484933 0. 74 kr. 


Generale an gefammte Erzfiiftifch Trierifche demter vom 
27 Jün. 1794. in Betreff eines Vortheidigungs - Ausfchufes 
von regulirter Militz zu 6020 Mann. 4. 2 Bog. 

Das Generale ift Koblenz den 27 Jan. 1794. datirt. 
Die churtrierifchen Unterihanen erbeten Gch am erfien 
gegen den Feind in Malfe zu verrheidigen, allein der Chur- 
fürlt machte von diefem Anerhierhen nur auf 600 Mann 
Gebrauch, welche, mittelt gegenwärtigen Generals in 
4 befondere Korps und zufemm=o in 56 Compaegnirn von 
ungleicher Stärke einzetheile vorzuglich zur Vertheidigung 
der durchdrinelicken Landespäffe und zu wechfelfeitiger 
Defchützung benutzt werden. Die Organifation diefer 
Korps, deren Dienft vor der Hand nur auf 4 Mouache 
angeletzt ift, wird hier amftändlich beflimmı, 


Bemerkungen über eine im Augufl 1793. erfchienere 
Schrift unter dem Titel: If der Reichsfch'ufs von 1793. die 
Jeichs - u. Kreis- Kontingente nach der ARepartition von 
1681. in Triplo zu flelien allgemein verbindich? Oder, 
Beantwortung der im Monat May erfchienenen Froge: If 
der Entwurf der Reichsermatar von 1681. zu 40,000 Mann 
in Simplo w. 120,000 in Triplo fur fümmtliche Beichskreife 
u den bayerifchen infonderheit, reichsgefetzmüfjig verbind- 
lich? 4. 1793. 134 Seit. 


Die gegenwärtigen Bemerkungen widerlegen, aufs neue, 
die in der Beantwortung behauptete allgemeine Verbind- 
lichkeit des Reichsthiuffes von 1793. zur Siellurg der 
Reichs-u, Krris- Kontingente uach der Repartition von 
1681. in Triplo, 


m on 
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Promemoria des Beichsgröflich- W’stterau- Frünk - =. 
PFefiphalifchen Ha. Comitialgefandtenr w. Fifcher an das 
Corpus Evangelicorum d. d. Begensb. den 15 Januar 1794. 
Dietat. egensb. den 28 Jam. 1794. durch Churfachfew. Fol« 
1 Bogen. 


Schreiben der verwitnweten Furfin von Schaumburg- 
Tipps gebornen Landgrüfin zu Heffen an das Corpur Eran- 
gelicerum d. d. Bückeburg den 4 Jenner 1794. Dictat. 
Begonsb, den 28 Jonner 1794: durch Churfachfen. Fol. 2} Bog. 


-Unterthinigfte Impforation und Bitte pro clementif. 
decernenda reftitut. in inteprum adverfus Decreta de 9 Mail 
es 28 Jun. 1791., mec som fententiss de 23 Dec. ıtyr. de 
13 Febr. ac, 14 Dart. wti et imprimis de 17ma Jul. 1792 
in Sachen Dr. Juftus Friedrich Froriep und Heisrich Erafl 
RBaufchsnkufch wider Gröfich- Schaumburg Lippifche Ver. 
mundfchoft, deren nachgefetzte Regierung, auch weltliche 
Confiterislräthe, Mendati de relaxando captivor erga cam. 
tionem etc, $. ©. deinde Berifionis, name Reftitutionis im 
integrum etc. Mit Anlagen fub Lit. 4. A. eı €, auchNe- 
benoulagen ad li, A. fub Num. ı. bis 443. Fol. ı Bogen, 


Urkundliche Begründung der von Gröfiich- Scheumburg- 
Lippifcher Vermundfchoft am Kaiferl. Reichs - Kammer- 
Gericht übergegebeuen Implorarion pro Reflitaticne in inte 
grum gegen die bey diefem hächfien Reichtgericht in Suchen 
Dr. Juft Fried. Froriop u. Heinr. Ernft Boufchenbnfch wider 
die Gröfich - Schaumburg - Lippifche Vormundfichoft, deren 
machgefetzte Tlegierung, auch weltliche Confiforialräthe 
prastenfi Manduti de reluxando captivos erge cautioneın etc, 
S.C.deinde Revifionir; nunc Rofitutionis etc, unterm 9 May 
28 Jun. und 23 Decemb. 1791., auch 13 Febr. 14 Mürz 
w. 17 Jul. 1992. ergangenen Erkeuntniffe, Mit Anlagen 
von Nr. ı. bis Nr. 443. Folio 244 Seiten. 

Der Hr, Comitialgefaudte bringt mittelft feines Pre 
Memoria, werinnen Er eine gedrängte Gefchichte des 
Rechtsftreites quaelt. liefert, das Schreiben. der verwiitwe. 
ten Fr. Fürft. zu Schaumburg- Lippe au das Corpus evan-.- 
gelicorum in welchem diefelbe das Letztere in Bezug auf 
die Imploration w, wrkundliche Begründung dahin geher, 
dafs von fammtlichen höchl und kohen Reichslläinden 
erangelifchen Theils überhaupt diefer Sache angemeflene 
Maafsregeln ergriffen, infonderheit aber, nach ähnlichen 
Vorgängen, in einem vom Corpore Evangel. zu erlaffenden 
Schreiben die Kammergerichts - Aftfforen erangelifchen 
Theils an genaue Beobachtung der dem Reichsgericht vach 
den Reichsgrundgefetzen zufichenden Gerichtsbarkeit erin- 
nert und auf folche Reichsverfaffungsmäfsige Art dem Kam- 
mergericht Veranlaffung, feine widrigen Erkeuntuife felbfk 
aufzuheben, gegeben werden möge- 


Entwickelung der Brondenburpifchen Hansverträge im 


Hinfcht auf Theilung und Erhfolge vom Prof. D. Batz. 
% Frankf. u. Leipz. 1794. 82 Suiten. 


U. Vermifchte Nachrichten. 


Amfterdam. Das Oberdirectorium derNiederländfchen 
Mastfchoppy tet Nut von "ı Algemeen verlaugte im Jaare 
792. 


zo 


1792. von dem Fin. Superintendenten Jakobi in Crannich- 
fetd die beiten io Deurfchland bekannten Bücher für nie- 
dere Schulen, wie auch eine Anweifung wie ie gebraucht 
wurden. Unter andern überfchickte Hr. 5. Jacebi auch 
feine Melskuufk für Kinder und den gemeinen Mann vierte 
Auflage, fein Rechenbuch für Kinder, zweyte Auflsge, einen 
‚neuen allgemeinen chriftlichen Katechismus für die erfte 
_ Klaffe nebit einer kleinen Religionsgefchichte, eine Anord- 
‘mung der Lecionen mic einer Stundentbells, wie auch 


. 
. — 


7or 
eine Anweifung zu $. Schullehrerfeminsrien. Nachdem 
das Oberdirektorium alles diefes der in Auguuft 1793. ge- 
haltenen allgemeinen Verfammlung der Maatfchappy , die 
jetzt im 25 Departements und etwas über zwey taufand 
Oliedern befleher, vorgelegt hatte, fo werde eine Deben 
fetzung der nützlich befundenen Schriften und Anweifungen 


verordnet und eine Commillion zur weitern Anwendung 
und Gebrauch derfelben ni 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


50 viel ich weifs ift von den 
Memeoirs of the Kings of Great Britain of the honfs of 

Brunswie Luneburg by PP. Beifham 
woron kürzlich der erfte und zweyte Theil (die Regierungs- 
Sefchichte Georg I. und Georg Il. enthaltend) erfchienen 
it, noch keine Ueberfetzung angekündige. Ich zeige daher 
an, dafs ich angefangen habe mich mir diefer Arbeit zu 
beichäftigen und den erften Theil, in Verlag einer foliden 
Buchhandlung , auf die Oftermefle 95. zu liefern gedenke, 
Bolke mir indeffen dennoch jemand zuvorgekommen , oder 
Sich fchneller zu expediren im Stande oder entfchloffen feyn ; 
fo erfuche ich um eine gefällige Anzeige: 

Halle, den 24lten Jul. 94. 

CD. Vol: 





80 eben hat die Preife verlaffen: 

Philofophifches Journal, in Gefellfchaft mis mehreren 
Gelehrten berausgegeben von J. H. Abicht 10 Bandes 
25 Heft, oder Junins 1794. gehektet, 6 gr: 

und enıhalı folgende Receufionen : . 
J. Deurfehs Literatur. 

Die Büften. Ein Dislog von B. (N. deutfch. Merkur.) 

Fokels Denkwürdigkeiten zur Bereicherung der Erfah. 
rungsfeelenlehre und Charskterkunde, ie Sammlung. 

Pfyche, Ueber Bafeyn, Uniterblichkeit und WViederfehn, 
von J. Soden. » 

Uuterredungen von Philokant und Krison über Kants 
Mrtaphylik der Sitten, von Cramer. (Deutfch. Magaz.) 

Bophylus, oder Sitrlic"keit und Natur, a's Fundamente 

» der Weltweisheit, von M. ©. Bardili. 

Welche Vorziige hat das bürgerliche Tranerfpisl vor 
dem heroifchen Trauerfpiele und I.ultipiele? Eine 
Preisfchrift des Abbte Valdaltri. (N. ib]. der fch. 
K. u. W.) 

Hermirs, oder Außöfune der die gültige Elementarphi- 
Iofoptsr berr-Arnden Aenefidemiichen Zweifel, heraurg. 
von J. H. Abicht. 

Wird gs beer oder fchlimmer werden? (Genius d. Z.) 


Fortfetzung und Befchlufs der (yftematifchen Darftellung 
aller bisner möglichen Syfieme der Metsphyfik, vom 
Reinhold (N. deutfch: Merkur.) 

Ueber die Anwendung philofophiicher Syeme auf poß- 
tive Religionsfyfteme, von M. Olshaufen (Deurfch. 
Magaz.} 

Heinrich Stillings Erzählungen. Von Ahndungen u 
Vifionen (Urania) 

Syftematifche Darkellung der Kantifchen Vernunfikritiie 
zum Gebrauch akademifcher Vorlefungen, nebft einer 
Abhandlung, über ihren Zweck, Gang und ihre 
Schickfale, von M. Göfs. 

Ueber Prefsfreyheit und Cenfur, mit Beziehung auf dss 
&eutfche Staatsrecht von Florencourt (deutfch. Mazaz.) 

Auszug aus des Dr. Prieftleys Abhandlung von der 
philofoph. Noschwendigkeit, und aus feinen mir dem 
Dr. Price uber diefe Lehre gewechfelten Schriften, 
von Hegewifch, (deutfch. Magaa.) 

Religion, Sittlichkeis und Glückfeeligkeit; auch eine 
Dreyeinigkeit, von Ewald. (Urania.) 

Rouffeaus Charakter von Mirabeau gezeichnet (deusfch.- 
Magaz.) 


» Cosmopolitifche Briefe sus Genf, von einem Freund der 


Wahrheit, an die Freunde der Menfchheit Ir Theil. 

Bettinelli vom Werth des Enchufiasmus. Gefchichte fer 
ner Wirkungen in der Philofophie, herausg. vom Ver 
khes., Neue Ausgabe. 


31. Ausländifehe Literommr. 
r. Englifche — Intelligenzblart. 
2. Franzöfiche — 


Vermifchte Nachrichten. 

Von diefem philofophifchen Journal erfcheine alle 
Monnte ein Heft von 3-4 Bogen; vierHefte defelben ma- 
chen einen Band aus» Die Herren Herauspeber haben 
dabey den Zweck, die newette Pollfiundige Literatur der 
Philofopfie die in periodischen Schriften vorkommenden 
philsforkifchen Abhandiunper mit ein fchloffen, im dem 
Jahre ihr:r Erfcheinung felbit, kririfch anzuzeigen. 

Zu jeden Bunde wird eine phifopkifche Abnandlırng; 
zu jrdem Hefte ein, befondırs der Englifchen und Fram 
zöjifchen neuellen Literatur der Phulofopiie gewidmetes, 

WwTi in 
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Fetelligenzbistt, und am Schluffe des dritten Bandes eine 
Ueberjicht des neuen Deukwurdigen, das in der Literatur 
des Jahres gefunden wurde , geliefert. 

Der Preifs des Jahrgangs it 3 Rehlr. Sächfifch. Bey 
den mehrefter Buchhandlungen und Poftämteru Deutich- 
lands werden Beftellungen darauf angeuommen. 

Erlangen am 2 Julius 1794. 

Waltherfche Buchhandlung. 


„tr 


Neus Verlagsbücher von Johann Jakob Gebauer zu 
Halle im Magdeburgifchen. 
Jubilare - Meffe 1794. 

Einleitung in die Gefchichte des Canons fänmtlicher 
Schriften des Neuen Teftaments, infonderheit der 
Offenbarung Johannis. Herausgegeben von dem Ver- 
faller des Hierokles, gr. $. 6 gr. 

Elementarwerk, neues, zweyter Theil. Geographifckes 
Lehrbuch fur die erften Anfänger, enthaltend eine ihrer 
Fallung gemäfse Ueberücht des ganzen Erdbodens. 
Herausgegeben von Chrifl. Gottfr. Schütz. Dritte ganz 
umgearbeitete Auflage. gr. 3. 1 Rehir. 

Fabri, J.E., Blementargeographie. Erfter Theil. Dritte 
garz umgearbeitete Auflage. gr. $. ı Rkhlr., 

Für Kranke. Zweyter und letzter Anhang zur Moral In 
Beyfpielen. Nebft einem befonderi Regifter. Haraus- 
gegeben von H. B. PF’agnitz. Zweyte Hälfte. gr. $. 
14 gr 

Der Geiflliche oder Religionslehre, das ift, compendiöfe 
Bibliothek alles Willenswurdigen über Religion und 
populäre Theologie. Heft IT. 8. 6 gr. 

Heujinger's, Joh. Heinr. Gottlieb , Beytrag zur Berichti- 
gung einiger Begriffe über Erziehung und Erziehungs- 
kunft. gr. $- 18 gr. j 

Der Pädagoge, oder Compendiöfe Bibliothek des für 
Eltern und Erzieher Wilfenswürdigften über Menfchen- 
Ausbildung. Heft TI. u. II. 8. 12 gr. 

Reinhardts , I. G., Mädchenfpiegel, oder Lefebuch für 
Töchter in Land-und Stadtfchulen, ganz nach dem 
von Rochowfchen eingerichte. Zweyte vermehrte 
Ausgabe. 8. 8 gr- 

v. Schmidt gen. Phifeldek, Dr. Chriftoph, Repertorium 
der Gefchichte und Stastwverfaffung von Deutfchland 
nach Anleitung der Mäberlinfchen ausführlichen Reichs. 
hiftorie. Achte und letzte Abtheilung: die erfien 
zwanzig Jahre der Regierung Rudo!phs des Zwayten. 
1576. bis 1897. Erlte Halfee: A-K, Andere Hälfte: 
L-Z. gr. 8. 2 Rıhir. 46 gr. - 

Der Schöne Geitt, oder compendiöfe Bibliothek des Wif- 
fenswürdigften aus dem Gebiet der Schönen, Wilfen- 
fchafıen. Heft I. 8. 6 gr. - 

v. Paula Schrank, Frasz, Abhandlungen von dım Neben- 
gefäfsan der Pflanzen und ikren Nutzen. Mit Kupiern 
er- 8. 12 gr. 

Schuler, M. P. H., Gefchichte der Veränderungen des 

Geichmacks im Predigen, infonderheit u:ter den Pro- 
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teftanten inDeutfchländ, mit Actenfläcken im Auszuge 
belegt. Dritter und letzter Theil, von Erfcheinung 
der Allg. Deutfch. Biblioch. uud des Journals für Pre 
diger bis auf unfere Zeit. er. 8% ı Rıhlr. 4 er. 

Schulz, Joh. Chr. Er,, Anmerkungen, Erinnerungen und 
Zweifel uber Joh. David Michaelis Aumerkungen fur, 
Ungelehrtie zu feiner Veberietzung des neuen Telta- 
ments. 6 Stück. 8. 8 gr. 

Sprengeit, Kurt, Verfuch einer pragmatifchen Gefchichte 
der Arzneykunde. 3 Theil. er. $. 2 Rthlr. 

Weigtel, T. G., Verfuch eines hochdeutfchen Hand- 
wörterbuchs fur die Ausfprache , Örthographie, Bie- 
gung, Ableitung, Bedeutung und Verbindung der\Vör- 
ter. 2 Th. G- O. gr. 8. 2 Kehle. 

FMognitz, H. B., hiftorifche Nachrichten und Bemerkun- 
gen uber die merkwuürdigiten Zuchthäußser in Drutfch- 
land. Nebft einem Anhange uber die zweckmäfsigfte 
Binrichtung der Gefängnilfe und Irrenanftalten. Zwey- 
ten Bandes ıte Halfte. gr. $. ı Rthir. 





Bey uns ift unlänglt erfchienen: 

 Mufium fur die fächfifche Gelchichte, Literatur und 
Staatskunde. Herausgegeben von D, C, E, II eifee, 
ın Bds. 15 Stück. gr. 9. 18 gr. 

Inhalt: I, Ueber das vorzügliche Intereffe der vaterlin- 
difchen Gefchichte, mit befonderer Rückficht auf die Sich- 
Üifche ; von dem Herausgeber. II. Ueber Morus Leben, 
Charakter und Verdienfte; von M. Bauer, II. Ueber das 
Gymualum zu Bifsleben; vom Prof. Höpfner. IV. Ueber 
die Ruinen einer akkeen Kirche zu Memleben an der Unftrur; 
von D, Stisglitz, V. Kurze Lebens- und Regierungsge- 
fchichte des Herzogs zu Sachfen; Johann Wilhelm; aus 
Tilemann Heshufens Leichenrede auf diefen Fürflen; von 
Prof. Lobethan. VI. Auszug aus einem noch Ungedruckten 
Maaufcripte, das Leben des Herzog Johann Eruft zu Sach- 
fen -Eifenach betreffend „ nebit einigen hilterifchen Erläu. 
terungen deflelben; vum Herausgeber, VII. Ueber dieErb- 
“rdnung in dem Sächlifch - Meitsnifchen Haufe, von den 
ülteiten Zeiten bis zu dem Jahre 1485 } von Ebendemfeiben, 
VII. ChurfächGiches Mandat die Behsnälung derLeichen, 
und die, damit nicht todıfcheinende Menfchen zu fruhzei» 
tig begraben werden, auch fonft debey zu beobachtende 
Vorücht betreffend, de Dato Dresden, am 11 Februar 
1792. — Nebit einer kurzen Gefchichte diefer die Alenich- 
heic fo nahoangehende Angelegenheit; von D. Ludwig. — —, 
Das 2te Stück wird zur nächften Michaelismeffs erfeheinen. 

Leipzig, im Julius 1794. 
Weidmannifche Buchhandlung. 





Von 4 Trentife on ths hudrocele by Banj. Bell. (Ben;j. 
Bell's Abhandlung vom \Wafferbruch.) wird sine deutfche 
VÜeberfetzung bey uns erfeheinen. 

Leipzig, den 3 Jul. 1794. 

Weidmannifche Buchhandlung. 


’ 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Numero 89. 
Sonnabendsden gen Augufftıyg4 R 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


T Giefsen find dies Jahr die newrfien Relisionsbegeben- 
heiten fortgeferzr. — Das 1-3. Stuck ift terıie, und 
 enithäle folgende Ueberfchriften: #) Ueberficht verfoffener 
Zeiten. 2) K. Grofsbritranifch. u. Churf. Rraunfchweig 
Verordnung die I.efegefellichaften ber. 3) H-rabwürdis 
gung der chriftl. Moral. 4) Ausiritt aus geheimen Gefell- 
fchaften. 5) Chriftus und die Vernunft. 6) Ausrottung der 
Vorurtheile und des Aberglaubens. 7) Ueber Protellan- 
tismus. $) UeberLefegefellfchefien. Das 45. 1. & Stick 
wird noch diefen Monat beendigt, 


1, Ankündigungen neuer Bücher. 


Marburg , daf. ift in der N. Aeodemifchen Buchhand- 
long erfchienen : 

- Hotberg, Fertheidigung gegen einen ehrbeleidigten A- 
griff des Prüfidenten ». Hofmanı in Detmold und Con- 
forten nebfl einigen Bemerkungen zur Berichtigung der 
Hofmannichen Unterluchungsfache. gr. 8. 4 gr. 


Folgende neueDiffert. find diefs Jahr erfchienen: 
1) Cobet, Dr. J. H., Difl, med. de Aıra bili. 8. 1 gan 
2} Oppermonn, Dr. OÖ. E, Diff. de Natura erifeos mor- 
berum. 8. 3er. 3) Lehr, Dr. F. A,; Dill. med, deCar- 
bone vegerabili. 8. 4 we. 4) Baufck, L.O., Dil. de Indi- 
«ationibı:s pro converfone foeus in partu. 8. 3 gr. 





Anzeige von Friedr. Aug. Leo in Leipzig. 

Ich kündige dem Publikum ein Werk an, das ichom 
wegen leines erhabenen Gegenltandes für Freunde des Wah- 
ren und Schönen ein allgemeines Intereffe haben wird — 
die Gefchichte des Menfchengefchlechts in eibem treuen, 
warmen und kräftigen Gemahlde. 

Herr Schienkert,, der fich durch feine Bearbeitung der 
deutichen Gef.hichte im diesjährifchen Almanach der Braun- 
fsbweigifchen Buchhandlung von einer neuen Seite auf- ror- 
theilhattefte gezeigt hat, und dafür mit dem Beyfall eines 
grofsen Publikums belohner worden ift, bearbeitet auch 
diefes Werk in der ihm eignen Manier und liefert die erfien 

'Erey Perioden der alten Gefchichte nächfikunftige Michae- 


fis - Melle, 


Einige der vorziiglichlten Künft!er Deutfchlands beei- 
fern fich, das Arufsere diefer g.haltwollen Schrift mir 13 
hiftorifchen Kupfern zu verfchönemn. Für die Güte derfel- 
ben bürgen die Namen Künger wud Schubert, als Zeich- 
ner. und Kohl, Krüger, Meil und Schule, als Kupfer- 
Becher, 

Dief+ sllgemeine Gefchichte wird als: 

Almumsch fur die Gefchichte der Menfchheit, auf dar 

Jahr 1798. 
und auch unter dem Tirel: 

Darflellung aus der Gefchichte der Menfchheit 
ausgegeben. Die Fortl-tzungen ericheinen jedesmal gewils 
in der nächfifo!genden Michaelis - Meffe und mit fechs Lie- 
ferungen ift das Ganze befchleffen. 

In allen foliden Buchhandlungen Deutfchlinds werden 
Reftellungen desauf angenommen. Ich bitte jedech, dafs 
diejenigen Intereffenren‘, welche dirfes \Verk io der Er 
fchmackreollen Form eines Almanachs zu befitzen wünfchen, 
ihre diesfallligen Erklärungen durch den, Weg der Buch- 


handlungen an den Verleger in Zeiten wollen gelangen 
laflen. . 


— 


In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

H ichtipe, bicher noch ungedrnchte Acten - Stück« aus dem 
Religions» Prozefse des Prediger Schulz zu Gieinlnf: 
8. ı Rıh.. 

‚I. Die Note des Ober- Conüitorii von A—L. 

IH. Zugabs des Herauserbers. 

III. Die ebfoiworifche Sentenz des Kammergerichts. 

IV. Dis condemnatorifche Confirmations - Refcript. 

V. Die Erklärung des E. D. v. Pfuel über das faifehe 
Lutherthum. 

VE. Las dazu gehörige gericht'iche Proroco!l. 

VII. Die ebenmäflig- Erklärung der Gemeinden zu Gielr. 
dorf und 7 ilkendorf. 

YIIT Desgl-ichen der Gemeinde aue Hirfehfelde. 

IX. Die Vorftellune dıs }. C. Seeimann, Namens des etc. 
v. Pfuel an das Ober Conüftorinm. 

X. Drsgleichen Namens der dry Gemeinden. 

Kl. Vorfellung des Pr. Schwiz durch den C.K. dwolung, 
an das Ober - Confiftorium. 

XIf. Refolution des geiftlichen Departements auf Na.V-ÄI, 

XII. Anhang einiger Bemerkungen des Herausgebers. 

(U Deus 
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Neue Verlagsbücher der Grieshammerfchen Buchhand- 
hanı in Leipzig. eg . rn 
Abhandlungen , merkwürdige, holläntitcher Aerzte, rheils 
ganz, theils auszugsweile, aus dem Holländifchen über- 
feat und mit einigen Aumerkungen herausgegeben von 
D. Daniel Collenbufch. Erflen Bendes ‘is Stuck, gr. 8 
33 gr. 
Alfred der Grofßse im Stande der 
8. ı Rıh. . N 
Deeißones, die Churfürftl, Sächt. vom Jahr 1746. nebft 
umfländlichen zu Erkennung deren wahren Sinnes und 
Binfuffes in rechtliche Barfcheidungen, nöthigen Br- 
linterungen, von D. Heinrich Gotıfried Bauer, der 
Joriften - Fakultät in Leipzig Ordinsrio und Churfüsil. 
. _ Sächüfchem Appellationsrache, Ir Th. gr, 8. ı Rıh. 
Entwurf der Literatur des Criminalrechts. gr. 8. _ 
Ewald, ein Gemälde nach dem Tagebuche eines Unglück- 
lichen. Mit einem Titelkupfer, 8. 16 gr. € 
Fritz Rheinfeld, der Sonderling, 2 Tieile. Mit einem 
Titelkupfer, 8. ı Rth. 12 gr. \ 
Aueius, M.C.F., Andachtsbuch für chriftliche Soldaten, 
8. in Holzfchnitteinband. Auf Druckpap. 12 gr. 
Auf Schreibpep, 16 gr. 
— — Gefangbuch für chrißl, Soldaten, $. 6 gr. 
Malle dü Pan über die Gefahren, weiche Europa bedro- 
hen, nebft den vornehmften Urfachen des unbedeuten- 
Gen Glücks im rorigtn Feldzuge, fo wie auch über die 
Fehkr, welche vermieden, und die Mittel, welche 
ergriffen werden mülfen, um den diefsjährigen für die 


Erniedrigung. 2 This, 
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muls, indem es jener Sur Belehrung und dlefem zur ange." 


nehmlten Unterhaltung dient. Das Ganze befteht aus vier 
Theilen, von welchen der erftz — die Gefchichte, 5 - 
fen. Landes und feiner Regenten; zwWeyte — die ( 
graphie der Kurfürfil. und Herzogl. Sächfifchen Lande; 
der dritte — die Verfaffer derfelben, und der rierce — 
einen kurzen Abrifs derjenigen Rechte, welche einem Be- 
wohner Sschfenlandes hauptfächlich zu wiflen nöchig find, 
enthalten wird. Um aber die Anfchafung diefes nützlichen 
Buches einem Jeden möglichft zu erleichtern, erbiete ich 
mich, auf das ganze Werk bis kommende Michaslismefle, 
wo der erfte Theil deffelben, über ein Alpbabet fkark, ganz 
gewifs erfcheint, t Rıh. Sächf. Pränmmeration (keineswoges 
aber Subfeription,) arzunehmen, mis der Verficherung, dafs 
die refp. Herren Pränumeranten, derem Namen und Auf- 
enthalt dem WVerke vorgedruckt werden, das Gante um 
den dritten Theil woklfeiler erhaken folten, ald nachher 
der Ladenpreis feyn wird. Diejenigen refp. Herren, wel. 
cha fich mit Pranumerantenlimmlen befaflen werden, erhal- 
ten für ihre gütige Bemwühung das zehnte Exemplar frey, 
oder können von dem Geldbetrage 10 prC. Rabat zurück be. 
halten ; doch mufs ich mir Briefe und Gelder franko aus 
bitten. Eine nähere und weit umfländ’ichere Amzeige von 
diefem Werke ilt bey mir, in allen Buchhandlungen Sach- 
fens, fo wie bey mehrern meiner Freunde gratis zı- häben. 


Für Jena and die umliegende Gegend nimmt Hr. Hof 


- commiflär Fiedier Pränumerstion en, bey dem auch dienä- 


here und umftändlichere Anzeige ebenfalls eu bekommen ifk 
Leipzig, den 20. Jul. 1794» 
Georg Augußi Grieshammer. 


' wahren Freunde der Ordnung und Ruhe entfcheidend . 


zu machen. Aus dem Französfchen berfetzt, 8. 6er. 
Plutarchi de puerorum educatione lib. emendarir, expi- 
cavit M. Chr. Gottfr. Dan. Stein, $. mai. 16 gr. 


Rache, die; em Trauerfpiel in vier Aufzügen, nach dem » 


Euglifchen von Young new Bearbeitet, $ 9 er. 

Sjöborg , G., über Volksdefporismus. Aus dem Läteini- 
fchen mit Anmerkungen und angehäugten Betrachtun- 
gen des Ueberfetzers. Nebft einer Vorrede und Unter- 

‚ Sechung der Frage: \WVas heifst wider den Staat, Reli- 
gion und gute Sicten fchreiben ? von Carl Adolph Cäfar, 
der Vernunfllehre ordentl. Profeffor, & 12 gr. 

Vateri, Jo, Ser., Animadverliones sd Ariltoreles fihros 
izes Rhetoricorum. Accedit auctzrium Frid. Aug. Wol- 
fi, 8. mal. 

Vertheidigung Ludwigs XVI. Nach dem franzölifchen 
des Herrn von Lally Tolendal, 8. 12 gr. 

Weltbecbachter, der. Herzurgegeben von M. ©. T. 
Hahn, Nachmittagsprediger an der Unirerftätskirche 
in Leipzig, ir Bd. gr. 8. 18 er. 

Wichmann, Chr. Äug., IN es wahr, dafs gewaltfame 
Revolurionen durch Schrifrlteller befördert werden? 
Eine Frage, dern deukeuden Publikümi vorgelegt und 
erörterr, 8. ı Rıh. j 


. 





Hondbuch der Süchffeken’ Jugerd zur Kenntnifs des Va- 
serlandes. — Unter dieiem Tivel erfcheint in Meinem Ver- 
lege ein Werk, welches der wifsbegterigen Jugend und 
jedem Freunde des Varerlandes höchlt willkommen feyn 





Anmalen der Rechte des Menfchen, des Bürgers.und der 
Völker, von Theodor Schmalz ; pr. 8. Königsberg, bey 
Friedrich Nicelovin. ıs Heft. 8 er. \ 

Das ırfle Stück diefer neuen Zeitichrift, welcher das 
Publikum mit Verlangen entgegen-gefehn, ift fo eben eı- 
ichienen, und enthält folgende intereflante Auffärze: 

I. Zur Unterfuchung der Menfchkeits- Rechte. 

2) Bemerkungen zur. Beantwortung der Frage: über 
das Verkaltnifs der Politik zur Moral. 

2) Ueber das Recht der Sıiimmen za neuen Conkite- 
tionem : 

3) Die Freyheit des Bürgers. 

4) Meralifch- politifche Unterfuchung der Ehe 

Il. Zur Gefchichte der Menfchheits- Rechte. 

5) Tiberius Gracchus, 

6) Jahrbücher unfers Zeiralters, (welche durch alle 
Srücke fortgeferzt werden). 

UI. Zur neweftert L.iteratur des Naturreches. 

Schlözers Stasıs- Recht und Staats - Verfaffungslehre. 





“An dontfche Forflmünner. 

Seit dem Im Deurfchlande die Forftwiffenfchaft in ein 
ordentliches L.chriyftem gebracht, und.der drohende Holz- 
angel falt aller Orre Verenlaffung wurde, an die Ver- 
belferung des Forttwefens ohne länger Verzug zu denken, 
kann der deurfche Foriimann zwar nicht mehr klagen, 
Gais es ihm sm Schriften mangle, woraus er bey Aus 


ukung 
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übung feiner Berifsgefchäfte theoretifchen ' Unterricht 
" und praktifche Anweifungen erhalten könnte. Es feige 
bereits lange über die Kräfte eines an Einhünften ‚mit- 
telmäfsigen Privaten fich alle jene Bücher enzufehaffen, 
weiche vom Forftwefen handeln, oder wichtige Beyträge 
hierzu liefern, Dennoch ift diefer Gegenfland nuch bey 
Weitem nicht zur Vollfländigkeit gebracht, nech minder 
alfo erfchöpft worden. Die Forftwißenichaft umfafst ein 
“zu grofses Feld, und dass Srudium derfelben ‚erfodert zu 
viel Fleif;, Beobachtungen und Forfchgeift; if such 2u 
fehe an auf lokale Modifihmien gegründete Erfahrungen 
gebunden, als dafs man hie in dem kurzco-Zeitraume ihrer 
Ekiftenz fehon auf dem Gipfel ihrer  Vollkommenheit 
füchen follte, Mehrere deutiche, Forftgelshrte .befchränk- 
ten und begnüägten fich blafs dasjenige für ihre Provinzen 
zu kommentiren, gnd anwendbar zu machen, was in am 
‚dern bereits über das Forfwelen vorausgefchrieben worden 
war, Men wiederhehkte allenthalben vielfältig ohne zu er- 
weiters, oder das Olrgefagte auf allen Seiten gehörig zu 
‘enrerfuchen , und mir eigenen Erfahrurgen zu belegen. ı 
.  "&g nahm die Nienge von Porfifchriften. in eben ‚dem 
Mafse zu, im welchem die Abnahnre des Holzandes "in 
verfchiedenen Gegenden Deurfchbindes immer merklicher 
wurde, ohne dafs dadurch die ForAwillenfchaft einen viel 
‚gröfsern Gewinn als die Vortheile der allgemeineren Ver- 
dreirung erhaken hätte, Daher nun Röfse der prakufche 
Ferftnann in fo manchem Theile der Forftwiflenichaft 
nicht -feltem auf berrächeliche Lücken, welche durch ale 
in Förftfachen bisher erfchienene Schriften, und felbit 
in den neueften Forfiichrbüächern noch nicht ausgefülls 
worden. So zum Beyipiel ik ein grofser ‘Theil vom 
Deutfchlande mir einer waunterbrochenen Ketic von Ge- 
Birgen beferze, Die Menge ihrer Bewohuer, die Berci. 
forg und Bearbeitung der aus ihrem Schofse kommen 
den Meralle, Selze, Farbem, und anderer Pıodukte fo, 
dern einen ungeheuern und höchft mannichfaltigen Holz- 
sufwand. Nicht nur allein die Beybringung und Ver« 
wendung, fondern auch die Wiedererzielung des Holzes 
it da fahr vielen Schwierigkeiten und Anitänden unter- 
worfen, von welchen der Forfimann auf flachem Lande 
Koum einen Degrifi har, und desh vermillen wir noch 
immer umfändtiehere Aufichlüffe und Anleitungen über 
die 'gmz befondern ..Behanidlungen- «des. Foriiwelens in 
Denrfchlands gebirgigen Gegendem Nicht rer alkin. 
um zur Abhelfung diefes vorzüglichen Mangels den eriten 
wirkfemiten Schritt zu hun; fonders auch in verichie- 
denen andern Theilen des Forftwelens die bier und da 
jedem prokrifchen Forftmense fühlbaren Löcken nach und_ 
nach susfriten zu können, il gegenwärtig mein Wunich 
und’ meine Abficht. Von früher Jurend an widmete ich 
mich, fo güt ich konnte, ‘dem Foritweien, und harte die 
vertheilhafte Gebegenheit es lange im Grofsen herandeln 
zu fehen, auch felbit behandeln zu können, Mein $shick- 
fal feızte mich ım der Folge in den Stand de Keful- 
tate meiner gemachten Enrdeckuegen und Beobachtungen 
mir dem Verfahren verfchiedener anderer Gegenden zu 
vergleichen, und die glückliche Vertimlung. mit vielen 
verdienityollen Foritgeiehrten und Foritinännern Ober- 
deurfchlands berechtiger mich zu der Hofl»ung, daft ich 
mir Bıyhülfe ihrer mir zugelücherten Unte flützung imei« 
ven Wunfch werde erfüllen, und meine Abiche erreichen 


hönnin. 


n 


me 


Zu diefem Zwecke..mm gedenke ich von Zeit zu 


Zeit sous -Beytrüge zum Forfiwofen im brofchırten Hef- 


ten herauszugeben, welche jaur folche Abhandlungen, 
‚Auffätzes osler Bemerkungen enthalten follen, wodurch 
die Forltwiflenfchaft im ausgeßchnterem Verltsrde des 
‚Wortes ‚mir ‚bisben gonz oder "gröfsgentheils unbekannten 
Aufichlülfen, neuen Emdeckuoger und Beobachtungen, 


‚genaueren _Berighiiguogen, oder näheren Erklärungen, 


und andern wichtigen Zufätzen ergänzt, oder wenigitens 
‚bereichert werden. kann, Dir Ericheinung diefer Hyfre 
wird weder an eine gewifle Zeit, noch an eine gewille 
Bogenzabt gebunden. (syny uch deshalb der Preifs night 
zum Voraus beftimmt werden, Letzrerer. doll indeflen, 
um: der, pemeisnürzigem Werbreitung nicht im Wege zu fi» 
hen, für jedes Hefr mir möglichiter Billigkeit angelerzt, 
erftere aber dshin befchrüänke füyn, dafs zu einem Hefte 
niemehls wchr als zwölf Bogen; und in einem Jahre 
auch nieımahls mehr als vier Hefte gelieferte werden. 
Beysüge, warn, he anders der &Abfieht- meines Planes 
entfprechen ,, werde ich nach dem Willen. ihrer Verfallur 
wir ‚uder ohne ihern. Nahmen fläts mit viel Vergaü- 
gen und, Danke. benützen, Die" Einfendungen können 
gerafe an.mich felbit gefchehen, fo wie auch Beftellun- 
gen nuf das erfie heft, welches mit erftem Jänner 1795 
richtig erfsheinen wird. jene, welche bis Knde Novem- 
bers des laufenden Jahres bey mir zum Vorans unter- 
zeishnen werden,, follen gegen den einftigen Ladenpreis 
20 p:. C. Rabat geniefsen ; auch ihre; Nahmen follen dem 
erflen Hefte vorgedrucke werden. Ich erwarte übrigens 
von #!en biederm deurfshen Forftmännera und Forlver- 
Bandıgra jene bilige Unterflürzung; welche mein nützli» 
ches Unternehmen in mehr als einerRückficht verdienen mufs, 
Schlois Rubpellling ie Baiern den ıften July 179- 
Hetidenberg, 
kurpfalzbeyriicher Kriegsrachs - Sekretär, 
Traunfteinifcher Salıne Ober- Ofüzier 
und Waldmeilter, 


{ . 
er 


HI. Bücher fo zu verkaufen, 


f In Auart, 

» Jonenel von und für Dentichland &-9 Thl, 784-793 
30 warn. Franzbd. au 36 Achlr, 

2, Hamburgifche Addrels- Comroir- Nachriehten z- 28 
Thl. 747 - 194. 25 Til. in h, Feb. umd’die andern um- 
‚ gebunden, die noch nicht herausgekommene Stücke 
werden nachgeliefert 30 Rıhir. 

3. Allgemeine Gefchichte der Länder und Völker vom 
Amerika mis Kuplern 4-2 Theil, Halle, 752- 753. 
4 Rıhlr. 

4 Der Mefhias, in 20 Gefängen von Kiopftocks: auf Poft- 
papier. Altona, 780. m.« F. B. 3 Rh. ; 

8. Die Gefchichte von Uamburg, ron G. Schütze. 1-2 Th. 
776-784. m. FE. B. a Rıh. 

6. Jonas Hauway Reifen durch Rufsland, Perfien, Deuifch- 
land, Holland, nı. Kupf. 2 Th. Hamb. 74252. 2 Rıh. 

7% Atlas von 40 Landkarten, von allen Königreichen der 
Welt. H. Lader. 2 Rıh. - 

% Wahrbafıe Abbildung des Türkifchen Hofes. 7-2. Thy 
rar F, Kupfern. II. Leder. 4 Rıth. 

9 Teriee general du Commerce — par $. Ricerd. 4. Edit. 
N. Frab, ı Des ‘ 


WUa er 


en 


MO "0" 
a ee 
ques. Leipz. 764. 1°66 H. m. F..B. 3 Rth. ‘ 
#1. Le Spectacle de la Nature (par l'Abbe Piafch). 18 
T Paris, 763: m. F,B. 6Rch“ 
“ 42. ‚Oeuvres de Jean Racine; avec fig Amt er Lei 
ı-3 T. 76 m FB ht 
13. Eflsis hiftorique fur Daris de M de Saint - foix: 1-3 7. 
765-766. 2 Bıh. 
14. Introduction & laGra:usire des Omnme- =» 3 T. Berl. 
715-777. F.B. 
15. NourelleGramaire des Dames. 1-3; T. Berl. nm. 
F. B. zufammetı 2 Rıh. 
16, Memoires de C. L. B. de Pölnitz, —_ deruimn 
qu’ il a faic dans fes voyages. 1-3: T. 
17. Nouresux Memoires. 1-2. T. bryde 3 Rıh. 
18. Bufchings Erdbeichreibung. 7 Bande, 764% 771, Perg. 
Bd. 54 Rıh. "a 
19 Bluchs ökunomifche Näturgefchi« hteder Fifch-Deuffih- 
lends, m. Kupf. 1-3.-T. 783-994. °4$ Ach 
20, F. Kicölai Befchreibung der K. Refidenzftädte Berlih 
und Puredam, 1-3. T. 786. m. FB. 4 Köh. | 
21. Friedrich Il. Königs vo: Preuffen himserbefline Wew 
ke. 1-15. Th. h. Fbd. 78% s Pırh 
22. Einleitung in die (chöwen Widenich. v. RDEEN: 
Zufitzen v. Ramler. Leipz. » Rıhi 
23. Leben. und Thacen des weifen Junkers Don Quixotes 
— von Bertuch; 1-6. Th. b. Frbd. 25 Rıh. ' e 
' 24. Hiftoire du Gouvernement de venife par le 8. Amelot, 
s. fg. 1-3. T. Amft. Engl. Rd. ız Rıh. 
Er Der Kinderfreund; ein Wochenblatt von C. F. Weife. 
2.12. Thl. h. Frbd. 3 Rıb, 
26. Der Manfch, eine moralifche Monatsfchrift. 1-12 Th. 
Halle, m. F. B. 3 Rh. 
37. Das Reich der Natur und Bitten. m. F. B. 2} Rth. 
28. J. P. Millers Filtorifch moralifche Schilderungen. 
1.5. Tr 761.763. 2 Ach. 
29. Leitres from Haly, defcribing the Cultoms and Man- 
ners eıc. by 8. Sharp, Lond. Engl, Bd. 1 Rıh 
30 The Old aud New Teilament connected in ıhe Hi- 
ftery of ıhe Jews and neigbbouring Nations etc. by Erl, 
Pridesux. Lond. t+-4. V. che 9. Edit. Engl. Bd. 2 Rıh. 
31. Engliih Miscellanies by J. Tempion. 1-2 V. Götting. 
755. 2 Rıh. 
32. Tie Life and Opinions of Tristram Shandy, 1-6 V. 
Alt. Englbd. 2 Rıb. 
33. Works of Oflan. Franck. et Leipz. 1-4 Vol. 777. 2 Rıh. 
34. The englifb Magazine containing many curious Sub» 
jects. Hamb. 774 - 776: = Beh. 
35. Eloge de !’Eufer, ouvrage cnitiqus, hiftorique et mo- 
ral, »-2 T. 759. m FB ii Bich, 
36. Memoires touchsnt le gouvernemant :d’Angleterre. 
Aml. m. F. B.{ Rıh. 
37. L’Eipion Americein en Europe. London.ın. F.B.# Rh. 
38. Memoites fur. lies Manufactures er Fobriques d'Elpap- 
ne er fon Commerce. 773. m. F.B,. $ Rıh. 
39. Vollftandigere u, neue erläuterte deutfche Sprachkunft, 
von Gotticheden. Leipz. 762. m. F. B. # Rıh. 
40. J. P. Wiilsbrands hiflorifche Berichte u. pract. An- 
merk. auf Reifen. Leipz. 769. m. F. B. 4 Rıh. 
Die eben bekannten Werke (ind alle complet, gut con- 
tionirt und fauber eingebunden. — Der Preis it zum 
Theil unter halben Ladenpreis herabgelerzt. — Sie können 


yas 


such einzeln ahgekauft werden, — Briefeund Gälder erbit- 


ter man {ich peftfrey, und die Abfendung geichieht auf Ko- 
Üten des Käufers. — Kaufliebhaber können fich derhalb nel. 
‚den bey ' FM. Eichler, : 

‘ Lubek , im Aug. 1794. Bandidar des Minifteriumgs. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Au das Publicum, 

Ich habe in der lerzıen Oltern-ffe EEE übe 
‘die Gefetze dv Natur, Berlin, bey Myfius, 4 Bog-y, her- 
kusgegeben. Der Zweck diefer Bogen ift die Ankündigung 
zweyer Schriften, in welchen die newtonifche Theorie Re 
prüft, widerlept, und eite neue Tuzore von den bewe- 
geiden Kräften der Himmelskörper gegeben wird, Die 
newıonfche Theorie fcheint in der Natur fo feft gegründet 
und der Glaube an fie fo unerfchutserligh zu feyn, das ein 
jeder, welcher wider fie aufırir, ein gleiches Schickfal mie 
jenem nordifchen Gelehrsen befürchten mufs „ weicher be 
weilen wollte, dafs die Some von der Erde nicht weiter 
als 20,000 Meilen entferne (ey, Dem ohnseschtet habe ich 
»öRewart, nicht allein an der Wahrheit der newt, Theo- 
fie 2 zweifeln, fordern such diefe Theorie zu widerlegem, 
ja felbft eine neue Theorie ron den phyüichen Kraften der 
groffen Natur vorzulegen. Beyde Schriften, in welchen 
diefes gefchieht, und won welchen jede ehngefähr 14 Alpha- 
bete betragen wird, liegen zum Druck fertig. Die ange 
führten Pralegomena enthalten einen detaillirten. Auszug 
ihres Inhalts, und geben von dem Gange meiner Fdeen und 
von meiner Art zu arfumentiren, eine hinreichende Notiz, 
um den Werth oder Uinwerth der angekündigten \Verke 
vorläufig zu beurcheilen, und den Werıh oder jenen Buchr 
händler zu beftimmen, ob er den Verlag der einen ader der 
andern oder beyder Schriften übernehmen will Unter peßs 
freyer Adrefie an den Herrn Profeflor Michelfer in Berlin 
würde mir ein Antrag diefer Art fieher zu Händen kommen 

Die wiederholten: Auflagen von mehrern falslich ga 
fchriebenen aftronomifehen Büchern ‚=. B. von den \Ver, 
ken des Hn. Prof. Bode, Eergufon et. beweilen, dafs auch 
das nicht- aftronomifche lefende Puhlicum des rühmliche 
Verlangen hat, Geh nähere Kenntnilfe von der Schöpfung 
zu verfchaffen. Ich werde daher Sorge tragen ; durch einen, 
gedrängten und leichten vorläufigen Unterricht einen jedem 
Lefer, wenn feine nathematifchen Kenntniffe auch. nicht 
über die 5 Species aller Arithmetik gehn, in den Stand zu 
fetzen , die angekündigten zwey Schriften verlkehn zu kön, 
nen, nicht blos zur Beförderung des Abfatzes an lich, fans, 
dern und vornämlich zur Beförderung und Ausbreitung der. 
‚groflen Erkenntnifle des ewigen Verltandes Gottes, weiche 
in dem Baue des ‚Weltgebäudes und in feinen Kräften lie. 
gen, zur Erkenntnifs des penaueflen Zufsmmmenhanges nnd, 
der erftaunenswürdigfter Analogie zwifchen den allgemei», 
nen Weltkräfren oder der grofsen Natur mie der kleinen, 
und zur Ueberlicht des großsen Planes und letzten End» 
zwecks, den fich der Ewige bey Hervorbringung der mate-. 
riellen und immateriellen Schöpfung vorgeferzt hat. 

Zugleich zeige ich einige Errata in dan Prolsgemenen 
an. Man lefo 8, 14. lin. sw 1% AElar AC. 5 15.Jlia 
ul. 8. 16. lin. 10, (ig. rir.) 23. 21. AG fbatı AS. 5, ı7, 
lin. 24. den Directionen: 8. 25. lin. 23. von 0028 —yfr. 
it zwar nicht lo anfehnlich, dafs er die newt. Theorie ver- 
dachtig machte, neuere Gründe «ber beflimmen. 5. 41. 


- lin. 3 von unten, — Wefen der Sache. 


Der Verfafler der Prolegemenen. 
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LITERARISCHE 


. L Chronik deutfcher Univerlitäten. 
Göttingen, 


* 


as Pfingft- Programm , welches den Ar. Tioct. Stäudlin 
zum Verfaller hat, enthält: Theolupies moralis 
Ebraeorum ante Chrifum kifloriam. (32 B. 4.). 


Am 25, Juny erhielt Hr. Carl Ludew, Kulne a. Höx- 
ter die medicinifche u. chirurg. Doctor - Wurde, Die her- 
ausgegebene Differtation hat den Titel: de fomno meridieno 
Ci B-4.). 


Am 30, vertheidigte Hr. Guftav Lorenz Julian Muhr- 
beck a. Schwedifch : Pommern feine Inaugural- Differtation: 
de variolis [pwriis, (8 B. 4.) und erhiels die medicinifche 
und chirurgifche Doctor- Würde, _ 


Halle. 


Den 5. März vertheidigte wegen eines geneflenen Sti- 
pendii unter dem Vorfitz des Hn. Mag. Tieftrunk Hr. Jo. 
Gottfr. Kroll a. d.. Mark feine Difput. De argumento er 
Eikiculogia ad Dei axiftentiam vindicandam petito, (2 B, 8.) 


D. 29. März erhielt Hr. Jo. Friedr. Carl Stegmann a. 
Halberfladt, die Doctor- Würde‘ von der Medic. Facult. 
nachdem derfelbe feine Inaug. Differt. de Ufu er Dignitate 
Neurologiae, unter dem Vorfitz des Hn. Prof. Mechel ver- 
theidiger hatte. (2 B. 8.) 


Den 3:. Mart. vercheidigte unter dem Vorütz des Hn. 
Prof. Reil Hr. Jufeph Bevern a. Halle feine Difpur. Ani 
mödverjiones circa mercurium folubilem Hahremenki, more 
“urium correfivum Jublimatum utque Unguentum Neapolita= 
wu, und erhielt die medic. Doctor: Würde, (2} B. 8.) 


Den 23. April vertheidigte unter dem Vorlitz des Hn. 
Prof. Reil Hr. Chriftian Fr. Hübner a. d. Mark feine Difput. 
Coenesthefis, und erhielt die med. Docior-\Vürde. (5B. 8.) 


Den 26. April erhielaHr. Samuel Gotrfr. Sattig a. Schle- 
Gen von der Med. Facult, die Doctor. Würde, nachdem 
derfeibe feine Difput. unter dem Vorlitz des Han. Prof. Reü 





Mittwochs’den ızten August 1794 





NACHRICHTEN. 


ER hatte, - Die Difput. ift überfchrieben : Lee 
erifiallinas Struetura fibrofs, (25 B. 8. mie ı Kupf. Taf.) n 


-Den 2. May vertheidigte unter. dem VWerfitz des Ua. 
Prof. Wolff Hr. Jo. Severin Yuter a. Altenburg ‚feine Diert. 
Animadverfioner ad Ariftotelis librum primum Ahstoricorems 
cum motitia ot Cenfurs groeci [choliafias sorum pawcis cog- 
niti quam Difputationem, und erhielt. die philef. Deuter 
Würde. (5}B. 8.) 


Den 3. May vertheidigte unter dem Vorfitz des Hn, 
Prof. Woltzer Hr. Carl Aug. Gründier a. Halle feine Dit. 
fert..da Fideiufloris ner non de Dierantiis inter fideinforem 
Juccedareum et indsmnitatis, und erhielt die Iur, Doctor» 
Wurde. (8 B. 4.) 


Den 7. May vertheidigte unter dem Vorfitz des Hn. 
Prof. Reil Hr. Fr. Aug. Barchewitz a. Schlefien feine Difput. 
de Febre Inflammatoria fimpliei „ und erhielt die Med. Döctor- 
Würde. (2 B. 8.) 


* Den 15. May vertheidigte unter dem Vorfitz des Hr, 
Prof. Klügel Hr. Carl Morgenfliern a. Magdeb. feine Differt. 
de Platonis Republica commentatio prima de Propafito atqua 
Argumente aperis cum epimetre de tempore, que illud ferie 
ptum vidsotwr, und erhielt die philof. Doctor- \Würde, 


Den :0, May vertheidigte Ir. D. Carl Murgenferm 
de Platonis republica cummentationem, fecundam : Doctringe- 
moyalıs platanicae nova edumbratio ex illo petifimum opera, 
atgus ex religuis philofophi feriptäs facta. 5 


P. 





Heimflädt. n 


Den rt. Jun. ertheilte die philof, Faeult. dem Hn. Joh. 
Friedr. Zutz a. Magdeburg» der Jenaifchen phyffchen 90- 
cietät Mitgliede die Magifter- Würde. : - 


Den 20. Jun. feyerte die Herzog]. deutfche Gefellfchaft 
ihren fechs und viersigfien Stiftungstag, an welchem Hr, 
Heinrich Kunhards. a. d. Bremifchen, der Gefellichaft Secre- 
tär und des Herzogl. philologifch - pädagegifchen Inftituts 
ordentl. Mitglied, im ‚grofsen Hörfaale in einer Vorlefung 
den phylco-thsologifchen Beweis des Dafeyns Gottes mit 
dem Kantifchen Moral - Beweife verglich, 

(X Beför- 


115 
II, Beförderungen. ‚ 


Beimfiüdt, Hr. Drx Joh. Friedr. Ernli Sievers hiefeibft, 
iR zum Profeller medic. extraord, ernannt worden. 


1II, Preisaufgaben. 


Mawrheim, d. 30. Brachm. 1794. Die kurf. deutfche 
gel. Gefellfchaft hielt heute öffent]. Sitzung. Hr. Kirchenr. 


Koibel las eine Abhandlung vom Erkaberen in der, Bibel, » 


Hr. Kirchenrath Miog eine Derfletlung der Ühterweit nach 
den Begriffew-des-Orients , der Griechen und Bümer... Hier: 
auf zeigte der beftändige Gefchäftsverwefer der Gefellichaft, 
Hr. geh. Rath vr. Klein, den Tod des kurfurftl, gehaim. und 
Regierungsr. u. erften Archivars, Hn. Nikola v. Stengel, 
‚ ardemt). -Mirgliedes der Gefellichaft, en, und las zur Feyer, 
feines Andenkens ein. Trauerlied. Die Gefellichaft ferzte, 
im verfioßenen Jahre eine poldne Denkmunze von 25 L’u- 
katen auf die befte Bearbeitung einer kritifeben Gefchichte 
der: dentfihen Schaufpieldichtkunft. Diefelbe erhielt nur! 
eine einzige Schrift über diefen Gegenftand, eine Skitze mie. 
dem Motto: „Zeiger mir ein Volk, das durch Lehren und 
„kahle Wiederholung moralifcher Gemeinfprüche gebildet 
„ wurde etc.” — Obfchon nun diefer Schrift durch keine 


P] « 





RITERABRITCHE ANZEIG 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankündigung eines neuen Tofckenbuchs für dat Jahr 1795. 
Meine Freunde, Gleim, Schlofler, Fr. Leop. Grof zu 
Stolberg, Foß und andre haben mir Beyträge- zu einem’ 
Tafchenbuch auf das nöchflkünftier Jahr, theils ver/pro- 
chen, tbeils wirklich geliefert, und ich grdenke, diefelbe 
im Verlage von Friedrich Nicelevins in Königsberg » fauber, 
«gedruckt» mit Kupfern hersuszugeben, unter dem Tirel: 
Tafehenbuch für 1795. won J. G. Jocnhi und feinew Freunden, 
Diefe Sammlung foll vier profaifihe Auffsize, deren jeder 
. auf 'eine‘ der vier Jahreszeiten Bezug har, und fir jiden 
Monet Ein oder mehrere Gedichte enthalten, Unrer dem 
Gedichten werden einige Madugaskifche Lieder feyu, nicht 
weniger originell in ihrer Art, als Sakontala,» mit deren 
Bekanntmachung ieh, wegen ihrer Neuteit und Schönheit, 
dem deutichen Publikum etwas anpenehmes zu erweifen 
hoffe. Ich Bitte diejenigen, die mir wuhlwol'en , diefe 
Ankündigung in Ihren Zirkeln zu verbreiten, und fuge die 
Verficherung bey, dafs’ man anf die enrekindigte Samm« 
Jung den möglichften Fleifs wenden wird, damit fie durch 
innere Einrichtung fowohl, als durch ein relchmackrolies 

Aeufseres, einerguten Aufnahme ich würdir mache. 

Freyburg im Breisgau, am 31. May 17y4, 
J. G. Jacobi 


Der Herausgeber‘ diefes Tatchenbuchs hat den Verlag 
deflelben mir übertragen „ uud ich werde alles anwenden, 


rı6 


andre der anspefetzte Preis Dreitig gemacht ward: fo ilt fie 
do.h nicht gesigner, von der Geiellichaft gekrönt zu wer 
deu. Lis Gefelifcha& verdoppelt daber für das künftige 
Jahr den Preis „und ferzer auf denfelber Gegenfland, näm- 
lich auf die bejle Baorbeitung einer kritifchen Gefchichte der 
doxtfchen Schaufpisilichtkunf eine goldne Denkmunze vom 
50 Dukaten Die Preisichriften muflen mit verfchlofenen 
Namen und einem Denkfpruche vor dagn t. April 1795. ar 
den Gefchaftsverwefer der Gefellfchaft, In. geh. R v. Klein, 
eiugefan”. le G;fel Schaft beichlofs den 19. Jahrgang ihrer 
Verfamimlunigen, mir Herausgıbe'des 9, u. 10. Bandes der 
gelelifchait). Werke, welche die 4 eekrönten Prrisfchriften 
von deütfchen Syhönymen oder lun- verwandien Wirterz 
enthalten, 


Hr. geh. R. v. Klein ferzt, zuır Fortfetzung des Wer 
kes! Leben und Bildnilfe grofser Deutfchen folgende Preife 
aus: I) auf die beite Biographie des d+urichen Dichurs 
8. Gefsuer, einen Pr-is von 25 Dukatem. 2) Des Mar 
fehalls Moriz iv. Sachfen 25. Duk. 3) Des’ Marfchails- von 
Löwendel 20 Dus. 4) Kari des 5 50 Duk 8) Kırl di, 
30 Duk, Die Kurf. deutiche Gefeiltchaft übernimmt die 
Beurtheilung der bis den 1. April 1795. eingefandten Lebens- 
beichreibungen, und krönt den Sieger öffentlich. 


GEN, 


es such meiner Seits FEN den ihm gebührenden äufsern 
Schmuck empfehluugswerih zu mächen. Die Zeichnungen 
dazu hat Hr. Chodowiecki in Berlin geliefert, defleu Arbei- 
ten einen anerkannten Werch haben, Dafs dies Unten 
nehmen bey unferm deurichen Pubüikum keirregleichgülrige 
Aufnahme finden wird, kann ien mir um fo virl mehr ver- 
fprechen, da der Herausgeber dellelben einer unferer betieb-" 
teften Schrififeller iR, der nur zu fparlam öffentlich auf 
trier, und Manner Theil darsn uchmen, deren Namen in 
{6 allgemeiner Adhtung D ht. 
Friedrich Nicolovius. 





Beym Buchhändler Albrecht in Wolfenbüttel, und is 
den mehreften Buchhandlungen find zu Yaben: 

 Hinko von Waldftein mir der eifernen Tafche, Geifter« 
gefchichte aus dem 15. Jahrb. Ir Th. 8. Druckp. 18 gr. 
Schreibpp. 20 gr. 

W. Mackenfen Beyträge zur Critik der Sprache, befon- 
ders der Deutichen. 18 Stück 8. 9 pi. 

" Unteriuchung über den deurfchen RR in 
Beziehung auf die Frage: Warum giebe es kein D, 
Nationaltheater? $. Ser. 

plycholog. Unterfschung uber das Lachen; a, d. Franz. 
nebft einer Abhandl. über Kants Erklärung des La- 
chns u D. „Players: Theorie des Lächerlichen. 8- 
T Er 


Patites 


1:17 


rs 


—— 


Prünumerationsonzeige 

Die am Ende des vorigen Jahres in meinem Verlage 
Kerausgekommene Neue Bildergalerie jür junge Sıhne und 
Töchter etc. ift ihres vortreflichen lehrreichen Inhalts, und 
ihrer eben fo fchönen als richtigen Abbildungen wegen mit 
fulchem allgemeinen Beyfall aufgenmmen worden, dafs 
ich. mündlich und fchriftlich ron Vätern und Lehrern auf- 
. gefordert, die Forifetzung diefes Werks zu unternehmen, 
bewogen worden bir. Diefelbe wird fich gleichflls über 
Vorzüpliche Gegenfünde der Naturbefchreibung , die Bear- 
Beitanp der Nateterzeugnife zun allen Kürften und Gewer- 

ı Ben, die klimatifcke Eigenheiten verf: hirdener Fölker , über 
herkwürdige Naturerfcheirungen,, wichtige Szenen aus der 
» Gefchiehte, Kunflwerke der altern und neusrn Zeit, mytho- 
lepifche Vorftsllungsarten; kurz, über aller, was Kindern 
eine lehrreiche und angenehme U:.terhaltung gewähren kann, 
. werbreiten. Die Rünftier von der Bewunderung, mit wel- 
cher man ihre zum erilen Theil bearbeitete Abbildungen 
. aufgenommen hat, angefpornt , werden die höchllen Erwar- 
tungen nicht unerfülle Jafen, um such zuzleich in jedem 
‚Bilde ein vollkommnes Muller zu eigener Vebung im Zeich- 
nen 2a liefern, fo dafs diefes Werk im Ganzen gerechten 
Anfprtich darauf machen darf, unter die heilfamften Ge- 
fchenke zu geböreu, womit gute Eliern ihre Rinder erfreuen 
können. 

Der Pränumerstionspreis auf diefes Werk unter dem 
Titel: Nese Bildergalleris für junge Söhne und Techter, 
zur angenehmen urd nutzlichm Öelbftbefchüftigung , aut dem 
Reiche der Natur, Kunft, Sitten und des gemeinen Lebens, 
nit 150 illum. Abbildungen, welches fowohl als der zweyt® 
Theil des obigen Werks, wie auch als win fur fich bajte- 
kendes Ganze angefehen werden kann, ift auf i Exempl. 
mit illum, Kupfern 2 Reh. Ser. mit fchwarzen ı Rıh. 12gr. 
Wer anf 9 Exempl. vorker bezahlt, erhält das tote gratis, 
Der Pranumerstionstern.in I bis Ende Ocrob. offen. Nach- 
her wird das Werk nicht anders als 3 Reh. 12 gr. illunı. 
und 2 Lith. fchwarz verlaßen. 
ranten- follen auf Verleugen vorgedruckt werden. Alle löb- 

-Jiche Poftämter und Buchhandlungen werden erfucht, Prä- 
Kumeration anzunehmen , und mich von ihren Beftellungen 
bey Zeiten zu benächrichtigen, damit ich mich zit Basrbei» 
tung der Abbildungen daruach richten katın. Den 1, Nor. 
3794 full dieler zweyte Band, defer Linrichtung man übri- 
gens aus dem uberol! zu erhaltenden weitläwftigern Dias er 
[chen kann , ausgeliefert werden, damit such ein jeder Va- 
ter und Kinderfreund diefes Buch als Weihnachisgefchenk 
benntzen kann. R 

Berlin, den 1. Auguft 1794. 

W. Oehmigeke jun. Buchhändler in . 
Berlin; wohuhafe au der Schleuftubrücke, 


m 


An Eltern, welche Kinderwörtermmwer w. Gefindd hoben, 
In der Sommerfchen Buchhandiuug wird nach wenig 
Wochen zu haben fryn: 
Tafcherbuch fir Kinderwürterinren, und für folcher Ge 
finde, dos im Umparge mit Kindern lebt. 


Der Inha't diefes für die genannten Perfonen nützlichen 


und nöchigen Buchs il 1) ein hinlanglicher Unterricht von 


Die Namen der Pränumer 


vAe: 


dar körperlichen Behandlung und von der geiftlichen Dil« 


dung und Virziehung der kleinen Kinder , in kurzen, leicht 
zu verfleheuden Sätzen. 4) Kurzer Abrifs einer biblifchen 
Erziehung. 3) Eine Sammlung vor Sprüchwörtern für 
Kinder. 4) Kurze und zweckmäffge Morgen- u. Abend« 
gebete auf alle Tage in der Wüche, 5) Eine Sımmlung 
der beften Wiegenlieder. 6) Tabelle zur gefchwinderi Be- 
rechnung allerley einzukaufendeh Artikel. 7) Erzählungen, 
welche Kinderwärterinnen ganz kleinen Kindern vörfagen 
können, und die den Verflandskräften der Kleinen ange» 
meflen find. — Sollen nicht Eltern für ihre Kinder fehr 
vie) Gutes fliften, wenn fe denen einen folchen kurzen Tn« 
tereicht in die Hände gäben, welchen fie zuerft ihre Kurder' 
anvertrauen, und von denen gar oft die ganze körperliche 
und peiftige Bildung der Kinder abhinpt? — Um das Buth 
(fo gemeinnützig als möglich zu machen, foll der Preis fir 
ein gebundnes Exemplar sicht über 6 gr. fleigen. Bis Mi- 
chael wird ger. Vorausbershlung darauf angenommen, wer 
auf 8 rorzus bezahlt, erkalt das 9ıe frey- 





Da der Blumenzeichner für Damen, welche flicken 
und bunr. auenähen,, “oder diefe Kunft erfi erlernen wollen, 
mit 32 Kupfer, 16 (chwarz und 16 fein illum. durch einen 
Porcellain- Maler in einer gefchmackrollen Kapfei mit Gold» 
fehuier 2 Rth. 12 gr. fo vielen Beyfall erhielt, dafs er lich 
in fo kurzer Zeit ränzlich vergrifen hatte; fo macht man 
bekennt, dals nun diezweyte Auflage erfchienen it. Junge 
Dames, d’e auf dem land oder kleinen Städten wohnen, 
wo keine Zeichenmeifter und Künfller lich aufhalten, if 
nach dem Urtheil aller in diefem Fach kein nutzlicheres 
Buch zu empfehlen, Es ift in allen Buchhandlungen zw 
bekommen. 

—— 


Mit Verenören machen, wir hierdurch junge Damen 
einftweilen auf ein Tafcheubuch aufmerklam, welches Ihnen 
für das Jahr 1795. beititime it, und nechlichenden Tirel 
erkalsen wird: 

Jöhrbuich zur belehrenden Unterhaltung für junge Damen 
jur d. I. 1998. von I. J, Ebert, Prof. zu Ffittenberg. 

In einem gefchmackvollen Einbande und mit Kupf. von’ 

Verbeift, Karcher u 2. Kunfklern. 

Der 1ir. Profeffor, durch fo viele nützliche Schriften 
längft ruühmiich bekannt, und vorzüglich bey dep Damen 
durch feine fo jehrreich gefchriebene Schrift: Neberiflunden 
eines Vaters „ dem Unterrichte feiner Tochter gewidmer etc» 
wird denfelben auch hierdurch gewils ein angenehmes 'Ge« 
fchenk machen... \Yir enthalten uns daher siler weitern' 
Eirpfehlung deffe!ben , und [ind überzeugt, dats den Damen 
diefes Tafchenbuch (ehr ana cehm (eyn wird. 

Unterzeichuere haben den Debit diefes Jahrbuchs über. 
nommen, und werden, fobeld es erfchienen- it „ Gas Publi» 
kum davon benachrichtitein 

Leipzig, im Julius 1795 oo 

Gebrüder Gräfh 


Ü. Auctionen. 


In Wolfenbüttel foll am 14. Sept. &, J. eine Sammlung 
ron Büchern verkauft werden , wovon des Verzeichnifs in 
4x2 " der 


7ı9 
der Mitte Augufis verfandt feyrf wird. Es kommen dar- 
in vor: ' 

In Folio, 

Digeftor $. A. libri go. Florentiae 1553. 5 Vol. Con 
ciliorum general, et provincial, collecrio regia Paris, 1644. 
37 Vol. Corpus hiflor. Byzantinne. Paris, 647- 652. ı6 
Voll. Hiltoriae Aug. Scriptores VI. ex rec. If, Cafauboni 
et Cl. Salmalıi. Paris, 1620. P. Aringhii Roma fubterranea 
Rom. 1651. II, Tom. ec. fig. du Chesne hiltoriae Francor. 
fcriptores Luter. Parif. 1636.49. V. Tomi, Bibliotheca Pa- 
erum et fcriptor. eccl. Graec. er Lat. Parif. 1614. 17 Tomi. 
O. «et J. de Blaeu theatrum orbis terras f, Atlas nor. Amfl. 
1643. 6 Tomi. c. mappis geogr. 

In Quart, 

Jul. Caefar Jungermanni, 1605. Euripides e. verf. Lat. 
Ganteri Parif. 1602. Sophocles Pautf, 1603. Antiqui muß. 
cae auctores VII Graec. etLat. Amft. 1652, 

Die Bücher find alle gut couditionirt, und Verzeich- 
nilfe kann man habeu beym 

Buchhändler Albrecht 
in Wolfenbüttel, 


III. Inftrumente fo zu verkaufen, 


Varftehendes Probiergeräthe, als: 

Eine gute Kronwage mit fÜbernen Schaalen und Schäjchen, 

Eine gute Wage zum Einwiegen, - 

Eın Probiergewicht; in Centner - und Markgewicht 

beftehend, h 

famtlich in vollkommenen brauchbaren Zuftande und fein 
gearbeiter, Stehen für Vier Stück Louisd’or bey dem Hrn. 
Hüttenmeilter Schröder in Ilmenau zum Verkauf, 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Den Hrn. Subferibenten zu der sten Auflage des Trauer- 
fpiels, Kaifer Rudolph v. Habsburg v. Hu. geh. R. v. Klein 
wird die Nachricht gegeben, dafs fie erft zu Anfange des 
kunftigen Jahres erfcheinen kann, weil die dazu belimm- 
ten Kupferftiche erfi bis dahin fertig werden. 





Anzeige, 

mehrere Unwarheiten betreffend, welche im zweyten Bande 
der Durchflüge durch Deutfchland etc. von Meiningen erzähle 

Bin armer Thorfchreiber und die Wache im Schloffe 
zu Meiningen haben einen gewiffen Hn. J. Z. von Heß nicht 
fur einen durchfiegenden Karalier, fgndern für einen Bett- 
ler, Gauner, oder l.andftreicher (5. 175) gehalten. Dar 
über ergrimmte der Mann fo, dafs er allerley Inwarheiten 
von der unglücklichen Stadt erzählt, z. B. niemand dürfe 
ins Schlofs, der nicht zum Hof gehöre, nicht einmal Law. 
deseingeborne (bekannt ift, dafs auch der ärmfte Taglöhner 
zu jeder Stunde zum Herzogeetc. darf), wer im englifchen 
Garten ein Zweiglein abbreche, kommeyins Zuchthaus, (in 
den Aufchlägen im Garten fteht: der Herzog bitte jeden, 


Ra 


ı 


keinen Schaden zu thun, damit man fich keine Unannchme 
lichkeit zuziehe),, wenn vom Herzöge dieRode fey, fpreche 
man immer: unfer Durchl, Herr Merzig, unler fowwesiner 
Furft, (ich behaupte, kein Fürft kann, weniger aus Ghpr 
chen, als unfer Herzop; daher wird man auch an keinem 
Orte weniger von Durchlaucht , durchlauchtig u. @. gl, 
hören, wie hier), man lebe in ftet-r Furcht vor Hachvere 
rath (wir fprechen, Iefan u. fchreiben, was, woron und 
wie wir wallen,) in die Schlofkirche gehe niemınd von 
gemeinen, Leuten, foudern nur in einen Saal neben derfels 
ben (das ift gar zu abfurd! }, der Herzog zeige gar keinem 
Gefchmak in feinen Bauten {ich lade jed«n Kenner ein, 
fich vom Gegenth-ile zu überzeugen), im engl. Garten (“yon 
einige Grabmäler, (der itzige Herzog errichtett blofe feinem 
Bruder, dem verflorbenen Herzog Karl ein Censtaphiem, ) 
eine Kanzliflen Tochter habe ihn um einen Reytrag zur Are 
menkaffe angefprochen u. f.w. Man fieht daraus, (ich 
könnte noch mehr auszeichnen, ) dafs das mefllnfe Gefchöpf 
(wie der Vf. fich B. t. felbft nennt,) zugleich such ein (ehr 
lugenhafter und verlüumderifches, folglich ein Gefchöpf fey, 
auf weiches ich jeden Thurfchreiber und jede Flache auf 
merklam zu machen, bitte und wünfche. 
Friedrich Jahn, 
Arzt in Meiningen. 





In der kleinen Schrift: Veber Theodicee und Menfchens 
glück, Altona bey Hammerich 1794. kommen einige Druck- 
fehler vor, die zwar meiftenthe'ls dem Sinne keinen Rin« 
trag thun; aber beym Lefen doch immer unangenehm find. 
Ich bitte die Lefer deshalb um Entfchuldigung, und führe 
hier nur einen der erwähnten Druckfehler an » Welcher den 
Sinn entfteilt. Es mufs nemlich $. 66 Z. 9 von unten, nicht 
heifsen: zw deuten, fondern zu denken, 

Wenn übrigens diefe Schrift und mein Perfuch über 
die Lupe des Menfchen, welcher in der deurfchein Monat» 
fchrifı Norbr. u. Decbr. 1793. eingerückt ift, und nächftens 
such befonders abgedruckt erfcheinen wird, einiges Ver. 
dienft haben, fo ift es die Wichtigkeit der Gegenflinde, 
die darin behandelt werden , und woruber ich deutlich zu 
denken und mich fefslich auszudrücken ‚ befiffen geweten 
bin. In diefer Rückficht hoffe ich, dafs das denkende Publi- 
kum fie feiner Prüfung nicht unwürdig finden wird, 

©. ©. H. +All 


V. Berichtigungen 
‚In meinen chir. med. Beobachtungen Gindf, Druck- 

föhlerftehen geblieben: 5 eg 

5.11 9. vw flat daß lies das, 

— 176.— 12. [b. fuperior |. inferior, 

— 1209. — — fi. dem 1. der, 

— ar. — 1. ft. Oval Schnitte 1, halbe O, S. 

33, — ru fl. concouri L, eomcourn. 
234. —- 17. fl. def |, das 
- — 4veu fb jichrer |, fichere, 

D. I Ch. Loden 
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L Chronik deutfcher Univerlitäten, 
Sena 


en 3 Jun. 1794. erhielt Hr. Carl Herm. Curtius, a 
Lübeck, die medicin. Doctorwurde, nachdem er feine 
Differt.: fülens morbi atroeis a tumore Sebaceo in inteflino 
‚recto haorente enati kifloriam cum fecrionr codeverit uinexa 
vertheidigt harte. Das Progr. v. Hn. Hofr. Nicolai hası- 
delt: de diagnofi inflammatiorum Particula V. 


Das am Pfingfiielte im Druck erfchienene Programm 
enthält: commaentarii eritici in grascum Mutthari textum 
Speciimen I. und hat den Hu. geh. ER. Grissbach zum 
Verfaler. 


Den 12 Jun. erhielt Hr. Gottl, Heinr. Buchrucker, a. 
Greiz, nach vorgängigem-Examem die medicinifche Doctor- 
würde 


Den 77 Jun. vertheidigete Hr. Nice). Müller, a. Jütland 
iin Dänifchen, zur Erhakung der medicinifchen Doctor- 
würde, feine Differtstion: de actione viriam alterna. Das 
Progr. des Hn. Hofr. .Nieolai begreift: commentationis 
ds morbis gaflricas originis Particulam IY. 





Leipzig. 


Am 5 Jun. vertheidigte der Baccalaur. iur. Hr. Friedr. 
Chriftian Heyner a. Burgwerben feine Differt. : ds damna. 
tione ad metalla, jwrir eriminalir exereitatie, und erhielt 
hierauf die juriftifche Doctorwürde. Das bey diefer Gele- 
genheit von H. Domhn. D. Püttmanm gefchriebene Pro # 
gramm euthält: Zlectorum Cap. VI. ds inreinrando vicario. 


Am ı2 Jun. hielt der Studiof, iur. Hr. Friedr. Benedict 
Pl sber a. Leipzig im Auditorio iuridico die gewöhnliche 
Rede: in memoriam Bornianam ; das von dem Ho. Domhn. 
u. Ordinar- D. Baxer, hierzu gelchriebene Programma ent- 
hält: Aefponf. iur. XXXVI- XXXIX. 


Den 30 Juny hielt der Studiof. iur. Hr. Joh, Götthelf 
Rohr, a. Loebau im Audidorio Medic. die gewöhnliche 
öffent), Rede in memoriom Defluchefanam ; zu welcher Feyer- 
lichkeit He. D. Joh. Cal Gehler durch ein Programm: 





NACHRICHTEN. 


Salubritas habltotionum e placitir recentierum phyficorunm 


-diindicnta Pars I. eingeladen hatte, 





Wittenberg. 


Den 30 May hielt Hr. Car! Guttfr. Erdmann, a. Wit- 
tenberz, Med. Cult. wegen genoflenen Märbergerifchen 
Stipendii, eine öffentl. Rede: wozu Hr. D. #F’eber, durch 
eine Schrift mit dem Titel: Eelogas III. ad epiftelas Pauli 
minores, eingeladen hatte. (ı Beg.) 


An eben dem Tage refpondirte, unter dem Präfidio des 
Hn. D. Thatwitzers, der Stud. Hr. Cari Friedr. Hamemenn, 
a. Gommern, über eine Differtation, des Inhalts: Jure Sax, 
Jrotri liberos fororamque habenti bona a matre per ultimam 
voluntatem, fub lege, neo alienentur, fed ut in familia can- 
ferventur, relicta, extra fomiliom fub pacto de retroven- 
dendo alienare nom licere, (B. Z/chiedrich 2 Bog.) 


Das Programm zur Pfingftfeffeyer hat An. D. Pfrber, 
zum Verfaller u. fuhrt den Titel: intempeffiva feetionis 
emendandae cura e Seremia illufratur, pars Ill. mit welcher 
zugleich das von felbigem, zu Anhörung der öffent). Rede 
welche der nunmehro verewigte Hr. Prob Spohn, wegen 
feiner vorhandenen Promotion, halten wollte, gefchriebene 
Programm: de dowis erclefiarum apaftolicarım fpiritwallbus 
1 Cor. XII- XIV. commemorastis, pars I. ausgetheilt wurde. 
(Beyd. beträgt 25 Bog.) Das Feftgedicht des Hu. Prof. 
Meerkeim ift: Mfalmi LXXFIIL verfio poetica, s verfa 
1-32. (4 Bog.) 


Den ıı Junii i ertheilte die philofopk. Facult: Han. Mk 
Aug, Eriedr. IT ilh, Zudolph die Rechte eines Magiltri 
legentis. Vormittags rertheidigte er zu diemmBehuf, unter 
Hn. Prof. Matthaei Vorlitz, eine philologifche Difputation 
mit der Ueberfchrife: adornandas editionis Oceli Lacani 
ratio et obferrationum \mazime criticarem od eum [preimen, 
und Nachmittags difputirte er als Praefes, mit feinem Re- 
fpöndeiten Ho. Chriftion Trougott Simmers, a. Annaberg, 
über das philofophifche Thema: Natura reprefentationis in 
genere, intwitionem, jenfationem, cotceptum, notionem 
“et ideam comprehsadeniis, xo exponi guidem rerte pötefl. 
(Beyd. zuf. 5 Bog.) 


()Y 1m. 


II. Todesfälle, ; 


Den 28 May flarb in der Reichsftadt Ulm M. Eiiar 
Matthius Faulhaber, Prediger sm Murfter, Scholarch, 
Uhzrickter, Profelor der Theolägie, Phyük und Marche, 
matik am Gyınnafio, im 52 Jahr feines Lebens an einem 
Faulfieber. Durch Schriften hat er ich nicht bekanıt ge= 
mache. Er war der würdigfte Lehrer, der befts Burger 
der zärtlichfte Ehegatte und der ereuslte Freund, 





Ansbach. Vor kurzem farb Hr. M. Joh. Bersh, Hry- 
denreich, Pfarrer in.ehrberg bey Ansbach an einein Schleq- 
Buß auf einem Spatwier- Ri. Er hat feir den Jahrg 1773. 
bis 1788. in welchen er alsLehrer der 2ten und Jten Claße 
ar dem biegen Gymnaßum geftlanden hatte, verfchiedene 
Programmen gefchrieben, als, vom einer wichtigen Frage 
Em Erzichmgs. Gefehäft 1775: Von dem Nurzen desöffent- 
lichen Vortrags der Marhemasik. 1776. Fon dem frühzeitig 
anzufangssiden Unterricht der Jugend. 1778. Do gemmarum 
Coprmnitione fibi comparouda, 1795. Ueber die Erlernung der 
griechifchen Sprache. 1781, JZebenslaif des fsel. Hofrashr 
und Profeffers Chrif, 178%. Fun Schulgefetzen, 1788 





Favim Am 27 May flarb der Abbe Ang. Theodor Pille 
zu Mailand feinem Varerlande in einem Alter von 69 Jahren 
Seit 20 Jahren war er Profeffor der Beredlamkeit in Paria. 
Er wulste fehr gut griechifeh und hat deron mehrere Ba- 
weife durch mehrere fehr gefchätzte Ueberlerzungen gege- 
ben, er fchrieb mir gleichem Glück und gleichen Leichtig« 
keit in Profa uud Verfen fowohl in feiner Mutterfprache 
els in der Jateinifchen. Vielleicht fehl es feinem Geille 
an einer gewillen Feinheit und Kraft, dafür aber war fein 
Styl (ehr geordnet, elegant und gewandt. Er hat einen 
Band vermifchter Gedichte, eine Anleitung zur Beredfam. 
keit und eine Menge Reden in lateiniicher und ienlienifcher 
Sprache u. £ w. herausgegeben. Es war ihm aufgetrasen 
worden, die Gefchichte der Univerfität zu.fchreiben, woron 
er einige Skucke in öffentlichen Verfammlungen vorgelefen, 
Eben fo hatte er eine Ueberfetzung des Pindar in Verfen 
verfprochen, map weıls aber nicht ob fie beendigt fey. Er 
baue, ehgleich er Profeflor der Beredfamkeit war, nicht 
das mindefte Rednertalent, man mufste feine Sschen le’en 
um ihu zu würdigen. Er war auf literariichen Ruhm fehr 
erpicht und konnte keinen in feiner Facultär neben fich 
leiden. ‚In deu letziern Jahren war er äufserft unrhatig ; 
er ruhta auf feinen Lorbeern aber diefe Ruho war fur fsinen 
Eredit fenädlich. Er befafs eine ausgebreitete Gelehrfam- 
keit und es wäre ihm ein leichres gewefen, viel intereffsrk 
tere und wichtigere \Verke zu liefern, als er wirklich zelie- 


ferc hat und fich in der literäriichen Republik ewigen Ruhm, 
au verfchafen. 


Schön ver einiger Zeit hat die Nirerarifehe Republik 
einen grofsen Verluft in der Perfon des En. Fi, Ludw. 
Hingerelü erlitten. Fr farb zu Bologna als Canonic. 
rerular. 24°. Salvar. in Couem T>Jahr. Es war im Gebicte 
Gelee Stade geboren. Sprachen und Kirchsugelchichie 
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waren feine Haupftudien, Ir hat eine beträchtliche Anzahl 
wichtiger Manufcripte binterlaffen. Seine beträchtlichften 
bisher erfchienenen Werke waren folgende: 

Hobrasurum [ex Canticorum.Explaratio. Bunon, ep Cor 
eiolanım 1750, Fol i 

Anecdotorum fafeieulus five $. Panlini Nolani, anonyrmi 
Scriptoris, Alani Mlagni ac Theophilacti epufcula aligwot, 
Rom. ex tupograph. Zampel. 1756. 4t0. 

Didymus de Trinitate, Benon, typ. Lolii a Fulps ‚769 
Fol, 

De vita SS, Deiparas Fom, ep. Francefium. 1774- 410. 

Epiflola de fermone $. Gregorii Taumsturgi in omxes 
Martures. Bowon. ap. Lelium a Fulpe. 1770. to, 

De Pindari Odis Conjecturae ad Jacobum Blarcanum 
Bones. typ. Lelü,a Yulpe- 1772. 40, 

Epiflola quarta Ecclefiae [aecnlo conferta et a Bofilie 
sommamorata ex Paffionejenis Membrunis edisa. em Emen, 
datienss wariasque lectiones Commentar. "S. Hieronym. im 
Musthaoum ex Codie. Bonon, Venet. 1779. 4t0. 

.  Graci Codices manuferipti apud Nanios offersati. Bons- 
wiae op. Lelium a Pulpe. 17784. 4to. 

Aegyptiorum Codieurs Heligwias in Bibliothees Naniana 
Venetiis afferuasas. Bonom, op, Lelium. a Fulpe. 1785. 410 





Den 30 März 1793. ftarb zu Florenz der Äbb& Demi. 
Brocel in einem Alter von 76 Jahren. Er war als Kenner 
der Antiquitäten fehr berühmt und hat mehrere fihätzbare 
Schriften gefchtieben. Unter feinen hinterlaffenen Manu- 
feripten foll eins mit dem Titel: Storia degli Elefaxti vor- 
züglich wichtig feyn. 





Iı der Nacht vom $ten bis ten Juny ftarb Hr. Gotrfr. 
ug. Bürger Prof. pbilof. extraordinar. einer der erften 
Dichter Deutfchlands. Zur A L. Z. hat er einige Recem- 
üonen geliefert. - 





Den 15ten Juny ftarb Hr. Friedr, Amad. Böhme, gebah- 
ren den 22ten April 1742. zu Frankenthal, 1762. Schlofe- 
prediger zu Mousheim bey dem Freyherrn von La Hochs, 
ı77t. gräfich - Wiedrunkelifcher Hefprediger und Stadıpfar- 
rer zu Diendorf, 1776. Prediser zu Frankenthal und feit 
1798. driter Prediger an der Kirche zum heil. Geil zu Hei- 
delberg. Sein Tud if für feine Gemeinde und fein ganzes 
Varerland ein grofser, nicht Jeicht zu erfetzender Veriuft, 
Seibft hat er zwar, auffer einigen kleinen Gelegeuheits- 

“fihriften , nichts durch den Druck bekannt gemacht; aber 
verfchiedene wichtige neuere Schriften über die Angelegen- 
heiten der riformirten Kirche in der Pfalz und die Be 
fchwerden derfeiben, welche im Pub!iko kein geringes Auf- 
fehen erresten, feheinen nicht ohne ihn und feine Theil, 
na! me zu Sraude gekommen zu feyn. Da er an der Spitze 
des Ausfehuffes der reformirten Prediger in der Pialz Aland 
und viel ia der Sache arbeitete, fo konnte niemand beffer 
als er zum wenigiten die Warerislien zu jenen Büchern 
lisfern, Bine fchöne Derkreie auf ihn verdanken wir eh 
nem gewelenen Co.iegen nn? Freunde, den Ha. Kirchen« 
sah Dlieg, welche hier auf 35 Ovtarleisen erfchienen ıft- 

ur 


» 
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"WM. Beförderungen, 


Hr. Adj. M. Carl Chrifian ErnfCharitius it. von dem 
Btadtrath zu Sorau,, in der Niederlaufitz „ zum Rector an 
der lateinifchen Schule dafelbü erwähler worden. 





Heidelberg den 10 July. Durch die Erledigung des 
von den nunmehrigen Infpector und Pisrrer zu Boxberg, 
Mn. Joh. Friedr. Abegpr bisher bekleideren Rectorats am 
hiefigen Gymuslio find fulgende Verinderungen an demfel- 
ben versulafse worden. Nachdem das Tiectorar ron dem 
Churpfälzifchen reformirten Rirchenrathe zuerft dem drit- 
een Lehrer em Gymnafio, Hn. Joh, Chriftioph Pflaum als 
dem älteften unter dem Lehrern deTelben, wegen feiner 
vieljährigen Verdienfte um daflelbe und feines unermüderen 
Eifers in feinem Amte, ungeachtet er fchon einmal bey 
einer andern Gelegenheit, da das Reciorat und Conrato- 
wat zugleich vacanı waren, auf das Rectorac hätte Anfprüche 
auschen können, wer angetragen, aber von demfelben mit 
der Eralärung, er wolle feine bisherige Stelle ferner‘ bey- 
behalten, ausgefchlugen worden, fö erhielt der zeitherige 
Conrector Hr. Gutrfr. Chrifiion Lauter das Reutorar, da 
diefer nun die nächflen Anfprüche- darauf hate; in das 
Conrectorat aber rückte der bisherige vierte Lehrer am 
Gymnaßo Hr. Sim. Andr.. Gätenberger ein,. Die dadurch 
erledigte vierte Lehritelle hingegen erhielt Hr. Carl Phil 
Koufer aus Ensheim in der Pis!z; sin Schüler Heyne's und 
ehemaliges Mitglied des königlich großsbrittanifchen philo- 
logiichen Seminariums zu Göttingen „. bisher Hofmeilter: in 
dem Haufe des In. Geheimer. Schlofer zu Carlsruhe — 
«in junger Menn, welcher noch während feines Aufenthal- 

- gr 
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tes in Göttinger kurz'vor feinem Abzuge im vorigen Jahre 
&urch dieHerausgabe der Fragmente des griechifchen Dich. 
ters Philetas aus Cos, die-er lammelte und erläuterte, eine 
vielverfprechende Probe von feinem’ bewiefenen.Fleifse und 
feinen erlangten Kenntniffen abgelegt, und [ich in der gelehr- 
fen Wels nicht unsuhmlich bekannt gemacht hat. 





Anstach, Die Profeflur der Gefchichte und Phi’ofopkie 
an dem Königl. Gymnafium ift, nachdem der feit einem 
Jahre diefe Stelle bekleidande Prof. Ar. Joh. Gotti. Albrecht 
die von ihm felbft. verlangte Dimiflion erhalten hatte, fo- 
gleich durch einen ehemaligen Zögling diefes Gymnahuns 
Hu. M. Georg Friedr. Dan, Goeß, Adjunct der philol 
Facuit. in Eelsugen, der fich durch werfchiedene mir gr 
{sem B-yfall aufgenommene Schriften dem. gelehrten Publi- 
kum.rühmlichft bekannt gemacht hat, wieder befeizt wür- 
den. Auch hat Hr. M. Julius Conrad Yelin, welcher eben« 
falls ein ehemaliger Zögling dieles Gymnasiums gewefen ilt 
und wor Kurzem feine: gelehrte Difputstion de fuperficie coni 
Seateni determinanda zur Erlangen öffentlich vertheidigt hat. 
die Anwartfchaft auf die Profeffur der Mathemstik an dem 
hießgen Gymnalium mit der Erlaubnils, phyükalifche und 
juridifehe Vorlefungen den-hiefigen Gymnaßalten halten zın 
können „ erhalten. 


IV. Vermifchte Nachrichten. 


Br. Profeffor Fabri ift von: Jena nach Erlangen aegan- 
gen, wo er die Redsction der politiichen Zeitung uber 
nommen hat. 


nn 


E Neue periodilche Schriften.. 


Altona, bey Hammerich: Der Genius der Zeit 1794. 
Zuly. enthalt: ı) Schreiben an den Verfafler des Auflatzes 
im April des Genius:-Sind Carcerfirsfen suf Univerfitäten 
zweckmälsig oder zweckwidrig? 8. 261. 2) Hymne von 
Hn. Mag. vr. Schmide genanns Phifeldeck in Kopenhagen 
8. 190. 3) An die Verowefe, vom Pfeffel. 202. 4) Frag 
mente über Ausze chnungen. 284. 5} Rechtfertirune des 
Baron de Breteuil, 295 6) Prüfung der fünf Argumente 


des heiligen Thomas ven Aguino für die Exiftenz eines * 


Iyp: rphylifchen- Urwefens. 326. 7) Was härre- gefchehen 

« mülfen? Ein gurgemeintes Wort an die deutfchen Schrift» 
fteller, welche Feinde der Anarchie und Freunde der Huke 
und gefetzmäfßsigen Ordnung üsd. 332. 8) If eine Reform 
der Sitsen uothwendig? 387. 


U, Ankonchgungen. neuer Bücher. 


Von dem intireflane- Werke: Hifeire der Briffotims 
Bar Camilie Dejmomins wird künftige Michaelismelle eine 


EITERARISCHE ANZEIGEN 


Ueberfetzung von einer gefchickten Händ erftheinen; wei- 
ches zur Vermeidung unangenehmer Colliionen hiermit 
angezeigt wird, j 


ee Ch 


BeyBaumpärmer in Leipzig ericheint: mir nächfien eine: 
Veberierzung von Hunters Treatife of Midwifery — man 
macht es sifo nachrichtlich bekannt, damit: man- nicht das. 
ss.hmlich unteraimmt.. 





Nashricht, 

Der erfie Theil ron Barrwelt-Gofckichte der Werfölitung 

der Franzöjifchen Geiflichkeit it sunmehro-in meinem Ver- 

lage erichienen. Der 2.u. te werden in wenigen Wochen 

fertig. Alle 3 Theile ohngefahr 40 Bögen flark auf Schreib» 

pariet in Tafılenfarmeı mit Lstein. Leitern gedrucke koften 
einen Neich-beler 4 gute pr. zulammen. . 

x Ich bin »ende.iwer diefen Preis fo wohlfeil zu letzen, 

weil mehrure Ueberfitzer fch, mir diefem Werke befch..itt- 

G)Xı get 
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get haben; und fogar aim Buchdrucker. meines Orts der 
feühen Anzeire in den Int. Bl. der Allg. Lie. Zeitung und 
des Leipziger Univerfalcatal. -ohngeschter diefes nem!iche 
Werk in Verlag genommen: indeflen müllen nun beyde 
Veberfetzungen ihren gehörigen Gang gehen, und das Pub- 
likum hat über die Güte des Ganzen zu urtheilen. 
Münfter den ı Auguft 1794- 
Friz Theifsing. 





An die Herrn Buchhändler. ‚ 

Von dem Buch, welches kürzlich unter dem Titel: 
The caufe of the Esormeties lately comitted by Freschmen 
dnvefligated and a Bemedy propofed, in Londun erfchie- 
nen it, wird mit nächllen eine deutiche en den 
Druck veriaflen. 





Zwey Jahre (ind beynahe verfloffen da ich von Cıffd 
aus, Herrn Prof. von Creil 'in Helmjfiüüdt eine Chömifche 
Abhandlung zur Linrückung in deflen Chem. Annalen zii 
fandıe- Da diefer Auffatz bis diefen Monat nicht in feibi. 
gen abgedruckt it, und ich. nach verfchiedenen Nachfra- 
gen wegen deufelben, keine Antwort habe erhalten können, 
fo erfuche ich Herrn Prof. v. Creil hiedurch von felbigen 
keinen Gebrauch ferner zu mschan, fondern vielmehr ihn 
an die Hahnifche Buchhandlung in Hannover alfobald zurück 
zu (enden, oder in diefen Blättern anzuzeigen dafs felbiger 
nicht bey Ihm abgegeben ift. 

London den 28 Juli 1794. 

Fridr. Accum 


Von folgenden Büchern: 
Memeoirs of Sir Roger Clarendon, by Clara Rees; 
The Bhine, or a Journey from Utrecht to Frankfort, by 
D. Cogan. 
Tre Plidow; a Aowel, by Mrs. Hobinfon ; 


wird von einer angefehenen Buchhandlung eins Ueberfe- 


tzung veranflaltet, welches zur Vermeidung aller Eelliße- 
hen bekannt —N wird. 





Von Earl's obfervations om dhe op@ation for tha flons 
Lond. 1793. ift eine Ueberfetzung in einer anfehnlichen 
Buchhendlung unter der Preie. Andehänge (ind die neu” 
‚lich herausgekommenen are von Area über 
»die Lendenabfceile. 


ud r 


x 





Von den Nachtrögen zu Sulzers allgemeiner Theorie 

dor fchönen Kunfte oder den Chörakteren der vornchmjien 

Dichter aller Nationin ; nebft kritifchen und hiflorifchen Ab. 

‚handiungen pber Gegesflände der [chänen Künfte und PÜf- 
Jenfchaften von eimer Gefellfchaft von Gelehrten, ift des 
„dritten Bandes erftas Siuck erfchienen und enthält: 1) Veber 
‚dis römifchen Elegiker ; Properz, von Hn. R. u. Pr. Manfo, 


7:8 
2) Hefiod. von demf. 3) P. Mersftafio,' von Hn. Prof. 
Jakobs. 4) J. B. L. Greflet, von demf. $) L. Ariofto von 


Hn. G. Schatz. — Zur nächften Michael- Meile erfcheine 
das 2te Stück diefes Bandes, 





Von dem pbilofophifchen Jowrnal für Moralitir, Reli 
gion und MMenfcherwohl vom Hn. Prof. C. Ch. E, Schmid 
ift des Zten Bandes 35 Stick erichienen uud enthälr fol 
gendes: 

. 2) Paramytheres, oder: über ein paradoxes Beruhigunge- 
mittel von Hn. M. Mauchart. 
2) Veber die Padagopik der dzutfchen Erzieher von Hi 

M. Heulinger. 

3) Erfte Linien einer reinen Theorie der Willgnfchafr 
von dem Herausireber. 
4) Kurze Darltellung der Lehre von dem moralifchen 

Glauben, von Hn. Prof, Klotzich in Wittenberg. 

5) Literärifche Anzeigen. 

Jena, den 8 Ang. 1794. 

Aksdemilche Buchbandleng 


III. Auction. 


Am erflen September d. J. werden in Braunfchweig 
Bücher verkauft, unter welchen fich nebit vielen andern 
guten Sachen auch ein paar fchöne Englifche Handausgaben 
von lareinifchen Dichtern befinden. Die Verzeichnide ind 
auf den Pollimtern zu haben. 


Iv. Bücher fo zu verkaufen. 


Ein vollftändiges Exemplar der in Gotha bey Ettinger 
erichiensnen. Cahiers -de-lecture vom Jahre 1784 - 1794. ift 
füe drey neue Louisd’or zu verkaufen. Man wendez fich 
in Portofreyen Brisien an den Profefor Jakobs in Gorha. 


. 


V. Bücher fo zu kaufen gelucht werden. 


Arkaneens Cofuuboni et Dalechanipi. Lugd. Bata». 1657. 
wird zu kaufen gefuchr. \Ver d’efe Ausgabe um einen bil- 
ligen Preifs zu veriaffen gefommen ift, wird gebeten Gch 
deshalb bey dem Prof. Jakobs in Goiha zu melden. 


VL Vermilchte Anzeigen. 


Es if uns von einem Usgenannten unterm 29 Juli 
1794. ohne Angabe des Orts ein Schreiben nebft einigen 
Beylasgen verfchiedene Artikel aus dee Foritwillenfchafe 
betreffend, zugekommen. Wir erfuchen denfelben fich uns, 
näher bekannt zu machen, da wir nicht zweifeln, dafs 
unter diefer Bedingung feine Vorfchläge aunehmlich befun- 
den werden dirsten. 

Jens d. 12 Aug. 1798, 

Die Herzusgeber der & L.'Z. 


BE nung, 
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1. Todesfälle, 


D” 16. Jun. 12794. ftarb zu Heilbronn der dafige Bür- 
rermeifter G. Tleinr. v. Deßkampff in feinem 74. Jahre, 
Er war ein Mann von befonderer Thätigkeit, und fand in 
feinam Vaterlande in genz vorzuglichem Anfehen. Seine 
Bemühungen, Caltur, Aufklirung Uhl Biirerlichen Wohl- 
Nand aller Art zu befördern , machten ihideffelben alter- 
Rings würdig. Auch war ihm eihe gewiffe Gewandtheit der 
Sitten und des Geiftes elgen, welche man in kleinen Städ- 
ten felten findet, und durch welche er auch fehr viele aus 
wärtige, die ihn zu fprechen Anlefs harten, zu feinen Gun« 
ften einnahm. Von Fihur war er wohl: gebildet und grofs. 
Seine Conneäimen anfferhalb feiner Vaterftscdt waren (ehr 
mannichfaltie. Zu Suchfen « Meinungen wurde er (1774.) 
wegen ausgezeichneter Gefchäfte mit dem Titel einss gehei- 
men Raths beehrt. Freymalierifche Verbindungen fuhrten 
ihn inden bekannten P’ilhemsbadifchenGenvent ; und auch 
da zeichnete er fich durch Freymürhigkeit und Einficht aus, 
und war bemüht, Tärfchüngen urid Schwärmereyen zu ent« 
larven. Ein Auflätz von feinerHand, der damals (im Jahr 
e777.) gedrflkt worden, War üich bald fehr felten gemacht. 
Von der Zeitan, wich er von alleı myftifchen Verbindun« 
gen zurück. Er war ein’großer Freund vun Architectur, 
und mehrere öffertliche und Privargebüude in feinem Vater- 
lande wurden ganz nach feinen Angaben und unter feiner 
Direction aufgeführt. Bin Waifen - Inftitut» auch eine An- 
Balt für Strällinge in einern befonderm Haus ward ebenfalls 
von ihm entwörfen und ausgeführt Auch beichäftipten 
ihn die Chauffee- Wege in Schwaben (in foferne fe ins- 
befondere Heilbronn und die umliegende Gegend angeben,) 
fchon über 20 führe, und eine von ihm darüber auf einem 
Kreistag zu Ulm fehon lüngft abzefafste Denkichrift zeigt 
von feiner fchürzbaren Kunde such in diefer Staatsangele- 
gecheit. Heilbronn verdankt ihn überdem noch namentlich 
eine beffere Eirfrichtung des Steuerwefens«“ Er hinterlafst 


ein (ehr anfehrliches Vermögen, feine beyden Ehen waren 


aber tiche mit Kindern gefepruer; und leim Names flirbe 
mit ihm zu Heilbrenn aus. Br war 43 Jahr Mitglied des 
inneru Raths, und darunger 25 Jahre Bürgermeilter dafelbit. 

Zu Donawwerd im Beuedihtiner Kiofter zum heil. Kreuze 
Narb den a5. April 1794. der Hochw. 11. Ps Beda Muur, 
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ACHRICHTEN Pi ie 
Am 53. Jahre feines Alters an einer Unverdanlichkeit, und 
darauf folrenden Apoplexie, die er fich durch übermäff; es 
‘Sitzen an feinem Studierpulte, und durch imme; während 
;angeftrengte Geiftesarbeitungen zugezogen hatte. Seine tief. 
wegründeren und ausgebreiterch Kenntnifle in mehrali einem 
"Facher'der Wiffehfchaften, find dem elehrten Publiku 
ethieils namentlich, thails auch anonymifch bekanft Pe 

“Aufser denen in Meufels gelehrten Deutfchl, verneich 
neten Schriften fivd woch von ihm bekannt gewerden : 

Gedanken eines Landpfsrrers (der Verftorbene nn 
ea ae zu Mundlingen) über die Kuren des Hn 

jarrers Jof. Gafsners 17775. (Diefe Piece wurd i 
‚dem‘ Herausgeber verftümmelt.) Kaealr 
sör Band der Fortfer-ung der Gefchichte 
won Cundillac.' 1785. 0 2 ar 
Grundßtze zur Feflftellung und Aufrechth 
n I 
-Einträcht zwilchen der politifchen und kirchlichen pre 
in kathol. Staaten, 1785. (Ein Gefchäft einer Mitarbeitung.) 

Bntwurfieines Religions-Cöllegiums. 1786" 

Predigten über den Katechismus. ı79r,. ' 

' ‚Apologie diefer Vertheidigang wider H ichler 
en g | n. Höchbichler, 
Anfangsgründe der Mathem. und Algebra. ı 

r 2. 
« Te Band der Fortfetzung des von Hn. Braun = 
lendeten Bibelwerkes. 1794. 

Unter den: hinterlaffenen Manuferipten Hi i 
Satiren, Paetifche Stücke, Predigten, ee 
theolog.. Schriften, Komödien, Tragödien, Melodremen 
und andere Singfßiele, einzelne Abfertigungen oder Ver 
theidizungen wirklich da. Seine Korrefpondenzem mir P 
fonen jeden Standes, mit Gelehrten verfchiedener. Religio- 


vol» 


. nen unterhielt er jederzeit mit Beyfall und Wirkung Un« 


fer Scft rühmt ibm mit vielen Danke nach dafs 

‚ er 

un, in RBuckficht auf die Wiffenfchaften, und Aufkirung 
der Urheber einer ganz nenen Epoche gawefen fiy, Einke 


“ feiner ‚Ichätzbareflen Freunde au einem fürßl. Hofe fchrieb 


uns unter andern Trauerworten diefa 2ü: Die & 

keinen Ausdruck, um das zu Schildern, gig] - 
ften Sinne leide! \Vas haben Sie, wer habe ich wos bus 
das ganze kacho!. Publikum verloren? — jch leide nn sn 
fchreiblich, obwohl ich Gottes väterlichen Willen im 5. en 
be anbete, = mich mit uem trölte: Yiro w hi meh 
accidere potell, neque vireati fund _ 
Klius Deo uegligitur. a en EM 


m)Z Oefzic 


y3ı En 
II. Oeffentliche Anftalten. 


Eifenach. Bey dem hiefigen Gymnafium find feit dem 
Anfange diefeg Jahrs werfchiedene wichtige und nützliche 
Veränderungen in Anfehung der Lehrordnung und der en 
demfelben angeltellteu Lehrer in den oberen Claflen gemacht 
worden. Die Veranlaflung dazu gab das zunehmende Alter 
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nicht öffentlich gelefen wurden, z. B, den Homer, L.ivius 
“ a. eingeführt, und dem ärmeren Theile der Gymnaßiaften. 
den Ankauf derfelben zu erleichtern gefucht. Diefe neue 
Rinrichtung iff mun völlig im Gange, und die Nützlichkeit 
derfeiben zeiet fich fchon, und wird in derFolge och mehr 
fichtbar werden. 


1 


des bisherigen verdienten Directors Ha. M. Joh. Fried. ' 


Eckhards, Der würdige Mans fuchte bey dem hiefigen 
herzogl. Oberconfiltorium um Erleichterung nach, und des 
Hrn. Herzogs zu Sachlen Weimar u. Bifensch Durch. fand 
Sich dadurch bewogen, ihn auf eine ehrenvolle Art mit 


Ertheilung des Characters eines herzogl. Sächf. Rachs... zur _ 


Rube zu fetzen, such ihm nachher feine ganze fixe Befol- 
dung nebft der bisherigen freyen Wohnurig in den Gym- 
nafiengebäude auf feine Lebenszeit zu zufichern. Bey diefer 
Gelegenheit wurde die ganze Lehroränung im Gymnafhum 
abgeändert. Da bisher, wie in mehreren äkeren Lehran- 
falten, ein einziger Lahrer in jeder der vier oberen Claflen 
alle Wiffenfchafeen und die älteren Sprachen lehren mufste: 
fo war es fchon lüngft der Wunfch einfichtsroller Männer 
geweien, dafs diefe, für Lehrer und Schuler gleich unbe 
queme und nachtbeilige Einrichtung abgefchaft , und eine 
beffere an deren Stelle eingeführt werden mögte. Diefer 
Wunfch wurde nun zu Anfangs diefes Jahrs erfüllt; da an 
die Stelle des Directors, M. Eckard, der bisherige Profef. 
M. Ho. Joh. Chrifieph T/chirpe, zum Director des Gym- 
maliums ; der bisherige Conrector Hr. Chriflien Köhler, und 
der bisherige Subconrector Hr. Filk. Chrif: Gottl. Schnai- 
der, zu Profeforen ernennt, auch ein neuer aufferordent- 
licher Lehrer der rier oberen Cliaffen, Hr» M. Immas. 
Chrifion Ernfl.Görwitz von Erlangen hierher berufen wor» 
den war. Es wurde von dem Hu. Oberconf. R. und Gerie- 
ralfup. Schneider, mit Zuziehung der Lehrer des Gymna- 
Gums, ein ganz neuer Lehrplan für die oberen Claflen ent- 
worfen,, und „ nschdem derfelbe höchften Orts genehmiget 
wordes war, mie dem Anfange des neuen Schuljahrs, von 
Öftern des jetzigen jahrs an, zur Debung gebracht. Nach 
dielem Lehrplane find jedem der Lehrer gewille beilimmte 
Wiffenichaften , Sprachen , alte claflifche Schriftfieller u. f. 
w. angewielen, über welche er durch alle vier obere Cläffen 
Unterricht zu ertheilen hat. Es fiehen allo nunmehr aufler 
dem franz. Sprachmeifter fünf Lehrer an den vier obern 
Claffen, weichen folgende \Wilenfchaften und Autoren zu» 
getheilt worden find: dem Direct. T/chirpe der practifche 
Unterricht in der chrifil. Religion für alle Gymnafisften, 
Geichichte, Bräbefchreibung, Beredfamkeit,, Dichtkunft, 
die römifchen Redner und Dichter erc. ; dem Stiftsprediger 
Schmidt, der von jeher ößentl. Lehrer am Gymnafum gewe 
fen if, die Arfangsgrinde der dogmatifchen Theologie für 
diejenigen Selectaner, welche Theologie fiudiren wollen, 

und ich auf die Unirerßtät vorbereiten, das griechifche N. 

T, u. f. w.; dem Hn. Prof. Köhler die ebräifehe Sprache, 

die Meiskunft, einige lar. Hiftoriker u. (. w.; dem Hn, 

Prof. Schneider die griechifche Sprache, die alten griechi» 

fchen Schrififteller und die Bildung des quren lat. Sıylsy 

dem Hn. M. Görwitz einige röm, Autoren, die Anfarge 
grunde der Narurlehre und Narurgefchichte u. (.w. Man 

bat auch verfchiedene neue J.ehrbücher und einige griechi« 

fche und lat. Schriftäleller, die bisher in unferm Gyunafum 


Ill. Vermifchte Nachrichten. 


Genf, vom Juny 1794. Hierifteine literarifche Dürre 
eingetreten; man fchreibt nichts, man druckt nichts, man 
lief nichts. Indefen hatHr. ». Sauffurs den 3. Band feiner 
Reifen fersig, und wird wo möglich bald erfcheinen, Hr. 
BibliorhekarSenebier ift mit feiner Phyjiologie vigdtals auch 
fertig, und Hr. Trembley hat hiltorifche Memoires über 
das Leben des Carl Bennet drucken laflen, die fohr inter- 
eflane And, 


— 


Einem Werke des gulehrten P. 8. Clements zufolge, 
worin er zu beweifen ich bemüht, dafs man in unfrer dere 
nicht 4 fondern 6 Jahre mehr zählen mufs. um die rechte 
Zeit der Geburt Chrifii zu beflimmen, hat man folgende 
Infchriften gemacht : 

I. 
zıyı FL. vort. MAX. 
EFOGHAM- CHRISTIAKAM, PIAM 
AERAL. VVLOAnIS 
LABE- ISVBLATA 
iwsrirvir 
ADDITOQVE, SEXERNKID 
AD. VERFM. CHRISTI. DOMIME 
NATALIS. KXORDIVM 
 BEVOoSAVTIT 
SACHE PFRINCIPATYE. SYI- AM AV 
ZFOCHAF. EHRISTIABAZ FIAE 
Anno. MICCHT 
VYLOANIE MDOCXKXCIE 


. IT, 

Firs. vi. PORT. MAX, 
@BELISCVM. BIEROPOLITAHVM 
NLoIs. SESOSFTnIDIS 
QYEM- CAESAn. AYOvstvs 
BVB. MESStAE. ADTENTUM 
PACE. VBIQYE. PARTA 
RBArFXERAT 
VETVSTATE. TEMPORTVM 
DIFFRAACTYM- ET. INCENDI® 

COARYPTIVM ’ 

YABI. ABTERNAE. AKSrTITyIır 

ET. NASCERTT. GHRIsto 

picavır 
ZFOCHAEZ- CHRAISTIANAR. FIÄR 
ARNO. MDCcxcer 

VVLOARIS. MDCCHKCIT 

BACHI. PRINCIFATVE SV. XYr 
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Von den Er'äuterungen zur Ichthiologia Verouerfir fire 
deferiptio tum celebrit Lithothecae Bozziunae ‘tum prusflan- 
tiorum Jchthielitholichrum collectionum, quas Feronas in 
eliis mufeis offervontur, chartis topegrophieis et iconibus 
adernsta cui accedit theorie phyfica sorum Moriium, eo qui» 
bus potifimum Ichthielithi effodiunsur. Verona b. Hamazzini. 
-ünd vom Hn-. Folie, 





Bemerkungen über eine Scelle im Intell. Bl. der ALZ. 
1794. No. 51. 

In diefer Stelle wird als befondere Merkwürdigkeit an- 
geführt, dafs ein Deutfcher, Hr, Schubler , fchon im An- 
fange des J. 1792. das Refukat der neuen franzöfitchen 
Gradmeflungen mit ungewöhnlicher Gensuigkeis rorausge- 
fehen habe Hr. Schübler felbit Setze wohl in (eine Angabe 
wichts befonderes. Das man aber in Frankreich felbft das 
nemliche Refultat eben fo frühe, nur noch weit genauer, 
als Hr. Schübler angibt, und fogar in Hunderttheile der 
Linie mit den nachber sngellellten Mefungen übereinftim- 
mend vorsusgeiehen habe, erhellt unftreicig aus der dritten 
Ausgabe der de la Landiichen Aftronomie. Hier fagt Hr. 
de ia Lande auf den letzten Seiten des Ill. Tome p. 734. 
ausdrücklich, das neue Maas, zu defien genausrer Beftim- 
mung eine Gradmeflung decretirt (ey, werde ungefähr 36 
Zell, und ıt #$y Linien beiragen. Und diels ift nun voll- 
kommen eben das, was die franzöffchen Mathemstiker 
durch ihre Operationen wirklich fanden; letztere wurden 
aber erfi. im Jusius 1792. angefangen» und Hr. de la Lan- 


| 
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de’s Aftronomie kam bereits im Anfange ebendelfelben Jahrs 
heraus. Zu folchen Vorausbeflimmungen war überhaupt 
weiter nichts als blos gemeine. Arithmetik erforderlich, wenn 
nur dabey aus älteren Meffungen der Mitielgrad der Erde 
und daraus ihr mittlerer Umfang als nahe bekannt voraus* 
gefeizt wurde. Wenn man z. B. nach Hr. de la Lande, 
Aßtronomie No. 37eı den mittlern Radius der Erdkugel 
3269511 Toifes verausgefetzt, aus diefem Radius den vier 
ten Theil des mitslern Umkreifes oder den mittlern Qus- 
dranten des Erämeridians berechnet, und diefen mittlern 
Quadranten durch ıe Millionen dividirt hätte; fo würde 
man für diefen 10 Millionten Theil, oder für das neue 
Märe 36 Zell und 11 54% Linien gefunden haben, welches 
von dem, was die wirklichen Meflungen gaben, nur um 
#s einer Linie verfchieden ift. Jeder Mathematiker konnte 
alfo die Grüfse des neuen Maafes beyläufig voraus beflim- 
men; auch die ALZ- felbft hat es fchon im April 1791. un- 
gefähr auf # Toife (oder 36 Zolle) gefetat. (Verg)- Kutell, 
Blatt 1791. No. 76.) Da man übrigens in Frankreich felbft 
das neue Maas fu ganz genau vorausfehen konnte; fo if 
eben daraus beyreiflich, dafs die nähere Beftimmung diefes 
Maafses nicht die einzige, vielleicht auch nicht gerade die 
vornehmfle Abficht der koftbaren von der Parifer Akademie 
vorgefchlagenen Gradmeflungen war, fondern dafs noch 
andere Zwecke, und überhaupt der für die Wiffenfchaften 
davon zu erwartend« Gewinn, damit in Verbindung ftehen 
muisten. Als Nebenabficht diefer grofßsen Unternehmung 
wird z. B. von Seiten der Akademie auch die Anwendung 
der ganzen aflronomifchen Kreife im Grofsen ausdrücklich 
angegeben. $. Journal des Savans, Decembre 1792. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher, 


Io der Sommerfchen Buchhandlung zn Leipzig find fo 
eben erfchienen: D. S. F. N. Mori Fraelectienes in Jerubi 
et Petri Epifielas cura (, 4. Donat. 8. moj. ı6 gr. Der 
Herr Herausgeber, der den fämmtichen Vorlefungen des 
verflorbenen würdigen Verfaflers mehreremale beygewohnt, 
bat fich, aufgemunters durch den Beyfall verdienftvuller 
Männer , und aufgefordert durch einige derfelben entfchlof- 
fen, die vbrigen Vurlefungen des Hn. D. Morus, übers 
Neue Teftsment in unferm Verlage ebenfalls herauszugeben. 
Ex befergt bereits die, Herausgabe des ] ucas nach den voll- 
fländigften und leizten Vorlefungen mit denen dazu uöchi- 


gen Abhandlungen des Verfallers. 





“Yon folgenden drey Werken berühmter Englifcher 
Schrifift-Ierii. nen, derın Arbeiten das Publikum mir Ver- 
guüpen lieft, fir.d bereits gure Ueberferzwigen unter der 
Preffe, und werden nächfl«ns in allen deutichen Buchhand. 


lungen zu habın feyn: 1) Ihe Mirfirel; or Anocdotes of 


difinguifhod Perfonuper in the XVih. Century in III Vo 
lnmes. 2) The Medaillen. by Surah Peorfon, in I1I. Fels, 
3) The MH idow or a Picture of Modern Timer A Novel, 
in a feries of Letters, im II. Folumes, by Mrı. Mary 
Robinfon, 





Die 4necdoter de Florence ou Thiftoire frerete de la 
Haifon de Nedicis par F’arillas ste. gewähren dem Gefchicht® 
forfcher immer eine (ehr angenehme snziehende und inter 
eflaute l.ectüre, da fie nicht nur über vrerfchiedene Perio- 
den der italienifchen Gefchichte ein helleres Licht verbrei- 
ten, fondern uns auch von vornehmften Perlonen des Hau- 
fes Medicis, von der Verfchwärung der Jirti, jener der 
Jurzi, und andern vornehmen Hauferri und Familien, vor- 
nemlich aber, von den fo wenig bekannten Wiederherftel- 
lerıı der ältern Literatur, fo viel Lehrreiches und Merk- 
wurdiges erzählen, dafs der derıkende L.efer dies Buch eg 
wifs nicht unbefriedigt aus der Hand legen wird. 

In diefer Rückficht entfchlofs ich mich, durch einen 
Gefchichte und Sprachkundigen Gelchrien eine Verdeur 

(422 chung 
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fchung veranftalten zu laffen, die nächftens in meinem Yer- 
+ den Titel: 
. na Gefchichte des Haufes von Medizis und ande- 
ver vornehmen Famillen in Italien, nach dem Franzöfifchen 
des Herrn von Farillar herauskommt, die auch zugleich fo 
mannigfaltige Bemerkungen und Refultate aufdringen wird, 
wie oft aus kleinen Urfechen grofse Wirkungen und Revo- 
Jutionen in Staaten und Femilien entflehen, die allen Herr- 
fchera und Völkern Beyfpiele und Spiegel der Vorfich: und 
Klugheit und Warnung in jetzigen Rerolutionsfüchtigem 
i erden können. RB 
asien etwaniger Concurrenz finde ich diefe 
“Anzeige nöthig, und zu verüchern, dafs der Druck fchon 
beginnt. 


Aug. 1794. WR 
Ealert, a4 a a G. A Keyfer. * 





i der Moxarchis bir 
chichte Frankreichs, vom Urfprung 

ne Hinrichtung Zudwigs XPI. nach den beften Quel- 
jen bearbeitet in 7 Theilen, 8. Schrbp. Berlin, 1793. 

bey Nauck. 4 Reh. 16 er. NE 
Wem daran liegt, die Gründe dergegenwärtigen franz. 
= are empfehlen wir mit Vergnügen diefe Gefchichte, 
: ne eben fo anziehend für den Dilettanten , als unter- 

ee für den ernftern Lefer gefchrieben if. 


u, Vermilchte Anzeigen. 


Phufikalifche Anzeige. 

Folgender Verfuch fcheint mir, bey der jetzigen Lage 
der Wiffenfchaft, der Bekanntmachung werch zu Gayo. 

Ein gläferuer, ganz trockner Cylinder von 5} Zoll 
tlöhe und ı Zoll Rh. Durchmefler, welcher ron der einen 
ee erh: und fo viel Luft herausgelaflen, dals noch 
Zr Kub. Zolle stmosphärifche Luft darin blieben. Hierauf 

5 rden einige Stangen Phosphor hineingebracht, una der 
Cründet an einen ruhigen Ort hingefetzt. Man beobach- 
tete das gewöhnliche Dampfen und Leuchten des Phosphors 
inige Tags hindurch, wenn man den Cylinder an einen 
Auch In Ort brachte, oder ihn des Abends betrachtete, 
ee nach flieg das Queckfilber,, der Phosphor bekam 
eine braune Farbe. Das Leuchten des Phosphors und mit 
ihm das Steigen des Queckfilbers hörten auf. Frifch hin- 
eingelaffener Phosphor brachte wiederum Dampf, Licht 
und Steigen des Quecküiibers zuwege. Es wurden auf diefe 
Weife nach und nach 2 Drachmen Phesphor verbraucht, 
Nach $ Tagen zeigte frifcher Phosphor weder Dampf noch 
ich“ Er behielt feine naturliche Farbe, Das Queckfilber 
hatte aufgehört zu fteigen. Es hatte lich in allen um $ Zoli 
Eh. erhoben. Etwas hineingelaflenes Waller zum Befeuch- 


En 


aus den ehemaligen Begebenheiten zu tiberbli- °* 


{chloffen war, wurde auf einer Schasle mit Queck- 
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ten des Phosphors, verminderte den Verfuch nicht. Die 
im Cylinder befindliche Luft wurde in einem mit Walffer 
angefüllten Cylinder» in welchem etwas Phosphor zufge- 
hangen war, geführte. Er leuchtöte weder gleich noch nach 
einigen Stunden, auch nicht nach 24 Stunden. Die Luft 
wurde zu wiederholtenmäalen in andre Cy'inder, in welchen 
fich gleichfalls Phosphor befand, pebracht ,'aberfies blieb 
alles dunkel. Die Temperatur der Atmosphüre war wäh- 
send des Verfuchs, welcher in allem ı2 Tage dauerte, (ehr 
veränderlich, von 14 bis 22° R. . 

Nach mufs ich bemerken, dafs Ast Waller in dem Cy- 


linder, worin anfangs der Verfuch gemrcht wurde, um 2 


Linien über das Zeichen, welches die Hähe des Querkül- 


‘bers enzeigte, ftieg, als ich ihn im Weffer hielt; um ds 


Queckfilber heraustaufen zu lafen. ° Der Oylinder feibft wer 
voller Phosphor - Dampf, welchen die Lacmüstinetur wenig 


‘oder gar nicht röchete Die rückfäindiee Luft geb mit 


Salpererluft keine rothe Dimpfe, und ward, obgleich fie 

über 24 Stunden mir kaltem \WWalfer in Berührung fland, 

daven nicht weiter vermindert. Ich habe disfen Verfuch 

mehreremahlen mit gleichem Erfolge angeftelk, Vie reime 

er fich eber mit den Verfuchen dıs Ha. Prof. Görlinge? 

Kiel, den 3. Aug: 1754. : - 
or. ö D. Georg Eimbke, 
Privatdocent in Kiel. 





Anzeige der Druckfehler ‘ PER 
in J. G. D. Schmiedıgens Verfuch über die Euphonie oder 
‚den Wohlleut auf.der Kanzel. gr. 8. Lehpaig, bey Friede. 
Aug. Leo. 

Auf dem geliochenen Titel lefe man: 
Schmiedtgen ftatt Schmiedtchen. 
In den Vorausferzungen, Seite XXI; letzte Zeile 
bekleidet flatt begleiter 
Seite 10. Z. 4. ein Semicolen — Colon 


— 4u— 2 Beweis — Beweils 
.— 47 — A unpartheiilchem — unpartheiifchen 
—- 57%. — 21. Studiren — Studieren 

— 75 — 26. hinter Artikel ein Colon 

— 85: — 24. Ceremonien — Cäremonien 
— 93: — 18, zweckwidig — zweckmälsig 
— T0l — 15, den - den 

- ng — 2% Quaslen — Qualen 

- BL 7. hinter durckd-iogen ein Scmicolon 
-— nn. — 5 2e — all 

— 17% — 3 Einfachheir — Einfacheit 

—- It. — 18. Diris, ift ganz auszutreichen. 
= 1206, — 16. von — Kon 

- 220. — 7, foli kein Druckzeichen fliehen 


225. — 6. ron — vor 
— 210% — 12 heftiew — hafter. 
In allen Wörtern fremden Urfprungs, als in Syiba, 
Symbol u. dgt. foll kein — i — fer lern ein — y— Stehn. 
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LITERARISCHE 


I. Reichstagsliteratur. 


KK“: allergnüd. Kommiffons - Decrst an die Hschlöbl. 
allgemeine Beichsverfamml. zu Regensburg, d« d. 
Ragensburg den 20 Jenner 1794. Die in dem dermaligen 
Reichskriege gegen Frankreich zoch ferner vorzukehrenden 
Moasregeln betreffend, Dietat. Ratisb. die 22 Jan, 1794. por 
Moguwnt. Eol. 3% Bor. 

Kaiferl, Majeft. erfordern ungefäumt über nachfolgende 
Punkte ein vollkommen erfchöpfendes Reichsgutachten : 

2) Durch welche wirkfame Mittel das gefunkene An. 
fehen der Gefetze und der darauf fich gründenden Kaifer!- 
Autorität gegen die’in Stellung des reichsfchlufsmäfsigen 
Triplums faumigen oder ungehorfamen Stände am üicherften 
zu behaupten; und 

2) Ob nicht bey der veränderten feindlichen Kriegsart 
eine allgemeine Bewailnung fämmtlicher deutfcher Gränz- 
bewöhner zur Sicherheit des Reichs und deffen getreuer 
Unterthanen als nöthig anzufehen, und wie diefe Verthei- 
digungsanftalt am zweckmäfsigfien einzurichten, auch etwa 
von Seiten des Reichs durch befondere ar Handen zu ge- 
bende Mittel mie Nachdruck zu unterflützen fey ? Wobey 

‚zugleich 


3) Seine Kailerl. Maj. noch einem jeden andern auf 


die gegenwärtige gefährliche Lage des Reichs gerichteten 
‘ patriorifchen Beirache mit reichsräterlichem Wohlgefallen 
entgegen fehen; ja hiezu Kurfürften, Fürften und Stände, 
- Kraft Allerhöchflihrer reichsoberhauptlichen Furlorge aufs 
dringendite auffordern. 


Fortfetzung der Beulagen zu dem Kuiferl, Allerköch- 


fer Kommifhiontdecret vom 21 Nov. 1793. den Mifsbrauch 


des remedii reflitutionis m. [. w. betreffend. Fol, Hegensburg, 
ı Bogen Ow bis Z zz. Hiemit (ind diefe Beylagen noch 
nicht voliender. 


Kaifer!.  allergnäd.' Kommifiensdehret am die hechl, 

- dligemeine Heichsverfamml. zu Regensburg, d. d. Hegers- 

“burg den 23 Jenmor 1794. Die in dem Herzopthums Mür- 

temberg zu Deckung der Grünzen der Rheins theils [chon 

getroffenen, theils noch fortzufetzenden ferneran Defenfions- 

'anflalten pepgen die Franzofen betreffend. Dictat, |Hatish, 
die 23 Jan, 1794. per Mozunt. Folio 13 Bogen. 

Kaiferl. Maj. theilen hier das an Allerhöchttdiefelbe 

von des regierenden Herzogs von Würtemberg d, d. Srutt- 


NACHRICHTEN 


gard den 2 Jenner 1794. erlaffene Schreiben im Auszuge, 
als einen Nachtrag zu dem Kommiflionsdekrete vom 20 Jen- 
ner diefes Jahrs, dem varfammelten Reiche mit und legen 
vor demfelben und dem ganzen deutfchen Publikum ihre 
Zufriedenheit über die Vorkehrungen des Hn. Herzogs aa 
den Tag. 

Publicififches Gutachten die Ladung des am 30 Mürz 
4. J. auf der Elbe von dem Stader Zolifchiffe angehaltenen 
und durch Urtheil der Königl. Bremifchen Regiernng d. d, 
6 Sept. d. J. [amt der Ladung für confiseirt arklürten Ham- 
burgifchen Schiffes betreffend. Von J. G. Büfch. Hamburg. 
im December 1793. Fol. 20 Seiten, 

Der Verf. ift durch das von Ihm im Druck gegebene 
und von uns fchon angezeigte IlIte Confderandum, von 
mehrern Orten her, aufgefodert worden, fein ganzes ia 
diefer Sache ausgeftellies Gutachten öffentlich bekannt zu 


- machen, welches Er hiemit thut- Das Gutachten zerfällt 
:in zwey Abichnitte. Im eriten werden die auf den rorlie- 


genden Fall anwendbaren Reichsgefetze erwogen und ver- 
glichen und im zweyten die Thatfachen bey diefem Falle 
und die nähere Anwendung jener Reichsgefätze.auf demiel- 
ben erörtert. 


Mündliche Erklärung des K. Preufsifchen Gefandten 
Grafen von Soden aın Frünkifchen Kreis. Fol. 4 Bogen. 

Ein feyerlicher \Viderfpruch der Gerüchte als ob men 
fich K. Preufs. Seits durch Secularifirung und Binziehung 
einiger Hochflifter,, auch Zueignung gewilfer Reichsflädte 
für den Kollenaufwand des gegenwärtigen Krieges zu ent- 
fchädigen gedichte. 


Frünkifcher Kreisfchlufs das ellgemeine! Aufgeboth zu, 
Vertheidigung des Faterlandes Segen Nürnberg den 
18 Jänner 1794. Fol. ı Bogen, 

Die Bewafnung aller zur Vertheidigung des Vaterlan- 
des anwendbaren Mannfchaft fowuhl in Srädten als auf dem 


Lande, dissfaiige Correfpondenz und gleichförmige Zufam- 


menuwirkusg im Kreife und mit den benachbarten und den 


‚weiter vorliegenden Kreifen machen die Hauptftücke gegen- 


wärtigen Kreisfchluffes aus. 
Usber die Aufhebung alles Land-und Sorhandels mit 


"Frankreich und uber die daraus für die übrigen Staaten be 


[onders für Deutfchland ent/pringende fehr heilfams Felgen 
4. 1794. 20 Beit« 


(5) A Der 
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Der Vf. fertiget 4 Hauptgründe, welche dem Handels- 
verkehr mit Frankreich das Wort reden, auf diefen 20 Sei- 
“sen ab und fchliefst mit einem Stoßsgebet, 


.  Demonftratio thefis quod ufus titald excellentiae in tra- 
etatu Hamburgenfi et Wejtphalico nun projit logatis Electo- 
yum atque mon wfus legatis principum hand noceat. Facta 
oreafiore litig anfriaco Legato in Comitiis Ratisbonenfibus 
motae. 4. 1793. 19 Seit, 

Als Frhr. v. Hügel in des verfturbenen Frhrn. v. Borie 
Poften eines Erzherzoglich Oelterreichifchen Directorialge- 
fandtens trar, wurde demfelben das Pradicat Excellenz von 
den Churfürftl. Gefandten nicht zugeftanden, fo lange Er 
nicht, wie Frhr. ve Borie, aum Kaifer). wirkl. geh. Rath 
ernannt worden war. Der Vf. der Demonfiration behaup- 
ser in der Vorrede, diefes Streiteg wegen, lie verfofst zu 
baben, allein, foweit wir uns die Mühe des Vergleichens 

"gaben, ift de 
Suprematus etc. abgefchrieben und zwar 


» vom 45 Kapicel 
"au, nur mit kleinen Abänderungen, 


H. Ehrenbezeugungen. 


Die Rufifch Kauferliche freye ökonnömifche Gefsllfchaft 

zu St. Petersburg hat Hn. Hofr. Lader zu Jena und Hn, 
 Zegations-R. Bertuch zu Weimar zu Mitgliedern erwähle 
und ihnen unters 4 März das Diplom darüber zugefandt. 


UL Vermifchte Nachrichten. 


Cofena d. 20 Juny 1793. Hr. Bofs, Neffe des berühm- 
ten Prof. Aofe zu Modena hat die reichhakigen Schwefel- 
- winen der Provinz Romanien befucht, die, obgleich fie 
‘ fehon vor ihm von mehreren Naturforfchern befucht wer- 
den, dennoch weder genau befchrieben {ind noch in Rück. 
; Echt auf ihre Bildang unterfucht worden. Hr, Hofa wird im 
kurzen ein Werk darüber herausgeben, es fehlen nır noch 
einige von den vielen Kupfertafein welche zur Erläuterung 
höchft nöthig find. Dies Werk wird fowohl für die Befi- 
tzer und Directoren der Minen als auch für die Naturfor- 
fcher wichtig feyn, indem darin verfchiedene ins Einzelns 
gehende Arten die Förderung zu betreiben vorkommen, 
ferner aber auch gezeigt wird dafs die Natur diefer Gegend 
Aöchft verfchieden von andern Gegenden ift wo man fonft 
Schwefel findet. Durch diefe Entdeckung klärt der Vf, 
mehrere Punkte in der PhyGk und Chemie auf die bisher in 
„Bunkelbeis gehüllt waren. 


Folgende Grabfchriften, die des berühmten politifchen 
Schrifuftellers Filanpieri befcheidene Grabftärte za Cava 
unweit Neapel zieren, find um fo merkwürdicer als die 
Lateinifche ron dem Herrn Mofrach e. Birkenfisck äus Wien 
herrührt, und die Verfafferin der Deutfchen Filangleri’s 
fo würdige Gemahlin, geborne Charlotte », Frendel aus 
Prefsburg in Unzarn Hl. In"Gurmi's Geheimen Nuchrich- 
sen von Italien ılter B. 8, 149.250 dem man gewils nicht 

den Vorwurf machen kaun, dafs er zu verfchwenderifch 


% 
. 


u — 


aus Caefarini Fürftenerii Tyactatu de jure ' 


749 


mit feinem Lobe fey, kömmt folgende Schilderung von die- 
fer Ichätzbaren Frau vor: 

Cotte femme eflimable ef nisen Hongris, Ella a ricus 
uns bonne Eiucation, et en a profi, Elle Jait le hungrair, 
Is latin, Vallemend, is franseis es Vltelien, et cannoir- lag 
meilleurs onsrages qui exiflemt dans ces eing langues, Eile 
‘live fort bien fer erfans; c’efl Tunigwe famille de Noples oA 
Jaie vu fuivre un plan d'educatiom Jagemens ordennt, — — 
Madams Filangieri eR nie d Preibourg de parens honnftag 
«s bien [uperieurs dla fonle de ces nobler qui font econfifler 
leur merite dans lem parchemins , et len bonheur dons des 
Jawiffances deräglier. Cherie de fon mari, adorte de Ses enfanse 
elle a [u s'uttirer leflime d’une familie nambraufe es diftim- 
gwio; mais qui, aux yenxz de ia raifon, tire fon Principal 
Iufire de Filangieri. 


CAIETANYS. FILANGIERYS. 
CAESARIS. ABIANELLE PRincıpis. riLıve 
SANOVINE. KOBILISSIMYE. 

NOBILIOR. GENIO,. PROBITATE, FACTOonvMm GLORTA, 
CARVS. IOVI. MINERVAE. PAR. DEAM, SVAVITATE 
BLANDILOQYIO, 

VENERATVS. PFROFIBQVIS. AMICıS. CcoArrYIıSs, 
LEGSVM- FERENDARYM DOCTRINA. 
FELICITATIS. PYBLICAE. AYCTon. 50LON, 
IVRA- PRIMAEVA: AZSTITVERSE, cıvl 
VINDICANS. HYMARO. GENENRT 
DILECTVS, NEOT, LACHTMATVE, EVROPAR. POPVLIE 
svis. FLEBILIS, AETENNTM. 

AKNNOR. XXXYV. XXıl. IvL. 0 DOC LxaxXrI 
AEKNAE. cHnıstr, 

MORTS: FRAEMATTAA. EREPTTN 
FOSTERORYM. MEMORIA. IMMORTALIS, 


“ Cajeton Filawgieri 
Cälars Arianello Sohn, Edler noch durch 
Herz und Thaten 
‚ . Als feine erlauchte Abilammung, 
Ein Liebling der göttlichen WVeifsbeit, auch hold wie Ge, 
Der Seinigen Abgott, wie feiner Freunde und Zeitgenoffen. 
Durch die Wiflenfchaft der Geferzgebung 
Der Völker Glückfeligkeit, Stifier, Herfieller der Rechte 
der Menfchheit 
Von feinem Könige geliebr, Eurspen beklaget, den Seinigen 
+  AUnrerieglich beweiner. 
Den 22ften July 1788. nach Chrilti Geburt durch den 
neidifchen Tod im 36 Jahre feines Alters entriffen, 
Aber nicht dem Andenken der Nachwelt, 


Des Fürften 


— 


FPovia. Der im Januar 1792. 
Abbe dmaduzsi war bey feinen 
literärifcher Streitigkeiten 
man mufste wänfchen dafs 
ehıes verltändigen und unpa 
möchten, der 
ten \aunes 
im Stande w 
dem Abbe 
aufgetragen. 


zu Rom verftorbene ” 
Lebzeiten in eine Menge 
aller Art verwickelt. und 
feiıa Papisre in die Hände 
rtheyifchen Menfchen fallen 
als l.obredner diefes. berühmten und gelehr- 
die Wahrheit der Welt vor Augen zu legen 
ar. Gläcklicherwaife has man diela Gefchäft 
"lanki König). Cenfor u. Prof. in Crrmona 
Die beyden kleineu Lobreden die kurz nach 


feinem 
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£einem Tode erfchienen, enthiehen nichts was nicht fchon 
einen jedem bekanut war. ° Bianchi hat (eine Lobrede 
auf Amaduzai zueet in einer Sitzung der Akademie zu Man- 
tus den 29 Nor. 1793. vorgelefen die nachhero auch 
in Pavia bey Comino gedruckt erfchienen ill. Sie ift 
47 Seit. ftark und die Noten die in der That einen fehr 
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intereßanten Theil diefer Schrift ausmachen, nehmen 78 Seir. 
ein. Aus den Noten eben fieht man was Amaduzzi war; 
feine Talente feine Unglücksfälle, feine literärifche Strei- 
tigkeiten, feine Art zu denken und zu handeln, können 
daraus erlt erkannt werden. 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


"Unter dem ıften Dec. vorigen Jahres haben wir bereits, 
zur Vermeidung aller Collifion, eine deutfche Ueberfetzung 
von des Abıs L. Spallanzoni Reifen in beide Sicilien und 
einige Gegenden der Apenninen. in 6 Bänden gr. $. von 
einem Gch damals in Parvia aufhaltenden hiefigen Gelehrten 
angekündigt, und zugleich eine Ueberlicht des ganzen Wer- 
kes drucken lafen, die man fowehl in den Leipz. lit. 
Denkwürdigkeiten als der N. Bibl. der fch. W. eingerückt 
findet. Diele Ueberferzung ift nun unter der Prefie und 
wird fieh durch eine Menge dem Ueberletzer in Italien 
mitgetheilter meuen Erörterungen und von ihm felbft ge- 
waächter Bemerkungen vor allen andern Ueberfetzungen 
die etwa von diefen wichtigen Werke erfcheinen dürften, 

- suszeichnen. Der ıfte Band =. B. enthält einen Anhang 
über den neueften Ausbruch des Velavs vom ı5ten Jun. 
4. J. Die Kupfer werden unter Auflicht des Hin. Hof. 
Kupferftechers Schultze zu Drefsden nachgeflochen. Dis 
zwey erlien Bände erfcheinen zur Mich. Meffe 1794. Der 
3te und gie Band Öftern, und der Ste u. Ste Band Michael 
795. \Ver von den Kupfern rechs gute Abdrücke auf 
Schweizerpapier zu haben wünfcht, den erfuchen wir in 
der ifm zunächlt gelegenen Buchhandlung aufs baldigfte 
zu fubferibiren, da die Namen der Subfcribenten dem 
Werke vorgeletzt werden follen. 

Dyckifche Buchhandlung 
in Leipzig. 





Bey G. C. Nauck, in Berlin ift in vergangener OM. 
1794. erfchienen: 

Fiormena oder Briefe aus Italien, mit einem Kupfer 
kl. 8. 20 gr. 

Kafualpredigten von Spalding, Teller, Reinhardı, Sak, 
Binsenis und mehrer grofsen Kanzeiredneru unfrer, 
Zeit. Zweyte wohlfeilere Ausgeba in 3 Theilen gr. 8. 
2 Rıhir. 

Mariane oder die gute Ehe. Ein Familiengemälde in 
2 Theilen. t Rıhir. 8 gr. 

Orids Metamorpheofen fur Schulen mit Anmerkungen 
und einem erkläreuden Regilter. von Seidel. $. 8 gr. 

Repertorium für prektifche Juriflen in den Preufs. Staa- 
ten 39 Hart. gr. R, tr gr, 

Schulze, Joh. Carl, Anwrilang zur Dreyeck . Mefskuuft 
mit wöthige,, Tabellen u. K, gr. 8. 10 gr.: 


Teller, D. Wilh. Abrah., die Briefe der Apoftel Jeia 
überfetzt und durch Anmerkungen erläutert. gr- 8 
ı Rthlr. 

Ebers englifche Sprachlehre für die Deutfchen nach She+ 
ridan und Walkers Grundfätzen. gr. 8. 16 gr. 

The Vicar of Wakefield, zur Beflimmung der Ausfprache 
für die Anfänger im Englifchen mit Aceenten verichen 
v. Ebers $. 18 gr. 





In allen Buchhandlungen ift folgende neue intereflante 
Schrift zu haben: 
Krieg der Franken gegen die wider fie verbündeten 
Mächte von Pofleit Jahrgang 1793. 4 16 gr- 

Wer von den wichtigen Ereigniffen diefes Jahres unpar- 
theyifche Nachrichten im blühendften Sıyl lefen will der 
wird in diefem Buch hinreichenden Stof und Befriedigung 
finden. 





Phil-fophie der Ehe, vom F. N. Volkmar. Halle bey 
Hemmerde und Schwetfchke. 1794. Verkauf- Preis 16 gr 
Inhait diefes in einem fchönen, lebhaften und blühen- 
den Style gefchriebenen Werkchens. 
3. Ueber gefellfchaftliche Verbindungen überhaupt. 
2. Was ift die Ehe? 
3. Zweck und Principien der Ehe. 
4 Eitwurf einer Gefchichte der Ehe in der bürgerl 
Gefellfchafe 
5. Verbindlichkeit der Ehe. 
6. Ueber Urfachen des ehelichen Mißsrergnügens. 
7. Ueber Trennung der Ehe. 
8. Ueber das Intereffe und die Mittel der Sıasıen, die 
Ehen zu befördern. 


m — 


Von meiner Ausgabe des Aefchylus ift der Ite Rand 
des Textes die 3 übrigen Trapödien Ch fphoras, Eumenider 
Supplices enthaltend, auf 194 9. wirklich fertig und abge- 
druckt, und hatte auf der Ofkorimnfle arisgeneben werden 
können, wem nicht die Verlagskendlung es bequemer 
faud-, den Commensar zugleich mit auszugeben, deffen Druck 
zwar ang-fangen, aber durch die mir diefen Sommer aus 
mancherley Urlachen enıllandene Belchränkung der Mufse 
die ich auf die Vollendung d-iTelben zu wınden gedachte, 
veriigert worden. Indellen foll diefer zum 3ten Theile 

(5) A 2 des 
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des Taxtes gehörige Commentat fpätftens in der nächfien 

Oßterınefle 1795: erfcheinen, und fodann mit obigem 3ten 

Theile des Textes abgeliefert werden. Denn werden zu- 

nächft die Scholien, und die Fragmentenfammlung folgen, 
C. 6. Schütz, 





Ankündigung einer interefjanten F’erks. 

Der Graf de la Peroufs fchickte bekanntlich feine Ta- 
gebücher, und die von ihm und den Gelehrten, fowohl auf 
feinen, als den ihn begleitenden Schiffe, gemachten wich- 
tigen Bemerkungen, nebft den dazu gehörigen Zeichnungen 
im Jahr 1787. durch den Herrn von Lefsep von Kamticharka 
aus nach Paris. Der Nationalconvent läfst itzt diefe ganze 
Sammlung » gehörig geordnet und unter dem Titel: la Pe 
roufes Beife um die Melt, in der National - (ehemaligen 
Königlichen) Buchdruckerey » mit vielem typographifchen 
"Aufwande, und Hinzufügnng fehr geofser und keftbarer 
Kupferlliche und Karten, drucken, und man id damit 
fchon fo weit fortgerückt , dafs der erlte Theil nächlleus 
erfcheiren wird. Unterzeichnete werden von einem Mannes 
der lich bereits durch mehrer: vom gelehrten Puhlikam 
wohl aufgenommene Ueberfstzungen von Reifebefchreibun- 
gen bekaont gemacht, und welcher Gelegenheit hat, den 
erften Theil, fobald er die Prefle verlaflen hat, von’einem 
äsügen Freunde mit der Poft zugefchickt zu bekommet, 
eins Ueberfetzung diefes merkwürdigen Werks erhalten, 
und der es in ihrem Verlage herausgeben wird. Dies zei- 
gen wir hiermit zur Vermeidung aller Coxcurrenz zum vor 
aus an- ee 

j ‚im Au 
za > Gebrüder Gräff. 


— 


Der Apoftel Johannes Offenbarung "I: Chr. ols das von 
dem letztern verordnete und von beuden zum Lejen , Hören 
und Bewahren empfohlne allgemeine Hauptlehrbuch der Reli» 
gion des N. T. neu überfetzt und erklärt von M. Mich. Fr. 
Semler Konrector zu Neuftadt a. d. Orla. Ein Lefebuch fur 
Jedermann zur leichteften und ganz ungezweifelten Ueberzeu 
gung von derGöttlichkeit der chriftl, Rel,, zur richtigften nnd 
ficherften Beftimmung des nöthigflen Religionskennteiffes und 
zu mehrern höchfiheilfamen Nutzen. 8. — Diefes für die 
jetzigen Zeiten fo nöchige Werk ift nunmehr fertig. Man 
kann fich wegen defelben an alle gute Buchhandlungen 
wenden. Es ift wider Vermuthen auf 2 Alph. 10 Bogen 
angewachfen. Doch foll der Ladenpreis deflelben » fo lange 
es noch inf den Händen des Autors ill, auf Drpp. nur 2 Atk. 
und auf Schrbp. = Ath. 4 gr. nach füchf. Conventionsmunze 
ber in poftfreyen Briefen mit den Geldern an ihn it nur 
die Anzahl der Exemplare, der Name, Stand und Ort en- 
zugeben. 


Il. Herahgefetzte Bücherpreife. 


Es herrfcht bey verfchiednen Leuten das Vorurtheil, 
dets Bücher, die im Preife heruntergefetzt worden, nicht 
viel beffer als Makulatur feyen, Wie wenig dies Vorurcheil 


Der Autor verläfst es aber felbft um 8 gr. worlfeiler; 
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gegründet ift, mögen nachfolgende ’änerkannte gute Werke 
beweifen,, die die Sommerfche Buchhandlung in Leipzig in 
gröfserer Anzahl für billige Preife an fich kaufte, und es 
für patriorifcher halt, ‘fie denenjshigen, die fe benutzen 
können und wollen , lieber ebenfalls für fehr niedrige Preife 
zu überisffen, als zuzugeben, dafs ein Theil derfelben zu 
unedler Abficht und als Makulatur verbraucht würde. Da 
nun diefe Sachen wegen ihrer äufserften Wohlfeilheit nichs 
in deg Buchhandel kommen können, fo bittet man die etwa» 
nigen Beftellungen mit Beyfügung baarer Zahlung in Louis- 
d'or & 5 Rth, gerade an die Sommerfche Buchhandlung ge 
langen zu laffen, oder dem Buchhändler des Orts, wene 
et fich der Beforgung derfdiben unterziehen will, feine Mü- 
he und Auslagen zu rerguten, Wer von einem Werke 6 

Exempl. unterbringen kann, erhält das 7te frey, und wer 

grofse Beftellungen macht, erhält diefelben wohl eingepackt 

‚und poftfrey. #) Des Herrn ‚Prof. Eggers deutfches Mags- 
sin. 2 Binde, enthaltend viele vortrefliche Auflätze neblt 


‘einer neuen Karte von Fraikreich und Mufikalien vom Hs. 


Kupellmeilker Schulz und Gröntand, Ladenpreis 4 Reh. jetzt 
'g Rthle. 2) Migners Gefchichte des Ottomannifchen 
Reichs, von feinem Urfprunge an. Ladenpr. 4 Rehlr. 
jetzt 1 Rehlr. S er, 3) Partenay Gefchichte von Polen, 
2 Bde. Ladenpr. ı ı Rıhir. 20 gr. jerzt 16 gr. 4) Päug- 
beils Arichmetikus zu Leipzig, Regeln zu Berechnung 
der Wechfel-Arbitrsgen, wie auch Verhältnifstebellen, 
durch deren Hülfe die Wechfelcourfe ohne Berechnung 


"gefunden werden können. Ein Buch für Comtoirifen. 
» Ladenpreis 2 Rth. t2 gr. jetzt 13 gr. 5) Steinhofers Pre- 


digten auf alle Sonn-und Felttage, nebft 23 Faltenpredig- 
ten und 14 Predigten über das Geheimnifs der Dreyeinig- 
keit. Ein Werk zn öffentlicher und häuslicher Erbauung 
für den Bürger und Landmann. Ladenpr. 2 Rh. $gr. jetzt 
ı Rık. 6) Vogels, Joh., Baumeilters in Ulm, moderne 
Baukunft mit 58 Kupfertafeln, enthaltend akkurate Vorflel- 
lungen von allen was zur Baukunft gehört, auck zur Müh« 
len-und Waflerbaukunft. Alles nach den beften Regeln 
der gefchickteften Baumeilter. Neue verbeflerte Auflage in 
Folio 1789. Ladenpr. 1 Rthir. ı6gr. jetzt zogr. 7) Youngs, 
D. Ed. Klagen oder Nachtgedanken uber Leben, Tod und 
Uniterblichkeit in 9 Nächten, nebft deflen 7 charakterifti- 
fchen Satyren, Englifch und Deutfch, mit vielen vortrefl- 
chen und erläuternden Anmerkungen vom Prof. J. A. Ebert. 


„5 Bände Ladenpreis 6 Rıhir. 16 er. jetzt 3 Rehir. 8) Nie 


tauer allgemeine theoiogiiche Bibliothek 13 Binde I.sdenpr. 
9 Rehir. 18 gr. jetzt 3 Rihle, 9) Joannis Doviarüi Praeno- 
tiones canonicse, quibus facri juris atque urirerfi Rudi 
ecclelaftici principia et adminicula enucleanture recenlione 
et cum notis D. Aug I’ried, Schorr, Ladenpr, 2 Rıhir. 8 gr- 
jetzt ı Rthir. 10) Lettres h une Princeile d’Allemagne, 
far divers fujers de Phyfique er de Philofophie par Mr. Euler, 
3 Vols. av. Fig. Ladenpr. 3 lichir. $ gr. jetzt I Rehir. ı6gr- 


‚ 31) Verfchiedne einzeln abgedruckte Schriften von Herrn 


Kanonikus Gleim, Ladenpr. ı Rihlr. 3 gr. jetzt 14 gr. 
12) Verfchiedne einzeln abgräruckte Schriften von dem 
beruhmten Dichter Jaccbi, Ladenpr. 2 Rıhlr. 4 gr. jetzt 


20 gr. 13)Eräbefchreibung für Anfänger, Ladenpreis 6 gr. 
jetzt 2 gr. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Neue periodifche Schriften. 


Fr Deutfchlands Töchtern geweiht; eine Monatsfchrift 
von Freunden und Freundinnen der [chönen Gefchlechts 
(Tubingen, Cotta 8.) 1794. IT. Jahrg. III. Bändchen 7s Heft 
Jalins; neblt e. Notenbeylage, (5. 1- 96) enthält: Don 
Melchior de Sufa; e. fpan. Noveile. Der Hirt u. d. Jäger. 
Die zween Gärtner, Arete u. d. Satyr. (v. Pfefel) Bleo- 
nore \V... od. Gefch. e. in d. Stadt misbild. Landmädchens ; 
in Briefen. An Louifen 1799, Wunder üb. Wunder, od. 
4. Nafe d. H. Januarius. Ber Findling. Verm. Gedan- 
ken; e, Nachlafs d. Montesquieu Thomfons Hymnus. (v. 
Hang) 85 Heft Aupuft (8.97- 192) enthält: Bürgerpflicht 
u. Kindestreue. Grufs u. Gegengrufs (v. Ffeffel). Neran 
(vw. Ebend.)., Der neue Aefop (vr. Eb.). Der weifse Ei 
phant. (v. Florian u.Ebend.) Reinhard u. Alife; e. Szene 
@. d. t3. Jhrh.; Die Seldorf. Familie. Die Romanleferin 
(v. Koefler), Gedanken. Der wilde Kater. Die Hindin 
und ihr Kalb. Myfor. Der Bauer u. d. Flußs (vr. Plorien 
u. Pfeffel). Selmar u. d. Schatz (v. Pfefjel). Schreiben d, 
Dr. Franklin an Mad. Brillon. Britt. Guthmüchigkeir, 
Edelmuch u. Danıkbarkeir. 





Altona bey Hammerich: Der Genius der Zeit 1794. 
Augwft, enthält:1) Ueber den objektiven und fubiektiven 
Werth des Menichen, (vom H. Mag. v. Schmidt, genannt 
Frhifeldek in Kopenhagen) 5. 397. 2) Lumen coelefte 417. 
3) Proben einer Ueberferzung der Thomfonfcheu Jahresaei- 
ten. Aus dem Herbfi. Von H. Paftor Harries. 421. 4) 
Einige Zuge aus der Charakteriltik der Engländer. 432. 5) 
Schreiben an den Heraurpeber des Genius, (von II. Doffel 
in Hannover) 469. 6) Plan eines geographifchen Lehrbuchs 
für Frauenzimmer, dem Publikum zur Beurtheilung vorge- 
legt. (ron ebeudemfelben) 475. 7) Tod des Grafen Schmet- 
tow in Pioen, von Auguft Hennings. 507- 


I. Ankündigungen nener Bücher. 


In allen deutfchen Buchhandlungen it zu haben: 

Robespierre Rede über die Narionalfefle der Franzofen. 
Gekalten in der Sitzung des Convents am 7. \lay 1794. 
8. Altona. 4 gr. 


Deffen drey Reden, gehalten im Nationalcdnrent. 1) 
Ueber den gegenwärtigen Krieg. 2) Ueber die Grund- 
fätze der revolutionären Regierung. 3) Ueber die Prig- 
eipien der inneren Regierung. $. Altona. 6 gr. 


Von dem neulichft in London herausgekommenenen 
höchft intereffanten Buch: „, Domaflic anscdotes of the french 
„ Natior, during the laft thirty years, indicative of the 
„french Revolution” — ericheint in meinem Verlage eine 
deutfche Veberfetzung. Die erflen Bogen find bereits abge 
druckt, und das Ganze wird vielleicht noch vor der Michae- 
lismeffe fertig. Dies zur Vermeidung aller Concurrenz. 

Altona, den I. Aug. 179% 

I. F. Hammerich, 





Das dritte Bändchen des neuen Kinderfreurder von 
Engelhardt und Märkel ift erfchienen in der Barthifchen 
Buchhandlung in Leipzig, und enthält: Nutzen der Tage- 
bücher — befte Art fie einzurichten. — Zwey Briefe von 
Agnelen, Die Gemfenjngd. Die geflörte Feyertarsfreude, 
Neue Kleider. Befuch auf Oltra, Eitelkeit. Die gebilde- 
ten Mädchen. Häuslichkeir, Mutter Anne, Kurfürftin 
von Sachfen. Die Geifter; Luftfpiel in drey Aufzügen. 
Der Sturm. — Die Titelvignette beziehe fich auf eine Anec- 
dote von der Gemfenjard. Das Notenblatt liefert ein Alle. 
gro und eine Melodie, beydes zum Luftipiel gehörig. Das 
Hauptkupfer von Hn. Schubert in Meilen gezeichnet, wird 
in einigen Wochen nachgeliefert , und ftellt eine Scene aus 
dem L.uflfpiel vor. Das vierte Bändchen erfcheint zur 
Michaelismeffe. ß 

Dresden, im Aug. 1793. 

€ 


P — 


’ 
s Ankündigung. 

Predigtertwürfe über die gewöhnlichen Eranzelia auf alle 
Sunn- und Feftage des Jahres, in Sturmifcher Manier, 
ausgezogen aus dem välig uusgsarheitsten Predigtfsmm- 
lungen der vorzuplichjien deutfchen Kanzelredner, 

Unter diefem Titel kündigt Endesunterzeichnete Buch- 
handlung elı Werk an, das vielleicht den Bedirfnilfen meh-' 
rerer Prediger e: tfprechen wird. Das Publikum hat nem- 
Ver feic Siurms Tode keine Predigeentwürle init fo allge- 

(5)B misi- 
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meinem Beyfalle wieder aufgenommen, und ein ganzer Jehr- 
gang folcher Entwürfe von einem Manne, die alle von glei« 
cher Güte feyn follen, ift auch wahrhaftig keine kleine 
Aufgabe. Denn da er an die vorgefchriebenen Perikopen 
einmal gebunden if, fo wird er uft, wenn er fich nicht 
ausichreiben oder andre benutzen will, Mangel leiden an 
guten Materien und oft wegen Kürze der Zeit, vielleicht 
bisweilen wegen Kränklichkeit des Körpers und andrer 
Un.:lände, einen Gegenfand behandeln, den er eigentlich 
nicht zum Druck beflimmen würde, wenn dies leıztere 
von ihm abhinge. Und doch haben diefe Entwurfs in ma» 
cher Hinficht Vorzüge vor den völlig ausgearbeiteten Pre 
digten, befenders vor den einzelnen Sammlungen , die oft 
an fich zwar vortrefliche Reden liefern, aber zu wenig in 
Umlauf kommen , und den meilten Predigern falt gar nicht 
bekannt werden, zuch oft im Preife fo fliehen, dafs man 
eben fo leicht fich einen ganzen Jahrgang Entwürfe, als eine 
einzige Sammlung Predigten anfchaffen kann. Und ift dieß 
der Fail, fo wird der Prediger fich doch immer lieber die 
Entwürfe als die Sammlung anfchaffen, weil er fch mehr 
Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit ron ihnen verfpricht, 
und gewifs kann ihnen auch, als Hülfsmittel angefchen, 
Zweckmäfsigkeit und Brauchbarkeis wicht abgefprochen 
werden. 
Um nun theils jenem unvermeidlichen Uebel, dafs 
diefe Entwürfe an Gehalt und innerer Gute üch oft fo un- 
gleich find, zuvorzukommen; dem ohngeachtet aber die 
einmal beliebte Form der Entwürfe, und zwar von der 
Länge der Sturmifchen beyzubehalten; überhaupt alfo einem 
Bedürfnilfe unfers Zeitalters abzuhelfen,, fo foll diefe oben 
angekundigte Sammlung aus einer Auswahl aus den vor- 
züuglich neueften deutfchen Kanzelrednern beflehen, und 
zwar follen fie vorzüglich und gröfstentheils ausgehoben wer- 
den, aus folchen einzelnen Samm!ungen, die der Landpre- 
diger gewöhnlich gar nicht näher kennen lernt. Predigten, 
die über Texte gehalten find, follen ohne Zwang auf Evan- 
gelia, denen fie anpaflen, übergetragen, und der Ueber 
gang aus dem Evangelio zu dem Thema angegeben werden. 
Seltner werden aus Magsezinen , namentlich, aus Tellers, 
Boyers erc. Entwürfe aufgenommen werden, fo wie auch 
sus ganzen Jahrgängen, als z. E, denen von ‚Hufenmüller, 
Hermei, Fritfck u. a. Mehr wird man darauf fehen, ein- 
zelne Predigten zu fammien und aufzunehmen , weil fie oft 
mit vielem Fleilse gearbeitet und doch minder bekannt ge- 
worden find. Uhter jeder Predigt wird aber ihr Verfaffer, 
und wo fie befindlich it, angezeigt werden. Im Ganzen 
foll die Sammlung fich befonders durch Reichhaltigkeit und 
Mannichfaltigkeit auszeichnen, die man leicht felbit aus 
der Angabe der zu benutzenden Redner urtheilen wird, z. 
E. Reinhard, Löffler, Zollikofer, Marezoll,, Kuppe » Rib- 
beck, Bartels, Henke, Ammon, Schleußner, Hünlein, Tel» 
ler, Spolding, Jerufalem, Pott, Sintenis, Pedug, Huf 
sagel, Hofenmüller, Morus, Hermes, J. E. Schulz, Ewald, 
Welthufen, Duttenhofer, Bauer, Kiefecker, letiche, Pal. 
damus, eillodter, Meyer, Beifig, Pfranger, Lindemenn, 
Heinrich, % v- & fo auch anonyme Predigtfammliungen. 
Alle Hamburgifche und anderwärts erfcheinende Predigt 
entwürfe werden gänzlich ausgefchloffen. — j 
Mit einem einzelnen Jahrgange würde aber immer die- 


fem Bedürinille nicht abgeholfen feya, denn bald würde 


-; 


7+3 


er erfchöpft feyn, und es dann vam neuen an Hülfsmitteln 
fehlen ; auch bieten diefe Sammlungen doch wahrhaftig 
Stoff zu mehrern Jahrgängen dar. Auf drey bis vier Jahr- 
Känge würde daher diefes neue Repertorium auf jeden Fall 
argelege werden, dem, wenn es Beyfall erhielte, ein ähn- 
liches über die Epifteln folgen könnte, Um doch aber den 
Herausgeber , der düch immer viel Belefenheit in neuern 
Kanzelrednern kaben, und eine mühlsme, zweckmälsige 
Auswahl aus fo genz heterogenen Sammlungen trefen ımufs, 
und die Verlagshandlung vor Schadem zu Üchern, Schläge 
letztere den \Veg der Subfcription ein, und bietet den Jahr- 
Rang um den äufserfi geringen Preis zu 16 gr. fächfifch an, 
der aber nach der Erfcheinung norhwendig erhöht werden 
mufs. Der erfte Jahrgang, der Ichon fur das künftige Jahr 
Stoff und Materialien darbieten könnte, erfcheint gewils 
zur Michaelismefle diefes Jahres, und dann wird mit jeder 
Mich. Neffe ein folcher Jahrgang erfcheinen, bis dasganze 
Werk geendigt it, das gewifs als eine Ueberficht über die 
Meißterflücke der beften deutfchen Kanzelredner, und als 
ein Tiepertorium der mannigfaltigften und reichhaltigfien 
—— zu guten Predigten wird angefehen werden 
Önnen. — 


Leipzig, den 21. Jul. 1794. 
Jacobäerifche Buchhandlung, 





Von Buchanan's in England mit Beyfall aufgenomme- 
nen, auch in den Göttingifchen gelehrten Anzeigen gerühm- . 
ten Travels in ths weftarn Hobrides, welcher die erfte zuver. 
läflige Befchreibuug diefer faft nie befuchten Infeln enthal. 
ten, erfcheint forderfamft in meinem Verlage eine Ueber- 
fetzung, welche ich bereits unter der Prefe befinder., 

Berlin, den 15. Julius 1794. 

Friedrich Maurer. 


Leipzig. In der H’eidmannifchen Buchhandlung da 
felbt werden zur bevorfiehenden Michaelismeffe folgende 
Bücher erfcheinen: 

Bocharti, Sam., Hierozoicon, fire bipartiium opus de 
animalibus facrae fcripturae, denuo edidit, amendarit, 
suxit stque ilufirevit E, F. C, Rofenmüller, Tom. 
Hus. 4maj. 

Goeze, J. A. B., Belehrungen über gemeinnützige Nator- 
und Lebensfachen für alierley Lefer. Ein Ankang zu 
dem Werke: Notar, Menjchenirben und Vorfehung. %. 

Deffen nützliches Wörterbuch, folcher Wörter, die in 
der Ausfprache faft gleichen Ton, aber eine verfchie- 
dene Bedeutung haben, und oft verwechlelt werden. 
Zur richtigern Belehrung in der Rechtfchreibung. 8. 

Michaelis, Joh. Dav-, literarifcher Briefwechfe). Geord- 
net und herausgegeben von Joh. Gottl. Bukle, 8 

Polybii, Hiftoriarum quidquid fupereft. Recenfuit, digef- 
Gt, emendatione interpr. variet. lect. adnotationibus, 
indicibus illuftravis Jo. Schweighäufer. Tom. Villus. 
Pars Is, continens Adnotariones ad Lib. XXXI- XL. 
et Indicem hiftoricum er geographicum. $maj. 

Sulzers, Joh. Geo. , allgemeitie Theorie der fchönen Kunfte, 
u. f we 48 Theil, Neu vermehrte zweyte Ausgabe, 
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Voß, C.D., Gefchichte des Haufes Stuart auf dem eng- 


üfchen Throne. Ir Theil. 8. 
e Die Fortfetzung folgt nächflens. 





Bey Friedrich Gotthold Jacobäer in Leipzig find in ver- 
@engener Jubilatemefle folgende neue Bücher herausge- 
kommen: z 

Klingers, Max. Friedr. , dramatifche Auswahl, mit dem 

Portrait des Verfaffers. 2 Theile gr. 8. h 2 Rıh. 8 gr. 

" Tafchenbuch (oder Deutfchlands National- Kalender) zur 
gründlichen Kenntnifs des jetzigen Zuftandes aller deut- 
fchen Staaten und Länder auf das Jahr 1794. gebunden 
bıogr. ; 

Ceres für Bildung desGefchmacks. Eine Vierteljahrsfchrift. 

Eriter Jahrgang. Erfles Heft, gr. 8. a $gr- e 
Der populäre und practifche Prediger in Beyfpielen, gr. 8 
| a ı Rh. (gr. 

- Webers, D. Mich., Morgan - und Abend- Andachten 
nach Anleitung des Vater Unfers. 4. Aufl. b 4 er- 

Der Gang der Vorfehung, oder, wird es mit dem Nen- 
fchengefchlecht befler oder fchlimmer? 2r Th. 5 14 gr. 

Rechte und Gewohnheiten der beyden Marggrafıhumer 
Ober - u. Niederlaußitz. 2r Th. gr. $. a 20 gr. 

Baldingers Neues Magazin für Aerzte, ı6n Bäs ı5 28 $s 
St, gr. 8. h 21 gr. 

Piepenbring, Georg Heinrich, Phißikalifch chymifche Nach- 
richten von den fogenannten Mineral Salz - \WValfer auf 
der Saline bey Pyrmont. Nebit einem Anhang für Aerzte 
und Nichtärzte. h 4 gr. 

— — Pharmascia felects pauperum, oder Auswahl der 
Arzneymittel für Arme. Ein Handbuch fur Aerzte, 
Wundärzte und Apotheker, 8. bh 3 gr. 

„—— — Archiv der gefammelten interellanteften und nütz- 
Yichflen Auffätze fur Landwirthfchaft u. Hausbaltupgen. 
Erften Bandes Erftes Heft, 8. 3 8 gr. 

Weihertreus, oder die Mädchen find von Flandern. Ein 
komifches Singfpiel in zwey Akten, mit Mufik von 
Moaart, nsch Col fan tutte, frey bearbeiter von C. F. 
Bretzner, 8. biögr. 

Emma von Ruppin, eine Gefchichte voll Leiden, Freuden 
u. Wunder aus dem i4- Jahrh. 2 Thle 8.5 ı Rıb, 4 gr. 

Jofephe in Frankfurt u. Mainz, während der franzößfchen 
Invafion. Ein komifcher Roman, 8. a 16 gr. 

Für junge Frauenzimmer, fich und ihre künftigen Männer 
glücklich zu mechen. Nach dem Englifchen der Gräfin 
von Carlisle. Nebft einem Verfuch über weibliche De- 
likatefle, 2. Aufl. 8.4 9 gr. 

Schilderungen der deutfchen Vorzeit, 8. h 12 gr. 

Albrecht der Weife und feine Brüder, Erzherzoge von 
Oeftreich, b ı Rin. 8 gr. 

Foßelıs Krieg der Franken gegen die wider ße verbünde- 
ten Mächte. Jahrgang 1793. a 16 gr. 


Ü 


In Commifhom. 
Faufts Leben, Thaten und Höitenfahrt. In fünf Büchern, 
. Zweyte verbelferte u. vermehrte Ausg. 8. h ı Aıb, 1ögr. 
Gefchichte Gisffars des Barmeniden. Ein Seitenflück zu 
Faufls Leben, Fortletzung u. Schlufs, h 2 Rıh, Age. 
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IIL Bücher fo zu verkaufen. 


Nachftehende Bücher werden von Endesgeletztem zum 

Verkauf nach Churfücht. Gelds ausgeboten : 

Gebundene Bücher. 

Lutherl fimmtliche Schriften, 22 Theile. Fol. 739. 
Florini Hausrvater, 4 Theile m. Kupf. Fo), 750. Blainville 
Reifen durch Deutfchland, die Schweitz u. Italien, 5 Bände 
in 4. 764. Darid Hume Gefch. von England, 6 Theile, gr. 
4. 762. Die Altenburgifche Landesordnung von 1705. nebft 
d. Procefsordn. Beyfugen, Ir u. 2r Theil u. dem Schulthes 
und Haberlandfchen Repertorium. 4. Das Gethaifche Ge 
fangbuch mit ganz grofßser Schrift, in Corduan gebunden, 
mit vergoldeten Schnitt in ein. Futteral 1755. Müllers Ein- 
leitung in d. klaflifchen Schriftfteller, 5 Bände 8. Salluftü 
Opera. Bipont. 79. 9. Terentii Comoedise cur. Zeunii. 
Tom. I-II. Plauti Comoedise Rdit. Brnelti. 2 Tomi, Lu- 
eretii de rerum natura Libri fex. Cur. Havercamp. » Tomi. 
Saluflius c. notis varior. Venet. $02. Fol. Rhodigini lection. 
antig. Scriptores rei ruflicae. Cur. Gefner. 2 Tomi. Ovidil 
Opera c. notis P. Burmanni. 4 Vol. 4. Amflel. Arrianus 
de Expeditione Alexandr. c. notis Blancardi. $. msj. 683 
Antiquitates latii veteres, c. Fig. royal Pap. 2 Parıes, Romase: 
La Ville de Rome, ou Defcription de cette fuperbe Ville 
divife en quatre Volumes et orne de 425 Planches » fur Pa= 
pier royal, Zedlers grofses Unirerfal- Lexicon, 64 Theile. 
Der Alkoran des Mahomeds, verdeutfcht von Theed. Ar- 
nold, m.K. 4. Fabri europäifche Staats - Kanzley, ı bis 77r 
Theil. 8. Dis Berleburger Bibel. Fol. Virgllii Opera, & 
Fig. 3 Tomi. Fol. Romae. 763. Kränitz ökonomifche Bacy- 
clopädie, m. allen Kupfern 61 Theile. Martini Conchylien« 
kabinet, gr. 4. Ir bis gr Band mit ill. Kupfern. Kraniers 
holländ. Wörterbuch, gr. 4. Archenholz Minerva. Jahrg- 
1792. April N. 1.2. May N. u 2. u. Jun. N, 5, 2 


Ungebundene Bücher. 


Arrianus de exped. Alexandr. cı annotat. Raphelii. 8. 
maj. Amftelod, 757. Antonü Itinerarium tet. Romatı cur. 
Wefelingli. 4. mej. Ibid. 738. Ariftophanis Comsedise gr. 
et lat. ce. Nor. P. Burmanni, 2 Tomi. 4. maj. Lugd. 1760, 
Ariftophanes cur. Brunck. 3 Tomi, 8. msj. Argent. Aue 
dota literaria ex Mscrpt. Ood. eruta, 3 Voll. 8. maj. Romas, 
Aelianus de Nar. animal. libri XVII. gr, er lat. c« Animad- 
verf. Corradi, Gefneri ee-Trilteri, cur. Abrah, Gronov. ® 
maj. Lond. 744. Apollonius Rhodius, cur, Brunk. 8. majr 
Arg. 780. Apollonius Rhod. gräee. et latin. ed. Joan. Schaw, 
2 Tomi. 4. maj. Oxon. 777. Aefchil. Tragoediar ar c 
verf. lat. et Comment. Thom. Stanleji, cur. Joan. Corn. de 
Pauw, 3 Tomi, Hag. 745. Homeri Opera omnia ex recent. 
Clarkil cur. Ernefti, 5 Tomi, 8. ır.0j. 739. Gesneri novus 
Thefaurus lat. ling. 4 Voll. Fol. Lipf. 749. Galeri Inferk 
ptiones romanae 3 Tomi, 4. Rom. 760. Ant. Franc. Gori 
Thefaurus veter. Diptychorum , Confu). er Ecclef. , adcefl. 
Jo. Bapt. Pußeri, 3 Tom. Fol. Plorent. 1759 Index Tefta- 
rum Conchyliorum, quae adfervantur in Mufso Nicol. 
Guälteri c, Tab. ıt0. Fol, Florent. 742. Eurigidis Tragos- 
dise. Hipolytus gr. et lat. cum adnor, 1.ud. Ceip. Valkenaer 
4. Lugd. 768. Buripides gr. cum Not. interpret. latin-. 
lertion. reformarit Sam. Mufgrare, 4 Voll. Oxon. 1773. 
Diodorus Siculus c. Pet. Weßelingii, 2 Tom. Fol. Amlt. 746. 
Dilenii Horcus Elchamenfs, © Fig. Fol. Lugd. 774. Eufla- 
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ü t. in Mlomeri Iliadem,.gr. et latine, 3 Partes. 
een 730. Dion. Coccejani Caflıi Hiftoria romana, 
gr. er latine, cur. Reimari. Fol. 750. Hiftoire generale de 
1a Chine par Ms. PAbbe Groflier, 12 Tomes, b Paris, 777- 
83. Ocuvres complettes de Voltaire. 8. maj. Laufann. Vir- 
eilü OÖzera cur. Petr. Burmanni, 4 Tomi. 4. Anl. 746. 

Die Anfragen diefer Bücher wegen erwarte in frankir- 
ten Briefen, mit dem auf das Couvert beygefetaten Buch- 
ftaben N. finde ich das Gebot annehmlich,, fo wird fogleich 
Rückantwort erfolgen. im Gegentheil bieibt diefe aullen. 
Liebhabern in entfernten Gegenden werde ich die Sendung 
der Bücher bey einer beträchtlichen Abnahme frey machen. 
"Naumburg an der Saale, im Monat Aug. 1794. 

J. B. 6. Vogal, 
Antiquar. 


: IV. Herabgeletzte Bücherpreile. 


Fortfetzung im Preife heruntergefetzter Bücher in No. 
93. des Inteli. Bl. d. ALZ. 1) Anecdotes du XVIIT. Sie- 
cie. 2 Vols. Ladenpr. 1 Rth. 16 gr. jetzt 20 gr. 2) Anti« 
quites de fa Maieft& le feu Roi de Pruffe A Sansfouci gra- 
vees par Krüger, 2 Vols. Fol. Ladenpr. 4 Reh. jetzt 1 Rh. 
3) Hagers Geographie für Aufänger. Ledenpr. 1 Reh. jetzt 
ı2 gr. 4) Hagers ausführliche Geographie, 3 Bände, ate 
Auflage. Ladenpr- 3 Rth. 12 gr. jetzt ı Rıh. 8 gr. 5) Ju- 
nius Briefe über Grosbritannien. Ladenpr. 14 gr. jetzt gen 
6) v. Jufti, Natur und VVefen der Staaten, els die Quelle 
slier Regierungswiffenfchaften und Gefetze mit Aumerkun- 
gen von Scheidemantel. Ladenpr. ! Rth. 4er jerzt 14 gr. 
7) Kadlubko. et Maur. Gallo, Scriptores Hiftoriae Polo- 
niae veruftillimi cum duobus Anonymis ex Mes. Biblioch, 
Heilsberg Fol. Ladenpr. ı Reh. jetze 12 gr. — Obige Bü- 
cher find gegen baare Zahlung in Louisd'er b5Rth. zu be» 
kommen in der Sommerichen Buchhandlung in Leipzig, 





Auf die, im 14. St. des IB. Seite 172 der ALZ. d. J. von 
einem Ungenannten, der fich als Verfafler des Buchs: Vater 
Wormanns Briefwechfel unterzeichnet hat, eingeruckte An- 
zeige, mufs ich hierdurch erklären : dafs ich gedachtes Manu- 
fcript als ein ehrlicher Mann baanıbezahlt habe, und dafs es 
zwar möglich ift, dafs ich bey einem Manufcripte, deffen 
Verfafler fich nicht genennt hat, betrogen worden feyn 
kann, dafs ich aber auch unter folchen Umfländen von dem 
wauhren Verfaller erwarten konnte: dals er wir, und nicht 
dem Publiko auf eine fo zweydeutige Art, einige Nachricht 
davon zur näübern Unterfuchung diefes Berruge geben würde, 
und dafs ich mithin diefen Ungenannten bis zu diefer ein 
gelangten Notiz für eineu Lügner erkennen mufs. Damit 
nun das Publikum nicht ganz ohne Theilnahme bey diefer 
Sache bleibe, fo will ich die noch vorräthigen 93 Exemplare 
diefer in mehrern kritifchen Blättern empfohlnen Schrift bis 

ur jetzigen Michaelmeffe flat A ıB gr. fur 9 gr. ablaffen, 
weil auf diefs Art doch ein jeder wifsbegieriger Lefer um 
fo wohlfeiler erfahren kan, wie „ein ungejlalteter Embryo * 
eines Schriftftellers ausfieht. 

Schneeberg, dem 10. Aug. 1794 RER: 

Chrifteph Arnold, 
Buchkändler, 





Kar 
V, Auctionen, 


Zu Magdeburg foll den 23. Sept. d. J. eine kleine 
Samlung vorzüglicher franzöffcher \Verke gegen gleich 
baare Bezahlung in pr. Cour. öffentlich verfteigert werden. 
Commifkon nimmt in pofifreyen Briefenan, Hr. Directiong- 
Secrerair Füller dafeibfl. Sämmtliche Bücher find in Halb- 
franz gebunden, und fehr guteonditionire. Folgende kom. 
men mit vor: 

2. Die Laufonner Ausgabe der Encyclopädie von 17780. 

u. $ı. in 36 Bänden gr. $. mit 3 Bänden Kupfern in 4. 

2. Buffon hiftoire naturelle avec les figures. Laufarine, 
1784-91. 40 Bände gr. ı2. 

3. Ocurres complettes de J. J. Rouffeau. Deuxpont, 30 B. 
gr. 12. 

4. Handausgaben in Tafchenformat von einigen Werken 
von Voltairs- Montesquieu - la Fontaine - Rebelais- Ma- 
rot - Chaulieu - Greflet- Dorst- Vade- Grecourt etc. — 
Caralogen find in der Expedition der allg. Lit. Zeitung 
zu haben. " 


VI. Vermifchte Anzeigen, 


Bitte an die Herren Botanifien. 


Wir befchäftigen uns feit mehreren Jahren mit der Rul. 
turder Farrnkräuter, befitzen aber derfe!ben eine zu Xeringe 
Anzshl, um im Stand zu feyn, diefe Planzen mehr ausein 
ander fetzen zu können, und bitten daher die Herrn Bota- 
niften in der Nähe und Ferne diefe Sammlung uns vermeh- 
ren zu helfen, Wir zahlen oder taufchen gegen andere 
Farrokräuter ; (getrocknet können alle unten verzeichnete, 
lebend aber nur die mit einem * bemerkıen abgegeben wer- 
den.) nur erfuchen wir, vorzüglich wenn es deutfche Farro- 
kräuter ind, welche man fchicken will, un mehrere lebende 
Exemplare von jeder Spezies. j ii 

Verzeichnifs unferer’lebenden Farrnkräuter : 

Eguifetum f{yivstium L. * arrenie L. * pahuftre L, * 
ß minus polyftachion L. * furisdle L. * limofum L. * 
hyemale L. * Telmateja Ehrh. * Ösociea fenübilis L. 
Ophiogiofum vulgstum L. Osnmnda Lunaria L, * regalis 
L.* Struthiopteris L. * Spicant L. *" Aoroflichum fepten» 
trionale L; Pteris longifolia L. cretica L. aquiliha L. * 
atropurpurea L. lerrulsta L. 8, * Biechnum orientale I. 
auftrale L. * radicans L. Asplerium Scolopendrium er off- 
ceinale L. * # crispum L. Rramofum L. * Cetersch L. * 
TrichomanoidesL.* Ruca muraria L. * germaricum Weis* 
Adiantum oigrum L. Polvpodiem vulgare L. * aureum L. 
Lonchitis L. fontanum L.. Thelypteris L. * Phegopteris I. 
Oreopteris Ehrb, * patens Swarez. Filix mas L.* Callipts 
ris Ehrh. criftstum I..* Filix foemina [.. * sculeatum [. 
fragile L.* Dryapteris L.* Adiuntum pedarum L,* Cipil- 
lus veneris L. Trichomanes canarienfe L. Marjilea qua- 
drifolia L. Pilvfaria glohulifera L.* 

Hanau, den 7. Aug. 1794. - 

Gortfried Gürtner der Jüngere, 
in Haren. 
Dr. Bernhard Meyer, 
Leibarzt der verwittweten Fran Lenderäfin 
von Heflen- Koffol, Königi. Hoheit in Hana. 
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: Sonnabenmdäden a7 Auguft 1794 : 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. a: 


«Neue Entdeckungen. 


a einem franz. Werks: Chef d'osuures pelisiguas p8 Litte- 

‚raires de la fin du dir -huitleme fircie (Neuwied 788. 8.) 
T. I. p. 169-776. findet man,einen fogenannten Almaxach 
des honneter gens, lan premier du regne de fa roifon, der 
alfo vor der Revolution vorgefchlagen it und eine aufal- 
londe Aschnlichkeit mit dem neuen franzöf«-Calender hat. 
Statt der Calander - Heiligen ind Namen berühmter Män- 
ner, gefetıt. Das Jahr fängt mit dem März an. Die Mo- 
nate heilsen: s ou princeps, Avril om Alter, Mai om 
Ter, Juin ou Ouartile, Juillet ou Ouintile, Aout on Sextile, 
Septembre - Decembre, Janvier ou Undecembre, Fevrier om 
Duodecembre. Die Anzahl der Monatstage ift beybehalten, 
aber die fammtl. Tage des J üind.in 36. Decaden ge 
theil. Der Urheber des Cal #,, Mr. Syivain- Mart- 
hal fagt davon p. 178.: Dans ce culendrier tout prophans, 
on n’a pas pretendu faire lei. Mais comme malheureufement 
les habigans de laterre font divifer de eulta, an a tenti, de les 
rapprecher par un lien cammumn de. fraterniti. Ls praverbe 
dir; il y a des honneter gens partont, C'efl d'eux ot pour 
sux gu’on soft occupe dei. L’Alm. des honnetes gens puurra 
dire comfultt &galement pour la Catholique et Is Protefiuni, 
te !uiherion ef ÜAnglican, le Chretien et la Mahommiten, 
Tidelätre et Uhebraifan. On. ua. doit cependant regarder 
ceci que comme le germe inferme d'un ouvrage plus Impor- 
dant; comme .le’portigus dbanche d'un edifire de pair, @ö ler 
hommes fe trosveront un jour plus d leyr'aife,"que partout‘ 
willeurs. — On a diuifö chaqus miois de cet ‘Alm. par deca- 
der, d'eft d dire de dir en die jaurs, en forte qui y adanı 
Fanada 36 dedades: les 6 jowrs excddens ler 360 jeurs, fer- 


€ 





siront d’epäßomendr dr ponvent Bra confacrer, fi Fon 
dent, A der folemnitts puremakt moraleı; par exemple:; Une 
füte de PAmour au commetdement de Printems, le 31 Mars 
os Princops. — Une fite de PHimente, an commencement 
de TEI, te jı Mai on Tor — Uns fets de Beconnuifance 
öm Automus, le 31 Aoht ow Sextile. — Une fete del’ Amirie, 
& her, le 3t Decembre. — La jets de tous les grand; 
hommes, adrerer, ef Adire, dont om ne fait Point la 
date de ia mort re’ de la haiffance; 1a z1 Janvier aw Un 
Decerabre. — Ami Ende ftehe diefe Note des Herausgebers 
der Sammlang, wie es fcheine: Tel eft cet Almanach, que 
M. Segwier & cru digne des foudres de fon dlsguence, que le 
Parlemsnt a fait bruler par Ia main du beurreau „ et domt 
Braga een al lettre de cachet aux dangereufog 
wites du decret lancd contre ini, a expie fon impiatd 
uns dilenkioh de guatre molt dans ia En de En 


P 


* »#, Vermilchte Nachrichten, 


wach Cölln, und fchrieb (ich aus einer gedruckten 

zum Niederrheinifchen polit. hift. Journal her. weh 
Geifllicher nemlich, den man itzt für einen franzöf. Spion 
hält, hatte 3000 diefer Nachricht drucken und inColle 
vertheilen laffen. Er verichwand, nachdem fie verbreitet 
waren. Man verfolgt ihn jerzt, um ihn zu beftrafen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


“ Wen den bey mir hersüskommenden und übers!! mie 
Beyfall aufgenommeneo Erzgebirgifchen Blättern find bis 
jetzt $ Nuimigiern, jede zu 3 Bogen; erfchißien, worinnüch 


- 


folgende Abhandlungen und Auffätze befinden: 1') Befchrei- 
bung des Creisamits Schwartenderg. 2) Obiibau im fäch-' 
fitchen Erzgebirge 3) Gefchichte ohne Nahmien. 4) Wider- 
fprüche, 5) Gefchichte des Virriolöls. 6) Eddlmuth eines, 
armen Bergmarns. 7) Gefchichte und Befchreibung der 

($) © Berg- 
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im Creisamts Schwarzenberg. ®) Frage: find 
die Chrilbmetten im Gebirge abzufchaffen oder einzufchran- 
Ren? und wie? 9) Ueber den Verfall der gebirgifchen 
Beaunahrung. 10) Anfrage ar. sie P “ ur) Webet 
die Spiszenmannfaktur des (ächäfchen rges. 12) Ver- 
@leichungstabelle über das in den Jahren 1720, 1740 und 
179%. gebrauste und confumirte Bier im erzgebirgiichen 
Creife. 13) Doktor Trepan etc, 14) Ueber das Ausbrin- 
gen der Bergwerke im Creisamte Schwarzenberg. 15) Be 
fehreibung der erzgebirgifchen Löffelfabrik. 16) Iit das 
Tobackrauchen dem ‘fchädlich oder fiuelich? 
27) Carrikaturen. 18) 'Schulmeifter N. an den Lenz. 
29) Das erzgebirgifche Kind an die Kinder in Lappland. 
20) Volksmenge und Charakter im Creisamte Schwarzen- 
berg. 21) Einige Gedanken über die; dem Prediger zu- 
kommende Achtung und die Urfachen warum mau ihm 
diefelbe gewöhnlich ‚entzieht. 22).Verfuch einer Geichichte 
&ss erzgebirgifchen Berghaues. 23) Ueber die Verbefferung 
der Wiefeo. 24) Sıraisendämme. 25) Gegenfeitige Gefäl« 
Ngkeiten. '28) Ueber das Verhältnifs zwifchen dan Städten 
and Dörfern im Erzgebirge. 27) Anbau und Pilanzung der 
Runkelrübe. 28) Ueber die erzgebirgifche- Baumpflanaung 
29) Nachrichten von dem bey Hartenflein brechenden Zia- 
tober, nebit einer geognoftichen Befchreibung der dafigen 
Gebirge. 30) Befchreibung eines für das, Schindlerifahe 
Blaufarbenwerk bey Schneeberg im Muldenftrome erbaussen 
#einernen Wehres, welches zugleich bey der Hoizlöfse als 
ein Rechen gebraucht werden kann. 34) Sinngedicht:, 
Zwölf Numern diefer Blätter machen einen Band aus und 
koften pränumerando 18.gr. im Ladenpreife an 1 Rihlr, 
. ‚ Schneeberg ‚den 10 Aug, 1794 
Arnnldiiche Bubble 


Um mehrern Anfragen über die, bey dem neulich 
von mir verlegten merkwürdigen Buche, betitdie: Denk- 
würdigkeiten des shemaligen Nachtwächters Robert zu Zwiü- 
zen, derzeitigen Sutrapen im. Lande Coramanir, ein Bey- 
trag zu den Ordens- und Geiflergefchichten diefer Jahrhun« 
derts etc, aum Grunde liegende wahre Gefchichte , zur be» 
@ernen; mufs ich ein für allemal erklären: dafs ich, «ls 
Verleger keine Auskunfs darüber geben kann,‘ fondern 
dem Verltande und Scharfünne eines jeden Lefers enheim- 
fellen mnis, was er aus-diefer fo’ plan aufgeftellten Ge- 
fchichte demten kann und will. Schlüfslich erwähne ich 
»och:- dafs der erfte- Theil davon: 18 gr. kofter uni dafs 
der zweyte zu eben dem Preife in der kenmenden Michael 
‚mefle erfcheint. 

Schweeberg den 10 Aug. 1794. 


Arnoldifche Buchhandlung. 





» Banks, D. H. Ph. C. Archiv für die neuofle Kirchen 
gelchichte, 3 3s Quart. 13 Bogen flark. broch. 8. Weimar, 
in der Hofmannfchen Buchhandlung. ı2 gr. Enthäk: ı) 
umftändliche Anweilung für die Brang. Lusherifehen Pre- 
diger in den Prwufs. Landen, zur zweckmälsigen Führung 
ihres Amtes. 2) Heimyang und Begräbnis unfers lieben 
Bruders Aug. Got). Spangenberg: 3) Intereefhonsichrei«- 
bau des Pablies an die deusiche Geißtlichkeis für “ auge 
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wanderte franzößfche. 4) Aus einem Briefe aus der Ober- 
Idulite, v. 15. April 1794. 8) Liturg. Verbeflerungen im 
den Kirchen des Hersegihums Oldenburg. 6) Hirtenibrief 
dcs Bilcnofs zu Bemlerg u. Wuriburg v.J.u793 7) Hi 
tenbrisf desBifchofs fu Lüttich, v. J: 1793: 3) Paltenordns 
des Cardinal - Erzbifchofs v. Mecheln, v. J. 179. 9) Be 
merkungen über den Relig. Zuftand im Bückeburgifchen. 
10) Votläufige Nachricht vom reinen Proteftanten im Hoch- 
lift Hildesheim: 11) Ausgang einer Unuterfuchung über 
angebliche Jacobiner zu Calbe an der Saale. ı2) Binfüh- 
mung sine neußn Lutherifchen Landes - Katechismus in den 
Preufs. Stasten. 13) K. Preufs. Cabinets- Ordre wegen der 
Ordinstionen der Candidaten in Berlin, 14) Publicarien 
der Anweiflung für die Prediger in den Preufs. Staaten. 
25) K.' Preoufs. Referipg, die Predigten am Himmelfarchs- 
fe betr. 16) K. Preufs. Refcript wegen der 1792. gehal- 
tenen Vißtstienspredigten, 27) Ein paar Apoftsfien zum 
Judenthume ohne Befland. 18) Befchreibung der ghunden 
jährigen Jubiläummsfeyer der Unirerfität zu Brfure 179% 
19) Vermifchte Nachrichten. Bericht. Nachricht ren Ha+- 
melsu. Todesfälle, Blitzebleiter in Rom. 





Pie kündigen hiermit ar, dafs von dem wichtigen 
Werk: Eduard Fords öbfereations om rhe difeufe of the 
Hip-joint London 1794. eine deutfche Ausgibe, über die‘ 
Krankheit des Hifigelenks, von Ho. Hofrach Sammering 
umgearbeitet, mit vielen Zufitzen ‘und meuci Orighial- 
Abbildungen vermehrt in unferm Verlag nachllens erh 
nen wird. 

Frankfurt, «. M. den txten Aug. 1794. i 

Vartentrapp und‘ Wenter - 





"Mehrere Umfände veranlalfen mich zu Berg 
dafs, wen nicht unverhergefene Hinderniffe in den ‘Vig 
treten, mein gelchrtes Frankreich sic. von 1770-90 zur 
‚0. M. 1795. ericheinen werde. 

D. Ertch ", 


' — b ; ER 


Bey der Arnolditchen Buchhandlung zuSchneeberg und 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands-änd zu habemi-.. 
Engelhards Geogrsphifch fkariflifche Reifen, nach din 
weuelten und beflen :Werken bearbeiter, für Freunde 
der Länder - und Völkerkunde. $. mit-2:Kupfer 13 gr. 
Handbuch für Zeichner in quer Fol. mir 7grofsen Kupler- 
platten von Krüger, Seifert, Stöltzel und Veich, bro- 
ebirt, im Prünumeratio ıspr. 1 Rıhlr. 12 gr Kaden- 
preifs 2 Rıhlr. 8 gr se 
Erzgebirgifihe Blätwer, oder geographifch fistiftifche, 
rechnolegifche und ökouemifche Beyträge zur Kennt- 
nifs des Ermgebirges "und feiner Bewohner. gr. 4 
ıfer Band in 12 Numern, Prän. Preis 18 gr. Laden- 
preifs ı Rıhle. _. 
Denkwürdigkeiten des ehemaligen Nachtwächters Röbert 
zu Zwäzen, derzeitigen Satrapın im Lande Garamenia, 
einByırag zu den Ordens - und Geiltergefchichten die- 
-, Ss Jabshundens. Ein Opus poflkumum -n.- 
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benen Bchuimeifler Theopbilis Späck zü Zwizen her- 

„ wusgegeben von Friedrich von ORBIrBE 8. Schreibp, 
ser Tr en 

Der 26 Theil daran ericheint zur kommenden 
Michaelismeffe, -- 

+ @reiling ‚-J. Ch. über den Eomweik - Broidung und 


über den erften Grundüatz einer Wiffenfchaft derfelben. 


. entre 
Bechs Fündlinge, mit tinem Te von Stöltzel' 
kl 8.Schreibp. ı6 gr. 
-Pingelliedt Fe W. Vertuch alver Asfialnng. zur Oraben- 
siehmerung und Mauerung für angehende Bergleute; 
: mis Kpfrn. gr. 4. 15 gr. 
--Agnefe, ein idenlifches Portrait % punktister Manier 
von Stölzel gr. $- 6 gr. ; 
Megenflände, bergmännifche, = der Natur ır Heft, 
- mit 5 ausgemahlten Kupfern in gr. 4. 2 Hehlr. 8 gr. 
"Hoss, J.G., rortbeilhafte Art nach der Regel de tri in 
allen ihren Theilen zur rechnen , nebfl einer Anleicung 
zur Algebra. für Anfängers. 14 gr © 
' Oesfeld, M. ©. F., kurse ’Erklärung des Cxlenders zum 
Gebrauch in den Schulen 8, brochirt 1 gr. 6 pf. 
here Wormauns Briefwechfel mit feinen Kindern , mit 
einer allegorifchen Titelviguerte in 8. 28 gr.,; keßiet 
win jet Di: nur Mißkeclisundis war 9 gu. 


—— 


- Für die, welche fieh Wahrheiten gern Im eweit der 
Laune vortragen laffen und über Thorkeiten die fich einmal 
auf unferer Erde hauslich niedergelaffen haben, lieber lachen 
als weinen, ift kürzlich eine angenehme Lektüre unter dem 
Titel erichienen: Hons Kiekindieweits Beifen in alle vier 
H sittheilo und in den Mund ete. mit Kupfer Leipzig 1794. 
3 Rıhlr. 32 e- Ein junger Mann, ausgeflaget yon der 
Natur mit einem hellen Kopf und dem riehügflen Gefühl, 
yubekannnt mit den Mudensrrheiten, Conventionen, Vor- 
weiheilen, alten Gebrauchen etc, womit fich die Menfchen 
unter einander quälen: reift, und äufsert die Erfahrungen 
und Bemerkungen, die er uber die Lebensart der Bewoh- 
ver aller Zonen macht, mit der ihm eigenen Offenheit und 
Laune. Dafs Sch über diefe Gegenltände in diefor Manier 
vieles Sagen läfst, ılt auffzr Zweifel: ob der Verfalfcr alles 
gelagt har, was er lagen konnte, mufs der Beuriheilung, 
jedes Lefers überlaffen bleiben. Die Perfonificirten Buch- 
Daben, aus denen der Titel zufammengefetr ift, follen 
michts mehr und nichts weniger feyn, als ein lebendiger 
Beyırag zu dem vielen Schrifwerbeferungen unfers Jahr- 
zehends. 


ra R 





Können höhere Welen auf den Menfchen wirken und 
fich mit ihm verbinden? Freymüthig unterfucht von D. 
Poelitz, Leipzig 1794. 10 gr. Gewils ift die Unterfuchung 
und Brantwortung diefer Frage, einer der wichtigften Ge- 
genflände und eine Sache, die uns vorzüglich am Herzen 
hiegen mufs, wenn wir den grofsen aber trößtlichen Gedan- 
ken denken, dafs wir uns auch einft zu jenen häöhern 
Wefen hinauffchwisgen können, und alsdann auf unfere 
hinerlaffenen Freunde und auf. die. Nachkommenfchafe 
uuferer jetzigen Erde zu wirken und mit ihr in Verbindung 
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zu fhehen im Stande And.“ D1E gründlichen Auftchlüffe, die 
der Hr, Verfaffer aus den Relulaten der Religien, Philo- 
fophie und Erfahrung zieht, hier zu detsilliren würde dem 
Lefer das Vergnüzenraüben,' dem Verfaflee auf keinem 
logifch gübabnän Wege (elbR zu folgen. 





Bs ift gewils Jedem, dem die Morgirät und Veredlung 
der Meufchheit am Herzen liegt, willkommen, die Anzeige 
eines smuien, wichtigen WVerks zu lefen, das auf beyde deo 
wohlthätigften Bindufs haben wiri; und unterzeichaster. 
entlediget fich mit Vergnügen der Schuldigkeit, dem Publi» 
kum dis nunmehr erfolgte zweyrs Ausgabe und Fortfetzung 
der vortreftichen, mit durchaus anwendbaren Erklärungen 
begleiteten Ueberfetzung des neuen Tellaments oder der hei- 
ligen Bücher der Chriften, von D. J. O. Thiefs Prof, m 
Kiel, bekannt zu machen. Der Werth, den diefe fchützbare 
Arbeit für dieFreunde eines gereinigtenChriftenchums haben 
mufs, bewährt ich durch die bereits eingetrstene Nochwen* 
dipkein einer zweyten Auflage des erfleu Theils und durch 
die beträchtlichaAnzahl der Pränumer. und Subfcribenten auf 
die Fortletzung. Letztere hat nun in den äten Theil, welcher 
den Erang. Johannes enthält, mebfl der Aten neubearbeite- 
ten Ausgabe des erflen Theils, die Preife verlaflen, und die 
neubearheirete Ausgabe. ;der zweyten Theils wird zu Ende 
diefes Jahres nschfolgen. Das Publikum erhält dadurch 
eine neue, reindeuzfche, ganz unpartheyiiche Ueberletzung 
des Grundsextes, bey welcher man alle Spuren von Ver« 
liebe für irgend ein Syflem forfältig vermieden hat. Die 
beygefügten Erklärungen nehmen durchgebend auf Beför- 
derung unferer Moralität und einer ungeheuchalten Gottesr 
furebt: Rückfiche. Befonders glücklich it die Bearbeitung 
der unfehätzbaren Reden unfers göttlichen Lehrers: ausge 
fallen. Der Seylift eitinehmend, blühend;, aber such des 
Heiligkeirder Gegenflandes vollkommen angemeflen.  - 

Bey diefen innern Vollkommenheiten glabbre der Ver 
leger auch nichts vernachläfsigen zu dürfen, was dieäuffere 
Schönheit diefer Ausgabe befördern könnte. Sie empfiehlt 
fich daher theils durch weiffes Pspier und netten Druck; 
theils durch Kupfer won Schubert und Meno Haas, welche 
Scenen aus dem Leben Jefu darftellen, deren Aufchaueri das 
Herz des Lefors zur Andacht erhebt. 

Wer auf der Lifte der Pränum. oder Pränameranten- 
fammler, welche dem letzten Bande engefüge wird, feinen 
‚Namen als Beförderer. diefes Werks gern angezeigt fehen 
möchte, hat noch Gelegenheit hierzu bis zum Schlufs diefes 


‚Jahre, Der Pränumerstionspreis ift für den erften Theil 


Druckpepier ı Rıhlr. 4 gr, Schreibepapier ı Rehlr. 9 gr, 
der Ladenpreifs hingegen 1 Rıhlr. 12 gr. und ı Rıhir. 18 gr. 
die Preit- des zweyten Theils find wiedie des Erften. Der _ 
dritte Theil aber kofler Pränum. Druckpp nur ı Rehlr 
Schreibpp. I Rıhlr. 4 gr. der Ladenpreis it ı Rıhir. 6 gm. 
und 2 Rıthir. 12 gr. überd«m haben Pränumeranter fsnm- 
ler. die ich für die Verbreitung diefes (chätzbaren Werks 
interefliren, eine verhälmifsmäfsige Entfehädigung ihrer 
Mühe zu erwarten. 
lede angefehene Buchhard!ung wird die Gefälligkeit 
haben ; fich der Annahme und Beforgung der Pränumers’ 
tion zu unterziehen, fo wie ich Jedem der die Pränumers- 
(5) Ca tion 
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ton an mich Areete fender, die Exemplare franco Berlin’ 
Hamburg, Hannover, Frankfur am Mayn und Nürnberg 
liefern werde. 
Leipzig und Gm, im Auguft 1794 
Wilhelm Heinfhus. 


I. :Auctionen, 


Zu Stargard in Pommern kommen in einer Bücher- 
auction d. 29 Sept. 1794. unter andern folgende Bücher vor: 


Folio. Baconis opp. omnia 694. v. d. Hardı res concilii 
Conftant. 700. 2 Tum. Groti epp. 687. La Bible ches 
Rob.: Etiepe 56% Chardin voyage en Perle. etc. 696. 
Gramondi hift. Gailise ab exceffu Henr. IV. 643. Cernitii 
icones X. Burggrav. Norimberg. 626. Prolomaei tabb. 
geogr. Trai. 695. Defcription de la Grotte de Verfailles. 
Fr u Deutfch. 


Quarto. Cellarii orbis antignus yo ıT. Hoparhs 
Zerziederung d. Schönheit v. Mylius. 754: "Terentius ad 
üs. Delph. 671. Kobierzycro hilt. Visdislai R. 655. Patini 
Iyceum Patavinum.’682. c, al. ejsd. sur: Scheffer de militis 
navali. 654. Sranhemias: de praeflantie numism. 678 
Hamel opp. philof, 631. 2 T. ern opf. var. 680. 2 T. 


Octavo. Senctii Minerva. 714. Oeuvr. de Montesquieu 
WIT. Recherches philof. p. Jordan. 743. Barclaii faty- 
ricon. Lugd. B. 674. . Ferrarius de pantomimis c. al. Apicius 
de arte coquingria ed. Lyfleri 709. Leibaitii collectauea 
etymol. 717. Boehmens theofophifche Schriften. V Bde. 
& Schurmann opuscula. 652, Breichaupti, ars decifrawpria 
737. I Nicii Erytbraei pinscotheca, 712. Eij. oratt,. 741. 
Gronorüi -oblerww. 662. _ Mureti var. kectt. it. Cenlorinus 
de die nat. Lugd 593.- Jordanus de see Bruno 726. 
N.T. Milii' zn. 


Duodecimo. L's!coran p. Ryer 649. Molinaei Teono- 
imachus 635% Lubimirsky de vaninate confliorum Varfor. 
Too. cal. , 

Aufträge alemmmg an der Paftor Wichmann zu Stargard. 


u. Bücher fo zu kaufen gefucht werden. 


„ „Es wünfcht jemand folgende Bücher käuflich an fich 
zu bringen. 
1) Ihe Comedies of Plantus, trans). into fam. blank 
verfe, by Bonnell Thorntom 2 Voll. gro. 
2) Comedies of Plausws, transl. into fam. blank verfe 
by FH’arser Voll. 3. u 4 
Dies letztere Buch enthält die Fortfetzung von dem erfle- 
„res Wer ein oder des andere von diefem Büchern um 
billigen Preils abzülaffen gedenkr, wird gebeten (ich des. 
halb an den Ziofcommillär Fiedler in frankirten Briefen 
zu wendei. 


76% 


IV. Herabgefetzte Bücherpreife, +“ 


Fortfetzung des Verzeichniffes im Preifse herurtterge- 
fetzter Bücher und Mulikalien NB. man fehe dia Vorerin- 
nerung im Int. Bl. 'der A. L. Z. No. 93 1) Fifcher Sei 
Sonste A 2 Violini e Baflo. Ladenpreis ı Rıhir. 8 gr. jeter 
ıo gr. 2) Fifcher Six Simphonies a 2 Vielons, Hautbois 
ou Flütes traverfieres, Cors de Chaffe, Fagots, Violereite 
e’Baffe. grand Fol. Ladenpr. ‚2 Rihir. ı2 gr. jetzt 18 gr. 
3) Fleifchers, F. G. Cantsten zum Scherz und Vergnügen 
nebf einigen Oden und Liedera fürs Clarier Fol. Ladenpr> 
18 gr. jetzt gge. 4) Hillers, J, A, Herzogl. Kurf: Kapeli- 
meifters, Kantors und Mulikdirektors der beyden Haupt- 
kirchen in Leipaig, Oden und Lieder von Backhof, _VVil- 
heimine Beneke, Buürde, Natih. Claudius, Cramer, Elite 
von Köpken, Müller; Reinhard, Karol. Rudelphi, Schieb- 
ler, Schmid, F. L. Graf zu Stollberg und Sturm mis Melo- 
dien zum Singen beym Klavier 1750. Ladenpr. 1 Rıhir. izgr, 
jetzt 18 gr.” 5) Kirnbergers Oden mit Melodien Laden. 
preifs 16 gr. jetzt 6 gr 6) Stegmann, C. D., Das zedende 
Gemählde, eine komifche Oper ia 2. Akten Ladenpr. 1 Tichjr. 
16 gr. jetzt 12 gr. 7) Schröters, C. ©. deuiliche Anwei- 
fung zwa Generalbais, mit Exempeln erläutert Ladenpr. 
ı Rthir. 12 gr. jetze 12 gr. 8) Veichtrer, Ad 4.Sinfonie 
a2 Violini, 2 Flauti warerü, 2 Oboi, 2 Corni di Caccia 
Violetta e Baflo. Fol. Ladenpreis 4 Rehlr. jetzt ı Rthlr, 
8 gr. Obige Mulkalien find gegen baare Zahlung ia 
Louisd’or a 5 Rehir. zu bekommen in der Sommerfchen 
Buchhandlung in Leipaig. ‘ 


* 


V. Vermilchte Anzeigen. A 


Erklärung zu einer im 23 Heft von Ha.  Gren’i 
Journal d. Phyjfik, unter meinem Namen befindlichen 

” Nachricht, 

Ein vielleicht zu gefpanntes Gefühl liefs mich in derd 
Auffatz, von dem in diefer genamten Nachricht die Red 
ift, mehreres mir unaugenehme finden, was des Gefühf 
anderer und nementlih Hi. Prof. Seyffer’s nicht, odet 
niche in dem Maas darin finden konnte. Jnfofern alte 
und da in dem (das Einrücken des Auffärzes, anfangs be- 
gehrenden) Brief meine gauz beflimmt gedachte Bicte id 
Worten dem Hu. Prof. $. nicht garız fo beflimmt ı 
druckt Schiene, konnte meine Nachricht ihn befremden und 
beleidigen. Diefs war nicht Abücht, »ber doch Erfolg. 
Ich nehme fie in diefer Hinjicht jerat, da Ge nsch meiner 
völlige Verllandigung mit ihm nicht mehr unterdrückbaf 
war, ohne weitere Unterfuchung zurück, und mache mir, 
zur einzig mir möglichen Genugthuung für meinen balei- 
digten Freund und fomit zu der für mich felbft.den nichg 
geringen Vorwurf: der, (wie ich glauben konnte, belei« 
digten) eigenen Ehre die eines andern auch nur einen 
Augenblick, die Gründe mochten übrigaus feyn, wie fie 
wollten, möglicher Weife nachgefetzt zu haben. 

. €. F. Kielmeyer. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 9%. 





Mittwochs den zw Augustı79% 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I, Neue periodifche Schriften, 


Seins Provinzialblätter. 1794. Sechster Stück, Jung. 
Sg. 511 — 612, 

Ueber die Einführung des Worts Frankreicher für 
Franzofen, voo Garre. Nachricht von einer unter den 
Schullehrern des Grünberg- und Schwibufüfchen Kreifes 
errichteten Lefegefellichaft., Fortfchritte der Steinkohlen. 
Feuerung in der Grafichaft Glatz und einfaches Mittel zur 
Verbefferung des Bieres. Nachweifung der Verltörbenen 
im Preufüichen Schlefien im J. 1793. Schummel über den 
Geilt einer Bürgerfchule. Ueber die Rettung ertrunkener, 
erdroffelter und erflickter Menfchen ven Mogalia. Flins- 
berg und Liebeweria Ueberücht des Handels und der 
Fabriken in der Stadı Reichenbach und des dazu gehörigen 
Kreifes vom 1. Juny 1793. bis 31. May 1794. Hiftorifche 
Chronik.- Anhang. 

Literurifche Deylage zu den Schlefifchen Prasinziolblät- 
Sechites Stück, Juny 1794. 

Aber das wären: ja sie zus der Mode gekommene Chrien ? 

Recenfion. Neus Schriften von einheimifchen Autoren. 


Nöchricht, 


tern, 


—— 


Nexer deutfeher Merkur; herausgegeben von Cp- M. 
Wieland (PH eimar und Leipzig 8.) 179% 6s St. Jwrius, 
(8. 105-215) enthalt: I. Briefe üb. Gelegenheitsgedichte, 
{rv. Grohmann) II. Noch etwas üb. d. Gang d. Homer, 
Görter (r. Heerem). III. Betracht. d. fchönen Natur, in 
Rückßeht auf d. Werke d. Kunft = Bild. d. Gefchmacks 
£ Künftler u. Liebhaber &. Schönen (v. Kümmarer). IV. 
Hif. Notiz v. Barbara Torelli, e. Dichterin d. XV. Jahrh. 
(v. Reinhard), V. D. Morgen auf d. Lande. VI. Ueb. 
Krieg u. Frieden. VII. Fortfetz. d. Verfuchs üb. d. hifter.. 
Kunft (v. E. A. Schmid). VIII. Mariburough u. Herzogin 
Sarah. IX. Ankünd. e, Erziehungsanftslt (v. Gürther), 
76 St, Julins ($. 217-328) enthält: 1. Kriegslieder d. 
Tyrtäus u. and. (v. Hinsbarg), Fl. Orlando d Rafende. 
Brit. Gef. III. Fortferz. d. Betracht. d. (chönen Narur, in 
Rückficht auf d. Werke d. Kun, =. Bild d. Geichmacks 
£ Kuünftler w Liebhab. &. Schönen. IY. Ueb. d. prakt. 
Sinn; & Rede an Freunde erufihafter Unterhalt. V. Z. 
Holsfparkunit d- alt. Römer (r. Böriger). VI. Polit Ver. 
fucke. YIL. &. L. Beinkeld an ie, in Jena zurüchgelafs, 


Zuhörer. VIII. Auszug ©. Briefs a. Rom newentdeckte an- 
tike Kunftwerke betr. IX. Peeisauscheil, u. Preisaufg. d. 
Kurf. Deutfchen Gefellich. zu Mannheim, \ , 





Deutfehes Magazin (Altona, Hammerich 8.) 1794. Junius 
(8.551 - 662) enthalt: I. Fortgefetzte originale Aktenftücke 
d. Neutralität Dänemarks ’b. d. jetz. Kriege betr. II. Pro 
ben e. metr. Ueberfetz, v. Sayers’s dramat- Skizzen d. nord. 
Miychol. Bardenchöre a. Moina (vr. Hn. Konr. Claufen zu 
Altona). IIT. Schifferth im Sunde im J. 93 (v. Hn. Prof, 
v. Eggers). IV. Fortgefetzte Nachr. v.d. Zuftande d. Reichs- 
Operat. Kaffe v. Jul. 1793. b. Febr. 1794. (v. Ebend.) Y. 
Von d. ehemal. Befugniis d. fchlesw. hollft. Landftände, (ich 
ihre Landesherrn zu erwählen, uw v. d. Einführ. d. Rechıs 
d. Erfigeb. in Schleswig u. Hollftein (r. d. fel. Juftiter. u, 
Prof. WW. E. Chrifiieri zu Kiel. VI. Kaifer Ferdinand III, 
Beftäc. d. v. Kön. Friedrich IIT. weg. 4. Herzogıhh. Schlesw. 
u. Hollft. zu Kopentagen d. 24. Jul. 1650, erricht. Erb- 
Staruti Juris Primogenitae et Majorennitstis fo weit daf. 
Hollftein betrift, d. d. Wien, 9. Dec. 1650, VIL Ueb. d. 
Binn d. Schicklichen in moral. Hinficht. (v. Ho. Mag. C. 
F. v. Schmidt gen. Phifsidek) VIII. Vorheererkünd. d. 
franz. Rerolut. im J. 1764 IX. Fortfchritte d. Staarsbe- 
dürfnifle Englands feit 100 Jahren. V. Erinnerung zu &, 
Stelle a. Schmids Moralphilofophie (v. Hn. Mag. Olshaufen), 

Julius (8. 1-122) nebft e. Mufikbeylage, enthält: I. 
Fortgefetzte orig. Aktenftücke d. Neutralit. Dänemarks b, 
d. jetz. Kriege betr. II. Bucaniers u. Flibuftiers, berücht, 
Jäger u. Freibeuter in Weltindien. III. Nachrr, vr. d, 
Gefellfch. =. Erhak. &. Freyheit u. d. Eigenchums gegen 
Republikaner u. Gleichmacher in England (v. Ha. Prof. vr. 
Eggers). IV. Miszellao. z, alten Literstur u. Dichtkunft 
(vr. Hn. Kanzelleifekrer. J. F. Schutz). V. Vertrauts Briefe ; 
als Beyträge zu Menfchenkenntni, VL Gibbons Patrio- 
tumus. 


IL, Ankündigungen neuer Bücher. ‘ 


Ankündigung der Beyträge zur Kenntnifs der Jultizver- 
aflung und jur'flifchen Literatur in den Preuflifchen 
Staaten; einerFortfi . ung derflymmenichenBeyrräge etc. 

Kein Stası ift wohl dureh feine Juflizverfeflung merkwür- 

diger, als der Preuflifche: Eine Wahrheit, deren Belega 

(5)D uns 
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uns jeder erlaffen wird, der, auch nur hiftorifche Kennt. 
niffe von den weiten Bemuhungen befitzt, die feit rielen 
Jahren unabläflig auf die Verrollkommnung der Juflizrer- 
bsflung in diefem Staate verwender worden Aud, 

Gleichwohl rermifst man, feit die Beyträge zur juri- 
Rifchen Literatur in den Preufhfchen Stasten nicht weiter 
fortgeferzt wurden, ein über das Gewze der ‚Preufbfchen 
Juflizverfsffung und ihrer nach und usch erfolgten Abän- 
derungen fich verbreiiendes Werk, 

Felt überzeugt, dafs ein folcheg Werk nicht. nur für 
das grofse Publikum der priktifchen Juriften in den Pr. St. 
— zumal feit der neuen Zeitrechnung, die, von der Publi- 
eation des Allgemeinen Landrechts an, für fie beginnt — 
wahres Bedürfnifs ift; fondern, dafs es auch jedem Rechts. 
gelehrten — er fey Preuffe oder nicht — wenigftens fehr 
willkommen feyn wird, haben wir uns entfchloffen, die — 
mit Recht — beliebten Hummenfchen Beyträge zur jurifti- 
fchen Literatur in den Pr. St. unter dem oben angekündig» 
ten Titel, und nach einem erwas veränderten Plane, fort- 
zufetzen. 

Ueber die Veränderung des Titsls bedarf es keiner Re- 
chenfchaft; denn augenfcheinlich enthielten auch die llym-+ 
menrlchen Beyträge weit mehr als blofse Literatur. 

Die Veränderung des Plons wird durch die feitdem ver- 
änderte, Pr. Juftizverfaflung begründet. 

Die Hauptabtheilungen, in welche unfer Plar, am 
nstürlichften, zerfällt, ergibt fchon der Titel des Werks: 
Jufizverfafung und Literatur. Was man in jeder diefer 
Hauptabtheilungen, nach Befchaffenheit der jedesmal vor- 
handenen Materialien von Zeit zu Zeit zu erwarten habe, 
wollen wir hier — ohne tıns jedoch weder zu flehenden 
Rubriken, noch zu einer beftimmten Folge derfelben in ein- 
zelnen Bänden unferes Werkes, verbindlich machen zu kön- 
zen — der leichtern Ueberlicht wegen, nachftehend ordnen. 


IL Jufizverfaffung. 
A. Im allgemeinen. 

Fortgefetzte ältere und neuere Gefchichte derfelberi und 
der verfchiedenen Landesjuftizkollegien. — Anzeigen 
ihres Verhältniffes üntereinander und zu andern Depar- 
tements. — Nachrichten von Gefchäftsmännern, die 
Gch um die Pr. Juflizverfaffung verdient gemacht haben. 
Bemerkungen über vorzürlich intereffante Gegenftäude 
der Gefetzgebung und Juflizverfaffung überheupt und 
befonders der Preuflifchen. — Wir werden hierbey die 
einzelnen Provinzisiverfaffungen nicht vernachläfligen, 
fondern uns bemühen, nsch und nach die Verhältniffe 
der verfchiedenen Untergerichte zu dem ihnen vorge 
fetzten Obergericht zu erörtern , umd dadurch dem 
Rechtsgelehrten einen Beitrag zu einer für ihn brauch- 
baren Topographie einer Prorinz, oder eines Kreifes, 
kiefern. 

B. Inibafondere, 

3) Nschricht von den Zurechtweifungen und Belshrun- 
gen, welche über die Anwendbarkeit oder Nichtan- 
wendbarkeit des A. L. R. (Patent vom 5. Febr. 179$.) 
auf Anfragen der verfchiedenen I.andesjuflizkollegien 
in einzelnen Fällen, eder auci im Allgemeinen, etwa 
erfolgen möchten. - 

3) Erklärungen zweifelhafter Gefetze (A.L.R. Einl. $. 51.) 
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3) Gedrängte Auszüge sus den Entfcheidungsgründen fol- 
cher Erkenntniffe, in welchen — bey lehr verwickel- 
ten Fällen — die allgemeinen Grundfätze und die Anz. 
Jogie anderer Verordnungen des A. L. R. ($. 53. der 
Einleitung) mit verzügfichem Schärfinn angewen 
der üind. . 

4) Neue Gefetze ($. 55. der Einleitung). 

6) Vollfländige Ueberlicht der Abweichungen des A. L. 
R. und anderer neuern Verordaungen von des ältern 
fowohl allgemeinen als 1a eletzen. Die ungemeine 
Brauchbarkeit einer folchert Ueberficht für diejenigen, 
die mit den ältern Geferzen vertraut find, und fich fol 
chergeftalt nur das wirlich Neue bekannt machendür- 
fen, ift einleuchtend. 

Vorziwlich werden wir, wenn künftig eine neue 
Ausgabe der Prozefsordnung erfolgen follte, die darin 
und im A. L. R. enthaltenen Abweichungen 'von der 
ältern Prozefsordoung und den auf diefeibe fich bezie- 
henden Verordnungen in’ der Materienfölge der Prozeis- 
ordnung mittheilen. 

Eines Verfuch diefer Art, nemlich eine Weberlicht 
der neuen Vorfchriften des A. L. R., welche lich auf 
die Verfahrungsart in Rechtsang-!egenheiten beziehen ; 
imgleichen derjenigen Vorfchrifren des A. 1+ R., wo 
durch einzelne Verörduungen der Pro.efsordnung abge 
ändert und züher beflimmst werden, wird®der Mersus- 
geber des Repertorii für praktifche‘ Tariften in den Pr, 
Sıearen (welches Werk er, »!s Mitarbeirer an den 
Beytrögen, fobald diefe erfcheinen , nicht ‚weiuer fort- 
fetzen,, fondern mit diefen vereinigen wird) in dem zue 
bevorftebenden Michaelmefle erfcheinenden sten Stück 
deflelben, als Probe der Art der Bearbeitung diefes 
Gegenflandes , liefern. 

6) Vorzüglich wichtige und intereffahte Cirilrechtsfälle; 
auch folche, die nach den ältern Geferzen entfchieden 
worden find, wenn fich als wahrfcheinlich vorzusfehen 
läfst, dafs dergleichen, nach älrern Gefetzen zu beur- 
theilende Fälle auch kunftig noch eintreten könnten. 

KÄriminalfülle werden wir nur in lofern und zwar 
auszugsweife aufnehmen, als darzus Beyträge zur Ge- 
fch:chte der Kriminsiverfsfung felbit zu entnehmen find. 
Wir werden alfo in die ältern Zeiten zurückgehen, 
und bey einzelnen Verbrechen, theils die nach dem 
Zeitalter verfchiedene B-fraiung, theils die verfchie- 
dene Betandlung der Ssche felbft dadurch erläutern. 
Der Mictheilung ganzer Falle diefer Art werden wie 
uns aber um fo mehr enthalten, da diefes vorzugsweile 
ein Gegenftand der ron dem Hn.G. J. R. Alein heraus» 
gegebenen Annalen ift. 


7) Nachrichten von Provinzial - und andern fpeciellen 


Verfaffungen, wozu ungedsuckte oder felten gewordene 
Statuten und Ggfetre gehören — noch uneedruckts 
Rituslgeferze der Juden -- Ueberfichten verichiedener 
in gröfern Sammlungen zerftreuter, auf Eine gewille 
Materie fich beziehender Verordnungen ; z. B. ein Re- 
pertorium über Gefetze, die den Bauernftand, die Juden 
überhaupt und andere Klaffen der Staatsbürger oder 
deren Gefchäfte betrefen,, über Verordnungen und Ver- 
träge, welche das Abfchofs. und NachCchofsrerhältnifs 
des Preuflfchen Sıaaıa zum Auslands zum Greerftand 

haben; 
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haben; Vervollfländigung des Reforreglements; des 
" Stempeledikts und dergl. nach den ergangnen einzelnen 
Beflimmungen. Wir heffen hierdurch einen Beyurg 
zn dem fo näthigen Studium der ‚vaterländifchen chro- 
nolegifchen Rechtswiffenfchaft zu liefern, welches vor- 
züglich Anfängerh, die lich zum praktiichen Pienkt 


vorbereiten, feibft bey dem jetzt in Ausubung gebrach- . 


ten allgemeinen L. R. nicht genug empfohlen wer- 
: den kann. . 

8) In einzelnen Fällen ergangene Anweifungen und nä- 
here Befiimmungen über das Verfahren im Prozefs, 
bey Hypotheken - Depolital - Vormunöfchafis- Stempel- 
und andern derg!. Sachen. 

9) Verfügungen in einzelnen vorzüglich wichtigen und 
verwickelten Vormundfchaftsfällen. 

Da im Vormundfchafiswefen alle, felbit die voll. 
kommenften und möglich vollfländigften', allge- 
meinen Vorfchriften nicht für jeden befondern Fall 
zureichen, fo (ind wir überzeugt, dafs die Mir- 


theilung folcher Verfügungen jedem Praktiker ror- _ 


züglich willkommen feya muß. 
10) Anweilungen zum Verfahren in nichtflreitigen Rechts- 
 angelegenheiten, und vollfiändige, mit forgfaltiger Rück- 
weifung auf die von den altern Gefetzen abweichenden 
Voerfchriften des A. L. R. sbzefafste, Formulare zu 
den über die verfchiedenen Gefchäfte aufsunehmenden 
Urkunden. 


II. Literatur. 


1) Zur Vervollftindigung der juriftifchen Literatur in 
den Pr. rt. eine kurzs Anzeige der feit der Herausgabe 
des lerzten Bandes der Hummenfchen Beyträge erfchie- 
nenen Schriften, welche die Wiffenfchaft des Rechıs 
in den Pr. St. zum Gegenftande haben. 


2) Ausführlichere Anzuigen newer Schriften der Art. Wir 
werden als gewillenhafte Refereuten» mehr Dara zur 
Beurcheilung dief-r Schriften ausheben und mittheilen, 
»ls durch eignes entfcheidendes Urcheil dem fachver- 

»  fMändigen Publikum vorgreifen. 


3) Ankündigungen künftig berausangebender Werke — 
rermilchte juriflifch - ggg Nachrichten und der 
gleichen. 

Dafs bey diefem Plane — der, wie wir hoffen, den 
Beyfat) der Sachverftändigen erhalten wird — der Stof für 
* anfer Werk nie ausgehen könne, mufs einleuchten, wenn 
Wir verlichern, dafs wir vermöge unferer Verbindungen 
bey den verfchiedenen Departements and Landesjuftizkob 
Begien, von allem Neuen, in föfern es für unfern Plan 
brauchbar ift, baldmörlichit Norte erhnlien werden. Da 
jedoch zu Einer Zeit mehr, zu einer andern Zeit weniger, 
Materialien zur Hand fein dürften, [können wir — ohns 
auch unfer Werk der. Poft, diezur beflimmten Zeit, volloder 
ledig abfährt, chnlich zu machen — uns nicht zu beitimm- 
ten period’fchen Lieferungen verbinden. Je mchdem ein 
minder beträchtlicher oder erheblicherer Vorrach von Ma- 
terialien und unfere übrige Gefchäfte uns beftimmen möch- 
ten, wird äas Publikum jährlich einen Band von so bis 25 
Bogen, oder deren zwey, erhalten. 
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Sollte unfere Ankündigung Beyfallfinden, fo dirlite der 
Erfte Band fchon zur Ofermelle 1795. ericheinen. 
Berlin, im Jul. 1794. 
Die Herausg sber. 


Eifenberg, Stengel, 
Königl. Preufs, Hof- u. Kam- Kän. Pr. Hoffiskal u. 
mergerichts- u. Pupillenrach. Iuflizkommillarius, 


Auf obiges Werk nimmt der unterzeichnete Verleger 
1 Rth. Pränumerstion an, der nachherige Ladenpreis wird 
um $ erböht. Die Namen der Pränumeranten werden vor 
gedruckt, und die Herren Collecteurs erhalten das HHte 
Exemplar frey. 
Berlin, im Jul. 1794. 
Nauck, 
Buchhändler in d. Breiten - Sirafse- 


Bey den Gebrüdern Gräff in Leipzig ift erfchienen : 
Züge aus dem Leben unglucklicher Menfcher. 24 Bächn. 

wit einem Titelkupfer 8. 1794. 14 pr. 
Es enthält: 

1. Der Faterfuch. — 2, Die unglückliche Matter. — 
3. Dar arme Burgermüdehen. — 4. IMünter. — 5, Der un- 
glückliche Foter. — 6. Henriette M. — 7. Helm Filder. — 
8. Unverhofte Rettung. — 9. Meli. — ı0. Des Dulders 
Hofnunpen und Ausfichten. 





Folgende neue Bücher verdienen, ihres innern Gehalts 
wegen, dem Publikum empfohlen zu werden. 

Creve, D. C. C., Vom Baus des weiblichen Beckens, 
mit Kupfern ge. gto. 22 gr, 

Göttline, J- F. A., Probisrkunft mic K. gr. 8. 2 Rıhle. 

Moralifches Handbuch, oder Grundfätze eines veruünf- 
tigen und glücklichen Leberis etc. 8. 16 gr. 

Plant, J. T., Haudbuch einer volilländigen Erdbefchrei- 
bung und Gefchichte Rolynefiens, des Sten Erdcheils. 
ir Bd. m. einer Charte gr. 8. ı Rehir. 20 er. 

Wanderungen, kosmopolitifche, durch einen TheilDeutfch- 
lands. $. ı2 gr. 

Albrecht der Friedländer, Hochrerräther durch Cabals 
8. 14 gr. 

Lenardos Schwärmereyen. 2 Thle. mK. 8. ı Rıhlr. 16 gr. 

Velinpapier 2 Kahlr. 16 er. 
Nelkenblätter, von & F. Rebmann. jr Thl, 8. 18,gr. 


. 


UL Bücher fo zu verkaufen, 


“ Ir Falio, 

B. Waltoni biblia polyglorrıa a Cıftelli lex. -_. 
VIH Voll, Lärbde, 76 Rıhir. . 

“ Icfephus Hauercampi I Tomi Frable. 1€ Rıh'r. 

Clemens Al. Poiteri c, comment. Herueti Üx. Sheld. 715, 
Frzb. 13 Rıhlr. 

Septuaginta interpp. Grabii, IT Tomi id. end. Prebd. 
5 Rıhlr. 

Bibliorh. regia Taurinenfie, II Tomi c. f. Taurio. 749 
Hprgbd. 8 Rthlr. 

Psufanies Kuhnü Lipf. 696, Prgbd. 8 Rthlr, ı2 gr. 


(6)Da Fri 


. 

Pridesu marmora Öxonienf. Ox. Sheld,. 676 Probä. 
g Rtkir. ı2 er. 

Tür mehr "Parigm Adycı, Alsıyieu, Ayselovs "Andonk 
Bov, 'lreiov, Ariiexou, "Arrı@ürrer , Auseveyou, 
“Howdov zei «Mar, gr. et lat, ed. H, Stephanus, In 
offic. Editor. 575. Ppbd. 5 Rthir. 16 gr. 

Stobaei (entendiae gr. lac. ftud. C. Gefueri, Tig, 543, 


Probd. 3 Rehlr. ; 
-Kiecheri China — Bi. Latium, Amft. 657. et 671. Prgbd, 


$ Rthlr. 
In Quarto, 

Biblia hebr. ex officina Rob. Stephani, V Voll Par. 539- 
41. Coräbde, Edicio rariflims c. commentarr, Kimchia- 
nis in prophetas minor. 8 Rehlr. 12 Rth. 

Vulpii vetus Latium profenum X Tomi Rom.’ 704 + 45 
XI Voll. Mrbd. 20 Ach. 

Monumens de la vie privde de ı2 Cdfars, d’spres une 
fuite de pierres gravdes faus leur regne, ar. de sobel- 
les fig. & Caprees 780. dirbd. 5 Reh. 

— — du culte iecret de Dames romaines (fuite aux 
mon. pröctd.) av. autant de fig. ib 784- Mrbd, 6 Rıh. 

Büfons Narurhiftorie, ı- 11. Band, mit Kupf, Leipz. 750- 
80. ıt Voll in verfchiedenen Bänden. 24 Rıh. 

Theophili inftitutt. gr- lat. cur. Reitzii. H.C. 751. Voll. II. 
Frabd. 6 Reh. ı6 gr. 

Bonanni recrestio mentis et eculorum. — Ei. obfl. circa 
viuentia etc. c, micrographia curiola. Rom. 684. et. 690, 
Frzbd. 7 Rth. 12 gr. 

Libanius Keiskii, gr. Vol. Imum Altb. 784. Pppbd. 3 Reh, 
16 gr- 

Mech geographia graece, Baf. Froben. 523. Probd. 
2 Rıh. 16 gr 2 ” 

Goefii auctt. rei agrar. c. gleflar. Rigaltii, Aufl. 674. 
Hornbd. 3 Rth. 4 gr. 

Feftuse Flaccus a. Dacerii, in vf. Delph. ib, zeo. Prgbd. 

Rth. 
Fee arab. L. B. in of. Erpenii 622. Prgbd. 2 Rth. 
a vita Timuri f. Tamerlsni, arab. et lat. c m 
Manger, Il Tomi. Leovard, 767. et 772. Voll. U. HPgbd. 
5 Rık. ı2gr- 
Haririi confeßus VI. arab. lat.o n. Schultens Franeg. 
731. Probä. 3 Reh. 8 1.12 

G. Leti teatro gallico VII. pp «-f. Amit. 691-yr. 7 Voll 
H. Frabd. 5Rıh. i ö 

Möllers deutfch- fchwed. u. fchw. - deutfch. Lexic. 3Thle, 
Stockh. 782 -85. 90. H. Englb, 7 Rth. ‘ 

Suea Rikes hilt. of Dalin, 2 Delen, ib. 747. 5% 3 Voll, 
in Pappbd. aRch ııgr. j 

Klein pifcium hift. natar. Mi, I- III. cf, Gedani 7490-42. 

Ppbde. 2 Ath. 

Fe ._; auium, c f. Lipf. 759 Ppbd. 2 Rh. ı8 gr. 

Gudüi et Serrauli epp. cur. P. Burmanni, Virrai. 697. 
Fexbäd. 2 Rıh. $ Ar» n 

ds Fremjuville practique univerfelle p. la renoration des 
Terriers er des droits Seigneriaux, 5 Tomes par. 762-67. 
5 Mrmbde. 7 Bıh. 43 gr. 
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du Hamel dm: de Farchitect. navale ar. f. ib; 753. PpBd. 
4 Rık« . 
In Octas, 
Plinii bill. natur. J. F. Grondvii, IIT Tomi, L. B. 669. 
3 Probde. 8 Rth. ı2 er. 


'Tirgilius Emmmenellii, IT Tomi ce. f. ib. 680. 3 Frzbde. 


Viu paulisper macularun exemplar. 7° Rrh. 

Lucianus Volhi, I Tomi, Amfi. 687. 2 Frebde, 5 Rth. 

Muwckeri mythographi latinic- & Tom. I-II. ib. 681. Prgbd. 
2 Rıh. z 

Schaufelbergeri noua clauis Homerica, VIII Tomi. Turic 
761-68. 8 bh. Mrbde. 7 Rıh. 12 gr. 

Holandre abr&.6 d’nift. natur. des quadrupedes er des 
oifeaux. 4 Tomes av. 4 Volumes des planches eniami- 
nees, a Deux - Ponts 790. 8 Ppbie. 42 Rth, 

Longinus Z. Pserce Amft. 703. Ppphd. t Rıb. 11or, 

Blinucii Octauius ed. Jo. Davilii, Cantabr, 707. Prybd. 
[ Rrh. 8 gr , 

Ouidius P. Burmanni, ITI Tomi, Amft. 713. If. in 3 roth 
Saffianbden. ı Rth. ı$ gr. 

Desbillons fabb. aefopise, c. f. Tom. I. Manhem. 768. 
Ppbd. 2 Rıh. 12 gr. 

Oppianus Rittershufi. D.B. Plantin. 597; Prebd. 2 Rıh. 

Fabb. aefopisr quotquot gra&ce reperiuntur, collectio c. 
interpret. lat. Mariani, Oxon- Sheld. 718. Engbd. 2 Rth. 
8er. 

Diefe Bücher fod in Commillion zu habe: bey dem 
Hn. Sekretair Thiele in Leipzig. 


IV. Herabgeleizte Bücherpreife. 


Fortfetzung des Verzeichnifes im Preife herunterge- 
fetzter Bücher. NB. man fehe die Vorerinnerung im 95. 
Stück diefes Intell. Bl, 2) Partenay Gefchichte von Polen. 
Ladenpreis ı Reh. 20 gr, jeizt 1ö gr. 2) Puhlen, wie es 
war, wie es ift, wie es werden wird. Ladenpr. 6 gr. jerst 
2gr. 3) Saurins More), überfetzt von C. F. Gellerr, gte 
Außage. Ladenpr. ı8 gr. jetzt 6 gr. 4) Schtfchirhatome 
Rufüfche Gefchichte, 3 Bände. Ladenpr. 4 Rıh. } tzt ı Rılr. 
12 gr. 5) 24 engl. Tänze, vebl Erklärung der Touren und 
angehängten Liedern. Ladenpr. 4 gr. jetzt 2 gr. 6) Tre 
iche, 5. F., Raligiöfe Nebeuftunden, 7 Theile. Ladenpr 
2 Rh. 8 gr. jetzt 18 gr. 7) \Vielands deutfcher Merkur, 
4 Bände. Ladenpr. 2 Rıh. jetzt ı Rt. 8) Willerding-, Hs 
Jul., Paft. an der Hauptkirche und Scholarchen in Hamburg, 
Eotwürfe über die Sonn» und Feftisgserangelien. 5 Jahr- 
@änge von 1788. bis 1792. Ladenpr. 4 Rıh. 4 gr jerzt aRık 
9) Youngs Werke, aus dem Engl. überfetzt von Prof. J. A. 
Rbert. 2 Bände. Ladenpr. 5 Reh. 12 gr. jetzt 16 gr. ı0) 
Youngs, Bd, charakteriftifche Satyren, engl. und deutfch, 
mit erläuternden Anmerkungen von Prof. J. A. Ebert. Ls- 
denpr. 1 Rh. 8 gr. jetzt 14 gr. Obige Bücher find gegen 
baare Zahlung in Louisd'or & 5 Rıh. zu bekommen in der 
Sommerfchen Buchhandlung in Leipzig. 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 97. 


Mittwochsden .ye Augult 1794 





= LITERARISCHE 
I. Chronik deutfcher Univerfitäten, 


. Yena, 


en & Jul. 1794. erhielt Hr. Phil. Jac. Scheurer, a. Neu- 
wied die medicinifche Doctorwürde, nachdem der- 
gelb. (eine Inauguraldiffert.: de eonflitutisne epidemica atque 
endomicu, vertheidiget hatte. Das Progr. vom Hn. Hofr. 
Nicglai handelt: de disgneji inflammationum Particula IV. 


Den 15 Jul. vertheidigte Hr. Nicol. Heinr, Brehmer, 
®. Lübeck, zur Brhaltung der medicinifchen Doctorwürde, 
feine Differt.: de febre biliofa. Das Progr. vom Hn. Hofr. 
Widolai bandelt: de phaonomenis quibusdam corporis humani 
wivi ex cerebri irritstione oriumtlir. 


An eben dem Tage ertheilte die philofoph. Facult 
dem Hu. Joh. Guftsv ». Baumgarten, a. Liefiand, nach 
vorgängigem Examen, die Würde eines Doctors der Philo- 
fophie. 


An eben dem Tage wurde von der Juriften - Faculträr, 


Hi. Joh. Georg Claw, a. Franckfurt a. M., die Würde 


eines Dociors beyder Rechte ertheilt, Seine Inaugural- 


difert. handelt: de natura delictorum, 


Giefsen. 


Zu der Rede, womit IIr. Prof. Palmer fein Amt antrar, 
lud er durch'ein Programm von 14 Bogeh ein, worinnen 
er den Satz erläuterte: Scademica de relipione inflitutio cum 
populari ita coniungi poteft, ve wtraque ihde preficiat, 


ä Il. Reichstagsliteratur, 


Von Einguortirunpen überhaupt, intbefundere aber von, 
der - Eingwartivungsfreyheit reichsjländifcher Diejidenzen, 4. 
1793. 27 8. : j 

Der Vf. gibt erfilich allgemeine Begriffe von dem 
Einguartirungsrechte und der Einguartirungsfreyheit nach 
Römifchen und deutfchen Grundfatzea, von weicher letz- 
gern er drey verfchiedens Perioden annimmt und aus deren 


kurzen Geöfchichte feine Grundfitze für den gegenwärti« 


NACHRICHTEN. 


gen Zeitpunkt, infonderheit den Beweils, folgert, dan 
die reichsftändifchen Reßdenzen von Winterquertieren 
befreyt ünd. ' 


Bofchlufs, des von mir (Prof. Büfch) abgegebenen 
Gutachtens in Sachen der Ladung PTaizen eines Hamburg. 
vn dem Stader Zolifchiff am 30 Mürz d. J. anpehaltenen 
Schiffer, nuchem diefe Ladung fammt dem Schiffe von der 
königl, Regierung zu Stade für confiscirt erklürt worden, 
Fol. ı Bog. 

Das Urtheil der königl. Bremifchen Regierung impli« 
eirt eine Decißion über eilf für die deutfche Reichs- und 
Kreisverfallung wichtige Punkte, Hr. Prof. Büfeh beleuch- 
tet hier den eilften Punkt dafs nämlich, die von einem 
Reichsttande an das Reichsoberhaupt gerichtete Vorftellung 
der Gründe feiner Siumung, wenn gleich höchfideffelben 
Billigung von deren Gründen, nach gefchehener Deprehen- 
fion, bekannt wird, nicht einmal einen Effoctum fufpenji. 
vum der von einem einzelnen Reichsftande verfügten Ahn- 


“dung habe. 


Unterthünigfte Supplicas pro gratiofifime decernanda 
Exeitatione Fifci Ceefarei in Suchen des Han, Furfen und 
Bifchofr zu Speyer wider den Ferfuffer, Drucker und Vor. 
breiter der Druck-und Schmühfchrift; Patrietifche Anzeige 
on Kaifer und Reich wider den Verfaffer und den F'orleger 
der unter dem Titel: Bemerkungen etc. über die Confidera- 
tions fur la province d’dlfara etc. mebjt Auchtigen Betrach- 
tungen uber die gegenwärtige Loge der Elfafser Angelegen- 
heiten und einige Forfichten etc, Colmar 1793. ausgehrei 
teten Druchfchrife. Alit Anlagen von Zif, ı, bis 1d. Fol, 
53 Seit, 

Der Hr, F. Bifch. zu Speyer vertheidiget fich hier gegen 
die in der Stupffelfchen fogenaunten patrietifchen Anzeige 
gegen Ihn geniachten Denuntiationen und dringt bey deren 
Unftatchaftigkeie auf die Coufiscation jener Schmähfchrift 
und die Beftrafung dus Verfallers, Druckers und Verbrei« 
ter» derielben. 


Siebenter Extract aus dem Reichsoperstioiskofabuch 
d. &. Frankfurt am Mayn den ı Non. 1793. Dictat, Hatisb, 
dis 15 November 1793. Fol. 8 Bogen, 
“  Ule Oct. betrug dieGeneraleinnahme 874651 8. 467, ken 


” 


Die Generalausgaben betrugen 36000. -- 
teibt an baarem Callarorrach 5160651 Hl, ol kr. 


G)E Des 


ri 


Dss Hn. Fürfl. Karl zu fiel Schreiben an die Reicht- 
verfamml. zu Regensburg d, d. Dierdorf den 17 Oet. 1793. 
Fol, ı Bogen. Die deut/che Reichsgraffchaft Krichingen 
von Franzofen mishandalt. ‘ Ein hiftorifches Bruchfiück. 4. 
793. 27 8. e 

Im Bezug auf die Anlage wird in dem Schreiben die 
Bitte geftelle, bey einem künftigen Frieden den Hn. Fürften 
in feine geraubten Rechte wider einzufetzen Ihm eine Ver- 
gütung des erlittenen und künftigen Schadens zu verfchaf- 
fen, und Ihn gegen alle weitere Gewaltthaten für die Zu- 
kunft zu fichern, weshalb der fehnliche Wunfch geäuffert 
wird, dafs der unmittelbare geographifche Zufammenhang 

‘der Reichsgrafichafe Krichingen mit dem deutfchen Reich 
estweder durch Erweiterung der deutfchen Gränzen oder 
durch einen Austaufch hergeftellt werden möge. 


Entdecktes Falfum in der Elfaffer Angelegenheit von 
C. F, Häberlin, 4. ı Bog. 

Betrifft die bisher unbekannt gewefene v. Hn. Koch 
derNationalverfamml. vorgelegte Ceflionsurkunde überE!fafs. 


Sonft circulirte auch noch: 

Sufiematifche Darfelluug der Pfülz. Religions- Be 
Schwerden, nach der Lage, worinn, fie jetzt find. Vom geh, 
JuflB. Pütter zu Göttingen. 8. Göttingen 1793. 3:9 S. 


III. Todesfälle, 


Magnat, Hier endigte der Abentheurer Schaber im 
Anfang des Aprils den Roman feines Lebens. Weil er gegen 
Ende des Derembers den Franzofen als Kundfchafter ge 
diene hatte, ward er gefänglich eingebracht, mulste aber 
Etenkheit halber ins Lazareth gechan werden, wo eran 


i 
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einem Faulfieber ftarb. Zwey Tage nach feinem Tode ward 
er als Spien verurtheüt. 


* 





Butzbach b. Gießen. Am 17ten Jul. ftarb datelbft Boer. 
Georg Konr, Hinderer im 4ölten Jahr feines Alters ; Seit 
1786. bekleidete er das dortige Amtsphylicar; feine Schrif 
ten find im erften, dritten und vierten Nachtrag von Jen 
Jel’s gelehrten Deurfchland verzeichner. 


IV. Beförderungen, 


Gießen. Der bisherige vierte Lehrer des Pädagogs 
Hr. Dutte it als Inftructor der jüngern Hefeu- Darmftad- 
tifchen Prinzen mit dem Karakıer als Rath nach Darmftade 
abgegangen. 





Gießen. Das, durch -des Prof. Danz Tod erledigte, 


Profectore: bey dem hiefigen snatemifchen Theater hat Hr 
Doctor Nebel erhalten. 





Gießen. Dem Hn. Joh. Ernft Chrifiian Schmidt, De 
eenten theolegifcher und philofophifcher Willenfchafren auf 


bieiger Univerfitäc, ift die vierte Lehrflelle am Pädagog 
zu Theil worden. 


V. Vermifchte Nachrichten. 


4. B. Heilbronn d. 15 Jul. 1794. Der bekannte Gelehrte 
und Arıt, Dr. Teikardt, haı die Reichsflad« Hoilbronz 
am Nekar, zu feinem Wohnort auserfehen, und befindet 
fich fchon einige Monate dafelbft, Er geniefst allgemeine 


Achtung, und wird wegen des Erfolgs feiner Berathiungen 
außerordentlich geruhmt. 


EEE 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L’ Ankündigungen neuer Bücher, 


Verlsgsbücher der Wererichen Buchhandlung in Ber- 
kn. Öftermelfe 1794- 

1. Dietiommaire frangois » allemand et allemand + francois 
d U'ufage der deux nations redi;;d par une fociere de pens de 
tettres, quatriöme edition aupmientde de plnfieurs articles 
revus par Mr. de la Feauz. 4 Tom. gr. 8. 5 Rthlr. Der 
4te Band womit das Werk complet, hat nunmehr die Preile 
verlaffen, und kann von den Pränumrranten in Empfanz 
genommen werden. — Nur die allgemein anerkannte 
Brauchbarkeit diefes Werks, und der ausgezeichnete Bey- 
fall, womit jeder Kenner der Franzöfifchen Sprache daff«Ibe 
beehrt hat, konnte diefem Haudwörterbuche, ohngeachtet 
der anfehnlichen Anzahl gröfserer und kleinerer Werke 
ähnlichen Inhalts, einen fo fchnellen Abfatz verfcfaffen. 
Der Verleger hat fich hierdurch bey jeder Außagr vorpilich- 
tet gefühlt, diefem Werke einen immer höhern Grad von 


Vollkommenheit zu geben, und vorzüglich hat er bey die- 

fer gten Auflage, die fich fchon durch gröfsere Eorrektheig 

des Drucks und feineres Papier vortheilhaft vor den vori« 

gen auszeichnet, dahin gefehen, dafs die wit dem mike 
famften Fleils gefammelten, bey der vorigen Auflage aus 
gelallenen Arrikel, gehörigen Orts eingerückt und dıe an- 
derweitigen Winke fschkundiger Recenkeuten benutzt wur 
den, Jerner ift auf die bey der neuen Jranzejifchen Staats. 
veränderung entweder nenpebildeten, oder in anderer Bedeu. 
tun vorkommenden Flörter Rücklicht genommen worden, 
fo dafs gegenwärtige Außage, einen Zuwachs von mehrern 
Taufend neuen Wartern und Redeusarten erhaiten hat, — 
Onugeachret diefer anfehnlichen Veruefferungen will der 
Verleger den Preis diefes \Vorks, nicht er öhen, Sondern 
daffeibe um den bisherigen Preis verkaufen. Ds; Gch ver 
fchivdene Liebhaber zefundn haben, welche E 


‘ { xemplare 
auf feinerem Papiere zu haben winfchen, fo hat Fu 


leger auch für dieis gelorgu, Der Preis eines folchen, auf 
fei- 
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feines holländifch.s Schreibpspier gedruckten Exemplars ift 
7 RBthlr, ı2 gr. 

2. Olla Porrida, eine Vierteljahrfchrift, auf das Jahr 1793. 
48 und 1794. 15 Stück, gr.’ 8. gehefter. 20 gr. 

3. Quartalichrift, neue, zum ÜUttereicht ind zur Unter 
haltung, aus den neuelten Reifebefehreibungen aufs 
Jahr 1793. 4& und 1794. 15Stück, gr. 8. gehefter. 20gr,, 

4 Volairs lämmtlicke Schriften. 20r Band. 8. ı Rıhlr. 
8er 

5. Voltsirs Korrefpondenz mit Stastsmännern, Militair- 
und Srand«speriunen, Gelebrten, Literatoren und Künft- 
lern. 3r Band. &. ı Rıhlr. 8 gr. 

6. Chriftenchum das reinere, oder die Religion der Kin- 
der des Lichts. är Band. gr. 8. InCommiflion. ı Rthir. 

7. Anweiflung für Feaueneimmer, die ihrer Wirchfchaft 
felbit vorftehen wollen. 88 Stück, ron J. G. 5. enthält: 
r) die befondern Päichten und Gefchäfte einer guten 
Hausmutter; 2) die Pflichten und das Verhalten des 
Gefindes überhaupt; 3) die Plichten und Arbeiten der 
Köchin im Hauswelen ; 4) das Hausmädchen und ihre 
Befchsftigungen im Hauswefen; 5) das übrige weibli- 
che Gefinde im Hauswefeu; 6) Das Fleckausmachen 
in Kleidern ; 7) der Wein, defen Verfertigung. Erhal. 
tung verfchiedsner Arten künftllicher Weine. gr. 8 
12 gr. 

® Betrachtungen, fortgefetzte, über die eigentlichen 
Wahrheiten der Religion, oder Fortgang da, wo der 
Herr Abt Jerufslem ftıll land. 3er Theil gr. 8. In Com 

9. Moritz, C- P., Destiche Sprachlehse i in Briefen. gr. 8. 
16 gr. 

10. Heynatz Handbuch zu richtiger Verfertigung und 
Beurcheilung aller Arten von ichriftlichen Auffitzen 
des gemeinen Lebens überhaupt und der Briefe insbe 
fondere, Ste Auflage. 8. ı Kihir. 8 gr. 





In allen Buchhandlungen ift folgende neue intereflante 
Schrift zu haben: 

Krieg der Franken gegen die wider fie werbundeten 
Mächte von Pufels Jahrgang 1793. 5 16 gr. 

Wer von den wichtigen Ereignilleu dieses Janres unpar- 
theyifche Nachrichten im biunenditen Styl lefen wall der 
wird in dıefem Buch hinreichenden Stof und Befrwaigung 
Kuden. 





x _ Einen wichtigen Beyrrag zur exrgetifchen Litterater 

unfers Jahrzeiends, hat der muhfame Fleifs des Hu. Prof, 
“ Dinnderff zu Leipeig dem Publikum durch die Herausgabe 
eittes Werks geichenkt, welches kurzlich unter dem Titel: 
SF N. Mori verjio et Explicutio demum Apujlel, edidit 
snimudverfiunes vecentiorum wmuxıme inter; retum Jnasgue 
addıdie @ 1. Dinndorff, vurtes 4. Lips 1794. erichienen 
ill, Alan finder darin dis altern Aleynungen des verdiinft- 
vollen fchätzbaren Mannes mit defles; tpatern, und die 
Ausi:gung der berühmielten Ex-geren eines Ein mann, 
Eichhurn, Erselli, Mufnsgels, Michaelis, Rofenmulter, 
Swır, Vaikenar, Werulein w. 8. m. fo wie le von einan- 
der abgehen, aufgezeichnet, verglichen, und dusch den 


m 
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unermüdeten Tleifs des Hn- Herausgebers in die befle Ord- 
bung gebtacht. Es kann alfo diefes Werk als ein Repes- 
torium der Auslegungen und Meynungen ‚unferar- beiten 
‚Bxegeren über das fo fchwierige Gefchichtsbuch des. N. 
Teftaments dienen. ‘Eis folches’Buch bedarf bey denkens 
den Theologen und forfchenden Bibelfreunden keiner wei- 
tern Empfehlung. Der Preis ift ı Rıhlr. 16 gr 





Von Car! Heuns vertrauten Briefen an alla edelgelinnte 
Jünglinge die anf Univerlitären gehen wollen, ır Theil, if 
„n vergangener Oftermelle eine zweyte wohlfeile Ausgabe 
za 12 gr. erfchienen. Diefer Theil enthäle die eigentlichen 
Briefe, und die öftere Nachfrage darnach hat den Verle- 
ger beftimmt diefen Theil apart und wohlfeiler herauszuge- 
ben, um deffen Anfchafung fo viel wie möglich zu erleich- 
tern. Eltern, Vormünder und jeder, der junge unverdor« 
bene Leute auf Univerütäten fchickt, kann ihnen diefes 
Buch als einen brauchbaren Fuhrer mitgeben, der fie vor 
mancherley Ausfchweifung fchützen und ihnen den rechten 
Weg zeigen kann. Die allgemeine Veberfcht aller Univer- 
fitäten Deutfchlands , oder der Briefe ar Thl. 1792. il auch 
noch zu haben und koflet ı Rıhlr. 





Das neue Communionbuch des Hu, Prof. J. O. Thiefs 
in Kiel, welches den Titel führt: Chriftichet Communion- 
buch jur Aujgeklürtere. gr. 8. 6 gr. weicht von den Bis. 
herigen durch eine neue zweckmäfsige Behandlung diefes 
Gegsullandes zu fehr ab, als. dal» eine ausfuhrlichere An 
zeige unnöchig ware. Es ift bekannt, dafs das Bedürfnis 
der Feyer des Gedachtniismahls, Jefu beyzuwohnen, in den 
neuern Zeiten durch mifsveritandene Aeuiserungen hall- 
denkeuder Volkslehrer, aufiug teltener zu werden; uud der 
Ur, Vertaller ift daher des wärmlten Danks würdig, dafs 
er für die zufgeklärtere Mesfchenkialle diete Begriffe be 
richtiger, und eiu Erbauungsbuch geliefert hat, das den 
Rebilderen und mit gefunder Beurtheiluugskraft verfshenen 
Lafer befriedigen muis: die fanfıe framme Simmung, in 
die der ir. Verfaller durch feinen würdevollen Vorirag, 
durch feine einfaune Spracne, uud durch feıne uflene Hera- 
lichkeit zu fetzen weils, ılt fo wohlshuend, dafs Jeder, 
auch der Ungewille und Zweiller, lich nach Lefung diefes 
Bucus mit wahrer innıger B.runigung, urd dach frey von 
alen myiliichen und andern Ärlichen Ideen, dem Tifch 
des kerrn nanen, und sie Tag: dar Communion mit feeli- 
ger llerzenserhebung feyern wird. 


Bey Foß und Comp. in Leipzig und in allen guten Buch- 

. haudlungen Deutichsahds ll zu haben: Gerichtlich- 
p-lizeyliche Arzuewwijenfchoft für alle Stunde und zu 
uködemifchen Foriejungen, von Lie. I. 8. Ti Erenzei, 
Amtsphujikus zu Preijch und Gröferhaunichen, 1794. 8, 

1 Bogen Furrede, Einleitung w. inhult. 556 9. ı Rth. gr. 

Da man die gericsuiche Arzneywilleufchaft bisher blos 
fur Gelehrte beardeitere; fo fuchte d-r Verf. ein Lehrbuch 
diefes Theiles der Wille nfchatten zu entwerien, welches 
auch dem Nichtweiehrten nüczlich jeyn kösne. Au der eriten 
Haupiabtheilung suhre er diejsuigen Begriffs auf, weiche 
s)Er der 


Te: 


zichtlichen Gelchäften. widmen will. 


änglich wiffen mufs, -fobald er fich den ge 

ee er Der erlte Abichnitg 
älrdieGrundfätze des bürgerlichen , der zweyte die des 
ee: und der dritte die. des ‚geiftlichen Rechts, in 


-fofern fie ‚die Arsneykunde betreffin. Die zweyte Haupt- 


x 


beilung beftimme die Grundfätze der gerichtlichen Arz- 
pe ‚welche fich auf Polizeyanftalten beziehen. 


41, Bücher fo zu verkaufen. 


Die Berliner allgemeine deutfche Bbliothek vom Item 
bis sı2ten Band inel, mit. allen Anhängen, zum Theil in 
Halb- Franz - Band, theils in Pappendeckel, bleu, einge- 
bunden, nur fehlen an den ‚erfien 2 bis 14 Bänden die 
Kupfer. Das Gauze ift übrigens rein und unmangelhaft, 
der geringfte Preis aber ift Zweuhundert Gulden Hheinifch, 
Man kann fich deshalb an den Hn. F. u. R. Director Hof 
mann aus Zweybrücken, dermalen in Heidelberg wenden. 


’ 


TIL. Herabgefetzte Bücherpreife, 


Fortfetzung im Preife herürktergefstzter Bücher. NB. 
man fehe die Vorerinnerung im 96. St. diefes Intell. Bl. d. 
ALZ. ı) Joh. Riems Entwurf für Bienengefellfchaften zum 
Nutzen aller Laridesgegenden ; nebit deffen Preisfchrift von 
"Bienenmodellen. Ladehpreis 4 gr. jetzt 2 gr. 2) Riems 
geprüfte Grundfärze der Bienenpfler. Ladenpr. 4 gr. jetzt 
ıgr. 3) Jacobi’s, J. F. (Confiftorialrath' in’ Celle) Alles 
in der Natur lebt, Nichts ift game tod, die flillefte Ruhe 
und felbt die Verwefung find‘ wirkfames Leben, jte ver- 
mehrte Aufl. 787. Lädenpr. 8 gr. jetzt 4 gr. 4) Jacobi's, 
J. F., Beantwortung erneuerter Entwürfe gegen die Lehre 
von der Ausföhnung, 788. Ladenpr. 6 gr. jetzt 3 gr. 5) 
Jacobi’s, J. F., mein Glaube än die Lehren der göttlichen 
Offenbarung, 791. Ladenpr. 5 gr. jetzt 2 gr. 6) Jacobi's 
leichter und überzeuger.der Beweis von Gott und von der 
WWarheit der chriftlichen Religion für Perfonen, welche fich 
den gelehrten Wiflenfchaften nich gewidmet. 787. Ladenpr. 
12 gr. jetzt 6 gr. 7) Bekenntnifs meines Glaubens und 
meiner Beruhigung auf Veranlaflung der beyden lerzten 
Schriften des Confiftorialraths Jacobi zu C»lle denen Freune 
den der Wärheit und den Verehrern Jacobi's Kewidmer. 
792. Ladenpr. ı Reh. jetzt 8 gr- Obige Bucher find gegen 
baire Zahlung in Louisd’or A 5 Ath. zu bekommen in der 
Sommerfohen Buchhandlung zu Leipzig.‘ - 


Iv. Erklärung 9 


enfenten von Ho. Pred. D. Erduin Jul, Koch’s in 

er ehren Mogazin für Buchhündler und 
Schriftfieller I. Th. in der ALZ. L B. 1793. 5. 397. u. f. 

Hr. Koch hat die Beurtheilung des erften Semelters fei- 
nes Magazins in der ALZ. 1793. I-B. S. 387. fehr ungnä- 
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dig aufgenommen. Der Recanient: nahnte ihn einen elück- 
lichen Nachreiferer Baco’s de Verulamio , liefs feinem Scharf- 
Aune ‚und feinen Kenntnifen alle mögliche Gerechtigkeit 
wiederfahren, bat ihn und andre, über. feine Vorfchlige 
nachzudenken und zu realifiren, äufferte bey einigen Stellen 
ganz gelaflen und in der beften Abücht feine Gegenmey- 
nung; kurz, er glaubte feiner Recenfentenpflicht fo Genüge 
Keleitter haben, dais Hr. K. und andre vollkommen damit 
zufrieden feyn würden; zumal, da er noch ein junger Mann 
ift, der in Anfehung des ungeheiiern Oceans der Liter&ur 
noch nicht Erfahrung genug beützen Aue, alfo noch 
des Rathes und der Belehrung älterer und erfahrener Pilo- 
‚sen bedarf, folglich für wohlgemeynte Erinnerungen .kei- 
neswegs ftörrig, fondern vielmehr dankbar feym follte. 
Recenfent, kann ‚mit Cicero fagen: Nihil feci iratur, wfhil 
impotenti animo, wihil non din conjideratum, ac multo ante 
meditatum, und feinem Gegner , wie der Römer dem Vati- 
nius zurufen: Nimium es vehemens feroxque natura; non 
puiar fas effe verbum ex ote exire cuinsguam, quad mon 
iucundum et honorificum ad aures tuwas aceidaty und, wie.es 
‚weiter hin heifst: Zepente enim te, tanguam Serpens & lati- 
bulis, oculis eminentibus, inflato tolle, tumidis cervicihus 
intulifli. Kaum werden Männer, die jene Anzeige lafen, 
glauben, wenn ich Ge verüchere, Hr. K. nehme es in fei- 
ner gepanzerten Vorrede zum zweyten Semefter = welhes 
er die zweite Fortfetzung (eins Magazins nenner, dd es 
doch die erjte it — fo übel, dafs das erfte einer umfländ- 
lichen Beurtheilung gewürdigt worden, daß er feinen aufs 
richtigen Rathgeber einen Kapnio nennet, den er um-1Alles 
nicht entwebeln möchte (und doch gäb er fich ‚deshalb fehr 
viele Muhe!!) dafs er ihn geiler feinen Boshei- 
ten befchuldig:, ihm vorlagt,- er habe. feine 'Recen- 
fion wahrfcheinlich im Raufch und fehulermallig verfer- 
tigt, er habe die unverdiente Ehre, Mirarbeiter an der A, 
L. Z. zu feyn, er habe gleich boshafı und gröblich 'gthan- 
delt, er habe Obfernitäten (die möchten wir fehen!) ein- 
gemifcht, er fey Homuncio, ein Eiender, welcher für die 
Sonne der Oberweit ein zu blödes Auge habe, er fey ein 
4ojähriger Hitter des hölzernen Pierdes , und — wozu er 
ihn fonft noch macht: Dein der Kochifche Karatog von 
Schimpf- und Schmähwörtern ift noch nicht erfchöpft. Aus 
allem, auch aus gewiflen Ankündigungen erheller, dafs 
Hr. K. ein überaus hirziges Köpfcher-befitzt, welches niche 
die mindelte Zurechtweifune vertraren ken, dal; er v 
Anmafslichkeit und Selbiigefälligkeit der grobften Art ange» 
Iteckt ift. 

Die ALZ. hat feine guten Anlagen nicht verkannt, allein 
der fchlechte Gebrauch, den er zum Theil durch feine Eil- 
fertigkeit und Vielfchreiberey davon macht, ift zeither von 
mehrern Mirarbeirern der AL.Z. fehr nachdrücklich gerüiger 
worden. Bs wird fich zeigen, ob auch diefe Erinnerungen 
Hin. Koch bedachtfamer, oder nur wilder insthen. Ihdels 
werde ich meines Theils künftig alle Anzeigen von Kochi- 
fchen Schriften verbitten. . 

Der Recenfent. 
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PHILOLOGIE., 


Leinen, b. Moftert: Odfervationes in Euripidis maxi- 
me Hippolytum. — rcitationum academisarım 
Specimen primum. -— Quod, faventenumine, prae- 
fide Joanne Luzac, J- U. D. et in acadeınia Batava 
linguae graecae, et hiftor. patriae profelfore ordina- 
rio, in auditorio literario publice def. Abra 
ham Biuffe, Dordraco - Batavus, die 2ı Januarii 


1792. 589. gr. 8. 


Esenvas.: Ohfervationes in loca Veterum, prarcipue 
quüse funt de Vindicta Divina. — Exercitetionum 
academicarum Specimen fecundum. — Quod — 
def. Janus ten Brivk, Anıftelodamo-Batavus. Die 
16‘Junii 1792. 1269. gr. 8. 


Esenvas.: Obfervationes in loca Veterum, praecipue 
quaesfunt de Vindicta Divina. — Exereitationum 
scademicarum Specimen tertium. — Quod — def. 
Sohannes Jacobus Schultens , Amftelodaıno- Bata- 

 vus, die z6 Junii 1793. 1965. gr..8. 


er fich durch den Titel diefer Abhandlungen des 
Herrn Prof. Luzac verleiten läfst, weiter nichts 
darin, als unzufammenhängende Bemerkungen, und 
fogenannte Conjecturen zu fuchen; — entweder weil 
;die meiften Producte diefer Art in der That zu keinen 
hähern Erwartungen berechtigen, oder auch, weil die 
genwärtigen auf holländifchen Boden entfprungen 
od, — der wird fich im Verfolg feiner Lectüre auf 
eine angenehme Weile getäufcht finden. Er wird al- 
ferdings eine Menge der fcharfüinnigften Verbefferungen 
verdorbener Stellen, im griechifchen und lateinifchen 
Schriftftellern, antreffen, aber auch bald mit Vergnü- 
gen gewahr werden, dafs die Wortkritik hier der hö- 
hern, die fich mit Unterfuchungen über die Aechtheit 
alter Ueberbleibfel, und der Gefchichte philofophifcher 
Meynungen überhaupt befchäftiget, blofs zur Unterla- 
ge dient, und ihr ufurpirtes Vorrecht, als Zweck be- 
handelt zu werden, der letztern, wie billig, einräumt, 
Sollte er fich such hin und wieder genöthiget fehen, 
den Behauptungen des Vf. feinen Reyfall zu verfogen, 
fo wird ihm doch der angenehme Vortrag, der in die, 
fen Abhandlungen von einem Ende zum. ander 
herrfch:, ein reines, von jenen Behauptungen unabhan- 
giges Vergnügen gewähren, Wir wollen, ehe wir zur 
Beurtheilung einzelner Stellen übergehen, zuvor den 
Zweck und die Veranlaflung diefer Auffitze mit den 
eignen Worten der Vorrede angeben: Cum Literarum 
Graecarum fludium, od in Patria noflra intermortuum 


A. L. Z. 1794 Dritter Band. 


aer day. 
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pene videtur, a nonmullis tamen in Academia Batava ju- 
venibus minime negligatur, ut, quae inde erefcere fpes 
poffet, eam magis magisque foveret atque excitaret, con- 
Rıtuit Ch. Pracfes in Scriptores Graecos Latinosque Ohfer- 
vationes identidem fic in lucem edere, ut Difputationi 
Academicae pro more inferviant, moxr, fi placuerit, in 
unam Syllogen colligendae, etc. — Dals der Hippoly- 
tus des Euripide$ auch nach den meifterhaften Recen- 
fionen eines Falckenaer, Musgrave, und Brunck hier und 
da der kritifchen Feile noch bedürfe, beweift der Vf. 
durch eine beträchtliche Anzahl von Stellen, deren 
Unverdorbenheit wenigftens bezweifelt werden kann 
Die vorgefchlagenen Verbefferungen haben uns jedoch 
nicht allemal befriediget; weil fie entweder nicht ganz 
unentbehrlich waren, oder auch, weil fich der Vf. in 
der Wahl feiner Mittel vergriffen zu haben fchien. "Zu 
den entbehrlichen Conjecturen würden wir nun gleich 
die erfte im V. 37. zählen, wo die Rede von Thefeus 
it, nach der gewöhnlichen Lesart Zuavaiay Eydyuev 
ameoas Puygs. Die Endnior Duyıiv mifsbilliget der W. 
aus dem Grunde, quwia ipfe Thefeus Eudnuog erat do 
exilium, quod certe intra patriam locum habere on ote- 
rat, Er corrigirt demnach Zadruos, nemlich © en 
und macht dadurch den Ausdruck des Euripldes mare 
undprofaifch. Nichts ift ja bey den griechifchen Dich- 
tera gewöhnlicher, als diefe Verwechslung der Ber 
wörter, die auch fchon andere Kritiker zum Emendiren 
verleitet hat. Im Euripides felbft finden fich ähnliche 
Beyfpiele io Menge, wovon wir nur das folgende an- 
führen, Androm. 399, iiris Dayzc"Exropes rpoxrÄxre 
t Auch die Römer baben diefe charakter Rifche 
Eigenfchaft der griechifchen Dichterfprache übers 
nachgeahmt, z. B. Properz I, 3,7. Ebria quum mult 
tralierem veftigia Baccho. Horaz I. Od. 28, 18 Exitio 
eft avid um mare nautis, wo man ebenfalls in j 
nautis hat fubitituiren wollen. Bentley hat aber mit 
Recht jene J,esart, die durch die meiften Handfchriften 
beitätiget wird, vorgezogen. Man vergleiche Dorin-s 
er zu Catull 64, „Y. 310. Im V. 248 verbef. 
ert der Vf. die Worte, opawev racde duaryvng rugas auf 


- gleiche Weile: öpausv ride dusräun ruyac, welche Ver- 


befferung uns eben fo entbehrlich zu feyn fchej 

die vorige. Eine umftändlichere Kritik nes = 
über V. 428, wo es der Vf. fehr wahrfcheinlich Be 
dafs anftatı <wuAAar 9er Bio gelefen werden müfle, Zar. 
vodar Biy, mit folgender Erklärung: Soc see 
vitae ejje pracfidium et tutamen, fi cni alfıt animus n 2 
et aeqwi rectique amans.  V. 673, riue vun an u 
exopev, 3 Aöyov EDaheiens urdanie Adreıy Ne 
Brunck bemerkt fchon, dafs die Lesart Adyos falfch I», 
obne jedach etwas Beisres vorzufchlagen. Unfer Vi 
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Hest: uuserue Ausem vocov; nicht unwahrfcheinlich ! 
Die Fiebeskrankheit der Phädra wird in mehrern Stel- 
ten diefes Dramas :ö70: genannt, Wie aber, wenn Eu- 
ripiiles hier nicht die befondere Gemöthsfimmung der 
Phadra allein, fondern zugleich das Mitleiden und die 
Betrübnils ausdrücken wollte, die der Chor über die 
traurige Lage derfelbeir ferbfd empfindet. Demnach 
könnte man mit einem nuch geringern Aufwand von 
Buchilaben lefen:. x23umux Adasıy aöyov, . Zur Be- 
"ftärigung diefer Lesart von Seiten der Sprache führen 
wir in Androm. ı20. Ixog ray dueAurwy revoy re 
mei, und V 304, wapfAucs— wiroug. Auch Huraz be- 
dient fich diefer Metapher Epod. IX. 37. Curam me 
tumque Carfa is er ern Dalci Lyaeo folvere Ei 
ne fehr fche-ffinnige Cunjectur finden wir 5. 45, wo 
der Vf. im V. 746 anitatt, FuIx ya wepliipeoy aralirraun 
Ei: odex rarpo:, nach einer Stelle des Plinius, 
(Hıft. Nat. Lib. XXXVI, c. 2) der den Hippolytus 
wabrfcheinlich vor Augen harte, zu lefen vorfchlagt: 
dis dıiux Mor Dir Gründe, die fowohl für diefe 
Emerdation von dem Vf. felb. als auch gegen diefelbe 
von Ruhnkenius angeführt werden, müffen wir dem 
eignen Nachtefen der Kritiker überlaffen. Noch wer- 
den in diefem erlien Stück verfchiedene Fragmente des 
Eucipides theils erlautert, tbeils verbeffer. Als ein 
Meifterftück von Interpretstion empfehlen wir 5. 32. 
eine Erklärung des Fragments aus der Antiopa : Tlcihei 
di Juyran rolro warxgovew munev. Tram Gpovavvreg ou 
Heros’ vowroereiy Wuxa, TE wolla moi Dfkav vınamueybir 
weiches Musgrave fo überfetzt: Multi murtalium hoc 
pitüi habent, nt, guamvis mente fapiant, nolint tamen 
obfrqwi animo fuo, ut plerumque ab amicis victi; ohne 
Sinn! die übrigen Erklärungen von Grosius, und 
Heath. find um nichts beiler, ausgenommen dafs jener 
die Redensart und po; Day richtiger überfetzt, 
vims vel fuprran @ gwpidis gaudiis, Herr L. beweilt den 
Sprachgebrauch, nach welchem rz ZAz rol«ptatis ani- 
mo grratae; iüllecebiae, quae dulcedine fan mentem tralsuntz 
audia praefertim Veneris bedeuten, und zeigt aus der 
laronifchen Philofophie, dafs yusuy und Wey;; einan- 
der in dem Sinn entgegengeferzt werden, dafs man un- 
ter jenem Worte die Vernunft (rev voiv, iv Gpivyam 
röv Adya..) unter diefem das fiunliche Begebrungsver- 
mögen oder die Begierden. überhaupt, (ro +2,30; oder 
5 washjlınen) verftehen mülle ; ‚gerade fö, wie die 
neaem zriechifchen Philofuphen ro riruux und ray Yu- 
x, und Paulus mit andern Schriftftellern des N. T: 
avdeuros Yuryaöv und wyauıcerinavy einander entgegen- 
efetzı haben. Es wird ferner gezeigt, dafs diefer 
heil der Plat. Philofophie äker, als ihr Stifter felbik 
fey., dafs fchon vor ihm Timäus Locrus und die Pytha- 
gorsier.überhaupt. daffelbe von der menfchlichen Seele 
gelshrr haben, und dafs man fulglich den Euripides gar 
wohl} aus den Plato erläutern könne, weil beyde aus 
einer gemeinfchatjlichen Quelle gefchöpft haben kön- 
nen! \ (Aus dem Xemophon liefsen fich noch viele Be- 
weisttellen - für die, angeführte Bedeutung des Worts 
Yexi anführen. So heifst es in der fchönen Stelle Cy- 
rop 1. 3, 15, wo über den Unterfchied der Perfifchen 
und Meuifchen Regierungsformen gefprochen wird, von 
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dem König der Perfer: uergov dd aurw ug m buch, 
ER & wiung £sl.) Nachdem nun der Vf feinen Grund 
in Anfehung des Sprachgebrauchs von allen Seiten ge- 
fichert hat, fchlägt er vur, in obigem Fragment zu }e- 
fen V'uaan Gpowiuri; &ü, IdRoue’ Uryperryu. f w. und 
überferzr die ganze Stelle; Mortalium multi hoc pati fo 
lent malum; Mens recta fentit, et damen I:bidine vndt 
ohfeqwi, cedens vnluptrtis jugo — Ohne diefer gründ- 
lichen Erklärung zu nahe zu treten, gerraueren wir uns 
gleichwebl die gewöhnliche Lesart zu vertheidigen, 
und denfelben Sinn herauszubringen. Nur mülste ınan 
alsdann das Comma nicht nach Gasvcvsr-:," fondern 
nach ;y fetzen. — Die zweyte Abhandlung beginnt 
mit einer vortreflichen Einleitung über die Kirchenvä- 
ter. Einige von ihnen, deren Schriften offenbare Spu- 
ren des verdorbuen Zeitalters, worin fie zefchrieben 
worden, verrathen, ınögen immerhin ungelefen- blei- 
ben. Diejenigen hingegen, die von Jujflinus Mertyr an 
bis auf Cyriliss und [heodoretus von Cyrene geren die 
Vorurtbeile und Verläumdungen der Heiden eine befsre 
Religion vertheidigr- haben , verdienten allersings, 
feilsiger und mit mehr Sorgfalt ftudirt zu werden. als 
io unfern Tagen zu gefchehen pflegt. Die erlte Stelle 
unter ihnen behaupter Clemens vun Alexandrien, der fo 
viel claffifche Gelehrfainkeit befals, und michin auf die 
Sammlung der Fragmente aller Dichter und Philofo- 
phep fo viel Sorgfalt verwandte, dafs der Vi. kein Be- 
denken trägt, ihn in diefer Rückficht mit Pintarch und 
Johannes von Stobi zu vergleichen. Kein einziger Kir- 
chenvater hatte auch fo hohe Begriffe von der griechi- 
fchen Literatur, als Clemens, und wenn andere die 
Philofophie und Dialektik für eine Erfindung des Teu- 
fels bielten, fo war nach feiner Veberzeugung (Strom. 
}, 2.) das Studium der Weisheit ein Gefchenk, welches 
den Griechen vum Himmel verlieien wäre. Das Le- 
fen der griechifchen Schrififteller fagt er Str. I, 4. it 
eine Vorbereitung des Gemüths zur wahren Religion. 
Diefe Behauptung des Clemens bringt den Vf. feinem 
Zweck näher, und nöthiget ihm das Geftändnifs ob, 
dals, wenn man alles, was die Griechen von der Got- 
testurcht, Vorfehung, Strafen und Belobuungen nach 
den Tode, von der Mäfsigkeit, Liebe zum Vererland 
u. f. w. gelehrt haben, faınm!en und fyitematifch dar- 
fiellen wollte, es jedem unglaublich fcheinen würde, 
dais ıröch vor 36 Jahren behauptet worden fey, eslaffe fich 
aus den Schrifien der alten Phitofophen kein in jeder Rück- 
ficht vollftandiges Syflem der Ethrk darfliellen. Um fo 
mebr bedauert der Vf, den elenden Zuftend, worin 
fich die moralifchen Ueberrefte der alten Dichter und 
Weifen zur Zeit noch befinden, und zeigr an einem 
einzigen Lebritück der griechifchen Theologie und Mo- 
ral, de Vindıcta divina, und den fich darauf beziehen- 
den Stellen, wie viel in diefer Hinlicht zu thun übrig 
fey. Zum Leitfade: und gleichfam zum Thema diefer 


_ Unterfuchung wahlt er den fchönen Prolog des Piaut. 


Rudes, (Qi gentes omnes, mariaque et terras movrt, 
bis auf die Worte, Retinete yorro, pojt factum ut 
I.ctemini; theils, weil fich in demfelben in der That 
alles vereimiget befindet, was die Pychagoräer und älte- 
ften Weifen über diefen Gegenltand gelehrt haben, theils 
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such, um am Ende feiner Unterfuchung einen Fehler 
zu verbeffern, der in den Worten des Prologs, po ft 
factum ut laetımıni, verborgen liegen foll. . Zuerit 
befchäftiget fich der Vf. mit dem bekannten Fragment 
der Perictyone, vun den Pflichten der Kinder gegen ih- 
re Acltern, und den Strafen des Ungehorfams; (Sto- 
baeus Serm. 77. p. 457 ) bey welcher Gelegenheit eine 
vortrefliche Anmerkung gemacht wird über die du xa- 
zarswg der Athenienfer o.Jer autio wahre krectationis, 
wie fie von den Römern genennt wurde ; die jeder mit 
Vergnügen lefen wırd, wenn er auch die Anwendung, 
die der Vf. hiervon auf das Fragment der Perictyone 
macht, nicht billigen füllte. $,. ırı wird das Fragment 
eines Uugenannten beym S$tob. Ecl. Phyf. Tit. VIL kri- 
tifch beleurhtet. Grotias (Stob. Grot. p. 119.) emen- 
dirt: oux-Evder Ars O’PIzinog. Eeyye dan wa) + x 
pwv wovw, operifed prope et prarfens adefl. Im Pari- 
fer Codex fteht, xx vıp dv wöugw. Hieraus macht 
Ton Emend. in Suidam Pu, p- 334 drris 4 Ysı nu 
ep öv ävw, welches der Vf mit Recht verwirtt. So 
köunte wohl ein Ermigelift, aher kein griechifcher 
Dichter gefchrieben haben. Er felbit corrigirt — xx/ 
wep iv woAw, licet longe ubfit in coelo, unferm Gefühl 
nach, ebenfalls matt und unfchicklich. Wir würden 
lieber lefen: eyyis d'esı, nal map iv wpocw, um 
des Gegenfatzes willen, wovon fich viele Beyfpiele bey 
den Dichtern, unter.andern beym Euripides in ähnh- 
chen Stellen finden, z. E. Jon, 585, pioudev öyrav, 
eyyidev 3 öowulvov, auf welche Worte Cicero Attic. 
13, 10, anfpielt, vergl. Eurip. Bacchae, 387, und Ae- 
“ fchyl. Eumenid. (Grotii Excerpt. p. 37.) wAues za Too 
ande wu Jen — Die $. 116 in Theokritus dell. XXI, 
14, vorgefchlogne Verbeflerung, 6 vs u eo anitatt, 
de ris rovo;; I nicht new. So hat fchon Köhler 
emendirt. 


In der dritten Abhandlang kömmt der Vf. auf die 
Kirchenväter, und die in ihren Schriften zerftreuten 
Fragmente der alten Tragiker und Komiker, zurück. 
Auffallend ift es in Anfehung diefer Fragmente über- 
haupt, dafs Juftinus Martyr, Clemens und ändere, um 
zu zeigen, wie richtig die Griechen über die Lehre ei- 
nes einzigen Gottes, über Vorfehung, göttliche Gerech- 
tigkeit, Gottesdienft und Opfer gedacht haben, fat 
überall diefelben Stellen anführen, und dafs gleichwohl 
diefe Stellen, einige Verfe ausgenommen, weder ın 
Plutarch, (der doch oft über diefe Gegenitande fchreibt, 
und überdiefs fo gern die Dichter citirt,) nach auch in 
dem Fiorilegium des Johannes Stobenfis gefunden wer- 
den. Vorausgefetzt alfo, was fich mit Grund voraus- 
fetrzen läfst, dafs die Plutarch und Johatnes St. nicht 

kaunt haben, fo entfteht natürlich die Frage; wie 
jıd Juftinus und Clemens an diefe Fragmeı.te gekom- 
men? und, haben fie diefelben erdichter? Die letztere 
Frage wird vom Vf. verneiner, weil er eine befriedi- 
ende Antwort auf die erftere gefunden zu haben glauhr. 
fs die Kirchenväter auch bey andern Gelegenheiten 
onvorfichtig und unkritifch zu Werke ge-angen find, 
it b-kannt, Man wrifs, wie viel Autorität fie den fo- 
„ananten Sibyllinifchen Gedichten einem, Hecatäus, 


Eopotemus, Arsapanus , Arıfleas oder gyijiäus beylegen, 
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unter welchen Namen höchft wahrfcheinlich ein gr 
wiiler gräcifirender Jude aus der Alexandrinifchen Sy- 
nagoge verborgen liegt, wie in Anfehung des Hecatäus 
fchon Phito Herernius behauptet, in Anfehung der übri- 
gen aber J. Sculiger und R. Bentley vermuthet haben. 
Diefe Vermurhuong wird bey unferm Vf, zur Gewils- 
heit durch die Entdeckung, dafs ein Betrüger aus der 
erften Clafle, Arıylobulus, (origine Judas , difciplind 
Phiiofophus, fectä Peripateticus, wie er hier charakteri- 
fire wird,) der Erfinder aller diefer fchönen Sachen fey; 
wie nach dem Gellandnifs des V£. der felige Yalknaer 
unwiderfprechlich dargeıhan haben foll io einer noch 
ungedruckten D;ffertstio de Ariflabulo Indaro, Scripto- 
ve Commentarit in Legem Moyfis, et conditore verfuun fud 
nominibus Lini, Hımeri et aliorum , die fich in den Hän- 
den des Hrn.L. befindet, und die er durch den Druck 
bekannt zu machen verfpricht, febald er die ebentalls 
von Valkenaer hinterlafsne neue Bearbeitung der Frug- 
mente des Callimashus, (opus quidem pofliumum, fed con- 
fünmatiffim»m) und Hifforiae Maccabiticae vetus Fpitome, 
Graece et L.atine, herausgegeben haben wird.  Ariflobw 
us, der unter Proiemaus Philometor lebte, und bey 
diefem, gleichwie die Juden überhaupt in Gunft und 
Anfeben itand, fchrieb feinen Commentar über das Ge- 
fetz Mofis ip der Ablicht, um den König zu überzeugen, 
dafs die Griechen alles Gute, was fie vön.der Religion 
gelehrt hauen, den göttlichen Schriften der Hebräer 
verdankten. Um aber diefe Behauptung aufser allen 
Zweifel zu fetzen, interpolirte nnd verftimmelte er 
Verfe des Homer, Hefiodus, Aefchylus, Sopbocles u. a. 
dergeftalt, dafs ınan fie vielmehr für das Machwerk 
eines in den Mofeifchen Schrifien bewanderten Juden, 
als für Ueberreite jener ehrwürdigen Griechen halten 
folite. Diefs alles hat eben Valkenaer in der angeführ- 
ten Differtatio ete, bewiefen, und auf diefe Abhandlung 
beziehe lich vermuthlich die Worte in Diatribe Zurip. 
P- 34. Judaeis cur hanc fraudem imputuri irafim, quam 
Chrijtianis, exrnplo mendacis Sudari nitar aligunndo de- 
monfirare, qui fi homines etiam primarios deceyit, quid de 
alüis erit exiflimandum? Hieraus ziebt nun der Vf. den 
Schlufs, dafs.Juftinus Martyr, und Clemens Alexandri-. 
nus, vielleicht auch Antiochenns Theophilus, aus je 
nem Comnientar des Ariftobulus, ohne ihn allemal zu 
nennen, (der einzige Vorwurf, den man ihnen mathen 
kann) diejenigen Stellen genommen haben, die'ihnen 
zur Vertheidigung der neuen Religion die bequemflen 
dünkten, urd dals hernach die neuern Kirchehvärer, : 
Theodoretus und andere den Cleniens mit eben der Un- 
vorlichtigkeir, (an Betrug von ihrer Seite ift hier nicht“ 
zu denken; wie diefer den Ariftöbuius, ausgefchrieben * 
haben. Was es aher auch mit diefer Sache für eine 
Bewandnifs haben mar, fu erbellt wenigltens aus’ der 
nun folgenden f.barflinnigen Kritik des Hru. L. deut- 
Hih, dafs die fün! Fraemente, die hier mit der,oben 
erwähnten Stelle des Plautus verglichen werden, fie 
mögen nun den Ariitonulus, oder einen audern fpätern 
S:hriftiteller zum Verfafler haben, unächt Tind,“und, fo 
wie lie auf uns gekommen, von keinem ättifehen Dich- 
ter gefihrieben feyn können. Die Beweife, die alle 
aus der Sprache felbit abgeleitet find, müffen wir der 
002 eigneu 
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des SEE =; Lefers ron: — Die Worte 
des Plautus, id eo fit, quia Nihil ei acceptum efl a per- 
juris fupplicii, veranlaffen den Vf., zz el deu 
über die Meynungen der Alten, den Meineyd betreffend, 
anzuftellen, die allein die Mühe diefe Auffätze gelefen 
zu haben, reichlich belohnen würde. ‚So fürchterlich 
und unerbittlich ftreng fie fich auf der einen Seite die 
Gottheit in Beftrafung eines freywilligen und feyerlich 
abgelegten Meineyds dachten, fo mild und verfühnbar 
fchien ihnen diefelbe auf der andern gegen folche Men- 
fchen, die gezwungen oder aus Noth, um Leben und 
Freyheit gegen Feinde zu retten, falfch gefchworen 
hatten. Diefes wird unter andern mit einem Fragment 
des Euripides bewiefen, und zugleich gegen Valkenaer 
Diat. Eurip. Cap. 18. p. 187. behauptet, dafs der Zu- 
fatz des Dichters, die Götter verzeihen auch Aeltern, die 
ihre eines Mords überführten Kinder gegen das Gefetz 
in das väterliche Haus aufnehmen, obgleich fie fich 
dadurch felbft der Mordthat theilhaftig ınachten, eben- 
falls in der Vorftellung von der Verföhnbarkeit der Göt- 
ter in Fällen, wo die Natur mit dem Gefetz in Colli- 
fion kömmt, feinen Grund habe, und dafs folglich die 
Lesart, 7 wuciv audluraısı — richtig fey. — Der 
zur Veberzeugung gewordene Glaube, der Meineydige 
kann der Strafe der beleidigten Gottheit nicht entgehen, 
hatte einen fehr wohlthärigen Einflufs auf das Verfah- 
ren der Athenienfer in Criminalproceffen, weiches fich 
überhaupt von den bey uns gewöhnlichen Proceduren 
in dergleichen Fällen fo vortheilhaft unterfcheidet. Wir 
können uns nicht enthalten, eine bieher gehörige Stel- 
le abzufchreiben, um zugleich eine Probe von der 
Schreibart des Vf.zu geben: Quidni enim mirum accidat 
dis, qui non nifi de indagandis, exquirendis,. sonvincen- 
dis veis, de quaefliione habendd, de nece[Jario in re crimi- 
num equulso, fomniant, — quidni mirum accidat huic 
wris confultorumsigenti, reo Athenis defenfionen: cauffas 
iberaliter fuiffe permiffam ; nullis neque judices neque ac- 
cufatorem eum urfilfe interrogationibus, wullis territaffe 
mimis, nedum carmificum tormentis; nec unguam apud 
Graecos, praefertim Athemienfes, cwigquam mifi Tyranno 
in mentem veniffe, liberos homines cruciatibus ad confiter- 
dum crimen addusere? Sed hoc parum: Plus efl, tam 
longe abfuiffe Athenienfes ab adficiendo malis nondum 
convicto veo,. ut illum ne vinculorum quidem incommodis 
aut [quallori carceris fubjicerent. Quin, ro, pofl cauf- 
fan jam didtam habitamque primam a fe orationem, lice- 
bat, fi, auditis probatiomibus adverfarii, defenfioni fuae 
diffideret , fugä faluti fuae confulere, et ea, quae ipfi in- 
tegra manferat, eundi redeundique liberöä uti facultate, 
ut, dmifhs tantum et in aerarium vedactis bamis caetera 
Sılaus in prregrinum folm evaderet. Hierauf folgt eine 
Befchreibung von den bey Criminalproceffen im Areo- 
pätus gewöhnlichen Feyerlichkeiten, wobey zugleich 
gegen Sigohius und andere gezeigt wird, ı. dafs hier- 
zu ein befondrer, ‘ den Manen und unterirdifchen Gör- 
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tern geweihter Tag, (der 30 jedes Monats, welcher 
roıxn2; hiefs,) beflimmt war; 2. dafs die Priefter des 
Tempels der Eumeniden, in der Nähe des Areopagus, 
die vorläufigen Opfer verrichteten; 3. dafs die foge- 
nannte Ammwuor/z nicht aus einem, fondern aus drey 
befondern Eidfchwüren beftand, wovon der erfte vor der 
Anklage, der zweyte nach der erften Rede des Ankli- 
gers und des Beklagten, der dritte nach gefälltem Ur- 
theil der Richter zum Vortheil des Anklägers abgelegt 
wurde, Dem Beklagten war es erlaubt, nach dem er- 
ften Schwur und der darauf folgenden Vertheidigungs- 
rede, (mpörasog Adyos,) wena er feine Sache für verloh- 
ren hielt, fich durch die Flucht zu retten, woran ihn 
weder die Richter noch irgend ein anderer Meofch hin- 
derlich feyn durfte. Sobald er hingegen zum zweyten- 
mal gefchworen und betheuert hatte, dafs er in 
feiner Vertheidigung der Wahrheit getreu geblieben 
fey, dann mufste er den Ausgang des Proceffes abwar- 
ten, und fich dem Ausfpruch der Richter unterwerfen, 


Die Gründe, mit welchen hierauf der Vf. die Ge- 
lindigkeit der Athenienfer gegen Mörder und Meiney- 
dige mit der Vorftellung; dafs fie der ftrafenden Gott- 
heit doch nicht entgehen können, und infofern fchon 
unglücklich genug üind, in Uebereinfimmung bringt, 
müffen wir, um nicht zu weitläuftig zu werden, über- 
gehen, und erinnern nur noch, dafs die in den Wor- 
ten des Plautus, pofl factum ut laetemini, verfprochne 
Verbefferung auf einen der künftigen Auffätze erfpart 
it, dem wir mit Verlangen entgegen fehen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bestim, b. Maurer: Wöchentliche Unterhaltungen über 
die Erde und ihre Bewolner von Züllner und Lange. 
Fünften Jahrgangs, drittes und viertes Vierteljahr, 
1788. von $, 414 bis g14. (ohne das Regifter.) 


Mit diefen Quartalen ward diefe gemeinnützige Zeit- 
Schrift von Zöllner befchloffen. Sie enthalten Auffätze über 
die fpeculative Philofophie, über das Erhabne und Schö- 
ne vorzüglich in Rücklicht auf beide Gefchlechter, und 
allgemeine Ueberficht des menfchlichen Willens, wel- 
che auch befonders abgedruckt find. In demfelben Ver-" 
lage, aber von andern Verfaffern ift fie fortgefetzt unter 


+ dem Titel: 


Wöchentliche Unterhaltungen über die Charakteriflik der 
Menfchkeit. ı bis 3 Jahrgang. 


Auswahl gemeinnütziger Gegenftände, fafsliche und 
angenehme Darftellung haben auch diefer Fortferzune 
vielen Beyfall verfchafft. Wir wünfchten nur, dafs 
die Mitarbeiter, bey fieter Rückficht auf ihr gemifch- 
tes Publicum, hie und da beftimmter und vorlichtiger 
in ibren Urgheilen feyn möchten, 
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Sonnabends, den 2. August 179% 





TECHNOLOGIE. 


Incorstaor, b. Kaürı: Anfangsgründe der Berg- 
werkskunde.. Von Frauz von Paula Schrank, der 
Gottesgel. u. Weltweish. Doctor, kurpfalzbaierfchen 
wirklichen geiftlichen Rathe, Prof. der Landwirth- 
fchait, okouom. Botanik, Forftwilfenfchaft u, Berg- 
werkskunde an der Univerf. zu lagolitadt.. 1793- 
392 S. $. (20 gr.) 


D: Einleitung enthält: Encyklopädie des Bergbaues, 
oder vielmehr eine Skizze dazu. Viel Gutes, das 
wohl zu beherzigen ilt. Zuerft Begriff der Bergwerks- 
kunde; danu im Allgemeinen (3. 2. 3.), wie man fie er- 
lerven kann. - Uufers Erachtens kunnte der Unterricht 
in der Bergbaukunit mit grofsem Vortheile in 2 Ki./fen 
gebracht werden. In der eriten Klaile dürfte von (er 
gefamınten Bergbaukunit nur das gelehrt werden, wes 
ihr, fo zu fagen, eigenthümlich it, was ınan gemeinig- 
lich das Praküfche des Bergbaues nennt; davon aber lo 
viel, dafs die Lehrlinge von der gauzen Kunit eine voll- 
fländige Ueberlicht erhielten. Zu diefem ıflen Curs in 
der Bergbaukunde könnte unfers Vf. Lehrbuch dienen, 
wenn ein gefchickter Lehrer das Mangelhafte verbeifert, 
das Fehlende erfetzt, und ihm fo das einfeitige beuimmt. 
Werden die Vorlefungen an einem Orte gehalten, wo 
Selbft Bergbau im lebhaften Umtriebe Iteht, wie zu Frey- 
berg, in Schemnitz etc. : fo wird der Unterricht vor- 
züglich gut ausfallen, wena die Lehrlinge, während 
des ıften Curfes, unter Anleitung des Lehrers fleilsig 
fabren, dadurch das Gelernte repetiren, lich damit recht 
vertraut machen, und dadurch felbit noch die erlangten 
Kenntniffe erweitero, Diefen Uuterricht kann keiner 
entbehren, ermag fich dem gauzen Bergwefen oder nur 
‚einzelnen Theilen deffelben widmen; keiner, er mag 
Sich zu einem Rechnungsführer, oder zu einem prakti- 
fchen Beamten, oder zu einem gelehrten Bergmanne, 
qualificiren wollen. Der Unterricht der zweyten Klaffe 
if nur für diejenigen unumgänglich norhwendig, wei- 
che fich auf das ganze Bergfach legen; er trägt gleich- 
fam die höhern Kenntnijfe, das Pbilofophifche der Berg- 
baukunf vor, und kana ohne eine gewille Summe 
gründlicher Kenntaiffe aus den da hinein fchlagenden 
Hülfswiffenfchaften nicht vollftändig verftanden werden. 
.— Nun geht der Vf. die einzeln«n Theile der Bergwerks- 
. kunde und die nörhigen Hülfswilfenfchaften durch. Nach 
ihm mufs ein Bergmana lernen: Phyfik, Mathematik, 
Chemie, Mineralogie, Gebirgskunde, Bersienkni; Auf- 
bereitungskunft, Probierkunft, Scheidekunft, ( Schmelz- 
kunft,Siedereyen,)Markfcheidekuaft,Bergmafchinenkunft 


und Bergrecht. Die vier erften Wilfenfchaften ferzt der V£. 
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woraus; Probierkunft und Scheidekunft überläfst er der 
Chemie; Markfcheidekunft und Bergmafchinenkunft der 
angewandten Mäthematik, und das Bergrecht eignen 
Lehrern, und trägt daher nur Gebirgskunde, Bergbau- 
kunft und Aufbereitungskunft vor, zuletzt aber noch die 
Bergwirthfchaft. 


Erfter Theil: Gebirgskunde. ıfte Abhandlung. Ober. 
irrdifche Erdbefchreibung. A) Phufifche Erdbefchreibung. 
„In Rückficht feiner Oberfläche lafst fich der Erdbail in 
3 Theile theilen, die grüblich unter einander gemengt 
find: Berge, Eboen, Keffel oder Waflerfemmlungen.“ 
Von den Vertiefungen des felten Landes erwähnt er 
blofs der Keffel und Schlünde, die Thäler aber, wel- 
che er erit unten ($. 17.) bey einer andern Gelegen- 
heit gedenkt, find bier ganz vergeffen. Schlünde und 
Krater unterfcheidet der Vf. blofs durch ibre jühere Tie- 
fe. — %$. ı2. finder man eine ziemlich vollitandize Zu- 
fammenftellung von den Höhen der merkwürdigiten 
Berge, von denen einige weniger bekannt find. Nur 
wäre auch hier zu wünfchen, dafs der Vi.neuere Schrif- 
ten, z.E. Lafius u. a. benutzr hätte. — Form und Grup- 
pirung der Berge wird genau durchgegangen; doch wi- 
se bisweilen in der Terminologie etwas zu verbeifern. 
— Der Yf. theilt ($. 21.) nach ihrem innern Baue die 
Gebirge ein in ganze Flötze und vulcanifche Gebirge. 
Ganze Gebirge find ihm die aus einem feften ununter- 
brochenen Gefleine, und Flützgebifge, die aus über ein- 
ander liegenden, oft dicken Schichten, beftehen. Des 
Vi. ganze Gebirge find nichts anders, als das, was Wer- 
ner und audere Geognoften Urgebirge nennen. Der 
Ausdruck aber ift unpaffend, weil mehrere Urgebirge 
ftratificirt find, z. E. Thonfchjefergebirge. So ift auch 
des Vf. Definition der Flöützgebirge ganz unbeflimmt, in- 
dem, er zwar von Schichtung fpricht, aber nicht.diefe, 
fondern das Uebereinanderliegen verfchiedenartiger Fiü- 
tze meynt; denn fonft gehörten Granitgneis und andere 
Gebirge, in wie fern fie auch aus einzelnen Schichten 
befichen, zu den Flötzgebirgen. $.21.fagter: eskönne 
leicht das Anfehn haben, als ob er einen doppelten Ein- 
theilungsgrund dabey vor Augen habe, und bey feinen 
erften beiden Claffen mehr auf die Structur‘, und bey 
der letzten Claffe auf die Eutftehung der Gebirge Rürk- 
ficht nüähme, Indeflen enthält die erfte Claffe Blofs.den 
Granit; die zte die übrigen uranfanglichen, die gefamm- 
ten Fiötz - und aufgefchwemmten. Gebirgsarten. B) 
Binrrologifche Erdhefchreibung. In der Einleitung 


"warnt (der V£. vor den modifchen Geogvnien, ferzt deu 


Unterfchied zwifchen gemifchten und gemengten Mine- 
ralien auseinander, und zeirt in einer Anmerkung fehr 
gut, wie lächerlich es fey, in den Gebirgsarten auf ihre 
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Mifckung Rückficht zu nehmen, wovon fich felbft einige 
unferer verdienten Chemiker noch nicht überzeugen kön- 
nen, wie die Analyfen des Gueis, der Grauwacke etc. 
beweifen. Nun folgt das Syftem der einzelnen Gebirgs- 
arten nach des Vf. Ordnung: ı)Granit; 2) Schieferfels; 
3) Kalkfels; 4) Quarzfels; 5) Sperkfteinfels; 6) Horn- 
fels; 7) Trümmerftein (Wacken); g) vulkanifche Ge- 
birgsarten. Der Vf. geht nun jede diefer Gebirgsarten 
einzeln durch, handelt erft von den diefelben conititui- 
renden Foflilien, dann zählt er die einzelnen Unterarten 
und Abänderungen auf; fpricht ferner von der Form der 
hieher gehörigen Berge, von der Erzführung der Ge- 
birgsart und ihrem geographifchen Vorkommen. Inter- 
effant ift befonders, was über die Erzführung (z. E.beym 
Kalkfels ) gefagt wird; dafür aber verräth der Vf. fehr 
einfeitige Kenntniffe in der mineralogifchen Geographie, 
und hätte fich wenigftens mit den fächfifchen und har- 
zer Gebirgen nur etwas bekannter machen follen. ‚Ue- 
berall, wo der Vf. feinen eignen Gang geht, zeigt er 
fich faft durchaus als einen fcharflinnigen, genau prü:- 
 feuden Naturforfcher von richtigem Gefühl und richti- 
ger Beurtheilungskraft ; um fo unangenehmer ilt es, wenn 
man denfelben fo fehr an einem Fichtel und a. hängen 
fieht: zu verkennen ift es übrigens auch nicht, wie viel 
Eioflufs Hr Haidinger auf unfersVf. Geognofieihat. Dader 
V£.bier wider feinenWillen leicht mehrereVorurtheile ver- 
breiten könnte: fo mufs diefer Theil feines Buchs etwas 
ausführlich durchgegangen werden. — ı) Granit. Wenn 
behauptet wird, Granit komme nie in Schichten vor , fo 
verwechfelt der Vf. offenbar Schichtung und fchiefriges 
Gewebe; gefchichteten Granit gibt es wohl, nie aber 
fchiefrigen. Unter den feltnern Gemengtheilen des Gra- 
nits vergilst der Vf. die Granaten, rechnet aber dafür 
. wnrichtig die Hornblende her, indem er den Werneri- 
fchen Syenit unrichtig als eine Unterart des Granits be- 
trachtet.. 2) Zum Schieferfels rechnet er Gueis, Glim- 
mer- und Thonfchiefer, mit den ihnen untergeordneten 
Arten. Warum falst aber der Vf. mehrere wefentlich 
von einander verfchiedene Gebirgsarten unter Einen 
Namen zufammen ? Zum Gneis werden mehrere Arten 
gerechnet, die zum Glimmerfchiefer gehören. Die Ab- 
änderung, die der Vf. für den Gneis der Sachfen ausgibt, 
wird. blöfs von den gemeinen Bergleuten fo genannt, 
w allenin der Nähe ihrer Erzgänge auf; 
löften Dein mit diefem Namen belegten. Der Vf. 
irrt fehr, enn er den wahren Speckftein nicht als einen 
Gemeh Ifehr vieler verwitterter Gneisarten anneh- 
men will; eben fo, wenn er behauptet, Granit könne in 
Gneis durch Verwitterung übergehen. Die Fichtelfche 
‚ Hypoihefe,.nach welcher der Gneis regenerirter Grauit 
it, verdiente keine fo weitläuftige Widerlegung, fo we- 
nigals.man noch 1793 der eingebildeten Verwandtfchaft 
Gnsifes; mit dem Bafalte im Ernft pedenken follte. 







— Des We, Gettelitein it der Wernerifche Quarzfels, 
derim. fd wie am Harze, gar nicht erzführend 
ia it Haidinger glaubt. — Den Murk- 
fein tig als Unterart entweder des Quarz- 


felfes oder des Glimmerfchiefers an; nur erwähnt er 
fülfchlich den Feldfpath unter feinen Gemengtheilen, und 
vergilst dafür den Schörl. Rec. möchte auch den Na- 
ein der Oeitreicher bieber rechnen, Das Alten- 
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berger Zinnftockwerk findet fich keineswegs in Murk- 
kein, wie aus v. Charpentiers mineralogifchen Geogra- 
phie derKurfüchfifchen Lande hätte erfehen werden koa- 
nen. — Zum Tihonfchiefer rechnet der Vf. nicht allein 
den uranfänglichen, fuondern auch den feinkornigen Gras- 
wacken - Mergel und Brandfchieler, die doch beide nur 
in Flötzgebirgen vorkommen. Beyın Hornfchiefer wird 
der Ferberifche und der Walterifche unterfchieden. Zu 
erftern rechner der Vf. einige Abänderungen des Wer- 
nerifchen Quarzfelfes, zu letzıern aber Werners Sienit, 
Grünftein, Hornblendfchiefer und alle Hornblendenge- 
fteine. In einer Anmerkung behauptetder V£. von Kiefel. 
fchiefer der neuen Oryktologen (Werners) miteben fo viel 
Unkenntnifs, aber mit weniger Unbefcheidenheit als Hr. 
v. Fichtel, dafs fich diefe Gebirgsart nie in Gebirgsmaflen 
fände, ungeachtet die Kiefelfchieferberge in Böhmen 
(bey Prag und an vielen andern Orten) und Sachfen (is 
der Gegend von Hayuichen u. f. £.) bekantır genug find, 
Auch unterfcheidet der Vf. neptunifchen und vulkani- 
fchen Hornfchiefer; zu letztern fcheint er den Grün- 
itein zu rechnen. — 3)Kalkfels. Diefen theilt der Vi, 
wie Werner, in 3 Arten ab: in uranfänglichen, aufge- 
fchwemmten (Werners Mittelkalkkein), und regeneririen 
(Werners Flötzkalkftein), zieht aber diefer Eintheilung 
noch eine andere in’ gemengten und wmgemengten vor, 
welche wieder mannichfaltige Unterabtheiluuz zuläfst. 
Die Anmerkung, dafs der Gallmey blofs ia Kalkgebirgen 
breche, ift ungegründet. — 4) Quarzfels. Hier zeigt 
fich des Vf. ganzliche Unbekanntfchaft mit allen den Fort- 
fchritten, welche befonders in der Geognofie in Sachfen 
gemacht worden find, wieder fehr auffallend. Er recht- 
fertigt fich weitläuftig, dafs er den Quarziels-als Gebirgs- 
art aufführe, und fpricht davon als von etwas uuerhor- 
te, weifsaber nicht, dafs Werner dies fchon langit vor 
ihm gethan hat; eben fo hält er die baierfchen Quarzfel- 
fen für die einzigen in Deutfchland, und kennt weder 
die fächfifchen (bey Frauenftein, Linda, Oberfchöna erc.,) 
noch die Harzer. — 5) Speckfleinfels. Hiezu zahlt der 
Vf. a) den Topfitein; b) den Serpentin, «) ungemeng- 
ten, ß) gemengten ; c) denSpeckftein. Diefer letztere 
verdient nicht den Kang einer eignen Gebirgsart, in # 
ferne er nicht gemengt if, und im letztern Falle fcheint 
ibn der Vf. mit Chloritfchiefer zu verwechfelo, wenig- 
ftens nach $. 60. — 6) Hornfels. Hieher werden die 
verhärteten Thon- und Hornfteinporphyre gerechnet. 
Was fich der Vf. unter den Porphyriten und Pfeudopor- 
hyren der Sachfen denkt, veriteht Rec. nicht. Seines 
Niffens ift diefe fo fchwankende Benennung vielleicht 
nirgeuds feltner im Gebrauche, als eben in Sechfen. Zum 
Hornfels rechnet der Vf. auch die Grauwacke, aber ganz 
mit Unrecht. Als Gangart findet fich Porphyr nur fel- 
ten, — 7) Wacke nenut der Vf. alle Breccien und Sand- 
fteine, und verbindet allo mit diefem fo fehr gemifsdeu- 
teten und dadurch fchwankend gewordnen Worte, wie- 
der einen ungewohnten Begriff, weshalb er durch die 
Anm. 1. kaum gerechtfertiget wird. Ueber die Sand- 
fteingebirge, (zu denen jedoch derVf. fälfchlich auch den 
Trippel- und die Steinkohlenflötze zu zäblen fcheint,) 
manche intereflante Bemerkung. -- 8) Vulcanifche Fels- 
arten. In derEinleitung zu diefem Abfchnitre zeigt fich 
der V£. als ein Mann von fehr richtiger Beurtheilungx 
kreft 
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kraft und nicht remeinem Scharfiinne, dem zu einem 
vollko amenen Geognoften nur mehrere Erfahrung und 
wenizer Einfeitigkeit zu wünfchen wäre. Sehr richtig 
werde: die eigentlichen Vulcane und das, was Werner 
Pieudovulcane nennt, unterfchieden;; aber die Literatur 
über die vulcanifchen Gebirgsarten ift äufserlt mangel- 
haft. Die vulcauifchem-Erzeugniffe zerfalleu in Produ- 
cte, (wohin.der Vf. Trafs, Lava und Bafalt rechnet,) und 
Educte, (wozu die Leucite, Lavenfchörl u. a. gehören,); 
letz.ern gefteht der Vf. zum Theil neptunifchen Urfprung 
zu. Beym Trafs praktifche Anmerkungen über die bin- 
de weEigenfchaft der Eifenerde. DenBafalt in Platten läfst 
der Vf, durch Zufammenfinterung der vulcanifchen Afche 
ertftehen, fo wie die einbrechende Hornblende u. a. Kry- 
ftalle allen chemifchen Principien zuwider, durch Aus- 
finterung und Kryftallifation. Wenn die zufammenge- 
backne vulcanifche Afche erzfübrend ilt, fo entiteht nach 
dem Vf. das Sarıın metalliferum, welches nichts weni- 
ger als Werners Wacke, wie vermuthet wird, it; viel- 
mehr rechnet Hr. Werner den Graultein von jeber zu 
den Thonporphyren und feine Wacke ilt ein einfaches 
grünlich graues, dichtes, mattes erdiges Folli.— Bey den 
Laven werden unterfchieden : a) eientlicheLaven, wo- 
bio, wie leicht zu vermuthen ift, der Vf. auch falfchlich den 
Uhtidian rechnet; b) dichte; c) gleichartige Laven; d) 
vulcanifche Schlacken, wie der rheiniliche Mühlitein und 
Bimsitein. Den plattenförmigen Bafalt verwechfelt der Vf. 
augenfcheinlich mit Mandelltein und verwittertem Por- 
phyr ($. 83.) Den füulenförmigen Bafalt lüfst der V£. 
nach der Beroldingifchen Hypothefe entftehen. Ueber 
die Entftehungsart der prismatifch abgefonderten Stü- 
cken überhaupt. Aus den einzeln aufgeführten Arten 
des Bafalts fieht man, dafs der Vf. mit diefem Worte ei- 
nen fehr unbeflimmten und viel weitern Begriff verbin- 
det, als andere Ninerslogen. Bafalt foll ein achiopifches 
Wort feyn, und foviel als gebrannt heifsen. — I’rapp. 
— Porphyrfels, zu deffen Grundmafle der Vf. Jafpis an- 
nimmt, und hieher doch auch den Serpentino verde an- 
tico rechnet. Er läfst ihn darchs Feuer entftehen, weil 
er oft blafig ift, (dies ift er aber faft nie im Innern der 
Berge. fondern nur nahe am Tage, indem diefe Form ei- 
ne Folge der Verwitterung des Feldfpaths it. Für den 
vulcanifchen Urfpung beweilt fie nichts; denn man kennt 
auch blafigen Quarz, Kalkftein, Wacke etc.), und die 
Gemengtheile des Granits hat (welches letztere doch fel- 
ten it). Der Porphyr ift häufiger, (befonders in Sach- 
fen,) erzführend, als der Vf. glaubt — Mandelitein, wo 
der Vf. den mit Achatkugeln überfehen hat. — Zeolith- 
fels nach Fichtels Bemerkungen, j 
Zwerte Abhandlung. Unterirrdifche Erdbefchrei- 
bung. Der V£. unterfcheidet hier wieder Maflen-, La- 
er-, und Flötzgebirge. — Weitläuftig handelt er von 
ängen, fowohl in geognoftifcher als bergmännifcher 
Rückficht. In feiner Definition ($. 100.) von Gängen 
fehlt das Hauptkennzeichen, dafs fie aus Folhlien, die 
vom Gebirgsgelteine verfchieden find, beitehen müllen, 
welches erit $. 105. angeführt wird. — Vom Streichen 
der Gänge. Nach dem Vf. u. a. ift es die Richtung nach 
einer gewiffen Weltgesend. Allgemeiner und beitimm- 
ter gelprochen ift das Streichen eines Ganges , die Lage 
feiner föhligen Ausdehnung, und wird nach dem Win- 
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kel beftimmt, den eine föhlige Linie, die man fich auf 
dem Sastbande des Ganges vorftellt, mit der Mittags- 
oder Magnetlinie macht. Diefer letztere Winkel kann 
mittelit des Compaffes unmittelbar beobachtet werden, 
und heifst obfervirter Streichwinkel, jener mufs aber 
erit durch diefen und der Magnetabweichung gefunden 
werden, und heifst daher reducirter Streichwinkel. In 
der Markfcheidekunft ift diefer Unrerfchied wichtig, und 
auch für den Grubenbau, weil die Richtigkeit vieler von 
dem Markfcheider zum Behufe einer lichern Veranftal- 
tung zu machenden Angaben, mit darauf beruhet. Wie 
der Vf. $. 101. Anm. 1. den Compals befchrieben hat, 
kann man nicht fehen, ob er den fonft gewöhnlichen 
Setzcompafs meynt, oder den itzt gebräuchlichen Gra- 
bencompafs, den die fächfifchen Markfcheider auch Hän- 
gecompafs nennen. Wie die Ungarn und Schweden ih- 
ren Compals eintheilen, hätte doch auch erwähnt wer- 
den follen. — Unrichtig ifts, wenn der Vf. fagt: ange- 
wachfene Gänge wären felten reich; und bald darsuf, 
edie Erze würden in der Teufe reichhaliiger. Beides 
it in verfchiedenen Erzrevieren fehr verfchieden. Ue- 
ber Verediung der Gänge; auch durch unedle zufallende 
Klüfte, wie fehr häufig im fächfifchen Erzgebirge. Zu- 
letzt zahlt der Vf. die verfchiedenen Foflilien auf, die in 
Gängen brechen, rechnet aber darunter ganz unrichtig 
Feldfpath , Glimmerfchiefer und 'Thonfchiefer , fo wie 
eine Menge andere fehr gewöhnliche fehlen. Ueber- 
haupt würden dem Vf. v. Charpentiers miner. Geogr.; 
Werners Abhandl. von Gängen ; Lafius etc. bey diefer 
wichtigen Materie fehr viel Dienfte geleiftet haben. — 
Fiotze. Hier kommen einige nicht ganz genaue Beftim- 
mungen vor, die aus des Vf. Abtheilung der Gebirge 
folgen. Unvollftändig und fehlerhaft it auch das Ver- 
zeichnifs der Folüilien, die in Flötzen brechen. Das 
Kochfülz bricht in Stöcken und eignen Gebirgsmällen. 
Alaunfchiefer in Thonfchiefergebirgen als Lager. Vitriol- 
erze ebenfalls inl.agern. Schwefelkiefe in Lagern. Ei- 
fenıhonerze in aufgefchwemmten Gebirgen. — Zwifchen 
Stockwerke und Stöcke macht der Vf. keinen Unter-/ 
fchied. Was er Steinfcheide nennt, heifst eigentli, 
Stochfchehler. — Tage -und Seifenwerke: falfch ift,#» 
en fich gediegen Queckfilber in Seifenwerken iden 
ollte. 

Dritte Abhandlung. Anzeigen der Mineralie 
aus das nöthige hiftorifche vom Bergfpiegel , 
fchelruthe, der Magnetkugel, der Magnetnadel ; (alles 
gut gefagt). In wie ferne. Kahlheit der Gebirge, gewilfe 
Nebel, feurige Lufterfcheinungen, Quellen „’ Schnee- 
fchmelzen, Thau, Gefchiebe, Guhren, . Wafchwerke etc. 
Anzeigen von Mineralien find. (Sehr gut.) — Zuletzt 
einige geognoftifche Regeln für die Schätzung der Bau- 
würdigkeit eines unverritzten Feldes, die theils von dem 
Aeufsern des Gebirges, (wo der Vf. befondersde n. 










von dem Miteinanderbrechen mehrerer Fo 
nommen find. Im bergm. Tafchenbüch 
für diefe Materie noch manch:s bra# ri 
haben. FE SFE 
Zweyter Theil. Bergbau, fe Abhandl.S chürfen. 
Dies Wort hat der Vf. in eisfm fehr weiten Sinne ge- 
nowmen. Darnach fchürft man auch auf alten, aber auf- 
Ppa gelaffe: 
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gelaffenen, Bergwerken. Sonft fchürft man nur im un- 
verritzten, frifchen unverhauenen Gebirge. Das Unter- 
und Auffuchen aufgelaffener Bergwerke ilt nicht auch 
Schürfen. Richtige Regeln über jenes Unterfuchen und 
Auffuchen. — Auffuchung bekannter Gänge iu benach- 
barten Gebirgen; bey Gängen, die blofs iu einer und 
derfelben Gebirgsart itreichen, ilt das Ausitecken eines 
Ganges, (worüber in Lempens Fortietzung feiner Mark- 
fcheidekunft ausführliche Änweilung gegeben wird,) eio 
ficheres Hülfsmittel , woferne nur dabey, wie auch der 
Vi. meyat, mit auf die geognoltifchen Kennzeichen, ge- 
börige Rückficht genommen wird. Regeln, in Gebir- 
gen, die fchon unterfuchten und bebaueten Gebirgen mehr 
und weniger benachbart find; oder völlig unverritzt find, 
Gänge zu entdecken. (Viele und richtige geognoitifche 
Beobachtungen in verfchiedenen Gebirgen angeitellt, 
geben die beiten Regeln; auch zu Aufluchung der Gän- 
ge und anderer Lagerftäte in völlig ungebauetem Ge- 
birge.) Bey mehrerer Bekanntfchaft mit guten geogno- 
ftifchen Schriften, werden dem Vf. auch mehrere Re- 
geln, als er hier beygebracht hat, zur Kenntnifs kom- 
men. Wenn man in einem Gebirge einen Gang ent- 
deckt, fo foll man da mehrere fuchen, und dann den 
Ort ihres Zufammenkommens, wobey man foll zy er- 
fahren fich bemühen, ob fie einander parallel ftreichen, 
oder einander zufallen. (Gänge können ı ) entweder 
ganz parallel feyn, d. h. einerley Streichen und Fallen, 
- fowohl der Grüfse als Befchaffenheit nach haben; oder 
2) fie ftreichen einerley, haben aber nicht einerley Fal- 
len, und das find parallelftreichende Gänge, welche eat- 
weder im Ausgehenden, oder im Fallen, in der Tiefe, 
zufammenkommen; ‚oder 3) fie haben einerley Verdä- 
chung der Gröfse und Gegend nach, und diefe kommen 
nur im Streichen zufammen; oder 4) fie haben weder 
einerley Streichen noch Fallen: diefe kommen fowohl 
dem Streichen als Fallen nach zufammen. Das Zufam- 
menkommen nach ihren Streichen, ‚oder im Ausgehen- 
den kann bey der Entblöfsung gebraucht werden, nicht 
ihr Zufallen, welches letztere in anfehnlicher Tiefe ge- 
fchehen kann.)g- Wie auf einem neu gefundenen Gan- 
& angefeffen wörden mufs. — Auffuchung der Flötze. 
— Worauf man zu fehen habe, wenn man ein Berg- 
werk findig gemacht hat. 

Ze bhandlung: Treibung der Stolle und Stre- 
"cken, wud Adfinkung der Schächte. Diels und das folgen- 
‚de.hauptlächlih nach Delius; die Regeln und Vorfchrif- 

ten aber.&anz zit zufammengeftellt, und das nicht oh- 
ne eigne Bemerkungen. — '$. 159. Nicht jeder feigere 
Schacht ift ein Richtföhacht; nur der, welcher vom Ta- 
ge wieder imQuergefteine ganz feiger im Hangenden ei- 
nes Ganges um felbigen in einer gewiffen Tiefe zu er- 
finken, niedergebracht wird — Stülln: $. 169. ift Flü- 
ort und Querfchlag nicht richtig erklärt. Ein Flügel- 
eht, wenn von der Hauptrichtungslinie eines 
eine Strecke in einer andern Richtung, fie 
t,o0der fchiefwinklicht fchneiden, getrie- 
ER verfchlag ift eine im Quergefteine ge- 
„Strecke. “Wird z. E. von einem Schachte aus, 
oder von &inem Gange zum andern, oder von einer Stre- 
cke zur andern in derfelben Sohle liegenden u. f. w., ei- 
‚ne Strecke im Queergelteine getrieben, fo ift das ein 
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Queerfchlag. S.173- II. Oft thut man beffer, tiefe Erb- 
fiölln auf Gängen zu treiben. Da mufs men von der ge- 
raden Linie abweichen, wie es der Gang erfodert. Tiefe 
Sıolla haben auch oft mit zur Ablicht die Bauwürdigkeir 
des Gebirges in der Stolluteule zu unterfuchen. $. 173. 
Ill. Ein Erbitollu, der viel Waller abzulühren hat, muf: 
eine tiefe Wafferfeige haben, Es gibt Stolln, die 7 un 
mehr Fufs tiefe Wailerfeigeu haben, und dabey 5, 6 und 
mehr Fufs weit lid. $, 174. Nichr blofs Gegenörter 
werden durchfchlägig; auch Schächte und Ueberhauen, 
Schächte mit Strecken etc, $. 175. V. iteian Druckieh- 
ler, und mufs man 20 bis 24 Zoll iefen. Die Treibung 
tiefer Stölln erfodert allemal, wegen Ablinkung der Lichr- 
löcher, der Forderung etc., die ['reibung wenigflens ei- 
nes höhern Stolls, oder dafs felviger fchen vorhanden 
fey. — Schachte. $. 179. 1. ift Bremsfchacht falich er- 
klar, Man nennt Bremsfchacht oder Bremmer einen 
Schacht, der höchitens fo bis ı2 Lachtertief ift, nicht je- 
den abgelerzten Schacht. Zur 2männifchen Förderun 
mit dem gemeinen Horuhafpel kann ein Schachr zybis 
24 Lr. üet feyn. Wonun, wie es fonit fehr gewöhnlich 
war, aus aufebnlichen Tiefen mit dem zmännifchen Haf- 
pel gefördert wird, gehen auf feiger fallenden Gangen 
aus bekannten Urlachen, die Förderfchächte insgemein 
nicht ia geraderLinie nieder: der folgende iteht allezeit 
wenigitens um einige Lachter feitwärts von dem vorile- 
henden, und heifst nicht Bremsfchacht. Auf flach fal. 
lenden Gävgen gehen zwar oft die Mittellinien der För- 
derfchächte in eiuer und derfelben fort, die Hafpel wer- 
den allezeit auf das Hapgende in fchicklicher Weite ge- 
fetzt; aber man findet auf Schlechtep Gängen öfters auch 
die zweymännifchen Förderfchächte abgefetzt, und diefe 
heilsen nicht Bremsfchächte. Ueberhaupt trifft man, be- 
fonders auf Gangbergbau viel Schächte unter einander 
an, die nicht in gerader Linie fortgehen, fondern feitwärts 
abgeletzt find, wie es das Locale, diefe und jene fpeciellen 
Abfichten und fonft Nebenumftände, (die Unrerfuchung 
‚des Ganges, die Beförderung des Wetterwechfels, die För. 
derung etc.) erfodert haben. Nach 5.179. 4 foll blofs über 
Gefenke eine Hornftadı kommen. Diefs it nicht fo. Denn 
bey allen Schächten, we mit dem Hafpel gefördert wird 
muls für jeden Hafpelknecht eine Hornftatt feyn, Raum, 
wo der Hafpelknecht zur gehörigen Umdrehung des Haf- 
pels ftehen kann. Iftdiefer Raum nicht fchon da, fo wird 
erbefondersausgehauen. WasS$. 182 ff. in Rücklicht der 
Anlegung eines feigeru Schachtes gefagt ik, gilt mehr 
von Hauptfchachten, die feiger vom Tage niedergebracht 
find. Iudeflen hätte der Vf. doch auch noch die übrigen 
Fälle, wo feigere Schächte zu finken find, bemerken, und 
dafür ebenfalls Regeln ihrer Anlezung geben follen ; ebea 
fo auch für flache Schächte. Denn dafs feigere Schächte 
nicht in allen Fallen den Vorzug haben, bemerkt der Vf. 
felbit $. 168. Nr. 2. Es läfst fich erweifen, dafs es bey 
fchmalen Gängen, die nicht fonderlich Aach füllen, vor- 
theilhafter it, gleich vom Tage nieder auf folchen die 
Hauptfchächte abzufinken. Freylich bey anfebnlich flach 
fallenden Gängen, — z.B. 50, 45. 40u. w. Grade, wo das 
Nebengeftein fehr fchmeidig uad nicht fonderlich haltbar 
ift, — hut man allezeit beffer, Richtfchächte zu linken. 
; (Der Befchinfs folgt.) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


N Verlagsbücher bey Friedrich Bohn und Compagnie 

Buchhändler in Lübeck : . 

Albrecht, H. C., Unterfuchung über die englilche Staats- 
verfafung 2 Theile @ro. 1794. ı Rthlr. 12 gr. 

Hezel, W. F., Geift der Philofophie und Sprache der 
alten Welct ır Theil Sro. 1794 ı Rıthir. 4 gr, 

Overbeck, C. A., Sammlung vermifchter Gedichte 8. 
1794. 16 gr. 

Trendelenburg, J. G., Chreftomathia hexaplaris 8. 1794. 
ı Rthlr. $ gr. 

Verfuch eines Beweifes dafs die Kaiferin von Rufsland 
den Weftphälifchen Frieden weder garantiren könne 
noch dürfe. Nebft einigen Bemerkungen über die 
neuelten Weltbegebenheiten gr. 8. 1794. 12 gr. 

Anekdoten wnterhaltende und gemeine vom Rufßfchen 
Hofe, 8. 1793. 12 gr. 

Denfo, J. D., ökonomifche Beyträge zur Verbefferung 
der Landwirthfchaft Sro. 1793. 8 gr. 

Levesque neueftes Gemälde der Stadt Rom und des Kir- 
chenftaats, 8. 1793. 1 Rthir. 

Handbuch, hiflorifches, fur Kaufleute, oder darftellen- 
des Gemälde der Handlung des Verkehrs, die jetzt 
Eumpa mit den übrigen Weltcheilen unterhält gr. 3. 
1793. ı Rıhlr. 


In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift-zu haben : 
Thomas Paine Urterfuchungen über wahre und fabelhafte 

Theologie : Aus dem Englifchen mit Anmerkungen und 

Zufätzen des Ueberfetzers 8.2794. ı8 gr. 


—— 


VFiederholte Bekanntmachung. 

Das von unterzeichneter Buchhandlung angekündigte 
Zeichen - Mahler und Stickerbuch zur Selbfibelchrung für 
Damen, welche fich mit diefen Kunften befchäftigen, 
mit 48 Kupfertufein und einem auf Taffet in Seide pe- 
flückten Modelltuchs von J. F. Netto. Zeichenmeijier 

au Leipzig, 47 Rehir. 21 gr. 
„wird nun im Monat September gewifs erfch inem Theil 
die Colorirung der Kupfertafeln, hauptfachieh aber die 
Verfertigung der Modelltücher, ’deren jedı sein -Arbeir 


i 

von mehrern Tagen‘ erfordert, machte es wider unfera 
Willen unmöglich, befagtes Werk zu der von uns beftimm- 
ten Zeit abzuliefern. Gleich in der erften Ankündigung 
deffelben erklärten wir, dafs die Exemplare nur in der 
Ordiıung, wie fie beftellt würden, abgeliefert werden könn- 
ten; welche Erklärung wir uns nochmals, wegen der be. 
trächtlichen Anzahl der unterdeffen darauf erfolgten Beftel- 
lungen, zu wiederholen genörhiget fehen. Auch machen 
wir hiedurch noch befonders bekannt, dafs zwar die Ab- 
lieferung der früher verlangten Exemplare im Monat Sep- 
tember ihren Anfang nehmen wird, diejenigen Intereffenten 
aber, deren Beftellungen fpäter eingegangen find, erft 
gegen die Mitte oder zu Ausgange des Monats October 
befriediget werden können. — Da wir die Vorzüge, den 
Zweck und Umfang diefes fplendiden und in feiner Art 
einzigen Werkes fichon weitläuftiger angezeigt haben ; fo 
begnügen wir uns, hier den Inhalt deffelban nochmals 
kurz anzugeben. DasGanze zerfällt in 13 Capitel, Zuerft 
wird vom Zeichnen, Mahlen, der Farbenlehre, dem Sticken 
überhaupt, dem Plattftich, dem Sticken mit Garn und 
Spitzengrund, dem Halb- und Ganzreichflicken, dem Cafi- 
mir-und Tuchfticken,, den Steppattlasarbeiten, dem Wa- 
fchen und der Appretirung aller Arten feidner Zeuge gehan- 
del. Das ı2te u. 13jte Capitel endlich enthalten eine 
Schattirtabelle und die Erläuterung der Kupfertafeln. 


Vofs und Comp. in En 


Bey Voß und Comp. in Leipzig und in allen guten 
Buchhandlungen Deutichlands ift zu haben: 

Anweifung, Holzerfparende Ocfen zu Stuben - Pfannen. 
‚Brat- und Kolfel- Feuerungen anzulegen, nach richtigen 
Grundfätzen und Erfahrungen, von J. IV. Chrufelis, 
Churfürftl, Süch/. Baumeifter im Stift Merfeburg. Mie 
8 Kupfertofeln. 236 5. gr- 8 ; 

Diefes in jedem Betracht wichtige-und gleich nach fei- 
ner Erfcheinung als gründlich und gemeinnützig ana 
kannte Werk, verdienet, als eines der erlien ir diefem 
Fache, ohnftreitig einer allgemeinen Bekanntmachung, wo- 





durch wir dem Publikum keinen unangenehmen Dienft zu /' 


erweifen glauben. . Der Inhalt des Ganzen ift in fechs Ab- 
fehnitte vertheilet. - Im erften giebt der Verf. eini 
rungen über die fcheinbare Entftehung und Bew g des 


Feuers, des Rauches und der Luft, infoweit diefelhep” 


-Ün- 


(6) F 


* 


ia 


> 
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unumgänglich möthig find, gut oder fchlecht angelegte 
“ holzerfparende Feuerungen beurtheilen zu können. Der 
zweyte handelt von der gewöhnlichen holzrerfchwenderi- 
Schen Feuerungsart der Stübenöfen, Bratöfer, Keffeln und 
Pfannenfeuerungen; der dritte von den Eigenfchaften,, die 
eine jede holzerfpsrende Feuerung haben fall, und nach 
welchen Grundfätzen ein Ofen oder jede andere Feuerung 
holzerfpsrend anzulegen, und die Effe darzu einzurichten 
it; der zierte, holzerfparende Oefen auf verfchiedene Art» 
fowohl in Anfehung ihres Bauss, und der darzu gewählten 
Baumsterislien, als auch nach der Gröfse det Stuben, und 
Lage der Effen, zu erbauen; der fünfte, lehret eiferne 
Ocfen von mittlerer Gröfse, in Rücklicht ihres eriten 
Holzbedürfniffes zu einem holzerfparenden Oien einzurich- 
ten; und der fachfte, Pfannenfeuerungen, Brat- und Keflel- 
öfen holzerfparend einzurichten. 


Möglichfter Konkurrenz verzubengen , und gegenfeiti« 
gen Schaden zu verhuüten , wird hiermit nochmals die An- 
kündigung in No. 55. des Int. Bl. der ALZ. 5. 438. ie 

..derholt; dafs Fords Obfervations of the Difeafe of the Hip- 
joint mit 8 grofsen Kupfern a a Manier nä 
‚ericheineo werde, 

Breislau. 


Korn der ältere, 





Stade. Das Brem. u. Yoerd. Theol, Magazin hat nun 
Rr. Wilmans, Buchhändler in Bremen, in Verlag genom- 


men. Das zte Stück kommt erft Januar 1795. heraus. ‘ 


Der Subleriptions- Termin ift bis Ausgang October d. J. 
verlängert. Man kann fich deshalb fowohl an Hn. FFil- 
mans, als an mich wenden. Auch werden alle foliden 
Buchhandlungen, und die Poftämter gebeten fich mit Be- 
förderung der Subfcription gefällig zu bemühen. 
Velcthufen 





Ein allgemein anerkanntes akademifches Bedürfnits if 
unfteeitig für Studierende eine vorurtheilsfreye Beurtheilung 
ihrer Profefloren, die ihre Kathedertalente der öffentlichen 
‚Kritik nicht weniger Preis geben mülfen, als der Schrift- 
fteller feine Werke: diefem bisherigen - Mangel hat eine 
‚jetet, unterm Druckort Göttingen, Jene, Leipzig, erfchie- 
„wene Katheder- Beleuchtung vou D. Juflinus Pfefferkorn 
begegnet. Mit der Fackel der Wahrheit beleuchtet der 
Verfafler die Lehrftühle der Erlanger, Fuldaer, Gielsner, 
Jenaer, Frankfurter, Leipziger und Meinzer Profefloren, 
and beurtheilt deren Kathederfähigkeiten und Katheder- 
Schwächen , bald mis Wiirde, bald mit Laune. Schon der 
Vornsme des Verf. bürgt für feine Gerechtigkeit, noch 
‘mehr aber wird man von feiner Unpartheilichkeit überzeugt, 
wenn man Jas Bild eines Profeffor Plattuer, Heidenreich, 
Burfcher, Schiller, Sömmering, Hufeland etc. fo fprechend 
“ähnlich finder, dafs diefe Bildergallerie nicht nur den jun- 
gen Studierenden mitzlich, fondern such denen, die die 
‚Akademie bereits verlaffen hahen, zur Rückerinnerung 
gewifs angenehm feyn wird. Dis bis jeras hersusgekom. 


———— 


‚ haltsanzeige, bekannt zu machen; 
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mene erlte Beleuchtung kofßtet mit einem allegoriichen Titel- 
kupfer 10 gr. 





Bey Pols und Comp. in Leipzig und in allen guten 
Buchhandiungen Deutfchlands if zu baben : 
Feierabende von A. F. C. Langbein. ator Band. 1796, 

351 5. 8. mit K. Schrpr. 1 Rehlr. 4 gr. 

Hollpr. 1 Rthir. ® er. 

Da der Verfaffer ein fo bekannter, als beliebter Schrik- 
fteller it; fo würde es überflüfsig feyn, die Erfcheinung 
diefes zweyten Bandes anders, als,.durch die folgende In. 
1) Lebenslauf eines 
Bedienten. Ein kleiner Roman. 2) Das grofse Loos, 
Eine poetifche Erzählung. 3) Schwänke eines berühmten 
Spafsmachers. 4) Der Krebs. Eine Erzählung. 5) Der 
Emigrant; oder der Paradiesrogel., Bin Schwank. 6) Der 
Advokat und der Rothmantel. Ein poetifcher Schwark. 
7) Der kluge Knappe. Eine Erzählung. 8) Albert Lim- 
bach; oder Martyrer des (chönen Gefchiechts. Eine Eur. 
zählung. 





Ein geehrtes Publikum ift ron meinem Verhaben, die 
Abhandlung : Over hat V’erlojfen der Koeyen auch in hach- 
deutfcher Sprache kerauszugeben, im Julius - Stücke des 
Intell: Blatıs der ALZ, (fo wie ich hoffe) bereits unter 
richtet werden; Dennoch aber finde ich mich, bey Gele 
geuheit einer Aufrage wegen einer Ueberferzung, und auf 
eine vorgängige mich fehr verbindende Antwort des Hin. 
Hofr. Loder’s ftatt meiner in dem Mayfluck deffelben Blatıs, 
das jetzt erfi mir zu handen gekommen ift, aufgeregt, 
meinen Plan und Abücht bey der vorbabenden deutfchen 


“Ausgabe deutlicher dar:ulegen, und auf mehrern Wegen 


jedem, dem daran gelegen feyn könnte, kund werden zw 
laffen. Es diene: allo zur freundlichen Nachricht, dafs ich 
felbft, forie) nemlich meine anderweitigen Gefchäfte es 
erlauben, Schon in vollen Laufe bin obgenanntes VVerk zu 
einer deutfchen Herausgabe von neuen zu bearbeiten, und 
wie es fich bey einer Rerifion nicht leicht anders erwartem 
läfst, zu verbeffern,, ‚und zu vermehren. Und da eine 


"nicht unbeträchtliche Anzahl neuer Kupfertafeln, die mir 


zur vollftändigen Erläuterung der Wiffenfchaft noch nöihig 
gefchienen, einen vorzuglichen Theil der Vermehrung, die 
diefe Ausgabe zum Voraus haben möchte, ausmachen wirds 
kann ich dech denen Liebhabern die vorläufige Veräche- 
rung geben, dafs demunerschter erli gemeldtes Werk in 
Verhältnis zum letztem Umitande in fehr billigen.Preife 
wird können überlaflen werden, weil durch einebefonders 
grofsmüthige Begünftigüng der kochrerehrlichen Gefellfchaft 
zur Beförderung des Landbaues in Amfterdam ich mich in 


‚der glücklichen Lage fehe, die zu der minder ftarken Auf- 


lage der holländifchen Schrift gedienten 12 Kupferplatten, 
die nichts gelitten, noch in ihren Werthe verlohren haben, 
auch zu diefer anwenden zu dürfen; an welchen Vorthei- 
len ich meine lieben Landsleute, - zu defto leichterer Ver- 
breitung gemeinnütziger Kenntnife, gern wollte Antheil 
nehmen, lslen. Wenn demnach ein geehrtess Publikum 
geruhber, {noch ein wenig Gedult zu haben, und wir Frik 
au gönnen, bis alles erforderliche zum Druck gefchicke 

ill, 
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ih, fo hoffe ich dahin zu kommen dafs es. ihm nicht ge- 
seuen foll, auf eine gewillermaßsen umgearbeitefe deutfche 
‚Ausgabe etwas länger gewartet zu haben, da jede Uaber- 
tetzung obberührter Schrift in mehr als einer Rucklicht 
ehr mangelhafı feya müfste. 

1. 6. Eberhard. 


— 


Bey Yoß und Comp. in Leipzig und in allen guten 
Buch- nnd Kunfthandlungen Deutfchlands und der angrän- 
‚zenden Länder ilt zu bekommen : 

Botanifches Bilderbuch für die Jugend und Freunde der 
Pfanzeukunde. Herausgegeben von Fr. Dreves ıtenBdr. 
1tes Heft 1794. gr. 4: mit 26 illum. K. uud 26 5 Text 
16 ger. 

Diefes erfte Heft des botanifchen Bilderbuchs, bey 
welchem der Verf. eine angenehme Belehrung der Jugend 
und der Freunde der Planzenkunde über die Kenntniis in- 
ländifcher Pilanzen kur Abficht har, enthält die Befchrei- 
bungen und Abbildungen von fulgende:. fechs Pflanzen, in 
dewticher , #rauzößfcher und englifcher Sprache: 1) Sauer- 
kles (Oxalis Acerofella) 3) \WValdhahnleın ( Anemone 
Nemorofa), 3) Gamsderartiger Ehrenpreie ( Veronica 
Chamaedrys ) 4) Gemeiner Löwenzahn (Leunrodun Tara- 
xacum) 5) Grasnelkenmeyer (Stellarıa Huloltea) 6) Wel- 
{ser Steinbrech (Saxifraga Granulata). In einem Zeitraum 
von ein oder zwey Monaten erfcheint regelmafsig von die 
fem botanitchen Bildebuche ein Heft; diefes ıragı jed-smal 
die Kenntr:ifs von fechs innländifchen PHanzen vor, wel« 
che vun Hn. Capdeux gellochen und unter der Auflicht eines 
Kunftverfländigen in Meifsen nech der Natur illuminirt 
werden. Secis Hefie machen einen Band aus, dem ein 
Regilter beygefügt werden wird. 


Il, Mineralien fo zu verkaufen. F 


Bey der Witebe des in Wolgaft verflorbenen Hofrath 
Retzius fi.d j00 Stufen, größsteniheils Schwedifche Mine- 
rallen, iv wie auch Deutfche, Dänifche, Frauzöhlche 
und einige wenige Englifche und Jtsizänifche zu haben. 
Liebhabern die ich in fraukirien Briefen dafelbft melden, 
Deher ein Verzeichniis nebit Befchreibung zu Disnfien. 


UI. Herabgefetzte Bücherpreife, 
Fortietzung des Verzeichniffes im Preifs ‚herünterge- 


#etzter Bücher, NB. man feche die Vorerinnerung in No, 
‚93. diefes Intell, Bl. 3) Jacobi’s, A. L., einige Staatsan- 


-gelegenheiten enthaltend a) Beytrag zur Entwickelung der 


‚nsturlichen Rechte der höchften Gewalt in Hückächt auf 
bürgerliche Freyheit. b) Apologie der Todesftrafen. «) 
Berrschtung uber einige neuere Zweifel wider den Nutzen 
der Fabriken und Nlanufaeturen in fruchtbaren Staaten, 
und die.zu ihrem Aufkommen gebräuchllichen Beförderungs- 
mittel. d) Zufaze zu den bisher ‚gebrauchten Gründen 
‚gegen das, phylikalifche Befchurzungsfyiism. e) Zweifel 
gegen die Möglichkeit einer allgemeinen Aufhebung der 
Frohnen nebft Vorfchlagen zur Verminderung ihrer Schäd- 
liehkeit. 787. Ladenpreis ı Reh. jerze 8 gr. 2) Doppel, 
theoretifche und practuiche Abhandlung vom auimalifchen 
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Magnerismus. Ladenpreis 3 gr. jetzt-2 gr. 3) Theorie der 
Handiungswilfenfchaft, Ladenpr; 12 gr. jetzt 6 gr. +) Die 
befte Art Kornmagazine und Feuchtböden anzulegen, auf 
welchen das Getraide niemals, weder vom weifsen noch 
fchwarzen Wurm angelteckt werden kann. Eine Preis 
Schrift mit Kupfern. Ladenpr. 12 gr. jetzt 6gr. 5) Eckards, 
A.L., Verfuch einer ausführlichen Katechifation über die 
Lehre ron der Erkenntnils Gottes aus der Natur, nach 
Anleitung des hannöverichen Katechismus, 791. Ladenpr. 
3 gr. jetzt ı gr. 6) Leben Peter Roques, in einem Schrei» 
ben an den Abı Raynal ven Fray, 785. Ladenpr. 3 gr- jetzt 
s gr. Obige Bücher find gegen bsare Zahlung in Louis- 
d'or a 5 Reh. zu bekommen in der Sommerfchen Buchhand- 
lung zu Leipzig. 

.. Nachftehende gut conditionirte ungebundene Bücher 

Sollen um die fehr ‚heruntergefetzte Preife gegen baare Be- 

zahlung in Carolia zu ıt A. bis Ende September d- J. vor- 

kauft warden, 
1) Beliders Architectusa hydraulica, oder Waßferbaukunft, 
2 Bände in 24 Abth. mis 219 Kupf. Fol. Ladenpr. 44 f 

für as fl. 
2) Bewers Unterricht romBergbau und Anleitung d. Ylarkt- 
fcheidekunft ım. 52 Kupf. gr. 4. Altenb. 785. Richter, 

.  Ladenpr. 13:18 ke. für 7. 

3) Bowrdaloxs fimmtliche Predigten, aus dem franz. 14 
°. Theile, gr. 8. Dresä. 760, Walcher. Ladenpr. 22 A. 1; kn 

, für 13-4. 

: 4) Chrufaftomus, Reden über Matthäus und Johannes, 

» 7 Theile, gr. 8. Augsb. 786 — 89. Ladenpr, 90. 18 ke 
fur 4 8. 40 kr. 

6; Ducresz, die chriftlichen Jehrkunderte, 9 Theile, gr- 2. 
Wien, 777. Tratto. Ladenpr. 18 8..30kr f..7A.45 kr. 

6) Entik Zuftand des Britsifchen Reichs; aus d. Engl. v- 
Bamberger, 5 Bde. gr. 8. Berlin, 778 — 81. Realich. 
Ladenpr. ı5 fl. fur 7 8. 30 kr. 

7) Euripides Tragoedise fragmenta epiftolae ed. Barnefii, 
JI Tom. .4maj. Lips. 778 +79 Srikert. Ladenp. 15 fi. 
24 kr. für 7d. 42h 

8) Föofs Sısars-und Erdbefchreibung d. @. Helvsrifchen 
Eidgenoflenfchaft, 4 Bde, 2te Aufl. pr. 8. Zürich, 768. 
Ladenpr. 6 8, 30 hr. für 3 A. ı5 kr. 

9) Ferrarir, Bibliotheca Can. Jur. moral, dheol. rc VIE 
Tom. 4maj. Frkf. 791. Düren, Ladenpr. 40 A. f. 20 A. 

10) ds Hams! Fifchereyen und Gefchichte der Fifche, 
aus d. Franz. von Schreber, mit vielen Kupf, u + 
Leipe. 773. Kanter. Ladenpt. 15 A. für 9 ll. 

21) Heineeeii, J. G., Opera omnia. IX Tom. 4 Geneve, 
711. Ladenpr. go fl. für 27 fi. 

13} Hirfch, des deutfchen Reichs Münrz » Archiv, 7 Thie 
mit Kupf. Fol. Nürnb. 156 Feb. Ladenpr. 28. 0. £. 
15 A: 

13) Jacgnin Collectenes auftriaca a Boten. Chemics, 
1iV Vol. Tab, aenn. 4. mej. Vindob. 736. Wappler. 
Ledenpr. 77 fl. für 55 A, 

14) Jügers grofser Arlas von Deutfchlahd, in 82 Blase, 
Holl. Papier, auf Leinwand gezogen, für 77. . . 

15) Mosheims, Kirchengefchichte, 6 Thle. er. 8. Heilbr. 
786. Ekebr. Ladenpr. 23 &, 36 kr. fur 4 

(6) Fa 


me 


.. 


16) 
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16) Naturgefchichte, 10 Theile mit Kupl. Fol. Heidelb. 
" ma — 84. Ekebr. Ladenpr. 45 fl. 9 hr. für 23 A. 

17) Onomatologia Botanica, oder vollfländ, Boten. Wör- 

terbuch, 9 Theile, gr. 8. Frkf. 772. Ladenpr. 22; für 
14 i 

Bee Pallas, Reife durch das Ruffifche Reich, 3 Thie mit 

“  Kupf. gr. 4. Petersb. 771. Acad. Ladenpr. 45 A. £. 3ofl. 

19) Sammlung der neueften Reifebefchreibungen, 27 Bde, 
ate Aufl. mit Kupf. gn & Berlin, 765 — 87. Mylius. 
Ladenpr. 66 #. für 33 @. Be Zr 

20) Schauplatz der Kimfteund Handwerke:; ans d. Franz. 
mit Anmerk. von Jufti, 9 Bde, mit Kupf. gr. 4. Betlin, 
762. Rüdiger. Lidenpr, -55 fi. für 29 A. 

21) Collection comp. des Ocuvres de‘J. J. Roufless, 
XXX Vol. et IX Vol. Suppl. gr. 8. & Geneva 782. 
Ladenpr. 66 fl. für 4 

’ 22) Dietionuins (le geand) geogtephique hiltorigue et 
“  erieique par de da Martiniere, X Tom. Fol. Vene. Ls- 

23) Hifteire philofophique et politiqgue par Mr. Raynal, 
IV Vol. arec fig.ec Plant. gr. 4. a Geneve, 780. Ladenp. 
55 A. für 364. 

14) Memoires de la ligue, nouv. Edit. VI Tomes, gr. 4 

*  _ Amiterd. 753. Ledenpe, 40.4. für 25 &. 

26) ie Mitamorphofer d'Oride en latin et en ia francois, 
par M. l’Abbe Bannier;, IV Tomes, gr. 4. Paris. 767. 
Ledenpr. 30 d. für 17 fl: 

Liebhaber belieben. Ach mit portofreyet Brief. und Geld. 

einfendung unmittelbar an unfre Handlung zu wenden, und 

wir verlichesn dagegen , dafs die Aufträge aufs promprefte 

vollzogen werden .(ollen Noch müflen wir anmerken, 

dafs ohne baare Bezahlung kein Buch abgeichickt wird. 

— die Klett u. Frankitche 
Buchhandlung 


IV, Vermifchte Anzeigen.’ 


Beantwortung der unter dem Titel: Yermifchten Anzei- 
ger, in dem Intelligenzblatt der Jenaifchen allgem. 
Lit. Zeit. Nr. 45. v. d. J. gefchehenen Anfrage. 

Es war kein gewöhnlicher handwerksmäfliger Apothe- 

ker in, der die Doctorwurde annahm, fondern ein Mann, 
der nicht allein Schulwiffenfchaften inne harte, fondern 


- auch , befonders da das Studium chemicum ihm faft Leiden. 


fchaft war, allgemein als ein fehr gefchickter Apotheker 
ichon lange den erfken Aerztem hiefelbft bekannt war. Man- 
ches herrliche Medicament hatte er durch feine Verfuche 
und Nachdenken erfunden, wodurch verichiedene ihraGe- 
{undheit wieder erhielten, die fchon feit Jahren, felbfil von 
gefchickten Aerzten aufgegeben waren ; und fo bewiels er 


R durch Facts, dafs, wer mehr als mittelmäflige Keontoiife 


in der Chemie hat, nicht blos Nachbeter anderer in der 
Heilkunde ein darf. Diefen Mann, den ich nicht lieblos 
beurtheilt zu fehen wünfchte, deflen Handlungen immer 


- ... offen waren, und der lich blos aus Menfchenliebe manches 
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Unglücklichen annahm, wefür ihn ein ganzes Publikum 
fegnet, verkaufte feine Apotheke, und war im Begriff, fich 
ein Laboratorium bauen zu laffen, um feiner Lieblingsnei- 
gung ein Genüge zu chun. Er war bemittelt, hatte in fte- 
ter ununterbrochener nützlicher Gefchäftigkeit, und fo zu 
fsgen doppelt gelebt, dsher er fich diefer ruhigern Lebens- 
art werth hielt. Auch fe würde er gewils (eine ihm 
übrige Lebenszeit nützlich für fein Vaterland werlebe 
haben, und man hätte hoffen können, dafs durch fein Be- 
mühen manches fchöne Product für die Heilkunde würde 
zum, Vorfchein gekommen feyu- — Sein Gefchick wollte 
es anders. — Verfchiedene Leidende erfuchten ihn um fei- 
nen Rath, den er unentgeldlich aus fühlbaren Herzen und 
mit dem beiten Erfolge, gab, auch die Arzeniey dazu be- 
zahlte ; aber er follte überhaupt nicht einmal für fich und 
die Seinigen ein Recept Ichreiben, ohne dadurch in fchwers 
'Btrafe zu verfallen — und hiezu glaubte er berechtige: zu 
'feyo. Da man ihn aber foweit einzufchränken fuchte: fo 
riechen ihn geschtete Männer, einen Schritt zu chun, der 
jene niedrige Kabale unwirkfam machte; ohngeschtet er, 
im Ganzen genommen, fich [eins Ruhe perne mit 100 Das 
ten arkauft hätte, Er verlangte und wunfchte ja oie Praxis, 
konnte fich aber den dringenden Bitten einiger Leidenden 
nicht entziehen, die da glaubten, ein Recht über feine in 
der Heilkunde erworbenen Kenntnifle und gemachten Er 
fahrungen zu haben. Dafs das Publikum bey einem Manns 
von fo vielen Kenntniffen und Erfahrungen in der Medirio, 
von fe vieler Gewiffenhaftigkeis, diefe nicht zu überichrei- 
ten, von offenem Kopf und leicht zu entwickelnden Sinnen, 
fühlbaren Herzen und von jeher Aeifsigeu Stuäiren in allen 
zur Araneykunde gehörigen Willenfchaften, nicht Gefahr 
läuft, lehrt die Erfahrung auch hier an Orten auffallend 
laut und für ihn entfcheidend. Ja, es fey mirkerlaubt: 
hier frey zu geftehen, dafs die Arzeneykunde (ehr dabey 
gewinnen wärde, und für Menichenwohl nichts zuträgli- 
cher wäre, wenn es nur möglich zu machen, dafs alls 
Aerzte vorher die Apothekerkunft erlernten. Mancher 
Kranke, dem von den Aerzten fchon das Leben abgefpro- 
‘chen wurde — mancher Patient, deflen Krankheit man 
"fenbar für eine Klippe ausfchrie, an der die Gafchicklich. 
‚keit anfers ehemaligen Apothekers ohnfehlbar fcheitern 
follte , mufste gerade das Gegemheil beweifen,, und jener 
erfreute fich bald einer völligen Wiedergenefung oder Lin- 
derung feines Uebels, fo, dafs ich, als ein Unbefangener, 
und in der Medicin nicht ganz Unerfahrner, mic Recht, 


‚ohne die Schrift urgiren zu wollen, zur Beruhigung des, 


um das Wohl der Menfchheit fo fehr bekümmerten Hirh. 
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Berti, b. Himburg: Archiv für die allgemeine Ileil- 
kunde. Herausgeben von D. Augufl Sriedrich Hecker, 
Profeflor zu Erfurt. — Zweyier Band. 1792. $- 


5545. 


L Oreirtauftirze. Neue Gedanken über die Be- 
nutzung und Lenkung der Lebenskräfte bey der 
Kur der Kramkheiten zur fersnern Prüfung mitgeth.ilt 
vom Ilrerausgeber. Ueber die Frage: was ilt Lebens- 
kraft, drückt fich der Vf. nicht beilimmt aus: er bringt 
nur Helmonts und anderer ältern Aerzte Meynungen 
auf die Bahn. Als Äeufserungen der J.ebenskraft gibt 
er mir vielen Neuern an das Zufammenziehungsvermö- 
gen des Zellgewebes, die llallerche Reitzbarkeit und 
die Empfindlichkeit. Diefe Aeufserungen feven einfach : 
zufammengelerzt, aber doch von jener Kraft abhängig, 
fey das befondere Vermögen gewiffer Theile nur ge- 
wiffe Verrichtungen zu vollbringen, (vita propria) ; auc 
gehören hicher die Heilkräfte der Narur und der Bil- 
dungstried. Wenn nun die Lebenskraft ftark fey, fo 
müflen, bey übrigens gleichen Umftänden, auch ihre 
Aeufserungen ilark feypn, und mit der Stärke einer je- 
den einzelaen Aeufserung müffen auch dieübrigen, bey 
font gleichen Umfländen, im Verhältnifs fteben. Je 
forker das Zufammenziehungsvermögen des Zellge- 
 webes fey, defto ftärker fey auch jede andere Aeufse- 
rung der Lebenskraft: eben fo verhalte es fich mit der 
Reitzbarkeit und mit der Empfindlichkeit. So bald eine 
Perfon fchwanger wird, werde ihre Lebenskraft ftär- 
ker: fo bleibe fie in der ganzen Schwangerfchaft, finke 
aber fogleich mit der Geburt, oder wenigitens gleich 
nach derfelben, um einen merklichen Grad herab. Hier- 
aus erklärt fich der Vf. die (wir glauben nicht immer 
Start habende) Erfcheinung, dafs Schwangere die färk- 
ften und wirkfamiten Arzneyen nehmen können, ohne 
davon Schaden zu leiden, dafs auch die heftigiten Mit- 
tel oft nicht fahig find Kinder abzutreiben, und dafs 
drey Quenten, von.der Tinctura Thebaica von einer 
Rindbetterin (aber bey diefen linken ja die Lebenskröfte 
um einen beträchtlichen Grad.herab !) ertragen würden, 
ohne dafs der Kopf eingenommen würde. — Frag- 
mente zur (iefchichte der allgemeinen Heilkunde und zur 
Konntnifs und Lite,atar diefer Wiffenfchaft vom Heraus- 
geber. Der V£..klagt, dafs wir noch keine Gefchichte 
der Heilkunde haben: (jetze ift diefem Mangel abge- 
holfen, wir haben ja den Anfang der feiniren) er ver- 
fichert alle Bücher, die etwas über fejae Lieblingswiffen- 
fshait enıhalten gelefen (auch fiudirt?) zu haben, und 
gibt bierbey weitem nicht was erzu geben verfprichr, 
4.L zZ 1794. Dritter Band 
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was man von denr Mann, der fagt, wir haben noch 
keine Gefchichte der Heilkunde, erwarten follte. — 
Alles, was er gibt find unvollfländige, magere, Aus- 
züge aus alten Aerzten und den Aerzten des Mirzelal- 
ters, verwebr mit zum Theil fchiefen, zum Theil falfchen 
Raifonnement. Weil er den Begriff der allgemeinen 
Heilungswiflenfchaft nicht feflfetzt, fo bringt er in fei- 
ne Gefehichte hinein was ihın gut dünkt, und überfieht 
die wichtigften Gegenftände, auf die auch bey den 
mageriten Fragmenten zur Gefchichte der allgemeinen 
Heilungswiffenfchafr gefehen werden mufs. Wenn eine- 
Gefchichte der allgemeinen Heilungsw ’ilfenfchaft nütz- 
lich feyn foll, fo müffen ı) die Grundfätze entwickelt 
werden, auf welche die, Aerzte ihre lleilungsmethoden 
bauten, 2) diefe Heilungsmethoden müffen beitimmt, und 
zugleich mufs gezeigt werden, wie die Aerzte fie anwen- 
deten. Aber von diefem allen fagt der Vf. nichts. Er 
bemerkt nur, dafs die Zeichenlehre mehr durch den 
Hippokrates gewonnen habe, als die allgemeine The- 
rapie. Wasllippokrates für diefe gethan habe, betrefle 
nur die Diät der Kranken und die Lehre von den Pur- 
ganzen. , Nach den Zeiten des llippokrates fey in ei- 


_ nem Zeitpynct von 400 Jahren für die allgemeine llei- 


lungswiffenfchaft beynahe gar nichts gefcheh?n, bis 
auf die Zeiten der Methodiker. «Rec. konnte kaum fei- 
nen Augen trauen, da er diefes las. Gerad in diefem 
Zeitraum, in welchem nach diefen Heckerfchen Frag- 
menten für die allz. Heilungswiffenfchaft beynahe gar 
nichts gefchehen feyn foll, gefchah für diefe Wiffen- 
fchaft äufserft vid. Denn in diefen Zeitraum fallen 
jene Theorien der berübmten Dogmatiker, auf weiche 
ibre ganze allgemeine Meilungswillenfchaft gebauet 
wurde, in eben diefen Zeitrmum füllt die Entitehung, 
und der Flor der empirifchen Secte, welche bekannt- 
lich der allgemeinen Heilungsw iflenfchaft. die neue und 
veränderte Geftalt gab. Golenus. Das Syikem, diefes. 
Arztes ift dargeftellt, als wenn er alles felblt erfunden 
hätte, und ift mit vielen Unrichtigkeiten verweßu. Wer 
hat je geglaubt, dafs Galenus auf die Lehre des Ariito- 
teles von den vier Elementen gebauet habe? Wer, dafs 
die Lehre von den vier Elementen, von deren vier - 
Eigenichaften und von den vier Säften Eigenthum des = 
Galenifchen Syftems und von diefem zuerft aufreftellt 
worden fey? Wo mag endlich der in der Gefchichte 
und Literatur feiner Kunk nur 'einigermalsen bewän- ' 
derte Arzt gefunden werden, der fich erdreilten 

te wit Hn„Il. zu fagen: GWeas Schriftehs hohisnen 
Foliobände ein, (diefe Ausgabe wäre Reoy fehr beza. 
kennen zu lernen) die recht dazu gemacht zu folm jchet- . 
nen, durch grundlofe Theorieen die auf die lngwalig- 
fen Demosylrationen, auf die fubtüflen Difinctione 
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w f. a. .grbaut find, und durch Streitigkeiten and Wi- 
dertegung enderer, die olme allen Zweck weitläuftig aus- 
geführt werden, dın Lafer zu ermüden und abzufchvecken. 
Einen folchen ab/prechenden Ton hätte. der Vf, beym 
Gaten nicht annelimen fulten, deifen groise Verdienite 
in.der Pbyliologie allgemein anerkannt find, ‚und der 
in der Pathologie, welche auf Tbarfachen fich gründet, 
und: als Praktiker fich Verdieuite erworben hat, die 
ihm auch {etwa «den. Paracelfus und deffen Affen aus- 
gerionimen) feine Feinde nicht abzefprochen haben. 
Endlich’wird- aber doch. dem guten Galen wieder eini- 
ges'Verdient um die allgeineine Heilsngswiffenfchaft 
zugeftanden. . Er.habe die Lehre von dem indicans, 
der indieatio" und dem indicato erfunden. (Diefs war 


Frhipttung weit früherer Dogmariker, wie der fonit fehr - 


felbfifielicigre und für feine Verdienfie eingenommene 
Galen felbit fagt.). Ihm fey die kuranzeige die wich- 
tigfte gewefen, (alfo night ‚den Dozmatikern, die fich 
eben durch Jie Kuranzeige von den Empirikern, unter- 
fchieden ?) Von den Nachfolzern des Gslenus. Er habe 
noch im fechzehnten Jahräundert an Sylvius einen gro- 
fsen Vertheidiger gelunden. 
wichtige "Dkarfache? Gaben. hatte in diefem Jahrliundert 
Anhänger. 'und Veribeidiger in großer Menge.) Der 
Verfolg diefer Fragmente enthält weiter nichts, als Ex- 
cerpte aus etlichen Annalilten und nachherigen Aerzren. 
Oft ind nur die Ueberfchriften der Kapitelabgefihrieben, 
zu welchem Zweck lieht Rec. nicht ein, wenn es nicht der 
wär, ohne viele Mühe eindickesBuch zu machen. Eine 
neue Kurmethöde, Vermehrung der thierifchen Wärme, 
wom Herausgeber. ll, Ueberferzungen und Auszüge aus 
den We;ken unferer Vorfahren. Ueberfetzt ilt Stahl 
diff. deautocratia naturae, Halae. 1696. 4. Dann folgt 
ein Verzeichnifs kleiner Schriften aus verfchiedenen 
Zeiten, die über ‚einzelne Gegenftände der allgemeinen 
Heilungewiffenfchaft gefchrieben find, dermalen nur 
153 akademifche Schriften, die, wie es fchein:, der Vf. 
befitzt. Ree. fimmt mit In. H. ganz überein, dafs man 
dis Quellen aus denen man zu Itudieren hat, kennen 


müffe: aber freylich fieht er nicht ein, was folche Bruch- - 


jtäcke von Difputationstiteln, wie fie der V£ geliefert 
hat, nützen follen. Solche Verzeichniffe werden erft 
don Veduchbar, wenn fie in einer gehörigen und noth- 
wendig mOränung abgefafst und möglichft vollkändig 
find, WWAb er hier nennt, vwrill er in der künftigen Auf- 
Dr dp generalis nicht nennen, und in der 
Folsewllen'die intereflanteiten Auflitze dem’Titel nach 
verzöhliheh liefern, die in den Werken gelebrter Ge- 
tenfchaften enthalten find. Wenn er bey diefem Ver- 
zeichniff auf die durchaus nothwendige Vollftändigkeit 


fiehtjeund aus.den wichtigern Auffätzen die Quinteflenz 


ausber, To wird die Ausführung .diefes Verfprechens 
ntänahön Nutzen gewähren. Als Anhang ift &ine Preis- 
' ‚ welcher die Maynzer. Akademie za 
Eifört dis Aiweflit zuerkannt hat: Wie kan man guf 
etas-Teichtenind nicht. allzukofifpielige Art den Wundärz- 


Ben er ae olk anvertrauet il, einen beffern 
urid 


Sreckafsikern' Unterricht beybringen? Die Vor- 
Schi da des ungerannten Vf. find insgefammt gut und 
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«#sführbat, ıdas Lehrbuch aber,. nach. welchem der, , 
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junge Wundarzt unterrichtet werden foll, würde doch 
Rec. nicht in der Manier abfaffen, in-welcber der V£. 
die zwey Probekapitel von dem Karfunkel und dem Gal- 
lenüieber abgetafst har. : 


Wiss, b. Kaiferer: Andr.: Sof. Stift’s, ausübenden 
Arztes in Wien, praetifche H-ilmittellehre. Zwey- 
ter-Band. 1752. 5575: 8. or 

Diebey Anzeige des ı Bandes diefes Werks (A.L.Z. 
1791. No.291.) geäufserte günltige Meynung des Rec. 
von.deflen vorzüglichem Werthe, ift auch auf den ge- 
genwärtigen anwendbar. Die Gegenftände lind mit ei- 
ner genugthuenden Vollftändigkeit, unter: Vermeidung 
überllüflizer Wekläuftigkeiten, abgebandek; die M» 
terialien find meiftens ausden beiten Quellen gefchür ft, 
mit kritifcher Beurtheilung henutzt, und die Falle, ia 
welchen das Arzneymittelenwendbar ilt, fo wie deffea 
Wirkung, gehörig auseinander gefetzt,. Auch von der 
Naturgefchickte der einzelnen Mittel, von deren kens»- 
zeichen, Zufammenfetzungen und pharmaceutifcken 
Zubereitungen, iftdas norhwendigite beygebracht. An- 
gehende Aerzte werden fich daher;giefesLebrbuchs mit 
vielem Nutzen bedienen können. — Diefer Band hebt 
mit der Tortfetzung des zweyten Abfehnitts der erden 
Abtheilunz an, welcher die abführende Mite! begreift. 
1. Gelinde abfatr. Phitel. Aus dem Plienzenreiche find 
am volltändigiten abgehandelt Cala, Tameritiden, 
Manna. Was der Vf. bey den abführenden Salzen, fo- 
wohl von dem grofsen Nutzen bey gehöriger Anwen- 
dung derfelben, als von den nachtlräjligen Folgen, wel- 
che ein zu langer und unzeitiger Gebrauch mic fıch 
führt, Sagt, ilt fehr wahr, — Rec. häk dafür, dafs 
‚befonders der Mißbrauch des Glauberfalzes eine ergie- 
bige Quelle derjenigen Krankheiten geworden it, die 
in der gefchwächten Verdauungskraft ihren Grund ha- 
ben. Diefen Mifsbrauch haben vornemlich unfere Sal- 
miskfabriken dadurch eingeleitet, dafs fie, um den Ab- 
fatz. des als Nebenproduct pewonnenen Glauberfalzes zu 
befördern, eigene Ausruier befoldeten, die jenes Salz 
als ein Univerfalmittel überall lobpreifen mufiten. — 
5,92. verftehtder Vf. unter Flammenfelmiak wahrfchein-' 
lich das Nitrum flammanı. — Bey Erwähnung des 
vormaligen grofsen Glaubens, an die fauretilgendn Er- 
den fagt der Vf.: „ich bin fehr geneigt zu glauben, dafs 
es weit beffer wäre, wenn eine ähnliche tindelnde Pul- 
vermethode auch noch heute herrfchend wäre, ftatt un- 
ferer nunmehrigen fo entfcheidenden und, gleich der 
jetzigen Kriegskunft, alles niederfürzenden Kuratten, 
welche für ungewafcbene Hände durchaus nicht taugen, 
und daber nie von ihnen berührt werden follten.“ — 
2. Stärter ahführende Mittel; unter denen Senmesblät- 
ter, Rhabarber, Aloe, am ausführlichften abgehandelt 
find. Dafs die abführende Kraft der erftern vorzüglich 
in einem fchmierig - ätherifchen Oele Hexen fölhe, fcheint 
wobl kaum Grund zu haben. Bey Aloe hätte, un- 
ter den Praepäraten, noch das an einigen Orten -ge- 
bräuchliche Extr. Alıes per acid. vitrial, correct. ange- 
fübrr werden können. 3. Heftig abführ. Mittel. Von 
der jalappe fey eine der beiten Zubereitungen, nach 

A:kermann, die SJalappfeife, welche ınan erhälr, indem 
i gleich 
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gleiche Theile Jalappharz umd Span. Seife in Weingeilt 
aufzelöfer, und gelinde abgedampft werden. Diefe 
Mare löfer fich in Waffer, zumal in lauwarmen, leicht 
und ohne Trennung auf. — Bey Scammonium wird, 
des berähmten Vergifters Europens, Atlkaud’s Pulver 
mit rerechten Unwillen-geriacht, und die $orglofiskeit 
der Obrigkeit an mehrern Orten, diefem Mordmittel 
den Einrang zu wehren, gerügt. — Eine, der des 
ächten Scammon. ähuliche - Wirkung leilte der einge- 
dickte Ssit der Zaun -und Ackerwinde (Convolv. be- 


pivm u. C. arvens:) (rutwärees, wenn mit dergl. einhei-' 


mifchen Mitteln mehrere Verfuch» angeftellt würden. -— 
Wildaurin. Auch diefe einheimifche Pilanze verdiente 
eine mehrere Aufinerkfamkeit der Aerzte. — (ummi- 

gut. Von dem ächten, von (iustaefera wera König: 

welches ein wirkliches Gummiharz it, ift das unächre, 

von Camtbogia Gutta L., dadurch zu unterfcheiden, dafs 
diefes als ein blofses Harz, fich in \Waffer gar nicht, 

falt gänzlich aber in Weingeilt, auilofet. Zur Vermei-' 
dung fernerer Verwechfelung folle man, nach Muray's 

Vorfchlag, letzteres Korkagummi nennen; von Korka, 

als dem Namen des Baums bey den Angolefen und 

Malabaren. Das amerikanifche Gummigutt von. Hype- 
rie. beccif. L;: kömmt der eritern Sorte näher. — Bey’ 
der weifsen Nieswurz die Vermuthung, däfs fie der Hel- 

leborus der Alten fey. — Schwarze Nieswurz, War-' 
nung für die der ächren meiltens untergefchobenen un- 
fichern, theils giftigen, Wurzelarten. Das Extract der- 

felben war des Pafacelfus Daura’ oder Arcanum vegeta- 
bite. — Bey Kolo zuinten führt derV£ eine merkwür-' 
dire Beobachtung der Zufälle an, dacin Müdchen einen 

Abfud von zwey Koloquintenäpfeln in Wein auf ein- 

mal genommen hatre.— Der dritte Abfehmitt 'han- 

deit von den Schweifs treibenden Mitten. „Wir haben 

keine Mittel, — fagt der Vf. fehr richtig, — durch die‘ 
wir diefe Ausführung fo zuverlafsig zu erreren im Staf- 

de wären, als wir -erwa ein Erbrechen ‚oder Abführen 

bewirken können. Der Erfolg ihrer Wirkunz hängt 

fat immer von einem fehr zufammengefetzten Verfah- 

ren, un von ihrer genauen Ynpaflung auf die geren- 
wärtigen Umftändeab, ohne dafs wir auch dadurch noch‘ 
gefichert find, immer gewils zum Zweck zu kom- 
men.“ Vierter Abfehm. die karutreibende M. unter 

denen die Mesrzwiebel immer noch den erften Platz be- 
haupter. Die fulgenden Abichnitte, bis zum neunten, 

hegreiton die Niefemistel, die Speichel treibenden, die 

Auswurf befurdernden,die Dlunatsflufs befürdernden, und 
die Biahung treibenden Mittel. 


Aırexzung, b. Richter: Chirurgifche Arsneymittel- 
lchre, der erfien Klaffe, von den ausleerenden Mit- 
teln, erfie und zweyte Abtheilung. 1759 und ‚1790. 
110 und 4408. 8. (1 Rıhlr.-14 gr.) 


Der ungenannte Verfäfier liefert hier den Anfang ei- 
nes Werkes, das, wenn es mit gleichem Fleifse fortge- 
fetzt wird, für die Lefer, die er bey der Ausarbeitung 
deflelben vorzüglich vor den Augen gehabt zu.haben 
Scheint, das heit für junge oder-durch gelehrte Kennt- 


nille nicht hiskinglich ausgebildute Wundärzte-, aller- 
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dings von Nutzen feyn kanh; denn eribefchreibt dies 
fogenannten chirurgifchen Heilmittel nicht pur inRück-i, 
ficht auf ibre- äufferlichen Eigenfchaften und auf ihre; 
allgemeinen Kräfte, fondern er lehrt auch, in einer, 
zwar nichtzierlichen, aber doch verftändlichen und den, 
Fähigkeiten feiner Lefer angemeflenen Schreibart,, die: 
Weile, wie fie zu gebrauchen find, und gibt-die Ber 
dingungen an, unter welchen man fich in einzelnen. 
Fällen von ihrer Anwendung Vortheil verfprechen kann; ‚ 
er gedenkt überdem des Schadens, den fie, wehn fie 
nicht mit der gehörigen Vorficht gebraucht, oder zur: 
Unzeit angewendet werden, nach fich zieben, und be- , 
ftätigt zugleich feine Behauptungen mit Erfahrungen, « 
die er theils felbit gemacht, theils aus den Schriften ei- 
nes Tude, Schmucker, Theden und anderer gefchickten . 
Wundärzte entlehnt har. Er handelt in den heyden 
Bänden oder Abrheilungen, die wir vor uns haben, von 
den blutausleerenden Nlittela und von den Arzneyen, 

welche andere Materien, z. B. wäflerige Feuchtigkei- 


- ten, den Schleim, die Milch u. f. w. auszuleeren , oder 


den Abganz der Würmer, Blahungen, Exkremente u, 
f. w. zu befordern die Kraft befitzen; befonders weit- 
läuftig hat er fich bey der Aderlafs und bey den blafeu- 
ziehenden und rothiwnachenden Heilmitteln aufgeholten,- 
und die Umitände, welche die Anwendung einer oder ' 
der andern ditfer Arzneyen erfordern, gut aus einan- , 
der gefetzt, fo dafs ein noch nicht geübter und helef=- ) 
ner Wundarzt diefe und auch die übrigen Abfchwicre , 
von den durch Jie Nafe und den :Mund ausleerenden« 
Mitteln, von den Klyftiren, vom‘ Einfchnitte, von, 
Saugen, von-den Aetzwittelo , von der Anfetzung der. 
Ziehköpfe, von’den Stuhlzipfchen, vonden äuflerlich. 
auf dem Unterleibe angebrachten 'ausleerenden Arz-; 
neven u. f. w. mit Nutzen lefen und daraus feine Kennt- , 
niffe fehr bereichern wird. Wir wünfchen daher, dafs, 
der V£. fein Werk fortfetzen und die übrigen Heilmit- 
tel, ınir deren Anwendung: lich befonders die. Wund- 
ärzte befchäfiigen, eben fo forrfaliig , ‚wie die, ‘von 
welchen in diefen beyden Bänden die Rede itt, befchrei- 
ben möge. — Die Anleitung zur Abfafung der Re- 
cepte, welche der V£. beygefigt hat, ilt doch falt zu 
kurz und anvolliiändig, als dafs fich der Wundarzt .dageı 
aus hinlinglich mit diefem wichtigen und: fchitepen 
Theile-feiner Kunft bekannt machen könnte;hüch man- 
gelt es in diefer Anleitung nicht an Fehlern, diezy be» 
deutenden Irrhümern Gelezenbeit gebe! kömmnen | 
"nd daher einer Berichtirung bedürfenz lo z- D., 
nicht erwähnt, dafs ätberiihe Ocle und ma; wirk- 
fame- Flüffgkeiten mit trocknen Ingredienzie emiiche 
und in Pırlvergeftalt als Umfchlöge u. £ wangewenden, 
werden können, dafs manchmal zwey flülige Meterien‘ 


miv einander verbunden eine dickliche Conüftenz ne, 


nehmen und fo zu einer wahren Salbe werden, wi@.des,, 


Nächtige Liniment, das Unguentum de a - 
Seas: 


die fogenonnten Nutrita der Alten beweiläir : 
Die Dickfiifte, von welchen einige , = Baden dide- ins, 


Spill Aramonii, aconiti u. f. w. der Apfmerkllinkeik, 


des: -Werndarztes: fehr \werfh find, hat: der VE, Gl, 

gemi.mir Sıiltfehweigen’übergöngen, Ted.an einen am-” 

dern: Ortsiy!>worier vonder Bereitaög der Schleime, 
Cccez redet, 


STR. 
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redet, hat er anzuführen vergeffen, dafs man auch aus 
verfchiedenen Kräutern und Wurzeln Schleime verfer- 
tigen, und’diefe oft mit Vortheilals erweichende Bahun- 
gen u. f. w. benutzen könne, Die Reyfpiele von For- 
mein, welche der Vf. noch hinzugefetzt hat, find in- 
deffen gröfstentheils gut gewählt und verdienen zur 
Nachahmung empfohlen zu werden. Vebrigens wün- 
fchen wir, dafs der Vf. künftig unnürze Wiederholun- 
en, deren wir mehrere in diefen Bänden bemerkt ha- 
en, (man vergl. $.131 mit S.415, ferner Forinel 5 
mit 8 und ıı mit 12, denn die letztere it, wenn man 
die Beftandtheile der Königsfalbe mit den Fetrigkeiten, 
welche in diefer Formel vorgefchrieben find, vergleicht, 
von der vorenebecien 3 
‚nicht wefentlich unterfchieden ,) vermeiden, und folche 
Stellen, wie die aus Trillers Gedichten $.416, ganz 
‚weglaffen möge; der Raum, den er dadurch gewinnt, 
kaun zu beffern Anmerkungen benutzt werden. 


Leıiezis. b. Schwickert: Thefaurus materiae medicae 
et artis pharmaceuticae quem eollegit arque edidit 
oasın. Chrift. Traugott Schlegel, M. et Chir. D. 
er. Prineip. de Schönburg contiliar. aulic. et archia- 
‘ter. — Tomus Primus. c. tab. aen. 1793. 4445. 

gr. $- 
" Zur Empfehlung der Sammlungen von kleinen Schrif- 
‘ten aus. mehrern Fächern der Arzneywiffenfchaft, die 
Hr. $. bisher veranfalter hat, läfst fich allerdings viel 
Sagen.” Die Auswahl die er trifft, ilt gröfstentheils gut, 
"und gewöhnlich it jede Schrift, die er aufhimmt, we- 
nigfteng nicht fo häufig, dafs alleLiebhaber damit ver- 
fcben werden könnten. Aber noch empfehlungswer- 
ther und nützlicher würden feine Sammlungen, und 
‚auch diefe äber die Materia medica, feyn, wenn er die 
vielen, den Raub obrie Nutzen wegnehmenden, Aus- 
“wüchfe an manchen kleinen Schriften, die Vorreden, 
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aft gar nicht, wenigftens 
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in denen gewöhnlich der Verfaffer nichts weiter 
fazt, als dafs eg eine Difputation fchreiben und Doctor 
werden wolle, die Epitogen, und auch manches "was lich 
zu weilen im: Text felbft findet und entbehrt werden 
kann, wegfchneiden, und dadurch fich Raum für meh- 
rere Schrificn in einem Band verfchaffen würde. Von 
diefem Gelichtspunct gieng llerr Bergr. Crell bey Be- 


‚arbeitung der lallerfchen praktifchen Streitfchriften aus, 


und feine Arbeit wurde mit Beyfall und Dank aufge- 
nommen, auf den auch IIr.$. ficher würde rechnen kon- 
nen, wenn er bey feinen Sammlungen eben. diefe fur 
den Käufer fo vortheilhafte Erfparung des Raums.nicht 
aus den Augen fetzte. Die Schriften welche übrigens 
in diefem gut und correct gedruckten eriten Band 
des thefaurus mateı ige medicae enthalten find, find ale 
gut und brauchbar, nemlich I. Arn. Juliaans de re- 
fina slaflica Cajenmenfi. Troj. ad Rh. 1750. II. Gwil. 
PufeyHayte dif. quaedam de cantharidum natura + 
vfw complectens.. L. B. 1785. III. Ferd. Dejean ki- 
Avria, analufis chemica , origo et ufus Oscongmicns So- 
dae Hifpanicae. L. B. 1773. IV. W. Guil Muus ob- 
fervationes de falis ammoniaci praeclaro ad febres inter- 
mittentes ofw. Franequerae, 1716, it vielleicht wegen 
ihrer Seltenbeit bier abgedruckt. Y.Car. P-Tha= 
berg de medicina Africanorum. Upfal. 17835: VI. Eve- 
rard. Jo. Thomafena Thuefinx de opir via in 
fiphylide obfervatis comprobato. L. B. 1785. VUl. H. 
Dietr. Reimari amim ones de opii,  praecipwe 
in Febribus, wfü. L.B. 1794. VI. @ CP. Cramer 
de lichene Iflandico.' Erlang. 1790. IX. I B. 5; Dille- 
mins de lichens pyxidato. Mogunt. 1785: C. Hi Stolle 
de »itriolo albo ejusque. ufw medico st chirurgi.o. Gott. 
1787-., hier aber vom Vf. verbeflert und wit den 
Beobachtungen der Neuern verniehrt. ‘XJ. $o. Mülkr 
dif. fill. medicamenierum antimonialium confpectum. 
Havn. 1987. XII. So. Ptr. Xav. Fauken de falutione ve- 
guli et vitri antimonii in diverfis vinis.. Vienn. 1767; 
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 Gasemjenre. ‚Dresden, b, Hiltcher: Leepsids der Zweuten 
‚Markefter um wohlshätiges Leben. Eine Skizze. 1792. 2B.'$. 
Auch in dieiefSkizze finder man blofs die gewöhnliche Darftel- 
ing) meilensim Don der Lobrede, ohne alle Hindeutung auf 
ngend e eue Auslicht, die duch einem unbefangenen Beobsch- 
‚mr gewili t etgehen kann. . 


" Venmiseure Scunırren. PMeilsenfels m. Leipzig, b. Se- 
werind’ Leber Suipken, Onomen, Salamander und Ondinen. Zwey- 
er Theil; 1: 68 8, 8° In diefem zweyten Theile fetzt der 
. nee Vf. feine Collecraneen, als Anhing zu den Gefprä- 


Wie enchalen einen Caralog von Schriften über miracu- 
. deren jedoch mehrere auch fchon ım erften Theile 


ANE : : 
erh eic. im erlten Theile, unter echt Nummern 


 veraelchrm er, Meynungen alter und neuer Autoren über 

> a Bealikis der‘ Zauberey ,. Gelpenfter, Dämonen, Kobolte, 
"Fllerggeiller und Pyginien. Bewas aus dem Leben des 4polle- 

EEE 

ILy? 3 > 274 das 

He daR Bio 






“ı) 


er u nn nen 


! 


® 


nius von Thyswa, Lurians Naehrichten von Elylium, und vom 

der Wiederbelebung -todter Körper und den Geiltera nach 

Korn. Agrippa, Auch hier bleibt der Vf. feiner imerfleu Thei- 

le beohschteien Methode getreu; er foppt die Wunderglaubigen 
mir einer verltellten Vercheidiguug ihres Wahns; aber der 
Ton, in dem er fpricht, die Miene, die feine Rede begleitet, 
bleibt immer fo ernft, dafs der Einfältige und Abergläubifche 
in ihnen den Satyr fchwer!ich gewahr werden dürfte. Ueber 
Unvollilind keit wollen wir noch nicht klagen, da das Ende 
des zuesien Theils noch einen, vielleicht noch mehrere. Their 
zu verkundigen fcheint, Aber feine Coilecraneen und dazu £t- 
machten Häfonnements hitre der Vf. vor dem Druck’ erft- geho- 
rig in Ordoung bringen follen. So wie fie jet da Jiegen, 
find es zerflreues Fragmente, die man erft mühfam zufanmen 
fuchen muß, wenn man über. einen und denfelben Gegenitaud 
ein Ganzes haben will. 
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GESCHICHTE. 


Lerrzıs, in der Breitkopf. Buchh.: Mythologie der 
nordifchen Volker. 1794- 6 Bog. $- 


FE: Wandbuch der nordifchen Mythologie für die deut- 
fchen Liebhaber und Forfcher der allgemeinen va- 
terlindifchen Vorzeit war lingft ein frommer Wunfch, 
und obue Zweifel wird derjenige unfern beften Dank 
verdienen, der ihn endlich in Erfüllung bringen will. 
Aber gewifs verlangen und erwarten wir nicht, dafs 
nach den bisherigen Fortfchritten in der Aufklärung der 
nordifchen Mythologie uns noch die alten Träume und 
Irrthümer des vorigen Jabrhunderts der Reibe nach auf- 
getifcht, oder gar ein, Mifchmafch von nordifcher, cel- 
tifcher, teutonifcher und flavifeher Götterlehre vorge- 
fetzt werde, Im Gegentheile hat man alles Recht, von 
einem Manne, der jetzt mit einer nordifchen Mytholo- 
gie hervortreten will, wena gleich noch. keine vollitän- 
dige, doch eine aus den Quellen felbft gefchöpfte Samm- 
lung, kKritifche Prüfung. und Abfonderung, und eine 
Syitematifche Auordaung der Mythen zu foderu. Der 
Vf. der vor-uns liegenden Mythologie, Hr, Neuenhagen 
(wie er fich nach der Vorrede unterfchreibt) fcheint an 
: keine diefer Feder gedacht zu haben ; zum minde- 
ften find fie nichts weniger als erfüllt. .Die eigentli- 
chen Quellen kennt er, wie man deutlich fieht, nur 
dem Namen nach, vou (yftematifcher Anordnung und 
Kritik der Mythen aber fcheiut er gar keinen Begriff zu 
haben, und fteht noch überdiefs in der glücklichen Ein- 
bildung, dafs in diefer Arbeit keine Vorgänger vorhan- 
den feyn, die er hätte benutzen können; unerachtet al- 
les das, was er fagt, aus feinen Vorgängern, nur nicht 
aus den beften und bewährteften, zufammengetragen 
it. Es wäre bey weitem zu weitläufiig, wenn wir alle 
Irrthümer und Mängel diefer Mythologie rügen wollten, 
wobey wir gleich mit feiner Definition einer Fabellehre 
im 1. $. änfangen müfsten, und wir fchränken uns da- 
her auf eine möglichft gedrängte Kritik des Ganzen und 
eine Rüge der auffallendften Fehler ein. 

Gleich in der Einleitung begreift er z. B. unter den 
nordifchen Völkern nicht blofs die Dänen, Norwegen, 
Schweden und Isländer (in welchem eiugefchränkten 
Sinne jeder Gefchichtforfcher den: Norden nimmt, wenn 
von feiner Mythologie:die Rede it) fondern auch die 
alten Bewöhner von Deutfchland, fiallien (!!) und Brit- 
tannien. Man kann fich daher nicht wundern, wenn er 
auch vou den galifchen Barden und Druiden handelt; 
aber wenn er ($.5.) fagt, dafs „vor jeder Schlach ein 
„von den Barden verfertigtes und in Misfik gefetztrs Bar- 
„diet von dem ganzen Heere fey gefyugen worden, wel- 


A. L. Z. 1794. Drüter Bang, 


„ches dazu nach dem Tacte auf die Schilde fr. 
„gen habe ;“ fo.hat er feinen Lefern in der That zu viele 
Leichtgläubigkeit zugemuthet. Die Gedichte der Barden 
heifst er erafie und wilde Naturen und charakterifirt fie 
umftändlicher fo, dafs man fieht, er begreift darunter- 
fowohl die galifchen als die ihrer Natur nach an Geil 
und Tou gänzlich von ihnen verfchiedenen fkandifchen 
Gedichte, wodurch er beweilt, dafs er keine von bei- 
den aus eigener Anficht kennt. Noch auffallender aber 
wird feine Unbekanntfchaft mit den Quellen, die r un- 
umgänglich hätte benutzen müffen, in dem Kapitel von 
den Quellen felbi. Zwar-theilt er fie in Haupt- und 
Nebenquellen ein, und gibt ganz richtig die beiden Ed- 
den als Hauptquellen au. Allein anfser dem, dafs er 
unter Edda ein Lehrbuch der nordifchen Mythologie ver- 
fteht, hat er auch eine fo fchlechte hiltorifche Kenntnifs 
von denfelben und ihrem labalt, dafs er die ältere Edda 
noch in 3 Theile, Volnspa, Havamaal und Runa Capi-, 
tula (foll heifsen Capitule) eintheilt (eine, Eintheilung, 
die man im J. 1794 keinem,nur mittelmäfsigen Literator 
überhaupt, gefchweige einem Schriftfteller über die nor- 
difche Mythologie verzeihen kann) und von den drey 
Theilen der _jüngero Edda noch den, in frühern und 
unkritifchen Schriftitellern.freylich ziemlich allgemeinen, 
Ircthum nachbetet, dafs der zweyte Theil (welche doch 
die Kenningar oder die Sammlung der poetifchen Aus- 
drücke Benennungen der Götter und Dinge enthölg 
erzählend, und der-dritte ein alphabetifcher Auszug der 
poetifchen Redensarten fey, die in dem erflen Theiten 
vorkommen (!!), ob es gleich fchon feit 16 Jahren hin- 
länglich bekannt ift, dafs diefer Theil die poetifchen 
Grundregeln, Licenzen (und Fehler) entbält. Von Ue- 
berfetzungen aus der älteren Edda kennt Hr. N. (und 
vermuthlich auch blofs yom Hörenfagen) nur die Volus- 






paa: des Hn. Denis; die weit beträchrlichei 2- 
gungen der Herren Herder und Gräter aber, au en 
er feine’Kenntmifs der nordifchen Mytholog ad Dicht- 


kunft um ein Gutes hätte berichtigen” 
können, find ihm unbekannt geblieben, dasifchs 
Ueberfetzung der jüngern Edda, die fich in Refe "s Aus- 
gabe befindet ;’ gibt er für fchwedifch aus... Zu Sa 
benquellen rechnet.er dieSchriften des. OL Wo ’ 

unter aber auch die Hifloria Norvapıra fteht En rel. 
cher nicht. Worm fonderd Tarfurfon oder Torfaa a 
Verfaffer ilt}. Helmalds.(!). Verfiegans, Rolevinks, Chi 
O1. Veret., Ei. Schedius; Oldlagnwy, 5 
Grastm. Fön. Arngrim. Avetins‘, Of» Prev ji08 
is, ric. Or. agiaer UEFRNmE Pair. Die! ren 

Mutius, Jul. Caef. und Cornel. Tacitus dd N. alles. was ; 
ihm Pfilfieorweife in die Hände gerathen if. E . 

„ee- 







gedenken, dafs mau gleich auf den erten Anblick’ 
Dddd 2 - 
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diefem Verzeichniffe rerade die zuverläfsigeren Forfcher 
der nordifchen My ıhotogie, Barthotin, Lorjaens und 
unter den neuers Sahm, Frichfen, Gyater etc. venwifst, 
fo ift die Auordnıng und Wabl der angezugenen Schritt- 
fteiier felbit ein Zeichen. wie wenig der Vf. fie zu beur- 
theilen, und die Materialien zu feiner Arbeit zu fammeln 
und zu fiehten verltand. Auch fcheint er keinen Umer- 
fchied- zwiichen Hülfsmiiteln und Quellen zu willen; 
fonft würde er die Cowmentatoren und Mythologen nicht 
unter die letztern gerechnet heben. Ferner gehören zu 
den Hauptquellen nicht blofs diel.ieder der altern, und 
die Fabeln der jüngern Edia, fondern der ganze poeti- 
fche Schatz des alten Nordens; woron ein grufser Theil in 
den fopenannten Sigen en’ha'ten it. Unitreitig ift auch 
des Soro Grammeticus danitihe Gefchichte eine Haupt- 
yuclle, aus der ınan aber freylich (vor der Iland) mehr 
sls’aus jeder andern «um grano falis fchöpfen mufs. Die 
Ueppigkeit feines Genie's und feise Reinheitsfucht im l.a 
teinichreiben,, welcher er den Vortbeil des Gefchichtfor- 
fchers aufopferte, hat fie fehr getrübt. ‚Nüchte doch 
diefes wichtige Werk bald die Aufmerkfamkeit des Ma- 
geäsnifchen loftiuuts auf fich ziehen. . Es wäre ein def 
Telben panz würdiges und febr verdienftliches Unterneh- 
inen, für eine neue kritifche und zweckmälsige Ausga- 
be des’ Saro zu forgen: Klotzens Ausgabe betrifft nur 
die aufsere Kritik nach den Hendithriften, zu der innern 
Kritik aber hat feit dem gelehrten Sirphenfen niemand 
mehr die land geboten, die zeritreuren Kemerkungen 
* auspeno.nmen, die fich bie und da in den Schriften des 
Hn. v: Suhtm und anderer nordifcher Myıhologen und 
Alterchumslorfiher fivden. Was müfste die Kenntnis 
der nordifchen Mytholugie wad Dichikunit gewinnen, 
wenn man fich bemühte, den Saxo, fe weit die fabel- 
* da ieGefchichte oder auch nur fo weirdie Lieder gehen, 
d.h. feine erlten acht Bücher fo zu bearbeiten, dafs die 
Gefchichten durchaus mit den noch vorhandenen Nach- 
richten in der nordifchen Sprache verzlichen, nach ih- 
pen geprüft und darans gezeigt würde, ob er diefe oder 
eudere Werke vor Augen gehabt, was von feinen Quel- 
len nech vorhanden, was verloren pegangen it, und 
ob die füinigen die jetzt bekannten dem Alter nach über- 
fiiegen haben? Die Gedichte aber, fo viel fich ihrer in 
der urfprünglichen Form und Sprache aufüinden laffen, 
neben feine poktifchen Nachahmungen gefieilt, und dar- 
aus geurrheilt türde, auf welche Art man noch die übri- 
gen. von vlechen die Oririnale nicht mehr vorhanden 
find‘, nach der Analogie reäuciren könnte; ein Unter- 
nehmen. freylich, das nur einem gebornen in der alten 
poguifchen Literatur bewanderten und mit eigener Dich- 
'terkraft bewabten Isländer unfers Bedünkens hinlänglich 
gelingen dürfte. ‚ für die 
"fchen Görternamen mit Einficht wieder die Nordifchen, 
‚und für die ldteinifche Form der nordifchen Namen ihre 
urf-rönegliche wieder von einem isländifchen Sprach- 
und Alterthumskenner herreitellt, wie viel hätte der 
„ auswärtigeMytliolog fchon dadurch gewonnen! In. N. 
kaun man allerdings ; da er die jüngere Edda nur aus 
‘der drittes Hand’, die ältere aber, fo wie die ganze alt- 
vorgifche poetifche Literatur gar nicht, auch nicht ein- 
Ban deutfchen Veberfetzungen und Nachbildungen. 


Wären nur einitweilen für die römi-, 


556 
kennt, eine fulche kritifche Benutzung des Saxo noch 
weniger zumutben. Seine Hauptnänner, auf die er fich 


- verlailen hat „ fcheinen der kuszweilige Sammler Olans 


Magnus, und der mehr in römilchen, grie:hifchen und 
hebräifchen als nordifchen Schriftitellern belefene, mehr 
gelehrte als kritifche Elias S:hedius zu feyn. Das zuver- 
läfsigere mag er aus Worm, Lo.cenius und, wo wir 
nicht irren, aus Mallots Introduction haben. Nach fei- 
nem unrichtigen Beyritie von nordıf.her My rbologie theilt 
er die Götrer in +) Gottheiten der [kandinavifchen Volker 
und 2) befondere Natiwnalgottheiten ein, unter welchen 
letztern er a) germanifche, b) fächfif he, c) randalif he 
oder wendif;he, d) frielifche und gotkifihe Götter, und 
e) dänifche Nationalgottheiten begreilt. Die lerz- 
te Rubrik ilt befonders auffallend. Wenn er von den 
fkandinavifchen Guttern diejenigen ausheben wollre, die 
in einem Lande entweder vorzüglich oder fonft in kei« 
nem verebrt wurden, fo.mufste er nicht blols von de- 
nifchen, fondern auch von fihwedif. hen, norwegifihen 
und isfandif.hen iprechen. Die Angabe danifcher Norio- 
nalgotiheiten felbit aber ilt gänzlich talfch und lächerlich. 
Es füllen nemlich Fro! (den er vorher richtiger Frey 
Freyr) und der nicht die danifche, fondern [hiwedifihe 
ationulgottkeit war), Wagnofd (ein Kämpfer, kein 
Gott, noch weniger Nationaljott) Huldan, Haddinz, 
(zween Könige) und Ugartiloch (Utpardi-L.oke) feyn! 
Indeifen Nielsen tich diefe Unrichtigkeiten und die hrıhü- 
mer, welche unter der Rubrik der andern Nationalgöt- 
ter vorkommen, noch ‘übergehen, wenn lir: N. aur in 
der Hauptfache, d. h. in der Abhandlung der fkandina- 
vifchen, oder im eigentlichen Veritande nordifchen Got- 
ter-mehr gedacht und befriedigend zu Werke peganzen 
"wäre. So aber macht er nicht einmal eineu Unterfchied 
zwilchen den gröfsern und geringern Gortlieiren (diis 
majorum et minorum gentium) und fondert nur nach ei- 
nem dunkeln Gefühle die Dimonen und Ilalbgotter un- 
ter dem Titel anderer mythologifcher Wefen von den 
Afen, und den willkührlich, auch zum Theile unrichtig 
verzeichneten Göttinnen ab. Zu den Afen rechner er 
13, es find aber nur zwölf, denn Niord gehört, wie 
in den Gevichten der Edda deutlich genug angezeigt 
wird, nicht dazo. Zu erwarten ilt es auch, d:’s fo- 
bald man die Götter nach dem Titel der Afen eintheilt, 
und auf den Unterfchied der fpätern und frühern Mytho- 
logie (der in keiner fo auffallend als in-diefer it) keine 
Rückficht ninımit, auch die Gottinnen nach diefem Titel 
ihren Rang erhalten, und die vierzehn Afiatinsen (Afy- 
nius) zuerft geitellt werden müffen. Hier aber fehlt die 
Göttin Lage, Hela, Hertha, die Walkyren und Nornen 
hingegen ftehen am unrechten Orte, fo wie eine Göttiu 
Thifa , blofs ia dem Kopfe unkritifcher, bequemer oder 
in der alten Sprache nicht bewanderter Nlythologen exi- 
ftirt hat. $o wäre auch der Vf. nicht in Verlegenheit pe- 
kommen, wo er Sonne und Mont! und die andern my- 
thologifchen Wefen unterbringen follte, wenn ihm die 
fchon von Hn. Gräter gemachte Abfonderung der phyfi- 
fchen Gottheiten von den mythifchen, und feine Einthei- 
lung der letztern in Gottheiten vom erjften, zwweyrten und 
dritten Range bekauut gewefen wären. ($. Tragur L. S. 
59 u. f. worauf wir auch wegen der Richtigkeit und 
Voll. 


ssı 


. Vollftändigkeit der von Hn. N. angeführten andern my- 
tbol. Wefen verweifen.) Das vierte, fünfte und fechste 
Stück, vor deren Abfaflung Hr. N. das 4. Buchr der Ab- 
handlung des Ho. v. Suhm om Odin unumgänglich hatte 
lefen müllen , handelt von der Keligion und dem Üoties- 
dienfte der Norden, wozu noch ein Anhang von. den 
altfachfifchen (warum denn nicht auch [kund:mavijchen u, 
f.w.?) Namen der Monate kommt, deflen Zweck und 
Nutzen wir hier nicht abfehen können. Den Beichluis 
machen einige unerhebliche Gedanken über den Werth 
und den Gebrauch der nordifchen Mythologie. Wollten 
wir uns nun auch auf die Kritik jeder einzelnen Göütur- 
cheraktere, die natürlich niemals aus der erften Quelle 
gefchöpft und daher gröfßsteutheils febief, unbeltimmt 
und dürftig find, einluffen, fo würde unfere Recenlion 
zu-einem Buch anwachfen. Wer die aituordifchen Na- 
inen Asbiorn; Asgauiur, Asgeir u. f. w. für altdeutiche 
halt, die irifiche Benennung der Harfe, Telyn, Draza’s 

. Harfe beylegt, und die Göttin Gna mit (foe, der Tuch- 
ter des Königs Thorri verwechfelt, der hat noch viele 
Belchrung nöthig. 


Menumisger, b. Seyler: Pforzheims kleine Chronik. 
Ein Beytrag zur Kunde deutfcher Städte und Sitten, 
Von Siegmund Friedrich Gehres. 1792. 195 5. $- 
(10° gr.) 

ı Was der Vf.in dem Vorberichtefagt:: „die alten Rönier 
in der beiten Zeit ihres Freyfisats hatteu keine Romane, 
aber Chroniken, drinne (in welchen ) die unfterölichen 
Thaten ihres grofsen Volks’von jedem Bürger der keihe 
nach gelefen werden konnten: eben fo unfre alten Deut 
fchen lafen nichts lieber — und was follte auch im Grun« 
de für jeden intereflanter feyn, als die auch noch fo eins 
fach abgeiafste Erzählung von den Gefchichten ihres \a« 


terlandes, oder ihrer Vaterltadt ?* it in gewiffer Lin», 


fchraukung wabr, und verdiente die Anwendung, die 
der Vf. zur weitern Belehrung feiner Mitbürger von-der 


Grfchichte feiner Vaterfladt nacht. Die Behandlung und. 


Ausführung feiner aus Patriotisınus gefafsten Idee iit fo- 
wohl für den Gefcbmack und die Unterhaltung des Le: 
fers, als für den kleinen Umfang und Gehalt der fich 
ihn darbietenden Ühotfachen gut angelegt. Er hebt die 
wichrieften Perioden und Ereigniffe aus dem kleinen Re- 
zirk der Sradtgefchichte aus, und macht damit feine Mit- 
bürger mit dem Werden und Aufkommen ihres voter- 
ländifchen Grundes und Bodens fowohl als ibrer Vorfah: 
ren, und mic den wichtigiien Schickfalen derielben be- 
kannt. Nach des Vf. Meyuung kaun Pforzheim unter 
dem Kaif. Valentinian gegründet worden feyn. Die ül- 
teite Urkunde, in welcher ein Schultheis von Pforzheim 
namentlich- vorkommt, ilt von 1245. In eben dielem 
Jahrbundert gehörte die Stadt Pforzheim auch fchon deın 
Haufe Baden. Eine merkwürdige Urkunde von 1256, 


alfo ı2 Jahre vor dem Sturz des Hobenftaufifgben Hau- - 


fes, mit dem angehängten Stadtliegel, welches auch 
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Herr vo Pforzheim heifst, wurde es eine P-fidenz. 
Auch Markgraf Ernit und fein Sohn Karl IL behielten, 
-Pforzbeim zur Relidenz, führteu auch der Titel Mark. 
graf von Baden - Pforzheim, aber der lerxe verlegte die 


Refidenz nach Durlach und von diefer Zeit am die ver- 
änderte Titulatur. _Die unglückliche Schlacht unfern Se-. . 


ckenhein in dem Kriege zwifchen Dietrich von Yien- 
burg und Adolph von Nuflau, den beiden Bewerbern um 
das Erzftiit Mainz, machte die Stadı Piorzheim zu einem 
pfalziichen Lehen. Der Markgraf Karl, der für Adolph 
kämpfte, wurde von Pfelzgraf Heinrich, dem Bundes- 
genuifen Dietrichs, gefangen genommen und nur unter 
der Zufage eines Lolegelds von 100000 fl. und einer fo 
bedingten Abtretung der Stadt Pforzheim, als eines 
pfülz. Lehens, dafs es nur durch die Bezahlung von, 
40000 Il. wieder aufjrefagt werden könnte, wieder in 
Freyheit geferzt. Erit der jetzige Markgraf kaufte die 
pfalzifche Lehnsverbindlichkeit mit 60000 fl. ab. . Eine 
1501 zu Pforzheim herrfchende Peit veranlafste die noch 
dafelbit exiflirende Todengefellfchaft, aus deren Fond 
die armen Kranken verpflegt und, weon fie iterben, zur 
Erde beitattet werden. Die Stiftungen für Stadierenge 


in Pforzh-im betragen zufammen ein Kapital von 13090 I). 


‘Der grofse Reuchlin, deilen Leben und Charakter der 
VL nach der Zeichnung Schuberts mit vieler Wärme. be- 
fchreibt, Steht an der Spitze der dort gebornen Geichr- 
ten, Sjohann Schwebel, zuletzt Superintend, zuZwey- 
brücken, Cofpar (ilafer, deilen Nachlolger, Barthol. 
Wejtheimer , der Reformator der Grafichaft Mompelgard, 
alle Zeitgenoflen und thätige Werkzeuge der Reforma- 
ton, waren zu Piorzheiin geboren und.erzogen. Der 


Uebertritt des Markgr. Erult Friedrichs zur reforwirten, 


Religion und feine über das ganze Land verbreiteie ge-, 
walcchätige Bekehrumgsfucht zündere die geführlichlien 
Iandel unter der Bürgerfchaft zu Piorzbeim an, deren 
ganzlicker Ausbruch nur durch den fehnellen Tod des, 
mit den Wafien in «der Hand anrückenden Markgrafen, 
verhindert wurde. Die Erzüblung von dem Heldestode 


/der in der Schlacht bey Wimpfen für den Schutz. ihres 


Fürten und die letinng des ganzen deutfchen Vaterlon- 
des mit Tapferkeit gefallenen 400 Piorzbeimer, weicher 
noch 1788 dem 29. Jan. auf höchiten Befehl von Poller 


mw 


in einer liede geteyert wurde, it voll Warme und Pa: _ 
triotisuus. Der dreyfsigjährige Krieg fette die Pforz-, 


heimer bald den kaiferiichen, bald den. fch 
Völkern zur Beute aus. Eine fchöne kin 
aus diefer Zeit erzählt der Vf. $. 131. % 
Amitskeller zu Pforzheim, Cafpar Maler, w 

Alter kroftlofe Mutrer gegen die Graufamkeiß) 






feine von 
1 a8 
de an einem dritten Ort in Schutz hringen, #5 et N: 


zu bauen angefangen und ı7ıg fogleich mit Go Waifen 


ediie 
Sud, 


‘> 
95, 


das u der Markgrafen von Badeu ilt, beweilet es, 
Durch Markgr. Rudolph, Hermanns fiebenten Sohn, 
welcher Pforzheim in der Theilung zum Loofe erhielt 
und iu einer Urkunde des Kaifers Rudoiphs von 1335 


eröffger. Im folgenden Jahre harte daS Hays ‚iehon 360°,» ” 
Plieglinge, welche der jetzige Herr Markgraf; auf das’. - 
I.ahd vertheilt und das Gebäude, machine dep Zuitie?” 

»" Dddd,e 152 us as. ehe A 
Be = . f jr 


Y. 


. 


“handeln , 
algeerien fich eben fo. flark ‚auszudrücken Sucht, 
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haus von Jemfelben getrennt worden, den Manufacturen 
eingegebeu hat. Die Stadt felbit ift der Stapelort für ei- 
nen grofsen Theil der Gebirge und Thiler, des Schwärz- 
Waldes bis an den Bodenfee. Die Yon Carl Friedrich 
begünftigte Toleranz hat.den. Wohlltand derfeiben fehr 
erhöht. Sie fafst über 6000 Seelen in fich und hat fü- 
wohl in dem Feldban als in dem Kunftdeits der Eiowoh-, 
ner ergiebige Nahrungsquellen. Gemeine Gewerkfchaf- 
ten find fürker befetzt, als es ein richtigesVerhätmifs 
zur Gröfse des Orts zu erlauben fcheint, Aufser den 
guten Roth- und Weilsgerbereyenhat die Stadt 40 Flei- 
"fcher, 30 Beckermeilter, 45 Schuhmacher, welche jähr- 
lich für mehr als 66000 fl. Wänre debitiren. Sehr wich- 
tir it der Holzhandel mit Hollind, welcher durch gro- 
fse Societäten im Badifchen und Wirtembergifchen ge- 
führt wird, und eben fo erheblich derBauholz- und Säg- 
wasrenhandel, der den gröfseften Theil der am Neckar 
und Rhein bis Worms gelegenen Städıe 'verlieht. Die 
Tuch-, Zeug- und Strumpf- Fabrik gehörte erit dem 
Fürften nebft dem Waifenhaufe allein zu, kam aber nach- 
ber in Privathände und wird jetzt immer wichtiger. Sie 
verarbeitet fpamifche, -italienifche, ‚macedenifche, wal- 
lachifche, ungarifche, böhmifche und Landwolle, fer- 
tigt feine, mittlere und ordinäre Tücher, Zeuge, Fla- 
neit, Strümpfe, befitzt eine-gute Färberey , eine eigene 
Walke und hat ftarken Verfchlüfs. In den g zu Pforzbeim 
beftehenden Goldarbeiterwerkftäten werden nach einer 
genauen Berecbuung in mittelmäfsigen Jahren für 756000 
.Kiotd verarbeitet. Für Arbeitslohn und andre Neben- 
gefchäfte. werden jährlich über 131200 fl. bezahlt, wel- 
che io Pforzbeim: bleiben. Die Entrepreneurs halten 
Meifen in Frankfurt, Leipzig, Strafsburg und Paris, und 
es wird keiu andres Gold, als bey maflıven Waaren zu 
18, und bey geringen zu 14Karat verarbeitet, und ein 
fürft. Controlleur wacht mif der genauelten Aufinerk fam- 
keit und Richtigkeit auf-diefen Gehalt. Die dortigen 
Schmelz- und Eifenhütten arbeiten mit 5 grofsen und 2 
Kleinhämmern unaufhörlich fort. DieLeinwandbleiche, 
fo fehr fie durch die Sperre und ihre Nebenbuhlerinnen 
leidet, macht doch jährlich über 100000Ellen Leinwand 
weifs. 
"Nun aber auch, nachdem wir es unfern Lefern aus 
"den wichtigen von dem Vf. gegebenen Nachrichten ge- 
wie fich die Chronik auch einer mittelmä- 
"fsigen Stadt zur Belehrung und Unterhaltung des Pu- 


} 







"biieiims heiten lafle, ein Wort an den Vi. felbft. 
‚Die \y, e Änordnung,, die Bearbeitung der aus dem 
"Gami benen Tbatfachen hat unfern Beyfall, 





ber nicht allemal die Sprache und der Vortrag des Vf. 
ER I ihm zu werzeihen, dafs er aus Patriotismus die 
” Begepenheiten. feiner Vaterltsdt mit Würde zu be- 
Ä „und dann und wann von Begeilterun 
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als er fühlt und denkt. Aber er mufs fich in der Begei- 
fterung nicht bis indie Sphäre des Dichters hinrücken 
laffen, nicht aus Sucht,. feinen Darftelluugen Würde 
und Schwung mitzutheilen, in das. Geluchte, das Ue- 
bertriebene und das Unfchickliche fallen. Wir wollen 


nur einige Stellen ausheben: „Nun gings,“ fagt der Vi. 


S. 129. „in der Periode des dreyfsigjahigen Kriegs, wie 
„wenn an einem fchwülen langen Sommertage der gen- 
„zehhimmel;-fo weit.der Blick trägt, mit Wolken über- 
„zogen ilt, die immer finftrer und finftrer werden, bis 
„das Getümmel der Wiude fich erhebt und der Staub fich 
„in hohen Kreifen wirbelt und der Donner kracht uud 
„hie und da und dort der Blitzftrabl niederfchmettert — 
„fo war Pforzheim bald den ergrimmten Kaiferlichen, 
„bald den Schweden zur Beute. — Aufserordentlich groise 
„Seelen, himmlifch fchöne Körper formen, heifst es in 
„dem Vorberichte, alles, was das gewöhnliche Menfch- 
„beitsmaafs überfchreitet, ift gar äufserft feken, ift ein 
„Komet, der nur nach Jahrhunderten wiederkehrt. Dar- 
„um find auch Gefchichtbücher in gewilfen Perioden cher 
„zum Einfchläfern als zum Unterhalt gemacht.“ Wo it 
bier Einverftändnifs und’ Zufammenhang zwifchen Vor- 
und Nachfatz? wenn der letztre eben fo tief finkt, als 
fich der erftre erhebt? Es würden dem. Vf. manche Cha- 
raktere, mauche Darftellungen feiner Empfindungen bef- 
fer gelungen feyn, wenn er nicht aus äugfllichem Stre- 
ben, erhaben zu feyn, den Punkt, den er bemerkbar 
machen wollte, am Ende ganz aus dem Auge verloren 
bätte. Wir wollen nur uoch feine Schilderung von Wal- 
lenftein 5. ı17. herfetzen: „Ihin felbft (Ferdinand 11.), 
„war ein Feldherr, Albrecht von Wallenfein, eben 
„grofs, als einzig, den nor das Niegewohnte, Nicer- 
„laubte, Ungeheure reizte; wahnfinnig begünftigt vom 
„Glück, weil er jeder Tugend trotzte; wenn der Ewige 
„im Himmel einer Welt zürnt und feinen Grimm wie ei- 
„ne Sturmwelke über fie herwälzen will, das unüber. 
„treffbare Werkzeug in feiner Hand; bey dem die Tu- 
„gend nur der Schatteur war, 'um das Lafer deito- glü- 
„hender ivs Licht vorzudrücken; ‚der alles Unermeisii- 
„che wollte, weil ers konnte, und konnte, weil ers 
„wollte, der vom Staube der Niedrigkeit zur höchften 
„Staffel der Ehre, wie in eine Entzäckung , emporge- 
„riffen, droben ftand ohne Staunen, olme Wankeb, als 
„Aünd er ein Jahrtaufend da, mit: dem Uebergewichte 
„feines Geiftes unerträglich ‘drückend auf Ereund und 
„Feind; ein Blitzflrahl in feiner Fauft,; aber deffen Maffe 
„zu grofs und zu unbändig war, um nach vorgezoge- 
„nem Linien zu treffew, der hie und da und dort nieder- 
„fchlug und zuletzt, wie alles lag, gegen feinen Herrn 
„zuckt.“ Es ift viel Wahrheit im ganzen Gemälde, aber 
keine Haltung in den einzelsen Zügen und im Ausdruck 
derfelben. Eben diefes haben wir gegen die vielen vom 
Vf. eingeftreuten Poeligu zu erinnern. ; 
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-NATURGESCHICHTE. 


Hınnover u. Ossarrück, b. Ritfcher: Beobachtun- 
en, Zweifel und Frogen die Mineratogie überhaupt 
und insbefondere ein natürliches Mineralfuflem be- 
freffend. Erfter Verfuch. Die ‘ölichten Körper des 
Minerslreichs, von Franz Freyherrn von Berol 
dingen Domherrn zu Hildesheim. Zweyte durch- 
aus vermehrte Auflage 457 5: in $. 


D:* Schrift it fchon von der erften Ausgabe vom 1. 
177g. heraufder vortheilhaftelten Seite bekannt ; da 
fich nun der würdige Vf. alle Mühe gegeben hat, die- 
fer neuen Auflage einen gröfsern Grad von Vollitändig- 
keit zu geben, und er daher alle weuern Beohäachtun- 


gen und Entdeckungen, die nur irgend einen Bezug — 


auf den Gegenitand diefer Schrift hatten, mit vieler 
Sorgfalt gefammelt, und mit Scharfiion benutzt hat; 
fo jit leicht zu erachten, dafs das Ganze ‘dadurch un- 
gemein viel gewinnen mufste, und wir müffen ‘daher 
bekennen. dafs wir diefem Werke ‚einen großsen Vor- 
zug vor leisen übrigen Schriften einräumen. -. 

° Bekanntlich leitet der Vf. den Urfprung’ der ölich- 
ten Körper des Minerslreichs von dem Pilanzenreiche 
ab; er fängt daher damit an, dafs er zeigt, wie fich 


bey der Zerilürung der Pilanzen die Theile derfelben 


in Erde nuflöfen, und wie dieie Erde zur Noorerde 
wird, aus welcher fich durch die Fäulpifs ohne einen 
‚fremden Zufatz das empyrevmatifche Oel nach und nach 
entwickelt. ‚Der -Vf. beweilt diefs durch einen, zwar 
‚einfachen, aber nichts defto weniger fehr lehrreichen 
„und überzeugenden, Verfuch mit Lucerne (Medicago fa 
.tiva L.), geht alsdenn» auf die verfchiedenen Entite- 
hungsarten des Torfs aus der Moorerdeüber; undnimmt 
folgende Fälle dabey an. 

a. Dafs der Torf aus den Pflanzen entitehe, wel- 
che an dem Orte gewachfen und wieder zerltürt wor- 
den find, wo man gegenwärtig den Torf findet; diefs 
äft bey den Torfmopren der Fall, die in der Höhe von 
Gebirgen vorkommen, wie. B. auf den hohen Schwei- 

zer Alpen, auf dem Brocken in Niederfachfen, auf 
‚dem Ramberge im Würzburgifchen und auf andern ho- 
hen Gebirgen. , 

b. Dals der Torf aus nach und nach zufammen ge- 
fchwermmter Moorerde entitehe. Der Vf. äufserr frch 
über diefe Entftehungsart S. a2. mit folgenden Wor- 
ten: „Die Moorerden oder die T. orfArten find nicht al- 
lezeit an den Oriea, wo man fie findet, oder wenig- 
ftens nicht immer von den dafelbft wachfenden Pilan- 
zen erzeugt. fundera diejenigen Moor- und Torfarten, 


die fich in niedrigen, eingelchloilenen Gegenden befin- 


A. L. Z. 1794. Dritter Bang, 


den, find gemeiniglich nnd gröfstentheils du i 

{ammenfliefsenden Waffer dahin gebracht ki ; 
darf nur die Thäler,‘ in denen fich dergleichen Torf Mi 
findet, mit aufmerkfamen Augen betrachten um a £ 
diefen Gedanken zu verfallen.“ Doch hat auch diefes 


-feine Ausnahmen. 


c. Dafs der Torf auch grofsen Ueberfchwenmun- 


gen von Flüflen und’ Seen, oder. dem Austreten‘ und 


Zurückweichen des-Meeres zuweilen fein Dafeyn zu 


danken habe. . Der Vf. rechnet hieher vorzüglich den 


kolländifchen Torf, und erklärt fich aus d i 

Entitehungsart, warum in den holländifchen Te 
ren der unreinere und fchlechtere Torf unten, «4 : 
beilere aber oben auf liegt; welches den gewöh ei 
chen Erfahrungen in den Torfgruben gerade en er: nn 
geferzt ilt. 'enn man bedenkt, dafs bev Dr 
fch wemmungen, die indem Waller fchwimmenden Thal. r 
le, fich nach dem Gefetze der Schwere. haben eu-Be- 


-den fetzen kö A it di N R 
he nnen, fo u diefe Erfchreinung leicht zu 


Der Vf. räumt übrigens ein, dafs fe ; 
gezeigten Entftehungsarten des Toris ie de re 
bunden feyen, und dafs, wo eiomal der Grund z yr 
nem Vorfinoor auf irgend eine Art angelegt fey * der 
zuerlt angezeigte Fall der Entitehungsart Hat „Daher 
indem fich fodann durch die, auf und in dem Yard 
wachfenden Pflanzen, vorzüglich durch ihre häulizen 


‚und zafrigien Wurzeln, die Maffe des Totfs vermehre 


Hieraus läfst fich auch leicht das Nachw 

Torts erklären. Die Verfchiedenheit Nice j x 0. 
in Rücklicht feiner chemifchen Beitandtheile, , „owohl 
in Rückficht feiner Arten und ihres Verhälthiffe auch 
welchem fie in der Natur vorkommeii, grün a 
blofs auf die verfchiedene Entftehunssirt Bene Kch 
Der VE. ferzt diefs alles fehr fchön Aulelhahlie: aden. 
verdient daher von jedem, der einiges Iülerefe EG 
fen Gegenftand hat, felbit rachgelefei zu werdem " * 
gentlich machter$.23. die Bemerkung: dafefauPp Age 
von ihm fo häufi, bereiften. Vulkanen .- Worlife - 
kanntlich auch vorzüglich die BafalcbärndRHRCHn. 4 
teils beträchtliche Torfnioore, theils den A He 
zu, felbf auf abfchäfig liegenden Flächen 3 pa 


habe, Fünilen” 


ftere im Verfolge diefes Werks als erwiefen ana 


men fcheint; die es aber doch ganz gewifs nicht 
Er fagt nemlich $. 24.: Ei be En da 


der Regen, befonders die Gewitterregen, auf die gro 


fchenen und aus Lava oder Bafalt. befteh da 

Fiupeefle“ den,Be 

weit häufiger als auf iebiri encsn, Bergen 
rn s auf andern Gebirgen, feibft von grü 


[serer 


Um nun diefe Erfcheinung zu’erkia j 
-er-foigende zwey [ragen auf, von weichen er fire. > = 


x 
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Sserer Höhe. gefchweige in dem Thale oder Ebenen 
feyn. Der Regen ftrömt auf diefen Vulkaven ‚mit, fol- 
cher Gewält berab. dafs er alles durchdringliche z: B. 
Vie Bekleidung des Menfchen, gleichfam in einem Au- 
penblicke durchdringt.. Soliten etwa die glasartigen 
Laven und Tafalıe das Rezenwaifer elektrifch anzie- 


hen? Zweytens iff die Dammerde. diefer auch abfchüf 


figen Ge birge immer mehr oler minder, felbit bey au- 
haltenfer Truckerenafs. Ziehen vielleicht.die fhwam- 
mizien.Laven fo viel Waffer io fich, und bebalieu fel- 
bizes wie ein Schwamm lange Zeit in fich? woraus 
desn leicht die Feuchtigkex der Dammerde zu begrei- 
fen , und die Eutllehung der Torimogre auf felchen Ge- 
bisgeu darays berzuleiten wäre 9° 
"Nachdem non der VE. feine Theorie von der Ent- 
ftehunz des Toris auf’eine aufserkt lehrreiche ımd über- 
zeuzenle Art vorgetragen hat, fo fünpt er 5.61 an, 
den Einwärfen zu begegnen, welche feiner Theorie 
‚gemacht werden können , und facht fowohl hier, als 
miadderu Seellen zwerweifen, Jafs das Bergöl urfprüng- 
lich aus'dem. Pilauzesreiche abitemme, welcher Ney- 
numg atıch wir, aus volier Veberzeugung, beytreten. 
Gelegentlich äufsert. der Vr. auch feine Meynung über 
die Ent!lehung einiger merkwürdigen Erfcheinungen, 
die gewühnlich in.den 'lorigruben vorkomnten. Er- 
‚ Rtens fwebr er die Enutehung des fogenannten natürli- 
chen Berlinerblaus oder der blauen Eifenerde zu erklä- 
ren, weiche man gewöhnlich in den l'orfmooren ‚an- 
trifft; er macht es nemlich fehr wahrfcheintich, dafs 
diefe blaue Eifenerde ein Niederfchlisz; des in dem Torf 
.enthathten-gewefenen Eifens it, das mir Phofphorfiure 
und flüchtirrem Alkali verbunden ift, weiche beide letz- 
sere Piyeile aus dem Thierreich abftomnten. Zweytens 
fachrier die Eaıfiehung der kleinen’ Hügel, welche fo 
‚kauf auf den 'Torfmooren zu fehen find, auf vire 
aufserft fchöne und Hinnreiche Art dadurch zuerklaren, 
indem erzeint, dafs die durch faule Gihrung des Torfs 
enttickelte brennbare Luft, indem fie fich einen Aus- 
we® Zu machen fucht, folche Hügel aufwirft; er \lart 
mültrere ‚Beobachtungen an, dafs nuf folchen Noor- 
pläizen im Sominer häufige Irrwifche enttehen, und 
dafs. er felbft — dem er auf fie gepafst, an mehr als 
30 Orten, nach Verfchwindung der Irrwifche folche 
krifch aufgeworfene Hügel} wahrgenommen habe. Der 
.Mfuwillerlegr'daher 5.86 auf eine fehr überzeur ende 
“astsent Aıgrach Voigt und deffen ecenfeutcn in 
der Oudr Ar Z., welche diefe kleine Häöyel für 
Trirre von Rüben kalten, 
ben Torf betrachtet der Vf. demnach als deu Ver- 
‚ bindungskörper des Pllauzen- und Mineralreichs, und 
von ihm gübr er aul'die Steinkohlen über, weil, wie 
er@Wucch Eriahrungen beweilt, die Stauberde in 





Mourerde;- gyiefe nach und nach in Pechtorf, und 
a dligh‘, diefer" in. Steinkuhlen unter günligen Um- 


gwähgelt wird. So. fagt er: „Es 
Uebergang fehr natürlich zu 
een"weiin, ich die Entfiehungsarı des Pech- 
rachte , „wein ich die Ericheinungen, die 


er er enSteiokoblengruben vorkommen, beden- 
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ke, fo werde ich gleichfam ‚mit Gewalt auf den Ge- 


danken geriffen, dafs die Steinkohlen ebenfalls grüften- 


theils aus dem Pilanzenreiche hertammen, und dafs 
Ge urfprünglich nichts anders, als durch befondere Vor- 
falle, vorzüglich durch Ueberichwemmungen, mit 
verfchiedenen, oft häufigen Erdlagen zugedsckie ,„ zu 
weilen Dammerde, zuweilen, Bäume, am gemeinften 
aber überfchwewmte und mit Erdreich bedeckte, Torf. 
moore feyn, die ducch die Arbeiten der Natur endlich 
in Steixikoblen umgeformt worden find.” Der VE. un 
terftürzt diefe feine Theorie von der Entfiehung der 
Steinkoblen.. mit fehr Schönen ıumd : überzeugenden 
Gründen und Erfahrungen. Rec. bat fich auch durch 
mannichfaliige Erfahrungen, die er, an verlchiedenen 
Orten über diefen Gegenitend gefsmmelt bat, von dem 

rofsen Grad der Wahrfcheinlichkeit diefer T'heorie voll- 

ommen überzeugt, und er. hat. nur eine Isrfahrung 
gemacht, die er lich nicht ganz zu erklären. weils; er 
traf nemlich in Überfchwaben in der Gegend von Bah- 
lingen in dem llerzogıhum Würtemberg ein (ehr fchwa- 
ches Pechkohlenliotze an, das nur einen, olters nur 
einen halben Zoll, und febr felten über zwey Zell 
mächtig ift. Diele Steinkohlen find in jeuer (regend 
unter dem Namen Gagut bekannt, und haben zum Iheil 
agch eine (ehr deutliche Jlolziextur auf dem Rruche. 
Wenn man nun die Holztextur und die geringe Mitrhrig- 
‚keit des Flötzes betrachtet, fo hült es erwas Schwer, 
fich die Entitehung diefer Steinkohlen oder dieles Gagaıı 
zu erklären. . ;m . ae ee 


5. 102. widerlegt der Vf. den verftorbeneu Ferber, 
der bekanntlich in feinen Beiträgen zur Mineral zefchich- 
te von Bühmin bebaupter, dafs das Wilkifche Steinkoh- 
lenwerk im Pilzuer Kreife in einem uraufänglichen Ge 
birze vorkomme, und dafs die Steinkohlen ein mit Erd- 
harz durchdrangener 'Thonfchiefer feyen. Hr. Linda 
cker hat in dem erften Bande der Sammlung phufikali 
Sehr Artfırzes defonters die Naturgefchichte Bühmens 
beiefferd, Ferbers Irrchum dargerhen, und Rec. pflich- 
tet um fo mehr mit voller Ueberzeugung dem Hn. 
Lindacker bey, indem er fchon vor einigen Jahren das 
Gezentheil von Feräers Beharptung durch- eigene Be 
obachtunzen gefunden har.  Üeberbaupt aber ift ja be- 
-kannr, dafs der verliöorbene Ferber fehr oft in feinen 
Schriften nur die Beobechtungen und Aeufserungen an- 
derer aufgenommen hat; der Vf. fcheint ihm daher zu 
viele Ehre zu erweifen, wenn er ihn in diefer Schrift 
bey mehrern Behauptungen als einen fichern Gewährs 
mann auführt, Gelepentlich fucht der Vf. auch hier 
zu beweifen. dafs die (iegend, in welcher die Pfälzi 
fchen und Zweybrückifihen Queckfilbererze workom 
men, ein Flürzgebirge, und zwar ein durch un terirrä 
fches Feuer zerrütictes Tlotzgebirge fey, und dafs le 
wohl der Zinnoher als das, in diefen Gebirgen' vor- 
kommende Erdpech dırrch Sublimation entftanden fey-. 
Rec. brkesur, dafs ihm die bisherigen Erfahrungen, 
die der Vf. fowohl hier als in feinen andern Schriften 
zum Beweife der Sublimation des Zinnobers anführt, 
noch kein Genüge teilten, und dafs die Vulkanität je 
ner bjegend nichts weniger Als erwiefen ill. 


Nach- 
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- ‚Nachdem nun der Vf. durch manche fchöne Be- 
obachrungen und Erfahrungen die Enrftehung der Stein- 
kohlen aus überfchwemmten Torfmooren oder Biumen 
und endern Pilanzenitoffen, fehr wahrfcheinlich ge- 
macht hat, fo geht er auf diejenigen Steinkohlenflörze 
über, welche nach feiner Meysung, auf Vulkanen 
vorkummen, bey welchen keine Spur von Ueber- 
fchwemmung fiatt habe. Dahin rechner er befonders 
die Sreinkohlerflörze auf dem Meifsner bey Allendorf 
und diejenigen, weiche auf dem Weiffenftein bey Caf- 
fe! vorkommen. Sehr finnreich erklärt er die Entfte- 
hung diefer’ Kohlenflorze zu Gunften des Valkanifchen 

riyrungs des Bafalıs, - Folgendes ift das Refulre: feiner 
Erklärung: „Auf gedachten Heffiichen Vulkanen wären 
slfo unleugbare Steinkohlen, die unleugbare Spureu 
von ihrer Abitemmung aus dem Pfianzenreiche an Üch 


trazen, und nicht durch Yeberfchwemmuggen, wohl. 


aber mit vulkanifchen Auswürfen bedeckt, und darun- 
ter zu Steinkohlen gezeitiger find.  Diefe lerzırere Be- 
deckung wirkte alio.eben das, was die angelchwemm- 
ten und aus dem Waller niedergefeifenen T'hon-, 
Sand-, und Kalkfchichten, in dem-ausgehenden der 
eigentlichen Flörzgebirge, in den gemeinen Steinkoh- 
Jenllötzen bewirkten, und diefes beftirkt mich in mei- 
ner Meynung, dafs es beytdiefer Arbeit der Natur vor- 
züglich auf Veberdeckung, und die dafaus entfiandene 
Zufammenpreffung des Pflanzeuftoffs, vorzüglich aber 
die Abhaltung ‚der zu. häufigen armöfphärifchen L.uft 
sıkomme.* Diefe Erklärung über die Eutftebunpsart 
der Steinkohlen unter dem Bafalt, weicht fehr von Hn. 
Bergrath Becher" Theorie ab. — Diefer nimmt in fei- 
ner Brjchreibung des Weflerwwaldes an, dafs ehedem ho- 
he mit Waffer angefüllte Krater vorhanden gewefen 
Seyen, durch, welche das Wafier durchgebrochen, die 
benachbarten Wälder umgeftürzt und bedeckt oder mit 
Bafalt und J.ave überfchürtet habe, Der Vf. bemüht 
fich, hier diefe Meynung zu widerlegen, und zu zei- 

en, dafs, die feinige einen gröfsern Grad van Wahr- 
fcheinlicbkeit für fich habe, als jene; wir müffen auch 
bekenuen, unerachtet wir noch nicht ganz von der Vul- 
kanität des Bafalts überzeugt And, dals des Hn. v. Be- 
soldingen’s Theorie uns finureicher und einfacher zu 
feyn fcheint, als die des Hin. Bechsr’s. Freylich mufs 
man bewundern, dals man in den hochliegenden Ge- 
genden, wo wir öfters den Bafalt als das Dach der 
Stetukohlenlür@"äutrefen, von den ehemaligen Vul- 
kanen frlbit, aus welchen die Waller oder die Laven 
ausgeßloffen feyn follen, und die doch höher gewefen 
feyn mufsten als die gegenwärtigen Bafaltberge, keine 
Spur mehr fiuden. — . Um .diefem Einwurfe zu be- 
gegnen,. und um erkliren zu kunnen, warum diejeni- 
gen Steinkoblen, welche auf dem Meifsner in lleflen un- 
mittelbar unter dem Bafal: vorkommen, wahre Pech- 
kohlen und ungleich beifer lind, als diejenigen, welche 
unmittelbar aus dem Liegenden vorkommen, nimmt 
der Vf. an, dafs das Nleifsner Kohleu.flurz älter als der 
Berg feiblt feyn, d. h. dafs eserii, nachdem er fchon 
mit Laven nnd Bafalt überdeckt geweien fey, durch 
die Gewalt eines unterirrdilchen Feuers zu feiner jerzi- 
gen anichulichen Hobe emporgehoben woiden fey. 
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"Durch die Annahme diefer Emporhebung ‚erklärt fich 
der Vf, alle die merkwürdigen Erfcheinungen,, welche 
auf dem Meifsner vorkommen. Denn er fagt S. 155-: 
„Da nun aber bekanntermafsen alle vulkenifche Eihe- 
bungen durch unterirrdifches :Feuer, und vorzüglich 
durch die dadurch äufserft verdünten und elaftifch g 
wordenen Dünfte gefchehen, fo ift das oben angegebe- 
ne Berften der darüber liegenden Bafalte nicht nur leicht 
zu begreifen, fondern felbft eine ee Folge: 
„und da die unterirrdifche Hitze bey diefer Erhebung 
ron unten auf wirkte, nicht aber zu einem wirklichen 
Ausbruche und dem damit das Brennbare verzehrenden 
Feuer kam; ‘fo wurde zwar das, zwifchen dem unten 
liegenden Conglomerat und dem aufliegenden feilen 
Bafalt, Holz=-, Moor , oder :Dammerdflutze zu einem 
Solchen Grade erwärmt, dafs das darin enthalten gewe- 
fene Hüchtige erdolartige Welen aus den unterften, am 
meilten erhitzten Theilen, wie durch eine Deftillation 
ausgetrieben wurde, und da felbiges durch.den bereits 
‚erhärteren Bafalt keine-weitere Ausßucht fand, fich in 
dem ubern [heile diefes Flötzes anhäuften, und fo den 
zwar gleichen Pllanzenfioff auf Unkoften des unterlie- 
genden bereichern, in pechattige, Steinkohlen umfor- 
mea, felbli aber als ein von denen ülichten Theilen 
meilt gereinigtes caput mortwun: , unter der Geftalt von 
Braunkohlen zurückbleiben ‚mufste, wobey es indelien 
doch. nicht fehlen konnte, dafs fch nicht such. etwas 
von diefem nun flüßig gewordenen Berg- oder ‚Pilan- 
zenöl gefenkt, und in das,lofe, fandipte Liegende def-. 
felben, gleichfam durch die Deltillation per defernfuns: 
gezogen haben follie." . Seibit bey den vorausgeletzten: 
Uimitonden, fcheint doch diefe letztere Erklärung wider: 
die Natur‘der Sache zu feyn. $; 229 — 270. begegnet 


der Vi, den Einwürfen, weiche feiner Theorie über die. 


Entitehung der Steinkohlen gemacht werden könnten, 
und zeigt auch- hbiebey vielen ‚Beobachtungsgeift «und 
Schartünn, $. 272. fängt er an zu beweifen, dafs die 
Bergüle ihr Dafeyn den Steinkoblen zu verdanken ha- 
ben; er gibt diefer Aleynung einen ‚fehr hoben (irad 
von Wahrfcheinlichkeit, indem er eine Menge theils 
eigene, tbeils fremde wichtige Beobachtungen und Er- 
fahrungen anführe, um fie zu beweifen. Da man ge- 
- wühnlich in vulkanifchen Gegenden verlcbiedue Ar- 
ten von Bergölen anırifft, und nach Pater delia Turve 


auch auf dem Meere und in dem Golfo di Nepoli Berg- 


öl fchwimmend vorkommt, ‘fo oft der-Vefüw,. tobt; To 
glaubt der Vf, dafs fowob) die Steinkoblen. ein Harpr- 
toll. zur Unierhaltunz des unterirrdifchenv Feuers In y 
den Vulkosen fey, als auch, dafs unterircdifiheß rän- 


1} 


. » Y 
de zur Erzeuguny oder vielmehr Herftelung des Behr... 


üls närbig feyen, und dafs dicke das Educt einer Yon ' 
der Natur unternommenen chemifchen Auseiuanderg '- 


Kr 


tzung der Sieinkohlen und eine Sublimirung des Au 

ugen Theiis der/elben fey. Der Vf. bar vi diefe fel- 
ne Theorie irahrfcheinlich zu machen, mehrere ehr 
fchöte und lehrreiche Erfahrungen ug Beobachröngen 


von mehrern Naturforfchern hier zufammengefälk, es... +" 


= 


wird daher jedem Minerslogen gewils Ichr WKO.” 
‚men 'feya, bier die vorzüglichften Erfahrungen \üher 


-einen fu wichtigen Gegenllard beyfamımdh zu find 
Nuna wenn 
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wenn er auch gleich nicht der Theorie des Vf. beytre- 
ten Sollte, die übrigens vach unferem Gefühle einen 
fehr grofsen Grad von Wahrfcheinlichkeit für fich hat. 
S. 337. berichtigt der Vf. einen Irrthum, der [ich in die 
erfte Ausgabe diefer Schrift eingefchlichen har, weiler 
fich durch die Autorität-des Ha. v. Fufli verleiten liefs, 
anzunehmen, dafs auf den Kongsberger Silbergängen in 
Norwegen Erdpech vorkomme, welches doch von 
neuern Beobachtern widerfprochen wird. Rec. kann 
diefen Widerfpruch vielleicht auflöfen; denu er kann 
mit vieler Wahrfcheinlichkeit verfichern, dafs das, von 
Jußi und andern auf den Kongsberger Silbergängen be- 
fchriebene Erdpech, die fogenannte, Kohlenblende it, 
die mannichmel mit gediegenem Silber zu Kongsberg 
einbricht, wovon Rec. einige fehr fchöne Stücke vor 
fich hat, die man dem erften Anfchein nach, für eigen 
Gagat oder verbärtetes Erdpech balten kann, mit dem 
bekanntlich die von Hn. Bergr. /idenmann in dem bergm. 
Journ. vom Jahr 1799. im ı B. $. 609. zuerft dautlich 
befchriebene Kohlenblende viele Aehnlichkeit ia ihrem 
Aeufsern hat. ie ® 

$. 347. wirft der Vf, auch noch einen Blick auf 
die übrigen Körper, weiche gewöhnlich zu den, Erd- 
harzen gerechnet werden, und betrachte: zuerft den 
Bernftein, deffen vegerabilifchen Urfprung er mit den, 
meiftens bekannten, Beobachtungen unterftützt. - Es 


kommen auch die meilten der neuern Mineralogen mit _ 


dem Vf. darin überein, dafs der Bernfein ein in dem 
Mineralreich nach und nach, — vielleicht durch Mit- 
wirkung der Vitriolfäure — verändertes Pllanzenharz 
fey, welches eine Menge von Beobachtungen beitä- 
igen. 
se Von dem Bernftein geht der Vf. auf den grauen 
Amber über, den er mit Hn. Aubtet, (Hifloive de Plan- 
tes de ia Guiane 1774) für das unveränderte Harz eines 
guinnifchen Baums, den man in feinem Vaterlande Cow- 
mier nennt, zu halten geneigtitt. Gleichfam nur im 
Vorbeygehen wird das Reifsbley oder Hn, Werners Gra- 
phit erwähnt, den der Vf. fo wenig als den Schwefel 
unter die Claffe der brennbaren Körper des Mineralreichs 
zu fetzen Willens il. Es ift zwar nicht zu Jäugnen, 
dafs das Graphitgefchlecht von den Erdbarzen fehr ab- 
weicht, und dafs es daher nicht ganz fchicklich unter 


= 
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denfelben fteht; allein da es unter den übrigen Claffen 
der Mineralien noch unfchicklicher ftehen würde, fo 
müffen wir ihm wenigftens interimsweife eine Stelle 
unter den brennbaren Körpern des Minerslreichs geftat- 
ten, bis uns die Zukunft über die Natur des Reifsbleys 
vollkommenes L.icht ertheilt. Dafs die Schwefelkiefe 
nicht mit Recht unter die brennbaren Körper des Mine 
ralreichs gefetzt werden, wird nun allgemein aner- 

kannt, indem fie ungleich mehr Eifen als Schwefelent- 

halten; allein dafs der Vf. auch den natürlichen Schwre- 
fel aus der Claffe der brennbaren Körper verbannen 
will, dazu fcheint er um fo weniger Recht zu haben, 
weil fich der Schwefel nicht nur durch das Verbrennen 
mit einer Flamme, fondern auch durch die Fähigkeit, 
durch Reiben mit einem wollenen Körpern negativ elek- 
trifch zu werden, verbunden mit dem geringen Grade 
von fpecilifcher Schwere, — der dem Körper diefer 
Claffe eigen ilt, — auszeichnet, und an die übrigen 
brennbaren Körper aufchliefst, mit welchen er auch in 
Rückficht der Art feiner Beftandrheile, die blofs erwas mo- 
dificirt ind, übereinkommt. Wenn man noch ferner die 
negativen Eigenfchaften des Schwefels in Betrachtung 
zieht, z. B. feine Unfchmackhaftigkeit, Unauflö-!ich- 
keit, u.f.w.; fofcheiutesuns, dafs man ihm mir keinem 
Rechte feine bisberige Stelle in den Mineralfyfiemen 
fireitig machen, und iho, wie der Vf. will,unter die Salze 
claffiliciren kaan. Der Vf. hält nemlichden Schwefel 

für ein vitriolfaures Mittelfalz, defen Hauptbeftand- 

theil Vitriolfäure und deffen Balıs ein Brennbares im 

weitläuftigften Sinne fey, 


5. 585. "zeigt der Vf. noch kürzlich den Zufammen- 
bang der brennbaren Körper im Ganzen, fowohl unter 
fich, als den Uebergang und die Verkettung derfelben 
mit den Erdarten, und befonders mit der T'honerde 
durch den fogenannten Brandfchiefer, den er als den 
Verbindungskörper der Thonarten mit den ülichten Kör- 
pern betrachtet. Der Vf. bat den Zufsmmenbanz 
diefer beiden Claffen von mineralifchen Körpern durch 
Tabellen gezeigt, und wiederholt die Zuficherung, ei- 
ner baldigen Fortferzung diefes Werks, der wir, und 
gewifs alle wahre Liebhaber der Mineralogie mit gre- 
fsem Verlangem entgegen fehen. . 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesawicuree Mailand, b. Moreli. Letire & fon Ereel- 
tence ie Comte.de Peliegrini Chambellum, Gonfeiller Actnel dl Etat, 
Directeur General du Genie et Moarechal dans les Armees 
Br AT, JS. RB. Ap. 8. 1791. Diefer Brief des Rachs de Peris 
ilt als eine Tchöne hiltorifch Kritifche Schrift anzufehen. Sie 
eniltand-über.einen, fir die Venettaner beleidigenden und un- 


”>gerechfen ‚Ausfall, .des Vf. der Melange de Bemargner furtent 


Tr Crfarr, et’ autrer Muleurs milituires aneiens et modernes. Die 
Stelle, in dem angefahrten Buche lauter fo; Il jaut ajenter que 


les Autrichiens (die in Breslau belagerten nemlich) rm der 
fautes qu’on we pardonnereit pas aux Fenetiens. Der Vi. die- 
fer Schrift vertheidier die Venetianer mit vieler Kraft und Gs- 
nauiekeit wegen diefer Befchuldigung und zeigt durch meh- 
rere Bevfpiele ans diefem und den veräoflenen Jahrhunderten 
(z. B. die Vertheidigung v. Padua ‘1509 v. Famagofle 1571. 
von Candia, v. Corfu 1716 u. £. w.) dafs die Venetaner alle- 
mal mie unerfchrockenem Muth und wahrer Tapfeıkeit gegen 
ihre Feinde gefochten haben, 
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Ebendaf.: Past Stransin’s Staat von Böhmen, über- 
-  ferrt, berichtigt und ersinzt, von Ignaz Cornova, 
k. Prof. d. allrens.Gefchichte an d. Karl - Ferdinan- 
difchen Univerfität und ordentlichem Mirrlieded. 
'  königl. bökmifchen Gefellfchaft der Wilfenfchaften. 
I. Band. 423 °$.° Il. Band. 555 $. 1792: $- 


D: erfte Ueberfetzung, welche das XI — XIll- Kapi- 

tel von Stransky’s bekaimtem klaflifches Werke, 
de Republ. Bojema enthält, erfchien als Probe, mit dem 
Verfprechen, dafs, wenn diefe wenigen Bogen Beyfall 
tänden, das ganze Werk von einem berühmten Schrift- 
fteller ‘überfetzt, und für unfere Zeiten darch Anmer- 
kunren und Berichtigungen ‘brauchbarer gemacht wer- 
den follte. Indem num iıdiefer Probe’ blofs wörtliche 
Ueberfetzung, ohne eine einzige Berichtigung, und über- 
haupt gauz ohne Aumerkungen geliefert wurde, fo konn- 
te ınan freylich noch nicht vorausfehen , ‚wieviel bey 
der ver[prochgen Ueberfetzung des Ganzen geleilter wer- 
den dürfte, — Bey diefem Mifstrauen mulste nud Rec. 
fich um fo mehr auts augenehmite überrafcht finden, als 
er obige Arbeit des Ha. Coraova.in die Hand bekam, 
Hier erhält nun das Publicum.den; alten Stransky wört- 
fich überferz£, und mit ausführlichen, meilt fehr unter- 
richtenden Anmerkungen begleitet. Die Ueberfetzung 
it mit folcher Treue abgefafsıt, dafs felbit feine bitiern 
und unduldfamenen Aeufserungen gegen Katholiken, ge- 
gen Jefuiten, gegen den Pabft und gegen das öftreichi- 
fche Haus, ohne Bedenken im deutfchen Texte beybe- 
halten wurden, nur dafs diefe theils in ausführlichern 
Zufatzen, am Ende jedes Abfchnitts des Originals be- 
richtigt find. Nur zu Widerlegung der barten Austülle 
„gegen die Jefuiten glaubte der Herausg. keinen Beruf zu 
haben. — „Ich war felbit Jefuit,* fagt der VE in fei-ı 
ner Vorrede, „das würde auch die beite Vertheidigung 
„meiner Eeder -fchwächen. .- Art. läfst.nicht von Art! 
„würden vielleicht gewifle Journaliften ausrufen. Und 
„allenfallshaben für den Nachruhm der entfchlafnen Ge- 
„fellfchaft felbft in unferm Böhmen die Steplinge, die 
„Teffaneks ‚. die Pubitfchka etc.,fchon befler geforgt, als 
„es Apolokienkonnten. Aufderandern Seite it. es eben 

„kein Wunder, wenn ein Gedrückter wider diejenigen 
„loszieht, ‚die er mit für die Urhebet feiner Leiden an- 
„fieht; und fogar unfchuldig waren Lamormaini und 
„Conforten an der Verfolgung der bühmiichen Troie- 

A. L. Z. 1794. Dritter Band. 





 „techrzuweiteet 
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„fanten doch’audht nicht.“ (Bekandtlich wi 
ky ein Opfer feines proteftantifchen ee a 
Abfichtlich fchrieben wir diefes Gefländnitz dee sch, 
tungswerthen Heraus. wörtlich ab, er Lan ag ER 
hieraus die edle Deukungsart deffelhen kennen = Pet 
‚fehn zum Theil, mit welcher Unpartheylichkei en 
nung er felb/über den Andersgelingien urcheilk 4 
Mehrwalen, hat Strensky fich' geograpbifcher. Dad 
hiftorifcher Sünden fchuldig gemacht ;.:.diefe find hier 
forgtaltig berichtigr, und überdies. ale Honpeetnknde 
rungen, die theils das ganze Königreich, theilseuch:eiA 
zelne Provinzen und einzelue merkwürdig- Orte erfah. 
ren haben, aufs fleifsigite nachgerragen, fo dafs ei Fri 
diefem Werke die alte, neue und veuelte Vertaff: = 
Böhmen ziemlich befriedigend erfehn katın) Br 
Obige 2 Bände euthalten die erften pieeh;;' um 
zwar ;) von Böhmens Lage, feinen eh Parene 
nen Produsten eic. 2) Kurze Topographie tiefes Ko. 
nigteichs, .3). Steatsverhältniile: deffelben, N)-voir felneh 
Einwohnern und den Sitten derfelhen;, - 5Y von feiner 
Staatsverwaltung „Erbfolge, von dem Krönungsfe 
lichkeiten. (Diefe Kapitel machen den eriten ren 
6) Erzäblung der Rejigionsäuderungen ‚Twhd“An ai 
der kirchlichen Verfaflung , 7)von den ehtveritnin 
Kronländern , 8) die erfte Abtheilung der 'bölimhifcheh 
Regentengefchichte, bis auf«K. Karl IV; ‘Text nd Ad. 
merkung laffen lich meift ‚gut lefen. | dadefad Kol ri 
doch mehrmalen auf Ausdrücke, die man! ergen 
wünfchte. So heifstes Th. I. $. 15. ;‚dafs wöhlriechen. 
de und Kronpflanzen , felbft ausländifche Gewichfs ih 
Böhmen bekleiben, * und in einer andern Stelle Th. ar 
81.: „Man vergafs nicht diefe’gemäfsiite Arcfürsir ei 
„allenthalben auszupofäunenz;* fo 24. süchentfaf” 
90. ed denn erfl, — anitatt: Wie viel mehr — ° 
Ir. Cornova beftimmt feine Arbe; ichlich für 
Akadeiniker, die, wie er fich a auranpißichlich für 
hofe des Tempels der Gefchichte fich aufhalten ie \ Se 
cheu es zum. Grundriffe der vollländizern böhnifche 
Gefchichte dienen könne; zunächtt für den eng +} re 
Staatsdieuer und-Gewerbsmann; welcheu-es neilten er 
Mufse und Gelegenheit fehlt, weitläuffigereifferk übär 
diefen Gegenfiand zu lefen, und die döch inik.dd, BR \ 
te. ei a. "Eofangen, KR 
ie die Früchte ihres Fleifses wi ; 
zu feyn wünfchen, . Sicherlich nos bekemier, 
fen Klaffen diefe Arbeit: nicht ‘ohne Nutzen N 
Sehr befcheiden fürt Hr. C, noch Ninzurs) 
„folle fein Buch nur in die Hand nehmen. .- 


Rec, 


ehrte ° 
\ ‚ um iha zu- 
erwiedert hierauf, dafs gewil, 


viele 
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und mir dem Jaude, dem ». 
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viele inländifche und auslindifihe Gelehrte in diefem 
ee Stransky manche Belehrung finden 
werden. 


Haınsurs, b. Herold: Gottlob Friedrich Krebets vor- 
sehmfie Europäifchen Reifen. — Neue verbefferte 
Auflage. 
fen durch Deutfchland und die Schweiz, und die 
Reifen durch die Niederlande, Preufsen, Curland, 
a. Dinemark und Schweden enıkält. 1792. 
312 8. $- 

Ebendaf. ’ — Dritter Theil, welcher die Reifen durch 
Frankreich und ltalien enthält, Neue Auflage. 1739. 


344 5. 8 E 

Ebendef. — — Fierter Theil, welcher die Reifen 
durch England, Irland, Spanien und Portugal ent- 

hält. Neue Auflare. 1791. 169 $. g. mit Karten. 
Nicht felten findet man bey Vergleichung diefer neuen 
Auszube mir den ültern manche gute Berichtigungen, 
auch wohl zuweilen nevere Angaben von Anzahl der 
Einwohner einzeluer Orte; aber nichts deftoweniger 
föfst man noch felır oft auf viele wefentliche, leicht 
vermeidliche Mängel, zum Theil auf Fehler, die obne 
viele Schwierigkeit, Schon wit Hülle eines mittelmäfsi- 
gen geegraphifchen Handbuchs hätten verbeifert wer- 
deu können. So werden melirere Orte Feitungen ge- 
Bunnt, wo man jetzt gar keine Feltungswerke anrrifft, 
»)s Minden, Enıden, Lippfiadt, Elbing u.a.m. Daß 
sie Graffchait Sponheim von Pialzzweybrücken und Ba- 
den-baden nicht mehr gemeinfchaftlich befellen wird, 
fondern Jängft zwifchen beiden getheilt it, konnte der 
Vf, fchon aus mehrern nevern Geographieen willen. — 
Bey der Anzeige der Pofiitationen der Diftanzen und 
andern Poitnachrichten hat Rec. mehrmalen Abweichun- 
geu-von.neuern Poftberichten bemerkt. Von Hainburg 
nach Ratzeburg werden bier 7 Meilen , in andern nur 
6 Meilen gerechnet; fo von Hamburg nach Wismar, an- 
f{rıt 15 Meilen nur 14u.f.w. Auch bey Frankreich 
finden wir in diefen Abfchnitten vielerley zu berichti- 
pen. Von-Paris nach Rheims geht die Poit nicht Sonn- 
abends, fondern Freytags, und aufserdem geht noch 
Montags eine beftimmte kutfche ab, Der Abgang der 
Poiten von Paris nach Sedan, ift hier nur Montags er- 
„wähnt; allein auch Mittwochs geht eine Kutfche ab. — 
Uster den bey manchen Orten angeführten Gelehrten 
vermifst man auch oft die gehürtge Auswahl; nicht fel- 
ten werden Gelehrte genannt, die längft geltorben, oder 
auch den Ort ihres Aufenthalts feit mehreren Jahren ver- 
ündert haben. Nach Flintenfchüfien follte in einem Hand- 
buche für Reifende die Entfernung wohl auch nicht an- 
- gegeben werlen, wie hier einigemal gefchehen if. — 
. Billje hätte überdiefs zuweilen auf die Verbefferung des 
Ausdrucks mehr Sorgfült gewendet werden follen. — 
Noch lieftman hier: „Zwey Meilen von Wisbaden, rech- 
„ter Hand auswarts, liegt — — Idftein. — Angerburg, 
‚ „eine feine Stadt. — Rollock, die gröfste und beträcht- 
#* ‘„licbfte Stadt, vom wichtigen Handel, in den Meck-. 
jenburgifchen Landen. — Frankenberg, mit Silber, - 
“ „Kupfer - und 'Erzbergwerken. — Eine Meile von Ro- 
* „fchild findet man das anfehnliche Schloßs Leihraborg, 
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„in deffen Gegend man einen profsen Stein, worauf die 
„Koxige gehuldigt wurden, Sieht.“ — Doch vielleicht 
liegt hier ein Druckfehler zum Grunde, da man über- 
haupt hier mehr Druckfehler bemerkt, als man in-einem 
Buche, welches fo viele wiederholte Auflagen erlebt her, 
erwarten follte. So ändet mon Hezford, anftatt Herford, 
Oldendurg. anitatı Oldenburg, Wibueg, ft. Wiburg, Pe 
Sante „. it. Perfante, Ontsdasn ft. Potsdam, Glaudenz, R. 
Graudenz, Titfit, ft. Tilfie, Stormann it, Stormarn. — 
DenWerth der Karten werden uufre Lefer fchen aus den 
vorigen Auflagen kennen. 


Sroexaoım, b. Holmberg: Utfürlig Geographie. Tred- 
je Delen, Fürra Bandet, Innefattunde Storbrittan- 
wien furfattad af (Ausführliche Grograpbie. Des 
dritten Theils erltier Band, von Grolsbritranien, ver- 
fafst von) Dan. Djurberg, Rect. Schol. 1793. r Al- 
phsb. 15 Bog. $. 

‚Der V£f., welcher auch Mitglied der Cosmographifchen 
Gefellfchaft in Upfala ift, bat fchon feit einigen Jahren 
diefe ausführliche Georraphie herauszugeben augefan- 
gen, wovon diefer Band vorzüglich weitläuftig ilt, fo- 
wohl weil England fo viele Merkwürdigkeiten enchält, 
als weil, fagt der Vf., es deflen Favoritland ift, das er 
daher gerne genauer als andere .änder beichreiben wol- 
len. Ergeitehtes doch, dafs er bey diefem Theil haupt- 
fächlich Volkmann und Entich gebraucht habe; doch 
hätten ihm, der grofsbritrannifche Minitter in Stockholm, ° 
Hr. Ritter Lifton, und Hr. D. Seron auch manche wich- 
tire Nachrichten mitgerheilt. Die gröfste Länge diefes 
Reichs vom Cop Lizard bis zur Infei North Aonalia ferze 
er zu 302 Meilen, und die grüfste Breite von dem weit- 
Hichlten Theil Irelands bis Jarmouth in Erglaud, zu 74 
Meilen, die ganze Gröfse aber berechnet er nur zu 2850 
Quadratmeilen, freylich fchwedifche Meilen. Auch die 
Anzahl der Einwobner von England zu 6 Millionen ift 
zu klein angegeben ; eg erkennt aber daielbft in der Vor- 
rede, dafs mon fie zu 7, wo nicht g Mill. annehmen 
könne, (vielleicht noch wohl gar etwas höher.) Jene 
Berechnung gründet dich auf die alte Käuferzahl vor 70 
Jahren bey Miege, die doch feirdem gewaltig geltiegen itt. 
Den Inhalt der englifchen Länder hat er felbit nach Kit- 
chins Karte ausgerechnet, und zwar nicht wie Büfching 
nach Acres, fondern in fchwedifche Quadratmeilen. So 
gibt er England felbit 1330 Q. M., Schottland 730, und 
Irland gerade eben fo viele Q. M. Auch ilt Maafs, Ge- 
wicht und Münze alles nach fchwedifchem Maafs, Gewicht 
und Gelde berechnet. Sonit haben wir eben nicht viel. 
wichtiges, neues oderfonftunbekanntes bemerkt. In-ei- 
nem beygefügten Anhang berechnet er den Gewinn der 
Rheder englilcher Handeisfchiffe von 6p.C. zu 2,700.000 
Rthir. jährlich. $o,coe Matrofen find dabey beichäf- 
tigt, Im J. 1791 wurden aus Grofsbrittannien ausge 
führt für 99,462,974 Rıhle. Waren, die der irone en 
Zell und Abgaben 16,334,904 Rthlr. einbrachten. In 
eben dem Jahr wurden 152,854.058 Rthlr. un Gold und 
Silber ausgemünzt. Die Anzahl der Häufer in England, 
welche 1780 die Fenftertaxe bezablten, war 927,884 
Die Manufacturen und der Handel in Schottland, befon- 
ders in Ediuburg, haben gewaltig zugeuommen. Im ]. 

1763 
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1763 wurde da verfertigt an Glas 1,769,712 Pf. an Ge-" 
wicht, 6400 Ries Papier, 900,000 Ellen Cattun, 37000 
Pf. Stärke; im J. 1790 aber fchos 9,059,904 Pf. Glas, an 
100,000 Ries Papier, 26,400,000 Ellen Cattun, und 75000 
Pf. Stärke; in Edinburg waren 1763 nur 6, 1790>aber 
12 Buchdruckereyen. 1763 betrug die Accife in ganz 
Schottland nur 563000, und 1790beynahe 2,160,000 Rthl, 
Die Stempelpapierabgabe brachte der Krone 1790 eine 
Summe von 346.000 Rthir. ein. Das neue Uuiverlitäts- 
gebiiude zu Edinburg, welches neulich fertig geworden, 
jft eins der größsten und bequemften in Europa. Es ilt 
ein länglichtes Viereck, 358 engl. Fufs ia der Länge, 
und 2353 in der Breite, es enthält Zimmer für den Vor- 
fteher und 7 Profefloren, ein Bibliorhekszimmer von 150 
Fufs u. f.w. Im J. 1791 waren zu Edinburg 1255 Stu- 
denten. — Wenn hier von Thaler geredet it; fo wer- 
den immer fchwedilche Rthaler oder Speciesthaler ver- 
ftanden. Der folgende Theil diefer Erdbefchreibung 
wird Düonemäark und Schweden bezreifen, uud da ha- 
ben wir Urfache, von dem Vf, manches Neue zu er- 
warten. 


Fauskrurr u. Leirzio, b. Pfihler: Gesgraphifches 
Tafıhenbuch auf nordifchen Reifen, von Augufl Gott- 
Lieb Preifchen. 1792. 142 S- $. 

Paflender würde der Titel feyo, wenn er fulgender- 
mafsen abgefalst wäre: Tufchenduch für Reifende, wel 
che Dünemark, Norwegen, die Ferröifchen Infein, Is- 
land und Grünland befuchen wollen. Denn nur von die- 
fen wird hier gehandelt. Zuerit befchreibt der Vf, Da- 
nemark. Nach einer magern geographifchen Einleitung 
folzen die Städte, Schlüffer, vorzüglichiten Dörfer, In- 
feln etc. in alphabetifcher Ordnung, nebit einem Sachre- 
gifter. Auf eben. diefe Weife hat es dem Vf. beliebt, 
Norwegen, Island, die Ferröifchen Infelo und Grönland, 
und zwar alte dirfe in einem Abfchuitte abzuhandeln, 

‚ Diejenigen, welche Büfchings Erdbefchreibung befitzen, 
finden in diefem Tafchenbuche gar nichts neues, indem 
es nichts mehr, als ein fehr dürftiges Excerpt aus Büfching 
it, wiewobl oft mit etwas abzeänderter Ordnung. Zum 
Beweife diefes Urtheils nur folgende wenige Bey/piele: 


. deray, 


Nro. 259. SEPTEMBER 1794 


Büfching: 


‚„ Pie biefigen Flinten 
und Piltolen, Sattel und Haud- 
fchuhe Gnd bekannt. 


Ningied, ein Städechen, — 
Die hiefige großse Kirche itt 
2475 erbauet, und wegen un 
terichiediicher Reliquien be=- 
rühmt gewelen. Es liegen dar- 
in verfchiedae Fürften, Köni- 
e und Königinnen; =: E.K. 
Valdemar I u. II., Erich der 
Heilige, Herzog Kaut ete. ı. a, 
hohe Staudesperfonen „ inglei- 
chen über 50 Adliche begraben. 
Sie hat, wie das hiefige Klelter, 
verichiedne Namen gebabt, und 
ift bald Marien- oder Frauen» 
kirche, bald des heil, Kunıs 
des Märtyrers, und des heil. 
Brnedierss Kirche genenut wur- 
den, — Der Ort ılt vornemlich 
des Landgerichts wegen be- 
ruhmt, an ‚welches von ganz 
Seeland, Kopeuhagen und Kor- 
föer ausgenommen, appellire 
wird. — — Es wird duilelbe 
alieg Wochen in einem Theite 
der kirche gehalten. 
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Preufchen : 


überdies bekannt. Chriflian III 
Riftere hier ein Collegium von 6 
Clajjen. 

Ringfied, eine kleine $tadr, 
darindie wegen ihrer Reliquien 
vormals beruhnte große Kir- 
che merkwürdigift. Denn man 
fiehes da die Gräber vieler Prin- 
zen, Könige(n) und andrer vor- 
nebimen Perfonen, dartinter uber 
go Edeilente find. ‘Zu merken 
Gnd befonders die Grabmüier 
von Waldemar I, II., von dem 
heil. Erik und dest Herzage 
Kanutus. Hier ilt ein Landge- 
rieht, das üch über dieganer 
Intel, Kopenhagen. und Kor- 
bier ausgenommen, eritrecket, 
Es kommt monalich einmal in 
der Kirche des b. Bencdiktim 
zufammen, 


- Dafs der Vf. keinen Begriff davon bat, wie ein To- 
fchenbuch für Reifeude abgelafst feyn follte, kann fchon 


feine Befchreibung von Kopenhagen zeigen. 


Anftatı dem 


Reifenden auf die fehenswürdigften Merkwürdigkeiten 
diefer Hauptitadt aufmerkfam zu machen, fpricht er blols 
von ihrer Eutfernung vom Sunde, ihren Hauptiheilen, 
von Anzahl der Häufer, der Pfarrkirchen, der üffentk- 
chen Ptitze, der königl. Schlöffer, Anzahl der Einwoh- 
ner, von der Güte des Hafens, der nächtlichen Esleuch- 
tung, und führt alsdann fort: „Die Univerfität, der bo- 
„tauifche Garten, die öffentlichen und befondern Natu- 
„ralien- und Kunfikabinette, die vielerley Manufactu- 
„ren,wozu noch grofse Kunftdrechsier kommen, die Börfe, 
„das Zeughaus, das grofse wohleingerichtete Spital u. 2. 
„prächtige und kofbare Anlagen verdienen die gröfste, 
„Aufmerkfamkeit aller Reifenden, und können befler 


In Büfching lieft man: 


Aakirke, ein Städtchen, — 
bier wird Landgericht und der 
Synodus gehalten. 

Aalborg, die Hawptfiads des 
Stifts,—— — ilt grofs, volkreich, 
und nach Kopenhapen die wohl- 
kabendte und belle Stadt im Kö- 
vigreiche, — — hat eine Ko- 
tkeidrulfchnie von 6 Claffen, wel- 
K, Chriltian III, 1553 geltifter, 
— — bt einen lichern und tie- 
fen Hafen, deffen Einlauf bey 
Hals aber erwas befchwerlich 
it. Es wird hier anfchulicher 
Handel rerrieben „ infonderheit 
mit Heeringen und Kort. Man 
fuder hier auch eine Scidenma- 
aufactur, eine Zuckerläutegung, 
Thranbrennerey und Seifenüe- 


In Preufchen: 


Aukirke, eine kleine Stuät, 
darin die, Provinzialgerichte 
und die Synoden gehalten wer- 
den. 

Aulborg, einevon den wohl- 
habendfen und rolkreichlen Scid- 
ten nach Kopenhagen, und die 
Haupt/fadt in der Dincefe, hat 
zwir einen guten Hafen, def- 
fen Einpang il aber bey Hals 
etwas befchwerlich. Sie treibt 
eine gute Handlung mit iec- 
ringen und Früchten, hat da- 
bev fchüne Seidenmannfreu- 
ren, Seiienfedereven» Zucker- 
raflinerien, und Oelen, um Fetr 
von Salmen auszulalen. Die 


Aalborger Flinten, Piftolen, Sat- , 


tel nd Haudiehube find hier 


„und vollfiändiger gefehn, als befchrieben werden.” — 
Doch wozu bedarf es mehrern Beweifes. Mehrere Le- 
fer der A. I. Z. werden ohnedies fchon Hh. Pr. als den 
Verfaffer eines Tafchenbuchs für Reifende nach Italiey ken- 
nen, und danach den Werth des jetzigen beftimmen 
können! — Wie viel mehr Befriedigung findet ein Rei- 
fender in Krebels Europäifcken Reifen, auch unerachtet 
ihrer wefentlichen Mängel! j 


Schlüfßlich kann Ree. nicht unbemerkt laffen , dafs 
der Text oft durch Druckfehler verunftaltet if. So fin- 
det man hier Cravemonde, ftatt Travemünde, Myvoen 
ftiatt Myvam; Edredon ftatt Eyderdunen etc. ” Schles- 
wich und Schteswichifch dürften hingegen wohl keine 
Druckfehler feyn, da die hier mehrmals mit ch ge 
druckt find. er 

 ' Nünn- 


Ffffg 


599 


Nürnseng, b. Grattenauer: [Folfgang agers, Prof. 
ea Altdorf WESSWHEN KERN atiftifches Les 
=# sfcon. “IIter Pheil. M bis Z. Zweyte, durchge- 

hends vermehrte und verbeflerte Auflage. 1793. 


4: 
Pi von diefem IIten Theile it die neue Außage mit 
“ eben dem angeltrengten Fleifse, ünd mit eben fo viel 
“ —_ mühfamer Sorfalt, als die vem erfien T'heile- ausgear- 
beitet. Sehr oft findet manbey den geographifchen und 
- ftatiffifchen Artikeln richtigere Angaben, als felbt in den 
neuelten Auflagen von Büfchings Erdbefchreibung und 
andern klaflifchen Werken, aus den beften und neuelten 
uellen gefchöpft. Aufmerkfamen Zeitungslefern kann 
ec. nach feiner Veberzeugung kein befieres Handbuch 
'zum täglichen Gebrauch empfehlen , als diefes Lexicon: 
In einem Anhange liefert der Vf. Nachttäge und Berich* 
ti ungen, gibt auch Nachricht von dem neuveränderten 
uftande ven Frankreich. Den Befchlufs macht eine 
Anzeige des Flächeninhalts einiger Lande. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Benin, b. La Garde: Michael Montaigne's Gedanken 
und Meynungen über allerley Gegenflande ; ins Dent- 
Sehe überfetzt. Vierter Band. 1794. 616 5. gr. $- 
(ı Rihir. 16 gr.) 

Wie bekannt, vollendete der fel. Bode diefe feine mei- 
Tterhafte Veberfetzung des Monfaigne ganz, eh er ihren 
Abdruck anfangen liefs; und fo wurde der noch übri- 
ge Theil derfelben eu höchft fchätzbarer Nachlafs fürs 
deutfche Publicum, welches fchweslich durch irgend ei- 
nen andern Fortferzer diefer Arbeit, wäre fie unvollen- 
det geblieben, ganzıhätte können entfchädigt werden. 
Eine neue Vergleichung des Originals mit diefer eben 
fo einligeu als glücklichen Dolmerfchung hat Rec. aufs 
neue von ihrem grofsen Werthe überführt. Jene Em- 
figkeit war ‚offenbar eine Frucht der innigen Achtung, 
die der fel. B. fowohl für feinen Schriftfteller, als für 
feine Lefer fühlte; und diefer glückliche Erfolg feines 
‚Fleifses war reife Frucht feiner verzüglichen Geittes- 
‚krälte, feines reichen Sprachbefitzes, und vornemlich fei- 
ui ptaignifchen ganz übereinftlimmenden Art, 
de au.erwägen, und fich über fie zu äu- 
sigzire Spur von Flüchtigkeit oder Nach- 
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\ hc Apotheker... Non. Carl dug. Hofmann., 1. 
af Jewtral. und erdige Mirielfalze, 11. Tafel. 
’ f ze. 1791. 2 Ropen. — Die Hauptculonnen 
ai eralten die Namen der Grundlagen, alsır der 
leeres; derEiden und der Metalle; die Beliimimung/der 
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"tifligkeit fand Rec. in dem von ihm verglichnen gröfsern 


Theü diefes Bandes ; ind felbit..der fait unvermeidlichen 
Kleinen Fehlgriffe ftiefs im keiner auf! ' Ein Beweis, 
dafs der edie Urheber diefer Ueberfetzung feiner gewil- 
fenbhäften Bedächnichkeit nichr müde wurde, und fich 
alle die Zeit nabm, die dazu gehörte, unter Wendungen 
und Ausdrücken zu wählen, die lich ibm wahrlich nicht 
{ ick darboten,.. Am-Schlufs .diefes Ban- 
des find wieder die Verdeutichungen fremder Citate in 
Profe und Verfen beygefügt, vermutblich von eben der 
gefchickten Hand, wie die in den drey vorigen Bänden. 
Vebrigens wird das zweyte Buch mit diefem Bande ge- 
fchloffen, und es ift alfo noch das kürzere dritte Buch 
zu erwarten, Be An 
Leırzıa, b. Böhme: Frauenzimmer- Almanach zum 
Tutzen und Vergnügen. . . 
Auch unter dem Titel: . . . . 
Leipziger, Tafchenbuch für ‚Frauenzimmer. 1790 bis 
1794. 12. m. K..(3 Hthlr. 18 gr.) Mr 
Das diefem Almanach angebäingte:Tafchenbuch ent- 
hält 1) Auswahl von Gedichten, 2) kleine Erzählungdn 


-uind Gemälde; 3) Staaten - und-Volkergefcbiekte, 4) Na- 


turgefchichte, 5) ländlicher Bsiefwechfel,: 6) ökonomi- 
fche Hefte, 7) Scenen aus der Familie Ehrenberg, °g) 
Franz Ehrenbergs Reden über die körperliche Erziebuug 
und 9) Diätetik, wozu in den fpätern Jahrgängen noch 
einige Rubriken kommen, als: Wirthichailliches Vade- 
mecum — Unterhalturgen über. die „Toilette etc. ‚Un- 
geachtet der Herausgeber ‚lich im Jahrgange 1794 be- 
fchwert, dafs ein Receufent die Gedichte nur mittelmä- 
fsig refunden hat, fo war ; das doch wahrlich mehr als 
nachlichtig, indem es wäfferichte Keime find und blei- 
ben, wenu fie such vonden berühmtelten Männern her- 
rühren follten. Die meilten übrigeu Rubriken diefes Ta- 
fchenbuchs enthalten mährehenhafte Erzählungen, die 
ungleich mehr gefchickt.find „. die, ohnehin: fchon, rege 
Phantafie der Frauenzimmer zw,beichäftigen oder gar zu 
verderben , als ihren Verland zu.bilden,. welcher Vor- 
wurf jedoch N. 7. am weniglten trifit, da die/e Scenen 
aus der Familie Ebrenberg noch am natürlichften “und 
nicht leer an Örauchbaren Maxinien find, Die N. 3, 4, 
6. $ und 9. enthalten zwar zweckmäßige und nützliche 
Gegenlläude,, die aber am weuigften ausgeführt find. 
& 7atına ! w 
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Nengeau Säuren, welche zur Sattigung vön 109 Gran der Grund- 
Jagen nörhig ilt; die Namen der atıs diefen Verbindımgen ent- 
n Produrte; das Verhälthißs der’ Beltandrheile in laız- 
tern; und die. Beltinmung der Aufldsbarkeit derfdlbeu ist Wafler 
und. Weingeift, mit Bemerkyng der Wärmegrade. Drey Neben- 
eolonnen zeigen die Sehriftltellen ans aus: denen die Dara ge- 
nommen find, _ Außerdem ift noch angedeutet, ob die Verbin- 
dung durch gegenleitige Verwandfchaft gefchieher‘, ob die Säu- 
ren ım itarken, oder vordünnten‘ oder in beiderley Zuttande, 
auf die Grundlagen wirken u. (, w. . 


nn nn 


607 


Numero 290. 


602 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Donnerstags, den 4. September 1794 





GESCHICHTE. 


Eisenach, b. Wittekindt: Verfuch einer kurzen Be- 
Schreibung des Zuflandes , der Sitten und Gebräuche 
der Hebraer für Ungelehrte, von Heinrich Ludwig 
Pfaff. 17492. 162 5. 8. 4 5. Vorrede und Inhalıs- 
anzeige. 


Vf., welcher fich fein Publikum genau nür auf 

Schullebrer auf dem Lande und andre Unftudierte 
einfchränkt, denen es doch um Erweiterung ihrer bibli- 
Ichen Kenntniffe zu thun wäre, hat wohl gewifs keine 
unnütze Arbeit untemommen. Er hat auf wenigen Bo- 
gen in einer, nichts weniger als unfruchtbaren,, Kürze 
das Wefentlichite von den Sitten und Gebräuchen der 
alten Hebräer in einer guten Ordnung vorgetragen und 
auf erläuterndeStellen der Bibel allenthalben verwielen. 


Das ganze Werkchen zerfällt in 14 Kapitel, deren 
jeles wieder einige Abfchnitte hat, als: ı) Von den 
verfchiedenen Wohnarten der erften Menufchen. 2)Von 
den verlichiedenen Lebensarten der llebräer. 3) Von 
den Künften und Wilfenfchaften. 4) Vom Hausftande 
der Hebräer. 5) Von der Kleidung der alten Hebrier. 
6) Von den Speifen der Hebräer. 2 Von den Feften 
der Hebräer. $) Von denZeitvertreiben und Ergützun- 
gen der Hebräer. 9) Von den Nlünzen, Maaflsen und 
Gewichten, 10) Von den religiöfen Gebräuchen der 

‚ Hebr. 11) Vom Aberglauben und Götzendienft der He- 
bräer. 12) Von den Gerichten und Strafen der Hebräer. 
‘ı3) Vom Kriegswefen der Hebräer. 14) Von den Be- 
grabniffen und den dabey üblichen Gebräuchen der He- 
bräer. Woraus fchon fattfam erhellt, dafs nichts we- 
fentliches übergegangen worden ilt, 


Da Hr. Pf. in der Vorrede felbit mit äufserfter Be- 

- fcheidenheit von feiner Arbeit fpricht und folche für 
nichts weniger als ganz vollkommen ausgeben will; fo 

wird es ihm auch hoffentlich nicht unargenehm feyn, 

wenn wir iho auf folgende kleine Unrichtigkeiten auf- 

merkfam machen: Oft wird etwas unbeftimmt von den 

Hebräern behauptet, was nur eine gewiffe Zeit von ih- 

nen galt, ohne allemal Rükficht darauf zu nehmen, 
‚ob es von den Zeiten Abrahams oder Davids zu verlite- 
hen fey. 5.56 werden fogar die neuern Juden mitden 

alten Hebräern vermifcht, da jene bekanntlich mit die- 

fen kaum noch den Glauben gemein haben. Nachdem 

nemlich mit Recht gezeigt wird, dafsfie keinen Activ- 

handel befeffen, wird $. 4 irrig hinzugefetzt: „nach 

„dem Babylonifchen Exiländerte fich auch in diefem Stü- 
‚„cke alles und feit dem Untergang des jüdifchen Staa- 


„tes ift faft der einzige Nahrungszweig der Ju- 
. N. x 
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„den. 


‚und andre bemerkt haben. 


Von ihnen rühret auch, wie man glaubt, die 
„für die Haudlung überaus. wichtige Erfindung der 
„Wechfelbriefe her.“ T.etztere Bemerkung ift hier ganz 
an unrechten Orte, alfo überflüffig, da die Erfindung 
fich bekanntlich von den, im ı2ten Jahrhundert aus 
Frankreich vertriebenen Juden, herfchreiben foll, aber 
erßtere ift ganz irrig da felbft während der Zerflührung 
des zweyten Tempels noch kein Activhandel bey den He- 
bräern war, wie folches aus dem Jofephus wider den 
Apion deutlich zu erfehen ift. 

Manche Citate find falfch und einige beweifen nicht 
alles, was fie beweifen follen. 2. B. 5. 1. läfst fich aus 
Mof. I. 19. 30. nicht darthun, dafs ganze Familien in 
Höblen wohnten; denn in diefem Verfe fteht ausdrück- 
lich, dafs Loth aus Furcht in Zoar (einer Stadt) nicht 
bleiben wollte und fich mit feinen Töchtern in einer 
Höhle verborgen hielt. $.7. Jerem. 43. 10. und$. 57- 
2. Sam. 11. 18. beweifen ebenfalls nichts, und Rec. möch- 
te aus letzterm Verfe um fo weniger zu folgern fuchen, 
dafs Joab nicht habe fchreiben können, da aus den 4 
vorhergehenden Verfen wenigfeus deutlich zu erfehen 
ift, ei pn Gefchriebenes lefen konnte. 5. 85 ift die 
Erinnerung des Vf. gegen Luthers Ueberfetzung, nach 
unfrer Meynung, nichtgegründer. Die Wittwe durfte 
wirklich vor ibrem Schwager, der die Levirathsehe 
ausfchlug, ausfpeyen; auch findet diefer Gebrauch noch 
aoter den heutigen Juden ftatt. $. 102. $& Sr wirdirrig 
eine Verordnung Molisangeführt, dafs die Hebräernnichr 
Butter fondern Baumöhl zu ihren Speifen gebrauchen 
follten. Auch felbit aus der angeführten Stelle 5. Mof. 
32, 13. 14. ließe fich allenfalls das Gegenitheil erwei- 
fen. Das Pfinglifet ward nie, wieS. ıı2. bemerkt 


wird, volle 7 Tage gefeyert. Der Vf. fcheint hierin 


Michaelis Mofaifchem Rechte gefolgt zu feyn, aber auch 
beym Michaelis it diefs ein Icrthum , wie fchon Büfching 
Ehemials. man diefs 
Felt nur Einen Tag. Die jetzigen Jude ern .zwey 
Tage. Dafs nieht 12, fondern nura Webe- ‚Brode geo- 


pfert wurden, erhelletfelbft aus dem u Verfe. 
u. =.‘ e) P 

Unter der Auffchrift: Genmanıume Fr Briefe 

eines Engländers über den Fı gs von 

Braunfchweig und des General urmfers. 1794. 


252 $. 8. (1 fl, rhn.) ‘ 
Der Vf. verlichert, ein Augenzeuge beyden meillen 
Begebenheiten der Feldzüge am Rhein 1798 gewefen 
zu feyn. Dafs er kein Engländer it; verrach ich bild; 
dafs er ober in der Näbe jener Auftrille war, erheller 


ziemlich deutlich. Das Buch befteht aus weun Driefim 
‚obne Ort und Datum,; auch ift bey den Begeben ‚E 


welche erzählt werden, niemals der Tag der 4 
Gssg 


. 
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nicht einmal der Monat angemerkt. — I. Br. Cüftiw’s 
Veberfail, und Einnahme der Städte Speyer, Worms 
und Mainz; vertbeidigt fein Betragen. und das feiner 
Untergebenen meiftentheils. II. Br. Einiges über das 
Benehmen des Füsften von Nafau und des Herzogs von 
Zweybrücken. Gelegentlich wird diefer gegen einzelne 
Nachreden vertheidigt. Der gröfsere Theil diefes Briefs 
aber ilt politifches Raifonnemeut über die Aenderung 


- alter Conititutionen, und über die Abneigung der Deut- 


7 


- unbedeutende Nachrichten. 


Schen; die Anträge der Neufranken, fich orgariliren zu 
lafeu, anzunehmen. — Die Unordaungen bey Ein- 
‚führung der neuen Municipalitüten werden nicht ver- 
fchwiegen ; deunoch aber wird den franzöflichen Refor- 
‚matoren im Ganzen fehr das Wort gereder. Ill. Br. 
Hauptfachlich gegen die ausgeltreute Gerüchte: „als ob 
unter der franzöf. Armee die Anzahl der Misvergnügten 
‚Sehr grufs fey.“ Cüfline wird mit auflaliender Be- 
‚anühung, Sein Lob zu verkünden, gefchildert ; und ge- 
wifs nicht mit unparteyifchen Zügen Die Bemerkun- 
m über die grofsen. Wirkungen der Mufik im Krieg, 
‚haben uns (5. 66 — 69) am meilten noch in diefem 
Briefe gefallen. — Die Darltellung der Gefpräche in 
Wein und Bierfchenken über den franzof. Krieg ift fehr 
langweilig. 1. Br. Cüftin’s Rückzug aus Frank- 
furt; äuflferft oberflächlich beichrieben; bald folgt wie 
der eine Declamation über die Gröfse der franzuf, Re 
publik abgelenkt. Die Freyheit in den alten griechi- 
fchen und römifchen Staatsverwaliungen wird fehr ver- 
‚chtlich heruntergefetzt; es fällt aber in die Augen, 
dafs der Vf. gar nicht die gehörige Kenntniffe har, dar- 
über abzufprechen, — $. 1135. werden die franzöfifchen 
Emigranten. fehr hart mitgenommen. Von der ausge- 
wanderten Geiftlichkeit heifst es dafelbft. — „Auffer 
Ketzermacherey und Brevier liege alles über ihrem Ilo- 
rizont; und fie behalte ihre geheime Intoleranz auch in 
Deurfchland, wo fie geduldet werde, bey, lohne auch 
die Aufnahme init Undank. — V.Br. Eine erbärmli 
che Epifode von einem Liebeshandel. Hierauf wird 
wieder Cüftine vertheidigt, wegen der zuverläfsigen 
Vertröftungen , welche er zu Mainz und in der dortigen 
Gegend gegeben: „Die Deutfchen konnten nichtmehr 
über den Rhein kommen!" — Die Unordnungen der 
Armee unter Bournonville (ohnweit Trier) werden zu- 
geftanden, und die hänfige Rückkehr nach Haufe; — 
aber die Weggelauffenen, hätten doch bald wieder dem 
Ruf des Gefetzes gefolgt, und feyen voll Eifer zurück- 
gekominen, — Frankreichs Verluft und Entvölkerung 


.Sey noch nicht fo. grofs; es könne noch viel von feinen 


Millionen verlieren; — es müffe und werde wohl 

len, aber wenn? — ftehe noch weit dahin. — — 
VI. Br. Von der. Belagerung von Mainz, und Cüflin’s 
letzten Verfuche gegen die Wurmf. Armee. Durchaus 
Der Tadel vieler ariftokra- 
tifch - gelinnter Bürger in den neu eroberten Städten und 
Dörfern jm Elfafs, welche die Patrioten febr unbefon- 
nen verfolgt haben follen, möchte wohl nicht ungerecht 
erfcheinen, wenn er auf wohl erweifsliche Facta ge- 
gründet ‚wäre, . In diefem Buch ift alles ohne Beftim- 
mung des Ortd und der. Zeit zufammengeworfen. S. 
175— 177 wird der Gefchwindigkeit der Franzofen im 
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Manövriren ein Panegyricus gehalten. VII. Br. Eini- 
ges von der Üebergabe von Mainz, und dercn Folgen; 
auch von dem Sıhickfa} der Cinbbiften. — Wiederalles 
fehr obenhin! — Darauf wird General v. Wurmfer ge- 
gen Nachreden in Schutz genommen; adch die Preufü- 
ichen Anführer im Zweybrückifchen dazu. VIll. Br. 
Tapferkeit des Herzogs von Braunfchweig und feiner 
Truppen bey Pirmafens. — Unvermuthere Wiederein- 
nahme des franzöliichen l.agers unweit des Ketteicher 
Bergs, da fie Tags zusor erit gefchlagen, und ganz ver- 
trieben waren. TRückzug der Franzofeu über die Saar. 
Die Gefchicklichkeit, welche der llerzog von Braun- 
fchweig hiebey bewiefen, werde verkannt! — Einnah- 
me derLinien bey Weiffenburg durch die Wurmferifcbe 
Armee. IX. Br. Gefechteder Preisen anderSaar. Die 
Franzofen feyen in ihren L.ägern allerdings fehr wobl mit 
Betten und andern NMeubles verfehen gewefen. — Ueber 
die Fehlfchlüffe, was die Folgen nach Einrähme der 
Weiffenb. Linien feyn würden, — Verftärkung der fran- 
züfifchen Armee; Zurückdrängung der Oeftreich. Armee 
bis Mannheim. Alles kurz und in einem fehr un- 
gebildeten Stylerzählt. Der Vf. hat durchaus kein Talent 
zu einem guten Schriftfteller; er fcbeint gar nicht zu wil- 
fen, was Provinzialismeo-find, noch was Achtung gegen 
das Publicum erfodero. S. 46 und an andern Stellein 
kommt der Ausdruck Kofen in ungewohnter verwerfli- 
cher Bedeutung vor. — 5.77. heifst.es: „Der Frey- 
heitebaum that einen flarken Schufs, — und fill“ — 
Von Friedr. Il. Schriften wird $. ı1$ angeführt: „fie 
würden nur bie nnd danoch auf einem Dachttüblein ge- 
lefen! — 'Von Cüfixe wird angegeben: „Alexanders 
und Darius Beyfpiel möge fehr auf feine Handlungsart 
gewirkt haben.“ — Sooft derVt. nur fich auf Gefchich« 
te und Philofophie einläfst, verunglückt ihm beynahe 
jede Zeile. — Auch fein hie und da angebrachter Witz 
it fad und abgefchmackt. 


Berrin, in det academ. Kunftbandl.: Kurze Biogra- 
phieen der berühmteflen Römer , als Vorbereitung zur 
rlernung der römifchen Gefchichte, für junge Leu- 
te, zwölf Kupfern.. Erfies Bandchen. 1792. 
263 8. 8- 
Der von dem ungenannten Vf. ia der Vorrede ange- 
gebene Gefichtspunkt, dafs es zur Belehrung junger 
Leute dienen folle, welche noch gar keinen Unterricht 
in der römifchen Gefchichte erhalten haben, rechtfertigt 
die Form und Einrichtung deffelbev. Begebenheiten, 
wenn fie der Gefchichte berühmter Männer angereihit 
find, prägen fich dem Gedächtniffe leichter ein, eis 
wenn fie in eine fortlaufende Erzählung nach hiftori- 
fchen Gefichtspunkten geordnet find; und fo können #t- 
lerdings eiazelne Anecdoten und kurze Biogrephieen ei- 
ne zweckmäflige Vorbereitung zu der Erternung der 
eigentlichen Gefchichte feyn. Der Vf tHifst die Leben 
berübmte Römer in chronologifcher Ordnung auf einan- 
der folgen, fo dafs fie, wie beym Aurelius Victor de Vi- 
ris Ilufiribus, doch wenigftens einen ohngeführen Zu- 
fammenhang der römifchen Gefchichte bilden. Er hat 
biebey vorzüglich den Livius und Plutarch benutzt, fo 
dafs er die Nachrichten des eriten gröfstentbeils wön- 
“ die 


co5 


lich überfetzt, diedes letztern im Auszug mitrheilt. Hie- 
bey if nun nicht iamer die gröfste Genauigkeit beobach- 
ter. In dem l.eben des Romulus $. 23. fiielsen wir auf 
eine Stelle, wo zum Lobe diefes Küniges gefagt wird: 
„Er tödtete nicht. nachdem er König war (geworden 
war) Mörder uud Räuber; fondern überwand ganze Vor 
kerichaften im Kriege. zeritörte aber nicht ihre Städte; 
fondern füllte fie mit l’fanzern an. Difs it wörtlich aus 
der Vergleichung des Thefews mir dem Romt:fus genem- 
men ift; woraus erhellt, mit wie wenigen Nachdenken 


der Zug: ertüdtete nicht Mörder und Räuber, hier aufge-- 


nommen if. Ein folcher Mangel an Nachdenken zeigt 
fich auch in dem Anfange.der Biographie des Tullıs Ho- 
fıılius, $. 32. wu es heifst: TullusHoßilius, ein Enkel 
desjenigen Hoflilius, der fich in der Schlacht gegen dio 
Sabiner durch feine Tepferkeit fo fehr ausgezeichnet bat- 
te; welches aus dem Lirins genommen ift. I. 22. "e- 
yotem Hofiiki, eujus in infima arce clara pugna adverfus 
Subinos fuerat, mit Beziehung auf das, was er I. 12. er 
züiblt harte. Aber unfer Vf. hatte jenes Hoftilius in dem 
Leben des Romulus keine Erwähnung gerban, indem er 
dort nicht dem Liviss,, fonderu dem Plu:arch vita Ro. 
miuli c- 18. gefulgt war. "Unverftändlich ift, was 
S. 24 vom Numa gefagt wird; Die Begierden durch 
Vernunft. zu befiegen, biefs ihm nur wahre Tapferkeit. 
Beym Plutarch vita Numae c. 3, aydpslay and Tv ums 
Asyou ravemiIuusav du aura wadeipfiw nyouuerog. Die rhe- 
torifchen Blumen, welche Plutarch fo gerne ausftreut, 
und diein einer ausführlichen Schrift entfchuldigt wer- 
den können, ftehen in einem trocknen Auszuge nicht an 
ihrer &telle. z. B. S. 25. Alles war von Freude ertüllt; 
es fchien als wenn die Stadt nicht einen König, fondern 
ein Künigreich erhielte, und S. 30. Numa wirkte nicht 
blofs auf fein Volk; fondern auch die umliegenden 
Städte, als ob eine reinere und heitere Luft, von Rom 
aus, zu ihnen herüber wehte, fingen an, ihre Sitten zu 
mildern. Beyde Stellen find aus dem Piutarch ent- 
lehnt. Die bekannte Stelle des Bacchylides auf die 
Segnungen des Friedens (Anak v. P. T. I, p. 150) wel- 
che Plutarch auf den Zuftand des römifchen Staats un- 
ter dem Numa accommodirt, jft hier fo angeführt, als 
weun Bacchylides denfelben abfichtlich befungen hätte. 
„Ein alter griechifcher Dichter, heifst es hier, fagt ohne 
Uebertreibung von feiner Regierung.“ Der Sıyl ift mei- 
ftenıheils flielfsend, obfchon weder rein noch gleichför- 
mig „ wie bey diefer Art die verfchiednen Quellen. zu 
benutzen nicht wohl möglich war. _ Die beygefügten 
Kupfer, angebliche Bildniffe von zwolf in diefem Bande 
abgehandelten Nünnern, find unter der Kritik. 


Luxp, b. Lundblad: Ronung Guflaf den Fürfles re 
florıa Furre Delen, efter gamla och oftridiga Hand- 
lingar famman ferefvenaf Dr. Olof., Celfins, Bilkop 
öfver Lunds Stift, Pre- Canısler, Commandeur af 
Kongl. Majts Norditierne- Orden och en af de Ader- 
ton iSvenfka Academien. Tredje Uplagan (Gefchich- 
te König Guftav des Erften, aus alten ungezwei- 
Cam ine zulammen ‚getragen, von D. Q. 

elfius — Dritte Auflage). 1793... ı Alph.3 Bag. 8+»..: 
Diefes Buch, welches 1786 zuerk in Schwedilchen 
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Sprache erfchien, bleibt ungeachtet einiger kleinen Feb- 
ler, immer eine der beften Gefchichten, die wir bishe) 
vou einem fchwedifchen Könige haben., ‘Sie wurde, © 
gleich eben nicht zum beften, bald its Deurfche über- 
fetzt, und Rec. hat die zu Kopenhagen 1753 erfchiene- 
ne deütfche Ueberferzunt; vor fich, bey der doch .die 
Dedication an den Kronprinzen Guftav, die Vorrede des 
VE, und ein vorangeferztes Gedicht von der berühmten 
Schwedifchen Dichterin: Nordenflycht, fehlt, die wir 
wieder bey diefer dritten Edition finden. Schon 1775 
erfchien eine zwote Auflage diefer Gefchichte, aber obue 
Wiffen des Vf. und alfo ganz ungeändert. So vielRer. 
aus der Vergleichung mit der, deuifihen Ueberferzung 
von 1753 urtheilen kann; find. auch wohl wenige oder 
gar keine Veränderungen bey diefer dritten Ausgabe vor- 
genommen worden. ° Doch dient es zur Bequemlichkeit, 
dafs wenigftens die Jahrzahlen am Rande beygeferzt 
find. Der Pabft wird noch hier 5. 341 fo wie in der 
eritern Ausgabe befchuldigt, dals er fich na die Türken 
gewandt und fich mit ihnen verbunden habe. Clemens 
VIlL wird 5. 350 noch für einen Sohn oder Enkel LeoK 
angefehen. Auch ift des fogerannten Daljunkers Rrief 
an die Dälbauern hier gleichfalls nur im Auszuge mit- 
gerheil; in der erften Auflage war er aui’ dem Boxen 
, ganz abgedruckt; der ganze Bogen, werin diefer 
Brief vorkänı, der aus Wefterhielms Iliitorie Guftav I. 
in MS, genommen war, mufste aber, wegen einiger 
darin vorkommenden harten Ausdrücke gegen Auslig- 
der und Deutfche, auf Befehl umgedruckt, und nurin 
Auszug mit Weglafluag foicher Stellen geliefert wer- 


den ; eine Vorlicht, die bey einer loalten Urkunde ganz - 


unnöthig war. 


Wırx, b, Kurzbek. Barthel. Germonis, e. 5.1. Au 
relian, . Disceptationes diplomaticae, quibus pra&- 
mütitur earundem hifloria e Gallico Aeg. Bern. 
ger recens in latinum verfa. Omeie olim in Gal- 
ia feorfum femel, nunc primum io Germania con- 
junetim edita. .1793. Ragueti bifter. enthält, 128. 


und Germonii Werk 446 5. ohne die Vorsede In- 


balt und Regißter.. ' $ - 
In der Gefchichte der Diplomatik ift bekannt, wel- 
che Streitigkeiten fich in diefer Wiffenfchaft erhubeg, 
nachdem Dlabillon fein vortrefliches Werk de re diploma- 


.tıca herausgegeben, und.der JeTuit Borth. German , u 


den P. Papelbroch als Mitglied feines Ordens ‘gleichfaus 
zu yertheidigen, ihm die difcrptationem die veteribus Re- 
gum Francorum diplamatibus etc. entgegengefetzt hatıe, 

iefen Streit unfern Lefern hier zu wiederholen Würde 
unnöthig fesn , diejenigen, denen daran fiegt, ihn #ü 
willen, finden ihn hier,.in dem vor uns Jie engen. Wer: 
ke des Abbe Raguet. auf 128 S. weitläuftig ‚erzähi:, 
Diefe Schrift wird, wir. wiffen nicht warum ; befont'krg 
pagioirt. Nachher folgen die 3 Abhandlungen des Ger- 
mon. .Man ift der Verlagshandlung vielen Dank fehul 
dig, ‚dafs fie diefe Auffätze eines Verteffers, ‚der bey allen 
feinen Spphiftereyen, der ‚diplomatifchen Kunft vie] ge; 


ans an iR chwer aafeuweihen very ‚sul; Es 
men herausgab, „fie'hat fich dadur ipehr Yerdienik 
rede duch ds ohmncige HR yes 
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des eigentlichen Nachdruckens erworben, Dafs zu die- 
Sem Gewerbe feine Typograpbie nicht eingerichtet fey, 
verfichert der Hr, von Kurzbek in der kleinen Yor- 
zede Selbil. 


Nürnsene u. Arroorr, b. Monath und Kufsler: Ge- 
fehichte Kaifer Heinrichsdes Sechflen; von Wolfgang 
üger, Prof. zu Altdorf. 1793. 8: zı8 5. und $ 

. Vorr. 
Diefe Schrift führt auch den Titel: Sammlung hiflo- 
rifcher Auffätze von Wolfg. Jager ıtes Stück. Der Hr. 


"Vf. kaın durch die Bearbeitung der Gefchichte Konra- 


dins auf den Gedanken, die Folge der Kaifer aus den 
lHohenftaufifchen Haufe zu liefern, und zwar diejeni- 


“gen, welche noch nicht gründlich und einzeln bearbei- 
"tet ünd, allein da ihm die Bünauifche Gefchichte Friedr. I. 


und die Gundlingifche von Philip ziemlich befriedigend 


. zu feyıt dünkte und der Vf. der Gefchichte K. Fried- 


richs ]I. ihm zuvor gekommen war, fo werden wir, da 
Konrad IV. Laufbahn nach feines Vaters Tode, unbe- 
deutend ift, nichts mehr aus diefer Kaiferreihe zu er- 
warten haben. 

Der Hr. Vf. hat feine Schrift in 5 Kapitel abgethei- 


let, und trägt diefelbe auf feine bekannte Art gründlich 


und put in einer fchönen Sprache vor. Heinrichs gute 


"Seite, d.i. fein Murh, und feine fchlechte, d. i, feine 
“ Graufamkeit, find zu bekannt, als dafs wir etwas mehr 
“fagen dürften, wenn wir verfichern, dafs der Hr. V£. 
'ihn fchilderte, wie er war. 


VERMISCHTE- SCHRIFTEN, 


Beruım ‚‘ b. LaGarde: Achrenlefe vom Calenderfelde, 
beflchend in einer Auswahl vorzüglicher Auffatze aus 
Deutfchlands Tafchenbüchern für das Jahr 1794. 12. 
296 5. (auffer dem Calender, und den ı2 Kupf. 
mit Erklärungen) (1 Rthl. 2 gl.) 

Die zwölf Kupfer find Abbildungen einzelner Scenen 


“aus Ho. Schinks Abdera; alle von Barbiez gezeichnet, 


angebracht ; 


PR 


Rt 


aber von 3 verfchiedenen Künftlern von H. Romberg, 
L. Buchhorn, und W. Arend, geltochen. Die Beleuch- 
tung ift oft viel zu ftark, und bey zu vielen Figuren 
doch ift charskteriltifcher Ausdruck in 
mehrern und Fileifs in der Ausführung nicht zu mis- 
kennen. Das letzte Blatt wird erft durch die beygefügte 
Erläuterung zu einer Zoten - Schilderey. Weberhaupt 
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find diefe angehängte Erläuterungen (beynahe 

hends)i ufser(t unnatürlich, voll gezwungenen Witzes, 
und einer Affectatipn, die eigentlich zurückftößst. Man 
bemerkt einen unglücklichen Nachabmer Lichtenbergs, 
der manche andre Talente haben mag, nur nicht das, 
über Kupferftiche gefällig zu commentiren. Der Vorbe- 
sicht ift vielleicht von dem nemlichen Vf,, und handelt 
hauptfächlich von dem Werthe der Weiber, oder von 
der gebührenden Rangordnung des andern Gefchlechts. 
Mit Umfchweifen, die wenig beluftigen, und wir 
wiffen nicht wen? erbauen follen, wird gegen deffen 
annatürliche Anmaafsungen gefochten, und gezeigt, dafs 
es fich gefallen laffen müffe, dem männlichen nachzu- 
ftehen. Es ift eine oberflächliche Declamation, die mit 
Jichtbarer Eile aufgefetzt if. 

Hierauf folgen die gefammelten Auffätze felbft, wel- 
cheebendie Achrenlefe ausmachen. Sie find äufserft ge- 
mifchten Juhalts, aus Almanachen aller Art, auch wohl 
ausandern Büchern zufsmmepgeträgen; 4ıan der Zah). 
Nirgends ift angegeben, woher fie genommen feyen. 
Viele derfelben find aus fehr bekannten Tafchenbüchern 
entlehot. Wir halten es durchaus für Unrecht, wenn 
Schriftfteller, welche Belehrungen zu verbreiten zum 
Zweck haben, die fie nach eigenem (Geftändnils aus an- 
dern borgen, nicht angeben, woher fie folche geborgt 
haben. Obnedem follen Fragmente aus Oekonpmie, 
aus Phylik, aus Gefchichte ja Bücher, wie das vorlie- 
gende ift, zufammengelefen, nur die Aufmerkfamkeit 
der Lefer erregen, den kurz behandelten Gegenftänden 
näher nachzufragen, fellen nur reizen, fich nach um- 
ftändlichern Ausführungen umzufehen. Wie wenig 
find aber die Herausgeber folcher Schriften hiezu be- 
hülflich, wenn fie die Quellen verbergen, indem fie 
entweder zu bequem waren, fiefelbft aufzufuchen, oder 
blofs aus Excerpten, die oft felbft unlauter find, ohne 
gehörige Prüfung, nur wieder excerpirten! — 

Zu den vorzüglichern Auffätzen diefer Sammlung 
zeichnen wir Die von der Erde, von Thurnieren, von 
Leckereyen aus. Die Nachrichten von Federblumen, von 
Zwirn, Spitzen, Battift, von Handfchuhen, von Fin- 
gerbüten, auch von Brieffiegeln, Schreiben und Zuge- 
hör etc. mögen immer zu. wiederholtenmalen gedruckt, 
und zur Unterhaltung vorgelegt werden.. Sie find ge- 
fchickt, Nachdenken über Praducte der Natur und der 
Kunft zu erwecken, über die leider! unfre feine Welt 
für fich nur allzufelten nachzudenken fich bequemt. 





.r Pachwotäore. Leipzig u. Altona, b. Karen: Geheimniffe, 


i aller Arten Tinten zu machen, und mit Mufchein, Gold und Silber 


zu [chreiben. 1792: 62 8. $. 
ungenannte Vf. ohngefähr gehöre, läfst ich aus der ganz unge- 
bildeten, poßirlich - undeutfchen Schreibart, die vom Titel an 


"bis ans Ende’ hertfcht ‚ genuglich errathen, — Zur fchwarzen 


Dinte allein dient der Vf. mit 22, fo wie zur rothen Dinte mit 
13 Vorfchriften: "Zur letztern lautet die fiebende : „Nehmet Ho- 
nig und Salz untereinander einander in ein Becken, lallet es 
wohlverdeckt $ Tage lang Itehen, alsdenn Geder es, und feihet 


Zu welcher Schriftteller - Klaffe der - 


. folche bey dem erflen Fiertel gut.“ 


KLEINE S®HRIFTEN. 


es klar ab, und veswahret es vor Staub.“ Ver von unfernLe- 


‚ fern würde wohl der grofse Apoll geweieu feyn, um hieraus ein Re- 


cept zu rother Diute zuerrathen? Auch der Mond hat Einfluß auf 
die fchwarze Dinte; denn die 3. Anm. befugt: „Im letzten Vier- 
tel des Monden kann mafi am beften Dinte anitellen, fo wird 
Gleichermafßsen muß die 
rothe Dintebey fchönen, hellen, klaren Wetter bereitet werden. 
Unter den — Geheimniffen von der Feder und Federmejfer — rach 
der Vf.die Auerhahn- und Struufsenkiele, weil folche eine fchwe- 
re Fauft machen, billig zu vermeiden, 


re EEE 
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ARZNETGELAHRTHEIT. richtung der A.L. Z. es geftattet, von einem fo bedeu- 


Hannovar, in der Hahnfchen Buchb.: H. M. Marcard, 
Oldenburgifcher Leibmedicus, über die Natur und 
den Gebrauch der Bäder. 1793. XVIU u. 4565. gr. $- 


m den verltändigen Gebrauch der+Gefundheitsquel- 

len und Bäder, fährt Hr. M. fort, fich fehr grofse 
Verdienke zu erwerben. Er.gab das erite Beyfpiel, 
dafs ein Brünneuarzt feiner Quelle nur -dann dauer- 
haftern und allgemeinero Zugang verfchaffen kann, 
wenn er ihre Kräfte nach ihren Beftandtheilen und 
nach reinen Beobachtungen mit Unbefangenheit entwi- 
ckelt und mehr darauf ausgeht, ihren Vickungahreis 
zu befchränken, als zu erweitern, vor allem aber ihn 
ganz beflimmt zu bezeichnen. Der Probieritein ift hier 
immer, wenn die ganze Gattung von Waifer, nicht die- 
fes einzelne nur der Gegenftand ift, den die Brunnen- 
fchrift behandelt und die Krankheiten, gegen die diefe 
Mittel empfohlen werden, nicht fchief und einfeitig ge- 
fafst werden. ‚Durch die Befchreibung von Pyrmont ha- 
ben alle eifenhaltigen Quellen, von denen wir eine zu- 
verläfsige chemifche Analyfe haben, nicht weniger an 
Aufklärung und Beflimmung ihres Werthes gewunnen, 
als die Pyrmonter felbft, und unabhängig vom Gebrauch 
mineralifcher Waller greift jeder Arzt nach diefem Wer- 
ke, wenn er über Nervenkrankheiten und über die Ue- 
bel, die ihren Urfprung von Verltopfung der Eingewei- 
de des Unterleibes haben, den gründlichften Unterricht 
fucht. Von Ha. M. würdigem Verfahren, dem das Be- 
wufstfeyn zum Grunde liegt, dafs feine Pilichten als 
Menfch und Schriftfteller mit der Politik eines Brunnen- 
arztes nie in Collifion kommen können, gibt die Gefchich- 
te diefes neuen Werkes den überzeugendfien Beweis. 
Fs follte in ihm die Rede feyn vom Baden in Pyrmont 
und es handelt nur vom Baden überhaupt, weil richtige 
Begriffe von diefem feltgeferzt feyn mülfen, ehe von 
jenem gehandelt werden kann. Diefe Einleitung wur- 
de aber fo grofs, dafs fie als eine befondre Schrift er- 
fcheinen mufste. Sie it ohne alle einfeitige Rückfich- 
ten mit der gröfsten Unpartheylichkeit verfalst und jede 
Badeanftalt, die fich nicht geheime Kräfte anmafsen will, 
kann diefelbe Anwendung von ihr auf fich machen, die 
der V£. in einem befondern Werke in Beziehung auf Pyr- 
mont entwickeln wird. Von welcher Einleitung zu ei- 
ner localen Brunnenfchrift liefs fich bis jetzt daffelbe fa- 
gen? Da durch diefe Abhandlung die gangbaren Ideen 
von warmen und kalten Bädern gänzlich berichtigt wer- 
den und über diefe grofse Mittel in den Händen deflen, 
der fie zu gebrauchen weils, hier der lehrreichfte Auf- 
[chlufs gegeben wird, fo freuen wir uns, dafs die Ein- 
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teuden und originellen Werke einen vollftändigen Aus- 
zug mitzutheilen, durch den wir hoffen, die Refultäte 
der mit fo vielem Fleifs und Scharffiinn unternommenuen 
Unterfuchungen in gröfsern Umlauf zu bringen, und Ge- 
legenheit zu erhalten, auch unfrerfeits diefe wichtigen 
Forfchungen durch einige Bemerkungen und Winke'ih- 
rer völligen Autklärung in etwas zu nähern. 

Heifs it ein Bad, das die Wärme des meufchlichen 
Körpers überlteigt, folglich über 96 Grade warın tft; zu 
den warmen oder lauligen zählt Hr. M., was zwifchen 
96 und 85 Graden inneiteht; kühle Bäder fetzt er von 
85 bis 65 herab; kalt find fie von 65 bis zu 32 Graden, 
Solche Clafliicarionen haben ihr mangelhaftes und aller- 
dings etwas Willkührliches, weil Ein Grad keinen merk. 
lichen Unterfchied macht, ausgenommen jedoch den &i- 
nen grzten Grad, der die Biutwärme überfteigt. Iudefs 
mufs man einen Maafsftab haben , und diefer fcheint der 
befte zu feyn. Kritik andrer Eintheilungen, vorzüglich 
Marets, der ein Bad von 93 Grad noch kühl und eia 
Bad von 109 Grad noch lauwarm neunt. Wärme und 
Kälte find zwar relative Begriffe in maucher Hinficht, ° 
aber in einer nicht. Nemlich alsdann nicht, wenn der 
ganze Körper im Bade einem fo dichten Fluido, wie 
dem Waller, das zu dem Grad warın ift, auspgefetzt 
wird. Der natürliche Wärmegrad des Meufcheu beitimmt 
da genau, was für ihn warm oder heifs ift. Diefer Grad 
ift im Durchfchnitt 96 Grad und in der heftigften Fieber- 
hitze, in der grofsen Wärme heifser Klimaten, fo wie 
in der ftrengften Kälte wird darin, aufser in den Extre- 
mitäten durch die Kälte, nicht fehr viel verändert, Ver- 
ändert fich der Grad der Wärme betriichtlich, fo reifst 
ihn diefes aus feinem natürlichen Zuftand und er wird 


„dadurch zerftürt, wenn es weit geht oder lange ayhalr. 


Die Hauptabficht des Werkes geht auf die warme 
lauligen Bäder. (beide Asliiks gelten. urchedf Ahr 
eins). InAblicht diefes Bades von $5 bis 96 Geid-it' am 
meilten zu berichtigen, und es ift dasjenige, ‚welches 
vom ausgzebreiteften Gebrauch und Nützen ift. Ein fol- 
ches Bad wirkt am wenigften gewaltfam, daher finder 
vernünftigerweife feine Anwendung am häufigften ftatt; 
es kann am lünglten ertragen und fortgefetzt werden, 
daher iit es ungeachtet feiner Gelindigkeit von der gtöfs. 
ten Wirkung. Wear man die allgemeinere Meynung, 
fogar die der mehreften Aerzte zum Grund legen wollte, 
fo wäre es ausgemacht, dafs ein kaltes Bad beynahe 
keine andre Wirkung habe, als zu ftärken und das war- 
ime keine andre als zu erfchlaffen. . Daher entitand in 
fpätern Zeiten die übertriebne Vorliebe für das eine und 
für das andre eine ungerechte Zuräckletzung. _ Wirk- 
lich wenn man vor kurzem noch ein lauwarmes Bad an- 
Hhhh rieth, 
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rieth, fo fchallte es einem von allen Seiten, von Kran- 
ken und Aerzten entgegen: es fchwächt, es entkräfter, 
es erfchlafft. Griechen und Römer, die wegen des häu- 
figen Gebrauchs, den fie von den warmen Bädern mach- 
teu, im Stande waren, darüber zu urtheilen, dachten 
nicht fo, wie lIr, M. zeigt. 
Stärke, war den-warmen Bädern vorgefetzt. Wenn die 
Alten -die Bäder wegen der angenehmen Empfindung, 
die fie erwecken, zu den Wollülten zählten, die weich- 
ich machen durch öftere Wiederholung , vielleicht auch 


empfindlich gegen die Eindrücke rauher Witterung, wo-, 


fern an kein Gegengewicht gedacht wurde; fo war alle- 
ma} vom Mifsbrauch dieRede und nicht fowehl die phy- 
fifche Erfchlafung und Schwäche damit gemeynt, als 
die mornlifche, wodurch die sbgehärteften Körper in 
"kurzer Zeit zwar nicht eben körperlich Schwach, aber 
doch unbrauchbar für die Gefahren und für das Ausdau- 
ren im Kriege werden. Alles was man bey den römi- 
fchen Satyrenfchreibern gegen die Büder findet, geht 
immer auf einen unbändigen Mifsbrauch , auf Schlemme- 
-undLafterhaftigkeit, die durch befördert und auf 
ollüfte, die dabey getriebe wurden. Man hat mit 
Leder allerley Verfuche angeftellt, um die erfchlaffende 
Wirkung des warmen Bades darzuthun , aber diefe Ver- 
fuche find nicht ganz. richtig,  laffen eine andre Erklä- 
rung zu und leiden gar keine Anwendung auf die be- 
lebte Haut. Die Erfcheinung, dafs der Ring im kalten 
Bade weiter, im lauwarmen, wenn die Hand vorher 
nicht kälter wer, ein wenig enger, und im heifsen Ba- 
de beträchtlich enger werde, hat nichts mit Erfchlaffung 
zu thun; fie ift theils die Folge von Wärme und Kälte 
vuf den lebendigen Körper (denn im todten Körper iR 
das Enzer und Weiterwerden unter folchen Umfranden 
unbeträchtlich) theils aber rührt die Verdickung des Fin- 
gers daher, dafs die Iymphatifchen Gefäfse im lauligen 
Rad zuweilen ftark einfaugen. Im heifsen Bad wird der 
Rinz viel enger, weil zugleich die gröfsre Wärme den 
Fin;er verdickt und hauptlächlich daneben die Blutge- 
Sıfse durch Reiz anlaufen. Wie kann man fich vorftel- 
len, dafs der Körper dadurch erfchlafit werde, dafs er 
mit Feuchtigkeiten an feiner Aufsero Oberfläche umgeben 
it, "die feine eigue Wärme und noch wohl etwas darun- 
ter hat. In feinem ganzen Innern find ja alle Hölen, 
die eine gar viel gröfsre Oberfläche ausmachen , immer- 
fort von warmen Reuchtigkeiten benetzt und befpült, und 
keine Fiber wird dadurch zu fchlaff, Wo in feltnen Fäl- 
len ein,Bad ion warmen Waller den Anfchein hat, zu 
fchwächen,, müflen andre Urfachen einwirken, etwa ein 
Aufwand irgend eines feinen Stoffs durch die mehr ge- 
öffnete Haut oder eine unbekannte Wirkung des warmen 
Wailers auf die Nerven. Hr. 51, merkte nie wahre Ent- 
kräftung oder Erfchlaffung von den vielen taufend Bä- 
dern, die er zum Theil zarte, fchwache Weiber, fchlaf- 
fe, kachektifche Perfonen und zuweilen fogarlL.eute mit 
\ angelaufnen, nur nicht wafferfächtigen Beinen nehmen 
fahe. Wenn er aber Fälle anführen follte von Menfchen, 
deren Kräfte fich augenfcheinlich herltellien während 
des Badens, fo würde die Reihe lang werden. Unzih- 
lire male hörte der Vf. von bedenden Perfonemy, fie fühl- 
ten fich am flürkften an dem Tage, wenn fie gebadet 
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hätten, am meiften aber von Frauenzimmern und fchwäch- 
lichen Menfchen. Wenn fich zuweilen jemand über un- 
angenehme Gefühle von Mattirkeit nach dem Bade be- 
fchwert, fo find-das immer oie jtärkiten Manuer, bey 
denen man doch nicht fo fchnell an Erfchlafung der Fi- 
ber denken kann. Viele fchwache Menichen werden in 
den fchweizerifchen Bädern, wo man wenigftens fchos 
von 1489 an fo lange im Bade verweilt, zia Baucen is | 
Arzow 4— 5 Stunden, zu Pfeffers 7 — ı2 täglich und 
das meiltens zwey Monate durch, zu Leuk im Walliler- 
lande beynahe deu gröfsten Theil der Zeit dies Aufent- 
halts dafelbft. Diele Bäder find zwar grölßstentheils nur 
halbe Büder, weil nur der untre Theil des Körpers den 
Waffer ausgefetzt ift,- aber die obera Theile find doc 
in einer dichten Wolke von warmen Duuft, der mach 
aller Theurie mehr erfchlaffen fullte,als das Aüflige Wal- 
fer. Aber zu Lendecke in Schlelien nimmı man das Bad 
über den ganzen Körper auf Jiefelbe Weile, Alle diefe 
Bäder haben keine Mifchung, von der man erwarc 
könne, fie wirke der Erfchlatlung entgegen. Hingegen 
bey den allerftärkitem Bädern, die wohl etwas hätter, 
der Erfchlaffung das Gegengewicht zu halten, ift es vos 
uralten Zeiten hergebracht und alfo wohl durch Erih- 
rung erprobt, dafs man nur kurze Zeit bade. Werme 
Bäder können im Uebermaafs oder ia einzelnen Fällen 
fchädlich feyo, wie Hr. M. wohl felbft fabe, aber dem 
einer beiondern Art von Reizbarkeit oder unbekannten 
Urfachen zufchrieb, denn das warme Bad an lich reizt 
vicht, fondern thut vielmehr das Gegentheil. (Schwä- 
chen kann nur, was die Lebenskräfte unmittelbar nie- 
derwirft, oder grofse Erfchütterungen, Anfttenguagen 
und Bewegungen hervorbringt. Weder das eine ncch 
das andere lälst fich vom lauwarmen Bade behaupten. 
Dennoch machte man ihm diefen Vorwurf ziemlich all 
gemein und felbft noch neulich in einer lobenden Recen- 
fion diefes Werkes. Solche tief eingerifsne, gaoz grund- 
lofe Voruriheite find am fchwerlten auszurottem, aber 
defto verdienftlicher it es auch, wenn es gelingr. In 
deis iit es- wichtig, nachzufpüren, wie fie enıftandea 
und mit welchen Voritellunugen fie aufammenhüängen. Es 
find offenbar vom Einflufs der Wärme und ‚Kälte auf dea 
menfchlichen Körper überhaupt, fehr falfche Begriffe im 
Umlauf, nicht nur, wie fie-im Baden, fondern auch in 
der Atmofphäre, in uniern Kleidungsfiücken, Beiteu 
und in der Bereitung unirer Speifen auf’ uns wirken. Man 
unterlcheidet die Grade der Hirze und Kälte nicht genug | 
und bedenkt die eigenthümliche Einrichtung unfershör | 
pers zu wenig, nach der der ihm eigne Grad von Wär- | 
me in den kültelten und wärssiten l.äudern und jahr 
zeiten, bey kalter oder warmer Lebensart, feibit im gr 
funden und krarcken Zuftand nur mit felınen Ausnabss 
um ein geringes im Steigen veräudert wird; dean dawn. 
dafs er finke und abnehme, ift, fo viel wir willen, kea 
Beyfpiel bekannt. Was man der Kälte aus Erfahrung oder 
Hypotbefe Gutes nachfagte, das wollte man zum Nach 
theil der Wärme umkehren, ohne zu erwägen, dafs der 
Gra'! der Wärme, von dem die Rede ift, (en (irad der 
Wärıne unfers Körpers felten erreicht, und’alfo in Be 
zug auf ihn gar nicht fo genannt werden kann. Man 
nahın überdiels auf die unmittelbaren Gefühle und Erfchei- 
nungen 
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“nungen Zu viele Rückficht, und deutete fie falfch. Das 
Berubigende, Einfchläfernde des warmen Bades, z. B. 
nahm man für Erfchlaffung, die Abnahme der Thätig- 
keit aller Organe bis auf einen gewillen Grad für Entzie- 
hung von Kraft. Diefe Wirkungen haben allerdings viel 
Uverklärliches, da der gleiche Grad von Wärme, fo oder 
fo anzebracht, nach aller Vernunfteinficht gar keine Aen- 
derung hervorbriogen müfste; aber fie für Erfcheinun- 
gen der Schwäche zu nehmen, ift fo wenig Grund da, 
dafs mun nach derfelben Analogie dem Liede, womit 
man eio Kind fo oft zur Ruhe und zum Schlafe bringt, eine 
entkräftende Wirkung zufchreiben müfste. Ein groiser 
Theil der Beweife, die der Vf. braucht, um zu beweiien, 
das worme Büder nicht erfchlaffen , könnten doch wohl 
uoch fireitig gemacht werden. $ie find von kranken Men- 
fchen hergenommen. Die Mittel, die ihnen ein Marcard 
verordnet, werden ihrem Zuftand und der Rrankbeitsur- 
fache immer fe anzemeflen feyn, dafs fie den Körper von 
allem Schädlichen befreyen und wird diefes vermindert, 
esfey uun auch.durch eineMethode, die offenbar fchwächt, 
als z.B. hüufige, ununterbrochne Abführungen,, fo he- 

ben fich die Kräfte, die vorher unterdrückt waren, im- 
mer mehr. 


Die Alten hielten dafür, dafs warme Bäder nicht 
erhitzen. Viele Neuere denken hierüber ganz anders. 
Faft überall, wo man ein Buch über Büder öffnet, be- 
hauptet man, dafs warme Bäder erhitzen, und warnt 
davor. Die Gefetze des Uebergangs der Kälte und Wär- 
me leiden auf den belebten thierifchen Körper keine An- 
wendung. Hr. M. theilt Erfabrungen mit, die das dar- 
thun und zeigt mit vielem Scharffinn, in wiefern diefs die 
bekannten Verfuche der Engländer beweifen. Es ift alfo 
noch zu bezweifeln, dafs heilse Bäder, die wärmer find, 
als der Körper in eben dem Grad den lebendigen, als 
den todten Körper erhitzen, aber von warmen Bädern, 
die nicht über die Dlutwärme haben, läfst es fich nicht 
denken, wie fie erhitzen könnten. Wenn man Schlüfse 
zieht aus der Wirkung der Atmofphüre auf die eines Ba- 
des von gleicher Wärme, fo vergleicht man fehr unglei- 
cheDinge. Ein Bad, dss den Grad der Biutwärme be- 
trächtlich überfteigt, erhitzt zwar ungemein viel füärker, 
als der gleichlange Aufenthalt in gleichwarmer Luft und 
das wezen der gröfsern Dichtigkeit des Waflers. Wer 
fieben Atinuten lang in einem Bade firzen wollte, das 
aıı Grad F. heils wäre, der hätte fein leben verloren, 
obgleich der Doctor Solander es fo lange in einer fo war- 
men Luft aushielt. Aber ganz um;rekehrt verhalter fich 
in diefem Punkt diel.uft und das Bad, wenn fie aut’ dem 
o6ten Grad warın oder darunter find, Ks ilt bekannt, 
dafs eine Luft, die über 96 Grace warm it, wenn fie 
einen ganz umgibt, befchwerlich, äneftlich, drückend 
und erhitzentl fey, man zerfliefst darin in Schweifs, 
Aber diefes rührt nur daher, weil wir diele Luft einatk- 
men. Sälse mean nur bis an den Hals in folcher I.uft und 
hauchte kühlere ein. fo würde das blafs eine anrenchme 
Empfindung ausmachen. Wirklich it man in Federbet- 
ten beynahe in dem Zuftande. Hingegen ein Bad, das 
sicht 96 Grad überlleigt, erhitzt durchaus nicht. Man 
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darf nur einen Menfchen anfehen, der Stumdenlang in 
demfelben firzt, wie wohl ibm ift, wie rubig und natür- 
lich er ausfieht, um fich davon zu überzeugen. Es ift 
aber ja auch nicht möglich, dafs ein Körper mittelt ein- 
facher Berührung dem anders eine gröfsre Wärme mit- 
theilen könne, als die er felbft befitzt. Ueber den Ein- 
flufs der verfchiednen Bäder auf den Puls haben einige 
Engländer und Fraozofen Verfuche angeftellt, die Hr. 
M. anführt, deren Bemehmen und Refultate ober theils 
den Foderungen der Kritik keine Genüge thun, theils 
aber ihrer Bedeutung nach nicht eingefeben wurden und 
fo für die Praxis verloren gingen. Hr. M. hat folche 
Verfuche in grofser Menge und mit befondrer Genauig- 
keit ongeltellt. Er hebr die vorzüglichften und lehrreich- 
ften aus und folgert dann: ı) jedes Bad, welches unter 
96° warm ilt, vermindert die Schnelligkeit des Puifes, 
wenn nicht befondre Uriachen diefe Wirkung hindern ; 
2) je mehr der Puls unnotürlich fchaell fchlägt, um de- 
fto mehr wird er gewöhnlich durch das Bad vermindert ; 
3) die Temperatur des Bades, welche das gröfste Ver- 
mögen zu haben fcheint, die Pulsfchläge zu vermindern 
it die zwifchen 96 und g5 Fahrenh. Graden, alfo das 
warme Bed; 4) je länger die Bäder fortgeferzt wurden, 
defto langlamer fchlug der Puls. Welches aber die Gren- 
ze fey, wo diefe Vermindrung aufhöre, läfst üch aus. 
Beobachtung noch nicht befiimmen ; 5) obgleich das \ic- 
fetz, fehr feltne Abweichungen nicht zu rechnen „ allge- 
mein ift, dafs das warme Bad den Puls vermindert, fo 
gibt es doch darin keine gewilfe Norm, wornach fich 
diefe Erfcheinung richtet und man nimmt die grüfste Man- 
aichfeltigkeit hierin wahr. Diefelbe Temperatur wirkt 
auf denielben Körper zu verfchiednen Zeiten nicht gleich. 
Das warme Bad macht nach einiger Zeit und der Regel 
nach, den Achem längfamer, Es gibt freylich Fälle, wo 
der Athem fonderlich im Anfanzz des Bades etwas fchnel- 
ler wird, aber das rührt entweder von der Ungewohn- 
heit des Badens und von dem veränderten äufsera Druck 
auf die Bauchmuskeln und auf die Brut, oder wenn es 
fortdauert und fpäter im Bade gefchieht, von befondrer 
Reizbarkeit des Körpers her, bey weicher es möglich ift, 
dafs felbit ein fanftes, warmes Bad als ein Reiz wirken 
könne. Etwas verändert bleibt doch wenigfiens eine 
beträchtliche Zeit des Bades die Refpiration. “ Wehn fie 
auch fehr langfam geht, fo bemerkt mau, dafs beym _ 
Einzieben eine etwas gröfsre Anürengung pebrauche 
wird und dafs das Ausblafen fich mit einem kleinen Stofs 
endigt, Ofienbare Wirkung des gröfsein Drucks (es 
Woifers auf die Bruft und den Unterleib, Hierüber wä- 
ren uoch Beobachtunsen und Verfuche anzuftellen, de 
ren Sıhwieripkeiten aufgezählt werden. Zu oft bemerkte _ 
der Vf. indefs die Lanrfanıkeir des Athemhulens, um 
doran zu zweifeln. Es itt natürlich, dats wo allgemeine 
Ruke entiteht, auch die Refpiration Theil daran sinmt. 
Aber auch fchon weil der Puls laugfamer wird, mufs das 
Arhmen langfumer werden. Dafs hinzeren bey Perfo- 
nen, die mit Furcht und Angft ins Dad gehen, das Ath- 
meu ichneller fey, fo lance dieferGemüthszußand dau- 
ert..iit leicht vorauszufehen, Die warmen Bider Snd 
für jetzt das einzige Mittel, welches auf eine fanfte und 
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inde, in den meiften Fallen unfchädliche und mehren- 
Ei leicht zu bewerkitelligende Weife den Puls auf 
der Stelle "beträchtlich vermindert. Und wenn gleich 
das Factum nicht ganz neu ift, fo ift es doch die Anwen- 
dung deffelben. Wer, warum und in welchen Arten 
ven hitzigen Krankheiten man habe warm baden ‚lalfen. 
Es ift gewils oft höchft zuträglich zur Stillung gewifler 
Symptomen, zur Reinigung und Erweichung der Haut, 
ee Hebung krampfhafter Zufalle und Spannungen, fich 
der warmen Bäder in hitzigen Kraukheiteu zu bedienen. 
Aber es gibt-auch Fälle, wo man ohne Rückficht auf 

- Symptome den gröfsten Vortheil daraus ziehen kann, 
biofs indem man dadurch die heftigite Wuth des Fiebers, 
wäre es auch für eine Weile bändigt. Es ift zuverläfsig 
zuweilen ein 


Krankheiten das zu ftarke zerftörende Fieber auch nur 


i r Standen vermindern kann, geferzt es wür- 
ec achlier wieder eben fo ftark, wie zuvor; wel- 
ches doch häufig nicht gefchieht. Man ‘gewinnt dadurch 
zuweilen Zeit und mit ihr nicht felten alles. Der Vf. 


- will diefen Getanken hier nicht ganz ausführen, fondern ° 


fs auf eine Krankheit einfchranken, bey der man 

ch get Bäder anräth’und felten gibt, wobey fie 
aber Niemand aus den Urfachen und zu dem Zwecke ge- 
eben bot, um deswillen er fie aurathen möchte; nem- 
lich in den Kinderblattern während des eriten Fiebers. 
Die Wirkung der Bäder auf den Puls allein leitete ihn 
auf diefen Gedanken. Es ift wohl allgemein angnom- 
men und nur von febr wenigen bezweifelt, dafs von 
dena Grade der-Heftigkeit des eriten oder Ebullitionsfie- 
"bers die Zahl der darauf folgenden Biattern und alfo 
wenn das Uebrige gleich ift, die Leichtigkeit oder Ge- 
fährlichkeit der ganzen Krankheit abhänge. Diefes Fie- 
ber zu fchwichen if der Zrseck der ganzen kühlenden 
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Methode, kann aber durch nichts beffer erreicht werden, 
als durch das warme Bad, denn auf einen fieberhaft fchnel- 
len Puls wirkt es immer fehr beruhigend. In zwey Fal- 
len erfuhr Hr. M. grofse Wirkung davon. Vermittelit 
der Bäder habe man das eritre Blatternfieber gänzlich in 
feiner Macht und wenn davon die Menge der Blattera 
abhängt, die genze Krankheit. Da, wo man es nüthig 
fände, könnte man in einem Tage mehrere Bider ron 
etlichen Stunden geben laffen und wäre denu beynahe 
in dem Fall, nach Willkühr, wenigftens bis auf einen 
gewilfen Grad darüber zu gebietn. Ob man aber das 
erfte Fieber, wenn: es fehr fchwer it, ganz unterdrü- 
cken darf, ift eine blofs theoretifche Frage, zu deren Be- 
jahung die Ungarn intereflante Thatfachen hergeben. Ge- 
wifs ift es inzwifchen, dafs ein Bad überflüfsig wäre, we 
das Fieber an lich gering wäre und vollends müfste man 
es nie da geben, wo die Wirkung der Natur ohnehin 
zu fchwach wäre, wo der Ausbruch deswegen zurück- 
bleibe, weil die Kräfte nicht .lebbaft wirken, wo man 
alfo austreibender Mittel benöthigt wäre. In den nicht 
fehr häufigen Fällen, wo wirklich Mohnfaft, Kampfer, 
fpanifche Fliegen u. f. w. in der Abficht angewandt wer- 
den müllen, um die Kräfte zu unrerflützen, um zu;rei- 
zen und auszutreiben, da past aimmermehr ein lauwar- 
‚mes Bad, denn es hemmt die Lebhaftigkeit der Bewe- 
gungen im Körper und wirkt wie das Geygentheil eines 
Reizes. Ein warmes Bad kann die Blatteru nicht her- 
sustreiben; ein heifses könnte wohl fo wirken, aber es 
in einer Krankheit, wie die Blattern zu verordnen, wäre 
ein fürchterliches Wageftück. Wenn ein krampfhafter Zu- 
ftand den Ausbruch der Blattern hindert und jener durch 
ein warmes Bad gehoben wird, fo kann man doch nur 
uneigentlich fagen, es habe die Blattera hetvorgetrieben. 
(Die Fortfeizung folgt. ) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Rrcnrsortannrurm. Leipzig, b. Klaubarth: Exereitatio 
ihris publici ataque privati De fure repiv recipiendi judaeos jndoeo- 


Kpuitap In Soxionin Electorali /wribus et obligationibus. Praef. D. 
lmoleilab Bimero Tur- nat. et Kent. Prof. pub). ord.'ad dis- 


1 - ia.a Chriftiaxe Flincklero Liplienli. 1792. 62 
Es vohlgerschene Streirfchrift zerfallt in 2 Kapitel. 
Dis 1 elt" von den. ehemaligen Rechten der Juden ım 
Meise Hier wird befc..ders ein Gefeız des Markgrafen 
1lelirdliks von Meilsen v. J: 1345 zergiiedert , und gezeigt, wie 
änfeibe Hachr und’nach in Polen, Böhmen, Mähren, Schleßen 

Ai ufgenemmen worden if: Das 2te Kapıc 
Wrkätnife der Juden nach den neuelten, 
Sie find kürzlich 
es ft Grundfarz des Gichüfehren Beaatsrechts, daß kei- 
geduldet werden follen ; nur eıne befondere, vom Kur- 
indereinne Ausnahme von dieler 
Juden nun. fiud in, bürgerlichen 
Obrigkeiten urterwor- 


 tanit die rethtlichen 


folwerde : 


Regel, - Seiche auwigenommene 


fen, bezahlen den Kurfürften eine führliche Kopflteuer,, und der 
Obrigkeit des Orts, wo fie wuhnen, emen jährlichen Zins ; öf- 
fentliche Religinnsübung kann ihnen nie geltattet werden, im 
Privargotiesdienft hingegen bleiben fie ungeflört; in allen ihren 
Privatverhältnifen ln fie nach den gemeinen Rechten beur- 
theilt, nur ihre Erwerbszweige find auf manchetley Weife ein- 
gefchränkt $ auf diejenige Gerechtfame, deren Genufs das Bür- 
gerrecht vorausferzt, können fie keine Anfprüche- machen, üe 
können daher auch keine unbewegliche Grunditücke eigenthum- 
lich erwerben, wohl aber zu andern Rechten in Anfehung_ un- 
beweglicher Güter gelangen. — Fremde Juden müffen beymEin- 
tritt in das Cichüifche Gebiet durch richtige Päffe fich legitimiren, 
den Leibzoll bezahlen, und für jeden Tag, den fie des-Handels 
wegen in Sachfen zubringen, die Meiszeiten und «die Zeit der 
Reife allein ausgenommen, die Kopflteuer entrichten; übrigens 
werden auch fie in ihren rechtlichen Verhältniffen uach dem gr- 
meinen Recht beurtheilt. 
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Sonnabends, den 6. September 1794. 





ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Hannover, in d. Hahnfchen Buchh.: H. M. Marcard, 
Oidenb. Leibmed., siber die Natur und den Gebrauch 
der Bader etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion 


H: M. geht noch die andern Rückfichten durch „ die 
den Gebrauch des warmen Bades vor und nach dem 
Ausbruch der Blattern empfehlen. Er hält das warme 
Bad auch für nützlich, um das Brennen und den Schmerz 
in den Blattern felbft und an der eutzündeten, gefpann- 
ten Haut, die dazwifchen it, zu lindern. (ik der Satz 
wirklich fo allgemein angenommen und erwiefen, dafs 
das Ausbruchsfieber und die Zahl der Blattern in Ver- 
»hältnifs Reben? Rec. kann die Schriftfteller jetzt nicht 
.darüber befragen, aber feine eigne Erfahrung fagt ihm, 
dafs ein fehr heftiges Fieber dem Grade und der Dauer 
‚nach zwar viele, fo wie ein fehr gelindes fehr wenige 
-Blattern zur Folge habe, aber dafs die Fälle, die in der 
Mitte zwifchen diefen äufserften Graden von Fieber ite- 
hen, fich nicht gleich find in Rücklicht. des Ausbruchs 
-der Blattern, und er es nie übernehmen würde, zwi- 
fchen mehrern Blatterakranken, deren erftes Fieber eine 
höhere oder niedere Stufe in diefer Mitte ausfüllt, den 
relativen Unterfchied der Blatternanzahl vorauszufagen, 
als z. B. A. wird weniger -Blatterna bekommen-, als B., 
weil caeteris paribus das Fieber von A. 12 — 16 Stunden 
früher nachliefs, und überhaupt um 10 — zo Pulsfchläge 
geringer war. Doch das geht die in fehr vielen Fällen 
gewifs vielverfprechenden, erfindungsreichen Vorfchläge 
‚des Vf. weniger an, als fein Raifonnement. Aber wie, 
wenn grofse, ia volle Bewegung gefetzte Krankheitsur- 
fachen, ein offenbar entzündlicher, gallichter, oder ein 
aus beiden gemifchter Zuftand das Ausbruchsiieber un- 
terhält, und zu der llöhe treibt, foll man da fich aufhal- 
ten, die Pulsfchläge z. B. eine kleine Weile zu verrin- 
gern, und die Zeit verlieren, die Urfachen aus dem We- 
ge zu räumen? Nutzt das Baden in folchen Fällen et- 
was, fo kann es nur feyn, indem es der Krankheitsur- 
fache mit entgegenwirkt, und die andern Mittel unter- 
jtürzt, nicht indem es einen kleinen oder gröfsern Still- 
ftand des Fiebers hervorbringt. Wir finden aber nicht 
einmal Erfahrungen beym Vf., die uns zu der Erwar- 
tung berechtigen, dafs wenn folche bedeutende mate- 
rielle Urfachen da find, das Baden es dennoch vermag, 
den Puls herunterzubringen. Jetzt daRec. fich mit die- 
fen Ideen befchäftigt, kommt ihm ein Fall vor, wo bey 
einem eingeimpften Kind einheftiges, mit vielen krampf- 
haften Zufällen verknüpftes Ausbr,chlieber fich äufsert, 
4. L. Z. 1794. Dritter Bay, 


-fann fchon längft diefe Hülfe empirifch aus. Alte Ent# a, 4 
zündungsfieber diefer. Art gehören zu der Claffe derer,“ 





das allen Anzeigen nach blofs vom Reiz des Blattern- 
gifts abhängt, und ganz unvermifcht zu feyn fcheint. 


Es ift aber ein ganz auffallender Drang des Blutes nach - 


dem Koptfe damit verbunden. Würden diefes letztern 
Umiftandes wegen Bäder hier Anwendung leiden? Wie 
bey lebhaften Congeftionen nach irgend einem Theile 
Bäder wirken, finden wir von Hn. M. nicht erörtert. 
Der Gebrauch diefes grofsen Mittels bleibt zweifelhaft, 
fo lange diefer Punkt nicht aufgeklärt it. In der Eite- 
rungsperiode baden zu laffen, fcheint uns doch wegen 
der Schwierigkeit des Abtrocknens, und wenn viele 
Blattern da find, wegen der Schmerzen, die jede Be- 
wegung verurfacht, nicht ganz ausführbar zu feyn. Die, 
welche nach C. L. Hoffmanns die Lungen, als ein reini- 
gendes Organ in den Blattern eine verzügliche Rolle 
fpielen laffen, werden dem vielen Baden den ganzen 
Verlauf der Blatternkrankheit durch nicht fehr gewogen 
feyn, weil es die Refpiration langfamer macht, und fo 
das Abferzen verdorbener Theile durch das Ausathmen 
unterbricht. 


Er könnte die alte Vorftellungsart nicht verwerfen, 
die Fieber feyen, in einzelnen Fällen wenigftens, eine 
Bemühung der Naturkräfte, gewiffe heilfame Verände- 
rungen im Körper hervorzubringen. Wenn alfo nicht 
jedes hitzige Fieber eine unordentliche Bewegung ilt, 
die auf den Untergang abzielt, fo it es uuch gar nicht 
rathfam, es überall und unbedingt zu erdrücken. (Kann 
das aber das warme Bad igmer und daurend? Verfu- 
che in den Anfallen des kalten Fiebers, in gallichten, 
feMichten und entzündlichen Fiebern wären hierüber 
erit anzuftellen.) Alfo würde durchaus der Gebrauch 
der Bäder nicht bey jedem felbff ftarken Fieber flatı fin- 
den, am wenigften aber da, wo die Wirkungen der Na- 
tur fchon ohnehin zu fchwach find, und wo wir mehr 
reizen, als befünftigen müflen, wie,bey der feb#) lentä 
nervofa. Aber es gibt oft auch Fälle, wösdas’Abgen- 
maals, welches die Erfahrung verleiht, uns Tagt, “diefes 
Fieber ift zu ftark, es wird den Körper zeritöresx wenn 
es.lange dauert. Hier hätte das Bad "eine führ Wiehti- 
ge Stelle. (Ob es aber in folchen Fal&untllein vielains- 


richten könnte ?) Bey Localentzündungen, it welchen... “.- 


Schmerzen verbunden find, (alfo eine Ne 


benindication,) ‘; 
brauche er die Bäder nicht erft zu 


empfehlen. Die Nork 


die man mit Vernunft und Mäfsigung unterdrücken darf, 
weil ibre Arbeit nicht auf Befreyung das g 
irgend etwas Schädlichen, fondern auf die Vernichtü 

eines Theils abzielt. (Unter dem autipblögiftifcheu Ap- 
parat, zu dem man hier greift, fteht das-Baden aber 


liii . gewils 
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gewifsnicht oben an.) Nach. überfasdnen bitzigem, und 
manchmal auch nach geheilten langwierigen Üeberhat- 
ten Krankheiten bleibe nicht Selten eis Ichueller, Puls 
übrig. Ein gewilfer Schwung in den Organen der Cir- 
cubstion fcheiot zur Gewohnheit geworden zu feyn. We- 
nige Bader heben diefe Schnelligkeit des Pulfes. Fieber 
ven der langwierigen Art haben keinen fo beftimmten 
Exizweck, wie viele bitzige, und endigen, wenn fie 
ihren Gang fortgelien, gewöhnlich in Vernichtung des 
körpers. lan darf fie daher (türen und unterdrücken, 
wo man kann, auch wenn die Sache unheildar wäre, 
wie bey Vereiterungen edler Eingeweide. In andern 
Fällen, wo das Fieber von kleinen Urfachen herrührt, 
lifst lich vieles damit gewinnen. Nur dürfen keine be- 
Sondern Gründe dazregen feyn, wie erwa ftarke, wafler- 
Süchkige Gefihwüllte. Es wäre eine Thorheit, bey ei- 
wer Lungenauszehrung zu baden, obgleich, wie er ge 
fehen habe, das Fieber dadurch fogleich und »uf etliche 
Stunden herabweicht. Neigung zum Gefchwulft und zu 
den Schweifsen könnre hier vermehrt werden. Bey an- 
dern langwierigen Fiebern, die Auszehrung drohen, 
kann durch das Bad die Heilung fehr erleichtert werden, 
tbeils indem es mit:auf die Urfache wirkt, theils indem 
es.denFieberpuls mäfsigt, vorzüglich wenn fie ihren 
Grund. im Unterleibe haben. Er habe Beyfpiele von 
Kindero und Erwachfenen gefehen, bey welchen die 
übrigen fehr zweckmäßigen Arzneymittel nicht eber 


anfchlugen , bis das Bad zu Hülfe kam. : Es gibt bey. 


neirenkranken Perfonen einen fchnellen Pulsfchlag, der 
immer fortdauert, der oft das Hauptfymptom ausmacht, 
«der auf-die Dauer-den. Körper fehr mitnimmt, gewöhn- 
tich. mit manchen andern ‚Befchwerden, oft-.mit einer 
übernatürlichen L.ebhaftigkeit, auch wohl mit Schlaflo- 


: firkeir verbunden ilt, und wenn er auch nichts eigent- 


lich auszehrendes an fich bat, doch wohl dahin führen 
kann... Hr. M. müchte ihn Nervenfieber neunen, weil er 
wirklich gonz von den Nervcn abhängt, aber der Name 
it Skhnir vergeben, ‚wie Hr. M. glaubt, fehr unfchick- 
lich, "Bey dem fogenannten Nervenlieber, bey diefer 
mehrentheils- epidemifchen Krankheit, wo die Krälte 
verfaken, wo man den Wein in fo großser Menge ge- 
ben:mufs, dafs es für manchen Gefunden zu viel wäre, 
wo man nile reizenden, erweckenden nımd belebenden 
Miret erfchöffft, kann kein Bad dienen, weil es eine 


-Wirkuserhnt, die der des Weins vüllig enrgagenitehr” 


Alm will darch den Wein reizen, weil alles zu trüge 
herirehtz uud!darfslfo nicht durch das Bad die Reizbur- 
keit vermindern und beruhige® Ich werde wenigilens 
nicht der. erfte feyn, der bey einem folchen Fieber Ba- 
der verfacht,; grklirtHr. M., und es fehr fchwerlich glas- 
ben, Aufs.fintabey unfchädlich, gefchweige denn nütz- 
iyleyn könntet. (Hr. Sanitätsrach Brandis batre ihnen, 


" infeiner Brunnenfchrift über Driburg, in-diefer Krank- 


eit das Wort geredet, die man allerdings immer Nerren- 
fieber nennen darf,’ wenn man durch diefen Namen die 


. - Aufmerkfamkelt von einer materiellen Urfache, die die 


Er 


„Aerzte jnmer.gern mit ins Spiel ziehen, abwenden will, 
vund’die Erklätung „Fieber mit unterdrückter Nerven- 
keak# Hniterfch iebt. 

"Asufsersnsen im fünften Stück des Journals der Erüu- 


Er fuchte fie daher gegen diefe 


*. 
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dungen (Gotha, bey Perthes) zu rechtfertigen, Der Auf- 
fatz ilt fehr iutereilant, lir. Brandis führt Beobachtum- 
gen an, die viel Veberzeugendes haben, Schade, dafs 
das Raifonnement nicht ganz richtig it. Der Gegen- 
ftand verdient vielfeitige, unpartheyifche Vaterfuchung. 
Diefe foll uns auch vun Hu. Ferro wiilkommener feyı, 
zumal wenn er wirklich durch brurifende Krankenge- 
fchichten darthun kaun, dafs „das laue Bad noch das zw- 
verlafjigjte Mittel in diefer tödtlichen Krankheit it, die 
die blühendjlen(?)} Menschen in jekm(?) Winter weg- 
raflt“ Durch fo eine enge Behauptung und Kürze vor 
dem ganzen Publicum (Journal der Ertindungen Gtes St. 
$. 135.) kalst fich aber die Sache nicht abthun. Kec. 
kann nicht aus Erfahrung fprechen, aber er glaubt, war- 
me Bäder könneu hier nützen, wenn fie die Urfache, 
irgend ein Miafına wegfchäffen. Vielleicht bindera fie 
fein betäubendes Einwirken auf den Körper, fo wie fie 
das reizende andrer Krankheitsurfachen aufheben. Die 
Bewegungen, die ftatt finden, zu hemmen, hat wohl 
kein Bedenken, da fie niemals heilfam find. Es it die 
Frage, obein betäubter, niedergedrückter Zuftand durch 
lauwarme ‚Bäder überhaupt vermehrt wird. Wir find 
fehr gefpannt, Ha. M. Endartheil hierüber zu hören.) 
Was die Bäder hingegen bey dem Zuftand ıbuu, den 
Hr. M. Nervenfieber: nennt, das habe er oltmals erfah- 
ren. Diefes langwierige Nervenlieber kann mehrere 
Monate dauern, und dann doch fchnell durch Bäder ge- 
hoben werden. - Die Urfache devon fcheint gänzlich ia 
grolser Reizbarkeit za liegen, die manchmal durch klei- 
ne Anläfle in Beweguug gefetzt wird. ‚Ott rühıt der 
Zuftand urfprünglich von Verkältung her. Es kommen 
häufig Perfonen nach Pyrmem, die üch in eiıfem fol- 
chen Zuftand betinden. Manche Frauenzimmer fehen 
aus, als ob es mit.ihnen zur Auszehrung ginge. Viele 
Hypochendriiten find dabey in Kerer Unruhe, Lebbaf- 
ticksit und Ueberfpannung, ‚hatten die hartuäckigfie 
Schlallofickeit und die fo häufig damit verbundne höchit 
unaurenchme. Empfindung von Hitze und Brennen in 
der gauzen Übertluchedes Körpers. Das kalte Bad, wo- 
mit fich einige abkühlen wollten, brachte die aufrübre- 
sifchen Nerven »ur noch mehr in Bewegung. Warme 
Bäder vou fülsem Waller ind das beile Mittel dagegen. 


Faft jeder Schmerz vom gröfsten bis zum kleinften 
wird durch warmes, an den leidenden Theil anzebrach- 
tes Wafler, mehr oder weniger gemildert. Es bringt 
auch «durch Mitleidenfchaft die nemlicben Wirkungen 
bey inuerlichen Schmerzen hervor, wenn es äufserlich 
in Geltelt des Bades, felbft nur des Fulsbades anrebracht 
wird. Bey den heftieften Arten von Schmerzen io den 
Darwen it das Bad als ein Liuderungsmittel von Alters 
her nicht unbekennt, obgleich in unfern Zeiren nicht 
eben hünfig gebraucht. Die linderude Wirkung der 
Bader bey dem grevfamen Schmerzen der Urinwe- 
ge, und bey den- Steinfchmerzen wird allgemein ge- 
rühmt, Manche Aerzte und Kranke werden fich erin- 
nern, dafs fie unter andern» bey rhaumstifchen und gich- 
tifchen Zufullen erofse Linderung des Schmerzens im 
warnen Bad erfuhren. Sogar bey dem. Podagra, wo 
man ein eigentliches Fulsbad fcheuet, lindert der warme 

Waf- 
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Wafferqualm lie Schmerzen für eine Weile-ungemein 
und ganz unfchädlich, wenn. man fich nicht dabey er- 
kalter. Die allgemein fchmerzitillende Kraft des war- 
men Bades kannten die Alten vielleicht beffer, als wir. 
Es gibt einige Ausnahmen, wo fie die Wirkung nicht 
thun, oder wo fie unfchirklich wären, wie etwa bey ei- 
nigen Arten von Kopfichmerz ; aber fie werden in der 
Ablicht, um Schmerzen zuheben, gegen welche fie doch 
fo auzrenicheinliche Hüte leilten, zu wenig von uns ge- 
braucht. ‘ Aber Bäder beruhigen auch mancherley an- 


dre unnatürliche Bewegungen jım Körper von krampf- : 


hafter und conrullivifcher Art, wenu auch nicht alle 
Krämpfe und Convullionen. 
Brechen ift es ein bekanntes ‚wirkfames Mitiel, und 
viele der fchmerzhaften Zufälle, die es linderi, hebt es 
ja nur deswegen, weil es die krampflafte Zufammen- 
Ziehung lofet, welche den Schmerz verurfachte. Man- 
che Llarnbefchwerde lindert es nur aus diefem Grunde. 
Bey den franzölifchen Aerzten, zumal bey Tidlor, ift es 
bekanut genug, dafs man häufig erft durch das Bad, oft- 
ınsis nur im Bade felbit, dahin kommt, dafs die nüteli- 
chen Mittel ertragen werden können, die wahre Uaru- 
he und Krämpfe verurfachen, aber im Bade nicht, weil 
darin die Neigung zu folchen Bewegungen geringer if. 
Bey hartnäckigen Verfiopfungeu wirken die Abführungs- 
mittel zuweilen nicht-eher, als bis man die Kranken ins 
Bad fetzt. Die letzte in die Augen fallende Wirkung 
der Bäder, die hiehergehört, it die Neigung zum Schla- 
fe, zu der fie mehr oder weniger difponiren, und man- 
che Badende fo febr, dafs fie nur mir grofser Mühe vom 
wirklichen Einfchlafen abzuhalten find. Diefe Neigung 


hat die allerfanftefte und gelindeite Urfache, die fie nur 


haben kann, demn ein Gefühl von Wohlbefinden, Bera- 
‚bigung und Sullung geht vorher. Diefe Kräfte der 
wermen Bader, den Puls langfam zu machen, Schmerz 
und Krampf zu füllen und Schlaf zu erregen, fucht Hr. 
_M. aus einer Quelle berzuleiten. Das Angeuehme, was 
man in einem warmen Bade fühlt, ilt vielleicht etwas 
Negatives, ilt Beruhigung, Stillung, und wird dadurch 
angenehm; wenigitens ilt diefe Beruhigung immer mit 
dabey, wenn auch active Wirkungen anf die Gefühls- 
werkzeuge gefchehen. Es gibt Mittel, die Empliudungs- 
kraft zu erhöhen und zu verllärken, und die Reizbarkeit 
zu vermehren, es gibt andere, die fie auf eine gewaltla- 
me Weile unterdrücken un: zerfiören. Könnte es nicht 
such Nlittel geben, die fie auf eine fanfte Weile mil- 
dern? Es gibt unzählige Dinge, die als Reiz wirken, 
warum folke es auch .nicht etwas peben, das wie das 
Gegentheil eines Reizes, (will man es Schmeichel nen- 
nen, frägt der V£.?) wirkt? Vielleicht it das warme Bad 
diefes Mittel. Da die Nerven in einem fo erolsen Can- 
fenfus ftehen,, fo ift kein Wunder, „dafs erhei liche Fol- 
n entitehem, wenn fo ein grolser Theil von ihnen, — 
und beiteht die ganze Oberfläche des Körpers nicht bey- 
nahe aus einem Gewebe von Nerven?  inein- fehran- 


genehme Lage geferzt, gefchmeichelt wird. Warum ei- 


geutlich das Bad fo angenehm wirkt, wird uns wahr-. 
So viel ilt uns be-' 
kannt, dafs alle Wärme ihoen bis zu gewillen Graden- 


fcheiölich immer verborgen bleiben. 


nd 4 


Nro. 252. SEPTEMBER 1794. 


Bey dem krampfhaften: 


n 


623» 


angenehm fey, und dafs die ihnen angenehme Wärme 
die angenehmer berührt in dem Vehikel des Wallers, und 
noch angenehmer in der weichern Milch und im Oel, 
Wie diefe Berührung im Innern der Nerven wirke, das 
kann keines Menfchen Auge fehen. In der Piycholo- 
gie bemerkt man ähnliche Erfcheinungen. Der Mann, 
den man für jetzt in eine böchft glückliche Gemüthslage 
feizt, wird von andern Eindrücken, die nun folgen, auch 
von Sehr unangenehmen, nicht fo fehr in Bewegung ge- 
ratben, als vor oder nachher, und felb was eben vor- 
her unsngenehm auf ihn wirkte, wird von feinem Ein- 
drucke verlieren. Alfo indem das Bad den Werkzeu- 
gen des Gefühls fchmeichelt, indem es fie angenehm 
Kimmt, vermindert es vielleicht die Kraft aller Eiadrü- 
cke, und allein durch die Nerven auch die Mufcularreiz- 
barkeit.” Dadurch vermindert es alflo den Schmerz, be- 
ruhigt die unnatürlichen Bewegungen, die man Span- 
nungen, Krämpie und Convulfionen nennt, vermindert 
Sogar die Reizbarkeit des Herzens und der übrigen Or- 
gane, welche daher im Bade dembeftändigen Reize nicht 
gauz auf die gewöhnliche Weife antworten. : So fagt 
der Bademeifter in Pyrmont aus, dafs bey den vielen 
handert Bädern, Jie eine Brunnencur durch gebraucht 
werden, kaum in einem Sommer zwey - oder dreymal : 
der Falleistrete, dafs wührend des Badens Bedürfnifs 
zum Siubigang eintrete, und die des Vormittags baden, 
haben vorher den Brunnen getrunken, der gewöhnlich 
auf den l.eib wirkt, und gefrübftückt. - Der Reiz zur: 
Leihesöffuung wird allo vermindert, wenn fie nicht 
vorber krampfhaft zurückgehalten wurde. Indem 
folchergeftalt das Bad das ganze Syftem beruhigt, fe 
führt es das Maximum der Ruhe des lebendigen Körpers 
herbey, den Schlaf. Es ift leicht abzufehen, dafs das: 
Dad aus eben diefen Gründen noch mancherley andre 
Wirkungen haben möge, die nur nicht fo augenfchein- 
lich iind, die wir aber in ihren Folgen Ipüren. Aus kei- 
nem andern Grunde fliefst die ‚bekannte Wirkung der 
lauwarmen Bäder, das Gefühl von Ermüdung und Ab- 
Spannurg- nach anhaltender Anftrengung ‚der körperli- 
chen Kräfte und naeh ermüdenden Reifen wegzunehmen. 
Gewils liegt darin wenigfiens eine Haupturfache von fo 
vielen wellıhätigen Wirkunren der Bäder bey dem man- 
nichfalsigen krünklichen Zuftand des Unterleibes, des 
Umlaufs der Säfte, des Blutes felbt und einzelner Or-* 
gane. Vermuthlich wirken-Ueberfchläge, Camplafmen . 
und Fomenrationga ‚gröfstenibeils durch Sympathie. fo 
wohlthätig. Wie wenig Rücklicht bier auf die eigent- 
liche lioizbarkeie der Fieber zu nehmen fey, zeigt Hr. 
M. fehr fchartfinnig und lehrreich.. ; Be: 
Eiye febr finnreiche Zulammenftellung der. Thatfa- 
chen, die die Eisheit der Mannichfaltigkeit'®on Erfchei-, 
nunzen dartlhur, und alfo von vielem Werth ilt, wenn fie . 
auch nicht den vollen Aufichlufs einer Erklärung gibt, 
die der Vi. auch nicht verfpricht. Er hat jelbit die Ann- 
lorie pfy chvlogifcher Erfahrungen zu Hülfe gerufen. Hier 
it os aber aufser allen Zweifel geferzt, dafs die Seele 


oft car keine Empfünglichkeit für folche angenehme Sen- .. 
foeionen har ‚und dafs fio zuweilen {ich ihineu durchaus. > 
nicht hiogeben will, fo wis viele Menfchen durch I, +! 
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erk geftimmt werden, von unangenehmen Freigniffen 
ganz nieder edrückt zu werden. Wir würden alfo vom 
warmen Bade etwas ähnliches erwarten, und durch Be- 
obachtungen näher zu beftimmen fuchen.. Sollte es in 
der That nicht Fälle geben, wo der Körper diefen Schmei- 
chel nicht mag, undandre, in denen die Empfindlichkeit 
für Schmerz gerade dadurch nachher erhöht wird? Aber 
um doch einen Einwurf gegen die ganze Zufammenftel- 
lung zu machen, liefs fich behaupten: was den Sinnen 
font wohl thut, und fie angenehm afficirt, ift doch fo 
leicht nicht, und nie zuverläfig von anffallenden Ein- 
Aufs auf die körperliche Stimmung und den Blutumlauf, 
und hiemit müfste doch der Badefchmeichel die gröfste 
Aehulichkeit haben. Aber follte man diefen Schmeichel 
nicht viel feltner, als Hr. M. will, gebrauchen dürfen ? 
Uns dünkt, es liefs fich einiges dafür fagen. Nicht nur 
viele Fieber find Beftrebungen der Natur, üble Stoffe 
um- und wegzufchaffen, und kränkliche Modificationen 
der feften Theile umzufimmen, fondern viele andre 
Krankheiten auch, zumal wenn fie von der Kunft und 
einer fchicklichen Lebensart unterflützt werden. Der 
' Arzt foll da in der Regel die Urfache ins Auge faflen, 
und fie ihn auch in Rückficht der Bäder beitimmen. Es 
it eine anerkannte vortrefliche Einrichtung unfers Kör- 
pers, von allem Schädlichen, das in den Körper kommt, 
oder in ihm fich erzeugt, gleich beunruhigt und beäng- 
ftigt zu werden, weil das oft Bewegungen mit fich führt, 
welche die Gefundbeit zeitig herzuftellen im Stande find, 
wenigltens in Anfehung der Diät behutfem machen, und 
die Aufmerkfamkeit des Arztes auf fich ziehen. Wer- 
den nun aber die Bäder wenigftens eine Zeitlang nicht 
beruhigen und einfchläfern, und diefe kränklichen 
Reize verftummen machen, die alfo Zeit gewinnen, 
um fich zu greifen? Von dem grofsen Nutzen der Bä- 
der in fehr vielen Uebeln und von dem W erth des Un- 
terrichts über fie, den uns Hr.M. in diefem W erke gibt, 
kann keiner höhere Begriffe haben, als wir; aber wir 
wollten doch bemerklich machen, dafs felbft die Confe- 
uenz der M. Ideen auf die Möglichkeit von häufigeren 
Nachtheilen führt, fogar im gefunden Zuftand, fobald 
"man ibn ia Beziehung auf Störungen denkt. Diefe Nach- 
iheile utter dem Worte „fchwächen“ zufammenfaffen zu 
"wollen, würde nur verwirren. Die Erfahrung mufs fie 
hierhaupt erft näher beftimmen, und fpricht fie hier auch 
zu uns dufch einen Arzt, wie der Vf., fo wird eier 
kein Zweifel übrig bleiben. Nach allgemeinen Begrif- 
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fen, die hier immer von der reshten Bahn abgeleitet ha- 
ben, mufs es keiner unternehmen, etwas feltfetzen zu 
wollen. Das feyallen deuen gefagt. die die allgemeine 
Therapie fo preifen, weil fie die Kunit lehrt, auf alle 
folche Fragen ohne Anitrengung, und freylich auch oh- 
ne Wahrheit und nützliche Anwendung fchulgerechte 
und weitläuftige Antworten geben zu können. 
(Der Befchlufs folgt.) 


PHILOLOGIE. 


Lzxirzis, b. Junius: P. Fr. Ach. Nitfch Vorlefungen 
über die klafjfchen Dichter dir Römer. Zweyter 
Band, weicher das vierte und fünfte Buch der Oden 
und das erite Buch der Satyren des Horaz enthalr. 
1793- 593 5. gr- 8- 

Der fel. Nitfch war einer von den gefchwinden Schrift- 
ftellern, wie fie Horaz in der vierten Satyre des erfteu 
Buchs fchildert. Immer verdient aber der Fleifs und die 
Anltrengung Achtung, mit welcher er in der ungünftig- 
ften Lage in kurzer Zeir eine Reihe von Werken ausar- 
beitete, deren keines ganz fchlecht war, Das Gute und 


‚das Mangelhafte feiner Bearbeitung des Horaz haben 
‚wir bereits bey der Anzeige des erften Bandes Nr. 71. 


bemerklich gemacht, und wir finden keine Urfache, von 
jenem Urtheile jetzt abzugehen. Ueber die Epoden als 


eine eigue Dichtert wird ziemlich richrig in einer Ein- 
leitung gehandelt, eben fo über die Satyre nach Flögels 


Gefchichte der komifchen Literatur. In der Ueberfe- 
tzung fanden’wir Spuren von Eilfertigkeit. 4 1. 15. et 

follicitis non tacitus reis, er fchweigt nicht, wena 
Beklagte in Gefahren fird. Hr. N. hat theils zu viel, 
theils zu wenig gefagt, indem er überfetzt: und beredt, 
wenner für brkämmerte Beklagte fpricht. Von der Bered- 
famkeit fagt Horaz nichts; aber er fagt, dafs fein Freund 
nicht ftumm war, wenn es die Sache bedrängter Freun- 
de galt, und das it aus der Ueberfetzung nicht zu erfe- 
hen. Gleich darauf: et centum arisum ilt auf eine 
wunderliche Art übertragen: Was braucht es mehr , ein 
junger Mann von taufend Künften. Schade, dafs der 
Vf. die Bearbeitung der Satyren und Epiftelo nicht be- 
endigen konste! Sie bedurften noch weit mehr einer 
umiftändlicheo Erläuterung für die Jugend, als die Oden, 
über weiche wir genug und fehr vorzügliche Erläuterun- 
gen für Knaben, Jünglinge und Männer befitzen. 





FE Ra KLEINE SCHRIFTEN. 


2 Wäannıenre Senarrren. FPPeifrenfeis u. Leipzig, b. Se- 
" verin: Einige peifliche B-den, öffentlich gehalten von zween 
Miönnern und siner jungen Dame, herausgegeben für Lefer von 
Gefchmack. Nebft einer Vorrede auch für Leferinnen. 1794- 
9 $. B..(6, gr.) — Diefer eeiftlichen Reden find rier an der 

EÄNR e 1) Gedächtnifsrede Friedrichs des Großen, 2) 


a 


.. 


Bekenntnifs meiner Nelieionsuberzeupungen, von einer jungen 
Dame, 3) Abfchiedsrede eines Feldpredigers vom Regiment, und 
4) eine Traurede (Trauungsrede), von dem Vf. der Abichieds- 
rede. Diele Reden gehören eben nicht zu den fchlechten,, aber 
fur fo wichrig konnen wir Ge auck nicht halten, als lie der 
Herausgeber im Yorberichte macht. 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Hannover, in der Hahnfchen Buchh.: H.M. Marcard, 
Oldenb. Leibmed., über die Natur und den Gebrauch 
der Bäder etc. es 


( Befchiufs der. im vorigen Stuck abgebrochenen Recenfion.) 


We: wir aber alles das erwägen, fo fcheint es uns 

fehr bedenklich, das warme Bad als ein diäteti- 
fches Mittel zum täglichen Gebrauch zu empfehlen. Die 
Gewohnheit müfste denn auch hier viel ändern, aber 
dann &ingen mit ihr die Heilkräfte derBäder auch verloren. 
Sollten warme Bäder den Puls desjenigen herunterzubrin- 
gen immer auch Yermögen, mäflen wir alfo fragen, der 
fie Jahre«lurch von feiner Kindheit an täglich gebrauchte ? 
und müfste es uns nicht befimmen, fie aus der Diäterik 
zu verweifen, wenn lich ergäbe, dafs man dann in 
Krankheiten weniger auf fie rechuen könne? Die Sache 
ift noch viel wichtiger, als fie fcheint, denn fie geht alle 
unfere warmen Genüffe aus der Küche, in den Stuben, 
Betten und Kleidern, und fogar die lauligen Klyfiere 
mit an. Dafs fie fchwächen, läfst fich fchlechterdings 
nicht behaupten, aber ob fie nicht fonft fchaden können, 
laffen wir dahin geftellt feyon. Die Stimme'aller Aerzte 
und Völker ilt gegen fie im Allgemeinen ; aber falfche 
Ideen und nicht Erfahrung liegen diefem fie verbannen- 
den Urtheil, das nie zur Ausführung kam, zum Gründe, 
Wir proteftiren nün gegen alle Entlcheidung, die nicht 
aus noch zu fammelndeh reinen und einfachen Beobach- 
tungen fitfst, and wollen nur den Gründfatz feftferzen, 
der noch wenig recht eingefehen wurde: die Gefetze 
der Ueberginge von Hitze uhd Kälte im thierifchen Kör- 
‘per weichen von den gewöhnlichen fo weit ab, dafs die 
Grade äufsrer Körper, die mit dem menfchlichen in Har- 


monie fteben und alfo'ohneMittbeilung irgend einer Art. 


bleiben müfsten, deunoch, nach dem fie in, dem oder 
jenem Vehicul angebracht werden, mehr oder weniger 
ändern, wenn auch gerade nicht in Anfehung derHitze 
und Kälte felbft Tobgleich uns das Zunehmen des Um- 
fangs der Hand im lauwarmen Bad der Analogie mit hei- 
fsen Bädern noch fehr verdächtig bleibt, zumal da wir 
des Vf. Erklärung diefer Erfcheinung nicht annehmen 
können) duch in fo vieler andrer Rüchficht:’ Denn: den 
„ Ruls immer fo herupter zu bringen, eine Ruhe, die *bis” 
zum Schlafe geht, felhft id einem fehr gereizten Zuftand 
zu fchaffen, find keine gleichgültigen Wirkungen. Wer: 
wird zu erferfchen vermögen, wie das alles mit dem 
Vermögen unfers Körpers zufammenhängt, Hitze zu er-" 


"wird, 


angeführten Auffatz alle diefe Schwierigkeiten überfieht, 
und die Erklärung durch einen vermehrten freyen Um- 
lauf in den kleinern Gefäfsen der Oberfläche, der den 
Zudrang des Blutes nach den Herzen (nicht auch ‚nach 
dem Kopfe?) und alfo den Reiz deflelben vermniudert, 
fo leicht glaubt. Aber dafs der Umlauf.in den'kleinern 
Gefäfsen der Haut fich vermehrt, ift die Erfcheinung, 
die, wenn alle andre auch auf fie zurück ‚gebracht ıyer- 
den können, gerade unerklärlich ift, weil-das Räthfel 
immer bleibt, dafs das, was in der todten Welt ohue 
' alle Folge ift, in der belebten menfchlichen fo durchgrei- 
fend wirkt, nemlich ein ganz gleicher Grad von, Warme 
der umgebenden Körper. Einer unfrer tiefforfchenditen 
Aerzte, Hufeländ fcheint das gefühlt zu haben, und da- 
her bey den warmen Bädern weniger auf die Wärme, 
als auf eine Zerfetzung des Waffers durch die Wärme, 
die vielleicht Lebensluft gibt‘, rechnen zu wollen. .Ge- 
wifs die Mathmafsung eines Mannes von Genie, fie mag 
nun mit dem neueften Syitem der Chemie ftehen oder 
fallen! Klärt fich aber wirklich alles fo’ leicht auf; weon 
man diefe' vermehrte Circulation auf: der äufsern Ober- 
fläche zugibrt?‘ Mit nichten; denn wir haben. mehrere 
Mittel, die offenbar diefe Circnlation vermehren, ohue 
den ‘Puls fo zuverlälsig und bedeutend herunter zu 
Theorie und Erfahrung-fetzen es aufser:allem Zwei- 

fel, dafs die Iymphatifchen Gefäfse flark einfhügen wer- 
den, wenn flüfsige Subftanzen unter einer von der ibri- 
en nicht fehr entfernten Temperatur -mit ihnen auf eine 
ängere Zeit in Berührung gebracht werden. Eine artire 
Idee ift: die Quaalen des Tantalus würde daher jetzt. kein 
Naturforfcher fo hech anrechuen, als die Dichtung fie 
angibt. Aber uns fcheint nicht hieher zu gehören, ‚dafs 
Kleidungsftücke, die erwas enge an der Haut liegem, nach 
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einem warmen Bade noch enger werden undfchwereran- | 


zuziehen find. “ Ut. ‘M. fagt, man erkläre Jdiefe Erfchei- 
nung ohne Zweifel am richtigften 'aust den-durch ver- 
„Kärkte Einfaugüng 'shgefüllten Iymphitifchei Geßülsen. 
Er ferzt denn noch hinzu, gröfstentheils wird wohl der 
vermehrte Umfüng des Körpers daher rühren ‚dafs die 
in-den Zwifchenräumen des Zeiigewebes, abgeletzren 


Feuchtigkeiten bey der Menge, in deg.fie bugdem Bade 


eingelogeu werdem;\wiebt fo ‚fc köhnen, ‚aufgenom- 
"men"werden. (Aber das Zeilgewebe nimmi ja aus: dem 
Bad Mile äuf? Was a Flöfigkeichı demkiorperikc 
‚durch die-einläugepden Gefäfse) hi 
: Ins Zeligewebe kanın fie durch: die pllgem 
fpälierhin erft abgefetzt werden. Wir fchrei 
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‘der aufgenommenen Flüfligkeiten nichts zü,, weils - 


regen und zu zernichten! Es wundert uns nicht wenig,s "damit Ungleichheit der Zunahme, des Umfangs unfers. Kör-- 


dafs ein fo gelebrter Arzt als Hn.Brandis in dem oben „pers verbunden feyn mufste, wovon wir immer das Ge- 


n" gen- 
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gentheil bemerkten.) Durch Verfuche mit einiger Ge- 
gauipkeit auszumachen, wie viel der menfchlicke hurper 
überhaupt ausdünite und aus der Atmofpküre einfauge, 
it unmüelich. Die immer fortgebende Ausdünftung, zu- 
n.l auch desjeuigen, was durch die Lungen fortgeht, 
wird immet kindern, ficher zu-beflimmen, wie viel 
«er Körper einfaugt; die immer forigehende Einfau- 
gung wird nie zulöfien, dafs n.an jemals beftimmt; wie 
‚viel derhörper in einer gegebnen Zeit ausdünfter. Im 
Bade bat mau nun auch das Verdunften des Walfers wäh- 
rend (des. Verfuchs uad die Feuchtigkeit, die am Körper 
:ötzen- bleibt, zu berechnen. Ueberdies find das Einfau- 
‚gen und Ausdünfien Geschäfte, die fich in dewfelben 
Meafchen durch die kleinfien Umflände verändern und 
in deuen keiner mit dem andern äbereinflimmt, Die Ver- 
füches die man augeltelkt hat, um hier auf dasReine zu 
koınmen-und die auderweitigen Beobachtungen , die fich 
hieberziehen laflen, führt.Ilr. M, an und beuriheilt was 
ihnen ztır sollen Beweiskrait fehlt und was fich aus ih- 
nen folgern- last. ( Nicht ganz richtig ift es wohl, wenn 
der Vi, hien und anılerwürts aus dem Verhältnifs deffen, 
was getrunken worden it, zu dem Abgang des Urius 
‚fichSchlüße erlaubt, auf das, was der Körper nur durch 
‚Einfaugung erhalten, konnte, Die Speifen enthalten ja 
auch Feuchtigkeiten und wer weils, wie weir das Vermö- 
gen des Körpers, zumal unter krüuklichen Umftinden 
oft reicht, fee Theile in Nüfige zu verwandeln.) Er 
glaubt nicht weit von der Wahrheit zu feyn, wenn er 
rechnet,.dufs mau.bis zu einem Pfunde während einer 
Stunde im Bade ausdünften könne, ohne zu fchwitzen. 
Die Menge einer guten farken Einfaugung in einer Stun- 
‘ ‚deinimmt er zu vier Pfunden an. Sie wird indefs oft 
viel geringer und zu andern Zeiten noch ftärker feyn. 
Gewils it fie in der erfien halben Stunde ftäiker, als 
nachher. Die Abfchnitte, in denen von der Wichtigkeit 
der Auscdünftung in der thierifchen Deconomie , die Plat- 
ner und Weikard fo verkennen, von den Folgen unter- 
ırüskter-Ausdünfiungs von der eigentlichen Natur ca- 
tarrhaliicher Uebel, von der Befchaffeuiheit der Ausdün- 
ftungsmaterie gefprochen wird, beweifen, wie ein Selbft- 
denker und ein Mann von Erfahrung böchltıriviale 
Giegenftände , denen man den Stolf zu einer Inaugural- 
eillertation nicht einmal Zutrauen würde, aus einem 
euea Gelchtspunkt faflen kann, gerade indem er Para- 
- doxiei' vermeidet und wie wenig irgend etwas für ihm 
eifchöpfitlt. Wir können bey den lebrreichen IJeen 
des Vf. sicht verweilen. Wenn man auch keinen Urin 
ias Rad’tüfsg. fo fpüre man bald nech dem Bade an dem 
 senrinen Vkaffer einen ftarken und unangenchmen thieri- 
„fchen „setiras urinöfen Geruch und das Waller geht fehr 
eirt-gele hwinder in Fäuiung über „als andres gewärmt 
kewelen es Waller. Da ein fulches Bad 4 bis 600 Pfund 
"Wolfer enthalt; fo mufs es auch nicht wenig feyn, was 
aus dem Körper in Zeit einer Stunde übergiug. um fo 
ftarke W irkyng hervorzebrirgen. Ahfcheulich lt es da- 
‚her .ıfölc hes Waffer zu einem neuen Bad zu gebrauchen. 
"ER it m ehr ls wehrfcheinlich, dafs die Perfpiration im 
Bade a'rkdr ey, als in derl.uft.. Die augeuehme Wär- 
-me.diip onirt ohne Zweifel die Mündungen der ausbau- 
chönde,n Gefüfse, fich freyar zu üffuen und-ihre Feuch- 
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tigkeiten ‘von fich zu geben. Sehr wenig kann man dar- 
auf rechnen, dels Theile, die diefe Miudungem ver- 
fchliefsen, hiäwezgewafchen werden und nur im eriten 
Bade könnte etwas bierdurch bewirkt werden! Ueber- 
haupt laffen tich die ausdünftenden Poren nicht fo leicht 
mechanifch verfchliefyen, als man wohl denkt. Zum 
Beweife führt Hr. M. an; dafs die grofsen Pechpäläfter 
zicht einmal fd wirken können, (Sehr wahr, ebyleich 
die Menge fich hierdurch zum Baden beftimmen lat.) 
Gewifs it’ es alfo, dals im Bade die Ausdürfiung ver- 
mehrt und das Waffer eingefogen und iu ziemlicher Men- 
ge io die umlaufenden Säfte kommt. Nur einige Wir- 
kungen, die dadurch eutitehen müffen, laffen fich g.nz 
klar einfehen. Weun die Iyınphatifchen Gelißse weni- 
ger geneigt fud, einzufaugen, fo wird man diefes be- 
tördern, wenn man eine warme milde Feuchtigkeit ia 
Derübrung mit den Oeflauugen der einhauchenden Ge- 
fifse bringt. Schon als Harröhrchen werden fie aa lich 
ziehen und vielleicht dadurch wieder. die veriorne Ue- 
bung erhalten. (Wir feheu nicht ab, wie fich hiervon 
praktifcher Gebrauch machen kifen kena, da wir uns 
keine Zeichen eines folchen Zuftundes auf der Oberiiü- 
che der Haut denken können, oder von dem Vf. ange- 
geben finden. * Seloft die fulgende Anwendung auf das 
Alter ift etwes vage.) Das Alter beiteht zuın Theil darin, 
dafs viele der feiniten Gefilse zulammenfallen und un- 
wegfam werden. Die Iymphatifchen Gefäfse verfchwia- 
den. Büder wurden ihnen daber immer fo heillam ge- 
achtet. Das phylifche Alter des Körpers kann dadurch 
auf gewifle Weile für eine Zeitlang zurückgebalten wer- 
den. Diefes Wafler durchlirömt aber in fulcher Menge 
nicht nur die ganze Länge der Sauggefufse, foudern 
auch die vielen krummen, verwickelten Gänge der Iym- 
pbatifchen Drüfen. Wenn fich darin erwas feltgeletzt 
hätte, wenn verdickte Feuchtigkeiten darin ftocken, fp 
ift es klar, dafs immer etwas davon wirgenommen und 
nach und nach der Fehler gehoben werde. Aber es 
kommt die Frage an die Reihe: ob fich durch das Bad 
überhaupt auf die Säfte wirken lafle und infonderheit, 
ob fich durch in des Biut geführte, reine oder vermifchte 


„Feuchtigkeiten irgend nützliche Wirkungen auf die Mäfle 


der umlaufenden Süfte erhnlien lafien? Hier gihr der V£. 
nach einer drückenden Verpflichtung, die er auf firh ge- 
nommen hatte, eine Apologie der Humoralpathologie, 
die ihm fpäter felbft keioe Genüge leiltere, in Seinen Au- 
gen für eine fo theorerifche Lehre zu wenig in die Theo- 
rie hineingeht. Wir haben in ihr dennoch manchen Tei- 
nen Wiuk zur Beflreitung der Nervenpathologie und ei- 
nige vortrefliche Bemerkungen gefunden, obgleich der 
ganze Gang der Unterluchung uns nicht gefällt und Ha. 
M. mehr zu vertheidigen überninimt, als uns, die wir 
feluit Auhänger der in Schutz genommenen Lehre find, 
gerechtfertigt werden zu kennen fcheint. Eio jeder mag 
es iminerhin nach feiner Weile erklären, fagt Hr. M., 
aber gewils it es, dafs warme Bäder überhaupt und 
noch gewilfe Bäder befonders eine grofse Wirkfamkeit 
auf diejenige Befchaffenheit des Körpers zeigen, die man 
bisher der Schärle der Säfte zurefchrieben hat. Nicht 
aber blofs alsılana fahe er Ilülfe, wenn die Krankheit 
fich auf der Haut äu!serte, die von dem Bade uuimittel- 
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bar befpütt ward, fondern auch wenn das Geficht oder 
die Augen anzegriffen waren, wohin das iied nicht kam 
oder wenn innerliche. kränkliche Folgen entilanden, nach 
dem der Ausfchlae sou der Haut gewichen war. Die 
Heilkrart einiger Bader, vorzüglich in der Schweiz, be- 
itcht darin, dafs fie einen Ausichlag hervorkringen, der 
den Aufenthalt im Bad Jen groisten Theil des-Tages 
durch nörhig macht, das ihm endlich auch ‚heilt. Man 
darf die Cur vicht unterbrechen, bevor der Ausfchlag 
verzangen ilt. (Hierüber iodet fich einiges näher be- 
fiimint in den trefllichen Auffätzen über die Wichmang- 
Sche Aetiologie der Kratze von Doctor am, Stein, dem 
veıfforbnen Brunnenarzt zu Pfeflers, im Schweitz. Mu- 
feum für Aerzte, 2ter Ih.) Das Bad als Reinigungs- 
miitel zum diüterifchen Gebrauch. Die Unreinigkeiten 
werden von der Haut abgewafchen, die, wenn lie blei- 
ben. von den einfaugenden Gefäfsen eingelugen und da- 
° durch nachtheitig werden können. (Sollte diefes Ein- 
fuuren fich beweifen laffen?) Perfonen, die fıch rein- 
Tich halten und oft die Wäfche wechfeln, haben jedoch 
felien diefes Bedürfnils, fonderlich wenn fie gefund lind. 
Es fcheint eiae gewille Kraft im gefunden Korper zu 
fevn, die der Uareinigkeit widerltehr... Treflliche Be- 
obachturigen hierüber. Das Bad befürdert auch die Er- 
nexerung der infserikeh Betleckung des Körpers. Alan 
weils, deis die oberiien Lamellen des Oberhäutchens 
von Zeit zu Zeit in kleinen. kleyenartigeu Schuppen ab- 
fallen und dadurch eiver neuen Überfläche Platz machen. 
Diefe löfen fich in grofser Menge durch die Benetzung,. 
Vom Drucke des Waflers, der von feiner grülsern Schwe- 
re als der der Luft herrührt, hat man mancherley ber- 
leiten wollen, Aber er iit fo ftark nicht, Seinetwegen 
möchte doch der Vf. keinen haufig baden lailen, der den 
habitum apoplecticum in hobem Grade hätte; eben. jo 
wenig, wie bey einer bedenklichen Pulsadergefchwulft 
und was dem ähnlich it. Ob man in einem flachen oder 
tiefen Bad firzt, foll nicht gleichgültig jeyn und auffal- 
lende Verfchiedenheit wirken. 


Von dep heifsen Bädern. Hr. M. liefs bey feinen 
Bädern nie über ıco Grad Fahrenb. überfchreiten und 
kann daber’aus eigner Erfahrung nicht viel über fie fa- 
‚gen. Von den Dampf- oder Quelinbadern bat er fchon 
in feinen medicinif.hen Verfüchen auf eine, belehreude 
Weile gehandek., Wie und wo fie gebraucht wor- 
den, was fie wirken können, findet lich hier mit trefli- 
chen Räfonnements begleitet. Wir behandeln offenbar 
viele, zumal langwierige Krankheiten, vertirtelit pur- 
gierender Mittel und heilen fie wohl auch endlich lang- 
fam, die gewifs Schneller durch die Haut, nur nicht 
durch forenaunte fchweifstreibende hitzize Arzneyen 
auszutreiben lünden. Es ift unfireitig, dafs fehr grobe 
Materie! durch die Haut fortgehen können. Die Aus- 


dinfiunr wird als lleilmittel zu fehr verfäumt. Es wur-. 


de oft Wöchnerinnen geholfen, nachdem alles vergebifch 
verfücht worden war, indem man bey ihnen auf den 
Schweifs wirkte, dem man gemeiniglich fo gern aus- 
weicht, Man kann es wohl fchwerlich bezweifeln, dafs 
manche Krankheiten in warmen Ländern nicht jo hüufig 
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oder’nicht fo fchlimm find, weil die Ausdünftung freyer 
itt. Die allgemeine Einführung der rufifchen Schwitz- 
bader in Poblen würde Zur Ausrottung des Weichfelzopfs 
nicht‘ wenig beytragen. Vom kalten Bade von S. 353 
bis 446. In dein hier fehr zufammengedrängten Vortrag 
und in dem Gang’ der Unterfuchung, die bier weniger 
von fo ganz neuen Gelichtspunkteu ausgeht, als viel- 
mehr die gangbaren Vorftellungen — ein gewiß nicht 
minder grolses Verdienft -- auf die maunichfaltigfie 
Weife berichtigt oder beitätigt, liegt es, dafs wir uns 
nicht darauf einloffen können, bier das Neue und Eigne 
auszuheben. Sowohl Hn. M. Ideen als feine Erklärungen . 
find in diefem Kapitel fo tief gefchöpft, fo vielfeitig ge- 
mäfsigt und durchaus genugtbuend, dals wir zu Zufätzen 
keine Gelegenheit haben würden, und denn ift das Ab- 
fchreiben nicht zu verantworten. Es finden fich hier 
folgende Abfchnitte: ı) unmittelbare augenfcheinliche 
taugenblickliche in die Sinnen fallende) Wirkungen des 
kalten Bades. 2) Betrachtung der fernern Wirkuug des 
kalten Bades. (Diefe Zulammeniteilungen find dielem 
Werk ganz eigen, fiod mit profser Kunft ausgearbeitet 
und geben viel Licht.) 3) lieilkräfte des kalten Bades 
bey einzelnen Krankheiten and Kronkheitsdifpolitionen. 
Hr. DH. weifs fie fo gut wie irgend ein Arzt zu Sıhätzen. 
4) Von deu Nachtheilen, die das kalteBad haben kann, 
(Die nie genug in Anichlag gebracht wurden.) 5) Von 
dem - diäterifichen Gebrauch des kalten Bades, Ir. M. 
befchräukt iha mit Recht fehr. 6) Von der belten Art 
kalte Büder zu gebrauchen. Die Hauptregeln aus die- 
fem Abfchnitt wollen wir doch ausbeben. Ein jedes kalte 
Bad über den ganzen Körper mufs kurze Zeit dauern. 
Der Engländer fpringt plütalich ins Waller, kehrt fich 
darin um und in wenigen Secuaden geht er wieder her- 
aus; er wiederholt zuweilen diefe Operation zum zwey- 
ten, ja Sogar zum dritteumal; alsdenn läfst er fich tro- 
eken nbreiben, kleider lich an und macht fich Bewe- 
gung. Bey jedem kalten Bad ımufs der Kopf voran kalt 
werden, Die Engländer, die hier Mutter find, fürzen 
fich daher gewöhnlich über Kopf in das Woffer. Der 
Eintritt in jedes kalte Bad mufs plötzlich feyn. Bäder 
über den genzen Leib follten nie kälter als zu 45° Fah- 
reuh. feyn. Mau mufs nicht erkirzt feyu, wenn man 
ias kalte Bad geht. Aber ein Irrtbum ift es auch, wenn 
man glaubt, ıman müfle aus der gröfsten Ruhe desKor- 
pers ins kalte Bad gehen. Vie! beffer ift es, ‚den Körper 
vorher ein wenig zu bewegen. \Wie überhaupt die Mor- 
genzeit die befte für alle Arten von Bädern if, fu it fie 
dieles noch ganz befonders für kalte Bäder. . Was lIr. 
Bl. gegen die Errichtung von Seebädern an den deut- 
fchen Küften beyläufig dagt, wird nur im Wege’ fern,. 
wenn man das Seewaller nicht erwärmr nehmen lafleh 
will, wovren wir die Abficht nicht einzufehen vermö- 
ren, da es in England, fo viel wir willen, doch auch 
hin und wieder erwärmt wird. Jh, 
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Gewächfe, neu überfetrt und mit Anmerkungen be- 
gleitet, ven Dr. G. W. F, Panzer. Erfte Lieferung. 
10 illum. Küpfertafeln: gr. fol. (Preis 23 Rıklr. fächf.) 
Yon Hn: Panzers Texte kann Rec. nicht urtheilen, da 
er ihn bey den Kupfern nicht findet, und der Verleger 
fich deshalb in einer Note auf dem Umfchlage entichul- 
dizt. Was die Kupfer anlangt, fo kann er, als unpar- 
theyifcher Referent, ihre Bekanntmachung, oder viel-, 
mehr Ausbietung, in der jetzigen Zeit nicht loben. Vor 
‚no Jahren 2 aben, 
Jahren für Liebhaber erträglich feyn, jetzt it keiner von 
beiden Fällen zu hoflen. Sie find weder einer neuen 
Auflage, noch eines fplendiden, und von Hr. P. aus- 
gearbeiteien Textes werth. Nicht einmal zu Tapeten 
taugt ein, fo fehr Gefchmack und. feine Kenntaifs belei- 
digendes Machwerk , wie diefes. ‘Die groben Umtriffe, 
die hölzernen ünd lederigen Formen, die ekle, forglofe 
Schattirung mit Punzen, und die dunkle, todte Färbung, 
vereinigt mit völliger Vernachlifsigung der feinern, dem 
blofsen ‚Auge fichtber gewelener Theile, laffen nicht 
begreifen , wie man fo etwas jetzt zum Verkauf hat am- 
bieremw, und, zu einem Preife, der hier immer noch im 
Verhälmifs mit der Waare zu hoch ift, hat anferzen kön- 
nen. Rec. ift kein Freund fplendider Werke über die 
Naturgefckichte, wenn die vernünftige Ablicht die 
Pracht als nothwendig nicht entfchuldigt, weil noch fo 
viel zu thun -ift, was durch die Koftbarkeit nur verzö- 
ert wied. Nur den vortrefflichften Künftlern kann es 
loebt feyn, Gegenftünde prachtvoll darzuftellen, die 
man für die Wiflenfchaft minder koftbar, oder als be- 
kannt gar nicht gebraucht hätte. Daun it es Sache des 
Kunftbeförderers, aber nicht des Naturforfchers. Aber 
"wie fehr mifsbraucht man die Geduld der Deutfchen be- 
fonders, indem man ihnen koftbare Naturbifder auf- 
dringt, die der Kenner nicht brauchen, und über die 
fich der Liebhaber nicht freuen kann ? 
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Lriezia,:b. Vofls u. Comp.: Botanifihes Bilderbuch 
für die Jugend und Freunde der Pflanzenkund, 
herausgegeben von Friedrich Dreves. Erfler Bani 
(vorjetzt nur das erite Heft deflelben). 1794- 4. 


Hr. Dreves wurde als prakrifcher Erzieher auf das vor 
Hn. Bertuch unternommene und mit fo vielem Glüdt 
fortgefetzte Bilderbuch aufmerkfam gemacht, und, v 
dem Nutzen und Erfolg diefer Unternehmung über 
zeugt, enifchiofs er fich, einen einzelaen, fehr inter 
eflanten Theil jenes Werkes, die Kenntnils der Pil 
zen auf eine ühnliche Art, jedoch ausführlicher zu b» 
haudeln, als es, wegen Concurrenz mit fo viel ander: 
Gegeuftänden, im Bertuchifchen Werke möglich gewe- 
fen wäre. Jeden Monar wird er ein dem gegeuwari 


„gen ähnliches Heft von & Kupfertafeln, denen jeder ei 


ne Pilanuze,, mit ihrer Blumenzergliederung enthält, und 
von einer deutfchen, franzöfifchen und englifchen Er 
klärung,. zufammen auf zwey Quartblättern, begla 
tet wird, ‘den Freunden feines Unternehmens üher 
liefern. In den Befchreibungen werden, fo viel & 
hier nöthig fchien, beftimmt, die Namen, der Wohn- 
ort, die Stelle im Linneifchen und natürlichen Syftem, 
die am meiften bezeichnenden Theile, die Blühezei:, 
und’ das Merkwürdigite beym Gebrauch angemerkı, 
auch zuletzt noch die Figuren einzeln erklärt. Srich 
und Illumination find rein, nur ift lerzrere okne Nork 
etwas zu blafs, auch follten fich die Grenzen der über- 
einanderliegenden Theile beffer heben. Doch das wird 
fich in der Folge geben, fo wie auch Vebereilungen, 
wie bey Tab. V. „mit einem Saamen“ une feule jemenz 
„one fingle feed“ zu vermeiden find, da es in der Ku. 

fererklärung fchon gehörig widerlegt wird. Das erite 
Heft enthält den Sauerklee, die Waldanemone, den 
Wiefenehrenpreifs, den Löwenzahn, den Grasm.lkenmeyer, 
und den weifsen Steinbrech. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


(arsc se. Leipzig, b. Schwikert: De prima expedi- 
en egis Kamerun in Gallias ac de rebns gefis Wah- 
er Yllsanim Principis Corminis Epiei Suec. FI continngtio 
x ' i defcriptum, va- 

: ex MStö. Menibräm. optimae notae fumma hide feriptum 
risntibus leetionibus et omni antiquitatum genere inprimis vero 
menumentis. coaeris Dluftratum et ad auctum. 1792. 34 9. 4. — 
Das ven Hn. Fifcher entdeckte große, für die Gefchichte gewils 
wichtige , epifche Gedicht ift zu bekannt, als dafs wir mehr 
därüber reden dürften: der Schlufs defleiben fehlte: ward aher 
durch’ Hit, Hofr.“ und Bibliothekar Molter aus einer ältern Karls- 
ıher Handfcheift, 1782 in Meufels bitkerifcher J.iteratur nach- 
Snliefert und von ihm das gauze Gedicht in deutfche Verfe 
reich und Befonders in Karleruh 1782 herausgegeben, Ir. 
F. benutzte hierauf diefes ganze Gedicht zu einer fehr grundli- 
“um Schrift: Sitten und Gebräuche ‚der Europäer im V und VI. 


Sohchunderse 2187 und hing demfelben, den ren Hr. M. auf- 
“Bet E n 
x Fir ® 
vie . 
i m . y 
x u ’g 
R Dr = . ‘y L x Pi = 


eefundenen Schlufs an. In der gegenwärtigen Schrift liefert ® 
nun diefen Schlufs nochmals mit feinen Anmerkungen, welch 
bis 5 ı1. gehen, wo die curae pofleriores et lectiones warianier 
über das Gedicht felbft,, anheben, und fich 8. 37.. mit einen 
äufserft unbedeutenden und zu kleinen Regilter endigen. 





Narunssschrcnre. Halle, b. Dreyfsig: Noturhiterikhe 
ABf£ Euch, oder Abbildungen von ech are ser ur- 
digen Thieren auf fechs Kupfertafeln, nebft einer Befchreidc nr 
ihrer Lebensart. Ein Weynachtsgefchenk. 9.28. — If his 
eine Auswahl, von Thierpeichreibungen die zu denen ron IIn. 
D. gefertigten Zinnfiguren gehören, in ein» alphabetifche Ord- 
nung gefteilt, wobey einige Buchllaben mit mehreru Numern 
verfehen wurden. Die Güte jener von Hn._ 'Profeffor Kiuge! 
ausgearbeiteten Befchreibungen ift bereits anerkannt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 8. September 1794. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Wirterrnun, b. Steiner: Pfalme(n) dem Künige 
David und andern heiligen. Sangern nachgefüngen ; 
in vier Büchern. 1793. 2885. $- 


er uns unbekannte Vf. bemerkte, dafs die Refte der 
hebr. Poefie von einer wichtigen Claffe des gebil- 
deteren Publicums, von denen, die ihren Gefchmack 
aus Dichterwerken der griech, römifchen und vaterlan- 
difchen Litterator gefchöpft kaben, oft wegen ihrer 
äuffern rohern Form verkannt und eben deswegen nicht 
genug empfunden und genoflen werden. Diefen zu- 
nächit dachte er durch eine nicht allzufreye Vebertra- 
gung der Pfalmen in horazifche Silbenmaffe jene fchönen 
Blumen des Morgenlands gefalliger darbringen zu kön- 
nen. Er hofft, dafs diefelbe in diefer Einkleidung auf 
L.efer von jener Art den Eindruck machen werden, wel- 
chen fe, blofs als dichterifche Werke betrachtet, auf 
ein unverzärteltes Gefühl mir vorzüglicher Stärke ma- 
chen müßten. Und in der That; feine Ueberferzung 
nähert fich diefem Ziel weirmehr, als die meiftenVerfuche 
merrifcher Pfalmenüberfetzer. Sie zeigt, dafser feinen 
Text fleißig Audierte und mitfühlte, wenn gleich der 
einzelnen Stellen viele feyn möchten, wo der genaue 
Exeger Erinnerungen machen könnte. Vorzüglich 
fcheint der Vf. bey manchen Pfalmliedern mehr auf ih- 
ren theologifchen Gebrauch, als auf ihren Localfinn 
Rückficht genommen zu haben; welches ihn fogar zu 
unnöthigen Einfchiebfeln verführte, die in einer Ueber- 
ferzung für aufgeklärte Lefer eine den Abfichten 
des Vf. gerade entgegengefetzte Würkung thun müflen, 
Wenn z. B. im Pf. 2. gefungen wird: 


— Des Ewiren 
Wort verkünd ich! zu mir fprach Er: du bit Mein Sohn 
Heute hab ich dich Einzigen 
° Mir gezeuger. Wohlan, heifeke, fo will ich dir 
Alle. Völker zum Erhe dir 
Alle Gränzen der FF'elt geben zum Eigenthum — 


fo tehn die Worte: Finzigen mir und das doppelte: alle, 
im Texte nicht, und haben iin F.ocalfinn deffelben kei- 
nen Grund, mißleiten vielmehr den Lefer, welchem 
der Vf. feine Arbeit beftimint, auf jene unrichtige Deu- 


tungen, die Männern von Gefchmack ‘die hebr. Pfal- 
men eher verdächtig machen als empfelen müfsten. Der 
Localfinn des Pfalms hätte vielmebr gefordert, dafs 


überferzt worden wäre; alle Gränzen de: Lands, Itatt :— 
der Welt. 
A.L.Z, 1794. Dritter Band. 


"nicht allzuhäufig find, 


Mehr Nebenfache ilt es, dafs der Ausdruck :. 


heifche, allzu obfolet it, und ftatt Erbe überhaupt B«- 
fitz gefetzt feyn follte. 


"\ Eben fo ift im roPfalm in der Stelle: 


Jehorah fchwor fchwur) und nimmer gereuet ihn 
Sein Schwur ; „Du bift ein Priefter ia Ewigkeit, 
Bift wie Melchifedeck in Salem 
Furft der Gerechtigkeit, Furft des Friedens, 


Die letzte Zeile nebft den Worten: in Salem, find 
blofser, im Text nicht gegründerer, Zufatz, wenn 
leich Ebr. Vil, ı . 3. dazu vom VF£. allegiert wird. 
Zufärze um des Sy !benmafes willen bisweilen zu machen, 
mufste dem Vf. bey feiner Abficht zugeltanden werden. 
Aber auch diefe mufsten nur aus dem Localfinn des 
Texts gefchöpft und felten feyn; wie fiedenn wirklich ’ 
Hingegen müfsten Zufätze 
ohne Noth etwa blofs um eine gewiffe dogmatifie- 
rende Deutung unter Lefer, die man als Nichtken- 
her vorausfetzt , einzuführen „ gerade folche Le- 
fer gegen den Yf. fcheu und mifstrauifch machen: 
Uebrigens laffen fich im Ganzen genommen die meiften 
feiner Uebertragungen recht gut lefen und feine Arbeit 
verdient, bey ahnlichen Zwecken, zur weitern Ver- 
vollkommnung zum Grunde gelegt zu werden, In fei- 
ner Form empfielt fich wirklich das Schöne der Pfal- 
men, wenn der Vf. auch 'nichts bedeutendes daran än- 
dert. Man hörez,B. die Vergleichung des glücklichen 
Rechtfchaffenen im ı Pfalm: 


Er it dem Baum gleich, welcher, am \Vallerbach 
Gepflanzt, mit nimmer welkem Laube, 
Grüner und unter der Früchte Laften 
So oft die Zeit kömmt, immer die Zweige beugt. 
Sein Werk gelingt. Denn Seegen begleitet ihn — — 


Um fo mehr find undeutfche Ausdrücke zu vermei- 
den; wie Pf. ı. „welcher Pfade der Sünder nie bewan- 
dei Pf. 5. o lafs fie dem Vorfarz tief entflürgen, zu 
dem fchwellend ihr Herz fich erhob. — Vorzüglich fchün 
find die 5 erften Strophen des XIX Pf. ausgedruckt. 


Aller Himmel! Gefang tönet den Preis des Herrn 
Und das Sternengewölb ift der Verkündiger 
Seiner herrlichen Werke; Kar 
Ein Tag ruft es dem andern zu, 
Jede kommende Nacht hut es der andern kund, B 
Was Jehovah vermag; Sprache nicht, Wyrıe nicht 
Sinds, womit Ge verkünden; . 
Doch vernehmliche Stimmen find’s. ee 
Weit verbreitet ihr Schall über die Erde fich; et ;“ 
" Bis an jegliches Ziel menfchenbewohnter \Velt r 
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Driogt, ihr Rufen undi,bie zum 
Stcahlenzelte des Sonuenballs, 
arm ar 
WO Br prächtig hervorgeht, wie ein Bräutigam 
Aus der Kammier:der Braut; ‚wo.er des Aubeginas, 
Seiner glänzenden Laufbalin, 
” - Wie eim munterer Held, ‚fich freut, 


Sieh‘ ‚im äufferften OR fleigt er am Himmel auf, 
‚Und bis dahin kreifet er ruhslos;  ' 
«Nichts entgeht. der heilen 

Allumfaffenden Strahlen Macht. 


Statt: bis anje&liches Ziel,,würde Rec. lieber fetzen; 
bis ans äufferfte Ziel; Rate: prächtig, fchickt fich zum 
Bild’ des Bräwtigams beffer: heiter. Das Kreifen und 
ällutfajfend will uns auch nicht gefallen. 


Jena, b.Cunos Erben: R. Saadiae Priijumenfis verfio 
: sJefaiae Arabica cum aliis fpeciminibus Arabico- 
" Biblicis e Mitis Bodleianis nunc primum edidit ar 
“ que. ad modum chreflomthiae Arabicae Bibficae 
„rgloffario ‚perpetuo inftruxit Henr. Eberh, Gotti. Pau- 
7 dus A. A, M..erc. Fafe. II. 1791. $. 


Der zweyte Theil enthält Saadiä Ueberfetzung von 
dem 4zten Kapitel Jefaiä bis zu Ende auf 1648. : Als- 
denn. folgen einige nicht paginirte Bogen Verbefferun- 
gen zu beyden Theilen hauptfächlich zu dem erften. Als 
Aubang werden einige Proben einer noch nicht edirten 
arabifchen Verfion des Jefaiss, die nicht von Saadias, 
aber doch aus dem Hebräifchen von einem Juden 'ge- 
nacht ift, und einer. andern, die aus dem Syrifchen 
gemacht ift, mitgerheilt: "Der -Bodiejanifche Codex, 
woria letztere befindlich ift, ift nach Uris Catalog der 
Orientalifchen Manufcripte diefer Bibliothek in dem Jahre 
der Märtyrer 1075, Hedfchra 759, Chrifti 1357 (diefe 
Zahl ftehet bey Uri, nicht 1317. wie S.XVIlL. unrich- 
tig gedruckt iit) gefchrieben. Dr Vf., der die Arabi- 
fche Unterfchrift bat abdrucken laffen, welches Uri nicht 
gethan hat, las 779 flatt 739, Hat der VE recht gele- 
fen, fo hat fich der Araber verfchrieben. Denn J. 759. 
der Hedfchra entfpricht dem ]J. 1357. der chriftlichen 
Zeitrechnung. Vielleicht hat Uri den Fehler des Ab- 
fchreibers , der fich leicht entfchuldigen läfst, weil dem 
Abichreiber,- #15 einem Chriften, wie man aus der von 
jhth' Febraäuchten Märtyrer-oder Diocletianifchen Aera 
Schlielsentmiuls, die Mohamedanifche Aera weniger be- 

annt war, verbeifern wollen. Wenn Uri behauptete, 
dafs die Ueberferzung ‚mit der ‚Griechifchen Alexandri- 
nifehen'übereinkomme, fo fcheint diefes eine Folgerung 
zu feyp, welchd er aus dem Vaterlande des Mann- 
dcripis, das nach der Acra der Märtyrer zu urtheilen 
Aegypten war, z0g. Wichrig ift die Bemerkung .daes 

- Vf. dafs die. Verfion.nath dem Syrifchen Texte gemacht 
“si, Den Ne beweifet den bis ins 14te Jahrhundert 
dauernden. Gebrauch der Syrifchen Verfion in Aegypten, 
aus Welcher damals eine arabilche Veberfetzung gemacht 
+ .%#urde.: ‚Der.erße Anhang it mit hebraifchen Buchfta- 
. bei worhit ‚der Codex gefchrieben it, abgedruckt, 
‚Die, Bbrfgen“Srücke' And, "wie in«dem- erfien Theile, 


- 
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oder Fafcieulas,. im arabifche' Schrift von dem Vf. über- 
getragen, denen Erklärungen der den Anfängern we- 
niger bekannten Wörter auf derfelben Seite beygefügt 
find. Der Vf. verdient den Dank der Kenner. dafs er 
diefe‘ Fracht feiner gelehrten Reife nicht in feirem 
Schreibepulte hat verwelken laflen (ein Schickfal, das 
manthe Originale und Abfchriften der Art haben) fon- 
dern darch den Druck einem jeden geniefsbar gemacht 
hat. ‘Seiner verfprochenen Commentatio in“ -Jefsiam 
Saadienum fingularis fehen wir mit Begierde enıgegen. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 
Haunsem, b. Loojes: Bedenkingen en Proefneemin- 
en: tot Verbetering: der Siddelen ter Nerdasg vom 
lingen Bemerkungen und Verfuche zur Ver- 
beflerung der Retrungsmitte! bey Ertrunkenen) door 
DB. van IHarum. 1793: 1223. gr.8. (1 .) 


Wer den Inhalt diefer Schrift und den Namen ihres 
V£.liet, kann felbit urtheilen, ob fie nicht der genaue 
ften Prüfung derjenigen werth fey, welche aut Mitel 
denken, die Ertronkenen wieder herzuftelien. dan 
hat ichon lange geglaubt, dafs die deplogifliirte, oder 
beiler, reine Lebeasluft in Beräubungen und Ohnmach- 
ten und befunders bey Erırunkenen fehr gute Dien/te 
thun könne. Man fieht diefs deutlich aus der Abhand- 
lung des H. Goodwyn, die von der Gefellfchaft zur Ret- 
tung ‚der Ertrunkenen zu London den Ehrenpreifs erhal- 
ten hat: und doch gab fich jener Vf. keine Mühe, ‚diefe 
Art von Luft vor der gewöholichen Lufr des Dunft- 
kreifes befonders anzupreifen; vielleicht, weil er kein 
Mitte wufßste, diefe Luft in einem folchen Gefäfse ein- 
zufchliefsen worin fie nach dem Orte, wo ein Ertrunk- 
ner liegt, getragen, und woraus fie hernach in eire 
Blafe oder Pumpe gebracht werden kann, mit welcher 
man fie einem Ertrunkenen. beybringt. :Diefs Mittel er- 
fand Hr. von Aarum, der bereits durch feine grofse 
Elektrifirmafchine in Deutfchland vortheilhaft bekannt ift, 
und theiit fie in.diefer nützlichen Schrift der Welt mit. 
Er zeigt durin nicht nur, wie die dephogittifirte L.uft 
auf eine bequeme und wohlfeile Weife-zu erhaltenfev, 
ohne Verlutt ihrer Reinigkeit lange Zeit aufbewahrt 
werden könne; fondern gibt auch die Merhode an, fie 
aus dem Gelülse in die L.unge der Erltickten oder Er- 
trunknen zu bringen... Aufserdem redet er noch: von 
andern Mitteln, ‚die Ertrunknen-in das Leben.wieder 
zurück zu rufen. Aus jeden diefer Abfchnitre wollen wir 
etwa»anführen. "Hr. Marum bekommt diefe Luft, wenn 
er Salpeter in kleinen Gläfern. mit..einem Halfe glühen 
kist, die aus Porcellanerde in der bekönnten Wedg- 
woodfchen Fabrik gemacht werden ‚ undmir einem Leim 
aus gleichen Theilen Pfeifenerde und Sand mit Küh! 
haaren vermengt, überzögen worden find. Aus 4Pfun 
Sal eter erhalt er auf diefe Weife 3 Cubikfufs gereinig- 
te Luft; und diese g Fußsckoiten nicht mehr als r Tha- 
ler und 4 gr.C«nventionsgeld, Für diefen Preis hat er 
nicht fu viel, weder aus dem Braunitein, noch aus dem 
Merc. psäc.rub, erhalten. kunne 


Zum 
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Zum Aufbewahren diefer Luft bedient fich der Vf- 
gewiffer Recipienten, die er bey der Befchreibung, fei- 
nes Gazometers bekannt gemacht hat. In diefem kann 
die Luft fo gut verfchloflen werden, dafs fie lich län- 
ger, als ein Jahr in ihrer Reinigkeir erhält; man kann 
tie bequem von. einem Ort zum andern bringen, und 
die Luft aus denfelben fehr gut.in eine blafe oder Pum- 
pe leiten, durch deren Hülfe man ie die dem Ertrunke- 
nen beybringt. Ein beyliegendes Kupfer, macht das 
ganze Experiment deutlich; ohne daffelbe find alle Be- 
fchreibungen unzureichend. " . 


Hr. Marum merkt än, dafs eine Bläfe wit einem 
Hahn verfehen , das einfachfte Mittel fey , die reine 
Luft aus’dem -Glafe zu leiten und in die Lunge. .der er- 
trunknen Perfon, die von :der fchadlichen Lufi gerei- 
niger worden, zü bringen. Es kann aber eine blafe 
gar bald eine Oefnung bekommen, oder verderben; 
defswegen it eine veinfache Pumpe, die auch in einem 
Kupfer abgebildet ilt, dafs befte Werkzeug. Hr. (iood- 
wyns braucht zum Einblafen der Luft aus dem Dunft- 
k:eife eine Pumpe, die 100. Cubikzoll in fich enrhält, 
Nir Recht glaubt Hr. M. daß fie für diefe Abficht zu 
grofs und feine kleinere die nur 23 Zell in fich ent- 
halt, dazu gefchickter fey, Unftreitig leifter diefe Be-, 
mühung dem Ertruiknen grofßse Hülfe, wie viele Ver- 
fuche zeigen , die man erft bey in’s Walfer geworfenen 
Kaninchen, und alsdann auch bey verunglückten Men- 
fchen gemacht hat. Allein es'mufs auch aufser dem’ 
Hineinbringen der reinen und den Wegbringen der 
fchadlichen Luft zur Retrüng’ derfelben Wie thietifch® 
Wärme wieder hergeftelt werden. Däzu ziebr, er sit 
Recht ein warmes Bad allen fonit gewöhnlichen. Mit- 
tela vor, weil man fich hierdurch im Stande befinde, 
einen beitimmten Grad, von Wärme dem ganzen Köt- 


yi » m gsıldyu - 
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Staurswissansenarter. Göttinpen,: Usher den PHerth 
der Juden - Eide: vor Chritlichen Obrigkeiten,.: Von Juli, Bernk, 
Osnfried „Hlaun» M. Pallor, zu Adsıebien. 1794:..40,5. Es 
il nicht zu vefwundern, däfs bey den unen lichen Gefchifts- 
beziehung. , die in der hundelnien Welt zwifchen Juden und 
Chriitin räglüch worfallen, und Prooelle fürchten ‚und ‚einrsten 
kaflın, ein Schrift Aufmerkfanikeitertegt, die ıiene Mitret vom 
fih äge, wie dem Jaden der, Eid. heilig, zu machen und auf- 
derkt, wie felbit feine Fröm . jespt bier Sophift-rey zu treiben 
veriteht oder erheuchelt ift. “Zu oft it Auch fübon der’ Juden- 
&id nis erwasfchr milsliches dargellellt worden, als dafs man, — 
es liege in diefau Bedebklichkeiten auch noch fo viel Mifsver« 
Rı.änıis oder Vorurkheil gegen die Juden — nicht winfehen 
fee, ihm, feine Milsbräuche und die Mirtel#ıhm Zuverl»@iit- 
kr zu erben, eihmol tief unerfucht zu finden. Diele weniren 
Boren follen nun» alles das Beiften. "Sie foilen riet Sachkımde, 
großer Ucberiegung, Mißiguhg und weifer Menfchenlicbe ge- 
ichrieben C-yn Man we fr, wortwoher ie uns ala ein fehr wich“ 
tges fchriftitellerifelu s Produkt angeküugiger worden (rd, von 
einem Orte her, wo einige wenige judifcne Wucherer die Data 
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per des Ertrunkenen ftufenweife mitzutheilen und zu 
unterhalten. Wenn man aber daffelbe nicht haben 
könne, empfiehlt er heifs gemachte Afche. 


Als ein. gröfser’Kenner urd Liebhaber der. Elek- 
tricität wendet Hr. v. M. diefelbe auch bier an. ‚In ei- 
nem hohen Grad von Ohnmacht, wobey die zwey an- 
geführten Mirrel nichts belfen, follte man zur Erregung 
des forteilenden Lebensgeiltes in dem Iierzen des Er- 
trunkenen mit Vortheil und nothiger Vorficht von dem 
elektrifchen Stof Gebrauch machen. Wenn die Ströme 
von einer guten Elektrifirmafchine durch das Herz des 
Ertrunkenen geleitet werden , fo it. es wohl nicht zu 
leugnen ; dafs‘ die Reitzbarkeit deilelben geweckt und 
die Fafern.der. Mufkela -Zufemmen gezogen. werden, 
Wenn aber die elektrifchen Stoffe zu ftark ind : fokann 
diefes Experiment fehr fchädlich werden, denn eine 
wiederholte Erfahrung hat gelehrt, dafs durch ftarke 
Stöffe die Reirzbarkeit der Muskelfafern nicht erregt, 
fondern vernichtet wird. Wer erinnert fich hier niche 
au die Wirkung manches Rlitzes? Es ift auf alle Fälle 
viele Vorlicht bey dem Gebrauch diefes Vorfchlags nö- 
thig. Doch glaubt Rec. hier ein gutes Mittel zu fehen, 
wodurch man erkennen kann, ob ein in's Wafler ge- 
fallener, ‚oder Erftickter wieder; hergefellt werden 
koune, oder nicht. .$o. lange nemlich in den Mulkeln 
des Herzens noch einiges,Leben it: fo werden fie fich 
zufammen zieben, ‚fo bald. der elektrifche Strom durch 
fie.hingehet; wenn aber in. den Armen und Beinen des 
Ertunkenen nach diefem. Verfuch, und wenn man 
auch wohl einige ‚mittelmäfsige Sröfle hat durchgehen 
laffen,- keine Bewerung wahrnimmt: fo it es ‚wo 
vergeblich, andere Verfuche zur Wiederherltellung zu 
machen, ’ =. 


# 


zu finden, die ihn mit Beyfall aufnjnmt, weil doch. dort im- 
mer ‚ein'ges Wahrheit it, was ınic Unrecht der ganzen När 
tion vorgeworfen wird, und weil man jenen Wucheretn die 
nachtheilige Stimmung des Publikums günm. Wir- werden 6a» 
fer eien tinftändlichen Auszug’ von den Jdeen its Hn. O, 
hier geben und fie mir Anmerkungen begleiten; anire Lefer mid» 
gen denn über. den Wirıb der Schrift felb{t urıheilen. ı_-r ; 
„Pahr, unspemacht wahr ill es zwar fu beginnt unter Vf. 
„dafs die Fuden fir (Kor) dem fruerlichen Eide, welchen fie unter 
„ich und in ihren eigenen Angelegenheiten mit alten hergebrach- 
„ten Gebrüuchen in ihrer Sunopuge [chmoren, die grof: ‚ehr. 
„furcht haben, und fie wurden den fogleich unter den jchauder- 
„üulltes Nluchen ansftofsen“ (it ihnen nicht das Excommtn CR 
rei. in den meilten Staates weißslich, yetböchen ?7, ‚.der es hie 
telto der Ort fibe erft dem Kide Nachdruck, nicho die dnbey 
beobschstten Gebräuche, nich" die Beziehung ausfeinenlandeen I 
den?) „wagte, falfch zu [chwören, Jn.aller Juden Augen it ei = 
„Meyneid das [chrecklichfie undfurchterlichfie Merbrechen, zum : 
„es beu ihren cin kirchliener (@ Grundfarz if dafs die unanmchleihtie 
‚chen Strufen des Meuneider nicht allein of dw Jolleh, derähn bee; 


hergeben müflen ‚eins weit verbreitete Nation zu beurcheilen 
und wo die ei ndeilen Schtifußtellir; wenn The-ubr den Jude 
recht viel Bofs nachfagen, immer hoffen können, «ine Parthey 


„geht, fondern auch un) dejfer punzer Örfertechb, üe auchsdufuriae" x 
rar Folk en fur einander find." ‚(Alo,muf.aue) 

nalungetag nishufp rein yo allen .V; eurbie, 
Lilla Un VerbFacBEiG HE“. 
ER AK 
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den ?) „Alterdiofes IR aber nur von den Eidfchwuren zu verfichen, 
„welche in der Sımugoge, vor der Gemeine; auf die heilige Gefetz- 
„volle, Thora, abgelegt werden, weil > das Geferz des Aller. 
„höchflen enthält,“ (\Vas Bier von der The - geiart wird, gilt 
in den Augen des Juden vom jeder hebrüfchen Bibel.) „Der 
„Grund meiner Behauptung ;* fährt der Vf, fore, ‚diegtin fol- 
» m: die Juden Jeibit muchen einen Unterfchied unter dem 
ie nachdem Gefetze und unter dem Eide nuch den 
„Lehrfützen der Rabbinen; bey letztern (m) if der [072 
„brauch der Thora nicht nöshig. Dlofs jener hat hochjt verbinds 
„liche Kraft fur Gewijlen, nicht- aber diefer „ der nur ein jurar 
„mentum perfwaforium ir (wer false fo den Uuterichied diefer 
beiden Eide? Warum ift diefer laxer, jener itreuger? Von 
welcher Behauptung des Vf foll diefe Eintheiluug den Grund 
enthalten? Vur allem hätte er doch naelr ihrem Uriprunge for- 
fchen und ihre verfchiedene Anwendung in Rechtshändeln an- 
zeıgemfullen, Er eitirt den Boderichatz ; Rielst denn diele Quelle 
(o rein und klar, dafs man Ücher daraus für ich Ichöpien un 
andern zum Gebrauen ach mitrheilen kann? Wer den Gei 
des heutigen Indenthums kenat, weils, dafs das alte Teftament 
und der Ihalmud ihm, leider, gleich heilig find, dafs es die- 
fen, als. eine Arch Tradition erhaltee Furiferzung und heilige 
unirügliche Ausiegung von jenem anliehr, Es ilt allo gar nicht 
'wahrfcheinlich — uud auch keinesweges wirklich gegrunder — 
dafs unter dem Eide nach dem Gefetze und dem Fide nach den 
rabbiuifchen Lehrfirzen, in Rücklicht auf die dadurch zu be 
kräftiwende Wahrheit‘ diftinguirt werde.) „Aber follte man, 
„wenn Inden in ihren Bechtshundeln wit Chriflen vor chriftlichen 
„Voripkerten fehwären, wohl. eine gleiche Sicherheit haben ? Der 
Jude erhulte durch feine Erziehung zu viel Hafs gegen die Chri- 
„ter,“ (Vielleicht nicht fo viel Mafs als die Chritten gegen die 
Juden, und doch mit erwas gröfserm Nechte, wenn man un- 
partheyifch feyn will.) „und be jeinem Unterrichte zu wenig 
„frucktbare Konntnifs won feiner eipenen Beligion, .hirhin fehle 
„er ihm an den wothigen hellen Begrifen vun der Moralitüg deg 
„Eides" Um zu diem Refultate zu gelangen, wird eın Ge- 
"mah;de von dem Relipiosunterrichte der füdifchen Jugend”ent- 
worfen, denn von ihrer anderweitigen Erziehung ift nıcht die 
Rede. „Die funf Bucher Mofis machen die Grundiage,'“ (Nach 
den Nacurichten des Bye des ganze alte Telkament.; - „Die Me- 
„thode, nach der gelehrt werde, tanpe wiehts." (Die alt (ehr 
verichieden. Viele Lehrer (uchen doch Iter vieles ein zufchär- 
fen und find nichr ohne Talent, den augenommenen Sinn ver- 
ftändlıch zu machen. An den mehrften Orten ift die Unter- 
“weifung der chriftlichen Kinder um nichts beffer, als fie der 
Vi. bey den fuden fchildere. Man läfstfie dunkle dormarifche 
Sitze auswendir lernen und gibt ihmen einzelne Sprüche zus der 
tibei onme alle Auswahl auf, die nur im Zufammenbang Inter- 
effe hıben und gefalst werden können. ‚ Der Judeiiknabe lieft 
doch das wınze alte Teltament in feiner natürlichen Foige.) 
„Die 24’ Gebete und. 365 Ferbote,. die der Jude ‚zu brobachten 
„iuhen [oil” ler der grufse Haufe, wie hier behauptet wird, 
nie auswendig, fondern ays Beobachtung und gelegenheitlichen 
Gefbrächen, Und es If zu undern, wie frühe fie ıhın ge- 
Jasfig’ werden und wie unerfchütterlich felt er an ıhnen haugt. 
Der vi machernur einmal den Verfuch wie üiterrichtet ein 
orthvdek'eringener Judenknabe yon zchen Jahrey in feinen Ge- 
böten wide Verbogen ift und Melle eine Vergleichung mit einiem 
Bauern oder Weineinen Bürgers Sohn au. Schade, dafs diefe 
614 Gelerze (6 leere, fchiefe Dinge zum Thei: verlangen und 
areyınal'Sehäde, das. dem orıhodoxen Juden Ceremonien über 
Henslünzeu gehsu, und dafs die Handiuugen gefcharzt werden, 
ohue Öir mia die Gelnnungen, aus denen fie Dielsen , wurdı- 
re Doelr = di es hierauf Vergieichung ankommt — wie viele 
' Gheilten heben lich die Wenkarı eigen gemach!, die Chriltus 
i.ähre, aber uncht die gangbarlten chriftlichen Schusfchriften, 
(oerhebe? Lallcher kann man üch indullen auch über dje An- 
zahl der Gebote und Verbote wohl nicht ausdrücken. ‚Freylich 
‚ ünlien lich. amiden 5 Büchern Mofis nach der Auseinanderferzung 
‚der Kaboinen -Fiäkreletze finden. Aber woh! die Hälfte davon 
ME nachı det. Aulidfung und Zerltreuung der Natiou nicht mehr 
“er . . b 
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pe hlkoam . 
et . eg 


AL, Z.. SEPTEMBER 1794 


649 

im Gebrauche, Dahingegen ift noch eine ungeheure Menge 
von den Rabbinen erfundener Geferze hinzugekommen, die der 
Heihe nach von dem beiten Gedächtniffe kaum gefafst werden 
könnte, Völlie falfch iftes much, und info beftimmten Behaup- 
tungen fich gänzlich zu irren, ifl erwas ftark, „dafs der Jar 
„denknabe gerade im ı5ten Jahre die Gemarah und die ftockfn-. 
„Rere rubbinifche Dopmatik (Noch etwas auders als Gemarah ?) 
nierue." (Der geößere Haufen wird in diefes Studium gar 
nicht eingeweiher.) „dafs er im 18 Jdhre tuchtig und gefckickt 
(im phyüfchen oder reliviöfen Sinn ?) zum heyrathen ift und im 
zoten Jahre Handel und FFardel treiben darf (nach den Landeı. 
od-r Re:iigionsgefetzen? womit er will" (gewöhnlich hındelt 
der Jude unter den Klalfen, die für ihre Bildung nicht viel 
thun können, fobald er nur einige Fähi.keit hat unter der Lei- 
tung und zum Vortheil feines Vaters. Nach der Varheruatbang 
gritt er mit (einem Vater oder Schwiegervater in Handlungsge- 
felitchaft oder etablire fich felbt An wie wenigen ie der 
Welt darf er aber handeln, wom# er will?) „und der Thalmmnd, 
nisider it es wahr, macht ihm keine Sunde daraus die Chrijien ?) 
„zu betrugen(?) wu er nur kann.“ {Diele zuverlafsig faiche 
Sage ilt wieder aus dem Dodenfchatz genommen. Hr, Ö. verfprach 
ja aus den Quellen felbft zu fchöpfen.) 

„Das wefentliche beum Judeneide if die üchte heilige Gefetz- 
„rolle; kann der Richter aber diefe anterfuchen . dafs er weils, fie 
„fen genz fo befchıffen, wie fie nach dem judifchen Aberpl.uben 
feun mufs? Das it unmöglich hierin mufs er immer Juden trauen. 
„Man laufe jie daher, wenn es font unpeht, in der Synagoge 
nSchwören oder halte wie ders Otertribunal in Celle eine eigene 
„I kora," (Juden mufsten diefe doch fur acht erklären; und ob üe 
es noch fey, denn durch Zeit und Gebrauch leiden fie viel, kann 
wieder nur durch Juden ausgemitielt werden. Die Wahrheit 
aber ilt, dafs es hierauf garnicht aukömmt. Wenn Juden ger 
gen Juden Progeffe führen; fo ftellen fie folche Unterfuchungen 
niemals an. Es ift ihnen gleichgiiltie wo und wie gefchworen 
wird, in der Synagoge oder der Gerichtsfiube, bey der 'Fhora 
oder bey einer gedruckten gewöhnlichen judifchen Bibel, Sie 
erforfchen zu dıefem Behufe nicht, wie diefe Thora befchaffen 
ilt. Aus vielfälliger Erfahrung können wir diefs behaupten. 
Nur aus offenbarer Chicane dringen gemeine Juden gegen rei- 
chere, etwa liederliche Dirsen gegen angefehne Juden wegen 
angeblicher Schwängerung darauf, dafs in der Synagoge, vor 
der Gemeine der Eid abgenommen werden foll. Sıe wollen 
nicht das Gew.flen fchärfen, foudern eine falfche Schämbaftig- 
keit rege machen, die das Aufiehen der Sache icheuen und ei- 
nen vortheilhaftern Vergleich abdringen foll. Wie gleichgültig 
das Formelle bey einem Judeneide ift, kann man hinlanglich 
hieraus erfehen, ' 

Aber der jahrliche F’orföh stapr entbindet von ollen Fer- 
„brechen.“ ° Viel falf&hes und fchiefes finder man hier, das wir 
weıter nicht auseinander ferzen, da die weuge Brkanntfchalt 
mit dem Judenchum und die Leichtgiäubigkeit des Vf, von uns 
dargechan if, In allen Religionen kann mın feine Sünden durch 
Bekeuntnfs und Reue los werden, Wenn es damit Eruft il, 
wer den feften Enrfchlufs fafst ein be(l»rer Menfch zu werden, 
kann am jüdifchen Verlöhnungseag, mit der Gottheit wieder 
in Harmonie fich feizen, die nun nach den herrfchenden Be- 
‚griffen ihm ihre Gewogenheit zwar wieder fchenkr, aber doch 
yon feinem bisherigen Lebenswandel mitausgeht, wenn fie fei- 
ne künftigen Schickfale beitimmt. So b-fchräukte Verföhnung 
bleibt weit hinter der zurück, der karhulifche Religionsgenoffen ° 
ehrgegenfehen, wenn fie zur Beichti gehen und es ill doch un- 
gleich beruhigender, wenn ein Prieller einem Einzelwen Ahfoln- 
tion gibt, als wenn in der Synannge eine ülre Formel grlefen 
wird, in der, der ganzes (Gemeine V’ergehnnge der Sunden er- 
feret und verheijsen wird. Warum lafsı man nun Katholiken 
‘ohne Bedenken fchwören? — Noch ein paar Anmerkungen. 
Chriftliche Ammen zu nehmen ift den Juden nicht verbiwhen 
und fehr gewöhnlich. — Chafan wird Jud:nfchulmeifier über- 
fetat, heifst aber Ferfünger, Cantor, in der Synaioge, der 
allerdings in kleinen Gemeinen oft auch den Schulmeifler macht, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 
- Bencın, b. Felifch: Ueber Religion als Geepend 


der verfchiednen Staatsverfaffangen, von Riem. 
Kanonikus zu llerford, Sekretär der Akademie der 
Künfte zu Berlin u. (. £. 1743- 228 $- 8- 


. iefes Buch gehört unter diejenigen, deren Charak- 

terifirung die Kritik in eine gewilfe Verlegenheit 
Setzt. Dar Gang des Raifonnements ilt nicht neu, die 
Refultate find nicht wichtig genug, um eine um- 
ftändliche Auseinanderfetzung zu rechtfertigen, und 
doch ilt ein allgemeines Urtheil deshalb nicht zuläfsig, 
weil die einzelnen Theile von fehr verfchiednem Gehalt 
find. Es wäre ungerecht alles zu verwerfen; es wäre 
pflichtwidrig alles gut zu heifsen, 


Des Vf. Hauptzweck bey diefer Schrift war, die 
Rertung und Aufre£hthaltung des Recktes in Religions- 
fachrn zw diffentiren, welches er nicht allein als ver- 
eiubar mit einer jeden nicht geradehin auf hierarchifche 
Gruudfärze gerründeten Staarsverfaflung , fondern :als 
eine der fefteften Stützen einer folchen Verfaffung dar- 
ftellt, für welche er, wie auch fonft ihre Befchaffen- 
heit feyn mag, im Religionsdruck und Glaubens - Def- 
potismus die Quelle der grüfsten Gefahren und eine na- 
he Veranlaffung ihres Unterganges, in den entgegem, 
pefetzten Maximen aber die Bürgfchaft einer langen 
Dauer, und einer unwandelbaren Ruhe fieht. 


Es ik über diefe Materie zeither fo viel gefchrie- 
ben und gefprochen worden, dafs man entweder erwas 
fehr präcifes und fehr ftrenge gedachtes, oder etwas 
fehr originelles darüber fagen mufs, um Aufmerkfam- 
keit zu erwecken, und Eindruck zu machen, Beides 
findet ı wn in der gegenwärtigen Schrift nicht. Zwi 
fchen «en einzelnen Abfchnitten ift kein recht kla- 
rer Zufammenhang, und fie fcheinen weit eher flüchti- 
ge Gedanken eines mit dem Gegenftande vertrauten 
Mannes, als Beftandtheile eines innig - verknüpften Sy- 
ftemszu feyn. Daher kann man einige vou des Vf. 
Sätzen z. B. fein letztes Refultat: „Die Politik verwal- 
„tet nur dann richtig das geiftliche Departement, wenn 
„fie auf das Zeitbedürfnifs Rücklicht nimmt" annehmen 
und doch andre z. B. „Religion und Politik ind zwey 

. „fo heterogene Dinge, dafs erftre die letztre blofs zur 
„Schande der Politik und des Verflandes unteritützen 
„kann, fobald er vornemlich annimmt, dafs Religion 
„die Bafis desStaatswohls fey'' — oder „die Lehre von 


„der Verfühnung Chrifli habe eine Tendenz, Revolutio--- 
„nen zu bewirken" fchlechterdings verwerfen, oder.‘ 


wenigftens nur mit grofsen Einfchränkungen, und oft 
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in einem ganz andern Sinne als der VF. ihnen beylegt 
gelten laffen. e 

Vielleicht wäre das ganze Buch gründlicher uwd 
unterrichtender geworden, wenn der Vf. nicht für gut 
gefunden hätte, fein Augenmerk durchgehends nur auf 
Einen Srast, und nur auf gewiffe Begebenbeiten und 
Verbältniffe in diefem Staat zu richten, Bey einer Un- 
serhaltung, wie diefe it, kännen fpecielle Situationen 
und Vorfälle wohl als Beyfpiele zur Erläuterung die- 
nen; Jie.müflen aber nie fo fehr prädominiren, dafs 
der unpartheyifche Lefer zweifelhaft wird obBrferfchung 
der Wahrheit, oder gefliffentlicher Tadel diefer und 
jener Localverfaffung oder Localverfügung der Haupt- 
zweck des Vf. war. Denn wenn das letztere auch zu fei- 
ner Zeit noch fo heilfam, und für einen gewiffen Theil 
des Publikums noch fo intereflant it, fo hat doch ein 
andrer Theil des Publikums gerechte Urfach, fich zu 
befchweren, dafs man ihm diefe Localkritik unter ei- 
ner Auffchrift, die ein allgemeines philufophifches Rai- 
fonnement verfpricht, aufzudringen fuchte, 


Ohne Druckort: Freymäthige Betrachtungen eines phi. 


cr anne Weltbürgers über wichtige Grgerflände, 
ent/prechend den Bedürfniffen unfers Zeitaltersund des 


Menfchengefchlechts. 1793. 206 5.8. ohne die Vorrede., 


Scheeswis u. Lsırzis, b. Boie: Ueber die jetzige 
. politifche Lage Europens. Nebft einem Anhange. 
An alle Gutgefiante. 1794. 50 S. $. 


Wir ftellen diefe beiden Schriften ihres gleicharti- 
gen Inhalts wegen zufammen, ob fie gleich übrigens 
unbezweifelt von verfchiedenen Verfalfern herrühren. 

Die erfle eutbält vorzüglich einige hiftorifche Be- 
merkungen über die jetzigen Zeitläufte, befanders in 
Beziehung auf die öfterreichifchen Staaten.: Man findet 
hier allerdings manches Wahre und Treffeäde, „abe, 
noch mehr Uebertreibungen, unbeltimmte Behauptun- 
gen und unrichtige und fchiefe Darftellungen. ' Noth- 
wendig mufs der Vf, eben durch diefe Mifchung von 

uten, mittelmäfsigen und fchlechten Sachen feinen: 

weck bey manchen und oft verfebleu. -. . =" "7° * 
Zuerh 
zahlreicher ftehender Heere,. vermifcht mit einigen, 
zum Theil fchief angewandten Anekdoten. Militairi- 
fches Ehrgefübl. TIrajan, wenn er Offidiere machte 
gab ihnen den Degen mit den Worten: pro me: fi Pr 
year, in ne. 
nöthige l.eitern und anderes Zugehör, vorzüglich durch 
das Zutrauen des grofsen Haufens, mit demer als Bruder 
nd Kammerad lebt, Ifmael im Sturm erobert woher 


‘der auf beiden Seiten 30000 Mann koftete, und wobey 
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Souwarof foll fat ohne Kanonen, ohne u 


Aue 
. iR. 
. 


Br 
ö «RE 


K 


:.. Naththeile desIlajorets. 
. der &eiftlivhikeit den Krier gegen Frankreich anzufpin-: 

4 ae “Schlimme Folgen der gurgemeynren Verordnung ' 
“ er ® 
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die Stürmer über die Hälfte-zufemmen fchmolzen. Vom 
Corp: Diptomarigise ; armieligesGefchwätz, Vengeittli- 
chen Reichsfürllen; überladene Schilderung der Mils- 
bräuche an geiftlichen Höfen, und der Schwäche eini- 


ger Fürften, befonders eines der anfehnlichiten yeiftli-. 


chen Fürflen, gegen den der Vf, fich Ausfälle erlaubt, 
die durch nichts zu veriheidigen find. Von der Revo- 
Iution in Trankreich und dem daher entftandenen hrie- 
ge, slieägliche bis zum Theil ausgedrofchene ‚Dec!a- 
mationen über die entferrteren Urfachen der Revolurion 
und die Sonderbarkeir des Krieges gegen Frankreich, 
S. 110 ftehr eine nicht bekannte Anekdote, deren Werth 
wir abet nicht verbärzen willen. Im Jahre 1755. wä- 
sen zwcH- wichtige Fronzofen, wovon der eine frine 
Tochter bey fich hie, nach Mainz gekommen, um 
dern Miniffer des Rurfürten, Grafen Stadien den Plan 
einer Verfchwörone Zu eritdecken, welche richts ge- 
ringeres als die Alforzang des Königs und eine gänali- 
che Veränderung der Negierung zum Ziel hatte, damit 
der Ku=ürtt zu feiner Zeit die Sache bey dem Reichs- 
tage und an dcuifchen NMöfen fo einleiten mögte, dals 
slies Auffeben vwerınieden würde, Der Kurfürft ver- 
träute jich dem kaiferlichen Gefandten, Grafen Pergen. 
Diefer reifte mit der wichtigen Nachricht fchleu- 
nigfi nach \Vien. A'ser ankam, war’ Tags zuvor der Al- 
lianztraktat mit Frankreich unterzeichnet. Er erhieitdie 
Weilung der Sache eilfertig vorzubeugen. Die Franzo- 


fen merkten auch bald, dafs fie verrathen wären. Der - 


eine erfchofs Reh; feine Tochter ftürzte fich In den 
Rhein, der andere verfchwand auch, ohne wieder zach 
Frankreich zu kommen. Von Oefterreich. Den Wie- 
zern wird Eingefchränktheit und Selbftdünkel fchuld 
gegeben. _ Schlechte und dennoch äufserft lucrative 
Verwaltung der Poften. Häufiger Gebrauch des foge- 
nannten Seort de In Pofle, g: wiffer Kunitgriffe die 
Briefe zu öfnen,, die Petrfchafte mir einem Amalgama 
abaudrurken, um das-fchändliche Handwerk von Ge- 
heimnilsfpürern und Detatoren treiben zu können. 
Saelt der Küritler und Handwerker nach einem Hof- 
'Tirel. - Voreiliges Verbot fremder Fabrikwaren. Jo- 
ferIl. Toll nichts eigentlich für Wiflenfchaften und 
Aufklörumg! gethon, nur blofs mittelbar einige Versn- 
Iefıne dndErmunterung gegeben haben. Die Wiener 
Getehtren Sollen feit überzeugt feyn, dafs ihre Univer- 
itärüße eriteiin Europa fey. 
Adofiheä in Wien. Lächerlichkeiten, die aus dem 
Unterfchiede.zwilchen der hohen und niederir Neblefle, 
und aus dem Dünkel auf alten Adel fiiefsen. „Wenn 
„Jernand Jas Rechthat* fagt Iarius beym Salluft, „mich- 


„wmeires Adels wegen zu verachten: fo thut er auch 


„dos wem!iche' su feinen Vorfahren, welche eben fo 
„wohlimirnedem Adel angefaugeu haben.“ Gebre- 
chen’ Jes-Godvernements, vorzüglich fichtbar durch 
Seihtigkeit'derKöpfe, fo mancher Beamten und durch 
Partheylfchkeit für gewille Kriecherey. Jfliand belegt 
unfer Krefimiann mit dem reuen Namen Pfuimenfeh ! 
Wirkfamkeit des Adels und 


w.jofephs, dafs niemand zu Befürderung: und;Ge-" 
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halt gelargen full, der nicht zuvor. als Praktikant zsuf 
Kavuzieyen geftenden habe, Drückende Auflagen auf 
die Ungarifchen Producte. 

In der zweyten Schrift findet man unter Arr Rubrik: 
Glaubensbekenntnils über die prgenwärtige politifche le 
ge Europens, von einem menfchlichen Menfchen, der nick 
in einem fchlechten Staafe wohnt, aber an feinen ungläd. 
lichen Mitmenfehun vollig Antheil wimmt,. eiwige durc 
nichts ausgezeichnete Refuliate der Betrachtumgen des 
Vf. über die franzöfifchen Angelegenheiten, die befon 
ders darauf hireusgehen, ein billigeres Umbeil über die 
jetzige Verwirruug in Frankreich zu veranlaffen, wo 
bey den Umftänden alles das eingeräumt würde, wa 
ihnen in der "That zuzufchreißen it; denn aber auch 
den jetzigen Krieg als thöricht und gefährlich darır 
ftellen, und die Deutfchen zu ermuntern, gegen jede 
Theilung auf der wachlamfen Hut zu feyn. Die zer. 
te Hälfte von-S. 30. u.f. — befieht aus einem Abdrack 
der von Hieland mir Recht fo fehr empfohlenen Rec 
pitulation einiger neu gemachten Entdeckungen im Nei- 
che der Wahrheir am Ende des sacktzehnten Jahrhun- 
derts, aus dem sten Stücke des Schleswigifchen Joar- 
nals für 1793, nebft den Auulserungen 'Wielands im 
Auguft des hlerkurs für 1793, die ihter Gemeimnüktzig- 
keit wegen auch durch diefe' Blürter- wieder verbreiter 
werden follten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‚Hartz, b. Kümmel: Verfuch über Lucien oder Ge 
mälde alter und neuer Sitien, aus. dem halienifchen, 

- 1799. 182 9. $- 
Die Briefe aus. denen diefes zu Venedig 1789. er 
fcbienene Werk beftcht. find an eine Dame gerichtet, 
und enthalten über den L.ucian nicht mehr als etira eine 
Dame zu willen nöchizhat. Neue Gefichtspunkte, aus de- 
nen div Werkediefes berühmten Schrififtellers betrachtet 
werden könsten, Schilderungen feines Geiftes, Ara!vfen 
feiner Manier, würde mun verzzeblich in demfelben auffu- 
chen, Nur.hin und wieder hebt der Vf. einzetne $relles 
ausfeinen Werken aus, umausihnen zu zeigen, wiel» 
cian die Religion feiner Zeit, die philofophifchen be 
trüger, die horhmüthigen und intolerantes Sectirer, die 
Geizizen und die Tyrannen gezüchtist habe. + Tief it 
nirgends gefchöpft; und auch von der Oberfläche ik 
nur fo.viel wegrenommen ‚als. .der Vf. für brauchbar 
bielt, um gewiile Dinge, weiche ihm am Herzen gel« 
gen zu haben fcheinen, an den Mana zu. briogen. Den 


"in der Tbat handelt der gröfste Theil diefes Buches 


nicht vom L.ucian ‚ gleich io dem erften Briefe nimmt 
er von der Erziehungsgefchich®e ‚des Ssmolstenfers Ge 
legenheit über die Ausbillung (der intern Stände. und 
über das thörichte Streben, befonders der J] sndleuts, 
fich aus ihrem Siamde ?u erheben, zu Sprechen. “ Er 
fast bierbey manches Gute, wie diefs denn bey einem 
folchen Gegenftande nichr fchwer it. In den übrigen 
Briefen zieht er häufig gegen die neue Pbilofophie zu 
Felde, worunter er die Philofophie der Franzofen, vor- 
nemlich’ der Encyklopädiften vorstehr,' denen er ihre 
cosmogonifchen und ontologifchen Träume, aber noch 
ö - mehr 


645 


mehr ihre grenzenlofe Eitelkeit, ihre Intoleranz und In- 
con/rquenz, nicht eben mit grefsem Unrechte, vorrückt. 
Schade, dafs diefe Angriffe fo'fpat kommen, und kei- 
nem der getadelten Philofophen, mehr nützlich werden 
können; wodurch zwar nicht die Richtigkeit, aber 
wohl das Verdienft der Anklage um ein grofses gefchmä- 
lert wird. Weiterhin fpricht er über die Bildung der 
Grofsen und den Einflufs des Geldes auf die Staaten und 
Menfchen. — Der Vortrag in diefer Schrift it unter- 
haliend und abwechfeind, fo viel fich nemlich die Ei- 
genfchaften defielben durch das Medium der elendeiten 
Ucberfeizung erkennen laffen. Von der Sprache des 
Originals veritehe ihr Verfertiger nicht mehr als fich 
nothdürftiig aus dem Wörterbuche Jernen lüfst, und von 
feiner eienen weifs er fo viel als nichts. Von Schick- 
lichkeit im Ausdruck hat er gar keinen Begriff. 'S. 27. 
läfst er den Jupiter zum Amor fagen: hörft du, Amer, 
nicht auf, mich mit deinen geilen Waffen anzufallen ; 
wo das Original wahrfcheinlich arme Infeive hat. — 
Der erite Periode lauter folgendermafsen : „Sie wollten 
gerne den T.ucian kennen (lernen) L.ucian fchreibt von 
Lieofchaften und angrenchmen Dingen ; und deshalb ge 
bührt ihm mit Reebt ein Platz uuter-den Zierratben auf 
der fchönen Toilette cultivirter (eoltivate) nnd den 
Grazien werther Damen, wie Sir find. ‘Es würden aber 
die groben Zoten und die Irreligion, die ihn gar zu fehr 
verunflalien, Ibre keufchen Blicke beleidigen. Ich 
will Ihnen daber den [.ucian von Häfılichkeiten gereinigt 
fo daritellen: dafs er fie auf eine liebliche Weife unter- 
halten foll, ohne fich im gering flen für. (vor) im: fehau- 
dern zu dürfen.“ Am Schluffe diefes fo wohl begonne- 
nen Briefes läfst der Ueberfetzer den’ Verfaffer von 
den wenigen Kenntoiifen fprechen, die fein fehwacher 
Kopf (debile iogegno) fich habe, erwerben ‚können. 
Dann fetzt er hinzu: „Ich wünfche, Aultivirtefle Frau, 
mir noch zur Belohnung meiner Studien weiter nichts 
als ihr grofsmüthiges Mitleiden (mit feinem fihwachen 
Kepfe wahrfcheinlich. Doch wird wohl der V£. indul- 
genza gefcbrieben haben.) Noch einige kleine Proben 
$. zo. Lucian wollte mit feinem muntero Geikle die pla- 
tonifche Aufnerkfamkeit (?? vielleicht gravira) dadureh 
aufheitern, dafs er in das Gefpräch das Gepriünge und 
die artigen Schweake (Schwänke) der Cemödie (gli or- 
namenti e fcherzi della Commedia). brächte,. womit er 
dann eine von den.zirey jerzt genannten Liefpräche 
(Gattungen des Gefprüchs) gefchwängerte (intprerna:a) 
driste Gattung von Gefpräch erfchuf. 5. 21. die hül- 
lifichen Schatten gli ombriinfernali. — giovine wird im- 
mer durch ein junges Bürfcheiengegeben. $. 71. wird ge- 


Sagt, dafs Lucian die Philofophen (in dem Pifcaror five, 


revivifcentes) mit Schaufpielern vergleiche, welche auf 
der Bühne die Rolle von Helden fpielten, Lucian nennt 


den Achill, Uhrfeus und Weriules) im gemeinen Leben- 


aber die nichtswürdigfien Menfchen wären, Hier 
macht der Ueberferzer aus den Schaufpielern Giltänzer, 
und unter den Lelden der Bühne führter ftatt des Achil 

bes dem Arifloteles auf. Einen füofefo cynico überfeizt 
er durch einem hündifchen Philofophen und aw travers de. 


Ja modeflie heifst bey ibm quer durch feine Bejcheidenleit:, 
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Leırzıs, b..Hertel: News chemifche und medic. chi» 
rurg. Erfahrungen über die Angnflurarird- und Ha's 
siemanns auflösliches Queckfilber. A. d. Latein. Mit 
einigen Anmerk. 1798. 1119. $. 


Die erfte diefer beiden Abhandlungen ift eine 1’ 
berfetzung von Diff. de cort. Angofturae etc, Auct. 1:l- 
ter. den. 1791. Die, sur mit geringen Mengen arg 
ftellte, Unterfuchung des Verhältniffes des harzigen ur d 
wäfsrigen Exıracts trift mjt dem, Schon von Heyer en- 
gegebenen, ziemlich zu. Ihre zufammenziehende Kraft 
fey geringer ats die der Chinarinde. Einige neuere 
Beobachtungen, welche die gute Wirkfamkeit deriel- 
ben in Wechfeifebern, Faulfiebern, Ruhr und Durchfall 
beftätigen. — Die zweyte befteht in der Ueberfetzung 
von Amslung’s Diff. de mercurio folubili Hahn. Jen. 179:- 
Wirkungsarı des Queckülbers im Allgemeinen, Chemi- 
fche Zubereitung des auflöslichen Quecküilbers zum 
Niederfchlagen deffelben fey es einerley, oder roch 
beffer, ftatt des ätzenden Salmiaksgeiltes, das aus kal- 
cisirten Eyerichalen bereitete, Kalkwaller anzı.wen- 
den; — welcher Meynung Rec. nicht it. Wirkung 
und Gebrauch. — Die vorgegebene leichte Auiüsbar- 
keit delfelben in Effigfiure und in mit üixer l.uft ge 
fchwärgertem Waller ift doch nur unter gewifler Ein- 
fchränkung zu verftehen. Zuletzt einige neuere Beub- 
achtungen zu Gunften diefes Mittels. — Druckfehler, 
als S. go *) Weingeififilber, ft. Quecklilber $, 93. /fen, 
chelfalbe it. Fenchelfamen, hätten doch bey fo wenigen 
Bogen leicht vermieden werden künnen. 


Laxvar, b. Silberling u.Comp.: Ceifl des Sokrates ein 
'Lefebuch zur Seclenbildung. 1793. 1925. 8. (12 Gr.) 


Diefes Lefebuch bat unftreitig den Titel: Geifl des 
Sokzates, wie Jususa non Incendo, weil fchlechterdingsi 
auch nicht die kleinfte Spur von Saokratifchen Geife 
darin zw entdecken ift, Es enthält eine Reihe kurzer 
Erzählungen, Anekdoten und Gedichte, die ohne Plan 
und Zweck unter einander gewotfen und an fich leer 
und geiltlos find, ausgenommen wo aus Gellert, Ilage- 
dorn, Gleis u, 9. eine moralifche Erzählung genommen’ 
worden. Es kommen auch fogar manche: Säebelchen 
darin vor, die nichts weniger als einen: mioralifchen ı 
Eindruck niachen dürften. lläuliges Schnitzera -wider - 
die Sprachlehre und Rechtfchreibune verfteht fich bey 
einem folcken Autor von felhit. 8. 14.. „Worte eines 
Alerbenden Vaters zu fiine: Jiinderm (an feine Kinder.) 
„Seht meineLieben! fo ift der Menfch, Achtzig.Jahre 
find vorüber, froh lebt’ ich fie durch, Hab’ fie-(ich ha, 
be Sie) kennen nelerst die Welt in jedem-Berracht (e,) 
Die Stunde meiner Auflöfung nähert fich ;  mufs (ich 
mus) for. Woblan denn die Bibel (wie bewunderns--, 
würdig das zulsmmenbäugt!) fey das Buch, das iBc- 
Brenn beten (I) follt. Fülle Sie die (ibme) ; 

ehren: unmittelbar (7) beglücken fie den Menichen,"*., 


Doch: kein, Wert, weirer über diefes magere Produttl ° -,.. 


Wer.an unferm Ürtkeile darüber zweifeln Sollte, der; : 


„lefe es;auf Seine -kefahr felbit! Er 
EL: 2 Magna, 2.-: 3 s “un. y 


ET ee 


vw; 
“ii 
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KLEINE'SCHRIFTEN. 


Gortesorranneursr. Straßburg, b. Heiz: Abweichungen 
des Hannövrifchen Catechifmi ven der Ribel und den Dekenntnifs- 
buchern der protefluntifchen Kirche. Von D. Johann Michael 
Loblein. Ya aber die Leute fchliefen, kam der Feind und 
itreuete Unkraut zwifchen den Weizen. Matth. XIII, 25. 1792. 
168. 8. „Da diefer Carechifmus mit ftehenden Buchftaben ge- 
druckt und folglich deffen Vermehrung in alle Welt, d lo 
mit Ghrifi Entehrung in alle \Velt verbreitet werden fülle, fo 
wirds doch wohl eines chriftlichen Theologen (?) Plicht feyn, 
auch ein Scherflein (ja wohl, ein wahres Scherlein) zur Ehre 
Jefu herzugeben, damit foviel an ihm ift (d. h. fehr wenig), 
die Seelen, die der Herr mit feinem Blut erkauft har, nicht 
irre geführt (!), der Glaube nicht verrückt und die Gemürhs- 
ruh (die Spötter nennen das die faule Vernunft)- als der einige 
Zweck aller Religionen nicht untergraben werden möge.“ Nach 
diefem prologus galeatus befeufzt Hr, L. die Verblendung 
der hannörerifehen Confiltorialen , in der fie „die leidigen Wir 
kungen der böfen Engel und des Teufels mit Stillfchweigen 
übergangen; in der fie dem Menfchen einen freyen Willen zu- 
fchreiben, der Get zu edlen Tugenden gewöhnen könne; in 
der fie von der fowohl thätigen, als leidenden Genugthuung 
lefu viel zu wenig fagen, ohne welche wir doch im ewigen 
Schuldthurm büfsen müfsten; in das fie über das cffieium Jucer- 
Jutule, ohne we'ches dach Jefus nicht auf die Süuden der Vä- 
ter zurückwirken konnte, viel zu leicht hinweg gehen“ u. l. w. 
„Es ilt demnach, fchliefst der eifernde Vf, diefer Catech. mei- 
ner Einlicht nach beyder es auch wohl bleiben mag), ein aufge- 
‚wirmter, bereifs im jten Tahrhundert verdammter Irrthum ıu 
der Lehre von Gott, vermifcht mit focinianifch naturaliftifchen 
Grundfätzen in der I.ehre von der Genugehuung und dem 
merfchlichen Verderben,, den Herrn Pontificiis fowohl , als den 
Herrn Reiurmirten farorilirend in der Lehre vom heil. Abend- 
'mahl; kurz ein Nationalkaröchifmus, der die Religionen zu- 
Gnmenichmelzen foll in Leliren, die in der Bibel keinen Grund 
haben. Dirum: ach bleib bey uns Herr Jefu Chriit, weil es 
nun Abend worden ift“ u. & w. In der That fcheint es in der 
‚Seele des Hrn. L. nicht nur Abend, fondern dunkle Mier- 


‚nacht zu feyn. > 


Gorrssort. annrmert. Norimbergar, b. Stein: Figmensum de 
‚arimg humuno, ante Jubter terra exiflente, quam corpori tuniun- 
geretur, Ebraeis falfo attribwi demonftrut — G. Th. Serz, 1794 
223. 4. Der Vf. gründet feine Behauptung auf eine Stelle 
des Philo und auf etliche des N. T. Allein alles zugegeben, fo 
fcheint derfelbe doch weiter nichts bewiefen zu haben, als dafs 
auch jene Meynung, nach welcher man deu noch nicht mit 
dem Körper verbundenen, oder von demielben getrennten See- 
len ihren Aufenthalt in den obern Regionen angewiefen, unter 
den Juden Sıatı gefunden habe. Durch einen Druckfehler fteht 


päg. 19, P. 13%, 15- 





STE Rue 
N Ogxomonır. Stuttgard, b. Cotta: Asleitwag zur Taxatiou 
und Eintheilwig der Laubwaldungen; nach einem Plan und vier 
Tabellen. Von I. M. J. 1794. 588. 8. (ao kr. rhl.) Der Vf. 
- erklärt in der Vurrede: Er fchreibe als Förfter, blofs für fein 
Yaserland, nicht ais Gelehrter. — Das Werkchen ift in vier 
»Kapitel abgerheili. Das ıite handelt von Mefung der Wal. 
dungen. 
Irre blofs Bemerkungeu, was nach allgemeiner Meflung ei- 
ner Waldung von dem gefundenen Flächen - Inhalt abzuziehen, 
oder befonders auszuzeichnen fey; z. B. Seen, \Viefen u. f. w. 
Eine beygefügte Zeichnung eines eingerheilten Forftes erläutert, 
was der Vf. hiebey zur Vorficht empfiehlt Das II. Kap. le 
die Beiufäriee des Vf. über Taxatjon eines Waldes dar, E 


Aält nicht ‘auf mathematifche Taxationen; plaubt, he ueh- 
men zu vielg Zeit weg, verurfachten zm grofse Koflen, und 
en f 
a — - 
a! ı.y 
vs Fa. m 9 
u” . } Per > + j ® 

‚ ’ “ ı “am te F 

N. ge rl er un“ 

}: 5 Cr EG 


Belehrungen fur Geometer kommen hbiebey nicht vor ;' 


Icheiuens. 





gewährten doch keine Gewifsheit. Es ift hier der Ort nich, 
feine Zweifel zu widerlegen; wir bemerken blofs, dafs mw 
Forfttaxatoren, bey Anwendung ihrer Mathemarik , allerdins 
fchon längft Vorficht gebrauchen, um nicht T’ehlichlüffe vw 
der Gattung zu begehen, deren der Vf. erwähne. Er hält: 
für: „die befle Schätzung, (ey die, welche durch reilız. 
„Leute, die ein geubtes Augenmafs hıben, unternommen wm 
„de; und am beiten taugten hiezu alte erfahrne Holzhaxer, dr 
„in Beyfeyn der Förller die Taxation zu verrichtön- hauen 
„Der Forftbeamte habe diefelbe in einer geraden Linie, ii &ı 
„he dafs fie (ich fehen könnten, durch den Wald fortrückens 
„lalfen, und fie mußten, in gleichen Entfernungen, jeder ür 
„nächften Biume überfchauen und fchätzen. — — Wir mia 
bekennen, dafs uns der Glaube des Vf, nicht überzeurt & 
be. — — Hierauf folgen Vorfchrifien, wie Special - Tabr's 
über die gefchätzte \Waldungen anzulegen (syn. Das Iilän 
iebt einige Kegeln über Verfertigung eines Forfietats, üb 
eltimmung der Hauungsperioden, bey Stammholz und Sir 
holz, und erläutert abermals die Vorträge durch Tabellen. Ds 
LV Kap. handelt von den Erforderniffen gehöriger Holzberio- 
te, und deren fchicklicher Einrichtung. Bie Muiter und Ber 
fpiele,“ welche der Vf. hiebey mitcheilt zeugen von rida 
leifs, und rühmlicher Liebe zur Ordnung. 





Gescurcets. Hildburghaufen, b. Hanifch: Krimiralproefi 
Roberts von Artois, Graf (en) von Beaumsnt, Pair (s) vos 
Frankreich. Aus dem Franzölifchen des Herrn L'4werdy. 1793. 
84 5. gr. 8. Nicht eine Schrift des Hrn. 2'4., fondera nur von 
ihm inden bekannten Nachrichten und Auszupen aus den Handfchrif- 
ten der K. Bibliothek zw Paris herausgegeben und wie die au- 
dern Stücke hier befonders ausgegeben, was diefe wohl ver- 
dient. In dem fonderbaren Detail diefes Procelies, der mit Ur- 
kundenverfälfchuug anfieng und mit Einmifchung des Teuirı 
fchloßs, liegt Stoff genug zu lehrreichen Berrachtungen über 
das damalige Criminalverfahren (welches Hr, L' 4. forgfakı 
mit dem neuern vergleicht), über die Sitten und über denGel 
der Zeit. Mercer 1 infonderheit das Benehmen des Ih 
nigs, nach den ihm Ro gegen den Vorwurf der Empiruy 
den Vorwurf des Meuchelmörds zurückgegeben hatte. „Nu 
Süieht,; fagt Hr. L’4. 5. 50 f., wie die königliche unabhingg 


'„Majeltät auf die Vorwürfe einer feiner Unterthanen anımer, 


„feine Befchuldigungen widerlegt, und ihm alle mögliche ul 
„gerechte Mittel fich felbft zu vertreten, ertheilt. iefer Au 
„heifst im Procefs und in der Handfehrift die Ensfchuldigum 
„des Herrn R. v. A. und die Antworten des Königs auf dieje® 
„gen. — Hr. L’A. nennt diefes das einzige keyfpiel in jie 
Art, aber auch einen Beweis: „was fur eine edle Einfalr wi 
„was fur ein Geift der Gerechtigkeit dieje alten Zeiten böleht he“ 

Auf die Verdeurfchung. diefer Schrift fcheint- erwas mir 
Fleifs gewendet zu feyn, als vor einigen Jahren von der Ue«- 
ferzung des ertten Bandes gerühmt werden konnte (f. A. Li 
1791. Nr. 206): allein fie latst doch immer noch fehr vie = 
erinnern übrig. — So ill es gleich S. 4 ganz fehlerhaft, weı 
die Abitammung des Grafen von Artois fo augegeben wi 
„Sein Sohn u, [.wı Er zeugte u. (. w. Er heuratethe u. (. w. Die® 
Seym und Er find unrichtige Beziehungen, denn fie führen zur«t 
aufl.udwig VHI, von welchem vorher die Rede war. Nas 
dig mufsten die verfchiedenen Generatiorien durch diefr 
durch Wiederholung. der Namen entfchieden werden. — “> 
„woraus eine Menge von Ungemach herausfloßen.“ — % 5% 
finder man wie mehrmal, die falfche Conftruction: das-» 
w.Lw. — 5. 84. „alldieweil der Biichof das Richteramı exmur 
„te.“ Ob wegen mit dem Genitiv oder mit dem Dativ conlirwr 
werden, fcheint dem Ueberfetzer gleichgültig zu feyn; wen 
ftens lagt er: „wegen dem Ungchorfam, wegen des Nicht 
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z Mittwochs, den 10. September 1794. 





PHILOLOGIE, 


Hate, b. CurtsErben: $Joh, Simonis — Lexicon ma- 
nunle hebraieum et chaldeicum, in qup omnium tex- 
tus facri Ver. Teeit. vocnbulorum hebr. et chald. fi- 
gnificatus fecundum primitivorum et derivativorum 
ordinem explicantur, optima quaeris ex aliis Lexi- 
eis fcriptisque philologicis collecta exhibentur, plu- 
rima vocum etyma rellituuntur, integrae phrafes il- 
luitrantur, et fubinde cum graeeis ac latinis confe- 


runtur, nominum derivatorum difcrimen ex ipforum 


formis definitur, anomaliae, quantum fieri potait, 

ad analogiam reducuntur, variantes lectiones, quas 

Kri et Ketibh (Cetibh) vocaut, enodantur et multis 

denique vocibus locisque obfcuris lux affunditur. 

Recenfuit, emendavit, aurit To, Götofr.‘ Eichhorn, 

M. Britanniae Reri a Conf. Aul. et Prof. P.O. Geor- 
iae Augultse. Editio tertia. 1793. auf 1766 und 
XII S. gr. $. : 


- D: erfte Ausgabe diefes Werks von 1756 enthielt oh- 

ne den Index I.atinus 1592 Seiten, die zweyte 
3100. Die jetzige hat allo eine beträchtlich gröfsere Aus- 
dehnunzg, welcheaber doch nicht blofs den hinzugekom- 
menen Vermehrungen, fondern sucheiner minderen Spar- 
famkeit im Druck zuzufchreibon ilt. 

Der von Simonis entworfene fehrausführliche Titel 
enthält auch jetzt noch den Plan, welchen die gegenwär- 
tige Ausgabe vor fich.hatte. Nur.die Worte: nominum 
d.rivatorum diferimen ex ipforum-formis definitur, 
hätten weggäftrichen werden follen, da, was Simonis 
oft (dach nicht immer) allzu fubtil und künftlich über 
die Formen der Worte erinnert hatte, fchon zum Theil 
in der zweyten, und noch ınehr in diefer Ausgabe weg- 
geblieben it. “Die übrigen auf dem Titel angegebenen 
Obliegenheiten eines Lexicographen werden am beiten 
für unfere , beurchsilende Anzeige die Rubriken feyn 
können, unter welchen: wir..was geleiltet fey und was 
wir vermifleh, angeben können, dawireineaus fo vielem 
Einzelnen beftehende Materie wenigltens einigermaisen 
ordaen wollen. Um unfer Uriheil zu beltimmen,„haben 
wir.nicht nur die Manier der Bearbeitung An Ganzen be- 
trachtet, fondern auch viele Themata und \Verte aus 
dem ganzen Werk mit Auswahl geprüft, und den erften 
Buchitaben , da’der Fleifs der Bearbeitung gleich beym 
‚Anfang .einer fo. mühlamen und ermüdenden Unterneh. 
mung wahrfcheinlich in der,volliten Thärigkeit gewefen ilt, 
grofsentheilsWort für Wort unterfucht. Zu unfern Bemer- 
kungen nehmen wir die Belege meift aus dem eriten 


Bu-hftabep, weil es unbillig feyn würde, Miteri@gar 
Kritik aus dem Ganzen eines fo vielfach zulammenge:” 


nr 


'fetzten Werks zufammengetraren 7, bäben. oz 
Z. 1794. Drüter Bang, iR 


Die Aufnahme diefes neubearbeiteten hebr. Lexicons 
in den meilten gelehrten Auzeigen, die uns bisher zu 
Geficht kamen, hat'uns zu unferer Befriedigung über- 
zeugt, wie allgemein das Bedürfnifs gefühlt worden ilt, 
dafs in diefeaFundamenten der hebräifchen Literatur weir 
mehr, als bisher, geleiitet werden müfste. Aber diefs 
wirklich zu leiten, ift eine fchwere und abftumpiende 
Unternehmung, deren Ausführang indem gegenwärfigen 
Werk gar nicht erwartet oder gefodert werden dürfte, 
wenn es nicht vor allem gewifs wäre, dals es Hr. E. feir 
einer guten Reihe von Jahren zu bearbeiten übernommen 
hatte. Unter folchen Umftänden ift esdann fo möglich als 
nöthig, dafs man, befonders wenn man bey Vorlefungen 
über das A. Telt. ederbey Beurtheilungen anderer Schrif- 
ten auf einzelne fchwere Worte und Stellen zu verfehie- 
denen Zeiten hingeleitet wird, bald da bald dert ein gan: 
zes Stammwort mit feinen Derivaten neu unterfuchr 
feine Bedeutungen ohne alle Anhänglichkeit an dasHer. 
gebrachte prüft, berichtigt, clafificirt, undalfonach und 
nach die fchweriten Materialien ios Reine bringt, ehe 
man die ganze Laft in Bewegung zu fetzen anfingt. 

“ Denken wir, nach einer fehr natürlichen Ti 5 
ciation, an das Schleusnerifche Lexicon über ds N T 
fo ilt das gute Beyfpiel einer äufserft fleifsigen und ge 
ordneten Bearbeitung auffallend, welches in manchen 
Rücklichten daher noch genommen werden künnte. Ein . 
gutes Wörterbuch, das lich auf ein beftimmtes Volumen 
von Schriften bezieht, follte nach jeuem Beyfpiel jede 
Stelle, woeine fchwere Form, eine fchwierige Beueuiuur 
vorkommt, nicht nur angeben , fondern kurz mit einer 
geprüften Veberferzung begleiten. Wird der Raum 
überhaupt fchriftitellerifch und typographifch, (uud wel- 
ches Beyfpiel gab hierin Caftellus! ) für das Nothwen- 
dige und Befte mözlichft gefpart, fo würde er hiezu 3. 
reichen. Das blofse Citiren einiger Stellen hitft,. zumal 
da,fich leicht Druckfehler in die Zahlen einfchleichen 
dein, der-einHandlexicon bedarf, fehr wenir. Aüch 
die bekanrtten Bedeutungen, kurz die Banze Genealorie 
eines Worts wenau zu ordnen, ift unerlafstte ePp hr ? 
des bebräifchen Lexicographen. Eine flche Her 
gilt oft fchon für einen Commentär, und man verfieht ; je, 
ein Worfgagz,' wenn man den Zufsmmenkäng feiner Be: 
deitungen und ihr Abfliefken Aus der Oele uichr uber. 
fieht,, , Dabey, it, für eine gewößhliche Bedeutung Und 
Formuin einem Handlexicon teilt Eine auzelüärtesstelle 
fchon hinteichend, > -In-alleh dieferi Stiekamgpber mu 
‚der Bearbeiter den‘ nach Fehörizer Prüfuhe Kor ihm 
"agent IRefeihfeften Färses Fölken. MER Kae, 
feinapyANg-Bibliorh. der bibl. Litt. Vz Bd. TIL SE Meamest 
wecenfion: es fey nicht Nachläfliakejt, 
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Flüchtigkeit, nicht ÜUebereiltne, wenn er fich in mehreren 
Arııkelu zu widerfprechen feheine. Esfey Folgefeiner Be- 
mühung, auch anders denkenden brauchbar zu werden, 
Folge feiner Entfernung ven der Anmafsung, feine Ueber 
zeugung für die allein richtige anzufehen und aufzudriu- 
gen! Uns fcheint der leıztere fehr rühmliche Zweck obne 
denSchein von laconliftenz und Widerfpruch mit fich felbft 
wohl erreichbar. Der Lexicograph, welcher feine Mey- 
nung nicht allen aufdringen zu wollen die nothwendige 
lwfcheidenheir hat, führenur, was von audern mit ziem- 
licher Walirfcheinlichkeit über ein Wort oder eine Stelle 
gezeigt ilt, zugleich neben feiner Deutung an. Wie 
diefs der Ausführung nur alsdaım werih it, wenn es 
ührigens das Belle iit, was fich bey andern fand, fo mufs 
daun doch derLexicozraph in feiner eigenen Erklarungsr 
weile'immer den nemlichen (fang gehen, und fich felbit 

erreu bleiben, fo lanfe er feine Grundfätrze für richtig 

al. Nie wird es alsdann fcheinen, dafs er fich felbik 
widerfpreche, Eben fo wenig aber, dafs er gegen m- 
dere zu anımafslich fey. Er wird für fremdes Verdienft 
vielfeitig feyn, aber auch fein eirenes durch Feitigkeit 
in Grundfätzen und Auwendungen vor allem dem Ver- 
dacht vou felbit fichern, gegen welchen Hr, E. zum vor- 
aus fich zu verwahren für aothig gefunden hat. Wie die 
Bearbeitung eines Lexicons alles wortreiche verbietet, 
und jede leere Rednerfigur weggefchnitten haben will, 
fo fehr ift eine gleichformige Behandlung des Ganzen 
nothwendig, Es ift auffallend, dafs von vornen herein 
das gegenwärtige Werk eine viel weitläuftigere Anlage 
bat, als in dem nachfolgenden Artikeln und ‚Buchitaben. 
Das x nimmt 198 $, ein, dasM, welches doch zwey reiche 
Buchitaben in fich vereinigt (z und 2) und überhaupt 


der volle Abfcbnitt eiues hebräifchen Wörterbuchs feyn 
mufs, hat nur 136. Indie erfte Ueberarbeitung fchleicht 
fich leicht eine folche Ungleichförmigkeit ein. Da aber 
ein Lexicon doch nicht in den Druck gegeben werden 
kann, ohne ganz fertig, und mehrmalen revidirt zu 
feyn, fohätte durch Weglaffung manches Tehr unnöthigen, 
zur Literatur der Worterklärungen entweder beybehnlte- 
nen oder neu eingefchobenen Excerpts die Harmonie 
der ganzen Bearbeitung hergeftellt werden können, We- 
nirfiens was offenbar zweck widrig ilt, follte dem vielen 
Nurbwendizen Platz machen. Und würde auch durch 
alle: »lenmälsige Auslaflungen nichts erreicht, als Ver- 
minderang des dicken, für die Alenge kolibaren Volu- 
mens!’ fo wäre der Gewinn fchon reell genug. Nur 

weni;e Beyfpiele! In das Lexicon gehört die Bedeutung 

des Ruchliaben x. Aber alle übrigen 7 Ufus deffelben, 

wie GES. ı. ftehen, gehören in die Grammatik und For- 
“menlehre. Sogleich der erite Artikelhätte alfo, da Hr. E., 
. wos aus derFormenlekre font vonSimonis augegeben war, 
mit Recht wegliefs, von ıy Zeilen auf 3 plahmäfsig zu- 
rückgebracht werden follen. Viele unnöthige Literatur 
ift mit gröfstem Recht weggelaffen. Aber, weun je ei- 
; nelder fchlimmiten 'Parthien daraus S. 34. unter: 
- ‚Adam, beyhebalten werden follte, fo bedauerten wir den 

noch überdies für die Epicrilis: ne harum nugarum_pa- 
: , tronos et impugnatores recenfendo plus chartae, 'olei. 
otsi perdamws, verichwendeten Raum, da wir fie 


s 
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noch mehrmalen fidden, und fie, fo fcharf fie klingt, 
den Andersdenkenden doch wicht belehrt. Auch wir 
wiifen nicht, aus welchen Grunde Hr. E. die zweyte Aus- 
gabe des Lexicons öfters noch zum Nachfchlagen alle- 
girt, da die längft unternommene Veranttaltung einer 
dritten den Mangel au Exeimplarien der zweyten voraus- 
ferzt. Aufser der veralteten Literatur hätte noch eine 
Ueppigkeit der Arbeit von S. öfter befchnitten werden 
follen.“ Nach der Art feiner Zeit illufrirte $. oft die be- 
kanntelten Bilder aus einem Mifchmaich von lateiniichen 
und griecbifchen Stellen, die fo leicht aus jedem Index 
zufanımen zu ftoppeln find, $o gehen aufdernächtterrSei- 
te (p. 35.) eilf Zeilen über dergleichen Citationen verloren, 
um den Tropus Traubenhlut fugar aus Achilles Tatius etc. 
zu belegen. — Selien it ein Ichwereres Wort, bey 
welchem nicht eine oder einige Deutungen noch nach- 
gefchleppt würden, die gleich auf den eriten Anblick fo 
verwerllich find, dafs fie kauın in einem kritifchen, den 
ganzen hiftorifcheu Gang der Sprachforfchung umtsflen- 
den Lexicon zur Warnung ausgezeichner werden dürf 
ten. f. Oboaim, Abree, Abir, Aegofs, Adar etc. Siud 
noch in einem Handlexicon mehrere Zeilen zu verlie- 
ren, dafs un nicht von 479 abitamme ? dafs NaN 


nicht mit yol>! zu vergleichen fey? u. dgl. m. 


Einige andere Deliderata mögen unter den Haupt- 
fubriken, welche der Titel des Werks vorzeichnet, auf 
treten, 


1. Die erfte Erfodernifs eines hebt. biblifchen Hand- 
lexicons war: alle Worte des hebräifchen und cheldäi- 
fchen Textes nach der Ordnung der Stammwörter zu ver- 
zeichnen, Sehr gut ift es deswegen, dafs die Nomina 
propria in diefe Ausgabe auch eingetragen worden find, 
wenn gleich hie und da noch eines feblen mag. (Dafs 


. Thailaba p. 2. aufd’Anvilles Karte inter gr. loug. 36- 37: 


lat. 58. 54. liege, ift, im Verbeygehen dies zu fagen, un- 
richtig. Es itt dort fub gr. long. 37. und Jat. 59.) Gar 
zu viele Abweichungen hingegen finden lich von dem 
Gefetz, jedes Wort nach Ordnung der Stammwörter auf- 
zuführen, Yay müfste unter 79 WW ftehen, da dasy 
nurformativilßt; ion leitet Hr. E. mit grofser Wahrfcheiu- 


lichkeit von #32 ab, es follte alfo dorthin verfetzt feyn. 
no Blut it gewifs ein urfprüugliches \Vort, von wel- 
chem eber nn roth fern. abzuleiten wäre, als umge- 
kehrt. 7 area magna p. 40. ilt gel. Dies Wort 


gehört alfo zu 49 — ıy non und wae aber nicht unter 


mn volwit. Noch viel häufiger hätten Worte unter au- 


dere Stammworte verletzt werden follen, wenn nach 
der dritten Regel des Plans die Stammworte genauer 
aufzrefucht worden wären. Worte, die von verichiede- 
nen Wurzeln abftammen, follten hier nicht mehr gemifcht 
unter einander ftehen. Hr, E. unterfcheidet felbit unter 


ın zwey Radices SU beugen, krünmen, belaflen, und 


af Rark, gewaltthätig feyn. _ Dennoch Rehen die De- 
rivata 


- 


* 


653 No. 283. 
rivata von jenem und diefem ganz ungeordnet. Und 
doch hätte noch überdiefs bemerkt werden follen, dafs 
-ın (etwas, womit man das brennende Feuer hin und 


her wirft, rutabulum) zum Rd. m ($0g jacere ger 
höre: Unter m werden zwar $. 521. die Radices 


Js, Js> und „}4> unterfchieden, aber die Deriva- 
ta nicht darnach geordnet, da doch ein jedes Stammwort 
blofs feine Familie unter fich haben füllte. wWrN P-43- 


als ein eigenes Verbum anzuführen, war nach unferer 
Einficht fo unnöthig, als unerweislich, da WiNN Jet. 


ag. 28. ohne Anftand regulär, als I, perf. fut. Kal über- 
feızt werden kann, alfo, um ein xr=F& Asyousyoy INS Le- 
xicon einzuführen, nicht hinreicht. Noch weniger ver- 
dient die willkührliche Vergleichung von WIN und van 
auch nur Eine Zeile! Uns ift, fo fehr wir das Gegen- 
theil als unentbehrliche Verbeflerung der hebräifchen 
Wörterbücher wänfchten, fait kein Beyfpiel aufgefallen, 
wo die Bedeutungen der Worte genau georduet, „und 
die Worte felbt, die zu ähnlichen, aber in der ‘That 
ganz. verfchiedeuen Wurzelu gehörten, von einander ge- 


hörig unterfchieden wären. 3 tranfit, invafit (4 AC2) 
und ornavit (A E) a" Se Subtraxit ( ya) 


und 43 ordinavit yyy fußentavit familiam ( )e—E) 
und Dyy perverfe egit haben ihre Derivate, wie alle 


äbnlichen Verba, die wir nachfchlugen, gemifcht unter- 
einander behalten. Alle folche Artikel bedurften einer 
Umarbeitung. 

#.-Das Befte aus andern Wörterbüchern und philolo- 
gifchen Schriften auszuwählen, wor das zweyte Haupt- 
fiück im Plane des er&ken und auch des neuften Bear- 
beiters. Reichthum an folchen Excerpten war hier am 
meilten zu erwarten. Hr.E. rühmt felbit, durch Archi- 
diac. Goez in Stuttgart und Prof. T'rendelenburg in Dan- 
zig Collectaneen hiezu erhalten zu haben, die theils reich, 
theilsauserlefen waren. Und wie vieles hatte nicht [chon 
Simonis theils gefammelt theils nachgewiefen ? Bey aliem 
dem, was wir jetzt zufammengetragen finden, bemer- 
ken wir eio auflallendes Mifsverhältnifs, und allo auf 
der einen Seite beträchtlichen Mangel. . Aus den nie- 
derländifchen Philologen ift faft allein, aus deutfchen faft 
nichts gefammelt. Wenn wir Boyfen, Schnurrer und 
J. D. Michaelis abrechnen, fo wird falt nie ein deutfcher 
Ausleger an Stellen, die er befonders auigeklärt hat, ge- 
nutat. Und doch hatte Hr. E. iv feinem Plan: copias pliilo- 
loricas, quae per quinquaginta abhinc anno; a viris do- 
EEE vesias € Er a re feines Wörterbuchs 
anzuwenden. Aber vielleicht nahm das Befie und doch 
weniger Bekannte der niederländifchen Schrifterklärer 
den Beyträgen der Landsleute allen Raum? die unter 
uns gelefenen Werke möeen alfo zurückftehen ? Rec. 
ift fich aller möglichen Partheylofigkeit für die deut- 
fchen Rihelforfcher bewufst, wenn er verlichert, dafs 
aus den Niederländifchen hier wahrhaftig nicht blofs das 
Beite, fondern fehr häufig Dioge gefammelt find, die ei- 


SEPTEMBER 1794 


654 


nem deutfchen Orientaliften nicht hingehen, noch weni- 
ger je aus ihm ausgewählt werden dürften. Hie und 
da cenürt Hr. E. felbft folche Batavifmen von Schultens 
und feiner Schule, wo fie gar zu fchlimm find. Allein 
wo „optima quaevis“ anzuführen waren, hätten derglei- 


‚chen l’ehler, welche jeder, wenn er die Mittel der he- 


bräifchen Sprachforfchung auch nur fo, wie fie Anfän- 
gern gezeigt werden müllen, kennt, felbft zu beurthei- 
len im Stand wäre, lieber weggelaffen, und dadurch 
fonft für eine wabrfcheinliche oder gute Erklärung Raum 
gewonnen werden fellen. Nicht felten aber find folche 
niederländifche Excerpte ohne Kritik eingerückt, wenn 
fie gleich nicht zu den guten Eigenheiten jener Schule 
gehören. Was iltes anders, als eine Ausfchweifung jener 
den Schultenfifchen Philologen eigenen willkührlichen 
Kunft, Grundbedeutungen zu errathen, wenn fogleich $. 
2. „A. Schultenfio (bey Abab) micandi et emicandi notio 
placet.“ Dergleichen unerweisliche Placita verdienen 
von einem Schultens eben fo wenig, als von Boyfen, eine 
Anfübrung. DadieCollectaneen aus den Schriften diefes 
Deutfchen, welcher einft im erften Anfang des beffern 
orientalifchen Studiums in Deutfchland nach der Weife 
jener holländifchen Orientalifien zu philologifiren ver- 
fuchte, Selten etwas auders, als verwerfliche Wortfor- 
fchungen, enthalten, fo ift der Raum, den fie einneh- 
men, fait immer für etwas beileres verloren, und nichts 
dadurch gezeigt, als dafs auch ein Deutfcher eine fchlim- 
me Sitte der Schultenfifchen Schule zu befolgen ger 
wufst habe. Deutiche, die fich mit befferem Gefchmack 
an jene Schule anfchliefsen, wie Arnoldi, wie Storr, 
hätten weit mehrere Beyträge zum Bejlen, das in einem 
Wörterbuchzu fammeln ift, gegeben. Und hätten nicht 
Pococks Schriften eben fo fehr wegen ihrer arabifchen 
Gelehrfamkeit gebraucht werden können, als die Schul- 
tenfifchen ? Aber man vermilst fogar das Befte aus fol- 
chen Schriftftellern, welche abfishtlich von einem he- 
braifiben Wort und gut gehandelt haben. Unter Ba- 
dal, Darafch, Merachephet, Chul — wer erwartet da 
nicht Aurieillius eigene Abhandlungen über diefe Worte 
benützt? In der That würde die Bearbeitung diefer Ar- 
tikel durch Vergleichung diefes Schweden gewonnen 
haben. Rec. bedenkt von felbit, dafs eine Sammlung 
des Beiten aus den Bibelerklärern feit 50 Jahren eine 
Aufserit mühfame und zeitfreffende Arbeit ift. Er 'wür- 
de auch dann, da der llerausg. fie fich zum Plan gemacht 
zu haben felbit verfichert, diefs gar leicht entfrbuldigen, 
dafs vieles nicht gefammelt if. Aber da unter fovielen, 
welche Auszug verdienten, faft keiner excerpirt it — 
wie der Sachkundige diefs nicht blofs’daraus, dafs fie 
nicht eitirt fin I, einfieht — fo ift wenigfiens jen@Verli- 


cherung fehr eiugefchränkt zu verfehen:.dafs „bey. der ' 
„neuen Ausgabe des $imonis von allem, was fich aus | 


„dentfchen und niederländifchen Schriften zufammenbhrin- 


„gen liefs, obne Vorliebe, mit beflandiger Rückweifung ‘ 


„auf die Schriften felbfi, treuer Gebrauch gemacht fey.“ 
$. die Selblirecenfion des 
E., von welchem das Publicum mit Recht lieber eigene 
Arbeiten annimmt, hätte gewils ohne allen Anftand'er- 


„klären kunpen, dafs Excerpiren nicht feine Sache fey; und 
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er alfo hierin weder im Einzelnen noch im Ganzen Volt- 
« ftändizkeit 'verfpreche. Jh, bätte er gar Keine Excerpte 
gemacht oder angenommen, hätte er dagegen das Gan- 
ze für fich felbit nach feinen Wortforfchungen, wie fie 
feinen vieljährigen Vorlefungen über das A. T. im Gan- 
zen und Einzelnen fchon zum@runde liegen wüllen, durch- 
gearbeitet, und dabey das Beite aus andern zwar ge- 
prüft, aber nuu blofs in feiner 
de nicht: delto beiler! ihm zugerufen haben ?° So, wie 
die Sache ift, halten wir es nichr für Vorliebe und Ein- 
feirigkeit in der Beurtheilungsweife Eichborns, fondern 
blofs für Einfeitirkeit der vorhandenen Excerpte, dafs 
die philölogifche Ausbeute aus Deurfchen gegen. die nie- 
derländifche Schule fo fichtbat zurückgefetzt it. Wenn 
wenieftens der Vf. von feinen Landsleuten fagt: praeter 
ingentum «et bonam voluntatem faepenumero vir habent, 
qio glorientur,' fo'mülste doch felbft das übrige, wo fie 
etwas mehr, als guten Willen zeigtet1, nicht wenig feyn, 
da offenbar die Iuterpretation des A. Teltam., wie fie 
in Deutfchland getrieben wird, hinter unfern Nachbarn 
allen nicht zurück if... Die Schultenlifchen hebräifchen 
Pbilologen haben allerdings mebr auf die Deduction der 
Bedeutungen. eines Worts im Ganzen hingearbeiter, da 
die meilten. deut/chen Bibelerklärer fich zu begnügen 
pflegen, für eine einzelne fchwere Stelle eine pallende 
Bedeutung zu treffen. Der hauddfchriftliche Bibliothe- 
kenfchatz von arabilchen -Lexicographen und andern 
Schriitellern gab den Niederländern den Stoff zu je- 
ner Aut von Wortforichung reicher, als den Deurfchen 
Golius und. Caftellus, — welche übrigens, mit Fleils be- 
nutzt und fudirt, doch auch weit mehr geben, als man 
bey fo manchiem Lächeln über fie vermuthen follte, Aber 
wie "haben - jene ihren Vorrath genutzt? So, dafs man 
ihn, weil uns unfere Bibliotheken wenig oder nichts 
dergleichen anbieten, aus ihnen mit Dank annehmen, 
gewölutlich “aber eine'ganz andere und beffere Anwen“ 
dung dayoıımachen mußs, als diejenige feyu kann, wei- 
che dort, mehr nach Spielen des Witzes als nach äch- 
ten Grundfärzen der Interpretation, memächt it. Wenn 
A. Schultens. etc, fo häufig irgend -einen höchft unbe- 
ftimmten und allgemeinen Significat zur Grundbedeu- 
tung fetzts nicht weil er entweder noch jetzt in den 
verwandten Dialeeten als gebräuchlich fich entdecken 
kifst, ‚oder weil die vorhandenen erweislichen Bedeutun- 
gen in ihhh twnächf? zufanmenläufen; wenn er alsdanı 
folche fabflgemachte Grundbedeutungen überall, und 
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fogar in feine Veberfetzune der arabifchen Stellen hia. 
einträgt, welche die unpartheyifchen Führer und Beleh- 
rer des Wortforfchers feyn follten; fo mufs man diele 
augegebenen Stellen zwar freylich aus ihm borgen, aber 
fie felbit erit richtiger überferzen, und dann die derivir- 
ten Worte nur nach’einem folchen Significat, als Grund- 
bedeutung, ordnen, der entweder noch jetzt. durch 
Sprachgebrauch, als philologiiche Thatfache, erweislich 
ift, oder wenigltens deswegen vorhanden gewefen feyn 
mufs, weilder ganze Umfang der abgeleiteten Bedeutum- 
geninihm zufammentrifft, nicht aber in fofern er höchft 
unbellimmt und allgemein, fondern weil er der nach/le 
frühere oder höhere Begriffift, welchen die Derivata als ih- 
ren gemeinfchaftlichen Urfprung vorausfetzen. Ueber- 
diefs muls der hebrüifche Sprachforfcher fo, vieles reini- 
gen, wo die niederländifche Schule den alten Verlionen 
und rabbinifched Lexicographen zu viel traute, uud aus 
einzelnen Stellen gewifle Bedeutungen gegen die Stim- 
me der verwandten Dialecte deswegen für unwider- 
fprechlich auuebmeu zu müßlen glaubte, weil fie in der 
Interpretatiouskunft felbft zu wenig Gewandtheit, und 
allzuoft dogmaiiiche Voruriheile hatte, felten aber Sion 
geuug für das Charakteriltifche des hebr. Alterchuus, 
und reines, einfaches Gelübl für feine Poelie und Pro- 
phetenfprache befafs, ja fogar an der Maforetlufchen 


‚ Punctation und Interpunction meiltens als an einem treuen 


Führer hieng. Da nun ein Haudlericon nicht fowohl 
Materialien zu einer beffern hebr. Sprachforfchung, als viel 
mehr das verarbeitete davon liefern foll; fo fieht man von 
felbit, dafs zu «liefem Zweck Excerpte aus niederländi- 
fchen hebräifchen Philolegen nicht da$ erfte Erfodernifs 
waren, zumal, da gerade derjenige unter ihnen, wel- 
cher feine Materialien am beiten verarbeitet hat, Seh. 
Ravius, wepigerals andere excerpirt worden ift. — Dafs 
nun aber eben diefe Excerpte, wenn fie einma] eine 
Hauptzugabe zu $.Lexicon werden follten, accurat feyn 
mufsten, verlteht fich -ven felbit. -Dahin bemerken 
wir gelegenheitlich — denn ein Nachfchlagen der mei- 
ften Excerpte wird dem Rec. niemand "zumuthen — 
dafs unter Yin p. 46..die Angabe unrichtigift: Schul- 
tens habe in den Animadverf. ad Jobum Yımyı Job. 25, 
Sein juvenilis conatus, wie er es 
nennt, erläuterte die Stelle nach der Grundbedeutung 
von Ahal: paffend Jen, und hatte dabey den Paralle- 
lismus in dem folgenden ySf für fich. . 

(Der Bejchinfs folgt.) 





Zu KLEINE 


Ye Worksscnnifren. Leipzig, b. Crafius: Ideal eines Lefe- 


% 


„huchs für Bürger - und Landjchrten, von M. Korl Tranprott Thies 


re, Rect. der Schyle zu l,öbau. 1793. 84.9. 8. (4 gr). Indrey 


“ Abtheilungen: ı) Allgemeine Grundfitze, 2) von der Einrich- 
tung, und 3) vom"Gebrauche des Keiebuchs, gibe der Vf. Nach- 
richt von der Einrichtung ‚desjenigen l.efebuchs, mit dellen Aus, 

„arbeitung er befchäftigt ift, und welches als Folfe der erften 

,„ * Nahrung für den gefunden Menfchenverftänd, oder 'als’zwertes 
"Tfebuch anırefehen werden hann. Nacht &ihemfehr! aufmerk- 


SCHRIFTEN. 


größter Zufriedenheit aus der Hand, und mußs ausL.iebe zu e- 
ner vernünftigen und der Natur angemeflenen Erziehung und 
Bildung wünfchen, dafs niche nur alle diejenigen, welche für 
die Jugetid fchreiben‘, fördern auch alle Lehrer und Erzieher 
dieie wenigen Bogen und die darin enthaltenen, aus der Natur 
gezogenen Vorfchriften und Anweifungen lefen, beherzigen tınd 
befolgen möchten. Freunde der Jugend und’ eines beflern Um- 
terrichts derfelben haben Urlsche, auf des Vf. Leiebuch lich 
herzlich zu freuen. 


” ve. ‚amen' und prufenden Durchiefei legte Kec, diefen Entwurf mit u.» 
Kar Mi 50 A 
) ur ,_———— 
ER Ex. A EN . 
e.# gt $ . 
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PHILOLOGIE. 


-, Haree, b. Curts Erben: Joh. Simonis — Lexicon ma- 
nude hebraicum ct chaldaicum — ed. Eichhorn etc. 


(Befchtufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenjion.) 


3 1)" Stammwörter und Bedeutungen "wieder herzu- 
. fellen, war eine dritte Aufgabe, welche auf die 
eritc, das Ordnen der Derivaten nach den Primitiven, 
entfchiedenen Einflufs haben mulste. Für diefen nöthi- 
gen Theil des Plaus finden wir am wenigften gethan, 
und doch ift er der fchwerite, in welchem ein geübter 
Philolog den Augehenden vorarbeiten mufs, fo viel er 
irgend kann. Man kann bier ger leicht zu viel und zu 
wenig fuchen. In jenem Fall erfinnt man gerne Bedeu- 
tungen und Grundworte ohne gegründete Veranlaflung. 
Viel äfter müfsten auch Nomina als das Grundwort felbk 
angeuommen feyn, anftatt dafs man faft alles auf Verba 
zurückführen will. Zu nn 2 B. war es nicht nörhig, 
ein Verbum pm acuit zu muthmafsen, noch weniger 
dem Verbum MM die Bedextung fpitzig machen zuzu- 
fchreiben, da es nur flärker forttreiben bedeuter. S. © 
und feine Derivata. rn ift onomatopoetifch , irgend «t- 
was fpitzes, daher: mir flachelichte Gewächfe, Fifch- 
angeln, auch pm ein fchmaler gleichfam fich zufpitzen- 
der Ort, Ritze, und fo auch: ein Schlupfwinkel. Davon 
it dann erft das Verbum „\>! eine Ritze machen, fich 


veritecken. Eben foilt ny Blut gewils eher das Stamm- 
wort, als 49J Sarguinem fudit. — MAN darf nicht 
nach ©" flravit, proftravit gedeutet werden, da ar 
conchdit und za” aperwit und apparwit, aber nicht /lra- 
wit bedeuten, Äm15} 2. Macc. 26, 6. alfo caedes über- 


fetzt werden mufs. — Wenn man Reland l. c. nachfchlägt, 
dafs zur Erläuterung von rau Igeret im Perfifchen 


kein ähnliches Wert fich Ginde, als’ garlel Agaliden 
fo wird man die Ableitung des Worts aus dem Perßfchen 
nicht wahrfcheinlich finden können. Zu Yonıan hiu- 
gegen findet fich das ähnlichere „u > und BIEF- 
uf. f , . ” ” 
Von der Nothwendigkeit, Stammwörter und Bedeu- 


tungen noch weit genauer wiederherzuftellen, mögen 


A. L. Z. 1794. Dritter Band, 


folgende Beyfpiele, die blofs den Anfang des E. Handlexi. 
cons betreffen, zeugen. , Bey Abab rieth A. Schultens 
auf die Grundbedeutung emicare. Fafst man die erweis- 


liche Bedeutungen von of zufammen, fo fieht man, 
dafs fie protendit als Grundbedeutung vorausfetzen. Diefs 
Wort bedeutet: protendit gladium, tramitem, vitae cur- 
Jum, und daher auch: was durch Wachfen fich hervor- 
flreckt. Abib ift das hervorgefchoffene. SN das Anf- 


fchiefsen, und das was auffchiefst. Viror liegt nicht in 
der Bedeutung. — Abad bedeuter hebräifch periit, arab, 
perennavit. Wie erklärt fich diefs aus dem Etymon 
wahrfcheinlicher, als wenn man den Gefichtspunkt fafst, 
dafs diefs Wort fchnell hingehen wirklich bedeutet. Diefs 
ift dann nicht: abiit fine fpe redeundi, wie Schultens uns 
vorkünflelte, fondern vom Ilingehen leitet fich ohne anti- 
phrafis ab: 1) hingehen in dieLänge, Dauer; alfo dau- 
ern, 2) hingehen um zu fliehen, daher auch: fcheu 
werden, und 3) hingehen, zu Grunde gehen, Uebri- 
gens ift Jdiefer Radix nach feinen Formen, die nicht 
fchwer find, ohne Noth mit ungewöhnlicher Weilläustig- 
keit behandelt. Uud doch hätte (nyyy) Sin p. 4 als 


ein eigenes Wort, als forma conftr. von IN vor Yin 
p- 6. eingerückt werden follen. Die Form 431 aber 
p. 5. wäre Grund genug gewefen, einen Radix Per Aus 
projecit e manu zu Setzen, wie nach TON P- 6. deu 
Radix 491 Ady male habuit. Da Man hebr. wollen 
und arab. nichtwollen bedeutet und die Bedeutung: Hin- 


und Herhängen, auch aus dem Derivatum Man A 
arındo wahrfcheinlich ift, fg wäre wohl ohne Zweifel 
als Grundbedeutung pendit fire retrorfum five antrorfym 
anzunehmen. xzjn aber kann aus * >4 nicht erklärt 
werden, weil diefs Wort: innwit digito, w£ quis re. 
cedat bedeutet. Von der Bedeutung des Verbum MIN 


averfari ift auch im hebr. WIN saufsandum als paflıve 
Foru p. 9. eine Spur. Prov. 23, 29. cuinam dicas im 


pune: o manfsa i. e. naufsande! — Die Derivara von. 


O2N nach 16°) collegit zu erklären, wäre der Regel 
und den einzelnen Stellen gemäfser, als die Verglei- 
chung mit ms prefit valide, welche Bedeutung wicht _ 
einmal von den niederländifchen Gewährsmännern er- - 
wiefen it. OOYDn ı Reg. 5, 3. find collectae ferne, 
ein Geheg, DON id Pror. 15, 17. ilt caro tauri Frag 
Do0e,:..  coanark 


.. 
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eormam colfecha f. collıta, wie 8°) das Zufammentra- 
gen um Geri Iiten zu ( gemeinfchaftlichen ) Maizeiten be- 
deutet. Yıym it fosus, mbi cancervatur vei trilicumm, 


ve} palnlum qrodcangque, Job. 39, 9. überfetzen wir: 
an morabitur ad (juxta ) prbulariwn um? Der wilde 
Stier, it der Sinn, würde es fich nicht bey dir, nicht 
einmal. neben deinem Tuxterliall, gefallen laffen. Kur 
pm pulvis it nicht dietus an tegendo, weil rl 
nicht eigentlich die Bedeutung: beiecken, bar, fondern 
fih entzichen, entilieben (wie Queckfilber) daber: jich 
verflecken. Verwechslungen mit @Ä,f follten zum vor- 
aus verurheilt und alfo gar nicht angeführt feyn. Dafs 
die Wolken der Staub unter Giortes Füfsen Nah. 1, 2. 
ggnannt feya follten, wäre fonderbar genug. Verzif:t 
man aber die Belleumug: fabtraxit fe, nicht, fo über- 
fetzt fich die Stelle leichte: onm Purbine Deus vadit et 
unbrs fant id, quod fe fubtrahit pedibus ipfius; die Wol- 
ken fliehen unter feinem Fufstriu! — Fafst man die De- 
deutuogen, welbe MIN in den femitilchen Dialekten 
gewifs hat, zufammen, fo feheint pupugit allerdings die 
Grundbedeutung. Daher zunächit arber, aebrah, hunbir, 
yenna, pennatus fwit. Aber eben fo fiommt alsdanı 
die Bedeutung Befruchten (b- ym Palmbauım, bey Thieren 
etc.) von jenem Etymon durchflechen ab, und drittens ent- 
fteh: bey der pafliven Form 19 die Bedeutung frucht- 


bar, seich feyn; welches mit vn so (rd. rs) 
afluens fyconyın feheint. Ipyr man if: der für Ja- 
kob reich ijt. Hingegen Yan rechnen. wir za a2! wie 
un zu 3) als Hiphelica, um den verdoppelteu Mit- 
telbuchfiaben fprachrichtig zu erklären, - 28 ein 


uwförmlicher Imperativ? Natürlicher würde es als he- 
breaif.hes Wort betrachtet, die 1. perf. fut. Hiph. (eyn: 
eg groma flectere facsımm d. ego, unsvf, regis nomine 


genia fecti jabeo,. Als koptifche Formel it es von Pfeif- ' 


fer p 2t. am narürlichiten gelöft, wenn man fenfu nicht 
optativo, fondern impevativo überferze: ut inclineb fe fe. 
qwivisa — Dafs zn collegis bedeute, it nicht aus den 


Bisellellen, wo diefs Wort fich findet, noch weniger 
aus deg Dialekten erweislich. Jene Bedeutung gebärt 
alio vewils zu denen aus den Rabbinifchen Wörterbä- 
cheru nit Unrecht beybehaltenen. Die Grundbedeurung 


fcheint: wieder geben, zu feyn. oe pP er hat Jein 


"Rind wieder gegeben, wenn es ftarl. Daher: wieder 
+ ” * 
g’fund machen. aber auch: die Arbeit erftatten ‚ lohnen, 
mieten, auch gemiethet werden, als ein belohnter arbei- 
ten, belohnt werden. Die von Schulz beym Coccejifchen 
Lexicon anzenommene Bedeutung coll’gavit 05 fractum 
(son weicher Hr. E. fagt: qua auctoritate nitatur, equi- 


9. dem nefcio) Mehr zwar wirklich bey Caftellus, p. 33- be- 


weilt. aber nicht notionem ligandi fondern fteht un- 
serdem sligemeinern ; wieder gefund machen. Wir über- 


"5 ,„.‚fetzen Prov. 6, . wie ein Gedungener (d. i. hart) erarbeitet 


”. 
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die Ameife in der Aernte ihr Futter; ro. 5. klup ilt, wer 
in der Aermte wie em Gedungrner arbevret. Wevt. 26, 
39. Weingarten magft du anpflanzen, aber keinen Lohn 
empfangen. $o fümmt denn auch die, von Iln.E. felbft 
für Yan richtig angenommene Bedeutung : merces, 


mit dem Wurzelworte zufammen. Für ITN bafıs und 


u 
MAR dominus it wahrfcheinlich 117 02 Subtus, im 
fra, der wahre Radix und tq aus IYIN wie jyn aus 
fin zufammengezogen. Lben fo gehört AS pal- 


fium wahrfcheinlich nicht zu Adar, da jenes Wort, auch 
wenn es allein-ebr ı. Kön. 19, 13. 29. Mantel bedee- 


ter; cine Bedeutung, die nur A. Schultens von pe! 
herniä laboranit abzuleiten rarhen könnte! Wir halten 
NIS für zufammengezozen. aus nyns vog yı > 
herumgehen, etwas rad umgeben. Das Verbum x 


aber fcheint uns feine Beleutung von dem noch einfa- 
- 


chero und alfo primi:iven 7" s> abundavit, lururia- 


tus el, wie IZUN von DIT „A zu haben, Da IN 
grofs bedeutet, fo fcheint uns die Bedeutung Oberrich- 
ter für Adargaferin Dan. 3, 2. 3. die paffeudite, weil fie 
fogleich nach den Pachavata, den Siatthaltern der Pro- 
vinzen, gensunt iod; F1IY7n aber fcheint uns nicht 


'einerlöy mit Hio97 fordern vielmehr eine Zufammei:- 
ferzuug aus un grofs und fID ein Fabrivat, bier: 


Hünze. "Eben fo "IOTIN der Grofskümig , der höchite 
Köniz des*llimmels. 


Doch, diefs fey genur. Der Beweis, dafs nach des 
Rec. Beberzeupung Für genaue Erierichung und Beitim- 
munz der Abltamımuns, Grundbedeutuog und der Hbr- 
gen Siguilicete hebrailcher Worte noch viel mehr als bis- 
her geleiiter werden müfste, wenn durch fortfchreiteo- 
de Bemühungen der wenigen, welche hiezu Kenatnif 
fe, Luft und Fleifs vereinigen, diels Fach, fo weit als 
es nıch der Natur der Sache möglich ift, berichtigt wer- 
den fulle — diefer Beweis war auf keine aurlere Art zu 
führen, als durch eine nach der alphabetitchen Folge der 
Worte dargetegte kurze Leberliche, wo wir neuange- 
ftelite, von dem hergebrachten unabhänzige Unterfu- 
chungen bey In. E, erwartet hitten. Nichtals ob nun wir 
gerade immer die richtige und natürlichlte Auflöfung ge- 
fumden zu haben wähnten, Wir wollten nur nicht auf 
Lücken deuten, ohne wenigltens einen Verfuch zur Er- 
gänzung gemacht zu hahen. Aber dafs man bey den al- 
ten, meilt von A, Schultens erborsten Verfüchen nech 
nicht flehen bleiben könne, fcheint uns durch diefe Pro- 
ben, die Schritt für Schritt leicht durch das genze Lexicon 
vertolgt werden könnten, fchon genugfam erwielen. 
Fern iit deswegen auch die Absicht von uns, diefs alles 
‚zum Tadel des Eichhorn. Werks häufen zu wollen. Im- 

mer iit diefes beffer, als feine Vorgänger. Detlo noth- 
oo . wendiger 
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wendizer aber bleibt die Obliegenheit. des Rec.,. wenn 

das tietere Eindringen in diefes Studiums nicht .Selbft 
dadurch geheinmt werden foll, wie febr weit ınan über- 

haupt noch vom Ziele fey, nicht vergeflen zu laflen ! 


4 Auch einzelne Redensarten zu erklären, und da- 
bey manche anjcheinende Anomalie zu heben, welche oft 
allzu fihnell von Schröder u. a. in eine Regel verwan- 
tleit worden ilt, bleibt nothwendig. Auch hiezu we- 
nizitens einiger Nachtrag! y40 p- 6. ift nach der 


Forin: periens, perditus, nicht perditio. Die Phrafis 
Nun. 24,.20. 24 21 my it daher wahrfcheinlich 
fprächwörtlich zu deuten: usque ad perditum funt i. e. 
omnino funt perituri. Dias ıD nm: DuaN P 
14. ans Jof. 10, 11. gehört unter diejenige Stellen, deren 
Anomnlie zt heben gewefen wäre, da eine wahre Ungleich- 
heit des (ienus, foviel Rec. findet, auch im hebräifchen 
is vorkiumt, wie fie nach der Sprachanalogie in Keiner 
pur etwas gebildeten Sprache vorkommen kann, 473 
sh iit Zorquere, vibrare. Daher wäre zu überfetzen: 
Inpides, vibratiönes a caelo, d.e. a. c. vibrati. Dafs 
weg Ezech. 13, 11.13. 38,22. den arabifchen Artikel 


iy p« 305. haben follte, ift wider sllen fonftigen hebr. 
Sprachgebrauch. Sollte er bey diefem einzigen Wort 
beybehalten feya? (yr> ift jactare. yy Deus, wird 


manchen Worten vorgeferzt. Dei jactatumt i. e. Deo ja- 
ctatun, (Gottes Hagel) fcheint uns weit wabrfcheinlicher. 
‘"Veber Obnaim ift uns die Deutung von Mn. E. dafs es 
von w3 Mafchine bedeute, fehr wahrfcheinlich. Das 
Wort mufs aber nicht ein Dualis feyn, fo wenig als yıy 


und andere Derivate von Verbis Y? und'79. — Will 
man Jef. 10, 13. wie p, 20. gefchiebt, überferzen: st 
taurıs ad lanienem deduco alte fedentes, fo wird 
gerade das Bild: elte in den Text hineingetragen. Der 
Sinn fiheige vielmehr diefer: ne heros (durgidus coll. 

incolas deturbo fe. er gruyyny miniwentis fuis. 


-* Die noch übrigen Theile des Plans berühren wir 
nicht. da fie auf das Ganze eines hebr. Lexicons wenig 
Einflufs haben. Mögen die bisherigen Bemerkungen we- 
nieftens unfern „guten Willen“ beweifen, das feinen Ge- 
fetzen bey weitem noch nicht jrenug tbuende hebräifche 
Sprachfludiom, nach Bülfsmirreln,, wie wir fie haben, 
zu vervollkommnen' und zu feiner Vervollkommuung 


aufzumuntern. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Kösıcserrs, b. Hartung: Sammlung einiger Predig- 
ten, von D. fjohann Errfl Schulz, Oberhofprediger. 
1791. 3309. $- (20 gr.) : 

Wenn man bey dem blofsen Durchblättern diefer Pre- 

dirten auf'Stellen "trifft, wie z. B. folgende ($. 73.): 
„Es wir gewifs das vorzüglichfte Glück feyn, fo (wel 
ches) ein Menfch hier erreichen kann, wenn ihm durch 
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die Verföhnung Jefu Vergebung der Sünde, Gaade, Le- 
ben und Seligkeit für diefe und jene Welt dargereicht 
wird ‘Dena wa kann in diefem Sinne an SJefum glau- 
ben.in diefer Abficht‘ wohl anders heifsen, als durch 
die Schuldfoderungen des Gefetzes angeklagt, von un- 
ferm eigenen Gewiflen beunrubigt und überzeugt (?) 
und aller Drohungen der Gerechtigkeit völlig werth be- 
funden, bey Jefu die Verficherung der geleifleten Be- 
zahlung unferer Schulden abholen (!) und dagegen Se- 
gen und Heil für uns’ bereitet finden? Was heilst es 
anders, als.zu Schmach und Marter verurtheilt, des ’I'o- 
des würdig, nun durch Jefum das. gewiffe Urtbeil von 
Gott erhalten, dafs die Herrlichkeit, Seligkeit und Un- 
fterblichkeit des Himmels das uns zugefallene Loos ilt? 
(ANo kann. Gott wirklich einen Menfchen anders beur- 
theilen, als er it?) Was heilst es anders, als bettel- 
arın von Jefu einen überfchwenglichen Reichthum der 
fchätzbariten Segensgüter, wedurch uns in Zeit und 
Ewigkeit geholfen wird , in Empfang nehmen?“ Wenn 
man, wie gelagt, auf folche derb orthodoxe Stelleu wie 
diefe kommt, und deren gibt es in diefer Sammlung 
mehrere, fo wäre es wohl zu verzeihen, wenn mon das 
Buch fozleich bey Seite legte. Rec. hat fich aber den- 
noch nicht abhalten leiien, einen Theil diefer Predizten 
ganz durchzulefen, uud er mufs ‚geitehen, dais er in 
moralifcher und afcericher Rücklicht viel Nützliches 
darin gefunden hat. So hat er z. B. die zweyte „von 
der Eitelkeit menfchlicher Unternehniungen“ mit vieler 
Tbeilnehmung gelefen. Daritellung und Ausdruck find 
da auch etwas: audlers befchaffen, als wo der Vf. feine 
alte Compendiendogmatik zum Belten gibt. Zur Nach- 
richt für unfere Lefer wollen wir die Ueberfchriiten nüch 
abfchreiben. ı) Der Menich kann fich ‚nichts nehmen, 
es. werde ihm dean von Gott gegeben. 2) Die Eitelkeit 
der menfchlichen Unternehmungen. 3) Die Mildihätig- 
keit eine Meufchen- und Chriftenpflicht. 4) Dafs die 


Bekehrunz fchon au fich felbit und ihrer Natur nach ei- - 


ne felige Sache fey. 5) Vor Gast wird der Wille der 
That gleich geachtet. 6) Die nothwendige Verbindung 
der Liebe gegen (zu) Gort mit der Liebe gegen den 
Nichiten. 7) Gedächtmifspredigt aufFriedrich den zwey- 
ten. £) Huldigunespredigr bey dem Regierungsantritt 
Friedrich Wilhelm II. 9) Das Glück der Könige in der 
Hand Gottes. 10) Betrachtungen über den Waifenftand 
unter (den) Menfchen. 11) Lehrer des Chriftenthums 
als Lehrer, die von Gott kommen. 12) Die vermeinte 
Klugheit des Irrdiichgefinnten. 13) Die wahre Klurheit 
des lirommen. 14) Von der Liebe des Chriften zu laotr, 
15 und 16) Nals, «denen die Gott lieben, alle Dinge zum 
Beiten dienen mälfen. = 


Leırzic, b. Gabler: Andachtsbuch für chriflliche SöR- 


daten, von Ni. Carl Friedr. Lucius, Katecheten an‘ _ 


der Peterskirche in (zu) Leipzig. 1794. 294 9. $- 
(i6 er) . 
Diefe religiöfen Betrachtungen find nicht von glei- 
chem Werthe; falt alle aber haben den Fehler, dafs lie 
zu monotonifch, zu lang und mit einer Menge Tavtola- 


gien’angefüllt find. Die Sprache ift declamatorifch, nir- ; 
geuds fimpel- uod herzlich; ein Febler in welchen fatale -; 
junge. 
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onee Schriftiteller verfallen, wenn fie mit Erbauungs- 
büchern vor dem Publicum auftreten. Vielleicht würde 
auch Hn. Ls irgend eine andere gelehrte Arbeit befler 
gelungen feyn, als diefe, welche er lieber einem bejahr- 
ten Feld- oder Garnifonprediger hätte überlailen follen. 
Die ızte Betrachtung ift lefenswerth, nur wird die gute 
Wirkung, welche fie haben könnte, dadurch fehr ver- 
mindert, dafs ein Soldat feinem, mit Todesfchmerzen 
rinrenden, Cameraden in einem recht altprieftermäfsigen 
Tone fein Sündenregifter verhält, da duch in folchen 
Umitänden Gemüthsruhe zu erhalten, weit zweckmälsi- 
ger feya würde. Die S. 237. vorkommende hiftorifch- 
dogmatifche Charfreytagsbetrachtung hätte ganz weg- 
bleiben oder wit eswas Beflerm vertaufcht werden fol- 
len.‘ Da fich der Vf,, wie er in der Vorrede fagt, kei- 
ne ganz rohen Lefer gedacht hat, fo fieht man nicht eio, 
wie er diefe Betrachtung mit folgenden Worten anfan- 

n konnte.“ Es lebte einft ein Mann, Jefus von Na- 
zareth, unter dem jüdifchen Volke u. f. w.“ Jeder Be- 
trachtung it eine biblifche Stelle vorgefetzt, die Hr. L. 
wicht für den Text dazu, fondern für ein blofses Motto 
will angefehen wiffen (Vorr. $.X.). Auch ein Motto 
mufs wenigftens-paffend feya, was hier nicht immer 
der Fall it, z. B. $. 208. „Bey der Räckkehr- in’s (in 
das) Vaterland.“ Zeuch deine Schuhe aus von deinen Fü- 
fsen , denn der Ort, da du aufiteheit, if ein heilig Land 
3 B: Mof. IV. 4 „S-. 128. Betrachtung eines Soldaten 
der zum erftenmale gegen den Feind geht.“ Siehe ich 
fende euch. wie Schaafe initten unter die Wolfe; darum 
Teyd klug: wie die Schlangen und ohne falfch wie die Tau- 
ben, Matth. X. 16. Hier hat Hr. I. den höchften Grad 
des Abgefchmackten. erreicht, uad die Leiter mit fich 


hinsufgezogen! 


Dessau, b. Hofmana u. Comp.: Auswahl der vorzig- 
tichfien Kanzelreden des feligen Seniors Patzke in 
Magdeburg, ia einem SJjaurgaug Predigten über die 
‚Evangelien, aus deffen hinterlafienen Manufcripten 
georduet und von feinen Erben herausgegeben. Er- 

 -fter Band. 1794- 340 5. 8. (1 Rthlr.) j 

Der ungenanute Herausgeber verlichert, diefe Predig- 

-ten, deren erfter Band vom 1.Adv. bis Septuagel. geht, 
aus vielen Jahrgängen des fel. Mannes ausgewählt zu 
babenu und fchreibt in der Vorrede fehr vieles zu ihrem 
Löobe.- Indeflen zeichnen fich dorh diefe Kanzelreden 
weder dürch Auswabl derMaterien, noch durch die Art 
der Behandlung und des Vortrags vor andern fonderlich 
aus. Zum Belege der Unbeftimmtheit des Ausdrucks, 
auch mancher vorkommenden Hebraismen mögen zwey 
Sie fängt fol- 
gendermafsen an: „Wir kehren heute wieder im die Kir- 
‚che Tefu zu der Zeit zurück, die wir vor einem Jahre 
‚um diefe. Zeit anfingen;. wir kehren wieder zu den 


“Wahrheiten des Evangelisims Jefu zurück, die wir vor 


eifüeg Jahre um diefe Zeit zu erklären anfingen;“ und 
der Schlufs lautet fo: „Du Eriöfer, defien Zukunft im 
; Fleifch wie feyern, erbarme dich über jedes verlorne 
Schaf, über jede verirrte Seele und füge fie wieder zu 


“ deinem Leibe (das foll doch wohl, beifsen: zu der Ge- 


meine‘deiner ächten Bekenuer?) dafs ‚wir alle, alle 
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dich recht erkennen und deine Kinder om Ende diefes 
Jahrs (??) feyn mögen.“ — Es ilt indeffen nicht zu 
leugnen, dafs im Ganzen genommen, diefe Predigtez, 
befonders Minderaufgeklärten, zu Beförderung guter 
Gelinnungen nützlich feyn können, 


Brest.au, Bear u. Leirzis, b. Leukardt, Frank v. 
Junius: SFohaun Timotheus Hermes Predigten für 
die Sontage und Fefle des ganzen Sjahres (1792) 
480 5. $. (2 Rthir. 6 gr.) R 


Ebendaf.: Deffe!ben neue Predigten für die Sonntrg: 
und Fefle des ganzen Jahres (1793) 480. $. $- (2 
Rıhlr, 6 gr.) 


Wir nekmen diefe beiden Jahrgänge zufammen , wel 
fie, wie alle übrige homiletifche Arbeiten des Vf. einan 
der durchaus ähnlich find. An Popularität des Ausdruch 
fehlt es ihnen beynahe gänzlich, und wir möchten di- 
her keinem angebenden Prediger oder Kandidaten ann- 
then, fich diefelben zu feinem Mufter in der Vortragsan 
der Kefigionswahrheiten vor einer verimifchten Vertamnn- 
lung von Zuhörern auszuwählen. Ina mancher andern 
Hinficht aber vereinigen fie in fich fehr viel fcbätzbares, 
wie fich das von einem Manne, welchen das Publicum 
fchen lange von einer fehr ehrenwerthen Seite kenar, 
nicht- anders erwarten liefs, fo viele treffende Charakrer- 
fchilderungen aus dem Leben Chriiti und der Gefchichte 
feiner Zeit und Volksgeneffen ; fo viele feine Winke für 
Welt und Menfchenkenntuifs, fo viele lehrreiche Hin- 
weilungen auf Bedürfniffe unfrer Zeit, fo viele kräftige 
Empfehlungen der chriftlichen Rechtfchaffenheit mit ge- 
nauen Anwendungen auf die Verhältniffe des gemeinen 
Lebens u. i.w. Lefer aus gebildetern Klaffen werden 
daher bey diefen Predigten vorzüglich ihre Rechnung 
finden. Auch dürften angehende Religionslehrer aller- 
dings wohlıhun, wenn fie diefelben als einen reichen 
Stoff zu ihrer eigenen weitern Verarbeitung in ihrer Ma- 
nier zu benutzen f[uchten. 


Errangen, b. Palm: Predigten für die Dedärfnijf 
unferer Zeit in der Univerftätskirche zu Erlanger 
gehalten von Albrecht Bayer, Prof. der Pbil. Zwey- 
tes Bändchen. 1793. 2388. 8. (12 gr.) 


‚Die erften beiden, welche von der Vaterlandsliche 
und von den gegenfeitigen Pllichten der Obrigkeit und 
der Unterthanen handeln, erfchienen ein Jahr früher und 
wurden mit verdientem Beyfall aufgenommen. Der Vf 
hat fie aber in diefer Sammlung mit abdrucken laffen 
weil ihr Inhalt fich ganz auf neuere Zeitbedärfniffe be 


‚zieht. Die übrizen vier über folgende Themata: Glück 


feligkeit jt Befiimmigng des Menfchen hienieden — vo: 
dem Endzweck der Aukunft Chrifii auf Erden, die Sirt 
lichkeit zu befürdern — von der Sinnesinderuag — wii 
Jernt, der Chrift,an dem Beyfpiele Jefu fterben? möcht: 
man auch in einem andern guten Sinue Predigten fü 
die Bedürfniffe unfrer Zeit nennen, in fefern wir fol 
cher Kanzelreden, die mit demLichte, mit der Ordnun: 
und Eindringlichkeit wie diefe abgelafst find, gerad: 
in unfern Tagen am allerwenigften entbehren können. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG. 


— nee eTRBNBenTTen 


Donnerstags, den 11, September 1794 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Zärıch, b. Orell u. Comp.: Gedichte von Friedrich 
Matthiffon. Dritte vermehrte Auflage. 1794. mit 
einem Titelkupfer von Lips gezeichnet und von 
Gutenberg geltochen. 166 5. 8. 


D- die Griechen, in den guten Zeiten der Kunft, 
der Landfchaftmalerey nicht viel nachgefragt ha- 
ben, ilt erwas bekanntes, und die Rigoriften in der 
Kunft ftehen janoch heutiges Tagesan, ob lieden Land- 
fchaftımaler überhaupt nur als ächten Künftler geltemlal- 
fen follen. Aber, was man noch nicht genug bemerkt 
hat, auch von einer Landfchaft- Dichtung ‚ als einer ei- 
genen Art von Poefie, die der epifchen, dramatifchen 
und lyrifchen ohngefähr eben fo; wie die Landfchaftma- 
lerey der Thier. und Menfchenmalerey gegenüber fteht, 
hat man in den Werken der Alten wenig Beyfpiele auf- 
zuweifen.. j s 
Ps ift nemlich etwas ganz anders, eb man.die un- 


befßselte Natur blofs als Local einer Handlung in eine ' 


mit aufoimmt, a Be ... rn 
it, von ihr die Farben Zur Darftellung der beieeiten 
a ‚ wie der Hiftorienmaler und der epifche Dich- 
ter hiufig'thun, oder ob man es gerade umkehrt, wie 
der Landfchaftmaler, die unbefeelte Natur für fich felbft 
zur Heldid der Schilderung, und den Menfchen blefs 
Zum Figuranten in derfelben macht. - Von dem eritern 
findet man unzählige Proben im Homer und wer möchte 
den grofsen Maler der Natur in der Wahrheit, Indivi 
"Aualität und Lebendigkeit erreichen, womit er uns das 
Local feiner dramatifchen Gemälde verfinnlicht? Aber 
den Neuern, (worinter zum Theil fchon die Zeitgenof- 
feu des Plinius gehören ‚) war es aufbehalten, in Land- 
(chafısgemälden und Landfchaftspoefien diefen Theil.der 
Natur für fich felbit zum Gegenftand einer eigenen Dar- 
ftellung zu machen, und fo das Gebiet der Kunft, wel- 
ches die Alten blofs auf Menfchheit und Menfchenähn- 
lichkeit fcheinen eingefchränkt’zu haben, mit diefer 
neuen Provinz. zu bereichern. 
Woher wohl diefe Gleichgültigkeit der griechifchen 
Künftler für eine Gattung, die wir Neuern fö allgemein 
febätzen? Liäfst fich wohl’annehmen, dafs es dem Grie- 
chen, diefem Kenner und leidenfchaftlichen Freund alles 
Schönen, an Empfänglichkeit für die Reize der leblofen 
Natur gefehlt habe, oder muls man nicht vielmehr auf 
die Vermuthung geratben, dafs er diefen Stoff wohlbe- 
dächtlich verfchmähet habe, weil er denfelben mit fei- 
nen Begriffen von fchöner Kunft unvereinbar fand? 
Es darf nicht befremden, diefe Frage bey Gelegen- 
heit eines Dichters aufwerfen zu hören, der in Daritel- 
A. L Z. 1794. Driüter Band. Er 


Schilderung 


ftellung der landfchaftliches Natur eine vorzügliche Stär- 
ke befirzr, und vielleicht mehrals irgend’ einer zumfXe- 
präfententen diefer Gattung, und zu einem Beyfpiele 
dienen kann, wasüberhanpt die Poefie in diefam'Fache 
zu leiften im Stand it. Ehe wir es alfo mit ihmifelbft 
zu thun haben, müffen wir einen kritifchen Blick auf 
die Gattung werfen, worin'er feine Kräfte verfuchte.- 
Wer freylich noch ganz frifch-und lebendig den Ein- 
druck von Claude Lorraim’s Zauberpinfel ia fich- fühlt, 
wird fich fchwer überreden laffen, dafs es kein’ Werk 
der fchönen, blofs der angenehmen Kunk'fey, was ihn 
in diefe Entzückung verletzte; und wer fo eben’eine 
Matthifonifche Schilderung aus den: Händen legt, tvird 
den Zweifel, ob er auch wirklich eineii Dichter gelefen 
habe, fehr befremdend finden. i 
'" Wir überlaffenes andern, dem Landfchaftmaler 
feinen Rang unter den Künftlern' zu’ verfechten, und 
werden von diefer Materie hier nur foviel berühren, als 
zunächt den Landfchaftdichter anberriffe.- Zugleich 
wird uns diefe Unterfuchung die Grundfütze darbie- 
ten, nach denen man den Werth ‘diefer Gedichte zu 
beftimmen hat. , ° ie N. BE Er Eee 
Es it, wie man weils, niemals der Stoff, fondern 
blofs die Behandlungsweife, was den Künftter und Dichter 
macht; ein Hausgeräthe und eine moralifche Abhandlung 
können beide durch eine gefchmackvolle Ausführung 
zu einem freyen Kunftwerk gefteigert werden, und das 
Portrait eines Menfchen wird in ungefchickten Händen 
zu einer gemeinen Manufactur herabfinken. Steht man 
alfo an, Gemälde oder Dichtungen, welche blofs unbe- 
feelte Naturmaffen zu ibrem Gegenftand haben, für ächte 
Werke der fchöuen Kunft (derjenigen nemlich, in wel- 
cher ein Ideal möglich ift) zu erkennen; fo zweifelt 
man an der Möglichkeit, diefe Gegenftände fo zu be- 
handeln, wie es der Charakter der fchönen -Kanft er- 
heifcht, Was iit diefs nun für ein Charakter, mic dem 
fich die blofs landfchaftliche Natur nicht-ganz fall ver- 
tragen können? Es mufs demlelbe feyn, der die fchüne 
Kunft von der blofs angenehmen unrerfeheidet. Nun 
theilen aber beide den Charakter der Freyheit; folglich 
mufs das angenehme Kuuitwerk, wenn es» zugleich"ein 
fchönes feyn foll, den Charakter der Nothwerdigkeifm 
fich tragen. a Eier, 


Wenn man unter Poefie überhaupt die Kanit ver- ; 


fteht, „uns dufch einen freyen Eifect uäfrerprodisetivVen 
„Einbildungskrafi iu ‘beftimmte Emplindungen zu*ver- 
„tetzen'* (eine Erklärung, die fich neben den vielen,’ die 
üßer'diefen (Fegenftand im Curs find, auch noch wohl 


"wird‘ erhalter. können) fo ergeben fich daraus zweyerley 
'Foderungeg, ‚denen kein Dichter, der diefen 


Amen 


verdienen will, fich entziehen kann. Er muls fürs erite 
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unfre Einbildungskraft frey fpielen und felbfl handeln 
laffen, und zweytens mufs er nichts defto weniger feiner 
Wirkung gewifs fcyn, ung eine baflimmte Emplindung 
erzeugen. Diefe Foderungen fcheinen einander anfäng- 
lich ganz widerfprechend zu feyo, denn nach der eriten 
müfste unfre Eivbildungskraft herrfchen, und keinem 
andern als ihrem eigenen Geferz’gehorchen; nach der 
audern mülste fie dienen, und dem Gefetz des Dichters 
gehorchen. Wie bebt der Dichter nun diefen Wider- 
fpruch® Dadurcb, dafser unferer Einbildungskraft kei- 
nen andern Gang vorfchreibt, als den fiein ihrer vollen 
Freyheit und nach ihren,eigemen Geferzen nebmen müfs- 
te, dafs er feinen Zweck durch Natur erreicht, und die 
aufsere Nothwendigkeit in eine innere verwandelt. Es 
findet fichalsdann, dafs beide Foderungen einander nicht 
nur nicht aufleben, fondern vielmehr in fich entbalten, 
und dafs die hüchfie Freyheirgerade nur durch die höch- 
fte Beftimanrbeit möglich ilt. 

Hier ftellen fich aber dem Dichter zwey grofse 
Schwierigkeiten in den Weg. Die Imagiaatien inihrer 
Frey heit folgt, wie bekpont ift, biofs dem Gefetz der 
Ides:verbindung, die fich ur/prünglich nur auf einen 
zufulligeo Zufammenhsug der Wahrnehmungen in der 
Zeit, mitbin auf eıwas ganz empirifches, gründet. 
Nichts deftoweniger mufsder Dichter diefen empirifchen 
Effect der Aflociation zu berechnen willen, weil er nur 
in foferne Dichter iit, als er durch eine freye Selbfthand- 
lung unfrer Einbildungskraft feinen Zweck erreicht. Um 
ibe-zu berechsen, muls er aber eine Gefetzmäfsigkeit 
darin entdecken, und den empirifchen Zufammenhang 
der Vuritellung auf Nothwendigkeit zurückführen kön- 
nen. Uufre Vorltellungen iteben aber nur in fofern io 
einem nothiwendigen Zufammenhang als fie lich aufeine 
objective Verknüpfung in den Erfcheinungen, nicht blofs 
auf ein fubjectives und willkührliches Gedankenfpiel 
gründen.. An diefe objective Verknüpfung in ‚den Er- 
feheirungen hält fich alfo der Dichter, und nur weun 
er von feinem Stoffe alles forgfältigabgefondert hat, was 
biofs aus fubjectiven und zufalligen Quellen -binzuge- 
kommen ift, nur wenn er gewifs ift, dafs er fich an 
das reine Unject gebalten, und fich felbft zuvor demGe- 
fetz unterworfen habe, nach welchem die Einbildungs- 
kraft in allen Subjecten fich richter, nur dann kann er 
verlichert feyn, dafs die, Imagination aller andern in ih- 
rer Frevheit mit dem Gang, den er ihr vorfchreibt, zu- 
fammenflimmen werde. 

Aber er will die Einbildungskraft nur deswegen in 
ein beitimmtes Spiel verfetzen, um beflimmet auf das 
Herz zu wirken. So fchwer fchon die erfte Aufgabe 
feyn mochte, das Spiel der Imagination unbefchader 
ihrer Freybeit zu beitimmen, fo fchwer ifi die. zweyte, 
durch diefes Spiel der lımagination den Emplindungszu- 
ftand des Subjects zu beitimmen. Es ift bekannt, dafs 
verfchiedene Menfchen bey der nemlichen Veranlaffung, 
ja dafs derfelbe Menfch in verfchiedenen Zeiten von 
derfelben Sache ganz verfchieden gerührt werden kann. 
Ungeachtet diefer Abhängigkeit unferer Empfindungen 
von zufälligen Einflüffen, die aufser feiner (iewalt find, 
ifußs-der Dichter unfern Empfindungszuftand beflimmen ; 
.. er mufspife aufdie Bedingungen wirken, unter welchen 
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eine beftimmte Rührung des Gemüths nothwendig erfol- 

en muls. Nun ift aber in den Befchaflenbeiten eines 

ubjects nichts nothwendig als der Charakter der Gat- 
tung; der Dichter kann alfo nur in fofern unfere Em- 
pfindungen beftimmen, als er fieder Gartung in uns, 
nicht unferm fpecififchverfchiedenen Selbft, abfodert. 
Um aber verlichert zu feyn , dafs er fich auch wirklich 
an die reine Gattung in deo Individuen wende, muß 
er felbfit zuvor das Individuum in fich ausgelöfcht und 
zur Gattung gelteigert haben. Nur alsdann, wenn er 
nicht als der oder der beftimmte Menfch (in welchem 
der Begriff der Gattung immer befchränkt feyn würde) 
fondern wenn er als Hlenfch überhaupt empfindet, ifter 
gewifs, dafs die ganze Gattung ibm nachempfinden wer- 
de — wenigftens kann er auf diefen Effect mit dem 
nemlichen Rechte dringen, als er von jedem menfchli- 
chen Individuum Menfchheit verlangen kann. 

Von jedem Dichterwerke werden alfo folgende 
zwey Eigenfchaften unnschlafslich gefodert: erfilich: 
nothwendige Beziehung auf feinen Gegenftand (objecti 
ve Wabrheit); zweytens: nothwendige Beziehung diefes 
Gegenitandes, oder doch der Schilderung deffelben, auf 
das Empfindungsvermögen (fubjectire Allgemeinheit). 
In einem Gedicht mufs alles wahre Natur feyn, denn 
die Einbildungskraft gehorcht keinem andern Gefetze,. 
und erträgt keinen andern Zwang, als den die Narur 
der Dinge ihr vorfchreibt; in einem Gedicht darf aber 
nichts wirkliche (hiftorifche) Natur feyn, denn alle Wirk- 
lichkeit ift mehr oder weniger Befchränkung jener allge- 
meinen Naturwahrheit. Jeder individuelle Menfch ik 
gerade um foviel weniger Menfch, als er individuell 
it, jede Emplindungsweife ift gerade um foviel weni- 
ger vothiwendig und rein menfchlich, als fie einem be- 
ftimmten Subject eigenthümlich it. Nur in Wegwer- 
fung des Zufalligen und in dem reinen Ausdruck des 
Notbwendigen liege der grofse Styl. 

Aus dem gefagten erhellet, dals das Gebiet der eigent- 
lich fchünen Kunft fich nur foweit erftrecken kann, als fich 
in der Verknüpfung der Erfheinungeu Norhwendigkeit 
entdecken lalst. Aufserhalb Jiefes Gebietes, wo die 
Willkühr und der Zufall regieren, ift entweder keine 
Beitimmtbeiteder keine Freyheit; denn fobald der Dich- 
ter das Spiel unferer Einbildungskraft durch keine in- 
nere Nothwendigkeit lenken kann, fo muls er es ent- 
weder durch eine aufsere lenken, und dann ift es nicht 
mehr unfre Wirkung; oder er wird es gar nicht lenken, 
und dann ift es nicht mehr feine Wirkung; und doch 
mufs fchlechterdings beides beyfammen feyn, wenn ein 
Werk poetifch heiffen foll. 

Daher mag es kommen, dafs fich bey den weifen 
Alten die Puelie fowohl als die bildende Kunft nur im 
Kreife der Menfchheit aufbielten, weil ihnen nur die 
Erfcheinungen an dem (auffern und innern) Menfchen 
diefe Geferzmäfsigkeit zu enthalten fchienen. Einem un- 
terrichreteren Veritand, als der unfrige ift, mögen die 
übrigen Naturwefen vielleicht eine ähnliche zeigen; für 
unfre Erfahrung aber zeigen lie fie nicht, undder Will- 
kühr i& bier fchon ein fehr weites Feld geöffnet, Das 
Reich beflimmter Formen geht über den thierifchen Kür- 
per und das menfchliche Herz nicht hinaus, daher nur in 
diefen 
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diefen beiden ein Ideal kam aufgeftellt werden, Ueber 


dem Wenfchen (als Erfcheinung)gibt es kein Object für. 


die Kunft mehr, obgleich für die Wiffenfchaft; denn 
das Gebiet der Einbildungskraft ift hier zu Ende. Um 
ter dem Menfchen gibt es kein Object für die ‚fchüne 
Kunft mehr, obgleich fürdie angenehme, denn das Reich 
der Nochwendigkeit ilt hier gefchloffen. 

Wean die bisher aufgeftellten Grundfätze die rich- 
tigen find (weiches wir dem Urtheil der Kunftverfändi- 
gen anbeim ftellen), fo läfst fich, wie es bey dem erlten 
Anblicke fcheint, für landfchaftliche Darltellungen we- 
ni Gutes daraus folgern, und es wird ziemlich zwei- 
felhaft, ob die Erwerbung diefer weitläufigen Proriaz 
als eine wahre Grenzerweiterung der Schönen Kunfl be- 
trachtet werden kann. In demjenigen Naturbezirke, 
worinn der Landfchaftmaler und l.andfchaftdichter fich 
aufbalren , verliert fich fchon auf eine fehr merkliche 
Weife die Beftimmtheir der Mifchbunzen und Formen; 
nicht nur die Geftalten find hier willkührlicher, und er- 
Tcheitien es noch mehr; auch in der Zufammenfetzung 
derfetben fpielt der Zufalleine, dem Künftler fehr läfti- 
ge, Holle. Stellt er uus alfo beftimmte Geltalten, und 
in einer beilimmten Ordaung vor, fo beitimmt er, und 
nicht wir, indem keine objective Regel vorhanden ift, 
in welcher die freye Phantafie des Zufchauers mit der 
Idee des Künfllers übereinftimmenkönute. Wirempfan- 
gen alfo das Gefetz von ihm, das wir uns doch felbit 
geben follten, und die Wirkung it wenigftens nicht rein 
pestifch, weil fie keine vollkommen freye Selbfihand- 
lung der Einbildungskraft it. Will’aber der Künftler 
die Freyheit retten, fo kann er esnur dadurch bewerk- 
ftelligen , dafs er auf Beftimmtheit, mithin auf wahre 
Schönheit, Verzicht thut. 

Nichts deftoweniger ift diefes Naturgebiet für die 
fchöne Kunft ganz und gar nicht verloren, und felbit 
die van uns fo. eben aufgeftellten Principien berechtigen 
den Künftler und Dichter, der feine Gegenftände daraus 
wählt, zu einem fehr ehrenvollen Range. Fürs erfte 
ift nicht zu läugnen, defs bey aller anfcheinenden Will- 
kühr der Formen auch in diefer Region von Erfcheinun- 
gen noch immer eine grofse Einbeit und Gefetzmäfsig- 
keit herrfcher, die den weifen Künftler in der Nachah- 
mung leiten kann. Und dann mufs bemerkt werden, 
dafs, wenn gleich in diefem Kunttgebiet von der Be- 
ftimmrbeit der Fermen fehr viel rachgelaffen wer- 
den mufs (weil die Theile in dem Ganzen verfchwin- 
den, und der Effect nur durch Maffen bewirkt wird) 
doch in der Compolition noch eine großse Notbwendig- 
keit herrfchen könne, wie unter andern die Schattirung 
und Farbengebung in dermalerifchen Darftellung zeigr. 


Aber die landfchaftliche Natur zeigt uns diefe ftren- 
ge Nothwendigkeit nicht in allen ihren Theilen, und 
bey dem tieflten Studium derfelben wird noch immer 
fehr viel willkührliches übrig bleiben, was den Künft- 
ler und Dichter in einem niedripgern Grade. von Volikom- 
menheit gefangen bält. Die Norhwendigkeit die der 
ächte Künftler an ihr vermifst, und die ihn doch allein 
befriedigt, liegt nur inwerhalb der menfchlichen Natur, 
und daher wird er nichr ruhen, h;, er feinen Gegen- 
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ftand in diefes Reich der höchften Schönhelt hinüberge- 
fpielt hat. Zwar wird er die laudfchafiliche Natur für 
fich felbft fe beoch fteigera als es möglich if, und Io- 
weit es angeht, den Charakter der Nuıhwendigkeit in 
ihr aufzufinden und darzuftellen fuchen; aber weil er, 
aller feiner Beitrebungen ungeachtet, auf diefem Wege 
pie dahin kommen kenn, fie der menfchlichen gleich 
zu ftellen, fo verfucht eres endlich, fie durch eine fym- 
bolifche Operation in die menfchliche zu verwandeln, 
und dadurch aller der Kunftvorzüge, welche ein Eigen- 
thum der‘letztern find, theilbaftig zu machen. 
Auf was Art bewerkftelligt er num diefes, ohne 
der Wahrheit und Eigentbümlichkeit derfelben Abbruch 
zu tbun? Jeder wahre Künftler und Dichter, der in die- 
fer Gettung arbeiter, verrichtet diefe Operation, und , 
ewifs in’den mehreften Fällen, ohne fich eine deutliche 
Rechenfchsft davon zu geben. Es gibt zweyerley We 
ge, auf denen die unbefeelte Natur ein.Symbol der 
ıwenfchlichen werden kann: entweder els Darftellung 
von Empfindungen, oder »ls Darttellung von Ideen. 
Zwar find Empfindungen, ihrem Inhalte nach, kei- 
ner Darfiellung fühig ; aber ihrer Form nach find fie es 
allerdings, und es exiftirt wirklich eine allgemein ‚be 
liebte und wirkfeme Kunft, die kein anderes Object 
hat, als eben diefe Form der Empfindungen. - Diefe 
Kunft if die Mufik, und in fofern alfo die Landfchaft- 
malerey oder L.andfchaftpoefie mufikalifch wirkt, if fie 
Darftelinng des Einpfindungsvermögens, mitbin Nach- 
ahmung menfchlicher Natur. In der That betrachten 
wir auch: jede malerifche und poetifche Compofition als 
eine Art vormufikalifchem Werk, und unterwerfen fie 
zum Theil denfelben Geferzen. Wir fodern auch von 
Farben eine Harmonie undeinen Ton und gewiflermaa- 
fsen auch eine Modulation. Wir unterfcheiden in jeder 
Dichtung die Gedankeneinheit von der Empfindungsein- 
heit, die mufikalifche Haltung von der logifchen, kurz 
wir verlangen, dafs jede poetifche Compofition neben 
dem, was ihr Inhalt ausdrückt, zugleich: durch ihre 
Form Nachshinung und Ausdruck von Emplindungen 
fey, und als Mufik auf uns wirke. . Von dem Land- 
fchaftsmaler und Landfchaftsdichter verlangen wir diefs 
in noch höherem Grade und mit deutlicherem Bewufst 
feyn, weil wir von unfern übrigen Anfvderurgen an 
Producte der fchönen Kunft bey-beiden etwas herurter 
laffen müffen. Zu 
Nun befteht aber der ganze Effect der Mufik (als 
fchöner und nicht blofs arperebmer Kunft) darin, die 
inneren Bewegungen des Gemüths durch anslogifhe 
üufsere zu begleiten und zu verfiunlichen. Da run jene 
ionern Bewegungen (als menfchliche Natur) nach firen- 
gen Gefetzen der Nothwendigkeit vor fich gehen; fo 
geht diefe Nothwendigkeit und Befimmtheit auch auf 
die üufsern Bewegungen, wodurch fie ausgedrückt wer- 
den, über; und auf diefe Art wird es:begreiflich ; wie, 
vermittelit jenes fymbolifchen Acıs, die gemeinen Na- 
turphänomene des Schalles und des ].ichts von der-äfthe- 
tifichen Würde der Menfchennatur participiren kön- 
ven. Dringt nun der Tonfetzer und der Landfchaftma- | 
ler in das Geheimnifs jener Gefetzeein, welche über die 
innern Bewegungen des menfchlichen Herzens walten, 
Pppp 2 i ‚und 
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und ftudirt er die Analogie, welche zwilchen diefen Ge- Tehen; jene Stetigkeit, mit der fich dieLäufen im Raum 
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eynen hier aber keines ‚diejenige Erweckun 
Ge eon Hem Zuhfı der Altos E | 
gig it; denn diefe it willkührlich und der Kunit gar haumoch, einen Vorheikmebr; er 
nicht würdig; fonderä diejenige, die nach Geferzen der dungen einen Text unterlegen, 
































Einbildungskraft niemals mülfig zu; unaufhörlich ift fie fchäft ihre Grenzen, 
beftrebt diefes zufällige Spiel mitihrem eigenen Verfah- anfpielen jene Ei ngen ; 
ren übereinftimmend zu ‚machen. _ Bietet fich ihr nun „fie nicht felblt,. night der. Ein 
unter diefen Erfcheiningen eine dar, welche nach ihren „vorgreifen. „Jede näbere R 
eigenen (praktifchen) ‘Regeln behandelt werden kann; -lüftige-Schranke empfunden „o« 
fo it ihr diefe Erfcheinung ein ‚Sinnbild ihrer eigenen Anziehende folcher ahead 
Handlungen, der todte Büchftabe der Narur’wird zu ei- Inhalt derfelben. wie in.eine, 
ner lebendigen Geifterfprache, und das äufsere und inn- Der wirkliche sad susdrücklie 
re Auge lefen diefelbe Schrift der Eritheinußken auf „ter .hineinlegt,.bleibt.ftets €i 
ganz. verfchiedene Weife. Jene lieblichie Harmonie der . Gehalt,.den er uns bigein 
Geftalten, dar Tönetind desLichts, die den äfthktifchen - unendliche Gröfse....; . 


Sinn entzücket, befriedigt jetzt" zugleich den morali- - N | 
sell 3a Auch ab sd ai manisıe'z 
s a N 

er re? . =i | 

KEEINE SCHRIFTEN. © © ic ou; | 


Anzuarorrannrmert.- Bergamo, b.Locatellt: Gulateo dei an eine Empfehlung der Bacchifchen, Orgie 
Medici. 63 8. 8. 1791. ı$ Liv. Vener.)' Der Vf. didfes kleinen als Aefchylus an eine Vernichtung des Jo 
Werks ilt Hr. D. Pafla ‚der fich fehon durch mehrereSchriften tigung (eines Prometheus. Von dem | EB 
als ein gelehrter und für das \Vohl des Ganzen wirkender Schrift- nach Barnefius abgedruckt ift, rlaußr HER 
Mbeller gezeigt hät: Es ift in acht Abfchnitte getheilt, woriner wart des Pentheus abgefungen, was unsf hr 
‚alles Wichtige über die. Eigenfchaften und Pflichten eines Arzıs dünkt, In der Erklärung defielben it ihm eig 
gelammelt und zufammengeilellt hat. die Worte ers travel yerharaı von.den Jyudis mim 

; ir . aus denen die dramatifche Re enıtanden [e 

rifuque captardo plerumgue verfarenfür, 8 TC 

ae A m N ea r Intetpiliikeiän or y 

“ Pirroroore. Königsberp, b. Hartung: Chorem Euripidenme ze können wir unfern Beyfallinicht gebemo3i 
Bacchis excerpfit et iluftravit Johannds Michael Hamakn. 1794. man hier nicht die Gerianigkeiti 
208. g. "Eine Probefchrife beydem Antritte feines Oonrectorats - der Erklärungsart. erwartet. 
von dem Vf. geichrieben und dem Königsberger Senat gewidmet. , liche \Viederholung (eyn. 
Sie betrift dan 370 — 433: Vers aus der auf dem Titel genann- Stände. V. 386. erfchöpft 
ten Tragödie des Euripides. Voraus gehen einige unbeiriedigen- sw stuuarar doch die Sache nicht, unddi 

Vermüthungen über die Gründe, welche’ den Tragiker zuder entwickelt. V. 405. verwirft der Vfudiegewi 
Wahl eines Stofes bewogen haben möchten, gegen den vielleicht » und die Ariskifche Verbeflerung.des Maße, in 
67 weifen Freund ıäd) Jehrer manches ‚einzuwenden gehabt er mit ihm darinue übereini i dals 


nick “u 


tunmp, lila 

ud u,dürfte. Vielleicht; meyniden Vi, unter andern, fey Euripi-  dey. Nulla vero opus et commutatione, lager 
© das ın (einem Alter eiwas abergiäubifch sreris » Uns fcheint  kic Arguptiacapt aligmanı ITaper dan ari, 2 
EN habe der Dichter diem Sof theils um rer trägifchen ° fierit'in tote Aeguptcurbs uligua' Paphakräf 

chäfenbeir, ıheils uns feiner Beziehun willen äulidas’ Felt, ' nefeio., Dieis klingı ein wenig + unkritikk 

au welchem es aufgeführt werden: fülhe, etwählh;“ und;dabey -  Veberlicht der Gedankenreihe m diefom.Ch: 
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SCHÖNE KUNSTE 


Zünıcn, b. Orell u. Comp: Gedichte von Friedrich 
Matthiffon. ete. 


(Lefchlwfs der im vorigen Stücke abgebrochnen Becenfion.) 


W: haben diefen weiten Weg nicht genommen, um 

uns von unferm Dichter zu en n, fondern 
um demfelben näher zu kommen. Jene dreyerley Er- 
foderniffe lendfchaftlicher Darftellungen, weiche wir fo 
eben nahmhaft gemacht haben, vereinigt Hr. M. inden 
mehreften feiner Schilderungen. Sie gefallen uns durch 
ihre Wahrheitund Anfchaulichkeit, Ge ziehen uns an 
durch ihre mufikalifeiie Schönheit, fie befchäftigen uns 
durch den Geif, der darin arbmer. 

Sehen wir bloß auf treue Nachahmung der Na- 
tur in feinen Landfchaftsgemählden, fo müflen wir die 
Kunft bewundern, womit er unfre Einbildungskraft zu 
Daritellung diefer Scenen aufzufodern, und ohne ihr die 
Freyheit zu rauben über fie zu herrfchen weifs,/ Alle 
einzelnen Partbien in denfelben finden fich nach einem 
Geferz der Nothwendigkeit zufammen, nichts ift will 
kührlich herbeygeführt, und ‘der gencrifche Charakter 
diefer Naturgefalten, ift mit dem glücklichften Blick er- 
griffen. Daher wird es unferer Imagination fo unge- 
mein leicht, ihm zu folgen, wir glauben die Natur felbft 
zu fehen, und es ift uns, als ob wir uns bloß der Remi- 
nifcenz gehabter Vorftelungen überliefsen. Auch auf 
die Mittel verkeht er fich vollkommen, feinen Darltel- 
lungen Leben und Sinnlichkeit zu geben, und kennt 
vortrzflich fowohl die Vortheile als die natürlichen 
Schranken feiner Kunft. Der Dichter nemlich befindet 
fich bey: Compolitionen diefer Art immer in rip? 2 
wiffen Nachtheil gegen den Malıler, weil ein gräfser 
'heildes Effects aufdem fimultanen Eindruck des ianzen 
beruhet, das er doch nicht anders als fuccejfiv in der 
F.inbildungskraft des Lefets zufimmenfetzen kann. $ei- 
ne Sccheift nichr fowohl, uns -u repräfentiren, was 
it, als was gefchieht; und verftelit er feinen Vortheil, 
jo wird er fich immer 'nur an denjenigen Theil feines 
Gegenftandes halten, der einer then Darftellung 
fähig ift. Die landfchaftliche Natur ilt ein auf einmal 

ebenes Ganze‘von Erfcheinunger, und in diefer. 
Hiuficht dem Mabler günßiger, fe ift aber dabey auch 


ein fuccefliv gegebenes Ganze, weil fie in einem be- 
fländigen Wechfel ift, und begünftiget in fofern den + keiltweniger 


Dich:er. Hr. M. hat fich mit vieler Beurtheilung nach 
diefem Unterfchied gerichter. Sein Object it immer 
mehr das Mannichfaltige in der Zeit als das im Raume, 
immer mehr die bewegte, als die felte uud ruhende Natur. 

A,1.Z. 1794. Dritter Band Sa 


“ 


An 
P) 


Vor unfern Augen entwickelt fich ihr inimer wechfeln- 
des Drama, und mit der reizenditen Stetigkeit Jatıfen 
ihre Erfcheinungen in einander. Welches Leben, wal- 
che Bewezung, findet fich z.B. in dem lieblichen Mond. 
Scheingemahlde 5.85. 


Der Voilmowd fehwebt im Oflen ;- 
Am alten Geilterthurm 
Flimmt bläulich im bemooflen 
“ Geftein der Feuerwurm. 
Der Linde fchöner Sylfe 
Streife (cheu in Lunens Glanz, 
Im ductkelu DUferfchilfe j 
Webt leichter Irrwifchtanz. 
Die Kirchenfenfter fchimmern; 
In Silber wallt das Korn; 
Bewegte Steruchen flimniern 
Auf Teich und Wielenborn; 
Im Lichte wehn die Ranken 
Der öden Felfenkluft; 
Den Berg, wo Tannen wanken, 
Umichleyert weiter Duft, 
Wie fchön der Mond die \Velles 
Des Erlenbachs hefaumt, 
Der hier durch Binfenftellen, 
‚ Dort unter Blumen fchäumt, 
Als lodernde Kafkade 
Des Dorfes Mühle treibt, 
Und wild vom lauten Rade 
In $Silberfunken fiäubt u, L w. 


Aber auch da, wo es ihm darum zu thun if, 
eine ganze Wecoration auf einmal vor unfre Augen 
zu ftellen, weils er uns durch die Stetigkeit. des 
Zufammenhanges die Comprehenfion leicht und natür- 
lich zu machen, wie in dem folgenden Gemählde 5.54. 


Die Sohne Gnke; ein purpurfarbner Duft 
Schwimmt um Saroyens dunkle Tannenhügel : 
Der Alpen Schnee entglüht in hoher Luft; t 
Genera mahlt fich in der Fluten Spiegel 
Ob wir gleich diefe Bilder nur, nach einander in 
Einbildungskraft aufuehmen, fo’ verknüpfen fie fich 
doch olıne Schwierigkeit in eine Totalvorftellung, weil 
eines das ändere unterftützt und gleich/am norhwendig 
EB Na fchon wird uns die Zufainifien- 
fung in der nöchitfolgenden Strophe, wo jene Stetig- 
beobachret:ift. h | ds 
In Gold verfliefst der Bergzrehölze Saum; 
=" “BDissVWielenflur, befchneyt von Blüthenflocken, 
‚‘ Hauel:# Wohlgerüche; Zephyr athmer kaum; 
"> „Vom, Jasd- halle der Klang der Ileerdeuklocken, 
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Von. dem vergoldeten Saum, der Berge können wir 
uns, nicht. ohne einen Sprung. auf ‚die blühende: und .duf- 
tende Wiefe verferzen; und dieferSprung wird dadurch 
noch, fühlbarer, ‚dafs wir duch. einen andern Sim ins 
Spiel ‚fetzen müffen, ‚Wie. gläcklich aber nan gleich 
wieder die folgende Strophe ! 


'* Der Fifcher ingt im Kahne, der’ gemäch 
Im rohen Wiederfchein zum Ufer gleitet, 
Wo der. bemooßten Eiche Schättendach 

'» Die netzumhangne Wohnung uberbreitet,” ' 


Zeigt ihim die Natur felbft keine Bewegung, fo ent- 


lehnt der Dichter diefe auch wohl von der Einbildungs- 
kraft, und bevölkert die ftille Welt mit geiftigen We» 
fer, die im Nebelduft freifen, und im Schimmer des, 
Mondlichts ihre Tänze halten, Oder es find auch die 
Geftalten der Vorzeit, die in feiner Erinnerung” auf- 
wachen, und in die verödete L.andfchaft ein künfliches 
Leben bringen. Dergleichen Affociarionen bieten fich 
ihm aber keineswegs willkührlich an; fie entftehen 
leichfam nothwendig entweder aus dem Locale der 
andfchaft, oder aus der Empfindungsart, welche durch 
jene Landfchaft in ihm erweckt wird. Sie (ind zwar 
nur eine fübjective Begleitung derfelben, aber eine fo all- 
gemeine, dafs der Dichter es ohne Scheu wagen darf, 
ihnen eine objective Würdigung zu ertheilen.- 

. Nicht weniger verftehr fich Hr. M. auf jene mufi- 
kalifchen Effecte, die durch eine glückliche Wahl har- 
monirenderBilder, und durch eine kunttreiche Eurythmie 
in Anordnung derfelben zu bewirken find. Wer er- 
fährt z.B. bey folgendem kurzen Lied nicht erwas dem 
Eindruck analoges, den etwa eide fchöne Sonate auf 
ibn machen würde. 8.91. : Be 


Abendlandfchaft. 
Goldüuer Schein 
Deckt den Hayn 
Mild beleuchtet Zauberfchinmer 
Der umbüfchten (?) Waldburg Trümmer) _ 
Still und hehr' . 
Stralt das Meer; F e 
Heimwärts gleiten, fanft wie Schwäne, 
Fern am Eiland Fifcherkähne, 
Silberfand 
ar Pe Blinkt am Strand; 
“ Röther fchweben hier, dort bläffer, 
Wolkenbilder im Gewäller, 
Raäufchend krünze 
Goldbeglänzet 
Wankend Ried des Votlands Hügel, 
\WYildumfchwärmt vom Seegelügel, 
Malerifch 
‚la Im Gebüfch 
rg Winkt mit Gärtchen Laub und Quelle 
.. . Die bemoofste Klaufsnerzelle, "1. 
“ Auf der Flut + 
Stirbt die Giut, i 
Sehan erblafst der Abendfchimmer 
An der hoben Waldburg Trümtmer, 
. ’ IE 12 
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Vollmondichein 

Deckt deu Ilayı, 
Geifterlifpel wehn im Thale 
‘Um verfüunkne -Ileldenmahle, 


‘ Man verftehe uns nicht fo, alsob es blofs der glück- 
liche Versbau wäre, was diefem Lied eine fu muliks- 
lifche Wirkung gibt. Der merrifche Wohllaut unter- 
Rützt und erhöht zwar.allerdings diefe Wirkung , aber 
er macht fie nicht allein aus. Esift die glückliche Zu 
fammenftellung der Bilder, die liebliche Sterigkeit in ih- 
rer Succeflion; es it die Modulation und die fechöne 
Haltung des Ganzen ‚' wodurch es Ausdruck. einer te 


* 


"fimmten Empfindungsweife, alfo Seelengemählde wirt. 


Einen ähplichen Eindruck, wiewohl von gau 
verichiedenem Inhalt, erweckt auch der Alpenwandere 
$.61. und die Alpenreife 5. 66.; zwey Compofitioner. 
welche mit der gelungenften Dartellung der Natur noch 
den mannichfaltigiten Ausdruck von Empfindungen ver. 
knüpfen. Man glaubt einen Tonküntiler zu hören, der 
verfuchen will, wie weit feine Macht über unfere Ge- 
fühle reicht; und dazu it eineWanderung durch dieAl- 
pen, wo dasGrofse mit dem Schöhen, das Grauenvolle 
mit dem Lachenden fo überrafchend abwechfelt, unge- 
mein glücklich gewählt. Man kennt fchon Hn.. M. zeu- 
berifchen Pinfel in Darftellung des Sanften undL.ieblichen ; 
hier if eine kleine Probe von dem, was.er im Star- 
ken und Erhabenen zu leilten im Stand ift. $.62. 


Im hohen Raum .der Blitze 
Wälzt die Lawine fich, 
Es kreifcht im Wolkenfitze 
Der Adler fürchterlich, 
Dunipfdonnernd wie die Hölle 
In Acınas Tiefen ral't, ’ 
Kracht an des Bereflroms Quelle 
Des Gletfchers Eispallaft, 


Öder auch folgende Darftellung. $. 67. 69 


Nun fterben die T,ıure befeeirer Natur; 
Dus.pteofend umfchäumen Gewäffer mich nur, '- 
Die hoch as, fchwarzen Gebölzen 
Dem Glerfcher entfehmelzen. u. ff, " 


Hier wandelte nimmer der Odem des Mays; 
Hier wiegt fich ‚kein Vogel auf düuftendem Reis; . 
Nur Moos und Flechten eutgrünen - 
Den wilden Ruineit. 


Jetzt neigt fich allmählig vom eifigem. Plan 
An Neiler Granitwand hinunter die Bahn. 
Wie dräun, halb dunftiy urfloffen, 

Die Teifenkoloffen ! 


Oft teifsen hoch tus der Umwölkungen Schools 
Mit Donnertetöfte die Blöcke fich 103, 
Däfs rings in lanzen Gewittern 
Die Gipfel erzittsem 


Endlieh finden fich unter diefen Landfchaft» Gemähl- 
den mehrere, die uns durch einen gewiflen Geili oder 
Ideenäusdruck rühren, wie gleich das erte der gauzen 


„Sammlung, der Genferfee, in deifen prachtvollem Ein- 


gauge 


Hr 


nee uns der Sieg’ des Lebens über das Leblofe, der 
‘orm über die geftalitofe Maffe fehr glücklich verlinn- 
licht werden. 


eine Wülte war: 


Da wälzte, wo im Abendlichte dort 
Genera, deine Zinnen ich erheben, 
Der Rhodan feine WVogen traurend fort 
“Von fchauervoller Ilayue Nacht umgeben, 


Da hörte deine Paradiefes Flur 
Du ftilles Thal voll- blühender Geheg“ 

Die grofsen Harmonieri der Wildnifs nur. 
Orkan und Thiergeheul und Donrierfchläge: 
Als Tenkte fich fein zweifelhafter Schein 
Auf eines Weltballs ausgebrannte Trümmer; 

So gdfs der Mond auf diefe Wülteneyn 
Voll trüber Nebeldämmrung feine Schimmer. 


Und nun enthüllt fich ihm die herrliche Ländfchaft, 
und er erkennt in ihr. das l.ocal jeher Dichterfcenen , die 
ihm den Schöpfer der Heloife ins Gedächtnißs rufen. 


O Clärens ! friedlich dm Geflad erhöht, 
Dein Nahme wird im Buch der Zeiten leben; 
O Määilletiel voll rauller Majeltüt 
Dein Ruhm wird au- den Sterneti Gch erheberl, 


Zu deiner‘ Gipfeln ;, wo der Adier fchwebt, 
Und aus Gewölk erzürnte' Ströme fallen, 
Wird oft, Yon füfsen Schauern tief durchbebt, 
An der Geliebten Arm der Fremdling wallen, 


Bis hieher wie geiftreich, wie gefühlvoll und mah- 
jerifch! Aber tun will der Dichter es nuch beffer ma- 
chen, ünd dadurch verderbt er. Die tiun folgenden, 
an fich fehr fchönen Strophen, koimmen von dem kal- 
ten Dichter, nicht von dem überftfömenden, der Ge- 

enwart ganz hingegebenen Gefühl. Ift das Herz des 
en ganz bey feinem Gegenttande, fo künn er lich 
unmöglich davon losteißsen, um fich bald auf den Aetna, 
bald nach T'ibur, bald nach dem Golf bey Neapel, u-f.w. 
zu verletzen, und diefe Giegenitande nicht etwa biofs 
flüchtig anzureuren, fondern fich dabey zu verweilen. 
Zwar bewundern wir darin die Pracht feines Pinfels, 
aber wir werden davon geblender, nicht erquickt; eine 
einfache Darftellung würde von ungleich gröfserer Wir- 
kung gewefen feyn. Soviele veranderte Decorationen 
zeritreuen endlich das Gemürh fo fehr, daß, wenn 


nun auch der Dichter zu dem Hauprgegenitand zurück- 


kehrt, unfer Inereffe an demfelben verfichwunden il. 
Anttatc folches aufs neue zu beleben, fehwächt er es 
noch mehr. durch den ziemlich tiefen Fall beym Schlufs 
des Gedichts, der gegen den Schwurg, mit dem er an- 


fangs aufllog, und worio er fich fo lang zu erbalien . 


wufßste, gar auffallend abiticht. Hr, AM. ha: mit diefem 
Gedicht fchon die dritte Veränderung vurgenominen, 
und dadurch, wie wir fürchten , eine vierte nur deilo 
nüthiger gemacht. Gerade die vielerley Gemiüchsttim- 
mungen, denen er darauf Etuflufs gab, hanen dem 
Geilt, der'es astaugs diclirre, Gewalt angethan, "und 
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Der Dichrer eröfnet diefes fchöne Ge-, 
mählde mit einem Rückblick in die Vergangenheit, wo 
die vor ihm dusgebreitere paradiefifche Gegend noch 


durch eine zu reiche Ausftattung hat es viel von dem 


wahren Gehalt, der nur in der Simplicitäc liegtr Y = 


foren. ‘ 
Went wir Hn. M. als einen vortreflichren Dichter 
jändfchafdicher Scenen charäcterifirten, fa find wir 
darum weit entfernt, ihm tit diefer Sphäre Zugleich 
feine Grenzen anzuweifen. Auch fchon. in diefer klei- 
nen Sammlung erfcheint fein Dichtergenie nit: völlig 
leichem Glück auf fehr verfchiedenen Feldern. : In 
erjenigeri Gattung, welche freye Fictionen: der.Ein- 
bildungskraft behandelt, hat er fich mit großem ‚Erfolg 


verfucht , und den Geilt „ der in diefen Dichtungen eis 
ie, 


at herrfchen muis, vollkommen geiroffen. 
inbildungskraft erfcheint hier in ihrer ganzen. Feffel-, 
lofigkeit und dabey doch in der fchönften Einftimmung 
it der Idee welche ausgedrückt werden fol ‚In dem, 
Liede, welches das Feenland überfchrieben if, ‚vers 
fpottet der Dichter die abentheuerliche Phantafie mit, 
fehr vieler Laune; alles ift hier fo bunt , fo. prangend, 
fo überladen, fo grotesk, wie der Charakter dieler wil- 
den Dichtung es mit fich bringt; in dem Liede der‘ 
Elfen alles fo leicht, fo duftig, fo ätherifch, wie es in 
diefer kleinen Mondfcheinwelt fchlechterdiogs feyn mufs. 


Sorgenfreye, felige Sinnlichkeit athmet durch das ganze, 


artige Lielchen der Fannen, und mit vieler Treuher-, 
zigkeit fihwatzen die Gnomen ihr (und ihrer Conforten) 
Zunfjgelwimnils aus. 5. 141. AOL ES Par 


Des Tagfcheins Blendung drückt, j Fe 
Nur Finfternifs beglückt! „ 
Drum haufen wir fo gem 
Tief in des Erdballs Kerns 
Dort oben wo der Aether farmt, ini 
Ward alles, was von. Adam {bimmt, 

Zu Licht und Glut mit Hecht verdammt. 


Hr. M. ift nicht blofs miıtölbar, durch die Art, wie 
er landichaftliche Scenen bebandelr, er itauch unmit- 
telbar ein fehr glücklicher Mabler von Empüindungen, 
Auch lefst fich fchon im voraus erwärten, dafs es ei- 
nem Ü)ichter, der uns für die leblofe Welt fo innig zu 
intereffiren weils, „mit der befeelten, die einen fovie 
feicheren Stoff’ darbieret, nicht fehlfchlagen werde, 
Eben fo karu man fchon im voraus den Kreis von Eın- 
pfindungen beitimnien , in welchem eine Mufe, die 
dem Schöne: der Natur fu hingegeben ift „. fich ohnge- 
fähr aufhalten mufßs. Nicht im Gewühle der grofsen 
Welt, nicht in künftlichen Verhaltnilfen — in der Ein- 
famkeit, in feiner eigenen Bruß, in den einfachen $i- 
tuationen des urfprünglichen Standes Sucht urfer Dich- 
ter den Menichen auf. Freundfehaft, Liebe, Religions- 
empfindungen, Rückerinnerunzen an die Zeiten der 
Kindheit, das ‚Glück des l.oudlebens u d. pi. find der 


„ Inhalt feiner Gefange ; laurer Gegenstande, die der land- 
fchattlichen ‚Natur am nächiten liegen , und mit derfel- 


ben in einer genauen Verwändrfehait ftehen. Der Cha- 
rakter feiner, Mufe it fanfie Sthwermuch und eine ge- 
wille contefhplative Sch:wärmerey, wozu die Einfam- 
keit und eine fchöne Narur den gelühlvollen Menfchen 
Jo gervie. neigen, Jin Demut der geichäfiigen Wiek 
verdrangt eine Gefiak,unferes Geiites unauihalıfam dle 
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Mannichfaltigkeit unfers Wefens it 
bier nicht immer unier Verdient; defio treuer bewahrt 
die einfache, ftets fich felbft gleiche, Natur um uns her 
die Empfindungen, zu deren Vertrauten wir fie machen, 
und in ihrer ewigen Einheit finden wir auch die unfri- 
ge immer wieder. Daher der enge Kreis, in welchem 
unfer Dichter fich um fich felbft bewegt, der lange 
Nachhall empfangener Eindrücke, die ofimahlige Wie- 
derkehr derfelbeu Gefühle. Die Empfindungen, welche 
von der Natur: als ihrer Quelle abfließen, find einför- 
mir'und beynahe dürftig; es find die Elemente, aus 


andere, und -die 


denen fich er/t im verwickelten Spiele der Welt feinere 
Nüanken und- künftliche Mifchungen bilden, 
unerfchöpflicher Stoff für den Seelenmahler find. Jene 
wird man daher leicht müde, weil fie zu wenig be- 
fchäfägen ; aber man kehrt immer gerne wieder zu ib- 
nen-zuräck, und freut [ich , aus jenen künftlichen Ar- 
ton, die fo oft-nur Ausartungen find, die urfprüng- 
Jjiche Menfchheit wieder hergeftelle zu fehen. Wenn 
aber diefe Zurückführung zu dem Saturnifchen Al 
ter und zu der Simplicität der Natur für den cultivir- 
ten Menfchen ‚recht wohlthärig werden foll, fo mufs 
diefe Simplieiät als ein Werk der Freyheit, nicht der 
Nothwendigkeit, erfcheinen, €s mußs diejenige Natur 
(eyn, wit der der moralifche Menich endigt, nicht 
diejenige, mit der der phyfifche beginnt. Will uns alfo 
der Dichter aus dem Gedränge der Welt in feine Ein- 
famkeit nachziehen, fo mufs es nicht Bedürfnifs der 
Abfpannung, fondern der Anfpannung‘, nicht Verlan- 
geu nach Ruhe, fondern nach Harmonie feyn, was ihm 
die Kunft verleider, und die Natur liebenswüärdig macht ; 
nicht weil die woralifche - Welt feinem theoretifchen, 
fondern weil fie feinem practifchen Vermögen wider- 
ftreiter, .mufs er fich nach einem Tibir umfeben, und 
zu der leblofen Schöpfung Nüchten. 

Dazu wird nun freylich etwas mehr erfodert, als 
blofs die dürftige Gefchicklichkeit, die Natur mit der 
Kunft in Contraft zu ferzen, die oft dns ganze Talent 
der Idyllesdichter it. Ein mit der höchiten Schön- 
heit vertrautes Herz gehört dazu, jene Einfalt der 
Empfindungen mitten unter allen Einflüffen der raffi- 
nirteften Cultur zu bewahren, ohne welche fie durch- 
aus keine Würde hat. Diefes Herz aber verräth fich 
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durch eine Fülle, die es auch in der anfpruchlofeften 
Form verbirgt, durch einen Adel, den es auch in die 
Spiele der Imagination und der Laune legt, durch eine 
Difiplin, wodurch es fich auch in feinem rühmlichften 
Sieze zügelt, durch eine nie entweyhte Keufchheit der 
Gefühle; es verräth fich durch die unwiderftebliche und 
wahrhaft magifche Gewalt, womit es uns an lich ziehr; 
uns feithält, und gleichfam nöthigt, uns unfrer eig- 
nen Würde zu erinnern, indem wir der feinigen hul- 
digen. 

” Hr. M. hat feinen Anfpruch auf diefen Titel: auf 
eine Art beurkundet, die auch dem ftrengften Richter 
Genüge thun muß. "Wer eine Phantafie, wie fein Ehi- 
fium (5. 34.) coinponiren kann, deriftalsein Eingeweyb- 
ter in den innerften Geheimpiflen der poetifchen Kent 
und als ein Jünger der wahren Schönheit gerechtfer- 
tigt. Ein vertrauter Umgeng mit der Natur und mit 
klaffifchen Muftern hat feinen Geift genährt, feinen 
Gefchmack gereinigt, feine fitlicbe Grazie bewahrt; 
eine geläuterte heitre Menfchlichkeit befeelt feine Dich- 
tungen, und rein wie fie auf der fpiegelnden Fläche 
des Waflers liegen, mahlen fich die fchönen Naturbil- 
der in der ruhigen Klarheit feines Geiftes.« Durch- 
Einie bemerkt man in feinen Producten eine Wabl, eine 
Züchtigkeit, eine Strenge des Dichters gegen lich felbft, 
ein nie ermüdendes Beftreben 'nach einem Maximum 
von Schönheit. Schon vieles hat er geleißet, und wir 
dürfen hoffen, dafs er feine Grenzen noch nicht erreicht 
bat. Nur von ibm wird es abhängen, jetzt endlich, 
nachdem.er in befcheideneren Kreilen feineSchwingen 
verfucht hat, einen höheren Flug zu nebmen, in die 
anmuthigen Formen feiner Einbildungskraft und in die 
Mufik feiner Sprache einen tiefen Sinn einzukleiden, 
zu feinen Landichaften nun auch Figuren zu erfinden, 
und auf diefen reizenden Grund handeinde Menfchheit 
aufzutragen. Befcheidenes Mifstrauen zu fich felbft ikt 
zwar immer das Kennzeichen des wahren Talents, »ber 
auch der Muth fteht ihm gut an; und fo fchön es ik, 
wenn der Befieger des Python den furchtbaren Bogen 
mit der Leyer vertaufcht, fo einen großen Anblick 
gibe es, wenn ein Achill im Kreife theflalifcher Jung- 
uen {ich zum Helden aufrichttet. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Bologna : Jo. Baptifl. Guglisimini de diurno Terrae 


PursıK. 
wulum. 


motu experimentis phufico mathematieis ronfirmuto opufculu 
1792. 8. 3.90, m.ı Kupfert. Das ein fenkrecht In die Höhe 
geworlener, oder fallender Körper wegen der Bewegung der Erde 
um ihre Axs von feiner fenkrechten Richtung abweichen wüfle, hat- 
te man durch Verfuche mit Schiefsgewehr zu beweilen gelucht, 
Allein diefe Verfuche (chienen dem f. nicht ficher und bewei- 
fend genug, fondern er ftellte dergleichen mit fallenden Körpern 
an. Ihr Refultat hatte er in einer, Rom ınt9. herausgegebenen 
Schrift öffentlich bekannt gemacht. Die Verfuche wurden. in 
-_ Bologna ron’ dem Thurme degli Afinelä zuerft angeltellt „ und, 
ihr Erfolg gar zu fehr der Erwartung wider/prach, auf der 


Sternwarte des Inftituts wiederhohlt. Die Höhe, von welcher 
die 1” im Durchmeffer heltenden Bleykugeln herabfielen, betrug 
p Fufs. Die mitere öftliche Abweichung ron ihrer Richtung 

etrug8, 375 Linien, die mittlere mittägige hingegen nur 5,272 Lin. 
Diefes Refzltat (time mir des Verfsl. Theorie auf eine aufa)- 
lende Art überein. Dennoch fand er manche Widerfacher, z. B- 
an Jof. Calandrelii, Tieod. Bomati u. a. deren Einwürfe er hier 
zu beantworten und feine Theorie zu beflätigen bemüht ift. — 
Auf der beygefürten Kupfertafel ift auch die Mafchine abgebil- 
det, deren üich G. bedient hat, um die Fäden der aufgehang*- 
DIN Kugeln abzubrenaen, i 


ohne die Kugelu i i 
egen. Ernr gelu im geriugfien zu 
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PHILOSOPHIE. 


in der neuen akadem. Ruchf.: Geifl der 
pe Philofo;hie ‚von Dieterich Tiedemann. 
Dritter Band. 1793: XVI und 567 $. 8- 


-Marrnuns, 
culativen 


Wi: freuen uns, dafs Hr. T. fo raftlos au der Fort- 
ferzung diefes Werkes fortarbeiter, welches unge- 
‘achtet feiner Fehler doch durch feine Reichhaltig- 
keit, gründliche Gelehrfamkeit, fcharffinnige Beur- 
theilunz uund beffere Behändlungsart der P’hilöfophe- 
' ‚or allen bis N 
"fen "Theil der‘ Gefchichte der Philofophie einen ‚rühm- 
lichen Vorzug; bebauptet. ‘Im Ganzen berrfch; in die- 
feın vor uns Hegenden Theile ebeu derlelbe Geilt, und 
- es find eben diefelben Vorzüge und Mängel fichtbar, wel- 
che ein anderer Rec. der zwey erlten‘ Bände fo treffend 
“und wründiich. charakterifirt hat. Unfere Beurtheilung 
: wird alfo.diefesmal von dem Grifle abitrabiren, und fich 
- * gröfstentheils auf den Körper, die Materialien; ein- 
“fchränken. : Da es nicht Sebleu kann, dafs diefes Buch 
"fowohl wegen feiner gegründeten Vorzüge, als wegen 
ı des’ Namens feines. Vertlaflers ein klaflfches Anfehen in 
der gelehrten Welt erhalten wird, .da die Sanımlung und 
“Bearbeitung der Materialien zur Gefchichte der Philofo- 
“phie eine fo weit umfaffende, mühfame und fchwierige 
"Arbeit ift, dafs auch-bey der grülsten Gelehrfamkeit und 
“ Belefenheit etwas Menfchliches begegnen kann: fo dürf- 
- re eine Kritik von diefer Seite um fo weniger zweck- 
“10s fevn,' in wie fern,eine gründliche und vollttindige 
“Keuntnifs der Quellen und Materialien zwar nicht Ge- 
fehichte der Philofophie felbit aber ‚doch eine norhwen- 
“dige Bedingung derfelben ift. _ Wir werden-uns daher 
“auch nicht auf den dritten Band allein einfchränken, 
‘ fondern alle drey aus dem angegebenen Gefichtspuncte 
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burn grofser Vorzug diefes Werks vor andern 
Vf. mit ficbtbarem Fleifse die Quel- 


ht darin, dafs der Qu 
en der griechifchen Philofopbie felbft aufrefucht, und 


* dent ihnen enthaltenen ich 
: foshie durch Hülfe 'einer gründlichen Kritik und Ausle- 
" gungskunft fehr ‚glücklich enrwik kelt hat; ' Allein die 
dazu erfoderlishe Belefenheirtit von zu grofsemUhmtan- 


her erfchienenen Werken über die- 


pe bemerkt 


Stoff zur Gefchichte der Philo- ‘ 


«d 


mber 1794 war 
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ge des Stöfs erliegen, und Stellen anführen- kant, (wel- 
‚che bald das nicht beweifen, was fie beweifen follen, ‚bald 
unrichtig verftanden find.“ Es wird Retz daher nicht für 
Toadellucht 'ausgelögt“werdet , wenz er'nur die Fehler 
und Mängel, weiche ihm vorgekommen find , darlegt, 
‘und den Werth @es Werkes als fchon anerkannt vor- 
Ausfetzt; er ift'vielmehr überzeugt, dafs er. auf keine 
beifere Art dem Vf. feine: Achtung bezeugen kann, als 
wenn er diejenigen Bemerkungen, welche das Studium 
fotrohl feines Werks, als der Quellen der: Gefchichte 
der Phitoföpbie bey ihm veranlafst haben, mittheilt, 


+. ‚In.der Vorrede zum. ı. B., worin viele fchätzbare 
Bemerkungen über die Bearbeitung der Gefchichte der 
Pbilofophie vorkommen, nimmt der Vf. Ariftoteles als 
die Hauptquelle für die ältefte Gefchichte gegen die Be- 
fchuldigungen der Partheylichkeit, der abfichtlichen Ver- 
drehung und Verdunkelung aller Philofopheme mit vie- 
lem Nachdruck in Schutz. Allein zugegeben , dafs Ari- 
‚koteles den Willen und das Vermögen Ratte, die Re- 
hauptungen feiner Vorgänger reia und treu darzuftellen, 
‚fo ilt doch agch.eine grolse Frage: ob wir fie wirklich 
‚in diefer Eigenfchaft aus feinen Schriften fchöpfen kön- 
nen, weil fie theils fehr verdorben find, theils noch von 
allen nicht ausgemacht ilt,. ‚ob fie den Arilloteles zusa 
‚Verfafler haben... Die Streitigkeit, ob Ariitoteles die Phi- 
lofophien treu dargeftellt habe, (demn ‚das Wollen bleibt 
hier als zum -Charakter gehörig aufser dem Spiel) kann 
‚nicht eher .ent/chieden. werden, bis die Kritik noch mehr 
an.den. Werken diefes Philofuphen geleitet hat. Fir 
wünfchen, .daßs der VE. auf diefe und ühnliche Pünkte 
mit Rücklichtgenommen, und dadurch Jie bis jetzt böch 
immer problematifche,Sache der Entfcheidung näher ge- 
bracht hätte., , „Denn in ımauchen Punkten ilt die Treue 
und.Unpactheylichkeit des Stagiriten noch. fehr zu be- 
zweifeln, wie auch fchon Fülleboru Beyır. 1. B. S.4. 
bat, Wir wollen nur noch einige Berfpiele an- 
führen. Meliffus wird Metaph. 1. 5. als ein ungefchick- 
serer Keuper demParmenides weit nachgeferzt, welches 
er aber gar nicht it, zumal wenn das erfle und zweyte 
K. de Xenoph,.. Zen. et Gorg« nach, Speldings wichtigen 
Gründev von diefemiPhilofophen handelt. „.Wenn de 
‚generat. et 'corrup. 1,7. gegen den Plata: behauptet 
Yicd, „de ‚ärfte Malente, ven he nicht. aus Flächeng> do 


Page * rin Mann alles überfeheh, 'und von 'der'rech- p or ner { 
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— V. Hauptftück. Pythagoras. DesRajfonnement aus 
dem Sextus adv. Math. X. 263 —276. führt zwar Hr. 
T. nicht, wie’Sextus tbut, als Pytingorlifch an, fon- 
dern fiehet es für eigne Erläuterung der Zahlen- 
theorie an; doch hätte die Erinnerung nichts fchaden 
künnen, dafs es eben fo wie das 5..10r. angeführte nur 
auf eiw fpäteres durch Piatonifche und Ariftotelifche Phi- 
lofophie aufgeftutztes Syfliem pafst, weil die Monas und 
Dyas zu Priecipien der Zahlen gemachr werden. Vergl. 
Stoß, Eccl. Phyf. ed.Heeren $. 20. In diefer angeführ- 
ten Stelle foll bewiefen werden, dafs die Monas und 
Dyss die Principe von den abfoluten entgegengeferzien 
und relativen Dingen feyen. Von den relativen wird 
dos 8. 277. gezeigt. Es jft duher ein Verfehen, wenn 
Ir, Y. tagt, die dritte Eintheilung fey übergangen wor- 
den. 5.107. Die Stelle des Arifloteles Phyf. Hl. 4. it 
nicht deutlich.überferzt. Sie.lautet eigentlich fo: das 
Unentdliche ia die Einheit oder das Eudliche aufgenom- 
men (ss@rohzußaroussos ) und durch diefelbe begränzt, 
gibt den Dinen die unendliche Mannichfaktiigkeit, wor- 
aus fich ein fehr pbilofophifcher Sinn entwickeln-läfst. 
'S. 122. wird die Behauptung der Pythagorier von dem 
leeren Rıume angeführt Arift. Pbyf. IV. 6. aber nicht er- 
klärt. Das Leere, fagten lie, fey in den Zahlen gegrüu- 
det; und es unterfcheide fie von einander. „Vals dem- 
nach,* fetzt Ir. T. zur Erkläirunr hinzu, „eine Zahl nicht 
die andere ift, und dafs nicht alle Zahlen zufammenfal- 
‘fen in eine Maffe, ift Wirktng des Leeren.‘* Allein die 
Pytharorler konnten das wohl nicht von den ariıhmeti- 
fchen Zahlen verfteben. “Unter den Zahlen werden hier 
trohl keine andere verltanden, als die zuIusı weyesos 
“eyovre‘, Ürölsen im Raume durch das. Schema derGrö- 
se redacht. Bey diefen ift das Leere die Grenze, wel- 
che ımscht, dafs fie von einander getrennt find. -Ueber- 
haupt ift such die Zablenlehre der Pythagoräer;' ünge- 
schter nlies darauf gewandten Scharflinnes, noch nicht 
gennz im das Licht gefetzt worden. $. 127. Philolaus 
Jehrte nicht, dafs die Götter unfere Regenten find‘, fon- 
dern dafs man nicht felbft Hand au fein Leben legen 
dürfe, und das nicht einmal mit deutlichen Gründen, 
wie aus der angeführten Stelle Plato Phaedo $. 139, 140 
erhelletr. — 8.135. — Der Grund von der Behauptung: 
Artmliches kann nur dureh Achnliches erkannt werden, 
it doch fo fchwer nicht zu entdecken, wenn man’nur 
vorausferzt, dafs von Erkenntnifs der Dinge an fich die 
Rede fey: Auch hat Ariftoteles de Anim. 1, 2. ihn 
fchon fo ziemlich getroflen. Ob die Pythagoräier Grün- 
de für die Unfterblichkeit der Seelen entwickelt haben 
oder nicht, ilt keineswegs problematifch,, wie $. 136. 
gefagt wird, fondern Cicero Tufc. Qu. 1. 17. behaupter, 
Pythagoras habe keine aufgeftellt. Wie konnte man 
auch nach Gründen der Fortdauer fragen ‚“ wenn man 
- überzeugt war, dafs fie aus einem Körper in den andern 
wandern, bis fie in die Weltfeele übergehen ? 


- VE. Hauptft. Xenophanes. Es ift zu bedauern, dafs 

Hr. T. die kleine Schrift de Xenophanr Zenone et Gor- 
ia nicht fo benurzen konnte, als es nach der »ewlichen 

“ fihätzbaren Bearbeitung des Hn. Spatdine möglich ilt. 
: Das erfte und zweyte K. wird daher hoch uf diel,chre 
v. un - $: ee 
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. kaum vermüpend, etwas zu entdecken, das einem 


634 
des Zeno bezogen, da es doch die Philofophie des Me- 
liffus zum Gezenitande hat, woraus natürlich die Folge 
entfpriugt, dais dem Zeno fremde Behauptungen ber- 

elegt werden. — 5.140. DerSiun des Xenophanifchen 
Satzes: Gott und das Univerfum, alles, was exriflire, 
nur Eius, ilt nicht ganz richtig dargeftellt worden. Voa 
den drey Bedeutungen ift gerade die erfie, welche ıe- 
worfen wird, die einzig wahre. $. 149. wird gefen: 
der Gruudfatz, aus Nichts wird Niechis, habe bey ds 
Xenophanes die Nebenbedeutung gehabt, dafs alles N%rr- 
dende fchom vorhanden feyn mufs; wicht diefe, fondem 
vielmehr die Bedeutung hatte der Satz: Jedes Entfte- 
hen mufs feinen zureichenden Grund haben, und da der 
Verftand keinen folchen denken Kaun, fo wird al. 
les Entfiehen jeläugnet. VII. Lauptft. Parmenüdes Phi. 
lofophie. 5.167. Parmenides verftand keinesweges unter 
dem 0, das Pofitive, und unter dem uy oy Negazionen, 
Beraubungen, fondern das o, ift das Gedachte Eriftinem- 
de, und uycy das Entgegengeferzte Nichtexiftirende, 
und er fchlofs ganz richtig von dem Setzen des Einen 
aufdie Ausfchlieisung desandern, Arift. Metaphyf. 1,5. 
Was 5. 171. 172. zur .Erläuterung und Beurtheilune 
des Parmenidifchen Syftems gefagt wird, bed.rf daher 
noch mancher Berichtigung. Wie die Läusnunz der 
Theilung ins Unendliche und des leeren Raums mit dena 
Hauptfarze: es iftwur ein Reales, wirklich, zufammen- 
hänge, hätte gezeigt werden Sollen. $. 188. heifst es: 
In allen Nachrichten von Parmenideifchen Lehren iR man 
eweife 
von Unzwverläfhgkeit der Sinne einigermefsen gleichen 
Sollte nicht das aus dem Ariltoteles $, 186. angeführte, 
dafs. Vernunft und Erfahrunz einander widerfprechen, 
dafs nach jener nur eine nach diefer mehrere Subftan- 
zen gefetzt werden müffen, zureichender Grand für Par- 
menides gewefen feyn, die Wahrheit der Erfahrung zu 
bezweiieln ? — VIII. Haupt. Herachits Philofophie, Dafs 
Heraclit das Teuer als homogen aus andern elementati- 
fchen Stoffen nicht zufammengefetzt angenommen ba- 
be, wie 5. 196. gefagt wird, ilt nicht fehr wahrfchein- 
lich. Zugegeben, was die angeführten Beweisitellen 


‚enthalten, dafs aus dem Feuer durch Verdickung und 


Verdünnung alles entfteher, fo folgt noch nicht daraus, 
dafs das Feucr als reines Element betrachtet wird. Es 
würde alsdann nicht einmal begreiflich feyn, wie er ia 
dem Feuer eio Entgegenwirken und Wirlerftreit anneh- 
men konnte, wenn indem Feuer nicht heterogene Theile 
waren. Oder wie konnte er behaupten, die Welt fey 
aus disharmonirenden Theilen ein harmonifches Gauze 
geworden. Plato Sympofium S. 195. Zweybr. Arittor. 
Nicomach. VIll. 1. Und für diefe Erklärung fpricht 
auch die Stelle de mundo ce. 5, und Plutarch. de Pläcit. 
I, 3., wo ein feinerer und mrüberer Theil des Feuers 
unter[chieden wird. Der Grunditoff des Herachts,, aus 
welchem er alles entftehen liefs, war alfo wohl nichts 
anders, als die durch das Feuer verdünnte und aufgeli 

Materie, Wenn man diefs annimmt , fo läfst fich dann 
die Behauptung, dafs das Feuer aus fehr feinen Theilen 
beftehe, Plutarch.s, 13. fehr gut mit dem Ganzen ver- 
einigen. 3.199. Die Ausdünflung oder die Luft, wel- 


‚che einige Aultaıt des Feuers für Leraclits Prineip aller 
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Diuge erklärten, fcheint, einigen Stellen zufolge, Pla- 
tarch. Pläcit. 1, 27. und Stobaeus Ecl. Phyfic..(ed. Hee- 
ren). $. 60, 178. nichts anders als das Factum, oder 
‚die in dem Feuer enthältene und alles durchdringende 
Vernurfikraft gewefen zu feyn, und die Stelle des wir- 
kenden Princips vertreten zu haben.. — S. 202. wird 
Diozenes von Laerte getadelt, dafs er gedankenlos fei- 
ne Nachrichten zufammengerafft habe. So gegründet 
aber fonft diefer Tadel ift, fo fcheiot uns doch in die- 
jem Falle der arme Sammler kein fo hartes Urtheil ver- 
dient zu haben. Heraklit liefs nemlich aus dem Feuer 
die fichtbare Welt entftehen, und in beftimmten Perio- 
den alles wieder in Feuer aufgelüt werden. Die Art 
und Weife, wie aus dem Feuer die übrigen Grundftoffe 
abzefchieden werden, nennte er den Weg nach Unten, 
und die Art und Weile, wie-fie fich in Feuer wieder auf- 
löfen,' den Weg nach Oben. 8.212. „Des Schickfals 
Wefen befteht in einer durch des Univerfums ganze Sub- 
flanz ausgebreiteten Einrichtung.“ Aoyog‘ 0 dın rag wong 
va wevrog dipnwy. Wir willen nicht; warum Aoyo; nicht 
Vernunftthätigkeit überferztwerden foll, Denn Heraklit 
dachte fich das Feuer als das Subftrat einer Denkkraft, 
welche alles durchdringt, wie aus feiner,Erklärung des 
Denkens und der Träume erhellt. Wenn man daher 
such eine vernünftige Einrichtung ftillfchweigend ver- 
"ttehea wollte, fo würde das doch dem Begriff des He- 
raklits wolıl kaum entfprechen, da er unter dem Fatum 
‚nicht eine Beflimmung der Objecte der Welr, (welche 
nichts Beharrliches enthalten, als ihre Beftandtheile, ) 
fondern das Gefetz, nach welchem das wirkende Prin- 
cip in dem Univerfum wirkt, verftanden haben kann. 
"Und daraus kann erft der Zufammenhang aller Begeben- 
heiten in der Welt abgeleitet werden. + Es lafst fich da- 
her begreifen, wie das Fatum als das Gefetz des wir- 
kenden Princips oder der Gottheit, für dieGettheit felbit 
gefetzt werden konnte, Stobaeus Ecl. Phyf. c. 5. p 60. 
— 5.218. Heraklir mufste zwar feinem Syitem gemäfs 
behaupten, dafs nichts als der Grundlioff und das Prin- 
cip behurrlich, alles übrige aber in einem befändigen 
Fluife fey; allein die Ableitung des Refultäts, dafs jeder 
uns vorltellbare Gegenftand nichts fey, als eine: Vorfel- 
lung, welche durch das Afliciertwerden eines Gegenitan- 
“ des auf die Sinne eutitehe, wie wir fie bey dem Plato 
am angef. O. lefen.- gehört wahrfcheinlich deaf’Heraklit 
nicht au. Denn Plato nennt den Heraklit niemals als 
Urheber diefer Behauptung; er klagt über Dunkelheiten 
und Mangel eines zulammenhängenden Raifonnemeuts, 
Theaet. S. 129, 130.5 und er unterfcheider immer die 
Thels des Theserers, Wiffem fey fo viel, als empfinden, 
von der Behauptung des Heraklits, alles fliefse, und des 
Pythagoras, jeder Menfch habe fein eignes blofs fubjecti- 
ves Kriterium der Wahrheit, wiewohl er nicht läugner, 
dafs fie alle mit einander zufammenhängen, ‚und aus ei- 
ner gemeinfchaftlichen Quelle fliefsen. Theaet. $. 96, 
68. 70, 87. — 9.221. Wie Heraklit neben dem gemei- 
nen Verftande (zoıvos Aayos) noch einen befondern jedem 
Menfchen geben konnte, fagt d. Y, begreift fich nicht. 
Es lufst fich, wie uns dünkt, begreifen, wenn man an» 
nimmt, dafs er den Verfland' für ein: blofs leidendes 
Vermögen, oder für Empfänglichkeit hielt; in fo fern 
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‚übergehen das Xl. Hauptit. Demohrits ‚Plulofophie, iu dem 
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geben werden, 'ift es der gemeine ‚Verftand, info fern 
er aber die Eindrücke von den andern vergänglichen 
Dingen empfängt; if esider individuelle, Verkend. 1X. 
Hauptft. ‚Phitofophie des Leueipps. 5231, 232«: Die Grün- 
de für die Wirklichkeit des leeren Raums gehüren nicht 
dem L,eucipp allein zu, fondera ‚Ariftoteles legt lie ihm 
osd' dem Demokrit gemeinfchaftlich bey. Phyfic, ı1, 6- 
— 5, 298. Die aus dem’ Arifoteles angezogene ‚Stelle 
von der Seele und der Verbindung des Lebens mit dem 
Athemholen, hätte etwas deutlicher dargeltellt werden 
können. _Leucipp behauptete nemlich, die runden; Ato- 
men find die Urfache des Lebens, fie find in unaufhörli- 
cher Bewegung, und ftrömen aus dem Körper aus. Die 
äöfsere die Körper umgebende Luft verfaminelt die, init 
Bewegkratt verlehenen Atomen, und ftöfst fie aus. Diefe 
werden durch. das Athemholen eingezogen, ;und verbin- 
dern zugleich: das Ausftrömen den ia Körper, belindli- 
‚chen; ‚Und dadurch ift das Athemholen eine aufsere Be- 
diogung des Lebens: $. 240. Dals Leucipp die Noih- 
wendigkeir das Fatum und die Verfeheng tür _eiueriey 
gehalten, würden wir dem Stobaeus nicht ohae liren- 
gere Prüfung nachfagen. Plutarchlegt denfelben (iedan- 
ken dem Parmenides und Demokrit bey; -Plac: 1,25. 
und Diogenes IX, 37. behauptet, Leucipp,habe nirlıt be- 
ftimmt, waser unter Notbwendiskeit verftehe. Es wür- 
de dabey immer problematifch bleiben, was er fich un- 
ter der Nothweadigkeit dachte, wenn man diefen Be- 
griff nicht ‚fchon aus dem Geifte feines Syltems antici- 
piren könnte. X. Hauptft. Philofophie des Empedokles. 
8.245. Es ift ein kleines Verfehen, wenn gefagt wird, 
Empedokles habe das Eine zovzz. genennt; denn .es 
kömmt-in den angeführten Stellen nur unter dem Aus- 
druck vor. — 5.246. Das Philofophein des Empe- 
dokles von den Elementen und der Abfonderung der- 
felben aus dem Einem ift nicht ganz richtig in.dem Gei- 
fte Jiefes Philofophen dargeftellt, weil der Sinn in den 
Stellen des Stagiriten de Gener. et Corr. I, ı. Metaph. 
1, 3. Ill, 4. etwas mifsverfianden it. Doch leukt der 
Vf. auf der folgenden Seite wieder ein, und berichtigt 
die Darftellung durch Vergleichung mit andern Stellen, 
welche aber uichts anders, alsjene, ausfagen. — 9.246, 
Von den Elementen hätte noch angemerkt werden kün- 
nen, dafs Empedokles fie auf zwey Klaflen reducirte, 
indem er dem Feuer die drey ändern entgegenfetzte. 
Arift. de Gen. et Corr. Il,3. — $. 249. Aritiot. Phyf. 
11, 4. Adycı Yav du rg‘ neruerziig, ge Erw auvduugen Jiwy 
vore moAlzug d’ Ale. Hr. T. überfetzt: dasmahl.izach- 
te es Gott fo, oft auch anders. Alleingsift hier nieht von 
Gott, foadern von Göttern, das ilt den L.lementen, und 
nicht von einer Cauflalität, fondern von der zufülligen Ver- 
bindung und Zufammenftofsen der Elemente die Reile. 5. 
252. kommt ein ähnliches Verfehen vor, wo in der Stelle 
Arift. Metspbyf. Ill, 4. dem Worte isayaı eine willkübr- 
liche Bedeutung untergefchoben wird. + Wir wollen den 
Text-und die Veberfetzung neben einander fetzen: ürxy 
ap wuveadyr Tore Eayaray Iex ro veruoc,' dafs während 
des Ugbergewichtes der -Freundfchaft. fich die ‚Feiud- 
fchaft.bis, io dlie- äufserften Grenzen zurückzicht... Wir 
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wir wenig zu bemerken gefunden haben. XII. Hauptit. 
Philofophie des Zeno. $. 286: Hr. T. halt den Zeno für 
den eriten Erfinder der Dialektik und der Sophiftik. Die 
angeführten Beweisftellen-Sagen nichts davon, dafs er 
die Sophiftik erfunden habe, und fchwerlich konute ein 
Mann, wie Zeno, Woblilgefallen an der Kunit finden, 
„welche allen alles zu beweifen, und auch das Unge- 
reimtefte und Widerfprechendfte mir einem Firatfs von 
Wahrheit zu überziehen vermag.“ Dals Zeno ein Dia- 
lektiker in der Bedeutung gewefen fey, dafs er die Schlüffe 
der Vernuuft als blofse Spielereyen betrachtet, und durch 
fie felbft alles Erkennen weg vemünftelt habe, würde 


freylichbewiefen feyn, wenn es ausgemacht wäre, dafs 


er demonoftrirt habe, es gebe gar nichts Reales, felbit 
day Fine fey ein blofses Nichts. Beweile dafür werten 
wirklich $. 297 — 299. angeführt. Allein Bayle vermu- 
thete wit gutem Grunde, dafs diefe Nachrichten ver- 
falfcht feya müfsten. Ariftoteles fcheint freylich Meta- 
phyf. MI, g. zu fagen, Zeno habe behauptet, wenn das 
Eine unsheilbar fey, fo fey es fo viel, als nichts. Nun 
wird aber vom Plato und andern zuverläfsig behauptet, 
difs Zeno 'allen Scharffinn aufgebuten habe, zu bewei 
fen, #s exilfire mır eine Sübftanz, und man verwickele 


-fich ia vielfälrige Widerfprüche, wenn man mebrere 


Subltanzen aunebme. Parmenides $. 75. Zeno behau- 
ptete ferner mit den Eleatikern, das Eine fey untheilbar 
f Simplicius Com- 
ment. in Phyfic. Arit. edir. Ald. $. 19. äfst es Sich 
nun wohl denken, dafs eben derfelbe Denker das Eine 
zu einem Undinze follre gemacht haben. Warum hätte 
er fch um ein Nichts fo viele vergebliche Mühe ze- 
macht? Esfind wur drey Fälle möglich, entweder fprichtr 
Zeno in der angeführten Stelle von fejnent Einem, dem 
abfoluten Wefen, oder von einer andern Einheit, oder 
Ariftoteles hat jenen Satz entwerler nicht recht verflan- 
dei, oder diefen falfch gedeutet, oder endlich der Text 
in jener Stelle ift verdorben. Das Zweyte dürfte viel- 
leicht nicht unwahrfcheiwlich feyn; denn nach demSimpli- 
cius $..30. hatten zwey Schriftiteller, Alexander und Eu- 
denus, die Zenonifche Behauptung ebenfalls fo miß- 


- verftanden. Simplicius zeigt nun, dafs Zeno keineswe- 


ges die Abficht hatte, zu demonfiriren, das Eine fey 
nichts, weil es untheilbar it, fondern vielmehr, dafs es 
nicht viele real exiftirende Dinge gebe: er beruft lich 
ausdrücklich auf Stellen aus Zenos Schrift, und die vor- 
hin angeführte Stelle des Plato geben feiner Ausfüge 
noch mehr Gewicht. Zeno dachte wahrfcheinlich fo: 
wenn man viele reale Dinge (im Raume) annimmt, fo 
müffen fie ausgedehnt feyn, und eine Gröfse haben, als 
ausgedehnte Gröfsen lind fie aber ins Unendliche theil- 
bar. Wir kommen auf eine Vielheit ohne Einheit, und 
doch läfst ich ohne diefe keine Vieiheirdenken. Nehmt 
ihr aber eine Einheit an, trelche nicht mehr ausgedehut 
it, und keine Theilung weiter zulaßst, etwas Einfaches, 


. etwa ein Punkt, fo. läfst fich keine Nozlichkeit denken, 


wie aus fulchen Einheiten oder lYunkten eine ausgelchn- 
te Gröfse werden follte. Denn ihr möger Punkre zu 
Etwas hinzufetzen, oder weznehmen ,„ ihr. vergrülsert 


"und verkleinert dadurch jenes im gerioglten nicht, Eine 
‚= Tolche Finbeit ift alfo Nichts. . 3 was zu EiWäs an- 


. 
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'ther, fondern ein nicht materielles Wefen. 
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deru gefetzt, oder von demfelben weggenommen, es 
nicht vergrößert nech verkleinert, das ilt kein Reales, 
fondern Nichts. Und daraus folgerte Zeno, dafs das 
wahre Eine weder eiae Gröfse goch theilbar feyn könne. 
Simplic. $. 19, 39. Ariltoteles veritehet diefes alles nicht 
von der letzten Einheit, fondern von dem einen realen 
Wefen, und Rec. weils das nicht auders, als durch «- 
nen Milsveritand zu erklären, wean nicht etwa der Text 
verdorben ilt. Die übrigen angeführgen Stellen aus dem 
lfokrates und dem Plato beziehen ich höchlt wahrfchein- 
lich auf Zenos Beltreitung des Syltems von vielen 'Sub- 
tanzen, und mäflen aus Platos Parmenides 5. 73. erklart 
werden. ‘ Seneca Epiit. gg. aber bat vermuchlich dea 
Zeno nicht beifer veritanden als Eudemus und Alexarr- 
der. - Kurz, es ift noch uicht erwiefen, dafs Zeno eia 
blofser Vernunftkünßtler it, — Rec. erinnert noch, Zafs 
das aifounement $. ;go. nicht dem Zeuo, fondern dem 
Melils angeböret. wie IIr. Spalding bewiefen hat, XIV. 
Hauptit. Amıxagoras. Der Vf. folgt in Erklärung der 
Homoeomerien Jem Lucrez, der die chaotifche Materie 
fchon aus organifchen Körperu beftehen läfst, welches 
Anaxagoras Sinn gewils nicht war, und mit Ariftor. Me 
taphyf. 1,7-., und Plutarchus Placit. I, 3. itreiter..— $. 
329. Auaxagoras foll den Aether für die Subilanz der 
Gottheit gehalten, und da das mit der Behauptung, die 


- Vernunft fey von aller Materie abgefondert, ftreitet, fich 


in Sıhlingen verwickelt haben. $, 335. Der gute Ana- 
xagoras wufste von diefen Schlingen wahrficheinlich 
nichts, denn die Gottheit ift ihm weder Luft noch Ae- 
Man che 
auch Plato Phädo $. 2234: Die Stellen des Ariltot. de 
Coelo I, 3. und Meteorol. I, 3., welche zum Beleg für 
jene Meynuug angeführt werden, fagen nichts davon, 
fondern nur dafs Aether für den Sitz der Gottheit ge- 
halten wurde, und dafs Anaxagoras lich irrte, wenn er 
Feuer für Aether nahm. $. 347. fehlt noch eine Behau- 
ptung des. Anaxagoras, dafs es zwifchen jeder Bejahung 
und Verneinung noch etwas Drittes gebe. Ariitor. Me- 
taphyf. II,7. — XV. Hauptit. Die Sophiften. $. 330. 
Plato ftellt den Zeno nicht als eriten Sophilten auf, fon- 


- dern als einen Lehrer, der gegen ein Honorar Unter- 


richt gab. XVI.Hauptft. Hippokrates, Melifs und Dia- 
goras 5. 378. Die Unendlichkeit, welche Melifs dem Ei- 
nen beylegte, wird für Formlofigkeit erklärt. Allein 
Melifs, kana nichts anders darunter veritanden haben, 
als die Grenzenloligkeit ia der Zeit. Daher fagte er, 
was ewig ift, ift uneodlich, und in der Schtift de Xeno- 
phane Zenone et Gorg. c. 2. heilst es ausdrücklich: ri. 
ig yap sa nv Zpxav ua vehaurnv ig yarkaany. Üe- 

er die Vergleichung des Parmenideifchen und Melifi- 
fchen Lehrgebäudes $, 383- liefsen fich noch manche 
Bemerkungen machen. Melifs ift wohl eben fo wenig 
Atheiit, als Parmenides, er konnte das Eine jür die Gex- 
heit halten, und dabey noch immer behaupten, mau dür- 
fe nicht von (mehreren) Göttern reden. 5. 384. Diago- 
ras verdient keine Stelle unter den griechifchen Philofo- 
phen ; denn an feiner Gottesläugnung hat mehr das Ge- 
fühl, als die räfonnirende Vernunft, Antheil, 

(Der Befel:iufs julgt.) 
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PHILOSOPHIE. 


Manrsurg, in der neuen akadem. Buchh.: Geifl der 
Speculativen Philofophie etc. 


( Befchiufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


u. B+ ı1. Hauptft. Sokrates. $. ı1. Es ift hifto- 

rifch unrichtig, dafs Sekrates zur Zeit der drey- 
fsig Tyrannıen Kathsherr (smisrern;) gewelen fey. Der 
Vf. hat fich gewifs nur nicht richtig ausgedrückt. Einer 
von den Bewegungsgründen,, warum Sokrates nicht auf 
die gewöhnliche Weife fich vertheidigen wollte, war nach 
$. 24, weil er überzeugt war, dafs fein Ruhm neuen 
Glanz erlangen werde. Ift das etwas anders als lührgeiz, 
wovon ihn doch Hr. T. frey fpricht? Die Steile aus dem 
Xenoph. ift nicht treu genug übergetragen,, fo wie eine 
andere 5. 40. Xenoph. Mem. I, 4. 18. Ob fich Sokra- 
tes die Gottheit nach $. 41. als ein denkendes durch das 
ganze All verbreitetes Wefen gedacht habe, ift noch 
problematifch; es liegt zum weniglten nicht ia der an- 
geführten Stelle Xenoph. M: $. 1. 4. 17. ı du rw wasr! 
gsvngi: ift die Denkkraft, welche fich in dem ganzen 
Univerfum wirkfam zeiget. — IV. Hauptft. Megariker, 
Cyniker und Cyrenaiker. S. 49. Die Sage, dafs Eäklid 
fich mit Lebensgefahr nach Athen gefchlichen habe, und 
von dem Verbote der Athenienfer hätte picht ohne fchär- 
fere Kritik aufgenommen werden follen. Von dem Eu- 
klid finden fich doch noch einige logicalifche Sätze, wel- 
che Aufmerkfämkeit verdienen. S. 56.' Alfo hat es gu- 
ten Grurld, heifst es von den Cyrenaikern, dafs wir 
nichts als unfre Modificationen.zu erkennen vermögen, 
und’ dafs daher entweder fie, oder ihre Urfachen für Ge- 
genflände müffen genommen werden. In den: Text des 
Sextus ftehet Zsiyozev@, man würde daher richtiger fa- 
gen die vorgeltellten Gegenftände. Denn die Cyrenai- 
ker leugneten nicht, dafs den Erfcheinungen etwas zum 
Grunde liegen könne, welches uber für uns durchaus 
nicht erkennbar fey. $.60 Vom Arifiipp hätte däs noch 
Erwähnung verdient, dafs er alle Endurfacheu verwarf, 
weil fich aus ihnen nichts demenftriren läfst.- . Ariltet. 
Metaphyf. 11: c.2- $.64. Esift doch vielleicht nicht 
unmöglich , den Grund von der Behauptung des Antifthe- 
nes, man könne nicht widerfprechen , aufzufinden. Irren 
wir nicht, fo liegr er in einer andern, welche Ariftot, 
Metaphyf. VII. c. 3. anführı, es fey nicht möglich ein 
Bing zu definiren; man könne nur durch Verzleichung 
feine Befchaffenheit beftimmen , aber nicht was fein in- 
neres Wefen fey, es gebe daher nur idenrifche $üfze 
Arift. Metaph. V, 29. Plato Softifta S. 270. V. Haupift. 
Plato. Es fcheint, als wenn der Vf. bey den Philoforhe- 

‚A. L. 2. 1794. Dritter Band. 


men des Plato zuweilen die äufsere Einkleidung und die 
Ausdrücke mit dem Geilt und Gedanken verwechfelt 
habe; er läfst z. B. den Plato lehren, Philofophie fey 
Studium des Todes, die Quelle, aller Tugend fey Selig- 
keit jenfeit des Grabes, nähere Vereinigung mit Gott 5. 
69. und erklärt den Sinn diefer bildlichern Vorftellungs- 
arten nicht durch logifch beftimmtere ab denen es doch 
Plato auch nicht bat fehlen laflen. $. 73. „Von allge- 
meiner Philofophie findet fich bey, dem Piato abfichtlich und 
abgefondert nichts, im Vorbeygehen nur werden einige 
dahin gehörige Gegenflände berührt. Die fpeculative Phi- 
lofophie hebt.ihm fogleich nach aller Vorgänger Beufpiel, 
mit Feflfetzung der oberflen Principien alles exiflirenden 
an.“ Woher will man das wiffen? Etwa weil der Ti- 


wmaeus ein Compeudium der Platonifchen Philofopbie it? _ 


Hätte er nur die einzelnen Streifereyen des Plate in die 
allgemeine Philofophie, und die Sätze vom Vorttellen, 
Denken und Erkennen gefammelt und in ein Ganzes ver- 
bunden, er würde fich dadurch in Stand gefetzt haben, . 
die Philofepbie des Plato im Ganzen riel richtiger darzu- 
ftellen. Denn wir mülleı geftehen, dafs.es uns fchwer 
worden ift aus den einzelnen nicht zufammenhängenden, 
wiewobl zum Tbeil vortre lichen Bemerkungen unt Er- 
läuterungen, eine das Ganze umfaffende und durchgrei- 
fende Idee ‚hervorzuziehen. Auch einzelne Sätze uud 
Bemerkungen hätten dann richtiger und beftimmter vor- 
getragen werden können, z. B, dafs Plato das blofs Ge- 
dachte von. dem Änfchaulichen nicht unterfchieden babe, 
5. 75. von der Formlofigkeit und der Form der Materie, 
dem Inhalt des Begriffs der Materie als eines usyx xau 
‚npov .S. 78 -- 82: und den Ideen $. gy ff. — $. 93. 
Dats es für Werke meufchlicher Kunft und für Verhalt- 
nilfe keine Ideen gebe, fagt zwar Ariftoteles, es ift aber 
eine andere Frage, ob das in dem Syftem des Plato fö 
enthalten war; zum wenigften fcheint dagegen Phädo $. 
231. 232. de Republ. X. 5. 284 — 287. und Ctatylus $. 
1. zu fireiten, — Die Idee von der Welt nennte er 
dsov als Inbegriff aller lebendigen Welen, aber diefe Idee 
if nicht der Inbegriff aller Ideen. $. 97. Die zehen Claf- 
fen von Veränderungen find nicht vollitändig aufgezählt. 
$. 99. Sollte Plato dem Veritande Kreisbewegung bey- 
elegt baben? _ War es nicht ein bildlicher Ausdruck ? 
g 107.. Die Unterfuchung der Frage, ob fich Plato die 
Gottheit ganz immateriell, oder als eine feine Materie, 
z.B. l.icht gedacht habe, wird, ungeachtet ihrer fcharf- 
fionigen Auflöfung, doch nicht alle befriedigen. Plato 
foll fich Gott als feine Materie, und die Seele, wie 5. 
167- 108. iefagt wird, einfach, das ift doch wohl imima- 
teriell gedacht haben. Wenn $. 116. Gott eine fphäri- 
fche, Geftalt "beygelegt wird, fo beruht das auf einem 
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Plato fagt hier, Gott gab dem Univerfom- eine ihm: an- 
gemeilene Geiftalt, welche eine Figur ift, die fich in al- 
len Punkten felbft ähnlich ii, ader eine Sphäre, vayruy 
mehıamarey Unoireriv rs’ alrd daurs exnazren Hr. T. 
beruft fie zwar darauf, dafs die Alten diefe Worte eben 
fo veritehen, als er: allein die Nere des Cafaubonus zu. 
Divgenes-Laert; UI, 77. hätte ihn eistes andern belehren 
können. 8: 124. Rec. wunderte fich, dafs der. Vf, in 
der Stelfe de Rep. VI. 8. 115. 120 die Idee des Guten 
vicht für das alierreälfte Wefen ,-fondern für einen blo- 


- {sen Begriff von: der Realität erklärt, um wie es fcheiat, 


fich vor den fchwärmerifchen Deuteleyen der Alexan- 
dtirrer Zu hüten, da der Satz, dafs Gott die Quelle al- 
ter Reothiän, derlorm der Dinge (eArdeiag) und der Ver- 
venft als -des reinen Erkenninifsvermögens ilt, gerade 
der Haujalatz ‚les ganzen Syftems it, ohne welchen 
feite Lebre von den Ideen gar nicht verlisuden werden 
katsıi. Wer nun feinen Timaeus gelefen hat, kanu nichts 
anders als.Gott im jener Stelle finden. Die Unentbehr- 
lichkeit jenes Satzes in dem Platonifchen Syfteme mufs 
der Vf, guch felbft eingefiehen, indem er feine Erklä- 
run nicht andeis zeiten kann , als dafs er den Plato wi- 
deriprechende Sätze Ichren It. — 9.152. Dafs Plato 
in den übrigen Himmelskörpern keine folchen Elemente 
sritrehme, als auf wnferer Erde vorkommen, ift eine 
Vermuthung, welche ‚oicht nur unerwicfen, Sondern 
auch fslfch if.: Wir dürfen nur auf die Stellen Tim. S. 
307. und Episom. 5.253. verweilen, woraus das Gegen- 
cheilfärfanı erhellet. ..$. 169. Eine urfprüngliche Gleich- 
heit der Thierfceien..[cheint Plaso .dech nicht angenom- 
men za-hoblens Phaedr.. 8.526. Theaet. U. 5.143. Und 
wiesbätte- er. fonät.ds: Vernunftvermügen els eiuen Vor- 
zu2 Aus Menichen betrachten können ? 5. 1894. beifst 
es. Eisto fielte fich das Denken ak übnlich dem Empfin- 
den, als ein’ Berühren des Intelligibelen vor, welche 
Behauptung aber bloß auf der eiufeitigen Worterklärung 
des (Cdxricäk, berubet. ‚Eben fo wird auch das Wort 
dray n.ifsverlanden; weiches ‚nicht. nur onfchauen , ion- 
dermauch denken bedeutet. Den Unterfchied zwilchen 
derı Anfıhanen und dem Deuken hat übrigens Plaıo gar 
niekt verkannt, man fehe our z. B, de Republ, Yl. S. 
116. 8.191. 190. Die verfchiedeuen Arten des Erkennt- 
ufsvermögens find eicht volllländig aufgezäblt, es fehlt 
das, was Plato dofe nennt; fie find auch nicht ganz rich- 
tip elkm 8. 192. wird einer verloren gepaugcuen 
Schrift des Plate zer! Qiherolhas gedacht, welche aber 
nicht deh:Plato, fondera den Ariktoteles zus Verfaffer 
bat! Dieg. -v. 29. Cie. Net. D. x, 13- Wir müffen, um 


dies Raumes zu Ichanen, mehrere Bemerkungen zurück- 


behalum — VI Hauptft. Arifloieles. Die Philofophie des, 


Arifioteles-würde, wie Rec. dünkt, an Zufammenhang 
ued°Dewtlichkeit gewonnen haben, wenn der Vf. von 
der Theorie des Vorftellens und Denkens, yon den er- 
ften Grundfätzen des Erkenneus und den Kategorien aus, 

ekangen wäre, Von den Kategorien, ‚wos, fie dem Ari- 
Kerslas weren‘bod- wie er. darauf kam , komtat ,.fo.viel; 
wir wiffen,, nicht einmal eine Erklärung vor. Mit der. 
Metaphyfik wird der Anfang gemacht, und der Satz des 
Widerfpruchs, den der Stagirite an.die Spirze ftellte, 
wird erft am, Ende derfelben eugeführt. , Doch wir wol- 
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len uns nur auf Beinerkungen-über einzelne Stellen ein- 
fchränken. $. 226. Das Ens unterfcheidet er in zwer 
Klaflen, das Ens an fich, und das Eas nicht an fich — 
uoter den letziera verftehet er diejenigen Praädicate der 
Dinge, die oline Subjecte nicht köunen gedacht werden 
und für fich allein in Erfahrungen nicht vorkommen. - 
Arittor. erklärt fich deutlich genug an auudern Orten, dıs 
er unter 6, #23’ &uro, die norhwendigen und allgeme 
nen unter £y xarz sunßsßgnsg die zuiullige Pradicate de 
Dinge verfielt,. Metaphyt, V, 30. VII, 1. 2.2. 5. 2m 
Dafs Ariftoteles blofse allgemeiue Begrjle und Abftric 
nen zu Subftauzen gemacht habe, ift eine fallche 
hauptung, welche fich auf die Verwechfelung der ver- 
fchiedenen Bedeutungen des Wortes #5:x gründet. Audı 
leugnet Hr. 7. diefes feibit 5. 231. Hieraus Yufsı fich dr 
5. 233. angeführte Schwierigkeit, wie Ariftoteles ix 
Suhflanz aus zwey Suöflanzen, Materie und Form kons 
te beiichen leflen, heben, vergl. Arift. Metapbyf. Vili 
3. 5.293. Bey dent, was er accidentell Eins nenat, 
der Grund von Einkeit nicht, dafs ein Subject das ander 
Prad:cat if} — euch wollte das Aritot. nicht fagen, ic. 
dern nur was er unter zufalliger Einheit verliche, nem- 
lich die Verbindung eines zufälligen Pradicers mit einen 

 Subjecte. 5.244. Einheit ifl der Erkenntnifsgrund def. 
fen was fieh von jeder Art Diage fich fagen läfıt. Sie if 
aber nicht in allen Gefchlechtern einerleiy, beu-unigen ;R 
fie Vocal, bey andern Confonaus, bey der Sakewie stıras 
anders als bey der Veränderung. — "Man wird hieraus 
fchwerlich verftehen können, dafs hier Ariftot. von der 
Einheit als dem Maafsflabe .zur Beurikeitung der Nauali- 
tät und Quantität der Dinge fprichr.. Wir willen daher 
nicht, warem der Vf. die Stelle Mer. V, 6. hiafs überlerz- 
te, und fie nicht zum wenigften aus der viel deutlichers 
x 1s erklürie, S. 245. Beraubung (seragys.ıc) it eine Art 
von Widerjpruch? nein von Verneinung-ardDarı. Me 
taphyf. V, 22. 5.381. Die Veränderung (xiec1;) io 2 
ges Sinne. _ Billig hätte erklart werden follen, wu 
Veränderung in engern und weitern Sinne fey. Va 
den.Arten der Veränderung, welche Ariftoteles untrr- 
fchied, it eine, nemlich ‚das Entflehen. und Vergehs 
veyarıc, OIope übergappen worden, Arift. Metaph. Xl\ 
2. — Der Beweis des Satzes: jede Veränderung fett 

‚ Bewegung ‚voraus, ift aus Phyf. VII, 7. theils unrich- 
tig, theils.unverfiandlich übertrogen. Es heifst nich, 

‚die Urfache der Veränderuog mufs fich dem Verwanddh 

„ten nähern , — Sondern, es ilt einleuchtend „ dafs fe 
nicht einerley Verhälwifs zu.dem veränderten Object 
hat, fundern demfeiben bald näher bald entferhter if. 
S. 263. Diefe Materie il ein empfindbarer Körper, mit 
hin nicht ojme alle finnliche Qualitäten. — Das Gegenthel 
fagt d. V, felbit 5. 284. und die zum Beweis jenes 
Satzes angeführte Stelle Cic. Acad. Qu. 1, 7. Die Sıdie 
des Ariftor. de gen, et corrupt. 1, 5. enthält nun zwır 
wirklich jenen Satz; aber er beziehet fich nicht auf die 

„Materie überhaupt ©)4 xa5' durav, fondern auf die ge 

‚formte Materie, in fofern ihr Wachsthum oder Abnah- 
me zukommt. Sonlt.würde fich auch der Philofoph feibit 
widerfprechen , vergl. Met. VII, 3. — $.2g8. Die Welt 


„ewigkeit füllte Arittoteles obne Grund angenommen hs- 


fich 


ben? Er harte allerdings einen Grund: Es läfst 
u , kein 
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kein Aufang der Bewegung denken.- Phyf.V'!Il, r. S. 
296. Gott verhält fich zur We wie.eiu Feldherr zum 
lierre. Er ift nicht um der Ordeung, fondern die Ord: 
nung un feinet willen. Den Worten nach ift das richtig 
überietzt; beffer it es aber doch, dıx mit dem Accufativ 
für einen Atticismus zu nehmen, und zu überfetzen: 
Er ifl Hicht durch die Ordnung , fondern die Ordnung ifl 
dusch ihn. $. 304. Arifioteles bebsuptere keinesweges, 
dafs das Empfinden (derLuft und Unlu) Begehren und 
Veoritellen wefentlieh einerley fey, fondern nur, dafs 
diefe Aeufserungen des Gemüths in einem nothwendigen 
Zufammenhange ftehen. S. 312. Oxyrarız überfetzt der 
Vi. durch Vorßellungsvermögen, und daher kommt denn 
die yeradoxe Behauptung, dals Ariftoteles die Empfindun- 
gen (ziKInzei;) für keine Voritellungen gehalten habe, 
S. 314. Der leidende Verfand if nicht das Gedächtnifs, 
fondern die Empfänglichkeit der Form des Denkens. — 
In den folgenden Hauptitücken haben wir wenir-zu be- 
merken reiun.len. $. 328. Von dem Spentipp finden fich 
doch einire eigenthümliche Behauptungen, z.B. Arift. 
Metaphyf. Vii, 2. XII, 7. Sextus adv. Mathem. VII, 
145. $. 412. Stilpu’s Behauptung: es:gebe nur identi- 
fche wehre Sätze, wird fchon dem Antifihenes beyge- 
legt, der fie vielleicht von den Megarikern angenom- 
men hatte. Ariit. Metäphyf. V, 29. Plato Sophifta 5. 270. 
— 5.449. So gründlich auch die Daritellung der Stoi- 
fchen Philofopbie' ift, fo fcheint fie doch in einem Punkte 
fich von der Wahrheit zu entfernen, ja felbft widerfpre- 
chend zu feyn. Die Stoiker machten das Feuer zum 
Subftrat der höchften Intelligenz. Das Feuer fpielt da- 
her in ihrer Pbyfiologie eine gedoppelte Rolle, als Ele- 
ment und als Denkkraft. Der V£ tüfst nun diefe Welt- 
bildende Kraft, die die Stoiker doch als Vernunft .den- 
ken, nicht nach Vorftellungen und Zwecken das Univer- 
fum bilden, foutern dabey blofs nach gewiffen in der 

faterie enıbaltenen Bildungsgefetzen wirken, welches 
@ber nicht wohl mit den eigenen Erklärungen der Stoi- 
ker, welche der 1. 5. 543. 544. 536. anführt,, überein- 
ftimmt, vermöge deren fie die Ordnung und Zweckmä- 
fsigkeit im der Wek von einer-latelligenz ableiten , die 
pur nach ihren eignen Gefetzen handelt, und dadurch 
die Urheberin des Schickfals oder des unveränderlichen 
Naturgangs it. Es ift offenbar, dafs fie die Naturgefe- 
tze der Freyheit unterordnen. Wenn man diefes nicht 
vorausfetzt, fo wird mau dem Syfteme keinen Zufanm- 
menhanz und Einheit geben können! — Noch müffen 
wir erinnern, dafs’['heophraft fo gut als mancher andre 
Philofoph eine kleine Stelle in dem Geift der fpeculati- 
ven Pbitofophie verdient hätte. : 

Der dritte Band führt die Gefchichte der Philofophie 
von der neuern Akademie bis auf die Perioden der Ara- 
ber fort. Einen groisen Tbeil diefes Bandes nehmen, 
wie in den beiden vorhergehenden, Berrachtungen und 
Erzählungen aus der politifchen Gefchichte ein, welche 
mit der Gefchichte der Philofophie in keinem oder nur 
fehr entferntem Zufammenhange ftehen. Zur Ueberlficht 
des Inhalts fetzen wir die Ueberfchriften von den Haupt- 
fiücken her. ı. Hauptft. Uebergang der Philofophie von 
Griechenland nach Rom. — $. 4t. II. Ausbreitung der 
Philofophie in Rom bis ausEnde derltepublik. -— 3.69. 
111. Gefchichte Roms vom Untergange der Freyheir an 
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bis auf den Verfall des Reichs. — $.o5. IV. Van der 
Orientalifchen Pbilofophie. — $.101.. V. Wiedersufle- 
ben der Pythagorifchen Schule. — 8, 137. VL Cabbali- 
ften. — 5.164. VII. Uebergang der Chrilteh zur Philo- 
fophie und Annäherung der Platoniker zum Alexand;i- 
nilchen Syfteme. — $. 195. VIII. Verfall des römilchen 
Reichs und der Wiffenfcheften. — 5.254. IX. Einige 
Platoniker, die mehr oder weniger ‚den Alexandrineru 
nahe kommen. — $. 263. X. Plotin. — 5.433. XI. Por- 
phyr und Jamblich. — 5.455. XII. Auguftin und Neme- 
fius. — $. 519. XIU. Proklus Glaudienus Mamertus, 
Boerhius, Callıodor, Aeness aus Gaza, Dionys der Areo- 
pagit, und Zacharias aus Mitylene. — 5.567. Die we- 
nigiten Philofophen aus diefer Periode hahen fich blei- 
benle Verdientte um die Philofophie erworben; die mei- 
ften fetzten fich aus den Syftemen vorhergehender Den- 
ker eine Art von Syitem zufammeh , welches «durch ihre 
eigene Denkungsweife miodificirt war: Es it daher fehr 
zu loben, dafs der Vf. der Gefchichte der Philofepheime 
diefer Männer gewille Gränzen gefetzt und es fich zum. 
Geferz gemacht hat, nur diejenigen Sätze auzulühren; 
die itmen eigentbümlich-angehören , und alle diejenigen 
init Stillfchweigen zu übergehen, die fie ‚uuveräudaert, 
von ältern Philofophen onnehmen. Nur ift diefe,Gr-inz-: 
beftimmung, wie uns dünkt, in der Ausführung, :»iehz, 
immer beobachtet worden.. Beweife davon follen gieichv 
angeführer werden. Wir theilen nun noch einige Bs- 
merkungen über’ einzelne Stellen diefes Bandes mit. — 
5.61. fehlen die Cirate zu dem Verfuch. des Anutiechus;, 
die verfchiedenen Secten zu vereinigen. Ob er nber, 
darin fo weit geganren fey , dafs er nichts als Verfchie-. 
denheit in Worten für das Uaterfcheidende derfelben ge- 
halten habe, ift wohl noch zu bezweifeln, obzleich. Ci- 
cero däs in Anfehung der Peripatetiker und Stoiker ver- 
fichert. de Nat. Deor. 1, 7. Vergl. Akad. Q. Il, 43. 
Sextus Hypot. I, 235. — 5, 86. Das Räfonnement ge- 
gen die Unmöglichkeit einer allgemeinen Ungewißsheit 


gehört richt dem Autiochus an, föndern die Stoiker be- , 


ftritten damit die neuere Akademie. Im dem V.llauptft, 
wird von der Eutftehung und Ausbreitung der 'neuern 


fchwärmerifchen Pythagoräifchen Secte gehandelt. Das - 


Leben un! die Wunder des Apollonius von Tyana neb- 
men faft einen ganzen Bogen von $. 108 — 122. ein, unıl 
doch geftehr der Vf. felbit ein, dafs diefer Maun fich 
durch neue und tiefe Gedanken fich nicht ausgezeichnet, 
und daher nicht mehr oder auch noch weniger Anfprü- 


‘che auf eine Stelle in der Gefchichte der Philofepbie hat- 


te, als Sensca, Epiktet und Antonin. $.94. In eben 
diefem Abfchnirte gibt der Vf. Nachricht von den Sätzen, 
welche Philo der Jule aus dem Plarto annahm, und ihuen 
einen myftifchen Sinn unterlegte, welche zur Kenntnils 
und Gelchichte der merkwürdigen Verisrungen des 
menfchlichen Geiftes in dem Neuplatonismus einen guten 
Beytrag liefern. S. 174. DerBeweis des Juftiaus Martyr 
für das Däfeyn unkörperlicher Wefen und die Subftan- 
zialitäl der Seele kommt doch fchon bey dem Plato falt 
in denfelben Ausdrücken vor. ‘ Eben das gilt auch von 
dem Beweis. des Plutarchs, dafs das Veränderliche nichts 
Beharrliches fey_ (12 a). $. 177. Man vergl. Timaeus $. 
331.31”. 31% Wirbemerken hier noch einen unrichti- 
genwAusdzuck , Plu E fagt nicht, die Zeit iR nicht, 
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fondern fie ift nichts B-hnrrliches (uy ce»), das ey ift nicht 
das Fxiftirende, fondern das Beharrende. — S. 179 folg. 
tmirr-der Vf. ginige Sätze aus Altinous Einleitung in die 
Philofophie dbs Plato vor, um zu beweilen, wie nach 
und nach aus dem ächten Platonismus das Alexandrini- 
fche Syftem hervorgegangen fey. Allein wir müflen ge- 
ftehen, diefer Beweis hat uns nicht befriedigt. Die an- 
geführten Sätze find ächt platonifch, zum Theil mehr 
entwickelt, zum. Theil mit Ariliotelifchen vermifcht i. fie 
haben aber nicht die entferntefte Beziehung aui den Neu- 
platonismus. Wir wollen zum Beweis des Gefagten nur 
eine diefer Behauptungen prüfen. Die erfie Materie, in 
dern Befchreibung Plato den Atomiflen mehr fich naher- 
te, zeichnet Aleinows durchaus Ariftotelijch, als ein Wefen 
ohne Quchtäten, aber alle anzunchmn fahig ; weil mit 
eiviffer Form, Fähigkeit zur Uebernehmung aller, unver- 
einbar wire. c.'8. Diefe Behauptung ift ächt platenifch, 
wie aus den Stellen ’Timaeus 5. 345. 346. 386. erhellet. 
Und hat fie nicht Hr, T. felbit dafür anerkannt. Ilter Band 
S, "m. Dem Pisto' find die Dreyecke als Grundfiguren 
wicht urfprüngliche‘ ia der Materie befindliche Formen, 
fönıdern er läfst fie durch Gort mit der Materie vereiniget 
werden. Tim. $.35m Der Vf. thut alfo dem Alcinuus 
Der Satz: Gett ilt der In- 
j rRealitäten und doch durch kein erkeunbares 
Dear Dahuanber, der auch im Plato fchon vorkommt 
(Iren ewsreivz waıns de Republ. VI. $. 120.) ift nicht die 
Sprache derMyfiiker, wie der Vf. S. 183. a fon- 
dern ‘ein tichtiger Ausdruck des menfchlichen Unvermö- 
gens Gotr zu erkennen, oder ihn auders als eineldee zu 
deriken. Weder Plsto noch. Alcinous konnte es lich in 
den Sinn kommen laffen, Gott als Gegenfland, äufserer 
Wahrnehmung , als (erkennbare) Subitauz darzuftellen. 
_ In dem roten Kap. der Alcineifchen Schrift kommt 
eine Stelle vor, in welcher man. noch eher eine Achnlich- 
keit mit dem Neuplatonismus finden könnte, welche der 
Vf, überfehen hat, es heifst nemlich da: Gott ordnete 
die himml:fehePernunft und die Weltfeele. Doch iit das 
atch noch einer andern Auslegung ‚empfänglich, BR 
Das X. Hanptft. von Plotins Philofopbie ift das längfte 
in diefem Buche und mit vorzüglichem Fleifs bearbeitet. 
Es Ift verdienftlich, dafs fich der Vf. die mühevolle Ar- 
beit auferlegte, die nicht fehr zufammengereiheten Ge- 
danken diefes Mannes in eine Art 'von Zufammenbang 
zu bringen; noch verdienftlicher, dafs er nicht allein die 
fchwache fondern auch gute Seite, und die lichten Puukte 
diefes Syftems herauszuheben fuchte. Denn Plotin 
ift kein gemeiner,‘ fondern ein philofophifcher Schwär- 
mer, der fein Syftem nicht allein aus der Platoniichen 
und andern Philofophien zufammenferzte, fonılern auch 
zum Theil durch eignes Denken erzeugte. Nur können 
wir nicht unbemerkt laffen, dafs man hier noch keine 
vollftändige Darftellung diefer Pbilofophie in Aufehung 
ihres Gefichtspunkts und allgemeinen Charakters, noch 
keine pragmatifche; aus den Gefetzen.des menf blichen 
Geiftes gefchöpfte, Gefchichte ihrer EnttehongAirchen 
darf. as hier geleiftet if, ft Vorbereitung ‚dazu, eine 


Sammlunz und Zufammenftellung der einzelnen Sitze; 


über diefe machen wir noch einige Bemefkuugen« Eini- 
ge Sätze, welche der V. dem Page a) eigenthümlich 
anfieht.. kommen Schon in. der P’ywilchen P’hilefophie 
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vor, z. B. der Begriff eines unveränderlichen Wefens 
$. 287. Plato Tin. $. 317. der Unterfchied zwilchen ei- 
ner unaufhorlichen Dauer in der Zeit, und einer Exi- 
ftenz ohne alle Zeitfolge.: 5. 288.. Plate Tim. $. 317. 
die Vorausferzung einer formlofen Materie. 5. 295. — 
Auch in ‚dem Beweis von der Nothwendigkeit einer ur- 
fprünglichen Materie. S. 294. wird Plotin dem Plato kei- 
nesweges untreu, wie Hr. T. fagt. Mau vergleiche Ti- 
maeus 9. 343. 344 340- wo der nemliche Ideengang ficht- 
bar ill. Von der Wahrheit aller hier aufgeliellten Be- 
hauptungen kann fich Rec. nicht überzeugen. Bey ei- 
nem Manne wie Plotin, der fich oft fo dunkel ausdrückt, 
kann auch dem kcharfliunigften Forfcher etwas Menich- 
liches begegnen. Hiervon einige Beyfpiele, $. 299. Die 
Materie dachte fich Plotin als das, was allen Erfcheinun- 
gen zum Grunde liegt, das Beharrliche in dem Raume, 
welches aber durch kein beitinmtes Merkmal gedacht 
wird (ur o,), er vergleicht daher den Begriff der Mate- 
rie mit der Vorftellung von der Finfternifs, aber er fagt 
nicht, dafs fie felbft das Finftere fey. Dafs fie durch- 
gän..ig unveränderlich und unvergänglich fey , obeleich 
in ihr die Formen wechfeln, ift ein fehr wahrer Gedan- 
ke, der lich auf ein norhwendiges Gefetz des Verftandes 
gründet, welchen der Vf., wie es. fcheiot, nicht recht 
gefafst hat, wenn er fagt, dafs die Erfahrung gegen den- 
felben ftreite. Pletin fehle nicht darin, dafs er die Mea- 
terie, als das Beharrliche imRaume denkt, foudern dafs 
er diefen Begriff wie den der Form intelleetaalifirt und 
dann bypoftalist, Ennead. VI. 3. 4. — :$. 309. Plotin 
fagt in den angeführten Stellen keinesweges, dafs die 
Weltfeele Licht fey. S$. 314. Numerifche Einheit aller 
Seelen findet Rec. nicht, vielmehr fagt Plotiv ausdrück- 
lich, dafs es aufser einer Intelligenz viele Intelligenzen, 
neben einer Seele viele Seelen gebe. Enn. IV. 8.3. er lei- 
tete. aus einer, der Weitfeele, alle übrigen ab, aber er be- 
ftreitet ausdrücklich. die Behauptung, dafs alle Seelen nur 
ein numerifch identifches Wefen ausmachen. IV. 9.2. Der 
V£. hat alfo den Plotin mifsverfkanden,  $.349. Plotin 
handelt Enn. IV. 2. 1..nicht von deniMittelwefen, dem 
Organ der Empfindung, .fondera von der Seele felbit. 
5. 378- Aber, künnte man [agcn, mehrere Tätigkeiten kann 
doch das Urwefen der Einheit und Einfachheit unbefchadet 
enthalten? Nein, entgegnet der ügyptifche Philofoph, 
denn dirfe Thatigkeiten find entweder Subflanzen- (scim.) 
oder nicht. Das Wort six. bedeutet hier offenbar nicht 
Subftanz fondkrn Wefen. Der disjunetive Satz lauter 
daher fo: Die verfchiedenen Thäatigkeiten find daher entwe- 
der in. den Wefen gegründet, machen einen Theil des Wefens 
aus,odernicht. Eben [o verdienftlich als dasX.ift das 
XII. Hauptft. in welchem der Vf. die philofopbifchen Be- 
hauptungen des Auguftins aus feinen Schriften herauszieht. 

Wir haben in den angeführten Stellen zuweilen nicht 
das gefuuden, was fie dem Texte nach enthalten follien, 
und vermuthen daher, dafs fie durch Druckfehler entfteilt 
find. Ueberkaupt fallte auf correcten Druck mehr Pleifs 
verwendet werden, Das Verzeichnifswon Druckfehlern if 

„an jedem Bande anfebnlich; und doch’ läfst es fich noch 
fehr. vermehren, — Wir wünfchen, dafs der vierte Band 
von diefem, fchätzbaren Werke bald erfcheinen möge, 


ind winerwarten in iemfelben befonders vonder febo 
ilßifchen Philofophir recht ı jet Nenes. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Berim, b. Vieweg d. ältern: Vorlefunzgen über den 
Styl; oder praktifche Anweifung zu einer guten 
Schreibart in Beufpielen aus den vorzüglich/ten 
Schriftftellers, von Kari Philip» Moritz, weil. 
K. Preufs. -Hofr. u. Prof. Zweyter Theil. 1794. 
3575-8. 


Vo dem erften Theile diefer Vorlefungen wurde zu 
feiner Zeit von uns Nachricht ertheilt, und ihre 
Ausführung als vorzüglich fcharfüonig und lehrreich 
empfohlen. Ihr nun verliorbener V£. vollendgre nur 
die erlten Abfchnitre diefer Fortferzung, von $.1—128; 
das Ucbrige iit von dem Hrn, Prediger SFenifch in Ber- 
Yin. Die erfle hier gelieferte Vorlefung if Verfuch ei- 
ner Entwickelung des Periodenbaues, wobey eine Stel- 
le des Prof. Garse zum Grunde liegt, deren Perioden- 
bau ein getreues Bild von der allmählichen Entwickelung 
Schöner und ruhiger Gedanken it. Sie ift aus feiner 
Abhandlung überdieGeduld; undder Hauptgedanke itt, 
dafs Geduld Krankheit und körperliche Schmerzen heilt. 
Die Entwickelung ihres Schönheit und Ründung ift über- 
‚aus gut; und nicht minder die in der zweyten Vorlefung 
verfuchte Zergliederung einiger Leffingifchen Perioden, 
worin keine fanfte Uebergänge, fondern rafche Sprün- 
ge vorkommen, ‘weil hier Periodenbau und Wohllaut 
der Abficht untergeordnet wurden, den Gedanken in 
‘fein volles Ljchr zu ferzen. Sehr richtig ift die Be- 
‚werkung, dafs {ich Leflings Profe immer gew iffermafsen 
‚zum Dialog neige, worin er feine grofste Stärke und 
Uebung hatte. Von andrer Art ift eine in diefer Vorle- 
fung zergliederte Sıelle von Engel, worin der Aus- 
druck allmählich zum Erhabenea hinanfteigt, und wodie 
Umkehrung der Redefolge alles zerftören würde, In 
"Failen diefer Art muls das grfste Wort auch das letzte 
"Wort feyn, daygit der volle Eindruck in der Seele blei- 
be, und das Grofse nicht gegen das Kleine wieder in 
Die dritte Vorle- 
fung lehrt den Unterfchied zwifchen Vorfellung und 
Darfiellung , wenn däs Schreiben in Handeln übergehr, 


“und es uns nicht blofs um Entwickelung unfrer Ideen 
‚zu thun it. So; wie die Gezenftände in der Perfpeck- 


tiv eioe ganz andre Steliung und Richtung geren ein! 
ander, als in der Wirklichkeit erhalten, fo mufs auch 
‚in der Darftellung oft ein Begriff oben angelellt werdeif 
der in der Voritellun 

kehrt.- Bey der Darfellung kommt alfo alles darauf an, 
in was für einen Zufammenhanz wir den Gedahken; 
der uns wichtig ift, in einer fremden Vorltellangss 
bringen, und bier müffen wir uns felber den Gope 
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ganz unten an fiand, und umge 


ftand, durch das Intereffe der Menfchheit,. vorzuftellen 
fuchen. Diefs wird dusch das Beyipiel eines liriefes 
erläutert, worin ein Sohn feinem Vases. zu defieu Ge- 
burıstage Glück wünfcht, und ‚eines Briefes von Vol- 
taire, Zugleich zeigt hier der V£. noch. näher den Un- 
terfchied zwilchen dem mündlichen. und fhriftlichen 
Ausdrucke. Jenerilt unmittelbar, diefer mielbar, Die 
vierte Vorlefung betrifit den Unterfchied zwifchen ‚Hort 
und Sache. Das Wort, womit ich die Sache, worüber 
ich denken will, benenne, deuret ‚diefelbe- eigentlich 
nur an, und beftimmt ihren Umfang nur fchwankend 
und ungewifs. Meine Begriffe aber von dem eigenr- 
lichen Umfange der Sache müffen- durch mein Nachden- 
ken erft beftimmr werden. Fünfte Vorlefung,, vun der 
Vermeidung ‘des Zweydeutigen im ‚Ausdruck, an einer 
Reihe von Beyfpielen, wobey zugleich gezeigt wird, 
wie das Unbeltimmte und Schwankende zu vermeiden 
gewefen wäre. In der fechflen Vorlefung,.werden ver- 
fchiedene Proben einer guten und’fchlechten Schreibart 
neben einander geftellt, unddie Vorzöge der eriten vor 


den letztern gezeigt. Diele Proben dind aus verfchied- 


nen_Gattungen des Styls, des hilterifches „.belehren- 
den, fchwülftigen, des’matten poetifchen ,. u. Sf. ge- 
wählt, und fie machen den Schlufs von dem Antheil, 
‚den der fel. Moritz noch an diefer Arbeit haue. _ 
Diefen Antheil betrachtete der Fortfetzer, Herr $fe- 
nifch, als blofse vorbereitende- Einleitung, und ent- 
fchlofs fich, die allgemeinen Eigenfchaften einer guten 
Schreibert, ‘ nemlich die Deutliehkeit, Belimmibeit, 
Lebhafrigkeir, die Würde und den Wohlklang , in ih- 
rem Verhäkniß zu den Fähigkeiten unfers Geiftes, in 
fo fern diefe #uf die Rede Beziehung haben, darzuftel- 
len, ihren gegenfeitigen Zufammenhang, fo wie ihre 
VoNzähligkeir, nach pfychologifchen Grundfätzen zu 
entwickeln, und, nach der durchaus praktifchen Ma- 
nier feines Vorgüngers, durch Beyfpiele von der fehler- 
hafıen und von der klaflifchen Gattung zu- erläutern. 
Zuvörderit wird allo (Vorl. 7.) der Zufammenhang ge- 
zeigt, in welchem die gedachten Eigenfchaften einer 
guten Schreibrt mit einander [telıen, in fo fern lie aufdie 
unsbänderlichen Eigenthümlichkeiten des menfchlichen 
Geiltes gegründer, und durch feine Kräfte und Bedürf- 
niffe, in fo-fern fie auf die Rede Beziehung baben be- 
Ati" Die Deurkichkeir befchäftigt vornehmlich den 
ya 4 "die Beffinmtheit ift nichts anders, als die 
“an ‚ eitzehren Theil der Rede angewandte Deut- 
Vehkcusvrke ober fchon mehr auf die Einbildungs- 
"krafe” ‚Tufe® Geilt wünfchr ‚indefs, vermöge feines 
Häneds Zug Thäigkeir, auch angenehm befchöftige zu 
Sa; inraretgechiehr durch die Tebhattigkeit des 
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Empfindung vorzüglich gewirkt; und diefe Eigenfchaft 
gehört eigentlich zum Schmuck der Rede. Indels gibt 
es einegewille Lebhaftigkeit des Ausdrucks, unabhän- 
gig von Bildern, Gleichniffen und rherorifchen Wendun- 
gen die fchon durch die blofse Deutlichkeir und Beflimmt- 
heit des Ausdrucks hervorgebracht werden kann. Aber 
es gibt auch einen gewillen Grad in der rhetorifchen 
Lebhaftigkeit, der mit jener zufammenfallt; und diefs 
ift der Punkt, wo die Kunf Natur wird, den das Genie 
allein trifft, den Klopflock als Dichter, und Schiller als 
Gelchichtfchreiber, fo glücklich zu treffen wurfsten ; fo 
wie Götke in feinem Werther und in feiner Iphigenia 
die nackte, antike Natur, die durchaus Bedeutung, nir- 
gend Schmuck und Prunk ift, höchft glücklich erreich- 
te. In der guten Schreibart find dieallgemeinen Eigen- 
fchaften derlelben nicht ifolirt, fondern vereint, und in 
einander verfchmolzen. — In der achten Vorlefung 
werden die allgemeinen Eigenfchaften einer guten 
Schreibart dureh Beyfpiele erläutert und angewandt; 
und am Ende macht der Vf. einen Verfuch, fie in ei- 
nem gewiflen Sinne auf alle fehönen Küufte auzuwen- 
den. Bedeutfamkeit ift das höchfte Gefetz der Compo- 
fition in jeder fchönen Kuntt. — Die achte Vorlefung 
verbreitet ichüber richtige Erkenntwifs und lebendige 
Anfchauung desGegenftandes, als das einzige Mittel ei- 
ner wahren und richtigen Darftellung deflelben. Der 
Sinn, der Begriff der Sache Hit Grund und Zweck der 
‘Rede, ift der Mafsfteb aller Eigenfchaften der gu- 
' ten Schreibart. - Mas mufs daher innigft von feinem Ge- 
genftande durchdrungen feyn, um lich treffend: und 
zweckmälsig über ihn auszudrücken. - Verfchieden von 
der richtigen Erkenntnifs des ‚Gegenftandes ift noch 
die lebendige Anfchauung deffelben; dort ält der Ver- 
ftand, hier die Einbildungskraft befonders thätig. Diefe 
letztere ift auelı der Darftellung günftiger. Eos geht 
oft in diefe über. Bey diefer Gelegenheit macht der 
Vf. über die Begeifterung einige era Bemer- 
kungen. Das- Genie b t in der Gabe, ’diefen Zu- 
ftand des Gemüths iı fich hervorzubringen, den Ge- 
genftand mit Leidenfchaft zu ergreifen, und ihn dann 
kalt und ruhig därzoftellen. — Vorl.g. Ueber die Deut- 
Kelıkeir. »Hinderniffe, die ihr entgegen wirken, befon- 
ders der Eigenfini der deutlicher Wortitellung- Ein- 
theilung der Deutlichkeit in die logifche, grammatifche 
und äfthetifche. Abfehweifung über die Klarheit der 
Diction. — Vorl. tound ır, wird die Lehre von der 
Beitimmtheit des Ausdrucks mit Beyfpielen erläutert; und 
dann noch von der Eigenthümlichkeit des Ausdrucks oder 
der intenliven Beftimmtheit, gleichfalls am Beyfpielen 
gezeigt. Diefs wird in der zwölften Vorlefung iortge- 
ferzt, die Bemerkungen über die Uneigenthümlichkeit 
und Dutkelheie des Ausdrucks. enthält. - Hier finder 
man verfchiedene gute Erinnerungen über die manchen 
Schriftftellern for gewöhnlicher Anfpielungen.-und das 
Vorübergehende ihrer Verftändlichkeit. mufs ats 
dem Geitt feiner Zeiten, und in den Geilt der Zeiten 
fchreiben. Sehr wahr if es, dafs die Urfache der Un- 
popularität, vieler deu: chen Schrifrkeller theils in ihrer 
gelehrten Erziehung liegt, theils in den, gelehrtenyVer- 
hältniflem, in welchen lie, größtenteils ibr Leben. hix- 
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bringen, und endlich in dem noch immer fo weris 
ausgebildeten Gefallichaftston. A Ueber Präriüor, 
oder extenlive Beftimimtheir, und ibr Gezentheil, de 
Weätfchweifigkeit; erklärt, und durch Beyipiele e:l:« 
tert. Der Vf. nennt die Eigenthüwlichkeir der Rei 
die intenfive Beftimmtheit, weil fie es mehr mit der A 
ıneffung und Abwiegung der einzelnen Worte und Iderz, 
und ihrem innern Gehalt zu einander, alfo mit derKrat 
oder Intenfion der Rede, zu thun hat; die fo genann: 
Pricifion aber nennt er die extenfive Beftimmirtheir, wo 
fie das Ganzeder Rede, das Verbältmils der einzeln 
Ausdrücke, Ideen und Bilder zu dem Ganzen, alfo F« 
tenfion betrifft.- Vorl. 14. Lebendige Anfchauun 
Drang und Bedürfnifs, find Urfache und zugleich Mai 
ftab aller Beftimmtheit, Eigenthümlichkeit und Pric 
fion des Ausdrucks. Hierauf über die dichterifche Dr 
ftellung, als das Maximum , oder.der höchfte Punkt is 
Schriftstellers. Vorl. 15- Ueber die Lebhaftigkeit. Le 
denfchaft, Laune, und Symbolik der Sprache find 
Quellen der Verfchönerung des Ausdrucks. Fori. ıi 
Natur und’Wefen des bildlichen Ausdrucks. Bild mark 
immer Empfindung oder lebendige Anfchsuung. Die 
Natur des bildlichen Ausdrucks fetzt der V£. darin, dab 
men feinen Gegenftand vorzüglich lebhaft fühle, und 
durch das Bild-feine innere Empfindung in dem Gezen- 
ftand überträgt. Der Ausdruck ilt nur der Wiederhall 
der Empfindung und innern Anfchsuung des Schritt- 
ftellers. Esift alfohöchk verkehrt, wenn er bey dem 
Ausdruck wege m “In der ı7ten Vorkfung werden die 
vo en Grundfätze der Eebhaftiekeit zuf Bey- 
fpiele der lebhaften Schreibart angewandt. . | 
Schon aus diefer kurzen Anzeige des Inhalıs der 

Fortfetzung ergibt fich zur Gnüge, dafs fie der Moritzi- 
fchen Vorarbeit im ei nicht anwürdig. ilt, 
befcheiden auch der V£. in der Vorrede fich durüber er- 
klärt, wenn er fie unbedeutenden Anfchlufßs eines ı- 
geübten Meifsels nennt. Mit nicht geringem Verri- 
gen fand Rec. in diefer Fortferzung einen mit ähnlihn 

harffinn. denkenden Kopf, der’ die meuen Gelicht- 
punkte, welche ihm die Behandlung feines Stoffs dır- 
bet, glücklich zu faffen und darzaftelen.wußste. Be 
fonders angenehm war es ihm aber die Schreibart on 
Gedankenfolge hier ganz anders zw finden , als in ds 
"V£ früheren febriftitellerifchen Verfuchen. Esgilt nur 
auch von ihm, 'was er 5. 156. fehr richtig bemerkt, dı% 
das allgemein gefallende Ebenmaafs äller Geiftesskrälte, 
welches allein den guteri und großen Schriftiteller bi | 
det, als die letzte Vollendung des Gefchmäcks und Ge 
nies müffe angefehen werden, und dafs diefe von Schrit- 
ftellern mit aufserordentlichen Talenten immer fchwir 
riger, und gewöhnlich auch fpäter, erreicht werd 5 
von folchen , in deren Geift keine Kraft, keine Fibiz 
keit befonders hervorragt. ‚Frühe Korrektheit, ferzt er 
hinzu, beweilt-nie Genie, 


Bercıw, b.- Maurer: Lodovico Arioflo’s. Satyren. Au 
ı dem Jtaliänifchen.. Von Chrifan Wilhelm Ahlward, 

d. WM. 1794. XVin. 1208. $- . 
Es. ilt gewifs nicht zu viel gelagt, wenn wir diele 
Usberfetzung als Ehre und Gewinn für die- deut/che Li 
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'Yeratur, und als reiche Bente'vom Auslande her, ankün- 
digen ; denn fie unterfcheidet lich von den meilten bis- 
herissen Verfuchen ähnlicher Art ungemein, und it um 
fo verdienitlicher, je fchwieriger fie war. In der Ibat 
keitte Rec. es kaum für möglich ‘gehalten, die: Ariolti- 
[chen Satyren, die er immer-für Meifterwerk anfah, mit 
folch einem Glücke, mit fo vieler Leichtigkeit des Aus 
drucks, mit der ganzen lebendigen Krait des.Ori- 
ginals, mur bloß vom Reim, nicht aber von ibrer me- 
trifchen Schönheit entkleidet, in unfre Sprache uber- 
tragen zu fehen. Unbekannt find diefe Satiren in Deutfch- 
land nicht; in der Jagemannifchen‘, fogleich wieder ab- 
gebrochenen, Fortfetzung der Meinhardfchen Verfuche 
waren A und Proben von ihnen gegeben, und in 
Profe, mit vieler Einficht: und Sprachkeuntnifs, über- 
fetzr ; freylich aber. nicht fo, dafs der dem Originale 
nicht gewachfene Lefer alle ihre Schönheiten gewahr 
werden und faffer komnte.. Bey der Gleichgüktigkeit, 
womit man.die in ihrer Art überaus glücklichen Ueber- 
fetzungen des Taffoni and Fortingwerra vom Hn. Prof. 
Schmitt in Liegnitz. aufnahm, gehörte wahrlich viel 
Enthufiasmus und Muth: dazu, folch eine mühvolle, 
und doch vielleicht undankbare Arbeit, wie die gegen- 
wärtige, zu übernehmen. Werke von diefer: Arı gr 
hören nicht zu denen, die man Lehrlingen der italiäni- 
fchen Sprache in die Hände gibt; und über die erften 
Lelirjahre, oder gar Lehrmonate, kommen nicht nur 
uonfre Damen und Herren, die oftnur zum Verltändnißs 
der Opernbücher Italiänifch lernem,: fondern auch felbit 
viele vorgebliche Liebhaber und Kenner der fchönem 
Literatur felten hinaus. Und doch ift der volle Genufs 
folcher Ueberfetzungen, wiedie hier anzuzeigende, nur 
für diejenigen, die Original und Kopie gegen einander 
halten können. Der volle Genufs; aber immer bleibt 
hier noch Vergnügen und Unterhaltung genug für die- 
jenigen, die nur die Ueberfetzung lefen können; denn 
gerade darin liegt eins der gröfsten Verdienite des Hn. 
A. dafs er feine Kopie von dem Original anabhängig 
genug zu mechen, oder fie vielmehr, mit Beybehal- 
tuung der ganzen Manier, zu originalifiren, und im 
Deurfchland zu naturalifiren A hat. „Gedichte 
voll Witz und Laune laifen fich nicht, wie er richtig 
bemerkt, wörtlich überferzen, oder fie haben das Schick- 
fal der witzigiten Werke der Griechen und Rönter, dals 
fie in der Ueberfetzung fteif, hölzern, und ungeniefs- 
bar werden. Der Wort- und Sylibenikave ift nicht im- 
mer dergetrene, wenigftens niche der gute Ueberfetzer; 
daher hat fichder V£ bey aller Treue nichtüberalf ängft- 
lich an die Worte gebunden, und launichte Wendungen 
und Ausdrücke ‚die, wörtlichübertragen , fchaatund un- 
Schmackhaft gewefen wären, durch andre launichte Wen- 
dungen und Ausdrücke nnfrer Sprache zu geben fich 
bemüht.“ Diefem Verfahren it er durchgängig treu 
geblieben ; und es war unftreitig das befte und zweck- 
mäfsigfte, aber auch bey weitem das fchwerfte und ver- 
dienftlichite. Denn es ift minder leicht, auf diefe Art 
frey, als wörtlich zu: überfetrzen; und am Ende if 
doch der würtliche Dolmetfcher nicht der treuefte, weiler 
aur die äufsere Hülle, nur den Wortausdruck beybehält, 
aber darüber gar zu leicht Geift und Charakter feines) 
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Schrififtellers veruntreuet. Bey der Zufgmmenhaltung 
find uns wirklich. mehrere Stellen vorgekommen, we. 
wir zweifelhaft waren, ob in der glücklichen Wendung 
des Gedankens und feiner Einkleidung dem Ariofto, oder 
feinem. Veberfetzer der. Vorzug gebühre; und überall 
fand Rec. Urfache, die Gewandheit des Ansdrucks und 
die immer rege Gefchicklichkeit des Ueberfetzers, den 
Hauptgedanken richtig: und völlig zu fallen, und ibm 
die feiner Sprache angemeflenite Form zu geben ; mit 
der grüfsten Befriedigung zu bemerken. . Schade, dafs 
wir davon unfre Lefer durch keine längere Probe, als 
die folgende, überführen können. Sie it aus der drit«, 
ten Saryre: KR 
Quefla opinion mia fo ben che folle 
Diranno molti, che falir non tenti 
La via che I'nom fpejjo a grand’ onori 
.:  Quefla povere feiocche inutil genti 
Sordide ifami a gia levuto tanto, 
Che fatti gli & adorar da Re paterti, 
Mu chb fü mei fi foggio o mai,fi fanto,. , , 
Che. d’effer fenza macchie di pazzia 
‘© poca e moltu dar fi pofa vante? 
Opmun tenga la fua,: quwefla & la mie. di, 
Se a perder f'z la libertäs non- ame, 7 
It pin riece Coppel che in. Boma fia, 
Che giosa a me jeder a menja il priner n 
Se prr queflo pi fuzio non mi jo ar er 
Di quel‘ ch‘ & fiuto afjife a mezzerw ad imeh, us: 
Come nd cibo, cofi non ricevo u 19% 
Pih quiete, piw pace,' 0 pi confento, ti 
Sebben di eingee Mitre il cupo aggrevo. 
Felieitate iflima alcun, che cento 
Perfone t” accompagnino a Palazzor 
E che fia il Wolgo a vipnardarti intentes 
- Jo lo flimo #üferia, e fun fi pazzo, 
Che penfe e.dico che in Komm‘ fomofa 
U Sigmor & pis ferve che‘ 1 Bupuzzos . 
In der Ueberfetzung : 


Ich weils es wohl, dafs viele diefe Grille 
Für Thorheit fchelten, dafs ich nicht den Pfad 
Betreten will, der viele Lente fchon ‘ 
30 oft erhob zu großer Ehr" und "Würde, N 
Auf ihm find Bettler „ Pinfel, Taugenichtfe, 
Verächtliches , abfcheuliches Gefindel, 
Zu fulcher Würde fchon emporgeltiegen, 
Dafs ihnen mächt'ge Könige fulsfällig 
In Demuth den Parntoffel küffen „mufsten. 
Allein, war Einer je fo weit’ und klug, 
‘Der frey von Thorheit (gröfser oder kleiner 
IR uns gleich viel) zu feyn fich rühmer köunte? 
Behüke Jedermann fein Steckenpferd ! 
Ich'reite meine®.; Soll ich meine Treyheit 
' Velieren: wahrlich , für den reichften Hue 
"In Rom geb” ich nicht eine Bohne him " ° 
Was’Hilfes mir an der Täfet oben ar Se 
"ll Zerihrotien, wein ich drum mit farterm Magem. 
> "yeah THRCRHnÄChE geh, als wer am Ende Infe? 
ig Fch Marten nicht, de werd” Ich wuch © 
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Kicht ruhiger und nicht zufrieäner werden, 

Und drückten gleich fünf Infuln mir die Stirne, 
Halt! wer es will für Glück, wenn dir ein Trofs 
Von hunderten in deinen Pallalt folge, 
Und fill der Pöbel fleht, und Raunend dich begafft. 
Ich halv's für Elend, und bin fo ein Thor, 

Zu glauben und f gar es laut zu fagen, 

Vals in den qualmerfüllsen Mauren Roms . 

Der Herr mehr Sklav, als wie feiu Diener if. 


In dem vörletzten Verfe liet vermuthlich die Baffa- 
ner Auszabe, der der Vf. gefolgt it, fumofa für famola ; 
diefs letztre fcheint aber doch wohldie richtigere Lesart, 
und das hier paffendere Beywort zu feyn.— Die Wahl 


der fünffüßigen Jamben, die zuweilen mit Alexandri- 


nern wechfela, war für diefe Ueberlezung ohne Zweifel - 


die fehicklichite, zumal da die Wielandifche Ueberferzung 
der Horazifchen Briefe und Satyren das Ohr des deutfchen 
Publikums in giefer Gattung von Gedichten mehr daran 
ewöhnchat, und der Jambe von Alters her der Satyre ei- 
genthümlich war Ir, A.hatte zuerit den Verfuch gemacht, 
die terze riıne des Originals, beyzubehalten, und gibt in 

“ derVorrede eine Probe dielesVerluchs, die glücklich genug 
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ausgefallen ift; aber dieSchwierigkeit der Ueberfetzung 
wäre dadurch zu fehr vergröfsert werden ; und ungera 
lafen wir den Zufatz, dafs diefe Schwierigkeit mehr 
Heiterkeit des Geiftes und mehr Zeit erfodert, als dem 
Veberfetzer in feiner für die Mufen fehr ungünftigen 
Lage vom Schickfal verlieken worden. Er ift nemlich 
als Rector der lateinifchen Schule zu Demmin in Pom- 
mern angefetzt; aber die gegenwärtice Arbeit, und 
eine von ihm gleichfalls in der letzten Oltermeffe gelis- 
ferte poetifche Ueberferzung der Hymnen des Katlima- 
chus mit erläuternden Anmerkungen, find von der Art, 
dafs fie hoffentlich alle Aufmerkfamkeit auf einen jun: 
gen Mann von fo ausgezeichnetem Talent und fo glück- 
lichem Fleifs erregen, und dazu beytragen werden, ihm 
die Lage und Mufse zu verichaflen, deren Geiitesarbei- 
ten diefer Art fo fehr bedürfen. Auch eine Ueber- 
fetzung der Lufiade des Camoens, wovon unlängit da 
Journal für Gemeirgeift eine nicht minder beyfalls- 
würdige Probe geliefert har, fteht von ihm bald zu er- 
warten. — Wir fetzen nur noch hinzu, dafs zum Ver- 
fändnifs der vielen Anfpielungen, lokalen und perfön- 
lichen Beziehungen in Arioflo's Satyren durch erläuternde 
Noten Linlänglich geforgt ift. ) 
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Gescnientr, _ Fona, b. Moroni: Direima Diacowiffa, 
Difertarione Accademica fopra uwi.a Iferizione del Mufco Vero- 
nefe: editione fecunda con aggiunte. 1793. 8. Der enftand 
diefer Academifchen Vorlefung, eine Arbeit -des IIn. Domenico 
Gottardi, Arciprete di $. Donato alla Colomba, ift der Lei- 
chenftein einer pewifsen Diaconifsin Daciana, der Tochter ei- 
nes gewifsen Conful Pulmagss und Schweller eines gewifsen Pres- 
byter Picterinus, die mit der unfchätzbaren Gabe der \Yeillsgung 
gefchmückt, in ihrem fechs und vierziglien Jzhre der \Velt ent- 
rifsen und wahrfcheinlich zu Verrera begrüben ward, Der Vf. 
fuchte etwas näheres von den auf dem Sieine genannten Per- 
faren zu erfahren, und entdeckt in dem Codice Theodofiano 
einen Palmatus, der im Jahr 412. praefeesus urbis war. Diefer 
kann in. der Folge Conful, wenieflens fufertus, geworden feyn, 
im Jahr 413, wie der Vf. vermuthet, wo der Conful ITeraclia- 
nus „ mitten in feiner Amtsverwaltung getödter ward. -Er zeigt 
hierauf, dafs: die Daciana , zu folge ihres Amtes, als Jung- 
frau geltorben feyn mise (prezio ammirabile, msfüme in una 


femmina di fi alto flato.) Worinne ihre Gabe zu Weiflayen ° 


beftanden habe? u. f. w. Nicht ohne Scharfünn wird aus den 
Leben und Tugenden der bis jetzt unbekannt gewelenen Dacia- 
na herauspefponnen, der indefs für wenige Leiet interellaut 
feyn möchte, In einem Anhange werden noch mehrere Palmati 
und‘Pa'matii aufgeführt, 





Scnöxe Künste, Parma, nel regal Palazzo: Difertnzione 
intorno al Sublime del -P. 1. Girolamo Prunda+Bentdettino Ca- 
(nefe e Socio della resle Accademia di-Mantova. MDEGXCHL 
685. fol. min, Neue Aufklärungen uber den Begriff) des Er- 
habnen darf man in diefer academifchen Vorlefung nicht er- 

arıen. 
bee in der Unterfuchung.. fondern folgt Schritt vor Schritt 


den Futstapfen Hugo Blairs, welcher in.der. fiften- und fech- 
- Den feiner Vorlelungen über die Grumdfürze der Hihetorick auch * 


"jedes Hindernifs 


“fühl der i 
“ fchränkung unferer [Annlichen] Kräfte) dem Gefühl des Erhab- 


Der Vf. derfelben nimmt nicht einmal einen eignen / 








diefen Gegenftand , fo welt es feiri Zweck erfoderte, abhandalt. 


Diefe Vorlefungen find hier in Auszug gebracht und an vielen 


‘Stellen wörtlich überferzr, Bisweilen, aber felıner, Gnd die Mey- 
aungen andrer Schriftiteller beygebracht, angenommen oder wi- 


.deriegt. So fchickt der Vf. folgende Erklarung des Erhabnen 


nach Login voraus: „Diejeni 
hörer hinreifst und aufier fich fetzt; die wie ein Blitzfirahl 
niederfchlägt und mit einemmal die gauze 
Krafı des Redners zeigt; die die Seele mit einem tiefen Gefühle 
erfchüttert und. ihr mehr zu denken gibt, als die Worte befa. 
en; die-endlich bey der ftrengflen Unterfuchung nichts von ih- 
Kr Gröfse verliehre — ift im eigentlichen Sinne und einzig und 
allein erhaben. zu nennen." : Ohne zu bemerken, dals diefe te- 
fchreibung der Wirkungen des Erhabnen von allem, was in eis 
nem hohen Grade interefürt, gilt; und daß in ihr das unbe- 
immte und fchwankende der Begriffe -herrfcht, welches Blair 
mit Recht in dem Werke Lungirs tadel. An der Stelle, wo 
Blair gegen Hurke ftreiter, nimmt, e$ unfer Vf. auch nech mit 
Helverws auf; welcher eine doppelte Art, des Erbabuen annahm, 


Art zu reden, welche die Zu- 


t ohrıe - dasjenige, welches aus der Vorftellung der Macht dee Naiur, 
trocknen Worten des Leichenfleins ein kleiner Roman von den | en 


ein anderes, welches aus der Nerrachtung der moralifihen 
Kraft entfpriuet. In beyden Fällen Lebsuprere er, dafs ein Ge- 
nluft (Schrecken und’ Unzufriedenheit über die Ein- 
nen vorausgehn. \Vas gegen diefe Meynurg, welche einen 
Theil der Wahrheit enthält, vorgebrächt wird, it von weziger 
Bedeutung, und der dem Puelinder abgeborze Hauptgrund, 
dals die unbepränzis Macht, Ge mag, nun mit Schrecken be- 
gleitet (als feindlich mrdachs werden) oder -befchützend fevn, 
das Gefühl des Erhabnen errege; ill der Behauptung des Hei- 
vetivs, wenn fie recht verflanden wird, mehr gunftig als nach- 
theilie. — In der Vorrede verfpricht der Vf., die von Blair 
engeführten Beyfpiele mit Stellen italienifcher Dichter zu ver- 
mehren und auszirtaufchen. Diefes ift aber nur an drey Stellen 
gefchehen. - Der Druck und. das Aeufsere diefes \Verks fill 


‚aufsgrordentlich gut in die Augen, 


\ 
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PHTSIK 


Pras, db. Widemann: Hohann ‘Andreas Scherers d. 
A. K. Doct. der kön. böhm, Gefellfch. d. Wil. der 
hochfürfi. Heffenbomb. u. der mit ihr verein. Ge- 
fellfch. Mitglied’s, genaue Prüfung d«r Hypothefe 
vom Brennfloffe. A. d. Lat. überf. von Carl Bretfeld, 
Hörer der med, Wilfenfch. 1793. 107 9. $- 


U: in dem Beftreben zurErreichung des Ziels, wel- 
ches fich der Vf. in gegenwärtiger Schrift vorge- 
fteckt hat, nach einer beftimmten Ordnung zu verfah- 
ren, fchickt er eine kurze Ueberlicht von den Grund- 
fätzen, auf welchen das antiphlogififche Lehrgebäude 
gebauet ik, voran, und geht alsdenn zu Unterfuchung 
der Schwierigkeiten und Einwürfe über, welche die- 
fem Syfteme von verfchiedenen Gegnern find entgegen- 
geitellt worden. Der Anfang diefer Prüfungen trift 
Kirwan’s Theorie von der Identität der brennbaren Luft 
mit Stahl’s Phlogikon; ‘wobey der Ungrund von Ks. 
Satze, dafs in allen Körpern brennbares Gas enthalten 
fey, erwiefen und dagegen gezeigt wird, dafs man aus 
Schwefel, Kohle, Metallen, durch die Gewalt des 
Teuers nur in foweit brennbares Gas erhalte, in wie- 
weit diefe Körper Feuchtigkeit, welche bey diefem 
Feuersgrade zerlegt wird, befitzen. (Dem Vf. ift da- 
mals noch nicht bekannt gewefen, dafs K, felbit fchon 
diefe feine ehemaligen Meynungen aufgegeben habe.) 
Weiter berührt der Vf. die Einwürfe des H. de le Me- 
therie; von denen unter andern folgender, gegen die 
Erklärung der Antiphlogiftiker von der Entflebung des 
Lichts und der Flamme bey Entzündungsprocefien, aus 
* der Ilypothefe, dafs Wärme und licht nur in Modifi- 
cationen eines und defeiben Wallers beftünden, er- 
heblich fchien: „Wenn durch den Wärmeitoif, der 
durch die Zerlegung des Sauerftefigas entwickelt ward, 
die Erfcheieungen der’ Entzündungen hervorgebracht 
würden, fo mülsten fie auch Statt haben, fo oft diefes 
Gas feine gasformige Geftalt ablegr. Dafs aber diefes 
nicht gefchehe, lehre die Mifchung des falpetrichten 
Gas mit dem Sauerftoffgas, ‘wo man nebit (aufser) der 
Wärme nichts beobachtet, obfchon auch hier das Sauer- 
ftolfgas in einem Augenblicke zerferzt wird.“ _ Dielen 
Einwurf fucht nun der Vf. durch Folgerungen aus dem 
Satze: dafs die Zerlegung des Saueritoffgas nach yer- 
fchiedenen Stoffen gefchehe; nach welchen bald blofse 
Wärme, bald Wärme mit Licht, entbunden werde, zu 
entkräften. (Nach Güttling’s neuer Theorie von den 
Beitandtheilen der Lebens- und Stickluft it jener Ein- 
wurf jetzt leichter zu heben.) In gleicher Art fährt 
der Vf. fort, bey den übrigen dahin einfchlagenden Er. 
fcheinungen das unzulängliche oder wider/prechende im 
A. L. Z. 1794. Dritter Bam, 


 beygefügt find. 


‚ie und deutlich zu eigen gemacht zu haben; er würde 
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den Erklärungen nach der Lehre des Phlogzifton 
ge zulegen, und dagegen die Uebereinftimmaung an 
fcheinungen mit den Lehrbegriffen des entgegengefe:z- 
ten Syitems aus einander zu fetzen. Am ausführlich 
ften}iit der, Vf. in derPrüfung der Beweife; durch wel- 
che Weilrumb die Gegenwart des Sauerftofls in da 
falzfauren Gas, welches man durch Defillstion der 
Salzfäure über Braunftein erbält, beftreiter, und da 
gegen die Quelle des Lichts und der Flamme, bey de ; 
darin ftattfindenden Entzündungen, einzig u. Er 
der gasförmigen Säure verbundenen, Wärmeftoffe rs 
fchreibt. — Zum Schluffe mag folgende $. 59. ausge 
hobene Stelle bezeigen, wie gram der Vf. der re 
vom P’hlopilton fey. ,„Wern man nur jene wanken. 
den, und unbeftänuigen Erklärungen von der Redkctic 
der Säuerlinge (Metalikalke; die oit fich gerade ee 
gengeletzt, und wider/prechend find, betrachtet; od i 
den Brennftoff felbft, der aus Subftanzen aller Art Si 
fammengeferzt it, den man kaum mit einer Art Buza 
Körpern vergleichen kann, der fich felbft widerf; gicht, 
und ein wahres chemifches fich in verfchiedene G ; 
ftalten verwandelndes Monftrum ift, einer Ba 
tung unterwirft; fo mufs man aufrichtig geftehen dafs 
Stabls Lehre der Chemie nicht nur nichts genutzt, fi = 
dern fehr gefchadet habe, indem fie die chemifchen Er. 
fcheinungen, die man tiefer erforfchen follte, gleichfa 2 
mit einer phlogiftifchen Wolke umhüllte,. Und Be 
je die Chemiker fich in Juno's Wolke hüllten, fo be 
es gewifs da.“ — Angehängt ilt ein alpbaberifche 
Verzeichnifs der deutlichen chemifchen Benennun? « 
welche in diefer Abhandlung vorkommen, nach Im 
Scherers neuen Nomenklatur; welchen die lateinifch n 
franzölifchen ,. die deutfchen des In, Hermbfiädt ur 
Hn. Girtanners und endlich die font gebräuchlichen 
» 


Srexpar, 'b. Franzen u, Grofse: Des 
Barneveld Abhandlung über die wntchet Sr 
Wulfers nach LavoijierifchenGrundfatzen. Aus de 5 
Holland. überfetzt von ar Bernh. Keup der dr 
neygel. Doct. 1742. 865. 8. Br wi 
lit in 2 Abfchnitten, als a Vorlefungen, vorget 
gen; in:deren eriterer der Vf. mehrere aus der Ken = 
Chemie bergenommene, Verfuche und Beweife dafs 
das Waffer,ein zufammengeferztes Wefen fey aufft Mi : 
in der zweyten aber zu zeigen fucht, dafs diefe = . 
Lehre ein ausgebreitetes Licht .über : viele Erfchei aha 
gen verbreite: ‚Bie und da fcheint doch- der VE. die 
;ehrfirze der feüern Chemie, welche er feinen Ze > 
rern dembultAren will, fich felbft noch nicht ganz rich 
ich. 
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fich fonft (4 Vesf.) nicht folzendermafsen vernebmen 
laffen: „man werfe ein Stückchen Salpeter auf eine 
glübende Kohle; durch die Verbrernung des Salpeters 
tritt das prineipe (aloriqgue zu der Balis der reinen Luft, 
und erzeugt, durch den Beytritt vom Azote des Dunft- 
kreifes, darauf Salpeterfaure. Wenn diefer Verfuch in 
zugemachten Giefafsen vorgenommen wird, fangt man 
die reine Luft abgefondert auf. — Eben fo unrichrig 
hat er die Wirkurg des Schiefsnulvers auseinander ge- 
fetzt; und hält er die bey deflen Entzündung erzeugte 
Luftmenge irrig für eine Mifchung von reiner umd ent- 
zündbarer Luft, — Der 5.26. ‘) als der gemächlich- 
fte empfohlene Weg, das Aznte zu erhalten, nemlich 
glühende Koblen auf einer Schüffel unter einem mit 
Waller gefperrten Glafe verlöfchen zu laifen, tauırt 
nichts. — Scheidekünflig ft. chemifch; Kunflufe it. 
küuftliche Luft, u. dal. find vom Ueberletzer herrüh- 
rende, neu gebildete Ausdrücke, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rıca, b. Harıknoch: Quelques Idees de Pajs- temps. 
1752. 1309. 8. (Ior) 


Esenpas., b. Ebendemf.: Reffouvenir fur la Ruffie 
1792. 132 9. g. (to Gr.) 

Esenoas., b. Ebendemf... Befchäftigungen meiner Muje 
(Mufse) und Räckerinnerungen an Kujsland. Nach 
dem Yranzolifchen des Ruls. Kaif Hrn. geh, Raıhs, 
Senateuss, wirkl, Kammerherrn und Ritters Aiczei 
Kajiljewitfch Narıfınkin. 1754 198 9. 8. (12Gr.) 


Nr. r. enthält Beobachtungen und Einfälle, veran- 
läfsıt durch den Ausbruch der tranzuf. Revolution; Giof- 
fen über einige Lieblingswörter der, „‚(chirindlichen nenen 
Phitofopliie* die einiges Gute und Wahre, aber un- 
gleich mehr talfche, verkehrte Vorltellungen, und viel 
vage und leere Declamätion in fich fchliefsen. Der Vf. 
ikt ein abrefagter Feind der Prefsfreykeit; er behaup- 
ter „gegen bin gutes Buch, aus dem ein vernünftiger 
„Manı etwas leruen konne, gebe es unzaklige, die den 
„Frofsen llaufen irre leiteren und verdürben." Conti 
tution — Freyheit; „er Menfch, als moralifche Exi- 
„ienz hat keine andere Freyheit, als die bürgerliche, 
„die nichts anders ift, als das Refulrar der in der Ge- 
„Ieliüchaft keitgeferzien guten Ordnung." Gleichheit, 
Dienf.henrechte. Der Menich habe, als folcher, keine 
Rechte; diefe wären nur Schadloshaltung und Vergü- 
tung, welche die Gefellfchait für alle die Sorgen, Üic- 
fohren und Aufopferungen, die fie bey Beobachtung 
der Pilichten und Einfchränkungen auflegt, bewilligen. 
D.fpmiswms. Der V£. verwechfelt die u geheminte 
Wirkfamkeit des Gefetzes und feiner Vollitrecker mit der 
Willkuhr eines uder mehrerer über das liefetz erhabe- 
ver Indisiduen, und fo wird es ihm freylich leicht, die 
Nothwendigkeit des Desporifmus darzuıhun. ° Empo- 
rend ift die Veitheidigung der Sälaverey, die. fich suf 
denfelben Irrchum oder dielelbe ablichtliche Verdrehung 


. gründet. Den dritten Stand, den Jridren'und Staug 
:  bewohnern iitder Vf, von Herzen gräm.  Er,will wicht, . 
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als Edelleute und Sklaven. Vor einigen Jahrhunderten 
fuchte der Adel den Wachschum der »ufblühenden 
deutfchen Städte mit Feuer und Schwert zu hindern; 
zum Glück darf der Vi. in unfero Tagen gegen die 
Städte in feinem Varerlande nur die Feder zücken, und 
Catharina Jl. denkt und handelt in dieten Stücken rach 
ganz eutgegengeferzten Principien. - Wenn man ihm 
glauben will, fo ift der dritte Stand nur ein unter- 
gelchobenes Kind fiemder und erkünitelter Bedürfn fie, 
Eigentlich geböre in denielben nur der Kauimaun, eber 
auch Pfaslın, Advokaten, Prüfrfloven, Glncksritter und 
Pusel (‚welch eine Gefeilfchaft!) drängen ich hineir. 
Diele wV ähnliche Tiraden widerlegen, hiefse ihnen 
mehr Ehre erzeigen, als die verdienen. In defßo glin- 
zendernı Licht erfcheint, durch den Kontratt, der Adel- 
ftaud in der Schilderung des adlichen Vi. Edelleute iind 
ihm Perfonen, die diefe Berenrung, wegen ihrer Öblie 
gexbeit, dem Varerlande zu alien Zeiten mit ganzlicher, 
Hintaufetzung ihrer felhit zu dieren, erhielter. Vom 
Augenblick der Geburt an ift der Edelmiann nicht lich, 
fundern dem Vaterland geweiht. Seine ganze Erzie 
hung zwecki nur darauf ab, ihm die Opfer, die er 
brivgen full, kennen zu lehren, und ihn zu gewöhnen, 
dafs er fie einit bringe. Der Edelmann verzifst fich 
jeden Augenblick für Andere; fein Geiit it, eben feinem 
Stande nsch, nuihwendig edel und grofsmürhig a. f. w. 
Ware der Vf. nicht feiblt von Adel, fo würde mean in 
Verfuchung gerathen, hier den bitterften, gifiigften 
Spott zu vermurhen. Die Mufter, auf die er slient- 
halben hinweift, find KRufsland und — China; feine 
Helden Burke, Calonre u. f. w. Felt in nichis konnte 
Rec. dem Vf, ganz beyitimmen, als in dem Wurfche, 
womic er feine Khaplodie fchliefse: Friede und Ein 
tracht dem Alenfchengzefchteuit! 

Ungleich interefianter und tefenswerther ift As. 2. 

Man fuer bier einige gute ind wenig bekannte Nach- 
richten von den Sitten und Charskıer der ruffiichen Na- 
tion unter den heiden Vorgängern von Perer 1. Hr. v. 
N. fcheint diefen Auffarz vorzüglich in der Abficht ge- 
fchrieben zu haben, zu zeigen, wie febr man irre, 
wern man diefen in der ‘That grofsen Fürlten für den 
eriten Schöpfer feiner Nation, und den einzigen Urbe- 
ber ilırer Macht wurd Cultur halte, und glaube, er ha- 
be fich allein im Auslande zum &rofsen Re;renten gebil- 
det Lie franzeiifihen Schriftiteller, die fo voreilig von 
Dingen urtheilen, von denen tie wenig verliehen, und 
die fait immer übertreiben, führten zuerst diefe Spra- 
che, und audere Ausländer lailten ibnen, ohne eigene 
Prüfung, nach. Perer dem |. ward von feinen Vorgan- 
gern Ichon viel vorgearbeitet, und bier ward fo wenig, 
sls tonit wo, aus Nichts Etwas. Peter weckte nur 
zuerii die Iinagination feines Volkes. und brachte ihm Ge- 
fchmack an erkünftelten Bedürfuifen und Nachahmung 
bey. Schon Alexei Nichailowitich war ein weiler, 
kluger, arbeitiamer Fürft, der in Rufsland zuerft die 
Stände zufanımenrief, dem Reich Geferze zu geben. 
Noch hat man von ihm ein Werk über die Kriegskunft, 
und eine bis in das kleinite Detail gehende Polizeyin- 
Er traf viel weife und 
keilfaine Anfialten ohue Gerüufch. Er kannte und 
ip. PR “wirk- 
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wirk’r auf den Nationalcharakter feiner Unterthanen, 
Metkarürtig it die Nachricht von den täglichen Ver- 
Sarnm!uneen Jdes Volks auf dem forenaunten fchönen 
Platz zu Moskau vor dem Pallaft des Zars.. Der Vf. 
erzählt Wunderdinge von dem Einflufs, den diefe G«- 
wohnheit auf die moralifche Bildung der Einwohner 
der Haupıfladt gehabt; aber gewils ilt hier vieles ver. 
fchönert uml übertrieben. Wenigitens fteben Urfach 
und Wirkung aufser allem begreitlich«n Verbältuifs. 
Dort habe der Zar die- Denkungsart. des Volks über 
neue Einrichtungen geprüft und feine Mafsregeln dar- 
Abicheu der alten Ruffen vor Lügen. 
Bey fpiele der Sitteneinfalt. Guld war felten und Pa- 
„pierzeld noch nicht vorbanden, Da man ohne be- 
„.fch werde nıcht vielSilbergeid bey. lich tragen kunnte, 
„fo giniz man ohne alles Geld in tiefeilichaiten. Der 
„Hausherr ab einem feiner Bedienten Säcke mit eini- 
„zen taufend Rubeln, um fie unter die Spielenden zu 
„vertheilen. Am folgenden Tag fchickte jeder dein Be- 
„dienten fo viel Geld wieder, als er genommen und 
„veripielt hatte. Nie hurte man von einen Streit oder 
meiner unrichtiren Rechnung. Diefs verfuche jemand 
„in Paris oder l.ondon!“ Das baufsliche Leben hatte 
viel Parriarchalifches:- an Felltazen als mau bey dem 
älreften der Familie, den mau als das Haupt derielben 
arlah und ehrte, und im Innern des Reichs ilt diefs 
noch gewöhnlich, Die Familiengerichte . waren eine 
fehr heilfame Einrichtung, und find es zum [heil noch, 
Die Ruffen waren und iind noch, gaftfrey, dienitiertig 
und uneigennützig. (Von den letztern wird der V£, 
hoffentlich Ausnahmen gelten laffen.) Die Religion 
hatte folche Gewalt über ihre Gemürher, dafs fie die 
Rachfucht unterdrückten, und dafs keine Tugend ge 
meiner war, ‘als Verzeihung und Verföhnlichkeit. (7) 
Bey einem Aufitande der Strelitzen ging ein Archiv 
iv Feuer auf, in welchem;die Contrakte der Herrichaf- 
tyn mir ihren Bedienten aufbewahrt wurden: gleich- 
wohl vertiefs auch nicht Einer von den letziern, wel- 
che die Aufrührer doch ausdrücklich für frey erklärten, 
feiren Herrn, fondern alle blieben ihren übernomme- 
ne:ı Verbindlichkeiten getreu. Der Vi. murhet feinen 
l.efern zu. zu glauben, diefs fey allein Folge eines le- 
bendiren Gefühis von Pflicht undRecht gewefen !— — 
D + Erziebung, die Peter d. Gr. genofs, bereitete ihn 
zu alle dem vor, waser jethat, und war gewifs beiler, 
als die Erziebung feiner Zeitgenoilen feines Standes. 
Sein Hofmeilter, ein Hr. Zotow, war ein gefchirkter 
Mann, und unterwiels feinen Zogling in der Erdkunde, 
Gefchichte, Moral u. f. w. Man errichtete eine Com- 
piznie aus Kindern fat von feinem Alter, die man aus 
den vornehmften adlichen Häufern nahm, und nannte 
diefe Comp. Potefchnaja Rota oder die zeityertreibende 
Comp. Peter trat zuerk als Tambou: in dielelbe. Der 
Ort, wo fie fich in den Wafien übte, bieis Preobra 
fchenska, und diefs ilt der Usfprung des erlten, oder 
Preobrafchenskifchen Garderegiments. Hier lernte Pe- 
ter als Kind geborchen, um dereinit befeblen zu kün- 
Fedors kurze, aber weife und ruhige 

unter welcher 


nach genommen. 
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ten von Peters Mutter, wobey man jedoch nicht ver- 
geflen mufs, dafs fie von Geburt eine Narifchkin! wär. 
Von feiner Schwefter, der Prinzeffin Sophia, hatte Pe- 
ter fo grofse Begriffe, dafs er oft fagte, wenn fie nur 
ihren Ehrgeiz hätte mäfsigen können, fo würde er ihr 
gern das Staatsruder abgegeben, ynd feinem Vaterlande 
unter ibr gedient haben. — — Von den Deutfchen, 
fagt der Vf. ($. 158.), dafs fie unter allen Europäern 
am meilten dächten, demohngeachtet aber, und trotz 
der zwöülfraufend neuen Bücheg, die jährlich bey ihnen 
erfchienen, noch nicht ganz glücklich wären. Sind 
aber wohl die Ruffen bey ihren wenigen Büchern ganz 
gläcklih? — — Hr. v. N, verfpricht eine Fortferzung 
diefer Skizze bis auf die Regierung der jetzigen Kaife- 
rin. Am Ende gibt er einige Nachrichten von fich 
felbft.. Durch beiundere Gnade der Kaiferin ward er 
fchon im zolten Jahre Aufcultant des Senats, Mitglied 
der Commifiion für die neue Einrichtung des Reichs, 
hierauf Gouverneur von Pleskow und Polozk, endlich 
Senator. - Auf Befehl der Kaiferin durchreifte er in Ge- 
Sellfchaft des Grafen v. Worönzow acht und zwanzig 
Gouvernements, zu unterfuchen, ob das Innere des 
Reichs ganz fo verwaltet werde, wie fie in ihrer eigen- 
händig entworfenen Verordnung kurz vorher befuhlen 
harte. Jetzt hält er fich feiner gefchwärhten Gefund- 
beit wegen im Ausland auf, — 


Die Ueberfetzung (Nr. 3) ift, bis auf einige klei- 
ne Flecken — unmflreitig, derzeitig — gut gerathen, treu 
und lesbar, Uebrigens ift der Vf. derfelben, obgleich 
von Geburt ein Deurfcher, fo wie Hr. v. N. ein feuri- 
ger Lubredner von Rufsland, wo er, feiner Verfiche- 
rung nach, Glück Rube und Freyheit fand. Bey diefer 
feiner Arbeit hatte er keinen geringern Zweck, als: 
„Maximen zu verbreiten, bey denen das Menfchenge- 
„fiblecht fich Jahrhunderte hindurch wohl befand, und 
„fremde Volker zu bewegen, die Ruflen und ihre 
„Verfallung und ihren Wühlftand nicht nur zu benei- 
„den, fondern auch zum Mufter zu nehmen,“ ! 


Weimar, im Verl. d. Indufirie- Comtoirs: Benjamin 
Franklıns kleine Schriften, meifl in der Manier des 
Zufchaners, nebfl feinen Leben. Aus dem Engli- 
fchen von G. Schutz. Mit Franklins doppel'iem 
Bildnifie. Erfler Theil, 352 $. Zweyter Theil, 428 5. 
gr. $- 1794. (2 Rthir.) j 


Nicht pur an der Bewunderung, fonder® auch an 
dem Genus, der politifchen, literarifchen und moralis 
Ik hen Verdieufte des wahrhaftig großsen Mannes, defien 
Leben und kleine Schriften bier geliefert werden, bat 
auch-Deutfchland läugft zu lethaften und erkenntlichen 
Antbeil genommen, als dafs fich nicht eine falt allge- 
meine Aufmerkfamikeit unfers Publikums auf Ihn und 
feine Schriften, und eben fo allgemeiner Wurfch einer 
vollitändigen Charakıeriltik feines Geiftes und Herzens 
voraus ferzen lielse. Bald nach feinem Tode wurde es 


kund, dafs, Iranklin feibft, den frühern [heil feines J.e- 
m 


beos bis zum J-i757. beichrieben, und zwey Abfchrif- 


| "ten.dayon, dieeineandie Ho. Rochefaucartt und !e l’eillard 
lich war. — Glänzende Schilderung der Eigenfchaf- „in Paris, "die zgeyte an Dr. Price und Ho. Vaughan in 


» Lon- 
Lass, e ie hr . \ 
.. # ‚ ' = . ‘ 
Er I A RR 
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Ländps überfchickt habe. Narürfich-epregte diefe Nach- 
Hehe fowohl in als aufser»Engländ das Verlangen nach 
ihrer Bekanntmachung; und man hoffte fie, und hofft 
fie noch immer, aus den Händen von Franklins En- 
kel, William Temple Franklin, der auch feine übrigen 
noch ungedruckteu Papiere befitzt, und von dem man 
nun ela feiner-fämmtlichen Werke erwartet. 
ladels fich aber immer noch'die Erfcheinung derfel- 
den verkupen: Nieferre man fchomim Ji 17791. eige fran- 
"Töhfche Vederfetrang von einem Theile jener Selbftbio- 
graphie , det bis’zum J. 1731. geht ;und.le Veillard er- 
Kfäürde.im-Joussal de Paris, dafs er zwar an diefer Be- 
kanntmaehung keiner Antheil habe, dafs fie jedoch 
ächtj aber aur der dritte Theil des Ganzen fey, Diefs 
Bruchitück wurde nun fowohl einzeln, als bey den im 
worigen.jabr zu London gedruckten Werken, oder 
kleinen Schriften Franklin's, wieder ins Englifche 
überfeizt ;, nod.der Herausgeber diefer letztern bemüh- 
ste Ach ..das: in [ranklin’s Manier zu thun, wiewohl, 
nach dem Urtheile der englifchen Künftrichter, mit kei- 
sicm fonderli han Eriolg. Zugleich lieferte er die Fort- 
fetzung von ”s Lebensumftänden v. J, 1731 bis zu fei- 
nen Abfterhen 1790; yon einem feiner Freunde, dem 
unlängk veritorbenen Dr.‘Stuber in Philadelphia aufge- 
ferzt, wehr Skizze als Biographie. Alle diefe Materia- 
Jien. hat nun Hr. Schatz in dem erften Bande, der ganz 
„hiogszphifch ift,'mit Wahl und Rinficht‘ benutzt, und 
; mehrere Zufitze, einzelne Anekdoten, 


aufserdem noc eig: 
eredi "hatfachen, u. dgl, theilsin kurzen Anıner- 
et R anführt. ' Die dabey > 
er 


find in der Vorrede nachgewielen. -— De 

. Theil enthält Franklin’s kleine Schriften, die 
zum Theif fchom durch anderweitige: Ueberdetzungen 
in verfchiednen Zeitfchriften bekam geworden iind. 
Durch die 'Augabe auf dem Titel , dals fie meiltens,in 
der Manier und im Gefchmack des Zufchauers gefchrie- 
ben find, werden fie ziemlich unzulänglich charakteri- 
firt.. Freylich haben. (ie. mit diefer Wachenfchrift dem 
Zweck einer gemeinnützigen Belehrung Hehein; ihr 
"Ton aber hat einen’ weit höhern Grad von Popularität, 
und eine gewille Herzlichkeit , „die den Lefer fogleich 
für den Verfaffer und feine Wohlmeynung emnimmt, 
und ihn mehr in das Licht. eines redlich für @as Beite 


» 


feiner Mitbürger beforgten treuen 


"hw tiedirenden und ffrengen Moratilten ftellt. 
Ualougher ar gi F. durch 'diefe "Kleine Auffätze, 
und durch feine Gefchicklichkeit, ihren’ allemal das 
dienlichfte Vehikel zu geben, ‚auf die Bildung uml Auf- 
Klärung feiner Landsleute , die ihm von ihrer Freyheit 
und glücklichen Lage einen fo’ betrüchtlielren Antheil 
verdanken, ungemein. vortheilhaft und wohlthätig ge- 
wirkt. Inhalt, Vortrag und Einkieidusg:diefet Auf- 
fstze find mannichfltig. ‚Der gröfste ‘['heiloderfelben 
betrifft Gegenflände ‚der Politik und Philofopkle des 
Lebens. — „Auch der Kleinfte und miider wichtige trägt 
unverkenubar das Gepräge der Originalitär, ‚und sit we- 
nigftens von einem Funke“ des 


el ram 


ur 






Rarkgebers, ais eines „. 


Gäiftes.befeeln, der, . 


iefe enninuje und Aalen de fich die 
wohin er auch nur einen ilfichtigen Birkarartjcäberall ‚aicu Menfchen erworben haben, 1791. 627 5. 8. ‚(2,Rıhlr.) 
a ht 1" a 
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Licht und Wärme verbreitete. — — Finzig und un- 
nachabmlich erfcheint Franklin in der Manier, die be- 
kannteften Sätze der Sitten und Klugheitslehre durch 
die glücklichiten Bilder, durch die natürlichiten, und 
doch überrafchenditen Wendungen, auf eine Art vor- 
zutragen, dafs man fie zum erftenmal zu hören glaubt, 
und dafs fie ich dem Gemüthe tief und ünauslöfchlich 
einprägen. Die Darftellung ift durchaus voil Leben, 
Kraft und Eigentbumlichkeit; der StylL ift nie gefucht, 
‚eher bisweilen etwas nachläsig, aber nachläfsig mir 
Anmuth. Immer ift er voll Ruhe, oft von erhabener 
Einfalt.“ — Uebrigens finder man hier die faamtli- 
chen, bis jetzt bekannt gewordenen kleinen Schriften 
Francklin’s, mit Ausnahme jedoch der eigehtlich' wiffen- 
fchaftlichen, der phyfikaliichen' und matbematffchen, 
und der in befonderer Rücklicht auf die amerikanifchen 
Unruben gefchriebenen-Auffätze.: Eiuige derfelßen 
finden fich in jkeiner bisberigen, felbft nicht in der 
neuelten Ausgabe feiner Werke. So bald die volljtän- 
dige Ausgabe diefer letztern erfcheint, foll auch, zu ge 
genawärtiger deuticben Bearbeitung — die wahl nicht 
leicht in beffere llände bäue fellen können — roch 
‚ein dritter Theil geliefert werden, der die übrigen Äuf- 
fätze und die Fortfeizung des Lebens von eigner [land 
enthalten wird. .Auch wird bier zu einer neuen Ue. 
berferzung von F's immtlichen phylikelifchen Schriften 
von In, Kries Hofinung gemacht, dep feinen Beruf zu 
diefer Arbeit nalangit: durch die Urberferzung der Eu- 
lerfchen Briefe ‚über ‚verichiedene Gegenlände «er Na- 
‚syrlebre, ‚und: von Adums-Anweilung zur. Erbaltung 
: des Gelichts, rühmlich bewähre.her. — : Jedem :diefer 
zwey. Bände ift,ein fauber geliochnes Bildnißs des gro- 
{sen -Mannes vorgeletzt;. das eine nach einer in Paris 
nach ‚der Natur entworfenen Zeichnung, und das an- 
dre;nach einem vortrelllichen ‚Medaillon von Server 
Biscuir.gearbeicer, . das ein-berübmter deutlicher Gelehr- 
ten mirgetheilt, hat, der F,'bay„leiner leizten Anwe- 
‚Jenheit in Frankreich perlönliel kanute, und die soll- 
»kommene Achnlichkeit deifelben, verbürgt, ‚Beide lind 
ganz: fo,.dals.ibr Eindruck dem Leien feines Lebens 
und feinen ‚Schriften höchft einnehmend ‚und in der 
»fchönften Uebereinfimmung mit jeinem „gleich einneh- 
« menden ‚Vortrage,; ‚vorfchweben wird. cr. . 
? ic han) sun vadınıı 
find /Fortfdtzungen>erichienen : 


"Von folgenden Püchert 
I: 1A riss] mon: 


Cöntn, b» Hammer : Holepkı. zoramıp, ‚: franzößfchen 
Bürgers, geheime und kratifche, Naghrichten von den 
» Höfen, Regierungen und Sitten des, wichtig]en Stau- 


ten in Italien... Aus dem Franzöhlchen, mit Anıner- 
‚kungen des Ueberfetzars; g Th..1294 3525. .3 Th- 
338-9 :8+) 
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Mittwochs, den 17. September 1794 


SCHÖNE KÜNSTE. “und dafür der Margot Bruder, Baftian, in feine Dienfte 
j nahm. Hieraufbezieht fich der Anfang des Briefes, den 
Leirzto, b. Göfchen: Reife in die mitfäglichen Pro- er leinem Freunde am Neujahrstage Schreibt: 
vinzen’von Franäreich im Jahr 1785 his 1786. Drit- Freund! dafs ein frifches Geficht, im Schatten wild Aic- 
ter Theil 3025. Vierter Theil 3085. Fünfter Theil genden Haares, 
te 1794. jeder wit zwey Kupfern und einer Dem keine Feder, kein Schmuck den Bau der Locken 
itelyignette von Penzel gezeichner und gelochen, | . verbog; 
A is die erften beyden Theile diefes Meifterwerks Ein Bufen, welcher, bey m. allem was er such 
(A.L. Z. 1790. No. 347.) angezeigt worden, wagte ’ er 


Entdeckt' und verbarg, zwo Mirabellen kaum wog; 


«s der Recenfent kaum auf eine Fortferzung zu hoffen ; En Sul lei Dürr, ds Bnkala Dal Si 


auhra noch weniger, dafs es möglich fey, bey diefer 


2 : : . CHE klares 

ortfetzung das Vergnügen des Lefers in gleicher Inten- Mar . ER. 
fion zu erhalten, am wenigften erlaubte er fich die Alın- Bewuftfeyn feines Berufs, mit dem Geichwätze des 
ding es noch um mehrere Grade gefpannt zu fchn,, : Sıaares ER 
Aber was ilt der mächtigen Bildungskraft eines folchen. ‚ Den Baum der .Erkenntnils ne und Bölen 
Genies unmöglich? Hier fteht eine wahre Schöpfung ’ EEE. a | 
vpr uns; aus einem einzigen zwar deolligen aber un: Dafs eine Fee dieler Art, jüungft auf. ein eben fo wahres 
bedeutenden Abentheuer, hat der Dichter ein Werk voll Als felines WVeihnachtsgefchenk au ihre Tafel mich zog; 
Glanz - Leben hervorgebracht, das bey unerfchöpf- ‚Uod als ich hungrig erichien, u 2, wir wiflen, be- 
licher Mannigfaltigkeit fich doch immer in dem fchönften Be TE be Kr Top: 
Einklange mit dem romantifehen Grundtone des Ganzen Für. einen Schüler Berlins war das zum Schlufk 
erhalt, und durch die mebr als jemals hier verratlieneKunft EEE j Jahres z 
aus Nicht‘ — Etwas zu machen, ihm den felınen Titel Kin; ärgerlicher Epilog! 


eines [chöpferifchen Geiftes aufs glücklichfte bewährt. Bey, Muthiger, als je am erften Feyermorgen des Jahrs 
einem folchen Werke, deflen Anfaug jeden Lefer, der ein Philofoph erwachte, warf fich unfer Held’ und Ge- 
die iu Producten der Dichtkunft fo felmne Originalität fchichtfchreiber feinen Leichtfinn vor, und entfchlofßs 
zu Schützen weiß, nach den folgenden Theilen lüftern fich, nie wieder fich Auf äbnliche Art berücken zu 
gemacht bat age = ganze ve rn laffen. 
dafs irgend etwas dabey verloren ginge, auf den s eignet r 
Ei Aue befchränken + Siefinderfchienen! — küme v e. - joe Se ee zu erklgttera 
nicht bey der überläftigen Concurtenz von Schrift- Zum Thu 2 gt ve an 

kellern, die fich alle - Poblikum een a = en 2 rue ge serfullien Werten 

und zu vergnügen berufen glauben, das fchönfte Wer Bregtngee Mag 3 

des Geiles manchem aus dem Gefichte, wenn ihn nicht Nun —— ger gene ang Oel verweilß 

ein Ciceröne bey der Hand nähme, und fich um ihn eben KAM: WERNR. SMOER. BE: ONHEERREER 


das Verdienft machte, das Sich Cicero, (der vermuth- 50 tief (ank Neweun nie! An weif're Sorgen band 
lich nur darum feinen Namen in Italien auf eine ihın font Er feine Thätigkeit und feines Namens Ehre, 
mehrentheilsfehr unähnliche Klaffe von Leuten in Italien Zu ftole für ein Syftem , das weniger Verlland 
vererbte,) einft um die Syracufaner erwarb. Sie wuls- Als Mark erheifcht, — war ihm ein Kußs, — ein Druck 
ten nichts davon, dafs fie das Grabmal des gröfsten Ma- , der Hand, 
thematikers befalsen, hätte fie Cicero nicht, nach weg- Und was ein Mars nur wünfcht, dafs ihm ein Heih 
geräumten Dornen und Difteln, an den Platz geführt, e gewähre, 
und ihnen zugerufen: Scht hier ifl das Grabmal des Ar- Bin Spiel, das er nicht wertk der Unterfuchung fand, 
chimedes! - Unnöthig zum Beweis der Lehre, 

Man erinnert fich unfehlbar, wie fonderbar die : Die er von dem Gefetz der Schwere . 
kleine Margot, das unfchuldige Bauermädchen unfern Der flräubenden Natur entwand, r 
Reifenden täufchte, das er in fich verliebt hielt, indes ' :Ven.allen Globen, die uns Licht, 
es feine Wünfche, befcheidner und in alte Wege ver- :. Und Ebb' uud Flut, und Tag und Nacht gewähren, 
nünftiger auf feinen ehrlichen Bedienten gerichtet hatte, , . Kapme. ge den.Lauf und das Gewicht, 


mit dem er es am Schluffe des zweyten lheils verband ° Mob alle Schisyer.auf, das Dunkle aufzukliram 
"A.LZ, 1794 Dritier Bang er A RER a 


salbft 
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191 EN: "ar et a ce. 

OEeBR von Ihanael Tinuingeliche,” = eo 

e ch "nur ‚alt, wie ihr GÄbeichtet Ahrichet" #' 

‘Den Mufen’ gleich, uhb, ih ‘der Kindlreienähren, "* 

.„n,Als, Mann, als Greis erfefan, WIBlt unfern Wohlftaud 

PART CH u; E u ee ehren, 0° \ 

"=" Yoh unkre, Mreunde find ; yetän Hark -uhd“Trofk gebricht, 

„Nur {is fuchteffen ‚von allen Hemifphären ° 3 

5 Beigeht” er hie und Kanne wrhiene, = 

ändern eranf.der.Reife nach dem päpftlichen, Gebiete 

son. Atigeon begriffen dem wunderbaren Spiele des 
nachdenkt. ‚gibt ihm fein Genius eine der fchön- 

$leri Odenangiele Jaunenyo}le Gottheit ein. aus der wir 

nürsemigedwophen ausheben, die ihre Allgewalt auch 

ihr ‚Reiche; der Literatur in.„einer unyergleichlichen 

Coinpölition won Figuren fchildern: 

Ba ” "Yie Yield Uhtnn - klug betitelt, 

-,, Hüsı“ es Dein. Comfpafs nicht vermittelt, 

.. Söhwänm' unbemerkt im "Strom der Nacht! 

: Dir das'ken wir die Kurft den Schall zu hahlen, 

nad haft mich” Ohenitchren Witz zu einer Zeutuerfrache 

auErhäht, und Kern sind Schalen 

„Der Sehreibfuche Möıe gemacht 

dei Gewöhnt den "Grübler nachzuwandern, 

8 weir ehr Zickel in den andern. 

* gie äber unfre ‚Gränzen-witt, - . 

"spricht du ihm Hohn, wenn!er das Unfiehrbare 


n 


% 


is 


l1öfh einer Tiefe Tachıy'die nocke kein Menfch befchzist, 
225 fh büühgft, dafür uns Weirey: , ne Kur 
77 Hie' wir Bediicden, auir, j; u 


z Mi a Kes. Propagande Jünger driägen, 

sinFüg Gpit mehr Ernten zu erringen, 

on BA ‚im, dor Bouzen Heiligihafn, a ; 
UrsDer, Feind verderbt zivar ihre frommen Saaten, 
»u Doch Hu surfchädigft he, Du fchickft fie heim mir Rubm 


Mit ‚Putern und Pausen 
«its Kelsctörlum. ' en 
liggnäilleidenkoft: fträmt neuen: Seegen . 
Na Länder, die des: Lichtes pflegen, 
is aus der Offenbarung Aral. 
gchmaulst ein Prälat. — feht ob nicht in der Mitte 
biypes'chsifllichen Gelägs, das. die Commun bezahlt, 
» | Ehii fenterProfelyie . 
" Yes Land’s;Caldara prahlı ? 
i bo Kringen felbft aus Deinen Schachten, 
"Die, Heiligen’die dich verachten, 
‚. Beweile deiner Huld an Bord, 
" Europens Ruhm trägft Du isch China über, 
‚ Führft uns Rhabarber zu, getaufiht um Gottes VVort, 
‚find peisicheft deüitche Fieber 
„Mit Peru’s Rurhen fort. 


‚4 


‚Söllten' wie. man, unfere L.eefer erß durch; einen Aus-, . 


zuf® nos der'Gefchichte, \ die ‚ich nun. anhebt „zur. Lec- 
türey oder weiches eben-fo-viel wäre, zur Betrachtung 
des fehönften Körpers dureh Vorzeigung eines Skeletis 


errästidern 2 ı Zwar, würde, es, fchon ‚dig. Neugidrile- rei-, 
zen, weiin witähnen Pgtep„durch Wwas.für wunderbare 
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Zufille Ge hier einen fehachernden: Juden in einen 
chriitkatholifchen Külter, ein Paar ıragifche Schaufpie- 
ler erit in Marionewenfpieler » dann-in päptiliche Sol- 
daten, undendlich in Livereybediente, eine junge Hei- 
lige in eine Buhlerin, und-den ‚klelden des Stücks felbft, 
aus einem ketzerifchen Beginnens halber peinlich verhör- 
ten Inquißiten in einen angebeteren Wunderthäter fich ver- 
wandeln fahen, oder “was did 'Ärey Blafenfteine der heil. 
Clara von Falkenftein als ein verineinrerfymbolifcher Be 
weifs des Geheimnifles der Dreyeinigkeit, zufanmnt einem 
in einerReliquienvertteigerune für 41 Ducatenerftandnen 
Strumpfband ‘der Jungfrau Maria hier für fonderbare 
Rollen fpielen. Desnoch würden wir damit bey ei- 
nem Werke, wo der nottr fo wunderbar verflöchtne 
Grundfadengegen die fchöne Form des Gatzen immer 
nur wenig bedeutet, wenig mehr leilten., ;als dafs wir 
unfern Lefern das Verggügen mubten, dem, Dichter 
felbt durch die Iergänge feiner Phantafie, die mit fo 
großer und doch fo unmnerklicher ‚Kunft argelegt bey 
jedem Schritte mit einer unerwarteten Andicht über- 
rafchen, zu folgen! Geswils eine Sehr ungefällige Ge- 
fälligkeit! Verwünfcht fey: der Prologus, der uns lang- 
weilig erzählt, was für. fchöne Scenen folgen «werden, 
indefs wir ungeduldig, den Aufzug des Theaters er- 
warten! ee er 

Oder follten wig in allgemeinen Ausdrücker/den nie 
verfiegenden Sprudel bald muthwilliger, 'bäld fchalk- 
hafter Laune, das in fo mannizfultigen Färben” fpie- 
lende Colorit der poetifchen Sfellen, die ötnfrhäfte Sit- 
tenlehre, in die der Vf. oft dus de Teichtfettigffen Ge- 
mählden übergeht,“ die fkrdtifehe Fronie" td’ die te- 
bendige Beredfamkeit in feiher Vertheidigüngsrede, zu 
der er lich genöthigt fah, als er in gereehten Eifer an- 
derthalb Dutzerid Binde jefuitifcher Cafuiften ins Feuer 
gewörfen. hatte, und eine, Menge andrer Schönheiten 
in Anlage und.Darftellung preifen ? Da möchten wir in 
den Fall kommen Görbens Werther das Helbftbekennit- 
nißs nachzufprechen: „Das it alles geitiges Gewäfche, 
wasich da von ihr fage, leidige Adftrachoneh, hie nicht 
einen Zug ihres Se!bit ausdrücken. ‘„Nichteinmalnoch 
einige disjecti ınsmbrn porfae wolleh wir”weiter 'vor- 
zeigen, denn ei laffen fich, fö vollendet if die Harmo- 
nie des Ganzen, äufserft wenig ’Stelefi% ‚ohne 


“ durch die Trennung vom Context zu Verliören. > ° 


. Blofs die herrliche Weifsigi Hy woinft der Dichter 
bey feiner Abreife aus‘A Menon feit ‚Betticktungen über 
diefen fo fchönen und 16 Keiißbraiehten  Erdfrich; 
(am Ende des fünften Teils) befchließt) fol’ auch die: ' 
fe Anzeige befchliefsen: N ya“ 
Ihr Räuber diefes Landen! ,höret: .. ... 
‚Der ‚Wabrheit Ruf,, die aus mir fpricht, . -,.- -..., 
Euch..droht, die ihr/dag Volk .bethöret 14... > 
Des Volkes bluciges Gericht! _.. .ı, , 5; 
Ich feh’. im Kreis von, ‚euern Bürgern , .-, 4 
Des Aufruhrs ‚ichwarge Tahne, weh, 1.4.0... 
Und ‚eure Schafe — zu den YYürgern, un 
‚Furcht zur Verzweillung übergehn! , .,:: .. ER 
„Untki seh’ erftaunt J.wierjede Puppe ıı.. Igsttel 1 
‚Der! Audachs in ihn Nichts werinku. dA la 


elilz 


v 
ud > 


Wis 


zz 
Wie nicht wiehr die Igeweihte: Schnuppa \ =. = tu., 
Der ew'gen Lampe fie. umllinktjit 1 lo Mt 
- Kein Kuttenträger mehr die Zufeis + 
Der heiligen Maria niacht, '; | ' ORHer 
Und’ kein on eines Priefters Hofe: 
""Gebildeter'dis Land bewächt! > 
Seh’ eure Heiligen zerflückelm. _ En 
Seh’ die Legenden in dem Wind si, 3 
Zu edleru Stoffen fich eutwickein 
Die eines Gottes würdig (ind; . ; 
Und feh’ entfernt, wie aus dem Saube 
‚Die Tugend,ihre Stirn erhebt, 
+ „Und neue Hoffnung, neuer Glaube 
. Und neues Glück diefs Land b.lebr. 
Und: dan erft, möge Gore es wollen! 
Wird Ordnung und Natur gedeihn ; 
Die Wüften'werden Früchte zellen, 
Dis ödın Berge‘ guten’ \Vein, 
" Gefüides Volk wird ungefegnet 
- Ich Schauen feiner Lauben rubl, >... ° rs 
"Und ohve dals ihm Gore begegnet 1.7 menu 
Doch redlich feine‘ Arbeitichum «u 0 .4ns 
Dann erft entfteigt den Finfterniffen Ihe; 
. Des Glaubens die verfteckte Flur; a 
Man wird von keinen Wuridern wien, © 
Als von den Wundern der Natur; at 
Der Pilger wird be nur im Reize Bin 
.- Der Unfchuld feines Mädchens he,  . . 
- Und manch Kapellchen ‚ohne Kreuze 
Wird feiner Andacht offen fiehn. 
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Cırir, mit Jenköfchen Schriften: : Kritifche Unter 
füuchungen über dieUrfache'und er! des: Lächers : 
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sutad lie" nel 


lichen. Von' Keppler. 1792 Erfter 
Zweyter Theil. 1919. '8. u’ 
Abermahbls ein dickes Buch über einen Gegenftand, 
über den fchon fo viel gefchrieben worden; und was 
das fchlimmfte it, ein dickes Buch, das wenig Neues 
und noch weniger Wahres; enthält, : Der Vf. hat. die 
meilten und N 
auch felbit darüber ‚nachgedacht;;, allein vop der einen 
Seite-fehlte ibm,der, helle-und, füharte ‚Blick „, der epfor- 
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‚..; einen 


2 zur Sache dienendes vor, ‚Im dritten Kap. 
lich feine eigne Meynung zum Belten , un 


; gründet [ey 


. safchung itatt findertv und fonuhgekehtt können 


. .. chen encitündes). Dafs.diefs ‘in einigen ja'in vielen. 
.ı len gefechelien mag, ‚geben wir'dem Nf.;gern-zu; noth- 
« wendige' Bedingung, gefchweige: i 


en. Werke über ‚feine, larsfis, gelefen, „ 


ders wird, neue Beobachtungen zu machen und wich , 


eindringende,Unterfuchungen anzuftellen ; von der an- 
dern wendete er.ofienbar nicht,Fleils und Veberlegung 
genug an, die zufammengerragenen Marerialien zweck- 
mäßsig auszuwählen, in gute, einleuchtende Ordnung 
zu ftellen, und mit gehöfiger Beftimuitheit und Ele- 
'eaaz der Sprache vörzutragen. Im Ganzen genommen 
ind wir durch -dasärigezeigte "Werk um wenig wei- 
ter gekommen, als wir fe'ioi vor demfelben wären: 
die Decke, die ufd'den Urfprun? und die wahre Natur 
des Lächerlichen vetbifge, ift dadurch keinesweges hin- 
weg gehoben, urml’der einzige Gewinn van demfelben 
find einige zerftreute Rettierküngen‘, und eine Defini- 
tion, fo mangelhaft Is nur irgend eineder bisber nufge- 


Kelten. Hr. K. hobr fein Buch wit einigen ‚ellgemei- a : 


\ 


+ 
718 
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nen Betrachtungen a Kdafn.des herliche blofs rela- 
tiv ey, 1. W); zähle die 4 ne A beym 
Lachen im.menfchlichen, Körper vorgeben, (was defto 
weniger,hieher, EIARC da der Vf, ‚auch nicht eirmahl 
erfuch macht, aus di gg Aner 
rungen, $chlüffe ‚oder, Vermuthungen ‚auf die geifti 
Natar cs Lachen erzuleiten.) Nichts Teller als 
feine Clafification der verfchiedenen Arten des ns: 
er diftinguirt. Lachen in der Einjamkeit, Lachen in der 
Fl haft u. £. w. Hierauf geht et’zu einer Pröfung 
der Erklärungen fort, die ihehrere Alten und’ Neuere 
von dem L. Et 'babeh, und. 'die 'gröfsteitheils 
von der de Ani üteles wenig terfchieden"findi © Jede 
enthält einige währe Merkituhle "aber alte Iind-enrwer 
der zu enm oder zu weit. Hrn. ‘Ks. Kritikilt Aveit- 
fchweifig und bringt hicht föndietlich Vieh: arefienden 
ibr.er en 


Beten ,. Weler zu- 
enehme. Empfindung En Uber chung? die 

Ma des Lacken... War 90h Ar Are 
ünder fey. muß Sich, fogleich jedem, äuch, Bey ei- 
ner nur flüchtigen Berrachtung, zeigen. . Wi öft füchen 
wir nicht über (egenftände, die ups durchaus ünähge- 
nehın find; wie olt da, wo nicht die mindelte ee 
ic 


folge ilt an 
allgemeine 


angenehme Empfindung und Uebertafchung. zufgmwpen- 
. reifen, obne dafs dadurch der. mindelte Reiz ‚zum, [a- 
"ül- 


einzige Quelle ‚des 
Lächerlichen aber ift die mit Ueberrafchung werkräpf 
te angenehme Empfindung offenbar nicht, un eine 
Definition it daher nicht volkommener, als irge 
von den fchon vorhandenen beffern. Bis je 
man noch keine Eigenfchaft, ‚noch, keine ‚Verbindung 
von igehlchalten ‚Dinge, die immer und HorWen- 
dig Lachen eiregen mülsıe, Upa Mich, Mi: . hat 
keine folche kennen lehren. 8.61. ruft er tihnifhie- 
rend aus: „Meine gegebene Erklärung ifl vollkömmen.® 
Rec, mufste, als ver’auf diefe' Worte.kam;, laut aufla- 
chen, und doch war er fich'gewifs’keiner angenehmen 
[epfindung, fondern nur der Bemerküng eines aufal- 
enden» Köntraftes bewußst ; auch ift'ihm bey feiner, Ian- 
gen Erfalirung «kein» Autordünkel' mehr tüberrafchend. 
‚Kap. Verfchiedene Arten und Eintheilung. es; L. 
icht tief gefchöpft. Nach den Beziehung: allgemein 
und local; rach den Sitten: ‚hogh und niedrig; nach 
der Behandlung‘: fein und grob. „Als, ein Bey 
Feinkomifchen wird RN Sinngedich Auf'My- 


rons Kuh angeführg;. das zwar, unen@lich fein aber im 













gerin & Ich, Hr, K, wird das Kömi- 
FE eh it 13 dieRah fdchd fi 
geführt wird? Nicht glück icher „als HS JE th- 
te Erklärung des L. lind die verfuchten Definitiädfen 
von Mluätit Neivitader £w. | S7%p10 „Humorifbnichts 
„a "äls er 


ar 


R in 3 ( 
s 7 


; = 


dejlelben „. a 

. aehme, ‚felbit die der E 
. der. 

. demifelben a 
' allein der Vf. fand für gut, eine Menge 


‚er billig.follte, 


ahrheit und 
. keck. und gewagt... „Logau’s Witz 
_ ‚Jiehkeit.“, . Eine ganz, neue Enrdeckung 
Wernike lich dusch Isichefliefsenden Vortrag adszeichne. 


.. 


u 

SDR Her Diefsift keine 
zw eK nd NE. jeichen es noch 
> ra. anderer gibt. Veberhaupt fcheint der Vf. 
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20 
Geier feiner Wirkung Zar Artder Behandlung; 
inerg Wirkung auf die figdti 
und auf den de “von or 
Stein der Wahrheit; von. feinen .Verbälmilfen zur Siu- 


einen en Regen mregrn nur von einzelnen; lichkeit und zum Staae; von.den Vortheilen deflelben; 
bgezogen zu Baben. 5. Kap. Von von dem Misbradch ‚\der Satyre und den Mitteln dage 
das. lie zu a ermgatel iR, gen; yon dem L. in Rückficht des Charakters im 
hier fleißsig, und nur zuviel benurzt. en Nariomeny“von der 


aoches aus andern 


‚londerliche Veberlegung .abgefchrieben zu feyn. Z. B. 
eine Stelle S. 05. oder er meh eK und 
‚Aberglauben. für ‚eine und ‚diel % „Die Mit- 


wirkung: höherer Mächte, dem Volk ebrwürdig 
>= kann nicht zuın a a Dichters 


aber die Eaicheinnng. höheres. Maäch- 


„slfo- eine Saryre,“ — Das folgende handelt von 
» Schönheit und fcheint fich nur durch einen Zufäll 
diefes Buch. verirrt zu haben, 7. Ka Von den 
„‚Schwieri des. Komitchen, Eines _beffern, 
‚Vom; der. Dauer .d...K. f, ee fogen : 
‚Dauer der Eindrücke, in ce Nor das be- 
. we. ‚9. Kap. Von Pu verfchiedenen Formen des 
R Karberiichen, Diefes 170 $. lange Kap. konute, in fö 
weis-das beygebrachte hieher gehört, ganz beiuem auf 
„@in.paar Bläuer zufammengedrängt werden. Dafs das 
‚ Komilche überhaupt, fo. wie ee tungen 
„.alle Formen; der poetifchen Darft Born 
egie und des Trauerfpiels (in 
nach, am weit von 
keines langen weifes : 
le eihiar- 
fehr entbebrliche Bey isiele. die zum 


- 


die ihrer. 
chen, bedurfie 


zu machen , 
’ Heil viele Seiten füllen, anzuführen u. tw Die be- 


fondern Dichtungsarten, betrachter er nicht blofs, wie 
als Vehikel des Komifchen, fondern er 
ganz SER) im Ink Allgemeine ihrer 
‚be retheilen über 


are fehlt es mei an Beftimmitheit, 


Ya Gase; Pay 
ih dafs 


xerliert dich. 
BE 

te e 
a itigkelt.- Sie find 


en Lu ichter der 

kbee Prnakseichn. England gab 
e Fra 

keinen Nebenbuhler, wena auch Gotd- 

Deutfch- 


ri 
Fıanzofen febließst der 
mais ae a ar ee 
Alam. nuf eines. 


von der 





are ind’ ger verfenleten 
erfchiedenheit des, 1... oder, von,der Narrhet der 
Menfchen. — Schon Fiöger” hat Ydiefe chen, Li. 
im eriten Band feiner er sen 
nur in eine ch "be = 
ündlicher und bündi rer Knkaaas: ’ 
und durchans unbefriedigend lt: Kt ee ° 
VE. wo er fich biüß bey Nebi 
die Hauptfäche faft ganz er y ch 
beffer ind das 2 und 3Kap. Se Pro deutend 
was Hr. K..über die bekann 
cherliche ein Probirftein.der, 
Er bejaht die Frage, aber Tein, 
nicht, als dafs das Lächerlich 
ereimte gewiller bereits erkai 
Bell Licht zu ferzen, nicht.abei 
Nahre von d 
ee dafs 
fucht er durch Ab Tihkaz 
füche einem Be RE 



































I 1 3 rd 
‚lächerlich zu machen !® Diefer‘E wär x i 
lichte Beweißs, daß der’ naile den In des ea? 
er. zu. wieerlagen Be 


Kein vemünfig me st 
kann behaupten, dafs & ie 
Wahrheit in den Augen def 
che, richt auf Treu und. Glaw 
witklirh erkannt, 1 


’ erlic 


De er Ya Moll 
Dier und da hat auch u 
. rer 
viel zu e 


ichte, eine Menge 
abdrucken. Diefs kann wohl den, 
nicht belefen Hit, eine Weile \ 
zung aber trägt es ER, dern *r 


a“ 
#3 
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PHILOLOGIE, a 
Leirzıo, b. Müller: Anacreontis Teii Carmina. gräe- 
„». ce e recenfione Guilielmi Baxteri cum ejusdem nd- 
 tisztertiumedidit varietatemque lectionis afque frag- 
menta cum fuis animadverfionibus adjecit So. Frider. 
Fifcherus. 1793. 8. maj. Praeff, LXXXXUS. 519 
«S. obne die Kegilter, re 4 - 


# 


T “dem langen Zeitraume von wert Jahren, wel- 
„gher zwilchen der Erfcheinung der, erften Fifcheri- 
fchen, Ausgabe des Anacreon (1764. ) und der. vor 
‚ups liegenden yerftrichen ift, haben fich die Ausgaben, 
nd URS u 

über, dielen jeher auf eine falt unglaubliche Weile 
versiehrt, j \ ahrend die Befchaffenheit des"Textes dem 
se die Ahmuth der Erfindung und Sprache in einigen 
feiner Gedichte den Liebhaber der Poefie zu ältheti- 
chen Unterfü hungen und Ueberfetzungen; fo wje end- 
lich ee ee Umfang diefer Sommlung , die Leichtig- 
keit des Imbälts, ‚und die auf ihn gewendeten Bemübun- 
gen fo vieler Gelchrten,, die blofsen Büthermacher zu 
literarilchen Speculätionen anfporhte. Unter allen die- 
fen Schriften war in kritifcher Rücklicht keiue fo wich- 
tig, als der Abdruck des T'exres aus dem Vaticanifchen 


Codex, (Romae. 1781.) dein einzigen, in welchem fich 
Oden erbslien haben, wurd. demnäch der’ einzigen _“ 


Jiefe 
vollgültigen. Widerlegung derjenigen, . welche den er- 
ften Herausgeber des Anacreon, der Betrügerey und des 
Unterfcbleifs Schuldie glaubten,, Diefem Abdrucke, köm- 
men die Brunckifhen Ausgaben an Wichtigkeit Im 
nächften, Inden durch fie der Text eine neue Geflalt 


erhielt; und zwar eine fulche, von welcher man wün- 


fchen düfe, daß_fie die urfprüngliche geiwelen feyn 
wüghte.,. Denn dafs für jede aufrrenomü:che Lesa’t.kei- 
ne unversverfliche. Bürgichaft, ‚gefeiltät. werden kontre, 
war eine, Eolge der Uinltinde,, welche die Nandkcbrif- 
ten Jie 
gen der ftrepgen Freunde des Alten und Hergehrächten 
mufste den Bruncki[hen Recentionen Schon Her Uruftand 
Schaden, daß Ge ‚zu verkiedenen” Zgfter,,v erfchjeden 
von einander ‚ausliejen, _.Gaue ‚gewiß m ürde bey Nie- 
fer Clafe von Kririkern ein" gewilserfrad von 8 cifig- 
keit und Lartnäckiekeit in der einmal angenommenen 


Meynung, die fich, wäre es auch nur.dorch Sophiite- __inderfe!ben Ode V. 10. fechszehn Stellen bey gebracht; umi 


zeyen und gefchmacklofe Erklirungen, doch am Ende 

vertheidigen lafst, diefen fcharflinnieen Kunttrichter, 

dem an T’einheit des kritifchen nnd aftherifehhen Gefühls 

aur wenige gleich gekommen feyn dürften, in ein ganz 

anderes Anfehn gefetzr haben. Der veräiente und gelchr- 
A.L.Z. 1734 Dritter Band 


” 


ru 
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gen, fo wie die Erklärungsfchrifren ; 


ee | 
Schärflinne der Kritiker ein weites Feld eröfnere, reitz- 


fa Ignore vernichtet Jaben ; &b’r in den Au- 


Er 


— in ua aan 
v r sed } © %“ y i: r Pa y“ irvr” ıh ra mania srich 
Mittwochs, den AT-@#P SmRIer 1724 sy 'senz we tgsd ani.aye 






Aorah 
7 sd tan ı: ni PATTEN : 2 Dre 
te'r! RecrorundProf-Fifcherkitt such'in diefer drteteh 
Ausgab® den’Baxterifchen Text, Towie in den'beydah 
vorhergehend raviffimis =decaufit „wie er 
‚b2y.behalten’y'aber was’ältef€ Ind neitfete 
zur Verbefferdng‘ des Dichters Heygetrügein haben) 'be- 
mırzt. “Mit einen felrnen und’be wurnternswürdigen 
Fiifse,ift alles’) das befte und aus fohlechre fe; Zuftm- 
"mengetragen; und es ift’des 'krirfichert Vorrikhs foviel 
'teworden, dafs der-mirtlere Reum°rwilchen Fort \uıtd 
Anmerkungen auf jeder Seite nicht "mehr hirfreichte 
"ibn zu fallen, fordern die Parieras Teötionis'unddte 
“ Anmerkımgen hinter einander fortlatifeh mufsren." 
eivigen Zeiler nimmt jene” ganze Seiren“erhjc Wb- 
gleich der Herausg. 'nur äufßserft -fpaffem Hnd-hiitdeln 
"gerisgften Aufwonde' von Worten-feihYrrheil dapıwi- 
chen fetzt. Und doch harte hier’der Rats zaune 
lich gefpart‘ werden können; Wenn der Hr. Rionich 
"bey jeder abweithienden Lesart @fne fo grüße Menge 
‘von Ausgaben: anfeführt Hätte. 'Nadideih in der Vör- 
rede bemerkt War, - welche Ausgaben die 5 
"und welche die Brunckifehe Reeenfiön Au c 
haben, war es’doch ittder- That ganz. ürnütz, fe nich 
'da’anzuführen, ‘wo fie’ Mit jbr&m Originale zußininen- 
ftimmen, Außer diefer verimehrieh Atzeigeder lartar 
Lectionis, in welcher 'befondets die Feriaue Bemerkd 
aller Lesatten Yıs CHA. Vatic höchkt Tchätzber IN, Br 
'diefe Ausgabe eine fehr anfehnliche Vernehrüne in Een 
Anmerkungen erhölren. Diefe Verniehrürfgen befieheh 
"nicht fo’ wohl in neuen ErkRırüngen; dent p weit wir 
"verglichen hiben, ift der Heransgeber fehtien ebeitiällßeh 
’Meynungen falftlurchringig 'trea geblieben }' als Yiel- 
"mehr in Zufatzen neuer Beweifsftellen und kekichtfcher 
‘Bemerkuhgen.‘ Ob diefes in’der That ein never Reich- 
thum fey ‚dätfte nam doch bisweilen zweifeln, 'werin 
Dat Währräfnnit,"dals die älferbeknüfireften’ inte’ mi 
einen? lihzen Gefölge von Lfiäfen "bepleirdt‘ 
die derferlbe ‚A elcher die Bemerkung Felbfe noch ho. 
Tbie harte, 'demi feräüse. Hieherlich nicht "verdänken 
wird. "Zu dem’'r.'Y!'der erfte#Vd# wird dürch eih Du- 
"zent -Breilen därkefhan,' dafs’ die Söhne’ des Atreus 
Arsitaf und Arodas Far genänt” Werden; wobey, 
wenn anch "ale Arreckeffäftigkeit Tolehiek Anmerkungen 
"pichtin Affpruch pendmmMen w 


> all t % 


u sutu 


A köhnter doch gat 


° Hicht " eindelehe k,  rarichr N Dureäd*nscht bis 
Fam ühlferf werffähre Mörden-imnd hatte werden 


ie bekannte Nedeutung von Aorror, wo espuflhac heifst, 
dazuthun. , Dafs rudesay für vorsiv gefetzt wird _(S. 46.) 
und daß dem xpvoc, der Kalte, Sirns Ond uavun, die 
Wärme, entgerenlteht (III. 23.) bedürfte wohl arıch kei. 


‚ner "DBeweilskellen. Ueberhaupt aber kennen wir 
syyy \ ;* nicht 
re N s. 

\ Ra £ r 6 Er y { 
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fitet animum, ut non poffit.vecte Aue yar die. Bpey-r- 


enig gelichtet und auf ihren Zweck berechneg wären. 
Zu ih. 


nicht leicht einen Commentar,, in welchem die Weit- 
fchweifigkeit fo ermüdend und die Anmerkungen fo 


y 2. wird nicht nur font viel bekanntes, und zum 
‚Veritändnißs des Dichters vollkommen überllüßiges von 
dem grolsen Bar gefagt, fondern auch gelegentlich bey- 
ebracht, dafs Thakes Mitefius den kleinen Bär zuerft 
eobachtet habe, Bey dem 9 Vers ilt die chemalige 
Vertbeidigung der Lesart #x.7s; noch mit diefen Wor- 
„ten vermehrt worden: Cupito videri poterat, non tam 
‚praefens poctae forrsium rupije, quam fonnia future 
abrapturus efje hac importuna fua. Postam enim facile(P) 
„Mpparct veritum effe, ut excuflus fomno cum resuperaret, 
‚et ne ades carere cogeretur [wavitate fumniorum, quae 
‚menti ipfius objicerent fpecies puerorum fuorum , puella- 
rumque, gratas et jucuadas: id quod eum eorgravins 
‚auliffe in promtn efl, quo magis feiret, fomma, quae 
extremis nactibus viderenturi elle, non ımodo certiora, $. 
‚„Tertul, de Anima. c.48- p- 313. 7.4, Semi. fed etiam 
slariora et evidentiora. v. Plato. Criton. 2, u.f.w. Auf 
„diefelbe unglückliche Weife wird die gemeine Lesart 
‚mehrmalen, felbit gegen die finnreichften Vermuthungen 
‚in Schutz genommen. Hievon wollen wir um der Kürze 
pri haend ei Beyfpiel anführen. VII, 6. Lefen. die 
alten Ausgaben: rpoxawurz weipev väpos Kowäir d& Bivoc 
axeı; AvfBaws., Eine dem a .nes Er end 
wider laufende Lesart. Amor verfolge den Dichter 
mit einem Uyacinthenitengel; diefer, läuft über Berg 
‚und Thal, das Herz klopft ihm bis an die Kehle hin- 
auf; feine Kräfte. fchwinden. dahin; da tritt Amor zu 
ihm, küllı ibm die Stirne mit feinen Fittigen und fagt: 
u kant nicht lieben. Eine, febr artige Erfindung, 
welche die Worte weiser udess. ganz und. gar ‚yerdirbr. 
Der cod. Vat. liefst weipss Äpig und Salmafius. fiel daher 
z natürlich auf reipev idpws, welches dem Sprachge- 
rauche und dem Zufammenhange einzig und: allein 
angemeffen it. Einer Vermuthung von diefen Eigen- 
fchaften, bey welcher von der handfchriftlichen, Lesare 
nur ein einziger Strich weggelöfcht worden (an. deifen 
Exiftenz der vielleicht noch zweifeln dürfte,.dem die 
Geftalt des x und r in alten Handfchriften bekannt if) 
Seinen Beyfall veriagen, heifst unferes Bedüukens, eben 
fo viel, als die ganze Conjecturalcritik für ein ‚hörigtes 
Spielwerk, und die Sammlung abweichender Lesarten 
für die unnützefte Befchäftigung von der Welt erklären. 
Hr. Fifcher beurtheilt fie auf folgende. Weife: V. 12. 
Yap vices particulae d2 fuflinet, ut. fenfus exiflat hie: fi 
tu ab hydro laefus animo linqueris: geaid fiet, fi egn te- 
lis cor tuus trajecero? Prtamus emim, v. 6. verte legi 
weipev Udoog ut vifum eft etiam Dlartinio Varr. Lectt. I. 
11. nam quamgmam conjectıra Salmafıl et .Dorwillii, 
qui cod. Vaticao praeeunte, legi, jubelant reipey Baus 
econfecitme[udor: per pectus mihimanavit 
Sudor: aqua frigida Fee per artus me 
os(!N; per fe elegans eft: ipfe enim Hamenıs hac for- 
mula fic ufus efl, ut. ©. 766. ©. fi kamen parııy aom- 
mada videtur, quum fudor deprimat «t.dejiciatet ‚de bir 


lich hebt der Schweifs den Arbem nich ;.aljar florhidns.:. 
Laufen! Auffallend war uns. übsigeng.hey digferStilg, 
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«liche Verbefferung geitimmt haben jollte. 
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die. Berufung-auf Martini Varias Lectt.- von deflen Ge- 
fchmack es uns befreindete, dafser gegen Salımalli giäck- 
Aber beym 
Nachfchlagen fanden wir, dafs Martini jene Ve-bek- 
rung ger nicht kannte, dafs er die Stelie nur anführt, 

nd zwar nicht einmal in Beziehung auf den Bifs der 

blange, fondern auf das upad.r Ansc axon avdBası, 
was er mit äbulichen Redensarten alter Dichter ver- 
gleicht. Diefes Citat erinnert uns an ein anderes von 
ähnlichen Werth. XX, 15. wo der Dichter der-Schuh 
feiner Geliebten zu werden wünfcht ı Cum ipfe ifla i- 
Jania poftae compara furorem patris imperutoriis U ärli 
ap. Suet. in ejus Vita c.2. wa nemlich erzählt, wird, 
Claudius.habe der Dleßalina bisweilen den Schuh aus- 
gezogen, denfelben im Bufen getragen und von Zeit 
zu Zeit geküßt. . ' 


Uebrigens hat der Herausgeber die Semmhunr der 
anakreontifchen Gedichte in-diefer Ausgabe’ mit einem 
Scolion aus dem Cod. Vatic., und: die Fragmente mir 
dreyzehn neuen Zufätzen: vermehrt; ven.denen einige 
aus Villoilons Anecdotis, ‚den Scholien zu. dem. Homer 
der St, Marcus Bibliothek, den’Reden des Himmeriös 
genommen find. Das CXXXIX. gehörte eigenelich 
nicht unter die Fregimente, mdem: es nur eine varians 
lectio von Xll.2. ist. Ilöchft fchätzbar und gewiß allen 
Freunden der griechicchen Literatur willkommen if 
der hier binzugekommene Index graecitatis, welchen 
ein Index der in den Anmerkungen erklärten Wörter 
begleiter. Die Vorrede zu der zweyteri Ausgabe, wel- 
che von neuem hier. abgedruckt ift, hat eine Menge Üi- 
terarifche ‚Zufätze enthalten. Aber die $. 507. anze- 
führten Carmina Crinagorae ed. :Manfo, Gotime. 1790 
4 find fo viel uns bekanat,; ein Non - ens jr der lite- 
sarifchen Welt. . 


I 


Benzin, b. Vofßs: Gotth. Ephr. ‚Leffingi Obfervario- 
nes criticae in varios fcriptötes gtaecos atque lati- 
705; ex operibus ejus collectae atqne in ordinem re- 
dactse ab 570. Frid. Fac.' Reichendachio. a. M. er 

" "Scholae 'Thum: Lipf. Coll. V. 1794. 3308. $- 


Die Gründe, welche der Heransgeber diefes Buches 
zur Rechtfertigung feines Unternehmens in des Vorrede 
zufummenitellt, fcheinen uns zur Begründung eines voll 
fländigen Beweifes 'keineswegs hitrejehend. - Denn To 
gerne wir das im Allgemeinen gefüllte Urtbeil über 
Lefings kritifchen Geift, feinen feltnen Scharffinn uhd 
feine ausgebreitere . Gelehtfamkeit" unterfchreiben, fo 
fehr find wir doch überzeugt, dafs ihm feine Verfüche 
in der Wortkritik auf keiner Stelle, auch nur unter 
den mittelmäfsigen Kritikern, Anfpruch geben. Wer 
hievon nicht überzeugt wäre, den kann diefe Sommlung 


‚aller L-fingifchen Conjecturen Zu’ einer Veberzeugung 


verhelfen, welche nicht. die Abficht des Sammlers ge- 
wefen ‘zu feyn feheint, und welche dem Rahme 

uniterblichen Mannes naththeilig Teyri wöärde, wenn 
dieler nicht auf andre und weit wichtigere Verdienfte 


‚unenfchürterkich gegründet wäre: » "Auffallend fonder- 


bar ift es indeß allerdings, dafs Leffing gerade auf die- 
er "Sem 
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fem. Wege, den’er doch oft genug betrat „ und wo es 
eben die«lalente gile, die er. in- einem fo ausgezeichne- 
ten Grade beiaßs, fb' geringe Fortichrirte gemacht hat. 
Zwar da, wo es nur daraul ankömınt, den Irrehum cuf- 
‚zudecken ,;- findet man den geübten und fcharflinnigen 
Dialectiker mit Vergnügen wieder ; aber felyen gelingt 
es ihmdie Wahrheit dazu finden, wo fie nur durch ei- 
nen glücklichen- Einfall gefünden werden kann. : 50 
gilt von ihm, was Cottas beym Citero-von fich fagt: 
.mihi non tam facile in mentem venire folet quare-vorum 
F: aliquid, quam quare faljum. Zu feine glücklichen 
Conjecturen gehören daber: nur diejenigen, wo lich die 
"richtige Lesort, nsch Aufdeckung des Irrthums in der 
gemeinen, ohne weiteres Herumrathen' von felbit er- 
gab‘; wie z. B. in dem: Biographo ar Sophachis 
(Leifings Leben des Sophocles 5.32.) - Die Verlerzung 
der Zahlen, die das Refultat einer chronologifchen Be- 
‚rechnung war, und-auch von Musgrave'in deffen Chro- 
siologin feenica ab Euripidis nati tempore ad ejusdem 
mortem entdeckt worden ift. Daffelbe gilt von einer 
andern Verbefserunp an demfelben Orte, des Axur/oy in 
"Adurovs auf die auch ein ganz gemeiner Kopf’ hätte 
follem- müffen,, wenn ibm einmal. die Stelle beym Arhe- 
nius I. p.2e. zu:Gebote fand. . Da wo die Umftärde 
nicht von diefer Befchaffenheit-find, fallen feme Ver- 
muthungen meiftentheils gezwungen aus, und, wenn 
es darauf ankommt ' fie zu rechtfertigen, nimmt er die 
Gründe überall eher, 'ols aus dem $prachgebräuche her, 
wreicher doch gerade zuerft um- Rath hätte gefragt wer- 
den müffen. er wird jhın, um nur ein Beyfpiel an- 
zuführen, glauben, dafs beym Plinius XXXVI. 4. € 5. 
die Worte: Fjusden ef Cupido objectus & Cicerone Verri, 
ut ille (fo liefst erftatt älle) er quem Thefpiae vife- 
bantır , nunc in Octaviae Scholis pofitus, foviel bedeu- 
ten könnten als fimilis illi propter - ? obfchon aus der 
Vergleichung mit Cicero in Verr. IV. 2. zur Genüge er- 
hallt, daß.der Amor, welchen Verres ia Sicilien raub- 
te, und der zu Thefpiä, zwey verfchiedene Werke des 
Praxiteles waren. Aber L. hätte hieraus nicht fowohl 
aufdie Verdorbepheit des plinienifchen Textes fchliefsen, 
noch viel wenirer aber eine fo ungrammatiiche ‚Ver- 
befferung vorfchlazen, fondern vielmehr bemerken fol- 
len, dafs dem ‚Plisius-bier, wie oft, etwas ‚menfch- 
liches begegnei fey, und dafs erdie Stelle beym' Cicero, 
auf die er Sich beruft, nur flüchtig angefchen habe, So 
wie bey diefer Vermuthung, Seht man Lefings ‚Scharf- 
Sinn auch auderwärts-.an den Klippen der Grammatik 
fcheitern; wie z. B. in dem Leben des Sophocles $. #2. 
wo er die Namen Y5fiieg und @scdsAos für einerley 
erklärt, weil Yo; bey den L.acedimoniern fo viel be- 
deutet habe als Qso, und dadurch den Meurkus. w ider- 
l>gt zu baben glaubt, welcher den Namen: des Vaters 
vom Sopho-les beym Diodorus Sieulus für verdorben 
hielt. Nicht glücklicher ift $.29. Die Vermuthung, in 
auhowrg; Sey die Silbe +7: foviel als Iyc, welches ei- 
nen Arbeiter um L.obn bedeutef. Wenn er endlich: in 
der Stelle beym Paufanias p. 447%, in der Befchreibung 
der Genien des Schlafes und des Todes, meynt, die 
Worte sadsidoyrı dosmor« könnten auf den vorkererwähn- 
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ter fchlafenden Kuaben bezogen werden, 'dormichi 
illi.puero fimilem, fo hat er nicht darän' gedachr, dafs 
es dann'rÜ zxSerdeyr. heifsen müfste. Einige dus Lefiings 
nachgelafsnen Schriften genommene Anmerkungen, wä- 
ren, auch wohl den Augen des Publicums beffer eht- 
z0pen worden, wie fo manches ändre, was ausden 
Vorrathen diefes grofsen Mannes‘, ıhit mehr Begierde 
als Achtung geren den Ruhm des Verftorbnen, an das 
L.icht "gebracht worden it. Dahin rechnen wir z. B. 
eine Bewerkimg über den Clemens Alerandrinus in dem 
"Anbäng‘ zu Eavcoon- 3. 3656. wo syulßopx: von’ dem 
Schmerzider Ceres über den Verhift ihrer Tochter ver- 
ftanden werden muß; wodurch alle Verbefferungsvör- 
-felläge unnätz werden. -— - Es ilt alfo wohl fchiver- 
dich die’Wichrigkelt und Vortreflichkeit der Leifiwffi- 
fehen Verbellerungen >lrer Schrifriteller,‘ weiche tie 
‘Sammlung derfelben rechtfertigen kunute; wöbey noch 
der Umstand in Betrachtung gezogen zu "werden ver- 
dient ,\ dafs diefelben meiitentheilsin einem fo genauen 
Zufanmenhange mit dem übrigen Reifonnement ftehä, 
dafs fie-oft nur mit einer Art von Gewalithätigkeir ats 
dem Zufammenliange gerifien werde müfsten. Wert 
‘Hr. R: in der Vorrede fagt, die Schriften Lefirgs, ih 
welchen kritifche Bemerkunsen erhniten ‘wären, pfleg- 
ten von den humaniorumhterartm Audiaflis eniewelerpar 
ni.ht,oder doch nur felienangefehn zu werden, fo wilfen 
wir nicht, was das für Humaniften in Dewfchland fox 
könngg, dieeinen Laoeoon, das Leben des Sopkocles, die 
Abhahdlung über das Fpigramm und’ die äfoprfche Fa* 
bei, die Abhandlug über die Darflellung des Toller Be 
den Alten u.a. entweder gar nicht, oder doch rur fel- 
ten anfelin ‘und: zu Rathe ziehn. — Endlich hat 
der Sammler auch auf die Ausländer Rücklicht genom- 
» men und um ihrent Willen erfeheint die Samınlung in 
lateinifcher' Sprache. Er bemerkt ganz richiir, dafs 
‚ Leffing ‘vor vielen andern Deutfchen von den Auslän- 
dern gekannt zu werden verdiene; aber dafs diefes ge- 
rade von diefer Seite gefchehen möchte, dürfte ‘der, 
welcher auf den Ruhm feines Vaterländes eiferfüchti; 
ift, mit Recht bezweifeln. Und ein läteinifcher Lefling # 
Das will uns wicht in den Sinn. In feiner Sprache mufs 
er gelcfen werden, wenn nicht ein großer, vielleicht 
der gröfste Theil feiner Originalität verfchwinden {oll,, 
Aber die Auskinder lernen kein Deutfch. So mise 
fie ihn immerhin ungelefen lafflen, und es ihrer eiger. 
nen Triizheit zufchreiben, wenn fie von einem der 
vortrefiichften Schriftiteller nur den verftümmelten Na«' 
men kennen. Die Deutfchen verliehren richts dabey. — 
Wir können hierbey nicht unbemerkt laffen, dafs der 
kateinifche Styl des Ueberfetzers fchwerlich von der 
Befchaffenheit it, um mit Lefings meifterhafier Profe 
zu wetteifern, und fie, nicht den Worten, fondern ' 
dem Geifte nach, darzuftellen. Die Form Fpicureif- * 


mus (5. 158) primum orgumentum Statt prius, weil yon '. 
i providentiam Deorum ng- " 
und ähnliche. Germanifinen fallen '* 
dem Ohr ein wenig hart auf. Aengftlich fchliefst fich , 
der Ueberfetrersan die Wortfügung an, 'und verfehlt ,' 
“dadurch Falt Überall den Genius der Sprache, in > ; 
Fi m‘ ik Dr j . er 


zweyen.die Rede ilt ($. 8.); 


imofcere incipere; 
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‚ehier-er Schreibt, -_ Wir führen. eine Stelle zur Probe an, 
‘ welehe uiferUrtheil zur Genüge rechtferigen wind; 


Leben des Sophocles 5.25, 


Ein geringes Herkommen 
‚war fur die Dichter der alıen 
‚Comödie eine unerichöpfliche 
Quelle von Spöttereyen. Wehe 
dem berühmten -Manne , dem 
‘fie von diefer Seite etwas vwOr- 
‚gücken konnten! Da war kein 
Verfchonen; wenn er figh um 
den Sıaat auch noch fo ver- 
dieut gemacht härte. Themi- 
fagt der Biograph er- 


Niel mußte er wegen feiner 
Mutter Klio, 
"höckerin gewreien war, von dem 
Arifophanes leiden. Nun war 
‚zwar Ariftophanes ein befon» 
herer Feind des Euripides, dem 
‚es den Suphocles fehr weit vor 
ang. Aber würdeer, diefer poe-, 
1 ‚Gerschtigkek wegen, ©l- 
Einfall unterdrückt haben ? 
Da kennt man den Ariftophanes 
Sicht! "Da keunt man dıe alte 

mögdie nicht ! Als Sophocles 
e feinem Alter Gedichte für 
Geld machte, wozu ihn viel- 
leicht die Nor zwang, wie 
bitier warf es ihm Arıitopha- 
nes vor! Und: er follte ihn fei- 
we Harkuuft. gelichenkt haben? 
Auch ‚Keatiuds und Eupolis, 


pen 


Genus humile«poßtis comae- 
diae weteris ingertem irridendi 
materiam praebuit. V oe viro ciu» 
ro, cui hactenus aliqwid objiel 
poterat! Nulla hie lenitar fu 
erpectanda, etiamfi quam opti- 
me de civitate weritas ejjet. The- 
miftoclef, ait Biographus, hoc 
expertus ef; addo bonum Euri, 
piden! (Juantwn propter Clito 
matrem, quae oleram wenditriz 
fuerit, perferre ob Ariftophane 
eogebatur! Tumerfi Arifiopha- 
wes infefifjimus fuit Euripidis 
inimicus, cai dlonge Sophuclem 
anteferebat ; tameh nm tundem, 
kec poätico jure (?) adductus, 
eammentum illud reprefjijjet ? 
Tum Ariliophauem, tum vete, 
rem +omoediam igmoraremus } 
Sophocler, cum aftate provectug 
carmina, mercede propojita, pan- 
geret, rebus anguflis fortaffe co- 
actus, gquam ueerbe proupteren 
Arifto enm  murdabet/ 
quid? kumile gerus ei conde- 
naflet ? Cratinws, Eupelis, 
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ui funt röligui Cumdlei, ab eo ed- 
villando abjlihulfient ?. Exifimeri 
enim deber, Biepräphum, vel aja: 
auctures, plura , quam mobis re- 
Res (Sic), de verere comosdia 
leetitajje, 


und wie fie alle heifsen , follten 
bie ihm geichenkt haben ? Denn 
mar mufs annehmen, dafs der 
zen oder die Nä rmänner 

es Riograrhs, von der alten 
Komödie mehr gelefen hatten, 


alsuns davon übrig geblieben ift. 


Leieric, b.Sommer: EWPITIIAOY MHAEIA, e re 
cenfione et cum notis Rich. Fr. Phil. Brunck. cure- 
Rn B.ümner. Jur. et Phil, Doctor. 1798. 
909. 8: £ 


Diefer Abdruck der Medea if für die Vorlefungen des 
Herausausgebers beflimmt. Bey diefer Abficht halten 
wir die Wiederholung der fümmtlichen Brunckifchen An- 
merkungen, welche zur Rechtfertigung des neuen Tex- 
tes nothwendig waren, aber nicht bey jedem Abdruck 
deffelben aufgewärmt zu werden beauchen, für unnütz. 
Die wenigen Abweichungen der Beckifchen Recenfion 
hätten auch wohl eherunter dem Texte angegeben wer- 
den, als in den Brunckjfchen Noten eingelchalter wer- 
den follen, wo man die nicht leicht findet. Für (die 
‚Correctheir des "Textes iit hinlänglich gelorgt. Aufser 
den, am Ende von dem H. felbii angezeigten Druckfeh- 
lern, haben wir in den erften g00 Verfen noch folgen- 
de, mehr oder minder wichtige, bemerkt: Argument. 

üpıdo; Matt Xapıras. V. 104. pre fl Fre 445. vide 457. 
£arl 00 479. Fowoa 0’ R. vom 0. 519, Xpmrou dt. pi 
#03 556. surnxdarspev R. surundorepon. STE- vorac.' 585 

hasıy. 609. mpadovee. 627: axpoviki ft. xpoviguv. 670. 

we 690. auurirug‘ ii. evurirgg‘. 799. ivraude 
#vray)a, N 


ee —— zz 


ı  TFaavenzImMmEensouRisten. 
junge Frauekzinmer. 


für- Junglinge- 1793. "#3. 8. (Sem) 


fing: Empfehlung für 
ück zur Empfehl 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Frankfurt am Muyn, b. Di» 
Ein a 


eben Abfchnitten enthalten theils fihon gedruckte Abhandlun- 


gen 
Ausdrucke nach, 


‚theils Compilatioren, die alle, 
höchft unzweckmäfsig ud, wie aus. folgen. 


fowuohl ihrem Inhalte als 


den Stellen der erften Abhandlung „von der wahren Büdung 


eines Frauenzimmers' erheilen wird. „Tie 
find der Frühling unfers Lebens, 
Hofnung des Alters oder fie ver- 


„fängt dieie Abhandlung an, 
„Sie beftätigen entweder die 
„nichten Ge. 
„Welt hat nichts, das 
„frieden machen kann, 
„geht mit alla ihrer 


Wir find für eine Ewigkeit erichaffen. — 


„Iie Jugendjsahre, fo 


Diefe 


uns wahrhaft elücklich — das uns zu- 
be it keine Thränen werih, fie ver- 
Luft.“ ° Der Vf. ermahner 


alfo die Damen 


„ihr ganzes Bemüben mach einem anderu, nach einem beffern 


„Leben zu richten,‘ 


— die Geferze der Reinigkeit und Tugend 


su beobachten und empfiehlt die Religion und Cultur der Seele. 
„Vor allen Dingen (S. ı2.) laffen Sie lich die Culmur ihrer Seele 


„ungelegen feyn. 


Nähern Sie fix 


‘h hierin den Engeln, die eine 


„geiltige Natur haben und mit allem Fieifs auf die Cultur ihres 


„geilligen Welzus 
„Gedanken, 
„dals Goıt Ihnen Geht, 


der dan Engeln ein Himmel 


bedacht find." etc. $: 19, „Wenn Sie den 


it, bey fich denken, 


„Ihrem Thränen liegt; wenn fteis Thr unbeflecktes Herz in fiiller, 
„heilirerr Entziickung wallet."ere, 5.29. „Nurdarauf feyn Sie Tote, 
„dafs Sie tugendhaft, dafs 3ie eine Chrifim, dafs Sie die Vorzüge ei- 
„nes Gliedes Chrifti und feiner Kirche belitzen, dafs Sie dereiuftens 
„Theil haben follen, an der grofsen Seeligkeit, an den uneudlichen 
„Freuden, die fromme ed!e Seelen zu erwarten haben.“ In 
der dritten Abhandlung über das fühidliche L.eefen eifert er 5. 
53. folgeudermafsen wider die Ilomane: „Ein Frauenzimmer 
„ernpfiehit lich auf keine \Veifr, die ihre Grundfütze aus Roma- 
„nenpfützen geformt har. Nichts it lächerlicher, als wenn maa 
„üch für eine Roman interefirt, die ein Schrifulteller aus Ge 
„winnfucht gefchrieben, die aus einem Chaos von Idern ge 
formt ift, die theils fchwärmerifch und sheils Gttenlös,* etc. Der 
fechlte Abfchsit enthält unter ‚dem Titel: „Nöthige Regeln für 
Frauenzimmer, die ihre Haushaltung feibft führen wollen“ das 
allerverworreufte Zufammengefchmiere einiger Sätze von von 
Bedürfniffen, Geräthen, Hauswirthfchaft, jihrlichem Gefchäfis- 
buche etc., welches der Vf. mit der Zulicherung eines Markt- 
‚Ichreyers befchliefst, indem er 8.75. fsttt: „„\Ver diefe Kurız, 
„allgemeine, nothwendige Kegeln beobachter, wird bey Ausübung 
„derfeiben den vottkommenen Nurzen empfinden, wird in dem 
„Zirkel feiner Familie häusliche Glückfeligkeit verbreiten und 


dafs Ihre gauze Seele yur ihm offen mie „befördern.' 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Hatte, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Verfuch einer 
ausführlichen Syflematifchen Erlauterung der Lehre 
vom Concurs der Glaubıger.: Von Chrijtaph Chrijlian 
D.below, d. R.D. uud Prof, zu Halle, Erfter Theil. 
1742. 370 8. 8. Zweyter Theil. 1792. 344 $- $- 


Ds: Lehre vom Concurs der Gläubiger it bekanntlich 
eben fo.praktifch wichtig, als fchwierig. Man hat 
überajl mit. einer Menge wideritreitender Meynungen 
der Rechtsgelehrten, nit Collifionen zwifchen dem rö- 
wifchen, deutfchem Rechte, und einem nicht felten fehr 
sngewilfen und fehwankenden Gerichtsbrauche zu kam- 
pieu.. Au einem.Werke , io dem diefe Materie nach ih- 
rem ganzen Umiang behandelv worden wäre, fehlte es 
bisher; . alle darüber erfchieuene Schritten. haben nur 
einzelne Zweige derlelben.zum (jegenitande. Daneben 
betrachtete man gewöhnlich diefea Rechustheil, wie diels 
das Schickfol fo vieler andern ilt,- wicht-aus dem richti- 
g Gelichtspunkre ; ınan. fonderte-das '[heoretifche vom 
aktifchen nicht forglich genug, und wandte römifches 
Recht au, wo doch diefes mit unferer Staats- und Ge- 
richrsverfaflung entweder ganz, oder zum Theil unver- 
einbarlich- it. Diefemnach it es ein gewifs fehr ver- 
dienftliches Unternehmen, dafs Hr. D. die bemerkte Leb- 
re nach einer von jenen Mängeln gereinigten Methade 
zu bearbeiten unternahm... Sein Werk weicht nach Form 
and Materie von den älteru ab ;. er will blofs das Tbeo- 
zetifche diefer Rechtslehre liefern, und diefes aus feinen 
Urquellen, obne fich durch Autoritäten blenden zu luf- 
fen, ableiten. Wie ihm das geglückt ift, davon’ mag 
folgende genaue Inhaltsanzeige zeugen. — — In der 
volle 74 Seiten füllenden Einleitang handelt der Vf. a) 
Von den verfchiedenen Bedeutungen des Worts = Con- 
eurs der Glaubiger. — b) Von dem Kriterien des Concur- 
Jes der Gläubiger. — c) Von dem Bevorfiehen ind dem 
Anfang des Concurfes: Hier ftellt der Vf. folgende Grund- 
fätze auf:' Ein Concufs ftehr bevor, wenn einige Gläu- 
biger gerichtlich’ auf ihre Befriedigung gegen den Schuld- 
ner andriogen, welche zwar noch wegen’ihrer Anfprü- 
che aus feinem vorhandenen Vermögen befriedigt wer- 
dea kösnten;. allein.fchon mehrere fich zu regen an- 
fangen, und es fich deutlich ergiebt, dafs wenn auch die- 
fe fich gerichtlich melden follrem, das fchuldnerifche Ver- 
mögen nicht hinreichend feyn würde, fie mit denjeni- 
gen Gläubigern, die fich fchon gerichtlich gemeldet ha- 


ihren Foderungen {ich gerichtlich geitelder haben, dafs 
zur völligen Befriedigung derfelben fein gegenwärtiges 
Vermögen nicht hinreich. — Rec. fcheinen diefe Be- 
ftimmungen nicht fein genug gezeichnet, fondern er irkt 
vielmehr der von einigeg neueren Rechtslehrern ange- 
gebenen, und vorzüglich in Danzens' Gründfirzah 
der {ummarifchen Proceffe erläuterten Abtheilung in den 
Amminenten, materiellen und funnellen-Concurs aus den 
dafelhit angeführten Gründen init voller Ueberzeugung 
bey. .d) Von den verfchiedenen Eintheiluiigen des Don- 
curfes in den materiellen und formellen, in den allgemet. 
nen und den befondern. Beide Abtheilungen ‚verwirh 
der Vf. ganz, sber aus Gründen, die den Rec. wenig- 
ftens nicht überzeugen. e) Von der Benennung dev Gtau- 
biger, @es Schulduers, und des Vermögens des Letztered 
nach entflandenem Concurfe; wie. auch den Jogenannten 
Creditoribus maffae, dem Contradietor und Curator bauo- 
rum. „f) Von dem Pindicationsrechte beym Concuss: Rec, 
billigt es vollkommen, dafs der Vf., nach dem Vorgang 
einiger neuerer Schriftfteller, die Vindicanten vön den 
Concurs - Gläubigern ganz abgefondert hat... Er unter- 
fucht hier: wem ftehet das Vindicationsrecht zu, venn 
findet es ftatt, welche Verbindlichkeitewliegen dem Va 
dicanten bey Ausübung deffelbeu ob, und endlich Arht- 
„che Wirkungen bringt es mit fich. — Die Abhandlung 
felbft zerfällt in folgende zehen Haupfffücke: Erfles 
Hauptflück. Von den Wirkungen, welche der Concurs 
der Gläubiger kervorbringt. Diefe find nach dem Vf, in 
einer. dreyfachen Rücklicht zu betrachten, nemlich ı) 
in Rückficht auf den Gemeinfchuldner von der einen, 
und die Coneursgläubiger von der andern Seite; a) in 
Räckficht auf die Concursgläubiger felbft-unter und ge 
gen einander; und endlich 3) in Rücklicht äuf die Coh- 
cursgläubiger von der einen, und einem Dritten von 
der andern Seite: Zweytes Hauptflück. Von dem 
Conoursgerichte. - Der Vf hält das forum domicilii des 
Schuldners für das einzig zuftändige, und das felbtt such 
dann, wenn gleich der gröfste Theil des fchuldnerifchen 
Vermögens unter einem andern Richter geleren if: 
läugnet den gemeinen L.ehrfatz, von der anziehenden 
Kraft des Concursgerichts'in Anfehung der gegen den 
Gemeinfchuldnerbey andern Gerichten, zu der Zeit, wo 
der Concurs ausbricht, anhängigen Proceffe, und behau- 
ptet, dafs die von audern Gerichten aghäugigen Procefle 
‚dorten ;gelaffen,; und’ zu Eude gebracht; und nur aks- 
dann, wenn; das Urthel Befriedigung aus dem Yermib- 
gen des Schuldners fodere, an das Cöncursgericht ab. 
en ‚werden müfsten; uimmt hingegen diejenige 


gegebe 
ben, zu befriedigen: Dahingegen mufs der wirkliche anziettende Kraft des Concursgerichts, die auf die Lasse 


Aufanug des Concurfes io denjenigen ran ar gefetzt-"einer andern ‚Gerichtsbarkeit gelegene Güter und Ver- 


werden, wo fo viele Gläubiger gegen den Schuldner mit 


Een des Schulduers wirkt, ohne Eiafchränkung 
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an, folche Güterftücke mögen demfelben, oder einem 
Isemden. Landesherrsa unterworien feyn, — Eine Be- 
Babjtupg, die, Ge verhalte fich auch nach der Theorie 
wie, fie wolle, in Praxi niemals wird durchgefetzt wer- 
den können. Drittes Hauptfiäck. Von den zum 
Nucktheil feiner Gläubiger, von dem Gemeinfchulduer, in 
Hinficht auf fein Vermögen, vorgenommenen Difpofitio- 
nen, und was dabey Rechtens if... Hier werden die bei- 
den Hauprgatzungen folcher Difpofitionen, Vermüugens- 
verriugerung und Nichterwerbung nemlich, durchgegan- 
gen, und die in beiden Fällen ftatt ündende Rechismit- 
tel, vorzüglich aber die Paulianifche Klage umftändlich 
zerzliedert. Zweyter Theil. Viertes Haupt- 
Rück. Von dem Compenfations - und Retentions- Rechte 


bey Cousurfe der Gläubiger. Der Concorsgläubiger, fagt " 


der. VF., ‚kann. in dem einzigen Fall der Ausfluchr der 
Compenfation fich bedienen, wenn die wechfelleitige 


Schuldioderung nicht nur vor entftaudenem Coucurle_ 


vorhanden war, fondern auch damals fchon als von bei- 
den Theilen exigibel, angefeben werden konnte ; dasRe- 
tentionsrechz hiugegen, es fey nun ein fimples, oder ein 
qualificirtes, it beydem Concurfe, info fern ein Gläu- 
biger des Schuldners darauf Aufpruch macht, gänzlich 
zu verwerfen.. Bey Ausführung diefer letztern Bebau- 
ptung it der Vf. Sehr weitiäuftig, macht aber wieder fo 
viele Ausnabmen von feiner Begel, dafs am Eude faft alles 
auf die gemeine Lehre hinausläuft, Fünftes Haupt- 
Rück, Von der Prächufion und deren Wirkung beym Con- 
curfe. -Bierift Hr. D. faft ganz der vor Trützfchlerifchen 
Abhandlung gefolgt. SechfiesHauptjlück. Vondem 
Vorzugsrechte der Glüybiger „ undder Ordnung, in wel 
cher fie bey einem ensflandenen, Consurfe zu befriedigen. 
Dafs hier Vorine vortrefliches Werk zur Grundlage ge- 
nommen worden, wird,.man, vermuthen,..eben fe wird 
über auch jeder Schon zum, voraus überzepgt .feyn, 
Jals io einer fo vielen Streitigkeiten uutersvorfenen 
Rechtsiehre Hr. D. bey einzelnen Fällen und Fragen 
nicht immer der  Gmelinifchen Meynung beyzgetreten 
feyn wird. — — Nun wären noch die vier letzten 
Wauptliücke des Werks, von der Succellion der Gläu- 
biger, den Nachlafs - Verträgen, dem Abfonderungs- 
rechte und den Concurskofien nemlich, zu bearbei- 
ton übrig.  Diefe will der Vf. in dem dritten Theile 
liefern, der zugleich die Abweichungen der vorzüglich- 
fien ftertarifchen Rechte in Deutfchland von dem ge- 
meinen Rechte in einem'Anhange, und ein vollftändiges 
Rerifter über das ganze Werk enthalten foll. _ Endlich 
ift Ir. D., wenn ein competenter Richter die Foderung 
der Verlagsbuchhandlung, den Concursprocefs noch be- 
fonders zu bearbeiten, ‚aunehmlich finden follte, auch 
zur Ucbernahme diefer Arbeit bereit. — Ohne uns nun 
als den aufgeryfenen competenten Richter hier darliel- 
len zu wollen, wird es uns doch erlaubt feyn, unlere, 
unzielfetz]iche. Meynung dahin.zu äußern, dafs, wenn 


. es gleich an einigen in jedem Berrachr. vorzüglichen. 


Schriften über den Concursprocefs nicht fehlt, das Pub- 
licum dech der Vollitändigkeit wegen eine neue ‚vollftän- 


“ dige Bearbeitung deflelben aus Hu. D.s Feder gerife f 
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D. durch das vorliegende, in aller Rückficht meifterhafte 
Werk, das überall von vielem Schariliune,, eite- 
ter Gelehrfamkeit und gutem Gefchmäcke zeugt, alle 
Kenner zu febr grofsen Erwartungen berechtiget. — — 
Uns bleibt daher nur noch der Wunfch übrig, dafs der 
verfprochene dritte, und zu hoflende vierte Theil rechı 
bald, ihren ältera Brüdern ähnlich, erfcheinen mögen. 


ms vzparnzN 


Fraxurunr a.M.: Verfuch einer münzutffenfchafli- 
chen Beantwortung der Fragen: H’ie ift eine Geld 
Schnid abzutragen? und wie hat man bey Valrirung 
alter chedeffen füwohl in Guld- als Silbergeld ange 
legten Capitalien zu verfahren, damit weder der 
Gläubiger noch der S.huldner befcherret werde? Nach 
dem zeither dabey beobachterem Verfahren, ganz 
entgegenfichenden Grundfärzen bebandelt und vor- 
getragen von 5. G. Dietze, Derer Höchlüblicheh 
Chur. und Ober- Rheinifchen Craife General - Münz- 
waradein. 1791. 136 9. $.  - 

ME PIE AL 
Bey Beantwortung der aufgeworfenen Fragen macht. 
der Vi. einen Unterichied zwifchen deu Anleihen, die 
io Gold, und denjenigen, die in Silber gemacht .wor- 
den, und behauptet: bey. den eriteren fey einzig auf 
den zur Zeit der Darlehuung beitandenen äufsern Werth 
der vorgelireckten Goldforten zu fehen; der Schuldner 
erfülle mithin. bey der Wiederbezahlung feine Verbind- 
lichkeit, wenn er eben fo viel Silber für die enthaltenen 

Goldforten entrichte, ‚als er ehemals «dafür kaufen kög- 

nen, oder, welches daffelbe-fey, wenn er den.chemali- 
en äufsera Werth der Gelcforten, redacirt in den zur 

Zeit der Ablage beiteheuden Münzfuls, mit dem, :deffen 

Werilı allein beitimmenden Silbergeld, abtrage. — Die 

ganze. Verlahrungsart in fulchen Fallen beitehe within 

darin ;. Man folitze die angelegten Goldipecies narh ih- 
rem ehemaligen äufsern Werk in Silbergeld, wie lie.der 

Debiror dermalen ausgeben und beuuizeu konnie, und. 

transportire Sodann diefes in den jetzigen Münz£ufs.. — 

Die Richtigkeit diefer Behauptung wird durch folgenden 

Grandfarz erwiefen:: Das Gold kann-kein felbiftändiges 

Vergütungsmittel. anderer leilfchaften ‚abgeben, ‚denn 

delien Werth wird (wie .derjenige .eiger jeden andern 

Waare) durch das alleinige feibfikändige Vergütungsmit- 

tel aller Divge (das Silber) beitimmt. Es ift alfo daffel- 

-be auch blofs nach diefem zu achten; und der Werth ei- 

ner Goldforte beiteht mithin blofs in dem, „was diefelbe 

in Silbergeld gilt. — Bey der Valvatian hingegen emes 
ehedeflen ia Silber angelegten Capitals, fähre der Vf. fort, 
hat man überhaupt alfo zu verfahren, dafs,. wenn bey 
der Aulage eines folchen ‚der äufsere Werth der Silber- 
forten nach deren innern Gehalt beftimmt gewefen, man 


‚ bey deren jetzigen Valyation ‚entweder deren.Feinhalt; 


oder die Guldenzahlder Species zum Grunde legen, oder 
auch auf beides zugleich Kückficht nehmen kaun, und 
ein und daflelbe Refultat erhalten mufs. — Als Grund 
diefer Behauptung wird. folgendes angegeben: . Es hat 


_ mit dem Silber im Allgemeinen eine. ganz andere Be- 


Ichaffenheit, ‚als mit dem Goölde. Seine mehrere Theil- 
barkeit macht es vor diefem vorzäglich fabig, ein Ver- 
n ns gütungs-, _ 
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gütunpsmittel anderer Feilfchaften zu werden. Deswe- 
gen fieht man auch, dafs der Werth diefer letztern blofs 
nach demfelben geachtet: wird. Denn weun es die Um: 
ftände erfodern, dafs der Preis des Silbers, und damit 
der Münzfufs erhöht werden mufs ;-fo fteigen herimch 
auch alle Producte verhältnilsmäisig, und fo umgekehrr. 
Diefeu Eiuflufs hat die Veränderung des Goldwerths aber 
keineswegs, weil daffelbe keinen felbitiftändigen,, fon- 
dern. einen vom Zufall abhangenden Werth mit andern 
Dingen gemein bat. Die äufsere Erhöhung des Silber- 
werthes hängt zwar auch von zufälligen Urfachen (als 
deffen Mangel) ab; allein fein innerer Gehalt bleibt im- 

. mer felbititäadig, und mufs alfo bleiben, fo lange es der 
Masfsftab aller Güter it, und wenu auch jener noch fo 
fehr erhöher würde; fo bleibt doch diefer ein und eben 
derfeibe. Daher müslen fich auch alle richtige äulsere 
Werthsbeftimmuungen des Silbergelds im Allgemeinen 
auf deflen innerw Gehalt gründen, und die bis daher er- 
feltenene gefetzlichen Schätzungen deffelben haben fich 
auch wirklich ‘darauf gegründer. Als z.B. die Mark Sil- 
ber'zu 104} gl. ausfebracht wurde, -war auch in 103} 
gl.’eine Vlark fein dilber wirklich enthalten, fo wie jetzt 
im 24 Guldenfufs in 24 fl. 'ebenmäfsig eine Mark fein 
Silber betindtich it -Dadarch alfo, dafs’in dem äufsern 
Werth einer Mörk fein Silber wiederum’ eine folche wirk- 
lich emthalten feya muls (diefelbe gelte nun ro, oder 
z4fl:)s und folglich das Silber'nur mit einer gleichen 


- 


(fe am Gewicht feiner felbft vergütet werden kann; 


wird deffen felbfiftändiger und unveränderlicher in- 
nerer Werth bewährt. Nicht alfo verhält es fich aber 


mit dem Golde, welches fich felbit nicht vergüten kann, ° 


und deffen Werth’nur darin befteht, was folches äufser- 
lich, und zwar'in Silbergeld gilt. — Die einzelnen Aus 
nahmen von diefen Regeln, und die nähern Ausführun- 
gen felbft berahen theils auf zu detaillirten Füllen, theils 
auf zu umftändlichen Berechnungen, als dafs wir uns 
bier darauf-einlaffen könnten. — "Das’WVerk mufs genz 
ftudirt werden, wozu wir es einem jedem, der in Rechts- 
füllen der Art zu arbeiten hat, empfehlen können. —— 
Die rauhe holprichte Schreibart, und die vielen vorkom- 
menden Sprachunrichtigkeiten dürfen vom der Benu- 
tzung der an fich brauchbaren Materislien nicht ab- 
Schrecken. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Hirte, in d. Woifenh. Buchh.: Blumen des Abend- 
und Morgenlandes. 'Nebft zwey Abhandlungen phi- 
ra Inbalts von Friedrich Eck. 1793. 512 

Y 
Der Vf. diefer Sammlanz poetifcher und profaifcher 
Auffütze gehört zu den jnngen Schrififtellern, denen es 


weniger an Anlagen und Talent, als an Einficht ınid ei-“ 


nem gewiffen innern Sinn fehlt, der fie lehrte, den be- 
fen und zweckmälsigiten Gebrauch von demfelben zu 
machen, Die Blumen, die Hr. E. hier dem Publicum 
mit einer gewiffen Zuverficht vorlegt, beflehen, dem 
grufsten Theil nach aus Ueberfetzungen aus Griechen, 
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Lateinern, Ehgländern, Franzofen’etc., die ihm viel 
Mühe gekoftet habeh mögen, und womit er doch wenig. 
Dauk verdienen wird. Die Fragmente aus Orpheus Ar- 
gonautenfahrt, die Heroiden von Ovid, die Idyllen des 
Vida und Rapin haben an fich fehon in der Ürfptache 
nut für ein fehr kleines Häufchen von Menfthie: Fnter- 
effe; und wie wenige felbft von diefen haben die Ge- 
duld, Ueberferzungen von.jenen und ähnlichen Stücken 
zu lefen, die zwar nicht ohne Verdieufi, aber doch er 
weitem nicht vortreflich und mufterhaft find! Wiefre Pi 
wie unverftändlich oder. doch ungenic/sbar mufs mim 
erft den ungelehrten Lefern hier alles feyn! Wie kann 
man bey der immer zunehmenden Indolenz des grb: 
fsern Publicums, das fchan die Lectüre drutfcher Kie- 
dichte von einigem Umfange zu befchwe:!ich finder, hof 
fen, mit Ueberfetzungen alter Schriftteller und ihrer 
Nachahmer, die felbft im Original von wenigen griefen 
werden, fich Zugang zu ver/chaflen, und nicht gar 
umfönft gearbeitet zu haben ? Fiele unfern angehenden, 
Schrifiltellern bisweilen die Frage ein: quis leget Ade:? 
fo würden fie gewifs ihre Zeit und ihre Talente gan® 
anders verwenden, als fie jetzt fo oft thun. , Wir haben 
nichts dagegen, dafs man die Alten zur Vebung überfe- 
tze; ja {vir halten folche Verfuche in vfeter Rückficht für 
-fehr nützlich — aber dazu müfste man’nur die vorrer-" 
lichften Stellen aus ihnen wählen, und diefe Urbingsftü- 
cke nicht gleich drucken laffen. Verfe, wie z.B. mich, 
itehende, find sicht fchlecht ; allein — was doch alle‘ er- 
fe follten — Vergnügen gewähren die nicht: 


Gürirer hab” ich, als dich, felbfi reifsende Thiere gefunden ; 
Keinem auf’ Erden als dir konnt’ ich mich fehlechter rer- 
er Wann. a Fe 
Diefe Zeilen erliältt du von jenem Gelladen, o Th:efäus, 
Wo, die Segel gefchwellt, Nishend dein Schi mich verlief 
Wo mich Arme mein Schlaf und du Graufimer verrierheft, 
‘ - Di, der du meinem Schlaf hinterliftathmerd betreeft. 
Eben fielen die Perien des Thatrs auf der Erde Gefikde,' 
Und vom Taube gefchutzt, girrten die Vögel ihr Lied. " 
Ungewiß wachend, und matt vom Schlaf noch, firecek' ich ' 
z den Thieleus 
Zu umfangen, die Hand nach dem Entflohener aus, 
Keiner ift da; ich ziehe zuriick fie, und talte von neuem 
Urber das’ Lager hin; aber, ach! keiner ift da. 
Schrecken verjaget den Schlaf; voll Beflürzung entfpring” ich 
"dem boden; °- 
Etürz’ ich mich wieder zurück auf das verödere Betw 
Und es erfchäilet der Büfen vom wüthenden Schlage der 
Hände, 
Und das zerlegene Haar rauf’ ich in Locken mir ausu,(,w, 


Die Ueberfetzungen aus neuen Dichtern find ohne Aus- 
nahme mittelmäfsig, und zum Theil fchletht. Aus Scho- 
nung und Achtung gegen’ die fonffigen guten Anlagen 
des Vf., deffen ’Gefchmack nur noch fehr ungebilder iR, 


unterlaffen wir es, Belege anzuführen: fie werden aber 


. fogteich erfolgen, weim er den einzig wahren Grund . 
"diefer Unterpffang verkernen follte. En 


h Die überfetzten  ' 
"proßifcheh end’ mioralifchen Erzählurgen find Mähr- 
SATT chen 


"5; 
chen, bey denen man ganz buchftäblich im Stehen ein- 
fchlafen könnte. Uogleich günfliger müffen wir von 
den Anhange urtheilen, der zwey philofophifche Ab- 
handlungen enthält. In der erften verfucht der Vf. die 
Frage zu beantworten: ob Unflerblichkeit der menfchli- 
chen Seele in einem gewiffen Sinne des Wortes phufifch, 
metaphufifch und moralifch angenommen werden könneund 
müjfe?" Diefer Auffatz verräch Nachdenken und etwas 
Scharffinn, wenn gleich im Ganzen Hr. E. feinen Satz 
fo wenig fireng bewiefen hat, als feine Gegner den ih- 
rigen. Man kann ihm zugeben, dafs die gänzliche uud 
wefentliche Verfchiedenheit von Körper und Geift eine 
durchaus unerweisbare Sache fey, ohne deshalb mit im 
eine gänzliche Identität beider zu folgern, und die Auf- 
hebung des unfrer Denkkraft innewohnenden Bewufst- 
feyns als eier | verbunden mit der Auflöfung der 
‚Organifarion unfers Körpers und der Zeritreuung feiner 
materiellen Theile zu betrachten. Die Schlüfle des Vf. 

ehen fo gut fprungweife, wie die in den bisherigen 
fogenannten Beweifen der Unfterblichkeit der menfchli- 
chen Seele. Seinen zurerfichtlichen Ton bey einem Ge- 
genftande diefer Art, und den Ton, in welchem er von 
den Behauptungen und Hypothefen älterer Philofopken 
fpricht, wollen wir fchonend, auf nichts fchlimmeres, als 
feine Jugend fchieben. Mit Ausdrücken, wie: Abfur- 
dität, abenthewerliches Machwerk, — ilt er nicht fparfam ; 
die Meynungen feiner Gegner „legt er in die philofophi- 
„(che Polterkammer, zu einer vorberbeftimmten Harmo- 
„nie und andern verrofteren Waffen der Speculation.“ 
Wie würde der Schatten Leibnitzens lächeln, wenn er 
diefe Tirade des jungen Ho. Eck vernehmen könnte! 
Die Abhandlung über den Umgang mit andern und fich 
feld „ ift die. Frucht der Lectüre und darüber angefell- 
ter Reflexion, nicht von eigener, lange fortgefetzter 
Beobachtang von Welt und Menfchen. Ohne diefe letz- 
tere kan man zwar, wie Hr. F. hier gethan hat, einen 
ganz lesbaren Auffatz liefern, der auch für junge Leute 
feinen Nutzen haben mag; Männern aber kann man 
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nichts Neues fagen, und noch weniger die Kunft und 
Philofophie des Lebens erweitern und bereichern. — 
Was wir dem Vf, bey künftigen ähnlichen Arbeiten vor- 
züglich empfehlen wollen, ift eine" gröfsere Beftimmt- 
heit und Präcifion des Ausdrucks, mehr Zufammendrän- 
gung der Ideen und weniger Streben und Hafchen 
nach Bildern und Redezierathen, wenn fie fich nicht 
von felbft darbieten. Gewifs wird er dann nicht mehr 
den Philefophen rathen ($. 297.) „ihte Empfindung: und 
„Einbildungskrait zuweilen in den Schlaf zuwiegen, um 
„indefs auf den Eulenfchwingen der Vernunft die fernen 
„Gefilde des abitracten Wiffens zu befuchen.“ 


Navwıeo u. Leirzis, b, Gehra: Menfchen nach ihren 
Handlungen, gefchildert venL. F. von Buri. Dhrit- 
ter Band. 295 $. Vierter Band. 280 $. $. 


Meine Abfıcht, fagt der Vf., if keine andre, als meinen 
Landsleuten, und befonders meinen Landsmänninnen, ein 
Buch in die Hande zu liefern, das ihnen wenigflens mätz- 
licher feyn kann, als ein Roman voll Eimpfindeley, der, 
wie ich aus der Erfahrung weils, den Kopf 
mit Schwindel anfüllt, ohne das Herz zu wre Dawi- 
der ift nichts einzuwenden. Wir haben felbkt einige Ro- 
mane des Hn. ». B. ex ofjicio lefen müflen, die den Kopf 
zwar nicht fchwindeln, wohl aber in fanftem Schlum- 
mer rücken machen. Selbft Schlechte Auszüge aus der 
Gefchichte düuken uns angenehher und nützlicher. In 
diefen zwey Theilen finden fich mehrere, befonders von 
K. Heinrich IV ven Frankreich. Manche find ab, 
chen, z. B. die Inquifition in Goa. Wenalir. v. B. fick 
doch nur befleifsigen wollte, etwas reiner zu fchreiben, 
und nicht gar fo grobe Schnitzer zu machen; z. B. IH. 
Th. $. 67. und gewöhnlich Fi $. 100. Er flörte.fich 
wicht an diefes piel. .. 215. Nothdärftige Oerter 
(heimliche Gemächer). $. 24>. gelteht er in einer Note, 
er wille nicht Avanturiers zu überfetzen. Der Ausdruck 
Abenihsurer ift doch bekannt genug. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 
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secure Sennirres. Leipzig, b. Baumgärtner: 
Dieter ne praktifcher Unterricht Mo das Buch The, oder 
mber die höhere Kraft, Natur und Menfch, mit Zuverläfhpkeit die 
Geheimnife des Lebens zw enthullen, wnd Orakel zu ertheilen. 
Mit 78 fein illumirirten Kupfern. 1793. 1206 8. (2 en gr.) 
Unter diefem marktichreyerifchen und finnlofen Titel "ein 
Buch feil, das dem alten bereits zu Boden geworfenen Aber- 
lauben an Wahrfagen, Offenbarung künftiger Schickfale und 
Traumdeuterey wieder aufhelfen foll, wezu der Verleger durch 
faubern Druck mit jnteimifeben Letterw, fchönes Papier und ei- 
nen blauen mit. Einfaffungen. und E n verzierten Um- 
fchlag beyzutragem nicht ermangelt hat. Die Hauptfache find 





‘ 


die 78 Kartenblätter mit in Kupfer geftochenen und gefärbten 
Figuren, die der Vf. das Buch I’hot nennt,. und von denen er 
fo unverfghämt oder fo einfältig ift, in allem Erulte zu behau- 
pien, 'dals "fie. die llierogiypiien der ältelten ägyptifchen Myf#e- 
rien enthielten. Die Schrift fehbit ift der Gebrauchszettel diefer 
moralifchen Univarfalmedicin, ‘und foll Unterricht ertheilen, 
wie man jene Blätter legen mufs, um daraus auf vorgelegtera- 
gen Orakel zu ertheilen oder Träume auszulegen. Diefer Un- 
terricht if» aber, wenn iman auch den mydtifchen UnGun, mit 
welchen er verwebt ifl, davon abfondert, fo confus und mau- 
gelhaft, dafs man das Ding nicht einmal als ein gewöhnliches 
Karten - und Zahlenipiel brauchen kann. 
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'GOTTESGELAHRTHEIT. 


Fersen, b, Palm: Entwurf einer Chrißologie des 
alten Teflainents. von D. Chriftoph Fr. Ammon. Ein 
Beytrag zur endlichen Beylegung der Streiuigkei- 
ten über Meflianifche Weiffagungen und zur bibli- 
fchen Tbeolugie des Vf, 1794. 178 u, XXXIUS. $. 


B; weitem das Befte, was man bis jetzt über das 
(janze meflianifcher Stellen des A. T'. nachlefen 
und den Liebhabern reinbiblifcher und geiftizer T'heo- 
!ogierzum Nachlefen empfehlen kann. DerVf. bekennt | 
frermirhig, felbit einft in dem Fall gewefen zu feya, 
dafs er Exegeten, welche in dem hiftorifchen Sion des 
1% u: 22 Pfalms und des 53 Kap. Jefaia’nicht eine deut- 
liche Hinweifung aufJefus und feinen Pod fandes, ent- 
weder für unzlaubige oder für feichte und Teichtlinnige 
Schrifterklürer hielt. Diefe eigene Erfahrung, verbun- 
den mit einer gewiflen Nachgiebigkeit pegen Anders- 
denkende, die er im Befitz ihrer fıbjectiven Wahrhelt 
nicht gewaltfam habe ftüren'wollen‘, ’ fev ihm Veran- 
Naffung gewefen, auch in feiner biblifchen Theologie der 
"zwar on Frnefli [chöon länpf mit Recht vertwörfenien, von 
dem feel, Dathe aber hiefie” ans 'ZDurchtfärmkeit und 
Schonung wieder eröfneten Gelichtäpunkt von einem 
gedoppelten, einem niedern und höheren Sinn der he- 
bräifchen Orakel nicht wir einew mal feinen I.efern 
unterreben zu hffen. Aber felhf* Dätrlein, der durch 
feine früheren Arbeiten 'dem meliiänifchen Orakelfyftem 
die möglichfte Nothhülfe geleifter hatte, äufserte dar- 
über — und diefe Aeufserung gehörte unter die letz- 
ten Worte diefes von der denkenden und gisubenden- 
Parthey der Dogmatiker fo lange gefchätzten Theolo- 
gen — dafs def gegenwärtige Zuftand der alttefiement- 
lichen Exegefe eine gänzliche Revifion jener Weilfagun- 
gen notbwendig mache, deren Refultat,deswegen dem 
Publicum fo überzeugend als möglich vorgelegt werden 
mufs, weil bey ivielen durch vermeintliche und er- 
künftelte Rettung folcher fehr irregulären Auffenwerke 
die unüberwindliche Feftigkeit des Wefentlichen im 
Chriftentbum und die Redlichkeit feiner Bekenner in 
Verdacht kommt. Der fehr richtige Gefichtspunkt des 
VE. ift nun diefer: dafs es ein weit belohnenderes Ge- 
fchäft fey, in der ganzen altieltamentlichen Religions- 


ökonomie von der einfachen Gottesverehrung der Pa- „Teiner ei s 
triarchen an bis auf den Zeitpunkt, wo die veraltete jü- 
difche Staatsverfaflung unter ihrer eigenen Laft erlie- -- 


gen mufste, die auf Erfcheinung beflerer Zeiten und 
einer ächten geiftigen Religion, auf die Erfcheinung 
Jefu, vorbereitende höchfte Vorfehung aus unferm hö- 
bern Standpunkt zu bewundern, als — den ängftlichen 


uad ungewäffen Blick auf einige erzwungene Weiffsgun- 
gen auf Jefu Rock, Geburtsort , Einzug in ’Jerufslem 
u. dgl. einzufchränken. Politifirende Heucheley: über 
diefe Dinge bereitet gerade dem Strom: des Unglaubans 
freyen Lauf. \Wie eine Politik, welche nicht. von Mo- 
ral unterftürzt wird, fich (zu allen Zeiten).als ein. Sy+ 
ftem des Verderbens zeigt, fo wäre "Pheologie, die-dich 
auf eine folche Politik gründete, dem Weeifen ein Greuel; 
deffen höchft' traurige Folgen, :da fie von Verachtung 
aller Religion ausgeben, unabfehlich feyn würden... 


So entfchieden wahr diefer Gefichtsptinkt IR‘, fo 
richtig find auch die exegetifchen firundfätie des Vf. 
Da aber die Anwendung der nemlichen Grundfitye Kuf 
einzelne Stellen in dem fo weiten’Feld; welches Kir 
zu durchlaufen war, oft andern Forfchern nisch einzet- 
ne Auffchlüffe, welche dem yargelteckten Ziele! #äher 
führen, andeutet; fo wollen wir hier über diesud.den 
kleinen Tropheten genommenen Stellen eirife‘ Dimer- 
kungen einficeuen. Vonder Stelle als Micha 5,7. Macht 


‚nicht „der allegorifirende Matrhiust® 9.173:) Gebrauch, 


fondern blos jüdifche Schrjfrdeuter, 'welthe König Te. 


‚rodes um den Geburtsort des Meffids befrabt“hat (odbr 


haben foll). Micha fagt offendar nithgödafsBethrlehum 
gerade der Geburtsort des Möffias feyt vverde, andern 
dafs der Meflias ars der uralten Fartilie Davids Yeyn, 
allo aus Bethlehem abflajnınen werde. Jüdifchen Schrift- 
‚deutern können die Chriften 'diefs zam Figenthinr laf- 
fen, dafs fie, weil fölche alles wiffende Schrifrgelehrte 
bekanntlich auf jede Frage eine Antwort'haben mülien, 
fich nicht beffer über eine Anfrage um den Geburtsort 
des Meflias zu helfen wufsten, als dadurch, dafs fie in 
den Propheten mehr hineinlegten, als er beftimmt ge- 
fagt hatte. — Jacob, der Apoftel, da er Actor. 15. 17. 
die Stelle Amds 9, ı1 — 15. anführt, folgt einer dudern 
Lefeart und fetzt ray zu Ipwruv (DI) ftatt zign vor- 


aus; düch ohne aufalergWortyu baten. Uns fcheinter aber 


‚doch nicht nach einer biefsen Acsommodation zu Iprecheh, 
fondern wirklich nach einer Analogie, aus den Worten +v- 


r2 12 eIyy zu argumentiren. Längft, fagt Jacob, heiten die 
Propheten bey ihren Aus ee meffianifche Zei- 
ten, ‚dafs diefe auch auf andere Völker (unter gewiffen 
Modificationen) Glück verbreiten würden. Sölite nicht, 
unfer jetzt-erfchienener Meftiaanuch. dießs — ‚aber nach 

Higeten' Reiche zukommenden: Artı — 
n? Sölfter Hiche 


wie viel 


wirklich‘ 


A. L. Z, 1794. Dritter Band. E ‚Ansassn®, , k wie- 

z as 4, % ua ; 

“ “ 2 a. - n ‘| F* “ Be, ; 
rar Lane . 


939 


- 





wiefern Er ein Zeichen fär feine Zeitgenoffen, wie Jo- 


. era fürdie Nimiviter, fey: Da er diels feibit nicht aus- 


drückte, fo fuchten andere feiner Zuhörer und Jünger 
fich eine Deutung, und diefe lefen wir, gleichfam in ei- 
ner Parenthefe, nicht eber als Worte Jefu, Match. 12, 
40. Diefe Deutung fcheint aber wirklich Jefu Sinn 
nicht getroffen zu haben. Die Juden hatten ein Wun- 
der zur Beitärigung feiner Ermahnungen verlangt. Er 
antwortet ihnen: Eine andere Vorbedeutung gebe ich 
euch nicht, als Juna den Ninivitern gab. — Jona nun 
that zu Ninive, da er die Stadt vor Untergang warnte, 
kein Wunder. Jefu Sinn wer alfo: Meine Warnungen 
bedürfen, eben fo wenig als dort, einer wunderlamen 
Beitätigung ! Jefus war vor Juden gerechtfertigt, fobald 
er das Beyfpiel eines alten Propheten für fich batte, 
wenn diels auch gleich blofs eus einer Parabel genom- 
meu war. Diefe war doch dem Inhalt nach eines Pro- 
pbeten Meynung. — Die Worte sus Zachar. 12, 19. 
tie werden fehlen, in welchen fie geitochen haben, find 
Job. 19, 17. Apoec. ı. 7. blofs aus einer Verfion ge- 


borgt, welche ıun im hebr. ganz überfehen hatte, 
Wäre von zu lefen, fo wäre das folgende rn über- 


Hüfsig und unhebräifch. Wenn gleich jetzt mehrere 
Manufcripte und Verlionen Yan zu betätigen fcheinen, 
fo ift diefs doch wohl'nur Correctur aus dem Johannes. 
Der Sinn der hebr, Worte dünkt uns diefer: Sie wer- 
den den, welchen fie verletzt haben, an mich (den 
‚beym Propheten redenden Jehuva) weilen,, war be- 


deutet #ntweri und fitweri fucere. Beym Meleachi 
hat der Vf. die Stelle vom Glanz des zweyten Tem- 
pels nicht berührt, die in Beziebung auf den Meflias 
neuerlich mehrmalen in Conreftation gekommmen ill. 
"Aber im Ganzen hat er in der That durch diefen Bey- 
trag zur unpartbeyifchen local - hiltorifchen Thevlugie 
des alten Teeitaments viel nürzliches geleilter, befunders 
was Jie Exegefe der Stellen nach dem Hebraifchen be- 
trifft. Die Frage: in wiefern die neuteltamentlichen 
Schriftiteller fie gebrauchen, fcheint uns mehr noch ei- 
ner eigenen Aufklärung zu bedürfen, wobey fürs erite 
die fchwankende Theorie der Accommodation für fich 
beflimmt, und dann bey jeder einzelnen Stelle die An- 
weudung, welche von ikr gemacht wird, möglichit 
geuaw erfurfcht werden müfste. Meiit fcheinen uns die 
newseltament. Schriftfteller das alte Teitamenı logifch 
richti,er und bündiger zü gebrauchen, als diejenigen, 
welche die T'heorie von der Accommodation mit eiuer 
gewillen Unbeflimmtheit annehmen, es ihnen zutrauen, 
Argumentalionen a minori ad majüs, a fimili ad fimile 
u.dgl.m. find beym populären Schriftfteller doch auch 
gültige Schlufsusten, wenn er nicht mehr als fie wirk- 
lich beweilen, aus ihnen folgern will. Der VE. ver- 
fpricht zu anderer Zeit Seine Chriltologie auch durch 


- die Apokryphifchen Bücher furtzufeizen,. wozu ihn 


der Beyfall des Publicums unfehlbar aufmuntern wird. 


Fraskrurt 8. M., b. Andreas: Wilh.. Fr. Hezeis 
praififche Anleitung zur Erklärung des Neuen Te- 
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über das Evang. Job. und die fchweriten kleinern 
Paulinifchen Briefe als Beylage zu feinem Bibel- 
werk. Erfle Halfte des Evung. Johannis. 1792. 
XXIV. u. 4715. $- 

Der Vf. läfst bier für Lefer feines Bibelwerks aus der 
Prediger- und Kandidaten«lajfe, die in der Urjchrift mehr mit 
eigenen Augen fehen wollen, feine zum akalemifchen Ge- 
brauch bereits ausgearbeitere Vorlefungen abdrucken. 
Seine Proteitation, dafs er hier nicht Jar grofse Ausleger 
fchreibe, kommt nach Materie und Form mit dem In- 
halt der gsozen Schrifi fehr überein. Schon der Aus- 
druck it nachlaflig genug, noch nachläfüger als in an- 
dern feiner Schriften. $. XX. Apollo hat lich für Jefu 
Lehre fehr portirt; Joh. ı, ı1. zurev # r2geha,ösy lie 
verwarfen ihn und blieben lieber b-y ihrem unjelgen jä- 
dıfchen Plunder; $. 76. foll noch einmal eine Judenbe- 
kehrung exiffent werden; 8. 53. Wenn man erit guren 
Wein getrunken hat und man ift noch bey Sinneu, fo 
darf uns doch gewils niemand mit fohlechtem Äratzer 
kommen; u. dgl. m. find Beyfpiele, ‘worion die Herrn 
Kandidaten dem Vf. nicht ähnlich werden follen. Mit 
diefen äufsern Nachläfsigkeiten des Vf. wetteifert der 
Druck durch eine Menge den Sinn entitelleuder Druck- 
fehler, welche für folche, die fich au grofsen Auslegers 
erfi bilden wollen, fehr biaderlich feyn müffen. Die Er- 
klärungen feibft find oft fehr wortreich und tautologifch, 
Selten fo zweckmäfsig, d, h. fo klar, beitimınt und mit 
ausgefuchten hinreichenden Beweifen belegt, als das 
Bedürfuils jener Lefer offeubar fodert, welchen der 
V£. nützen will. An bedeutenden Stellen hingegen, wo 
man vom Vf. wohl mit Recht imehrere Sprachbeweife 
und Sacherklirungen erwartete, finder fich davon grr 
nichts; z. B. bey Joh. 1, 14. 0 Asyax wapf aysvero er- 
wartet man umfonit eine philolog. Erklärung von ax.f 
menfchliche Nutur, Menfch, und eine Sacherläutsrung : 
wie denn von der göttlichen Natur Jefu (6 Anyee) gelazt 
feyn könne, dafs jie Menfch (menfchliche Natur) ge-. 
wurden fey. Doch bleibt es immer noch befler, über 
einen folchen Punkt nichts zu fagen, als ihu fo aufzu- 
löfen, wie Hr. M. io eben diefem Vers bey den Worten: 
sdtraszusdz ray defzyayrs commentirt. „r..do£- &. iltdie 
„göttliche Majeflüt Chrifti: diefe fahman! woraus? aus 
„leinen Wundern? Ja, in fofern er fieaus eigener Kraft 
„verrichtete. Denn fonft kennte aus den Wundern Je- 
„fu feine Gottheit nicht erwiefen werden. Denn anle- 
„re Propheten und die Apoltel thaten ja auch Wunder, 
„und waren nicht (iort. Sie thaten fie nemlich nicht 
„aus eigener Kraft.“ Aber wie fah man denn diefs? 
würde der Kandidat fragen. weon es ibm erlaubı wä- 
re, den Vf. zu unterbrechen. — S$elhit bey Stellen, 
wo Jer V£. als orientalifcher Archäotog fehr entfchieden 
Spricht, dürfen „feine L.efer aus der Prediger- und Kan- 
didarenclaffe* ihm.nicht immer geradezu trauen. Joh. 
Is Ix- 5 wu es rau xoÄArov r. waerp. wird fo commentirt: 
„Die Redensart ferzt die Art der Murgenläuder zu lirzen 
„voraus: mit unswarts geflreerien (feitwärts ausgeftveck- 
„ten)Kuien. Hier berührt immer einer des andero Knie, 
„ja das Knie des einen kommt auf das Knie des andern 
„zu liegen. Alfo es Iteht (fitzt 2) gleichfain einer auf des 


„ailero Schoos, Davon nun ift die Redensast: auf 
wo ‚meines 
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„eines Schoos fitzen d. i. ikm unmittelbar an der Seite 
‚„firzen.”  Sonderbar genug! Weil das Eine Knie des 
fo sitzenden auf dem Knie des Nachbars aufliege ( wel- 
ches fich der Nachbar wohl verbitten würde!) foll man 
die Redensart haben: der fo Sirtzende fitze feibft auf 
des Nachbars Sıhoos!! Diefs heifst aus Luthers Veber- 
fetzung, nicht aus den Sitten des Orients erklären, 
KoArs; ift hier PT Bufen nicht Schoos. Beym zu Te 
Site liegen der Alten lag der nächte Tilchgenvffe nach 
dem erften fo suf den linken Arm geftützr, dafs, 
wenn er lich weiter gegen jenen Nachbar binbeugte, 
er mit dem Kopf (si: rou xoAroy «.) in feinen Bufen 
reichte und fo mit ihm unmittelbar fprechen konnte, 
Job. 13. 23. 25. Diefe Deutung finder [ich auch beym 
VE. in der letzten Stelle wirklich, aber nur neben jener 
murichtigen, die er (um nicht unnöthige Bogen zu füllen 
$. Vorr.) noch einmal wiederholt, da er lie vielmehr, wenn 
je das fchon abgedruckt war, was er bey Joh, ı, 10. 
durüber gefagt hatte, angehenden Schriftiorfchern zum 
Beiten, wenigftens hier, hätte zurücknehmen follen, — 
Rev. finder es immer doppelt unerträglich, wenn die 
Beitimmung einer sebrift für Ungelehrte oder weniger 
Gelehrte von eivem Vf. als ein Freybrief für elle mügli- 
che Nachläßigkeiten gemifsbraucht wird! 


Franxrunt u. Leirzis: Miedergefundene Hierogly- 
phen der heiligen Schiift, oder Blick in das tiefe 
Weisheitsfyjlem. „1793. 1125. 8. 

„Man fchaffe die gewöhnlichen mathematifch- phi- 
„lofophifchen Lehrfühile ab, docire die ächte Weisheit 
„der Schrift und die hebräifche Sprache gaiız und fn, 
„irie fie wirklich il, Sodann werden unvermerkt nach 
„und nach Wahrheiten, fo wie feit 20 Jahren Hete- 
„rodoxien, genug Eingang finden und alle Mängel der 
„übrigen Fächer der Gelehrfamkeit werden, ohne grofse 
„Umkehbrungen, verbeflert und ausgerottet werden." 
Diefs it am Schlufs der gute Rath des Ungenannten, 
nach deffen „vor ihm in unfern Tagen nach von nie- 
mand erkannten und entdeckten" Sprachkenntnifs Sch 
mefch mit dem Atnach die Sorne, mit dem Silluc den 
Mond (5. 61.)anzeigt, fo wie er aus den Accenten $.61. 
findet: dafs David bey Bathfeba gerade in der Sabbarh- 
nacht gefchlafen habe. Seine Hieroglyphen find nem- 
lich die „von Gott zugleich dictirten“ Accente, welche 
er die lerflandgebende nennt. Für ihn waren fie dirfs 
offenbar nicht! Er fchreibt jedem Accent eine gewiile 
Aenderung der Bedeutung des Worts zu, wo er ficht, 
z.B. $. Vllt. „Sakeph Gadol, der grüfle Aufrichter, 
„zeigt das höchite Ziel einer Perfon und Sache an, als 


Ir 
„le Hawdil, zur doppelten höchiten Unterfcheidung, B 


„fehemor , aufs äufserite zu beobachten.“ — Jetova 
Elohim mit dem Segolta, dem Niederdisicher, it Zer heil. 
Geilt 5. IX. u ff. Kurz: feine ganze Entieckung ilt 
Union und dazu, wie das leızte Beyfpir, zeigt, jehr 
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keterodox, da ihm Jehora durch den Niederdrücker zum 
beil. Geift wird. - Ungeachtet ihm der: Vf& des Buchs 
des Erreurs et de:la verite, des tableau nasurel und „ih- 
res vortreflichen Erläuterers“ Magikon, die höchften 
Weiße iind, und er auf die Bücher. der Martiniften lob- 
rednerifch verweift 5. 93. 9%. fo können wir doch 
in ihm felbft auch nichts fehlımmeres, als Unfnn, ent- 
decken. Wir wollen ihm in feiner Sprache wünfchen, 
dafs, wenn er fich einen Weifen nennt, nicht der Ac- 
cent Jerech dabey ftünde. Diefer iftihm „der Um- oder 
Verkehrer, welcher den Gegenfatz (er will fagen : das 
‚Gegentheil) anzeige. Noch eine Neuigkeit. 8. 1. ver- 
licher: dafs man die Wichtigkeit folcher Veritandge- 
benden Punkte ın Wien bereits eingefehen habe! 


Nürxserg, b. Grattenauer: $oh. Chrifl. Fr. Schulzii, 
Theol. in Acad. Giell. Prof. Ordin. Scholia in Vetus 
Tefiamentum, cuntinwata a Georg. Laur. Bauer, I.L. 
Orr. in Acad. Altort. Prof. Vol VIH. Haggaevım, 
Zachariam, Malschiam et primam efaiae partein com 
tinens, 1794. 450 8. $- 

Der Vf. vertolgt mit unvermindertem Fleifs feinen 
nützlichen Plan, durch eine beurtheilende Auswahl 
aus den beiten Auslegern angehende Bibelerklarer zu 
unterltützen und zugleich an manchen Stellen eigene 
Bemerkungen einzuitreuen, welche, wie feine Beur- 
theilung auderer, Sprachkenntnifs und Gefchmack be- 
weifen. Für die Bedürfniile der Studirenden, welche 
dergleichen Scholien zunächit bey akademifchen Voerle- 
fungen über ein biblifches Buch zu gebrauchen pfle- 
geu, würde es bequemer gewefen feyn, wenn fowohl 
die kleinen Propheıen als Jefaies in einen Band unge 
theiit vereinigt worden wären. Doch, da der nächite 
Band den Jefsias endigen wird, fo wird diefes Hand- 
buch immer nach den Umftänden bequemer und nach 
dem Gehalt zum wenigiten nicht. unpaflender feyn, 
par die allzugedehnten Kofenmüllerfchen Scholien über 
efaias. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Sarzeung, in d. Mayrifchen Buchh.: Lehr- un: Beth- 
büchlein für Kinder und junge Leute, von £. Argi- 
dıus Jais. ate Aufl. 1793. 1129. 8. m.K. _ 

Lrirzis, b. Vofs. u. C.: Anleitüng vermitteljl der da. 
phlogiföfirten Salzfause zu jeder ‚Jahreszeit vollkam- 
men zurrfs, grfchwnd, ficher und wohlfeil zu bleichen, 

- Neöit einer kurzen Anweifung, wieman diefes bit- 
te] beyım gewöhnlichen Walchen, beym Catiunsru- 
cken, in der Fürberey und beym Pap ermachen 
init Nutzen anwenden köane. VonD. z. ü. lenner. 
Mit g Kupferr. 2te Aufl. 253 $. $- . 

Benzin, b, Oehmigke d. J.: Ueber die neueren Ent- 
dckungen ın der hehre von der Luft und deren An- 
wendung auf Arzneyiuufl, in Briefen an einen Arzt 
von j.F. Gmelin. zte Aufl. 1792. 2728. 8. (20: gr.) 


— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


„ „Gortesorgamnrsern, Tübivgen, b. Fues: Diff. Exener. 
du liberum N, T. kijtoricorum eligwot locas , pars tertia, quam 
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Inf, Maciftei et Exmminie theel, Candiditt IT Dic, Schinzrio 

EP: Högra.. Jdurepmıs Amneriun:gen cuwere 

u r da va philelumfche Geiehrümkeit ha Subtile 
1Ye zu fuite komme, und zum Theil wirkliche Hilfe feiftde: 
Slchrere dienen bloß zu hiftorilchen und antiquarifchen Erläu- 
(ersnfen. Unter demen; weiche weremihrer-A ‚eine 
größere Wichtigkeie haben, ilt die Bemerkung, dıls Marc. 10, 
17. von der nichtiudifchen Sitte die Rede ey, nach weicher auch 
die Frau aus der Verbindung mit ihrem Ehemann treten Änrite, 


in 9 oe Doch fcheimt der Vi--uns anal “ft l 
R ı ,w ne 


Stelle allzu viele und entfernte Rucklichten hineinzulegen 
Vote leicht tu gefihehien püegt, wenn man leiblt, außer ‚ey 
'niebsiten Berichungen,' alies mögliche entferuterö aulzuluchen, 
die Gabe beluze.. und fogar.die Püiene zu haben gläubr., Er 
auuht 1. .Jefug habe- jene Regel feinen Jüngern iu fwehrus 
‚us gegeben, um ihnen zu fagen > que Ipfis de uzere pitwar 
Holm‘ etrerarem eorfıetuine maritem rpndiaute fee 
pbatten crditenda ejlet. Gerade deswegen habe V’etrus feinem für 
Aushindtr (creibenden Marcus eben dieies qrarseptum Jcfu mit- 

wife. Auus,fcheint es weit weniger gefücht, wenn man bloß 
Mr. genkt :, dafs Jets und fine Jünger fchon darmelen Heiden 


Faurin Paläftina Um und neben fich fahen, unter welchen eine _ 


jtinlitche, Tefu mißfnlige Sitte nn Jefus, re he 

feine Gelieltinkreis,. he rem .praefentem, ia praefen- 
vor x Dais aber die Jünzer alsdann auch in der To!ge da- 
' Fr uch machten, vertteht fich ron felblt. Yon Paulus 
bi ‘es auch, mit Berufung‘ auf Jefn’ „des Herrn- Ausfpruch 
Y Cor. #, rt. Wirklich gefcheben. Bey Joh, 1, 28. fgheint ums 
sender des Vf. Vermuthuer, ‚daß alle, ac hie ulymig vwirina 
‚Berhania zu veritehen feyn ınöchte, noch die in Paulus Samml. 
„der merkw. Reifen iu den Orient I Th. 8. 237. ar ge 
eranderuug der Interpunction nothwendig und per ı Wir 
härfetzent „diels war au Bethanien (bey Jerufalem)) geichehen, 
Finfeie der Jordans; wo (d. i. an welchem Jordan) Johannes 
saufre. * Ilier dann, wa Jch, fonft twufte, gefchah das (uigen- 
a6 N -,20.. 77. Suche auwas ungenäue Weidungen der Rede 
1 in dem Styl des Joh. nicht felten. 8, 50— 55. erklärt fich 
"Ir, Sr. gegen eine in der‘A. 4.2.1793. Nr.'295. 296: vorge 


Haken Deutung des bekanntkii: ehe Abraham ward, bin ich. 


Joh. 9,58. er Rec. bemerktedort, dafs syw zip nachı dem hebräifch- 


‚griechifoben Sprachgebrauch, wie NY] WIN bedeute: bin ich 
ie Ant alla die Beziehung von chen er im Vorherfreher- 
den zu Suchen fey. Er erginzte die Rede: ehe Abraham ward, 
"pin ich der, er Erfcheinung Abrahum (nachher, veritelut lich), 
url Mate -* wundern ung fehr, dafs sin Storr, diefe Deu- 
rung fugieich als „fociniana doei interpretatio” einführt, _ Mufite 
fie eine Brandvarbe mit fich bringen, noch ehe Sie widerlegt 
wurde? Soviel wir.wilien, hat nicht einmal je ein Socinianer 
die Stelle fa erklärt. Wird eine Erklärung dadurch focinia- 
nilch, wenn fie umter andern auch von Socintanern_angenommen 
werden ‚kann, zum Socinianifchen Syllem aber gar nicht ument- 
behrlich ii? Oder lebı der Vf. in einer Gegend, wo die Be- 
zeichnung Jöciniana interpretatio völlig unanflößsig und arglos, ei- 
ne blofse kircheuhilterifche Benennung ült, wo man alles, es 
fey Kephiich oder Apollifch, blo@ nach dem prüft, was es it? 
Kec., welcher auch kein Socinianer ift, vielmehr das Narren 
Syitem, in fofern es einen Menfchen deilieirt, weder biblifch 
noch philefophifch erweislich finder, würde es für unfehicklich 
halten, eine Schrifterklirung, welche er widerlegen wollte, or- 
thodox zu nennen, fo lange er weils, dafs felbit diefe Benen- 
nung in manchen zum voraus mebr ein lächelndes Abfprechen 
und Verwerfen, als eine ruhige Prüfung veranlalen könnte, 
Ein Gewillen aber würde er lich daraus machen, etwas, das 
Nicht ein erklärter Socinianer, 'als feinem Sytlem nerhwendig, 
skanpter hat, focinianifch zu nennen, Tolange er nicht weils, 
dals diefer Näne für manche etwas fehlimneres.,als ein Neck- 
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mameift und mehr's alle \Viderleguug verdammt, ofs leider! 
in, Wink wird, nicht biofs die Behauptung, fondern auch die 
rfurg oder einen ganzeı Auflake Zu vörgusizu verabicheuen. 
Veberhrupe: verdiönt/bey Keinen Unpa 'ifchen, itgend eins 


Exegefe einen Parcheynamen, als die, welche blı 5 einem ge: 
Sin See 3e Gesalleu, .edgen alle philologifche Erweislick- 
keit, erfsnnen ill. \WVie viele weiland förinianae et arme 
niancae inforpreiatioges Ünd jetzt orthodox und auch von Ilm. 
St. amrenommen, die einit von Leuten, welche ein Monopel 
xie hıben wollten, mit jenen Verdammungsnamen 
gt worden find, felbft wenn ein Grotius fie, (a pärtheyins 
als möglich, vurgetragen hatte. Nur ein eigenwilliger und 
ltörriger Zänker its, den Paudus Tır. 3, ro. als aiserins zu 
meiden lehrt. Nur weren offenbar füttenverderbliche Leiirer kenat 
der 1.ieblingsjunger Jefu -keine ehrilliche Toleranz. 2. Joh. 10. zı. 
Alyen dals man einer exegetifchen Irage wit einem :Juc niger ef enı- 
gegen gehen dürfe, hat Rec. in der Schule Jefu und der Ahrlel 
nicht gelernt. — Nuch einige Worte von der Deutung telbtt. 
Ohne Zweifel leider es oft der Ideengang, dafs man im Pröfenss 
ärüickt, was man auch im Praeteritum fareır könnte, - Einyi 
ches Praeiens.ib entweder wie. erlr Jah. m.19, „zur Verzsg 
wartigung ‚in einer hilloriichen Erzählung, oder, es wird ge 
braucht, wenn die Sache, in Jefern davon die Reda it, war 
und noch iff, ‘wie es Joh. 15, 27. Fuxräe 1 Joh: 3, 8. Ob 
aber Jefus geren‘ feine Zeitgenofen hatee fagan: 'köngen: ehe 
Adrahnm ward, exitiwwiech, (d.h. ich din, ehe-es einen, Abra+ 
ham gab) oder ob dieis aim gauz anderer Fall fey, als im den 
\ Stelien alt, düukt uns, leicht zu.beurtheilen. Sıg- 
ıe aber Jefus: ich bin der, ‘welchen Abrahain erwartet hat 
fchon vor Abrahäim, fo zeigt er dadtirch, "da Abraham; in 
fofern er beflere Zeiten (die ınarı nachher Meiflanifche -naunte) 
überhaups erwartete (ohne freilich am das Individuum Jefus zu 
denken) doch gerade /rine Zeit, feine Erfcheinung erwartet ha- 
be. ech, fagt uns Jelus, hiy #5 immer, dan. man erwartete ,. fo 
eit man vor oder nach Abraham oder zu Abrahams Zeiten felbit, 
das was durch den. Meihas wirklich esiwworden it, erwärter 
hat. Der 53 Vers ift allerdings Antwort aufdeu nächiten, dem 
67., nur nicht eine ber llimmende,, fonderw eine widerfprechendg- 
Deswegen - gebt üe zu dem, was Telus ‚vorher V, 56. Relagt 
haue, über die widerfinnige Mißsdeuruhg der Juden Y. 37." 
hinweg, ung gerade zuriick. Es fev uns eine Umfchreibung er 
laubt: dafs Ich, fagt Jefus nachtumderer Binliche — Abraham 
efehen:habe, ift mir auch nicht in.den Sinn gekommen, zu 
Eeheupesni dennoch aber, damit, ıbr einkeher, er habe meiner 
geharrt und nun meixessAuiriets Och gefreut, kann ich euch 
fogen: Was ich jetzt bin, die bin ich, he Abraham war. 
Wenn er felbll, oder wenn einer sur ihm uf’ den Mellias, 
«nach deutlichen oder uneht wickelten ‚Begriflin; dich freute, fo 
freute er lich, ohne von meiner Perfon zu,wilien, doch gerade 
auf müch. „Ich bines und kein anderer, vor Abraham fchon,“ — 
Hätte Jefus, um zu zeigen, dafs er mehr fey als Äbraham, 
daran erinnern wollen, dals er ewiper Gott fey, lo wäre hier- 
in ganz kein Verhältnifs zwifchen Mitel und Zweck. Um 
zu zeigen, dafs er grölser als Ab fey,. wax es die nächite 
Stufe-zu fagen: ich bin der Meflias, allv graßser als alle eure 
Vorväter! Aber den lleberichrig ims Uneudliche brauchte es 
keineswegs: um mich größer zu beige "ak “u Abfahbem, zeige 
ich euchan, dafs ich binder — Ewige felb&tL Zwileben Abraham, 
und dem Unendlichen, wo fande da noch eine, ‚Vergleichung 
tar? Und wie hätre.der weile Lehrer Jefus glauben können. 
dafs Juden diefe fallen würden, da fie ihn noch nicht einmal 
als Meflias anerkannten? Häcten (je nur erit dies ‘wefalt, Is 
wäre auch der Satz: Jefus ilt’gröfser als Abrähaım, 'ihnem, oh- 
ne einen Sprung, dem lie gar. nichs zu folgen vermachten, ‚ir- 
wielen gewelsm >. 0 .../000 #in vice 
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Sonnabends, den 20. September 1794. 





PHILOLOGIE. 


Leırzıo, b. Kummer: Kajus Valerius Katullus. in 
einem Auszüge, Lateinifek und Deutfch von 
Wilhiim Kamler. 1793. 3919. 8. 


DD Auszug aus dem Catudl,. welchem Hr. R. die- 
felbe äufsere Einrichtung gegeben har, als feinen, 
Ueberfetzungen aus dem Martial, enthält fieben und 
fiebzig Stücke jenes Dichters, unter denen man keines 


von vorzüglichem Werthe oder Ruhme vermiflen wird,, 


Die ganz unbedeutenden, diejenigen, welche nur durch 
die Kennsmits individueller Umittände erklärbar feyn 
mochren, fo wie diejenigen, die allzuentftellt und ver- 
ftümmelt find, als dafs man in ibnen etwas mehr als 
die disjecti membra poetae erkerinen könnte, Sind mit 
Recht übergangen und keiner Ueberferzung gewürdigt 
worden. ge" den hier aufgenommenen Gedichten 

auf die Kritik des Textes Rückficht genommen, und 
es find nicht nur, bey Stellen von ungewifler Lesart die 
wichtigften Abweichungen und Conjecturen angege- 
ben, fondern auch hin und wieder ron dem Ueber- 
ferzer Selbit eigne Vermuthungen gewagt worden.‘ So 
vermuibet er XIX. 4. et beabo quotannis ftart des ge- 
wöhnlichen’ut beäto quot anniı; wobey nur nicht recht 
begreiflich it, wie eine foleichte Lesart habe verfchwin- 
den und von einer weir fchwerern verdrängt werden 
können Uns hat es immer wahrfcheinlich gefchienen, 
dafs nach dem 4 V. eine Zeile verlohren gegangen fey, 
in welcher vielleicht copia als das Hauptwort zu beata 
ftand. XX. $. fchreibt Hr. R. agellulum, firifira agel 
bulum vides! Start finifira inte quem vides. nicht un- 
glücklich! indem dadurch zugleicher Zeit dem Sinne 
und dem Sylbenmaafse aufgeholfen, und, wieunsdürkt, 
eine der Sprache djefes Dichters angemeflene Art zu re- 
den eingeführt wird. In demfelben Gedichte V. 14. ift 
wir glauben mit Recht, Doruille's; Verbeiferung tenella 
ftart tenerque in.dem Text aufgenominen. Andere Ver- 
änderungen diefer Art übergehen wir, um noch einer 
kritifchen Entdeckung von Wickrigkeit Erwähnung zu 
thun. Die fo genannte Elegia ad Manlium ilt bier in 
zwey Theile geiheilt, deren jeder ein für fich beftehen- 
des Gonze ausmacht, und die nichts mit einander ge- 
mein beben, als den Namen des Mannes, an welchen 
beyde gerichtet iad. Der erfte fchliefst mit dem goten 
Vers. Er enthält eine Entfchuldigung, dafs er feinem 
Freunde gewiillfe Schriften nicht fchicke, und eine Nach- 
richt von feiner Traurigkeit über den Verluft eines ge- 
liebten Bruders. Der zweyte ift zum l.obe des. Mau- 
.lins gefchrieben, und enthält eine Erwähnung der Ver- 


dienfte, welche fich diefer um feinen Freund Catult 
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gemacht tatte. Die Vermuthung hat einen hohen Graf 
der Wahrfcheinlichkeit; welcher bey der Betrachtung 
der Verfchiedenheit des Inhalts und Tones, und des 
Umftandes dafs der 2ı. 22 und 23 Vers weiter unten 
V.94. 95 und 96. noch einmal vorkömm— was doch 
der Dichter in einem und demfelben Werke gewils 
nicht gethan haben würde — fat bis zur Evidenz 
fteigt. — Was die Ueberfetzung felbft berrifft , fo be- 
merkt man überall mit Vergnügen die noch nicht ver- 
lohrne Gefchmeidigkeit des grofsen Dichters, fich' jeden 
Ton und Farbe zu eigen zu machen, und fein Original], 
wie mannichfaliig auch immer der Charakter deflelben 
fey, in Geift und Wahrheit darzuftellen. Indeffen find 
ibin doch, wie es ums wenigftens vorkümmt, die 
Hendekafyllaben und Jamben, vergleichungsweife, am 
beften geglückt ; entweder weil ihr Inbalt und die gan- 
ze Art des Ausdrucks in denfelben den Veberfetzer be» 

ünftigte, oder weil fich die deutfche Sprache an die- 
es Sylbenmuas ohne allen Vergleich leichter anfchmiegt, 
als an den Hexameter und das elegifche Sylbenmaas, 
Welchem Freunde des Schönen ift nicht die vortrefliche , 
Uoberfetzung der Nänie auf Lesbiens Sperling im An- 
derken, welche der deutfchen Sprache dadurch niche 


‚weniger als der lateinifchen angebört ? Sie ift hier un- 


verändert — und was hätte auch an einem fo vollen- , 
dertem Werke gebeffert werden können? eingerückt, 
Wir fetzen hier ein Gedicht von ganz andern Styl und 
Inhalt hierher, das dem Veberfetzer nicht fchlechter ge- 
Jungen if; j j 
Wider ein gewijfes Weib. 
Kommt zufammen, ihr Hendekafyllaben,* 
Daher, dorther, fo viel ihr feyd, komme allef 
Eine fchändliche Metze will mich aufziehn, 
Eure Täfelchen mir nicht wiedergeben. 
Traun! das leidet ihr nicht. WVohlan! verfolgt fie; 
Fodert, was fie geraubt bar, wieder. — Fragt ihr, 
Wer fie ilt? — die fo fchamlos dort einher geht, 
Die gleich ‚einer Thearermalke lachet, 
Einen gallifchen Jagdhundsrachen aufiperrt. 
"Tretet um fie herum und mahnt fie herzhaft; 
Geile Metze! die Täflein gib uns wieder! 
Gib die Täflein uns wieder, geile Metzet 
Wie ? Das. achtet du nicht? O Unfath! Schandhauss 
“ Oder was noch verworfner irgend feyn mag! — 
Aber laftı es dabey noch nicht bewenden. 
Wenns nicht mehr ik, fo wollen wir doch Aöthe 
In: dießg, eiferne Betzen - Antlitz jagen. 
uf “abeh- Binmahl , und ruft ein wenig lauter; 
; % ‚Geile; Möge! Die Taflein gib uns wieder! 
"Gib dies Tallein uns‘ wieder , egie Metze! 
Bbh5h, = Fe; “x „- Doch 


‘ - Ty ’ 


*. Mech, Wir richten nichts dus, das rührt fie gar nicht, 
z " Aendert alfo den Angriff und verfuchet, 


Ob ihr fähig (eyd, etwas auszurichten. — 
Gib die Täflein uns wieder fromme Kıufckheit! 


Zu den wohlgerathenften Stücken diefer Sammlung 
nen wir auch den Hymenäus auf die Vermählung 
s Manlius Torquatus mit der Julia Aurunculeja, aus 
dem wir einige Strophen zur Entfchädigung für dieje- 
sigen abfchreiben, denen die Poelie des angeführten 
Stückes ein Aergernifs feyn dürfte. Der Dichter redet 
den Hymen an: 
Auf denn, lenke den Schritt hierher, 
Und verlafs die geweiheten 
Filfengrotten Aoniens, 
j Die #on oben mit kalter Fluch, Pe 
h Aganippe bewälsert. . - 
Fübr ein Fräulein zur Ehe reif, 
In dieis Haus, als Gebieterinn. 
So mit Liebe beftrick' ihr Herz, 
Wie üch irrender Epheu rings 
Um den Pappelbaum windet. 
y, Und ihr, denen ein gleicker Tag 
Früher, fpater , erfcheinen_ wird, 
Unberührete Jungfraun , Grgt 
Wechfelfeitig: Got Hymen, komm! 
Komm, Holdfeliger Hymen ! u. f. w, 


».Unfere J.efer fchen aus den angeführten Proben, dafs 
Sich Hr. R. an das Sylbenmaas des Originals gehalten 
Hat; unddießs hat er faft überallgethan. In dem XVII, 
XIX. und XXX. Stück hat er fich eine Ausnahme von 
der Regel erlaubt nnd Hexameter an die Stelle der an- 

-tifpaftifchen Tetrameter geferzt. Bisweilen möchte man 
deu Verfen, befonders in dem elegifchen Sylbenmaalse, 
eiwas mehr Wohlklang wünfchen;. ob wir fchon fehr 

ruc' willen, dafs fich.der Ueberf. eines Catu!l in diefer 

ückficht etwas mehr erlauben darf, als.der Ueber- 
fetzer Virgils. Hier fallen uns gleich einige-Hexame- - 
ter in die Augen, die entweder nicht über. die Zunge 
gehn, oder das Ohr ganz unbefriedigt laiten : 


Jene mit, Riltchen fe,’rten der Orgien tiefes Geheimnife. — 
Mit dergleichen Bildern wär der pfächtige Teppich — 
Und fo wie weun, von dem regen Feuer der Sonne — 
Als fie gewichen waren kam ron Pelions Gipfel — 


Io dem ‚Pentameter läfst Hr. R. oft den Abfshnitt in, 
die Mitte eines Wortes allen. - Diefes gefchieht in der 
Elegie, Coma Berenives, allein Sechsmal: 


Und die Latmifche Berg || Höhle zu fuchen bewegt. 
Den er von der jung |] feäulichen Scheite] erkämpft, 
Als ein kleines Jung !|fräulein fchon muthig gekannt, 
‚ Durch den Athos day mord ||'gierige Krieresfchiff drang, 
An dem himmlifchen Stern || äftrich nicht immer @llein. 
 Wenus "Gortheir mie Teft | täglichen Opfern rermehre. 


- „„Die: Härten in dem Sylbenmaafse find indefs. nicht die 
eiüzigen, auf. welche man in diefer Sammlung, fRöfst., 
Manche allzuungewöhnliche oder urdentfche lör un- 
verltändliche Art. auızeden hätten „wir, au der übrigen. 
i .* AR F We KLITEH 
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fchönen Verfe und fchönen Sprache willen, weg' ge 
wöüafcht. z. B. 5. 12. von dem Phafelus; 


Des ergen Pontus Bufen nicht, 

an dem er, nachmals Schiffchen, einft behsarter \Vald 
gewefen il. as 
Wo urts fcheint, dafs die Worte pofl phafelus, dem 
Sinne unbefchadet hätten übergangen werden können. 
In der Vermählung des Peleus und der Thetis‘S. 196. 
wird nicht leicht jemand, der das Original nicht zu rathe 
ziehen kann, den Vers: So hat dich Einen der Neptw- 
winen fchönfle beglücket? deutlich finden dürfte. In 

demfelben Gedicht $. 214. heilst es von Thhefeus, er 


Zog fich dann unverfehrt und mit Ehre gekeöner zurück, 
Seinen irrendem Schritt mit. zartem Gewebe regierend. 


Wo wir nicht fehen, warum aus filo tenwi ein zarte 
Gewebe geworden ift, was dem Thefeus bey feinem Um- 
herirren indem Labyrintbe durchaus von keinen Nutzen 
feyn konnte. Das ao fich unbedeutende LILl. Gedicht, 
it hier faft ganz unverfändlich geworden: 


Lachen mufst". ich, ich weifs nicht über weichen, 
Beym Gericht: da mein Kalrus alle Freret 

Des Vatinius gründlich vorırug, hub meim 
Mans die Hönde verwundernd auf — 


Dafs die Worte: mein Mann auf den erften im Vers 
ziemlich undeutlich (und undeutfch) angezeigten Unbe 
kannten gehen follen,  wird.nicht leicht jemand errathen, 
der nicht unten lielst: Rifi nefeio quem — qui ndmirans 
ait harc manusque tollens am wenigften iit aber wohl 
dem Ueberfetzer das erite Gedicht, die Zueiguung an 


den Cornelius Nepos, gelungen: 


Wem das luftige neus Büchlein fchenkem, 
Das der lockere Bimsflein glart gemacht har? 
Dir Kornelius! Der dw meine Polen“, 
Doch für etwas zu halten dich nieht fchämteft, 
Warft du gleich in Italien der Eine 
Welche kühnlich auf ärey, bey Got! gelehrte 
Schwere Blätter uns alle Zdwen brachte. u. £. w. 


‘Der Ueberfetzer it hier einigemal. ron feinem Origi- 
nal abgewichen. Catull weils in dem Augenblicke, we | 
fein. Bach fertig geworden if, nicht gleich, wem er es 
zueignen full. llier ilt alfo der Zug arida modo pumice 
eipolitum-von Bedeutung, da er in der Veberietzung, 
durch die Auslufsung des made, ‚zu einer müfsigen Be- , 
fchreibung wird. Vielleicht wäre, auch lepidum ekor 
durch munter, fchershoft, als gerade durch fig zu 
überfetzen geweien. In dem fulgenden fcheint uns der-: 
Getichtspunkt des Dichters 'ganz verrückt.zu feyn. -Ca- 
tull erinnert feinen Freund, an eine gewiffe Zeit, wo 


% 


. fie Schon Freunde, und diefer fchon ein Bewunderer fej- 


ner leichtfertigen Nufe gewefen. war.; ‚Aber um diefek * 
be Zeit, wo Catull muthwillige Hendekafyllaben fchrieb, 
hatte fein Freund ein ernfthaftes hiftgrifches Werk her- 
ausgegeben, und der Dichter benutzt. diefen Umfand. 
zu einem kleinen Complimeut für den Cornelius.‘ Hier. 


‚ aber wird es auf eine Weife herausgehoben, bey wer, 


chem der Dichter die Rolle der Demuth; Spielt, - Das 
s nicht 
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mächt [chämteft und .die durch Warft du gleich angeden- 


tete Vergleichung: gehört nicht, dem Original fondera 


dem Ueberlerzer an. Dey.fchweren Blättern denkt man 


wohl fchwerlich an chartas laboriofas. ' 
Wir können nicht unbemerkt. laffen, dafs ich Hr. 
R. der Diminutiven, die wohl bisweilen eine gewilse 
Naivetät in die Sprache bringen, gar zu häufig und oft 
ohne alle vom dem Dichter gesebne Veranlafsung be- 
dient: Das Zeitvertreibchen, das fich Lesbia — mit ih- 
rem Sperlinge macht; das Goldäpfelchen, bey welchem 
fich Atalante verfpäter; die Kupidchen und Charitinn- 
ehen; Tcheinen uns eher pofßsierlich als naiv zu feyn. 
Diefs ift auch gewils der Fall in folgender Strophe des 
Hochizeitlieds : : 
. Ein Torquatchen , ein fülses Kind, 
Lieg’ im‘ Schoofe des Müttercheus, 
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Strecke freundlich die JIindchen a 3 


Lächle lieblich den Vater an 
mit halb offenem Mündchen,- 


Goörrinsen, b. Vandenhöck und Ruprecht: Apısrors- 
“Abus wepı woinrinns. Arifotelis de Poetica liber. ‚grae- 
ce. In ufum Scholorum reccenfuit 0. The. Buhle, 

- Prof. in Götting, 1794- 708. 8- 
“ Der Herausgeber der fämmtlichen Werke des Ari- 
Roteles liefert hier einew Abdruck der Poetik, nach ei- 


rer ihm 'eigenthümlichen Recenfion, jedoch obne die . 


Gründe wnd-Quellen feiner Veränderungen anzugeben. 
Diefes foll -in der gröfsern Ausgabe gefchehn, wozu 
aber leider, das Manufcript von den Neufranken zur 
Beute gemacht und entführt worden it. — So viel 
frch aus einer Vergleichung ergibt, welche wir mit'der 
erften Hälfte diefes Abdruckes angeftellt haben, fchliefst 
fich der Text zunächit anden Reizifshen (Lipliae. 1736. 
g:) an. Doch hat der Vf. manche neue Lesart und 
manche bis jetzt vernachläßiste Vermuthung in denfel- 
ben aufgenommen. Wir wollen hier die wichtigfien 
aus dem von uns verglichnen Stücke auszgichnen, 1.4 
Erepoı dız. rag Düren; Ratt.dır 245 Duvng, wie die altern 
Ausgaben a Pre & da 7 Ol wie Reitz lieit. Diefe 
Lesart ift, ‘wie ‘wir aus den Göttinger g. Anzeigen. 
1793. 1915t. fehn, aus einer handfchriftlichen Anmer- 
kung am dem Rande einer edit. Wechel. der Göttinger 
-Bibliorhek genommen. Schon mder Ribliorheca cri- 
tica Vol. IT. p.r. pag. X: fchlug ein Gelehrter 2 Odcır 
vor, und vertheidigte diefe Lesart mit guten Gründen; 
nur daß, da in den vorhergehendef Gliedern. di mit 
dem Genitiv cönftrairt wird , auch die Girew; beffer 
ift'als dr Din. 7. Alva od Whey zerpoı aus einer 
auch bey Jlarler angeführten Conjectur. Die Worte} 
perosıs find denn Erklärung des ungewöhnlichen Aus- 
drucks Adyzıc ou Wo; „ werbis non-foutir. In jedem 
Fall 'mußs 5 explicative, nicht wie mehrere Veberfetzer 
rn haben, disjunetite verfländen ‘werden. 19. 

yhuev 6 Darisz. Die beyden lerzten Worte verwirft 
Reitz gänzlich. Hr. B. hät lie als verdächtig cingeklam- 
mert. Il, 9 vräsfer Rat mid, wie willen nicht 


woher. If. g: it die gemeine Lesärt tıFyo.e,/ beybe- 


auch das Vorhergehende ru 43 43y.für dep Naminstir 
genommen hat. Ll,oyw Exsı vav al 5905 (wie auch 
die gemeinen Ausgaben lelen) ftatt.des R, «204, eine 
Lesart, deren Grund wir uns nie haben erklären kön- 
nen, 23. Hier weicht der H. von der lectione Victoris, 
welche R. unverändert aufgenommen hat, darinne ab, 
dafs er die Worte ö Adyav dem eriten Gliede beyrügt, 
da fie bey jenem’in dem zweyten Gliede Rehn. .% 
wolay rıvz der Das mittlere Wort ift, wir wiffen nicht, 
ob mir Vorfarz' ausgeläffen. ı15:'Die Worte ste d& 
Halt, Isis find einzeklammert, und dadurch , wie 
uns Icheint, mit grofsem Rechte für eingefchöben er- 
klärs. 27. flatt des unverltändlichen räy .d! ariav ur 
$üy, welches aus dem folgenden Cap. genommen ift, 
wo uuS$el &rior erwähnt werden, ift hier die Verbefle- 
rung von Caltelverro arAu; dt ray euduwaufgenommen. 
So ilt auch VII. 10. Barthelemis Verbellerung ex) yap 
Toy aryvınay ayavay Start Er) yap TaV GayvWy nal dyamy im 
den Text gerückt. 12. dusrasıs vor a dim)y it viel- 
leicht wegen des gleich darauf folgenden sUsrasıw ver- 
worfen. 24. 6 Tnadyoyogö dv ra Fichtiger alsbey R. 
welcher den Artickel nicht wiederholt. Diefe Bey- 
fpiele werden binreichend feyn, die Eigenthümlichkei- 
ten diefer neuen Recenfion kenntlich zu machen. Der 
Druck it -aufser einigen Fehlern in den Spiritus und 
Accenten, correct. In der an den Hn. Hofr. Ebert ge- 
richteten Vorrede handelt der H. von der Aechtbeit der 
Poetik und glaubt, dols fie ohne allen Widerfpruch dem 
Arifloteles beygelegt werden mäffe Zugleich aber 


bemerkt er, dafs vieles in derfelbeu verwirrt und mie‘ 


ungleichartigen Materien vermifcht fey. Die pramnm- 
tifcben Bemerkungen über die Elemente der Sprache, 
welche‘ im» die Poetik gar nicht gehören, fcheinen faft 
wünlich aus dem Werke de Interpretatione abgefchrie- 
ben. 
Ausdruck vorkömmt, ift weit beffer in der Rhetorik. 
abgehandelt. Ferner it in keinem Werke des Arijlo- 
teles die Sprache fü ıihfelbaft und unzufammenhängend 
als: in diefem; ein Umitand, welcher um defto mehr 
auffällt, da fich derfelbe Schriftfteller anderwärts über die 


sıemlichen oder verwändte Materlehn weit rerkändlicher: 


auszudrücken pflegt. Ilieraus zieht der H. den 'fehr 
wahrfcheinlichen Schlufs, dafs wir aus dem Fragmente 
der Poectik, welches fich erhalten hat, nur noch Ex- 
cerpten befitren, in denen alfo ein ftrenger Zufanimen- 
hang vergeblich gefucht wird. $o hat es uns auch im- 
mer gefchienen. Ganz gewils lefen wir in diefer Schrift 
mönche Stelle, die entweder gar nicht von dem Sta- 
giriten herrührt (fo wie z. B. der ganze paunus |. 
28—-go. gar wohl das Machwerk eines oder mehrerer 
erymelogifirenden Grammatiker , feyn könnte) cder 
aus einer audern feiner verlohrnen Schriften ‚hier cinge- 
fcheben it. Die höhere Kritik behält alfo in diefer Schrift, 
die feit folanger Zeit ein erux eruditorum war noch vollauf 
zu thun, und es würde fchon vieles gewonnen feyn, wenn 


die eiazelnen unzufommenhängenden Bruchftücke von . 
' eihander getrenät, und’dadurch der wahre Zuftand.dds-- _ 
Wir winda. 
ft Hals PArıPr) 3.17 des TeimerBekänntfihurei ment 
haken, dahingegew'R.- Cıkcia hat, Welcher demnach» ae Pincherdes: Arifsteles din eifion 
y is, ‚Bbh bi ö 
ER 


Werkesgeunieker vor Augen gelegt würde. 
Scheit % 
RE den 


Luor 


N 
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Was ferner in diefer Schrift über den poetifchem' 


ehr -° 
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den Stand fetzen dürfte, fich diefer Arbeit mit Glück wo diefelhe auch immer zu Stunde kömmen mag‘, die. 
za woterziehn, fichrbey der Fortferzung feiner Ausgabe, fes Verdieuft um die Poetik erwerben möge, 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Beeursostsnarmerr, Giefen, Diff. inaug.: De walore & 
“fficacia poctorum few flatutarum jamiliaram illujtrium et nmobi- 
lem intwitw tertü prarcipue ereditoris. Proer. Helvico Bernhar- 
do Sanp. Refpond. Guilielm, Jufeph. Schwarz. Aquisgranenli. 
2792. 485. 4. Aufden eriten 27 5. diefer Sıreitfcheift werden 
blofs eligemeine Sätze von dem Begriffe und Gegenflande, dem 
Grunde, den Gränzen, uud der Errichtung-art der Familien- 
Statuten vorgetragen, lodann aber in Aufehung des auf dem Ti- 
tel angegebeuen eigentlichen Gegentlandes diefer Abhandlung 


folgende Gruttdfätze aufgeftelle: 1) Haben die Gläubiger, von 


deren Rechten die Rede it, fchon von Errichtung des Familjen- 
Statuts-Geld dargeliehen, und afo Gerechifame fchon vorher 
erworben, fo kaun ihnen die erft nachher erfolgte Anordnung 
des Schuldners, oder feiner Familie in keiner Ruckäicht nach- 
teilig werden, werm gleich die Beflätigung des Hepenten nach- 
gelucht, oder das Einrücken in die öfendiche Schuld. und Hy» 

thekenbücher erfolgt, oder die öffentliche Bekanntmachung 
des Statues beforgt worden feyn follte; 2) Weun hingegen die 

täubiger erft zu der Zeit, wo das Familien - Statut fchon be- 
ttand, ihe Ge!d_vorgeftreckt haben ; fo find folgende Fälle zu 
ürkterfcheiden: a) Enthale das Familien - Statue folche Beltim- 
mungen, die dem deutfchen Rechte, und den ächten Grund- 
fätzen von der Natur und dem Wefen der Sıammgüter zuwider 
fnd: fo erzeugt es nur in Anfchung derjenigen Gläubiger eine 
Verbindlichkeit, denen daffelbe bekaisu gemscht warden, und 
die üch felches haben gefallen lafen, ohne dafs hierbey die Be 
ftätigung des Regenten, oder das Einrücken in öffendiche 
Pfaudbücher, oder eine fonltige öffentliche Bekanntmachung et» 
wss zu ändern vermag ; b) Ält hingegen das Siaruc den Grund- 
fätzen des deutfchen Rechts und der Autouomie zwar gemäfs 
einrerichtet : die befouderen 1.2udesgefetze fchreiben aber fol» 
hen Statuten, wenn fie anders für Dritie, die nicht Familien- 
glieder find , verbindlich (eyn fullen, eine brfondere Yorm vor; 
fo mufs diefe von den diefen Landsgeferzen uuterworfenen Mit 
teibaren von Adel allerdings beobachret werden; €) In Erman- 

eluıg befanderer T.andesprfstze hierüber Rcher dem Gläubiger, 
der ich nıch dem Dafeyn und dem Inhalte der erwa vorhande- 
neu Familien. Sratuten erkundiger hat, gegen dirjeuige Fami- 
lienglieder allerdings eine Klage zu, die ihn das Dafeyn, oder 


deu Ichale dieier verheimlickt haben; d) Hat hingegen der Gläu- 
biger unterlaen, Gch um die Netur uiid Deüchaffenheit derje-' 


nieen Gister , in Anfehung deren er contrahirte, zu erkundi- 
gen, oder, diefer wohl bewufst, äch niche daram .bekümmert; 
fo geltendie au fich rechtwifsig errichteterr Starten allerdirgs 
zu frinem Nachrheil, ohne daß die gemeinen Rechte den Fa- 
miherwliedern die Verbindlichkeit auflegen, den Deweis zu 
üherneiimen, dafs diefe Sratuten ron dem Regenten beflätigr, 


ud-r öffentlich bekannt gemacht, „der den öffentlichen Pfand-- 


büchern eingerücke werden — — Eben diefe Grundfätze, 
fährt der Vf. fori, find denn auch bey Befliinmung der recht- 
lichen Verhälnifie gegen den Käufer, oder fonltigen dritten 
Befitzer folcher mit Stammguts - Eigenfchaft behafteren Güter 
anwendbar — — Rer. trirt mit voller Ueberzeugung der Mey- 
mang des verdienftroilen Vf. bey; und beinerkt nur noch, was 
jeder (chen voraus vermuthen wird, dafs auch diefe Abhand- 
lung durch gute Ordnung, ausgefuchte voliländige l.iteratur, 
Deutlichkeit und Beftimmtheitfehbr zu ihrem Vortheile fich aus- 
zeichnet, " 





. 


.»  Puitnsorurs. Greifswald, b. Eckhardt D. D.r. Dif. de 
fwilitote Objertiinum Philsfophiae criticge vecentiorke in-argumen- 





Gryph. Praes. Mag. Joh. Chr. Muhrheck, Ph. theoret. et pract. 
Prof, reg. et ord. h. t. Rect. Magnif. et Comite Palatino 'Caef 
nee non Fac. Philof. Decar.o, pro Jaurea P, P, Petrus Ayberg, 
V. D. M. Bahus, Gothob, — die YIIT. Apr. 1794. 409, £ 
Blofs als Seltenheit vennen wir diefe Differtation, die 
fönft leichtder dersillierteflen Gefchichte der Philofophie unferer 
Tage entgehen möchte. Nach $, go. har der Celeberrimus Prae- 
Jes — de Difjerentia Judiciorum analyticoam et [yntheticonwm cor- 
tra Auctorem Criticae ratienis purae fonk fchon dilfertitt. Sull- 
te wohl auch hier Präfes ai Askiee Eine Perfon 'feyn? „O 
Critiei , rufe S. 17. e Novatures/, gune Vos cepit caecitas „. Qua- 
sum eft in Fobis innane (Üic).. Detegetisne, Amici, .. infeıtiam, 
quam Gel. Crufins et IM. Immanuel Kant manifeftarunt, guorum 
ille opinarus eft, fe pari ratione exiltentiam Dei foeminae de- 
monftrare, et hie credidit, eodem jure ad’exiftentiam mundi 
ir Sangne concludi pcflie? „Debrigens wird diefe Lanze ge- 

sochen, um die debilitatem der Prufung der Mendeisfohnifchen 
Morgenfiunden zu egtdecken} j 


_- 





Voıxsscarirren,‘ Leipeir, b. Sommer: Dar Foikifen 
der Brandijler Gerichtsunterthanen , pefewert am Stcn und einigef 
folgenden Tagen des Nov. 1795, zur Leherzigung jur Herrea 
uud Unterthanen beichrieben von. B. F. 1792. 71 8. 8. (4gr.), 
Im ]J. 179% verheirathete lich Zr. vun Boderhuufen, euwär- 
tiger Beluzer von Brandis, einem kleinen Sradıchen und Hıtter- 
Gtz, 3 Stunden von Leipzig und 3 St. ron Wurzen.. Die Hoch- 
zeit würde zu Planiız im Voigtlande gefeyert. Er beflimmie 
den sten Nov. zum Einzuge znit feiner Gemahlin in Brandis, 
und den Tag darauf ipllten die Bürger dafelbft, nebft den Ein- 
wohnern der ihın ebenfalls gehörigen 4 Dörfer, ihm als ihrem 
Ilerru öffentlich huldigen. Ilier wird nun in einem fehr um- 
Ständlichen Detail erzahlt, wie diefe Einholung und Iluldigung 
gefchehen, was dabey für Veyerlichkeiten, Geltmsle und Tän- 
ze vorgefsllen, weiche Gefchenke den Vermählten verehr:, 
welche Lieder und Rundgefinge dabey gefungen wurden. So- 

ar die Nemen aller Unterchanen, welche die Gefchenke ' 
überreicht haben, Gnd nicht unbemerkt geblieben. Men kann 


«indeflen nicht umhin, aus der Theilnehmumg, mit welcher die- 


fes Felt veranfisltet und ausgeführt worden, fo wie aus dem 
Benehmen und (o mauchen Zug von Herzlichkeit der Unter- 
thaneu und ihrer Herrfchaft gegen einander, auf ein giuckliches 
Verhältnifs zwifchen beyden zu fchliıfsen, und diefes von ih- 
nen gegebene fchön® Beyfpiel zur Beherzigung zu empfehlen. 
Auch die Armen and Gebrechlichen nahmen Theil an der öfent- 
lichen Freude, und bey Tafel wurden 70 Rihlr, für fe eiuge- 
fammelt. Hr. ». 8. erliefs feinen Gemeinden die gegen Tco 
Rthir. betragenden Erbzinfen auf ein Jahr, mit dem Zularıe, 
dafs ie Jiefes ja nicht als eine Bezahlung ihrer Gefchenke am 
fehen möchten; deun mit Gelde könne er diefe nicht bezakien, 
und das Vergnugen, wulches fie ihm gewährer hätten, köune 
er nicht verzelten. „Tief gerührt fprach er zu den Armen, als 
die leızten Töne ihres ITuldigungslieds verhallt waren : Ich dan- 
ke euch, meine Kinder] fo lange mir Gott Drod fcheukr, folk 
ihr es auch haben ; und feine Gattin äufserte den edlen fellen 
Vorfitz: fie wurde fich belireben,, das L.oh auch zu rerdienen, 
welches ihr Gemahl fich erworben habe." Zuletzt noch einige 
Züge aus dem J,eben und Charakter des IIn. ». B. nebft eini- 
gen Hochzeitgedichten. ' Von jenen führen wir nur den an, 
däfs er die in Urcheln und Befcheiden zuerkannten Geldftrafen 


. feiner Gerichtsunterthanen für die Brandiler Armenkalle be- 
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TECHNOLOGIE. 


Fnevners u. Annaneno, b. Kraz: Bergmännifches 
2 Journal, von Köhler und Hofjmann. Fünfter ‚Jjahr- 
. gang. (Mit Kupfern.) 1792. 1.B. 5535. 2.B. 504 
. * 8. (4 Rıhle.) 


j ımn Raum für wichtigere Dinge zu gewinnen, follen 
in gegenwärtiger Anzeige die Abhandlungen durch 
den ganzen”Jabrgang , Jer Reibe nach und die, welche 
Fortfetzungen haben, gleich durch angezeigt werden, 
ohne ihre Ueberfchrifter zu wiederholen, oder’ihre An- 
zeige abzubrechen. Auszüge und Recenfionen müffen 
ganz übergangen werden. Die Abhandlungen des ge- 
genwärtigen Jahrganges find: 1) Verfuch über einige 
phufitalifche und chemifche Grundfatze der Salzwerkskun- 
de, von F. A. v. Hwmbold. Die. Abficht des Vf. geht 
hauptfächlich dahin, die neuen grofsen Entdeckungen 
in der Chemie und Phyfik auf den technologifchen Theil 
der Salzwerkskuude (Halurgie) anwendbar zu machen, 
2) Ueber die Ausbreitung (des Steinkohlendebits in Sıhle- 
fin. Im Jahre 1790 wurden von den fchlefifchen, 
fchweidnitzifchen und glazifchen Steinkoblen überhaupt 
987498 Scheffel (—0,66 oder etwas über ? Dresdner 
Scheflel) verkauft — im Lande 765992 Scheffel, wo- 
durch 153196 Klaitern Holz erfpart wurden, wenn man 
fünf Scheffel Steinkohlen für Eine Klafter Holz rechnet. 
Dadurch wurde eine Geldfumme von 105136 Rthir. in 
Circulation gefetzt. Nach einer kurzen Nachricht $. 382. 
brachte man es im Jahre 1791 auf 1719741 Scheffel. 3) 
Ueber die bisherigen Fortfchritte des Steinkohlenbergbaues 
im Fürftenthum Schweidnitz — enthält ähnliche Berech- 
nungen, die die aufserordentliche Nutzbarkeit diefes 
Foflils beftätigen. 4) Von den Urfachen der bisherigen 
Fortfchritte des Steinkohlenbergbaw.s im Fürftenthum 
Schweidnitz. Die Benutzung und Auffuchung der Stein- 
kohlen in diefer Provinz it fehr alt, und verliert fich in 
mehrere Jahrbunderte zurück, Schon im J. 13550 branute 
men Kalk und Ziegeln bey Steinkohlen, doch ging 
fämmtlicher Bergbau im gojährigen Kriege ein, und fing 
erft 1769 wieder an aufzuleben, wo der grofse Friedrich 
Vorkehrungen traf, fümmtlichen Bergbau wieder in Um- 
trieb zu bringen. Durch Prämien und die genaueite Ord- 
nung bey dem ganzen Gewerbe erhöhere man bald den 
Debit fünffach, bis er endlich feine Vollkommenheit er- 
reichte, als Heymitz, der eigentliche Wiederherfeller, 
ans Ruder kam. 5) Ueber die Beftandtheile des Rothgül- 
tigen Erzes, von Hn. Prof. Klaproth. Man war bisher 
einfimmig, dafs die Beftandtheile diefes bekannten Fof- 
fils Silber, Arfenik und Schwefel wären. 
{ich hiervon überzeugen, fand darin aber 60 Silber, 203 
A.L. Z. 1794. Dritter Band. _. 


Hr.K. wollte ' re 
‚terläge wär" fchärf gebt 


Spiesglaskönig, 117 Schwefel und g Wallerfreye Virfiof- 
faure, ohne eine Spur von.Arlenik.. 6) Kurze Nach-, 
richt von dem Verfuche, Steinkohlen bey dem Oberfohlefim 
Shen Eifenwerken anzuwenden: Durch Jars metallurgi:. 
fche Reifen veranlafst, verfuchte ein, fchlefifcher Eifen-' 
hüttenpächter, fein Werk mit abgefchwefelten Steinkoh- 
len zu betreiben. Die-eriten Verfuche milsrierhen , .in-, 
dem fein Eifen rotbbrüchig wurde, ir der Folge aber. 
nachdem er in Rückficht des Gebläfes zweckmäfsige Ab- 
änderungen getroffen, gerieth alles vollkommen. 7) Von 
dem Schmelzen der Eifenerze, im Hohofen , bey abgefchwe- 
felten Steinhohlen. Die Verfuche wurden auf dein königl.- 
Eiteuhüttenwerke Malapane angeftellt. Man ftellte ei. 
nen der dafigen Hohöfen den Umftänden gemäfs zu, uhd 
brachte iho erft mit Holzkohlen in Gang. So wie man: 
gutes Robeifen erhielt, wurde an Holzkohlen abgebro- 
chen, an Coaks aber zugefetzt, bis man endlich blofs 
Coaks fetzte. Die Betriebsbeamten überwanden durch 
Einficht, Unverdroffenheit und Bebarrlichkeit viele fich- 
einftellende Schwierigkeiten, betrieben den Hohofen: 
436 Stunden, als fo lange der Vorrath von Coaks dauer. 
te, allein damit, und erhielten befonders zuletzt vorzü 
lich gutes und mehr Roheifen, als bey Holzkohlen 8) 
Unter die Rubrik, Aurze Nachrichten, ift eine Nachricht 
aus den Intell. Bl. d. A. L. von 1791. N. 130. aufgeuom- 
men, wo angezeigt wird, dafs Hr. Fleriau de Bellevne 
welcher zuvor fchon mit Hn. Dolomieu die vulkanifchen 
Gegenden von Italien und Sicilien bereift hatte gelun- 
den hätte, der nicht weit von Schafhaufen ftehende ilg- - 
lirre Hügel, auf welchen die Feftung Hohentwiel liegt 
fo wie noch einige andere Hügel diefer Gegen feyen 
vulcanifchen Urfprungs etc. Diefe Anzeige hat man hier. 
mit unnützeu Fragezeichen und voreiligen Aumerkunzen 
dergeftalt durchfpickt, dafs der gleichgültigfte Lofer 
mit Widerwillen die Art empfinden,wird, mit der ma 
fich bemühet, andern eine Meyuung aufzudringen 9) 
Verfuch einer Theorie der Sprengarbeit, von Hn. Fa 
Baader. Es werden bier die (iründe vorgetragen, nach 
welchen das Pulver bey der Sprengarbeit wirkfasier ilt 
wenn zwifchen ihm und der Befetzung ein leeter Raum 
gelaflen wird — ein Verfahren, das nicht gefchwind 
genug allgemein augewender werden kann. 10) Geo- 
gnoflifche Beobachtungen auf einer Reife durch einen 7 heil 
des böhmifchen Mittelgebirgs. Sie wurden von eini en 
Gebirgsforfchera in den. Gegeuden von Duchs, Toplitz 
Bilin etc. angellellt, welche vorzüglich aus Fiotzkalk und - 
Sanditein beftehen, aus welchen Bafalt- und Vorphyr- i 
fchieferberge in grofser Zahl hervorragen. Nahe be 
Strakke fanded fie eine Schlucht; worin deutliche Shen 
9 eines Erdbrätides wäahrzunehinen waren. Die Un.“ 
alter 'ziegelroiher "Thon, über 
f N} 2 ? a, 1 ° « die- 
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diefem perlfarbig gebrannter Bafalt. Die perlfarbigen, 
lavendelblauen und bisweilen auch gelben Porzellanjas- 
piffe liegen nur als Gefchiebe in jenen Feldern herum. 
lliersuf befuchten die Reifenden „in der fo überaus 
„lehrreichen und angenehmen Gefellfchaft des Han. D. 
„Neufs das wichtige Steiukoblenbergwerk in Kutter- 
„'chürz bey Bilin, welches in der vortreflichen Oro- 
„wropbie des Bergwerks Mittel;gebirgs befchrieben if.“ 
Die Grönaten bey Mernnitz brechen in einer Thonfchicht, 
sus weliher fie durch den fehlerhafteften Bergbau ge- 
wonsen und gefürdert, und durch Wafchen von dem 


acklesenden Aergel und Leren abgefondert und rein 
erhalten irerlen, Die tiefen Schächte gehen ungefähr 
14 Lochter nieder. In Trzeblitz und Podfelitz liegen 


Fe asche fa tief, find fehöner und werden am letzıern 
Orze gefchliffen, Man findet au diefen Orten auch Sa- 
phire und Chryfolithe. Bisweiler follen Granaten zwi- 
fiben den Schalen der concentrifchen Kugelbafalte lie- 
en, Der Ir. Vf. fand die geoznoftifche Verwandfchaft 
des Dafulıes mit den Graniten bier fehr auffallend, ohne 
fch jedahı näher über diefen Umiftand herauszulaflen. 
Zwifchen Uzernodul nnd Kofckow viel fchöne Porzel- 
laujaspit®, grebrannte Tbone und Erdichlacken. 17) 
Kiiras'üher dejs ausgebvannten Vırlkan bey Figer in Boh- 
men, von-Ho. D. Reufs. Die Bornifche Nachricht von 
diefem Bere, der Cammerberg gensnnt, ift wohl den 
mehrelten Nineralogen nicht unbekannt. Eben diefen 
Ber befuchte nım auch lir. R. und fand, dafs er nichts 
wenkrer als ein Vulcan, fondern ein Pfeudovulcan war, 
der äber nach €. 17. wohl’ein Vulcan hatte werden kön- 
nen, wenn zur Zeit feines Brennens etwas Waffer da- 
zu gekommen, und das hier vermutbliche Sreinkohlen- 
flötz mächtiger gewefen wäre. - Was nun Hr. v.Born 
fchwerze derbe Lava genannt hat, wird hier Bafalt be- 
nennt. Seine rothe poröfe Schlacken - Tava wird in rüth- 
lichbraune Erdfchlacke, feine Puzzelanerde in kleine 
Bruchtiücke von Erdichlacken etc. umgefchaffen, die Exi- 
ftenz des Bimfteins aber ganz abgeleugnet.‘ Hörhit 
merkwürdig wäre ein vom Vf. gefundener Deberzing 
aus Gneifs in Srhieferthon, zwifchen deren E.ntftehungs- 
perioden man fich bisher fehr grofse Zeiträume gedacht 
hat. Zum Schlufs etwas von der Entftehung des Eger- 
brunnens. 12) Allgemeine Grundlehren über die Aula- 
ge and Struktur der Mafchinen, hauptfachlich in Niäch- 
13) Etwas von «en 
Rerkerürdigkeiten des Steinreichs in der Gegend von Ol- 
derssauf:n im Fürfenthum Colenberg, von Werpen. 
Eine Nachricht von den mannichtahigen und feltenen 
Verfteinerungen, die fich im Kalkfleian und andern tie- 
birgsarten diefer Gegend finden. 14) Ausführliche Be- 
Sihreitung des Pferdegöpels auf der Grube, Neuer Mor- 
genftern, bey Freyberg 15) Beantwortung einiger Tra- 
gen, den Oberharz-r Hüttenhaushalt betreffend, von dem 
verftorbenen Oberhüttenvorfteber Klinghammer in Frey- 
berg. Er fchlägt zweyerley Schmelzarbeiten vor. — 
'Roharbeit und Bleyfchmelzen. Zur erftern die ärmern 
Schlieche, welche unter 30 Pfund, zur ziveyten aber 
die, welche über zosPfand Bley hältepi;, Diefe follen 
‚ beffer-als zuvor gehraäßt werden, twozu 'kr.eiden"eige- 
un Der vorfchligt und eine Abbildung, dever bey- 
". in Fer ir 
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fügt, Diefes Brennen empfiehlt er fchr, indem in Bley- 
berg slles Bley jährlich auf 20000 Centner, biofs im 
Brennofen ausgebracht wird, aus welchen es noch über 
dem Maafse herausläuft, nach welchem der Schwefel 
abraucht. Die geröfteten Schlieche follen hernach in ei- 
nem niedrigen Ofen gefchinolzeu werden. Der Kaum 
verbietet, mehr- aus diefem vortrelllichen Auiiatze zu 
nehmen. Rec. bemerkt nur noch, dafs er etwas alt zu 
feyn fcheiat, und auf das gegenwärti je llarziiche Schmel- 
zen wenig Bezug: mebr haben dürfte. 16) Urber die 
Kryflallijation eines Schwerfpates in kleinen gefchobenen 
Würfeln, deren fumpfer Winkel 105° beträgt, von Hn. 
Dodün, Ingenieur en chef der Brücken uud Chauffeen 
17) Bemerkungen über ein 
gelbes durchfi.htiges octaedrijch Aryjlallifirtes Fofjil, we 
ches für Bernflein ausgegeben worden, Gillet- Laumont, 
Generalinfpector der frsnzölifchen Bergwerke, Es if 
das Fotfil, weiches Hr. Werner Honigftein benannt har. 
Es werden in diefem Auflatze beionders die Uuterfchei- 
dungsreichen zwifchen demfelben und dem Braunftein 
angezeben. 18) Auszug aus einem Schreiben von Hı:.D. 
Thomfon, über die Entjiehung ermer- kiefelartigren Materie. 
In der Gegend des Schlofes Salfo iu Volterra fand Hr. 
T. auf den hlüften eines in der Mafle aufiselöten Saud- 


-fteins, eine quarzige Materie, die erft neuerlich durch 


die Dünfte einer fchr heifsen Quelle gebilder worden 
war. Sie ilt ganz durchfichtig wie Glas, ungefärbe, 
tropfiteinartig und überzieht die Klüfte des Sandfteins. 
19) Auszug eines Schreibens von dem Hn. Baron von 
Nordenpflicht, Director der fpanifchen Bergwerke in 
Peru. Der grofse Berg von Puroli, an deffen Fulse die 
Hauptitadt liegt, beftehet ganz aus Tbonfchiefergebirre 
von verfchiedener Farbe, auf welches fich in einiger 
Entfernung Porphyr auflegen fall, Die Erze dafelbit be- 
ftehen aus Hornerz in Hornfein, denen bisweilen auch 
Fablerz und Schwefelkies beygemengt ift. Ihr Gehalt 
ilt ii 50 Centnern nur 4 bis 5 Mark Silber. Hier fiud 33 
Poch werke, jedes mit 10 Stempeln, und 60 Trapichen, 
eine Art von Erzmühlen, die durch zwey Mesichen 
bewegt werden, im beitändigen Umtriebe. 20) Be- 
smerkungen über die grwmifchten Steinarten und über die 
Gelirgsarten, vom Commandeur Dolomiew. Er nimmt 
eigembümlich nur vier Grunderden, die Kalkerde, Taik- 
erde, Alaunerde und Kieielerde an. Ven den übrigen fagt 
er, lie Ipielten in der Natur eine fo kleine Rolle, und gingen 
fo felten in die Zufammenfetzung der Gebirgsarten ein, 
dafs er nicht nöthig hätte, fie in Betrachtung zu ziehen. 
ar) Einige Nachrichten von dem Bayrenthif.hen Fichtelber- 
ge, von Hn. von Humbold. 22) Nachrichten von zwei new 
zerlegten Steinarten Lepidubirt und Bitterfpath, vom Hn. 
Bergrath Karflen. 24) Befchreibung des Hornfleinfchie- 
fers und Thonfchiefers des Hn. von Sauffure, von Hn. 
Profeflur Struve. 25) Mineratogijch- bergmännifche Be 
obachtungen auf einer Reife durch einen Theil des Meifs- 
nifchen und Erzgebirgifchen Kreifes , im J. 1791 — ent- 
halten einize zute Beobachtungen und zum Theil aus- 
führliche Nachrichten von den Steinkohlenwerken bey 
Niederhennersdeort und Burg, befönders aber eine fehr 
anfchuliche Beibreiduug des Stoipenfchen Bafaltberges, 
und der Bafalt» am Gickels- und Heulenberge etc. in 
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welchem letztern aufserordentlich viel megnetifcher Ei- 
fenftein eingemengt feyn foll. Eben fo ausführlich und. 
anreuehm find die Nachrichten von den Pirnaifchen 
Sauditeinbrüchen und den dortigen Gegenden. 26) 
Acufsere Bifchreibung des Olivenerzes von Karrarach in 
Koruwailis, von lin. von Schlotheim. 27) Von einigen 
neuen elaffilchbirgfamen Steinen und der "rt, mehrere 
Elmeralin Biegfumkeit mitzutheilen, von Ha. Fleriau de 
Pıllewise. Diefer aufinerkfame Mineralog entdeckte ei- 
ven biegfamen Kalkfteia am St. Gotthard, den er hier 
fowehl nach feinen Aeulsera, als nach feinem chemi- 
fchen Verhalten fehr genau charakeerifirr. Er tritt der 
Mesynung des Hu. Dolomieu bey, dafs diefer Kalkftein 
die Fihigkeit, lich ein wenig biegen zu lailen, blols ei- 
nem Zuttiande von Austrocknung zu verdanken habe, 
die den Zufammenbang feiner Theile fchwäche. Diefem 
zufolge ünternabm-er verfchiedene Verfuche mit wieder- 
holtem Glühen und Ablöfchen einiger Steinarien, die fo 
glücklich austielen, dafs er wirklich mehrern derfelben 
die Biegfamkeit eribeilte. 23) Volldändige Nachricht 
vun dem Hallexıra Zuge, einem wichtigen Eifenflrinwerke 
(in der Graffchaft Sain- Altenkirchen) von Hn. Berzruth 
Crainer. 29) Ein Beytrag zu einer mineralogifchen Be- 
Sihreitung der Carlsbader Gegend, vonL.C.e.B. Ein 
vorirefllicher Auflarz, der keinen kurzen Auszug ver- 
trägt. Der Vf. fucht die erwärmende Kraft für deu dor- 


tigen Brunnen in fortdauernden Steinkohlenbränden im‘ 
Inneru die/er Gegend. Wünfchen;werth wäre es gewe- 


fen, wenn er fich etwas weitläuftiger über die angeb- 
liche Trappformarion herausgelaffen hätte, wovon das 
minerslogifche Publicum noch zu wenig unterrichtet ift, 


um über den Werth oder Uuwerth diefer neuen Hypo- 


theferentfcheiden zu können. - j 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Rısca u. Leirzio, b. Hartknoch: Erzählungen von 
Carl Stille. Zweyter Theil. 1793. 266 S. $- 


Der zweyte Theil diefer Erzählungen ilt des eriten 
vollkommen würdig. Rec. hat wenig Bücher gelefen, 
woraus das menfchenfreundliche Herz und der reiie 
Geiit des Autors fchöner hervorgeftrahlt hätte. Wahre 
Weisheit wird wit edler Einfolt vorgetragen und auf die 
Betürfuiffe der Nlenfchen, befouders unferer Zeit, an- 
gewandt 1. Hanneddin wird den meilten Lefern aus 
dem Alercur bekannt feyn. -Es iit die Gefchichte eines 
edlen Aufklärers. Il. Gebal und Abidallah. Ein Fürtt 
wird mit glücklichen Anlagen geboren, von Schmeich- 
lern und Bölewichtern verderlt, von dem weifen Abi- 
dallah aber auf den rechten Weg zurückgeführr, Lei- 
der wandelt er ihn nicht lange! Denn nach Abidallah's 
zu frühem Tode bemächtigen fich eben diefe Ungeheuer 
aufs neue feines Herzens, bis es end'ich drey rechı- 
fchaffenen Männern nicht ohne Mühe, Lift und Gefahr 
gelinzet, jene zu entlarven und Gebeln feinem Voike 
wieder zu fchenken. Diefer edle Stoff ilt auch ebrn 
fo edel bearbeitet. Befonders empfehlen wir die klei- 
ne Abhandlung von der Prefsireyheit allen Fürlten 
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und Miniftero. Leider zittern noch viele vor dem blo- 
sen Namen der Preisireyheit und fehen Königsmord und 
Aufruhr hinter ihr laufchen. Der Satz, dafs ein Fürft 
feine Wohltharen nicht aufdringen, noch Irrchümer ge- 
waltfam ausrotten müfle, ift zwar im Allgemeinen kei- 
nesweges zu verwerfen; leidet aber gewils einige Ein- 
fchränkungen. Freylich läfst fich beffere Einficht nicht 
erzwingen; aber die Gewohnheit felbft erfetzt bey un- 
gebildeten Menfchen die Stelle der Einlicht und Üeber- 
legung. $o hat man in Oeftreich fchon unter Maria 
Therefia viele Feyertage abgebracht und unter dem gro- 
fsen, lange verkannten Joieph die Proceflionen verbo- 
ten ; fehr weile, wie uns däucht. Der Pöbel murrte an- 
fangs wider das Verbot; jedoch nach und nach liefs er 
es lich gefallen und die jüngern Leute wurden an einer 
Unfug weniger gewöhnt. Ueberdiefs wird man gewille 
Tborbeiten gar nicht ausrotten, wenn man zu viele 
Schonung und Nachlicht anwenden wollte, da das In- 
tereile einiger Srände erfodert, fie unter der Hand zu 
haren und wo möglich zu verewigen. Diefem wird 
durch ein Geferz und die Furcht vor Strafen weuigitens 
einigermafsen gelteuerr. 

Ill. Der Schatz. Die Schickfale einer Familie, wel- 
che durch einen Schatz unglücklich wurde. Auch diefe 
Erzählung, wiewohl fie nicht das Intereffe der vprigen 
haben kann, iit fehr gut in ihrer Art und verdient ge- 
wils Dank und Beyfall. Wenn wir indeflen diefem fo 
lobenswürdigen Schriftiteller einen Ratlı ertheilen folltcn, 
fo wäre es der, dafs er hier und da eine auffallende Er- 
dichtung, eine lebhafte Befchreibung und etwas mehr 
Anftrich vom Remanhaften nicht verfchmähen - follte. 
Hiedurch würde fein Buch leichter Eingang gerade bey 
folchen Perfonen finden, die deffen am meilten bedür-, 
fen. Seine Arzueyen find reinigend und ftärkend ; aber 
nicht immer it für die kranken Kinder, d. h., für dem 
gröfsten Theil der Lefer, der Rand des Glafes mit Ho- 
nig beftrichen. Hr. St. mag uns diefen Wink zu gute 
halten, der blofs aus de Velkanss herrührt, ein fo 
nützliches Buch in vielen Händen und den Inhalt in vie- 
len Köpfen zu wiflen. Auf jeden Fall wellen wir nicht 
zanken, wenu er hierin unfera Rath nicht befolgt und 
feinen feiten Gang io fortfetzt, wie er ihu anzefungen 
har. Er erklärt ja ohnehin $. 8. bey der Mittheilung 


gewiffer Brochftücke, die von zehen Lefern nur Einer . 


nicht überfchlagen dürfte, dafs er gerade für diefen Ei- 
ven am liebften erzähle. Eine andere Bitte, worauf wir 
aber fchlechterdiugs beteben müffen, ift diefe, dafs ein 
Mann vou Un. St’s. Verdienften alle grammatifchen Un- 
richtigkeiten zu vermeiden fuche. Das Wort Uebermüth- 
ler S. 31., kommmode ftart bequem $. 66., auf die Kondi-, 
tion (tat: uurer der Bedingung $.227. haben uns nicht 
gefallen. Mit bezaubernder Miene der Befcheidenheit $. 
166. Icheint uns unrichti@ und der Artikel der hier noth- 
wendig zu feyn. Giuz fehlerhaft ift 5. 19. die Zufam- 
menziehung durch ein Participium, das fich auf nichts 
‚beziehen kann. Von wenig Eden beweint, würden Taw- 
Sende meinem Andenken fluchen. Es foll heifsen: Weuig 
Edle würden mich beweinen und faufende würden mei- 
nem Audeuken.Äuchen, Nochjändere Unrichtigkeiten- 
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*. in diefem Buche an. Eine müffen wir um fo 
Auge ‚ds Hr. St. je mit,vi fanft elafh(chen 
Schrififtellera gemein bat.’ Es it der'Gehitiv in/fi bey 
eirenen Namen die den Artikel haben, z. B. des Gebals 
Schn. Schon Hr. Adelung eifert wider diefen Febter; 
da er aber die Gründe nicht auseinagderferzt, fo fey es 
uns erlaubt, die wichtigften anzuführen. ı) Niemand 
n - örtern weiblichen-.Ge- 

macht diefen Fehler bey W Fa weg uwer 
fchlechts. . Niemand fagt z. 3. das Buch der Therefens. 
"Auch bey, Wörtern des m änlichen’ Gefchlechts nicht 
2 audern Fndungen. Z.'B. Ich häbe es dem Adeluiu- 
ah ergeben. 3) Ja. nicht einmal in der zweyten En- 
E m ’ ann He re mehr als ein blofses 5 bekommen 
fol. "Niemand fagt das Buch des Wolfens, des Sonnen- 
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felfens. Die getadelte Fornr hat alfo nichts für fich als 
den Gebrauch, der,aber bey-weitem nicht fo allgemein 
ht, dafs er alle Regel uad ‚alle wahre Analogie über- 
wiegen follte. Er gründet fich auf eine unrichtige von 
“den Gattungsnamen hergenommene Analogie. Indefien 
liefsen fich hierdurch oft grofse Schriftfteller täufchen, 
50 heifst es bey dem fo mufterhaften Ramler; 


ee ferlats die keufche Gröfsmuth deines Scipio, 


Deines. Korivlans gefahrenvollen ‚Gehorfam, 


Ift hier deines Scipio recht, warum denn nicht auch dei- 
mies. Koriolan? mülste es aber deines jolan’s leifsen; 
warum nicht auch: deines Scipio's... 


KLEINE SCHRIFTEN. 


r srewi  Prap, b. Albrecht und Comp. : 
PER. u aan ehrwürdipen Kardasen wc von Pereaed 
DD. r ..1793- 101 0. 3. gr. .— [7 

red A Vf. Di FR ehrwürdigen, Beitsigen und 
brlichen Landmanne zur Retrung von Vorurtheilen und Irr- 
un hn' und verfpricht auf dem Titel „dem ehrwürdigen Land- 
warn den ächten Begriff von dem franzößifchen Freyheits- und 
chbei enuffe; von dem Worte Jacobiner deutlich zu er- 
we a: und die vorzüglichften Mitglieder diefer berüchtigten 
”G 1fchaft ete. mit allen ihren Streichen ausführlich zu fchil- 
” “Yon feiner Art, fieh dabey zu beriehmen, geben wir 
„dern. Stellen izur Probe: 5.6 „Die \WVerte: Freyheit und 
a dhait wurden von einer Gefellichaft herrichfuchtiger Men- 


” 
Apr 


di Plan entworfen hatte, dem Könige die Regie- 
ee ei zu reifseh, keinesweges aber das Volk 


„rung M h tier in der Abficht erfunden, um den 
“Een Haufen Menfchen zu. gewinnen, der fich dadurch von 
FL 


d feinem Herrn ganz gleich zu werden 
even Men ET ienfchen ‚ liebe Lanäleute! laffen uns im- 
A m Tichften durch Worte und Schall regieren, wie wir 


„diefs aus den nichtsbedeutenden Ausdrücken Freyheit und Gleich- 


„heit, we 
„man nich 
„vielleicht die 
„hätten, thätli 


j iti nug' Gegenanllalten geiroffen ‚hätte, 
a de in Unordnung und Elend gebracht 
ch erfehen können. — Freyheit und Gleichheit 

find allerdings fehr fchmeichelhäfte Worte, die vielleicht auch 
„And von euch, liebe Landleute, leicht hätten irreiühren kön- 
A Von aller Robeth, ‘von Steuren- und Abgaben, Mauten 
en frey zu feyn, und ‚mir ‚eurer Obrigkeit oder den 
af efetzten Beamten gleieh gut fpeifen und trinken zu. kön- 
= E ihnen in allen, in Einkünften, in der Behandlung und Ach- 
me - gleichgehalten zu feyn, möchte eich wohl fo ganz 
ne Eeallen. Aber meine liebe gute Landleuse! das [ind, wie 
„ich er fchon gefägt habe, lauter Blendwerke. Freyheit und 
"a ichheit find leere Worte, mit denen man euch noch mehr 
schen will.“ 8. 52. „Der Jacobiner Tracht befteher in 
 achlifsigen Aeulsern. Sie tragen abgefchnittene Ilaare, 
ro runden Inch, einen fehlechten Uebserrock ıumd, einen 
“ken Knorerfock in der Hand.“ „Keine egierung 2 ad 

Welt liebe l.andleute katn fieh mehr Mühe geben, eg € ri 
E% beforgen, als die unirige. Sie thurt ja alles für den l.and- 
az Sie hat enrem Stande eine Achtung verichaft, die er 
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Iche &in ganzes zahlreiches Volk, und mir ihm, wenn. 


„noeh niemal, und noch in keinem Reiche gemoß. Ihr fard 
„durch fie von der Leibeigenfchaft befreys worden. Die Läften 
„und Abgaben an eure Obrigkeiten ind von ihr um ‚ein Aufser- 
„ordenzliches gemildert worden; und die Wirthfchafisbeamten 
„müffen euch auf eine N ur menfchlicke Art behsmdeln, Ihr 
„dürft nun mit euren Herrfchaften ungehindert fprechen; ihr 
„könnt ihnen eure Klagen mit Freymüchigkeit eröffnen und‘ fie 
„werden fie liebreich und mit Geduld anhören. . Sie helfen euch 
„Äscher gern, wenn eure Bitten gerecht find.“ ,S, pretc. folge 
eine kurze Erzählung vum Urfprunge der Frohnen und ihrer 
ehemaligen Nothwendigkeie; in welcher urter andern folgende 
treuberzige Asufserung lleht: „Die Laft der Roboch, die ich 
„euch jetzt nach ihrem, fir euch, vortheilbaften, und nothwen- 
„digen Urfprunge gefchildert habe, ilt bey weitem nickt fo dru- 
„ekend, wie ihr, ejt aus böfen Anlliftungen, darüber Klag: füb- 
„ret, In Sachfen, im Reiche ift der Bauer um kein Haar befler 
„daran, als der böhmifche; er hat in einigen Ländern noch grö- 
„isere Laften, und doch ift er nicht immerwührend fo milsver- 
„gnägt, als ihr.“ S. 99. Bey uns lebı wahrlich jeder Menich 
gut und kann um fo befler beitehen, je fleißiger und recht- 
chaffener er ill. Vo fpeift und trinkt frun fo gut (eine allge- 
mein bekannte Wahrheit) als in K:K. Lündera ?' \Vie könmte 
man es, wenn die Abgaben zu grofs wären! "Das ganze Schrei- 
ben endigt Hr. $. mis folgender Apoitrophe au die-ehrwürdigen 
böhmifchen Landleute: „Edle, tapfere Böhmen ! die ihr von kei- 
„nem Partheygeifte willet, die ihr keinen andern Wunfch habt, 
„als die Geferze eures verchrungswiürdigften Möwarchen, als die 
„Gerechtigkeit ‘und die Menichlichkeit, ohne welche keice 
„Dauer der Gofetze it, zu befolgeri, zu lieben und zu rereh- 
„ren, als euren Obrigkeiten Gehorfam und Achtung -zu.erwei- 
„ien, gebt eure Schätze und Kinder willig hin, win witer den 
„hegreichiieri Befehlen der. würdigften Feldherren das große 
‚ehrenvolle Werk bald vollenden, — um, den Völkemn Friede, 
„und den Threnen eine unerfchütterliche Fefligkeit Verfchaffen 
„zu können! Tapfere Böhmen! fchwört mit mir: fur ewige 
„Zeiten Verehrung und Treue dım ‚Königshutke, auch wenn ır- 
„gend eiy Träger deffelben menfchlich fehle! Es ilt leicht, — 
»beherziget diefe Wahrheit — über Könige zu richten ;, leicht 
„ihre Schwächen atifzufuchen, ‚und das Verfchulden treulciet 
„Diener auf ihre Schultern 'zu werfen: aber edle Böhmen! 
‚fehwer , fehr fehwer iffs, ein Koenig und vorunsfsfrey zu feyw!“ 
Das ift gewiß undlreitig. 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Stocksworm, gedr. in der königl. Druckerey: Regle- 
mente für Kong!. Maj.ts. Tunga och Lätta Cavale- 
rie. Forfla Deien. (Reglement für die königliche 
fchwere und leichte Cavalerie. Erfter Theil.) 1793. 
ı Alph. 8, 


DD“ man in Schweden feit verfchiedenen Jahren be- 


fonders auf das Kriegswefen viele Aufmerkfamnkeit- 


wendet, beweifen auch die rerfchiedenen nach einander 
erfchienenen und oft abgeänderten oder verbefferten 
Reglements, befonders für dieInfanterie. Hier erfcheint 


num auch ein ausführliches Reglement für die Cayalle-' 


‘rie. Esbefteht aus vier Abtheiluägen. Die erite, un- 
ter dem Namen der Recrutenfchute, handelt von der Oe- 
konomie und Dienftleitung, der Drefürung des Recru- 
ten zu Fufs und zuPferd, und vom Reiten fowohl Mann 
für Mann, als in Glied und Reihen. Die zweyte Abthei- 
lung heifst: die Remontefchule, und lehrt die Art und 
Weife, mit Pferden umzugehen, fie zuzureiten, und ih- 
nen ihre Unartenabzugewöhnen. Die dritreAbtheilung be- 
fchäftigt fich mit dem Exercitium der Efcadrons, und itt die 
ausführlichfte von allen. Siehandelt von der Rangirung, 
Abtheilung, Richtung, Stand- und Marfchordnung, den 
Erolutionen, dem Marfch en front, en colonne und file, 
dem Angriff, der Flankirung einer Escadron, dem Ver- 
halten der fchweren Carallerie gegen leichte Truppen, 
‘und den Handgriffen:zu Pferde. Die letzte Abthei- 
lung endlich enthält die Uebung der Cavallerie oder 
Dragoner zu Fufs, und handelt von den Abfichten bey 
diefer Uebung, dem Abfitzen, Marfch, der Richtung, 
dem Oeffuen und Schliefsen der Glieder, dem Schwän- 
gen und Abfallen, den Handgriffen , Feuern, Auflitzen, 
u.f. w. Alles febr deutlich und faßslich auseinander 
gefetzt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 


Loxvon, b. Johnfon: Letters from a Father to his Son, 
on various Topics, relative to Literature and tlıe 
Conduct of Life. Written in tbe years 1792 and 
1793. by 5. Aikin, M.D. 1793. 348 S. 8. (5 Sh.) 


Gleich der Name des Vf., eines der gefchmackvollften 
heutigen englifchen Schriftiteller, erregt für diefe an fei- 
nen Sohn gerichteten Briefe eine günftige Erwartung, 
und erhöht das Intereffe gleich im veraus, welches fchon 
das Verhälmifs eines feinen ftudierenden Sohn über wif- 
feufchaftliche und fittliche Gegenftände belehrenden Va- 


ters mit fich führt. Hiezu kommt, dafs diels gegrnwätti- 
genBriefen zumGrunde liegendeVerhaltnifs hier Keite blo- 
fse Wendun 
fel. Dufch’s Briefen zur Bildung des Gefchmacks an i- 
nen jungen Edelmsan, und bey fonft mehrern, der Fall 
war; wenn gleich die Nebenablicht öffentlicher Be- 
kanntmachung wohl fogleich mit der Entwerlung diefer 
Briefe mag verbunden gewefeu feyn._ Und wären fie 
auch nicht vorher an den Sohu einzeln und wirklich ab- 
gelaflen, wären fie gleich vor den Augen des Publi- 
cums an ihn gefchrieben worden; fo gebt dadurch 
immer noch der Werth nicht verlobreu, den ihnen ih- 
re individuale Beziehung, und die bey dem allen nicht 
erkünftelte Wärme des für Geift und Herz feines Söhns 


eprenen Charakterfchwäche, 
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Gefühle zu verurfachen, und der Wunfch, jedermann 
za geiallen, verbunden mit der eitelo Huffnung, keine 
Feinde zu haben. Gar leicht aber wird man dadurch 
zur ühertriennen Menfchengefälligkeit, und zur fcheuen 
Zurückhaltung feiner Meyuungen verleite. — Br. 3. 
Vun der Anlianglichkeit an. die Schriftfteller und Werke 
des Altertbums, deren wahren Werth, in Vergleichung 
mir den Neueru, der Vf. nach felten Grundfatzen zu be- 
Ginmen fucht,  Upfreitig fchreitet nicht nur jeder ein- 
zelne Bleulch, fondern das gauze miepfihliche Gefchlecht 
im;ner weiter zur Vollkommenheit fort; und im Ganzen 
hör Gefäunsck und Talent imrier mehr gewonnen. Dafs 
dis in der Dorlie gicht fo dürchans der Fall war, läfst 
Sich aus virükiedgen Urfachen erklären. Einen Grund 
von der immer fortgefetzten ausgezeichneten Vorliebe 
fiir die griecbifche yod rumifche l.iteratur glaubt der Vf. 
in,dem Unifkande' zu firden, dafs die chriftlichen Reli- 
gionsichreu urfprünglich, und mehrere Jahrhunderte 
hbindurıh, in diefen Sprachen vorgetragen wurden. — 
Br. 4, Fortlfetzung des Vorigen. Der Vortrag philofo- 
plüfcher Wehbrleiten hat bey den Neuern wenigitens an 
Klarheit und Grün ilichkeit gewonnen; und das Studium 
der, neuern. Sprachen kann in mancher Abficht truchtba- 
ter werden, als das Studium der alten. 
in nenern Zeiten uicbt an Ermunterung des Talents. 
Hauptfächlich ift es der eiumal eingeführten Erziehungs- 
weile, zuzufchreiben, dafs ınan die Werke des griechi- 
fkben und rüwifchen Alterchums fo ausfchließsend be- 
wundert, worau aber noch manche andre, in diefem 
Briefe näher angegebene , Vorurtheile Schuld find. In- 
defs hat der V£. keinesweges die Abficht, feinen Sohn 
von dem Studium der alten Klafliker abzulenken; nur 
räih er ihm, das wicht durch die Autorität der Alten zu 
eutfcbeiden,, was fich auf den Probierliein der heutigen 
Vernun't bringen läfst. — Br. 5. Ueber das Beitreben 
nach. iauwer pröfserer Ausbildung des Geiftes und Her- 
zens. , Aus Uowilenheit, Schwäche und Eigendünkel 
derlamirt mau ‚fo häuug gegen die Mogrlichkeit ‚ immer 
vol’kommener zu werden. Auch in bürgerlichen Ver- 
fallungen und Anftalten follte man nach immer grülse- 
rer Volikommenbeit ftreben, und nicht die Maxime gel- 
tend.zu machen fuchen, dafs theoretifch richtige Grund- 
fsrze allemal praktifch unrichtig find. Wahre Philofo- 
pbie kann nicht anders als überall fehr heiliam und wohl- 
thariz feyn. — Br. 6. ÜDeber die Sucht nach Beyfall, 
au dem Beyfpiele des jüngern Plinius, aus deflen Brie- 
fen fie überall hervorfchimmert, deren jeder eine förm- 
liche Ausarbeitung if. Am weniglten erfcheiut feine 
Eitelkeit zu ihrem Vortheile, wenn er fich auf literari- 
fche Gegenftände einläfst. — Br. 7. Ueber die Gefchich 
te der Circe, die vom Horaz und den meilten Auslegeru 
Homer’s für allegorifch gebalten wird, bey der aber die- 
fer letztere Dichter dem Vf. keine andre Abficht Bun 
zu haben fcheint, als bey feiner Fabel von den Cyklo- 
pen und den Läftrygoniern, nemlich die Befriedigung 
des Hanges zum Wunderbaren durch Erzählungen, die 
iym durch die Sage oder von. Seefahrern überliefert wa- 
n. — Dr. 8. 0. Ueber Natar und Kunft, und die T.ie- 

‚ be zur Neuheit, Jene find di®« Quellen, woraus diefe 
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der dramstifchen Dichtungsart pezeiet; und dann von 
der dichterifchen Sprache desTrauerfpiels, und von der 
Schäferpöefie gehandelt, die der Vf. als ländlichen Re- 
man betrachtet. Denu felbit bey Naturfcenen hangt der 
höchfte Grad ihres Reizes von Neubeit ab, und noch öf- 
ter in der Kunft, die felbft da, wo fie treu copirt, ihrer 
Darftellunz etwas Neues als Einkleidung und Vehikel 
beyzumifchen pflegt, deffen Wahl meiltens von localen 
Sitten und Ideenverknüpfungen geleitet wird. — Br. 
10. Ueber Vorurtheil, Frömmeley, Aufrichtigkeit und 
Freymütbigkeit. Diefe Begriffe werden hier genauer 
beftimint, und zuletzt in folgendem Beyfpiel erlauter:: 
„Als Jefus lehrte, rief das Vorurtheil: Was kann von 
Nazareth Gutes kommen ? Kreuzige, Kreuzize ib! rief 
die Frommeley. Was har er denn Uebeks gerhan ?' frag- 

te die Aufrichrigkeit. Und die Freymüthigkeit, oder 
der Edelmuth, (lib.rality) zog aus feinen Reden die Fol 
gerung: In allerley Volk, wer Gott fürchtet und recht 
tbut, der it ihm angenehm. — Br. ıı. Ueber Reli- 
gionsgefellfchaften, die dadurch von Secten lich unter- 
fcheiden, dafs man unter ihnen blofs eine gewiffe An- 
zaldLeute von gleicher Denkart verftebt, die fich im kei- 
ner weitern Ablicht mit einander vereinigen, als des 

gröfsten Vortheils ihres Gefchmacks und ihrer Religions- 

meynungen rubig zu genieisen. Ihnen ift Religion blofs 

periönliche Angelegenheit, ohne Hückficht auf ander- 

weitige Vortheile. — Br. ı2. Ueber die Erwiederung 

in Streitigkeiten, und Beantwortung ger Eimwürfe eines 

Gegners. Sie wird da Pflicht, wo der Gegner faliche 

Künite braucht, und die Meynungen gehäflig verdreht. 

Allen Irrthümern mufs man fich dreift, bald und vbue 

Rückhalt widerfetzen. Das Publicum ift freylich gerecht 

und edelmüthig, wenn es fich überzeugt füblt; aber 

Verläumdungen finden nur garzu leicht Eingang, und ihre 

Widerlegung koltet innmer einire Anitrenguug. — Br. 
13. Ueberdie Klaffenordnung in der Naturgefchichte. Mir 
vieler Gründkichkeit werden hier dieverichiedenen Thei- 
lungsgründe derfelben durchgegaigen, und der Vf. zeigt, 
dafs diejenige Ordaung in der Naturbefchreibung die 
beite fey, welche die beiden Hauptzwecke, dem Ge- 
dächtnifs zu Hülfe zu kommen, und eine allgemeine zu- 
fammenhangende Ueberficht von.den älinlichen und un- 
ähnlichen Befchaffenheiten der Naturproducte zu geben, 
mit einander vereinigt. An fich ift alfo unftreitig die 
natürliche Merhode der künftlichen vorzuziehen; nur 
ift jene nicht immer anwendbar. Die Linneifchen Eia- 
theilungen haben alle etiwas kleinliches, und gereichen 
mehr feiner Erfindungskraft und feinem Scharflinu zur 
Ehre, als fie mit den erhabenen Planen der Schöpfung 
übereinftimmen. — Br. 14. Ueber Buffon's Naturge- 
fchichte. Die diefem grofsen Naturforfcher eigne Her- 
leitung zahlreicher gegenwärtiger Formen der Natur 
vou einigen. wenigen Urformen fcheint dem Vf. felbf a 
priori keine fehr wahrfcheinliche Hypothefe zu feyn. 
Unter den Urfachen, welche Veränderungen in den Thier- 
gattungen bewirkt haben, find wohl Klima und häusli- 
che Zucht die vornehiuften. Befon verweilt am lieb- 
ften bey den Sitten, und, fo zu reilen, dem moralifchen 
Charskter der Thhiere; und hier konnte leicht bey ei- 
nem Schrifileller von warmer Einbildungskraft a 
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fiaftem Gefühl manche Einbildung und Täufchung ent- 
ftehen. Ueberhaupt if er ein Schriitfteller, den jeder- 
mann wit Vergnügen lefen wird, den aber nor der ein- 
fichtvolle Keuner mit wahrer, usgemifchter Belehrung 
benutzen kann. — Br. ı5. Ueber fchöne Gartenkuntt, 
woriu die Engländer eines fo auerkannten Vorzug be- 
haupten. Hier werden die Eigenheiten der altern und 
neuern Gartenkunft- fehr Icharfliunig mit. einander ver- 
glichen. Kunlt und Natur follten dario immer einan- 
der die Hand bieten. — Br. 16. Ueber Pupe’s bekann- 
tes Lehrgedicht, Verluch über dieKritik, wider welches 
der Vf. manche gegründete Erinnerungen macht, die 
nicht fowohl den Plan, als die Ausführung, und die in 
einzeluen Stellen vorgetrngeuen Grundfatze betreffen, 
Es eıuthält wirklich manche fchale ‚Urtheile über Bücher 
und andre Gegenitände, und fcheint dem Vf. die grolse 
liochachtnug nicht zu verdienen, die ıman demielben 
bisher, als Lehrgedicht betrachtet, gefchenkt hat. Den 
Rubm eines zwanzigjährigen Kunftrichters kaun Pope im- 
merhin aufgeben, und doch noch die Ehre eines vorzüg- 
lichen Ranges unter den Dichteru feiner Natioa behau- 
pten.. — Br. ı7. Ueber die Analogie zwifchen geiltigen 
und körperlichen Krankbeiten. _Eia mir feiner phyJio- 
logiicher Einficht gefchriebener Brief, worin die Noth- 
wendizkeit gezeigt wird, auf die verwickelten Ürfachen 
mancher Krankheiten auch bey ihrer Heilart Rückficht 
zu nehmen. — Br. ı8. Ueber \lilzfucht und er 
fchlagenheit des Geiltes. Als Arzt halt der Vf. die Mä- 
fsigkeit für das befte Verwahrungsmittel wider diefes 
Uebel; - und für das, befe Seelenmittel eine beftändige 
Thätigkeit, um dem fo befchwerlichen, uns So leicht 


überfchleichenden, Ueberdruffe des Lebens auszuweichen.: 


Vor allen Diogen mufs man nicht blofs fich felbit, fon- 
dern auch andern zu leben. fuchen. — Br. 19. Ueber 
Troftung; fowohl über die beften Quellen, woraus fie 
fich fchöpfen läfst, als über die rechte Art, fie andern 
mitzutheilen. Jeder Schmerz hat fein Gegengewicht; 
und wenun’irgend ein grofser Verlult ans niederdrückt, 
fo vereinen fich mehrere kleine Freuden, uns wieder 
aufzubelfen. — Br. 20. Von der Ungleichheit der Stän- 
de. Sie-ift notbwendig, nicht uonatürlich und erkünftelt, 
Jede gute Regierungsform aber beruht auf gewillen 
gleichmachenden Gruudfätzen, die fie nie aus den Augen 
verlieren follte. — Br. 2ı. Von dem Uebergewichte der 
Wahrheit, das mau oft zu allgemein aunimmt, und dem 
fich fo manche Hinderniffe in den Weg legen, die zum 
Theil in der Natur und Lage der Menichen gegründet 
find. Wahrheit wird immer nur in fo fera die Oberhand 
behalten, in fo fern man fie mit gehöriger Mafsigung 
durchzufetzen fucht, und ia [o fern diejenigen, die diefs 
 thun, alle dazu gehörige Eigenfchaft belitzen. — Br. 22. 
Ueber beffera Rath und Mittelftrafse. Nicht immer ift 
weitre Veberlegung und dadurch veränderter Enifchlufs, 
den erften Eingebungen unfrer Wahl vorzuziehen; oft 
fährt mau beilfer, wenn man den erlten Eiadrücken folgt. 
So kann es auch nicht als allgemeine Maxime gelten, 
dafs die Mittelftrafse immer die beite un.l ficherite fey. 
Oft it fie gerade die fchlechtefte, der Behelf der Schwä- 
che und Uneutfchlolfenheit. Die Wahrheit liegt irey- 
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lich oft io der Mitte; aber es ift grofse Schwachheit, 
wenn man fie durch die mechanifche Zercheiläng der 
Livie zu finden hofft. Ueberhaupt find Sprüchworter 
und Aphorismen fehr unfichre Wegweifer. Eiüige we- 
nige Beyfpiele reichten hin, eine allgemeine Regel fett- 
zuierzen; die Ausnahmen rechnete man für nichts; bis 
man am Ende nicht felten fand, dafs es ihrer weit meh- 
rere gab, als jener einzelnen Fälle, — Br. 23. Von den 
vornehmften Fehlern poetifcher Ueberfetzungen. Schon 
die grofse Verfchiedenheit alter und neuer Sitten macht 
es oft unmöglich, zugleich treu und angenehm die Wer- 
ke des Alterthums zu döllmerfchen ; und gemeiniglich 
eotkellt man da das Original durch ein erborgtes Colo- 
ri. Dazu kömint derHang zur Verfchönerung, der uns 
leicht zur Uebertreibung der Grundzüge verleitet. Mau- 
che Dichterwerke des Alterthums können durchaus in 
keiner Ueberfetzung gefallen, man mag fie ausführen, 
nach welchem Plan man will. — Br. 24. Ueber Ruinen. 
Der jetzt herrfchende Gefchmack an denfelben ilt fehr 
übertrieben. Ihr eriter Eindruck kann unmöglich erwas 
Augenehmes baben; lie erregen die Idee vou Zerltörüung 
und Verwüftung, von verfalluer Kunft und verloren ge- 
gangener Brauchbarkeit; aber ihre pefüllige Wirkung 
fürs Auge ift wohl blofs eine Folge des Gedankeuis, dafs 
diefe Ruinen ehedem Theile eines grofsen oder fchünen 
Werks der Baukualt waren. Sie haben indefs, als Ge- 
geuftünde des Gelichts betrachtet, auch gewille eigeit- 
thümliche Schönheiten für diejenigen, die überall Has 
Auffallende und Mahlerifche auffuchen. Ihr Eiädruck 
auf die Empfindung aber lafst fich aus dem Grundtriebe 
der Ideenverknäpfung erklären, nach welchem wir un: 
befeelte Dinge aut’ befeelte, vergangene auf gegenwär- 
tige, zu beziehen gewohnt find. "Und dies ift im’ fd mehr 
der Fall, wenn die Ruinen intereffant genug, and Kin: 
reichend find, unfrer Einbildun&skraft' zu Hülfe zu kom- 
men, wenn die dürch die in Erinnerung gebrachte’Sce- 
ne erregten Gefühle von der Art find, dafs fie mit de- 
nen, die wir bey Befuchung des Orts, wo die Ruinen 
ftehen, mitbrachten, zufammenftimmen. Ihr hiftorifcher 
"Werth ift fchwerlich fo grofs, als er gewöhnlich ange: 
Schlagen wird, und gründet ’fich auf die Idee, dafs das 
jenige, was, wein es neu wäre, fehr unbedeutend feyn 
würde, blofs durch fein Alterthum wichtig und bedeu- 
tend wird. — Br.25. Bemerkungen über einen Beweis 
grund für die Wirklichkeit der Gefpenftererfchefnungen. 
Dr. Fohnfun legt nemlich in feinem Ruffelas einem Wei- 
en die Behauptung in den Mund, dafs der Glaube ad 
Gefpenfter dadurch Wahrfcheinlichkeit erhalte, weil er 
fich faft bey allen Völkern, und bey folchen finde, die 
fich denfelben einander nicht können mitgetheilt' oder 
überliefert haben. Er mülle alfo wohl auf Erfahrung 
gegründet feyn. Aber es entitand, wie der Vf. zeigt, 
diefer Glaube bey allen Völkern aus einer gemeinfchaft- 
lichen Quelle'aus dem Beitreben, fich die Art der Fort- 
dauer nach dem Tode begreiflich zu machen, die fie in 
dem todt vor ihnen da liegenden Körper nicht mehr an- 
nehmen konnten, und wobey fie nun die beyn Abwer+ 
fen des Schattens, beyhi Bilde im Waffer oder im Spie- 
gel wahrgerommehe"Geltak. Gatl® Figur zu Hülfe na‘ ° 
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men. la der Vorfellung der Geiftererfcheinungen feibik 
aber geben Völker und Zeiten, nach Maafsgabe ihrer 


Sitten, ihres Religiousfyftems fi ihrer Beni sid a j 


fehr von einander ab. — Br. 26. Ueber wohlfeile Ver- 
guügungen. Die wahre Glückleligkeit des Menfchen 
beftebe darin, feine Wünfche nach feinen Mitteln zu ih- 
rer Erreichung zu bequemen, und fich Geichmack an 
leicht erreichbaren Freuden zu erwerben. Zu diefen 
rechnet der Vf. das Biücherlefen, den Umgang mitMen- 
fchen, das Studium der Natur und Kunft. — Br, 27. 
Ueber die Liebe zum Väterlaude.. Der Vf. warnt feinen 
Sohu fowohl yor einer allzugrofsen Vorliebe für fein Va- 
terland,.als vor dem Hanze, die Mängel deffelben zu 
hoch anzuichlägen, und das Ausläodifche ohne weitere 
Peülung dem Einlindifchen vorzuziehen. Sodann fetzt 
er ibn die Geünde aus einander, die nicht nur zur Lie- 
be des Varerlandes, föndern auch zum thätigen Eifer für 
das Beite deifelben ermuntern mülfen. — Br. 2. Ueber 
die Unabhängigkeit. Derjenige kann in Beziehung auf 
andee unabhängig heifsen, der nichts braucht, was fie 
ihm vorenthalten Können, Unabhängigkeit aber ift nicht 
die aaihwendige Folge von der Lage eines Dlenfchen; 
mir Wenigem zufrieden feyn, undfich dies Wenige durch 
arheislamen Fieils ficheru, ilt das einzige gewilfe Mittel, 
unabhungig zu werden. — ‚Br. 5. Ueber die Wähl ei- 
ner Iihegattio., Die Verfchiedenheit der Meynungen 
zwifcben ‚Söhnen und, Vätern, bey folch einer Wahl, 
rührk ‚gemeiniglich daher, wei! die eritern immer nur 
aa deu eriteu Monat ihrer Verheirathung, und die letz- 
tern an die ganze Daue derfelden denken. Die Haupt- 
faclıe, wdrauf bey der Wahl einer Gattin alles ankommt, 
it. die gegründete Erwartung, in ihr eine Gefährtia und 
Gehülfa zu finden. — Pr. 36. Abfchied und Kückblick 
auf den lubalt und den Zweck der vorhergeheuden 
Briefe. _Diefer letztere ging bey denen von moralifchem 
luhalte vornenilich dahin, finige Wahrheiten, welche 
das praktifche Verhalten im Leben betreifeu, in ein ftar- 
kes und fafsliches Licht zu ferzen, und bey, den lireräri- 
fchen, herrfchenden Voturtheilen zu begegnen, "und fei- 
nen Sobn in Stand zu fetzen, felb/t zu urtheilen und zu 
geniefsen. Karz, der Vf fachte auch hier feinen Waht- 
fpruch geltend zu machen: Liberi fenfi; Semplice role, 
uud freye Gefinnungen in einfache Rede einzukleiden. 
— Schon aus diefer kurzen Inhaltsanzeige wird mau fe- 
hen, dafs diefe Brieffammlung ein fchätzbares, lehrrei- 
ches und gefchmackvolles Werk fey, das auch in Deurfch- 
kind durch eine gute Ueberletzung bekanuter zu wer- 
den verdient. Im letzten Mefsverzeichniffe finden wir 
fchon eine angekündigt, über die der Schutzgeift des 
guten Gefchmacks wachen wolle! 


Leirzie, b. Crufius: Memorabilien. Eine philofo- 
hifch - theologifche Zeitfchrift der Gefchichte und 
biloföphie der Religionen, dem Bibelftudium und 

der morgenländifchen Literatur gewidmet vou Hein- 
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rich Eberh.-Gottl. Paulus, der Theologie — Prof 
„.zu Jena. Fünftes Stück. .1793..203 5. 8« 


Diefes Stück Einer allgemein bekanaten, Ichönen Zei- 
fchrift enthält 5 Auffäütze. Der 1.($. 1—68.) über 
ge hilöriiche Sagen und Philofopheme der altem 

eilt, vom Hn. Magier Schelling in Tübingen, handel: 
einmal ven dem Beprif, dem Werth und Charakter, 
dem -Inhelt und der Erklärung der mythifcken Gef.h:ch- 
te, fodann von dem Begriff, Urfprung, Charakter, dem 
verichiedenen Inhalt und der For der mythifchen Pix: 
lofophie. Hat Hr. Sch. in Hauptfachen gerade zuch 

chts neues beygebracht, fo’ hat er wenigitens das, was 
Heime, Eichhorn u. ‘a. über die‘Sache fagren, rich 
tig aufgefafst, gutien einander wereihr,  zweckntafsiz 
entwickelt, und vr dergeftellt,‘ ’Där Hr Auffatz (5. 
69 — 80.) von Hn. Jufli widerlegt dieim zweyten Thei 
le der Memorabilien aufgeftellte: Brunfifche Hypodkn, 
dafs keine der älteften Sagen von der Eutftehuug de 
Menfchengefchlechrs in der’Genefis die Abitemmung al- 
ler Menfchen auf Erden von einem Paar ableite, auf e- 
ne Art, die gewils befriedipend'il > Auf diefe Refur- 
tion kommt 111: (5. ge —r34.Y einBeytrag’ zu einem 
Commentsr über Jelajah;, "worinHr. Prof Paulus theils 
den Loralfinn einzelner Kspiter und 'Suellen des Prophe- 
ten, theils die Bedeutanmeinteer »fchwiereren Worte, 
wvy und wivgrn voruemlichz anzugeben gefucht bar. 
Ein neuer Beweis, wie glücklich dee Vf imder Bütde- 
ckung der Schwäches hergebrachter Meyinungen iftzund 
wie-er alles für fich zu benutzen weißs, (weut.er an die 
Stelleider von ihm verworfenen/ändere (bisweilen frey- 
lich.nicht-viel halcbarere) fetzen will b Da demiNv Auffa- 
tze „Frapmenie aus dem Hiobı- .  Weberferzt-und'erläu- 
tert von K. W. Jußi« ($, 135-195.) it mehr, als man 
erwartet. ‘Hr. 57: erklärt ficht nemlich in-einer Art von 
Prolog über das Alter Hiobs; wir wünfchten niebt, dafs 
dies überfehen würde, deun er hat unfers:-Erachtens-die 
Controrerfe über die Sache gelkhlichter; Die Auffehrift 
des letzten Auflatzes (5. 176 197:) it «DNochetwas 
über den oder das letzte Kapitel.des Evange- 
liam Johannes“ . Hr. Pr. Pausus' beitrebt fich dariv, die 
bekannte Hypothefe, das letzte Kapirelides Jehannifchen 
Evangelium fey ein nichtjohannifcher Zufatz, 
die Einwendungen zu retten, welche ia den Tübinger 
gelehrten Anzeigen, der -Eichäöreifthen:Bibkothek und 
einer Dißfertation «Han. M, Krauß zu:Witserberg (Vin- 
diciae capitis.witimi Eoungeliii Hohannisd#798-)- gegen 
die letze Abhandiuug deswenin Aeprgpariums gemacht 
wörden find. Von 5. 1gg bis zu Eule kommnen-Nach- 
richten zur bibliicherientaliichen Literatur von Hu. Alter 
ia Wien nebft einer Nachfrage‘ nach J.-Ar Is kriti- 
fcher Verlaflenfcheft zum N. Telamente;, -. Es exittirt 
keisie folche Verlaffenfchait , oden fie.hat fich irgend; 


wo verieckt, wie iwir aus. auverläfbgen- Nachrichten 
u “ ur; gr DD}, “ OT 
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Leirerıo, b. Müller: Alexander Lolte's- meteorologifche 
Briefe, nebft einer Befchreibung feines Endiomesers, 
aus dem ltalieniichen‘,-- mit Anmerkungen des Ller- 
ausgebers. Erfter Band mit Kupfera. 1793 2745: & 


De Vf. hat diefe Briefe an Hn. Hofr. Lichtenberg ia 
Göttingen gerichtet. In der von Brugeatelli Ker- 
ausgegebeneu Biblioteca Jia d’Europa erfchienen fie zu- 
erit öffentlich mit Veränderungen und Zulätzen des Vf, 
Es war allerdings ein verdienitliches Unternehmen; fie 
durch eine Veberferzung dem deurfchen Publicum .be- 
kanster zu machen ‚zumal da der Herausgeber die an+ 
zcehme Hoffnung ertheilre, vom Hn. Volta auch die noch 
unmedruckten Briefe über den nemlichen-Gezeultand zu 
erhalten: In dem erflen Briefe befchäftigt: fich der Vi 
mit'der Verbeilferung des Cavallo’fchen Elektrometers für 
die atmosphärifche Elektrieitär. - Eine ‚dem -eriten-An+ 
fcheine nach unbedeutende Verbefferutg‘ ift der Gebrauch 
blofser Strohhulmen ‚fat ‚der Tonit gewöhnlichen Me: 
tallılrate mit Holluddermarkkürelcken.. ı Sie-werden au 
teicht beweglichen Ringen nöhe nrleneinander-in vier- 
ekigten gläferoen Flafehen aufgehimgt, derew’Seitenflä+ 
chen mit Papierltreifem verfehen werden, worauf‘ fich 
Scalen befinden, um die Divergenz jener Strohhälmchen 
im elektrifchen Zeitande beobaebten zus könden. - Diefe 
Mälsthichen, die ma höchftens‘ + Linie diek nimmt , fe: 
fsen fich, wegen ihrer gröfsern. Oberfläche, «bey plei- 
chem Zuftande derElektricität viebfläuker von emander 
ab; als dünne Metaildräte mir Kügelchen ‚und verflatten 
fo eine genauere Beobachtung der Divergenz. | Dafs.die 
Strohbalmen dn ihren Spitzen Elektricität susftrömen 
liefsen,, fey nicht zü befürchten, 'weib-menıdss Werk« 
zeuf hur zu fchwachen Gräden der Blektrivieät brauche, 
Mittel, denrteichen: Elektrometer unter dich wand thin ans 
deru vergleichbar zu machen: -Vorlichtewbey Verfachen 
diefer Art. Auch über die-Vergleichbarkeit diefer' Elek- 
trömeter, mit Qusdranutenelektrometern‘, welche mit kKiü- 
eichen verfehen find, und nurzu ftärkern Graden der 
lcktricität diesen. Ein kleiner Unterfchied im Vohnnes 
und Gewicht der Strohhalme, wenn fie fonit nur dünı 
find, inben Keinen merklichen: Einflufs , auf die Comi 
pärshilirät‘ derndardus verfertigtenElektrometer, Bin 
doppelt fo dicker Stro"halm ftieg beynahe auf denfelben 
Grad der Scale, als der von der einfachen Dicke, wenn 
beide gleich lang waren. Was am meiften‘, und faft ein-_ 
zig un sllein verurfache, dafs die Enden der Strohhal- 
me eine gröfsere oder geringere Anzahl von Graden an- 
gebe, fey ihre Länge, und um demnach allen Irtthum 


zu vermeiden, und die Elektrometer vollkommen ver- - 
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aregeerrd 187 
gleichbar zu machen, mülfe man zu allen, 'die Ströh-' 
hsime genau von gleicher Länge mächen, ynd einerley 
Maafs für die Gröfse der Grade auf det Scale nehinen: 
Die Länge der Halmen hat Hr, u. Y, zu 2 parıler Zöllen, 
und die Grade auf den Scalen zu einer’ halben Linie ah-' 
genommen, und er wünlcht, dafs diefe Maafse von al- 
len Phyfikern befolgt werden möchten. . Der Umftänd; 
dafs auf die gröfsere oder geringere Divergenz der Stroh 
halme die Läuge'derfelben (vermuthlich wegen des me- 
chanifchen Moments der Abitofsungskraft) einen fo Kos 
fsen, ihr Gewicht hingegen einen fo kleinen Einflufs 
hat, gibt ein leichtes und ficheres Mittel an die Hand; 
ein zweytes Elektroineter fo einzurichten, dafs ‘es bey 
gleich ftarker Elektricität eine beliebige kleinere Anzahl 
von Graden angibt. Man darf die Halmen nur kürzer 
machen. Doch wenu uıan fie zu kurz nehmen wollre, 
würde lich die Comporabilität auf zu wenig Grade et- 
Ürecken. Man fuche ‚alsdann ihre Divergenz lieber durch 
ein merklich grofses Gewicht, z. E. durch das Ausfüllen 
der Halme zu erfchwerea, oder man bediene fich auch 
kleiner dichter Holzcylinder zu Elektrometern‘, welth® 
fchwerer fteigen follen, wie bey merklich Rarket Elek: 
tricität erfoderlich it. - Empfindlichkeit des atmosphlirt- 
fchen Elekırometers ,. und. wie die Elektricität’bey dem*’ 
felben zu meflen; Art uwd Weife audere Elektrönierer 
mit dem atmosphärifchen .des Iln.. V. zu vergleichen! 
Das Heeleyifche Quadrantenelektrometer fey zu Meffung 
ftarker Elekıriciti. das allerbrauchbarlte, ‚uud yeilfhtre 
pach den Verbefierungen, welche Hr, F’, dewfiltien ge- 
geben, eine Comparasbilität und Gleichheit der Gracr, 

wenigftens ton sten bis zum goren Grade. Unter und 
über diefe Granzen fey_ aber der Gang des Elcktromercrs' 
für gleichen Zuwachs der Kraft, wicht mehr rezelmä- 

fsig, ünd bedürfe einer Correciion, die der Vf. in einem 

beiondern Werke über die Elektrometrie bekannt wie- 

chen will. . Le RBay's, d’Aicy's und Lane's.Elektroweter.” 
Verbindung des Condenfators mit dem Flafıhenglekiro- 

meter, nebit den Vorlichten zur Erbaltung richtisser Re- 
fultate. Am vorcheilhafteften werde die metalleue Platte 

des Cond&ufators auf den Elektromeser (elbft angebracht.‘ 
Zweyter Brief. Des Hn. V. Elektrometer fey zu deh' 
feiniten Verfuchen über die atmosphärifche Elekteicität, 

und über die durch Ausdünftung, Verbrennung w dgl. 

erregte hünftliche, vollkommen hinreichend, und er be- 

mühe fich gar nicht. es :uoch empfindlicher zu machen, 

zumal wenn die C&mparabilität darunter lEiden follte, 


‚wie_bey..dem Haarelektrometer des ‘Ha. Prof. Trailrs, 


und dem Besnettifchan wohl der Fall feyn möchte. Ei- 
nen gewillen Grad des Onsdrantenelektrometers, als Fun- 
damentalgrad feltzufetzen, hatte der Vf. im vorigen Brie- 
fe, die Kraft, womit ein psar elektriäirte kleine metatlene 
Eeeede Schei- 
a r 


779, 
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ra 
"beheiben eioinder Hey einkm gekebenen Grede'ües Eiek- 
"ıromeıers ebltielsen, Aucch, ein Gewicht zu ‚befliniinen 
= fucht. DI indeflew diefes Me | wegen der siiehr 
wJer weniger Wollteuddn Kraff der Tü%, wicht immer 
gleiche Refultate gab, fO Tuehrt ef inchmielir det Funda- 
nıeutu lerad, lieber, dürch Aif’Kraft, welther £ine elektri, 
irre, uggallene Scheibe \on einen kegebenicn Durchmel- 
‚der, up8 io eidem Begebenen Abftande von’einet leitehı- 
den Eiche augezoken wird, zu beltininten, und drsGe- 
wicht anzut£hen,, Werches jeher Anziehung'äns' Gteich- 
genicht hält, Dey Welchen Verfuchen dehn ‚die nöthi- 
gm \npö htien-erzählt werden. - Hr. Pfand die Attre- 
sion ser Scheibe, bey’ gleichem Abitähde derfeiben von 
derleiienden Fläche, ‚in dem verdoppelten Verkülmifs 
atrs Grades ihrer La !ung. " Verlchjedene andere trefetze, 
achdem.die Enilstoun keändert ‚’oder die Commu- 
munter ableitengen Mläche mit dem Prdboden un- 
‚serbrochen wird u,dgl. will Hr. V. umftäudlich in fei- 
wem ‚\rerke "über die Eiektromettic vortragen.  Gele- 
t nge Gründe, dals die elekrrifchen Repulfionen 
{ runde von Attsatfionen her- 


‚genaheh einige brnpee, Calı 
nern fcheiohoe find, var imÜi 
ag Rus KM: v. Saujäre’s Metalldrat om Fla- 
abehauelektramipter zur Beobäcktung der atmosphärifchen 
Elektyicitäi m ‚Bewelfnung‘der Spitze diefes Drates mit 
sbiner ‚Llamme , ‚eiy neuer unfterilfdes Vf um die Em- 


Ahisyh 


pindlich es Liektrometers zu erhöhen. Die Flaniine 
Em Füfllgkeit aus der Luft wirklich ein. 


Enter Brief, ‚Weiterer Verfolg der großen Vortheile, 
welche, eine Lichiliemme, oder die Flamme eines ange- 
‚gördeten Schwerelfadens, dm Ende des mit dem Fla- 
‚fehnnelek :romerer verbündach ‚Drates verfchafft,, Zunml 
wenn dis, gurch jene Flamme eingefogeue und dem Dra- 
er mugetheilte, armusphärifche Etekıricitär Aufserdeim 
‚och is einer kleinen Leidner Flafche gefammelt, und 
denn, durch den „Condenfaior verdichtet wird. "Wenn 
Audenielulielrkıncität fo Ichwach ut, dafs fie it den 
Sitohbalmen des le kırometers nur eine Divergenz +ön 
ıxtaines, Grades; bewirkt, und alfo kaum fichtbar aus- 
Ligit, o.kann dennoch, vermittelft der erwühnten Flem- 
nie der LeidnerFlulche, und des Condenfaitrs eine Di- 
mergena von. wehrern Graden erhölten werden. DerVr. 
geiat Jule Ten. dals der Gebrauch des Condenfator auch 
beine: Underuemlichkeiten habe. Von der Unbrfindig- 
"heit-sler, Klaoume habe man uichts zu befürchten, auch 
Kewea.Ialleh,, wenn man, glaube, die Flamme fey du 
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work fir fich elekırifch, und bewitke fo das ftärkere Aus- ° 


ceihänskergehea,der Pendel: des Elekttometers. Tu wel- 
sehen: Fllen eigentlich der Conden!ator inzuwenden fey. 
Yerbinsiung des Condenintors mit „den ‚Franklinifchen 
Mangel derfelben. Nun Beichreibung des voll- 
ftändigen portativen Apparats zur Beobachtung derL.uit- 
elekiricität, nebfteinigen Refdltaten) aus den mehrere 
„Mungte ‚hindurch, von dem \f. angeftellten Beobachtun- 
gen üher die L.ultelekreicität‘, bey Keitern und üthwölk- 
‚ap Himmel R bey mehr öfler weniker dicken Nebeln u. 
.. sc Ian jefern giekerlfche‘ Drachen brauchbar zu fol- 
: chen Brobachtunfen fetn! "Perfekt Beif Einige Ver- 
duche Qiber ‚die kiektrigitt ger Dampie , wenn‘ fie, fich 
aa 7 370 een he de Eirtftöhlig der 
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Dämpfe von Köchemlem Waffen aus Binem 'Keffel anffiei- 
pen Nefs\ ind hierauf den Drat Beines) Apparars durch 
eine Oeffnung der 'Diiäre mit den Dämpfen des Zimmers 
'in' Verbindung brachte, fo zeigten fichnach ungetahr 5 
"Bis 6 NMinuren an diefem Drate,,; oder dem damie werbun- 
‚denen Flefcheuelektroineter init Hülfe der kleinen Leid- 
ner Flafche, md des Condenfators,' fehr merkliche Spu- 
ren von politirer Elektricität. Non weitere bewrärhtun- 
gen über das Vermögen der Flamme, und der nen llenea 
Spitzen, 'Elektricitär einzufaugen, oder auch ausitruwen 
za luffen. ‘Das Refultat aus einer-Menge von Beirach- 
'tungenift: dafs man erftlich veriittchit der Flamme auf 
einem -Zuleiter zwey ja .dreymal ftärkere Zeichen von 
Elektricität erlalte, als ohue Flanme, undıdsnn zway- 
tens, dafs diefe Zeichen’ die Stärke der Eiektriciktät, un- 
tirtelbar in der Luftfchicht, in der:die Flamme. itt, a 
‚geben Drittens ergielse fich auch die. fchwächtte Ele- 
tricnät der Luft in die Leiter, weil die Laft um die 
Flamme herum zerierzt werde, der alfo befiandig new, 
mit 'Elektricitit beiadene Luft zuftroüme; welches bey 
Spitzen ohne Flamme, wegen des ‚fehlenden: Luftzuges 
nicht der Fall fey. Daher denn’ die Flawme) einen .dau- 
rendem elektrifchen Zuftand des: Leiters. bewirke ,..wel- 
‘ches 20 verfebiedenen wichtigen :Verfuchen wie ‚dem 
Condenfätor fehr' vortheittraft fey.:: Viertenss'weil der 
Leiter mir-der Flamme, Luftelekrricität wirklich ein/au- 
ge, bis er mit der Luftins -Gleich&ewicht kömat , fo 
finde niemals ein -Irrthum in Rückfichit der Art der Kıek- 
trichät , ob fie nemlich pofitiv:oder negativ; fey, Kaıt. 
Diefe Vortheile- machen’ die Verbindung .einer-Flamme, 
"mit einem Leiter fo wichtig; dafs man derfelhen zu fei- 
‘nen Beobachtungen par nicht entbeliren kann: --Beyläu- 
fig auch'von der medicieifchen Blektridtäe,'vom Ein- 
fluffe der elektrifchen. Kraft: aufr'Ibiere und Pilanzen. 
Betrachtungen, wie die Luitrihre Elekrricirae, fahren 
"tale. Fänfter Brief. Im Freyen angezüudete Feuer, 
"en Mittel die Gewätier zu zeritreuen. ) Gelegeütlich ülzer 
Hn. Bertbolow, der fall bey. allen Naturericheinungen, 
° die Elektrieität im öpfele feyn-lalsı) Würdigung der, ge- 
wöhnlichen Biirzableirer: -— Obidie Opferfeuer .der Al- 
ten, einen phyfifchen Grund gebabt haben können, :Von 
deu Spitzen und dem meraltenen Bekleidung des Tempels 
zu Jerulalem. Sechs Driefi Fortgefetzte Unterfuchm- 
gen über die durchs Yerdampfen und Verbrennen :hervor- 
gebrachte Elektricität  &ber' die Vorfichtem bey Verfuchen 
diefer Art, weni le ‘@rlingen Fohlen, Welches bay meh- 
rerern Phyfikern uictir der Fall war. ı Rey dem Verbren- 
nen der ‘Kohlen 'müfle man inshefandere Tlamme- und 
Rauch verhören, nur-wenige Kolılen zu: dem-Verfuche 
auwenden, fie longfamverbrennen Taflen ‚ und fich ds- 
au eines erwas tiefe klainen tragbaren Ofensjnichz aber 
"eines gewöhnlichen Köhlenbeckens: bedienen. -Vorasz 
des Ofend' vor einem‘ Tolchen: Koblenbecken.. Aawen- 


“dünf auf die Verdinftune der Erilläacheiund:. die dadurch 
“in den L.ufrfehichten enrftehende Elektrieitäts) und war- 
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'um die Luft iu den höher Regionen &ektrifcher ‚als; die 
üntere feyn müfle, -' Warum‘der' Apparat,. it welchem 
mar Wafier verdampfon läfer, nepativ elektrifch werde, 
‚wie es’iugehe, dafs hiebey eiaigeAuimahmen flatıfinden, 
ig hedhähn' thai Waller so de» Oberfläche. diefan, ‚oder 
“) ER jener 
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jener fühenden Körper verdampfen. lilst, :worum wenn 
Warffer 2. E. von einen: irrdenen oder.metallenen glühen- 
deu Körper (Eifen und Kupfer ausgenommen) verdampft, 
der Körper, nebit dem, llolirgeielle- und. dem ‚gemzen 
übrigen ‚Apparete „ negativ elektrifire werde, das Gegen- 
theil aber'bey: Eifen und ‚Kupfer erfolge, wie auch be- 
auffure erfahren: babe. ‚Gelegentlich über 
die Zufammenferzung der eJektrifchen Flüllgkeit, nach 
“Hn. de J.ucs Ideen. . Vertheidigung der Theorie des. Vf. 
gegen derLuc’s Einwendungen, Ueber die negative 
Elektrieität des Regens: Einflußs. der elekırifchen Dla- 
terie auf die Bildung der Dunfibläschen. Siebenter Brief. 
Hi-r befchäftigt fich ‚Hr. V. mit der. beträchlich farken 
Elcktrickät, welche Hr. Tralles. bey ‚Waffer&illen. und 
Woafferiticadeln beobschtet hat, - (leytrag zur Lehre der 
Elektrieitöt erc.. von ‘J«G. Tralles. Bera 1786.) Auch 
‘Hr. V. ‘fand’ diefe Beobachtung ‚vollkommen befätigt, 
une fucht nun. Meuthmafsungen über :die, Entftehungs- 
art diefer Elektricität beyzubringen.. Es gehöre zu fol- 
chen Verfuchen: kein: außerordentlich ; großser Walfer- 


° faib,‘ dergleichen. der ‚Sturz ‚des ‚Staubbachs, des. Rei- 


ehenbachs »im Bernifchen,: und die Pilfevache imyWal- 
liferlande find; ob | man gleich nicht ‚läygnen. könne, 
dafs bey fo!grofsen ‚Wafierfällen ‚ich weit, itärkere Elek- 
tricheät und aueh’in einer “men Entfernung zei- 
ge (der Rec. hat: dergleicheß! (cheon,fehr merklich in der 
Nühe: von Schleufen und Nläblrädera wahrgenommen). 
Der Meynüng, dafs diefe Elektrigität ‚durch, das Reiben 
der fein zeritänbtem Warlertbeilehen-an der Luft.herrüh- 
re, kan Hr. Y. nicht WERE creme „Er leitet ‚fie viel- 
mebr:von der:fchnellech 


elektrifchen: Flülgkeit," und ‚der, Wärmamaterie, über 
die Erkältung beyni Verdünlien, über die Kälte bey Waf- 
ferfällen, über die hydraulifche Mafchine ‚zu Schempitz.. 


Warum die megative Llektrigitlit derWailerfalle daurend 


fey , und durch die leitendekraft des Waffers wicht ver- 


nichter werde.‘ ‚Ueber. Sauflures Meynung, dafs die 


Duniftlsläschen ielektrifche Materie anzügen und mit fich 
vereinigteh; die Dünfttlischen feyea der Erzeugung 
der bey Verdünften entitehenden Klaktricitär eher hin- 
derlich.‘ Ueber die verichiedene Capacität der elafifchen 


-Dürfte , und Dunübläschen in Abficht auf die Elektrici- 


tin; Die derDunitbläschea.fey: geringer als, die. der ela- 
ftifcehenDönfte; vielleicht :aber nicht viel gsöfser,, als die 
des Waflers.' : Nun, Zufätze zu dem, Ttan ‚Briefe „ woria 


“gie Betrachtungen über (hie Elektrickät. der ‚Waffertalle 


Gründen hab ilno#, den Meyuung des Un. Prof 


fortrefetzt werden. - Ferner, .über, das Reiben der Waf- 
frtheileben in .der Luft ,; und der Elekticitär, die da- 
dufch erregt werden: foil.... Bekannilich «erhalte ıpan_ ja 
auch nicht die geriozlie Spur von Elektricitär,. weun 
man "eine metallene Kugel,.. oder eine, andere leitende 


‘Subftanz- an eimer langen: feidnen Schuur,, in ganz tro- 
ckener I.uft fchwinge,, oder auch. vermittelit eines gro- 
sen’ Blafebalgsıdie. Luft gegen irgend: einen L.riten Iiro- 
men laffe. ':Selbft in klarzen uad ‚andern, wivelektrilichen 
"Körpern liefsen fich durch eine ‚(olche Erfchütterung und 


Refonuer der Luft, nur äufserlt Schwache ‚Zeichen ‚der 
llektrieittic hervorbrinzen. : ‚Aus tliefen.‚und ur fe 
17, gl 
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erdünfung-jener Waffertheil- 
‘ ehen her: 'Gelegensich. über die Analogie: zwilchen. der 


N „und Ein; den Ichungs Ausdruck der Leideufchaft und 
in BRRREeB- 74 ur 
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les; dafs,die-Flektricigüt, bey, Waflerfällen von dem Rei- 
ben har Welke beleben ade Eu berröhte, "nicht 
beypflichten können, - Indeffen geftehe er nun zufrich- 
tig... daßs..er in, diefer Behauptung zu weit Feganpen ey, 
und Hn.Tralles Hypethefe Sich einigermatsen 'verthei- 
digen lafe „Seit: dem.ihn,eine Menge neuer und herk- 
würdiger Verluche gelehrt habe, dafs verichiedene Kör- 
per, ja dalt alle diejenigen, die, fo lange fie ganz’Iind, 
an einander „ oder ‚gegen die Luft gerieben, fich wicht 
elektriliren lalfen, in Stiche zerbroshen, gepwlvert, öder 
gefchabt, und, dann gelind gerieben, oder auch mur in 
die,Luft mir Gewalt geworfen, unzweydeutige Zeichen 
von, Elektricität zu.erkennen gäben,. Nicht blefs Mehl, 
Alche „‚zerriebener Kalk und Gyps,,, Staub von Sträfsen 
und.Bleidern, gemeiner Sand, fouderu auch metallifcher, 
d« i„.eifenhaluiger oder kießger Saud, werde elektrifch, 
wenn man,ihn liebe, aus eineın Blafebalze blafe oder 
aus. einer gleichfalls:metallifchen Sandhüchfe fallen Taffe, 
ja .felbit gepülverte Kohlen „ nach den Metallen 'bekätmit- 
lich die beiten Leiter, worden auf diefe' Art elektfifch, 
und,es.fey alio wohl möglich, dafs guch"fehr 'feintzer- 
theiltes, Wafler ‚durch. Reibung an der Lift elekrifch 
werden könne. ‚Indellen bleibe &s dach "immer ”wahr- 
‚fcheinlieber,, dafs die Elektricitär der Dünfte nieht von 
einem folchen Reiben eutftehe. Die'Gründe', nach wel- 
chen Hr. U, diefs zu erläutern fucht ‚’difhket! Uns 'fehr 
Bberarngepe). find, aber zn, a uhchrn anzuführen. 
Außerdem könnte may'immer auch noch’ frägen ‚wenn 
‚allerley, Subijanzen Kids Luft } n let 
werden u..dgl. ilt. die entlandend 






zweydeutig,ein Eriolg ihres Reibens an Y Luft zewe- 
fen, kannze fie auch nicht von. dem Reibehi herrühren, 
was diefe Subfiunzen an.den Werkzeugen erleiden ‚‘wo- 
mit fie in die Luft getrieben werden u. dgl.’ ‘Dem Rec. 
komnıt das letztere nach feinen Verfüchen fehr wahr- 
fcheinlich vor, und dasReiben an der Luft möchte wohl 
eine Schimäre feyn, wena man bedeukt, dafs dieLuft- 
tbeilchen bochit leicht einem jeden Drucke ausweicheh, 
und den zum Reiben erfoderlichen Widerftänd nicht Zu- 
fsern köngen, der nötbig it, wenn in Materten, die To 
wenig idioelektrifch find, als gepulverre Köhlen u. dgl. 
fich eine fenlible Elektricität foll hervorbringen laffen. 
— Gelegentlich redet der Vf. auch von dem l.euchten ei- 
niger Blumen zur Nachtzeit, von der Elektricität Bey 
Bildung der Gußsarten und von andern Dingen, welche 


theils erläutern was in den Briefen felbft vorkam, theils 


zu, weiterg,Äuffchlüffen über die Eutftehungsart der. at- 
mospharilchen Elektricität Ideen dirbieten. Die’auf dem 
Tirel genannte B>fchreibung eines neuen Eudiometers, 
‚wird wohl erit. indem folgenden Bande vorkommen. ’ 
. if gr nn nu yet 
SCHÖNE! KÜNSTE | 
rain in der neuen Berlinifchen Mufikbhandh: Miu- 
zu, (authe's Werken, von Hohn. Fr. Rricnardy Br 


in zwey 'Akten. 


win ‚aa „Eimire. , Ein Singelpiel 


 „Nasitindiger Claxiepauszug, „Erlter Band. Obine 


ik Jahr" rag, Sutol, Ye. 


ı, Mas hen,d chrrelget farer Compönifteh die Orduung 


k 4E 1. 


Ruhe 


- 


. A Mangel ah innerer 


‘- 


> 


y 


vs 


Ruhe; den feinen Gefchmack and dieZartheit-und-Lie- .- 


che in diefer Mufik herrfchen, bemerken und 
wollen. ' Wahrlich, es wäre auf diefem Wege, 
den Hr. R. fo kühn und oft Io glücklich betreten hat, 
noch eine reiche Aernte für die dramatifche Kunft zu 
machen, wenn man ihn verfolgen wollte, : 

Det erfte Akt diefes Singfpieles wird etwas ‚gedehnt 
und flach, befonders durch das erlte Duett, die erite Arie 


be, wel 


und das Terzett auf der 38.8:+ allein- diefer-Vorwurf- 


‚ohl eirentlich auf die Rechnung des Dichters, 
äEr eine araktire zu fehr in einander laufen oder zu 
wenig cöntraftiren liefs. Man fieht, dafs Hr. R. ein ftei- 


geddes Intereffe 
Recitative, ja 


in der Declamation und Modulation der‘ 
felbft in der Wahl der Torarten in den 


auf einander fölgenden Arien gefucht habe; allein diefer- 


“infterilf wird bey der Aufführung deshalb nicht gehö- 
ae Weil die langen Recitarive und die oft ge- 
delinte Sprache derfelben, den Effect, der lich davon 
hoffen liels, ‚fuft genz verwifchen. Die beiden Arien 
aus Emol und G mol im'erften Act find meilterhaft und 
haben [chöne Eigenthümlichkeit. Befonders ift in der 
letztero aus G mol der Wahre T' on aufgebrachter weibli- 
cher Eiterfucht unverkennbar. Die Carauf folgende Arie 
us. Es dur ift nicht minder chärakteriflifch und die Stel- 
“+ Ah! ich hab’ in deinen Armen, mehr gelitten als 
genoffen — fehr fchön. Nach dem Getühl des Rec. 
hätte der Uebergany- von braufendem Unwillen zu einer 
fchmerzhaften bittern Wehmuth über verkannte Liebe, 


(welche der Dichter’bier fo walır und fchün ‚neben ein-- 


It hat) nicht fo hart abgefetzt werden mülf- 
> Er eine 2 eben diefelbe L.eidenfchaft welche 
fich auf verfchiedene Art äufsert und fchlechterdiogs ei- 

ang erfodert. N ae 
er Hmagenec Act wird gleich im Anfange fchon da- 
durch intereflanter, weil der Dichter die Hauptperfon 
des Stücks erft hier einführt. Das ‚überaus fchöne Lar- 
ghettö $. 59. welches, die ftille gedrückteWehmurh einer 
aufgegebenen, aber unbefiegten, Leidenfchaft würdig 
ausdrückt; das Andante 5. 61., das Adagio $. 63. mit 
dem darauf folgenden Recitativ; das Andantino 5. 75., 
befonders gegen das Ende; die Arie $.gr. und das über 
alle Befchreibung fchöne Adagio $. gı., machen zufam- 
men ein Ganzes aus, das aller Grazien und Mufen wür- 
dig ift und Ha. R. den warmen Dank gefühlvoller und 
denkender Menfchen erwerben mufs. W ir können un- 
ferUrtheil über diefes Reichardtfche Werk nicht befchlie- 
fsen, öhne den würdigen Vf. auf einen Vorwurf auf- 
erkfam -zu machen, der ibm fchon öfters gemacht 
worden: Der zu bäufige Gebrauch übermäfsiger In- 
tervalle und befonders des übermäfsigen Sextenaccor- 
des will uns nicht immer gefallen, weil dss Gefühl da- 
ren abgeftumpft wird. Ferner herrfcht, nach des Rec. 


- itrdi#iduellem Gefühl, in manchen , felbit den fchönften 


Bewegung. Wäge es: möglich diefes 
ira algrii ana peu 
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Eıwas; wofür die Kunft keinen Namen — das Gefühl 
nur Sion hat, aus dem vortreflliichen Larghetto 5.59. und 
der ganzen Folge-bis 8; 6. hinaus zu fchaffen ; fo hätte 
die Mufik vielleicht kein Zeitalter gehabt, worin etwes 
Schöneres für die dramatifche Kunft geleiftet worden wäre. 


Ebendaf.: Mufik zuG@öthe's Werken. Zweyter Banı), 

enthält Güthe's Iyrifche Gedichte mit Mufik von Gok. 
= Priedr: Keichartdt. Ohne Jahrz.“40 $. fol. _ 

Der Inhalt eines Liedes, ift der Ausdruck einer Sum- 
me von individuellen Empfindungen des Dichters. Die- 
fer Ausdruck richtet fich nach der Lage und den Umfan- 
den, unter welchen fich ein beftinhtes Gefühl demTDich- 
ter eutweder ünwideritehlich aufdringt, oder er iff dr 
Refuliat einer Beöbachtung oder einer Erfahrung. - De 
durch entiteht jedesmal eine. neue Wortlügaug, eis 
neue Stellung der Sylben und ein neuer Periodembau — 
kurz eine neue Art vou Sprache, die-uns fo lange kalt 
gegen den Gegenftand des Dichters Hifst, bis wir in'das 
eigenthümliche Gefühl deffelben eingedrungen find. 
Wenn jemand ein folches Gedicht blofs declamiren woll- 
te; do würde dazu ein eigener Ton und Ausdruck, ia 
Abficht der obe und Tiefe, ja felbft.eine eigene-Bewe- 
gung im Vortrage, erfoderlich feyn, oder das Gedicht 
könnte unverfändlich werden. Da aber diefer Ausdruck, 
viel zu fehr der unwillkührlichen Summung des Decis- 
mators unterworfen ilt; fo gibt es ein Mittel, deu rech- 
teu Vertrag des Gedichtes fo zu fixiren, dafs. er ‚nicht. 
leicht verfeblt werden könne, und fo entfieht das Sin-. 
gen der Gedichte und die muficalifche Zeichenlehre, 

Die Mufik kann alfp befonders dazu dienen, das 
Gedicht verftändlich zu machen und, wo ‚möglich, zu. 
heben. Sie hat die beiten Mittel dazu, nemlich Höhe. 
und Tiefe des Tons und Bewegung. Diefe Mittel vun. 
auf die befte Art zu benutzen, ift das Werk des mufica- 
lifchen Compouiften.. Diefer ift gleichfam der verbor- 
gene Comentator des Dichters; er weißs lich in die ge. 
heimiten Gefühle deifelben zu verletzen, und folche 
durch feine Kunft in andern zu erregen, kurz.er drückt 
mit Tönen aus, was mit Worten unmöglich ift; was 
fein Dichter nicht ausdrücken wollte oder konute. So. 
darf feine Kunft neben jeder andern ihren Platz einneh-. 
men, fo werden die Mufiker Dichter und die Dichter-zu 
Mufikern, und vielleicht ift diefs der beite, we-nicht der 
einzige Weg, durch die Iyrifche Poefie auf das Publicum 
zu.wirken. Rec. findet diefe Theorie des Liedes durch. 
alle gute Lieder, zu welchen aucl; ‚unftreitig die. vorlie- 
gende Sammlung gehört, beftätig. Man kann in der- 
felben Lieblingsitücke haben ; aber'man wird hofentlich 
keins finden, worin der Ton des. Gedichtes: verfehlt 
wäre, une das nicht feinem eigenen Charakter entfprüche. 
Die Stücke auf der 5. 8. 9,1% 21. 22 24 und gaten 
Seite find unferm Herzen am nächften, - .Der Druck ift 
Schön ; einige Druckfebler find.nicht angezeigt; So mufs 
Pag. 36. Syf. 4. die 4te Note-nicht g-fondemn ?5-feyn 
und pag« 30. Tact 6. foll wehl faır des Hmol-Accords 
der Ddur - Ascord ftehn. ° 


vafl r21 


773° 





ALLGEMEINE LITERATUR 


Numero 32 '- 


ı a 
vr... 


Isuurt asb 








SCHÖNE KÜNSTE. 


Hawzuno, b. Bohn: Mufenalmanach für 1793. Her- 
- ausgegeben von fol. Heinr. Vafs, 1875- 22 (12 gl.) 


. Ebendaf. Mufenalmanach für 1794. Herausg. von $. 
H. Voss. 204 5. ı2. (12 gl.) 


M: jedem Jahrgang wird der Vorzug diefer poeti- 
fchea Blumenlefe vor allen ihren ältern und jün- 
gern Schweftern, die fich neben ihr erhalten, entichie- 
dener und unzweydeutiger, Die beiten Dichter Deutfch- 
lands, die noch von den Mufen nicht ganz Abfchied ge- 
nommen, oder fich'wichr allein mit den gröfsern Gat- 
tungen befchäftigen,; fcheinen ihre meiften und beften 
Arbeiten ausfchliefsend ihr gewidmet zu haben, Diels 
ift ein wahrer Vortheil für die Mufenfreunde, die auf 
diefe Weife ihr Vergnügen ungeltörtergeniefsen, indem 
fie die neueften und erlefenften Früchte der deutfchen 
Poelie in den kleinen und Jeichtern Gattungen nun nicht 
an mehrern Orten und aus einem Schwall mittelmäfsiger 
und fchlechter Reimereyen 'zufammenfuchen dürfen. 
So bereitwillig wir aber auch find, die Vorzüge diefer 
Sammlung, fo wie die Tbärigkelt und forgfältige Aus- 
wahl des Herausgebers anzuerkennen, fo wenig wollen 
‚wir damit behauptet haben, als Hefere diefer Mufenal- 
manach nun lauter vortreffliche, in ihrer Gattung im- 
ıner auserlefene wnd hervorftechende Stücke. Ein Ur- 
thail diefer Art könnte nur aus Parteylichkeit oder Un- 
veıitand entlpringen, fo wie die Atisführung, die eie 
fulches Lob verdiente, noch zu keiner Zeit in keinem 
Lande flatt gefunden hat, noch jeirgendwo flatt finden 
wird. - Ungerechnet, dafs durchaus höchte Vollendung 
und Vortrefllichkeit mit der jährlichen Erfcheinung fol- 
cher Sammlungen und eiaem beftimmten Umfang ganz 
unverträglich ad; fogibt es neben dem hechften, auch 
andere Nebenzwecke, auf die der Herausgeber eines 
Almanachs nicht ınimder Rückficht zu nehmen har. Ab- 
wechslung) und Manaichfaltiekeit iu Ton und Manier 
find Dinge, die feine Aufmerkfamkeit gleichfalls befchäf- 
tigen mülfen. DiegerechteForderung, die mau im Allge- 
meinen an ihn zu tbun befugt ifb bat erdann erfüllt, wena 
erden rerfchiedenen Gefchwäck der verfchiedenen F.efer 
befrisdizt, ohne dafs er fich jedoch herabläfst, dem fchlech- 
ten Gefchmack des nröfsen Haufens zu Buldigen. Eine 
kurze Ueberficht des Inhalts dar beiten neuelten Jahr- 
gänge, wird die befte Beftätigung feyn, wie («hr Hr: Vofs 
von diefer Wahrheit durchdrungen feyh mulste, und niit 
welchem Glück er ihrer Leitung zu folgen undden bey- 
nahe unbedingten Beyfall der ftrengiten Kritik ’zü ver-" 
dienen gewufst hat. " ’ 
A.L. Z. 1794. Dritter Band. 


1793. Aufser einigen Epigrammen aus der griechi- 
fchen Anthologie, an denen jedoch weder die weh hoch 
die Ueberfetzung ohne Ausnahmezu rühmen if! — sufser 
der Verdeutichung einer Elegie von Ovid, und der er- 
ften Idylie Virgils in feiner bekanuten Manier, hat der 
Herausg, zu diefem Jahrgang nur Ein eignes Stück deyge- 
tragen. Knecht Robert (warum nicht Ruprecht?) $. 113. 
erregt den Wunfch, die fchönften altenglifchen Balla- 
den von Hn. Vofs bearbeitet zu lefen. Er wäre par 
der Mann, diels auf eine Art zu thun, die ihren Seit 
und ihr eigenthümliches Gepräge ungelchwlcht erhfelte. 
L. Gr. v. Stollberg. - Die dielsmaligen Beytrige dirfes 
Dichters haben mehr Schimmer, als Wärme; viel Ah- 
ftrengung und doch nur matten Schwung — molirparole 
epochi fen. Das Lied, 5. 16. ilt dunkel, voll weile 
hergehoiter Bilder: . N are m 
Frey, dech häuslich , wie ein Täubchen c} 12, 9 
Fliegt De (die Mufe) aus, und fliege is eins... ud. 

; Trägt mir manches. grüue, T.äubchen: . = 

In des ‚Lebers Arch" hinein! — tan Tale 
Die beyden odaifchen Gedichte Raphael und Michael An- 
gele erregen eine Erwartung, die wenig befriedigt jvfrd 
ah au das Burleske grenzt es, wenn der Dichter ‘öte 
Figuren auf Raphaels Gemälden , durch ihn unfterbliche 
Geflalten nennt, welche ae aa e we 04 3 
ı.; Treten der Vergeflönheig Staub mit gemiahitem Bl, 
Und mehr, alskleinlich der Zug, wetin errau-Raphaecls 

Grabmal fchaut, und die wehende Kühle der Nacht 

Mit. fchauerndem Graun ihm: gekrünfelter Haar m dem 
Nackahet —— .,.',' 


Den meiften innern Gehalt Scheint unsınech die Ode 
$. 107. en den 'vortrefflichen- Krunprinzen von ‚Däne- 
mark zu heben. —  @leim, fünf kleine Gedichte, die 
von der Jugendwiitnse und demiInteroffe zeugen,' wumit 
diefer ehrwtirdige Greis immer noch tie ‚verfchiedenar- 
fizften Gegenftände umfafst. ==: Pfeffel. Leichte Erzäh, 
lung und lebhafte Darftellung ‘geben auch den minder 
bedeutedidden Gedichten-und den weniger glücklichen 
Einfällen diefes belfebten Dichters eineg gewillen Reiz, 
obgleich nicht zu'läugtien ft, dafs fein Ausdruck im 
Ganzen erwas abrreriienies ; zerftütkieltes hat. das oft 
mehr der Bequemlichkeit desDiebters alsiderÜngeawung 
genbelt vıidlsebhnftigkbit.des Vortragsen a kümmtz 
dafs feine Erindungenbäufig eine -gewide 

und Eisfonäigkeimihökn , und; dafs Seiga Moral 


u 3a) 


einem engen Kreis und um wine kleine Anzahl en ‘ 


"Ingsttzen her ugärehr,; Vehft einer guten Ballade: der 
” Sgi Hinkshels , 


Er 


vor- 


“ 


72», 


Magerkein 


det man hier von ihm zwey’'... . 
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Mittwochs, den 24. September 1794 a urpisn! 
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vortreffliche, fintiroffe Erzählumgen;, "die durch die 
leicht zu machende Anwendung auf die jetzigen Ereig- 
niffe doppeltanzieliend werden. (dieÜrgel und der Alarkt- 
fehreyer). Ein eitler Bucklicher unterwirft ich, feinen 
llöcker loszuwerden, 


— —_ dem Stahl der Chirurgie r 
der Podalirius fehwingt muthig feine Pranker 
Er flicht und fchabt ünd ätzt, als wär der arme Kranke 
, Ein Leichnam oder eine Monarchie; 
Und wenn das Opferthier laut um Erbarmen fchrie, 
50 wiels der Scherer mit gelehrten Blickeir 
Ihm ein Fragment von feinem Ruckem. 

“ Allein beym letzten Schnitt rerfchied,der arme Wicht. 
Ein Freund des Märtyrers befchied den Wunderthäter 
Ais einen Mörder vor Gericht, RT. 
Er trat ins Parlament und fprach: Erlauchte Viter, 

Ein Biedermann hält, was fein Mund verlpicht ; 

: «Ich thats bey diefer Kur. Des Höckers fchwere Bürde 
IR weggefchaft, doch das verfprack ich nicht; 

Dafs er daran nicht fterben würde, 


Matthiffon. Diefergefühlvolle und phantafiereiche Dich- 
‚ter hat fünf Stäcke geliefert, deren keines-die Vorzüge 
uod Mängel feiner Manier verläugner. Das-Klofter (S- 
rt.) hat vorrreffliche malerifche Züge, Nach einer un 
ie charakteriftifchen und lebhaften Schilderung der 
winen eihes ‘ehemaligen 'Klofters geht der' Dichter zus 
nioralifchen Betrachtungen über, die ganz ungezwun- 
get durch’den Anblick diefer Trümmer hervorgerufen 
.weiden. | Boch‘, feheinr'es unsy härteer damit fchlier 
fsen, und'nicht wieder zur Befetmeibung und Eızahlung 
zuröckkehrem follew,. Auch würden feıne fehr wahıen 
‚Reflexionen über das traurige Loos und: die verfehlte Be- 
ftimmung, der armen Nomen noch tiefer eindringen, 
wenn erin’der Schilderung ihrer Lebensweile des Er- 
fatzes nicht erwähnt härte, den fie durch eingebilderem 
"Genufsder Phiantafie für wirkliche Entbebrungen fanden ; 


— — wann der Chorgefang 
u Der’ Jungfraum durchr die Mitternacht erfcholl, 
Und fich ihr Herz dem Welrgefüuhl entrang- 
Dann wähnte, feiner Nebelhäli” entiloehn, 
Ihr Geilt hoch über Schmerz und Sinsenwahn, 
Im unbewölkten Glanz der Gottheit fchom 
Die Krone der Vergeltung zu enpfahri, — — 


firenge Einbeit des Coftume verköfst in einem 

chriftfichen Süjet der Tamz der Elfen und der Zug der 
Veftaten. Im letzten Stück die Erinnerung (S- 184) En- 
den wir:eine glänzende, und, irren wir nicht, neue 
Klee: ’ 

"Ami Seereffad' , im lauen Vollmondnächtem, 

Denk’ ich nr dichz 

Zu deines Nahmötr goldnen Zug verflechtem 

Die Sterne fih — — 


“ + 
v.. Gerfienderg hat nur-Ei, abeu£in (ehr fohönes Lied die 


Alpenjagd gegeben. Eben Jar Sad yyr ein Lied (das 
Mitleid) aber voll lüfsen Wohllauts, edlen üble uad 
u Tu /RER 
RE EU N RE 
DEE ZZ GR 4 22e ARTEN: is 
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ongemein rührender Züge: „Deine Hülfe, fast der 
Dichter von dem Mitleid, fille das Flehen de® Nosh, 


‘Dein Erbarmen eilt zur That. 
Würntche brennfi du auszufpähen, _ 
Spendeft, wenn der Mangel bat: 
Spendelt Buuidern, welche darben 
Deines Tagewerks Gewinn; 

”* + Bindelt lofer deine Garber 
Vor der Aechrauleferinn. 


In verarmter Witwen Krüge 
-Schütteft du der, Stärkung \Vein, 
Prigit des Lächebis keitre Züge 
Abgehärmten Wanger.einz vw j 
Hebit erlegner Wandrer Bilde“ . ? 
ur Auf dem tiefbefchneiten Damm, 
Und verpflegit in Gchrer Hürde 
Deines Nachbarn irres Laum. 


Vögelchen vor deiner Scheuer 
Streuft du Korn, im Winter aus ;., 
Nothigit zu des Heerdes, Feuer. 

Pilger in dein wirtlich Haus; a 
Herbergft an des Strohdachs Balken 
Prognens federlofe Bror, , 
Schirmeft Tiubchen vor des Falken; 
Küchlein vor des Geiers Wuh — — — 


Schade, dafs die letzten Strophen des Liedes. denerften in 
jeder Rückficht nachfteho., Sie fiad dunkel, gefchraubt 
und doch zugleich matt, fodafsdasl.ied gegen is En!e, 
itatt fich zu heben, finkt. — Haug. Ein ungemein 
fruchtbarer, und was (elten damit vereinigt ilt, ein fehr 
In eine lorgfültige Aus- 
wahl feiner Sinngedichte würden indefs von den hier 
belindlichen kaum, eios oder zwey Aufirahme erbalren 
dürfe. Keines bat die fcharfe wnd glänzende Spitze, 
die er ihnen oft zu geben weils. — ‚Orerbeck. Zw 

niedliche Lieder. Das Herbiigemähle it voll Leben, 
und hat ein frifches und Jachendes Coloritr. Die VerL- 
genheit ($. 115.) ift eine der anmuthigfien, lamigftew 
Täaicleyen, die es in irgend einer Sprache geber 
kann. — ır. Halem. Die Rhapfodie im Lehaftubl (5. 
123) it mehr der gut gefagten Wahrheit, als der Poe- 
fie wegen Deere: Der Schlachtgefang ilt erwas 
froftig, delto beffer aber der Gundo'iergefang, S. 55. — 
Ebert. Noch ein Lied auf den fo eft van ihm-befurze- 
nen ıg. Mey. Ma« fühle, dafs der Geift und,das Herz 
des Dichters noch immer heiter und warm find, weun 
auch fchon die zitternde Haud des Greiles nicht immer 
den Ton des Gefühls ganz rein herausbringt. — Zuwey 
Nachahmungen Popifcher Gedichte fiehen beide weit 
unter dem Originsl: die Elegie, von Spalding, und,die 
Ode, der fterbende Chrift von Bürde; dochrilt' die letzte 
nur fehwach, jeneaber rauh und prufsifch zugleich. — 
Einzelne gute Stücke von F. W. A. Schmidt, 'liedg: und 
einem Ung. der bittre aber treffende Einfall S. 32. die 
Fabel, der Chamäleon 5, 127. die eine febs geübte Hand 


verräth, dürfen nicht übergangen werden. ——— 
wann 
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Der Jahrgang 1794 ift noch reicher an fchönen Ge 
dichten, als der vorige; allein der befchränkıe Raum 
verftattet uns blofs der vorzüglichen befonders zu ge- 
denken. Poetifcher Geift weht in den beiden Oden vom 
Conz; nur ift für dieerfte (5. y) das erwas fchleppende 
Sylbenmass nicht gur gewählt. Von Ebert Richt das 
Sooner auf den ıg. May und die artige Kleinigkeit an 
Baggefen hervor. Von Gleim ein feines Lob des treffli- 
chen Kürftlers Ramberg ;. ein Einfall (S, 174) der in Wien 
fchwerlich Glück machen wird, und ein Frof, den je- 
der fühlende Menfch zu dem feinigen machen mufs, um 
den Ereigniffen des Tags mit ruhiger Gelaffenheit zuzu- 
fehn. Die Reformation, deren Segniffe wir jetzt ge- 
niefsen, harte mauche nicht minder fchreckliehe Szenen 
in ihrem Gefolge, als die jerzige Revolution; und ge- 
wifs ift es beffer und vernünftiger, .‚ftatt des vergebli- 
chen Seufzens oder Lälterns, mit uaferın Dichter fetzw 
glauben, dafs auch i 
; . . - + aus.diefem Böfen 
das Gutekommien wird — — — 

-—  —— wann alle Menfcheir Brüder 
In allen Menfchen wieder fehn, 

Und alle Räder wieder 

In ihrem Gleife gehnf 


Das Gedicht $. gg. war uns nicht ganz verfländlich. — 
Haug. Eine berühmte Schilderung von Poliziano (Stanze 
L. I.) gurnachgeafnnt. Nurbier und da bemerkiew wir 
einen kleinen Flecken: z. B. 
Sopra Pafım SIen, di ber fempre avide, 
Con vene prof.e „ nere, e di mofle umide 
“ "Marcido fembra, [onnacchiofo, @ gravidoy 
‚ Za Ixci ha di via rofse, onfate e fumide — 
Auf feiuem Efel der ewige Dürfter Silen, 
Mit fchwarzen, yon Molt gedunfenen Adern; 
Wie weisrosh die fchwülftigen Augen Äch drehu u. f. wr 
Unter den. Epigrammen zeichnen {ich nur eim Paar aus 
x B: 5. 167. — .. ein fchönes Lied, veranlalst 
durch Schloffers Klage über den Tod des unglücklichen 
Ludwig XVl. Die Philofophie des Dichters iit vielleicht 
nicht für jedermann; glücklich und weile aber it der. 
der fie zu der feinigen macht 
Lafs der Zwietracht Fackel wüten, 
Bis zur letzten Greuelthat! 
Wandelr nicht im Kranz von Blüten 
Gottes Segen um die Sat? 
Kann des Aufrulirs Feldgefchrey 
Wider uns dew Welt empören, 
Das Geräufch der Büfche flören, 
. Und den Waldgefang im May? — — 
Aus des Pobels tollen landen, 
Die, am felbft geftürzten Heerd, , 
Vaterland und Freyheit fchändem, 
Winde Fürltenmacht das Schwert. 
Und der fielze Königsfuhn 
Spreche da, wo feine Blitze ii ' 
Frafen, vom Tyrannenftze 7 
Feig gewordnen Volkern Hohn! 


_ 
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Keiner Lerehe, Lied verltummef. , u Tiisım< 
Vor dem Wink der Majeftat: Ei ae 
Honig füchrdie.Bien! und fummas: 

Fort'auf ihrem: Biumenbeetz dor ; 
Holder Freyheit Lobgelang ur ttnti Drck 
Schallt von allen Hügeln nieder, 
“Pant im Miännerberzen wieder, 
‚Bey der Sklaven Kettenklang. _, 


Solit herauf aus ihrem Nächten." 
' Auch die ganze Hölle ziehni? \ . 
Und das Häuflein der Gerechtem - & 7 
Mit gefchmähter Tugend Aichn Re 
Frübie (des Tages Licht,  ;’° ® ums "7 
Wo-äbre Unfchuid Hirten Tanken, a able 
Wo Altar und Tempel wanken; 7 mr 
Deänöch fiegt.das Lätter” nicht. 
Klopflock. Eine Ode und zwey Elegien ; gerechte,Rla- 
gen und Vorwürfe gegen die Neufranken; über, dieıge- 
fäufchte Erwartung deg Dichters. Unter Alatthiffons Bey» 
trägen find einige gute Stücke, aber kein hervoritechen- 
des. ‚Die Einfamkeit ($:. 38) it-im, Anfang marc, .dock 
find: die letzten Staophen befler. Aeijsner, ein (jemalde 
eines Sumimerabends voll lieblicher Farben.; 'v. Nieolay, 
eine Romanze, derem Abentheuerlichkeit: nicht genug 
durch Zeuber der Poelie verdecktikt. : Die Erzühlaungem: 
find zunachläfsig hingewerfen.. Wie vortrefflichkonn- 
te'diefer Dichter fchreibtensi wenn er nicht zu viel Ichrie- 
de, und fiewsicht zu .fehr von. der Leichtigkeit, alles 
in Verfe zw'bringen, binreifsen lielse! Pfeffehnsaur 
drey:Fabeln, wovon dieerle (S. 37)die anzichepdiie. m 
Schunborn „ die Eatftebung un re voll. Phanzalie, 
aber auch nur Phantalie. — L..Stollbergi;, Nichtohne 
wahre und-und fanfte Empfindung find die beyden Odem 
an Sophien.. im der "Fodtenklage (5. 44). macht derin- 
balt'einen unangenehmen Contraft mit der fpielendem 
Versarr. ImeinemHochzeitlied lefeu wir (S.17g)mit Ep 
ftaunen folgende an die Braut gerichtete Strophe : 


2 


au an 


s 


Antonia, dein Gürtel; angr 
Sich bald, und minder frey„ 

Von unbekanntem Weh gebängt, . 
Volbringft dus mir Gefchrey = — 


fen fcheinn3 Dig Verbdeluag,,; ein Gefang, der Enthu- ı 
ünsmus für benwürdk und Menfchenrechte athmer. 
Ffftha auch 
A - ı 
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Junker Kord, Lebenslauf eines Tandjunkers und Fuchs- 
jügers (Gegenitück zu Virgils Polly Wobey eine Ekloge 
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„nichts befler, als die fogesannten Flickworte in der; 
kunfi. — 05 man nun gleich in den vorliegenden! 


von Gay,henutzt it „).vall Laune und, treffenden Spots, dern demAnfinger noch gar fehr erkennt, In eb.; 
sch. A Ühteridet Besträgem-derlUngenannten iftides. wir doch, der.Vf. Könne mit der Zeit ein recht gm 
beite, die neue Republik 5, 63. und Burke's Denkmal L.iedercomponilt werden, weon er das, was wir ge 
nach Goldfmich ; — —— mm nn nenn ne ährtcheinlich eriie, Arbeiterinnert haben, i.: 


Bein Geift, durch Scharffinn, Witz und Gentus gerdeig 
Wird kaum zu fehr gepriefen und getadelt, 

Sein allunifaffend Herz, voll Liebe, Tiolz und frey, 
Eng’ er, und feöhnte der Parey, . ir 
‚Erniedrigend der. Einzeinheit zum Knechte, , : 
Was angehöri dem menfchlichen Gefchlechie,. 


- 


ı 


° "Diesaass, b, Müller «: Comp;t Vier und: zwanzig Lie. 
1, de, een Singen Klovier, in: Mufik gefetzt 
‚won Li »Kindfcher. Lehrer an. der Hauptfchuleuund 
4.1+; Kantor am \ der :Hofkirche zu Deflau, 1792. 295. 
' ...) klc Querfolio, 


-.. Anlage zur Compofition und gröfstentheils leichten 
‚Gelang kann maa den Vf,nicht abfprechen; dies iftaber 
‚auch faßt alles, ‚was,wir nach den vor uns liegenden 
iedern zu urtheilen —. wit‘ Ueberzeugung: zu-feinem 
‚ohe fagen.köunen. Gegen den reinen Satz haben wir 
z.v0r, aufser 5, 1. T- 11 125 & g Te 158.24 T.2; 
"5.23. T.22— 235 $. 25 T.ır.keineo fehr aufallen- 
“ten Veritofs gefunden ; allein zu. ‚einem guten Liede ge- 
„hört mehr, als. der reine Satz, ,— ‚Die Gedanken find 
stolstentheils ‚alltäglich. und zum Theil gar fehr be- 
"Kanuf, „Wer diefs:nicht ‚beynabe,, in jedem Liede ;' be- 
fonders.abexr 5. 8, a4 12n are. beitätigt linden,: der -muls 
‚in,der: Tan noch, wenig, Mufik-gehört haben: Die :Mo- 
Jylation könnte kaum. trockener feym, els-die wirklich 
| ae fehe ‚in. diefer,Hinficht -S. 2. 3.6.2 u. a: m. 
‘Seite 3. find. alle.fünf und 6: 7: fogar slle-feben: Ein- 
-fchoitte io der Tienica angebracht worden; -Wie.arm- 
felig und ermüdend !. „Die weiche Tanarı kömmtaufler 
'bey .einer einzelnes Strophe $.10.Jin:der ganzenSamm- 
- lung nicht einmal vor. ‚Die elenden ‚Nach{piele Si.2:2. 
$. 10.15 etc, hätten füglich wegbleiben künsien. Ueber- 
diefs paflen die vier letzten, marfchartigen Fakte |$; ı. 
ar.nicht in das Gasze. Hin: und wieder hat der Vf. 
ya Charakter nicht richtig genug dargeftellt. ‚Sefollte 
‚2. B. das Lied. auf der eritew Seite feyerlicher,. undnicht 
fo hoch gehalten worden feyn. »Auch einen zu gröfsen 
‚Umfang der Stimme fetzen verfchiedne diefer Melodien 
voraus. Diefs ift fogleich in dem.efften Liede der Fall, 
"wo das eingeftrichene.d und’ das zweygeftrichene-h vor- 
köümmt. ‚S. 8 gebt die Melodie fopar bis in das dreyge- 
‚Rrichene c, Die Läufer durch eine gauze Octave auf- 
„uod abwärts, wie 5. 4. und 8. fo abgenutzten Murky- 
‚bölle 5. 3. und 10. find in. der Müfik gtöfstentheils um 
ol: Teer 23:2 Inc) 


yany'n'a Hisw 0! 298: an Fieiy 


rer Il RE Katar WLDENT, SER DIE 


wer 


„tigbin zu vermeiden fucht. 


" VERNISCHTE SCHRIFTEN. 


Dazsoen u. Leirzic, b. Richter: Omais, Freun!: 
_ Reifegefährte des Ka ktain.Cook., Erzühlengr:n 
Berichte von feinen Reifen. Unternehmung : 
Einrichtungen auf den Südfceinfeln nebfl charız 
fifchen Schilderungen von den "Sitten, Gewoks 
und Gebrauchen dev Bewohner derfelben 3 Bände r 


Zwar ift nirgends augezeigr Aafı'diefs Buch u. 
dem Franzüfifchen überfetet Serı= alle wir wire, 
wenn vas such nicht das 'Orteinet bekanır gewel 
er ehren eur HE. "Der’Heraus: 

chert , auf dem Y dinge dei’giten ung as 
‚den Hünden eier he Eee em et Jerimch 
Oma; aufgehalten harte, Mänlferipte, As in der /rze- 
zöfifchen und das andere in einer Pe sche, die 
Omasis Erzäblungen enthielten, den Ahfır m 
zu haben, fie.nach Teiner -Rüux 
-kannt zu machen, 


Er ift abeyto r ‚einem jeden, 
‚der amder Aschtheit des "Werkes zweleln füllte, fein: 
Mutbmafsungen zü überläffen.' Das Ganzeit, wielc 








von felbft verftsht;“ ein” Rokan mit geoktaphifce 
Grundlage; der ide gafz unter huälekinde r 
währt. Der Vf. bat fich’ia die Lage des Shlleinir 
ners fehr glücklich verfetze, "und Fhm’ Solche Gebe 


ken, Beobachtungen “und Thaten ’Zürefchrieber, dr, 


‚wiele innere Wahrfcheinlichkeitfürfich haben, unlden 
Charakter diefes Mannes uud feiner Mitkieweh br 
‚Gefelifchsftsinfeln noch’näher entwickeln.’ | 





At in 18 Erzähluogen absetbeikl,; die nach fe 
‚Freunde oder Io Fe worauf "Sch Pech 
zieht, betitelt find. Die Reife: vom der Side ni 
‚London wird fehr kurz befchrieben, DE Taf. bb 
er damals zu wenige Erfahru ‚gebabt habe, Baht 
tungen anzußelen. ‚ Wir willen nicht, warum! 
nichtieben fo gern aus der zweyten als als der dm 
‚Reife des Capitein Cookibgefchnieben ha "Die öl 
reife nach feinem "Vaterlande befchrerbe Öliei vu! 
49 — 289, uodef gefteht Telbft, ’ fich dabey m? 
von ‚Anderfon wmitgerheilten Nächrjöhten gebalm: 
haben. : Einen “Auszug aus’ eine Werke Biele“ 
werden unfre J.efer nicht öfwärten, ’ " °- 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Wısa, b. Harcknoch; Vom der Gade der Sprachen am 
chröftlichen Pfingfifefl. 5: G. Herder. 1794- 
150 9. $- e 


uchftabe und Geift in lebendiger, fanfter, ‘inniger 
Verbindung, Zuerf eine Buchftabendeutung ; die 
Erklärung einer fonderbaren,. vielfach gedeuteren, ein- 
flufsreichen Gefchichte, mit einigen kleinern Nachah- 
mungen und einer Nachöffung derfelben , wird mit ge 
fchichtmäfsiger Sorgfalt neu und eigen entwickelt: Sie 
wird im Geift des hebräifchen Alterthums.betrachtet und 
aus diefer verdunkelnden Entfernung dem Genius unfe- 
rer Zeit, wie er es fallen kann, vom geiftigen Führer 
gezeigt. "Gegen das Ende fpricht der-Geift des Führers 
allein; nur fo dafs er hinter den Nimbus: des Genius 
der alten Zeit etwas zurücktritt. : Was er in. diefer Stel- 
lung fagt, ift noch wichtiger, ‚als die gelegentliche 
Veranlafung,, bey welcher es gefagt it. Auch wir 
wollen die Deutung der Gefchichte zuerft, und dana + 
mit 'noch vollerer Beyftimmung! — ‘hören: auf was 
der: Geift bey diefer Gefchichte ‚deutet ! i 
Pötzliche Mittheilung ungelernter fremder Sprachen 
wäre eiu+Wunder ‚über ‚alle, Wunder. Die-Denkweife 
eines Volks it in feiner Sprache niedergelegt. Diefer 
Schatz, fe weit er da it, kann blöfs durch Erlernen, 
nieht durch. Erlinden, der Befitz eines Geiltes werden. 
Alte wunderbare Erhükung der Seelenkräfte kann die 
Stelle diefes Lernens: nicht vertreten. DieGedächmiß- 
fachen, die.mir.vullig fremde. find „kann weder mein 
Gedächtaifs,. noch meine Erinnerungskrafr herbeyfchaf- 
fen, noch weniger mein Verftaud erfinden. Es müfßste 
ein fremder ‘Geifl. feyn, ‚der ‚meine ‘Sprachwerkzeuge 
jeıztzu feinen Gedanken, nach feiner Weile gebrauchte. 
Das Gemüth if: kein Fachwerk,. Worte find nichts, 
das lich bineinlegen liefse.. Des unmittelbare: plötzliche 
Mütheilen einer Sprache ift der ‚Natur. der Sachen — 
* der:Nater des Geiltes und der, Zeichen, aus: welchen 
eine Sprache befteht.— vüllig. widerfprechend, alfo 
auch der Allmacht unmöglich. Ich-veritehe eine Spra- 
che, wena ich bey ihren Lauten, als Zeichen, entwe- 
der an ein gewifles Objekt meiner Vorftellungen zu- 
nächft, .oder an einen andern Laut, den ich fchon ver- 
ftehe, als gleichbedeutend, denke, Sollte ein Geift im 
Moment, ohne allmäliches Vergleichen des Bezeichne- 
ten mit dem Zeicheiı, eine Sprache verftehen und felbiE; 
gebrauchen lernen, fo müfste ein anderer Geift bewir. 
ken könne, !dafs jener in diefem Moment alle Laute‘ 
der fremden Sprache mit dem correfpondirenden Object. 
feTbft, oder mit dem einen fchon.bekannten (ynonymen 
Lant zufammen dächte, alfo fürs erfe Taufendy von 


‚A. L Z. 1794 


‚Mittwochs, dem 24. September 1794.- 


", 


‚Bedeutungen ohne Zeitwerffufs auffafste , “AalkTerner 
in eben diefem Moment das Gedächtnifs alte diefe Lan- 
te in diefer fo fchneit entitantener Affoctafioh ficher 
‚aufbewahrte, dafs zugleich die Phantafie fie eben 
fo’ fchnell «mit allem ihren: [onftigen Begriffen; Ideen 
-und Bildern in: Verbindung ‚gefetzt,' zur Reproduction 
bereit und vorrächig finde und dafs endlich die Zunge 
zur richtigen Ausfprache die Tonlt fo fchwer'zulerler- 
nende Biegfamkeit .erbielte. Jener elowirkendd Geift 
müfste alfo die Kraft befitzen, zu bewirken, dafs der 
‚auffaffende ‚Geift: augenblicklich durch ‘fein Pati x 
vermögen .umd' durch die Kräfte feines "Ted; 
und Phantafie :feviel im: Auffalfen 'ünd ven krun 


deiftere, als er fouft in Monaten und Jahren kalım 

lelften im Stande wäre, »Diefsheilses Jener eitwirken- 
de Geift müfste.den auffsffenden Geift zu eirient antlers, 
als die fonftige Natur feiner Kräfte es mit dich brin 
wirkenden, mithin im.der That za einem andern G 
machen:können; dennoch 'sber-fo, dafs er zugleich der 
memliche bliebe... ' Diefe Unmügtichleit ‘verbirgt man 
fich umfonft durch den der Natur der’Sache widetfprb- 
chenden ungeiftigen, grobfitnlichea Ausdruck yon ‚‚un- 
mittelbaren; ‘plötzlichen Alittsilen““ wenn ink ibn von 
‚einem Ding , wie die Sprache it, gebraucht, das nilr 
dehr theihweife durch das Mittel einerFaffungskraft, die 
ihr gewifies Naturmafs bat, empfangen werden kann. 
So wenig es der Allmacht möglich’it, dafs ein’Scheffel 
‚das taufendfache auf einmal fallen, fo wenig kann efhe 
nur. im einer gewillen Form und Befehrinkuns exif. 
rende Faffungskraft mehr oder fehneller fürfe, als diefs 
mit ihrerForm übereinkommt.. Undfagt man, die Gott- 
heit hebe diefe Schränken auf, fo iftalsdann auch diefs ein 
blofser, leerer Wortfchall. Bey einer befchränkten 
Form macht das Aufheben der Schranken nicht unbe. 
fchräukt ; ein beftimmter Geilt kann nicht eine prößere 
Foffungskraft anders als durch Zufälle erhalten. Und 
‚Zufätze von Kräften ‚ind in’ einem geiftigen Kräftivefen 
nicht’denkbar. Man kann nicht‘ 6 Grade Gedächtnifs 
zw r2:Graden Gedächtmißskrafr addiren "und' doch be- 
haupten, die Gedächtnifskraft von i9’Graden fey dann 
sioch des vorige Kraftwefen.' Die Grundanlas eittes 
Dings, dieForm:jedes individuellen Exiftirenden, kan 
‚niemand vou der betimmten- Exiflenz: deffelber‘ ih der 
That trennen. Eine andere Form der Grundanlagen 
a ein andes Individuum, wie diefs fchon der Scho- 
aftiker durch fein: Forma dat Effr rei, ausdrückte. — 

Doch, laflen wir jedem aus dem Syftem exegehrenden 
diefes qwid prö quo, au welches wir nur deswegen ftreif. 
tfo weit ift, dafs man doch gerne nichts 
;ptem müchte, was nicht wenigfteus — 


exegetifch 
deukbar wäre, 


>) 


en 
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H. führt uns am Leitfaden der @efchichte weit ge- 
nor, Weres weißhwie suchtürfiig die Schreibenden 
Apoftel 'iht zuns Lefen' und Schreiben" ihten ‚fo noıh= 
wendißes Biächen : grievbifth verftehen ;»der wird'ge- 
wıls überzeugt Teyn; dafs, wenn ihnen damalige frem- 
de Sptächen je göttlich mitgerheilt worden wären, ‚die 
unentbehrlichite derfelben ihnen ‘gewißs michr'in einem 
der mledtigften Grade za Pheil geworden feyn würde. 
Was erhielten deun aber die am eriten chriitt, Phngit- 
.fet+verfämmelteit Chtiken auf deiy Söller* Begeilte- 
rung ,' von den $rößen’ Parey Gotees (des Wirkungen 
der ‘Vorfehunf Tur’Beglückung’ der Menfchen) in Aus 
brächen' der Eatztickinyge zu reden, welcheandere aus 
alleriey Wölrgepähden‘ zu Jerüfsled'wohnende Juden, 
wie aus ihrem jlerzen'gelpre finden, eini;e als 
Ueberfpannabg,’ AB) Wrunkenheit- vertschen.) ; Dieles 
nh’fekt 24 fee‘ fahre’ Sehirite für Seheite näher, 
Wit itöchfen' mit “is piche darauf dringen, ‚dafs die 
‚Mounenden Zuhörer zu Jerufälen wolinende Juden uud 
Judengeriöffen 'geniahnr werden, und dafs yon’ Juden zu 
Jerufslem' aussebreitersSprschkunde nicht zu ‚erwarten 
fey: "Jenrs Wohnen Köhmie such’ einen vorübergehen- 
den Aufenchate wihrend‘ des Feltes,- oder wegen lan- 
dellchaft ind’pnderer Gefchäfte bedeuten, und von die 
few könnte doch Wer Eine diefe, "der Andere jene aus- 
wärdge Sprache als La. /desfprache fo zur Norhduria 
wie noch jetzt unfere Juden deutfch zu veritehen »plle- 
gen, verttandeh haben. "Aber dafstie nicht nach: Ver 
Schiedenheit der Sprächen’charakterilict werden, ilt ge 
‚wils. "Parchifch, Medifch),i Perfifeh | "wären „liefs ver- 
fchtedene Sprachen ?' welches>ält die Mefopuramitche, 
Kappadlötifche, Pontifehei Afittifche,Phrygifche, Bam- 
Pie Sprache ? Lucas heht nicht aut einen stamaı- 

m von Sprachen ‚> fondern er überblickr Provinzen, 
worin Jüden"zeritteut’wohnen‘, > am durch“ Aufzalung 
wen Eindruck Zuritktalaifen s’ Juden ajlet Art, ausal 
lei Weligegenden finden’ in‘ den hHerzensergielsungen 
ie Chrlften ihre Sprache‘ "Wie> aber gelangren' jene 
redehden 'Gätiläer,  Leäte, die aus/einer wegen Einialt, 
nieht wegen Göiftesgewandkeit, berühinten Gegend der 
Gehört iind der Lehre nach abltaınınten, zudiefen fo 
viele Zuhörer überrafehenden Ausbrüchen der Emptin- 
Eungrn? Ausch den Geiftt” ahtworter der Text; dem 
Hebräsr ei widmieflendes Wore ' Was die Krafte des 
Chaos zur fchöpferifcheii Entwicktung aufregt, ilt eben 
iowohl als das)’ Arüs des Meuifchen Herz "und Sinn be- 
lebı, erwarmt,; bald janft baldftürmend thärig macht — 
der allein inwohneride Goötesgeitt " Des Richters Scharf- 
blick, des Weifen Forfehen‘, 'des Künitlers uzerk ärli- 
cher Kualtfing, 'des'Spsechenden hohe, ' ihm feloft und 
alles mir fish fortfeilfende Redekrait; diefsalles ii Gor- 
tes (jeiit.. "So Sprechew jene eriten Chriitew aus-Fülle 
An die Stelle ihrer ge 






« 


ebenskräite. und Safte bricht/der gie iltrom. her- 
vor, den fie nicht dümmen unddrinen köhnen, “Sie find 
in dem erften 2; oe der frohe Begeilterung, 
r u ;. 
“ KaBR-17 a . 3 ey fl 
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des neuen Lichtki we iman! altes: erfüllt Seht, was ı. 
aken Väter höckftee Wunfchs und.Sebnen.war,: won 
fich in der geofseb Zeit der: Wiederbringung aller 
ge fühle. 3, 2026 Diefs kann nur mitfüblen, un 
der-Geift der 'hebr, altern: jen'nmhe ilt. In 
Andern: its — Trunkenbeit; bis ein, Petrus aufic 
und esie verftändlicher Spreche, mehr in proisilız 
Röbt, entwickelt, Erweckt wurde diefe: Begeiteng 
durch das'Feft\felbft.: Das Pfingkfeit war dasFei ı 
Geferzgebung Blofe's,; der zweytelieburtstag des Fais, 
an'weichen es.das Audenken der Verialung feierte, 
ein Durzend bebraifcher: Nomadenherdem zur Nam 
wiedergebohren hat. : Eirie neue geritige Geferzgeiu; 


‘eine zwote geiflige Volksfchöpfung war es, wa 


Hinerbliebene, mirBe murg afler Pröpbeten, « 
gerade nahe, ‘nahe ‚u Ein ftarkeen, Windbru 
hallte’durch das Haus, wondie erfie Giermeinde von ın 
Perfonen chriftliche Synegoie hielt, 'uad im feftlichen ir 
beten, Gefängen und Yorlefungen des Treites liracı 
harrte.: (Was nun-kam;; war Amen ;: feyerliche ix# 
bung der Gottheit; : hier der: gewaltig. redende I\md 
wie ein audermsl Act. Yı..eim’Brditols; den fe au 
Haufe fpürten oder zu Ipüren glaubaearz): : Die Gelcbich 
te der Gefetzgebuug- auf Sinat ift ‘am’ Geferzgebungsieii 
ihrem: Geitie doppelt gegenwärug. . Dort: wer- Feuer 
ondFlamme, Auch Tie,fobsldfie imbedeurtamen Wind- 
braufen die Stimme Gottes hören; ehem. umser : lich 
Feuerflämmchen (der Hebräer- nennt diels Feuerzuugen) 
beid:ds, bald dort; »Diefs war ihn Nihon.\ (reg nicht 
© aurox Sagt der Text.) Iımderbohen Stimmung ihres 
Geiftes it zuerit der«intultionstintngeöfner, Umd.aun 
Dale vekhonehe ern 
gen; Apophthegmen;: feurige 

die find nur Feuer ar Begeifterung „. weiche 
fie Jefas, der Scheidende;-erwirren biefs «war da, — 
(Was :der Hebraer-im  (agen- will, dasları &ı 
durch: eine Verdoppludg.desnemlichen mdar «ing hl 
chen Ausdrucks. DerAffectvelle ifb.deng Helper wicht. 
blofs: fprechend ; Tondern’;‚mir Reden rederser‘); Fü 
dev Lunge Sprechen heilst ihm begeifbere „-krafwolipr 
chen.  Abernichtnurmiis der Zunge,' oder ambebrüic: 
arit kraftvoller Be 'redeien: jede. Yoerlammeit 
fondern auch in andern Zmgem, ur 
arten über die Hoffuungen’derelten een; Sielnt 
chen in‘weien, andern, grifigew Gkıffen über ‚die alıe ir 
fetzverfallung, den Typus dernunbegidinenden, neu 
deren«Schall- ia allen, der Jude Sagt: im ‚yo, Sprach 
und Denkweifen über sile Volker: ertönen: follıe, \ 
folchem neuen  andern'G!oflen (Mare, 76; +,7.) fpnde 
auch fenft Cbritten, bey neuen, .auffallenden. Geler= 
heiten, wo Begeifterung ihnen. neue Auflcblüfe # 
re ee rer ne wie Ar.) 
6: 10,46. In derdurch manche Ausfebweifupgenenik“ 
ten Korinthifehen Gemeindesaber gab-es.eine-Nachäfıs 
diefer Art von Begeilterung; von welcher Paulus,der GC 


" dankt. mehr (auf achte Art) in Zungen: zu, reden, »% 
fie aile — d.ıb, durchforiele neue Auffchlüffe den Met 


fias überall fieht- und zeigt —- mis Lehrersklugbeit ı% 


ven einer „Kinderey* abmahntv 


4 
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das Meitte von diefero' allein im’ ächiem«Geiltides ıhe- 
"braäifch:' chrifttichen Alterthums gedachte) un »gedeutet. 
Dafs „Auros.und felbityAusdaıs Andy begeiftert, viel- 
begeittert reden, bedeuten könne ( ologii) defseine 
neue Art die Schriftzu deuten, imjüdifch- griechifchen;, 
als ein Reden mirnener Zunge und in neuer Sprache he- 
fehrieben werden könne, : it ib» nicht zweifelhaft, 
"wenn ihm:gleich kein ganz. ähnliches Beyfpiel aus dem 
Sprachgebrauch bekannt äft. Dergleichen möglichs Be- 
derungen können zu den eiraniinämlichen des ‚ueureita- 
mentlichen Styls gehören, ‘Noch weniger zweifelhaft 
ift ihm die ganze übrige Erklärung. der Begeifterung 
und. Vifion jener am Püngftfeft. redenden., - Dennoch 
Scheint dem Rec. die Erzählung des [Lucas nicht. blofs 
auf frömde, ungebörte,’ prophetifche . Deutungen und 
Apokalypfen ;- fondern-, wirklich auf! ein: begeiitertes, 
fpruchweifes, empbatifches Dechsmirem in einigen aufser- 
tra!b Paleftinenfifchen,alfo fremden Sprachen hinzudeuten, 
Wenn die Zuhörer fagen: „wir hören alle.unfere Spra- 
che, in weicher nn ne oder ; ‚weiche wir vor- 
hr hnttewr würden fieldadurch nicht fagen-n. wir:hören. 
gernie anfere augebohrne Denkweife, ‚den -uas fonit- 


er fchonr eignen Sinn? Würden fie .fich in-diefem Fall. 


gewundert haben? Würde es ihnen.zur Biikürzung, 
zum Entletzen undStaunen v. 6. 7. 12. Anlafsı gegeben. 
haben, wenn audre begeiitere.fo (prachen ,. wie die zu 


denken gewohnt waren, wenn andere die Gioffe ausfpra-- 
chen, die fie fchon bauen? Warum follten nicht Gall-. 
der "die-Meynung, welche mehrere Juden aus allen. 
Gegenden fonit hatten, auch haben können ? Denon ı 


nach H. möülfsten doch die Warte: uxnouey 1 ıdız dia» 


Ackrw. Kumvı .0u.7' ayaupdquay michis anders fagen, als; . 


em ip mentem ct opinionem , du qua et NOS. furramus, 
audimus. Ich ‚rede in eines andern Sprache’ wenn ich 
mich feiner Denkweife anfchmiege ‚aus Seinem- Ideen- 
vorrath und Wortfchatz die Hülle. meiner Gedanken 
borze; Aber gerade, wenn ich: mich ihm auf, ferne 


Veife verftändlich zuimachen ‚weils, ‚wirder nicht flau- . 


nen, Tondeto:alles leicht finden. Nuch Eines »müchte' 
es wohl damals fchon viele Juden aus allen Welrge- 
genden gegeben haben, welche, wenn.fie Schriftdeu- 
tung 'suf Jefus hörten, ibre eigene, gewohnte Denk- 
weife zu hören glauben: kenaten ? Die Deutung der 
Schriften wüf Jefus sts Meflias- war fie den Schülers Je- 
fu felstt soch>(Lup 24, 2) eine fb neue Glofle? -- 
Von fremden Sm aihem Scheint uns alfoallerdings disRe- 
de zu feynm: Nur wufsnichtgerade eine-Perfon viele frem: 
de Sprachen 'hier geredet haben, es muls kein unter Juden 

unerwarteter Polyglotrilt dagewefen feyn. Noch weniger 
müfs das Fremdesderöprachen.das Wunderbare in der 5a- 
cheikewefen feyn. ‚Peirusimfeiner Apologie hätte das ei 

gentlich Wunderbaredes Erfulgs gar zu wenig zu beuu- 
tıen veritahden, wend es imder’[ bat im Fremdfprechen 

beitsanden hätte. Denu auf diefs deuter er mit keinerSyibe. 
Das Wunderbare war ikmv..16 —21., dafs ein fogemiich- 

ter und gemeiner Haufe von Menfchen, wie die auf dem 
Soller 'verfammelt waren — dafs Mädchen; Jünglinre,: 
Sklaven und Sklavingen von einer Julcben göttlichen Be- 

geifterung durchdrungen waren, zu welcher ehemalsnur 


y 


: „VonJoch' des Papismus und der Kirchenväter bar es 


‘ ven“ 
TO 
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Re. Andet ‘such: nach: feiner: „‚Gloffet.bey-weiten: 


Praphetenfchulen-vorbereiteten, upd: die, fchon (lange 
unter lfrael verflummt war. (1 Maccab. > Dur .die 


unten fich verfammlende Menge (ru: welches fich die BMen- . 


gesler Exegeten „ die gerne: Aapnıen , ‚lange genug 8% 
fellt has) inne «diefe. erftaumt;über. das Fremd/prechen v. 6. 
7: weil die.meynt; es feyen blos Galiläer, welche oben 
in.ein fölches Freudengerümmel|(duvr) Aungehröchen 
feyen,:deifen Inahailt he waren auf alle Fülle kaum ver 
kehen konnten. Ar Eon e a 
Aber wichtiger als Vereinigung über, diefe. exegeti- 
Sehe Glofle ik.der ihr. angehängte Zuruf:...wo der Geilt 
des Keern ift, daidft Freybeit,; Der Herablaflung Jelu 
in.alt jene-Denkweifen.uod Gloffen danken. wirs, ıdefs 
fie aicht,imehr nöthig find. „Nie wird jener Opfer- 
„und Skievendiesft wieder kommen;auf Erden., Die 
„Raupe iit :verwefer, und die Pfyche diefer Hülle em; 
„potgeflogen.-: Der menfchliche Verltand hat fich ge 
„läutert-und gereinigt. Jegliche weue Zunge, .die uns 
„diefe Freyheit vorbereitet, verkündigt und verfchaffe, 
„follen wir fegoen, Es gehörte eine. geiltige uexe Zun« 
„ge .dazı, .die.den harten Buchftaben — Erwariuug ei- 
„nes ewigen. irrdifchen Gottesreichs — löfte und das 
„goldene-Kalb fulcher Erwarsungen -in feipe L.!eimeıne 
„verwandeite. Die Juden (und .fv.manche, Buch ltaben- 
„chriften!) bekamen davon Alche zu.trinken, sie. dar- 
„aus gewonnene Arzoey ilt für alle Völker, Beftehet 
„inider Ereyheit, ruft; Paulus. , ‚Leider Gene held im 
„Chriftentbum ein neuer Koechisdienit an. obe Ge- 


„walt,. Finftersifs und Barbarey bielten es felt., ‚Wo, 


„durch find wir davombefreyr worden? Abermals durch, 
„den — ‚Geift.der Sprachen. Man lerate und übte Sprs- 

„chen. : Dadurch kehrt man nyn silmählich zum rc»; 
„nen.. urfprünglichen Sina auch, der heil. Schrift zw, 
„rück. : Der wiedergebrachren Gabe der Sprachen mula- , 
„te die Reformation bald nachfolgen, und fo. unvellflan; , 
„dig fie blieb,. fo richtig: war ihr ‚Princip,, Proteflansifmus, 
„argen alle Frey 1 u here des Abrr-. 

„gloubens. zifl if. das Werfen des. thuihs., wie 

"Geift.des Welen- des ind ik. Fiese Ueber 
„zebgung + ‚Prüfung und Selbfibeftimmung. Ohne die, 
„fen Geift der Freyheit it oder wird alles Leichnam, , 
„‚Die Rechte, die Luther hatte, haben wir alle. Laffkt uns 

„diefelben fo aufrichig „, ve, und, grofs, wie Fr, üben. 


uns befreyt. : Unter das Joch hergebrachter Furmeln und ., 
„Warte hot ar unferm Verfand wrder zwingen können noch 
„wollen. ‚Selbit Chriftus wolle diefs nicht, Er, der Be; 
„freyer des menichlichen Verftandes nicht fein Tyrana „ 
„und Feffelugeber.‘ Diefs und aoch mehrdiefes Sin- 
nes nenut Hırder feine Gloffe zur Epilteldes erften Pfingit- _ 
taps, Es it die Gloffe der Wahrbeit und des Geiftes, des. 
allvereinigenden Geiites, für den es „keine befondere Par- 


‚„ther - ‚und Elamiter - Kreter - und Arsberwahrheit 


„gibt, der.Gemürber vereint, wenn. Politik fie von 
einander reiffet, wenn die überall dem Aufruf der Gott- 
heit, fulgende Gemeine, die grofse, Schöne Verfamm- 
hungs der (temsitlier (ecclefia) mir dem gothifchen einge- 
engten Menfche erk Kirche verwechfelt, wenn der Stall. 
für wichtgeigehälten: wirdals die Heerde! diefer Geikt 
it der Sıeg, der. die Welt überwindet. ıJoh.5, 4. 
„ueber vi Dan- 
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Tot 
SCHÖNE KÜNSTE. 


Daszıa, b. Trofchel: Her***s Briefwechfel. ‘1794. 
1929.'8. (19-Gr) - - -. . 

* Die gute.Sirte, gleich auf dem Titel eines Buchs be- 
Äiınmt anzugeben, ob und von welchem Werk und aus 
welcher Sprache es eine Ueberfetzung fey? kömmt im- 
mer mehr ausder Mode. Auch dem ungenannten Ileraus- 
geber diefer kleinen Schrift (dafs diels aber nur der erße 
Theilfer, erfährt nangleichfallseritaufder letzten Seite 
derfefben) hat es beliebt, blofs in der Vorrede zu melden, 
dafs das, waser hier ans Licht. bringe, eine Verdeutfchung 
der bekaunten Lelires galaates de Alr; le Chevalier d’ Her,. 
vun Fontenellafey, ‚Seine Zweifel an der Vaterfchaft die- 
Teg wiizigen Kopfs zu diefen Briefen kommen zu Spät: Ge 
find lingit gehoben, Ob diefe Brieie mitirer erwas faden, 
"überfüfslich en Gälanterie, mir der iefelbf in Frankreich 
lingft keift Glück mehr gemacht haben würden, einer Ue- 
berfetzungin unfre Sprache werch waren, laflen wir da- 
hin gekelit: „es lohnt nichtder Mübe, mit dem Her., der 
gar hate Bezriife von ihrer Vorteefflichkeit hegt, eigen 
Krier darüberanzufangett. DieUeberfeizung an fich it 
‚night fchlechz, doch fiehtwan ihr falt auf jeder Seite an, 
dafs fie Veborferzung if, ZB, „Ich begegnete einem zw 
„Pfüde, defen anflandiges und wahlgebildetes Ausfchen 
„wich hoffen liefs, dafs er van Ihrer Bekannifchaft wäre,‘ 
Dieß Gnd deutiche Worteaber keine deutfche Wendung; 
A ee ai NE 5 
2 art N Ir. Ne, b. Hendel: Joh. dup Noefel- 
ei Di Blur 22 ME ayıwsuns Kop. ua wie. 
Friderielände teoimine feripta, 17953. XITB; 4. Die Stelle wird 
überlerat! ‚Nasux oft Kling Dei e penere Düvidir, A eins huma- 
nitas, (at. Iumikor tig) tur, demonfra ts ante 
Dei flins vi divinafer Cvrameı ch.,2 Cor. XIH, 4.) per refarrectio- 
nem e morteis; fi quidemn ratie habeatur piriins, qui eum fancti- 
ve. i. 0. wis üllius divinae, qua fachus erat fanetush, e. flius Dei. 
Nach feinedexbgerifcheit Genduigkeit maelır der VE. aufden eipen- 
Grhmlichem Gebrauch, von wericketr W arıen- ber Paulus wufmerk- 
‚aan, zu denen auch geruuu. u. wael; gehörs Il. azunumsilt ar 
“mr wie casa ramenweiws Phil. 2, 21. ewu« rerımen. Unter 
#: &y. aber kanlı hier nicht die göttliche Natur verftanden wer- 
den ‚weil Man ee deigen müfsıe, ob Paulns fonft dag Göttli- 
gehe und Nenfchliche in: Jefu fo beitimmt als Nutwr unterfchei- 
de— wozyRöm. 9 5:1 Tim. 3, 16. Ebr. 9, 13, (a Perr.3, 19.) 
nicht hinreichen, und weil befonders der Gebrauch jener\\,orte vun 
einer göttlichen Sayır, nieht (racheiehtig erwiefen ilt. dadas ft 
arsliixun Vgl. Alt. 2,'22. Die Auferftehng'Jefu von den Tud- 
en war feinen Schülern der auffslienälte Vingerzeig ud Wihk 
(reiadis) der Vorlehung, dafs fein Tod:nicht: #s-Zeichen-der 


[2 


Abneigung Gottes von, dem Unternehmen td: dem Plan Jefu . 


anrufehen fey. - Vielmehr 'befürderte jene. (eine höchft un- 
erwartete Wiederbelebung, gewils den Abfichten des. morali- 
fchen \Weltrerenten gemäß, das lebhafielte Zutrauen der Schü- 
ter Jefa zu ihm und deiter Sache:bis auf den’ ahfserordentliehen 
Grad, welcher zur fergern Ausbrejwingrdes Chrillenshums unter 
sfalıren und Ä,ciden norhwyendig ‚wat. „„Ihnem. wurde dadurch 
grreigt, dafs Jelus, feines. Fodgs ungeachtef, ain wahrer Füh- 
ver zn ewigen Heil (Ir. 3, in).d, \. hen Atlas oder Got- 
wsiohn (ey. Unter dei” Ausäruck Acbrteifa Hemiichilt norh- 
wendig der mefisn,fche Charakter, Önichtveine götdiche Nätur 
Jefu zu verliehen, a es abgckc Wäre inku- ichlielsen ; 
"efas rerocamus ef ad vi ‚ ie ‚un., 3 io jen/# 
"wörter offe Dem! und’dch ier aatade voß the Re ktsiohen 
gie Abliammung von David ausgefägt wird; {Gegen ditfe rich“ 
ge „Ämplicitar in interpratande* willen.fich freylich die fuhtilio- 
re Aurch den fchönen Fand von propofitionibus idiopeftiris zu hel- 
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‘fo würde fich in einem eignen Auffatz: kein guter, kein 
mittelsfäfsi jafelbft kein fchlechter deutfcher Schrift- 
‚Seller susdeliken, "9.57. „Es ill ein Unglück, dajs Ihre 
wReize Niesanden Verbindlichkeit haben — indefs weifs üch 
„doch nicht, ob nicht Ihre geftrigen Reize durch irgend je 
„mandes verambalst wurden.“ — 5.69. „Sie find auch 
fol enge, dafs Sie zu den Wünfchen des H.v. S. in Be 
utreht Ihrer Fräulein Tochter Hıre Fimvitlirung nicht kin- 
„zuthun wollen a,f. w. —. Das Buch ilt mit einer neuen 
Schrift von Ha. Unger gedruckt, die Rec. aber unınözlich, 
wederichönfinden, noch als angenehm oder zuträglich 
für das Aug® erkeniten kann. Die Lettern haben eitı fe ftei- 
fes, rohes und höfzernes Anfebo‘, und vorzüglich die 
Anfangsbuchflaben, nicht den nfindeften geillligen 
Schwung. Was für Mifsgefisitemfind befonders das 4. 
A.H.G. RK. ! und wie ungleich [chönet und gefchmackvo) 
"terift manche bisher gewölnliche döhrfehe Schräkt. z.B. 
die, womit Lefings vermilchte Schriften, die deutfche Ba 
satsfchrift u. Gi w. gedruckt werden ! r — Die höchft ua- 
anftändige 'Titelvignette härte fieh beffer für eine Prie- 
„pöie, als fürdiefe zwar etwas fchaalen, aber nichts weni- 
erals unfittfamen, Briefegelchickt. „Fürwahr ein arm 
eligesMittel, die Neugier einer. gewilfen Klaffe von Le- 
fern, die freylich zahlreich genus feyn’hg, zu locken: 
ein Mittel, das billig kein einziges unferer kritifchen Blär- 
ter, wenn auch die literarifche Polizey dazu fchweigi, 
ungerügt durchgehen Jaflen ‚follte, At}, 


CHRIFTEN.-: +, | th Te nA 
fen.ı ' Der Zwack des Apaftels ift nicht, zu fatin, de% und 
wie Jefus Gottesfohn wär; es würde in dieldm Fall de Rode oh- 
ne Unterbrechung von yirskerröbhängig weiter fortläufen. Vie- 
melr willen auf ein Factiumh denten, wodurch rezeist ward 
(Cy&ere) » dafs man fich im Vertrauen yuf ihn als Meias nicht 
geirrt habe. 2 ve En Menichen gleich war (xerz 
varxa) war er Davids Sohn, in Beziehung auf @inen höheren 
Charakter. im Rückfcht zuf alles das Got nen b 


u SPEER 
=—— < 
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Joh. 3, 6. das blofs menfchliche, das gewWühnlictie im Menfchen, 
Geift aber.eben diefes Mendchen 'geifliger Zufland, "80 ikk Ic. 
mael Gal. 4, 25. ser= & ytrahs, weiber finer Geburt 
nichts außserordentliches von der Vorfehung gei v m, 


war, er verichaft ihm fein Recht (1 Tim. 3% 


er nicht bloß als ein gewähnli fielen 


angefehen werden folle. SLOT st nt usuhırı 
Dief a wa ame eryietne Deutung 3 
iefe ganze, richjige u nau ne 
‚ fchöntte Beleg von den Warten Vf., im wölckinn * die 


7 : 
Confefion des exegeulchen V An ee Aumhenhk: 
nöd vers cupiamus Chrifiaire m darin op rn 
quidem eb ab kumaniscomumiäntintliberum, cenere ) mei 


2 Sudiv contendumus upque fc hehe de ra Chröfliuaa more 


mur, nt relictis ig, quae temgritus, in interpresandg invexrut, 
vera sim verborum, eorum ühiprimis, quibir | roprıis 
Apoftoli in tradenda illa dectrina weuntur zerdärig.rm igemus, 
we, weplectis üllis interpretandi jubjidlie, alt fufcapta temerurie, 
guamgkanı distärne ws firmata, ratiome — impia framde wei 
infeü vel inwiti obliremur, 
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‚Numero, 314. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


‚Donnerstags, den. 25. September 1794. 





GESCHICHTE. ee 
"Lemzic, b. Gleditfch:. Europäifches Genealogifches 
Handbuch, in welchem die neuejlen, Nachrichten von 
allen Haufera befindlich — nebjl einer zuverlaflıgen 
Befchreibung, aller jetzigen — Hof -, Civil - und H- 
kitär - Etats — ausgefertiget von (vom) M. Ch. Fr. 
acobi, Pfarrer zu Peiterwitz bey Dresden, 1794 

h. 1..480 $. Tb.2. 373 $. gr. 3. 


Praskrunt a, M., b. Varrentrapp u. Wenner: Neses 
Genealogif:hes Reichs - und Staatt- Hanitbuch auf 
das Jahr 7794, (von welchem der Inhalt auf der 
folgenden Seite — belindlich). Tb. 1. 442. u. 66 5. 


"Th. 2, 208 S..gr- 8- 


F: gibt in der Literatur .zweyerley fo gemeinnü- 
tzige Handbücher, dafs ae gebildete Menfch, 
der gelehrte und ungelehrte Zeitungslefer, und felbit 
der abgefagtefte Bücherfeind, ihrer, zum. täglichen ‚Ge- 
brauch bedarf, oder doch hedürfen follte. "Diefe bei- 
den find aus.demi Gebiet der Geographie und der Genea- 
logie.: Jedoch waker dabey. der-wefentliche Unterfehied 
ob, dafs erfteres nur nach Tulchen Toralveränderungen, 
als Polem und Fraukreich jetzt erleiden‘, eine neue Aus- 
gabe erfodert, letzteres. aber, jeniehr wir von dem Al- 
ter Methufalems auf das audere Extrem herabkommen, 
defto öfter einer periodifchen Erneuerung unterworfen ilt. 
Seitdem die jerzire frinzöfifche Prefsfreyheit' den 
Druck eins Könlgs -und’Fürftenregifters ; wie es’ Sainte 
Marthe und_der Abb& de la Roche- Tilhag ebenials von 
Zeit zu Zeit:herausgaben, nichi-mehr duldet; hat die 
deutfche Literatur: ausfchliefslich. den: Vorzug, periodi- 
-fehe allgemeine” genealogifche Handbücher zu liefern. 
Deut Britten, def fich überhaupt gern im Ratiftifchen 
Detail, auf. feine glückliche ‚Infel einichräukt, ‚gnügt es, 
-jühelio in feinem: Pochet » Aimanac die. Namen. der Kö- 
ige under Ogröfsern‘ regierenden Fürften zu finden ; 
‚dagegen wäre es eide fühlbare Enıbehrung für ihn, wenn 
‚er ulcht. jähtlich.in dem Prerage die neueften Verände- 
rungen in jeder Baronetsfamilie erführe. Der Spanier 
und der Portugiefe wühlt maulwurfsartig im Bezirk fei- 
"nes Kandes’Hetimi, wie es die Anhängfel der Stäatska- 
lender, zum Lejdwefen des, Genealogen, därftellen. Der 
‚ Ikaliiver ‚kennt, ‚feine. eignen Duca uod, Principi Kaum; 
md sim Schweden: und » Dänemark - macht man, nur ‚ein- 
‘zelne Verfuche-in “diefer Willenfebaft „ unten denen .das 


Reine sk Hanndbög (1786: g:)'einer der neuften ift. 
eifad hat och da, dem Abgänge der 
a „genealagifchen.Nachriehten, und,aulser ein- 


* zehren Verfucheisy: (wie = Bu 
A. L. Z. 1794. Dritter Band 





2 
d 
Sie Breienbanifohen Re- - und. 


Aa; 





"öntentafetn, (das Neufiyöfitzifche Werzeichnifs von 1796.) 
zwey regelmäfsig erneuerte vollftindite Handbücher die- 


fer Art. . Die Special - Gefchichte derfelben beweifer, 
wie das Bedürfnifs mit. jedem Jahre merklich zugenom- 
men hat, 5 j ae 


. Das $acobifch?‘ hat das Vorrecht der Auriennetär. 
Zuerit gab es 17:5 oh. Chrif. Spiels heraus, und nach 
ihm bis 1752 der Magilter Schumann, deren Nimeh in 
diefer Hinficht wohl eine Stelle in Hambergers gilchr- 
ten Deutfchland verdient hätten. “Auf Schunlatın folrte 
Krebei, det fich zuerft 1756, und nachher bis 1747 aus 
Achtung nur neben Schumann nannte, nach deffen im vo- 
rigen Jahre erfolgten Tod Hr. Jacobi die Belorgung über- 
HN De ae n a re A 
as Varrentrappfche entitand 1738. ‘Vier Jahre ts 
"wär es'nur ein Bändcheh ia Obkekiem“ ein RE 


‘tel felb von der Stad£ Framkfurr entlehnt war. 1742 


erhielt es ein kaiferliches Privilerium‘, das feftden Yon 
‘ro zu 16 Jahren, "und zuletzt am $ Octob. 1758 erneu- 


“eri worden, Allmählich kam’das Paziniren, und 1751 


ein Regifter hinzu. varürte es in der Form, und 
‚näherte fich feit 1766, wöd es in zwiey Batidef’ erfehion, 
‚mit langfamen Schritten feiner Very kommau, Er 
° +: ‘Die innere Hausheltung-des Varrentrapiifchen: Hand. 
buchs iR nus-dem langjährigen Gebrauch-aliremen]u 
insbefouidere auch‘ aus der A. T- Z. 1755. V! Yy>. in 
Io82. IV. 145 fo wie der des Krebelf:ken aus der. Allg. 
. Bibliath. ®. 74. Th. 1.5. 2310und  B. 102. Th. 1. 8. 
177:, bialänglich bekannt; ‚beide unterfcheiden: ficti im 
der Form’und in der Etnewerung‘; weil las "Ktebielfihe 
nur alle zwey Jahre herauskomnır,'" Eben‘ fo auch in d*r 
Anorduung, indem z, B. im.f}.. das ganze europäilche 
Corps diplomatique zulommengefafst,- im-D. aber hey 
den einzelnen Höfen angegeben, auch die Dienerfchait 
von der Genealogie getrennt if. Sodann auch'im Ma- 
teriale; das Varrentrappfche falst die weitläuftige Ufua)- 
matrikel, eive Lifte.der Kreisftände, den Reichshofrath 
nebft allen Agenten (Th. 1.-$. 338: 383: u. 402.) ,: wel- 
che eigentlich nicht zum Haupiibeck gehören, fodaon 
auch, den Specialftaatskalender ‘der Stadt, Frankfurt 
in.fich, — Dagegen hat das Sjacabifche einen eig- 
nen Abfchuitt von italiänifchen ‚Fürften und: von Me- 
dietgrafen, von der Reichsgeneralität, Diefe Verglei- 
chung gefchieht bier keineswegs in der Abfichr)* um ie- 
‚gend einem diefer Bücher den Vorzug zu geben.‘ Beide 


di 
. werden mit Mühe und Koften verfaßst,.beide haben die- 


felben Quellen, nemlich die Territorialftzätskutend N 
eine ausgedehmePifateorrefpondeir, wirt weh Ur. 9. 
-dä} Voruicheifder"Nedkeit geran, fich hat), fo zeigt er 
i in. feinem, Esfliog j„der, fich, durch ‚fechs neue Artikel 
anddarch eiaaıgrofse'Carrectheit des Drucks delbit vor 

‘Bhhbhr- u. den 
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doch wird einzeln davon fehr abgegangen. 
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den Krebelfchen auszeichnet, wie fehr er diefem Fache 
gewachfen fey. Beidehaben däher eifenihümliche Vor- 
züge uud Mängel,’ und können febr wohl neben 'einah- 
der beiiehes. Freylich bört man oft entfcheidende Ur- 
theile zum Vortheil des einen fallen; diefe beziehen fich 
aber jrewöhnlich auf eine aus dem täglichen Gebrauch 
en:itondep® genauere Bekanntfchaft mit deinfelben, de- 
reh Mäuzel dem andern den Anfchein einer mehrern Un- 
volikosmwenheit,giöt. Beide find. aber auch fehr we- 
‚fentlicher Verbefleruingen, fowohl in der äufsern Form 
und Auordnung, als in der Materie felhft fabig und be- 
dürftig... Bekanntlich "bleibt man bey dergleichen ange- 
erbten Unteruchmungen fern dem Gepräge des Alters 
getreu, iheils, um nicht den alten Abuehmern zu mils- 
fällen, theils auch , um Zu keinen Prätenlionen aufzure- 
‘gen. Hier zeigen ober die in jeder Vorrede wiederhol- 
ten Aufloderungen an das Publicum, dafs es blofs an 
der bisherigen Gleiebgültigkeir der Kritik liege. 


I. Die Form beireileud, fo erfchwert im V. der en- 
e Druck aufserordenilich den Gebrauch für den Ge- 
Ehäftsınaoo. Wenigäegs müffen alle auf einander Be- 
zug habende Zahlen ausgerückt, und zwifchen den ein- 
zelnen Perionen ein kleiner Zwifchenraum gelallen wer- 
den. Im $&. it die Form gefälliger, welches aber auch 
leichter war, weil darin die verliorbenen Collaternlen 
nicht fo, wie in jenem, ausgeführt worden. In beiden 
fin! die Vornawen mic gothifchen, und die Familieu- 
namen mit lateinifchen l.ettern bezeichnet.” Vielleicht 
ware das Entgegengefetzte für die Neberficht bequemer. 
Noch beffer, aber auch typographifch fchwieriger, wür- 
de es feyn, wenn man die Lebenden mit rother, und 
die Verftorbenen mit Schwarzer Farbe bezeichuete. In 
beiden it der Titel zu gedehnt und altfränkifch, vor- 
züglich im $J. wegen des darin zergliederten Inhalts, 
fı Anfehung deflen der l. mit wenig Worten auf die 
folgende Seite des Titelblatts verweifst. - Der einfache 
‚Titel: Geneatngijihes Handbuch für das Hahr . : . falst 
dus Neue, den Gebrauch zu Adrefen und alles zu Er- 
wartende io lich. 


II. Ina Inhalt ift bey beiden 1) eine mehrere Gleich- 
fürmigkeit des Plans zu wünfchen. Nach folchen geht 
die Genealogie auf die zweyte Generation zurück, und 
. bringt 

(Th. ı. $. 153. 199. 311. 332-) fehr zweckmälstg einige 
höher hinaufgehende Tabellen an; wäre es nicht gut, 
dadurch das Ganze zu erläutern? Im /. fehlt Th. r. $. 
12. bey Arenberg, fo auch bey Auersberg, Baden, Ho- 
beuzollern, Lobkowitz, die genealogifche Einleitung 
gänzlich. So find auch einige Artikel, Kaunitz, Hohen- 
lohr und Colloredo vor den übrigen auszefchmückt, da 
doch der wiffenfchaftliche Stil die unbeltimmten Ausdrü- 
cke von hohen Stundesperfonen, uraltem Haus u. d. gl. 
nicht gern annimmt. . nimmt mehr wie V. die aner- 
kännte fogenannte natürliche Nachkommenfchaft in den 
he Plan feines Werks auf, und gibt uns,yon den Familien der 
Alafones, Vallabriga, Bourbon, Liaurwig, Löwendal, 
k: Esperance, 
tier,’ Danıfkiold; 
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nitz und zu Nymphenburg, nnd die dewtfchen Fürften- 
kinder mit eben dem Recht hieher? Eine zu weite Aus- 
dehnung diefes Plens würde freylich, jo viel Rec. aus 
feinen Sammlungen urtheilen kaun, das Volumen bey- 
nahe verdoppeln. Die Grenzlinie der Grafeutitel ift aber 
leicht zu zichen ; nemlich, wir bey den übrigen. Von 
dem hohen Adel aufser Deurfchland finder man in bei- 
den nur die eingefchichten Notizen, und es it freylich 
fehr ichwer, fie lich von mehrern zu verfchalfen, Ja z. 
B. die Genealogie der italiänifchen Fürliten lich fafı ia 
keincın italianiichen Staatskalender belindet, obzteich in 
ihrentiefchlechtsregiitern felbit die afiatifichenFürften vor- 
kommea. Enelich itt auch das Verzeichnits der hohera 
Staatsbeamten in beiden nicht immer in gleicher Maalse 
vollttöntig ; wie z. B. bey Venedig, Genua und Neapel.und 
fe!:k fozar ganz bey mehrern deutfchen Staaten, weiche 
keiue Staatskal: uder heben. - 2) lit eine ftrenze.dit» 
matifche Kritik-und Behutfamkeit erfoderlich.‘ Der Pra- 
tendent‘ von Grofsbrittanien (im V. Ih. 1. $. 207. und 
im ;. Tb. ı. S. 61.) wird zwar, auch ohue hiftorifihe 
Erlauterung, felhit in London jetzt nicht ınehr anitefsis 
feyu. Am fchwierigfien war aber in diefem Jahrgange 
die Abfaflung der Ariik.1 von Franäreich. U. (Th. ı. 5. 
60.) giht Ludwig den XVl, ots durch die Guillotine von 
dem Nationakonvent hingerichtet, und daneben doch ei- 
nen Dauphin an, welches fchwer mit eiuander zu rer- 
einigen it. . nennt letziern Ludwig Carl, (Th. 1.5.40.) 
ohne weitern Zufatz, führt aber den Bifchof Bremdd 3. 
237. und 253. den Dohmfcholafter Gobel an, den be- 
kanntlich das Capitel in Bafel verltiels. — $o feblr im 
5. (Th. 1. $. 361.) die.Auführung des Reichshefraths- 
Lonclufi wegen der Gräfin von Ottweiler. P.ien kommit 
im 5. nach dem Zuftand des Jenners 1793, im V. nach 
der altern Verfaflung vor. Curland ift im 7., wie zu 
erwarten war, nach dem Staatsfyltem des Kurischfifchen 
Hofes angeführte. Bey Privarperfonen kommt es weni- 
ger auf diplomatifche Treue und Anerkennung; jedo:h 
haben im #. einige neue genealogifche Artikel im Al. 
und R. das Gepräge der ungereiiten Einfchickung fo 
fehr, dals tie felbit eine oberilächliche kritifche Unrer- 
fuchung nicht ertragen möchten. 3) Würde dem grö- 
fsera Theil des Publicums eine Ansdehnung des Plans 
auf folgende Puncte fehr willkommen feyn. a) Auf die 
aufser-euroräifchen Staaten, wieman davon die v.Brei- 
tenbauchfche Tabelle von 1799 hat. b) Bis zur zweyten 
Generstion, auf diejenigen deutfchen Familien, deren 
Zweige entweder geiftliche Reichsfürften im Laufe des , 
Jahrhunderts waren, oder welche jetzt küurfürftliche 
wirkliche Stastsminifteritellen bekleiden. Die Kenntuifs 
diefer Gefchlechtsregifter it im Gefchäftslöben nützlich, 
und oit felbit nothwendig. Der Engländer kauft jühr- 
lich die Genealogie feines gefammten Adels; und der 
Deutfche follte fogar die feiner Fürften entbehren ? Frey- 
lich fcheuen manche Familien bis jetzt noch diefe Publi- 
citar. Das Beyfpiel von andern wird aber ihrer Eitel- 
keit eine beflere Richtung geben, und überdem wird 
durch die neuern Werke.über den deutfchen Adel diefe 
Ausdehnung erleichtert. Im $. it fchon jetzt die Ge- 
niealogie mehrerer geiitlichen Reichsfürften,, z. B.'von 
Fethal und Rath, witaufgeführt, Dagegen fehlt ler 
M . . . 2 150 * r 
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‘ 
Hildesheim, Freyfing, Bafel, Chur und’Fulda. Ueber- 
‚haupt fcheiut es unbillig, ‚dafs eine neuere Erbebuug in 
den Mediat - Grafenitand den alten Reichsrittern ‚oder 
jelbft wirklichen Reichsgrafen (wie z. B. Sickiugen,) hier 
den Platz benunme. .c) Wären ftatiftifche Anzeigen, 
wenn fie mit Zablen oder wenig Worten ausgedrückt 
werden können, oft febr zweckmäfsig; z. B. bey deu 
Dohmtittern die Zahl der Grafen - und Doctorpräbenden, 
die Suffraganeate, die Generalcapitelstage; bey den 
Reichsfüriten das Introductiousjahr auf dem Reichs- 
tage u.f.w. 4) Sind bey fo vielen Zahlen und Na- 
men die Druckfehler eben fa wenig, .als die Mängel in 
. Nachtragung der neueften Veränderungen, felbit be 
der anzeirengteften Aufinerkfamkeit, ganz vermeid- 
lich. Beyfpiele davon find im V. der. Victor Amadeus 
der Zwegte ats jerziger König von Sardinien, und im 
Jahrgang 1793 die Markgräflich - Anfpachifche Diener: 
fchat®, (welches im- letztjahrigen fo richig geändert 
ift. dafs man fchon die Südpreufsifche Dienerfchaft 
darin finder.) Oderim 5. (Th.$. 313.) die nicht au- 
gezeigte Ebefcheidung eines Würtembergifchen Prin- 
zen, und $. 230. bey einem Königshaufe; 5. 434- die 
Gemahlin des Fürlten Jablonowsky; $. 339. Burkflein 
ftatt Berzitein, und Th. 2. $. 270. das doppelte Erzkanz- 
ler. Es wäre kleinlich, dergleichen zum Vorwurf zu 
machen, fo lange man fich vor Uarichtigkeiten hütet, 
wie z. B. die Nachriebt im V. Th. z. $. 241. von einer 
Erhebung in den Reichsfürftenftand. 


III. Zum Schlufs noch einige Worte über die An- 
erdnung. Im $.find die verfchiedenemClaffen von Staa 
ten, geiltliche und weltliche, fehr zweckmäfsig abgefon- 
dert, nur gehören die Mediatitifter (Th. 1.5. 261. 263.) 
zu der Dienerfchaft des Landes. Bey der Abtheilung 
des eriten und des zweyten Theils vom P. fcheiut die 
Souveräni # und'’Reichsitandfchaft zum Grunde zu lie- 
gen, nach welchem Kennzeichen aber die Repnbliken 
und Reichstädte zu dem erften, die dohimcapfitelifchen 
Bedienten, und die nicht reichs- wenn gleich aitgrfli- 
chen Ilüufer in den Zweyten Theil gehüren würden. 
Auch fcheint es guf, alle "Theile un! Zweige bey dem 
Hauptflamm' zu vereinigen, und dürfte diefe Störung 
der alphaberifchen Ordnung nur im Regifter angezeigt 
werden. So kämen im P, zu Frankreich die Bourbon 
— Condt; Bayern zu Pfalz; Holıtein zu Dänemark; 
Leintaren, Welterburg zu Wiedrunkel; die Wildgrafen 
zu Sılm; Braunfchweiz- Wolfenbütrel zu England; die 
Cofloredo im rweyten Bande zu denen des erften. Im 
F. it diefer Plan ewwas mehr befulzt, jedoch auch Böh- 
men und Ungara von Oefterreich abgefondert worden. 


Eisenach, b. Wittekindt: Perfuch einer kurzen Re- 
 Schreibung des Zuflandes, der Sitten und Gebräuche 
der Hebraer für Ungelehrte. Von Heinr. Ludw. Pfaf. 
1792. 162 5. $. 

In einer fehr befcheidenen Vorrede glaubt der Vf., 
dafs in einem Zeitslter, wo Schriften für die Bedürfniife 
nichttheologifcher Lefer, und befonders Schullehrer auf 
dem Tande, fo häufige Erfcheinungen find, fein Ver- 
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fuch wenigftens nicht als eine unerwartete oder als eine 
entbehrliche Sache anzufeben fey,  Rec..ift überzeugt, 
dais jede vermeidliche Barichtigkeit in einer für Unge- 
lehrte, befonders für den Schuluuterricht,verfafsten Schrift 
doppelt unverzeihlich fey., Zur Rechtfertigung, warum 
eine gewiffe Form, zweckmälsige-Körze mit em ö 
lichften Streben nach einer lichten Befiimintheit, un al. 
gemein falslichen Darftellungsart bey_einer Schrift ge- 
wählt fey, i& die Bellimmung: für Ungelehrte, ent- 
fcheidend. Zur Entfchuldigung, für ‚Fehler nie! Ve 
bungsfchriften des‘ Schuififtellers find zur Uebung des 
Ungelehrten am weni 


\ .. tauglich. _ Uebrigens gehört 
diefe Uebuugsichritt, da fie faft überall lich an.J. D. MI- 
chaelis archäolozifche 


Schriften und Auffütze über die 
Hebräer fich hält, nicht zu den fchlechtern. Nur zeigt 
fie durchaus gar zu wenig eigenes Talent, welches fich 
bier wenigftens in der Auswahl deilen, was für den Un- 
gelehrten das Willenswerthefte wäre, hätte äufsern Tol- 
len. Da fich das Ganze auch auf Archäologie des N, 
Ts. bezieht, fo it der Name Hebräer zu eingefchtäukr. 
\ v % nt * 


- SCHÖNE KÜNSTE. 


Tuorn, b. Völlmer: Newe Blümenlefe deutfcher Ori- 
ginalgedichte und Ucberfetzungen für das ahr 
1794- 


«..Der Herausgeber, Hr. E. C. Fulda, wilt in der Vorre- 
de behaupten , dafs felbft bey unfern an-Journalen und 
Almanachen nur allzureichen Zeiten moch eineneue Bln- 
menlefe nicht überflüllig fey, Seine ‚Mitarbeiter find : 
Sophie Albrecht, Blech; ‚Braunfchweig, Falk, Feyer- 
abend, Mozart ,.(angeblicher Mafsen der berühmte Ka- 
pellmeiiter ;- aber keiner feiner- Freunde weifs ein Wort 
davon, dafs.er.je Verfe gemacht.babe ‚)' Mund, Ernit, 
Müller, Schöcher, Starke und einige Ungensante.: Un- 
ter allen diefen Dichtera möchten wir niemanden auf- 
muntern, als lin. Mund.  Er-Jliefert eine Veberfetzung 
von Theokrits eriter Idylie, oder wie er fich ‚mehr grie- 
chifch als deutfch ausdrückt, erltem Idyli, von Virgis 
schter Ekloze, und von einer Stelle aus dem Lucrez2. 
Wenn er den Hiatus forgfaltieer vermieden, und einige 
Ausdrücke gefeilt und berichtigt hätte; fo gehörten fei- 
ne Üeberfetzungen zu den beileren. Auch fo, wie fie 
find, wird man fie mit Vergnügen lefen, und die Talente 
des Ueberferzers nicht verkenaen. Wir fagen indeflen 
niemals Geils fat Ziege, Tutte ftart Melkgefchire oder 
Kübel, trüben ftatt betrübän; eben fo weniz brauchen 
wir den Pleonasmus: was härmft du vor Gram dich; 
vorzüglich würden wir uns büten, Priapus zu fcandi- 
ren. Wir erinnern uns aus einem Epigramm yon 
Kaftner, wie fchrecklich der Gott jene bedrohet, wel- 
che diefen Fehler begehen; Hi, Sagt er, faciam me- 
dia fint quoque parte breves. Wider die 'I'reue iR 
euch hie und da gefündigt. wir)w +s xx! Zurun, heifst 


nicht Leibrock, und Schleyer , fondern zierliches Ueber- « _, 


kleid und, Köpf; i .. wenn ich iricy in vielen...” 
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fehe den Servius zum 484 V. des I. Buches der Aeneis. 
uruE ein re ein® Haube, Yeticulem.; 2IeipxQar- 
heifst fchönhaarig, wie’es der Schölfaft kan? richtig 
erklärt, xousvras, Zuroyasi aber nicht, wie Hr. M,.es 
gibt: mit bieblich duftendem Haupthaar. Ueber- 
haupt ift die Ueberfetzung des Virgils befler gelungen. 
Zwey gröfsere Unrichtigkeiten aber fanden wir auch 
darin. Der fchöne Vers: Credimus, an qui amame, Tpfl 
tibi fomnia fingunt? ift im Deutfchen ganz unkenntlich; 
Glaub ichs, oder ifls nur ein Traum, der Liebende tau- 
fehet? Denn 8 und söften Vers hat IIr. M. auch falfch 
verftänden. Sit Tityrus Orpheus, Orpheus in filvis, in- 
ter Deiphinas Arion. Tityrus gelte für einen Orpheus, 
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für einen Orpheus gelte er in den Wäldern, für eine: 


Arion unter den Delphinen. Eben fo erklärt es Serwius 
He. M. aber fetzt das vorbergehende: ein Kautz wert 
kämpfe mit Schwänen dazwifchen, und fährt dann fort 
Orpheus haufe im Wald und ünter Delphinen Arion. 
Wir haben uns bey Hn. M. allein aufgehalten, weil fei- 
ne Arbeiten allein unfere Aufmerkfamkeit auf fich gezo. 
fen. ° Der Herausgeber felbit fcheiat-nicht den feiniten 
Gefchmack zu haben: Im einem Sonnet, welches eine 
Nachahmung, keine Parodie von Horazens ster Ode 
des I Buches feyn joll, erlaubt er fich folgenden Aus- 
druck: Wie wird der arme Schelm die Unglüc:- 
falırt bsweinen. . 





‚ Venmischre Sconamrem. Mainz, in der St. Rochus 
Buchdruckerey (in Comm. b. Peeh zu Frankfurt): Mluinzer Ta- 
fchenkalerder für das Jahr 1793. Ohne den Kalender 50 8. in 
Tafcherformar mt 12 Kupfern. (9 er.) Die nicht übel gezeich- 
neten,, aber nicht durchgängig faırber geftochenen,, Kupfer ent- 
halten. Scenen-aus dem Koman : der grame Bruder im zten Thei- 
le der Sıgen der Vorzeit, Auf dem. 50 $. ftehen erlt Poelien, 
Yieder und Sinngedichte, dann charakteriftifche Zuge aus dem 
Leben merkwürdiger Frauenzimmer. Letztere find gut gewählt, 
und unter jenen find einige, befonders ländliche Lieder, die poe- 
tifchen ‚Sinn und die Gabe leichter Verificasion verrathen,. Ze 
diefen gehört folgendes $. a1. 


N ’ * Der’ Abend, 
Wenn der Abend, 
Kühl nnd labend e 
Sich auf unsre Thäler fenkts 
Wenn die Wolken röther werdef; 
Und der Hirte feine Heerden 
Am befchilften Teiche tränkt ; 


Wenn der Häafe ‘ 

Schon im Grafe . 
Nafcht, und im bethauten Kraut; 
Wenn der Hirfch aus dem Gehege 
Wandelt, und das Reh am Wege 
Steht und traulich fich umfchautz 
Wens mit Blüthen 

Auf den Hüten, 

Senf’ und Rechen auf dem Arm, 
Unter fpätem Feflgefeyer, 


Heimwarts kehren unfre Heuer, 
Und der Schnitterinnen Schwarm : 


Srill betrachtend, 
Trüb und fchmachtend 
Staun ich dann die Gegend am; 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


fTreueherzlich mich der hehren_ 
Gotteswelt, ‚und füßse Zähren 
Sagen, was kein Ausdruck kann, 


Froh’und bange 

Laufch ich lange 

Auf der Amfet Abemilied, 

Wie umhülle von Erlenblättern 
Nachtigallen ziehend fchmetterr, 
Und der Kibitz lockt im Ried, 


Bis nur Grillen 

Noch im Stillen 

Zirpen, nnd der Käfer Itreift, 

Und der Landmann, wenns fehon dämmert, 
Seine Senf’ im Hofe hämmert, 

Und ein Müherliedchen pfeift) 


‚Bis der Liebe 

Stern .fo trübe 

In der Abendröthe fchwimmt: 

Dann der perlenfarbas Himmel 
„Dunkelt, und das Glanzgewimmel 

Der Geftirne facht enıglimmt. 


Dax Fefzefeger ift undeutfch, und hat auch j ferbi 
dung, in der es ftehr, keinen Sinn. Sache ift Pe A 
dritekt hier auch das nicht aus, was es ausdrücken foll: all« 
mühlig, lanpfam, Sachte bedeutet fo viel als leife, welches hie- 
her nıcht pafst, Die vierte Straphe, die dem Ganzen Einheit 
geben foll, enthält widerfprechen e Empfindungen, als Wirkun- 
gen jener ländlichen Scenen; der Dichter ftaunt die Gegend 
srub und fchmachterd an, und freus ich doch herzlich; die hehre 
Gottesweis ift geziert, und pafst nicht zum Tone des Lieds. 
Auch ift es ein Fehler, dafs oft das Ende eines Gedanken zus 
dem vorhergehenden Vers in den folgenden herübergerugen 
wird, welches bey Liedern, die gefungen werden fvllen, das 
Ohr und den Yeritand beloidigr. y 
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PHILOSOPHIE. 


"Kösissners, b. Nicolovius: Woldemar (vom Hn. Geh. 
Rath Gacobi ia Düffeldorf) 1794- 1. Th. XX1S. 
Vorb. u. 1908. 2. Tb. VIS. Vorb. u. 294 S. €. 


We ein philofophifchesSyftem nach feiner inneren 
VW. Confequenz und Uebereinfimmung mit der felbit- 
erkannten Wahrheit objectiv beurtheilt ift; kann es nun- 
mehr auch fubjectiv mit dem Geilte und dem Charakter 
feines Urhebers verßlichen, und unterfucht werden, mit 
welchem Grade der Nothwendigkeit es aus feiner Indi 
vidualität entfpringt, und welche Eigenthümlichkeit 
diefe in diefer Rückficht an fich trägt: Je wichtiger das 
einzige Ziel alles Philofophirens , die Erkenntnifs aufser- 
fiunlicher Wahrheiten und die Atrenge Prüfung der Fe- 
fiigkeit diefer Erkenntsils itt; defto intereflanter muls 
die Befchäftigung feyn, dem Gange, auf welchem meh- 
rere Köpfe dahin zu gelangen ftrebten, wit Aufmerk/am- 
keit nachzuforfchen. So wıe aber diels Interefle weni- 
ger von dem objectiven Werthe der Syfteme an fich, 
als von der erigineilen Individualität ihrer Urheber ab- 
hängt; eben fo wird. auch diefe: Befchäftigung felbft 
nicht fowohl unmittelbar der Philofophie, als Willen- 
fchaft, als vielmehr dem Philofophen erfpriefslich feyn, 
der fie vornimmt. Zwar kann das Ideal einer wahren 
Pbilofophie — wenn diefe nemlich die volltändige Aus- 
meffung aller menfchlichen Vermögen zum Grunde le- 
gen mufs, um darnach die Möglichkeit objectiver Er- 
Kenntnifs zu beflimmen, und die allgemeinen Gefetze 
der Thätigkeit jener Vermögen zu entdecken — gewils 
nur aus dem vereinten Streben aller menfchlichen Kräfte 
bervorgebn. Allein auch bey Syftemen, denen man 
fchlechterdings Wahrheit und Allgemeingültigkeit abzu- 
fprechen genöthigt wäre, könnte der enge Zufammen- 
hang mit der Kratt, die fie fchuf, die Aufmierkfamkeit 
anhaltend feffeln. Erfchiepe daher auch jeder Zeitpünkt, 
in welchem alle denkende Köpfe fich über Eine Philofo- 
phie vereinigt hätten ; fo würde dennoch das Studium 
der bisherigen Syfteme fchon in diefer Hinficht immer 
notbwendig bleiben. Am meiften aber. würde diefs der 
Fall. bey den Syftemen folcher Männer feyn, die ihr 

ganzes höheres Dafeyn in ihre ‚philofophifche Ueberzeu- 
gung am innigften verwebt haben; wie’denn hierin, um 
ein Beyfpiel auzuführen, vielleicht niemand die Griechen 
übertroffen hat, deren Syfteme faft durchaus die Frucht 

fhrer gefammten Kräfte in der gröfselten Harmonie ih- 

res Strebens ift, und die niemand als Philofophen voll- 

ftändig würdigen wird, der fie nicht als Menfchen auf- 
A. L. Z. 1794. Dritter Band. 
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geführtesstelle der ‚früber erfchienenen Schrift Anwei- 
fun gibi. Non wufs-daber diefa lingere Abichweifung 
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macht, noch durih Conftruction ven Begriffen zu Errei- 
chung beiümmter Zwecke rlrietfau köntlih eutgebaut 


si 


‚der Unawglichkek verzeihenz auf eine anJre Weifa den 
Zweck des supezeigren Werks vollftändi;s darzulegen, 


ww au der Eirenthüntichkeir deifetben gehörig vorzu- 


bereiten. In wiefern nun jede unmittelbare Anfchauung 
alle Erklärung ausfchliefst, die nieinels andre als mittel- 
b+re Eiulicht gewährt, und io wiefern. das, worauf diefe 
Aufchacunzen und Ilbarfachen beruhen — wenn das, 
‚was Reh darauf eründer, ‚auf. Allzemeingültigkeit An- 
fpruch machen for — nicht Einem einzelnen, fondern 
der NMenfchbeit anzehören mufs — in fotera beftimmt 
dir Yr. die Abfiche Seiner Schriit noch näher dabis: 
„Menfkhbeit, wie Ge iıt, esklirlich oder unerkläirhch, 
„auf das gewiffenhmlteite ver Augen zu Jegen.“ Gewits 
uicht biofs ein erbebener Zweck, fondern auch ein 
fchwieriges Unternehmen! Wen es gelingen foll, der 
‚mul feibtt eine hohe Menfchheit in fich tragen, mufs 
oft und fireng Sch felbit geprüft, und mit ruhiger Be- 
urtbeilung dus Zuialtige feines \Vefens von dem Notb- 
wendigen @elchierlen haben, wodurch er unwittelbar 
mir der Menfibheit in ilırer reinen idealifchen Geltelt 
verwandt ilt. Nur foich eia Mann kaun den Eindruck 
hervorzaubern, mit-dem der gleichgeftimmte J.efer fo 
viele Stellen des Woldeniar verlaffen wird; und wenn 
andre lireräriiche Produkre nur einzelne 'Toienre des 
Schriftitellers beweifen, fo itellen folche, als das gegen- 
wärtige, das ganze Dafeyn des Menfeben dar. Doppelt 
erhöht wird diefer Reiz aber dadurch, dals in der vor 
liegenden Schrift nur von praktifcher Philofophie die 
Rede ift; dafs:jede Zeile das reintte, ächteite, Attliche 
Gefühl, mir- dem zarteiten und beweglichiten Schönheits- 
fin auf das innigfte verbunden, artımet ; und dafs man 
weniger über-Nenfchheit rnfonniren bört, als-Perfonen, 
deren jede wenigltens ia Einer Hinficht ein Repräfen- 
tanı der Meufchheit heifsen kann, in intereilanten Situn- 
tionen felbit chätig erblickt. \ 


Ein paar feltene Charaktere, aus dem ftärkften und 
zugleich feioften Stoffe webildet, den die Menfchheit 
ertraren „und in die edellte Forın gegoffen ‚- die fie an- 
schmen kanp, in einfachen, aber den Geift wie das 
fierz gleich Itark anziehenden Lagen in Handlung ge, 
ferzt, dienen dem Vf. zum Vebikel, an ilınen den Be- 
griff der achten Tugend, und Moraittät in ihrer Reinheit 
dorzufiellen. Mit aufserordentlich günftigen Anlapen zu 
Erreichung einer bohen fittlichen Schönheit, und mit 
natörlicher Stimmung zur Erfüllung jeder Pflicht des 
Woblwollens, derSelbfiverläugnung und des Edelmuths 
gebören, hat fich Waldemar gewöhnt, feine Moralität 
nicht b'ofs aus fich felbit, ous der Kraft feiner prekti- 
fchen Veruunft, fondern auch aus der Mitte der I'riebe 
hersorgeben zu fehen, mir deren Widerftand fie fonit 
am heftigfisu zu kümpfen hat. Zu diefer glücklichen 
Organifation gefellt fich bey-ihm die, auf Vernunitgrün- 


% de geltützte, Ueberzeugung, dafs etwas fo Hohes und 


-Götrliches, als die Tugend, auch nothwendig aus un- 
* versgittcher Selbfitbärierkeir entlpringen mus, und we- 


# rer von äufseren. Formen -undVorfchriften abhängig ge- 
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werden kann. . Glühende Warme des Leiütils. lebhafte 
Einbildungskraft, und vorzüglich eine innige Harmon'e 
feines ganzen Wefens, belouders eine enge Verbinivng 
feiner denkenden und emplindenden Kratte, felleln iba 
überall unzuflöslich an angelchaute Realirit, an frye 
Selbftihätiekeit, und entfernen ihn überall von blofs be» 
en Iılealieät, von auch nur fibeinbarem Zwan 
o bewirken alle diefe Grüude verzint, dais er, bey 
den richtigiten theoretiichen Ürberziugungen vou dem 
Welen- der Jugend und Sittlichkeic, in der Ausühung 
mehr Pflichten erfültt, die er liebe, als fiöh Geletzen un- 
terwirft, die er achtet, dals Geboriem Kim überbavpt 
fremder jit, als es Menfchen geriet, und dafs er die 
Vorlchritten der Tugend nur in deu Handlungen des Tu- 
genrhalten auffucht. dir, nach feinem Ausdruck, eb 
fo der Sitlielikeit durch die That die Regel vorichreikt, 
als das Genie der Kunft: Kein Wunder zlfo, dafs er 
nicht felten feinem ittlichewtreröhl, auch obue die norb 
wendige jedesmalive genste Prütuns, zuviel einzuräu- 
men, und den Eingrbungen feines Herzens’ in zu fiol- 
zem Vertrauen zu wnbedingte Folze zu leiten, Gefshr 
läuft. Mit diefem Charakter ıriır \Woldemwar in den hreis 
einer Familie, von er fein Aroder, Bid-ribai, ein Mit 
grlied ift, und die fich nicht minder durch Bunde der Lie- 
be, als der Verwandtichäft an einander gekemer hehe 
Kleine Veranläflungpen aus den gewöhnlichen begeben- 
heiten des tüglichen Lebens laifen Gefpräche über das, 
was fchicklich und auftändig, und wena fich die Unter- 
redung von der minder bedeutenden Verankiflung zu all- 
gemieineren Grundfätzen erhebt, über das; was firrlich 
und tugendhaft ift, über die Unterfchiede in der Mora 
"rät des jerzngen Jalirhunderts und des Akterthums u. (.L 
entfieken, in welchen aufser dem: wichtigen phile 
fophifchen Gebeit — fich der Charakter Woldemmra und 
der übrigen auftretenden Perfonen:wie von felbft vor 
dem J.efer entwickelr. Uster allen, die Woldemar um 
geben, zieht Henrietie, feines Bruders noch unverber 
rathere Schwärrerin, feine Aufmerkfamkeit aım meiitcn 
auf fich. Sie ftimmt feine vorherigen Begriffe über das 
andre Gefchlecht Fanzliih um. Neben der ganzen und 
vollen Weiblichkeit findet er in ihr ein gewifles Etwas, 
das er mit feiner allgemeinen Meynung über ihr Ge- 
fchlecht nicht zu vereinigen weils, etwas Höheres und 
Grüfseres; und nach und nach fchlingen fich ihre Her- 
zen bis zur innigiten Verbindung an einander. In Wol- 
demar bing «iele Freundfchaft mit feinen wichtigiien 
und hüchiten Ideen, mir feinem eigenften Wefen zulam- 
men. Mitten in dem Wechfel von Empfindungen und 
Trieben, neben dem Entiteben und Untergehen mannich- 
faltiger Neigungen, fühlte er auch erwas Feftes und Un- 
verrängliches in lich. ls den Momenten, wo fein In- 
neres am harmonifchfien geitimmt wer, wuchs auch diefs 
Gefühl am lebhatteften empor; und nur auf diefem Un- 
vergänglichen, Uebermenfchlichen gleichfam konnte die 
ächte Tugend, die Verwanrdtfchaft des Sterblichen mit 
dem Görtlichen, beruhen. Dennoch war daneben die 
Verinderlichkeit der menichlichen Natur fo fichtbar, felb 
. das 
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das Gefühl jenes höberen Etwas wurde ‘nicht felten de- 
durch verdunkelt, fein Dafeyn fogar war. io unbegreif- 
lich; es mulste das dringendite Bedürfuifs tür iha wer- 
den, fich uonwitöfsliche Gewifsheit deilelben zuzuß- 
chern. Woklemar, den diefs alles noch ftärker und leb- 
hafter, als gewöbnlich, bewegte, rang nach diefer Ge- 
wifsheit auf feine Weife. Getühl, Anichauung , belta- 
tigte Wirklichkeit gingen ihin über alles. In einem an- 
dern Wefen mufste er finden, was er in fich felbit ahn- 
dete, So mufste er lernen, „dafs feine Weisheit kein 
„Gedicht fey.“ Lauge hatte er diefs mit fich herumge- 
tragen, lange gefucht, von glücklichem Finden geträumt. 
Enelich deutete Henrierte den Traum, und wie nun 
feine Freunelfchaft nur aus dem böchiten tiefühl der rein- 
fren Tugend entfprang, fo lehnte fich feine Tugend felbft 
wieder an die Freundfchaft, als an eine fchwelterliche 
Stütze. Nicht zwar als hätte es ihr au eigner Stärke 
remangelt, aber weil vereinzelt gleichlam ihre Welen- 
heir entwich, und die unumftötsliche Gewilsheit ihres 
wirklichen Daieyns verfehwand. Mit fiarken, aber ge- 
wifs unendlich feinen Fäden wer in dieie Emplinduog 
der Freundfchaft der Eindruck verwebt, deilen Weib- 
lichkeit und worzüglich fchöne Weiblichkeit auf den reiz- 
bar und reineellimmten Mann niemals verteblen kann. 
Mit einem Manne hätte Woldemars Freundfchaft andre 
Modificationen angenommen „ überhaupt verinochte. nur 
eitie weibliche Seele jenen Traum ihm zu deuten, und 
es bedarf mancher Mittelerläuterungen, wena fein eignes 
Geftändnifs „dafs. jeder weibliche Reiz an Henrieuen 
„ihm fichtbarer, als allen andern gewefen, dafs, wie 
„Henriette, noch kein Mädchen ihm gefallen‘‘ mit feiner 
Verficherung, „dafs feine Empfindung- zu ihr nichıs mit 
„ibrem Gefchlechte zu thun gehabt,“ nicht in Wider- 
fpruch fteken fol. Mit Bedauern fieht der Lefer, der 
die Ahndungen feines Tlactes um fo lieber beftätigt oder 
widerlegt fände, als fchon die Feinheit des Gegenitan- 


des feine Aufmerkfamkeit anziehr, dafs die Giefchichte - 


die feineren Nüancen des Verhäknilles unbeftimmt: lafst; 
nur mit Mühe entdeckt der Kundige hie und da leile 
"Winke. Aber.was Woldemar fuchte, und wie er es 
fuchte, konnte er pur in einer weiblichen Seele finden. 
"Durch-die Natur feines Wefens nothwendig geleitet, und 
durch feine äufsere Lage begünftigt, gehort das undere 
"Gefchlecht gröfstentbeils dem inneren Leben wud Weben 
in eignen Ideen und Empfindungen an. Sich darauf in 
boher Einfachheit befchränkend, ift das weibliche (Gie- 
inüch zwar vielleicht ein ıninder reiches und ftarkes, aber 
gewifs ein reineres Bild deffelben, als jedes andre, und 
daher am meilten fahir, das zu gewähren, was Wolue- 
mar fchmerzlich entbehrte. jener Trieb aber, nach def- 
fen Gewifsheit er fo ängftlich ftrebte, und der doch kein 
andrer ift, als den die Philofophie fonit den uneigennü- 
tzigen, die Aeufserung der praktifchen Vernunft, zu 
nennen pflegt, ilt als blofser Trieb im Weibe fchun um 
eben fo viel reger und ununterbrochener lebhaft, als 
diefs alle Neigungen und Gefühle überhaupt in ihm find, 
Allein auch in feiner höheren Natur it er deutlicher ficht- 
bar. Unter allen Gefchöpfen, die fich nach eignem Wil- 
leu beitimmen, find die Weiber der fieten immer wie- 
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derkehrenden Ordanng‘ der Natur ’gleichfäm ame nächften 
geblieben. : Dadurch und durch. die Mitwirkung ihres 
feineren Schönheitsliunes find alle ihn’, auch eigenmützi- 
gen Triebe, reiner und harmonifcher geitimmt, und fchon 
ihre. fanfte Schwäche verhütet ein’ zu häufiges Einmifchen 
der heitigen, wechfelnden Begierde. Endlich fcheinen 
fie womittelbar aus der Hand der Natur zu komnien, 
‚Weniger, wie bey dem Manne, von eigenmächtigen 
Handlungen des bey diefem itärkeren und thätigeren 
Willens durchkreuzt, it der Iabegriff.ihres Wefens ein 
mehr durch die Natur und die Lage der Umfände gege- 
'benes Ganze. Was man in demfelben antrifft, it fichrer 
aus ihrer ianeren Befchaffenheit hervorgegangenes Werk 
der Natur, als eigne Schöpfung. Wer aber vertraut 
nicht lieber dem Zeugnifs des Unvergänglichen, als der 
‚Stimme des immer wechfelnden Menichen ? So mufste 
Woldemar fowehl durch die Eigenthümlichkeit feines 
Charakters, als durch das, was. er vermifste, fefter en 
ein weibliches Geichöpf gefellels werden; und. fo über- 
rafcht:in der That die Wahrheit jenes Gefländniffes, das 
er feibit von der Wirkung der weiblichen Reize Henriet- 
tens ablegt. Vielleicht hätte der Lefer diefs Verhältnifs 
fchärter durchdrungen, wenn diefe Nüancen deflelben 
in ein 'helleres Licht gefetzt werden wären, Jetzt mufs 
‘es ibm fchwer werden, fich, vorzüglich von Henrietten, 
ein wahres und richtiges, befonders nur ein beftiimmtes, 
Bild zu entwerfen, da er, wenigftens wenn er lich in 
Woldemars Seele verfetzt, nicht geaug veranlafst wird, 
fie fich ganz fo weiblich zu denken, als fie in der That 
ift. Oder foll er vielleicht mit Fleifstungewifs bleiben ? 


foll er auf der andern Seite alles auf einen Selbfibeinig 


‘in 'Woldemar fchieben? foll er, um’ den. Entwicklung 
der Gefchichte ungeduldiger entgegen zu fehen, unter 
der Freundfchaft :seigentlicheLiebe ‚vermurhen ?. Allein 

ewils ware diefe Vermuthung irrig, und-Woldemars 
Zuneigung zu Henrietten würde im höchften Veritande 
rein genanat werden können, weon.Liebe ein Flecken 
heilsen dürfte. Nicht blofs weil das, was ihn zuerft an 
‚Henrietten feflelte, rein moralifch war, .mufs von felbit 
jede linnjiche Begierde fchweigen. la das, wonach er 
febhnfuchtsvoll ringt, gerade das abfolute Gegentheil al- 
les Vergänglichen, Wechfelnden, Körperlichen ilt; mufs 
ihn die leileite Beymifchung einer finnlichen Empfindung 
-empören. Wenn er Gewilsheir des nur dunkel Geahn- 
deten erhalten will, darf er es nicht wieder in leicht 
täufchender Verbindung mit fremdartigem Stoffe erbli- 
cken, mufs er von diefem es forgfaltig abfcheiden, und 
gelautert feinem inneren Auge darftellen. Für den, der 
am Unverganglichen hangt, verliert das Vergängliche 
-feinen "Reiz. Io Woldemar haben Jich nicht die denken- 
‚den und emplindenden Kratte, beide für fich, gebildet 
und gepftegt, erit in ihrer Reife vereinigt; fie find gleich- 
fom von Kindheit an mit einander aufgewachfen, und 
eigentlich haben die eriteren die letzteren erzogen. Denn 
die Einheit erftrebende Vernunft — die fich immer leich- 


ter mit der Phantafie, von der fie ihren Ideen Symbole: 


leiht, verbindet — ift ftarker in ihm, als der zerglie- 
dernde Veritand,: Daher fein Riogen nach allem Unver+ 
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diefem allem aber exiftirt in der Wirklichkeit nichts. Al- 


ı ‚eugt, vernüfcht, nur bedingungs- 
UELI na ufkbe in Charakteren diefer Gat; 
tung Abneigung gegen die empirifche \ irklichkeit, und 
in Rückficht auf die Empfindungsweife Abneigung gegen 
die Sinnlichkeit. Das Gefühl drängt fich mit v ermehrter 
S:irke zu den rein geiftigen Empfindungen zürück r die 
Einbildungskraft- wächfl zu ungewöhulichen. Graden;; 
man erblickt das fonderbare Phänomen, dafs die über- 
grotse "Stärke der Empfindung gegen die urfprönglichfte 
Aller, die üafsere ‚abitumpft, Veberall wird man unge- 
wühnbche Gtneder Phantafie mir Käkte der Sinne gepaart 
fiüden. Am wenieften eber hätte Henrietre im Weldemar 
Yfehe za entzünden verinocht. Wenn die Freundfchaft 
Aur Mannichfahtgkeit verlangt zu gemeinfchaftlicher Ver- 
nfkına' fo födert die Liebe Ungleichartigkeit zu gegen- 
Käher Er änzung: Woldemar aber und Henriette, wie 
Wo'demnr fie anfäh,' waren gleich. Nach der Art, wie 
fie aufibn wirkte, nach dem, was er in-ihr fand, fiel 
vor feinen Augen der Unterfchied des Gefchlechts — 
fo mläilhtigderfelbe such mitgevirkt.hatte, um es nur 
mörlich zu mmchen, dafs er diefs fand — hinweg ; und 
+ Beurtheilt fieh vollkommen richtig, weun er fagt, 
Hhfs "ihm ‚eifie Verbindung“ mit ihr eben fo unmöglich 
"ey ‚' als der Gedanke ‚' eine Perfen feines eigenen Ge- 
„fchlechts zu heiratlieh.* 
" (Die Fortfetzung folge ) 


int un PHILOLOGIE. 

(ara Mi; Bi Herinann: Sammlung der neue- 
ar Kia En iamsiekern der römifchen Profaiker , mit er- 
"© "fanternden Anmerkungen ,: XIV. Theils Ill. Band. 


a. Me ‚Auch unter dem Titel: 

nnint irn Marcellin, aus dem Iateinifchen überfetzt, 
nr ANA. erläiternden Anmerkungen begleitet von 
za Augufin Wagner, Conrector am Gymnafium 


‘zu Merleburg. ‚Dritter und letzter Bad. 1794. 
429 8- 8 
- "In diefem dritten Bande liefert Hr. Wagner die noch 
röckfändigen drey Bücher des Ammianus, das 29. 30. 
“une 31., nebft' den dem Ammian angebüngten Excerp- 
ten eines Ungehannten über einige röwilchen Kaifer. 
Rec. {indet keine Urfache, das Urtheil, das er über die 
“beiden eriten Bünde'diefer Ueberfetzung gefällt hat, zu- 
"elick zu'nehmen. Auch’dieferdrey letzten Bücher {ind 
"it großem Fleifse, und; wie uns dürrkt, noch ge- 
'"fehmeidiger, äls die vorhergehenden überfetzt, weil der 
"FE mit feinem Autor immer befferibekannt :geworden. 
"Beyimgefteliter Vergleichung mit:dem Texte-fieht man 
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deutlich, wie er mit den ihm vorkommenden zahlrei- 
chen Schwierigkeiten kämpft, und fich angelegeu fe, 
Ihfst, den bilderreichen Vortrag Ammiaus , fo viel esamur 
immer der Genius unferer Sprache erlaubt, getreu und 
pallend darzuitellen. Als Probe aus diefem Bande geben 
wir den Anfang des Zıten Buches: „Indefs hatte For- 
„tuua, deren fchnelles- Rad von jeher Glück mit Leiden 


„„wechfela liefs, Bellonen und ihr Getolze, die Furien, 


„aufgeboten, um dem Orient ein trauriges Schick fal zu 
„bereiten, über deilen Anuäherung ganz unverkennbare 
„Ahnungen und Vorzeichen keine Zweifel übrig liefsen. 
„Ohne- die zablreichen und zuverläfsigften Prophezey- 
„ungen der Walhrfüger und Augurn zu rechnen, liefen 
„Hunde, von heulenden Wölfen aufgefchreckt, umher 
„— von Düchera,'ertönte die. Stimme webklagender 
„Nachtrögel — die Sonne, beym Aufgang in düftre 
„Wolken gehüllt, Schwächte der Morgenrörhe Glänz — 
„in Antiochien, wo.der milsmüthige Pübel oft febr law 
„ward, war es etwas Alltägliches, dafs jeder, der fich 
„vom Kaifer bedrückt fühlte, die unverfchämte Aeufse- 
„rung: man verbrenne doch den Valens bey lebendigen 
„Leibe, fich erlaubte, das man. fogar öffentliche Aus- 
„rufer oft an den Ecken -der Sıralsen das Volk aufbieren 
„hörte, zu Niedesbrennuug der vom Kaifer mit leiden- 
„fSchaftlicher Betriebfamkeit erbauten Bäder. Holz ber- 
„bey zu fchaffen.. Diefs war doch in der. Thar eine 
.„Vorbedeutung der Art feines Todes, die faft nicht deur- 
„licher feyn konnte.“..— — Rec. hält es nach dem be- 
kannten Spruch: Ubirplurima nitent,, etc. für unnüthiz, 
auf einzelne Stellem oder Ausdrücke, gegen die [ich er- 
‘was eriuneru liefse, Jagd zu machen; Dahin. gehört 
'z..B. 30. K.4.: Um mit der feinen Nafe eines fpartani- 
‚Sehen. oder krosenfifchen Vierfüfslers: fo lange hinzufp- 
‚ren, .bis fie den erflen Grund eines Familienzwiftes er- 
fchnäffeln — wo .die Ausdrücke Vierfüfsler für Hund, 
und erfchmüfeln, unter der Würde.des hiltorifchen Stils 
feyn möchten. Noch belinden fich bey diefem Bande 
zwey jJebr brauchbare uud mit vieler Genauigkeit ge 
machte Regüter. Das eritere betrifft den Hof-, Civil- 
und Militäretat und erläutert alle die im Ammian vor- 
kommenden Würden und Chargen, fo dafs es dem Le- 
fer nicht nur des Ammians, fonders auch anderer 
gleichzeitiger und fpäterer Gefchichtfchreiber gute Dien- 
‚te leiter. ‚Das andere ebenfüulls von Io. F. felbf ver- 
fertigte Regiiter entbält sie Namen der vorkommenden 
Perfonen, die Geographie uud die merkwürdigfen Sa- 


‘chen. Aus der Vorrede müffen wir noch anzeigen, dafs 


Hr. W, an einem Reziter zu feiner Ueberletzuug des 
Dio Caflius arbeiter, in welches er, um dem Bändchen 
eine fchickliche Corpulena zu geben, ‚kleine zweckmä- 
fsige Anmerkungen. zu verarbeiten verfpricht, die we- 
‚nigitens dem Gefchichtsdiletianten nicht unangenehm 
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Kösıcsseno, b. Nicolovius: Woldewar (vom Ha. Geh. 
Rath Sacobi in Düfleldorf) etc: . 
(Fortfstzung der im vorigen Stück abgebrochenen Becenjion) 
M: tiefer pfychologifcher Eioficht und feiner poeti- 

fcher Kunft hat der Vf. durch die Entwicklung 

der Eigenthümlichkeiten Woldemars und die Darftellung 
feines Verhältniffes mit Henrietten das fonderbar fchei- 
nende Wideritreben, ihr feineHand zu geben, nach und 
nach forgfältig vorbereitet. Der Lefer begreift nicht 
blofs Woldemars Gemüthsftinmung; er fühlt es gleich- 
{am mit ihm, wie unmözxlich es ihm feyn mufste, da, 
wo er, nach Platos fchönem Bilde, Flügel fuchte, fich 
in höhere Sphären zu fchwingen, fich durch die alltäg- 
licheren Verhältniffe einer Ehe an die Erde fefleln zu 
Jaflen. Dennoch hätte man wohl jenes fonderbare Ge- 
webe fcheinbar widerftreitender Empfindungen reiner 
durchfchaut, wenn es in dem Plane des Vf. gelegen hät- 
te, den Vorfchlag der Verbindung auf eine andere Weife 
herbeyzuführen, als durch die, in der That beynabe zu- 
driogliche Sorgfalt der Freunde Woldemars. Zu leicht 
wird man veranlafst, einen Theil der re such 
dieferbeyzumellen. Etwas fo Zartes, als das itille Bünd- 
nils zweyer Herzen, fcheut jede, auch die leifelte, Be- 
rührung. Nur aus fich will es hervorgehen; nur in un- 
entweihter Einfamkeit will es fich entwickelo , und die 
land, die fich ihm naht, kann es vernichten, ehe ie es 
berührt. Henriette wird alfo nicht Woldemars Gattin ; 
allein fie felbit verbindet ihn mit ihrer vertrauten Freun- 
din Allwina. _ Entzückend fchön if das fortdauernde 
trauliche Zufammenleben diefer drey Menfchen gefchil- 
dert. Wowir, den einfachen Wegen der Natur folgend, 
mit allen ungetheilten Kräften geniefsen, da gewinnt 
* der Genufs einen gewiffen ianern Gehalt, der, von au- 
fsen gegeben, nur bearbeitet, nicht erft neugefchaffen 
zu werden braucht. Mit der Anftrengung ift daher Er- 
holung gepaart, und die eine führt die andre wechfels- 
weis herbey. Dies empfand jetzt Woldemar. Er hatte 
bis dabiu mehr in Ideen und felbfigefchaffenen Gefühlen 
gelebt; ohne jenen himmlifchen Sphären fremder zu wer- 
den — fein Verhältnifs mit Henrietten blieb ja das nem- 
liche — kehrte er in Allwinens Arınen, im Schoofse des 
glücklichften häuslichen Lebens, mehr zu der menfchli- 
chen Erde zurück, und „eine gewiffe Befreundung mit 
Dingen diefer Erde“ - heifst es einmal (Th. 2. $. 68.) 
bey einer andern Gelegenheit fehr gut — ift „füfser, als 
die Weifen denken.“ Aber noch war er nicht zu dau- 
ernder Ruhe beitimmt. Es fehlte feinem Charakter au 
A. L. Z. 1794. Dritter Band Ei 

1a, y yr 


gs 


dem Einzigen, worauffie fcher gegründet werden kann 
an ftrenger Zucht, an ernfter Selbftbeherrichung. Er 
hätte fie nar durch ein Gefchenk des Zufalls geno/fen. 
Sehr gur bereiten die ängftlichen BeforgniTTe Biderthals 
der feines Bruders Betragen für eine Entfernung von 
dem Gange der Natur anfiebt, den man nie ungeftraft 
verläfst, den nahen Sturıh vor. . Bald darauf erfcheiat 
er felbft. Henriettens Vater hatte eine tiefe Abneigung 
gegen Woldemaf gefafst. Mit einem, allein durch Ge 
wohnheit und äufsere Lagen gebildeten, Charakter be- 
merkte er Woldemars Abweichungen von- der gewühn- 
lichen Baba, ohne fie zu begreifen; fah in ihnen blofs 
einen gänzlich verkehrten Sinu, und fprach ihın gerade- 
zu.allen Ohauben an Gott und an Meufchen ab, Die Be- 
forgnifs, Henriette möchte ibm ihre Hand geben, quäl- 
te ihn anhaltend, und als er an einer Krankheit tödtlich 
danieder lag, verlangte er von ihr das feyerliche Gelüb- 
de, fich nie mit ihm zu verbinden. Nichts, felbit nicht 
die Verficherung, dafs Woldemar fchon mit Allwina ver- 
lobt fey, vermochte ihm feine Unruhe zu benchmen 
Ilenrietten empört der Gellanke, ‚gegen ihren Freund 
gleichfan in ein Bündnils zu treten, und ihm feyerlich 
zu entfagen. Aber der Anblick des fterbenden ers, 
und die Erınattung felbft ihrer körperlichen Kräfte in 
dem fürchterlichen Karipf zwangen ihren Lippen das Ge- 
lübde ab. Der nunmehr beruhisgte Vater verfchied bald 
darauf. W oldemarn blieb der Vorfall verfchwiegen. 
Erft einige Zeit nachher entdeckte er ihn durch einen 
Zufall. Erbewegte iha heftig, und, wiederholter Kim- 
pfe ungeschtet, konute er die Felgen diefer Bewegung 
nicht ganz. in fich unterdrücken. Ungefähr um diefelbe 
Zeit war Henriette durch nachtheilige Stadtgerüchte 
über ihr Verhältnifs mit Woldernar verftimmt ‘worden. 
Diefs zufällige Zufammentteffen zwey verfchiedeuer Ein- 
drücke brachte in ihrem gegenleitigen Betragen zwar 
keine Kälte, aber etwas Fremdes, Ungewohntes hervor 
das in jedem in dem Grade mehr zunahra, als er es in 
dem andern bemerkte. Henriette wagte endlich eine 
Erklärung. Sie bat ihn, dafs fie in ihrem äufsern Be- 
tragen einige Schritte rückwärts #hun möchten. _Wol- » 
demar, in dem fich diefe Bitte mit dem abgelegten Ge- 
lübde verband, wurde durch die vereinte Wirkung von 
beidem auf das gewaltfamfte erfchüttert. Henriette, 
fchien es ihm, fey auf feine Unkofen allzunachgiebi 
gegen andre. „Was mufs ihr der feyn, deu fie fo leiche 
„aufopfert?* Mit Meifterhand ift aun der Fortfchritt 
gezeichnet, den diefer furchtbare Zweifel an dem, was 
ihm das Heiligfte und Liebite war, in Woldemars Seele 
machte; ‚wie er äuf_ Henrietten zurückwirkte ; wie die 
Momente, wq einer dder der andre den Kuoteu zu lö- 
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voräbergiigen;, wierlie Artyıwie jeder dem andern er- 
Acker“ stitijedeim- Tage des Milsverftändnifs vermehrte, 
ie. Eatwieklung verzögerte, Auf. das.heiterfte ‚und 
‚glücklichite Lieben folgte eine fchreckliche, quanlenvolle 
edeiti »ı@läcklicher. Weife:erfährt endlich‘ Henriette, dafs 
Weldewiar um das Geheimnifsides ‚Gelübdes weils, Jerze 
ikihr-auf einmal: Woldemars Umanderung klar. Nach 
einem Gefpräche über VW oldemars: Charskter,; über wel- 
cheu der Leier hier die.letzien «Aufichhüfle erhält; über 
Yügend amd Morzlitart überhaupt, (einein&Geiprache, das 
den fchöufien Theil diefer merkwürdigen‘ Schriit aus- 
‚mschi,) »ilt: Heariettezu Woldemar,. beginyt' ihm ihr 
Bekiuitnifs abzulegen, Yırzeiiung bey ihm zu fuchen. 
Bey tiefen Worten fühlt fich Woldemar getroffen. Es 
fälle, ÄviebeinSchleiyer, von feinen Augen ; er wird fei- 
‚ner Vefimung:gewahr,. Was lie von ihm erflehr, fühlt 
“er, Miudsier'sonihr'erbälten. : Das-diolze Selbfivertrauen, 
Uuschdas er gefallenwar, fchwindet; wie er ungerecht 
gegen Ilenrietten 'gewefen war, lauft er jetzt Gelshr, 
es gegen fich zu werden. Aber auch hier kehrt er bald 
wieder’ um.» ' vorige Traulichkeit, der alte Friede 
konmen zurück,innd Woldemar fchliefst mit.dem Aus 
fpruch: 0,,Wer fich auf fein Herz verläfst, iit ein Thor 
“= Richtet wicheb* dem Henriette Fenelons Worte zur 
Seite: Nellt:! „‚Veertrauer ‚der Liebe. Sie nimmt alles; 
‚aberifieigibt alles.“ 


1 Woldemar hatte fich gewöhnt, fch mit einer ge- 
willen Sicherheit feinem ımoralifchen Gefühl zu über- 
teilen, ohne: Ausnahme ‚den Kegungen feines Herzens zu 
fülgen. ı Aach’komute er diefs in.den: meiiten Fallen oh- 
ne Gefahr, : Es; ilb fogar ‚unläaugbar ein höherer Grad 
dar Jugend; wenn sie Ausübung der Pfliche felbit zur 
Gewolinheit wird, wenn.Jie io das Wefen der font ent 
gegenfkttebenden Neigungen überzcht , :und- nicht jede 
pflichmäkige Handlung erik eines neuen Kampfes be 
def 14 Wie edel’auch das Ringen des Pilichtgefühls ge 
genidie Neigung feyn mag; fo ilt.es doch inner ein 
Asflandsiles Krieges, und wer fegnet nicht. mehr:die 
wolilhörige: Hond des Friedens? Aber der Friede ınuls 
nicht durch Nachgiebigkeit erkauft feyn; er mufs fein 
Eniitehen der Niederlage des Feindes, feine Dauer dem 
Bewufstfeyn der fortdauernden Stärke danken. Der 
wahrhaft rugeudhafte Mann ilt tugendhaft, weil feine 
'Fieliusung es it, ‚weil diefe fich einmal durch alie feine 
Erfindungen und Neigungen ergoffen hat. Aber er 
hört darum nicht auf, 'wachfam zu feyu, er entnervt 
wicht feine Stärke. Sobald der Fall der Gefahr eintritt, 
weils er die Stimme \der Sinnlichkeit zu verachten, val- 
fein dem ‘dürren Buchitaben ides Gefetzes zu geborchen. 
Und gegen diefe Gefahr fchert keine, noch fo 'glückli- 
che, ‚Organifation; Keine, noch fo feine, geiltige Aushil- 
dum?.." Diels zeigt Woldeimars Beyfpiel auf eine fehr 
treffeide Weife. Seitdem er.das Geheimnils.von Hen- 
riettens Gelübde-erführ, . fühlte fich fein Stolz beleidigr, 
feine Belbitfueht gekränkt; + Ihm allein. follte fie ange- 
hören ..'füt ib follte fie alles andre vergeflen; nun trst 
-Sie am Sterbebett ihres Vaters 'gteichflatr einem Büudnifs 
gegen ihn bey, nun «komate iecfhmyerwas'verheinli- 
ehen, nun wollte fie etwas, däs ihn beitaf, framden Rück- 
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fichten aufopfern; " Indefs«war feideFreundfchaft zu it 
wirklich grots und Yelren. .. An-ihr zweifelo- hiels iha 
an dem Dafeyn der Tugend, -an feinem beften Sch, 
an dem alleia Gortlichen im Menfchea zweifele. Die 
an:knüpften'Tich die minder edten Regungen feiner \s 
gung: ‘Der Abfall won ıhım verwandelte fich in ein: 
Abfall .von dein beiten Theile der Menfchheit. Nur« 
‚ter diefer taufchendan. Geitalt, nur iodem er die II“ 
der Tugend’ felbit anzog, vernuchte der eigennüuz | 
Trieb einen Woldenur zu verführeh ; allein unter 
fer mufste es ihm auch geradebey einem, nichtan /xi 
amd Gehörfam gewohnten; ı Woldensar gelingen. I 
er aus Siolz fiel, . beweild fein angenbiickliches Zeit 
kehren, indem Hlentiette die Worte: „Bekenumil; = 
zeianz,* ausfprach. Diefs it ein tief aus der mei 
licheu Seels-genommener Zug. Der usgrrechte 
einer nicht-unedheu Secte finkr, wenn er lich überber: 
digi ficbt, plörzlich zur Demurh herab. Sehr nic 
want daher Woldemar- vor alizafichrem-Selbflvertruet 
Schön und weiblich feisr Hourietre Fen>lons Worte Ir 
zu. Wer der Liebe vertraut, wird weniger fraocheh 
Der L.iebe geht die Deinuth fchweiterlich zur Seite. un 
jede Abweichung von dem Wege der Pflicht entfprinst 
mehr oder minder ausSelbäfucht, atfo aus einer At + 
Stotzes. Alltin follte auch des Vertrauen aufl.iebe über- 
all eine fichere Schutzwehr feyn? ‘Sie war es io dem 
Fall, in de fiih Woldemar zu lieariertem befand, und 
diefs kann dem Vf. hier genüreni' Son würde such 
fie.gewils nicht allgemein dafür anerkeanen. Wie edel 
auch ein Trieb feya maz, fo ift er: immer etwas finulich 
Bedingtes, und nicht fahir, werten febre = denn is 
Gebiete der Sinnlichkeit find taufendfrläge, wich dem 
Wachduniten «nicht immer bemerkbare, Taufckımga 
ınorlich; — noch weniger aber reine Moralitat zu d» 
grünen Allerdings-ift der uneigerinürzige Trieb = 
Menicben ein'görtlicher Trieb, - Altein- er’ jit görtich, io | 
fofern die. Kratt gleichfain übermenfchlich iR, das lsır 
eife des Iocividunms der Allgemeinlieit des Gefetzes » | 
terzuorinen. Trieb it er nur infofern , ' als das Ge | 


che eines Körpers bedarf, um im Menfchen | 
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Die Schwierigkeiten, mit welchen man gerüs | 
lich.zu kämpfen hat, um einen, in ein äftherifche Ö* | 
wand gekleideten philofophifchen Inhalt ‘rein abwör | 
den, fallen bey.der gegenwärtigen Sehriftfo mi | 


. ganz hinweg: Was dem Vf: von philöfopbifchen I | 


anı Ilerzen golegen hat, ift hit fo ftarken Züren ge+ 
net, drückt fich felbik in den gefchilderten Charakum | 
fo unverkronbar sus, und gehrfchon aus dem Ger 
der das(ianze fo lebendig durchwralter, fo tig br 
vor, lais der Leefer keinen Augenblick zweifelhaft dr 
ben kann. - Wäre diefs aber noch ‘möplich, fo dürfte ® 
fich' naran die, von.dem VF. in feineh frühern Schr 
ten geäufserten, Ueberzeuguuren wieder zurückere 
nero, - Denn - um diefs bevläufig zu bemerken — » 
io den Schriften weniger Mäuner wird man eine fol 
bewundernswür:lige Einheit antreflen, als ein tiefes «= 
auhaltendes Studium in den Schriften des Vf: nireen 
vermiffen kann. „Nach meinem Urtheil,“* — heißt « 
einmal in den Briefen über die Lehre des Spinors rn 
I" Au 
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Aufl: $. 47, y— nit. ıdas gröfsefle Verdienft, des For- 
„ichers Dafeyn zu euthüllen, «und zu ojlcuberen. Er- 
„klarung- it ıbma Mic, Weg zum Ziele, ‚nächfter — 
„niemals letzter Zweik. - ‚Bein.detzter Zweck iii, was 
„lich niebt erkläreu lalstı. das Unauflösliche, Unmittel- 
„bare, Einfachr.“  Dieler Veberzeugung ‚sie den phi- 
Ivfoshifchen Charakter des Vf. auf das trefleudite. Schil- 
dert, getreu, gel er ia dem Syliem der ;praktifchen 
Piilotopbie-, -ds im -WWoldeyrar Ieinem ‚ganzen Wefen 
nach derjelegt ati, (Ja. 4. 9. 130.) von einem „menfch- 
sieben doftinet* aus; auf dem alle Tugend zuletzı be- 
ruht, „der den Alenschen zwingt, lich aus den Tielen 
„feines Wefang dielelbe her; orzuichaifen.“  Diefer In- 
kinct der ‚meufchlichen , oder überbaupt jeder tinnlich 
vernünfügen Notur, it ihm (vergl. Ed. Allwills, Brier- 
famn.l.: Vorr. $. XVI. Avın.) diejenige Energie, welche 
die Art und Weife ihrer Selbitchstiskeit. durch deren 
hratt into Sich jede ihrer Handlungen als alleinıhatig an- 
getsnzen uud forigeferzt deuken mus, urlprünglich (ob- 
»e Liimiicht.auf noch nicht eriahroe Lult.oder Unluft) 
beilinwe. In folern diefe Nuturen blefs-in ‚ihrer ver- 
wünfngen Eigenfohnft. betrachtet werden, hbat-derfelbe 
die, irbeltung und, Erhöhung des perfönlichen Dafeyus, 
des Selbitbewulsifeyns, der Kinbeit,des rellectisten. Be- 
vuistieyns miteliicomtinuirlieber durchyängiger Verknä- 
ping: — Zufummenhang zum Gegeniionde; und in- 
fu.eru man in der höchiten Abliractiou die vernünftige 
Eiyeuithaft,reis aslondert,. gelt.der loltincreiner fol- 
chen .blofsen Vernunft allein auf Perfonalitat mie Aus- 
Schliefsung der: Perfon. und des Dafeyns, weil beide, bier 
noihnendig wegfelleude lIadividuskıät verlangen. Die 
reine Wirkfankeig diefes leızren Inlıinets konnte reiner 
Wille, das Herz.der blafsen Vernunft heilsen, und wern 
man ihr, als einer Indication, philofophifeh nachginge, 
würde fich; aus ilır unter anderm auch die Erichtinuhg 
eines unltreiog vorheudnen kategorifchen Imperativs der 
Sirtlkchkeit. vollkaminen:begreiflich Enden: larfen. ‚Die 
fer luftinct winfalst alfo die doppelte Natur des Nen- 
fshen. Er geht auf Erhaltung des Dafeyns,, wie.jeder 
Trieb.überbanpt ; ellein.als auch der vernünftigen Na- 
tur angehörend, nur auf Erhaltung des dem Dienfchen 
eipenthüanlichen Dafeyns. - Die eigenthümliche Natur 
ces Neufchen- aber it Veruunft und. Freyheir. - Verm- 
ge diefes. Inliinces lt fich der Dlenfch daher einer :Kroft 
bew ufst, mir welcher en, allemloırieben der Sinne ent 
regen, sllein der Versunft zu folgen, vermag; ja,er füllt 
Sich fogar, diel3zutbun, durch einen unaustilgbaren Trieb 
gedrungen. Wie idiefer Trieb eutfiehr, wieer wirkt, 
begreiti. er nicht; ‚verfucht er. auch, wenn.er weile ilt, 
nieht zu erklären. Denn erklären lafst lich nur das Ab- 
häogige, Vermittelte ;. dieter Trieb sber ilt das Letzte, 
Us vermittelte.‘ ‚Allein ‚feines Dofeyus und feiner hohe- 
ren Natur ik er fich mie einer ‚über allen: Zweifel erha- 
benen Gewilsheit bewwist;;: er fühlt, dafs er felbit nur 
durch ihn. mit ellem Göttlichen verwandt; dafs er „ler 
„Odem Gottes ilt'in dem (Gebilde von Erde.* Was die- 
fr Trieb. in. feiser Reinheit fchafft,. it l'ugend ; und 
weil Vebung ıer Tugend nichts anders, als Wirkfamn- 
keit des Meufchen in feinem ei.rnthü.: }i.hften Dofeyn 
it, fo it mir der Tugend zugleich unmittelbar Glück- 


- 
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feligkeit verbunden: »Denadaffelbe Bew ya, dorch 
‚das wirden-Urfprung' der Tugend aus dem;beilern Tweil 


anfers \Velens gewähr werden, lehrt uns auch, „dafs 
„die sböchife  luckieligkeit nicht! .eine gewille Art des 
„äulserlichen Zuftandes, fonderu eine Befchaßeniheit des 
„uemäths, eine Eigenichaft der Perfon ift.‘+ (Ib. 7. 8. 
124) Undio iftes die’Tugend, welche „dem Menfchen 
„zugleich die Gebeimnifle feiner Natur und feiner Glück- 
„feligkeit heller oflenbarc.* (Ih. 1. $. 130.) : Auf: die- 
fen ‚Fundament rahı das Syitem der praktifchen. Pbito- 
fopbie des Vi. ‚Wie umgewöhnlich: nun auch mancher 
Ausdruck... wie fremd die kanze Daritelluugsart Liefern 
fcheinen mag, welche fich einmsi ftreng an .die bishefi- 
gen Syiteme:halten; fo werden fie derfelben nicht ab- 
Sprechen kounen, dafs die höchite Reinheit der Morali- 
tat.darin unentweibt geblieben ilt. - Denn das Einzige, 
worauf alles eodlich zurückgeführt wird, -ift, die nrale 
der ;raktiichen Vernunft, die uneingefchränkte Frevbeit 
des Willens. Alle materialen Grundkutze find Bzu-Jich 
eniterut; und:derjenige, der. zwar nirgends türmlich 
ausgeilrückt it, den aber die ganze Ideenreibe «deutlich 
anzeigt, ilt lediglich formal, und allein in.der l’ernıder 
menf«hiichen Vernunft entheken, auf welcher des bien- 
fchen: perfönliches Dafeyn beruht, deffea Erhaltur.g und 
Erhöhung. jener luftincı zum Gegenitsnde hat.  Alleio 
d.e Moral ilt, diefer Vorltellungsart zufölge, auch wie- 
derum wicht blofs eine aus Formeln und Vernunftfärzen 
befieheude Tlieorie, der es, wie confequeut fie aüch an 
Sich feyn möchte, ‚nach immer an äufsrer \Wahrbeir, au 
prakufcher Nothwendigkeit mangeln könnte ;- feäft durch 
die jeileiien,; und: in der Natur felbit üchtbariken Bande 
mit.der: Wirklichkeit verknüpft, und geht ausıdeim in: 
nerlien Wefen des Menichen hervor. ‚Wenn: erMenfch 
heifsen, nicht «die Stimme feines eignen Gefühls Übertas> 
ben. will, :mufs:er ihr (sehorfan: leiten. Jener Trieb 
unläugbar im Menfchen vorhanden, und infofern Jofling 
diejenige innere bewegende Kraft if, welche wriprüngh 
lich mis der Eigeuthümlichkeit eines Wefens gegeben ilt, 
kann er auch. wir Recht Inttinet genannt werden. Ge 
nau unierfucht wird hier logar nichts anders: zum Grun; 
de gelegt, als eben das, wovon auch das rvechtverfiunde- 
ne Niorellyftem der kritifchen Philofophie ausgeht — firt- 
liches Geiuß), Gewiflen, Freybeit. Allein es it Er auf 
einem durchaus endern, völlig eignen, Wege geiunden, 
und wird auf einem audern berbeygefübrt. Daher itelit 
es auch gerade feinen :Uriprung in ein vorzüglich belleg 
Licht, zeigt noch 'klärer die Verbindung zwilicken (lem 
Noralgeierz, und der wirklichen Natur (des Menfchen, 
entküllt gleichfan noch niehr die Thatlachen der Frey- 
heit und des littliehen Gesübls, und, gibt dadurch felbib 
zur Aufbauung der-endlichen ,. von allen Seiten gend- 
genden Philoiopbie .diestreflichften-Winke. Einen fo, 
chen Wink glauben wir 2. B. darin zu entdecken, dafs, 
dem Intiiner, der allem zum Grunde liegt, darchgäugir, 
. ger Zufammenhung zum Gegeniteut gegeben, und alfo 
im Menfchen ein ı:Grundtrieb wach iunerer,umd fufserer 
Uebereinttimmiugg -Teitgreibellt wird, . aus dem Sich — 
. wenu.eshierider.Ürr wäre, lolchen Entwicklungen vor- 
zu reiten —cauchr Amer andern wichtigen Folgen für 
cıe 'tAsor&sliche und prakufche i'hilviopbie, der narh- 
Käkkkia,'. An = wendige 
Ast: e 
ehren 


 wendige Zufummenhang der Glückfeligkeit mit der Tu- 
f 4 drang beweilen laffen würde. ° Allein die Einficht 
fes mmenhanges bleibt immer ein tiefer Blick in 


‚ die innerfte Natur des Menufchen. Den alten Philofe- 


phen, vorzüglich dem Ariftozeles, entging er nicht. Ih- 
nen war der Menfch zu fehr ein Ganzes; ihre Philofe- 
phie ging zu fehr von den dunkela, aberrichtigen, Ahn- 
dungen des Wahrheitsfinnes aus. S$ie- verlielen--aber 
zum Theil in ein entgegengefetztes Extrem, und lüug- 
meten wile Abhängickeir von der Hand des Gefchicks. 
Die nenere'Phitofophie hat’zu fehr durch fremde Hand 
werknüpft, was, feiner Natur nach , fchon verfchwißtert 
Hit. Es bleibr einer künftigen vorbehalten, durch ein 
noch tieferes Kindringen in die Natur des fittlichen -Ge- 
fübls, und feiner Wirkfamkeit in’dem ganzen Welen 
des Meafchen, das fireng darzuthun, wofür die Empfin- 
‚dung des natürlichen, aber gurgeftimmten Menfchen von 
felbtt fo iaut fpricht. Dafsaber jenem Triebe, jenem 
urfprünglichen Inftincte nicht etwa unbeftimmte Begzrif- 
fe, oder dunkle Gefühle zum Grunde liegen ‚: beweifen 
uuter mehreren inerkwürdigen Stellen diefer Schrift ver- 
züglich die Worte Woldemars (Th. 1..$: 135.) in dem 
‚Gefpräche mit Biderthal. ‘Nachdem er gezeigt hat, wie 
der Begriff. wichtiger und höher ift, als die Empfindung, 
and wie das ganze menfchliche Befreben dahin geht, 
‚anfere Empfindungen in Begriffe zu verwandelu, kommt 
er. auf die Frage, woriun die Vortreflichkeit des Men- 
chen -»beftehe? „Die Gaben,“ antwortet er fich felbit, 


find: miancherley ;. Aber jedler'ift vortreflich it feinem 


»;Maafs , : deffen Vernunft feine Empfindungen, Begier- 
„den und Leidenfchaften überfcheut und beberrfcht. Ich 
nfagerbeherrfcht! denn Eihpfindungen, Begierden und 
‘„Leidesfchaften mwüßen da feyo, wenn meufchliche Ver- 
„unft da Yeyn foll. © Aus ftumpfen- Sinnen werden nie 
‚„belle Begriffe hervorgehen ; und wo Schwäche der 
„Triebe -und Begierdem ilt, da kam weder‘Tugend noch 
„Weisheit eine dtelle iuden, KeiaVolk; keine Obrigkeit! 
„Keine Obrigkeit ; keine Gemeine! je zahlreicher aber und 
„je rüfiger die Menge „ defto gröfser das Fürftenthum! 
rd gleich einem Fürftenthum it die Vernunft, wovon 
„ichrede. Ihr gehört jenes kerrfchende Gefühl, jeue 
‚„herrfeheude Idee, wodurch allen übrigen Ideen und Ge- 
„Jüblen ‚ihre, Stelle aungewiefehn wird‘, und ein höchfler 
u veränderlicher, Wille indie Seele. kommt; von ihr 
wkommet.'jener auf usüberwindliche Liebe gegründeter 
‚„unüberwiudlicher Glaube, und," mit 'diefem Glauben, je- 
ner heilige (Giehorlam, welcher beffer it, denn Opfer.“ 
Das in diefer letzten Stelle über Liebe und Gjauben Ge- 
fazte.berrifft die Verbindung der Moral mit der Religion, 
an: erbält feine vollkommene Aufklärung aus den Brie- 
fan über dieLehre des Spinoza: Vorr. S. XLI—XLIV. 
6: XXXIX—XLVI Was alfo' wohl das Refultat der 
nzes Philofppbie des Vi. überhaupt feyn dürfte. dafs 
e nemkch -Wahrke’t und Daferm,- um feinem eiguen 
Ausdruck zu folgen, fcharf aufzufinden, und klar zu ent- 
büllen, die Thatfachen, von welchen ausgegangen wer- 
den mufs, darzuftellen, und den Weg des ferneren Gan- 
ges im Ganzen zu zeigen, mehk üls vielleicht irgend ei- 
a 
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ne andre, mit oft bewundernswärdigem Glücke ers 


it; 
des 


das ift gewifs in noch höherem Grade das Rei 
in dem Woldemar entworienen Moralfyftems. i 


lein wie bey feinen übrigen philofophifchen Aeufse, 
gen, fo möchte man auch bier manchmal wünfchen : 
es ihm gefallen haben möchte, die Begriffe ned » 
nauer zu analyliren, die Sätze in ftrengerer Folge: 
»einander herzuleiten, ja felbfi hie und da dem Aus. 
eine gröfsere Beltimmtheit zu geben, um noch me: 
dem möglichen Milsverfländaifs zuvorzukommea " 
berall würde der Vortrag dadurch mehr Fafslichkei ; 
gröfsere philofophifche Strenge erhalten ; wo aber: 


Syitem felbit noch einer Prüfung bedarf, da würk:- | 
folche Methode zugleich den Vortheil, auch de 
erleichtern, gewähren. Allein freylich könntedis' 
teruehmen, wie fchon der Vf. felbfi einmal (Br. f 
Lehre:d. Spindze, Vorr. 5. XXIV.) bemerkt, volin 
men nur in einem eiguen fehr kritifchen Werke ge 









hen, in welchem er fein Gedankenfyfem rosa ürx! 


‚ und im Zufammenhange mit a feinen For 


darlegte; und wenn der Lefer üch ihm fchon zum keit 

tefteı Dank für das, was er empfauge, verpllichze fün 

ift er freylich nicht berechtigt, auch möch auf eiue us 
"Gabe Aufpruch zu machen, a 


(Der Befchinfe feig:.) 
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;gen die Franzofen. 30 5.8. 3,81.) 

» Für die alleruuterte Clafle von Lefern ik dies dat 
leicht fa übel nicht. Unter dem fonderbaren Schr 
es ‚aushängt, if eigentlich eine zufammenbänz- 


Erklärang: der. jetzt häufig verkammgenden poli\ö 
Ausdrücke , Rrgierungsform,, Arifckraiu, Demi- 
Anarchie u. (‚ #. enthalten, die im Ganzen recht li 
ausfällt. Wo es ins Derail.kommt, fiıad freylich Us 
tigkeiten, und Uebertreibungen in Menge; z.B. bj 


full 
plat 


in der Nationalverlammlung, noch dazu I © 
telteu Ausdrücken, gefagt + dafs ein je« * 


den, Gefchlechtstrieb fühle, berechtigt fey, run 
Weibe, ‚oder jedem Wadchen, das ihın geliele, =" 
Friedigung. zu fodern!! oder: „Manssel ik ein (de 
„ter; ‚er fals acht Monate im Zuchtkaufe wegen gr 
„ügterPasquille. Bey der Revolution ward er Geme+ 
„Procyrator von Paris, beging aber Diebfäße (19, v 
„halb er abgeferzt ward,“ — Für gebildete und <' 
‚Tichtete ‚Leute ift diefes Buch gar nicht. — Schle 
‚aber il das folgende. 


‚2. Ein würhender Ausfallauf die Franzofen! — rı 


„in.ihnen alles vorgerückt wird, was fie oder ihre E: 
‚ge in diefem und dem vorigen Jahrhundert an Der 
land verübten.. Alles foll fich rüfßten, befonders die N 
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des öfterreichifchen Staats, alles zu Felde ziebe 
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PHILOSOPHIE. 


Könısspene; b. Nicolovius: Moldemar. (vom Ha. Geh. 
Rath Jacobi in Düffeldorf) etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stueke abgebrochenen Hecenfion.) 


eich aber die peptnwärtige Schrift auch an philo- 
aghirrtuei Gehalt ift; fo ilt fie doch auf der andern 
jeire zugleich ein freyes dichterifches Product, und ver- 
dient vorzüglich als Kunftwerk, dafs.die prüfende Auf- 
nerkfaınkeit dabey verweile. ‘Auch alle philofophifche 
Abficht entfernt, IMs Ganzeein Schönes, anziehemles 
Gemälde inrereffahrer Sirmationen; die Reihe der Bege- 
benheiten geht; nur durch fich felbft beftimmt „ misan- 
gezwungener Leidttägkeit. fort, und das Raifonnemeut 
(cheint wie von felbit und ohne Ablicht hineinverwebt. 
Die Gefchichte, welche dem Ganzen zum Vehikel dient, 
Ht nicht reich aa Erfindnng, noch ihr. Faden verwickelt 
— ein einfaches Familienleben ia Verhältniilen , die faR 
durchaus mehr durch die Empfiadungs weife der handeln- 
den Perionen, als durch Aufsre Vorfall beftimmt wer- 
deu. Allein gerade diefs dodeme auch fowohl- die pbi- 
loiophiiche, als poetifche Abficht- des V£: - je weni- 
ger a wecseizen die‘ Dazwifchenkunft - äufsrer Bege- 
benheiten veranlafste, defto reiner konnten fich dieCha- 
rıktere aus ihrer‘ [adividualicät ’entwickels, und diefe 
vollkommeis, zu Schildern, war unitreitig fein Haupt- 
zweck. ‚Und is der That verräch auch.die Art iheer 
Zeichnung, ibrer Haltung, ihrer Aufldfung , ds wo die 
Verwicklung mänchmäl auf den höchften Grad fleigt, 
eine feltne‘Feinheit der Beobachtung und eine gleich un- 
gewöhnliche Gabe der Darftellung: Es gehörte ehr eig- 
ner geoßser Gehalt dazu, die einzelnen Züge zu Men- 
chen, wie fie hierfrefchildert find, zufammenzutragen, 
und reile y/; chologifctie Einficht, fie, der Natur entfpre- 
chend, in Fin Bild zu vereinigen. Denn die hier ge- 
zeichneten Charöktere find nicht blofs wegen ihrer wirk- 
lichen Vörtreflichkeit fÜIren, fondern befitzen auch einen 
Grad, der Origihalität, der ihnen vor mauchem, auch 
nicht. ungen eihtem , Auge erwas Frendes, wenn nicht 
gerade Unnatürliches, geben kann: Zwar exiftiren ge- 
wißs, zum Glück ind zur Ehre der Meufekbeit, Indi- 
siuen van gleich, eindriagendem Geile; £teich grofser 
Warme des Gelühls, gleich zartem’Schünheitsfinn, Men- 
fchen, denen allo. eben’ fo weilz weder das Mühen anch 
äufsereo Endzwecken, noch die blofse Thärigkeit der iu- 
tellectppllen Krüfte genügt, die fich eben fo eih eignes 
und gerade das hebite Gefchäft daraus mächen‘, "gleich- 
fam ia der Mitte ihrer Empündungen zuiebem"Attein 
felten, und auch dies har die Natur wit Weisheit-geurd 
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net, werden fie von den äufsern Gegenftinden fo weni 
geltört, und deltner noch-von ibren Verhältniffen felbit 
fo dringend. veranlafst, fich, wenn der Ausdruck erlaubt 
it, fo in ihren Gefühlen zu verlieren, fo anhaltend über 
ihnen zu verweilen, fie endlich fo dauernd und fo mäch- 
tig herrfchend in fich werden zınlaflen, als man hier, 
vorzüglich in einigen Epochen, sn Woldemar und an 
feinen Freunden bemerkt... Was in der Natur einzeln, 
in verfchiedenen Lageny in längeren Zeiten. zerfireut 
it, das ift hier fehr ‚natürlich näher zulammengerückt, 
und: macht nur dadurch einen verfchiednen, wenigerge- 
wohnten, Eindruck. Es würde daher kaum wunderbar 
fcheiney dürfen, wenn einige-Situationen, z. B. Wolde- 
wars Abneigung, fich mit Heurietten Zu verheirathen, 
und befonders die Art,. wie beide fich, auf die Veranlat- 
fung eines Mifsveritändnifies , gegenfeitig quälen, wo 
Eine einfache ‚Erklärung fie verglichen baben würde, 
einigen Leiern, vorzüglich beym "eriten- Anblick ‚ nicht 
ganz natürlich fcheisen follten. -Nicht zwar als kounn- 
ven dergleichen im wirklichen Leben nicht vorkommen, 
da jeder Lefer. fich‘ vielleicht nicht vnöhnlicher eriniörn 
‘wird; nicht-auch als enıfpränzen fie nicht aus den Cha- 
rakteren,. wie fie einatal gofchildert find „ oderialg wa 
rei die Umitände nicht gehörig auseinander göferzt, die 
fie nicht blofs möglich, fondern fogar noıhwendie, "mach. 
ten ; foudern blofs weil es ein mächtiger Unterfchied in, 
etwas in ‚der wirklichen Natur nnd ia der‘ nachahıen- 
den Schilderung zwerblicken, Es ilt damit gerade eben- 
fo, als mit der Erfcheinung, dafs es Dinge gibt, die bei- 
des zu komiich und zu :tragifch find, um z.B; auf dem 
Theater Glauben zu finden, und die-dennoch im Leben 
wirklich und fogar nicht felten vorkommen, Wie nem- 
lich die Natur immer die Gewifsheit der Wirklichkeit 
unmittelbar mit fich führt, fo it die Nachahmens zu 
leicht von einem gewiffen Milstemien gegen ihre Treue 
bezleiter. Von diefem veranlafst &eht man leicht dem 
Wege nach, auf demifie eine Situation herbeyführt, um 
ihre Moögliebkeit zu beuriheilen;: und wie itreng und 
genau diefer gezeichnet feyn mäg, fo zeritreut, (bock 
ungerechnet, dafses oft geheime, keum bemerkbare, Ur. 
fachen gibt, welche aller Darftellung entfchlüpfen,) fchon 
diefe Vergleichung die Beobachtung, und verändert ‘den 
"Eindruck. Vorzäglich bey der Schilderung von Chärak- 
teren mag es alfo,:auch iunerhalb'der empirifchen Wehr. 
heit‘, Hoch eine zewille Greize der poetifchen' Währ- 
fcheinlichkeit' geben; vorzüglich da mag nur"eihe fe- 
wiffe Abweichudg von der gewöhnlichen Menfechenns- 
‘tur, die dem Gefühl eines jeden Zum Maufsftabe des Nn- 
türliöhien 'diene,"erlaubt fevn. : So geffhrlich &Bör auch 
j ” die dem Vf, welcher, feiner Abficht ge- 
‚wäfs,-eimmal keine audre moralifche Geflalten, als pe- 
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rade die gefchilderten, wählen konnte, hier drohte ; fo 
glücklich hat er fie zu überwinden verftanden, undauch 
die Zweifel, von welchen wir eben fprachen, werden 
gewils bey tieferem Studium der gezeichneten Charak- 
tere verkhwinden. Vertraut mir dem Wefen der poeti- 
fchen Kunft, weifs er, auch was völlig fubjectiv fcheint, 
noch an die nothwendisen Bedingungen der menfcbli- 
chen Natfır anzuknüpien ; mit kluger Vorlicht läfst er je- 
de neue Wendung des Charakters fo vollfiähdig vorbe- 
eiten, und fo tange verweilen, ünd mit meifterhaftem 

Malente verlucht 'er durch eine fchüne, an mehr als Ei- 
ner Stelle hinreifsende, Sprache den Lefer fü in fein In- 
serelle zu verweben;, dafs fein Gefühl in die gleiche 
Stinmüng übergeht. Nun-iltihm jeder folgende Schritt 
klar, nun theilr er ihn felbft.- Immer aber bleibt in Cha 
rakteren , wie Woldemar und HHenriette, wie lie durch 
Wollemarumgebilder ift, gleichfam eine gewille Schwie- 
Higkeit zurück. Wie fchün nnd edel fie find, wie tief 
fie ergreifen und erfchüttern; fo fpennen fie doch das 
Interefl& auf eine beunruhigende Weife. Es fchmerzt, 

frenn man hehr, dafs fie in der glücklichften äufseren 

Lage, mit den beften Kräften, die das Gefchick feinen 
Günfilingen zu fchenken vermag, ihre Zufriedenheit und 
Thätigkeit durch Leiden unterbrechen, die man in die 
Verfuchung kommen ‚möchte, felbitgefchaffen :zu nen- 
nen, Sanft und fchön ruht daher der Blick auf einigen an- 
dern Gekalten aus, die mit weifer Dekonomiean ihre Seite 
geltellt find, , Welcher Lefer erinnert fich nicht hiebey 
an: Alwin, an das liebenswürdige Gefchöpf, das in der 

höchlten Anfrxuchlojgkeit, ‚lich. felbfit «unbewufst, ei 
neu. Schatz. von "Jiele und ‚Grüfse des: Charakters : be- 
walırt, day Ichwere Verbältmiis-zwifchen Woktemar und 
Henrieiten allein durch. Unbefangenheit des Binues fafst, 

und, durch -hingebende Liebe in fchünen Einklang auf- 

löh? ‚Auch Uenriettens beide verheirathete ‚Schweltera 

haben in dieler Rücklicht keinen unberrächtlicben An+ 

theil-an. der, \Wirkung des Ganzen; und felbfi .der.alte 
Ilornigh,. wie,er nur, durch äufsre Verhältoifle gebilder 

il, und, nur im,üyfsern: lebt, trägt durch’ feine contrafti- 

rende Gellalt wefentlich dazu bey, der Gruppe Mannich- 

faltigkeit zu gebeu, die von einer andern Seite her 

Einheit erhält. Denn Woldemar ift es, feine Art zu 

foyn, die fich nach und nach allen übrigen mehr oder 

minder mirtheilt, an welche fich alles andre anfchliefsr. 
Dafs fein Charakter fich entwickelte, dafs erzu dem Gra- 
de (der Ruhe uud Feftigkeit kime, der itim fo febr man- 
gelte, und nachdem er fich fo innig fehnte, ıft das lerz- 
te Ziel diefes fchönen, mannichfakig verflochtenen Gan- 
zen. Diefem Ziele arbeitet alles in grofser Einheit ent- 
gegen. So wie Woldemar auftritt, erregt fein Charak- 
ter bey demLefer, wie bey feinen Freunden, Beforg- 
Biffe. Wie er da ift, fühlt man lebhatt, ift er noch hicht 
zur Stätigkeit und Ruhe gediehen; er-mufs noch viele 
Prüfungen beftehen, neue Umwandlungen erleiden. In 
der Folge fteigt die Verwicklung, und noch gerade den 
nächften Augenblick vor der Auflöfung hat fie den höch- 
. fen Gipfel erreicht, fo dafs man fich durch diefe dep- 
pelt überrafcht fieht. _ Dennogh ift es gerade diefe Auf- 

kofung, mit welcher mancher Lefer minder zufrieden 


feyn dürfte. Wie man fich Woldemar bis dahin. zuden-: : 


gilt, nimmt fie einen lebhaften und mehr thätigeu 
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ken gewohnt rewefen ift, mit der Gröfse und Fei- 
keit, mit diefet elzemtlichen Stärke des Charukters, }: 
te man ihn, wenn er je fallen konnte, lieber fich dır 
eigne Kraft wieder aufrichten fehen, als an der Hand» 
nes Dritten, fey es auch die Hand der Geliebten. E:- 
fchwer zu beurtheilen, ob in dem Plane des Vf. ein is 
cher Ausgaug möglich war. Allein in dem Chini 
felbit, fo wie er eutwickelt i%, -fcheint keine lan 
lichkeit zu liegen. Wenn er auf+lom Wege fone-, 
auf dem er war,. wenn er, endlich az aller Mei 
würde und Menfchenkraft verzweifelnd, fich eimeor:! 
ligen Unglauben, einer alles verachtonden Härte & | 
liefs; fo mufsten gerade durch diefs Vebergewis« 
entregengefetzten Gefühle jene fanfteren und mi 
cheren nach eben dem Geferz ron felbit wieder let 
werden, nach'welchem jede Kraft gerade danir am: 
famften wird, wenn ihr der gänzliche Untergaug d= 
Je fchrecklicher die Einöde war, in welche Weldeor 
Seele fich umgefchaffen fühlte, defto mächtiger mai) 
die leifefte Regung diefer Empfindungen wirkes; « 
Rückweg war nun fchneller als die Verirrung; uad ie 
demar kehrte fo durch fich felbt- zum Glauben an Te 
gend und Menfchheit, und mit ikım zum Glauben :n 
Hesrietten zurück. Aber er daukte feine Rettang nicht | 
minder dem Gefühle der Liebe; Verirauen auf Liebe 
trat nicht minder an die Stelle des fiolzeres Schhüver- 
trauens; der Sieg der Liebe war wielnehr um fo gr 
fser, wenn fie nicht Henriettens Wort, wenn fie nut 
ihr Andenken, nur was Ilenriette in Weldemars Seele 
geftifter.hatte, zu Hülfe zu rufen brauchte, .- Die einzel- 
nen Rollen find mit grofser, Zweckmäfsigkeit unter.cıe | 
auftretenden Perfonen vertheilt, und die ehe ur | 
vieler Kunft gezeichnet. und durchgeführt. _ Der wichis | 
fte it Woldemar felbft. Von diefem ift sber fchen » | 
dem Verfuche geredet werden, den wir oben gemict 
haben, einen Abrifs.der ganzen Schrifs zu liefern, «| 
zwar einen Abrifs, der gerade ihre Eigenihümlichkein | 
und nur diefe darftellte, und gerade demjenigen Le 
vielleicht am-meiften willkommen wäre, der das \\<i! 
felbft Schon gelefen hätte. Henriette ift zu gem = 
Woldeinar verbunden, als dafs dadurch nichr zug" 
auch die Schilderung ihres Charakters hinlanglich gm 
wäre. Indefs ift diefer falt unrer’ällen der [chwi? 
aber auch vor allen mit feiner Kunft behandelt. wa 
Lagen, 'in welche'fe ducch Woldemar verferz: ir, 
kann'es nicht. fehlen, dafs man nicht bie. und da con 
Augenblick die ganze, volle Weiblichken in ihr ver 
fen follte, Wir erinnern hier an ihre eigne Weigerwi 
fich mit Woldemar zu verbinden, an die Gefpräche, % 
linger, taifonnirender, belehrender find, als wir fie vu 
der Aufpruchloßigkeit der Frauen erwarten. ' Allein X 
genauerer Unterfüchung entdeckt fich, dafs gerade, vw: 
hier minder’ weiblich erföheint, fich durch die hödä 
Weiblichkeit auflöft. Nur um'ihren Freund ihrer Freus:# 
zu fchenken , thut fie felbit Verzicht auf ihn; nuraus de 
höchlten Liebe zu ihm, einerLiebe, die beide Wefes = 
ihrem ganzen Dafeyn zufammenfchmelzt, folgt fe ibm 
dein ihm nun einmal eigenthümlichen Ideenzange; nurm 
dem letzten Gefpräch, in dem es Wuldemars Rerug 
Ar 
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heil. Von Altwina ift fchon im Vorigen gefprochen, 
‚uch ‘die übrigen Perfonen find wit Beitimmtheit und 
orgfalt gezeichnet, und aller Gleichheit ungeachtet, 
relche Freundfchaft uni gemeinfchaftliches Leben ih- 
en gegeben har, unterfcheidet lich der redliche, aber 
> leicht ängftlich beforgte, Biderthal fehr merklich von 
em kühneren, mehr rafonnirenden Doreuburg. In der 
‚chilterung des alten Hornich liegt eine eigue Natur und 
Nahrheit, und es gehürte viel Kunit der Behandlung 
lazu, einen Charakter, der fo manche wirkliche Härten 
ıat, dennoch bis auf einen gewillen Grad liebenswürdig 
rfcheinen zu lafleu. — 50 wenig lich auch die Spra- 
he des Vi. in ihrer Eizenthümlichkeit mit wenigen Wor- 
en charakteriliren läßt, fo it fie dennoch zu eindrin- 
rend ynd fchön, um fie gaoz zu übergehen. .Vorzüg» 
ich, glücklich itt er in dem, »was gerade andern fo felten 
relivgt, ja Schilderungeu.hoher und zarter Seeleuitim» 
nungen, wovon wir unter [oe vieleu nur folgende wer 
ige ih. 1. 5.39. 40. $. 186— ıyo. Th. 2. $. 17 — 19: 
3, 46. 47- ff. zu Beweifen anführen wollen. 


Gleichfam als bald längere, bald kürzere Epifoden 
ind im dirfe Schrift cheils eine Menge treflicher pfycho+ 
o;ifcher Bemerkungen, theils intereilante Räfonneinents 
iber wichtire Gegenltinde aus dem Gebiete der Philo- 
vphie des Lebeas verwebt. Vorzüglich uster den hetz- 
eren zeichnen fich Th. ı. $.24u. 49. über Freundfchaft 
ind Liebe; $. 517 — 63. über die Wahl der Gefellfihaft; 
$: 805 — 103. über das Uebermaais in Pracht und Eiufach- 
heit; Th. 2.5. 37 —46. über:das weibliche Gefchleeht, 
and mehrere andre aus. _ In dem letzten ausführlichen 
Gefpräch über l'ugeud und Moralicät gibt der Vf. zu- 
pleich ( Th. 2, $.210— 243. u. Beyl. 5.285 — 294) ei- 
nen körnigten Auszug aus der Moral des Ariftoteles, der 
das Gedaukenfyitem des Stagiriten iu bündiger Kürze 
und mit philofophifcher Präcifien darftellt, und den wir 
ebenfowenig als die vortrefiiche Ugberfetzung eines fchö- 
nen Stücks aus dem Plutarch (Th. 2.9. 178 — 205.) un- 
erwühbnt Jaflen können. 

Dafs endlich die gegenwärtige Schrift eine Vollen- 
dung einiger fchon vor mehreren Jahren erfchienrnen 
Fragmente it, wird für den gröfsten Theil der Lefer 
nicht erft einer Erwähnung bedürfen, 


Leıirzıe, b. Heinfius d. jüng.: Morafifches Handbuch, 
oder Grundfatze eines vernünftigen und glücklichen 
Lebens, als Beytrag zu einer !opulären Philofophie 
für unfer Zeitalter. 1794: 343 9. 8- (16 gr.) 


Diefes Handbuch foll die wichtigften Vernunftwahr- 
heiten enthalten, ohne die der Menfch hienieden weder 
beifer noch glücklich werden kann, fie durch lichte und 
überzeugende Gründe unterftürzen, aber alles, was fich 
blofs aufSyfteme d«rPhilofophie auf Polemik und Schul- 
terminologie beziehet, übergeben; es foll ein, Verfuch 
einer Popularphilofophie nach dem Ideal feyn, welches 
fich der Vf, entworfen hat. Vorrede$. YlI. Ein folches 
Buch fchien demfelben für eine gewiffe Klaffe Bedürf- 
nils zu feyn. Nemlich für die Klaffe der Gelehrten von 
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Profefign; uud; vorzüglich der ‚philofophifphen Denker, 
wie auch für den’grufseru Theil des. Publicums, dern 

nicht zum Seliidenken gelangt ift, Sey hiulünglich ge; 
forgt worden. nicht fo aber. für eine Mirtelklafle „' wel 
che denkeude Gefchäftsmünner, ‚gebildete Kaufleute, 
Aerzte, Juriften, ‚Prediger, .die nach in,der Literarus 
fortgehen , „denen es aber. ihre Verhäknifle.nicht, enlay: 
ben,. in.den eigenthümlichen Geilt der Sylteme,einzu- 
dringen, Candidaren und akademifche, Jünglinge, in. fich 
begreift, _ Diefer Klaffe von Menfchen, welcher ‚es awas 
nicht an..der Fähigkeit zum. Selbfidenken , ‚aber; sbeihs 
au Zeit, theilsan Luft feblet, .der:Philofophie,yauntes; 
brochep ihr Nachdenken zu widmen,.will der Vf. dig 
wichtigften Refuliate: der Philefophie. sicht in der Schub 
form, fondern in dem leichtera und gefälligern Gewaps 
de, welches ich für.die Populärphilofophie fchickt,,vore 
tragen... Er fammelte aus den beiten Schrifißiellern der 
Deutfchen ehne Rücklicht ayfibre rerfchiedenen Syleme 
Stoff zu einer folchen Populärphilofophie, vereinigte ie zu 
einemGanzen, und bemühete lich den Gegenitänden durch 
einen lebhaften blumenreichen Ausdruck ‚mehr Eingang 
und Intereile zu verichaffen. Zu dem Ende webte.er 
auch an fchicklichen Orten Stellen aus Dichtern ein. Diefa 
it der Plan des Vf. ER h. {y' 


Die gute Abficht des Vf. ik nicht zu verkennen: Aut 
der Plan ilt iin Wefentlichen zweckmältig, und wenn er pt 
ausgeführt wird, fo kann dadurch einem wirklichen Zeit- 
bedürfnifs abgeholfen werden. Auch hat noch kein he 
lofoph die populäre Darftellung der Vernunftwahrbef- 
ten in fich verworfen, aber gegen die Vertäufchung 
derfelben, gegen die Wilfenfchaft felbft, welche fie po- 
pulär werden kann, darf keiner, dem die Philolophie 
am Herzen liegt, gleichgültig feyn. Wenn düher der 
Vf. das, was neuerlich gezen die Populärphilofophie ge- 
fügt worden it, aus diefem Gefichtspunkte betrachtet 
hätte, fo würde er gar nicht nöthig gehabt haben, fie 
S. VI! zu vertheidigen. Die grüfste Schwierigkeit hegt 
aber immer in der Ausführung, die weit mehr Talente 
erfodert, als die populären Schriftfteller mehrentheils 
glauben. nn 


Wir können diefes Handbuch nicht unter die fchlech- 
ten, aber auch nicht unter die vorzüplichen Arbeiten 
diefer Art zählen, weiles neben einigen Vorzügen fehr 
wefentliche Mängel har“ Die Sprache ift mir weni 
Ausnahmen edel, lebhaft und bilderreich, das Buch‘ lieh 
fich. daher. fehr gut, und man würde es nicht merken, 
dafs die Materialien aus verfchiedenen Schrittitellern ent- 
lehnt find, wenn nicht zuweilen eine Inconfequenz dar- 
auf führte; z.B. $. 133. DerVf. bat slfo doch den ent- 
lehnten Stoff nach feiner eignen Manier verarbeitet. Viam _ 
findet ferner falt durchgängig gefunde Begriffe: vou Sitt- 
li hkeit und Religion. _Diefs ift die gute Seite : nup müf- 
fen wir aber auch die Febler eben fo.unpartheyifch an- 
zeigen. _ Der Titel fcheint dem Inhalte nicht ganz. zu 
ent/prechen. Es it.nk t,fowohl eine populäre Darliel- 
lung der, wiegt en Wahrheiten der Moral als der Re- . 
ligion,” wie ‚fch nk dr eberfchrift. der meilten Be- 
traßhtungen AV Tre J. 1, 1V..Die Erde ifl ur 
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‘dafs die Brd& eine Erzichungsart alt für.den Meu- 
fehen fey} Tonderasfprihge gleich auf die Religiow als die 
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Sie eelB Un eie Zn slenee iltigadf nicht befriedigend, weil 
HelyE olielden er von Aufklirung feigelerzt xu 
Hide? indie Gefchichte det Vorwelngehet, um zu prü- 
gen\lodösueh dr fohon Aufklärung wirkiam’war, und 
der e-Schickfalerfik Natie; bis Endlich Si + ‚folgender 

ri dis das Refulte aufgeftellt wird? ie ift der un- 
urialtbard Fortfchriee des einzelnen Menfäheh und*des 
"Gefehlschtsheurdern! für fein Vermögen unhin 
Werkälasiffen nöglichften Grad derReife" Wor- 
ir her aberdie Reife id der möglichfte Grad def- 
Bei PD achte Betrüchtung? die Befliminung des 
Tebehs gewuhrt) keine Belehrung über: diefen wicbil- 
Ten! Andi A — 
ONE nich wire" Ach wünfehen , ‚dafs ‚die einzel- 
Hen!Abfehnitte-in’einem beffern Zu & Ründen, 
nes die‘ Betrachtungen über‘ dieskeligion anf die 
tiber die" Mora folgten?" dafs der Vi. in de Muchina: 
uhten "über ‘ dis künftige Liebes die? noch 
We einen rg undida'den Vörtra; 
hr de Sielichkeit/sngepäfst hätte, 
eihtehse: Stellen Iarst fick noch’ Bin erihner 
Fiwollet’ nur zwey 'herfetzem half üns hlles Aber 
heil darüber enthaken. 'S: 192’ „Wie fick pun eife 
MRc1un6 Zur Vera vera, Iäfst Ach“blofs’ä 





Ahnen. "weh wer esghäuield Ba 
nsüffuähen, "IM diefe ig = 
Hungen w d » as = 
s4daiar E andastnwr eid kows baum, ‚nsnoiggig \ 
1absiw ıylal iuamscil — na dgiv! tal ar dadanliı ‚sg 


bee wransiti.l nd 10 amt sieh, now nofns.sf ana 
sagst SI doV rin ra sh IssutqalahuT 
i lofind os Ba dooa ash sıtsduelg 25 sıllort 15V 
noir ab doiub zuidu.] .D nn nie sdori) 


« + 
” + = » 





en i 


A. I 2 SE en | 





fchwinder .deo 
lage nei Ar Zeiten ‚meines Dee "Lehe 
a 
aus euch rette, ilt mein Ich; 
keimenden Tugend Wil ich PER ZEN He Ze { 
jetzt meine Sinne überltrömt, hisabeirnsae d zum 
em S weil V 7 ia ze: 


Weltall "wabrfeheiptich wm 



















als khwich’ Me u die i 
Raumsyn der Ausdehn 
Erfcheinuneen wäh pp A Rd 
re Formiverlchmelzen ‚ud ? & ei < N) 


nicht die Sinnlichkeit, nicht das Org 
das ich hier Eu rg 
wie Erfcheia en 
srussußlıas e srsilneRö ira 
gr az tadad usbrisisg az 
BITTE ‚a0 Dat 
su Sigi A nsıchiland”r ade: “ 
"Lnırzus; im! der Dyk.-Buch 
"fifchen: Natiom an feine (6 
1789: Nebfb’eihigeh 

176 Bugs ‚uB" an BE 


»" Die Adze aut 
a follges ©. "Jan Äh pie Mach 
werden. A: ei mi 

Coloamı hat id feiısem be 
la Framee etc, weichen:t 196 erlc 
und Scharffinm ausgefertigr 
chen Manitateie X eahike 9 
1799 erhielten,“ gelleferu u 
die N. V. von ihrerlurfpräi 
wichen wur. ©  Diefem'Adsz 
Sehrift Verde urch ım 
fehen , auch vo: einem’ länger 
ge Hauptöperatioden een it 
berrleiter! Da jetze die’ are 
is Schott imd’ Rüinen'lier In 
angenehm a bier Kinig i 
nicht ausgezeichtieten Bemerkägentntd” 
Zu finden. © Sie’ ao G Ganze” i 
Gadin, und einigen anderä be 
zufammengetragen, verra 
Hifs,; aber weder 


düch,; u dar SE 
; Ka an Rubepu rg 
van et RS > N je nd 


aM 4 ‚ Reset 5 
nj3t P “bietet inne n.orfisı Auer) % aim 2 Id 
x ah 7% „a bru 1 il nah almsllot mie 'ö 
303 34a) sinahig] siisıh daidalad ab ız = Lav 
Jena .ınaıt nsi\nnılsin n.b nor zinsllud „sense * 
inad baiw mäyf on nousgur osı3), ursbur 
went ar] ur SI > 


































































el 














TE; 


325 


Numero 38 


w25 





ALLGEMEINE LITERAT 


—oo 


UR-ZEITUNG 





Montags, den 29. September 1794 





ARZNEYGELAHRTHEIT. 


* SrockueLm, b. Holmberg: Vetenfkaps- Handlin 

‚ fur Läkare och Taltfkär er utgifne af Sven He- 
dis, M, D. Allefl. i_Colleg. medic, m. m. Ledam, 
af Kge. Danfka Med. Societem i Kopenhamn. I To- 
men I Häftet. ( Wilfenfchaftliche Abhandlungen 
für Aerzte und Chirurgen von 5. Hedin.) 1793- 
835. in gr.$. j 


C)rria Medicin und Chirurgie in. Schwedifchen 
lange nicht fo viele öffentliche Unterkützung als 
manche andere Wiffenfchaften gefunden haben; fo ha- 
ben beyde fich doch; dafelbt fehr emporgefchwungen, 
wozu die Wifsbegierde einiger vorteflichen Köpfe, und 
die Freygebigkeit, womit viele Lehrer derfelben :folche 
unterflützten,. das meilte beygetragen ‚hau .. Aemter, 
Stipendien Kransenhäufer ‚und; Bibliotheken. find von 
Privarperfonen aufihre Koften angelegt worden.- : Doch 
- es noch, aa ‚hinlänglichen; ‚guten - Büchern (und 
chriften im diefer Wiffenfchaft für fo viele jange un- 
bemittelte und fremder Sprachen nicht Kunden Loust, 
die fich derfelben widmen. - Eine Art Hülfsmittel- für 
fie war die nun feit werfchieilenen Jahren: herausgekom- 
tnene Vecko-fhrift för Läkare och Natur - forfkore (Wo- 
ebenfchrift für Aerzte und.Naturforfcher) die. auch ia 
diefer A. L. Z... verfchiedentlich angezeigt; „worden. 
Allein folche fchränkt fich hauptfächlich auf. Arbeiten, 
Beobachtungen und Verfüche einheiwifcher Schriftftel- 
ler in Schweden ein, - In diefer neuen periodifchen 
Schrift fängt Hr. Afs. Hedin en, auch mit den- Ent- 
deckungen und Schriften ausländifcher Aerzte, bekannt 
zu machen. Alle Quartal erfcheiut ı Heft von:g bis 6 
Bogen; mit dem Bildnifs eines berühmten Arztes. 
Dieis erfte Heft it mit dem von IIn,. Acrel geftochenen 
Portrait des berüinsen Archiar., Rönnow geziert.- ‚Zu- 
erit lefen wir hier verfchiedene Beobachrungen über 
das Scharlachfieber und über den Pemphigus, auch fe- 
bris bulbofa genannt; Ueberdas erfte aus eis Obfer- 
vationen über eine angina epidemica, in der franz. 
Stadt Ciotat im J. 1791., die mit Sauvage's Scarlatina 
anginofa Aehnlichkeit hatte. Hr. Hedin macht einige 
gegründete Erinnerungen gegen Ramel, befonders ge- 
er Gebrauch der bougies, und fügt feine eigene 
erkungen über ein zu eben der Zeit in Drottning- 
beim grafsirendes Scharlachfieber, bey. Ergibt die 
Schuld epidemifcher Krankheiten nicht fo fehr der Witte- 
rung, als einem Fehleria der Diät und einer Anfteck- 
ung, und feizt die Gefchichte diefer Epidemie fehr gut 
“as. einander. Cullen’s von den mehreften franz. 


tiger. Cullen macht aus der Angina gangraenofa eine 
eigene Gattung,. die doch nur ein flärkerer Grad des 
Scharlachfiebers it. Fieber, Halskrankheit und, Ab- 
fchuppung der Haut find die ficherften Kennzeichen 
deffelben. Hr. Hedin hält diefe Krankbeit.für faulichz, 
wobey: die Kräfte keinea Blutverluft litten, und ge 
brauchte ftatt Aderlaffen und Blatigel blafenziehende, 
und abführende Nlittel, fäwerliche Getränke,, Fliederthee 
und von Ehe: arnicae, nebft Gllindskonz =  Hier- 
auf en Dichfon's Bemerkurgen ü n Pemphigus 
aus = Journ. de Medie,, nebft Miraglio darülyer an- 
geftellte Beobachtung und Wichmann zur-Kennt- 
nifs des Pemphigus Erfurt-1799, auch ein Zufatz von 
Hr. H.; worin er. Wiehmann beyfälle. — Wirtenfom, ei- 
mcs englifchen Arztes, Abhandlung vom Opium zum 
Beweife, dafs es die Kraft des Herzenz vermindert, 
und doch das Biut-in färkern Umlauf bringt.,-W. er- 
weifet die Wirkung‘ des Opiums durch Erfahrungen aa 
..Eröfchen und felb au Menfchen. Er bebaupter, dafs 
es die Tranfpiration,befördert ‚Krämpfe hebt, welche 
die, Abfenderungen. verbindere, die Urlache einer, Ent- 
zändung.vermindere,.. ader gar. hebe, in hößsrtigen 
Wechfelßebern u..%.w. mützlich fey. Hr. H. weißs, 
was andere Aerzte, und befenders 'auch Hn. D. Kraufe 
in feiner Dip. de remiediis .internis eontra heemorrha- 
iam - Wirtenfon. ei andt haben hält aber 
doch es ‚letztern T’heorie fehr wahrfcheinlich. — 
Anerrisma, fpurium -arteriae „branchialis von Default 
19935, durch:Operation ‚geheilt, und-von Maunoir nach 
allen Umftänden befchrieben.; Nach: 41 Tagen war der 
Kranke völlig bergeftellt. — Anmerkungen über.die 
unter dem Seevolk gangbare Krankbeiten von G. 
welcher 3 Jahr.als- Arzt auf. der grolsen Englifchen Flot- 
te von 40 Linienfchiffen war,„gie. Rodney comman- 
dirte; eigentlich nar eine, Recenlion,ı die dem. Vf. An- 
lals.gibt, auch; von der, im ‚letzten. Kriege, auf der Schw. 
difchen Flotte herrfchenden Krankheit zu reden, die.oe 
blofs der verdorbenen Lufvauf.den Schiffen zufchreibt.— 
D. Waton Wirkung von Climagis vitalba in der Krätze, 
Er liefs ‚gleichviel von, der Wurzel, und, den St 
zerdräfchen,; und fie in ejn leigenes.Küffen , naben.. $a 
oft. der Kranke damit gefchmierg werden, ,follte,. wa 
Oel aufgekochr,. und glas Küflen mit den.eingensheten 
Kräutern, gachdein, folche worber- mit,der kland etwas 
geprelst worden, darin getunkt. Täglich gefchähen 
zwey Frictionen, und zwölf bis funfzehnmal reichte 
gewöhnlich zur Heilung hin. — Hierauf folgt wieder 


‘ eine Recenfion von den Memoirs_of the Litterary and 


Phitofophicat‘. Scclety of -Manchefter, Vol. II. 1790. 


“. Wer follte es glauben, dals noch. 1788. :zu Briftol in 

und andern Aerzten angenomınncs Syftem wird berich- 63% Kirche ein gewißser G. Lukins durch die vereinigte 

4 L.Z. 1794. Driter Bond. w a | 2) Wim" SON Due Be- 
- u E”, 


PrY 


Befchwörunker von’ + Geiftlichen-von 7 Teufela be- 
freyei worden, und das in dem außgeklärren England! 
Adch fchleh Canyfönf Nachricht ‘von den fi nten 

eins in Niederwäles merkw ürdie. "Von Dans Verfuetr 
einer allgeimen Gefehichte des Keichliüftens 1751, Mu- 
Arliers praktifähen "Abhandlüng ‚über den pohrifchen 
Weichfelzopf, 1792, Wauphans fect. anatamicae, 
1791, Baumsartens Diff. de cortieis Ulimiseampöfris 
natura , viribus ufisgue medico Lipf. 1797 „und Witt 
wers Archiv der Arzneykünfte wird nor kurde Anzeige 
gegeben, “Zuletzt Kurze Nachrichten,’ Aur’gkiehriefi 
6. chichte petdrig Yon dem Lebeir berfkifiter Auslänt 
difcher Aetzte, noch dem Alphabet ; hier mer noch von 
Andreas, der bald tach Hippokrates Tebte, bis Aftruc. 
Auch find etwas ausführlicherebiopraphifcheNachrichten 
von Atch. Rönnow ängehängt wörden. 


Berstau und Hanscarens „ b. Korn. dem äktern:; Ma, 
„aeinnihian Stoll» Phydfik. am Dreyfaltigk. Mofpial wie 
„much öffensk., oed. Profeilor „der präkt. Heilkunde, 

- Heilungsmethode in dem. praktifchen Krankenhaufe 

vw Wien. Fünften Theils ‚eriter Band. ‚Deberferzt 

» „und mit, praktifchen ‚Zufärzen begjeiter von (satt; 

vw 1diebı Lebrechs: Fabri — »Adjunet des Königl, Preuß, 

04 Mledizinah- und Sauitäts- Collegiums, zu. Bresjau, 

Königl Kreis. Phyük. Namslaufchen Departemenis, 

2029793 2769» Füntien Theils zweyter Band; 312 5 $- 


Kränkheiten wur eine‘ Urfuche, nemiich "a Gele, ge- 
Sehen habe. 'Stofls Verrh ung läfst fich heiehe führ 
zen, dem die Befchukdigung tft bar uniwähr. Viel 
mielir gehört es 'mir zu den Verdienfteri diefes 


grofsen und glücklicher Praktikers, dafs er bey Fiebern 


auf die genäuelte Kenntnis der Umfkände drang, unter 


deren ein Fieber vorfanderift, und dafs er befonders die 
Kette aufdie entzindliche-Anlage, dievon denen, dieim-' 


mier Galleund Fiulnifs fehen, oft überfehen worden war, 
aufmerkfany machte. Der Arzr, der in den Aphoris: 
swien die Regel gabs: Fr ommi phlogofeos cuncurfa cur 
«liis its 
wiatimnis, bey allem Fiebern Galle 
Sehen, und bey’ der Heilung aller den Hatlr geben, nur 
den htem Stoff auszuführen.’ Einen undern Vor- 
konnte man dem’ verewigten Marne eier machen, 

den neniich, dafs er feine Schäfer: zu fehr zur Empr- 
yleleitere, und die rutionelle Therapeurik zw fehr ver 
igte? doch Teheine es Rec, als wenn dieß 
wriiger fein Fehler; als der Febler vieler von'fei 
Her Schülern gewefen fey. : Die Ueberfetzung‘ des 
re Fahrt it grüfsrentheils richtig und im einer guten, 
intifichen Sprache ubrefafst; Die'praktifchen Zw 
fütze\” deren der Titel erwähnt) find wor keinem fehr 
Ben Belang. Sie. betreffer ihm erfteh ı Band den 
ützeir iind die Anwendbarkeit der Biafenpflafter ink 
eiftich Hg.) Veber dienaihiiendtee Binfchrän«‘ 

des Aderlaffens bey entzündlichen Krauikheiteli, 


Ans 
i» ; PER ® 


#e 


ALLG. EPTERATUR- ZEITUNG. 


idigumgent 
Nachreden, #4 Stoll bey äflen hitzigen - 


orte e prima ratio habenda ef infos‘ 
onmte umnöglich 
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und. die Stöhrung: des Gefchäfts der Kochung und der 
Krifis durch übermäßsiges Aderlaffen, $. 9; Von der 
Heilung 'des 'entzündliehen Schligäs), 8.92. "Von dem 
erg a — eehieter je ren +.8% 
or dem Nurzen is er Hypoehondrie 
und Iyfterifchen Krankheit, 5: s7i. Von dem Nutzen 
der Ausleeru zu Anfang des Pockentiebers, $. 139: 
Von dem Molinfäameı, ' als. Urfache des widernatür- 
lichen Schlafes. bey Kindern ,„ Su2o5.. Von der-Selbä- 
befleckung, und der.Infibulation, als Mittel dagegen, 
5.203. 7 den :Abführungsmittein, und deren. An- 
wendbarkeir beym Schlgflufs, S.240. 
Diudung des gallichten: Seitenft 


Von der Ver-. 
iehes mir-deih entzünd ' 


kungen. 


Leirzıo, 'b.Hilfehers Walter Paugkan’s. der Arz- 
“ weyw. 'D. und Arztes. zu Rochefter, ‚philofapkijch- : 
Aus: dem Englifchen. 1793. Yrg8.&: - 

‘ Diefe Ueberfeizung'eines guteri und in unfern Bfät- 
tern mit verdienten Beyfall angezeigıen Buches pehörr 
unter die erträglich gurem. Der‘Llicherfdzer har ara 
Rend'immer auf die Seitenzahlen des Originals bemerkt. 
Ree. wundert fich, :dufs’er wuch keiiie.oder wenige 
Nathahmer diefer Einrichtung gefunden “har; welche 
den deutfchen Schrififkeller in’ dem Sand ferren 
kann, die Originale feiblt nach den Seiterrzablen zu ci- 
ten, daıfie bisher eft nur Abfchanine und Kapitel, und 
wenn das Buch dasQnglück hatte diefe nicht zu haben, 
die 'Srelleh aufs Wohl <itiren mußten , S.16. 
möcthte-Gefchwulßt des Herzens und der großen Ge 
fäfse wohl nicht der gewähkefte Ausdruck: feyn. * 


Zirrau und keirzie, d. Schöpss Georg Fordiyces, 
Mitelieds.der Köwiglichen Gefellfchalt — und Leh- 
- ers der! praktifchen Arzneyw iflenfchaft zu Lon- 
don, neue Unerfüchung des Verdanungsgefchafts 
der Nahrmmgimitieh Aus deme Englifchen über- 
+ Setze ren Dr. Chriftiam Frieiirich Michaelis, Arza 
Der Inhalt 'diefes wichtigen Werks if dem Lefern 
onferer Blütter äus, der austulirlichen Anzeige und Bu 
artheilung des Originals, die fa denfelben vorkommt, 
fchon bekannt. Es gehörte anter die wenigen Werke 
der Ausländer, die eime Ucberletzung in üpfere Sprar 
che verdienen, und es freuet Kec,, dafs es das Gluck, 
hatte, in die Hände eines, Mannes, zu füllen. der fich, 
yon durch viele gute Veberfetzungen der Werke dez 
Kader, ‚befonders, der Euglinder,, Dekanns_ ge- 
machz hat. ,. . Pr 
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BE Beh vielleicht bey-ıliefem Titel durch. ‚des Ku. 
men des :V£s. -zurhöheren,; Erwartungen von ran 
Schrift berechtige glauben möshte, den, wird fogleich 
wieder auch nur ein flüchtiger Blick ‚die Inhaksau-, 
zeige von feinem !Irrikum Tank Seren Wenn er 
fiebt „ i i 


‚dafs 3, -obg 
über 160 Sehr wichige.und oft; fehr verfchindene Ma-,: V 
terien a elt 


werden, in foiobgeriffeneny und zum Theil, fo kurzen, 
Auffäzen 


eine gründlichew und aw. meilten eine ‚er, 

feböpfewde Umterfachung, zu 'vwermutben. . So, geret 
indefs auch Ichon .dieß erite Urtheil nn ip2 ii: ei 
finder ug ‚doch: ‚genaueren efeu einen) 
nn der einzelnen Auf 
ame, als - ‚wahrfcheinlieh aur, ae ‚Lefer ‚alleriey: 


Art :befier auzulackem; oft fehr -unbeflimmt _ um, 
rn Ueberfchrilten erwarten laffen. ;; 


yo Prime ie leider hie, und:da nur mit 
Worten wiederkehrende 


Lieblingsfätze des V.fs. Meh« 
gene. wad wohl die,meilien diefer Fragmente, find vor 
der Revelmtion, in: den Jahren ange . gefchrie-; 
ben. „Dießs. wärde ihr Inhalt als on, auch. 


ohne die eingeftreuten Noten des Vfs. (Vorr. Sl B. 
3. 8422. 33%. Bo3: 537.55.) von Selb yerrarhen. 
Dagegen Jind andresur Anfang an no er Mr 
dee endlich kun vor der-Herausgahe diefer Semmlung 
bern -Niche  genz, :unintereflans ill es, ‚diefe wer-, 
feliedenen: Srücke- zu vergle „- und. 
men. wig.der 
von allgemeineren. in beftinmtere , die Wünfche in 
Foderungen übergehen. Auch ift es unverkennbar 
des V6s; Abficht eferl, die Aufmerkfamkeir des 
Lefers auf diefem Punkt hinzefeiten. ‘ Es il; wie nicht 
nur diefe,: 
Vfs. beweifen,»feim Steckenpferd, zu glauben: daß er 







fowohl die Revolütiom ‚überhaupt; '.als auch vieles Ein- 
zeine in derfeiben fängft, 'und zum ’Fheil Ichon in fei- 
sun: ‚das.‚er al mit, igrehem Pen u 
mus, feine : r, nennt (B. 3. 5. 386. 
vorbifch fagt, ü ureh ie Keyaluem Serzübeer 
ten beygetru iefs wird vorzüglich aus fei- 
stem Äbfehfed An . (Big. es) _ er 
Pr ‚übrigens { re voll] 
a. “ überall, wi ee 
kommen, enbare Pro 
entkaften fieb. nicht eng 
Anmerkunge So, als 
einmaf'fag ie inner 


Bra Kate Be it &ihe ] Va: altona W% 
embite 

„kung hlezut Diefs wär Feng ei ud ee Sa Ti Je 
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gedruckt, und nseyne ich, 
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4 „nationale, hnderzs; um,den.wahren; 


, vipeserfand 
findy do. wind. es Abm «schwer, in. leinem 


; Auflünze it, im Ganzen un 


wahrz unehn 
‘Eon: in iimen wechfelt,.wie. die Klagen fo 








x”, 
„Schriftfteller „. bey .dem mem .dem 


en ren w. 


ws 


Ban Minis generaus en £H 
Nmeäleen Er = eim grofses ie" Tcht 


N 
„lage es. ohne ‚Eitelkeit, 2 ich, ae A K 
„verläugnen, was. "Glückliches zum ag 
es gethen, halse.“‘ „ Im ( 
Leibe, die Gerechti k zu 
Grun mi 


Tropic aber däriten. 


den, . vu pci er, Ki zu fein 
ne chen 

änkten in Haare, die eo an) 
Bun in ‚den. Idee hanelichen Ba alt, 


unglücklichen Ihe Ma „ anter u ern 5 Li 4 

ZWEng „. die rothe Mütze aufzuferzen 2. 38. 52: 
um Ueber sc er in der Fo un der Bopünfkgung \ 

e gar fehr zur, publik. über. : ‘Immer 

aber ee er fich gegen eine en Demökrastie, 

we — fo'felinel ändert der der Meynungen — 

‚ der, hr a diefs a Ber ein eifriger 

Das fchein Im Meaıe wen, würde 

ns ni apite) feines ee Ks werlich in > 
hehe 


zu drücken wagen 
Verdienft der in dielen 












= 


he 
et 


derholenden Styls, Außer 
Pa par „oder auch eigeneiner die Phi 


Ben a ” RA 
noch irgendeinen zugehen 4 
terdings m 
allgemein 


eigentliches ug an nr a 
Geb auch der, Vf. verfucht.bat, da,indet man es Fe: 
fehen. unbeftimmt und nur halbwahr. Jedoch iff die:, 
fer Feliler kaum noch fo haufig, als der wenigfiens, 

Feiviohtär, .da.man drey dicke 
Bände hindurch kaum erwasandres, als das fchon zehn-. 
mal Eee ER Rene An-, 






EL 
doch weit weniger durch ihren innern Gehalt , als viel- 
sehr dur die Nachbarichst derer, die ihnen zur Sei- 
te ftehen, heräus 
Die Gegenftinde, auf die der Vf. am häufigften zu- 
rückkommt, find zuert und ganz vorzüglich Verthei- 
digung uud Lob der Freyheit überhaupt, die gegen jede 
Art des Drucks in Schutz genommen wird; dann die 
verfchiedenen Regierungsformen, wo meiftentheils der 
Satz ausgeführt wird, dafs unfre gewühnlichen Benen- 
nungen bey weitem nicht zureichen, dafs es eine grofse 
Menge er ‚Modificationen gibt, und dafs alle, nach 
Munteabe ‘der Umitände, vortheilhaft feyn können. 
Indefs erhält die durch Gegengewalren eingefchränkte 
Nonarcbie, und in den fpäteren Auffätzen die republi- 
kanifche Form, wo. eine allgemeine Volksrepraefentation 
den Souverain ausmacht, den Vorzug. Endlich ift es 
sin .Lieblingsgegenftand des Vis. den heilfamen und 
nochwendigen Einflufs desjenigen Theils der Nation, in 
deifen Händen fich der Unterricht jeder Art befindet (de 
ba partie qui enfeign?) in das helleite Licht zu fetzen, 
Auch. befchäftigt er fich ganz eigen damit, das Verhält- 
rifa.diefes Theils zu dem regierenden zu beitimmen, 
uud das.von ihm aufzeltellte Refultat geht dahin: „dafs 
„der. untercichtende Theil uneingefchränkte Freyheir 
„haben mufs, feine Meynung in ihrem ganzen Umfan- 
„ge guszubreiten; dem regierenden dagegen es auch 
‚son ‚feiner. Seite frey ftehen möffe, fie nach feiner 
Willkühranzunehmen oder nicht.“ (BR. 1. S. 24) Allein 
‚die ‚Befimmung — deren Richtigkeit wir hier dabin- 
„geheilt -feyn laflen — fchlichrer höchftens den Streit 
„zwifchen ‚den;, beyden Partheyen, wenn die eine 
‚dia; andre, zu AnaTÜ chen gefonnen wäre, Wich- 
tiger wäre es, auch jeder einzeln zu beflimmen, in 
welchen Schranken fie fich,. auch noch innerhalb ihres 
gefetzmäfsigen Gebiets, halten mufs, um den beflmög- 
in Zuftand der Dinge hervorzubringen? Wenig- 
tens müfste diefs den Schriftfteller, der über alles, 
und alfo zunächft über feine eigne Beftiumung, felte 


t 
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beh , Muß man ınähfam aufluchen. 
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Grundfitze haben follte, für fich iatereffiren, ind offen- 
bar it doch der Umfang, in dem derfelbe müglicherweife 
wirken kann, überaus - verfchieden. Unftreitig aber . 
liegt innerbalb diefes möglichen Gebiets — auch un- 
"abhängig von allen polirifchen GefetZen — eine durch 
die Vernunft beflimmbare Grenze; und ehe die Schrift- 
fteller diefe nicht von felbft heilig halten, lafst lich kein 
karmomifches Wirken ihrer Thatigkeit mit der des Ge- 
fchäftmanns (d. i. desjenigen, deflen Wirkfamkeis fich 
unmittelbar auf die äufsere Lage des Menfchen bezieht) ' 
denken. Denn nur indem ein jeder blofs das thur, 
was feines Werkes ift, entfleht ein grofses und vor- 
trefliches Ganze. — Aufserdem find aber auch andre‘ 
politifche Materien, Civil- und Criminaljultiz, Finanzen 
u. f. w. behandelt. Unter den Auffitzen der letzteren 
Art zeichnen fich werigltens durch ihre Ausführlich- 
keit No. 17. B. 2. gegen das phyfiökratifche Syftem, 
und No. 30. B.3. zur Empfehlung der Affignate aus, 
Die biltorifchen Auffätze z.B. No. 47. B.ı. über Phi- 
lipp 2. No.27. B. $. über die Zeiten der Ligue u. £. 
w. find ebenfowenig in Abficht der eigentlich hiftori- 
fchen Bearbeitung, als der Darfellung vorzüglich. — 
Auswärtige Nationen werden hieund da fehr mitgenom- 
mien. Vorzüglich leiden die Schweizer, deren Demo- 
kratien nicht minder als die Ariftokratien pendelt wer. 
den, und die der Vf. vorzüglich wegen des kleinftädi- 

fchen Bürgerfolzes, den er an ihnen gefunden haben will, 

lächerlich zu machen fucht. (B.2. $. 159. B.3. $. 103. 

uff.) Auch feine Reifen weifs der Vf. geltend zu 

machen, „Und ach! fängt er (B.'3. $.377.) einmal 

an, „der Deutfche — ich fah ihn felbft* — und-nun 

beginnt eine Tirade über die Aubänglichkeit der Deur- 

fchen an ihre Fürken. — Diefs wird hinreichend feyn, 

dies wenig bedeutende Product eines font merkwür- 
digen Schriftitellers hinlänglich kennen zu lehren. In 

ein gröfßseres’' Detail einzugehn, dürke fchwerlich die 
Mübe belohnen, en 
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SraarswissenschArrum, Aum, b. Defideari: Lettves.de 
Felicitation au fujetde la promotion de M. Le Cardixal Muury 
1794. 238. 8. Diefe kleine Sammlung von sı Briefen, welche 
die Glückswünfche theils des Königs von: Preufßsen theils der 
» Sranzöfifchen Prinzen an dem Pabfk und’ deflelben an die eben» 
" genannten Perfoyen, wegen der Kardinal- Promotion des Abbe 
Maury enthalten , ha: etwas auffallendes un ich, Dennoch be- 
leidigt der Herausgeber diefer Briefe in feinae Vorrede offenbar 
den gefunden Verfand aller und vorzüglich derer Menfchem, 
welche den jetzigen Hn. Cardinsl Mauty Erzbifchof zu Nicea 
"und Bifchof zu Montefisscone vor feiner Promotion gekannt 
« hatten, nicht wenig, da er denfelbtu den Glauben aufdringen will, 
dafs ganz Europa (L. Europe snticee) über. diele Prometion ex- 

IT 4 


wöh 


freut fey, und’ dafs die Kırholikem'won ganz Frankreich &letel- 
be,.als die Margenrörhe dar. VViederherflellung der Religion. und 
der franzölilchen Monarchie aufehen: (gwi regerdent cette pro- 
motion, univerfellement applandie, comes l’aurore da Yetablije 
2. de la Hrlipion, et de Fa Morärchie en Frante,) In dem 
itpunkt, und in der Crifis „im welcher wärtig die fran- 
en-Augelegenheiten fich- befinden „ Een ale Pe % 
diefer Briefe als ein Haupt - Schnitzer der 'römifchen Politik an- 
zufehen feyn, und wer weiß, ob felbft dem Cardinal Maürg 
die übertriebene Schmeicheley nicht mifsfällig fayn mufs, da be 
das Schickfal der in Frankreich befindlichen zen, Unter 
denen; vielleichtidemgtöfste Theil nicht einmal eiwas vom dieiet 
Prosiotion. weiß, gewils eher erfchwehrt,. als’ erleicktert- 
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U  NATURGESCHICHTE......... beylüsse, überfäfsig Beiächt wurde: SblFämers"Rah 
N GHACH Re Aula eich Veberfetzung Kulserit Weinäünt 


Rasrocg.m. Leirzıa, ‚b, Stiller: Die Fifiche Mrklen- 

... .burgs, zum Behuf vaterlandijch akademifcher Vorke- 

„Jungen, Syftematiß, h verzeichnet von, Kl, d. C. Siem 
Jsen. 1794: E12. Be. ri 


LITE HE ı 

j Te eiht as von feinem Plap, ‚den er bey. die- 
'W,°fem Werke befolge kat, ob es gleich aus ver- 
fchiedeonen Gründer narhig gewefep wäre, keine weite- 


re Nachriche., ‚Seine Abficht ‚ging dahin, alle Fifche, 


"weiche fich, ip ‚und um Meklenbüurg finden, Syitema- 
tifch aufzuzeichnen, ‚In diefer Rücklicht hat er die Gme- 
Jinifch:,Linreifchen Gettunyswerkimale lateinifch bey- 
gebracht, wohey wir nach anmerken, dafs die ch rk 

.teriflifchen,, Kurzen ‚Gatrungskennzeichen ; aus, ‚Blöch 
Fiirh werke, das wir übrigens nicht fo eft angezogen 

“Anden als es feyn Könnte, mit Curfiv -Lettern gedruckt 

find... Dem Lateinifihes folgt ie deutfche Veberfetzung 

"diefer Gatumgsmerkmale, Lisweileu mit, Kurzen, die 


‚Lebensart der zu :der Gaifuog gehürenden Fifche be- 
treffenden, Anmäikyo en vermehrt... Gleiche Bewand- 
wifs but es, mit den Keitägkhen der ‚Arten jeder Gät- 
‚tung, wovon gewöhnlich der allgemeine und provin- 
_zielle deutfche, der frunzöfifche und euglifche Name 
nngezeben ift._ Die Farbe der Augen if fat immer den 
‚ Kennzeichen der Art beygefügt, . Dann folgt die Na- 
.surgefchichte des Fifches, und oft wird irgend -ein 
Schriftteller, der von demfelben befduders gehandelt 
"hat, anzezogen. Sehr felten Endet man genauere Be- 
fchreibungen und Ausmeflunzen der Theile einzelner 


n 
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Arten und eben fo felten Berichtigungen io der Naiur-, 


gefchichte derfelben, worin doch der wahre Werth ei- 
nes fulchen Werks befteht. 
Der Vf. rechnet zu den Fifchen:jageh: diejenigen 
Thiere, welche Linn zu den Amphibien zog. NHier- 
ur noßunindorieiehsbeytderBiskeitung. Rückächt 
„nette 7 DamukaBuchbzu/aktdemifchen‘Vorkefungbn 
"elite War, d mufstönäch Rec. Veberzeufunk, ei- 
“ne gute and grüpdliche, Reitimguung der in dem, Buche 
‚vorkommenden Kunltwörter-to: der Finleituug gegeben 
„werden: » Werigftens durften einige Grundbegriffe, wer- 
„‚ank äs SyReideFifche'beruhte, nichr fehfen! "Weon 
Zn, ler Anfänger, in den: Termiudlogitg,; Helki—, die 
» Diem etuinad a ara site lean Pe em „)wvelche,am 
Pärsche fahsen «si fodinuß esihn dennoch imverftand- 
lich Fern Adenm ar Benrhfloffen hört dieifiek an 
der Kehle befinden. 
fer Vf. fcheint dahin zu gehören, der da glaubt, dafs 
‚eine folche Erklärung der Kunftwörter durch eine Ue- 
„berfetzung, welche man den lateinifchen Merkmalen 
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heilen Weed amjteiiung,ertalsiceny\ 


Derjenige fchliefst_falfch, und un-__ger nie SeutlicbeBeg 


die Unteradtheilungen 
% nä a3. Kir 


feyn., fie, mufs dabn. alle vorkommenden Kühftwirtter 
‚umfchreibep, vpelhelD Tateine ln a 
7% ches 'erferzp, ‚doch immer uhverftärdifeh Heißt; 
und daon fiebt man von felblt "die vielen erhüäldsiiden 
‚Wiederholungen, welche aber durch eine Yoraugielühick- 
te Erklärung leicht vermieden werden Köhrieg."“ Nöch 
töfser aber wird diefer Vorwurf hier bey 'ünfern VR., 
.n die Ueberfetzung nicht felten Ifch ‘oder Hoch vn- 
deutlich ift, wie wir unten zeigen werden:'' Bey An 
. weitläuftigen ‚Gattungs - (nicht ‚Gefchtechtg‘.y Krunze- 
chen, die ‚wirklich das Drittel des nzen Buchs dusmn- 
“chen, ‚Kann fich Rec. nicht des "unfches 'eriWehreh, 
‚daß.der Vf, nur diejenigen Kennzeichen kätte beybrin- 
RT ‚Tollen, ‚wovon er keine Adsgähme bey den eitihei- 
een Fifchen frefunden hätte, weiches döch’fo 'uir 
„datt finder. -, Hätte er nur das’ vörtreffliche Dee 
„Werk, das er döch fd. Wie .aidere' Sthriftfteller 
„Stark benutze hat, auc darin Zgr Mufter geriommen. 
er Die Mingehen, NEIELVE Tn Her Eihleitunp $.6- 
„päch, Nlöch ‚ übertreffen die "epbehert beyiihe Inn die 
Hälfte in.der Inzatıtz " wlchds ind aber’ ndth Itiihier 
‚nicht genug . beiriöfen) zu fern” Tcheint!” Reen%1aubr, 
. dafs e$ bey Fifchen, Wi beyueh' Infekten?gehe |Yüäd 
dafs nian izur Begattuugszeit die‘ Weibähen! Wehr Te 
‚häufig als die ümherftreiferiden,, gerade’ dann ai mel- 
"Ren bemerkbären, ‚Mädncben fängt. Int gi u Weile 
"es: — ob die Fifche gleich SebE Rech 2 YHdWRÄr- 
* feheintich die Kanze-Liehbüszeit Aindtzch heaeheh fo 
„erreichen fie doch zum Theil ein ungemein hohes Al- 
„ter, Fat mit denfelben Worten fagt diefs Lerke in fei- 
nen Anfangsgründen der N.G. %. 202. Rec. mufs be- 
kennen, dals ihm bier der Zufammenhang zwifihrn 
> dest pbgyeih,nırd fo duch nicht fo ganz einleuchtend 
fey. Aus dem gefchwinden Wachsthum folgt freylich 
nach» deriAnplogie diel dafe.die,Eilhe nichz als wer- 
» def, kusideih hab geh Wachien aber -dasGegenibeil-uße- 
Shen, kadn "Aug eigen" ad year 203 nichr eiger- 
„a6X » = RL N Yin .farzt  fblgende”fechy Ordatio-. . 
s.ganutefl, Die gcitera ‚yierfind.die Linneitchen Irifän- . 
RE: eigenzlichen: Fifehe ;...die ‚beyden, leiztefn 
; jeitsen'Brunichwöfteigt (die Nadelfilche, S2ehälen;; Feolch- 
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„neifchen Kennzeichen der erfen Ordnns) Aeaa fetzt 
‚der, V’ f, noch. die mit Zühnen befstzten Fon laden, da 
doch fchon unter den drey hier ufgeführten Gaftun- 


nur b A F rut 
Niphias einen zahnlöfen Mund hat. In der erften 
„ou. Enden fich die Arten Muraeria Angulila, "Anar- 
ahichung, BR 2: BAER Gladins, ee 
„Ra ans den, Ammodijtes, nicht mit aufgeführt zu fehn, 
Brand a VE Dem Cds Callarias einem eigentH- 
Shen Bewohner der Oltfee, imgleichen beym Gadus Pot 
az N dafs fie lich vorzüglich vom Töblasfifch 
Ammodytes Sarmae] nähren. Von der zWeyten On- 
nun ra echo hier Gadu Ant egen,Blöchs 
Ser rung, „der:es als’eine Mer würdigke x angibt, 
„gals „diefe ‚Filchart nie durch den Sund "ins Baflifche 
‚Meer übergehe;, G. Callarias, minutus, Merlängu; Car- 
bigarius, Pollackius und Lota. Feruet Trachinus Dra- 
«0, „Diemkius Gunnellus und viviparus. ' In den Gat- 
tungsmerkmalen yon Gadus find die Worte — Pinnde 
Ar apiqye ‚plures — uneigentlich dadurch überferzt: 
ie.Fioffen — ‚wovon die meifth auf dem Rücken ind 
eym Alter ‚fich ‚belinden, _ Denn es fol (ö Viel lägen, 
+ ie Rücken und Atterflölfen In grüfserer als’ in eld- 
acher Anzahl da find, weiches ähe? ireylich feine Aus- 
fimen Jeidet., Die Aritte Ordnung Tharasiii enthält 
AR de Arten: Pieuroneetes Pic. Limanda, Solsa, 
Ri int maximus, Puffer und Flefas, den man in Welt- 
EReeIenR.. wie der Vf. fägt, Sereits init Nutzen in 
leisben ‚zieho fol, „| 'erner Wobins Jozo; Cortus Cuta- 
pr ts, . Ficormis , phil, Scurpins , ‚welcher den 
gemeinen Natmen Wolkife führt, der von deut Vf. ‚nicht 
ebgegeben worden} Perca Finvidtilis, Luciöperca, ter- 
ana, der ein fö hartes Leben hat, dafs er ganz fteif 
gsftoren „ nach einigen Tagen in kaltem Wäller wieder 
auflebt, Ga/ferofeus aculearus, Puniitius, Spinächia ; 
Scomber feomber, Trachurus; Mullas Surmulensus; Tii- 
gl \Gtangrdus, Hirundo. 1ä den Gattungskeninzeichen 
von Pleuranectes und Scomber if carmatım unrichtig 
durch gefürch€ überfetzt,, Eine Fürche (Sul:us) bilder 
einc Vertiefung, eine carina Aber eiie fchärfe Erhöhung: 
Die ‚vierte Ordnung Abdominales liefere Coditis Barba- 
tale, Jofilis, Tarnia ; * Salno Sälar, Schiefermulleri, 
Iruita, Fariö P Rlvaticus, Bloch, die wir aber für eine 
Ganz eizne Art und nicht für Dolse Abart Won Faria 
haken, da Zeichnung, Aufenthalt uhd Ba’ verfchie- 
den find; Salmo Goedenii, Epkrläinis mie der Abart 
B Major, welcher auch gewißs eine eigue Art ausibacht; 
3 mo. Lavaretıs und Alatus, die auch wirklich ver: 
chieden zu feyn Icheint; Salmo Däirdena hd Marde 
mulo ; Efox Lucius wobey das röffro Juß aryuali Tehr un. 
beftimmt durch eine fafl gleiche Schnautze gegeben ift; 
Efox\ Belonr >: Clupda Havenjus, ‚Sprattus ,  Alafay »En- 
weficohisı.) Bey Einpea wird das abelomisis carina ferra- 
ta,duıch eine’Sagrfurmige Linie an Natde des Bauchs 


fi 


überfetzt: » Beynahe Scheint esiuinah aldob' der Vf) die 
Natur gar nicht zu Rothe Berk tiiite, , }; Dean hätte 
er fich fslbit deutiich&iBege ale :porkomihen- 


en Beftiimidungen gerrachg „fo Hände‘ enliernicht- fo 


unfichtiz oıler doch unbetiinm ir überlfurt' haben; Ci“: 
RA als Ri ö ä er yap 


x ; 
Se 
fi ur? BIENEN 

ne 


en en ie 


hi a 


ALLG! LITERATUR - ZEITUNG, 


rt se 
’® 


u,;5 
IR 


2 


' prinus Carpio, Gobio, Tinda, Caruffus, „@ibeio, Do- 
er Ructus ‚ Idas, Erytfirog en Hefe, Nafıs, 
Afpius, amarıs, Albums, Vimba, Bramn, Ballerus, 
lätus auch vermutblich’ Baybus, culfratus und Bagger 
Ragii; Siturus Glanis. - Die fünfıe Ordnung Branchio- 
Rrgi find In zwey Unterabtheilusigen gebracht a) pim- 
nis ventralibus aullis, wohin Symimathus Yyphle, Acas, 
‚und Opkidion gehören. b) Pinnis venfralbus ad gulam 
"mir den Gattungen und Artiı Cychopterus Lumpus und 
Lop'ius pifiutorius. "Die fechite Ordaung Saft die Cartı- 
Inginei wohin Fecipenfer, Syunlus und Retromyzon ge- 
‚rechnet Werden. Den zeeipenfer nöchte Rec. von den 
‘übrigen diefer Ordnung gerne petrennt wiffen, da er 
fich von ihnen fo fehr ünrerftheilet. ‘Folgende einzei- 
ne Arten geltüren hieber; Ascipenfir Stwio! Wem 
der VE. fagt, dafs die eff knöchernen Schiller im fünf 
Reihen auf deni Körper fafsen, fo läfst'fich diefes mur 
auf zweyerley Art verftehen: entweder die Anzahıl al- 
ler Schilder des Körpers ift eslf und diefe find in fünf 
Reihen nuf demfeiben veriheilt; oder, und diefs doch 
hur gezwungen, "in jeder von den Fünf Schilderräihen 
des Körpers tirzen’ eilf, Da beydei’äber wicht der Fall 
it, fo mufs es wohl dahin verändert ‘werden, dafs es 
beifst: der Körper ht fühf Schildätrtihen, im der" Rei- 
he, die nech der Eänge des Rüökers läuft befinden fich 
eilf.  Diefs machten Linne und andere zum Kennzer- 
chen diefer Art, Altein Rec. weils, dafs diefe Zatil 
abändert; Synolüs gleucus, marimis, Prijiis, Acım 
thias;  Petromyzon marinuf, Auvianlis)und tranchialis. 
Wir wundern uns, dafs Gich niche einmmäheine Rochen- 
art Kefuntten har. Fs Scheint uns’ indeffen überhaupt, 
als ob fich“ noch‘ eine 'berrücktliche Nächlefe Tinden 
werde. Noch ift am Ende ein Regifter der deurfchen 
und ein anderes über die Inteinifchen Namen der Fi- 

Sche beygefü;t. 7" se IR 


Parssens, b. Weber: Univerfa Hiförid Phyfica Repni 
Hungeriae fecundum tria rdgna"Bäturae diene, 
“ Tomms T.' Aurtore De apt, Grofinger AA, 
LL. et V’hilofophiae Dorrore, Archi Divecenfis Stri- 
onieofis Presbytero, " Regni animalis Pers I. Zuo- 
Iogin five Hiftoria Quadrupedüm. 1793. 5915. oh- 
ne Nomind generica er fpecifica Quadrupeduin fen 
Lactantium Iungarise Latino- Hung.: Germ.- et 
Stavo - Bohemo - Iilyrica adrexis quibnsdam pere- 
grinis er exotieis, welche zugleich als Regifter 
dienen, uhd KXVII S. Cohufpectus mäteriarum 
Partis primae, undDiffertario praevia de re litera- 
ris, imprimis de Hiftoria Natorae, — m 
 Regoi animalis Pars II, Orsithologia fire hifkoria 
avium Hungariae 4629. ohne die Nomina und 
‚ XXIVS. Vorrede und Confpectus, 1793- Bi: 
‚. Der erfte Theil har noch den bafondern Titel : 
Joan. Bapt. Groffinger — Zoologia five kiftoris QOus- 
, drupetum Bungariat.. 
‚Der zweyte:. . .: Zu + 
Doın. Bapt. Grofinger — Ornitholögia five hifloria 
„. Avium Uurgirie. ° 
ri n: Das 
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Das Ganze if einem Producte.des 16 Jahrhunderts 
- fo. ühnlich, dafs man es, wenn maa nicht hin und wie- 
der die Namen'neucrer Naturiusfcher fände, dafür hal- 


‚sen würde. Doch wir enthalten uns alles Urtheils, der 


Vf. müchte uns fonft befchuldigen, als hätten wir ihn zum 
‚Zweykanpfe berausgefadert, welches doch die Gefeize 
‚verbieten; er fagt nemlich: „Serum rirga ernforia ne- 
mini parcit; nornffoni quoque Scriptores Tee ınutun pen- 
\nmis anferins od duelium provocant.“ Des Vf, Plan ift 
nicht klein. Vor den Ungarifchen Narurproducten if 

bisher noch wenig bekannt, oder nur Namenverzeich- 
‚nilfe geliefert, der Vf. will fieausführlicher befchreiben 
und da der .Litellus domejlicus Gywmafiis. deflinatus fub 
titulo: Elementa H.n. in ufum Scholarum — admodum 
‚Jeinnus eft ci exfuccus, dem incommode abhelfen, und 
den Lebrern an den Gymnalieg Gelegenheit geben, aus 

feinem Büchern, das nöchige zu, exerpiren. . Das Werk 

Soll aus 4 Büchern beitehen, woria das erfte die 'Thie- 
‚re, das zweyte die Pllanzer, das dritre die Mineralien, 
cas vierte die Hydrozraphie enthalten foll. „Orig efl 
anima rerun,"\lagı Hr. G., „ubique. mecr[Jaridm ee ar- 
„hiror, verum genericam et fpecificam coordinationens cw- 
„jssuss arbitsio relingueudam effe reor; mihil, interefl.* 
Deswegen will der Vf. dem auch bey den Thieren, 

erit die Vierfüßsigen, daon die Vögel, dann die Fifche 
und endlich die Infekten abbandelo, Wo die Amphi- 
bien uud Gewürme bleiben werden, erhellet hieraus 
nicht. Mit den eritern von diefen ift es ein mifsliches 

Ding: .„Amphibia, fagt der VE, apud Phyfiologos cer- 

utam canfliiwt chaffem, il, genws ad 292 fpecies extewdit 

»Linnasus. | Quodirbet vivens, quod jam aqua, jam ter- 
„305 incolit, (irarcis amphibium dicitur: hm; revocantur 

ne L.actantium clafe Caflur, Lutra, Rttus aut Alus aguu- 

„tilisz item pkurıma ovipaya Crocodilus, Tefwio, La- 

„eerta, Rana: ad haec Hippopotamäs, Cuncer, et copio- 
„fa infreta, quae infantiam in flagnis, adultam aetitem 

„in Abero aere trearfizunt,‘“ „Quid god Columrlla Au- 

nhrem, alii Anguillam Amplibiis accenfeant. "Fxinde li- 

„Lim et erroruyı anja funs Amplıibia. , Recentiores cum 

„Linuseo Amphibia reflzinguns nd Autmantia veneno in- 
nfecta; Sed; juxta hodiernum axiona Medivorum :_ Abfolu- 

„te Joqueudo non datur venenum in untwra.“ Die Ge- 
würme hat [Ir. Elbegirt vergeifen, die Conchylieo fol- 
leıı bey den Fifchen, die andero Würmer bey den In- 
fekten befchriehen werden. In dem botavifchen Thei- 
le wird.derfeibe.erit die Denärulogia, dann die Phytclo- 
6:4, im Mineralifchen erft. die Lirhulogia , "dann die Mi- 

"« ralogia durchgehla. Der erite Band entbält au'ser der 

Dijfertatiu praevia dere lıteraria, eine Im- 

drodactio in Uniuerfam Hifloriam Phyficum 

Regni Hungariae, deren Paragraphen ‚wir doch 
herfetzen müffen. $ ı. Prasrögasiua et Lıns Hifloriae 
nalwralis. 5 2. Parte: Hifloriar phyfisae, earumgque ob- 
Jectum , nach dem Alphaber , 61:32 Diffäckiias oparid et 
adsyıniculı, Wir müflen doch aus ‚liefen Paragraphen eine 

robe geben. „Profectu Hittorism Nuüturae adarnare la- 

„bor eff, qui Herculis expofcit humeros — ipfa nomina non 
»Parum negotis faceffine — Hiploria nature graecätnicis 
"riadar naminıbus, quormm non Pine more funk 
„fpera weh invitws ılla selineo —' Perinde diffieukiasen 
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‚„prriynt vernacula.— quot ego in aquis aut fulvis inferta 
wreperi, quibus Ascolue nullınn nomen.indere noverant — 
„Lixica in Dicliouaria farpe Koluciyantnf, naturne"pro- 
„ducts jejune proponumnt, plurima flentio preimunt, de- 
„me ardua ef rtrum crealarımd coordinatio: Im diverja 
" „ubeimt Hiforiographi, su: producta naltras in generü et 
‚Species dirimunt. 1 Ee inter animant/a repomas Velper- 
„tilionss? quicım nullo genore [cu KrrindAasttr ir volati- 
slium concordant,“* — 8, 4, Öpesnblüras par Hungariım 
Jparfae. $. 5. 'Scriptores Hiflöriae naturalis(Leifing hätte 
wohl nie gedacht, dafs er unter diefen eine Stelle Tin- 
den würde.) 6.6. Res literaria Hungaria vetus, et norm. 
$. 7, Scriptores. domsii, ii res phyficas Rezmi atfin- 
gunt, $. 8. Scopus «$ ordo fufcep!i operis, Nun Solht 
Pars I. Zoologia Hungariae, ‚worin in XLIM Capitals, 
Animantia in uniyerfum, Animalia Hungarine generatimm, 
"die efsbaren, dagn die nicht efsbaren MHauschiere, die 
elsbaren, dann ‚die nicht efsberen gröfsem und klei- 
nern wilden, die zweifelhaften Unsarilchen, uni end- 
lich barbara et, exotica nomina animalium, eorumgte Dre- 
vis expafitio abgehandelt werden. Der zierte Bin} avt- 
hält aufser Praeliminaria de aribus @lobi trraqit die ]U- 
foria Apium Regni Hungariae, in zwey Sectiögen, teren 
erite.von 30 Kap. von den Ungärilchen Vögeln iber- 
haupt,. den efsbaren Hausvögeln, deh efsbaren wilden 
Vögeln ünd den nicht efsbaren Hausvögeln u Sthr- 
che, den Schwalben und Sperligen) handelt! In der 
‚zweyten Section kommen in 35 Capiteln die nichr els- 
baren wilden Ungerifchen Vogel vor, und täch dem 
Beyfpiel Mofes fetzt Ar. G; die Fledermäufe in den Ap- 
pendix. Wieder VE. die Thiere abhandle, davöh ‚mag fol- 
gendes zur Probe dienen,, Sectio.ll, Cap, XI. Dr 
Corvo. $&ı. Laudes et visuperia Corsi. „A 
„primig rrtro ewlis Samofum inter dves nomen ad, peiss ef} 
„Coruus,.a.Nurmo ex arca emifus toti oibi inmailit, 
„gum Oyrilus Alerandrinus agüis merfum, fuiffe opinafur, 
„Apud I:braeos Corvus Eliam pavit.: ‚apıd, Graecos Apol- 
nlini facer rat: — Ef autem Corvus sntenfe mizer‘, 10- 
„twsgute fuligo', fed in ipfis plumarum benebris mitzfeit, 1b 
„canit Lyricas. Hing etiam nigrae Come, fish? plnmmae 
„Corvorum, laugen jferunt a Salomone. Röfswim di vo- 
„Diflem, quod fuperne inflär fornicis convergii; voflri 
„bafıs pilofa el, fingua bifida, guilur capär, alae longar, 
„nigri et [quamefi'pedes, tif ia trivio confat! farpe dom 
ngiliumn mulat, ac pingir fülum circa nemore Incolit'ete, 
ei. Efca.et fortificatio Corvorum. — „Put 
los quideri amat, dum nigrefcunt, fed avarilin rum co- 
„it ut ft imnitis in illos. - Pulli üstered vermicnlis vieih- 
„tanz. Verem fint Corvi meminerunf, f[2, cum pulli ef- 
dent, a Parentibus deferios, achnediae expofitös fuife; il 
„Parents jeniv confectos devörant.“ — — — - 


Rosröck u. Leirzic, b. Stiller: Handbuch wur fufle- 
-n rn der ülekienburgıfchen Land- und 
Wa frrwögel won M. Adölph Ehrijhan Siemfsen . der 
 Steyen käme: Megifter, der Weitweisbeit Doctor 
(find denn des Bl; »orsdem Namen , der Magifter und 
.sDectörodreg\verfchiedene! Würden?) und Privat- 
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Diefes Buch foll der Prodromus «ines vom VE. her- 
auszugebenden Handbuchs der Allgemeinen Naturge- 
fchichte Meklenburgs feyn, die wenn Hr. S. fich mehr 
auf eizne Beobachtungen einfchränken ” und nicht fo 
fehr Nachrichten aus andern Werken mittheilen wird, 
wie hier gefchehen if, von Nurzen ae I kann. In der 
Einleitung etwas Allgemeines aus der l,ebensgefchichte 
der Meklenburgifchen Vögel. Dem Vf. find 120 Arten 
voa Landrögeln und 70 Arten von Wallervögeln dort 
bekannt geworden. re theilt fie in Ablicht auf ihren 
Aufenthalt in Standrögel, die zu allen Jahreszeiten dort 
bleiben, Strichvügel, die im Lande gebohren werden, 
"weren der Nahrung aber in benachbarte Gegenden 
firsichen. Zugvögel, die im Lande geboüren werden, 
aber nach füllichern Ländern gegen dea Winter fich 
bezeben, und fremde Zuzvögel oder Nordifche Vögel 
ein ‚ die nur zu gewilfen Zeiten, auf ihrem Zuge nach 
wärmern Gegenden Meklenburg befuchen. Der Kirfch- 
vogel (Miedewall) foll in Biandrie leben. Im Syiteme 
folgt der Vf. den Eogländern, aufser dafs er die Tou- 
ben und Trappen (die letztern gewils gegen die Natur) 
mit zu den Hühnervögeln (wie er fich ausdrückt (rallin.:e) 
zähle, und die Lineeifchen Picas in zwo Ordnungen 
Cur.ces und Glattides, Krähenvözel und Baumläufer 
eintheilt, und zu den letztern aufser den Spechten und 
dem Wendehais, wieder gegen die Natur, die Baum- 
läufer (nach dem VE. Alterlpechte, Arthin) den Wiede- 
£, Baumpicker (nach dem Vf. Spechtmeifen,, Sitta) 


= Eisvogel ziblt, wodurch auch fein Kennzeichen 
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der Ordnung nicht nur falfch, fondern auch oft mit den 
Keniszeichen der unter diefelben gehörigen Gattungen 
im Widerfpruch it. Das Kennzeichen der Ordnung iit 
nemlich nach dem Vf. Lingua praeionga. Rajiı «m 
rectum, tenıe, longum (plerisque) Pedes truncum nondsm 
nequantes und doch findet man in den Kennzeichen der 
Gattung Lympa: „Lingua — brevifjimas der 
Gattung Litta: „Lingua — brevis,“ und eben fo 
der Gattung Alc-do, und zwar mit Recht. Bey dena 
Ordaungen und Gartungen ift der Linneifche und deut- 
fche Name, die Linneifchen Kennzeichen lateinifch, 
und diefe überferzt mit einigen weitern Anmerkungen 
anzereben; bey den Arten, der Linneifche und deur- 
fche Name, das Lioneifche Kennzeichen, oft der Nek- 
lenburgifche Name, der franzöfifche nach Buffon „ der 


‚enrlifche gewöhnlich nach Pennant, zuzeiten auch der 


italienifche nach Oline. Dann des Kennzeichen mir be 
fondrer Anwendung auf das Männchen und häufig eine 
articulirten Daritellung der Stimme überferzt, die Ab 
weichung des Weibchens kurz angegeben, Neft, Eyer 
und Junge befchrieben, und zuletzt ihr Aufenthalt und 
ibre Lebensart mit wenig Worten angezeigt. Einige Ar- 
ten fivdauch etwas näher befchrieben, nemlich Falco al- 
bieans, Scolopax Dethardingii, welches eine neue Art 
armatopus Oflrakegus , Anas 
nigra undhiemalis, Grylle, und Pelecanus Caröo. 
Im Anfange find die naturalijirten indifchen Haws- 
vögel auf ähnliche Art angezeigt. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ramarHeır. Erlangen, b. Palm: Dulcis mercu- 

rü ee alles medicns autore D. G. Frid. Hildebrandt M, 
Prof. 1793-78 $. g. Diefe kleine'Schrift fcheint dem Vf. als 
Progranım bey Antritt feiner chemilchen Profeflion ip Erlangen 
gedient zu haben. Es ift darin in der That das Hauptfäch- 
lichite vefigt, was einen Arzt über das verfüfste Queckilber 
intereffiren kann ; ja auch über den ätzenden Sublimat, welche 
:beide Gegenitände er vermifcht und, wie uns deucht, bis über 
die Hälfte des Buchs nicht in der beiten Ordaung untereinan- 
der abhandelt. Eine vermuchliche Eile wird diefs entichuldi- 
gen. Schwer verzeihlich ift es jedoch, wenn ein Praktiker den 
Scheelifchen weisen Präzipitat (S. 13.)» auch noch fu gut ab- 
efüßt, für verfüfstes Queckfilber ausgibt. Das ($. 18) von 
Srfilmen Queckfilber in fehr kleinen Gaben beobachtete Er- 
brechen mag wohl von anklebenden Tiheilchen Sublimat herge- 
ührt haben, die durch Abfüßsen nicht davon genommen wer- 
ro eine fehr nöchige Zubereitung des käu ichen mercur. 
dulc. deren jedoch der Vf. nicht gedenkt. In der venerifchen 
Krankheit hat er es fehr oft (8. 48-) höochft wirkfam befunden, 
auch in den Verhärtungen der zufammengeballten Drüfen un- 
ser der Haut hat er feine sufiöfende Kraft erfahren, nicht aber 


Lee u nn. 
—_ 


.fich abfchüppen. 





in Leberrerltopfungen. In keiner Krankheit hat er es wirk- 
famer befunden, als im Skropheln (8. 51), felbiü denen, we- 


"che nichts venerifches bey dich iimten; oft verfchlimmerre & 


Ge, ehe die Heilung erfolyte, Auch Kopferind fahe er dam 
dadurch ausrichten, und bey einem geheilten Rafenden ward er 
nicht allein gebraucht. In der Gelbfucht (5. 55.) ılt er fehr 
glücklich damit gewefen. Ein geren bloßse Rinde widerfpen- 
ftiges Quartanfieber (S. 57. wich davon in Begleitung der 
Rinde. Es half in der Hautwalleriucht (8. 58.) die Geichwulft 
vermindern. In alten Gefchwuren that es oft (5. 59.) Dien- 
ite. Zuweilen (8, 63.) hilf es in Flechten. Oft heilte #s alhein 
den Kopfgrind, zuweilen «8. 64. einer Salbe mit wirien Pra- 
zipitat. Chronifche Augenentzundungen aller Art (5, 72.) hat 
er durch innern Gebrauch defelben geheil. Zur Milderung 
der Blattern (S. 57.) hat er es vortrefilich gefunden. 

Die lateinifche Schreibart ifl riemlich fehlerhaft. In der 
Ded'kation finder man tanti ornamenti minime dierur 
$. 41. follte auf animus ef, exprufuro — folgen, nicht expeufs- 
rus u. f. w. Doch laflen fich diefe Flecken der Einkleidung bey 


der innern Güte der Schrift leicht überfehn. 
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Hena,sgedruckt bey Jehaun Michael Mauke. 
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In der Melanchwlie ı$. 52) konnte er nichs | 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Reichstagsliteratur. 


FE’ Jede über den Iliuminaten - Orden gehalten in einer 
Freumaurer- Loge im Dre. 1793. 8. 1794. zum Beiten 
der Krivgsoperat. Kaffe, 2 Bog. 

Nach des Vf. Behauptungen dauert der Tluminaten- 
Orden uioch immer furt und hat nichts verändert, als fei- 
nen Namen: Tlidainadismus ift jetzt 7F’eltiliumination und 
BE eitverbefferäng | Auftlärumg und Prilöfophie. Illumine- 
tismms und Sacobiwiimus nd einerley. Um den Geif und 
die Beweissrt diefer Brochure 2u characterifiren, heben 
wir folgende Sielle aus : > 


„Unfers deutfihen Buchdruc erpreffen und Frankreichs 
„Lige beweifen, dafs der Geift des Muminatenordens nicht 
„erlofchen ilt, fondern, dafs er überall lebt und überall 
„herrfcht, und dafs der Genius unferer Zeit nichts anders 
„il, als der feit 1776. in unzählige deutfche Köpfe geimpfte 
„Siluminatengeift, Baron 
„Bibliochekar Nicolsi haben zwar ihre Rechtfertigungen 
„geichrieben, und alle Illuminaten 'iammt ‚und (anders be- 
„haupten, der Orden fey erlofchen Aber er ift nirgends 
„erlofchen als auf einen Augeublick in Bayern. Der Orden 

“„fchreibt die beliebteiten deurfchen Journale und Zeitfchrif- 
„ten. Lilaminsten und Sausculotten fehreiben gemeinfchaft- 
"lich das Schleswig/che vormals Braunfchweigifche Journal 

„und die oberdentfche allgemeine Literatur - Zeituug Nur 
„sus Liebe zu klingender Münze giebt ich die Jenaifche 


„Allgemeine Literatur - Zeitung dem Orden nicht ganz’ 


„alın, denn Ge biaft doch, für die Gebühr, kalt und 
„wärm zus einem Munde, verkaufet Religion und Irreli- 
„Run, Bibelfport und: Illaminaten - Exegetik +-Royalismus, 
„Arifiokratismus, Feuillantismus, Jakobinismus und Sans- 
»eullonisemus zu gleichen Preifer. Unter den Scepter des 
„Nleminatenordens beugen ch alle unfere hungrigen 
„Schriitteller, die eigentlichen Sansculetten der deutfchen 
„geiehrten Republik, alle diejenigen armfeligen Gelehrten 
„und deutfchen Federfchützen, deren ganzes Gedankenly- 
„tem, deren Nahrung und Unterhalt, deren gauzer Werth 
„und ganze burgerliche Exiltenz von Zeitungsurtheilen und 
„Journallob abhängt.“ (Der Vf. fcheint kennbar zu feyn.) 


Ueber Zahl, Reichtkum, Hauptabjicht der deutfchen 
Maurer. Dm Furfien Deutfchlandes zur Beherzigung vor” 


Änipge und der allgemeine 


In der vorangehenden Rede klagt ein Maurer 
minaten, hier klagt ein Profaner die Maurer des. Hochver- 


racths an. — Die Zahl der Maurer foll fieh caufsryß,s2g _ 


Köpfe, das Vermögen ihres Ordene, im mittlerh oder gar 
geringften , Anfchlage, auf 1731, 884, 242 fi: belaufen ud 
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dl ihm 


der Zweck ihres Inflitues Freyteit und Gleichheic feyn. 
Diefer Angaben wegen räch der Vf. den FurftenDeurfch- .. 


lands an, von den in den Ephemeriden.der geiammuan Fe, 
M in Deurfchland nahmhaft gemachten 2’Secfetarieı der 


= 


Prorinzislioge des oberrheinifchen Kreifes und 366 andern FR 


dafelbft genannten Mitgliedern durch eruflliche Maaseegelm 
das Nähere von diefem Orden zu +rfräyen. Er fchliefst 


mit dem Ausrufe: Fer helfen kann der helfe, da es "oh , 


Zeit ifl, i 


Zehnter Extract aus dem Reichs- Operations: Cofabu: ' 


che d. d. Frankfurt a: M. ı Febr. 1794. Dietut. Hatisb, die 
"ug Febr, 1794. per Mogunt Fal. ı Bog. _ _ 
Ule. Jan. beflund 
Die Binnahme in 
“ Die Ausgabe in. * 
Blieb aifo ein Caflavorrath von 


Siebzehntes Ferzeichnils, was des H, R. Reichs Chura 
fürften , Furjten und Stände au des Aaifırl. nnd dieiche 
Kummer - Gerichts» Urterhaltun, Imo, von dem ı Jin, 1791 
bis zuen 31 Dec. d. A. bezuhlet halten, 2do, wur feibige a) 
auf dis bis zu Ende des Jahrs 1775 verfallene 243 Zieler fe 
wie b) auf die laufende mun erhähete 244 bir 177 Zirler 
refiiren und 3tio, was der Buckftand eines jeden huhen Stan- 
des am 31. De. 792. befoget mit vorausgefetzter nenor 
Ufwal- Auasricul, d. d, PFeelar jı Dec, Eul, Teslar 1792, 
1792. 65 Bop, . “ 

Die Einnshme betrug famt den Intereflen 93438 fl. 
32 kr, An Kammerzielern blieben im Ganzen rückfländig 
254079 f. 455 kr. 


ML. Vermifchte Naclirichten. 
Im Monat ‚September 1793. erhielt ich einen Auffats 
j vom Hn. Spallanzani mit der Usberfchrift: über einige Arten 
"von Fledermäufen, welche, - ihres Gefichts beraubt, alle Be- 


wogungen in der. I wie mit fehenden Augen machen, 
welche aber andere F’ögel, unter eben diefen Umfländen, aus 


nn 
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Belrgt von einem deusfchen Potriien 4. 1794, 5 Dog . nicht, jm Stande jind.“ 
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Hr. Spallanzeni wurde auf diefe Verfuche bey Gelegen- 
"heit feiner Unterfuchungen über die Nachtrögel geleitet. 
Er liefs verfchiedene Vögel in ganz finftern Zimmern fliegen, 
und wurde gewahr, dafs die Fledermäufe ohne Hindernifs 
darinn umher flogen und weder gegen irgend erwas im 
Zimmer Riesen, noch die Wände mit ihren Flugeln be- 
rührten. Anfangs glaubte er, dafs fie durch irgend eimen 
Schein von Licht, den 'er etwa nicht bemerkt hätte, gelei- 
tet würden und verhüllte daher ihnen die Augen mit einem 
fehr dichten Käppchen. Sie hörten nun auf zu fliegen, 
aber er bemerkte zu gleicher Zeit, dafs diefe Hindernifs 
sicht von der etwanigen WVegnahme des Lichts, fondern 
mehr von dem Zwange der ihnen dadurch angethan werde, 
herrührte, befonders de ein Kaäppchen von einem fehr 
lockern Gewebe eben diefs (Virkung hervorbrachte. Er 
verfiel nun darauf die Augen der Fledermäufe mit einem 
Tropfen Leim oder Gummi zu verkleben ; fie fogeh nun 
wie mit offnen fehenden Augen. Da ihm aber dies nicht 
hinreichend (chien, fo verklebte er den Thieren mit einem 
runden Stückchen Leder die Augen; auch dies hinderte 
Se nicht im Fluge. Um endlich feiner Sache völlig gewils 
zu feyn, blendete er fie, indem er entweder die Hornhaut 
mit einem glühenden Eifen brannte, oder mit einer kleinen 
Zange ihnen die Augäpfel herauszerrte und das ganze Auge 
herausfchnite. Hiemit noch nicht ganz zufrieden, bedeckte 
er die Wunden mit einem Stückchen Leder damit gar kein 


KAL 


Licht such auf diefe zerflörten Werkzeuge Einfuls haben 
möchte. — Das Thier leider bey diefar Operation oft fehr 
flark, wenn man es aber entweder beyTage oder bey Nacht 
zu fiegen zwingt und zwar in einem ganz finftern Zimmer 
fo fliegt es vollkommen gur und fehr behutfam gegen, die 
Wande um Gich anuzuhängen wenn es ruhsn will, es weiche 
alla grofsen und kleinen Hinderniflen aus , und fliegt aus 
einem Zimmer ins andre die durch eine Thür zufammenhän- 
gen hin und her ohne die Seitenpfeiler mit den Flügeln zu 
beruhren. Kurz, mit einem Worte, es beweift lich eben 
fo kühn und Auchtig in feinem Fluge als jedes andre Thier 
diefer Art das noch feine Augen hat. 

Hr. Spallanzani hat diefelbem Verfuche mit eben dem 
glücklichen Erfolge mit beyden Arten der Hufeilennafe 
(P, ferrum equinum, fer d chaval) der Pipiftrelle und mit 
der Noctule und der Buüffonfchen Fledermaus angeftellt- 
Er hällt fich für überzeugt dafs die übrigen vier Sinne die 
der blinden Fledermaus noch bleiben, das Geficht nicht 
erfetzen können, und glaubt dahero dafs ein neues Organ. 
vielleicht ein neuer Sinn, der uns abgeht, in Thätigkeit 
gefetzt werde. Hr. Prof. Yofali zu Turin, Hr. Prof. Refk 
zu Pifa, Hr. Spadome in Bologna und Hr. Jarine in Genf 
haben diefs Verfuche widerhol, eben die Erfcheinungen 
welche Spallanzani bemerkt, auch beobachtet und fie auch 
andern fehen lafen. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Das Journal des Luxus und der Mode vom Monat 
Auguftift erfchienen, und enthält folgende Artikel: I. Briefe 
an eine Dame uber die Kunde verfchiedener WVsaren des 
Luxus und unfrer modifchen Bedürfniffe.- Sechiter Brief 
Mofasikenartiges Schagrin, oder Galuchst - Arbeit. II. Bine 
aufferordentliche Hof-Feyerlichkeit. IIT. Ueber Mozarts 
Oper die Zauberflöte. IV. Weber Luxus Müffigang und 
Eunftfleits vom B. Franklin. V. Mufik. 1) Schuldiges 
Dankichreiben an den Herrn A. — Z. für den Auffatz: 
Ueber die Diode der Mufik, im Dec. 1793. des Journals. 
2) Neuefte Mufikalien. VI. Moden - Neuigkeiten. 1) Aus 
England, 2) Au» Deutichland. VII. Equipager. Neuefte 
Engl. Pferde - Gefchirre. VIII. Erklarung der Kupfertafeln 
welche liefern. Tof. 22. Eine junge deutfche Dame in 
einer fogenannten Volante oder fliegenden Rock, nebfi 
andern Moden -Neuigkeiten. Taf. 23. Zwey Engl. Poft- 
zugs- Pferde mit ihrem Gefchirr in neuelten Gefchmack 
nebft dem Puiäen oder Laquai. 


I, Ankündigungen neuer Bücher, 


Von den Gedichten des (el, Hofprediger Pfrangers im 
Meiningen , weiche Bra vor Kaum 1 Belle Mies Jah 


res mit einem von Lips geftochenen Kupfer und kurzer Bio- 
graphie des Verfaßers in meinem Verlag erfchienen (ind, 
kömmt eine neue Auflage mit römilchen Lettern auf gutes 
Schreibpapier in gewöhnlichenen Octav gedruckt, und zu 
dem Portrait des Verfaflers noch deflen Grab in einer fau- 
bern Titelrignette auf Subfcription a ı fl. 12 kr. rhein. oder 
16 gr. fächf. heraus. Da die Namen der Subfcribenten vor- 
gedruckt werden follen; fo kann nicht länger als bis zut 
Mitte kommenden Monat September Subfcription ang-nom- 
men werden ; nachher ift der Ladenpreis unabander.ich 
ı Rıh. 

In allen guten Buchhandlungen wird Subfcription bier- 
auf angenommen, wo auch eine befondere Anzeige hiervon’ 
zu haben ift. Zu Michaelis werden diefe Gedichte an die 
Herren Subferibenten frey Leipzig, Frankfurt und Nürn- 
berg abgeliefert. 


Ferner ift in meinem Verlage die diesjährige Oftermefle 
ganz neu erfchienen: 

Neue Beyträge zu miehrerer Verbefferung und richtigerer 
Fuhrung der Kirchenbucher mit Rückfcht bey den zur 
fertigenden Geburts - u. Tauf - wie auch Todten - w 
Trauzeugnife. 8. 6 gr. 

Brunonis, J., Elementa Medicine cum praefatione Peträ 
Moscati, $. maj. 14 gr. 


Ein 
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Riofälle und Hiftörien zur Unterhaltung in Gefeilfchaften. 
158: Zweyte vermehrte Ausgabe. 8.6 gr. 

Karl von R..; Eine Gefchichte aus dem achtzehenden 
Jahrhundert. Eben fo intereflant als lehrreich. 2’Bänd- 
chen, 8. 18 gr. 

Haubold, H.A., Chriftus Gefchichte nach den vier Eran- 
gelilten,, mit den nörhigen Erklärungen und Erlitte- 
rungen. Ein Lefebuch für die Chriften. gr. 8. 1 Rth. 
8 gr. 

Nachrichten und Auszüge aus den Manüfcripten derköni- 
lichen Bibliochek in Paris. Aus dem franzößfchen 
überfetet. Ar u. letzter Band, ice Abch. gr. 8. ı Rıh. 
6 gr- . 

Schuhen, J. &, hifterifch - flatiftifche Befchreibang der 
gefürfteten Graffchaft Henneberg. Mit Urkunden. fr 
Th. 2. w 2. Abth. 4. ı Rıh. 12 gr. 

Thiery phyfifch -medicinifche Beobachtungen an verfchie- 
denen Orten in Spanien gefammelt, Nebit einigen Be- 
trachtungen u. d. Ausfatz, die Pocken und Luftfeuche. 
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Beyle vorzuträgeh, Wir find überzeugt, dafs ihm nicht 
tur (sine Glaubensgenoffen „ föndern überhaupt Jeder, der 
für grofse ‚Männer iüterefle fühl, für die Ausführung fei- 
nes Entichluffes danken wird. Ber Verf. handelt in eilf 

von Calvins Geburt und Erziehung, feinem Ent- 
#ehlufs, die Rechisgelehrfamkeit zu ftudiren, der Verbrei- 
«ung fäiner neuen Religionsmeinungen zu Paris, der Reife 
aus feinem Vaterlarde nach Bafel und von da nach Genf, 
wöleiblt er Prediger wurde, feiner Vertreibung aus Genf, 
feiner Rückkehr dahin, feinem Verfahren gegen Serret und 
einen übrigen Lebensjahren bis zu feizem Tode; dann 
werden feine,Verdienfte gewürdiget, und ein kurzer Ueber- 
blick feines Charakters macht den Belchlufs. i 





) 


Folgender fchöne noch nicht allgemein genug bekannte 
Johamı Michael Seligmannfche Kunftverlag ift nun in den 
Monath. u. Kufslerifchen Buchhandlungen in Nürsberg und 
Altdorf in Menge zu haben. 


Aus dem Franzößilchen überferzt ven D. C. P. Fitcher. 
2 Bände 8. ı Rıh. 8 gr. 





Bey Foß und Comp. in Leipzig und in allen guten Buch- 
handiungen Deurfchlands ift zu haben: F. A. v. Hum- 
boldts Aphorismen aus der chsmifchen Phufiologie der 
Tflanzen. Ausdem Loteinifchen überfetzt von G. Fifcher. 
Nebfl einigen Zufützen von J. Hedwig, und eins Vor- 
rede von C. F. Ludwig 1794. 206 8. gr. 8. 18 gr. 

Die auf dem Titel genannten Namen dienen zum ficher- 

ften Beweis, dafs dies lehrreiche Buch einer Ueberfetzung 
werch war. Die Naturgefchichte fteht, auffer einer grofsen 
Anzahl andrer Wiffenfchaften » auch befonders mit der Che- 
mie in Verbindung, und obgleich diefe letztere über die 
Phyfik der Naturkörper zuverläfsig das heilfte Licht ver- 
breitet , fo wurde fe doch bisher bey der Naturgefchichte 
am wenigften zu Rathe gezogen. Beide Wifenichaften mit 
einander zu verbinden, und fo die Naturgefchichte zu einem 
beffern Zweck » als gewöhnlich, anzuwenden, war die Ab- 
ficht des Verfaflers. Die Freunde diefer Wiffenfchaften, 
welche der gelehrten Sprache nicht mächtig find , werden es 
em Ueberferzer Dank willen, der fie in den Stand fetzte 
ihre Keintniffe aus diefem Werke zu bereichern. Die durch- 
Fängige Wichtigkeit der enthältenen Materien, und die 
Menge vorgetragener neuer ldeen machen eine belondere 
Anzeige derfelben unmöglich. 





Bey Yofs u. Comp. in Leizig und in allen guten Buch- 
haudlungen Deutfchlands ift zu haben: Caloins Leben, 
Meinungen und Thaten. Ein Lefebuch jür feine Glau- 
bensg enoffem 1794. 204 8, 8, 12er. 

Die neuerlich erfchienene, und mit fo vielem Beyfall 
aufgenommene Lebensbefchreibung Luthers, erweckte bey 
dem Verf. diefer Schrift den Gedanken: ein ähnliches Werk 
würde feinen Glaubensgenoflen nicht unangenehm feyn. 
Er fafste alfo den Eutichlufs, alles, was die Lebensge- 
fehichte und den Character Calvins, diefes nicht minder 


merkwürdigen Mannes, ins Licht fetzt, zufammen zu fiel 


yon, und in einen angenehmen, gedrängten und Rieflenden 


Abhandlungen Rutti und Parfons, den Harn betreffend, 
mic 9 Kupf. gr. $. Druckp. ı Rth. Schebp. 1 Rth. 2gr. 

Anweifung wie die Seltenheiten der Naturgefchichte zu 
tammien , mit 25 Kupf. gr. 9. ı Rth. ; 

Cätesby, Mar,, Befchreibung von Carolina etc. miteiner 
Landk. gr. Fol. fowohl deutfch als franzöf. jedes ı Rıh. 
8 gr. ‘ 


' Chemniz, Joh. Hier., Beyträge zur Teftaceotheologie, 


mit Kupf. gr. 4. 12 gr. 

Cramers, Pet., ausländifcher Schmetterlinge, ı5 25 u. 38 
Heft, jedes mit 12 illum. Tafelo, gr. 4. das Heft 3 Rıh. 
8 gr. zuf, to Rıh. 

Bdwards und Catesby's Sammlung verfchiedener suslän- 
difcher und felıner Vögel, gr. Fol. 9 Theile mit 476 
illum. Tafeln u. einer Landkarte auf deutfchen Papier, 
63 Rthir. 23 gr. auf holl. Papier 73 Rthir. ı6 gr. 

— Diefes Werk, in franzöf. Sprache, gr. Fol. 8Tomes 
mit 422 illum. Tafeln und einer Landkarte auf deut- 
chen Pap. 56 Rthlr. 22 gr. auf holl. Pap. 66 Rthir. 
16 gr. i 

— Die Abbildungen einzeln auf deutfchen Pap: 3 gr. auf 
holl, 4 gr. 

Feuillie, Ludw. Befchreibung zur Arzney dienlicher 
Pflanzen etc. aus dem Franz. von Huth 2 Theile mit 
102 Kupf. gr. „. 2 Rıhlr, 16 gr. 

Hamel, du Monceauw, Abhandlung von Bäumen und 
Sträuchen aus dem Franz. mit Anmerk. von Oelhafen 
3 Theile mit vielen Kupf. 4. 10 Rıhlr. 

— von der Holzfsst u. Pflanzung der Waldbäume, (vor 
flehenden Werks jr Theil) mit Kupf. 4. 3 Rıhlr. $gr. 

Hamiltons Entdeckungen der verfchütt. Stadı Pompejl 
aus dem engl. von Murr mit 13 Kupf. 4 gr. ı Rthlr) 
16 gr- 

Hills, J. Erzeugung der Pflanzen , mit ‘6 Kupf. gr. 8. 
fchwarz 8 gr. illum. 16 gr. 

— Art gefüllte Blumen aus den einfachen zu ziehen,’ mit 
8 Kupf. gr. 8. fchwarz 12 gr. illum. ı Rthir. 

Jenty, Carl Nik., Abbildung der Gebährmutter aus einer 
fehwangern Frau, mit 6 Kupf. gr. Fol. 5 Rihir. 8 gr, 

Kirklands Abhandlung von Brandichäden mit Kupf.' gr. 8. 
gs to ern Ne A 
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Kleins, Jac. Theod., Befchreibung und Abbildung ‘der 
in der Danziger Gegend befind!. Verfteinerungen. mit 
24 illum. Tafeln, gr. Fol. auf deurfch Pap- 6 Rıhlr 
auf Holländ. 6 Rehlr. 16 er. 

Enoops, Joh. Herm.; Pomologise oder Befchreibung und 
Abbildungen der brften Sorten von Arpfeln und Bir- 
nen, 2 Theile, gr. Fol. mit illum. Kupf. auf deutfch. 
Pap. to Rıhlr. auf Holländ. »ber sr Hıhılr. 

Profzecte und Grundriffe vor Caflel in 8 Blättern, gr.Fol. 
2 Rrhir. 3 er. 

— Schweizer nach Schellenberg in 6 Blättern, gr. 4 
fchwarz 19 er. illum. ı Rthir. 4 er. 

Reinhards, Joh. ‚Paul, Wappenkunft mit 25 Kupf. gr. ®. 
19 gr. 

Sammlung die Firherrinde beireffender Abhandlungen 
# Theile mir Kupf. ar. 8. 16 er. 

Schmiedels, C. Chrift., Erzftufen und Bergarten mit 46 
illum. Kupf. gr. 4. 12 Rrhir. 6 gr. 

Smellie, Wilh., Sammlune ansatomifcher Tabellen neblk 
einem Begriff der Hebsmmenkunft aus dem Engl. von 
Guth, gr. Fol. mit 39 Trfeln auf deutfch Pap- 8 Rthir. 
16 er. auf Ho!land. aber 17 Rehlr, 

Tr-w, Chrift. Jac., der im tchärflen Flor Nehende Blu- 
mengarıen, mir 43 illum. Tafeln, gr. Tol. ı4 Rthir. 

— Die Abbildungen einzeln A 6 gr, 





Von Schmids Grundrifs der Morelphilofophie. Jena, 
2793. it in den Rintelner rheologtfchen Annalen der Preis 
zu Einem Tholer angegeben worden. Der wahre Laden. 
preis davon it aber ı6 Grofchen Eächts. oder 1 A. 12 kr. 
Rheinifch. 
Crökerfche Buchhandlung 

zu Jens, 


— 


In allen Buchhandlungen Deurfchlands ift zu kaben: 

Briefu eines flilten Bsobachters uber das Furftenbündnifs 
zur Theilung von Pohlen und Frankreich, aus dem eng» 
lifchen mit Anmerkungen zur Erläuterung und Berich. 
tigung. 


II. Auctionen, 


Die auf den 1Sten Septemb d.J. angekündiete Auction 
der D. FFittwerfchen Bibliothek zu Nürnberg ift wichtiger 
Urfachen wegen auf den dritten Oflerjeyertag des künfd- 
gen Jahrs verfchoben worden. 


IV. Bücher [lo zu verkaufen. 


t. Cherakterifik der Bibel von Niemeyer 5 Theile. 2te 


Ausgabe 1777-1782. Halle Franz.Band. in x 8 
3 Rthir. 12 gr. 
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9. Mosheims volllländiee Kirchengefchichte des N. Teft. 


Heraus. von Joh Aug. Chrift, von Einem 9 Baude 
gr. 8. Leipzig’ 1749-78. 5 Rthlr. 

3. Nauslte Keitrions- Begebenheiten, vom Jahr 177%. bis 
1739. — Es fehlen im Janre 1755. 5 Stücke: 3 Behlr, 
12 ur. $. . 

4- Walchs Neuefte Religionsgefchichte Lemgo 1771-1783. 
9 Bande. 3 Rıhlr. 20 per. 

5. Bachiene Hiltorifche und Geoeraphifche Befchre'bung 
von Palaflina. 7 Bde, mit 10 Karten, Cieve und Leip- 
zig 1766-1775. gr. 8. 5 Rehir. 

6. H-fs Bihliothek der heutigen Gefchichte. ı Bde. Zürich 
1791.92. ı Rthlr. 15 or. R 

Sie find alle fauber eingebunden. Liebhaber er/ucht man 
Gch deshalb pollirey an den Hu.“ Hoicommillar Fiedler in 
Jena zu weuden. 


V. Herabgeletzte Bücherpreife. 


Beichlußs, des Verzeichniffe» im Preife herunterwefetz- 
ter Biicher. NA. man (ehe die Vorerinnerung im Int. BI, 
der ALZ. No, 93. 1) Peterfens G. F. Mlagezin für die 
Arithmetik, 2 Th. 787. Ladenpreis z2gr jerzt gr. 2)Le- 
beu Friedrichs Il. Königs von Preufsen fkizzirt von einem 
freymürhigen Manne 4 Bände 789. Ladenpreis ı Rthir. 
B gr. jerze 12 gr. 3) Das Piafenkreuzerl Teitsment oder 
der Teufel hat das Kreuz gemacht, Luftfpiel 737%. Laden- 
preis S gr jerze 3er 4) Liebe ohne Kunft, eine Erzah- 
lung aus d. Engl. Ladenpreis 16 gr. jetzt 6gr. 5) Mat- 
thiffons Lisder, Ladenpr. 4 gr. jetzt 2 gr. 6) Meine litur- 
gifchen Gedanken 787. Ladenpr. 4 gr. jetzt 1 er. 7) Por- 
tereyen, Altvarer Opizen geheiligt mit Martin Opizens Bıld- 
nits. Ladenpr. 16 gr. jetzt 6gr. 8) Turners praktifche 
Abhandlung von der Venus-Seuche, nebfl Erzählung ver 
fchiedner wahren Krankheitsfälle und deren Kur, aus dem 
Engl. Ladenpr. 18 ar, jetzt 6 gr. 9) Ruühls Schulübungen, 
nach den Regeln der l.angifchen Gammatik. Ladenpr. 16 gr. 
jetzt 6 gr. Schotilichs, 1, G. A., Abhaudiungen über die 
Wohlthaten der Leiden und Erlöfung Chrifti. 783. Ladenpr. 
4 gr. jetzt T gr. 11) Schilderung von Paris 4 Bände La- 
denpr. ı Rthir. 12 gr. jetzt za gr. Diefe und fehr viele 
andere heruntergefetzte Bücher, woron ein Verzeichnifs 
unenigeldlich ausgegeben wird, find gegen baare Zahlung 


in Louisd'or a 5 Rthir. zu haben in der Sommerfhen 
Buchhandlung in Leipzig. 


VI. Berichtigungen, 


In der dem Ir. Bl. der ALZ. No. 64. d.T. angehäng- 
ten Tabelle iiber die Leipziger Mefsverzeichnifie, ind fol- 
gende Druckfehler alfo zu berichtigen: 

Jurisprudenz 1788. 5. M. lies 198. (tat 98. 
Theologie 1789, $. M. 1. 448. R. 548. 
Machesaatik 1791. M. M. I. 17, fh. 47. 


“ 
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SonnabendsdenstwSeptember 1794 DER! 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


T der Sommerfchen Buchhandlung in Leipzig find nach- 
folgende neue Bucher zu haßen: 1) Albanus, M. H. C, 
in wiefern flimmen Vernunft und Religion mit einander 
überein? Mit einer Vorrede vom Prof, Marezoll. 2 gr. 
2) Anleitung zu den Wiflenfchaften aus gerichtlichen Akten 
einen Vortrag zu machen, und darüber zu erkennen, Zum 
öffentlichen und Privatgebrauch , 10 gr. 3) Baftiarıs ,„ W, 
G., Franzöfifehes Leiebuch für deutfche Böhne und Töchter, 
vorzüglich für Töchterfchulen, aogr: NB. Der Herr Ver 
falfer diefes bereits in vielen Töchterfchulen eingeführten 
“ buchs bat bey diefer neuen fehr vermehrten Auflage mit 
äufserfier Delikareffe gewählt, und dafür geforgt, dafs es 
ohne Gefahr jungen Frauenzimmern zur Lektüre und zur 
Bildung in der Franzöfifchen Sprache in die Hände gegeben 
werden kann. Oeffentliche Anftalten, die eine berrächt. 
liche Anzahl daron brauchen , erhalien, wenn fie fich g» 
rade an uns wenden, einen guten Rabbatt. 4) Erklärung 
dunkler Fabeln und Traditionen des Alterthums, von Adam, 
Seth, Henoch, Noah, Abraham, Jofeph und Mofes, zur 
Erläuterung wichsiger Symbolen und geheimer Lehren frü- 
her und fpater Zeiten, 11 gr. 





In der Rengerfchen Buchhandlung in Halle ift fertig 
geworden; 
Antimachiavel, oder über die Gränzen des bürgerlichen 
‘ Gehorfoms. $. 12 gr. j 
Der V-rfafler tritt zwifchen diejenigen, welche dem Sou- 
verain eine unbedingte Gewalt einräumen, und dadurch 
den Unterthen ganz zum Sklaven machen, und diejenigen, 
welche den Spurerain dem Belieben des Volks preis geben 
wollen, in die Mitte, und beflimmt die Grenzen des ns- 
türlichen Gehorfams nach allgemeinen Principien des bär« 
@erlichen Rechts, Er zeigt ©) in welchen Fällen es Pflicht, 
und 2) in welchen Fällen wo nicht eine Pflicht, doch ein 
Recht da fey, fich dem Souverain zu widerfetzen, und 3) 
nach welchen Gefetzen ein folcher Widerftand auf eine 
‚rechtmäflige Art gefchehen dürfe. Aus der ganzen Schrift 
kann man üch gründlich beiehren , dafs unter den Regie- 
rungeh, unter weichen Deurfche jetzt leben, nicht leicht 


«in Fall vorkommen wird, wo @ewaltfame Widerfstzung_ 


des Untershanen , oder gar Revoluien sechs dey, und 


4 BEN; 


diejenigen, welche gern allen Schriften übel wollen , in 
welcben von Einfchränkungen der Rechte der Soureraine 
die Rede ift, müffen bederiken, dafs nicht allein die, Könis« 
ge und Fürften, die fie in Afektion genommen haben, fon- 
dern auch der Convent in Frankreich, dem fie doch, und 
höchft wahrfcheinlich , werden fie weit mehr Gelegenheit 
finden, die Grundfätze diefer Schrift auf diefen, als auf 
jene anzuwenden, ' 


PPie ifi die Unfchuld unferer Jungfrauen zu erhalten, ned 
wie ift ein jeder Müdehen an einen Mann zu bringen? 
Unter diefem Titel giebt ein bekannter Gelehrter und 
Arzt, eine Schrift ron 36 Bogen in gr. 4. mit ı Kupf. u, 
Wignette heraus , wovon die ausfiihrliche Nachricht im 
Hamb. Corr-fpondenten fleht, und worau‘ man auf allen 
Poftämtern, in Buchhandlungen , nnd Intellirenzcomtoir-n, 
wie auch beym Hn. Hofcommißfir Fiedler ir Jena, bey dem 
die ausführliche Nachricht ebenfalls zu haben ift, für x 
Exempl, auf Druckpapier mit ı Rıh. auf Schreibp, ı Rıh, 
13 gr. und auf engl. Velinpap. @ir neuen] ettern von Unger 
3 Rıh. Gold, bis Ende Octob. pränumeriren kann. 





Ich zeige hiermit an, dafs ich die von dem verftorbe. 
oen HH. R. J, Bois hietelbft geführte Buchhandlung, Ver- 
lag und Sortiment, mit allen Rechten von der Fr. Witwe 
käuflich an mich gebracht habe, Activa und Paflıya ausge» 
nommen, und ilt der Verlag des Sel. allein bey mir zu 
haben, vi 

Die Handlung geht feit dem 16. Jul. unter meiner Fic- 
ma umd für meine Rechnung, jedech Gud die Journale da- 
von ausgenommen, die man jährlich zu berechnen pflegt, 
und ich erfuche die Herrn Buchhändler, mir ihre Noritaten 
in der Mich. Meffe in gehöriger Anzahl zuzufenden, dage- 
gen liefern die Hn. Gebr. Gräff in Leipzig von untsg notirten 
Verlage gegen Schein für mich aus, 


en - Verzeichnits meiner Verlagsbücher, ; . 
Die mit einem * bezeichneten fiod noch nicht zur Mefle 


gewelen. : 
v. Ahlefeld, über Dänemarks gegenwärtige Politik. $, 
.” 193 20%. ge: Ä 2a gr. 
65) u" Ir RA ent ' 
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Deflen Schreiben eines dän. Bürgers an den Kronprinzen, 
8. 793. 2 gr. 

Deflen Grundfätze einer richtigen Politik nach dem Phe- 
eion, 8 793. 10 gr 

äAnfchreiben, freundfchaftliches, des Vetters Andres an 
feinen Veiter Asmus in Wandsbeck; 8. 793. ı gr. 

Beurtheilung des Schreibens eines dän. Bürgers an den 
Kronprinzen, #. 793. ? gr. 

Burdorfs Predigten uber die Sonn - u. Felltags - Evangelien, 
ir Band, gr. 8. 793. 20 gr. 

Callifen, die letzten Tage unfers Herra Jefu Chrilli, ı. 
Hälfte, 8 791. iger. 

“ Derifelbe, ift es rachfam, bey unferm bisherigen Glauben 
an die Weifllagung-n der Bibel von Chrifto zu bleiben? 
2te vermehrte Aufl. 8. 79. 3 er. 

Derf., warum wird im gemeinen Leben fo wenig von 
Got gerader ? 2te Aufl. 9. 793. 3 ar 

® Dert., von dem geringen, doch herrlichen Anfange des 
Lebens Chrifti und drr Seinen auf Erden. 8: 794. 2er. 

Chriftiani‘, Chr. TI. R., über die Beflimmung, Wurde 
und Bildung chriftl. Lehrer, 8. 789. 12er. 

Der Volksfreund, fur den Burger und Landmann, Ir. 
ar Jahrg. 8. 792. 93. Der Jahrg. 12 gr. 

"Esmarchs, H. P. C., Beichreibung der Gräfer,,.rietar- 
tigen Gewächfe, Schaftlinge und Kannenkrauter , wel- 
che in den Herzogthümern Schleswig und Holftein wild 
wachfen, 8. 794. 7 er. 

v. Ewalds Abhandlung rom Dienft der leichten Truppen, 
8. 750 20 gr. Daffelbe auf Poftpapier ı Reh. 4 gr. 
Fleifchers, E., allgemeine Naturhiftorie. Ein Verfuch, 
aus ‚dem Dänifchen von Mühlenpfort, gr. 8. 793, ı Rıl. 

4 gr. 

Franke, G. $., einige Kanzelreden, für nachdenkende 
Freunde des biblifchen Chrifltenthums beflimmt, gr: 8» 
793. ı Rıh. ögr. 

von Hedemaun, Karl von Elendsheim,, oder Sinnlichkeit 
u, Philofophie, 2 Th. 8. 792. 93. ı Rıb. ra gr. 

Kroymanns ‚machematifche Uebungen des \Witzes und 
Nachderkens fur Kinder, 8. 793. 5 gr. 

® Offermanns neue Fibel, äte verbefferte und vermehrte 
Aufl. 8. 794. 2er. 

Deffeiben Unterredung mit Kindern über die deutlichften 
Einfchten vom arithmerifchen Rechnen und den Grün. 
den derfelben, $- 792. 9 gr. 

Reifen des Grafen von Silberbach durch einen ungenann- 
ten Theil Deutfchlands, von G. Ehrenfall, 3 Theile 8. 
789-93. 3 Rıh. 4 gr. 

Taciti opera, cum fcbollis in utilitatem juvenum edid. 
G. W. A. Lempelius, Tom. 1. 8. 79'1. 20 gr. 

* Ueber die jetzige politifche Lage Europens, 8. 794. 3gr- 

® Wolfrachs, F. W., Wörterbuch für Theologen, Mo- 
raliften und Denker aller Klaffen, über des Herrn v. 
Rochuws Berichtigungen. t. Probe, gr. 8. 794. a en 
Defieibe auf Poftpapier ı Rıh, 

Schleswig, den 31. Aug. 1794. 

Jokann Gottlob Röhts. 


_n 





; diefes Jahrs angekündigten Zeit 
erkur , oder Unterhaltungen für die 


Von der im Anfan 
Schrift: Frünkifcher 
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frünkifchen Kreislande und ihre Nachbarn, it nun bereits 
das erlte Vierteljahr mit einem gefchmackrollen Umfchlage 
erfchienen. Sie tritt im Welentlichen an die Stelle des mie 
dem fechften Bande gefichlöffenen Journal von und für 
Franken, nur mit dem Unterfchiede: dafs Hr. Profeflor 
der Rechte, Dr. Job. Chriftien Siebenkees zu Altdorf die 
Herausgabe diefer Schriit feiner übrigen vielen Gefchäfte 
wegen, dem ehemaligen Mitherausgeber des Journals M. 
J. ©. Bundfchuh zu Schweinfurt , allein uberlaffen hat. 
Wöchentlich erfcheint ein Bogen, ohne die Brylagen, die 
nach der Zahl der eingegangenen und befonders bezahlt 
werden, für die Zeile 1 Kreuzer — Einfendungen ; weil 
der Nurzen bios auf Sriten des Einfenders it, (ich nur be. 
ftimmen laffen. Der ganze Jahrgang kolter auf dem Ober» 
Poftamte zu Nürnberg und dem Poftamte zu Schweinfurt 
4 fi. Rhn. Vorsusbezahlung, Auf den für den Fränkifchen 
Merkur in den beträchtlichen Orten Frankens errichteten 
Comioirs ilt es für den nämlıchen Preis, nur bisweilen 
einige Tage fpäter zu haben. Der fr. M. fo wie die übri- 
gen Verlagssrtikel der Exßedirion des fränkifchen Merkurs 
(ind zu Leipzig in Commillion der Buchhandlung Vofs und 
Compagnie zu bekommen, wohin lich die Herren Liebha- 
ber und Buchhändler zu wenden haben „ denen leipzig 
näher als Nürnberg und Schweinfurt liegt. Die größsern 
in diefem erften Quartal enthaltenen Auffärze find: 

t) Ueber Namen, Zweck und Inhalt diefer Zeirfchrift; 
und die zum Behuf des frünk. Merk. errichteten Comtors. 
2) Auftalten zur Cukur des gemeinen Mannes in Bemberg. 
3) Stariflifche Nachrichten uber den Viehhandel in der 
Reichsftadte Rochenburg. 4) lleber die Bienenzucht im 
Hokenlehifchen , von Hn. v. Forfiner. 5) Zufätze'zu der 
kleinen Schrift: die Bierbrauerey zu Burgfarrenbach. 6) 
Selbfigemachte Erfahrungen beym Aufblähen des Rinäriehes, 
von Spring, sus dem R. Ritter Canton Steigerwald. T) 
Polizey - Auftalten der Stadı Bayrenth. 8) Deber den Ver. 
fall des Parrietismus. Gedanken eines fcharfünnnigen Den- 
kers. 9) Ueber Maafs, Elien und Gewicht, und was zu 
einem allgemeinen leichten und richtigen Einverländnife 
in den fr. Kreislanden und ihrer Nachbarfchaft pefchehen 
müfste- Es ift in diefem Auffatz bereits gezeigt und es foll 
in der Fortfetzung noch mehr gezeigt werden, wie ver 
fchieden die berüuhmteften Schrififteller in ihren Angaben 
über Maafs und Gewicht find. Hier find auffallende Pro- 
ben aus der Krünitzifchen Encyelopädie, ans der Wirzbur- 


gifchen Refolvirung von 1686. und Huberti. 10) Größe . 
und Volksmenge des Städtchens Römhild. ı1) Kurt G«- 
fchichte des Kammerkollegiums zu Eichftädt. 12) Preis- 


tabelle der unentbehrlichften Lebensbedürfuiffe Die Ge- 
traide- Masse find, nach den gangbarften Angaben in Nüra- 
berpifchen Cubikzollen berechnet, und die Pfunde nach 
Afsen in Troys Gewichte. 13) Ueber die angegebenen Ver- 
beiferungen aus Nürnberg. Ein freymüthiges Schreiben 
aus Brlaneen, 14) Baumfchulen in der Gegend ron Vorch- 
heim: Bin mit ungemein wieler Sachkenntnifs gefchriebener 
Auffatz. 15) Ueber beflere Benutzung der Wultungen zum 
Holzanfug bey ORheim vor der Rhän. 16) Ueber die 
befte Kartoffel » Art, auch aus, der Rhön Gegend. ı7) 
Ueber den Hopfenbau im Bischum Eichflädt, vorzüzlich 
im Städchen Spalt und der umliegenden Gegend. Ein Auf- 
Ist, wis Ockonomen und Stasiftiker immer wunfchen und 

felen 
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felten erhalten: Nebenbsy wird Hr, ven Sartori in feinen 
von fslfchen Angaben wimmelnden Buche: über die geiftli 
chen Staaten berichtiget, und das äufserst Mangelhafıe def 
Kayferifchen Dorfgeographie gezeigt. '8) Die Beylage zum 
12. Stück enthält 92 Fragen an die Correfpondenten des 
fr. M. woraus Plan und Abücht diefer Zeitfchrift sm deut- 
lichten zu erfehen il. Sie weren fchon zum Behuf des 
Journ. vı w f. Fr. abgedruckt, find aber nicht bekennt ge- 


mug neworden, und blieben bisher gröfstentheils unbeant- . 


worter. Nun find bereits die Antworten auf die meiften 
Fragen fihon eingegangen, und follen nach und nach gelie- 
fert werden. 19) Befchreibung der Stadt Lobenflein im 
gräflich Reuflifchen Voigtlande. Die Ueberficht diefer 19 
Numm-rn, die kurzern Artikel dem Plane gemäls, worin 
keine einzige Rubrik vergeffen wurde, kann ich hier nich; 
anführen, giebt zur Genüge zu erkennen, wie fparfam 
der Herausgeber feinen engen Raum zu nutzen wulste; wie 
vie] tüchtige Correfpondenten in allen Gegenden des fräıki- 
chen Kreifes er haben müffe, und was diefe Zeitfchrift bey 
einer folchem fertgeferzten Aufmerkfamkeit in der Zukunft 
noch für den fränkifchen Kreis werden mülfe. 





Solchen I.efern, welche die Urfchrift eines Werks, wie 
Memoires fecrets et eritigwes des Cours Gowvernenients et 
des moeurs des principaur Etots de Vltalie, Par Jufeph 
Gormi citowen frangois. Tom. 1. 2. 3. 1793. mit allen fei- 
nen wirklishen, oder eingebildeten Fehlern einen verfium- 
melten, oder mit Källnifchen Anmerkungen und Berichti- 
gungen verfehenen Ueberfetzung , (5. ALZ. d. J. N.25 — 
zri) etwa vorziehen dürften, dient zur Nachricht, dafs 
das wegen der abgefchnittenen Communication nur fehr 
fparfam nach Deutfchland gekommene franzößfche Original 
iefer Memoiren nächftens in den Buchhandlungen Deutfch»- 
lands in einem durchaus getreuen AIR zu haben 
feyu wird. 





Bey J. F. Unger in Berlin kommen die politifchen An- 
nulen von Hn. geh. Hofr. Girtanner regelmäftg monatlich 
2 Hefte heraus. Der Inbelt der Monate Juni No, 2. Juli, 
Augufi, September No. 1. ift folgender: 

Jimii No. ı. 

2 Patriorifcher Wunfch bey Gelegenheit der Aufftellung 
einer eigenen Reichsarme:., Von dem Reichsgrafen von 
Soden. a 

2, Gefchichte der Belagerung, Eroberung und Zerfiörung 
der Stadı Lyon. Aus dem Briefe eines Augenzeugen 
an den Herausgeber, 

3 Sendfchreiben an den Verfiffer der Blicke auf den 
gerenwärtigen Zuftend Frankreichs. 

4. Schreiben des Herrn Generals von Helden, Franzöfi 
fchem Kriegsgefangenen zu Ziegenhein, en den lier- 
ausgeber. 

&. Schreiben des Generals Washington, Präßdenten des 
Kongrehes der vereinigten Nordametikanifchen Staaten, 
an den Gräfin von Buchan zu Edinburgh. 

6. Grofse Handlung des Herzogs von Braunfchweig: 

7. Patriotismus der Stadt Trier. 

8%: Verhandlungen des Grofsbrittennifchen Parlamsuts. 
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9. Anrede Seiner Durchlaucht des regierenden Herzogs 
von Wirtenberg , an!das freywillige Burgerkorps zu 
Stuttgard. : 

10, Verordnung des Herzogs von Würtenberg, ie heim- 
lichen Angeber betreffend. 

11. Präliminar- Artikel zwitchen Grofsbrittannien u. 1ar« 
„over, in Betreff eines Haunörerifchen Truppenkorps‘ 

12. Mandat des Magiftrats der freyen Reichsllad: Augr« 
burg, den dafelbf eg Aufruhr betreffend. ä 

Jalii No, 

Bilänifs des sans Korciubo, nach einem polnifchen 
Original. 

1. Gefchichte der Belagerung, Einnahme und Zerflörurg 
der Stadı Lyon. Von einem Augenzeugen. (Befchlufs.) 


‚2. Hißorifche Darftellung des Lehnnexus zwifchen dem 


Deuifchen Reiche und dem Könige von Sardinien. Von 
Hn. Doktor Seiderflicker. (Befchlufs.) 

3. Briefwechfei des Hn. Generals van Ilelden mit dem 
Generale Cüftixe, die Stalı Frankfurt betreffend. 

4. Berichtiguugen. Von Ho. Dokt. Weideborn. 

5. Befchliife des Ausfchuifes der Bürgerfchaft der Stadt 
Neuyork in Nordamerika. 

6. Verhandiungen des Grofsbrittaunifchen Parlaments. 

7. Oberrheinifcher Kreisfchlufs, dis Stellung der Kreifs- 
kontingents in natura berreffend. 

Jatii No. 2. 

1. Briefe eines Reifenden an den Herausgeber über den 
gegenwärtigen Krier, Neunzebnter Brief. 3 

2. Schreiben eines Oliiciers bey der Armer des Herrn 
Feldmarfchsils von Möllendorf an den Herausgeber. 

3. Verfuch zur Beantwortung der, in den politifchen 
Annalen aufgeftellten, Frage: kann man bey republika- 
nifchen Gefinnungen ein quter Rürger eines monarchi 
fchen Staates feyn? von In. Hofrath Noel. 

4. Briefe eines Heflifchen Officiers bey der Armer des 
Grafen von Moirs en den Merausgeber. Ser Brief. 

5. Bricfwechfel des Generals van Helden mit dem Gene» 
ra} Cüfline die Stadt Frankfurt betreffend. (Fortfetz.) 

6. Umfländliche und aushentifche Nachricht von dem gel» 
ben Fieber zu Philadelphis. 

7. Verhandlungen des Grofsbrirtannifchen Perlaments. 

Augaft No, 1 

1, Briefe eines Reifenden am det Heranngeber über den 
prrenwärtigen Krier. Zwantigfler Brief. 

2. Teitenfeyer des Graf 1erzberefchen Regiments bey 
Ger Urne des Prinzen Adolph von Ufinge» Yon dem 

lerrn Generaladjuranten von Carnnt), 

3. Beantwortung der Frage: kann man bey republikanis» 
fchen Gefinnuntgen ein guter Rirrer eines monarthi» 
Ichen Staates feyn? Von On. Profeffor Jetze zu Liegnirz. 

4 Nerkwürdige Nachrichten, die Einnahme der Sısdt 
Frankfurt am Mayn durch die Preufifche Armee be» 
treMend. Mitgerheilt von dem Hı:. General ran Melden. 

8. Umftändliche Nachricht von dem geiben Fieber zu 
Philsdelphis. (Fortferzung.) 

€, Schreiben eines Eugländers über das unglückliche 
Schickfal der Franzöfifchen Ausgewanderten. 

7. Nachrichten aus dem Wuürtembargifchen. 

8. Verhandlungen des ls ee Parlaments. 
( Fortfetzung.) 
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2. An das Vaterland, als der edle Herzog von Braun- 

fchweig die Armee am Rhein verliefs. Von dem Hn. 
 Geyeral- Adjutanten von Carnall. 

"2. IR es rechfam, liturgifche Mifsbräuche in Dresden, 
und überhaupt in. ganz’ Sachlen, abzufchaffen? Ein 
politifches Fragment von K. 

3. Auszug aus einem Briefe von Augsburg an den Her- 
ausgeber. 

4. Merkwürdige Nachrichten, die Eirnshme der Sıadı 
Frankfurt am Mayn durch die Preufistche Armer burcef. 
fend. Mitgerheilt ton dem Ma. General ran Helden. 
(Fortfetzung.) un 

5. Umfländliche Nachricht ron dem gelben Fieber zu 
Philade'phis. (Befchlufs,) 

 & Verhandlungen des Grofsbrittannifchen Parlaments, 
" (Fortfetzung.) 
. Septentber No. 1, 
* 1. Ueber die Schulden des deutfchen Reichs. Vom Ho. 
Profeffor von Berg zu Görtingen: 
2% Vertheidigung gegen eine Verläumdung des Schirach- 
fchen polirifchen Journals. Won Hn. Georg Paul For- 
‚fer zu Nürnberg- 

3. Merkwürdige Nachrichten, die Einnahme der Stadt 
Frankfurt am Mayn durch die Preufliiche Armes be» 
treffend. Von dem Hn. General vari Helden. 

4 Politifche Briefe über England. (Fortferze.) 

'$. Memoire fur la neutralit# maritime et arme; par 
Mr. le Comte de Nertzberg. 
6. Aufhebung der Leibeigenfchaft im Yfenburgifchen. 





. In kursem wird bey mir erfcheinen: Dr. B. Ch. Fauft 
Gefundheitskatechismus,zum Gebrauch für Schulen und beym 
käufsliehen Unterrichte, zweyte vielrermehrte Auflage mit 
4 Holzfchnitten, und um einen äufserfi billigen Preis in 
alien Buchhandlungen Deurfchlands zu haben feyn. Auch 
it noch Dr. B. Ch. Faufts Entwurf zu einen Gefundheits- 
Katechismus für 6 pf. zu haben. So eben ift fertig gewer- 
den: Gefchichte der Staaten und der Menfchheit. lonat 
July, von Herrn Mag. Sörgel, Verfafer der Gefchichte der 
europäifchen Kriege, des 18. Jahrhunderts, welcher ent- 
Yale: 1) der Kriegin Niederlanden; 2) der Krieg am Rhein; 
3) Gegenfeitige und innere Begebenheiten in Stassen; 4) 
Nachrichten von Corfika; 5) Ueber den jetzigen Landes- 
zuftand , und die Sieten Sardiniens. 6) Hymne an das höch- 
fte Wefen. 7) Franzößfches Religiouslied. Die Verlags- 
handlung achtet es ganz für unnöthig, etwas zum Lobs bier- 
über zu fagen ; fondern verweifst vielmehr jeden Liebhaber 
einer pragmatifchen Gefchichte der jetzigen Angelegenheiten 
auf die, im gten Stück Fol. 193 des ı1. Bandes der neuen 
allgemeinen deutichen Bibliothek befindliche Recenßen der 
Gefchichte der europ. Kr. Monatlich erfcheint ein Stuck 
von fünf auch fschs Bogen. Die Pränumerstion aufs ganze 
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Jahr ift 2 Rth, fächf, Zugleich chmeichelt Sich der Ver» 
faller dem Publiko in Rücklicht des interu Gehalts , wogera 
der fo langen Zögerung wieder einige Genüge zu leiten. 
Gera, den 23. Auguft 1794 : 
Heinrich Gottlieb Rothe 





Von der Compendiöfen Bibliothek der gemeimmützige- 
fien Keuntnife für alie Stunde ift erfchienen die JTlıe Ab» 
theilung: 

Der Kaufmann, 
oder Comp. Bibl. alles I iffenswürdigen für den denkenden 
Kaufmann. Heft I. u. IL. Ladenpreis ı2 gr. füchl. Inhalt; 
J. Kurzer Abrifs vom Bigenthümlichen der bürgerlichen, 
phyfifchen, moralifchen und intellectuellen Lege des Kauf- 
manns. II. Waarenkunde. #, Organänleide. 2. Burgun. 
derwein. III. Haudelskunde. ı. Handelsgefchichte, allgn- 
meine , ältere, mitılere und neuere; befondre von Fraxk- 
reich. 2. Handelsftarillik von Frankreich. 3. Handelspo= 
liiik oder Handelsverbalniffe zwifchen ver(chiednen Staaten, 
Ländern und Nationen. ı. Zwifchen Frankreich u. rss 
britannien, Portugal, Spanien, Italien , Türkei, Afrika, 
Amerika. Norden, Deutfchland , Schweiz und Holland. 
J. J. Gebauer. 


Nots., If in Jena beym Hn. Hofcommilfär Fiedier fa 
wie alle vorhergehende Hefıe ebenfalls zu haben. 


II. Berichtigung. 


Der achtungswerthe Recenfen: des II. Band. des Neuen 
Götting. Magazins für Schullehrer in der ALZ. (St. 205 
8. 764) äufserı, duß ich mich in meiner Deciamation gar 
Jahr gegen diejenigen ereifere, weiche den fel. Moru sinn 
Socinianer genannt hätten, und diefes für eine Befchim! 
pfung feiner Ajchs achtete, — Es that mir leid. dafs ich 
mich nicht deutlich genug ausgrdrückt, und dadurch Gele- 
genheir zu jenem Misverltand gegeben habe. Ich bezog 
das überhaupt auf die lieblofen und ungegrüuudetert Urtheile, 
die man fich zuweilen über den in aller Hinfche verehrung® 
würdigen Mann erlaubte, der weder ein fogenannter Irrs 
lehrer voch Heuchler war. 5. H» Schlichtegroils Nekrolog 
von 1792. 8.327 Ich habe zu viel Achtung gegen Socia 
und feine ehemaligen und jerzigen Anhänger, als dafs ich 
mirs such nur im Traume einfallen lafferı könnte, zu glau- 
ben, dafs es eine Brfchimpfung der Aiche meines gröfsen 
Lehrers fey; wenn mau ihn einen Socihisnernenne. Diefe 
Aeufserung glaube ich derLiebe zur Warheir, der Achtung 
gegen würdige Männer und meinem Recenfenten fchuidig 
zu feyn, wenn ich mich auch nicht für Socin's Grundfäans 
erklären, oder feine Interpretation für die einzige wahre 
und richtige halten könnte. f 

. Eisleben , den 2, Jul. 179% 

A Hoepfner. 
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LITERARISCHE 


I, Reichstagsliteratur, 


ortfetzung der Boglagen zu dem keiferl, allerh. Com- 

mifhonsdekret vom 21 Now, 1793. Den Mifibrauch des 
Aemedii refiitstionis w. f. w. betreff. Fol, Begensb, Aaaa 
Ki Ogegee- 


Moklenburgifches Heichscontingent und Hömermonate 
4 1794. 14 5 
- Zuerft allgemeine Betrachtungen über 
und Römermonate, alsdann eine orten des Meklen- 
burgifchen Reichsmatricularanfchlags und Römermonats- 
Betrags, nach welcher folgende Berechnung gezogen it: 
Für den Herzog von Meklenburg Schwerin beträgt zufam- 
men das Reichschntingent 15243 Mann Carall. 11848 Mann 
Infant. Der Matrieularanfchlag 385% Mann Cavall. 5947 
Mann Infant. Der Römermonat 696 A. ı gr. $ pf. oder 
_ 46; Rehir. 1 gr. ı pf. für den Herzog von Mecklenburg 
Btrelitz macht das Reichscontingent 25jf} Mann Carall; 
2555 Mann Infant. Der Matricularanfchlag 634 Mann 
Cavall, 94} Mann Infant, Der Römermonat 1248. 2455 pf 
oder 82 Rıhlr. 32 kr. 2358 pf 


Des Ruichsgrüß, PFetterau fränk- und weftphälifchen 
Hrn. Comitialgefandtens v. Fifcher fernerweites Promemoria. 
d. 4. Begimiburg den 6 Febr. 17794. Dicset, Brgensb, den 
25 Fobr. 1794. durch Churfachf. Fol. 1 Bog, 

Der Hr. Gefandte erftattet hier Namens der verwittib- 
ten Fürflin zu Schaumburg Lippe feinen Dank, dafs, in 
der am 29 v. M. gehaltenen evangelifchen Conferenz,, der 
&ieffeitige Recurs wider die Erkenntniffe d«s Reichskammer- 

‚in der D. Froriep- u. Raufchenbufchifchen Ssche 
vorläufige Deliberstion genommen worden , trägt noch 


einiges dirca fsctum nach und empfiehlt diefe Angelegenheit ° 


zu einer fsvorsblen Berichiserfistrung und darauf zu faflen- 
dem gewührigen Conciufo ängelegentlichtt. 


Des Fürfeen zu. Nofam Searbrücken Schreiben an die 
Keichserfommlung zu Regensburg .d. d. Mannheim dem 
20 Jenner 1794. [emmt vorläufiger Darfiellurg der dem Für« 
Kon zu Nofau Saarbrücken und feinen Unterihanen von dem 
Pranzofen zugrfügten P: und Schäden mit 
Anlagen Ziffer 1 und 2. Aiat, Fach die 34 Fol Yin 
ger Dinge. Bel, 34 Bor. 


NACHRICHTEN. 


Vermittelft diefes Schreibens wird dem verfammelten 
Reiche die vorlämfge Darfiellung mitgetheilt, worinnen der, 
dem furftl. Naflau -Saarbrück. Haufe von den Franzofen 
zugefügter Schade, mir Vorbehalt einer dersinftigen um- 
Rändlichern und befcheinigten Ausführung deflelben, Kaif. 
Majellät zu allermildefter Beherzigung vorgelegt worden. 


Bürgermeifters und Jefhs der kaiferl. freuen Beichsfiodt 
Linden Nachricht an das Publikum unterm 13 Jeuner 1794: 
Fol. 4 Bogm. 

Es verbreitete fich das Gerücht, dig Reichsftadt Lindau 
triebe felbft, unter Bagünftigung der Obrigkeit, einen 
ftarken Schleichhandel nach Frankreich und duldere fran- 
zöhfche Kommifhonsirs, welche über St. Gallen, Rorichach 
und Genf Früchte und andere Bedürfnilfe ausfchleppen dürf- 
ten. Eine eigens deshalb angeordnete Fürft- Bilchöß Con. 
ftanzifche Kommißlion fand aber bey der forgfältigften Nach- 
forfchung diefe Befchuldigung unftarthaft, Der DM 
mache allo den deshalb abgefafsten abfolrirenden Conferen- 
tialfchlufs d. d. 19 Dec. v. J. in diefer Nachricht bekam? 
und fetzt einen Preis von 100 Speciesducaten auf die Üchere 
Entdeckung des Urhebers diefes falfchen Gerücktes, Auch 
fichert er demjenigen ein angernelfenes Dougsur zu, der ikea 
von nun an weitere Ausbreiter diefer heillafen Sage zu 
benennen im Stande feyu würde, 


Eilfter Extract aus dem Roichsnporatinshefatuche d, 
Frankf. a. M.den ı Mürz 1794. Dictat, Botigb. die 14 Mars, 


1794. Fol. ı Bogen. 
Ult. Febr. betrug 
Die Genersleinnshene 023348 fi. 2075 kr 
Die Generslausgabe sıod — — 
Blieb Kafla - Vorsach PT ae 


Kaiferlich-allergnüd, Commifiee-wnd refpaet. Buti- 
Acations- Decret ou die Hachlöbl, ollgemeine Reichsuerfamm- 
lung zu. Fegensburg d. d. Begewb, den ı8 März 1796, 
Die Zufamrmonziehung der [ummtlichen Reichs-nad Krein 
Contingente am obern Eiheine, und des au det Hu. Herzogs 
zu Sachfen Tefchen königl Hoheit darüber übertragene Ober 
kommando; fudann die Hatification des 
vom 26 Aug. v. J. betreffend. Dietat. Betish, die 30 Marks 
1794: por Moguat. Fol, Begensb. ı Boger. 

Dem Reiche wird andurch bekannı gemacht, änfe nach 
verihiedenen aus ee mibs ur + kluudıruillen 

6) 1 % 
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die dermalen fchon im Feld ftehende und noch rückftündige 
Reichs-und Kreiscontingent« am Oberrheine, unter dem 
Oberkommando des Kaiferl. - Reichsgeneralfelämarfchalls 
Herzogs Albert zu Sachfen- Tefchen, in Eine Arnee ver 
einiget werden follen; bey diefer Gelezenheit genehmigen 
Kaiferl. Maj. das Reichsgutachten vom 26 Aug. v.J. weren 
vollländiger Ergänzung der Reichsgeneraiität nach feinen 
ganzen Inhalte, 


Kammergerichtl, Sentenz vom ı Mart. 17794. In refpset. 
entfchiedener Sache der mehrefien Kirch/piele der Groffchafe 
Wied, wider weiland Friedrich Grafen, wunmehr Hn. Fried- 
rich Carl, Fürfien zu Neuwied, fodans Hr. Fürflen zu Wied. 
Aunkel und Ha. Furften zu Sauk- DI ittgenflein. Berleburg, 
Intervenienten, citationis ad videtdum fe manntoneri etc, 
de cifas nunc commillionis et petitas re,titutionis in iniegrum. 
Fol, 5 Bogen. 

Soviel den Interventionspunkt und insbefondere die 
Gemüthskrankheit des Hn. Fürften von Neu - Wied betrifft, 
wird es bey der Curatel, nach dem Urtheil vom 29 Dec. 
»792., Relaffen. Wenn ich der Hr. Fürft von Neuwied 
der zur Prüfung einer völligen und andauernden Wieder- 
herflellung erforderlich genauen Aufücht der zu diefem 


— ® 
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Gefchäfs zu ernennenden Commiflsrien und von diefen bey- 
zugebanden Aerzten unterwerfen will, bleibt es Ihm zu 
alien Zeiten unbenommen, bey dem Kaifer], Reichskammer- 
gericht um eine nochmalige Unterfuchung feines Gemurhs- 
Zufandes anzuftellen. Die in Frage fi-hende Landes - und 
Walärergleiche betreffend it die möglichit baldigfteObrift- 
richterliche Entfcheidung zu gewarten. Diefes ind die 
Hauptmomente diefer Sentenz. 


Schreiben an den Ferfafler der Schrift: Ueber die Auf. 
hebung alles Lond-und Sechandeis mit Frankreich und uber 
die daraus für die übrigen Staaten, befonders für Deutfchland 
ent/pringende fehr heilfome Felgen 1794 4 von J. G. Bujck. 
Homburg den 21 Jünner 1794. 8. 4 Seit. 


Nachtrag zu verfiehendem Schreiben der Prof. Büfch, 
8. 4 Seiten, 

Hr. 8, gibt in dem Schreiben die Grunde an, warum 
Er es unter feiner Würde und der Muhe nicht werch halt 
den Vf. der Schrift: Ueber die Aufhebung etc. zlı widerle 
gen. Der Nachtrag ift gegen einen Artikel im 33 St. der 
Hannöverfchen polit. Nächrichten diefes Jahres, welcher 
fein publicifiifcher Gutachten und die ebengenannte Bro- 
ehure betrifft, gerichtet. 


N U‚‚‚ Rd 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Sommerfihen Buchhandlung in Leipzig find 
zächfolgende nous Bücher zu haben: 1) Evamıdu Alndıız e 
recenfione et cum notis. R..F. Ph. Brunkii curavir D. H. 
Blämner. 6 gr. 2) Freymaurerreden,, herausgegeben von 
einem Miıgliede des Ordens. 2 Sammlungen, 14 gr. 3) 
Förfters, J. C., Dompredigers in Naumburg, Auszug aus 
denenjenigen Churf, Tachf, Landesgefetzen, welche denen 
Unterthanen insbefondre zu willen nöchig Gind, zum Ge 
brauch für Stadt - und Dorffchüler. 10 gr 4) Mufikali« 
fches Gefchenk für Kinder und Anfänger auf dem Klavier. 
12 gr. 5) Von den wahren Grenzen der Wirkfamkeit des 
Staats, in Beziehung auf feine Mitglieder. 4 er. 6) Hir 
fchels, M., Unterricht für Schachfpieler,, nebft Entdeckung 
der Schachfpielgeheimniffe denen Herren Gischine Greco, 
Calabrois und des Arabers Philipp. Stammes verbeflert. und 
nach einer ganz neuen Methode zur Erleichterung der Spie- 
lenden um»earbeiter. 12 gr. 7) Hübneri, C. G., medita. 
tiones, quomode iurenes, iurisprudentiae fefe deftinantes, 
iam in fchelis #d (hudıorum rationem inflituendam (nt prae- 
parandi. 3 gr. 8%) lacobine, eine Gelckichte aus den Zeiten 
des Barerfchen Sıcceflions- Krieses. 2 Bünde. ı Rıh. 4 gr. » 
9) Irrchumer und Wahrheit, oder Ruck weis für die Men- 
fchen auf das allgemein« Principrum aller Erkenntnifs Bin 
Werk, darin die Beobachter auf die Ungewifsheit ihrer 
Unterfuchungen, und auf ihre befländigen Fehltritte ge. 
führe werden, und ihnen folcherweife der ?Veg angedeutet 
wird ‚den fe hauen gehen mülfen, um die phyüiche Evi- 


denz zu erhalten, über den Urfprung des Guten und Böfen, 
über den Menfchen , uber die materielle Natur, uber die 
inmateriel!e Natur und die heilige Natur uber die Babs der 
politifchen Regierungen, über die Auroricar der Seurerains, 
über die bürgerliche und peinliche Gerechtigkeit, über die 
Willenfchaften, die Sprache uud Kunlte, Von einem unbe 
kannten Philofophen. Aus dem Fransöüfchen von Matthias 
Claudius. ı Beh. 16 gr. 





Ich habe mich entfchlofen , im Verlage der hießgen 
Fleifcherfchen Buchhandlung Hielings Jurispradentia refli- 
twta, gatıe umgearbeitet, herauszugeben. Meine Idee il, 
vollfländige chronologifche Regifter über die funmetliches 
Yuellen des Antejuflisisniichen und Juftinisniichen Kechus, 
zu verfertigen, und mich nicht, wie \Vieling , aufs Corpus 
iuris civilis einzufchranken, ohne jedoch dieauf den beque- 
mern Gebrsuch des letztern sbzweckenden Namen - und 
Sachregilter wegzulaflen. Das Ganze foll in zwey Bünden 
erfcheinen. Der erjle Band wird die chronelogifchen Indi- 
ces über die Quellen des gelammten Römifchen Rechts, wis 
es vor und unter jJuftinian befchafen war, enthalten , fo 
dafs bey einer jeden einzelnen Quelle alle in und aufser dem 
Corpus luris enthaltenen Beweisiteilen und Belege von des 
wicht jurifiifchen Claflıkern au bis auf die Baüliker und 
übrigen Werke der mitteigr:echifchen lurisprudenz mit möf- 
lichfter Vellftindigkeit gefammelt werden follen. Die R= 
eifter diefes Theils werden in acht Clafßen zerfallen: 3 
Index in mores majorum; 2) Index jegum zegierum ; 3) 
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Index legum et plebifcitorum; 4) Index fenatusconcultorum, 
5) Index in Edicta mariftraruum, 6) Index in refponfa pru- 
dentum; 7) Index eorim, quae difputstioni fori tribuuuntur, 
8) Index conflitutionum imperarurissum. Es ift natürlich, 
dafs der fechste und achte Index am weitiäuftigiten gerathen 
müffen, da, eufser einem Theile der Wielingiichen Regifter 
über Pandekten und Codex, auch nuch die fämmtlichen 
übrigen Data , welche von Schriften der Römifchen Turiften, 
und von Verordaungen der Kayfer in der lurisprudentia 
Anteiuftinianes, dem Codex Taeodofianus u. f. w. zerfireut 
angerroffen werden, darinnen eingefchsltet werden fullen, 
damit man die noch vorhandenen Materialien zu diefen 
Quellen des Römifchen Rechts mit Binem Blick« überfehen 
kann, In Num. 6. foll fogar, wo es möglich ift, dıe 
ürfprüngtiche Ordnung, und der ron Tribonian fo oft eut- 
ftellte Zufammenhang der Fragmente eines jeden einzeinen 
Buchs wieder bergeftellt, oder doch in kurzen Anmerkun- 
gen bemerklich gemacht werden — ein Wunfch, der dem 
grofsen Hlollindifchen Cıviliften Noorkerk , felbf# nach Wie- 
lives Arbeiten, noch ubrig blieb, weil letzterer nach dem 
Beytpiele (euer Vorganger die Pancektenordnung in_ jeder 
Rubrik beybehalten hetie. Der zweute-Band foll in feinem 
arten Abfchnitte Regiller zur bequemern Ueberlicht dag 
Corpus juris Juftiinianei enthalten — theils die Wielingi- 
ichen, theils einige neue, z. B. rine Anzeige der neuern 
Gefetze des Codex und der Novellen, wudurch Pandekran- 
ftellen verandere oder aufgehoben find. Ich koffe durch 
die Zufärze der leiztern Art das Werk nicht blos für den 
theoretifchen , fordern feibft fur den praktifchen Juriften 
brauchbarzu machen. Hin und wieder follen eigne Anmer- 
kungen Wielings Arbeiren thei's berichtigen, theils erläu- 
tern. Der undere Abfchnitt des weyten Bandes wird, wenn 
die vorkergeseude:; Materien nicht allzu vielen Raum weg- 
genommen haben foliten,, aufser den vier, fchon in Wieling 
augeärurkten Abhandlungen, noch vier andere Beylagen ähn- 
lichen Jahalts von Brenemann, Brunguell und Valckenser, 
nebät einem volltänd'gen Index legum über beide Bände, 
einhalen Damir aber dieSchwierigkeiten eines fo erwei- 
terten Plans nicht unbekannt nd, foerfuche ich alle Freun« 
de und Beförderer des civiliftifchen Studiums, welche fich 
etwa Berichtigungen und Zufätze zu dem Wielingifchen 
Werke aufgezeichnet habe, mir dergleichen Beyträge und 
Bemerkungen gefallieft eukosmen zu lafflen. Eine Zeit, 
wenn diefes Repertorium erfcheinen foll, will ich vor der 
Haind um fo weniger beflimmen, da diefe mühfame Unter- 
nehmung mir leicht einen noch beträchtlichern Aufwand an 
Zeit koflen könnte» als ich gegenwärtig darauf rerwenden 
zu mülflen gisube., Indeflen hoffe ich in einigen Jahren 
damit zu Stande zu kommen. Die Vırlagshandiung wird 
für einen zwar zufammengedrängten, aber doch deutlichen 
und correcien Druck , und fir gutes Papier forgen. ' 
Leipaig, der 30. Aug. 1794. 
D. Chriftian Gottlieb Heubold,. 
Obergerichtsbeyfitzer und Profelloe 
der Rechtsalterthümer. 





Nachricht on das Publikum. 
Durch mehrere eingetretene Hinderniffe und befonders 
durch die weite Entfernung meines Wohnerts von jenen 
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des Künfllers und-Kupferltecher, finde ich für nöthig, mei» 


ne Herrn Subfcribenten und ein geehrtes Publikum zur Ver- 
meidung alles Milsverkändniffes bey Gelegenheit mehrerer 
jetzt angekündigren Poftbücher und Poftkarten, wiederholt 
zu beuachrichugen ‚ dafs gegen mein Verfchulden aus obi- 
gen Urfachen mein Poftbuch und Poflkarte ron Drutfchland, 
Holland, den Niederlanden, der Schweiz, einen großen 
Theil von Frankreich, Tralien, Ungarn und den Preufsi- 
fchen Staaten erft nach künftiger Herbfimefle gegen Ende 
des Monats October erfcheinen wird. 

Die bequeme Binrichtung, in Richtigkeit der Routen, 
der jeden Cuurfe vorgefstzie Abgang und Ankunft der Po: 
ften, in Bemerkung der durchpaffirenden Unterwegs - Orte, 
mit Befchreibung der Befchafenheit der Wege auf dem 
Haupt Routen und typographifche Schönheit des Buchs als 
Puftkarte, welche der berühmte Kunftler Heren Jaeck mit 
allen nur möglichen Fleifs (licht, wird das Publikum für 
die lang bisher gehabte Geduld binlänglich fchadlos halten, - 
und vor allen andern bis jetat hereusgekommenen Büchern 
und Karten der Art ohne eigenes Anpreifen von felbit aus- 
zeichnen und empfehlen. 

Frankfurt, den 20, Aug. 1794. 

F. Diez, 
K. R. Poltchmmit, 


Bey Fr. Wilmans in Bremen ift erfchientn: 

Sittenichre in Beufpielen Fur Bürger und Landleute, 
Von Johann Peter Ludwig Snell, Der Verfafler , der (ich 
durch feine Critik der Polkımoral als einen gemälsigteh 
Anhänger der Kantifchen Moralphi! otopbie bekannt gemacht, 
und gezeigt har, wie das reine Moralfyltem i im Volksunter- 
richt benutze werden könne, iftauch in diefer neuen Schrift 
feinem dort geiulserten Grundfätzen getreu geblieben, Br 
liefert Lier in einer ganz populären Sprache eine fchöne 
Sammlung von Berfpielen moralifch guter und böfer Hand» 
lungen. In der Erzählung felbft fowohl, als in den Nutz» 


anwendungen, welche ganz kurz find, fuchet er immer der 


eigennutzigen Geinnung entgegen zu arbeiten, und eine 
reine, uneigennützige Tugendübung, die b!os aus Pflicht 
refchieht, zu empfehlen. Die Beyfpiele find aue Magni- 
tzeus, Fedderfers und vielen andern Schriften genommen. 
Auch manche bisher noch ungedruckte finden fich darunter. 
Erdicktete Beyfpiele, deren manche anAre Volksbücher viele 
enthalten, find hier nicht aufgenommen worden. Beyfpiele, 
die blos auf Empfehlung gewiller ökonomifcher Vorfchrife 
ten abzielen, oder auf Verdrängung des Aberglaubens , find 
hier ebenfalls weegelaflen worden. Man darf alio keine 
Gelpenfter - Hexen - und Scharzgräber - Gefchichten bier 
fuchen. Blofs eigentlich moralifche Beyfpiele find der Ge 
genfland diefes Buchs. Sie Gnd nicht fNiematifch geordnet, 
fondern es ift auf die nörhige Abwechfelung Rücklicht g 


. bommen worden. 


Der Ton der Erzählung ift der Deutlichkeit unbefcha- 
der, kurz und gedfängt. Ein Fingerzeig, um das Gute 
und Böfe deftö leichter bemerkbar zu machen, ift hier und 
da mit eingeftreu. — Weitichweifige Reifonnements und 
ekftarifche Lobpreifungen guter Hanclungen find aber forg- 
fältig vermieden worden. Das Buch emshäls 135 Erzahlun. 

Gil gen 


20? 
gen und moch einen Anhang von einigen merslifchen Volks 


Wir wünfchen wichts mehr , als dafs diefes vortrefliche 
‚Eefebuch im den Stadt - und Lendichulen eingeführt wer- 
den möge 


—— 
* 


iöfe Bibliothek der gemeinnützigflen Konst- 
aife für alle Stände. XX. Abtheilung. Der . 
oder Compendiöfe Bibliothek alles Piffenswürdigen aus dem 
Okbiete der Botanik. Heft II. Ladenprei@ 6 gr. fächl. In- 
halt: I. Phufiologie der Pfanzen. Fortf. d. 1. Kap. Vom 
inneren Bau der Gewächfe, befonders in Rückficht auf Wur- 
gel, Stamm und Blätter. II. Fon den äußern Pflianzenthei- 
Ion , deren Gofialt und ihren ge 
Benemunngen. (Fort) 3. Kap. Von den Blättern. „ 
om der Pflanzen Fortf. d. 2. Kap. Claflicirtes 
Verzeichnifs der in Deutfchland wildwachfend acfundenen 
Gewächts; vorzüglich nach Hofmann und Schkuhr. Dritte 
Klaffe. te Ordnung. Die Gattungen: Baldrien, Kuerpel. 
kraut, Safran, Siegwurz, Schwerdtlilie, Kropfgras, Zy- 
pergras, Binfengras, Dunsngras, Borflangras. ıte Ord- 
nung. Die Gattungen : Fuchsfchwanzgras, ÖGlanzgras, Fen- 
nich, Liefehgres, Hirfengras, Strausgrar , Schmele, Perl. 
gras, Rifpengras, Zittergrar, Krauigras, Kammgras, 
Schwingel, Trefpe» Ffriemangrss , Hafer, Bohr, Loich, 
Haergras, Gerfie, Weitzen. 3te Ordnung. Die Gatzus- 
gen: Montie, Sparrs, Nagelkraut. 
Erfchienen find vom Landmann 3, vom Bürger oder 
Tichnelogen 1, vom Geiflichen 2 , vom Freymaurer 2, vom 
Rechtsgelehrten 1, vom fchönen Geift 1, vom Pädagogen 2, 
vom Mineralogen 2, und vem Kaufmann 2 Hefte, Unter 
der Preife ift des Geögraphen ıs Het. 


Herausger de C.B. 
J. J. Gebauer, 
Verleger der C. B, 


NB. I in Jena beyin Hin. Hofcommiflir Fiedler, to 
"wie alle vorhergehende Hefte ebenfalls zu bekommen. 


Nachftehends neue Bücher werden in der Michaelis- 
Beil 1794, bei J. F. Unger fertige 
 Argenide. Bin hiftorifch -politifcher Roman. Aus dem 
Lesteinifchen, Johann Barkley’s, neu überfetzt vom 
Verfafler der grauen Mappe. 2r und letzter Band. 2 


Thi 

Annslen, poliifche, von Chriftoph Girtanner, July 
bis December 1794. (jeden Monat 2 Stücke) 4 8 gr. 
4 Thl. Ze er 
Bibliotheca Rewicıkyana. Editio alters cam emiandarie- 
nibus Autoris. ı Thl. 8 gr. 
Briefe einer Vatenlandsfreumdin. 
von Krockow.) 16 gr. 


# 


et 
Girtanner, (Chriftoph), hilterifche Nachrichten und zu 
litifche Betrachtungen über die franzöfifche Rerolstion, 
6r Band. Neue Auflags ı ThL 4 gr. 
Deffelben pr Band mit Kupfern. -ı Beh. $ gr. 
Iphigenia in Tauris. A Tragedy written originally ia 
German by J. W. r. Göthe. ı2 gr. 
von Starhford, H. W. (Gmeralmsjor und Generalsdis. 
tant im Dienfte der Republik der vereinigten Nieder, 
. lande ) Entwurf einer Anweilung den Karalleriän 
in Friedenszeiten den ganzen Feiddienfk zu lehren | 
Thl, 8 gr. 
won Tempeihofs Gefchichte des Giebenjührigen Erigs 
ie Deutichland. Fünfter Band mit Kupfern. 3 Tü 
Defleiben ır Band, zte Außage mit Kupfern. 3 Th; 
Verfuch einer Gefchichte des deutfchen Bauerukis 
oder der Empörung in Deutfchland zu Anftngt 
techszehnten Jahrhunderts. Vom Georg Sarwia 


U u re in meinem Verlup 
ig: 
Wilkstm Meifters Lehrjahre. Ein Roman. Hasısge 
Berlin, den 25 Aug. 1794. 
I. F.Uoges 


Lexte Oftermelle find bey ums fertig geworden ı 
Beils fämtliche Schaufpiele. 2 Bde. 3. ı Aihl, 
Deifen Famille Spade, ein Schaufpiel, 9 gr. 
Dickfon, J., Fafciculus 2. Planterum criptogemintrus 


- britaniae. 


Mufeum der griechifchen und römifchen Lirerarur ber 
ausgegeben von C. P. Conz. Is. gr. 8. 16 gr. 
Uftery, Dr. P., Repertorium der medizinifchen Lie | 
tur des Jahres 1792. gr- 8. 2 Rıh. | 
Ziegler er Söhne, 
Buchhändler in Zärd. 





Im Verlage des fränkiichen Merkurs wird nice 
fertig werden und ıft auch in Commilion in det 
handlung Vols und Compagnie in L.eipeig zu habe: 

Wilhelm von Grumbech. Eine ısgilche Gefchiir m 
dem (echzehnten Jahrhunderte in zıwmey Abichaem 

20 Bogen in Sro mebft einem Schönen Tüekıra 

Subferiptionspreis 1 &. Rh- oder 76 gr. Sächhlc. 

Kurze Anweifung aus Karwfeln viel und gun Bez 


A wein, Elig und Likör zu gewinnen ; erheilt nd 


; 


durch zwey Kupfertafeln erläutert won Nicolauı Ms 
ier,. Amisichulkheilsen zu Marke Wipfeld. Dre 
ganz rerbeflerte und flark vermehrte Ausgabe. Died 
Pafler 20 kr. Schreib-Papier 24 kr. 
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INTELLIGENZBLATT 


gıb 


der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


‚Numero 102. 





£ Sonnabends den ze September 179% 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


»" I, Ankündigungen neuer Bücher. 
T allen Buchhandlungen iR zu haben: Bericht an den 
Natienalconvent, im Namen des öffentlichen Wohlaus- 
fehuffes den ıgten Ploreni (Ten May 1794) über die Be 
ziehung der Ideen der Religion, und Moral mir dem 
republickanifchen Grundfätzen; und über die Narionalfeite 
von Maxiutilian Robespiere 4 5 gr. Eiuer der wichtigften 
Auflärze diefes merkwürdigen Mannes, der nun feine Rolle 
Ausgefpiele, und den Schauplatz der Welt verlallen har, 
it gewils gegenwärtige Schrift, die nach einen auf Be- 
fehl ‚Nationslconvents gedruckten Exemplare getreu 
und Weglaffung überfetzt worden if. 





Bey Iohann Jacob Flick Buchhändler in Bafel if vo- 
rige Meffe erfchienen, und ia allen guten Buchhandlungen 
zu haben — 

.  Hitmars Gefländniffe 12° 4 8 gr. Ein Bichelchen wel. 
ches Keiner weitläufigen Empfehlung bedarf, indem ohne- 
hin fein Werth nicht vom Buchhändler, fondern vom Pub» 
liko beftimme werden ms. Allein da folches noch nicht 
hinlänglich genug ift, fo wird hier blos eine Anzeige des 
Jahalts hergeferzt , damic man weils was man unter obigen 
Titel fuchen darf, 

i. Selbitkennruiß 

a. Zweifel 

3. Eın Dislog 

4. Die Frage . 

5. Gelehrfamkeit 

6. Die Taufchung, 

7. Verlöhnung 

8. Der glückliche Bäfewicht 
9 Beruhigung beym Zweifel 
30. Die Nuchwendigkeit 

11, Langeweile 

12. Frohes Lebensgefühl 

»3. Aus der Erfahrung 

14. Das Landieben 

15. Die Ruine 

16. Eine Beobachtung 

7. Wiederfehen 

8. Glaubensitärkung 

»9. Das Schuchfaal 


‚ 


.. 





"26 Erft fehauen, dann glauben 
. 21. Feftigkeit i P 
22. Argwohn - 
23. Der gröfte Schmerk 
a4. Beyfpiele 
ü 5 Der Kirchhof ' 
6, über meine Predigten 
" 77, über mein Sptüchwork 
38. meine Feinde 2 
29% Lufibsumefterey 
30, ein VYorfarz 
31. Die Enttchuldigang 
32. Der Blick auf andere 
33. Gott ift die Liebe 
34. Wirkung aus der Ferne 
35. Mein meiftes Leiden. 
36. Wie die Welt alles misdemter 
37. Vatersfreude i 
38. Meine Lieblingsantoren 
39. Yon meinem Tagebuch 
40. Meine Spaziergänger 4 
41. Wie ich dem Tode entgegen gehe, 
, Mir diefen g2 Sätzen, endige fich ein Büchelchen 
worin man Üicher mehr Eeiriedigung finden wird, als man 
won dem wenig verlprechenden Titel erwarten kann, Auch 
an typographifcher Schönheit har die Verlagshandlung 
nichts gelpart, = 


Dis Automaten oder die befchrönkte Oeifllichkeit, £, el 

Handeltvon den Urfachen der wenigen Achtung, in wel« 
eher die Geiltlichkeir bey einem grofsen Theil fteht, Von 
dem eigentlichen Werth und dem wahren Würkungskreife 
diefes Standes, von feinem EinAufs auf den Charakter ei, 
nes Volks, und Beherzigungen für Regenten und Unter. 
thanen etc. Diefes kleine mit Preymürhigkeit geichriebgne 
Werkshen gehört mit unter die Lemerkungswertheiten Pre 
dukte diefer bleffe, 


‚ „Häuslicher Verärdfs, Kummer, Sorgen u. dgl. wovon 
in der Vorrede ein mehreres, verfpätigen die Herausgabe 
meines Handbuchs der Lirterarur fo, dafs ich es jetzt er 
der Prefse Üibergeben kann. Ich erinnere nochmals, dafs 





‚ih darin die beften unenrheh lichft n ‚Bücher aus sollen 


# 


Wiflenfchaften und Küniften ; mir deygelügrein-Läden - Pre 
(5) K A E j fe, 


&4 
fe, Gehalte, Werthe, Anführung der gelehrten Zeitungen 
und Journsie u. & w. nennen werde. Ich fchmeichle mir 
«in Werk zu liefern, das man bisher nur gewünfchet, nicht 
aber gehabt hat. Meine Litteratur der Erziehungskunde 
wird gewifs zu Michaelis fertig. Zu der Zeit oder bald 
nachher erfcheinen meines Vaters ‚Revolutions - Predigten, 
ıB 8. 
Camenz im Aug. 1794- 
Rothe Dr, 


Anzeigeteiniger der neuelten Verlagsbücher, der Böd. 
nerfchen Buchhondiung zu Schwerin und Wismar, die in 
allen Buchhandlungen um beygeferzte Breife zu bekommen 


find, y 
E. Th. loch, Brückners, Predigten über die Sonn- und 
Felltogs- Epifteln des ganzen Jahrs, 4 Theile, 8, 2. thir, 


SFr 

D. And, Guil, Cramer Dispuncrionum iuris eivilis‘ Liber 
Gingularis, gr.®. 3 gl. 

P.H. Hane Schrifterklärungen ıfle Fortferz, gr. 2. 20gr- 

Hennemanns ıfter und ater Beytrag zur Rechtstheorie 
von Erftattung der Procefskolten 8... 10 gr. 

D. Ich, G, Reyhers Anleitung zur Erhaltung der Ge- 
fundheir für den Lendmann gr. 8. 14 gr. 

"Deftem allgemeine pathologifche Diät, oder Lebenserd- 
nung für Kranke, 9. 8gr. 

loh, Fr. Schinks Dramarurgifche Monate, 4 Bände, 8. 
4 Rıhir, 

Pet. Chr, Scholz Entwurf einer Kirchengefchichte des 
Herzogtums Holftein. gr. 8. ı Rıhlr, 4 gr. 

Friedr, jLudw, Schröders Sammlung von Schaufpielen 
für's Hambargifche Theater ıiter bis gter Band, $. 
2 thir. 22 gr. 

Eob. Toze, Einleitung in die allgemeine und befondere 
Europäifche Staatskunde gte Auflage, verbeffert und 
vermehrtvon.Prof. Val. Aug. Heinze, ıfter Band, gr. g, 
4 Rıhir, 32 gr. — Der zıe Band ift unter der Prefle, 

Dr. Ad. Dierr, FFfeber Ueber die Injurien und Schmäh, 
fchriften ıfte und zte Abrheifung, gr.g, ı Rıhir, sgr. 
Die te und lerzıe Abtheilung ift unter der Preffe, 

Derjelbe über die Prozefskoften, deren Vergütung und 
Compenfation ztre Auflage, 8. 8 gr. 

Georg Fried. PPehrs Oekononnifche’ Auffätze 2te Aufla- 
ge, gr. g. ı Rıhlr, 12 gr. 


‚Unter der Preffe (md und werden nächftens erfzhei- 
nen: 

M. Ludw, Otto Plogemonns Lehrbich zum erften Un. 
terricht in der lateinifchen Sprache, te verbefferte 
Aufl. 8. 

Dr, Ad, Die, PFeber: Veyıräge zur Lehre von gericht. 
lichen Klagen und Einreden zites und folg, Stücke, gr. 8, 


Defsen Entwickelung der Lehre von der narürlichen.; 


Verbindlichkeit und deren "gerichtlichen Wirkung, 
2te umgenrbeitete und vermehrte Auflage, gr. 8. 





Aus Verfehen ift das Eberfche englifche Lefebuch 
für die Deutfchen, im Leipziger Ofter Mefskataloge, un- 
er die fertigen Bücher gefetzı werden, Es ericheint erfl 


2 - 


312 


h 
und gewift in der bevorfichenden Michael. Meffe d. J. in 
meiner Verlagshandlung,. 
Ferdinand Oechmigke fem. 
. in Berlin, 


li. Bücher fo zu verkaufen, 


Andreü Pefalii de humani corporis fabrica Bafıl, 7543, 
ı Carolin, 
Man wendet firh deshalb in frankirten Briefen an den 
Hofcommiflair Fiedier in Jens. 


.Toffin! defcription de taus les); Cantons Suifles. Paris, 
1635. 8. oblong, 
Bonckert Topographia Helverica, Amfterd. 1644. 
Wer diefe Bücher um 'einen billigen Preifs abzulaffen 
gedenkt, beliebt fich an den Hofeommillair Fiedier in Jem 
zu wenden, \ 





1) Die allgemeine Litteratw . Zeitung von Anfang 75 
bis incl, 1793" Jahrgang in Pappe fauber gebunden ift 
für 12 Ducaten 

3) Büfching Magazin der Hiflorie und Geographie XII 
Bände in Pappe für 12 Rthir, Sächf, 

3) Fabri alte Europäifche Staars- Canzley 115 Binde 
famtl, Regifter, fauber gebunden für 6 a. - 

4) Otta Thefaurus juris romani in 5 Fol, 
für 3 Ldor, . 


Sind zu haben ın der Kriegerfchen Buchhandlung in 
Gieffen, 


Folgende Bücher find um einen billigen Preifs zu ver- 
kaufen: 

1) Allgemnine deutfche Bibliochek vom z7ften bis zum 
ısıren Bande neblt 12 Bänden Anhängen zum z5ien 
bis g6ften Bande deifelben, Desgleichen; Neue allge 
meine deutliche Bibliorheck, Kiel 2 Binde nebft Im 
telligenzblate — in faubern Pappenbänden, 

2) Allgemeine Welrhiltorie 2—43 Band, ingleichen 
6 Bände Zufätze zor allgemeinen Welthiftorie, Lauter 
f<höne fauber ganze Marmorbände in 4. 

Ferner die Fortietzung dieles Werks vom sglen bis 
zum 5olften Theile in 9 Theilen, rob, 

3) Die heilige Schrift alten und neuen Teitamenw mit 
Anmerkungen von Johann Augultin Dierelmair in ı9 
ganzen Marmortänlen in g. 

4) Acra hiftorica ecclehaftica 20 Binde, worzu 3 Bände 
Beytrüge, und ı Band Regilter de anne 1734 — 1766. 

:. Desgl. Nova Actajhiftorico ecclefiaftica 12 Bände de 

»- ANun 1759 = 1775. Desgl. Acta hıflorico eecl, noftr, 
vemporis 12 Bände de anno 2775 — 1786. nebfl ı B, 
Regıiter, Sämtlich in faubern Pergamentbänden, 

8) Acten, Urkunden und Nachrichten zur wewelten Kir- 
ehengefchichte 1789 — 1791. in 3-Perg. Papp. Bänden, 

6) D. Martini Lutheri teurfche Schriften jo Theile in 
Kol, Akkeaburg 1661. 7 Franz Bände, 

7) All 


313 
.) Allgemeine Sranss -Mriegs - «Kirchen und Gelehmen 


Chronikeetc, Leipzig 1733 — 1754. so Theile in ı0 - 


ftarken Perg. Bänden in Fol, » 

Liebhaber diefer Schriften melden fich mit ihrem Gre- 
bot beim Hr. Hofcommiflair Fiedler in jeua, welcher 
weiter Auskunft geben wird, 





1) Armorial univerfel, contenant les armes de princi- 
paux maifons, Etars et dignires des plus confiderables 
röyaumes de l'’Europe par Segoing. Paris 660. Fol. (mir 
mehr als 200 Kupf, befonders franzöfifcher Familien) 2 
Rthlr. 2) Michaelir und Hamberger Einleit. zu einer 
vollfländ, Gefchichte d. Chur- und Fürftl, [Häufer. in Deurfch. 
land. 3 Rıhir. Lemgo 785. ing, 3Rthir, 3) Leipziger ge 
lehrte Zeitungen von 115 — 59 nebit 3. Bänden Univer- 
falregifter; von 1755, 1759 —78 und 80 —8$7. nebit den 
söthigen Beyträgen auf 1739-43. Zufammen in 5g Bän- 
den und noch 7 rohen für ı Carolin, 4) Nüraberger.ge- 
Ichrie Zeit. von 1777—86 in rı Bänden, ganz ungebraucht 
für 2 Rehlr. 5) Zuckers Leipziger Sammlungen von wirth- 
fchaftl, Policey - Cammar - und Finanz-Sachen, in 16 Bän- 
den. Leipz, 17449 — 67. ı Rıhir. 6) Jägers Zeitungs - Lexi- 
con 2Rthir, Nürnb. 782. für ı Laubthaler, 7) Geograph, 
Mariftifch topograph. Lexicon v. Schwahen 2 Bände. Ulm 
791. für a Laubrhlr, 8) Gudenus Gefchichte d, ıften und 
aten chrıftl, jahrh, Erfurt 1783 —$7. 5 ganz neue Bände für 
ı Conr, Thlr, 9) Thomas Syftem aller Fuldifchen Privat- 
gechte in 3 neuen Bänden, Fulda 1788 für ı Laubehlr, 
20) Lowäds Handbuch für Bücherfreunde_somplet in 9.Bän- 
den 7939-91. für 3 Rehlr. 21) Von Liebhaber Einleit, in d. 
Braunfchw,I.üneburgfch.Landrecht 3 Thle, in ganz neuenHlb- 
Franzbänden 79:,Aı Rıhlr. 22) Meufelr gelehrtes Deutfchl, 
4 Theile und 3 Nachträge in Thalbengl. Bänden A 3 Rehir, 
13) Jacobi vollft. Gefchichte d. 7 jährigen Verirrung und 
darauf erfolgten Revolution in den vereinigren Nieder- 
landen 3Rchlr. 789 AıRıhir, 14) Remler Auferltehung 
und Himmelfarıh Fefa,, componirt v, Ph. E, Bach Fol, in 
Part. Leipz. 787. & ı Laubtehl, Man kann ich deshalb in 
frankirten Briefen an Hr, Hofcommillsir Fiedler in Jena 
wenden, 





Askündigung eines Jahrbuchs der Pha:ma:ie, 


Eine Gelellichafe von praktifchen Freunden der Phar-. 


macie und der dazu gehörenden Willenfchaften, wobey fich 
Männer befinden, deren ausgebreitere gelehrte Kennrnille 
allgemein bekannte find (als z.B. die Herren Hermitädt, 
Willdenow u.a. m.), har fich entfchloffen,, ein Berliniiches 
Jahrbuch für die Phamacie und für die damit verbundenen 
Wifßlenfchaften, als eie Repertorium der derin g:machten 
wichtigften Entdekungen und Verbeflerungen, für das Jahr‘ 
795 » mit fchwaızen und ansgemahlten Kupfern, ı2mo, 


in meinem Verlage herauszugeben, Der Zweck diefes, den 


deurfchen Apothekern gewidmeren Werks ift: — allgemei- 
nere Verbreitung der dem Pharmacerriker nörhigen Kennt- 
mile, — In wiefern nun die Wahl der Mittel diefem End- 
zweck eutfpricht,, wird fich aus der Inhaltsanzeige einiger 
mailen beurtheilen laffen, Das Buch zerfällt in zwey Haupt« 
sbfchn:rte; der erfte ıft Abhandlungen gewidmer, die das 
Förmliche und die Rinrichtung des Fachs beireien;; der an. 


814 


Aete befchüftigt üch mit dem Willenichaftlichen deffelben, 
Hier werden Entdeckungen und Berichtigungen aus der 
Chemie, Phyfk und Naturgefchichte, infefern Ge auf 
Pharmacie Einflufs haben, einen Platz finden, Hier wer- 
den die vorzüglichften Theorien in ihren Grundriffen ne- 
beneinauder geltellt;"zweckmäßsige Bereitungsarten ngüerer 
und älterer Heilmittel angeführt; Nachrichten vom öffent- 
lichen Anftalten, und Skizzen von dem gegenwärtigen Zu, 
ftande der Pharmacie an mehreren Orten, gegeben; fo wie 
die neueften Produkte der Literatur diefes Fachs aus meh- 
seren Sprachen, und wichtige Ereignifle in der pharmacev. 
tifchen Welt, angezeigt werden. Zu Weihnachten d.J. er- 
fcheint das Werk , geziert mir) dem fchön geflochenen Bilde 
eines berühmten deutfchen Chemikers, und mit zwey ge- 
treu ausgemahlten Kupfertafeln verfehen. welche wichtige, 
zur Pharmacie gehörige, bis jerze unbekännte Pflanzen dar, 
ftellen, und wozu Herr Prof. Willdenow dıe Befchreibnog 
liefert, Meinerfeits werde ich mich bemühen, durch Benu- 
tzung recht guten Schreibpapiers und ganz neuer Buchftar 
ben, ebenfalls den Beifall der Liebhaber zu erhalten, uma 
bedaure es nur, den Preis jetze gleich nicht beftimmt en- 
geben zu können; verlichere aber, dafs er nur zwifchen 
16 bis ı8 Gr. berragen werde. Wer das Werk bald und geru 
von des eriten Kupferabdrücken zu haben wünfcht „der 
beliebe mir feine Adrefle und die Anzahl der Exemplarien 
(jedoch poflfrei) anzuzeigen, die begehrt werden. Ich wer- 
de prompt bedienen, und dem Liebhaber, ‘der fünf-ader 
mehrere Exemplare beftelle, gern die ‚gewöhnlichen -Vor- 
theile, durch Zugabe des halben 6ten oder zum s1ten 
Stücken, geftatten, 
Berlin, den 30 Jalias 1 
Ferdinand Oehmigke fen... 
Buchhändter am Haskfchen Markt allbier, in Scherfkens 
Haufe, - 


H. Berichtigang,- - 


Sinn verftellende Drucäfehler in D. Muzel Vorlefungen 
über Chriftenihum und Deismus. Danzig 1794 Seite 7 
lin, 17. ftatt kaum lies darum, 5, 21. 1.5. v. u, fl, hur 
mis, S, 31.1. 39. R. jederfl. jeden. $, 45. 1, 20. (. ich 
l, ich nicht. 5, 46. 1.9. ib. Wahrheitsiehsen 1, Wahrfiäits- 
lehrer. $. 46 1. 11.0. fagen I, feyen, $. 60, 1. 21. Ties 
repraefenrarivum, $. 68. 1, 6, v. u. }. Wizenmann. $. gr. 
L 13. ft. allen I. allem und ft. andern ], andere. 5. $2. }. 
10. I. verworfen, 5. 103. m der Note I, Y. Reinhard. $, 
105. 1, 10, 1. andere, 5. 117. 1. 10. 1 vorenthalten. 8, 
218. 1. 112, ft, nur I, eine. $. 128. 1, 7. ft. verschtet |, ver- 
richtet. 8.133. 5. ru f. niekum, Si. 15 
unbegreiflichl unbezweifel. 5, 140. 1. 28, fl. eingefchränkt 
1, einfchränkren, $. 155 1. ı2. fl, Lehre |, Lehrer. 5. 158. 
Lg. Lviele, 8. 162. ıı.v. u, L-genugfamen. 5. 168. 
Lıo vu #. erläurert 1, erleichtert, $. 203. 1.5. vw). 
wegigen. 5, 238.1. vw 1. Anwendung, 5,,267. La. 
1, mittelbate, $. 276, 1. 20, ft. wennl. wie. S.284. Lig. 
‚bonne, Andre Druckfehler betreffen nur die Orchegrsphie 
wie z.B. 5. 249. wo zweymal Lithurgie flare Lirurgie 
ftebr, oder dıe Sprache, wie z, B. S. 48. |. 20. wo Einen 
R. Einem. $. 172. L 8. wo ft, dem zu lefen ıft den, Die- 
fe werden von aufmerkiamen Lefern leichs, verbeffer und - 
mo) Ka ; £ von 


g1$ 
«on billig dutsiehden ıiem Verääffer wicht zur Lat geboge 
zn 





An das Publikum, 


ax nr u ofrgefchiehr,, wenn ein Buch aichr unter 
sen per feines Verfsflers, fondern auswärts, _ = 
ter fremder Correstur abgedruckt wird, dit wuch mir > 
derfihren. Dean, mein Buch, was ich über Reicht- = 
trikul, Reichrcontingent, und Römermenate fowohl im - 

"gemeinen, als im Berug auf Mecklenburg gefchrieben, 

- Leipzig gedruckt ‘und zwar nicht ohne Deuchiuhlen, 
Vernachläffigung lege ich dem dortigen Oorrester nicht’ zur 
Lift, wohl gber har er Vebereilungsfünden — wahrfcheia- 
tich wegen der Nähe der Ofter „Melle — begingen, 


icäch diefe Druckfähler habe — nach den mir eu- 
we Auokaaı- Seen, welche ich nur bis zum Q 
Bogen bekommen konnte — bıs Seite 240, nachfehen kön- 
wen, habe ich die wichtiglem bemerkt, Wegen der fülgen- 
den Bogen wird ein billig denkender Lefer noch nachkc- 
hende Druckiehler enzichuldigen, 
Seite ngı. Ha, 5. Änte ihrer, ihre, 
_— 4» m 2. — keine, eine 
5 von unten, weıdeng flatt des Punctums 
i geferze,! 
u = — (lattanwandeln, umwandeln 


—_ 245 . h a 

- u np — — — Leitung feyn, die Lei» 
tung feyn müllen, 

— 147 — 9 vom oben, flatt refpecı, refgectuöleft, 

2152 — u (sı8), ($. sı8:) ‘ 

_ -— u a PROPoS, prop.lt, 

= a5 — 11. von unten, flatt meuerer, eia netierer, 

- 1, 5 nom oo verusitchender, vor. 


zustehenden, 
im Vorberichte Seite XIII. lin, 8. Rattdem, dın, 


= = KV, — — romunten art mechre- 
2 ten, wahren, 
= oe = KV on 0 das,dies, 
= AXXI follee Are Weberfchriit fle. 
kauf hen; Nochein Poftfeript, 
Pan —  KXXXIYV, lin, 13, ftare dies, das, 
Es Pa _ _ — 17 u 13. fatı das ift, (a* 
2: ge ich was, mufs gelefen 
werden, den, fage ich, 
was, 
= —- KAXVIIL in, ır. von unten, fatt Hie. 
u rofolge:ta rius, Hie- 
rofolymirenus, 
-  XXKıXlin.e7. vonobenin der Note, 
zu == Hatrquis, aquis, 
PONEER SET -  —_— 13, von unten, ftart refer. 
Zu “ vata iisque, refervaro 
iisque, \ 
m - 5, iMtausgelaflen, 5, die 


i7te nicht weniger 
5 aus dem Herzogl, Ar. 
ehiv entlehnte Beyla- 
ge der kurz zuvor be- 
nannten diplomati- 
‚fchen Abhundlung, 


816 


von wnten, Rat: Fänd- 
Fch, Mündlich. 
— 3 von oben, ftarr im 


Em Vorberichte Behte XI. 2 


KL 
dem, in der, 
ZLN — 1 vonutten, fate 
XLV - 10, yon oben, fkıtr Au- 
wand, Einwand, 

- £,vonunten, llar könn 
tea, könnte, 

— ıö.von oben, ftıer Aa- 
lauf, Ankauf, 

— Io, von unten, Tız 
Preunde, Fremden, 

ZLVM — 2. von unten,far Abe- 
wüter, Alrvärer, 

- 5, vonunten, [tar #h. 


xıvı 


— 


L. sn 
am Schlufs hinzu ur 
ferzen: man den f- 
brigen Einwohnern 
Moeckientwrer zum. 
“be gerreren, 
— 6.von unten, fhatt die 
übrigen Eiowohner 
Aöftocks,die Übrigen 
Landes - Einwohner 
io Auflsch, 
(son unten kart ısgr, 
1252 

9. von unten, flatr im 
Vorbericht, im Poft. 
feript zum Vorbe 
richt, 

Am Schluffe der Anzeige diefer Unrerlaflungsfünden des 
auwärtigen Correctors,, mufs ich es auch noch bemerken: 
dafg Seite 1. des Buchs (elbft fin, 3. von unten, und zwar 
von den Worten: Er if hier auf die fogemannte Ufual Mo- 
trichel, bis zu der Beite 2, lin, rt. von unten, einfchließ- 
lich befindlichen Worten; PF’erglar 1791, Etwas in dem 
Text, beim Abdruck, aufgenommen worden, was zur No- 
te gehört. Jyals aber die Seitenzahl 177. unter den Buch- 
ftaben a. b. c, fortläufe, kömmt daher, weıl ich, nach der 
bekannten Regeldes Horaz Siepe fülem wertar! an der &el- 
le meinem Vorerage, noch Etwas hinzu gefügt, dies hinzu 
Gelügte aber erft in Leipzig als am Druckorte angekommen, 
«ls ichon der Abdruck über die Seitenzahl 177. hiaaus ge- 
rückt worden, 

Nicht weniger verdient der Uebelftand gürige Nach. 
ficht. dafs zwifchen dem Innhalrs- Verzeichniffe und dem 
Buche felbit die Namen der Subferibenten abgedruckt wor- 
den; indem ich diefes Namen - Verzeichnis sicht früher zum 
Abdruck einfenden kennte; und der Bruck telbit, wegen 
der heramnahenden Oftermeile, fich nach dieler Eintendung, 
hicht füglich aufhalten durfte, 

* ‚Was nun meinen Vortrag ‚felbft berrift, fo erwarte ich 

deshalb — und zwar zu meiner ugeen Belehrung — das 

Vrtheil des Sachkundigen. 


La 


Liv 
vi 


I. F. Roennberg. 
Koftuck den zten Auguft 1798. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


IL, Neue periedifche Schriften. 


Nerer GCöttimpifches hiflorifcher Mapozinı von C: Mei. 
l wers und 1» TaSpittler (Hunnover. Helwing 8.) 1794 
III. B as Sc (8. 577- 7658) nebft e. Tabelle, enthalt: I. 


Urb. d. Fruchtbark. od. Unfruchtbark., d. vormal. u. ge- 


genwärt. Zuftand, d. Halbinfel d. Well. Aliens. IT. Ein. 
Nachrr. v. Gibbon; mitzerh. vr, e Freunde del. IIT. Ueb, 
d. Ofrubarr. d. heil. Blifaberh ;-e Cloflurfrau d..22. Jehrh, 
IV. Bericht d. Portugief. Gefandten am Turiner Hofe, 
d- Befchaffenheif des 1.andbaues in Pirmonte. V. Jı Sumonds 
Prof. @. neuern Gefch. auf de Univerfi Cambridge, v. d. 
auf d: Korshandel (sch bezich Verboten” im Böm. Viftrice 
wind ubrieen R:rchenfianr. VI Etendefl, üb. d. Korngeferze 
vw d. Koruhandel in Irelien.. VI. Here. 
Edict, d. wegenwart- wi kindt. Qamimerfchuld, ber. v. I 
May ys- Vill, D. Areuis. Gelyndsen, Firrerk Versneworde 
— Schreiben an d. Bhisüilter v. Vhaniesnber., weg. Vermapl 
fr. junpern Tochter mie Köm Frisdro IV. m Yänemark. 
IX. 2.-Gefet. d. engl. Zeitureen. — Tableau du D>m m» 
drement de la Puioene, Extract. du Graad Teblrau Ratift. 
que avoiı did remis a la Diele 19. Avril 1790 


Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Wollfündiges hiftorifch - biopraphifch - titerarıfcher Hand. 
wörterbuch aller berühmten und merkwärdipen Perfonens 
die in diefem Jahrhunderte geftorben find, vom Sumsel 
Baur. Ir Band. Zurich, bey Orell, Gefiner, Fußli 

"end Comp. 

Erfcheint bis Oftern 1798. gewils, und wird wehl die 
zohe Kompilatien: Hirfchings kift. lit. Husdhuch berühmter 
und denkwürdiger Perfonen. I. B. Leipzip, 1794. fehr ent- 
Behrlich machen. -Diefer Mann hat Gich 'ni-hr emiblöder, 
von Anfang bis zu Ende die brkannteften Handbücher, mit 

allen ihren Fehlern: blos wortlich obznfchreiben. Faft ganz 
wörtlich abgefchrieben find z. B. auf dem erften Bopenr 
Casi Abei aus Bougine TI. 3 8. 543, Arcciajoli sus Ladpo- 


cas hili. Haudwörrerbuch; Addifon aus Buugins TI. 3 S, 


Sız; Acnıh aus Adelung; G..A. Agricola aus eben d#mfel- 
ben ; d’Aquellesu eb«n daher, und & durchs ganze Werk, 


Vırmilst man auf eben diefem erlien Bogen fchon viele fehr, 
merkwurdige Namen» 2. B. Abbzun, Abdul Yamid, den 


Braunfchweig- 


grofsen Tonkünftler K. F. Abel, J.G.Abicht, Achmed IIT, 
Adolah Friedrich, König vor Schweden, und eine _grolsg 
Anzahl anderer, fucht man überdiefs in der Palge einen 
Bafedow und viele eben fo berühmte Männer vergebens; 


“ dann findet man auch in Rücklicht der auffallendften Unvoll« 


Nländiekeit den fertigen Abfchreiber,, der falt alles weglafst, 
was er nicht in feinen Handbuchern zum Abichreiben be- 
reit fand. Aber diefs und mehr anderss werde ich in dee 
Vorrede zu meinen hiftorißhen Handwörterbuche weiter 
auseinander ferzen, und wenn ich dann zugleich beweife, 
dafs mich Hirleh,ing durch die Herausgabe feiner Kompila- 
tion aufs gröhliet lle betrogen hat, denn mög er fich fchis 
men, dafs ich ihn als einen gelehrten Dirb dem Publikum 
zur Schau Dlellen mufs Warum berroger ?— Das unpam 
they fche Publikum fey dann Richter zwilchen mir und ihm» 


Ulm, deu 36, Aug. 1794 
Samuel Bauer. 


In allen euten Ruchhandlungen ift Sı haben: Tage- 
buch des Jtevuintiunstribumals in Poris, 15 26 Heft 8. 1794. 
Der erite Heft enthalt: Gufchichte des Criminalger chts vom 
17: Auzuft 1792. Tagebuch dieies Criminalgerichtse, weh 
cher 13 Prozefse der merkwurdigften Manner in (ich begreift. 
Diefer Hefe ift mir dem Portrait der Charlotte Eorday ge 
siert. Der zweyte Hoft,'welcher das erite der zweyten. 
Abtheilung ausmacht, enthalt die Verhandlungen diefes Ge= 
richtshofes vorm 1. Germinal (2. Merz) an, und eine kurze 
Nachricht von dem Perfonals und der Organilation des Tri- 
bunals. 





Ich.werde gegen das Ende des Monats Octaber dem 
Anfatız einer Gefchichts des rufhfchen Reichs von dem.ülte- 
Ren bis auf die nenzflen Zeitan's— herausgeben. Dassalig»- 
mein Wiffenswershe aus dem:Schiekfalen diefer Monarchie 
und feiner Behsrrfcher zuszuheben , und in einer gefalligen. 


und Aießeuden ‚Bchreibart vorautragen, it’ meine Abücht, 
“und bey den Einflüffen, welchen Rußlands Rezenten und 


Regentinnen befonders in neuern Zeiten, auf alle wichtige 
Stasisbegebenheiten von BEurppa gehabr haben , und Katha- — 
rina noch har, glanbe ich , ‚anf Lefer rechnen zu dürfe. 
Das ganze Werk werde-ieh in vier Bändchen: ıheilen , rom 
denen alle deey. Barna oinep-anieheinep dülks: und jedes 

45) L eıwä 
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etwa zwölf Bogen ftark werden möchte. Das erlte wird. ‚ werltorbenen Herrn Verheift in Mannheim und zwey andern 
die Gefchichte diefes Reichs bis auf Perer den Grofsen, das Koupfern, das neue zen in Koblenz vorftellend, 


zweyte die Regierungsepoche diefes merkwurdigen Begen-, 
ven , die beyden letzten follen die Be 
nem Tode bis auf unfre Zeiten enthalten, da be für uns 
die intereflanteften feyn mülfen, und alfo eine nähere Aus- 
- einanderferzung verlangen. Alle vier Bändcheg nun, fol«, 
len denjeniren, welche bis Eud« des Octobers fich als Ab- 
nehmer des Werkes melden werden, nur Eisen Zir.chsthaler 
koften, ein Preis, welcher für zwey u. gewiis bil- 
lie. und nur bey Selbitverlag'mögtich if} Der Ladenpreis 
wird und mufs zwey Thaler feyn. Die Subferibenten bezah 
len bey der Auslieferung jedes Bindchens 6 er. als den rier- 
ten Theil des Subfcriptionspreides. Da die Barthifche Buch- 
handlung in Leipzig die Hauprkommiflion ıbernommen hat; 
fo kann man in allen guren Buchhandlungen Deurfchlands 
unterzeichnen, welche dann ihre Beftellumgen bey der Bari 
thifchen Buchhändlung machen Können. Arıf acht Exem* 
Plare wird den Sammlern von Subferibenten das neunte frey 
gegeben. 
Dresden, am 23. Aug. 1794. 
D. J. Merkel, 
privatißrender Gelehrter. 





Bey Joh. Yak. Gebauer aus Halle, werden in 4. dies 
jährigen Michaelis- Meffe in Leipzig auf d. Ritterfirafse, 
in d. Hn. Conditor Okttingers Haufe, 2 Treppen hoch, 
nachitehende neue Verlagrartikel zu haben (eym, as: 1) 
Fortfetzung d. allgem. Welchiftorie durch eine Gefeilfchaft 
v. Gelehrten in Deurfchland und Eugland ausgefertiget, 
60. Th. Verfaffer von J. G. A. Galletti, gr. 4. Ebendie 
felbe unter d. Titel: d. neuern Hiltorie, 42. Th. gr. 4. 3) 
Compendiöfe Bibliothek d, gemeinnutzigften Kenntniffe fire 
alle Stände. III. Abıh. d. Kaufmann. 15 25 Helfer. 8. 4) 
Eibenderf. XI. Abth. dos Zf’eib, ır H. 8. 5) Eberiderf. 
XIX. Abeh. d. Mineraloge, 2. H. 8. 6) Ebenderf. XXH. 
Abth. der Geograph, Ir ar H. 8. 7) Galletti, J.G. A» 
Gefchichte Deutfchlands, 8. B. gr. 4. 8) Häberlins, D. Fr. 
D., neuelte deutiche Reichshiltorie, vom Anf. d fchmalk. 
Krieges bis auf unfere Zeiten; fortgef. von R. K. ». Serken- 


berg, 25. Th. gr. 8. 9) Lawötz, H, W., 2r Nachtrag zw 


den 3 erlten Bänden feines Handbuchs. 1. Abıh. er. $. 
20) Liviw, Tit. » Pat , röm. Gefchichte, von Erbauung 
d. Stadt an, nach Drackenborchfcher Ausgabe überfetet, 
a, mit zwechmäfligen Anmerkungen u. Erläut. aus d. Alter- 
thümern verfehen, v. Gottfr. Große, £r.Th. 8. 11) Nie- 
mexers, Aug. H., Charakteriftik d. Bibel, ır Th. 5. Aufl. 
gr. 8: 12) Pifchonir, J.C., Predigten an Feßtogen und bey 
befondern Veranlaffungen gehalten, nebft einer Abhandlung 
uber Benutzung der Politik auf. Kanzeln, gr. 5. 13) Wör- 
terbuch der siten Geographiensch d. neueften Berichtigun- 


gen zufammengetragen von P. F. A. Nitfch, fortgeferze m. 


herausgegeben von D. G. C. Höpfuer. gr. 8. 





Hiftorifches Tatchenbuch für Liebhaber der Trierfchem 
Gefehichte auf das Jahr 1795. mir Kupfern aus der Zauber- 
Böte, gezeichnet und geftochen von Herrn Küfsner, nebft 
den Brußbildern des jetzt regierenden Kusfürlien, und des 


‘ 


#0 


wie such den.Plan der nBetetigung und Verichau- 


gebegheiten ; nach fees, zungen um und bey Coblen ‘ 


Schon feit 4 Jahren zog Gsblenz un Ye Trierfche 
Land dis Aufmerklamkeit des Publikums auf üch; obiges 
Tafthenbuch wird dsher gewiis willkommen feyn. 

Der Inkılt ü ie ffeibe ben als 
"1. Skizze aus der nteflen Gefchichte der Trierer. 0) 

Urfprung., 6) Urbernang uber den Rhein. c) Gren- 

zen. d) Clima. &) Charakter, F) Religion. 

2. Hiftoriich geogrsphifche Nachrichten über die politi- 

Iche Verfsffung destrierifeken Landes. a) Bintheilung. 

b) Aumter des obern und niedern Erzflifins. «) Ge 

* fchichte dief-r Aemter. d) Ihre Verhältniffe gegen an- 
grenzende Herrfchaften., e) Landeshoheit. f) Ort- 
fchaften, die jedem derfelbei unterworfen find. Der 

Befchlufßs macht eisıe kurse Üeberlicht über Diözefen. 

"Rechte des trierifchen Erzbisthums. 

: 8, Befträge zur Gefchichte der Refidenz- Seadt Koblenr. 
a) Urfprung. 5) Religion. «) Ihre Beherrfcher. 4) 
Pririlsgien. 0) Stift Keflor. f} Stift St. Fiorin. pe) 
Pfarre zur lieben Frau. #) Karıhaufe ;) Mefel- und 
Rheinbrücke, k) Neldenz - Schlofs. N Klemens-Strafse, 
m) Lützel- Koblenz. „) Thalkhrenbreititein. eo) Fe 

° + lung‘ Ehrenbreitftein. 

4. 1.ebensbefchreibung des verflorbenen VWeihbifchofs ron 

Honrheim nebft defl-n Brufibiide. ° 

An äufserer Verzierung werdk ich nichts manzein laf- 
fen, um den beliebteflen Tafekenbiichetn das Gleichgewicht 
zu halten, Der Preis wird nicht über ı Rth. $ gr. kommen 

Diejenigen, we'che fich- vor Ausgang des Dionsts Sept. 
melden, bekommen die beften Kupfer Abdrucke, ZuEnds 
Oct. werden die Exemplare abgeliefert. 

Neuwied, im Aug. 1794. 

rn. 3. L. Gehr= 


— :' 


Neuefte Verlagsbücher der Borkhändier Hemmeröe n. 
Schwetichke in Halle. 

Dabeluw, C. C., Syfiem der Ciritrechtszelahrhei, ar 
letzt. Band, gr. 8. 2 Rım Sur. beyde Bände 3 Rıh. 18 gr. 

Jakob, L. H., »hilofophifche Sirreniehre. 8. ı Rıh. 8 gr. 

Leonhardi, F. G., Eröbefchreibung d. Preufilchen. M- 
narchie, 7. B. 2. Ahrh. £. ı Rıh. 18 gr. 

Ludelf, J, W. 11, fyDemat. EutwickeJung. der Lehre von 
der Inteftar- Erbfolge nach röm. u. heut. Rechten, m. 
2 Kupf- gr. 8. 20gr. 

Teremtii comondiae fex , recenluit, PEURRRSEHERDERN VERS 
er latinit. indierm adjecit P..J. Schmieder. Smaj. auf 
Schreibp- 3 Rth. 8 gr. Druckp. 4 Rh. 4 er. 

Volkmar, F. N., Philofophie der Ehe. 8, 16 gr. 


-än der berorftekenden Michaelis- Meile wird erfcheinen: 


:,Dabelow, €. C., Verfuch einer ausführl fyftemar. Erlöut. 
der Lehre vom Cencurs der Gläubiger, Ir u. letzı. Bd 
mit Regilter über das ganze Werk. ur. $. 

Deffen Verfuch einer richtigern Theorie von Lehusfehul- 
den und dem Lehnscourfe. 3. Abih. 8. 

Kraufo 


, 
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"Kraufe, T. C., Gefchichte der wicht. Begebenheiten des 
heutiken Europa; ein Hıurbuch für Schulminner; Er- 
zieher und andere Liebhaber der Gefchichte aus ail 
Ständen. 4- B. 2. Abth. er. $. . 

Huch, © J. vermehrtes und vwerbeffertes Handbuch fur 
Baukerrn und Bauleuts, zu Verferie. und Reurekeil, 
der Bauanfchläge von Wohn» und Laudwirthfchatis- 
Gebäuden 8: \ 

Hofbauer, 0. Anfanrerründe derT,orik, nebfl’einem 
Grundrfle der Eriahrungsieekenlehre & ı. 





Yon den fo eben in London erfchienenen Etat de la 
France au mois de Mai 1794. pur le Corte de Aluntgaillard 
wird in einigen Wochen: in unferm Verlage eine Ueb;rletzung 
mit Anmerkungen von einen ruhmlichfi bekannten Gelehr- 
ten erfcheinen. 

Halle, den 29. Aug. 1794. 

Bengerfche Buchhandlung, 


III. Neue Kupferltiche. 


Es ift bekanrt, dafs die grofte Kayferin won Rurfsland 
die berühmtelten Eroberungen u:d Schlachren ihrer fiegen- 
des: Heere durch prächtige Mahlereyen von beruhmten Män- 
vern für ihr Kebinet mahlen, und zum anfchauenden Arı- 
denken für die fparfle Nachwelt aufbewahren life. Mit 
der Eroberung ren Oczakow hat die grofse Monarchin den 
Anfang machen laflen. Sie hat diefe kriegerifche Scene, die 
befor:ders in den Jahrbüchern unfers jetzigen Jahrhund-rts 
ausgezeichnet ift, durch den beruhmten Mahler Hn. Fran« 
gois Cafanora, ganz nach der Natur der Lage diefer Ve 
Rung bearbeiten laffen, und Kenner, dis es gefehen haben, 
geben diefem Gemilde das gröfsteLob, auf dafs nur immer 
ein Künftler Anfpruche machen kann. ‘ 

Herr Kılfuer har fich entichloffen, von diefem Gemälde 
eine genaue Copie in Kupfer zu ftechen, und in meinem 
Verlage herauszugeben. Zum Ruhm diefes deutfchen Künft- 
lers darf ich mickts mehr fagen; die beyvden Stücke: die 
Ermordung des Könins von Schwede, und der Schwepper- 
mann, wie auch die vielen Ralenderkupfer, die das Publi« 
kum mit fo vielem Beyfall aufgenommen har, fiad fchum 
Empfehlung genug, dals man Üüch such hier eirien fehönen 
Stich verfprechen darf. - 

Um Liebhabern die Anfchafung diefes Kupferflichs fo 
viel als möglich zu erleichtern. fchlage ich den \Veg der 
Pränumeration vor, und lafle ihn bis Ende diefes Jehrs um 
x #. 30 kr. oder r Rıh. fact ilch Couraur, nach diefer Zeit 
wird kein Abdruck unter 2 A. 15 kr. oder 3 Rehir. 17 gr. 
fichfifch Courane gegeben. Die Herren- Prühemeranten 


haben noch den Vortheil, dafs hie die erflen Abdrücke auf -* 


befunders fihönes Sxchweizerpepier erhalten, - Die Gröfse 


diefes Seucks ifl 14 Zoll Länge und 8 Zeil Höhe, AdEh’ 


lsfTe ich für l.iebhaber, die (ich mit der Mahlerey beichäf- 
tigen, eine Anzahl, die zum Ausmahlen brauchbar find, 
abdrucken, und bitte daher einem jeden Präpumeranten, 
bey der Pranumrration zu beflimmen: ob lie einen Abdruck 
zum Ausmählen, oder eigen völlig ausgedsucksen Stich ba- 


s 
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ben wollen? Bis zur Oftermeffe 1798. wird der Kupferltich 
fertig, und wird Ffenco Leipzig, oder Frankfurt am Mayn. 
geliefert. Die Einfendung der Gelder erbitte mir Poflfrey, 
' Da dieles Strick für das Auge min lebendigen Farben 
einen reizendetr Anblick hat, fo erbirte ich mich , Liebha« 
bern, die nicht mishien können, es bier in Nürnberg von 
g:fchickten Illuminateurs ausmahlen zu laflen. Doch läfst 
ch daven kein Preis im Voraus angeben, weil es wegen, 
der vielen Figuren und der mannigfaltigen Gegenftande der 
Natite, eine fehr mühlsme Arbeic ift: Ich verfpreche übri- 
gens einen fo billigen als möglichen Preis zu machen. 
Man ken hierauf in allen aufchnlichen Buchhandlungen, 
Deurfchlahds prähmimeriren. 
In jena’nimmt Herr Hofkommiffarins Fiedler und die 
Schneiderifche Buch - und Kunfthandlung Prönumeration an. 
Nürnberg, d. 1. Augult 196°: © 
Jacob Schultz, 
Buch - u. Kunfthändler. 


IV. Gemählde (o zu verkaufen. 


Ju Pförten , im Margerafthum Nieder - L.außtz gekren, 
find 170 Stück Oel- und Wafferfarben - G-mälde von be- 
rühmten und andern guten Meiltern, desgl. verfchiedene 
Kupferftiche unter Glas in Rohmen ; ferner eine Sammlung 
von militzirifchen und andern Plans, Landcharten und Ku- 
pferflichen in Bücher: ; und eadlich Camin» Auffürzs von 
feinem Porsellain, aus feryor Hand zu verkaufen. BKauflu- 
Nige wenden fich mit Poltireyen Briefen eu den Hn. Amts» - 
rath Fleck in Pförten, und können fich der billigften Preife 
verfichert halken. Das Verzeichnits ift bey dem Ho. Hof- 
kommiflir Fiedler in Jena, und bey gedachtem Fin. Amts- 
rath Fleck in Pforten zu haben. 


V. Herabgeletzte Bücherpreife, 


Die Kinderichriften des fel. Fedderfen (nd fo allge- 
mein beliebt, dafs wir es für Pflicht halten, um deren An« 
fchaffung befunders für Schulen, zu erleichtern, Ge im 
Preife herabzufeizen, Von nun sn kofter daher: 

Fedderfen Leben Jefu für Kinder. 6 ar. 
ı Dedfen lehrreiche Erzählungen aus der bibl. Gefchichte, 

ggr . 4 . 

Deflen Beyfpiele der Weisheit und Tugend, aus derGe* 
fchichte mit Erinnerungen für Kiuder. 2 Thelle. 12 pr. 

Sie find für, diete fehr. billigen Preife bey uns und in 
allen guten Buchhandlungen au haben. 

‚. HBemmarde u. Schwetichk@, 
‚Buchhändler zu Halle» 


VI. Vermifchte Autzeigen, 


"An die drammtifchen Schriftteller; Be 

Dis deutfche Literatur, die doch ir allen andern Fö- 
ehern Gch mit jeder ausländifehen meffen kann, hat gewifs 
Mangel an ırefiichen Schaufpielen, befonders an Oriwinalen» 
Es iftalfo eine doppelte Püicht jeder Theater- Direcrion 
oder Unternehmung, es fähigen Köpfen arı keiner Arı Be 
lohnungen und Aufmunterungen fehlen zu lallen. 
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Mit Freuden wied die K. K. oberlte Hofrheatral- Di- 
gection das Ihrige hierzu beyıraxen, und lie Jad«t hiermit 
jeden guten Schrififtellee ein, ihr die Produkıe feines Gei- 
fies mitzutheilen. Da ihr felbit. daran liegt, das Publikum 
mir am Stucken zu unterhalten; fo darf kein Au’or eine 
übertriebene Strenge, und fo hoch gefpannren Forderungen 
beforgen. Zwey Punkte jedoch find es, worüber lie gewif. 
fenhaft halten, woron fie fich nie eine Ausnahme erlau- 
ben wird. 

ttens wird nie ein Stück angenommen werden, dafs 
den guten Stten zuwider ill, welche durch das Theater be- 
fördert, nicht eingeflurst werden ‚mtlen. 

tens wird lie jedes Schaufpiel verwerfen, das anflöfl« 
ge politifche Grundfätze predigt, und auch.nur yon ferı @ 
dahin zielet, heilige Bande zu zerreifsen, welche den Bür+ 
ger an den Staat binden. In diefen Zeiviäufen it hierin 
die gröfste Sorgfalt zu empfehlen. 

Die K. K. oberfte Hoichearral - Direction fcheuer keinen 
Preis, dem Publikum ein Vergnügen zu machen, und Ta- 
lente zu ermuntern, fie letzt alfo kein Honorarium fell, 
fondern überlafse es dem Autor felbit, ein enfländiges zu 
fordern. Dochmufs zwifchen grofsen und kleinen Stücken, 
wwifchen Ueberfetzungen, Nachahmungen und Orizinalien 
ein Unterfchied gemacht werden. Drucken lafst fie über- 
haupt kein Stück, damit dem Autor diefer Vortheil nicht 
entzogen werde, dagegen macht fie jedem Autor zur Bedin- 
gung: ı) dafs auch er fein eingefandtes Stuck nicht fruber, 
als nach einem Jahre, vem Tage der Annahme gerechner, 
ärucken isflen. 2) Daß er fein Srück ihr zuerfi einfchicke, 
nicht wenn es fchon auf mehreren Bühnen ift aufgeführer 
worden. 

Sie wird es fo, wie an keiner Sache, alfo auch an nö- 
thigen und anftandigen Dekorationen nicht fehlen laffen; 
doch erwartet Ge keine eigends auf Dekorstionen gelchrie- 
benen Stücke. Wehe dem Schrifıfteller, der den Mangel 
feines Grnies aus den Tiegelü des Thester- Mahlers erfe- 
tzsen wilH - 

Wien, den 29. Auguft 1794. 


m— 


Erinnerungen gegen die Stantswilfenfchaftliche und juri- 
fitche Literatur, July 1794. 8. 136. 

Ich fchrieb Oftern d. J. eine Abhandlung über die Gol- 
lifion der Beweije, die blos als Vorläuferin eines’ präferen 
Werks dienen follte, worin ich diefen Gegenfland nach 
einer der Böhmsrifchen ganz widerfprechenden Theorie zu 
bearbeiten gedinke. Ichhabe nun in diefer Abhandlung die 
Bähmerifchen Grundfätze mit“einigen Verbeflerungen 'sufge- 
ftelle, weil ich wünfchte,, dafs die Gelehrten über diefe 
wichtige Materie nachdenken ‚die Bähmerifche Theorie prü- 
fen, und mir Winke geben mögten , um mein Werk fo roll- 
kommen als möglich zu machen, und um zu willen, was 
ich von jener Theorie beybehalten könnte oder nieht. Dies 
war alfo der. sinzige Zweck bey der Herausgabe di-fer klei- » 


men Schrift, nicht das Publikum durch FT’iederauftifehung =. 
Schon bekannier Grundiatze und einig: Berichtigungen det- _ 
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telben zu beichren, fondern wie gefägt, ich wollte blos An- 
theile und Beyträge zu mememgröfsergn \Verke faumlen. 
Bey, einer lolchen Ab icht kannte ich kaum meinen Augen 
trauen, als ich in der oben benannten J.iwrasur July 1794. 
8. 36 beyder Recenliun meiner Abhandlung br Belehrung 
mich als einen P agiarius und als ein u Meufiten dargelt-Ilr 
fand, der das Publikum täufe en, sd ihm Bölmers Taro- 
rie als etwas neues habe auftife en wollen, und fahe, daß 
man um mich in einem fo fehlschren Lickıe dgrzutteilen, 
die Binleitung meiuer kleinen Schrift gemifsbraucht harte, 
die (ich doch auf mein erlt künftig erfe eineudes Werk 
bezieht, Von diefem erft wird es abbangen, ob ich Baruf 
zum Schrififteller werden habe oder nicht, die mir in jener 
Rezenhon fur jetzt ganz abgelproch"n wird. Ich wurde 
gegen eine Zeitung, die unter dem Titel : Stastswißfenfchaft- 
liche und Yuriflifche Literatur, Artikel die fur hie gehören, 
mit Briefen uber Halle, Mufenslmanachen, und vielleicht 
auch bald mie Kochbuchern vermilcht , rezenfirt, und der 
Männer zur Seite lieben, denen das difsere »t deinde judi. 
care noch größscentheils zu empfehlen ilt, gar niche einmal 
diefe Erinnerung nöthig gefunden haben, wenn ich nicht 
befürchten müfste, dals andere Recenf-nten surch fo unse 
rechte Verdrehungen geg-rn mien eingenomren worden, 
und mich ebenfalls aus einem falichen Gelichtspunkt= beur- 
theilen mögten. Durch diefe Kezenbon der $. w I Lie 
rawur wird zugleich der Plan di (rs Intliuts erweiert, im 
dem man, um mich beyim Eintritt in den Tempel der Themig 
pisdersudounern, von der im erlle:: Sıucke der Sı. u. N 2 
Literatur enthalteuen. Anweilung für,de Miarbetier a 
weicht und Ausdrucke lich ..eriaube, die gegen den Pian dr 
Zeitung find. Da. ie in wenig Händen ıll, fo führe ich 
zum Beweis einer boshaften Abweichung nur zwey Stel» 
len an. u 

Seite 5 des Jenner Hefis d. J. „, Deherhoupt muß der 
u Zen, in dem ‚die Bezenjionen abzefujit werden, im höch« 
u fen Grade befcheiden feyn, — — IF ir Heilen uns on den 
m Platz, als wenm wir umfer Urtleil über eine Schrift 
aim Beufewm des Kerfaffers [gen mufıten, und diefen Ion 
„Nehmen wir auch im Journule on.” 

Seite 6 — — „Diefen Fortheil, welchen cuch wir uns 
„werfchaffen, und uns vom wıferen Herren Mitarbeitern die 
u Eriaubriß ausbitten, uns uber fulche Auidrucke in Diezen- 
„jlunen, welche dem Ferfafler onf irgend eine drt empfind- 
ntich fallen könnten, mit wuferm H. IM. in Correfpondenz 
ufeizen , und mildernde Stellen vorfchlapen zu durjen.” 

Wäre diefer Plan des literarifchen Jeurnal- befolgt wor» 
den, fowürden fo manche gem:ine Ausdrücke aus der Pe- 
zeufion geblieben feya, doch ich rerzeihe dem Rezenierten, 
der wie eine alte Frau von verborgenen Örten mit Steinen 
wirft. Nur soch die Verfcherung, dafs ich mich feinem 
Rathe gemäs, eifrigft bemühen werde, im Weinberg 
der Gerechtigkeit verdienltlicher fur die Zukunft zu 
arbeiten, und alle unreife Trauben ohne Untrerfchied ausze- 
lefeun, wenn fis auch — oder ichs feyn follen. 
Euelle 


=. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Verzeichnils 


der auf der Univerfität zu Jena für das halbe 

Jahr von Michaelis 1794. bis Oflern 1745. ange- 

kündigten Vorlefungen. nr 
I, GorTesGeLAHATHEIT. 

xegstifche Vorlefungen. Urber dar alte Taftament. Ar. 

Prof. Ilgen erklart den Jefaias, Hr. Adj Haller die 
Sprüchwörter den Prediger u. das Hehelied Salomunis. Hr 
Mag. Jacobi dss ı B. Mofe und das B. Hiob. 

Ueber das neue Teflament. Eine hiftorifch - kritifche 
Einleitung ins N. T. trägt Hr. gen. KR. Grissbach vor 
Die Evangelien und die Apoftelgefch. erklärt Hr. Prof. Puw- 
Ins. Den Br. an die Hebroer und die Kathoulifchen Br. 
Hr geh KR. Griesbach. Auch erklärt Hr. Adj Halie- die 
Apoflelgefchichte. Die Briefe Jacebi, Petri L u It. und 
Judae erkiäart Hr. Adj. Lampe, 

Eine kritifche Beleuchtung der Yahrkeit und des pött- 
fichen Urfprungs der chrifllichen Glaubenslehre gib Hr Prof, 
D. Schmid in öffentlichen Vorlelungen, Ebenderf. trägt 
auch die Dogmatik n. Morus vor. Hr. Prof. Paulus wräge 
die Gefchichte der Dogmen vor. 

Theolog. Moral leart Hr. Prof. Pauler, 

Die Gefchichte der Heformaticn und der protaftanti- 
fehen Kirche bis auf unfre Zeiten erzählt Hr. geh, ER. 
Gricsbarh. . 

Paftoraltheologis u. Cafuiftik trägt Hr. Superint, Oemler 
vor. 

Geiftliche Berrdfamkeit lehrt Hr. D. Schmid n.£. Lehrb, 
a. Hr. Superint. Osmier. Beyde verbinden damit prakti- 
[che Usbungen, Hr. Prof. ve fetzt ebenfalls feine homi- 
letifchen Usbunpren fort. ; 

Katechetifche Usbungen en Hr. D. Schmid, 


Thevlogijche Literürgefchichte erzählt He. Adj. Lange. 


Methodologie trägt Hr. Prot, Hujeiand während der 
Ferien öffentlich vor. 

Eneyclopidie u. Methadologie trägt Hr. D. Schröder 
öffentlich n. Schott vor. 


Inftitationen lehren Hr. Hofr. Reichard Hr. D. Beckers. 


und Hı. D. w, Eckardt n. Höpfner, 


Die Pondekten Hr. geh. Hofe. v. Eckardt u. Hr. Hofr. 
Reichard, n. Helifeld. | 

Die Lehre von der Intzflaterhfolge erläutert Hr. geh. 
Hofe. v. Eckardt öffentlich n. Koch und die Lehre v. den 
Vormundfchoften trägt Hr. D. v. Erhardt öffentlich vor. 

Hermesenwtik leiırt Hr. Hfr. Keichard öffentlich nach 
Ekhard. 

Das Lehurecht trägt Hr. Hfr. Schnaubert,, u. Hr. D. 
Schröder n. Böhmer vor. Die Lehre v. den Aeichsiehon 
wird Hr. fr. Schwanbert öffentlich abhandeln, 

Das Kirchenrecht träyt Hr. D Schröder n. Böhmer vor, 

[as deut/che Staatsrecht lehrt Hr. Hfr. ». Schellwitz 
u. Hr. Hofr. Schnaubert n. Pürter. 

Das dentfche Privatrecht tragen vor Hr. geh. JR. Walch _ 
n- Selchow, Hr. Prof. Hufeland n. eign. Diet, Ur. D, 
Schmidt u. Hr. D. Schröder n. Selehow. 

Las peinliche Hecht träg' Hr. D. 29 erther u. Koch vor. 

Die flreitigen Lehren des Criminalrechts »rlaurerı Hrs 
geh. JR. PFalch in öffenrlichen Vorlefungen. 

Dis £herecht wird Hr. Hofr. Hennings öffentlich lehren, 

Poiitives ewropäifches Valserrecht trägt. Ur. D, Merruw 
priratiflime no. Mertens vor. Eben fo wird derielbe auch 
proctifche Urbungen duruber in franzöjiicher Sprache an, 
ftellen. 

Ueber den fogenannten kleinen Strav lefen Hr. D. Wer- 
ther u. Hr. D. v, Helljeid, 

Die Theorie des gemeinen Proceffes mit praktifchen 
Debungen verbunden tragen vor Hr. geh. JR. /Tuich n. 
Danz, Hr. Hir. ». Schellwitz no. Knorr. Hr. Prof. Schmidt 
n. fein. Lehrb. u. Hr. D. Fölker on. Danz, 

Die Lehre v. dei gerichtet. Klagen und Einredex mit 
praktifchen Uebungen verbunden tragı Hr. Prof, öchmide 
m: £. Var. Haudb. vor. 

Den Heichspruceß lehrt Hr. Hofe. v. Schellwiez in 
öffentl. Vorlel. n. Pütter, privraıım Hr. Hofr, Schnuubert. 


Die Beferterkunft lehrt Hr geh. JR. ZI eich, ir. Hofe. 


. 9 Scheilwitz n. eign, Anleit: u. Hr. D. Fölker n. Hommiel. 
I. RecursoeLAuntuer. Dry zu. 


Zur awfergerichtlichen Prexis gibt Hr. D. Mercan 
"Anleitung. 
 Drfputirubungen ftellc IIr. geh. JR. J7’oich an. 
Exuminatoriu n. d, Hellfeld. Pandekten halteu Hr. D, 
Schröder Hr. B. Folker, Hr. D. Werther, Hr. D ‚Versau 
Hr. D. v. Hetifeld, Hr. D. Becker u. Mir. D. v. Eckardt, 
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UT, AnzwezvorLanarueır, 

In öffentlichen Vorlefungen wird Hr. geh. Hofr. Gru 
wer Hippocrat. Epidem. I. ITi. erklären, 

Ofeslspie lehrı Hr, Hoefr. Loder, Hr. D. Schexcke no. 
Hr. D. Aretichmeider. 

Anatomie Hr, Ilfr. Loder. 

Phufiologie, eben derf=ibe. 

Diaetetik wird Hr. Prof. Fuchr vertragen. Die Dise- 
tetik der Gelichrten Ir. KR. v. Helifeld in öfentl. Vorle- 
fungen. 

Pathologie lehrt Hr. Hofe. Nicaläi u- Hr. geh. Höfr. 
Gruner u. Gaubius. 

Semiotik lehrt Hr. geh. Hofr. Gruner n. f. Lehrb. 

Allgeneime Therspis tragt Hr. D. Bretfchneider vor. 

Materia medica trasean vor Hr. Hofr. Nicolai, Hr, Hofr. 
Stark mit dem Formulare n. Mönch u. Gruner, Hr. R. 
Hufeland n. Mönch» Hr. KR. v. Helljeld Ir. D. Bretfehnei- 
der m Mönch u. Hr. Dd. Succow., 

Pharmacie lehrt Hr. Prof. Fuchs n. Hagen. 

Die Akunft Decepte zu /chreiben lebrt Hr. Hofr. 
Nicotai, 
Bretfchneider u, Hr. Dd. Sureow n. Gruner. 

Praktifche Arzweuwijlenfchaft lehren Hr. geh. Hofr. 
Gruner n. Vogel, u. Hr. R. Hufeland. 

Chirurgie wie auch die Aniegung des Verbandes u. f* 
w. trat Hr. D. Stark vor. 

Ueber das Secunchement und die Ärankheiten der Frowen 
u. nengebornen Kinder hält Mr. Hir. Stark theeretiich- 
praktifche Vorlefungen nach Köderer. 

Auleitung zur praktifchen Geburtihulfe gibt Hr. Dd. 
Köhler. 

Die Gefchichte u, Heilung der venerifchen Krankheiten 
arägt Hr. D. Bretfchneider vor. 

Cerichtliche Arzueywißenfchaft trägt Hr. Prof. Fuchs 
Öffentl. n. Metzger vor. 

Fopnlöre Arzueskeunde lehrt Hr. D. Bretfchneider. 

Die beyden klinifchen Anjlalten unter der Directiom 
des Hi. Hofr. Leder und Hn. R. Hnfeland, ud ’des Hn. 
Hofr. Stark u. Hn. D. Stork werden wie bisher fortgeführt. 

Die proktifchen Ucbungen im herzogl. Accouchirhaufg 
werden unter Aufücht des Ho. Hofr. Luder fortgefetzt. 

Difputatoria halten Hr. geh. Hofr. Gruner u. Hr. Prof, 
Fuchs. 

IV. Puizosorusm, 

Die Eiemerte der kritifchen Philofophie trägt Hr. Adj. 
Forberg vor. 

Ueber Kants Kritik der reinen Vornunft hält Hr. D. 
Henfinger Vorlefungen. 

Theoretifche oder Miffenfchafislehre Philofophie trägt 
Hr. Prof. Fichte u. f. Lehrb. vor. 

Logik befonders lehrt Hr. Prof. Schmid n« f. Lehrb. 

Logik und Metophyjik jehren Hr. Hufr. Hennings ‚Ur. 
Hofr. Uirich nike. Lehrbichern. Ebendiefelbe als Vor- 
bereitung .zur Traufcendentalphilofophie lehrt Hr. Prof. 
Fichte nach Platners Apherifmen. 

Empirifche Pfycholopie oder philofoph. Anthropologie 
lehrt Hr. Hofr, Ulrich, Hr. Prof, Nisshammer u, Hr. Adj. 
Forberg. 

Praktifchs Pritojophie oder FFiffenfchafttiehre Idhrı Hz, 
Prof, Fichte u, £. Lehrb, 


——— 


Hr. Mofr, Stark mit der Mater. Nedica, Hr. D. 
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Naturrecht lehrt Hr. Prof. Hufeland n. £ Lehrb. Hr. 
Hofr. Heanings n. Höpfner, Hr. Hofr. Ulrich o. f. Lehrb. 
u. Hr. Prof. Schmid n. eign. Sätzen. Während den Ferien 
aber wird Hr. Hofr. Ulrich in öffentlichen Vorlefungen 
de Bemühungen der Neueren in Auffuchung des erften 
Grurdfarzes des Naturrechts prüfen und zeigen, dafs dies 
Gefchäfte noch nicht beendigt fey- 

Philufophifche Moral lehrt He. Prof. Schmid n. fein. 
Lehrb. 

Nuturliche Theologis tragen öffen:]. Hr. Hofr. Ulrich 
w Hr. Prof. Schmid n. ihr. Lekrbuch. vor. 

Den moralifchen Erkenntnifsgrund Gottes trägt Hr, 
Prof, Niethummer öffentlich vor. 

Die Kritik aller Offenbarung lehrt Hr. D. Moehlir x. 
Fichte. 

4efihetik lehrt Hr. Hofr. Schütz, u. Hr. Hofr. Schiller, 

Oefchichte der Philefophie erzählt Hr. Hofr. Dirich 
2: f. Lebrb. u. Hr. D, Ternemunn n. Dictaten. 

Podagopik lehrt Hr. D. Heujinger no. fein. Lehrb, : 

Im Deelamiren, gibt idr. D. Bieifeld theoretifch - prof- 
tifche Anleitung. 

‚ Usber Spinoza's Dogmatirmus und Hume's Skepticismus 
wird Hr. Ad). Ai-ften n. eigm Dietat. Voriefungen halten, 

Ueber die Pjlichten der Gelehrten wird Hr. Prof. Fichte 
feine Vorlefungen furtferzen. Ebruderfelbe wird Sonn. 
abends Nachm. einige Stunden zu Unterredungen üb. philof, 
Gegenllände susfetzen. 

Difputirubunger hält Hr. Hofr. Ulrich. 


V- Maruestarik 

Theoretiiche w. praktifche Arithmetik lehrt öffentlich 
Hr. Prof. Fifcher n. £. l.ehrb. 

Beine Mothematik und die Anfangsgründe der hähern 
Mathematik lehrt Hr. Prof. Poigt n. (. Lehrb. Hr. Prof. 
Fifcher eragt ebenfalls reine Mathematik n. fein. Lehrb. ver 
und verbinde damit praktifche Uebungen. Hr. D. ». Ger- 
flendbergk wird den erfteu Theil femer Anleitung zur ze 
fammten prakt. Melskunlt erklären und praktifche Uebua- 
gen anftellen. 

Angewandte Mathematik lehrt Hr. Prof. Fifcher m 
fein. Lehrb. 

Ebenderf. lehrt auch Algebra n. £. Lehrb. 

Befonders wird Hr. Prof. Ficher noch die Feldmofe- 
kunft n. f. Lehrb. vortragen. 

Die [phaerifche Aftronomie lehrt Hr. Prof. Folgt öffens- 


lich. 
Hr. D. v. Gorfenbergk wird die Civil- und Ffer- 


bautunft wie auch den Chouftiebau lehren. 

Ebenderfelbe wird auch die Artillerie-und Fenerwer- 
kerkunft wie auch die Befeftigungskunft und Zuktik lehren 
und mit Beyfpielen erläaurern. 


VI. NatvawissanscH ArTEn. 

* Theoret. und prakt. Experimentuiphujik tragen Hr. KR. 
Suceaw, Hr. Prof Peigt w Hr. Prof. Fifcher nach Erz- 
leben vor. 

Chemie lekrt Hr. Prof. Göttling n. lagen, Hr. D. 
Scheer n. Hermbltäde._ Leizeerer wird auch popslare 
Chemie n. Göring lefen und in öffentlichen Vorlefungen 
die im gemeinen Leben vorkommende chemifche Erfcheinun 
gen exklarem . 

Na- 
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Naturgefchichte inwieferne fe auf Tschnologis einfiefst. 
lehrt Hr. ER Succesw. 

Geognofie lehrt Hr. Prof. Batjch n. Voigt. - Bbendie- 
felbe trägt auch Hr. Sekr. D, Lenz nach feinem Lehrbuche 
vor: R 

Oryktognofie lehrt Hr. D, Lenz nach feinem Compen- 
dium. 

VI. CAmenALwWissenscHA®ten 
Cameralwiffenfchoft lehrt Hr. KR. Suceow n. f. Lehrb- 
Forfiwifenfchaft ebenderf. 

Bergbankunde Hr. D. Lenz nach feinem Lehrbuche. 


VII. Hısronische WissenschAarten. 

Den zweyten Theil der allgem, FH eltgefckichte trägı 
Hr. Prof. Foltmann vor. 

Ewropüifche Staatengefchichte Hr. Hofr. Heinrich n. 
Meufel u. Hr. Prof. Wolmaun n. Spittler. 

Reichrgefichichte erzählt Hr. Hofr, Heinrich n. Pütter. 
Die Gefchichte des dreußigjührigen Kriegs wird ebenderft, 
in öffentl. Vorlefungen vortragen. 

Allgemeines Literärgefchichte der mitilern und neuern 
Zeit trägt Hr. Hofr. Schutz vor, 

Hr. Hofr. Ulrich wird die gefammte Literürgefchichte 
mit der Gefchichte der Kunfl erzählen. 


IX. Puizorocıe. 

Arabifeh lehrt Hr. Prof. Ilgen n. Paulus w, Michaelis. 
Hr. Adj. Haller, lehrt hobrüifche Grammatik u. legt dabey 
das erlie Buch Samuels zum Grunde; auch lehrt ebenderf. 
chaldaifch, furifch u. erabifch n. Paulus u. Michaelis. Hr. 
D. Jacobi erbieter ich ebenfalls zum Unterricht in drien- 
Salifchen Sprachen, 

Mit Erklärung des Pindars u. Horaz führt Hr. Hofr. 
Schutz in öffentlichen Vorlefungen fort. 

Die 4liade Homers erklärt Ur. Prof, Ilgex u. Hr. D. 
Jacobi. 


Die Oden des Horsz Hr. D. MMehlir u. Kissen 


Cyropaedie erklärt Hr. Adj. Haller. Hr. Hofer. Ulrich Cice- 
ronis libros acudem, 

Uebungen in der Kritik u. Interpretation ftellt Hr. Prof. 
Iigen an, auch gibt derfelbe Anleitung zum Latein/chreiben 
und hal: ein Difputatorium. 


X. Neveng Sprachen, 

In der franzöifchen und englifchen Sprache ertheileri 
die öffentlichen Lecroren, die Hn. Nichvlfon u. Pierren 
Unterricht. Aufrdem gibt noch Hr. uunt in der fran- 
zöfifchen u. Hr. vu. Falenti in der itaitenifchen Sprache 


Unterricht. 
XI. Faere Kinsme. 


Im Reiten unterrichtet Ha Stallmeifter Seidler, 

Im Fechten Hr. Hauptmann v. Brinken. 

Im Zeichnen Hr. Zeichenmeilter Ochme, 

In der Majk die Hn. Schieck, Eckhurdt u, Dichten 
Im Tenzen lie. Tanzmeilier Hof. 2 


a 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Von dem Werk Mr. Minterbotham, America, or a 
Ceogroph -comercial and philufophical view of the projens, 
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fitwation of the unitad flates of America etc. mit 30 Kupfern 
und Karten, ift eine Ueberferzung veranftaltet, und erfcheins, 
davon der erft« Theil nach englifch- fplendider Manier zue 
Otter» Melle 1795- 


Baumgärtner. 





Nachricht an die Damer. 

Da ich nunmehro die vortreRichflen Zeichnungen neuer 
Mufter zum Sticken für Dames aus London wiederum 
erhalten habe, welche in Rocktouren, Gilets, Arbeitsbeu- 
teln, Soureniren, Halstüchern bellehen, und alles bisher 
in diefer Art gelieferte übertreffen — fo mache ich es b»- 
kanne dals ich Ge binnen 14 Tagen längftens 3 Wochen 
als den 2ten Heft der neuellen englifchen Mufter zum Sti, 
cken für Dames, wie auch für Spitzen - Kattun - und anders 
Fabriken liefern werde. Da es berannt ift dafs Muller 
„ur ihren größten Werth durch die Neuheit erhalten, weil 
öfters der folgende Monath gänzlich vezwirft, alt und rer- 
ächtlich macht, was der vorhergehende fchuf, fo werde 
ich mir gewifs alle Mihe geben, wann es möglich, fie noch 
eher zu liefern, Jedes Muller wird ohngefähr dreyriertel 
Elle lang und eine halbe Elle breit werden, und durfen in 
etlichen und dreyüg Blättern beitehen ; derPreifs wird 4 Rıhl, 
feyn, wer aber unmittelbar in meiner Handlung mit 3 Bıhl, 
pränumerirt, erhält die Muller zu erfi, und daun auch 
die beften illuminirten Blätter. 

Leipzig den 30 Aug. 1794» 
j Baumgärtner. 


— 


Von der fo eben in Amfterd. erfchienenen Arpönfe au 
Memoires du Gen. Dumourier — Compagns du Boi de Prufs 
en Champagne — Tablean de la vie de Lauis XFTI. ı Vol. 
8. beforgt der Hr. Prof. Sprengel in Halle eine Uecberfe- 
tzung in unferm Verlag. Zur Vermeidung aller Colliionen 
zeigen wir dies hierdurch an. 

Halle den Sten Sept. 1794. 

Rengerfche, Buchhandlung. 


— 


Von Mag. 5. H. Schatter, feinen Predigten über‘ die 
Evangelien der Sonn-u. Felt- Tage eines ganzen Jahreg, 
vor welchen der erlis Theil mit fo vielen Beyfall war auf- 
genommen worden, und wozu fich 460 Subfcribenten hat 
ten vordrucken laffen, ift nun der Ate und letzte Theil er- 
fchienen und in allen Buchandlungen beyde Theile für 
2 Rıbir. 12 gr, zu haben. N 
Baumgärtner(che 

Buchhandlung, 





- Berorfichende "Michaelismeffe erfcheint : 

Kolerder für Deut che auf das Jahr 1795. mit fchwarzen 
und illuminirten Kupfern in 18. gebunden. 
Die Gefchichte des gegenwärtigen Kriegs ift der Haupt» 


 gerenfland dief-s kleinen Werkchens,w orauf fich auch die 


von einem in diefen Fach anerkannten Neifter verfertigien 
12 Monachskupfer beziehn. 


G6)Ma Der 
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Der Erzähläng diefes Krieg: gehet eine kurzeßefchichre 
der fich in den newern Zeiten fo berühmt gemachten 
Heflen mit befonderer Ruckficht auf ihre Kriege voran. 
Die Abbildungen zweyer Bürger Frankfurts in der frey- 
willigen Schützen und Conftabler Uniform, und eine colo- 
rirte Anficht der Stadt Mainz in ihren Zuflande ror der 
Belagerusg von der Favorite aus aufgenommenen, erfrtzen 
die Stelle der fonft üblichen Modekupfer. Das von Fried- 
rich Wilhelm den vor Frankfurts Thoren gebliebenen 
Helfen geferzte Denkmal, macht das Fronkifpiz. 

Der Verfafer war von den mehreiten merkwürdigen 
Vorfällen Augenzeuge, woraus man auf die Aschtheir der 
Erzählung fchliefßsen kann, und dafs er in den Kal-nder 
die Namen der Heiligen mit den Nahmen berühmter Deut- 
fchen vertsufcht, und diefen noch kurze biographifche Nach® 
richten hinzugefügt har, dafür ift ihm der Bank des Pub- 
likums gewifs. 

In Gegenden wo keine Kalender eingeführt werden 
dürfen, ift es auch unter dem Titel Tafchenbuch zu haben. 





Von folgenden beyden intersflanten Werken: 
Memuires politiquer, philofephiques et moraux par Mr. 
de Weiß. 
° Memeirs of the Kings of Great. Britain of the Houfe of 
Brunfvie, Lunenburg by PV. Beisham ı Tel, 
werden in meinem Verlage von 2 fachverftändigen fchon 
rühmlichit bekannten Gelehrten. Ueberfetzungen ericheinen, 
welches ich um Collifonen zu vermeiden hiermit anzeige. 
Hannorer den 20 Aug. 1793. 
Ritfcher. 


11I. Neue Landkarten, 


Kenntniffe und Hulfsmittel fetzen mich’ im Stande, eine 
genaue und richtige Karte des Rriegesfchauplatz in der Ven- 
die zu liefern; da bis jetzt noch keine vorhanden , und die 
Vorfälle dafelbft immer merkwürdig bleiben werden, fo 
zeige ich hiermit an, dafs ich bereirs eine genaue Zeich- 
nung davon entworfen habe, welche auch fchon bis zur 
Hälfte geftechen if, fo da’s ich die Bxempl. davon in Zeit 
von 8 Wochen zu liefern gedenke. Die Platte ift 20 Zoll 
hoch und 22 Zoll breit. Bis zur Vollendung des Stiches 
kann mit 12 gr. darauf pränumerirt werden Liebhaber 
wenden fich deswegen an die unten benannte Kunft und 
Buchhandlungen, welche die Beforgung meiner Commifliong 
übernommen haben, als in Berlin die Hn. Simon Schropp 
et Comp. in Braunfchweig Hn. Bremers fel Erben, in 
Chppenhagen der Hr. Blankenfleiner u. Hr. Veich, ir. Frank- 
furt =. M. die Jägerifche Buchhandlunf, in Gotha Hr. Feld. 
mayer, in Hamburg Hr. Jocham, in Hınnover Hr, M. 
Zimmermann, in Jena der Hofcommiffar Fiedler, in Leip- 
ziz der Hr. J. B. Klein, in Mannheim d. Hr. Schwan u. 
Götz, in Wien die’Hn. Artaria et Comp. Nach Volle.“ 
dung des Stiches wird der Preis erhöher werden. 

Der Verfaifer -" j 

Louis de la Roque Emigrs frang:is et Ingenieur. 


IV. Bücher fo zu kaufen #efucht wer: 


Folgende complete jahrgänge der Göttinpifchen p«i 

sen Anzeigen, von 1767. 69. 70. 71. 72. 73. 74 75. u 

wiinfche ich für einen billigen Preis zu kaufen. We 

che etwa abzuftehen nat, beiiebs mir davon balde 
Nachricht zu geben. _ 

Haunover den 20 Aug. 9 

- Ritfcher, 

Buchhinde 


V, Herabgefetzte Bücherpreife. 


" Anzeige, 

Göttingen. Ge. Al. Buperti's Grundriß dtr Or 
Erd-und Alterthumskunde, Literatur und Kunf der bs 
nebfl einem Anhange, zum Gebrauch derer die dies 
ins Lateinifche überfetzen wollen, und deffen tabalae mm 
log. f. Stemmata nobilijf. gentium Aoman. Kofter iin | 
Buchläden ı Rıblr. 20 gr. Um indeffen day Ankauf 
fer Bücher denen, die lie bey dem Unterricht der J-sci | 
in Schulen gebrauchen wollen, zu erleichtern, will id 
folchen die baar b+zahlen, und 6 Exemplare zufemmes zei. 
men, den Grundrifs, Ashang, und tabulas geneulog, zı. 
fammen fur ı Rthir. 12 gr. in Louisd’or zu $ Ark, über: 
laffen. Die tabulae genealogicae allein koflen 15 pe, 

Vandenheeck u. Auprechtilchr 


VI. Vermifchte Anzeigen. 
An das Publikum , ven der matwrforjchendin Gefellfcuft | 


zu Jena. 

Die Gefellfchaft fieht fch genöthigt, zu Vermeidung 
aller Mifsbrauche, Mifsverftäandniffe, und Verwechslungs 
ihrer reellen Zwecke, hiermit öffentlich zu erklären, di 
fie üch, aus fehr bewegenden Gründen, das Rech, 
glieder zu wählen und aufzunehmen, vorbehalten mi | 
und üch, um confequent zu handeln, außer Stand pie | 
fieht, von dem gürigen Anerbieten euswärtiger Prise, | 
die üich felbft zum Beyrritt anmelden „ einen Gebt 
machen. j 


Jena am ı Aug. 1794. 


Die Wünfche meiner Blumenfreunde zu erfüllen, hi: 
ich diefes Jahr ein neues Verzeichnifs meiner beür:oda 
Nelken Sammlung hersusgegeben, fo mir Ende diele Yr 
g Augufis ferıig wird, und kann Colches Jedermus 


r Luft hat erwas zu erkaufen, und fich france an zii 
weudat, bey mir graris erhalten. 


"*  „ ‚Dobelm im Leipziger Creife den 2Sıen Aug. 179. 


Johann Heinrich Albonıce 
- Syndicus, 


hy 
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LITERARISCHE 
L Vermifchte Nachrichten, 


A. B. Whrbe. v. 3. Jul. 1794: Gewifs zeichnet fich die 
Kiederlaufitz eben durch viele trefliche Anftalten und Ein- 
richtungen unter den Provinzen nicht nur Kurfachfens,, fon- 
dern überhaupt vielleicht ganz Deutfchlander aus, und {chen 
des Beyfpieles wegen, wie unausiprechlich viel Gutes ein 
würdiger Chef und aufgeklärt thätige Stände einer Provinz 
Wirken können, wenn man nur will und Einficht hat, wünfch- 
teich felbft auch einma öffentliche Erwähnung daron. — Mit 
welcher weifen Vorlicht ein neues Gelangbuch von 717 der 
beften neuern, und einem Anhange von 107 der noch erbau- 
lichflen ältern Lieder, fo wie eine Sammlung der zwerk- 
mätsigfien Gebete, fey da eingeleitet, rerfertiger und ein- 
geführt worden, if bereits aus mehreren #ffentlichen Blät- 
term bekannt, und herzerhebend wär es mir fchon in diefer 
Hinficht, den öffentlichen Gotresverebrungen bey meiner 
Reife durch die Provinz beyzuwohnen. Eben fo lobenswür- 
dig find die Einrichtungen, welche durch den gegenwärti- 
gen Hn. Ober - Amts - Regierungs - Prälidenten u. Conüifto- 
rial Director. Mn. vr. Trosky in Ablicht des Bramens derer, 
welche in der Provinz zu geift!. Aemtern wollen zugelaffen 
werden; eines Schulmeifter - Seminars zu Luckau , der, 
Wochen- Betflunden und Predigten, und überhaupt der 
öfentlichen Gottesverehrungen getroffen worden find. Auch 
der für die Schule zu Lühau entworfene Plan ift ganz das 
Werk diefes Mannes, welcher fowohl wegen feiner aufge- 
kkirten Denkart, als wegen feiner edelen Gelinnungen und 
wirkfamen Thärigkeit, die Verehrung wirklich” verdient, 
mit welcher man durchgänkig in der Provinz von Ihm fpricht. 
Für jetzt nur etwas von den treßichen Medicinal- Anftalsen 
in eben der Provinz , befonders von dem Hebammen - Infli- 
tute zu Lübben. Auf Veranlafung der Landes - Stände 
nämlich , mufs der Kreisphyfikus Hr. D. Hartmann den 
L.ehrlingen der Chirurgie wöchentlich 2 Stunden Unterricht 
ercheilen, und b+y den jedesmaligen Landtagen werder, 
diefe jungen Leute auf dem Succefionsfanle öffentlich gepri- ' 


fer, und ihnen wichtige Fragen oder Aufgaben’ vorgelegt a 


wobey lich fonft der fel. Graf v. Brahl vorzüglich auszeich- 
sere. Ganz befonders aber baben die Stände, fo viel ich 
weifs» ohne Gleichen nichts gelpare, um dem Hebsmmen- 
Inficure diejenige Vollkommenheit zu geben , und die Zög- 
Yinge fo tucktig zu ihrem wichtigllau Orichafte vorzuberei, - 


- 


ges 
NACHRICHTEN 


ten, als es nur möglich oder überhaupt zu wünfchen ilt. 
Schon die Vorficht, mit welcher von den Magiftraten in 
Städten und Herrichaften oder Gerichten auf dem Lande, 
Perfonen dazu gewählt werden ‚ damit der Unterricht auch 
nicht etwa verfchwendet fey, verdient umfländlicher be» 
kannt gemacht, und dann auch anderweit nschgeahmt zu 
werden. Jede nämlich, welche Geburtshelferin werden 
will, wird an den MHebammenlehrer, Hn. D. Hartmann 
präfentire. Wird fie von diefem nicht fchicklich befunden, 
fo erhält fie ihr Reifegeld, und geht wieder nach Haufe. 
Weil aber manche Perfonen beym erften Anblick viele Hof. 
nung von ich geben, von denen üich es doch in der Folge 
erft ausweifer, dafs es ihnen an der nöchigeh Fähigkeit 
fehlt: fo it es dem Lehrer nachgelaffen, eine folche Perfoni 
nach einem Unterrichte von 14 Tagen wieder zu entlaffen, 
ohne Rückforderung der bereits erhaltenen Diäten. Eigen- 
fchaften, worauf man bey der Wahl der Candidatinnen be+ 
fonders fieht, find ı) ein gelunder Körper, mit ‚Inbegriff 
einesguten Verfandes, — 2) quts Shten, — 3) nicht über 
30 Jahre ak, und 4) eins nech völlige Unwiffenheie 
in der Geburtshülfe. Ermangelt letztere Eigenfchaft:- 
fo hege man such nicht die mindefte Hofnung eines 
fruchtbaren Unterrichts. Wenn bisher hie oder da 
eine ältere Bademutter mit zum Unterrichte zugelaffen wor- 
den ift: fo hat diefs blois der Mangel an neu Unterrichte- 
teten und mancher politifche Umftand erzwungen. Jede 
nun zum Unterrichte und zu ihrer künftigen Beflimmung 
tüchtig befundene Perfon erhält, aufser dem banöchigten 
Reifegelde und freyer Fuhre nach Lübben, während ihres Auf- 
euthaltes da, täglich 4 gr. Auslöfung. Eben fo grosmüthig 
find zum allgemeinen Beften keine Koften gefpart, um aufser 
allen nur möglichen benöchigten Geräthfchaften,, auch die 
koflbarften Werke anzufchaffen, um den Unterricht auch 
durch Kupfer erleichtern zu können. Den eigentlichen Un. 
terricht beforgt der fchon oft erwähnte Kreisphyücus, Hr. 
D. Hartmann Vormit. von 9 — 12, und Nachmitt. von 
3 —6 Uhr in abwechfelnden Stunden, denen ‚jedesmal 6 
beywohnen. Auch ich verweilte mehrere Tage in Lübben, 
vom diefem Unterricht beyzuwohnen, und weils wirklich 
nicht s_ was ich mehr bewundern follte, die präktifche Sach. 
kenntnifs und Klarheit, mit welcher der Hr. D. docirte; 
oder die Fallungsgabe feiner äufserlich diefs oft gar niche 
einmal verfprechenden Schülerinnen. Mit ganz unerwarte- 
ter Fertigkeit wulsıen diefe z. B, auf die Frage des Hn. D. 
(SI N e " alle 
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alle innere und äufßserl, Theile des menfchlichen Leihes 


nebft Lage derfeiben zu nennen, und daher auch alle die - 


fo vielfachlten Arten anzugeben, wie ein Kind eintreten 
könne, wie ‚man dusch tonshiren, weicheg die J.uee des 
Kiudes im verfeyenden Falle fey , .erförichen, wie non lich 
aun dabey verhalten, und welcher Manipulationen man 
Sch bedienen müfe; auch diels alles mit einer Puppe an 
dem Skeletie eines weibl, Beckeus vorzuzeigen ; "welche 
Gelchicklichkeiten zu einer guten Hebamme erfordert wer- 
den; welche Gerathfchaften fie immer bereit haben, und 
wozu fie fie brauchen puße; wie eiı Gebabrüuhl gebaut 
feyn muße; weiches nach der durch wuchiren erforichten 
Lage des Kindes die fchicklichlle Stellunz ey, welche man 
die Cebabrende nehmen lafle; in welchen Fallen? und wie? 
diefer die Hebamme raten und helfen könne u. (-w. Zu 
Hulfsmittein bey diefem Unterrichte bedient man fich nicht 
nur der Skelette, Puppen oder Fantome nebft den befien 
Kupfern und einen vollftändigen Apparat von laftrumenten, 
öndern auch der Hsusthiere und lebender Perfonen Hat 
der Hr. D. bey Menfchen nicht genug zu beobachten: fo 
Reht er befonders zur Lammeszeit in die Schasflläile, wo 
er biunen 3 — 4 Tagen einige hundert Geburten abwarten 
kann, welches felbft die Befitzer von Stallen (ehr gut auf- 
nehmen, Bis jetzt doeirte der ilr, D. ganz frey. Vielleiche 
aber ware es befler, wenn er irgend ein Lehrbuch der Enc- 
bivdungsw ifenichaft zum Grunde legte, oder noch lieber 
ein eigues ausarbeitete, und nebil der Gefchichte des Infti- 
tuts herausgäbe, damit feine Schülerinnen deflo füglicher 
das Gehörte au Haufe wiederholen , und fo fich defto un- 
verzelslicher einprägen könnten. Es if vielleicht ein 
ganz eiguer Vorzug diefos Infiturs, dafs dabey zugleich eine 
vom Hn.D, bereits gründlich unterwiefene und geübte Per- 
fon, nämlich die nunmehrice Stade- Geburtshell-rin ange- 
Bellt it, welche den Zörlinnen, die beym Kiyflier- und 
Mutterkränzfetzen, bey Anwendung des Karheders, ‚bey 
dem touchiren, beym Baden und Windeln, ho:hwendige 
Handgriffe nichs nur vorzeist, fondern fie nun auch von 
ihnen nachmachen läßt; dafs prefshafte Perfonen vom l.an- 
de hereingeruf:n worden, um ihnen durch fie oder einer 
Schülerin im Beyfeyn des Lehrers, als welcher diefe Gele- 
genheit auch noch in jeder andern möglichen Hinücht be- 
nutzt, ohnentgeldlich Mutterkräuze zu fetaen, bud wohl 
noch ein Gefchenk dazu zu geben; dsls überhaupr jede Ge- 
bährende, weiche aufser diefer öfentlich angelleliten Bade- 
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putter des Inflituts auch eine Schülerin zu fich kommen 
Bifst, nicht nur ohnentgeldlich bedien: wird, fündern fo- 
gleich such 1 Specthir. erhalt, welches mir zweckmilizer 
noeh Ayehepelsein wirnes Bntbie iuppshags, weletzaa uch, 
au köhntediekes in oder um Lübien hat. Eben, wöäh- 
rend ich da war, wurden 2 oder jmal Lelirlinge des Infti- 
tuts dureh die Bademutter zu einer Geburt abgeholt und 
Kamen sch einigen Stunden mit der Nachricht zurück, dafs 
die Enıbipdung glücklich zu Stande gekommen fey. Unter 
Anleitung eben dieler Bademutter müßen die Zöglinge fich 
wicht yır unter einander lelbit mit den nicht fchwangern 
"Geburistheilen bekannt machen, fündern auch auf Koflen 
der Kaffe bey Schwangern teuchiren. Eben diefs gilt von 
Application des Katheders u. G-w. Jede nun fo treflich 
theeretifch und pracktifch unterwielene wird denn ımal 
öffentlich geprüft, theils nämlich zu Lübben von den 
Land » Ständen oder einer eigens dazu aus ihnen verors 
neren Deputation, theils an dem Orte, wo fie angeftell 
wird, und erhalt, je nachdem fie fehr gut, oder mim). 
mäflig-beileh:, Prämien zu 5 bis 2 Rıh. nebfieinem Geburts» 
Stuhle, einer Klyfir - und Mutterfpritze, einem Kachtder, 
einem \Vendellabchen und Wendeband, 4 Stuck Mutter- 
kranze, 2 Niichzieher und einer oben zugerundeten Scheere 
als Inventariums - Stucken zu ihrem künftigen Berufe, und 
wird nun an ihrem Orte mit einem ordeatlichen Jahrgehalte 
verfehen. Bellunde aber eine (chlecht, welches doch bey 
der vorfichtigften Auswahl der Zöglinge und bey ihrer fo 
forglültigiten Ungerweifung Ichwerlich gefchehen kanı : # 
würde fie gänzlich unter einer Lobeserhaduig ihrer ander- 
weiten guten, und dem Lande nüriihen Bigenfchaften, 
wenn fie auch die einer Geburtchelferin nicht befitzen (ollke, 
zwer nicht gauz eigentlich entlaflen , aber doch fe!bft abzu- 
@ehen veranlaileı,. um diefs Leute nicht wider Ans Infitut 
eufzubriogen. Sogros uach alie dem bisher erwähnten der 
zu dielem Inflitute gemachte Aufwand beym erlien Anblick 
Scheinen möchte: (o kann er, doch an Üch ichen um fo we 
niger für verlohren geschter werden, da das Geld in der 
Provinz bleibt, auch louft manche nützliche Thätizkeit be- 
fördert, und am Bude wieder in die Hände derer zurück 
‚kommt, welche es zur Kaffe gelistert. Auf alle Falle, was 
bedeutet auch moch fo betrachtiicher Aufwand gegeu das 
unausfprechliche Gute, weiches dadurch der eigentlichen 
Ablicht gemäfs, für Welt und Nachwelt befördert wird ? 


-. 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


'L Ankündigungen neuer Bücher. 


» In der Sommerfchen Buchhandlung in Leipzig find 
nachfolgende neue Bücher zu haben: 1) Stäfsners, RK. 5, 
möralifches Handbuch für Soldaten. 4 er. ») Relieinies 
Tagebuch, ein Gefchenk für Kinder», mir Sprüchen und 
Gedichten auf jeden Tag des Jahres, gebunden. ı2 gr 3) 


..x * Tafchenbuch, kleines angenehm unterhaltendes, ein 6 
‚ fchenk für gute Kinder in ihren Fahigkeiten angem: Menen 


Brrählungen, in faubern Einband mir vergolderen Schnitt. 
I2 or, 4) Sinapius, J. G. E., Ksufmannsbriefe, zum Nu- 
tz-n dererjenigen, die nach Englani Gefchäfte machen, 
oder ich in der Englifchen Sprache uben wullen, ins Eng- 
lifche uberfstzi, von William Bemnanı; neue verbeflerte 
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„Ausgeberi 6er 5) Des Tampel der -Ehte Bin Beyırag 
Kelchliger-Preiden. nebit ‚sinen areisenie und 3: kleinen 
allumisirsen Kupferuiehnspim) Zuntecal« 1 grıs 6) Thiels, 
Di In 0b. Predigtenrwärke über die an SBorn-und Kefktagein 
gewöhnlichen Abfchniste gus; dein: Briefen: den Apnftel' und 
einige audre Texır, vierte verbellerie-und vermehrte Aus- 





u.6.% Fr 
In'äct bevorfieienden Michdelis Meile werden in der 
HE eldpemeilchen Buchhandiung in Leinzie, folgende Bücher 
'ericheinen : 
Dictioxaire, n noprean, par Racines, d'aprös celui de Mr. 
Adrlung, A Yulage dt ‚Arangers, par C- N. Jeichel, 
2 Volumes. 8. 
Eichherss , Joh. Gotifr. , > Hieunine Bibliothek der bibli- 
fcben Literatur, 5. Bds. 65 u. 6. Bds. 15 Stuck. 
Ernefii, Aug. Guil., Opufgula oratorio + philoloyica, Smsj- 
Mufaum fur die (acht, ‚Gefchichze , Literatur und Staaıs- 
kunde. Herausgegeben von D. CE. eiße. ın Bäs. 
23 Stuck. gr 8. 
Schoenemarni, C. T. G., Bibliotheca hiflorico - Ynerarla 
patrum latinorum erc. Tom, Ilus 8 maj. 
Spalding's, J. J., Beflimmung des Menfchen ; nebft eini- 
gen Zugaben. Neue vermehrte Auflage. 9 
Strabonis, Rerum grographica um Libri XVII, ad opt. 
? codices emendayit varierate lecrionis et animadverlio- 
nibus illuftravit, Jo. Phil. Sjebenkees. Tom. Tus $maj. 
Wega, Geo., Thefaurus logsrirhmorum complerus ex 
Arichmetica Logarichmica, et ex trigonometria Artifi- 
"ciali, Adr. Mlacci collectus, plurimis erroribas purgs- 
tus, in novum ordinem redactus, et prima poft cente- 
fimam Logarithmorum chiliade „ parsibus quibusdam 
propartionalibus differenrtisrum , Logarichmis Sinuum, 


"Cofinwum, Tangentium et Cotangentitim pro primi* duo-- 


bus quadrantis gradibus ad finpula minuta fecunda, 
Formulis nonnullis trigonometricis ,"& F7 olframi deni- 
que Tabula Logarithmorum natnralium locupletarus. 
J D. i. Volländipe Sammlung gröfserer logarirhmifch- 
; trigonometrifcher Tafeln, noch Adrian Hleck’s Arııh- 
s merica Logarikebmica und Trixorometria Arrifitislis vet» 
beffert, neu geordnet ind vermehrt: Folio. 


-—— 
s 


Auch hier wird der um die Menfchkeit verdienftrolle 
-Welkslehrer R. C. Fauft, Verfalfer des Grfundheite- Cate- 
"chirmur — Periuden des menfchlichen Lebens etc. von Men- 
"Schenfreunden, und Männern deren das Wohl des Men- 
fchengefchlechrs am Herzen liest, in dTfenr!ichen Blättern 
(Magazin of Edusarion Inli 94.) der wirnfte Dank zuge- 
rufen. — Von feinem Gefundheite- Catechismm. (1794. Duke. 
burp, bew I. F. Altkams) ift ein’ feröre Veberferung unter 
dem Tirel: C-techism of Heulth for tha ufe of Schuols and 
domeftic Infiruction. By A. ©. Fuuft M. D. ete. Tronsla- 
ted bu J. H. Bafıe — printed in 12mu für 
FPuultris. Londun, 1792. erfebieuen. Der Urberferzer hat 
gerreu,, gut- und populär wearbefiet, und Hr. Dilly zeige 
auch in diefem Werke, dafs feine Arbeiten durch typorraph. 
Schönheit und Correktheit unter die arfieu dirfer Stadt ge- 
hören. — Nicht nur beym Erzieher der Jugend, und beym 


nn —_ 
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-Gelöhrten, toindern duch beym: gröfsten Theil des Publ.. 
-erroge diefes- Buch-die gröfste Aufmerklamkeit — und bal- 
digft werde ich Ihnen über felbiges ein Mehretes fagen kön- 
nen. Ich zeige diefes lediglich meinen kandsieuten a, m 
ihnen wur. überebueen , dafs man hier, wie vıele g'auben, 
gegen unfere vaterländifchen verdienftvolle Schriftlteller 
keinesweges unbillig ey — fondern dafs es fchwerlich ein 
Land auf dem Erdenrund giebt, wo Mätiner ; die das Bisud 
der Merfchheit lindern, gröfser gefchätet und belohne wer- 


den, ls in England. — 


London, im Atg. 1794. ver 
Frieder. Aecuem. 


NS. Von Fauft Pirkeden der men[chlichen Lebens 1794. 
"wird nächftens eins fchöne Veberfetzung in hieliger Sprache 
erfcheinen, 


* Fauna infectorum germanica oder Untemeieg arg Tofcher 
buch für das Jahr 1795. 

Unter diefer Auffchrift hat man die Abficht, mie der 
Herausgabe eines, jenem vortreflichen botanifchen Tafchen- 
buche des Hn. Dr. und Prof. Hofmanns zu Göttingen, ganz 
analogen Werkes, nicht nur das Auffuchen und Rellimmen 
‚deutfcher Infekten zu erleichtern, fondern auch die ganz 
von der Natur entlehnten Gattungen des Hn. Prof. Tabricius 
in Kiel möglichft aufchaulich zu machen, und die jenen 
eigenen vou den Fraiswerkzaugeu genommene Charaktere 
derzufßtelen. In diefer Hinficht wird nicht nur der beque- 
me Tafcheuformar ganz hiezu gefchickt feyn, bey entomo- 
logifchen Excurfiouen Gich diefes entomologifchen Tafcher- 
buches zu bedienen, um an Ort und Stelle, ohne eben volu- 
minöfe entomologifche Werke zu diefer Ahlicht mit [ich zü 
führen, fogieicn-das vorgefund-ne Infekt darin aufzufuchen 
und zu beft'mmen, fendern auch üich nach und nach mit 
den Fabriciufchen Infektezetiungen in vertrautere Bekannt- 
dchaft zu fetzen. Um diefem Zwecke'dang au eurfprschen, 
find auf den gewöhnlichen zwölf Monatskupfern , eben ‚fo 
viele Inlektengattungen, nach dem Syfläm des Hn. Prof. 
Fabricius, genau zergliedert, und die dafelbfi angebrachten 
Theile, mit flarker Vergrößerung worfellig gemacht war- 
den. Wie fehr diöfe vorrrefliche "ierhode dadurehin Um- 
Yanf gebracht wurden , und wir bequem man dederch (ich 
alsdann, die entömdlorifche Terminologie eigen machen 
könne, wird keines austührlichen Beweifes bedinfen. Iu 
den dezu gehörigen Texıbögen follen nicht nur die auf den 
zwölf Munatskupfern zergliederten zwölf Inlektengettungen 
befonders erläutert, fondern auch die fümmtlichen deutichen 
Infekten, nach ihren Claffen,, mit Hinweifung auf die vur- 
züglichle Abbildung , auf die Zeit ihres Erfcheinens , und 
auf ihren gewöhnlichen Aufenthalt, genannt und anger-izt 
werden. Seat der fon üblichen Calend-rnemen, follen 
die Namen aller bekannten Entömnlogen g’wahl. werden. 
Daurchgehends aber wird man Gch im Format , Druck nd 
Brarbeitung genau nach dem boranifihen Tafchenbuch des 
Hn. Dr. und Prof. Hofmanns richten, fo dafs rerenwartiuges 
entomologifches fir einer nicht ranz unwärtieen Pendant 
von jenem gehalten werden könne. Späreftens bir Neujahr 
follen in allen föliden Buchhandlungen D urfchlands com» 
plete Exemplare zu haben feyn, In Hinücht der Beitellun* 

G)Na gen. 


2:9 w 
gen hat man fich einalg en die hiefige Felfseckeriche Buch- 
bandlung zu wenden, auf deren Koflen diefes eutomologi- 
fche Tafchenbuch herauskommt. ; 


Mürnberg, den 24 Sept. 1794 
6. W. Fı Panzes 


— 


Yon dem ohnlängft erfchienenen Werk, dellen vor 
«kurzem auch in dem Int. Bl. der ALZ. in einem Briefe aus 
Genf rühmlich gedacht wurde: „ Memeires ‚pour frrvie & 
Chifloire de la vie et des ouvrages da M. Charias Bonnst, — 
par Jean Tremblay’” — wird in einer foliden Buchhand- 
lung nächftems eine gute dewiche Ueberletzung mir den 
nöthigfien Anmerkungen herauskommen. Bonast hat auch 
unter den Deutfchen Freunde genug gefunden, und man 
glaubt daher, das Publikum mit Recht vorläufig auf die 
Uesberfetzung einer Schrift aufmerklsm zu machen, die ein 
fo interefanter Gemühlde von feinem Leben fowohl, als auch 
snfonders won dem Gange enthält, welchen fein Geift in.fei- 
neu verfchiednen wiffenfchaftlichen Bafchäftigungen nahm; 
zumal, da such die Darftellung des V. üuberal lebhaft. und 
anziehend il. F 

u — 

Eine Sammlung der beflen Predigten über die wechfel- 
feitigen Pflichten der Umterthanen möchte in unfern Tagen 
nicht genz überflüflig (eyn. Ich kundige fe Leib fowohl, 
eis auch, dafs mag darauf bis Weihnachten in Gotha beym 
Hn. Rath Andre, in Halle beym Hn. Buchh. Gebauer, in 
Rudolftadt beym Hn. Direktor Heffe, von Saalfeld und Pös- 
nek aus beym Hin. Candidat Möller in Crölpa, und in Cahle 
beym Ho. Archidiak. Löber mit 6 gr. fächfifch pränumeri. 
iten kann , hierdurch . 

13. Sept ı 
een; M. Mehli«. 





In der Andreäifchen Buchhandlung zu Frankfort a. M, 
ift zu haben: 

" Merkwürdige Beichthofrathsgutachten mis Gefichtspunkten 
für den Lefer. 3r Th. ı 2. 45 kr. oder ı Rth. 4 gr. 
alle 3 Theile zufammen 4 fl 45 kr. oder 3 Rth. 4 gr. 

Der Vortheil diefer Sammlung ift der, dafs man num- 
mehr alte bis jerzt bekannt gewordene RER. Gutachten 
beyfammen hat, wenn man mit der gegenwärtigen auch 
noch die Meferifche Ganzifche und die in Uffenbachs und 

Wernhers bekannten Schriften befindl. Auffätze gleicher Ark 

de Theil, weicher nächften# die Preffe verläfst, 

entbäle durchgshends nur ungedruckte Stücke über dem 
weftphälifchen Frieden. . 





Magazin für Wochenpredigten, oder Entwürfe über aus 
eriefene Stellen H. Schrift. Ir B. 25 H. gr. 8. brochirs 

6 gr. j s 
Dies Werkehen, von lauter rühmlichft bekannten Min 
nern zufammen getragen , enthält zweckmäflige Materialien, 
dergleichen wir noch nicht haben, die aber, längft von Pre- 


248 
digsrn gewüntcht worden find. An Entwürfen: über Eraiı- 
gelien und Bpifteln fehlts nicht, aber noch haben wir keim 
folches Magszin über felbit gewählte Texte, und lolche 
Bibelftellen und Materien, #ie such füglich zu Leichenprie 


digten gebraucht werden können. — 


Boettger, 
Bechhändler in Leipzig? 


IL Gemählde fo zu verkaufen. - 


In Pförten, im Marggrafthum Nieder - Leufitz gelegen, 
find 170 Stück Oel- und Wafferfarben - Gemälde von be 
rühmten und andern guten Meiftsen, desgl. verichiedene 
Kupferftiche unter Glas in Rahmen ; ferner eine Sammlung 
von militeirifchen und andern Plans , L.andcharten und Ku- 
pferftichen in Büchern ; und endlich Camin - Auffärze yo 
feinem Porzellsin, aus freyer Hand zu verkaufen. Kaufl- 
Rige wenden fich mit Poftfreyea Briefen an den‘Hn. Ans. 


'rarh Fleck in Pförten, und können Ach der billigften Preife 


"verfichere halten. Das Verzeichnis it bey dem Ho. Hof- 
kommilfär Fiedler in Jena, und bey gedachtem Hn. Amts- 
rath Fieck in Pförten zu haben. 


JIL, Vermilchte Anzeigen, 


Allen dsnen, die mit der von mir errichteten Bibliochek 
zur Belehrung und Unterhaltung In Verbindung leben, mache 
hiermi: bekaant, dafs such der dritte Anhang zeüzes Buchen 
verzeichn.fl«s, das num überhaupt 2408 der neurlten Schrif- 
wen enthält, nebft dem verfprochenen Catalogue railonnk 
im Druck erfchienen, und’ich im Stande bin, jeden reip- - 
Theilnehmer nsch Wunfch zu befriedigen. 

Aruftadi, den 8. Sept. 1794. 

Langbein. 


IV. Berichtigung. 


 Dafs die Anzeige (im Intelligenzbl. 1794. N. 95 8.757) 
meiner in der vergangenen Oftermefle erfchiemenen Schrift : 
Können höhere Fl ejen anf den Menjchen wirken und fich 
mit ihm verbinden? bey \WVilh- Heinfus, (die durch dasbe- 
kannte Dedekindifche Predukt veranlafst wurde) nicht von 
mir berrübren könne, wird rorzaglich daraus einleuchten, 
weil ich peradezu das, was mir dort beygelegt wird, (dafs 
nemlich höhere Wefen auf uns wirken, mit uns üch rer 
binden, und wir einft felbft, nach unfern Weggang ron der 
Erde, auf diefelbe zurückwirken könnten) in der Schrift 
Selbfi aus praktifchen Grunden widerlegt habe. Ich fehe mich 
zu diefer Berichtigung genöchigr, weil man mir, nach die- 
fer Annonc« zu urtheilen, Grundfärze beylegen würde, die 
ich als vollig inkonfequent verwerfe, und denen entgegen 
zu arbeiten, u. ihre Unhaitbarkeit zu zeigen, die Abüiehr 
und Veranlafung zu jener Schrift war, 
Leipzig, am 3. Sept. 1794. x 
Karllleiurich Ludwig Pälit=m 
Doctor u, Privatiehrer d. Philofophie auf d. 
Unirerhität Leipsig. 


—— 
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Sonnabends den 0m Septemberı79% 





LITERARISCHE ANZEIGEN \ 


I. Neue periodifche Schriften. 


eutfchet Magazin; (Altona Hammerich 8.) 1794. Augufl 

(5. 113 — 230) enthält: I. Ueb, d. Rerorfion, bef. in 
Rücklicht auf d. ı. Preufs, Gefetzbuch ; (v, Hn, Amt, 1.G, 
Hermann b. Meinungen). II. Neuelte Schlüfßse d. Reichs- 
Colleg. üb. d. Kriegs-Operät. gegen Frankreich. III, Ueb, 
4, Prozefs d. Engl. Gefandten zu Kopenhagen, Hrn, v. Hır 
les, gegen den Prof. [Rahbek , nebft originalen Schreiben d, 
Hn, v. Hailes u, d. Antw. Sr, Excell. d. Grfn, v, Bernftorf 
u, d, übrigen Aktenftücken; (v. Hn. Prof, v. Eggerr). 
IV. Reife v. Lyon nach Genf, (v. F, Brun geb. Münter). 
V. Befchwerde, In einer Addresfe an d, Engl, Volk üb. d. 
inerkwürd, Entfcheid, gegen d. Abfchäffuug d. Sklavenhan- 
dels im J. 1791. VL Infchriften d, Denkmals d, Bauern* 
Freyheit v. d. Weiter - Thore zu Kopenhagen. Vıit. Akten- 
mäfs, Darftell. d, Armfelt, Verfchwör. gegen d, Schwet, 


Regierung. 





Flore, Dewtfchlands Töchtern geweiht, Eine Monats. 
fihrife vom Freunden und Freundinnen des fchänen Ge» 
fihlechts (Tübingen Cotta 8.) 1794. Ilter Jahrg. Il 
Bächn. 95 Heft September (5. 193 — 288) enthält: Briefe 
v. Julchen Lerfe (Fort(.); d. Eichhorn, d. Hund u. 4. Fuchs 
"(v. Pfefei) ; d. Rollen (v. Ebend.); d. Rath (v. Ebend.); 
d. Varermörder (v, Ebend,); Minervens Vogel (v. Ebend,); 
d. Knaben u. d, Rebhüner (v. Ebend.); d. Kopfichmuck 
(v. Ebend,); d. kranke Witwe; d, Kunit zu geben; Frag. 
mente üb. e, Theil v, Pohlen; etwas üb. Salency u. d, Ro. 
fenmäadchen; d. maskirte Teufel, Sr. Excellenz, Hn, Gra, 
fen v. Flaufe; an Mendax; Predigt wid. d, Geiz. 


IL, Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Sominerfchen Buchhandlang zu Leipzig find nsch- 
folgende mewe Bücher zuhaben » ı) Der kleine Kinderfreund 
ia belehrenden Erzählungen zum Nutzen und Vergnügen. 
für Kinder, und für Eltera ein Hülfsmittel zur Kin- 
derzucht, gebunden 12 gr. 2) Dis heilige | tr, ein 
Schaufpiel.nach Veit Webers site der Vorzeit 6gr. JYRL- 
che fschs Folonoifen Fürs GlaViet, BEL 4) Die Meifehheit‘ 


im Negliger, aierBatid, 1yr. 57 Mertkhanes Letrars ri 


Inted from the German of Sinapius by Will, Remnsat, 
anew Edition revifed and corrested 6gl. 6) D. 3.:P. N, 
Morus Praelectiones in Jacnbi et Petri Epiftolss edid.-C.A- 
Bonat. ı6gr. 7) Sebas, C. L. de mathefeos ufu er disen 
pline 3gr. 8) Gefchichte Sethos Königs 1n Egypten übers 
ferzt von Matchiss Claudius, > Bände 3 Rehlr, Ser. 





In des Buchhändlers A. F. Reiniche Verlage zu Laip 
eig, find von dem bey vielen beliebten Schauplatze dee 
merkwürdigften Kriege ünd der übrigen politifchen Haupr« 
begebenheiren des achrzehnten Jahrhunderts, zum Gebrau« 
che für alle Klaffen der Lefer, von F, G. A, Lobethen 
Prof. in Zerbft,, nunmehr die 3 erften Tlieilc herams gekom+ 
men, welche die politifche Gefchichte «des ı$ten Jahrhum« 
derts bis zum Ende deseriten franzöfifchen Krieges . Jahres, 
1792, in fich fallen, Der Verf, hat fich bemüht, eine dar- 
Rellende Veberficht aller zur politifchen Gefchichte "Aiefer 
Zeit gehörenden Hauptbegebenheiten,, in bündiger Kürzt 
zu geben: bey den'neuern und neueften Begebenheiten hat 
et ich jedoch, wie wohl billig, einer gröfsten Ausführlich 
keit beflifien, Der ze Band enthält die Gefchichte der 
franzöf, Revolution und des fratzöf. Krieges welcher mit 
fehr viel Unpartheilichkeit dargeflellt it; zur Oftermeffe 
2795 wird die Fortlerzung davoh erfcheinen. Vebrigens un. 
terfcheider Gch dieles Werk’ von andern ähnlichen dadurch; 
dais es cheils die Begebenheiten im BZufanmmenhange, und 
in gewiffe-Periodeh abgetheile, dargeltelle, sheils auflerden 
en Kriegsbegebeuheiten des rgrem Jahrhundert 
umiafst, " 

Unbillig find die Befchuldigungen, welche man dei ifteh 
Theile diefes Schauplarzes in der Allgemeinen Litterarums 
Zeitung „ Augult 1794. Nr. 268: gemacht hat: und es diene 
darauf folgendes zur Antwort. 2) Wenn das: Werk gleicht 
nicht von der 'Befchaffenheig- ift: dafs Kemmer swielntieues 
daraus lernen werden, fo Kinn: es doch auch immichen‘ vos 
diefen zu einer bequemen Vebericht umd Rückerinnerung 
denen, und im Sofern köriite & auf dem Tieel wohl aller- 
dings heiffen: zum Gebrauche für die Kiffen der sLefer. 
3) Des unoorretre der Bchreiburg Fülle Jediglich dem Correc- 
vor zur Laftı diefem ift es zuzufchreiien, Wal Jiiderf der 
ıtte Theil und bruptfachlich Me: eriiem »Bogey Aelfeiben, 
voller Irucktehler find‘ dte sfr dem guieeh Binm weflteihen 
und : verdumlein; md dan dem zum iR -deygefägte 

(s) 9 Druck- 


.. u . , - 
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Druckfehler - Verzeichnifs beweifet, dafs der Verf, die von 
dem Recenf, jerzt erit gerügren Drucki:hler fchon längft 
felbit für Druckfehler erkläre but. Das Verzeichnifs hätte 
der Recenf. nur anfehn dütfen, sim (une mehreflen Reimer» 


kungen er/paren zu können, 33 Die dein Verf, vorgewat-- 


fene Unrichtigkeiten find gröfstentheils von keiner Erheb- 
lichkeit, So konnte der Verf, dach wo hi allerdings 8. 15. 
Sagen! die Wallen » nrchieden für Carls Teffamene; wenn 
gleich bekarnmı uf, da's Philip V. mehr alles behsupren 
konnte, wi tl Il beliefen Farre, Im Grenzen und in 
der Harpıfiche fiel ja dacht der San! Succel, Krieg zum 
Vorthzil des Teftamenıs Erh hen Carlsaus. — Idifs der Verf. 
8. 79 das „wieder alles-Erwarten der Eranzefen" nicht wei» 
ter erklärt har, Nils fich damız, dals fein Tech nur eine 
allgemeine, Uebericht gehen fol ja wohl emichuldizen. — 
Dals es, nach S. 65 richte zur wırkiichen Belugerung von 
Kopenhögen Ram ft dadurch Khem angedeurer, dals es 
heifse: Kopenhagen kaufte Ach von einem lombardement 
los. — Die Dunkelheit in der Stell-: weıl Preulsen wegen 
feiner neuen Ereundfchaft Schl.Gens, har der Verf, des 
durch fe'bit fichon gehoben, d«fs‘er in dem Druchfebler- 
Verzeichnifse ft. Freundichak , Errungenfehafe geferzt hat, 
Ueberhaupe würde die Anzahi der Fehler, welche Rec. ge 
rügt hor, um fehr vieles geringer geworden feyn, wenn 
eines rheils derfelbe das Druskfei:ler - Verzeichnis nachgefe- 
ben hätte, andern teils der Verf, entweder dem Drucker, 
te näher gewelen wäre, oder Mufle genug gehabr karte, um 
das noch unvollitändige Druckfehler - Verzeichnifs ganz voll» 
Ständig zu machen, Vebrigens mufs das gleichfalls fchon 
abgedruckte Verzeichnifs feiner Gewährsminner dem Verf, 
wohl allerdiags auch zu Ilatten kommen, 


Da die Subfeription für das im September des verflof- 
fenen ı793ger Jahres 5 im Intelligenzblatre der allgemeinen 
Litreratur - Zeirung, No. 99. unter dem Titel : 

Neuer Verfuch einer allgımeinen Charakterifiik des menfch- 
lichen Grfchlechts, fowohl im noch ganz wngebildeten, 
elı im halbgebildeten Stande 

angekündigte, hiftorifche und philofophi’che Werk, nicht fo 
geichlich ausgefallen ift, dafs der Verfafler dadurch wegen 
der Koften des Druckes, und der, welche er bereins auf 
die zum Werke beitimmten, Schon fämmtlich fertigen Ku- 
pier Platten gewandt har, 'genugiam gedeckt wäre, und 
derfelbe doch einen Verfuch zu machen wünfche, ob und 
in wie weir das Werk vom fachveritändigen Publiko mit 
Beyfall aufgenommen werden dürfte ? fo fieht er fich ver 
anlafsr, daflelbe nun, zur Erleichterung ‚der dazu nöthi- 
gen , nicht ia Koiten, in einzelnen Heften 
berauszugeben, ‚ 

Da das Werk, dem len Plane ge, in zwey Bän- 
den beitehen foll, fo wird ja der Band in“wer Heften her- 
zus gegeben werden. Von-den vier Heften des erfeniBau- 
des, wird das erfle,-eine Schilderung der phyfifchen: Ver 
fchiedenbeit des menfchlicheu Gefchlechts, und. zwar: _ 
-) In Anfehung der Gehehts - Er der verfchiedenen 

Völker der Erde, 

‚b) Der verfchiedenen Geichn - ‚und Hauptfarbe, 
©) Des verfchiedenen Körperbauss,, und endlich: 


&) Der verichisdenen Spuachen. derjelben, enihälten: 


, 
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Die drey letztern TIefte aber, werden eine Schilderung 
der moralifchen Verfchiedenheit des menichlichen Gefchlechts 
und zwar ausfchleislich, eine Charakter- Zeichnung aller 
wilden und noch ganz ungebildeten Volker der Erde, nach 
gewiffen, dem im ganzen Werke zum Grunde gelegten 
Syfteme genau fangemellenen und ganz fchi:klichen Abtäci- 
lungen liefern, 

Eine volltändige Ueberficht oder Anzeige des Inahals 
eines jeden Bandes, ein fogenannter Elenchus fowohl, al 

auch ein genaues alphahetifches Verzeichni!s aller ın jeden 
der heyden Bände des Werkes angeführten Augenzeug:n, 
Reife - Befchreiber und Schrifehteller, wird mir dem letze. 
Hefte eines jeden Bandes ausgegeben. Der Preifs des e- 
ften Heftes, welches mit zwey Vingretten verfchen, vl 
mit heben von einem gefchickten Künillsr geftochenen Kr 
pfertafeln , welche fogleich wir en.felben ausgeg.ben m. 
den , begieiter ift, und wıiches his zur Herbitmeife dies 
laufenden ]: ihres tunfehlbar erfcheiner, it auf gutss weiss 
Schreibpapier 27ggr. den Louisd'or zu 5Ruin, gerescham, 
oder zwey Gulden Rheiniich, und auf faud:res Druck-s- 
pier, 24 gpr. oder cin Gulden urd acht und vierzig Kreu- 
zer Kheiniich, Von den dıey folgesdın Heiten dJiefes er- 
ften Bandes, kann der Preifs einıs jeden derfelben, wegen 
der noch nicht zuveriäfüg gewillın Bogenzabl eines oder 
des andern, vor der Hand noch nicht beilimmt werden, 
Er wird aber in allen Fallen, für (amtliche vier Heite des 
erften Bandes nicht mehr betregen, als der, welcher im 
Subferiptiong - Piane für diefen erften Band bereirs i# “u. 
gekündige worden, Ueber die Zahl der für die ich gemel- 
deten Subferibenten erforderlichen Exemplare, welche fich 
nicht völlig auf hundert belaufen dürfte, wird von dem 
jerzt eifcheinenden erften Hefte, nur eine nicht berrächtli- 
che Anzahl weiter abgedruckt werden, und man bitter da» 
her diejenigen, welche allenfalls zu Anfchefung des Wer. 
kes Luften tragen dürften, infonderheit wenn Ge auch die 
beffl«ren Kupferabdrücke zu erhalten wünfchen, fich inner 
halb fechs Wochen, von untergeferzien Dato an, in der 
Buchhandlung und Buchdruckerey der Herrn Weris und 
Breda zu Ofienbach am Mayn, welche den Druck und die 
Verfendung der einzelnen Hefte des Werkes Üübernomme 
har, au a melden, 





Gemeinnütziger Almmmach für 1795. 

Den Beifall, womit das Publikum den für das Jıhr 
1794 in meinem Verlage erfchienenen, gemeinnützigen Al- 
manath aufgenommen hat, ift für mich und dıe Herausg=- 
ber, eine grofse Aufmunserung gewelen, denfelben dieles 
Beifalis, fowohl durch ein verküglicheres Aecufsere, als 
auch durch gröfsere Mannigfaltigkeit und Gemeinnützigkeit 
des inhalıs, für das Jahr 1795 noch würdiger zu machen. 
Er ift mit 12 Kupfern gezierr, die einige der vorzüglich- 
fen Anfichten Deurtfchlands, getreu und fchön darftellen, 
und enthalt auiser dem gewöhnlichen Kalender, der Zeit 
und Feff- Rechnung erc,, diesmahlauch den Neufrankifchen 
Kalender, der fich auf der Rückfeite jedes Monats des ge- 
wöhnlicheh Kalenders befinder, und zum bequemen Ge- 
brauch mır den fortlaufenden Zahlen unferer Monste ver- 
fehen ift, Sodann folgt ein möglichft velllländiges Ver. 
arichnils der vornehquftge Europäifiken Fürden, m:blt ei- 
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ser Tafel. der. Gebimtstage des König]; Preufßsifchen: Haufes : 
unter ddı Abhandlungen felbft führe sch zur folgende: an; 
1) Betrachtung des Himmels, 2) Vergleichung und PFierih 
der wirklichen geprägten, guldenen und jülbernen Nunzen, 
dergleichen der Scheide-und Kupfermünzen, in und aufıer 
Europa. 3) Weber einige Gewächfe dieman zur Bekleidung 
muizen kaum, 4) Leichte Ferbeflerunp mehrerer Arten ıon 
Branrerwofer zum ökonomifchen Gebrauch, 5) Veberficht 
der FI eltjijchichte, vorzüglich in Rückjiche auf die Cultur 
des menfchlichen Giefchlechts. 6) Chronulogifche Veberjicht 
der fronzöfifchen Revolution, von ihrem Entfiehen bir auf das 
Hot 1794: 7) Meitenmafır. 8) Geograpkifche Länge und 
Dreise der vornehmften Städte und Vorgebärgeete. von Eu, 
9, Stasiflifche Nachrichten von der Gröfse und Ba 


ropa. 
wülkerung Deutjchlande, 10) Die vorzüglichfien Meffen und, 
FJuhrmürdte. 11) Angabe des) Üeleifes verfchiedener Län- 
der,u.f.w 


In der fichern Erwartung, dafs ich bey dem Beftrebzn 
dem deutichen Publiko ein brauchbares Tafchenbuch "zu 


liefern, mir auch diesmal mit dem Beifall deffelben fchmei-. 


cheln darf, foll ohngeschter der ungleich gröfsern Bogen- 
zahl, der Preifs dıeles fauber eingebundenen Allmanache, 
dennoch nur Einen Thaler betragen, Für diefen. Preifs 
kann ich auch noch einige wenige Exemplare vom vorigen 
Jahre* verabfolgen laflen: die einigen vielleicht deswegen 
angenehm feyn möchten, da der Jahrgang 1794 Liumrliche 
Eurepärfchen und Aufser- Europaifchen Rechnungsmünzen 
enthäle, und der gegenwärtige 1795 als Tortierzung jenes 
Anflstzes angefchen if, — Ucbrigens wird diefer Alma- 
nach, Ende Septembers in allen guten Buchhandlungen 


Deutfchlands zu ‚haben feyn, 
Berlin, den ıften September 1794 
Eruß Felifch 


III, Bücher [o zu verkaufen. 


Nachftebende gut conditionirte Bücher find für bryge 
ferzre (ehr geringe Preife bei dem Buchbinder Luther in Ha- 
pover in Commiflon zu verkaufen, 


In Folio, 

Rorhmeyers Braunfchweig Lüneb, Chronika 3 Theile, 

mit vielen Kupfern, 5Kthlr, — Dicrionaire de. Trevoux- a 
Nancy 1794. 6 Tom Halbiranzband compler 15 Rıhlr, 
Bay’le Dictionaire hillssıque er eritigue 4 Tom. compl. 
Franzb. a0 Rıhir, Mästiniere hiltarifch - poliufch geogri- 
reg Aras, oder grofses und voilfändiges Lexicon 
wzig 1744. 6 Bände compler 15 Rthlr. Eın Atlas Com 


Jefis a Doppelmeyer von 3e faubern und. ohnbefchädigren - 


Karten 3 Rrhir, 


’ In Ausrts, 

Holbergs Jüdifehe Gefchichte 2 Bände 2 Rehir, nIgr. 
Ferreas Gefchichte von Spahiimrz Bände in Pap. complet 
zRehl,rzgr. —«Fouenal von und für Meutichlaad von 
Anfung, els von 1784 bisrygg, fechs Jahrgänge, cofnpler 
mit Kupfern 10 Rehlr, — Allg. Litreratus - Zeitung von 1793, 


12Stücke 2 Rthle, — Büöfchings Masgazin-füp dienene Hitto-- 


tie und Geographie 10 Theile a Rehle. 12gr. — Grupe von 


Urfprunge und dem Alterchume der Stadı Hanerer mi Ku- 


s 


An 
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pfetn ı Rıhir. 12 gr. — Hogrewe Belchreibung der fehif- 

baren Canäle in England mit 10] Kupfern, 1 Hannover ırß:, 

2 Rıhir. 12gr. — Sulzers Gefchichte fchweizerifch und aß- 

ländifcher Infekten nach Linäifcher Form mirgemahlzen Ab» 
bildungen 32 Kupfertafeln, Winterehur 12 Rehlr, — Schä- 

fers natürlich ausgemalter Abbildungen, Regensburgifcher 

Infekten 2 Bände mit 200 illuministen Kupfertafein Halb- 

franzb, 20 Rıhlr, — Jablonski allgemeines Lexicon 'der 

Künfte und Wiflenfchaften complt 2 Rıhlr. 12 gr. -- Far- 

fters Gefchichte der Seereilen und Enideckusgen, 3 Bände 

mit Kupfern, Berlin a79x, 7Athir. ızgr, Das complers 
Hannoverifche Magazin, von Anfange deffen Entitehung, 

als von 1750 bis incl, ı790. goBände, 25 Rthir, 


‚ Aa Octen. 

Boyfen, allgemeine Welthiltorie im Auszuge, alte 
Hiftorie ı bis tote Band, und die allgemeine Welthiftorie - 
im Auszuge von gHäberlein, Gebhardi, Meufel etc. Neue 
Hiltorie ı bis 25ter Band, Halle 1767— 89. 22 Rehilr, 12gr. — 
Buftons allgemeine Narurgefchichte 7 Theile, deffen Natur- 
gefchichte der vierfüßsigen Thiere 59 Theile, undjder Vö- 
gel 20 Theile, mit fchwarzen Kupfern, lerlin in 22 neuen 
halben Trzb, 25 Rchlr. Das nemliche Werk auf Schreibpr« 
pier mir illumtnirten.Kupfern, in’ halben Freb, 119 Rehlr,— 
Allgemeine deutfche Bibliotheck von 70 bis zum 89 Bande 
und ı Band Anhang, zufammen 40 Papbände 10 Rıhi,— 
Hamburgifches Magazin zum Unterricht und Vergnügen 26 
Bände 1oRrhir. — Allgemeines Magazın der Natur Kunit 
und Willenfchafren 12 Theile in 6 Franzbänden 5 Rıhir. — 
Görtingifche gelehrte Anzeigen von Anfang als 1739 bis 
1778 in go Bänden. 35 Rtklr, — Martini allgemeine Ge. 
fehichte der Narur mit vielen illumirirten Kupferp, Berlin 
2778. 4 ftarke Bände 10 Rehlr, — Das politifche Journal 
von Anlange; als 1781 bis 2791. zı Jahrgänge complet 5 
Rıhlr, 12 gr. — Göttingifches Magazin von Lichtenberg 
2 Jahrgänge ı Rahlr. — Des Abts Dü Bos kritifche Betrach. 
tung über Poefie und Malerei 2 Bäude 1 Kthlr, Le Spectac : 
le de la Nature gvol, 5 Rehlr. — Collection complette des ' 
Oeuvres de Roüffesu 33 vol, aux Deux Ponts in Erzb, P, ' 
1782, #7 Rthlr. 12gr. — The Hiftory’ of the life of M, 
Tullius Cicero 4 vol. Bafel 1798, 3 Echlr, 125r, 


IV. Auctionen, 


Die anfehnliche Bibiiorhek des zu Altona verflorbenen 
Herrn Paitoris Zeife wird delelbft den 20 Oct, &). in öffeer. 
licher Auction verkauft, Es befinden fich die vorereflichiten 
Werke aus verfchledenen gelehrten Fächern darunter, wo- 
von wir nur einige ausheben, als: 


- In Folio 
.Kritiei fscrW EX Tomi, Londini 660, . 


* Bibliorheca fiarr. Polonor. VIE Tomi frerop, 655, feq. 


"sirömonies er Coutumes religieufes p. Picart IX Tomess 

. Amft. 735. 

» -Saurins Discours hift. avec fig. par Picart, Moubraxen ers, 
VI Toms. 4 

Schenchzers Phyfica [acra, deutfch, 
5Bände Augsb, 

Enoyclopedie KVIL Tomss, Paris 75165. Supplem. IV, 

6) 02 Tomes 


mit Pfefcl, Kupfern 
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Tomtı Amft 776. 77. Recmell de Plunches Xi Volu- 
mes, Paris 7632-77. . 

Trebra vom Innern der Gebirge, mit illum, Rpf. Dias 

ms. 

Weinmenns Kräaterbüch, mit illum, Kupfern, in 6 Bün- 
den. Regensb, 737. 

Röfels Hiftorie der Fıöfche, mir illum, Kupf, Nürnb, 


Fr Hift. des lafeores de Suriname, 3 Toten, Paris 771. 

Bine grofie Landcharten Sammlung in! ı3 Bänden vor 
1210 Stück! iflum, Karten, worunter, .nächft . vie- 
den feltenen Karten, die fchr (eltenen von Portugel und 
Spanien fich befinden, 

Der Dänifche Virrurius, 2 Bände, Kopenh, 74649. 

Barbault Monuments de]Rome ancienne, Rome 761, 

Dahlbergs Suecia ant, et hodierna. 3 Tomı, Helm, 

Oronia depicm, ö 

Oxonia illuftrata, 

Cantabrigıa illuftrate, 

Refenii alas Danicus, 

Brunn atlas Daniä. Kiöbenh, 76t. 2 

Langebek Scriptor. rer, Danicar, VI. Tomi, Hafı, 772 
bis 76. 


In Quarto, . 
Helyots Gefchichte der Orden , 8 Bände Lpz. 753—56, 
Abbildungen aller geiftl, u, welt, Orden, mir 92 illum- 
Kpf. Mannh, 
- Ledermüljers Mikrofkopifche Ergötzungen, mit 50 ıllum. 
Kpf, Nürnb, 
Köfels Infektenbeluftigungen, 4 Theile mit illum, Kpf 
ibid, 746. 
Schrebers Säugthiere, mit illum. Kpf. Erlang 775 er fequ, 
Sulzers Gefchichre der Infekten, mit illum, Kpf. Win- 
tertb. 976. ° 
Schäffers Iniekien, Schwänme etc, mir iHum. Kpf. Regeneb, 
53-61 i 
Sum Hiftorie der Nawar XI Theile, 23 Bände. Hamb, 


150-832. 
Caylus Rec. d’ Antiquinis Egypt. etc, Vi Tomes, Paris 
267. 
Pe d’ Herculanum , VII Temes. Paris 780 
In Üctave, : 

Büffons Naturgeföhichte, 39 Bände, Mir illum, Kpf. Berl, 
Ei , 
wi Naturgefchichte der Fifche Deutichl, 4 Bände, mit 

ilum KPf. ibid 783. 
Deflen Nasurgefch, auslünd, Fifche 3 Bände mir illum Kpf, 
ibid, 7386-81. ’ . 

. Horatius |Pine, 3 Tomi, Londini 73377. Nebft meh. 
tern, welche durchgehends fuuber eingebunden find, 
Aufferdem befinden fich noch am Eude be zwey ndır- 
en Globi, 1) Coeleftis. 2) Terreftris nıir dem sten Welr- 
theile, von Güsfefeld, 18 Zollim Diametre, 


mir enden 


848 
Compefsr, wuf ı zierfich sungentbeiräten, und vergeidtes 
ten Geftellen. 

Der geheftere Catalogus von diefer Bibliorhek ft in Flamme 
barg, bey dem Buchhändler Ruprecht, für. 4 gt. zu haben; 





Deals meine Neturhiftonifchen Zinnfiguren eins der #- 
fernürzlichften und angenehmften Weihnachts Gwchenken 
für Kinder find, haben alte gelchrte Zeitungen lüngft leu, 
gertug aneıkanne, diefes fowohl wie auch hauprfüchiich der 
Beyfall mir welchen viele grofse Herrfchaften diefes Pro- 
jeet beebre haben, har mich sufgemuntere die dritte Liefe* 
rung davon als ein Weihnschts Gefchenke für Kinder zu ver- 
enftalten, Diele zre Lieferung ift bereits ferig, der Text 
dazu ift wieder von denen Herren Pıofeffor Forfter unf 
Klögel in Halle, Der Preifs ift ı Rehlr, sagr.' Ohne be 
eingefande Gelder bin ich es nicht im Stande ‚etwas devas 
#6 verfenden, Halle dem u5 Sept. 179. ' 

Kurftkändler Dreyfig 
zu’ Halle im Saslkreife, 





Erklärung. 

Veifchiedene Briefe meiner Gönaer und Freunde nö. 
thigen mich, folgende Eıklarung zu geben, um den Mißs- 
verfländniffen bey den Nachrichten von meiner Rückchr 
nsch Braunfchweig abzuhelfen, 

Ich werde zwar an meiner Stelle in Erlangen Sieiben, 
allein ich habeden mir von Braunfchweig gewordenen Ruf 
keinesweges aurgefchlagen, noch ausichlagen könnem Einer 
meiner Freunde in Braunichweig that mir privatim den An- 
trag, zurückzukehren, ohne dazu sucrorifirt zu teyn; ich 
beantwortete diefen Brief, meinen dankbaren Gelinnungen 
gegen Braunfchweigs großen Fürften und meiner Anbing- 
lichkeit an meine vormaligen Mitbürger gemifs, Diefer 
Briefwechlel gab mittelbare Veranlsflung zu dem Rufe, wel- 
ehem ich nach einigen Bedenklichkeiren. annahm, mig der 
Bedingung, dafs unfer dirigender Herr Minifter es bewilli 
gen würde, So viel Gutes ich Erlangen verdanke, undfa 
gerne ich dafelbft blieb, fo war doch die Neigung, nach 
dem Orte, au dem ich fchon fo lange gelebt und das, Zu- 
trauen vieler guten Menfchen. genoffen hare, zumal unter 
den gnädigen Bedingungen, welche mir gemacht wurden, 
zu grofs, um ihr zu widerftehn, Als aber ünfer dirigirem 
der Hr. Minitter mir in feinen gnädigm Antwortfchteiben hir- 
linglich zu verfteben gab, dafs es ihm unangenehm wärs 
wenn ich unfere Akademie, auf der ich katım amgelteilt 
worden, fobsld wieder verlieffe, fo wäre es usdankbar 
und pflichtwidrig gewefen, auf meine Entlaffung zu dringen, 
und ich entfagte daher dem Wunfche, nach Braunfchweig 
zu gehen, weil er fich nicht erfüllen lies, ohne Erlangen 
zu verlafen, i ' 

2. Friedrich Hildebremde, - 
. Profeligr zu Erlangen, . 
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Sonnabends den:'zom September 1794. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


IL Chronik deutfcher Univerlitäten, 


Jena, 


N: 5 Auguft ertheilte die philofoph. Faculcät dem 
Hn. Joh. Friedr. Jul. Mehlis, a. d. Altenburgif, nach 
vorzängigem Examen, die philofophiiche Doctorwuürde. _ 


Das vom In. Hofr. Schütz bey Gelegenheit des von 
Hi D. Schmid übernommnen Prorectorats am ten Auguft 
gefchriebene Progeamm handelt: de Perfarum tragosdiae 
Arfchyiese forma et comfilio, . 


Am 9 Aug. ift der Hr. M. Sam. Gott. Lange, von 
der philsfopkiichen Faculät zu ihrem Adjunctus ernannt 
worden. , „i 

D. 13 Aug. erhiele Hr. Tob. Nicol.' FF’ibel, a. Ham- 
"burg, die jurififche Doctorwürde, nachdem er feine 
"Differtar.? de. laejions enormi in negotliik mereatoriis ham- 
burgenjium ed flatut, hamburg. P. II. T. VIIT, arc. 19. ver- 
theidizer harte, Das Progr. vom Hn. geh. Hofr. ». Eckard 
handelt: de dolo indirecto wuöngekuin, 

F 


D. 14 Aug. vertheidigte Hr Joh. Georg Dorl, a, Gothr, 
zur Erhaltung der medicin. Doctorwürde , fein« Differtar. : 
Pihens rudimentum exuntkematologiae ejusque fectionem Jet II. 
„Das Progr. des Hr. geh. Hofr, Gruner enthält: Nefolagias 
hijtoricae Specimen 1. 


D. 27 Aug erhielt der Dector der Philofophie, Hr. 
Baron lierrmann ev, Eeiking, a. Bremen, die Doctorwürde 
"bey der biegen Juriften - Facuität, nachdem derfeibe feine 
I:zugursläiffert. ; de coufo eivitatum impulfiva, vertheidiget 
hatt. Das Progr. v. Hn. geh. Hofr. ». Eckardt handelt: 
de poma’hamicidii deie indirscto. 


D.’29 Aug, vertheidigte Ifr, Chriftien Heinr. Fick, 
a. Reval, zur Brlangung der medicin. Ductorwürde, feine 
Difgrear. : ds Lienterig, “ 


R $ 
IL Vermifchte Nachrichten. 

“ Hamburg, Deu Könnern und Liebhabern der Natur- 

@elchichts wird.es angenehm feyn zu erfahren, daß an 

eisem Orte, der dazu die rünftigfte Lage hat» im Stillen 

für gie Erweisgrung ihrer Lieblingswißfenfchaft gearbeiter 


U 


wird: Der R-kror an der hiefigen Staätfchule Ile M. Lich 


tenftein, der fich bisher nur durch kleite Schriften über 
die Morgenländif.he Literatur urd über die alte Naturges 
fchichte, aber deshalb nicht minder nihmlich bekannt ge- 
mächt hat, verfertiat nicht nur ein vollftändises hebräifch, 
Rriech'fch und altlareinifches Wörterbuch über die Tbier- 
und Püanzenkunde der Alten mit fyftematifchen Erklärun« 
een nach der Linnäifchen Kunftfprache: fordern befchäf- 
tigt fich auch unabläfßsig und auf das glücklichfte mit eig- 
gen, Unterfuchungen neuer ‚und unbekannter naturhiflori- 
fcher Gegenffände, sornenilich der Nordfeeprodukte, \Vih- 
rend meines kurzen Aufenthalts hiefelbft fah ich bey ihm 
nicht allein 'mahche einheimifche Seltenheiten x. B. den 
Lopnius piscatorius und eine in.demfelben wohnende neus 


„grofse Lernara ; mehrere Arten noch lebender Strahlenthisre 
LAstinis) auch die Sabeila alveolaıa noch lebend ; ferner 


das Pycnogonum groflipes Fabr. einige kleine Krehsarten 
1 [.w. fondern auch wiele wichtige Auffätze über Entomo- 
logie und Helmintholugie x B. Monographien uber die 
Gattungen Montis und das durch ihn davon getrennte 


‚Pharma ; Solpuga (lo nennt er die Gattung woron Phalan- 
‚gium areneoides die bisher einzig bekaunte Arc war) und 


fcharfünzige Bemerkungen ‚über. die merkwürdige fonft fo 


„uabekanute Oxkonomie dieler furchtbaren Geichöpße, deren — 
‚Bißs gefährliche oft tödliche 


Folgen nach Üch zu ziehen 
plegt. Auch Jegte mir diefer hellfehende, unermüdete und 
fehr gefzilige Näturforfcher einen gründlich durchgeführ- 
ten Beweis vor, dals die Saugefchwämme (Spongize) weder 
Pilanzey noch eigentliche Thiere find, fondern atpehäufte 
Gerippe von Federbufchpolypen , oder. Meiffenkurallinen 
(Tabulsria), welche im fülsen Waller, wie in der See 
gallertartige nach und nach fefter werdende Körperhsufen 
bilden, die im Syflem Alcyonium genenut und irriger \yeife 
zu einer eignen Gattung erhoben find. Diefe und mehrere 
Abhandlungen ron entfchiedenen Werthe liegen, mit fehe 
fsubern Zeichnüngen von einem such noch wenig-bekann- . 
ten Hamburgifchen Künftier dem Herrn J. D. Kürften „ be 


gieuret, völlig fertig, und ‚erwarten blos einen Verleger, 


der frinen eignen Vortiheil fo.gut zu berechnen weits, daß 
er die Kolten nicht fcheut, die Ausgabe eines \Verks zu 
übernehmen, das, weil es fall lauter neue, oder doch aus 
gatız neuen Gefichtapunkten betrachtete Gezeultände enthäir, 
wann such nicht den fchnellen Abfatz Büchriger oder 
Ichriften verfpricht, doch den Eekern und bleib:udeu Vor 

(5) P zug 
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zug der Gründlichkeit und eines, bey allen denkbaren Re- 
volutionen , unveränderlichen Intereffe für ie hır. So hat 
Hr. M. Lichtnflein, um noeh einen kleinen Beweis über 
die Wi.ntigkeit diefer Abhandlung beyzubringen. die Ver- 
fchiedenheit bemerkt, welche am Grunde der Yiiigeldecke 
bey den eigentlichen Heufchrecken (I,ocusta Fibr.) nach 


Massgabe des Gefchlechts fhatt finder. Diels Bemerkung, 


dient nicht bios, zu der fo wünfchenswerthen Berichtigung 
und Verminderung der oft hiedurch verwirrten und unnö- 
thiger Weife vervielfältigten Arten diefee Gattung, fondern 
verbreitet auch über den Geichlechtsunterichied der’ Infak- 
ten überhaupt in Hinficht auf Phyfiologie und Teleologie 
ein unerwartetes Licht. Dein es erhellet daraus deutlich, 
wie der Schöpfer bey vielen Arten mancher Infektengatiun- 
gen das Emporfliegen deu Männchen erfchwert, und den 


Weibchen dagegen erleichtert habe, nicht nur um die letz- 


tern vor zwecklofen Zudringlichkeiten der erften ficher zu 
Rellen , fondern auch das andere Gefchlecht, als das, für 
die Erhaltung der Art, viel wichtigere auf Gefahr, der den 


u 
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Vögeln und andern Feinden Preis gegebnen Männchen, zu 
‚bezunftigen, damit es fich nebit den befruchteren Eiern, 
lie ter zu retten vermöge. — Nicht di+ Liebbaberey allein 


‚ hat den auitei Schulmann reranlafst, feine Aufmerklamk.it 


auf Dinge zw wenden, ‚die feinem klanpıfsche nicht zu 
nacht liegen, fondern such vornemlich der Zufe.l, dafs ilım 
die Aufergigung des Verzeichuifes eines höchlienfehnliche: 
Hoslindifehen Naturalienkabiners aufgerrsgen ifl, das an 
ausländifchen Infekten einen grofsen Reichthum har und 
in Hamhurg verkauft werden (ul. Hier konnte und mufte 
eig, (o aufmerkfamen und-ron Burbußasmus für die Widen- 
fchaft befeelter Beobachter, als Herr M. Lichtemftein i®, vie 
les lerwen, was er, ohne der Neuheit der einzelnen Arım 
Abbruch zu thun, für fich und für die \Vifferfchaft zu be 
‚ muszen , befugt Mi. 
Im Aug. 1794- 
J. €. L. Hellwig. 
Prof. der Naturgefchichte und der Mathemati 
in Braunichweig. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Sommerfchen Buchhandlung in Leipzig find 
nachfolgende neue Bücher zu haben: ı) Veilchenblätter. 
‚Ein moralifches Exempelbuüch (nach Art äcs Rochow- 
fchen Kinderfreundes)' als Gefchenk für gute Kinder, in 
‚iaubern Einbande mir goldnen Schnitt und Futteral 10 gr. 
2) he Seafons, by James Thomfon, to which is prefixed 
the Life ef the Author by Patrick Murdoch and an Effay 
‚of the Plan and the Character of the Posm by J. Aikin. A. 
‘new Edition, rerifed and corrected by J. J. C. Timasis, 
3 Rıhir. 3) Virgils Aeneis, deurich, mit erläuternden An- 
wierküngen für junge Leute vorzüglich aus Lipperts Dak- 
tylisıhek, Herrn Hofrarh Heynein Göttingen zugeeignet- 
ste verbeflerie Auflage 2 Bände,'t Arblr. °4) Werzeis J. P- 
-deutfche Jateinifche, frarzößfche und englitche Vorfchriften 
-vorziglich für Kauflstre 20 gr. 5) Unterhaltendes \Vo- 
chenblatt für Kinder und junge Teure ts und 26 Bändchen 
ı2 ar. NB. Wer auf das 3te Bändchen 9 gr. pränumerirt 
erhalt die beyden erlien ebenfalls für den Pranümerations- 
preis von IRgr. ‚In den foliseften Buchhandlungen Dentfch- 
lands wird das erfte Srück sls Probe ünentgeldlich ausze- 
geben. 6) von Wölluers (Königl Preufs. geh. Staats- und 
Juftiz- Mini.) einige Predigten, nebit eier merkwürdi- 
‘gen maurcrifchen Rede, die über manches Licht verbreiter, 
$ gr. 7) Die Zeuberreife, ein unterhaltendes Gefeilichafts- 


fgiel, mit verichiedenem Veränderungen, nebft einer gro» ' 


isen ilum. Kupfertaßel. 12 gr- 





Unter dem Druckort Biel, und dem Vorgeben nsch 


"bey Hermann, ift bereite im Jahr 1792, ein Nachdruck mei- 


‚nes ‚Suflents der chriflichen Moral erfchienen, an weichen 
“nicht blos die gewöhnlichen Mängel folcher Bücher , nam- 
lich fchlechtes Papier und fehlerhafter Druck, in hohem 
Grade fichtber üind; fonderir'bey weichem auch der Betrug 
noch ‚vorkommt , dais,der Tisel die zweyte Außage ver 
fpricht, ungeachtet b!os die esfir,, bekanntlich weit unrell- 
itändıger geliefert worden ılt.. Dem Vernehmen nach {oll 
mau. Willens feyo, dir zweyte Ausgabe au einem andern 
Orte nachzudrucken, weil der rachimafsige Verleger beit 
einiger Zeit keine Exemplarien weiter vorräthig hat. Ich 
‚Nahe mich" allo gesörrint, hiermis bekannt zu machen, da 
'ich an simer noumm und werbeflerten Auflage diefes Werke 


"grheite ; dafs aber thei.s die Gefchäftt meines Amts , theil 


: meine gefchwachte Gefundheit das Erfcheinen derfelben bi- 
her verzögert haben. Ich werde jedoch mein möglichfles 
thun, ‚nicht nur die bereitg vorhandenen beyden Theile die 
fes Werks bald in riner vollkommnern Geftalt zu liefen 
fondern fudanı "auch den ‚eriten und letzten beyzufist: 
„geban Auserbeitung durch-eine Menge unvorhergeicheuet 
‚Gefchafte, Veränderungen und Leiden fo lang verbindert 
worden it. 
Dresden, am 12 Sept. 1794. 
D. Reinhard. 





“Die Andreäifche Buchhandlung zu Frankfurt # M. 


" verkaufe s..* 


Jeh- Val. "Müller, u. 6. Fr. Hofmann Anleitung für 
Nichtarste und Landchirurnen wie man fich fur der 
_ gerenwärtig herrichenden Huhr bewahren und ficher 


heilen kann. 8. 3 gr- 
Kices 
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Eises (J.G.) Bemerkungen über eine neue Geburtszange 
mit ı Kurfer 8. 4 gr. 

Reichshofrachsguiachten ( merkwürdige ) mit Gefichts- 
"punkten für den Lefer ir Taeil gr. 3. 1 Rıhle. 4 gr. 





In allen Buchhandlungen if folgaude merkwürdige 
Schrift zu haben: 

Latzte IT arnung für Polen Aus dem Polnifchen über- 

Jetzt und mit Erlünterungen verjehen, Mit dem Bild. 


niffe des Generals Koscinszko, $, 10 gr. 





Ber einer berühmten Buchhandlung if unter der Preffe 
und wird in wenig Wochen fertig: eitie von dem Verfafer 
der Befchreibung der Stadt and Republik Bern felblt belorgre 
beträchtlich verbeflerte und vermehrte frapzöfifiche Ueber- 
fetzung diefer Schrift, beritelt: Tublean de la Kille ee Hr. 
publique de Berne, welches zur Vermeidung von Collifign 
biermit angezeigt wird. 


Rolands, varmal. franz. Minijfers, Betrog vor Frarkreichs 
auswü.tigem Handel. Ite Hulfte d. Sahrs 1792, mit Ta- 
belien dukumentirt; a. d. Fr. pr. 4. Leipzig. 

Diefes Werk enthalt die zuverläßigften,, aus den Zoll- 
reriltern gezogene Hondelcbilanz vom Frankreich, während 
eines in jeder Rückficht höcht intereffanten Zeitraumes ; 
es it überdies einzig in feiner Art, wenn man diejsnigen. 
ähnlichen Data niche mir in Anfchlag bringt , weiche die 
Eugelländer , von Zeit zu Zeit über ihren Handel, bekantıt 

‚gemacht heben. Der Werfaller derfelben der vormalige 
franzd£ Minilter der innern Angelegenheiten, Roland hat 
in der Einleitung alles beygeb.acht, was eur Begiaubiguug 
“feiner Authenticität nörhig war. Die Erfcheinung deffel- 
"ben wäre zu jeder Zeir willkommen gewelen ; aber fie mufs 
“es noch mehr feyn in einem Augenblick, wo die allgnımne 
Aufmerklamkeit auf den grofsen Kampf gerichter ift, den 
Frankreich mit den wichrigften Mächten rom Europa be. 
’gonnen har, Die Betrachtungen w-!che fich dem Lefer aus 
den hier bekannt gemachten Datis von fe!bft darbieren 
durften nicht ungefchickt leyr, die Kenntnits von dem 
Stantskräften Frankreichs zu erweitern, und die Urrheile 
"über den wehrfchei lichen Ausgang jenes RK ımpfes zu leiten. 
Auch kann es nicht anders, als angenehm (eyn „ vermit. 
telit der hier pelieferten Angabeır vom Handel der franzö) 
fifchen Infeln im Vor’us berechnen zu können, wie grofs 
Enzellands Gewinn und Frankreichs Verluft feyn muß, im 
Fall erflerem gefteitet würde, 
fitzungen noch durch die Erwerbung jener Infeln zu ver 
mehren. 


Um mehrere Anfragen zu beantworten, fo verfichere 


ich: dafs diefes Werk auverläfßsig zur näachlien Michael- 


Melle erichsinc . 
he - A. L. Reinecke, 
der Verleger. 


* 


— 


Von dem fo allgemein gut aufgenommenen Romane: 
Dis Geifierfehecin,, Grafin Sersphihe von Hohcnacker er 


feine unermeßslichen Re- 
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fcheint zur Michzelis- Melle a. c» der"zweyte Theil bey 
4. I. Reinicke in} Leipzig. 


M. 4. Weitards Entwurf einer einfachen Arzneikunf 
odır Erlinterung und Befiutjgung der Browsif, he drzueu, 
lehre il nunmehr in der Andreäifchen Buc handlung zu 
Frankfurt a. M. zu haben; und gegen Ofteru k. J. Drownsg 
Grundfatze der Arzneulehre a. d. Lateinilchen überferzt 
von X, 4. H'eikard, , en 


50 eben fl erfchienen: 

Dankbareg Andenken an das Glück des Friedens bey der 
Aorndte. Eine Prediger am Aderndtedankfafte 179,. go- 
holten und nehft dem Gebete nach derfeiben, zu Unter- 
futzung einer Huljsbedurftigen Familie keranspopeben 
von Joh. Sum, Fe. (Leipzig, in Commilfion bey den 
Gebrüd. Gräf, uni bey den Verfafler in IHayı. 'Preifs 
3 Grofchen Sachf.) 





Marburg in der N. Akademifchen Buchhandiuug HR 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu heben : ' 

Mösch Dr. C. vermifchte Jujütze aus der Urkansmir, 

Naturgefckichte u. Chemis 15 Heft gr. $. brochirt 8 gr- 





Bey G. H. Heinfe Buchhäudler in Zeim: und Naum- 
burg ilt zur Jubilatemelfe 1794. herausgekommen: 
Ackermann, D, J. &. II. über Blähungen und Vapeurs, 

Briefe, hypochendrifchen und hyflerifehen Perfonen 
gewidmet 8. Bar. : 

Derfeibe, über das Medicinalwefen in Deutfchland $- 
6gr. 

Anekdoten aus Paris, eine Sammlung fci:öner- und edler 
Handlungen 9. 12 gr. 

Aufkiarung der Bedientenwel, auch den Herrfchaften 
nützlich zu Iefen. A. d, Engl. des Dr. Swift 8. 9 gr- 

Auswahl vorgeblichee Weillagungen älterer und neuerer 
Zeiten, usbit einer Auleitudg richrig darliber zu den- 
ken. Für Ungelehrie $ 10 gr. 

Gedanken, freymüchige , über die Urfachem des Verfalle 
der Religion in’ unfern Tagen und über die Mittel zur 
Wiederheritellung ihrer eigenthüumlichen Wurde. $- 
14 gr. 

Geisiers, J. D., Kerndtenpredigt über Pfalm 219. 23-24. 
8. 2 er. r 

Handbuch, mödieinifches, für den Bürger und Land. 
ınann; eine Anweilung, wie er lich, vor Krauklieiten 
fchützen, und in demfelben verhalıen mife ir Baud« 
9. 21 gr. , 

. (wer auf dem 2ten Band, welcher zur Nickelmelle 

erfcheint 16 gr. pränumerirg erhal den Frem um 
“den nämlichen Preis.) 

King Leur by Shakespeare, with explanstory explsnationg“ 
b: C. B Küchler 8. 12 gr. 

Küchler C. €. der Chri bey Bezishung eines neuen 
Huufes 8. 2 gr. 


G)Pz Kupfer 
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Kıpfer, ©. O., die großen sı d wichtigen Belehrungen 
Gottes in den Begsbenheit:n unters Zeitalters fur alle 
Patrioten und Menfchenfreunde er. 8. 3 ar. 

Lefebuch für junge Eheleute ; zur Belehrung, über ein 
vernünftiges Verhalten in der Schwanterfchaft und in 
den Wochen, wie auch uber die phyffche Erziehung 
der Kinder und ibre Krankheiten, (Aus dem medi- 
cinifchen Handbuche befouder» abzeiruckt) Ir Band. 

. 21 gr 

Ds, der, Freuden gefelliger Zirkel, mic Mufik 8. 
gebunden 10 gr. 

Rechtsfälle, neue, peinliche und bürgerliche, nebft Ab. 
Handlungen über interelante recht). G-geuflande; de 
fammelt von einer Gefelifchaft praktuicher Rechtsgelche, 
ten ır Bd. 8. ı8 gr. 

Rindvieharzt, neuer, oder deutliche Anweifung wie der 
Lendmann, die Krankheiten feiner O.hfeu, Kihe und 
Kälber, felbft heilen kann. (aus dem (ebftnsile.den 
Thierarzt befouders abgedruckt 8. 14 gr. 





Robsspierre'r Leben mit feinem Bildutfs 
sus dem Enghfchen überfsızt, erfcheint io Kurzem in 
unferm Verlage. 
YVofsitche Buchhandlung 
tı Berlin, 





Duisburgr, C. O., Erbauliche Betrachtungen gr. 8. Danzig 
Trofchel 10 gr. 
it eine neue, vom Vefafler felbft, befurgte Auflage. 
Theils öftern Nachfragen nach diefem Erbauurgsbuche, 
deilen erfte Ausgabe vergrifen war, theils die Gefchäftig- 
keit einiwer'dienälfertigen Nachdrucker, welche das Pübli. 
kum unterdefs fchadios zu halen fuchten, beflimmtan den 
Vertaffer zur abermaligen Herausgabe. Es find Betrach- 
tungen, oder eigentlich Selbfigefpräche. Am Morgen und 
Abend eines jeden Tages der\Voche; Kommunion - Paflions- 
und felt- Beirachtungen, allen Freunden einer vernunfii- 
gen Erbauung zu empfehlen. Das Tirelkupfer ift von Wal. 
“wert gellochen — der Preifs billig, und wer eine Parthie 
davon mit einmahl nimmt enthält dabey vom Verleger noch 
befond.rs eine kleine Erleichterung. 





Seit dem ı Auguft 4. J. erfcheint wöchentlich zweymal 
ia unferm Verlag iu Pofen eine deutfche und eine polnifche 
Zeitung, unter dem Titel: Südpreufsifche Zeitung, und 
Gazetta poludniowo» pruska, welche die seuelten und wich- 
gigiten Nachrichten von den Vorfällen in Polen und auf 
dem dortigen Kriegsichauplatze enthalten. _ Der Preis der 
deutfchen Zeitung it bier in Pofen 3 Rth!r. preufs, jährlich 
die polnifche, welche aufSchreibpapier gedruckt ult, koftct 
2 Ducaren. 

Pofen den ı6 Aug. 1794. \ 

Decker et Compagnie, 


ll. Bücher fo zu verkaufen. 


_ Die allgemeine deut/che Biblivtkek vom iten bis 29ten 
Band incl. neblt 4 Smpplemensbänden neml. 2 hinte: dem 


‘ 


m ann 
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taten u. 2hinter den 24tenBande. Alfo in allem 33 Bänds 
iu Pappdsckel gut condirionirt, für ı Lrd’ur in Golde. 

Die Bihisrhek der fchinen Mlenfchaften und freyen 
Kinfs vom ıten bis fı-n Bande ind., dann den toren 
Bid nebft dm aligemeinen Regilter. Ferner von der 
Nrwen Disliothek der fchönen FT ifenfchoften und freuen 
Kürfs wieder den ıren bis 6ren Rand inc!. und den 9ren B» 
ebe fılls zur coufersirt in halb Franz - Band eingebunden 
alle tı Rinde fur ı Carolin, . 

Die Li-bhaber können fich mi: Bellellungen 
an Hu. Hof.ummidair Fiedier zu Jena wenden. 


1II. Gemälde fo zu verkaufen, 


In der Wilhelm Fleifcherifchen Kurfthandiung in Frack 
furt am Mayn ift eine beträchtliche Sammlung von Fun. 
Z-ichuungen der beriihmteften Meifter, als z. E. von Diet 
rich, Ererdingen, Tiedinger, Tugerrdas, Waterloo u 2. m. 
im ».ozelnen zu verkaufen. Bin befchreiberdes Verzeich- 
nifs der Stücke neblt beygeletzten äufserften Preilsen ift in 
befagter Haudiung gratis zu haben, 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


An die Lefer meiwer Naturjejchichte und Trchrolagin 

Erft in diefen Tagen machte mich mein Freund auf 
zwey der feltfamiten Fehler aufınerkiam, die vielleicht ja 
mögen gedruckt worden feyn. Im dritten Theil der N. G. 
8. 294. heifst es nämlich: Die eigenthüumliche Schwere des 
Goldes bevwägt wennzelmtanfend fehshrhundert und vierzig 
mal {fo viel, als die des reinen Waflers. Das nun das Quek- 
Glber nächt dem Golde am fchwerlten it, nämlich rier- 
zehntaufend einkundert und zehmal fo Schwer, als A Valferlerc, 

Ich kaun mir die Enitltehung diefes forderbaren Fehlers 
nicht anders erklüren, als dafs der Abfchreiber (demm ich 
liefs jeden Bogen des Mfecr. kopiren) die Dezimalzahlen 
19,640 und 14,110 irriger \Weife für gemeine Zahlen ange 
fehen und Ge alsdann mir \Vorten ausgedruckt har. Ob 
ich nun diefe Stelle in der Abichrift gar nicht, oder ohns 
darauf zu reflektiren — welches bey Durcklicht eiguer Ar 
beiten leicht gefchieht — reridirt habe, katn ich nicht 
fagen. In allen andern Stellen, fo weit ich jetzt wieder 
nachgefchen habe, Gnd die Decimalzahlen richtig Zeten 
geblieben, 

Deffau den ıöten Jun. 1794. 

&. P. Funke 


V. Berichtigungen, 


Ia meiner Freisfchrift über die Reinigung und Berel. 
cherung der dentfehon Sprache iA an einigen Stellen, wo 
die von Zefing und Aamier beforgte Ausgabe des Lop:a 
anrelühre wird, der Name Homler mit dem von Moftı 
Ödendelgfchn, ich weils nicht wie, ‚rerwechfele wurden; 
weicher ich zu berichtigen bitte, 

J. H Cımpe 
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LITERARISCHE 


L. Chronik dentfcher Univerfitäten, 
en Frankfurt a. d. Q. 


D: 16. Dezemb. 1793. vertheidigte Hr. Jofeph Bednarc- 
zil a. Hatibor in Oberfchlefien ohne Vorlitz feine 
Insugursl - Difput. de F’omitu eruento , (3 Bog. 4.) u erhielt 
darauf die medicinifche Doctorwürde. 

Am 19. Jan. 1794. hielt die Königl. Societ. d. Wiff. u. 
Künfte zur Feyer des am 24. eingefallenen Tagssfeftes 
Friedrichs II. eine öffent). Verfammlung , wozu der Präfes 
derfelben Hr. Prof, Haufen in einer 2 Bogen ftarken Schrift 


in 8: ‚ welche von einigen politifchen Perhältnilfen der Häufer - 


Brandenburg Preußen und Mecklenburg unter den Jirgen- 

ten Zallerifchen Stammr, eingeladen harte. In der Ver 
Perend der Get-llichaft lafs Hr. Prof. Borends einige Be- 
merkungen über sine in unferm Zeitalter fehr gewöhnliche 
Geiftes - Krankheit, die Zerftreuungsfucht vor; und Hr. 
Prof. Hutk unterhielt die Zuhörer mit dem Mitteln zur 
Aufnahme der Daukunfl, in wiefern diefe dem Glück der 
Pölker zutröglich if, 


Den 17. Febr. hielt Hr. Prof. Sahneider die gewöhn- 
liche Rede zum Andenken des grofsen Kurfürften Friedrich 
Wilbelm, E 


Den 25. Febr. vertheidiete Hr. Ludw. win. Ries « 
Frankfurt a. d. O keine medicinifche Probefchrift, weiche 
Inffommationem rkeumaticum ejfe inflammationem [wi generis 
enthielt (3 Bog. 4.) ohne Vorütz, und wurde darauf zum 
Doctor der Medicin und Chirurg. creirt, 


Am 10, März vertheidigte Hr. Sigism. Ferdin. Friedrich 
8. Brestau in feiner Tnancural- Difputation Medica gene- 
voliora de Naufon et Yoritw (1% Bag: 8.) in: Yan und 
erhielt hierauf die malkr DIeTWENEE: 


Am ı7. Müre älkpirte ohne Vorfiea Ihr. Joh. Bottfr. 
Knebel a. Breslau do opio (2 Bog. 8.) und erlangte dadurch 
die Würde eines Dovetors der ER % Chirurgien 


.Den 24. Aprit vertheidigie Er. ‚Benedict Gebet. ‚Bei- 
shenbach in’Schlefien zur Erlangung der mediein. Doctor- 
würde feine ‚Inauguraldiffertat., unter dem Titel: Phäcfo- 


“ 


NACHRICHTEN re 


phiam eriticam art! medicas won efje inimicam (14 Bo. 8. ) 
ebenfalls ohne Vorlitz. 


Den 15. April erwarb fich Hr. Friedr. Heigr. v. Berg, 
a. d. Meckienburgifchen, die Würde eines Doct. d. Medicin 
u. Chirurgie durch Vertheidigung feiner Probefchrift de 
gelatina et plutine animali allisqus fangsinir partibus confüi. 
tutivir. (3 Bog. 4.) 


Den 27. May dilputirte pro gradu Doctoris Medic. er 
Chirurg. unterm Vorltz des Ho. Prof. Beresds Hr. Joh. 
Dieter. Eauer a. Hamburg de Morcurii virtute antifyphili 
RD Inn DIN ANFENR: (3 Bog. 4.) 


Des 17. Jun. difputirte zur Erlangung der medicin. u 
chirurg, Doctorwürde ohne Vorftz Hr. Georg Wilh. Eroll. 
mann a. Wellphalen ds ze figno mortis minus serto, 
(3 Bxg. 4.) 


Am 8. July erhielt Hr. Joh. "Sam. Friedr, Rosfeke e. 
Treptow in Pommern die medicin. u. chirurg. Doctorwürde, 
nachdem derfelbe feine Differtst. de Lethalitate vulnerum‘ 
Sspti transverfi quaafiisnes medieo forenfes unterm’ Vorlitzder’ 
Ha. Prof. Beronds (3 Bog. gr. 8.) vercheidigt hatte. j 


Am 10, July lies Hr. Legationer, u. Prof. Asitameiar 
austheilen: Notiz der Wifenfchaften und der Vorlefungen: 
über diefeiben auf den Königl. Preufhfchen Univerfitäten, zw 
einem aNgemeinen pe fur die dafigen Stndiresilen . 
eingerichtet. (3% Bog. gr. & 


. Am ı1. July vertheidigte Hr. Carl Friedr. Meyer a. 
Karpard in Pommern feine Difputar. de Affectisme cveliaca 
ex vifcerum abdominalium infaretw oriunda (3 Bog. 4.) ohne 
Vorfitz, und erhielt darauf EEE Doctor. 
Würde. Fr ! 


d 


Am 1. Aug. erlangte Hr. Carl Reichs a. Garz in Pöm=* 
mern die mediein. und chirurg-. Docter- Würde, nachdem 
er feine Probefihrift: Fel taurinum infpiffatum # numero 
procflantinm anrhehninticorum expungendumeffe (25 Bog. 4.) 
ehne Vorlitz vertheidigt hate; 

. Den 12. Ag. vertheidigte Hr. Jac, Warburg a. Berlin 
feine differtationem inaugwralem medicam de Paralyfi (6B.4.) 
ahre , hr und wurde.darauf Docior medicione et chi- 
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II. Oeffentliche Anftalten. 


Frankfurt 0, d, O. Hr. Dr. Detrmers lud als Rector 
der Körigk; Friedrichs - Schule zum Ofterexamen 1794. din 
mit: Etwas über demUrfprung und die Gefchichte des P-Ports 
Jubilöum, womit er fich zur vorläufigen Ankundigung des 
Schuljuhiisums aut den 1. July den Weg bahnere. (3 Bag. 
er: 8:) Näber zeigte felbiger diefes Jubiläum an in: Ge- 
Jchichte der Königl. Friedrichsfchuie und der damit verbund« 
wen Erziehungsanflelten. (7 Bog- ar. 8.) Zu diefom erflen 
hundertjährigen Schuljubiläum . wedies den i. u. 2. Jul. 
mit zweckmäfligen Solennitäten gefeyert wurde, wünfchte 
der. König). Geh. Legat. R. Hr. D, Ostrichs in Barlin Glück 
mit /pecimen Heliguisrum linpuas felavonicae in nominibus 
quibusdam regionum et locorum, gas nunc a germanis &8 
hos inter inprimis Marchic. Brandenburg. et Pomeranis pof- 
Aidentur. (3:Bog. 4.) Diele Schrift, welche die bekannte 
Gelehrlamkeit des berühmten Herrn . Verfaflers' aufs neus, 
bezeugt, ift zugleich der Univerfität Halle gewidmet, wel- 


Ae mic der Friedrichsfchule an einem Tage, nemlich den gr. 8.) 


- 


r, alten, und 22. neuen Styis, eingeweihet werden. "Die 
Schale feyerte ihr Jubiläum den 1. u. 2. July, weil der 1216 


mitten in die Melle fiel, wo die Feyerlichkeiten weniger 
Theilnshmer gefünden haben würden. 


Breslan. Hier lud Hr. EEE TERN Heriog am 
Öffentlichen Examen der Königl. Friedrichsfchule ein, mit: 
Biogrophifchen Nachrichten von einigen gelchrtca und be- 
rühmten Mlünnern, IF'Stwch-(3 Bog. 4.) ein. Der Vi. giebt 
in diefem Stücke feiner biographifchen Nachrichten merk- 
würdige hifterilehe. Auffchlüffe über.den durch feine äftere 
Verketzerung ron der theologifchen Fakultät in Duisburg 
bekanncen Theologen D, Chriftoph Aaab,.erllen. orden:,. 
Profellor der Theologie auf der Univerftät Duisburg. 


Berlin, Hr. Oberkonliltorislrach Hocker zeigte du 
Ofterexamen des Padagogiums :der Königl. Realfchule an, 
mir: Einigen Gedanken über die zweckmöfhgfle Methode, 
dia Kandidaten dgs Brodigtarsts zu ezaminiren. (1! Bog. 


’ 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Buchhandlung der Grofsfchen Erben zu Halber- : 
Nadı-Gnd noch folgende-newe-Bücher zu haben 1) Rhein- 
reife, herausgegeben vom Freyherrn von Wakkerbach, mit 
braunen Kupfern. 2 Bth. 22 gr. mit Kupfern kolorirt in 
der Manir des berühmten Alberti, 4 Rıh. &gr. ohne Kupfer, , 
ı Rıh. 2) Amalie von Schönborn , eine wahre Gafchichte, 
8 ar. 3) 18 leichte Lieder fürs Clavier, in Muük geferzt 
von C. Brümmer, (in Kupfer geftochen) ı6 gr. 4) Johann 
Biems phylikalifche - ökonomifche Sammlung auserlefener 
Abhandlungen von: Bienenwahrnehmungen , und ausführli». 
che Urtheils. über ältere und neuere Bienenbucher, 2 Bände, 
2 Rth. 5) Fantafien meiner fchlafofen Nächte, gefchrie- - 
ben für fühlende Herzen und fur Leidende, 5 gr. 6) All 
gemeine äftherifche Grundfätze für Anfänger, mit Anwen 
dung auf Dichtkunft und Beredfamkeit, ö gr. 


Vorräthige Verlagsbücher von Augult Geers, Buch. 
ABC, ‚nuuss, von verschiedenen Charakter unferer. 
Sprache, 8. iHuminirt, 8. gr, oder 30 kr; 


#.% 


" Alphabet, das großse, in fünf Sprachen, alsı deirfch, 


böhmifch,, lateinifch,, franzöfifch und italienifch ; mie 
wohlausgefuchten „ paffenden Vorftellungen, zum Ver» 
gnügen der lehrenden Jugend, gr. » anicien a, gr. 
oder ı fi, 

ichler, A. C., &ur Gefchäftsleiter, RE LE 


bey verfchiedenen Aemtern, z. B. bey Landesregierun- 
gen, Kreisämtern, Magiftreten, Orssobrigkeiten u. 
w. widmen wollen; 2 Theile, 2te durchaus rerb. Auf. 
Baer 

Eichler, A. C., dieneuelle und leichtefte Methode, guts 
Briefe (chreiben zu lernen, fammt Anweifung zu ver 
fchiedenen fchriftlichen kAuflätzen und der Tirulatur 
mit Beyfpielen erläutert, 8. 10 gr. oder 38 kr. 

Erklärungen. kurze, der-fonn- und fefttäglichen Bvan- 
gelien, zum Gebrauch für Seelforger, Katecheten, Haus 
lehrer-und fromme Hausväter, 3 Thle 8. 20 gr. oder 
15 8, 


Die Kupfer zu diefem Werke 8.-ı Rıh.4 gr. 
oder ı A. 45 kr. . 

‚Gore ilt die zeinte Liebe, Mein Gebet und meine Be 
trachtungs Aus Eckarchaufens Gebet - und Beisch- 
tungsbuch gezogen, und mit Gebeten zum allgemeinen 
Gebrauch für die K.K. Staaten verfahen und rermehrt, 
ia 8. in böhmijcher Sprache. Schzeibpe- 5 gr oder 18 
kr. und Druckp. 3 gr. oder 12 kr. 

.5: Daffelbe in 16. dentfch 2. gr. oder 8 kr. und 
böhmifeh 2 gr, oder $ kr. 

Jahrbücher der leidenden Menfchheit, Roman, 8. 10 gr. 
oder 38 kr. 

5 Brick, freymütkige, über das mit Ludwig XVI. König 
von Frankreich. vorgenommene Verhör,. von Frage zu 
Frage, 8. 4 gr. oder 15 kr, 


- Eandichsften für Kunftliebhaber, 4.' 26 gt. oder: A. 


- Sammlung der merkwürdigiten Städte und Fefltungem, 
Wwexicht für jene, die Sch! den öffentlichen Gelchäften weiche in den Jahren. 2789: 89. ui 90 von der K- E. 


+ 


6 


“ ‚äflerreichifihen uhd 3 tüfffchen Ariicen der Pilorte 
: abgenommen worden, nach ihrer wahren Lage gezeich* 
“met und- illuminitt, nebft einer kurzen Befchreibung 
* derfelben, nach Hof- und andern glaubwürdigften Be 
ı richten, 3 Theile mit 35 illum. Kupfern und Planen, & 
: 2 Rıb. 16 gr. oder 4. fl. 
- Sammlung verfchiedener Architekturflücke fürs Theater, 
in 12 Blättern, Fol. ı Rth. 8 gr. oder 2 fl. 
Sehallers;, J., Befchreibung:der Königl. Haupt - und Reli- 


“.  denzftadt Prag, fammt.ailam darin befindlichen fchens- 


würdigen Merkwürdigkeiten, ır. B. nit Büpf, gr & 
r ıRth, ige. oder ı B: Jahr. Er . 
ı. Seblacht: bey Martinieftie und Broberung Belgrads, die 
berrlichften Deukmaler ötterreichifcher Tapferkeit, aus 
dem Feldzuge gegen die Türken, vom Jahre 1789. mic 
illuminirten Planen nach Originslzeichnungen, gr & 
1.5 gr oder 30 kr tue 
» Jagebuch der böhmiichen Königskrönung im Jahre 179% 
 . Ba6gnoderiil + © 2 ö 
“ Verzierungen, auserlefene, aus dem Herkulano, für 
Künftler und Handwerker. Föl. 16 gr. oder +. : ‚) 
Vom Kopffchmerzen und insbefondere der Migräne, sus 
Krünitzens, Bncyklopädie, für Aerzte und Nichtärzts, 
verbeflert und mit änmerkungen, von 
- BD. 8 6gri oder 24 kr. 
Wie wird man fchön? Und wie bleibt man fchön? 


Schönheitsmitel fur Damen und Herren. 8; 2 gr, oder 


8 kei 
I, Vermifchte Anzeigen. 


Nachricht 


Da einige meiner Nachbarn — gelemnte und ungelernte 


Buchhändler — durch Neid und Mifsgunfi angefporat, 
‚Suchten , auf mancherlay Art mein Etabliffement zu. hin- 
‚dern, ja gar vorfetzlich zu verbreiten fich Mube gaben, 
‚dals mir der Kauf der Walentsifchen Buckhandiung und fel- 
‚bige fortzuführen nie bewilligt werden würde, fo erachte 
ich es für norhwendig, allen denen, die durch verfälfchte 
Erzählung des wahren Verhältniffes der Sache irre geführt 
‚deyn follten , hiermit öffentlich au fagen,, dafs meiner Feinde 
„Wunsch nicht gelungen „ Sondern ich die Erlaubnifs zur Fort- 
führung der Handlung, in einem Hofdekrat erhalten habe. 
“= Meinen. Freunden , die mir Ihren Kredit und. Unterftü- 
‚zung hier und auf der Leipziger Meile niche verfagten, und 
mich bi zur Rührung mit Zutrsuen überhäuften, bezeige 
‚äch hiermit zugleich meinen wärmiten Dank, und verlichere, 
Mais ich durch Realität und mein äufserfiss Beftreben 
‘wieder dienlich zu (eyn, mich würdig machen werde, . 

v  Brag, im Augußß 1794 


ee: : 
- Buchhändler. : 
IN. Antikritik, | 


Osgen die Recendon von : Loder’s- anatömifchen Tafeln, 
%. Lieferung in.den Göttingifchen gelchrten Anzeigen, 
Hr. Hofr. Sömmerring za Mainz hat ich die Muhe gege- 


ben, die orfie Lirforung meiner ensiorifchen Tafeln, wel- 


‘ 
s 
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che-erlt in der Mitte d#s Julstausgetheile worden, fo bald 
zu recenfiven, dafs fein Auflatz fchon im 140. Stuck der 
Göttingifchen gelehrten Anzeigen vom 1. Sept. 1794. abge- 
deuckt Sieht. Ich glaube, ihm für diefen Eifer, die Fxiltenz 
der erlien Lieferung meines Werks dem Publikum baldmög- 
lichft anzuzeigen, dasken zu müfler. - Um ihm eine Gegen- 
gefälligkeit zu bezeigen, will ich feine mir gemachten Brin« 
nerungen umfländlicher beantworten, als es auflerdem g 
fchehen foyn. würde. j m 

‘ Er demonflrirt mir weitläufg vor, dafg ich eine petir 
tionets prineipii begangen. indem ich: Eiguren.zur Erläute: 
rung der Ofteogenie geliefert hahe, weil „man die Erzeugung 
der Knochen-höchfiens mit dem Verfiaride erreichen , aber 
nicht finnlich machen könne.” Warlich es kofter mir Mune, 
diefen Einwurf ernflhaft zu beantworten, Fühlts Hr. $. on 
‚wicht, wie grundlos diefs-Behanptung -it? Und, ift ihm 
das, was man eigentlich petitia principii nennt, fo che 
fremd? . Meine Tafel hat die Ueberfchrift: Omnes figuras 
ad ilwfrandem ofteogeniam fpectant. Gerade den nämli- 
chen Ausdruck har Albin „ delfen Namen Hr. S, immer Im 
Munde führt , auch gebraucht, (Anm, scad. Lib. IV. p 
109) da er die Figuren der Kinder- Knochen, die ich, n:bl 
apehrern andern, geliefert habe, erklärt: „ Tres iconas pri- 
‚mes pertinent ad iluftrandam hiftoriam ofleogenias erc.” 
‚Prejlich kenn nierhand es Annlich darftellen, wis die Natur 
‚bey:Wer Bildurig der Theile verführt; aber die allmähligen 
‚Veränderungen felbft kann man darftelleh ‚und. durch diefe 
:jene, Bildung erläutern. Diefs habe: ich gechen, Lies hat 
auch-Albingerhan, fo gut als Haller und Maipighi, weiche 
jeztere die ellmählige Bildung des Hühnchens. im Ey cheils 
‚befchrieben,, teils durch Figuren erläutert haben, —, Sam- 
anelt' Hr. 5. keine Embryonen zu gleichem Behuf ? 

Seine übrigen Erinnsrungeri will ich kurz durchgehen, 
‚and: fie durch Häkchen unterfcheiden. ., Auf meiner Tafel 
‚komme: nicht das Geringfte von der Wirkung ‚der Venen 
‚und Saugadern der Knochen vor.” Diels überialle ich ln. 
8. in Abbildungen därzuftellen, und verfichere ihn, dals 
er mich und alle Naturförfcher und Anatomiker auf der 
Erde dadurch verpflichten wird, wenn er es thun kann. — 
‚„Trockne Präparate geben von dem Wachschum und der 
-Zunshme det :Knochen keinen - richtigen Begriff, weil da- 
durch alle weichen Knochenkerne ganz ays ihrer Lage kom- 
men, und ihre wahre Geftsie verlieren.’). Ich fodere wie- 
-der Ho. $. im Namen aller Anstomiker auf, den Knorhen- 
kem mit feinen Gefäfsen !in der Kniefcheibe anders ‚ als 
‚im getrockneten Zuftande, zu zeigen, wenn er eskonn, und 
dann, erit mihi magnus Apollo! Ueberdas habe ich Tab. I. 
Kg: 22. einem zerfägten frifchen Knochen, weichen ich nech 
jezt in Brantwein sufbewahre, dargeftellt, und in.demfel- 
ben. die Gefälse des Knochenkerns abgebildet» Diels hätte 


He. 5. , der für einen fo fcharfen Beobachter gelten will, doch 


wol bemerken follen. Oder, hat er es etwa nicht bemer- 
ken wollen? — „, Von den trocknen Präparaten heifle «s in 
der Erklärung, dafs fie die mic Kuochenfaft gefüllten Ge- 


Süße vorfiellen. Das Präparat ift trocken, und lol} doch 


*inen Seft vorftellen.”? Kadm-traute ich meinen Augen, als 
ich diefe Stelle iss. Mein Ausdruck ift Fig. 2. Vals, quae 


- in ipfam cartilagiois fubfiahtiach penetrant et ducce olleo 


‘sepleis funt (es: verfteht ich-von felbit, im debenden Zu- 


: Rand) alba videntur etc. Fig. 3. Vals fuccum ofleu» Con- 


()Qa tinertia 
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tinentia (verfteht ch abermal, im Leben) circulum formant. 
Fig. 7. Vafa quse fuccum ofeum adferunt alba funt etc. 
Kasn je ein unbefangener Lefer diefe \Vorte fo verftehen, 
wie Hr. $. fe auslogr? Für Lefer, die fo deutliche Worte 
nicht verltehri konnen, fchreibe ich nicht. Wenn Hr. & 
meinen Sinn nicht verfehen kaun, fo möchte ich ikm ant- 
worten, wie jner dem Cardina] Richelieu : ce n’ell pasıma 
Faute. „ Zwifchen dem Ober- und Unterkiefer (Tab. IL) 
fehlen die zwifchenliegenden Kuorpelfcheiben.”" Kann ein 
Assetomiker wol fo fprechen ? Hr. 5. weils = ja, 
dafs der Unterkiefer fich mit dem Schläfbein, und nicht mit 
dem Oberkiefer , verbinder? Lestere Verbindung aber wird 
in der Figur zum Theil durch den Jochfortfatz bedeckt, io, 
dıls vom Zwifchenknorpel nichts gefehen werden kan. 
Wenn ich Hn. $. fo eine Bemerkung gemacht hätte, wurde 
er mie nicht geradesu vorwerfen, dafs er in fo einer Bemer- 
kung den Profeffor nicht erkenne? Ich will ihn mit einem 
Vorwurf der Art verfchonen, und pur bemerken, dals mah 
bierin den Criticafter finden könnte. — „ Die Knorpelfcheiben 
fehlen zwifchen dem Acromium und dem Schlüfelbein und 
zwifchen den Bruftbeinen,” Die erften können in der L.age, 
die hier ift, nicht gefshen werden, und die lezten (ind 
deutlich genug da. — „Die Knorpelfcheiben zwiichen 
dem Schlüffel- und Brufibein (eyn zu breie.” Ift nicht vob 
lig gegründet, weil der aufgeworfene Rand des vorderen 
Endes des Schlüffelbeins mit dem Zwifchenknorpel hier.zu- 
Camimen Riefst.— ‚Die Knorpelfcheiben zwifchen den VWirbeln 
feyrı um wenigftens zwey Drittheil zu fchmal.” If, wie 
der Zirkel und Augenfchein lehrt, übertrieben. Sollten 
Ge ja um etwas breiter feyn mülfen; fo wäre es doch nicht 
um zwey Drittheil, weil fie fonft fo breit feyn würden, 
als die Wirbel felbft. — „Fir finden wirklich nicht 
die einzelnen Kuocken richtig abgebilder.” Dem FHir des 
Hn. $. kann ich vorerft freylich mur mein armes Ich entge- 
genftellen; hoffentlich aber werden mir mehrere hierin bey 
treten, und fo das Ich zum Fir erhöhen. — „ Die Schlüf- 
felbeine, die Schulterblätter, das Kreutzbein, die Hüft- 
beine feyn unförmlich.” Alle diefe Theile (ind (ehr gemau 
nach einem fchönen männlichen Skelet aus meiner Sammlung 
gezeichnet. Wenn ich Hn. $. dsmit dienen kann, fo will 
ich ihm das Skeler felbft. fchicken, damit er es rver- 
gleichen kann, weil ich mir einen nochmaligen Befuch 
von ihm wol kaum veriprechen darf, — „Der Schwung 
der Wirbelfäule fcheint Uns widernatürlich, mag aber viel- 
leicht im Original gegründer feyn.' Allerdings ift er fo 
im Original, und (mit gebührendem Refpect gegen Hn. $. 
groise artiflifchen Kenatnifle) bey diefer Stellung des Ske- 
lets wol natürlich. — „Rent. hat noch nie einen natur 
lich gebildeten Fußs gefehen, an dem die Zehenglieder mit 
dem Mictelfufsknochen gleiche Länge hielten.” Dieis ruht 
*beuptfichlich von der Stellung des linken Fulses her, und 
beym rechten zeigt es Gch fchonanders. „Der linke Aftre- 
galus(Tab.IH. Jund der calcaneus erfcheinen alsBinKnochen.” 
Ich biete Hn.S., fein Auge mit einem Glafe ıi bewafnen, wenn 
ihn etwa eine Augenfchwäche hinderte, den Unterfchied zwi- 
fchen beyden Knochen hier zu fshen. — „ Die Sefambeinchen 
feyn ungeheuer grofs.'” Sie And eben fo im Original. — 
„Die rechte Fibula fey knotig, die linke: viel zu dick.” 


ae Pe teift eigentlich Albin und FF’andelaar, nicht 
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wich und Fin. Bock, der Albins Skelet eopirchat. — „ Des 
Gefäfsloch der tibis fey viel zu weil” Bes hiebtnur durch den 
flarken Schatten auf den erfienAbdrücken fo aus.-— Die rech- 
te Seite des Kreutzbeins (Tab. IX. fig. 1.) fey viel höher, als 
die linke: — Hit nicht fo auf der Plarte, und mufs davon 
berruhren, dafs des Papier Gch gazegen hat. — „Das untere 
Zinde des radius (Tab. XI. fig. 15. 16.) habe keine Ashnlich- 
keit mit dem Original.” Auch hier empfehle ich die Bewsf- 
nung des Auges. — .. Das zellige Velen der zerfigten Kno- 
chen, nach Ses und Chejelden, fey nicht nach der Natur.” 
Diefs widerlegt (ch, wenn man zerfägte Knochen von Mäu- 
nern im mittleren Alter betrachtet, wie ich durch Präparate 
beweifen kann. Der arme Sue und Chefelden müßfen noch 
in der Brde dafür Hn. 5. Zorn fühlen, dafs ich ihre Abbil- 
dungen habe copiren laffen. — „Die Tafeln feyn von fer 
angleicher Güte, und nicht fo.vorzugliceh, als die von 
‚rin und Innas.” Hierüber befcheide ich mich, felbik nick 
üttheilen zu: dürfen; ich bitte sur Hn. S., ch an da 
Unterfchied des Preifes zwifchen jenen Werken und das 
meinigen zu erinnern. Dafs die Tafeln nicht von gleüßer 
Güte deym, habe ich felbit: bereits in der Vorrede zum 
deutfchen Text gefagt, und zim Grund angeführt, daß 
ich mehrere Kunflier, die nicht mit gleichem Erfolg 
arbeicen, dazu anwenden mulste. 

Nach diefer Probe mag. das unbefangene und Sachkun- 
Jige Publikum es entichsiden, ob Ha. S. Rezenüon hicht 
ein Mufter. ron oberfächigem und ungegründetem Tadel und 


® von abfichtlicher und unbilliger Verunglimpfung il. „Fand 


er bey drittehalbhundert Figuren nichts ZFichtigere , als 
das, was ich hier widerlegt habe, zu erisnern; (o haus 
er warlich nicht Urfache, fo fehr mit feiner Rezenhion zu 
eilen. Konnte es wol Liebe zur F7 ifjenfchaft feyn, die 
ihn dazu veranlafste? Er frage hierüber fein Gewillen, wenn 
er bey keltem Blut ift! Wenn ihm damit gedient ift, meins 
Abbildungen zu tadeln , fo will ich ihm felbft ganze Figuren 
und einzelne Theile nennen, die nicht völlig nach meinem 
Wunfch ausgefallen ind. Wollte er fich aber die Mine der 
Unpartheulichkeit geben; warum fchwieg er ablichtlich von 
wllen Original - Figuren, unter welchen doch wenigftens «ini. 
ge auf den Beyfall des Kenners Aufpruch machen dürfen ? — 

Solch eine Rezenßon von'-inem fchen vorher öffentlich 
vals Parthey in diefer Sache bekunnten Manne ward anony- 
mifchin den Göttingfchen gelehrien Anzeigen 
gedruckt; welche auf jadem einzelnen Blatıe verlichern, dafs 
be unter der Aufficht der Könipl. Gefellfehoft der Pie 
fchaften herauskommen! Ift das ein Beweis der Unparikey- 
lichkeit, welche von einem mit Recht fo angefshenen 
literarifchen- Tribunal zu erwarten iA? Faft dürfte man 
aus diefem, wie aus andern ähnlichen Beyfpieles, ich den 
Schlufs erlauben, dafs jene Aufficht ich vielleichekaum weiter, 
als bis saf den Druck, das Format und die Auflage erfirecken 
müfle. -— Guter, verklärter Haller! Möge dein Geift zu 
der Stätte zurückkehren, welche du zu deinem Lieblingsplatz 
gewählt hatreft ! Du warft dich deiner wahren Gröfse bewufst, 
fchäztsit das Gute auch an Feinden, tadelteft mit Grund 
und mit Befcheideubeit, und vergaßfeft die Achtung gugen 
andere Gelehrre und gegen dich felbit nicht. Dir gebührte 
es, zuf dem Richtfiuhl der Be Augnda zu fitzen ! 

Jena, deu 15: ..- Ta 

ER i ai Loder. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 109. 





Mitwochs den 240 September ıyg9% 





LITERARISCHE 


l. Todesfälle, 


m 6ten Sept, ftarb zu Bernburg nach einem langen und 

fchmerzhaften Krankenlager im 371en Jahre feines Al- 
ters der Fürltl, Oranien Naflauifche Jußiez- und Berg - Rath 
von Knoblauch auf Harzbach, Mehrere pobtifche , ftarifti- 
fche und antiquarifche Schriften, auch viele ichärzbare Auf- 
fätze im d, "Merkur, der Minerva, dem Schleswigfchen 
Journal und andern per, Schriften haben ihn dem Publi- 
cum auf eine vortheilhafte Art bekannt gemacht. Deutfch- 
lands Apoll, der unnachahmliche Wieland, fchätzte und lieb- 
te ihn, Ausgebreitete Kennrmilse aller Art, unermüdere 
Thätigkeie mir fchnellem ‚Ueberblick und unverletzlicher 
Kechtichaflenheit verbunden, machen denen Collegis in 
welchen er arbeitete, fo wie feine edle freundfchaftliche See- 
le, allen feinen Freunden ; feinen Verluftunerferzlich, Für 
diefe ift es Troft, dafs er die Erde mit den Wohnungen 
des Lichts, der Wahrheir und Freyheit zu einer Zeit ver. 
wechfelte, wo Gerechtigkeit, Ruhe und Friede (fich nicht 
mekr fchwefterlich küffen, wo polriche und moraliiche 
Intoleranz, Partheygeiit und blinde Wurh, aller Erdenfee- 
ligkeir mie ihrer mordbrennerilchen Fackel zu Grabe ‚zu 
keuchren drohen, 





Verzeichnifs der im Monathe Sunius 1794 au FFien vor 
botenen Bücher. 

Genius der Zeit, April 1794. —$. 

Minerva ein Journal, April 1794 —$. 

Voyages dAlcimedon, voyages er Aventures de Robert 
Boyle. Tome 2. AParıg 1793 —$. 

Origimel - Briefwechfel des Marg. von Th*** eines in der 
Schlacht bei Neerwinden getallenen Neufranken, Frankf, 
und Leipzig 1794. —}. 

Tellez, Eleonere , Königin von Portugal ıfler und ater 
Theil. Wıen 179. ‘ 
Ein Bändchen Rächfel in Verfen nebft ihrer Auslegung, 

ar — j ar 

Fiormona , oder Briefe aus Itlien. Berlin 1794. —12, 

Senge (le) de Bocace. # Paris 17993.— 5, . ” . 

Gefchichte eines dicken Mannes ıfter und aterifand. Bet- 
lin und Steuin 179. . 

Vom Entftehen und Untergange der Pohlnifcheg Koafti- 
swion "Von ji My  , 


- 


. CAR. 


NACHRICHTEN, 


Lebensgefchschte, merkwürdige, der franzöfif. Prinzef- 
"fin von Meutpenfier, Frankf, und Leipz, — 179. 4 





4 . 


Ber im Monsthe Julius 1794 verbotenen Bilcher, 
Auflärze eines Denkers, Berlin 179: — 8. 
Blätter, Englifche, ater Band, Mayfı794 — 8. - 
Bronners, F. X, Schriften 3. Bän chen, Zürich 1794, -s, 
Bruno 1, und 2Band, Leipzig 1794. — 8, 
Ceres. Eine VierteljährsIchrift, ıter Jahrgang, ıtes Heft 
1794, Leipai.— 5. _ 
Corvinus, Mathias. ater Theil, Breslau 1794. — 8, 
Eklektiker, über Germanien 1794. —8, . 
Entfchädigung der nachtheiligen Folgen einer ungeferz= 
mäfsigen Liebe in 2 Theilen. Gera 1794. —$. 
Entftehen,, vom, und Untergange der Polnifchen Conftj- 
fusion vom 3ten May ı7or. ıfter und zter Theil 1794. —g, 
Erzählungen ‚"Skizzeofund Fragmente, ıfles Bändchen, 
; Berlin 179. — 8. e 
Giefchichte Peter Claufens, 3 Theile Frankf. am Mayn 1799» 
te verbejferte Auflage. —$. 
Gefchichte der Romiich- Karholifchen Kirche unter der 
Regierung Pius Vi, ater Band, Germanien 179 —8. 
Geichichte des Nazıbs von Furzabad— Germanien 179. — 
Gradwann, Eın Roman fur Denker und Edle ıiter Teil, 
Leipzig 1794. —$. : 
Heimweh, das; ıfter Band. Marburg 1794. —$, 
+ Jahr, das, ‚2500. oder der Traum Altadis, Berlin 1794. 
sites Bändchen. — 8. w 
Leben, das, eines Farofpielers, Leipzig 1794. —g, 
Propheseihungen aus alren und neuen Zeiten auf die ge 
geawärtige grofse Staatsrevolution in Frankreich, Pa- 
rıs 1794. —8._ 
Schriften, das Öfterreichifche Militär betreffende, ater 
Band,“ Frankf, und Leipz. 1787. —$.. 
Bettina, Eine Geichichte if Briefen. Leipz, 1794.—8, 
Blumenkörbchen , das, der praktiichen Verfeinerung des 
Lebens beftinme 2- Quarrale,“ Leipzig und Altona 
1793.8. s® 
_ Briefe zur Beförderuug des Katechetifchen ‚Studiüms, 
‚.. Berlin 1794. 
Eduard der Weidmann, Görlitz 1794. —$, 
VE oder: 
Die Tyranney der Liebe in Erzählungen, z, Bär +21, 8, 
j Feyen- 
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e, ıflerBand. Leipzig. =?. 

Gefchichte des Grafen von Ogersweil. Leipzig] 1794. —R. 
&rundbegriffe, über, Einige, der Ontelogie, Kosmolegie, 
und Gröfseniehre, Weifenfels und Leipzig 1794. —8, 
Hobbes, Thomas, des Engländers Levisthan, oder der 
kirchliche und "bürgerliche Staat, ı. Band, Halle 

179» —!. 

Jefuir, der, auf dem Throne, oder das neue Felfenburg, 
Berlin und Leipzig 1794 — 3. 

Kinder, die jüngiten, meiner Laune. ztes Bändchen. 
keipzig 1792: —#. 

Kotzebues, Guftav, neuefte hypochondrifche Reife in 
Niederfachfes, Leipzig und Frankf, 179. —$. 

Ovids Werke von der Liebe. aftes und ıtes Bändchen 
1794: — 5 Y 

Pleglinge, die, der Heiligen Kathrina von Siena. Leip- 
zıg 1794. —8- 

Reife nach Mainz zur Zeir des Bombardements. 
Theil. Alrona "und Leipzig 1794. —8! 

Sammlung, neue, der merkwürdigften altdeutfchen Ge 
fehichten ıfter und arer Band, Leipzig 1793. — 8. 

oder: 

Lüder von Wülfingen, Wülfingen, Bayreuth 1793. —8- 

Szenen aus der Gefchichte der Vorwelt. 4 Theile, Leip- 
zig 1794. 3 

* Verwandlungen, verwandelte Ovidifche, ad modum Blu- 

maueri mit Anmerkungen g—ıates Buch. Stuttgardt 
1794 — 5. u 

Unfichtbaren, die, ıfterund ster, Theil Halle 1794. —B. 

Ungerluchung , unpartheyilche, über die Folgen der fran- 
zöff. Revolution auf das übrige Euröpa, Thorn 1794: 
—b 

Vnterfuchung über die Rechtmäfsigkeit der Theilung 
Fohlens. Warfchen 1794. — 8. j 

Voltair'es, F. M. A. v., Leben und Charakter, Meinun- 
gen und Schriften. Deflau 1794. —8- h 


ıfter 


Grimes, les, des Empereurs d’ Allemagne depuis Lo 


ehsire 1. jusqu’ 2 LeopoldTl. —E. > 
‚ Agnele; Tochter des K. K. Sergeanten Sanlbachs, jetzi- 
gen Gaftwirths in Hildesheim. Leipzig 1794. —8- 
„Amor und Hymen, oder Romntifche Szenen der Liebe 
und Ehe sus der wirklichen Welt entlehnt. Budıllin 
und Leipzig 1794 —®. 
Anekdoten und Karakterzüge in den Feldzögen gegen 
die Neufranken gefammelt, Halle 1794. —$. 


»6® 


Beleuchtong der gegenwärtigen''großen Begebenheiren 
durch das propherifche Wort Gettes, und ‚Anzeige, 
was nach demfelben bald gefchehen wird, Minden 
7938: e 

Blumen für deutiche Jünglinge und (Mädchen, Quedlic- 
burg 1794. —#- 

Bodini, Joh., Colloquium Heptaplomores de rerum 
fublimium arcanis Fol, 

Forit , eder die Abenthener im Morgenlande ıftes zrer u, 
3tes Bändchen. Leipzig 1794. —8. 

Frankreichs drey Konftirutienen — Nebft Beleuchrung 
ihrer erften Grundfürze. Berlin 1794. —8. 

Frerer, über Gott, Religion und Unfterblichkeit, Deflsa 
und Thorn 1794. —$. i 
Gallerie unglücklicher Könige und Fürften, Eifensd 

1794: —B- 

Geifter, Zauber- Hexen und Koboldsgefchichten, a 
Bändchen, Eifenach 1794. 

Ge’chichte der Frenzöf. Staatsrevolution aus den Grund. 
urfachen ihrer Eatftehung entwickelt er, Nebfi Dar- 
ftellung des Lebens und der Regierung Ludwigs XVi, 
ıfter Theil, Hamburg 1793. —$. 

oder: 

Lebens —und Regierungsgefchichte des unglücklichen Lud- 
wig KVI, ıfter Theil, 

Hofkabale und Mädchenlift, Weilfenfels und Leipzig 
1794: — 8. 

Jehrhundert, das achtzehnte,, eine Gallerie Aiforsiiher 
Gemälde 1784. —$. 

Hrael venge., Ou Expofition mwarurelle des Propheties 
Hebraiques, que les chreriens appliguent A Jelus leur 
pretendu Meile, Par J. Orobio, a Lonäres 17Jo. —$. 


' Offenherz, oder die befte Welt, Zittsu und Leipzig 


1798. — 8. 

Reife eines Franzofen nach Jerfey, ingleichen deffen Brio 
fe fo auf verfchiedene Enrftehungsurfachen der franzöt 
Revolution Bezug haben ere. Greitz. 1794. —R. 

Religione, de, gentilium, Auchore E, B. Herberf. Amift, 


. 1700 — 8. 

Rurland = philof, hifter. Aariftifchf, und littersrifchen 
Gefichtspunkte betrachten, ı Theil Berlin 1794 —$. 
De Trinitaris errersbus, Libri Wil, Per M. Serverum 

alias Reres, 15371. —®, 
Vanini de admirandis narurge Reginze Lraeque merts- 
kum arcanis, Libri 2 — Lütetine 16516, —$- 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


Die Auflage vergriff fich bald, und wir kündigten den 








newlichen-$ommer, in einem beiondern Avertilfenıent, das 
aber nıcht ins grofse Publikum gekommen ift, eine neus 
Aufsge an Aufgemuntert durch den. Beytall, den mın 

° diefer kleieen Schrift gab, ver/prachen wir darın, diefe zre 
Auflage noch mir ein, Paar Kupferilichen zu verfchönern, 
@llegerifchen Kupfer und einer Prgnette, brachirt und den Verfafler zu hirten, dem Text, wo möglich, noch 

in. ein Nauen Umjfchlage mit ühnlichen Figuren, mehr Vollkommenheit zu geb. — In Etwas ilt L.:rer res 
a. geiche 


Nachrieht an das Publikum — befonders aber für dem 
kende L.efer der Ereymäurer» Schriften, 

In der Oftermefle 1793 erfchien bey uns: 

immo eines IF arderers im Thale Sofsphat, Mit el 
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gefchehen, ünd nun blieb uns noch übrig, such unfer Ver- 
Äprechen zu erfüllen, Der Text ward zur verfprochnen 
Zeit fertig; aber mit den Kupfern gieng es fchläfrig, Wir 
erhielten die Zeichnungen , aber fie erreichten unfre Idee 
nieht, Herr Schubert übernahm endlich auf unfer Bitten 
diefe Arbeit. Ein guter Freund, eingeweiht in den Myfte- 
rien der alten Kunft, gab die Ideen, und fo ift nunmehro 
ein fchönes Ganze zu Sande gebracht, das Beyden Ehre 
macht. Wir können nun dreift behaupten, dafs wir wnfer 
Verfprechen ganz erfüllen werden, Beyde Blätter, 
in grofs Quarto werden fauber colorırt, Die Sujets find 
aus dem Auffarz „Letzte Stunden eines Mawers‘* genom- 
men, und geben dem Kopfe vielfältigen Stuff zum Nach- 
denken, dem Auge zwey Szenen, auf die es gerne und 
mit Theilnahme verweilt. Wer auch nicht Maurer, fon- 
dern nor Liebhaber fchöner Kunitfachen ıft , wird diefen 2 
Blärt-+n gerne einen Platz unter feinen übrigen Kupterfti. 
chen fchenken. — Um aber die Befitzer der erften Auflage 
nicht zu kurz kommen zu laflen, haben wir die Vermeh. 
rungen als Zufärze für fie beionders abdrucken laßsen, und 
auch hierzu werden dieie 2 Kupfer gegeben: und wer blofs 
diefe 2 Kupfer befitzen will, für den find die 34 Bogen 
als fuviel der Auflarz: . 
Letzte Stunden eines Maurers — in der Stimme etc, felbit 
aus macht, beionders abgedruckt. 
Die Preife werden folgender Maflen feynt 
Stimme eines Wanderers in Thale Jofaphat. Zweite mit 
‚+ # Reden und a Kupfern vermehrte Aufl, g. 2 Rthlr, 15gr 
Zufärze für die Befitzer der erften Aufl. Mit 2 Kupfern g. 
a Rıhir, 
Leizte Stunden eines Maurers, Mit 2 Kupf, # Rıhir. 4gr» 
Wer Eines oder das Andre von diefen Dreyen fchen 
für den in der letzten Meile gegebenen niedrigern Preifs 
bey irgend einem Buchhändler gekauft har, wırd gewils 
gerne, bey Nachlieferang der zwey Kupfer, den gröfsern 
Nachfchufs bezahlen. In der bevoritehenden Meile werden 
beyde Blätter fertig erfcheinen. 
Leipzig den $. September 1794 
Gebrüder Gräf, 





Sachtlebens; Klinik der Wafferfucht in ihrer ganzen Sipp- 
Schajt, ein Verfuch für angehende Pracktiker gefchrie. 
ben gr. 9. Danzig Trofchel, — 

Dieles Werk wird noch in diefem Monath die Preife 
werlaffen, Es ift sus der Feder deflelben Verfaffers , deflen 
Medieina Clinica, oder prakufche Pathologie und Therapie 
Ser auszchrenden Krankheiten wegen feiner Hrauchbarkeir, 
befonders für angehende Aerzte beinahe überall einen tin. 
gerheilten Beifall erhalten Die innere Eintheiung dieles 
Werks zerlällt in 3 Haopt - Abfchnitten +) Syitematifche 
Veberficht der verfchiednen Gattungen und Arten’won Waf- 
ferfuchten a) HaumWafferfucht, b) Kopf Waflerfucht. c) 
Rückgrads-Wefferfucht, ) Bruß-Waflerfucht, e) Bauch Waf- 
feriucht, f) Gekurtstheil-Wafferfucht, g)) Extremitäten - Wals 
feriuchte. 3) Skizze die Natur und Heilung der verfchie- 
nen Gattungen and Arten von Wafferfuchten im Ällgemei« 
nen befreffiend, 3) Nähere Klinıfche Entziferung der ver- 
fchiedene® Gatungen und Arten Yan Wafferfuchten. — 
Das wark wird ungefehr 4 und ein halb Alphabeth Rark, 


— 
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und man wendet fich mig;feinen Beltellungen”an jede fol- 
de Buchhandlung, 


Bei 1. A. Aue Buchhändler in Körken erfchienen in 
verwichener Oftermeffe, 

Ekto von Ardelk und Elika von Bollerhaufen, Rirterro« 
man aller Rirterrumane, von Eppe Attila Gefchicht und 
Gefchwindfchreiber zu Burg Weillenfels 8, 1794. -ı8 grs 

Fioks, Willh,, Gemälde sus dem alten Rom 9. 1704.— 205. 
zwei Bücher, welche, man gewifs nicht leicht in irgend 
einer guten Lefebibliothek vermiflen wird, 

Guftav Rofenthal oder Redlichkeir auf der Probe. Eine 
auf Akten und Urkunden fich gründende Gefchichre 
in a Thieslen. 8, 1794. — 20gr% j 
Eine durchaus wahre und dem Titel entfprechende Er- 
zählung. 

Bei Ebendemfelben wird zu bevorftehender Mich, Meffe 
herauskommen: 

Univerfiräten Revolution. Ein Glückwuufch für die Unis 
verität Halle an ihrem erften Jubelfelte, von ].G, Karl 
Schlüter, Boctor der Weısh,, ehemaligen Zöglinge- die» 
fer Univerfität, $, : 
Eine mir warmen pstrionfchen Eifer für Menfchenwohl 

und Menfchenglück veriafste Schrift, worin die auf den 
Univerfiräten gewöhnlich herrfchenden Missräuche gerüg, 
und wohlgemeinte Vorfchläge zur Abhelfung derfelben ge, 
geben werden. Gewiis verdiente diefe kleine Schrift in den 
Händen aller Vorfteher uud Lehrer an Univerftäten, aller 
Eltern, welche ihre Söhne fudieren laffen wollen und felbft 
aller seel denkender Audierender Jünglinge zu feyn, 





Neue Verlagsbücher der Hofmannifchen Buchhandlung 
in Chemnitz von der Oftermefle 1794 +) Oeckonomifches 
ABC Buch: oder kurze Asleitung, wie gein Haus- und 
Ländwirthi, befonders in den Chorfurfti. $acht, Asmhtern, 
Chemnitz und Stollberg undf, angrenzenden Orten feine 
Wirchfchaft ia einigen Fachern betfächtlich verbeifern und 
feine Einkünfte vermehren kenn’ A. d. J. 179.8. 2er, — 
3) D. Conradi'Auswahl ats dem Tagebuche eines prak, 
tifchen Arztes. gt. 8. Apr. — 3) Der Fluch des Eheberres 
Eine Dramatifirte Ritrergefchichte aus den Zeiten des heimr- 
lichen Gerichts. 8. togt, = 4) Gallerie aller merkwürdi, 
gen Menfchen, die in der Welt gelebt haben, Erites Heft, 
Peter der Groffe mit deifen Porträt von Pcrhelit, gr. 9. $ 
gr. — 5) Gerreue tınd zufammenhängende Geichichte der 
franzöfiichen Revolution, Für Lefer sas den gemeinen 
Ständen, $. arer TI, ggr. — 6) Materialen zur Gefchichte 
des Bauernkriegs in Franken, Schwaben, Thüringen erc, 
im Jahre 1935. ätg und Jte Ligfenung. $ sogr. — 7) ].G, 
Raetze Beobachtungen über die Kantilche Religion inner, 
hafb der Grenzen der bloßen Vernunfe, nebft eiger Ab« 
Kantiung über den Skeptizismbs Oberhaupt, und über dem 


- Kantıfchen Skeptizismus «insbefondare, gr. 8. 165g. — 3) 


Delfen Beilage zu Katıts Kritik der praktifchen Yarnunft, 
gr.g. dogr. — 9) Drr Reden, Ein unterhaltssder Bo- 
tin, 3 The''e, 9. 1 Rıhlr, Hdgr, — 10) Unter chung der- 
jeiigen Kräukheiten neugebornet Kinder, weiche sine chi- 

(5). Fürgie 


rurgifche Behandlung erfodern, und der‘ dabey anwendbar» 
zen Arzneymittel und Operationen. &. gg. — I) E.K, 
.Wielands Verfuch einer Geichichre des deutichen } Staatsin- 
terefle. 8. rer Theil, ı Rıhir, ı2gr. — 
Zur jetzigen Michacliswefle wird fertig: 

1) Almanach der Revolurons- Opfer auf das Jahr 1795. mit 
20 Kupfern nach Schubert und Berggolds Zeichnungen won 
Arndt, Bolt, Kehl, Lips, Müller, Ringek, Schule und 
Peihelis. ı Rıhlr. $gr. 2) Gallerie aller merkwürdigen Men« 
fchen, die in der Wele gelehr ztes u, res Heft, Male 
niello und Pope mit deren Porträts von Arndt, gr.$. 3) 
IL. Kämpfs Handbuch zur prakeifchen Arzneykunde nach 
der neuelten und vermehrten Ausgabe von D. Kortum npn 
#. d. lareın, überlerze und mit Zufätzen veriehen von D» 
Dürr im Talchenformat, 





Erfurt bei Kayfer: Polisifch - Ratififches und merkanti 
lifches Mufeum, oder Deirräge zur Aufklärung in den Staats» 
Wifienfchaften und zur vorcheilhaften Leitung der kabf- 
männilchen Spekulationen Erfter Thl, 198. !S. u. XIV 5, 
Vorrede in Octav auf Schreibpapier — r2gr. har folgenden 
Innhalt: 1. Gefpräch uber die Einfchränkung des Hundelr. 
Il, Abris von dem gegenwärtigen Handel der rufsıichen Staa- 
ten. 3) rufsifcher Handel über das weiffe Meer. 2) rufsifcher 
Handel über die Oltfee, 3) Rufslands Handel über das fchwar« 
ze Meer, 4) Rufsiicher Handel vermittellt des Kaspjfchen 
Meeres, 5) Rufsifcher Landhandel mit Pohlen, Preufsen und 
Schlefien. 6) Von dem rufsifchen Landhandel mit den Ba- 
baren und Kirziskaifaken. 7) Von dem Handel mit China 
zu Kıachta, 8) Rufsifcher Handel auf dem öftlıchen Ocean, 
II. Abhandl. über Regierungs - Formen, Staatsumwülzun- 
gen und über die gegenwärtige Lage von Europa, Eriter 
Abfchnite : : Von dem Begehrungs - Vermöges. 


II. Auctionen, 


Am ıften December werden in Aoprahaven die meiltens 
auserlefenen, und fait alle fauber, ja viele prächtig 
eingebundnen Bücher des im Herbfte 1°93 geltorbnen Ge 
neral- Poft- Directeurs und Hof- Chefs Ihrer Maj. der Kö- 
nigion, auch Koniglichen Geheimen Raths und Danekrogs 
Ritters, Theodor Holmf&jold, veriteigerg, werden. Da der 
Catalogus unter Aufficht des Bibliochek -Sccreraite Eckardt 
geichrieben, und aicht nur die Titel volifländig, fondern 
iogar die Kupferzahl bei. jedem Buche angegeben ift: fo 
machen wir diejenigen auswärtigen Bücherliebhaber und 
Kenner, denen beionders wegen des auseriefenen Hinera- 
logifihen und Botsnifchen Faches, an dem Belitz des Cara» 
logi gelegen feya' möchte, /aufinerkfam auf denielben ; wenn 
es Ihnen gefallig teyn follte, ihn aus Altenu von dem Com-x 
toir des Klin, Esassrachs Lewütz, uder aus Leipzig von 
Hrn, Sscretane Tiiele, und aus Jena von dem Kalterli- 
chen Reichs - Pol - Comtoir, wo wir eine Anzehl nie- 


derlegen werden, zu verichreiben, Um mittlerweile eifi- " 


gen Kennen, deuen der Catalogus, wegen Entlegenkeit. 
ihres Wehnorts, nicht zeitig genug in die Hände kommen 
mochte, wenige der koftbarften und felteniten Werke, auf 
die die vielleicht Commiffion geben wollten; vorläufig an- 
zuzeigen: wählen wir gegenwarrigen WYeg, folche nach ih” 
zen Aucsons - Nummern allgemein bekannt zu machen, 


[| 
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N. 5—3$ die originale Franzöfifche Kucyelopidie, mit ie 
ten 4 Supplemente und zz Kupferbänden, die 3129 
Kopfer enthalten, 

N, ttı—gı alle herausgekommne Bände und Hefte der 
Ars er Netiers, in 3ı prächtigen Franzbänden zufam- 
ER er. ung u 
N. 172—75. Sebae Thefaurus, mit 439 Kupf. 

. 180— 81. Afcanü Soausgemahlte Kupf. feltner Naturpre» 
ducte, 1767, und 1772—75. Fı 

192— 104. Aldrovendi Opera omnis, 

\ 257—61. Änorr's peenicırte Körper, mit 252 ausgemahl- 
ten Kupf, 

“N. 270—7:. Hamilton’s Campi Phlegraei, mit 89 aus 
gemahlten Profpecren. 

N. 342, Hulmfkjold’s Dänifche Schwärnme, mir 33 Guber 
ausgemahlten Kupf. (Von diefem Prachrwerke find 
einige Exemplare; aber nicht unter 50 Rthir, zu haben 
weil Kupterftich und Ausmahlung dem Hrm.; Befitzet 
weit mehr kofteren.) 

N. 355—59. Jacgvin’s Flora Auftrisca, mit 00 zusges 
mahlten Kupf, 

“N. 366. Flora Roffica. p. 7, mit 50 ausgemahlten Kupf; 
"N, 382—83. Hortus Eichflästenflr, mir 366 Kupf, 

N. 388. Hortus Elthamenfis, mit 324 Kupf, 

“N. 392—94.Hortus Vindobonenfis,mit 300 ausgemahlt, Kopf, 

N, geo—2, Herbarium Blakwellianum , mit 600 ausge. 
mahlten Kupf.j - 

"N. 942. Aegenfufrs Conehylien,” : 
" 500—6, Ceremonies religleuies, par Picert, "roll. res 


222 Pi, 
N. 507-5, Diefelben, mit den Supttäicienm, 9 ik 
grand popier. i 


N. 555. Voyage d’Egypte, par Norden, mit 159 Kupf, 

N. 55657. Pocotcke's Defcr. ofthe Eait, mir ırg Kup 

N. 558—59. Ruines de Pahnyre et de Beiber, mit: ‚os 
Kupf, - 

N, 561. Voyaze Pittorefque de la Greece, mit 126 Kupf, 

N, syı—$5. Astiquite a pär.. Montfaueon , - pi 
2330 Kupf, 

N. 586, Le Temple des Mufes, mit 60 Kupf. 

N, 5988— gt. Antıiquitis du Gabiner de Hamilten, mit 
5co farbichten Kupf, 

N. 592—94. Ft Pieturae Errulcorum,Ymit 306 farbigh- 

ten Kupf, 

N. 595--60r. Pitture e Pronzi d’Ercolamo, mit 504 Kupf. 

N, 602. Ruines de Paeltum, ın. 24 Kupf, 

N, 604. Guldbergh’s Acgyptilche uw, Römifche Antiken,; 
mit 27 Kupf, 

N. 606—9. Mufeum Capitolinum, vol. T—IYV, mit 349 
Kupf, 


In Quarto, 
N, 1797-91. Philofophical Tfunsactions for, 1666-1798. 
N. 192-346. Memoıres de l’Acad. des Sciences de Paris, 

‚mir allen dabei aufgenommenen Abhandlungen und 

Werken, 

Liebhabern, die keine andre Bekannte in diefer Haupt- 
ftadt haben’, erbieten fich zu Commiffionaires, Hr, Jufliz. 
rach und Bürgermeifter Ulldell, Hr. Der und Profefsor Hane- 
on , und Hr, Bibliothek » Stcretaire Eckerdi ; auch Hr. Pro 

Trofchew, 





# 


a EEE Dr Ge aa 


873 


INTELLIGENZBLATT 


874 


der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


. Numero ıı0. 





. Mittwochs denagm September 1794 





LITERARISCHE 
I. Chronik deutfcher Univerltäten, 


Göttingen, 
m 4 Juny wurden die Preife an folgende hiefelbft Stu- 
dierende ausgecheilt. Den Theologifchen erhielt Hr. 
Heiur. Wilh. Halfeld a. Zeilerfeld. Den Juriftifchen Hr. 
Chr. Lud, Kunde a. Caffel, Den medieinifchen Hr. Carl 
Himly a. d. Braunfchweigifchen. Den erften Philofophi- 
(chen Hr. Chrilt. Gowl. Heinr. Frömmichen welcher bereits 
im Februsr verfiorben war und aus deffen Papieren Hr, 
Jul, Bilierbeck den Auffatz verfertiget hat. Den zweyten 
Philofophifchen Hr. Joh. Heine. Jac» Aoyerhof a. Braun- 
Schweig. 


Am 27 July echiele Hr. Efains Budai 0. Ungarn nach 
verıheidigter Inaugural- Differtation : de caufls eultäras tar- 
dius ad aqwilomarer quam ad auftraler Europae Partes propa- 
gatee, die philofophifche Magilter - Würde, (13 B. 4.) 


An eben dem Tage erhielt such Hr. Joh. Friedr. Meiß- 
ner a. Göttingen die juriflifche Doctor- Würde. Die ker- 
dusgegebene Differsar. har die Auffchrift: de concurfu o8 
eumulatione actionum (45 B. 4.) 


Am 13 Jul. vertheidigte der hiefice Paltor zu St. Nicolai 
Hr. Joh. Fried. Chriftoph. Grüße, feine Inaugural- Differt. 
qua judiciorum analysicorum et [untheti-orum sutarom, dam 
bonge arts Kontium antiquis feripturibus nom fuille por/pe- 
etam, conya Schwabism probstur (11 B. 8.) und erhielt 
‘ die Magifier- und Docterwürde in der Pailofophie, 


——— 


.. Heidelberg. 


Den ?Tten Aug. erhielt der D. d. Phil, Hr. Oerhard 
Hoidermain a, Heidelberg das theologiiche Bacenisurest. 
Die von ihm zu diefem’ Zwecke unter dem Vorfitze des 
Paters aus dem Basrfulser Carmeliterorden , Hin. Benifa- 


eins vum Heiligen Wanibald , D. d. Theel. u. d. Herme- 


neutik öffentl, w ordentl. Protellora » vertheidigte Sıreit- 
fchrift hat den Tirel: Commentatio biblica in Sermunem 
Chrifi in monte Matth. Cop. Y.VLVI. . 


Den zten Sep. ertheilte der Bitchöflich Fuldifche geifll. 
Rath u. Profeflor der 


geißl, Berediamkeis auf higlger Uuiverütät, Hr. Frogs 


F) 


Dogmztik, Paltoralthuologie und- 


NACHRICHTEN 


Andreas Schramm, zur Zeit Prodecan der theol. Facultät, 
den beyden Theologiae Baccalzursis biblicis er formatis, 
dem Definitor der Baarfulser Carmelisen und Synodalexa- 
minartor des Erzbifchof -Collnifchen Vicariats, Hn. Pater 
Anaftefius von der heiligen Rofe: und dem Franciscaner- 
priefter und öffentl. Pofellor der Moralcheologie, Hu, Pater 
Moarcellianus Jiudel, auf die gewöhnliche Art die theelo- 
@ifche Doctorwurde, nachdem derfelbs vorher die Frage 
beantworte: hatte: an dentur in Holigione revelgta voritates 
more thooresicas ? 





Altdo rf. ” 

Am 18 Juny vertheidigte Hr. Joh. Jac. Schmid, e. 
Nürnberg feine Inaugural- Dilfertat.: De exceptiunibus fies 
pratem ad fatisfactionem privatem contra flupratorem ogen- 
tem repellentibus. Worauf ihm die Jurillifche Doctor- 
Würda ertheilc wurde. 

Am 25 Aug. vercheidigte Hr. Joh. Georg Drexel, =, 
Nürnberg feine Inaugural- Differtation unter dem Tirel ı 
Obfervatienes ad inris Germanici doctrinam de coniuge [uper« 
flite, ofcendentes et collaterales comiugis defuncti a fuccrfio- , 
no exciudeste, und erhielt darauf die Juriflifche Doctor 
Würde, 


. IL, Beförderungen. 


Erlaugen. Der bisherige vierte Profeffor der Theolo- 
gie zu Brlangen, Hr. Dr. Chrifoph Friedrich Ammon, hat 
einen Ruf zur vierten ordentlichen Lehrftelle in der theo- 
logifchen Faeukät zu Göttingen und zur Direction des da- 
(gem Predigerfeminariums erhalten, und wird feine neuen 
Asmıer (chon zu Michaelis d. J. antreten. 


HL Vermifchte Nachrichten. 


Wien im Aug. 1794. Die bekannte Fehde des Hin, 
Schreyvogel mit dem Exjefuiten Hn. Hojflürter hat den 


* 


. erfteren, nachdem die Oeltreichifche Monatfchrift sufke- 


hört hat, veranlafst, eine eigene Schrift herzuszugeben, 
die diefer Tagen hier erfchienen ilt. Meine Rechtfertiging 
gegen die-Verlüundungen, dis Hr. Hofjtütter im jübenden 

(5) 8 ee Hejie 


mr 
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Hefte des Magazins der Kunft und Literatur wider mich 
worbringt, als ein Vorbericht zu einem kunftigen Anti- Haf- 
flitter. Die Erfcheinung diefer Schrift macht fowohl ihrem 
Vi. als such der Cenfur wehre Ehre, und zeigr ganz den 
bsshaften Werdreher und Kewermacher in feinem wahren 
Lichte Man ilt nun begierig zu willen, was er darauf 
antworten werde, und g'aubr, dafs (ich platterdings nichts 
antworten läfst, das iin nur einigermafgen ent/chuläigen 
könnte. Bleibt ihm denn sicht reflrictio mentalis übrig? 





Antwort auf die in No. 79 u. gefchshene Anfrage Hn. 
Prof. Exter in Zweybrucken betrefond, 

4. B. Göttinzen den 25 Aup. 94. Herr Profellor Exter 
ift zwar penöthidt worden, snfehnliche Contributionen zu 
bezahlen ; allein es jli ungegrunder, dafs bey Gelegenheit 
der Wegsehmung feiner Druckerey und feines Verlages 
die Franzofen fünf taufend Rıhlr. von ihm erprefst; daß 
fie feine Arbeiter user die Soldaten gelleckt, und die 
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Druckerey und den Verlag deftruirt hätten. Diefe letatern 
‚God nach Metz in Verwahrung gebracht. 


— 


Aus einem Brief von Mantua den 13ten Aug. 1794. 
Die Ribliochekariatsftelle in Modena, die durch Tirabofchi’z 
Tod eriediyt worden war. ift zwilchen zwey Gelehrte ge. 
theilt worden, die nun mit gleichem Range und Anfeben 
diefe Stelle verwalten. Es find dies die Herren Ciocchf 
uüd Puzzetti Srelopio. Erfterer här-ichon ein Elogium auf 
Tirobufchi in Form eines Briefes drucken lafien, wobey 
fich zugleich ein genaues Verzeichnifs (einer edirten. und 
und unedirten Schriften, 48 an der Zahl befinder. Der 
zweyte har ein weitläuftigres Werk uler feinen großen 
Vorgänger unter der Feder. Kenst man in Deucfchlind 
fchon das höchft interefla-te Werk. des großsen Spaniktm 
Statilikers Compumanes über den, landel, das Soeweien 
und die Literaturgefchichte von Barcellona? / 


H 





I, Neue periodifche Schriften. 


Schisifche Prosinziaeiblatter 1794. 9% stes St. Juny, 
(5. 513-622.) enthalten: 1. Ueb.;d. Einführ. d. Wortes 
Frankreicher i. Fransofeir. 2. Nachr. v. e. unter d. Schul» 
lehrers d. Grunberg-u, Sıhwiebufüfchen Kreifss. errichts 
Lefegeiellich. 3. Fortfchritt d. Steinkohlen - Feuerung iy 
d. Graffch. Glaz, u. e. einfach, Mittel z. Verbefferung d- 
Bieres. 4. Nachweil. &. Verftorben. im Preufs. Schlefien, 
im J. 1793. 5. Schummels Schreib, an d. Heraus. 4. B’ätter 
6. Ueb. d. Retrimg ertrunk., erdroifelt, u. erftickt. Men- 
fchen, (v. Mogalla.) 7. Flinsburg u. Liebwerda. 8. Ueber- 
ficht d. Handels u. d. Pabriken in d. Stadt Reichenbach u. 
d. dazu gehörigen. 9. Hifl. Chronik. (8. 575-622.) An- 
hang. (113- 142.) Literar. Beylage. (61 - 192.) 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Buchhandlung der Grossfchen Erben zu Halber- 
Nadı find folgende neme Buche? zu haben: 1) Neue gemein-. 
nützige Blätter, herausgaweben von der literarifchen Gefell» 
fchaft zu Haiberfladt är Jahrgang r Rthlr. 8 gr- 2) Hermes 
H. D.,.Königl. Pr. Oberconüftorial- Kirchen „und Schul- 
sarhs, Lehre der heil. Schrift 3 Bande neue Ausgabe ı Rchl. 
io gr. 
(in Commifion) 3 gr. 4) Gibbons Verfach über das Stu. 
dium der J.iterasur uberferzt von Joh. Joachim Efchenburg 
gar. 5) Löwes Handbuch der theorerifchen und prakti« 
fchen Kräuterkunde, zum Gebrauch‘für jedermann 1Rıhl. 


6) Literariichpadawogifches Handbuch für Aeltern, Erzie- 


ker, Lehrer und Kinderfreunde zur Kenatnifs der neuelten 
Erziehungsfchriften, mit zweckmälsigen Beurtheiluugen, 


3, Satiriche Gedichte von Herrn Canonicus Gleim | 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Inhalsanzeigen, und beygefetzten Preifen ir Theil 6 gr. 
NB. Eiteru und Erzieher bekommen durch diees Buch 
Griegenheit, unter der Menge dJerauskommender Erzie- 
hunesichriften die beflen kennen zu lernen, und allen Auf- 
wand auf urmütze Bücher zu vermeiden. 


— 


In allen guten Büchhandinngen ift zu baben: 

Tafchenbach für Natur -uad Gartenfreunde auf 1795. At 
Aobildungen des Parks vun Hohenheim und einigen 
Kupfern mit Gorteuverzierungen. In einem niedlichen 
Umf-hlag, der ebenfalis Mufler von (jarienserzierungen 
darjleilet, gebunden u ı f, 36 kr. 

Da feir Hirichfeid kein Garten - Almanach erfchienen ift; 
fo hoffen wir deu Freunden der Gartenkunit durch die 
Here'ısgabe des unfrigen, der feinen V änger gewiis 
nicht nachkehen darf, einen angenehmen‘. Dienft zu er- 
weifen. en 

Der Haupiplan bey diefer Unternehmung ift, der 
Gartenliebhaberu mach und nach. eineSammiung von fsten 
Auffätzen uber die vorzuglichlten Zweige ihrer kun zu 
liefern, und fie zugleich mioden neueften Fortfchrirten der« 
felben von Jahr eu Jahr bekannt zu machen, fo dsl Ge 
durch unfer Tafchenbuch eine kleine Gartenbibliorhek er 
halten, die ihnen eine Menge anderer Bücher emtbehrlich 


: machen foll. 


ber Iuhalc diefes Jahrgangs ilt folgender : 
2. Mongtlich® Verrichtungen beyn Blumerbau. 
2. Monatliche Verrict rungen bey der Obttbaumzucht. 
3.. Befchreibung des Garteus von. Hobsnkeim, mur tche 
fchönen Abbildungen der vorsg;,lichiien Parthien dies, 
fer vekanakr oileu Aulage. . 
4: 
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4 Praktifche Änleiruing zur-beften Pärtrierifchen Behand. 

: June der Höidearten. Von Hu. D: Rocmer. u 

5. Fragmentarifche Beyträge zu aflherifcher Ausbildung 
des denrfchen- Gartentretchmacke. 

6. Zeichnungen von fchönen Gefäßen , ueissn Altären 
und Montmenten. Zum Gebrauch'bey Gartenverzie- 
rungen. Won Hr. Höfbilähauer Mopi: 

7. Abhandlung vom Nelknbau, mir ı K ıpfer von Fin. 
Procurstor Heller, einem der vorziitlichfien Kenner 
diefes  kürftfichen Blumerbaner ;- er deflen Flor ae 
einzise ihrer Art ifl. 

8. Ueber einige Pilanzen,..deren Wartung Pl Liebha- 
bern Freude machen und ihre Giesen verichönern 
wird.- Vor kin. D. Roemer. 

9) Ueber die Schädlichkei der Maulworfegrillan und 
deren Ausrottung. 

10) Ueber den Gebrauch des Dampfes zur Beförderung 
des Wachsthums der Planzen. ir 

ı1) Vom Nefelbau. 

12) Neue Filtrirmafchine- 

‚93) Der Prinzefin Lu«uife Augufls von Dännemark bey 
ihrer Ankunft in Dufternbrock von Hirfchfeid« 

14. Vom Abt Denis auf Hirfchfeld. 

D-r Umfchlaz, in welchem dirfes Tafchenbuch gebun- 
dan wird, tHellr giniediiche Gärtenverzierungen ‘$on Ha. 
Hotbildhauer Mopi vor. 

" Wir hoffen, Tahaft und Kupfer werden aller Rrwntrung 
entfprechen, und fo wie wir ber 'diefem Jahrgang das Miiz- 
Yichftetthaten, um etwas vorzürliches zu Hefarf, fo dürfen 
wir diefes bey den fulgenden noch mehr "w@ffgrechen. 

Tübingen im Sept. 1794. 

J. © Cottaifche Buchhandl. 





* Auf berorftehende Michzel- Veffe erfcheinen : 
Briefe über die Perfektibilitüt der geoffenhurten Kellptom, 
is Prolegomena zu einer jeden palitiven Reltrions- 
lehre, die kinftiz ‘den ficherhn Gang biner rechtre- 
grndererr\Vifferitchaft wird gehen können. Jena, im 
Akodemifchen Lefeirfitut, u. Leipzig bey J. 4. Barth. 
In diefen Briefen här fich der Ir. Verf. bemüht, neue 
kritifche Unterfuchungen über den genannten Gerenftind 
anzußtellen, und es ift ihm gelungen, dirfe wichtige Ma- 
terie, die allerdings einer folchen Bf-uchtung werth war, 
in ein fa heiles Licht zu ferzen „ dafs es Niemanden ge- 
reuen wird, diefer Schrift feine Aufmerkfamkr-it geichenkt 
zu haben. Sie kann niche blos dem Theologen von Pro- 
fefion fordern auch dem Ürferzseber den G Ächtspunkt 
angeben , den er bey Abfaflung der Vorfchriften in Reli- 
gions-u. Glaubensfschen beftizufie vor Arnızen h-ben mufe, 
wenn er dem denkeiiden und furfchenden Geile ‚des Men« 

fchen nicht Feileln anlsgen will. 


Vachrieht an die Herrn Buchhindler. 
Bekanntlich il die Üehberferzung von Ha. "Krafıs Me- 
ehanik mit fehr vrofsen Beftalie sufsenununen worden, 
und man hat feit ırrır LE vft @wwar.tcht, 
dafs lich Jemand finden mann, welcher auch die F ahtche 
2lydraulik ins Deutiche uberiorsen möge“ ich- habe mich 


8. 1 ur 


ean8 


‚delliften bemüht ‚ didfen WVuntch In Brfilinnertu bringen, 
und ses il mir endlich geglückt, einen Waieh zu finden, 
welcher .bereisiilt, die erwahnte ‚Hydraulik Susch eine 
Vebelietaung unter den Dautichen. beksnur zu mslhen 
Ich mache diefes den Herrn Buchhändlern bekannt, damit 
fich derjenige von ihnen, welcher diefes Buch in Verlag 
“zu nehmien: Luft Kat, Schriftlich «bey Mir, meide „, welches 
aber längfiens bis zur Mitte des Oktobers gefchehen mul. 
"; Gerabrenmi den ren: Sepr. 1793. 

Nas Ku Chr. bangsdort. 


Es 
a 


iind 


j In der Cusi’ichen Buchhand! ung in Halle erfcheipt in 
der nächtlen Herbitmelle von des Hn Superintgndent Juft 
in Marburg Kermifchten Abhundinngen „uber wichtige (= pede 
flünde der thevlog:jchen Gelechrfankeit die erlie Abtheilung- 


3 


* 





50 eben ift' ron 
Schuburts Engtifhen Butter 
‘der Monat July und Auguft, oder des zwejten Dards 
"3 u. 45 Heft erfchienen und enthält : 
3. Das alte und neue Rom. 
“1. Ueber wohlfeile Verguügungen. 
“1. Standrede über die Fortfchritte der Vernunft : 
1Y. Der Ritter und das Schwert» eihb‘ heröitche ee 
“dung. 
’-Y, Der alte John, eine Parabel. 
VI. Regilter über das Jahe 1793, " De 
VIT. Stellen. ‘@) Liebfchaften. 5) Mächlawell. Lo 
Hardwicke. d) Ein Karakıer. e) Der zehnte Augulk 
VIII. Literatur. - 
1X. Gedichte — und PB ’ . 
i Inteliigenzblate No. Ill et IV. 1. 
® Literatur und Kunit. BET u 
2. Tnester. . 
3 Neme Anlaltem, 
4 Erfingungeng, 
5. Todesiälie. 


E 


i 


x 





In vorftehender Herbft - Meffe „gricheinen ern 
neüe Biicher und find in Commilßon beym Buchhändler 
Böitzer in Leipzig ‚zu haben. 

E. G. Buldisger Literatur - Gefchichte der theorerifät- 
praktiichen Butanık 8. 6 gr. 2) Beyer J. F. Ueber Epictet 
und fein Handbuch der Sıoifchen Morgl in biegraphifch- 
literarifcher Rückficht B. 6er. '3) Dr. Dar. Bufch Anfüh- 
rung des Leudvulks zu der körperlichen Erziehung der 
Kinder z2te vermchrie Aufl. 8, 4. dr. 4) Dis kHeimweh von 
Heinrich Stilling ar" Band 8. ı Rıhlr. 4 m N) Magarin 

Rür Inidenirur und Artüleriflen herausgegeben von A. Röhm 
förtweferze von!F. C. Er.’ Hauf Prof. in Marbi ve Arte Bd, 
m. K.: pr. &. ı Kıllr. Ser. 6) Mönch Dr.’ ‚E. vermifchte 
“Auffirze dus der Odkonomir, Naturgefchichie, Chemie etc. 
‚Ir Band 15 Hefe gr. 8. 8 ar. 7 Neujährsgefchenk für 
Forft - und Jagdliebhaber herausgegeben vun Hn. BR. R. 
von: Wildufgen mir illürh. Kt aufs Jahr 1705. 15 pr 
8), Die neuelten Religionkbeg benheiten 77 794 5+ $& Stuck 
9) Jivthberg V- reheidieung geven einen enrbe« 
terdtvenden ’Abgrıf ds Praßidenten von Hofmann und Con- 

(3) 5.2. kom 


an. 


- 


es 


orten in Detmold gr. 8. 4 gu 10) Anti- Hermes 3. 6 gr. 
12) Magzzin zu Wochenpredigten in Entwurfen uber ‚aus- 
erlefene Srellen h. Schrift 1 B. 2tes Hefı gr. 8. 6 gr. 
22) Ueber deu Pan and fein Verhäalknils zum Sylvan 8 488 





Bey Orell, Gelsuer, Futsli und Comp. in Zurich ift 
‚erfchienen : j 
ar AMeifler über die Einbildungskraft in ährem Einfluß 
anf Geift und. Herz. Ganz umpearbeitete Angabe der 
boyden Schriften über Einbildungskraft und Schwärmersy 
Mic t Kupfer, in 8. h IB gr. 

Inhalt : Befchreibung der Einbildungskraft — Ihr kör- 
perlicher Einfufs — Träume — Gefchichte und Brfchei- 
nungen — fixe Ideen — Grade der Einbildungskraft — 
diefelbe in Beziehung auf Leidenfchafe, — auf Dichtung 
und Genie — auf Nationalgenie — Unterfchied zwifchen 
Talent und Gerie — Begeiflerung in ihren verichiedenen 
Modificationen — Grenzlinien zwilchen Begeifterung, 


Eirchußasmus und Schwärmerey — a) Unterfchied zwifchen 


fchwärmerifchen Meynungen und fchwärmerifchen Leiden» 
fchaften. 5) Schwärmerey, verfchieden nach der Verfchie- 
denheit des Gegenftandes, der Eitelkeit, der Liebe etc. — 
Religionsichwärmerey — die Ideenrerbindung in ihren 


‚Defachen und Wirkungen. a) Was für Ideen, und was 


für verfchiedene zwifchen derfelben verbinder die Imagi- 
nation; 5) nach welchen Gefeizen. — Studium der Imagi- 
nation — Verbindung zwilchen dem bezeichneten Gegen- 
Stande und dem Zeichen — Gäuterlehre, Werk der Ima- 
Eination, 
— 
Ueberfetzungs - Anzeige, vorzig'ich für Hn.C.D. Vofs 
in Halle vergl. A. L- 2. Intel. Bl. 94. No. %8. Sp. 701. 
Von Belskam’s Memoirs of the Rings of Gr. Britain 
eftihe Houfe of Brunfwie Lunenburg. 
erfcheint eine Ueberferzung bey Aitfchee in Hannover, 
welche bereits fo weit vollendet ift, @afs noch vor Aus- 
gang des Sept. der Druck beginnen wird, und beyde Bünde 
zu Neujahr erfcheinen können. Auch wird hiedurch suge- 
zeigt, dafs von: 
Scmmernille's hiftory of polit. Transactions and af pertier. 
Lond. 1792, 6“ 
eine Ueberfetzung bald der Preffe wird übergeben werden. 
G. im Auguft 1794 


DErer u 7 


— 


In dem Verlare ‘er Brzichu ırcanftale zu Schnepfen- 
thal kommen zur Michaelismefle folgende Bücher heraus : 
1) Unterhaltungen eines Land/chuliehrers mit feinen Kin- 
dern, auf Spaziergunper undsin der Schule, uber merk- 
“würdige Wörter und Sachen, ows der Natur vınd dem 
gemeinen Leben. Erfies Bändchen,  ° i 


fich mit Kindern über innliche Gegenfande, Sie fie täglich 
um fich haben, zu unterhalten; fondern zeichnet Gch auch 


.. 


durch vorziüwliche Deut!ichkeit aus. Jedes Bändchen, das 
ohugefahr ı2 Bogen flark feyn wird, kalter roh 6 gr. und 
beuichire 6 er 6 pf. 

5. Erzühlungen fur Kinder von M. Wolifionscrafe. Aus 

dem Engl. überJrtzt, 8. 

Diele Breählungen zeichnen fich vorzüglich dadurch 
aus, dafs lie mic Erklärung der Pflichten gegen die "Thiere 
anfangen, und alfo der Natur der jungen Seelen angermeifen 
fd, welche gewähnlich ihre Aufmerklamkeit zuerft auf 
‚die Thiere, dann auf die Menfchen, und endlich suf höhers 
Wefen richten. j 


—,— 


- 


Erfurt, bey Keyfer ift erfchienen: Sitten „und Ffiflorim- 
Büchlein für Schulkinder. Herausgegeben von Johana Fr, 
Adlof Hofcantor und Präceptor der Garnifon - Schu 
Gotha ziweyte verbefferte, und vermehrte Auflage. in Oct, 
und enthält 2 Abtheilungen. In der erftern werden in 
10 Kıpiteln Sittenregeln in der zweyten 60 Hiftorie« ind 
Erzählungen aufgeltellt und in 8 Kupfern Begebenheiten 
und Handlungen erläutert und finnlich gemacht, DerPreis 
it nur 4 gr. 


III. Inftrumente fo zu verkaufen, 


Eine vollkommen fchöne Steinerfche Violine ift vor 
12 Ld’or in Golde zu verkaufen. Liebhaber wenden lich 
dieferwegen pollfrey an Leopald Loods io Jena, abzugeben 
in der Ziegelmühle. 


IV. Vermifchte Anzeigen, 


Da von den im soften Stücke diefes. Intelligenzblattes 
von mir zum V-rkauf ausgebeienen Buchern nur folgende 
verkaufe worden find; ia Folio Nro. 4. uud 12. in Quarıo 
Nro. 4. in Ocıavo Nro, 1. 7. 8. 13. 14. und 18. fo erfuche 
ich die Herrn Bücherliebhaber, fich wegen der ubrieen an 
mich zu wenden. Ich werde von den angefetzten Preifen 
foviel als möglich oblalko, erbitte mir aber Briefe pollirer 
zuzufeuden, 

Freudenthal, 
Bucher - Commiflionair in Hannorer. 





Den auswärtigen Hn, Buchhändlern zeiget Erdenge- 
nannter biermit an, dafs er Papiere zu Umthigen um 
die Calender und Allmanachs, und andere brochirte Werke, 
in allen Sorten körperlicher Farben felblt verfertiger; & 
empfiehlet Gch zu geneigten Befteliungen. verfpricht die 
promtefte und billiefte Bedienung, und bier mit poft- 


‚freyen Briefen fich au ihn zu wenden. 
Diefes Buch giebt nicht nurem Lehrer Veranlaffung . 


Chrifian Ehrenhold Porges, - 
: + ohnhaft in der Burgftrafse in der gelänen Fahne, 
“. in Leipzig. 
e Br 
> 
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Be ui 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L Ankündigungen neuer Bücher, 
P)- ich den Verlag einer von mir ausgesrbeiteten Schrift 


unter dem Titel: 

Vom Kleebau und deffen Verbindung mie dem Oetrolde- 
bau — mit Mückficht enf die Kur » und Liefündifche 
Lundwirtkfchaft 

dem Kurländifchen Goldingfchen Prediger - Wittwen» und 
Woyfen - Irflirur übergeben habe ; die Infpektion diefes 
Inftirurs abet Willees it, befa@tes Buch auf Pränumeration 
drucken zu laffen, und deswegen davon eine ausführliche 
Intalısanzeize, weiche zur Noriz des Publikums gebracht 
werden könnte, von rir verlangt hat: fo erfülle ich mie 
Nachfiebend-m, diefe Auffoderung. 

Zuförderft bemirke ich, dafs ich mich in der erwähn- 
ten Kleebsusabhndlung, blos auf den Anbau des Hollän- 
Bifchen rochen Kiee's einfchränke, übsrzeugr, dafs derfelbe 
nach unferem Klime, und nach anderen ökonomifchen Ver 
hältniffen für uns rächlicher fey, als ein grofser Anbau der 
beyden andern vorzuglichften Kleegsttungeri, der Luzerne 
und der Esparfstte. 

Die Abhandlung zerfällt in zwo Hauptebtheilungen. 
In dem erflen und gleichfam theoretifchan Theil, gebe ich 
eine detäillirte Anleitung, zu den Vorrichtungen für den 
Anbau des Klees im Kleinen fowohl, als auch im Grofsen, 
Der Klecbau im Kleinen it die logenannte Kloeteppelwirth- 
Schaft, bey welcher ich die Lefer bekannt machen werde, 
1. mit den Feläkleskoppeln, 2. mit den Kleegärten, für 
die man neurs Land urber macht, und 3. mit der Kleekop- 
pelwirtbfchafe nach der Graf Borkfchen Methude, Alles, 
worsuf man bey Ber erfien Anlage diefer drey Arten der 
Kleekoppelwirchfchaft zu merken hat, die vortheilhaftefte 
Kulturfolge, für jede Gättung Kleekoppel, ihre relative 
Vortheile und Nschtheile; und die Anwaendbatkeir einer 
jeden, nach den Lokalumfländen der Oekonomien, wer» 
den ausführlich enrwickelt, 

"Darauf folgt die Abhandlung von dem Kleebaw Pr Gro- 
Ben. Hier finder dann zuerft die Schuber dfche Kleebaus« 
methode ihren Plarz. Ich zeige, worin fie befteht; zeige 
aber zugleich aus Gründen, die ich alıs eigener Erfahrung 
abgezogen habe, ihre Unsnwendbarkeit in unferem Klima, 
ehd nach unferen Wirthfcheftsrerhäitniffen, fö wie such 
die Mingel, weiche ihe im jedem Klima find beym beiten 
Gellugen anhängen, =. Ihr-können aber drey andere Klee- 


" bausmerkoden im Grofsen fubltituirt werden, nemlich der 
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wior, der fünf und der fechs. feldrige zılammengefetzte. 
Getreid- Elee- Bau. Ich habe mich bemüht, diefa drep 
Gauungen des Feldbaus, in ein vollftindiges Lichs = 
fetzen. 

In diefer Gegend meines Buches, darf ich wohl Ps 
verehrlichen Publikum eire ange shme neue Ausfiche auf 
das Ganze der Landwirchfchaft verfprechen. Nicht, in (6 
fern’ ich der erfte wäre, welcher diefen Profpekt @ewiefen 
käse. Denn in Deutfchlard fowohl als in andern Ländern, 
find manche Oekonomen vom dreufeldrigen Feldbau zu einem 
mehr feldrigen übergegangen, Auch nicht, in fo ferne ich 
diefen Profpekt im dichtendenEnthußssmus rorgemahlt hätte, 
fondern indem ich, durch auf fichere Brfahrungen fich grün« 
dends Berechnungen, die Vortkeile fowohl als auch die 
Möglichkeit der Ausführung eines vier - fünf- und Jechsfel« 
drigen Getreid - Kiee- Baues darftelle. 

Nach meiner Ueberzeugung mufs bey dem jeden in's 
Grofse eiuzurichtenden Kleebau, eine Srilla und eine Cha» 
ribdis vermieden werden, diefezwo Klippen nemlich, dafs 
der Produktion des Getreides nicht Abbruch gefchehe,, und 
dafs nicht, eine über dis Wirthfchaftskraft hinzusgehende 
Arbsitsvermehrungeutltche. Ich bemerkte, dafs die ökons. 
mifchen Schrififteller, welche von dem mehrfeldrigen Ge- 
treid- Klee- Bau reden, immes unterlaffen, im Detail ze 
zeigen, wie man dafür ficher feyn könne, nicht aa eina der 
bayden Klippen zu fcheirern. Daher dann auch die Land- 
wirthe,. aus einer gerechten Furcht für einan folchen öka« 
comifchen Schiffbruch „ bisher noch fo unentfchloffen blei- 
ben mußsten, den dreufeldrigen Getreidbau gegen den viel 
vortheilbafteren mehrfeldrigen zufammengefetzten Getreid- 
Klee» Bau zu verwechfeln. Imjenes Detail nun, habe ich 
mich gewagt ; verüahere aber zugleich, dafs ich mich dabegi 
nicht:ron theoretifchen Spekulationen, fondern von Erfah- 
rungen habe leiten laffen, welche ich wohl machen konnte, 
da ich, änfänglich nach Schubardfcher Methode, hernach 


“auf vier Feldern, uud nun feit drey Jahren, auf fünf Fels 
sera, Getreid' und Klee baue 


‚Eben.diefer Theil meiner Kleebau’sabhandlung wird, 
Kr derjenige feyn, welcher am meilten lokal it, d. hs 
am meiften Beziehung hat auf die politifoh - ökongmifcke‘ 
Einrichtung der beyden Prorinzen, für. welche ich zunächfk, 
fchreibe. Dadurch wird Ge nun wohl ihren künftigen Le. 


fern in-Kur» und Liefland gefälliger uod brauchbarer wir- 
(6) T dem, 
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den, bavdas aber vielleicht in minderem Grade /en Lefern 
in Deutfchland und Preuffen, wofern ihr günftiges S. hick- 
fal fie bis dahin brachte. Jedeumoch glaube ich, dafs die 
_fep letzteren Lefern, fur das» ‚was Ihnen b’y dem Buche, 
an Interefle, durch feine erwähnte L.okalitar abgehen könnte, 
dadurch in erwas erletzr werden wird, dafs es Ihnen theils 
eine volllläindige Ueberficht, von einem mehrfeldrigen Ge- 
treid- Klee- Bau, theiis mehrere Bekamitfchaft wit unferer 
Nordifchen Landwirtfchaft, theils auch die Notizen von 
einigen neuen Bemerkungen und Entdeckungen für den 
Kleebau verfihafen.kagn, Zu dem, auch füreuslandifche 
Lefer noch Brauchbarem, könnte der Befchlufs von dem 
erfien Theile des Buches gehören, worin eine praktifche 
Anleitung gegeben wird, auf diekürzefteund leichtefte Art, 
und fo, dafs die bisherige Kulturfolge der Accker am we 
nigflen verwirrt, und folglich die Einrichtung d+s Kleebaur, 
am mindeften koftfpielig wird, die alten drey Felder in neue 
vier, oder fünf und fechs Felder zu legen, und diefe in 
eine neue beflimmte Kulturfolge zu bringen. 

Der zweyte und gleichlam: der praktifche Theil umfatet 
den ganzen Mechanismus des Kleebau's. In demfelben wird 
gehandelt von der Ausfaaı des Klees, und friner Pflege, fo 
lang’ er in dem Acker fieht, und von der vierfachen Nutzung 
deflelben. 1. In grünem Futter. 2. In dürrem Futter oder 
Heu. 3. In eingel-lzenem und eingefauertem Futter, und 
4 zur Einärndtung der Saar, Ich bemerke nur noch» dafs 
unter No, ı. ein Bericht, von der in meiner Wirthichaft 
eingeführten Sommerhordenfiitterung des Rindviehes, und 
von deren Bfiekt auf die Milchnutzung, auf die Verbeile 
zung der Viehrace und auf die Vermehrung des Dungs, vor- 
kömmt ; und unter No. 3.einevon mirerprobte, neue Me 
thode, Kleshsu zu machen, welche viel Zeit und Arbeit 
erfparender, such für die Aufbewahrung des Kleeheus viel 
ücherer ifts al$ die in Deutfchland übliche Methode: 

Anhangsweife theile ich eine Idee zu einem Nittel der 
Volksvermehrung in diefen Prowinzen mit, und fuche die 
Frage zu erörtern, ob, und in wie ferne der Kieebau + in 
den Faldwirthfchaften der Bauren in Kurland und Liefland 
könnte eingeführet werden ? 

Dies ift der Plan und Inhalt meines Buches. Das Ur 
theil,, ob diefer Plan glücklich ausgeführt fey , gebühret, nicht 

Aue enlame ne BeiBnae Leone defielben. 
Friedrich Johann Klapmeyen, 
Prediger zu Wormen in Kurland. 


Die oben ungekündigne Schrift wird in ir Jubilate» 
Mefie des nächfikunftigen Jahres, zu dem Pränumerations- 
preife von I Bth. bey Hn. Johann Daniel-Eriedrich, Buch» 
händler zu Libau, in Kommillion zu haben feyp. R 
. Infpeetion des Kurländifch- Guldiogfchen 

Prediger» Witrwen - un. WYaylen - Inkiun: 
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In der Buchhandlung der Grofsichen Erben zu Hatber- 
Hadı ind nachfolgende nene Bucher zu haben: :) C. C-A. 
Wigands: Materislien zu Vorfchriften. zum Diktiren und 
Vorlsfen in deutfchen Schulen; 18 Bandchen, neue fahr ver- 
ehrte und verbefferte -Aufizze, 6 gr. 2) Malerifche ud. 
pfilofsghifche Darflellungen der. höhern . Bedürfniffe der 
Meutchiteis. 30 gr,- 3) Bürde's, 3. G«. Lieder und Sing- 
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flücke. so gr. 4) 5. G. Bürde's Reife durch einen Theil 
der Schweitz und des obern Iraliens. Nebft Auszügen zus 
Briefen über einig: Gemählde mit Kupfern. 18 gr. 5) Lau- 
nigte Erziblungen für Freunde und Anfänger der italiegi- 
fchen Sprache. Ser. 6) Prange's Prorisntmeilter für Marfch- 
Commiffarien, Magazin und Proviantbediente, auch Ocko- 
nomen and Fruchthändler, über die feyn follende Befchaf- 
fenheit guter Früchte, Gerraides etc. deren Behandlung 
und Confsrretion. Nebft Retions - Tabellen, desgleichen 
Tabellen zu Berechnung verfchiednen Gemäßses und Inter 
efsberechnung Alles Jeicht und deurlich gemacht. Mit 
eittem Anhanee von heilfemen Witrein für Menfchen und 
Pierde, um fich d«rfelben auf Marichen bedienen zu können. 
Ci Commiflion) ı Reh. 7) Moral für gebildere Tiuglinge 
6gr. 8) Einige Worte der Erinnerung an die liebe Menich- 
heit, 3te verbeilerte und mit verfchiedenen Noten vermihrte 
Ausgabe. B gr. 





Unpartheyifche Gefchichte der P’erfchauer Revolstian 
won ihrem Anjang an. bis anf den heutigen Tag fortgejetzt, 
nehft der veordueten Sammlung der Rezierungsfchrift-n und 
Proclamationen . die feit dem 23 März 1794. in Pohlen er 
fchienen, von einem angefehenen Burg:r in Warfchau; 
verbafstin einigen Wochen die Preffe. Alie angefehne Buch- 
handlungen D:urierlands nehmen die Befteliellung darauf 
su; und diefe belieben üch mit Ihren Zetieln an die F. T» 
Buchhand]. in D, zu wenden. Aus verfchiednen Urfschen 
wird diefes intereffante kleine Werk keiner Zuchsandiung 
unbegohrt zugeflandt. 





Neuefte Verlagswerke der Hofmannfchen Buchhand- 
Jung in Weimar, 
Goettling’s, J. F. A», Berichtigung der antiphlog. Chy- 
mie auf Verluche gegrunder, nebfl einem Kupfer. & 
14 et 


Defl-n Almanach oder Tafchenb. für Schei- 
dekünflier u. Apotheker für's Jahr 1795. kl. 8. 12gr, 
Heike, Abt, Archiv für die neuelle Kirchengefchichts, 
. Ar Jahrg. complet..8. broch. 2 Rıh. 
. Jacobi, A F., die Religion aus der Bibel, neus umgearb, 
Ausgabe. $. 21 gr. 
Schulz, Fr. s Auflitze zur Kunde ungebildeter Völker, 
.  2te Auf. 8. 12 er. 
Warnekros, H. H., Entwurf der Hebräifchen Altertkü- 
mer. 2te umgearb. Ausgabe. gr. 8. 1 Rih. 1296 


I. Bücher fo'zu verkaufen. 

Da ich bey einem fehr anfehnlichen Vorrathe von Bu- 
ehern aus allen Wißenfi haften hier nicht Griegenheit habe, 
einen hinlänglichen Abfatz zu bekommen, lo Benutze ich 
dieles allgemein beliebte Bları, um dem gelehrten Publico 
meine Diende anzubieten. Da ich mit einem mafligen Vor- 
thrile zufrieden bin, fo werde ich gewiis immer die billig- 
fen Preife "geben können, und erfuche deswegen Bücher- 
liebhaber, (ich mit ihren Aufirigan en mich zu wenden. 
Ich habe einige derfelben hier aufgezeichnet, und aweıfle 


885 


‚nicht, dafs fie manchem zu den beygef:taten billigen Prei- 
fen willkommen feyn werden. 

Die Bezahlung gefchieht in Louisd’er zu $ Rıhir. 

; In Folio, 

1) Mifchna £d. Surenhufii Ebr. et Tat. VI. Voll. Amftel. 
27703. c. 80 fig. an. L. P. ı6 Rh. zu 8 Rtıh. 2) Poli 5y- 
‚nopfis Criticorum al, S. Script. Interpp. Tom. V. Frf. 1712. 
L. P. 18 Rıh. zu 6 Rıh, 3) Markiüi Comm. in XII. Pro- 
‚gphetas minores praef. Pfaff. Tubingae, 1734. zu 2 Beh. 4) 
‚Hieronymi Sıriden. Opera omn. e rec. NMariani Vietorüi 
‚Bestini Tomi IX. Paris, 1643. zu 5Rch. 5) Corpus Juris 
‚Canonici ıns & Gloflis Paris, 1612, 2 Voll. zu4 Ruh. 6) 
‚Korpus Juris Civilis Ed. Gothofredi c. not. Franc. Modü 
al, Franck. 1663. fumpt. Societat. zu 5 Rıb. 7) Id. liber. 
‚Ed. Colon. 1624. zu 3 Rrh. 8) Biblia Sacre, Hebr. Graeoe 
at Lat. Varabli ex of. Sanctandreana 1587. L. P. 12 Rıh. 
zu 3 Rth. 9) J. Otto Tabor Tractarıum. Voll. II. Eid. 
M;,lii. Lipf. et Francof. L..P, 5 Rıh. zu 2 Bth. 10) Ir 
naei adv. Valenitini et 'guwftic- haer. Lib. V. Baäil. 1526. zu 
2 Reh. ı1) J. Jac. Hofimammi Lexicon Univerfale Balilene 
1683. zu % Rıh. 22) Nor. Teflamentum Syrisce Ebr. Gr. 
Last. Germ. Bohem. Ital. Hifp. Gall, Angl. Dan. Polon. 
"Studio Eliae Hurreri. Norimb. 159% 2 Voll, zu 3 Rıh. 
23) Brasmi Schmidii Tameion fire Concordanrise N. T. 
"Witteb. 1638. zu 16 gr. 14) Cave hiftoria literaria Script. 
Ecclef. Gener. Tournes, 1705. zu 1 Rth. ı5) Lankifch 
Concordatiz Bibel, mehrmals zu verfchiedenen Preifen, nach 
der Gute der Exemplarien. Ladenpreis ift 7 bis 10 Rh. 
'16) Lusdil Jüdifche Heiligchümer, Gottesdienfte etc. Hom- 
burg, 1704. L. P. 4 Rt. zu a Reh. 17) Acta Oecumenicas 
Stine Synodi Ephefi habitae Ed. Commel. 1591. zu # Rıh. 
18) Lindenbroch Siript. rer, Germ. ac Sepeentr. c Auct- 
‘y. Al. Febricii Hamburs, 1766. L.P. 2 Rth. 16 gr. zu 15 gr, 
19) Bega libr. rar. ı ; Chorograprica Auflrse Iazıi. 2) 
"Hiftoria Gotkica Aen. Sylrii ed. Duellius Francof. eı Lipf. 
‘1730. zußgr. 20) Topp fyflematifcher Unterricht zur leich- 
tern Eriernung der gemeinen Rechte. Heimflädt, 1756. zu 
ı Rıh. 2:1) Allgemeine und vollllindige Stanıs - Kriegs» 
Kirchen- und Gelehrten- Chronik von A. Frankenflein, 


20 Bände von a 1733 — 1754. Leipz. Zedier, zu 8 Rıhir. 


*2) Vom Sachfenfpiegel, mehrere Ausgaben, unter andern 
auch die von 1516. 
' Fr Gsart. 

ı) Burmanni Exercitationes Academicae. II Voll. Rote- 
rod, ıöR$. zu 6 gr. 2) Virringne Obferr. Sacrar. Lib. 
I VI. 3 Voll. Franeker, 1700 — 1708. L. P. 3 Rıh. zu 
2 Rth. 3) Virrings de Synsgöga vetere Franek. 1696. 1. 
P. 2 Rth. 8 gr. zu 16er. 4) Franc. Burmanni Synopfis 
‚theologise et veconomise forderum Dei Franeker. 1699 zu 
36 gr. 5) Mufeum Burckhardianım. Heimkardr, 1740. 2 
‚Voll. zu 2 Rık. 6) La Sainte Bible a Charenton 1675; zu 
ı Bıh. 7) Joh. Gotil. Carpzor apparatus hilterico cfiticus 


ı Antig. Sacr. et gent. Ebr. L.ipf. «749. L.P. 4 Reh. zu2 Reh. 


&) Görpus juris Canenici. Lugd. 1891. zu 12gr. 9) Idem 
liber 1606. zu i6gr. 10) Corpus juris eirilissönd«m. auct. 
Chr. Henr. Freissieben, Colon. Munat, 1735: zu 2 Aıh. 
. In Octay. 
2) Ungers Arzt in 6 Bänden zu 2% Rıh. 
2} La fsinte Bible par D; Martirter. er corrig. p. Pierre 
Roques Barle 3744: zu 15 Ru. 3) Lettzes: de Bufsy Ra- 
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- butin VI Volumen. Amfterd. 1731. zu 2 Rth. 4) Joh. Andr. 


in ganz. Frabd. 
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Fabricii Abrifs einer allgem. Hiftorie der Gelehrlamkeit. 
3 Bände. Leipz. 175: — 1754. H. Frab. L. P. 5 Rehlr. zu 
4 Rthlr. 
i Wittwe Behnen, am 
Neuen Thor in Lüneburg. 





Anzeige von gebundenen Büchern, 

2) von Mosheim, J. L., Sittenlehre der heil. Schrift, Ir 
bis 9r Band, neuelts Auflage, Ladenpr. 14 Rth. 16 gr. 
4 Hiezu gehört noch Millers Einleitung in die Moral 
überhaupt und iu die Mesheim. insbufondere, 4. 1 Rrh. 
12 gr. Beydes zufammen kolter 16 Ach. 4gr- und wird 
verlailen fur 10 Krh. 

2) Deien voilftandige Kirchengefchichte des N. Tefte- 
ments; überletzt u. m. A..merkungen verliehen von I. 
A. €. von Einem, gr &. Irbis Ir Bd. Ladenpr. 13 Rıh. 
6 ar. wırd verlailen für » Ach. 

3) Fabri'e, J. C., Geosrapbie für alle Stände Ir Theil 
ir bis 4r Band, ar. 8. 1786 — 1793. Ladenpr. 11 Kih» 
4 gr. wırd verlaffen für 7 Rih. 12 gr. 

4) Des geheimen Jultizrach Futter Auserlefene Recht#- 
Falle aus ailen Teilen der in Deurfchland üblichen 
Rechtsgelehrlamkeit in Deductionen, rechtiichen Be- 
desken, Reistiouen und Urcheilen theils in der Göttin- 
gifchen Juriften- Facultät cheils in eigenen Nahmen 
ausgearbeitet. ırbis4r Band. gr. Fol. Ladenpr. 20 Rıh. 

. wird verlaflen für 12 Rch. 

5) ABichter, D. Aug. Gostl., Chirurgifche Bibliothek, 
ir bis ı3r Band und 5 Band Regıfter. 8. Ladenpreis 
18 Rıh. 8 gr. wird verlaflen far 13 Rıh. 

Nähere Auskunft ertheilt Hr. Hofcommilfär Fiedler in 
Jens» Briefe und Gelder werden Puflfeey erbeten. 


. Ul. Vermifchte Anzeigen. 


Ärtwort . 

Auf die Frage, welche in der ALZ. No. 150. d. J. am 
Ende der 328. Seite an mich ergangen ift, feh’ ich mich 
folgendes zu erwiedern genörhigt: . 

Nach den Geferzen der Bewegung wird jeder Stofs durch 
vollkommen harte Körper, die einander b- rühren, folglich 
nur einen ausrhachen, ploötslich weräbeiie wnid Yoregepflanzt. 
Sroßs = und Wirkungszet ift alfo hier =o, oder höch- 
Rens unendlich klein, fo lang auch der geitofsene Körper 
deyn meg. Bey weichen. und elsftifchen Körpern ill zwar 
die Stofszeit nicht =, fondern nur unbemerkbar klein. 
Aber die Lage der Theilchen des geltofserren Körpers fängt 
gleichwohl fchon em Anfange des Stefses an, Gich zu än- - 
dern ; und diefe Aenderung'dauert bis zu Ende defelben. 

‘8. Köftners Anfgr. d. H. Mechan. Hier dauert allo die 
Wirkung fo lanze als der Stofs, und Wirkurgs = oder Tort- 
püsmzungszeit fallt-in die Stofszeit felbft. Beftehet nur der 
Schall in Stofsen: fo wird er fich durch fefte Körper eben- 
falls entweder plötzlich, oder doch in einer unbemerkbar 
kleinen Zeıt fortpflanzen. \Verden aber jene allgemeinen 
* Gefetze hier durch unbekannte Umftände befchränkt: fo 
kann diefes nur durch Verfuche erkannt werden, und fol- 
ches nur in fo weit, als in wie weit Menichen die Verfu- 
(6) Ta che 
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che in ihrer Oewalt haben, 56 welr ich fie in meiner Ge. 
walt hatte, lehrtem fie nur, dafs gedachte allgemeinen Ge 

fürze hier nicht merklich befchränkt wurden, weil die Fort- 
“ pfanzungszeic nicht bemerkbar war. Nur diefes sber war 
es, was der Sachkenner aus meiner Nachricht hätte fchöpfen 
fellen. Dafs ich eine unbemerkbar kleine Zeit unendlich 
klein genannt habe, ift höchflegs ein kleiner Mißbrauch 
des lerwrern Ausdruckes, der aber oft begangen wird, und 
aus ubigen Betrachtungen hier flch noch obendrein hinläng- 
tich rechtfertigen läfst, Die Alternative „oder dech eben 
fo gefchwind als das Licht” ift blofs deshalb hinzu mekom- 
men, weil man anders niche sttefliret hat, und fie Rammt 
eigentlich gar nicht von mir her. Ueberhaupt härte Hr. R. 
mir wohl Zütrauen können, dafs ich den Satz nicht auf 
blofse Verfuche, fondern vielmehr auf allgemeine Princi- 
pien würde gründen wollen, obgeschtet ich mich in jener 
kurzes Nachticht auf diefe Beründung niche eingelaffen 
hatte. H.R. follte mich alfo nicht fo belehren wollen; dafs 
er (gt: vielleicht könne der Schall durch Hola wohl 10. oder 
6o mal gefchwinder, als durch Luft gehen. Denn fo viel 
wenigftens wußste jch vor dem Verluche such fchon, und 
noch ein wenig mehr, nämlich, Anfs er fich durch Luft 

ielleickt so oder Somal gefchwinder als durch Holz fort- 
Ss könne, Wenn wir andern Lehrer im übrigen Mühe 
und Geld, welches uns ohnehin fpärlicH genug zugezähle 
wird, blos aufopfern, um eine entdeckte Lucke des menich- 
lichen Wifens ausfüllen zu helfen, und wenn wir am Ende 
obendrein diefs zum Honorar erhalten , dafs wir aufs neue 
Zeit und Geld aufwenden müflen, um den Herren Recen- 
fenten den Sinn einer kurzen Nachricht ausführlicher zu 
erklären: (o ift es uns wohl nicht zu verargen, wenn wir 
in das Recenfirwefen zuweilen ein Mifstrauen fetzen. Doch 
andere Gelehrte, =. B. in den Bötr. gel. Anz. haben mich 
nicht fo fenderbar, wie diefer, gefragt. Noch mufs ich 
diefem Hn. R. melden, dafs ich die Eul, Theurie rom Lufe- 
tchalle gröfstentheils verwerfe, und ikm auf anderweitige 
Fragen in den zur ALZ. geh, Intelligenzblättern nicht mehr 
Antworten kann. 

Frankfurt a. d O. d. 1%: Aug. 1794. 
Wünfch 


Ziterarifches Bekonnetnifr. 

Schüchtern und beforgt, wegen der Urtheile, die über 
meine Arbeiten gefällt werden möchten, betrat ich als Schrift- 
fieller die Bahn, ohne mich au nennen. Verburgen kinter 
den aufgeftellten Zeichnungen wollte ‚ich die Ausfprüche 
der Eunftrichter und des gröfssen Publikums, die oft fehr 
verfchieien gegen einander find, er abwarten. Da mir 
vor beyden Richterflühlen kein verdammendet ‚ fondern in 
den mehreften Fällen, ein aufmunterndes Urtkeil wurde, 
hätte ich- längfl aus meinem Veritsck herrortreren können; 
allein aus guren Gründen blieb ich-in meiner Vertorgenhejr, 
wıd wurde Ge auch jerzt noch- nicht verlaflen, wenn nicht, 


888 
wai mein iR, fo ok andern zugefchrieben würde. Sehäk 
mich, um von mehreren, nur zwey Beyfpiele zu geben, 
der Rec. der Elife von Bähmen in der neuen deutfchen Biblio. 
thek , für Hn. Albrecht, bemerkt auch dabey, dafs fich dee 
Verfafler feir dee Bearbeitung der Töchter Kroks gebeflere 
habe, und der Rea Heinrichs von Plawen, in dem nimli« 
lichen kritifchen Werke für den Verf, Walchers von Mont. 
barry; um nun folchen Verwechfelungen,, die vielleicht die- 
jenigen,, mit weichen ich-verwechfelt werde, nicht gerne 
fehen möchten, vorzubeugen, und um mich zu dem, was 
ich fchrieb, öffentlich zu bekennen, lirfere ich hier dee 
-Werzeichnifs aller Schriften, die ich in einer Reihe ron Jah» 
ren, wo nichts meine Mufe flörte, ausarbeitete. Schreibe 
ich vielleicht künftig etwas. fo wird es unter meinem Nr- 
men geichehen,, und. die Feile erhalten, die ich meinen fi. 
hern Arbeiten nicht immer geben konnte, weil ich oft nz 
der Zeit gedrängt wurde. 
Zeitz, den 2e. Aug. 179 
Gottlob Heinrich Heinfe, 
privilegirter Buchhändler. 


Adolf Bellwart, eine Gefchichte, wie hie die Welt aufflel. 
len kann. 2 Theile, Gern, 86. 
Der glückliche Tanz, oder was ein Mädchen nicht kann, 
‚„ Berlin, 88. j 
Erzählungen, zum Theil dialogifirt. Gera, 99. 
Lattens Leben und Ehefland, ı Theile. Gera, 39. , 
Heinrich der Eiferne, Graf von Hollllein. 7 Theis 
i Leipzig, 90. ’ 
1da von Schwaben , Enkelin der Kaiferin Gifela. > Thie 
di Pay 
Graf Adolf der Vierte, aus dem Schaumburgifchen Stamme, 
Leipz: 91. R 
Dietrich dar Redrängte, Graf von WVeiflenfels. Geths, 9% 
Ludwig der Springer, Graf von Thüringen. 3 Theile 
Leipzig, 9. . - 
Siegfried der Dine, Graf von Orlamünda. 2 The, Lpz, 91. 
“Frau Sigbrilie und ihwe fchöne Tochter. 2 Thie. L.pz. IL 
Margareche von Oeflerreich, 2 Tihie. Lgz. Hr. 
Ludwiz der Eiferne, Landgraf von Thüringen. 2 This 
Gotha, 92. . 
Jacobine von Raiern, Gräfin von H«lland. 2 The. Lpz. 92, 
Otto der Schürz, Junker von Heflen. 3 Thie, Lpz. 92. 
Der Päsgling Dianorens von Cenami. 2 Thle. Goche, 94 
Das Turnier zu Prag, oder Gefckichte des königlichen 
Jünglings Ladislaus. 2 Tihle. Lpz. 92. 
Margarerha mit dem grofsen ‚Maule. 2 Thle Lpz. 92. 
Heinrich von Plauen und feine Neffen. 2 Thle. Leipı 9% 
Kaunt der Heilige, König der FVerden. 2 Thie. L.pr. 9: 
E!ife von Böhmen, Libufens letzter Sprößsling. 2 Thale 
Lpz. 9 5 
‚Albrecht der Weife und feine Brüder. 2 Thle, Lp=. 93 . 
's Herzog Othelrich von Böhmen, und fein Sohn Bracislaus. 
 & Tale. Zeitz, 93. en 
; 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 112. 





Sonnabends den 27= September 1794 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L- Chronik deutfcher Univerfitäten, 


Erlangen. 


6 Febr. 1794. wurde die Difpuration ausgetheilt, welche 
Hr. Joh. Grerg Jacob Bershuld, Sol:n des berühmten 
Arztes zu Ufenheim im Arsbachifchen, der medicinifch, 
Facult. we,en des am titen Julius 1793. erhrltenen meii- 
einifchen Doktord'ploms überreicht hatte. Sie if betitelt: 
äiundimenta prima ofteoiugiae et [undesmolupise, (85 B. in 8.) 


- Am ı18ten Mörz vertheidigte ehne Vorlitz Hr. Larwig 
Heinrich Otto JT inckel; a. Teudingen im Wittgeniteini- 
fchen,, feine Inaugwraldifput.: Aphorijmi de copnofcendo et 


Am tsten May vertheidigte Hr. M. Joh. Chriftian 
Frie‘'r. Harles, a. Erlangen, ohne Vorfitz feine Inaugural. 
Dip t tion, betitelt: Historia Pryfiolapiae fanpninis anti. 
quifim 'e (4 Bogn in 8.); und erhielt hierauf, die medi. 
einiiche Doktorwürde. 


Das am Tten Junisıs ausgerkeilte Pingfiprogramm hat 
den Im. geh. Kirchenr. Seiter zum Verfaller, und handelt: 
de revelotionis es infpirationis dijcrimine rite conflitwendo, 
C:3 Bogen in 4.) 


Leipzig. 


<urando erwjipelate (3% Bogen in $.), und empfing hernach,, Am tıten April vertheidiste EI-. M. Car! Heinr. Ludew, 


die medicinifche Doctorwüurde. 


Am ı9ten März wurde die Doktordifpuration ües Hn. 
Konrad Kephalides a, Augsburg, der im November v; J 
das jurillifche Doktordip!om erhalten hatte, rusgreheilt, 
unt-r dem Titel: De aliesatione fideicommifforum femiliae 
vel Aue confenfu librorum pujlea procreatorum licita (9 Bo- 
gen in 4.) 


Am 26ften März vertheidigte ohne Vorfitz Hr, Ih. 
Peter Chriftian Klett, a. Bialierzeile im Garbaifihen, feine 
Inauyuraldifputation: de epithematum vi atque ufu, prarfer- 
im in curandis comtujionibus (44 Bor in 8.) und empfieug 
bierauf die medicin. u. chirurg. Doctor - Würde. 


‚ Am 9ten Apri! vertheidime Hr. Jul Conrad Yelin, a. 
Waffertrudingen in Ansbachifchen, wegen der fchon zu 
Ende des vorigen Jahres eriangten Magilt:rwiirde, osne 
Vorßtz feine mathematifche Inaumuraldifpurstion, unter 
dem Titel: De /uperficie coni feuleni determinanda. (3 Bog 
iu 8.)» nebft einer Kupfercafel. 


S 


Am i9ten April erfchien das Ofterfellprogramm, ver 
fertigt von Herrn D. Ammon. Ex ılt darinn forrgefetzt : 
Brevis argumentationum pro fummi num. inis ı ‚wijlantia npog‘ 
nitie, (13 Bogen in 4.) i 


Das beym Preretrein Wechlil am 4 4 May. vom Ha, 
Hofr. Harles gefchriebene Programm, {ft artifele: De ort 
# fotis univerjitatis Fridericy» Alexandrıne: Commentatio il, 
a ı em in ass 


Pälitz a. d. Schönburg. mit feinem Refpondenten Hn. Joh. 
Heinr. Tabl a. Zwickau feine Difpuration: de gravifimis 
Theolopiae feriurum Judaeorum decretir, und erlangte da» 
durch das Recht zu Haltung philofophifcher Vorlefungen. 


Am 17 April hielten die Percipienten des Sylverfteis 
mifchen Stipendii, Wilh. Neumonn, a. Grosbochen Joh. 
Carl Erdm. FT arnack, und Carl Friedr, Nievlai a. Görliz 
im Auditorio Theolog. die gewöhnlicH = Gedächtnifs. Re- 
den, zu welcher Feyerlichkeit Hr. D. Joh, Georg Aofem- 
mülier durch’ ein Programma: de J:tis interpretationig 
Jacrar. literarum in ecclejia chrifliena,; Fars Viil. einlud, 


An eben dem Tage vertheidigte Mr. Adv. Friedr. vrin, 
Engler a. Freiberg feine Differt.: de muneribus publicis, 
inftitiae facerdotibus, absguo dufla caufa mon auferendis; 
und erhielt bierauf die jurift. Doxtor- Wurde. Das: von 
dem Ho. D. Heinr. Gottfr. Buwer gefchriebene Programm, 
enthält Aefponfur. Jun, XXX. XXX IP. ee XXXV mm. 

, 


Den 20 April eis den ıften Olterf: yartag hielı: Hr. M, 
Chriftian Gort!. Berger, Geithena - Mifn. die gewöhnliche 
Felt- Rede in der Pauliner- Kische, Das bey diefer Gele- 


‘genheit von dem Hn. D. Joh. Georg Hofenmulier geichrie- 


Bene Programm enthält Part. IX. de fatıs interpretationis 
Jacrar. literarum in occlafia chrifliana, 


Den 23 April, als am Tage Georkii wurde von den 
vier Nationen Hr. "Joh. Georg Eck, zum Rector der Univer- 
Grat für diefes Sommerhalbe Jehr erwahlen 


(5) U Am 


ggı 


Am 30 July vertheidikte der Baccalaur. iur. Hr. M. 
Chriftian Gorch, Hübner nebft feinem Refpondenten, dem 
Studiof. Jur., Hn. Benjamin Traugot Hubser, feine 
Difput.: hiftoriae legum Bomongrum ad fopulturas pertinen. 
tlum adjuncta #arum comparatione cum patriis injkitutig, 


Specimen Imum. 59 3. 4. und erhielt dadurch das kecht, ' 


auf hieliger Univerütät öffentliche philofophifche Vorlefun- 
gen zu haken. B 


Nach vorgängigem Examen erhielt der Baccalaur. 
Medicin., Hr. Carl Friede. Ad. Dühne a. Leipzig, die phi- 
lofophiiche Magiflerwütde, welches durch das am 10 Sonn 


tags nach Trinitatis angefchlagne Diplom bekannt gemacht 
wurde, 


| 192 
II. Beförderungen, 


Leipzig. Hr. M. Joh. Chrif..Rofenmüller ik zum Pros 
Sector bey dem hiefigen anatomifchen Theater mit 2>0 Tha- 
ber jährlicher Gehalt ernennet. 


Il. Todesfälle. 


Erlangen. Am 13 Auguft flarb hier Hr. D. Micksel 
Gottfried IF ernher „ ehemaliger ord. Prof. der Rechte auf 
hiefiger Univerdcät, der feit mehrern Jahren hier privati« 
firte.. Er war zu Neukirchen in Franken 1716, gebohren. 
Durch feine grundlichen juriftifchen Schriften erwarb er 
fich nicht geringen Ruhm. Uebrigens fpielte er ofı.den 
Sonderling. " 


ÖÖ—6—Ö—Ö——LLl u eh 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


IL. Neue periodifche Schriften. 


Neuefte Religionsbegsbenheiten, XVIE Jahrg. 45 St. 
Monat April, (Gießen, Krieger, 8.) 1794. ($, 187- 248.) 
enthält: 1. Spangenbers Leben. II. Herabwürd. d. chriftl. 
Moral. Befchlufs. IIl. Schild. d. Atheiften, 


U, Ankündigungen neuer Bücher. 


Mit dem 3ten Hefte ift jetzt der 21e Rand der Zeitung 
für Theater und andere Schönes Kunfle oder der erfie der 
Üiheinifchen Mufen heraus, Bas Heft it mit 2 illuminir- 
ten Collum- Kupfer aus dur Zauberflöte (der Königin der 
Nacht und dem Papsgeno) geziert, desgleichen mit einem 
Liede aus der Oper: Die Zauberzitter. 

Der Band kofter auf der Poft, und in den Buchhand- 
lungen 2 fü. — das Heft einzeln 45 kr 





In der Schüferifchen Buchhandlung In Leipzig find fol. 
gende Bucher theils fchon erfchienen, theils werden in 
bevorftehender Michaelismefle fertig: 

Beyträge zur Naturgefchichte der Wallfifcharten. Erlier 

Theil enth. Jo, Hunter's Bemerkung üb. d. Bau u. die 

.Oekon d. Wailfifche. A. d. Engl. überf. m. Aumerk. 
u. Zufarz v. I. G. Schneider, $. 2 
Etwas üb. d. Kur. d. Graf. v. Thun; aus phyf. u. med, 

Gelichtspunkt betrachtet. $. a” .. 

Gefchichte und Darftell. d. polnifchen Revolution in ihr. 
nähern und entferntern Urfachen entwickelt v. ein, 

Vetter des Hippolich. a lapide. 8. 

Hindenburg's, C. Fr., Arciv d. rein. u. angewendeten 

Mathematik. Heft 2. u. 2. m. Kupf. 8. 

Zanpbein’s, A. F. E , Schwänke. Erft. Bändch. Neue 

verbeff. Aufl. 8. i 

Mefalliens, die; a, d. Pap'eren des Frhrn. B***, von 

Aug. kuzuck, Th, 4-2. m. Eupf. 8. 


Paufanise Graeciae delcriptie — gr. — rec. emend. 
planav. J. F. Facius, Tom. I. 8. 

Audiger's, Chr. Fr., Darftellung d. neuen Methode des 
Hn. du Sejour, Sonnen-u. Mondenfinfterniffe £, einen 
gegeb. Ort. analyt. z. berechnen, m. 2 Kupf. 8. (Eins 
davon ftellt die Leipziger Sternwarte in Grund* u. Aub- 
riffe von der Abendfeite vor.) 

Sophie, od. d. Einfiedler am Geofer/sa Th. L. von Chr, 
Aug. Fifcher. M. Kupf. & 

Tafcheubuch , botanifches, wilsbegierigen Spaziergängern 
in den engl. Anlagen um Leiseig gewidinet. m. 1 Kupf. 

“ (welches eine der ichönflen Anlsgen rorftell..) ı2 
Velleda. Ein Zauberroman. #. 





Der Beufchlaf, sine phifiologifche hiflerifche und phile. 
Jophifche Durfieiung. mit fauber in englifcher Maxier 
gearbeiteten Kupfern 9. Boriin 1794. bay Ochmigke dem 
Jungern. Preis ı Thaler 8 gr. 

Die Gefchlechtsrerrichtungen machen einen fo wichti- 
gen Theil in der O-kouomie des menfchlichen Körpers aus, 
ihr Einflufs auf das Wohl einzelnet Menfchen und ganzer 


Staaten ift von einem folchen Umfange, dafs das Publikum _ 


länxftens berechtiger war, bey fo heilen Aufklarungen über 

de‘, pnyüfchen Menichen, eine gründliche Darfleilung die 

bes Gegenltandes zu fordern. Dies Bedürfnits wird um lo 
dringender tür die Merfchheit, da man in unfern ü;pigen 
Z-italter den Genufs der heiligften Menfchenfreud:n - im 
tbieritene Luft verkehrt, da man den Zauberkelch der 
Natur in unerfätt!ichen Zügen leert, und die edeiften Krafıe 
des Körpers auf ewig zerltört; da ferner unfere Aerzte — 
ich weils nicht ab sus Unwiffenheit oder falfcher Deliksteffe 
b-y Uurerfuchung der Krankheitsquellen auf übermaßigen 
Genuts der Gefchlechtsluft fo felten Rückficht nehmen, da 
feibil ihre Meynungen uber Enthalrfamkeit, über Ausdeh- 
nung und Gränze des Geichlechisgsuufles fo fchr von ein- 
ander abgehen 


’ 


Dem 


u 
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Dem Verfafler diefes Buchs gebührt -das Lob, mit 
einem grofsen Aufwand von Kennnißen alle diefe Gegen- 
Dande auf das gründlichfte erörtert und.erichöpft zuaben. 
Er handelt darinn ron den Zeugungstheilen beydar Ge- 
fchlechter; yon der periodifchen weiblichen. Reinigung, 
dem Empfängnif:, den verichiedenen Meynıngen über die 
Zeugung, von der Schwangerlchaft , Ueberfruchtang, Ge 
burr, Mondkälbern, Zwillingsgeburien, Murttermählern 
uad von $aury und Henkes Theori» nach Willkühr Kna- 
ben ypd Mädchen zu,zeugen; ferner vom Genufs der Ge 
Schlechtsliebe; "der Gefchlechtsreife, dem Zulland der thie- 
giichen Gefchlechtsbegierde, der Ausiehnung des thierifchen 
Genulses, und von der Zeit und Art des Begarusgipe- 
fchäftes, von deu Gebrechen der männlichen und weibli- 
chen Gefchlechtscheile in Rückficht des Unvermögens zum 
Beyfchlaf und Empfängnifs, endlich werden die bewährter 
ften Mittel prakrifch an die Haud gegeben, wie alle diefe 
Gebrechen zu heben find, und wie ein unreinee Beyfchlaf 
fogleich zu erkennen. 

Disfes Buch kaun einem jeden, der über diefe wichtige 
Gegenllinde gründliche Belehrung fucht, mit der Verliche- 
rung empfohlen werden, dafs rs Niemand aus den Handen 
Jegen wird, ohne heilfame fur feinen Zuftand pefende 
Bemerkungen und Wahrheiten aufgefunden zu haben, 





Avis au public. . 
Nouvelle Gallerie de figures pour ferrir h eonnoitre, les 


objets de !a nature et de l'art,. les mosurs et les cou-- 


tumes de la vie communes, a Nufag- des jeunes Gens 
des dsux fexes, ded'ice a fon Altefl« royale la Princefle 
Aurufte de Prufle, avec 151 figures enluminces gr. $. 
1. . 

Cer onvrage inftructif et urile & 1a jeunefle ayant de 
gegu par le public avec la plus grande approbation, en lan» 
gue sllemande, je me fuis, propoft d’en rendre la lecture 
plus commune, pär une ersduction frangoife, qui en eft 
parue ä mes depens. Los connoiflances qui font renfermdes 
dens ce livre, font tirdes de Uhiflöire watnrelle, de la Php 

‚de ia Geographie matbematique ei de l’aflronsmie ; 
de la Chronologie, de Ühifioire, et de portreits gopraphi- 
ques — hifloriquer ; de la Mytkolepie, et de la Dierötique, 
On y troure aufb quelgues tablesux de la vie commune, 
des modeles pour cultiver le goüt, et des contes morsaux. 

Ces connoiflances font prefentees aux jeunes gens ü’une 
mmaniere facile, et dans un file qui conrient hlrur capacie, 
Le prix de cette ouvrage en et, avec firures en neir, 
denz tcus, avec Ügures enlumindes, trois den ot demi, et 
fe sure chez. 

Guill. Oehmirke, le jeuns 
marchand libraire » Berlin, pres du 


Schleufenbruck. ' 
Ankündigung der Ueberjicht der 'neueflen medicinifchen 


Literutur, B 
Der. Fürftt. Schönburgifche Hofrath nnd Leibarze zu 
Wolderburg, Hr. D. Schlegel, . welcher zwar emfchloßen 


war mit dem vierten Bande der von ihm bisher herausge- 


gebenen neuen mediciniichen Literatur diefe literarifche 
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Arbeit-zu befchliefsen, hat aber, auf meinen Antrag, feinen 
gefafsten. Estfchiufßs nun ab- und dahin forsr umgeändert; 
dafs er die medicinifche Literatur nieht allein fernerhin, 
fondern folche vielmehr noch in ihrem ganzen Umfangs 
vollltändig bearbeiten will, Diefes literarifche Prodırkt, 
welches nunmehro unter obigen Titel, nämlich: Ukberiicht 
der neueften medieinifchen Literatur ‚erfcheinen wird, har er 
allo, nach genemmener Abrede, meinem Verlage übergeben. 
Der Hr. Verf. diefer Zeitfchrift wırd von mir gewifs fo 
unterflütze werden, dafs -künfrig nicht leicht eine neus 
Sehrife aus der medicinifchen Literatur in diefer Ucber- 
ficht derfelben vermilst werden ;fo}l, dafs daher jeder Art, 
der mıt den in feiner Wiflepfchaft gemachten Fortr/chritten 
auch feine Kenntniffe erweitern will, aus derfelben alle 
neu erfchieneneu Schriften zur gefammten Arzneykunde, 
nach ihren wefentlichen Iuhalte, Gch wird bekannt machen 
können. Diefe Ueberficht der neueften medicinifchen Liw. 
teratur wird mit den neuern Schriften vom Jahr 1794. an- 
fangen, und dena wird fie ton Jahr zu Jahr forıgehen. 
Das erfte Stück davon (jedes von, zwölf Boren), erfcheint 
zur nächllen Neujahrsmeile, und vier. derglmıchen Stücke 
werden einen Band ausmachen. ‚Es ift allerdings zu er“ 
warten, dafs diefes Unternehmen zur Erleichterung, Kensite 
niffe von der neuellen medicinifchen- Lireratur fich zu 
erwerben, dienen kann, und dafs es deswegen jedem Arıt 
angeuchm feyn wird. 
Me Karl Gottlieb Hofmanna 
Buchhandler in Chemnitz. 


— 


In der Buchhandlung der Grofffchen Erben zu Halber- 
Stadt ind nschfolgrude neue Bücher zu haben: ı) Nütz. 
liche und unterhaltende Lefebibliothek für Kinder, auch 
zum Schulgebrauch 14 gr. 2) M. Albrechts kleine Eney. 
kiopädie fur Kinder, od-r Unterricht in den gemeinhützig- 
fien Kenutnifen, zum Diktiren und Vorlefen io Schulen 
ıs Bändchen 6 gr. 3) Die Morlaken von I. Wynne, Grafin 
von Urlini und Rofenberg, überferzt ven Bürde 2 Bände 
ı Rtbir. 12 gr. 4)H.P. Drumanns Verfühnungslehre 3 ar» 
5; Ueber Vergnügen und Welrgenufs, 16 gr. 6) Joh 
Jac. Ferbers, Nachrichten und Befchreibungen einiger che 
mifchen Fabriken, nebit J. C. Fabrichus mineralögiichen 
und technologifchen Bemerkungen auf einer Reife durch 
verfchiedne Provinzen in England mit Anmerkugpen und 
Zufätzen von Jo. Ja. Ferber mit Kupfern 12gr. 7)Erzah- 
lungen für allerley Lefer. 7gr. 





Verlsgsbücher ‘fer Breitkopfifehen Buchhandlung von 

der Ollermelle 1994. 

3) Arliani (Clandii Sophiftas) Varia hifteria greece 

adnotat. Jac. Perizonii inprimis, et sliorum. felextis in- 

Ütructa, ufuique jurenum graeca amert. privato guod 

dicunt. accommöld. praefstione Schelleri premifla Cura- 

vis editionem netas fuas indicesqgus adjecit, G. Po. 
Lehnert. 1I Partes Srvo msj. 2 Rthlr. 

2) Catulli, O. Valer, Verpnenüs, carmina minor» EBdi- 

tionem curavis M. Theoph. Sam. Forbiger. 8. 10 gr. 

GG) Var 3) D+- 
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3) Dümourier, der Entlarvte, oder Erzählung der Aberi- - Won den Eigenfchaften der frälfchen Körper und den 


cheuer des Helden bey Jemappe nach den englifchen Naturbegebenheiten suf Erden, zweyte Auflage mik 
» des In. de Vierte, gr. R. 8 gr. 2® illuminirten Kupfer: 9. 1794. 2 Rthir. 20 gr. Dee 
4) Kuppermanns H., Verfuch eines practifchen Händ. zweyte Band ron Ebers vollfländigen Würterbuche 
buchs für Notarıcn, Seehwalter, und Gerichtssctuare, der Engliichen Sprache erfcheint in der Michaelismeile 


in verfcniedenen Muftern aufergerichtlicher und ge 
tichtlicher Verhandlungen, 3r Theil zr Band. gr. % 


ı Rihir. 12 gr. Des 3ten Theils 3r Band, womit . 
. Werk fchliefst ift unter der Preffe. ‘ . IIL Neue Mufikalien, 
5) Mythologie der Nordifchen Völker, 8. 6 ar. Wir benachrichtigen das mufikalifche Publikum, dafs 


6) Schulz, Chriftian, Dislogen fur Kinder und Zörlinge wir die Hsuptniederlage von unfern Verlags - Mufikalien 
über die Natur, zur Aufalärung ihrer Verftandes und für die Schweiz und das füdliche Deutfchtand bey Herm 
Versdlung ihres Herzens, zweytes Bändchen 8 var H.B.Nägeli in Zürich errichter haben. Wem alfo Zürch 

7) Spohn, M.G. L., Jeremias Vates e verüone Jude» näher liegt als Braunfchweig, der kun unfre Verlues 
rom Alexandrinorum acreliquorum inrerpretum graeco- werke, die fämmtlich zufs (suberfts geftochen werden, 
rum.  Notis criticis Üluftratus 8. maj.ı Rıhlr. 4 gr. eben fo leicht, und unter den nemlichen Bedingungen von 

8) Voelckel, L., über den großen Temp-l und die Herren Nägeli erhalten, wie von uns 


Statue des Jupiters zu Olimpia, Eine Erläuterung der Brausfchweig im Auguft 1794. 

Befchreibung des Paufahiss 8. 16 er. ‚ 
9) \Vanderungen in die Vorzeicen Erfter Band. 8. ı6gr. Mufikalifches Magazin, 
10) Wünfıh» D. C- E, Kosmologifche Unterhaltungen auf der Höhe. 


für junge Preande der Naturerkenntnils, zweyter Band 
——————6— 
ER Anzeige 

das nunmehr ganzlich vollendete. 
Repertorium der Literatur 

- für 1785 — 1790, - 
2 ‚ingleichen die herauszugebenden 
Supplementbände zu den bisherigen Jahrgängen der A, L. Z, - 

betreffe ıd. Rs. 


In der Michaelis- Meffe wird nun der dritte und letzte Theil unfers Alle. Repertoriums der Li a 
für die Jahre 1785 — 1790. die fämmtlichen alphaberiichen Regilter Pr wirklich en 
Das ganze Werk ilt über anderthalb Alphabete färker geworden als man anfänglich berechnen konnte 
Es foll gleichwohl complet in drey Bänden, zulammen 9 Alphabet 17 Bogen in Median Quart betragend, 
mit Kant’s höchit ähnlichen von Lips geftochnen Portrait, bis zur nächiten Neujahrsmelle 1755. 

1. auf Druckpapier tür Acht "Thaler I adenpreis ne 

„. 0 =" auf Schre'bpapier für Nrun Thaler Ladenpreis ‚ 
werlaffen, :und alfo bis dahin der einmal teitgeferzte Preis nicht erhöhet werden. Nachher aber werden 
wir ung genöthigt fehen den Ladenpreis der Exemplare auf Druckpapier auf Neum, und der Preis der 

alsdenn etwa noch vorrächigen Exemplare auf.Schreibpapier auf Zehn I’haier zu letzen, 

Alle Buchhandlungen erhalten 25 p C, vom L.adenpreife. 

Auf den Erflen Supplementband zw den bisherigen Jahrgängen der A. L. Z. worüber die Nro, 
des Intell, Bl. enthaltene Ankündigung nachzulefew. erfuchen wir alte diejenigen, welche fich dab 
interefliren wollen, die Pränumeration mir Zwsy Thaler Conventionsgeld bis zum ıften Jan, med 
uns einzufenden, indeın wir, wenn alsdanp die zu Beftreitung des gröfsten Theils der Ko'ten erforderliche 
Atzahl nicht eingegangen (eyn föllte. es für eine Erklärung des Publicums anfehn, dafs fie uns diefer 
beträchtlichen, lediglich auf die Befriedigung fo mancher bisher geäufserten Wüniche fur die Nachholung 
"der bisher aus Mangel des Raums zurückgebliebenen Hecentionen, berechneten Arbeit gänzlich über- 


heben wolle. Jena den 27 Sept. 1794, i 
| Erpedition der A: L.Z. * 


agugr" Pr 


Juna, gedruckt bey Joh, Chrif, Gostfre Göpferde .. " i 


..8 
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Monatsregifter 


vom 


September 1794 
L Verzeichnifs der im September der A. L.Z, 1794. recenlirten Schriften, - 


Ann, Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite am. 


d. 
A BC Buch, naturhift. 293, 632 
Achrenlefe v. enderfelde f. d. J. 9% 290, 607 
Aikin Letters to his Son, 310, 761 
Ammon Entwurf e. Chriftologie d. A. T. 307, 737 
‚Änacreoktis Carmina ed. Fifcher Ed. 11T. Er 4 
» 64 


Anleitung z. Taxation d. Laubwaldungen 
Archiv f. d. allgem. Heilkunde; h.v. Hocker. II.B. 286, 569 


Arioflo's Satyren a. d. Ital. v. "Ahlwards 303, 700 
Ariftotelis de Poetica liber, 4 Buhle 308, 749 
Arıneymittellehre, chirurg. , 1. El., v. d. auslehrend. 

Mitteln. I-TI Abth. 286, 573 
Aufruf an Fürften u. Völker d. Franz. 316, 816 


L'Averdy Kriminalprocefs ts v. Artois; a. 


d. Franz. 


warı Barnevold‘s Abh. üb. d. Beßtandthelle d. Wal- 
fere; a. d. Holl, v, Keup. 

Bauer's Predd. f. d.Bedürfnn. unfrer Zeit. 28 Bächn. 297, 664 

v» Beroidingen, Beobachtt. d. Mineralog. betr. Erfi. 


Verfuch. II. Aufl. 288, 585 
Betrachte., freymürth. , e philof. Welrbü ern üb. 
wicht, Geeenitande entfprech. d. = 
295, 642 


unfers Zeitalters 
ar er botan., & d. Jugend, h. v. Drever. 
-H 293, 632 


I. . 
Biographien. kurze , d. berühmt. Römer. ı Bdchn. 290, 604 
Blumeniefe, neue, deutfch. Originalgedichte n num 


UVeberf. f. d. 5. 1794. 
Briefe, freymüth., ®. Engländers üb. d. Feldzug d. u 
a 2 


Herz, von Braunichweig 
v. Buri Menfchen nm, ihren Handlungen gefchil- 


dert. ille B» 
Eelfins Konung Guftar. d. Worlos Hißoria, 3. Anh 390, 608 


s D. 
Dobelow‘s Verl. e. "ausfährl, Erläut. &. Lehre v. 


Corcurs d. Gläub’ger. I -I1 Th. „716 
Daciana Diarexifa Diff, fopra una Ifcriz. del Mu- 
feo Feronefe „ 302, 703 
De prima exp-dirione Attilae Begis Hunnorum in 
293, 631 


Galliss, VI. Contin- 
Dietze's Verf. e, Mimawilfenfchaft]. Beantwort. d. 
Fragen: VVie ift e. Geldfchuld abzutragen ? 306, 732 


Dyurburg whörlig Geographie 3r Th. ır B. 289, 596 
E. , 
Eck's Rlumen d. I bend-u. Morgenlandes 306, 733 
nusthlung £ jutıwe Bm. ih &, a gar 305, 727 
Erfahrunsen, n. ya u u n . 
rinde; a.d.f u » 198, 646 
Euripidis ee: = Blümmer‘ - 305, 728 
Enripideum chagum e Bacchis ewcerpf. et illullr, . [. 
29 » “ 


Homavun 


F. 
Forduce's neus ‚Unterfuch, d. rin 
318, 836 





Nahrung itte] ; a, 
Franklin's kl. “u; . w Fogl % ‚Schatz. - 
Isde u“ er N 303, QIe 
wi; $ 


303, 706. 


306, 786 


Frauenzimmer - Almanach v. 90 — 9 289, 600 
Freyheits- Kappe, d. rothe, 316, 816 
Gslateo dei Medici £ 298, srı 

Geheimnilfe aller Arten Dinten zu machen 290,607 
Gehr's, Ptorzheims kleine Chronik - 5g1 
Geift d. Socrates 95 646 
Germonü , Disespuait, diplomat. cum Biguei 

. earum hiftori Finde, 606 
Gmelin, üb. d: neuern Entdekk, ia d, Lehre v. d. 

Luft. 2te Aufl. 907, 42 
vr. u. keit. Nachrr. v. d. Höfen, Regierr, , 
6 BE m llonz BE nu 2- Er 303, 12 

rofhnger's Hiftoria phy' egn. KHungar, ' 
Guglie ielmı de diurno Terrae moru 99% B 
A. \ 
Handbuch, moralifches, 317, gar 


—_— — nee LReis- u. Staatö-, .d. 7.94. 
5, Hedin, Veen Hendliager für Läksre 1. 7 78 
S18, 933- 


main Od niamn ic chrifli, 


PER = 313, u 
Horine's Er £. ai -u. Felttage d. J. 92. Fr 


eus Predd. 
Hezol; a leit. z. Erklär. d. N.T. ı, 
Tr grake Er 2 T. 1, Hälfte 


Hierogiyphen hen, wiedergefund, , d. heil. Schrift _ 
Idebrandt, dulcis mercurii laudes 5 319, = 
rec tabellar. Beflimm. d. Beftandthh. d,” 
merkwürd. Neutral-u Mittelfalze. Taf. I-II. 289, 299: 


307, 739 


: : I. 
Jacobi’; suropäiich. gr geneal. Handbuch 
Fer sWol . IT. Ar 315, re 309. 3% m 
Jiger' peogiuph, icon. Ar’Th. 2. Auf, 289, 599 
Getch. Kaif. ge vn a - 290, 6o7 


Jais Lehr -u. Betbüchlein f. Kinder. 2. A, 307, 743 
Jaup, Diff. de valore ec efticacia paetor. familiar, 
308, 791 


uß. etc. 
Journal, Demmlenıs v. Köhler u: Hoffmann, Vr 
Ihrg. I: K 309, 753 
Katalius in e. Auszuge, Lat. u. Deutfch, v. Ramler 308, 745 
Z. s krir. Unterluchh. üb. d. Urfache u. Würk. 


&. Lächerh, J-II Th. 304, 717 
Kindfcherr 24 Lieder z. Singen b. Klavier 312, 783 
Krebel's vornehmften Europ. Reifen, II» IV, Th. 
st N. Auf, L 289, 595 
Lei 1ds IT. mufterhaftes u. wohlthät. Y.eben 286, 578 


Le er Ob. rrdose in var. fcript, graecos ed. 
ichenbs 
Lettre & fon Excellence le Com:& de Pellegrini 
Chambellan 


a x 

Lettres de Felicitation au fujet de la promotion =. 
de M. le Cardinal Maury 318, 839 
Lobflein’s Abweich.d. Hannörr-Catechismal v.&Bibel? 295.647 
zig Andachtsb» f, chrifil, Soldarca 297. 662 


305, 724 
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M. j 
Marcerd, üb. d. Natur u. d. Gebrauch d. Bäder 291, 609 
192, 617, 293, 615 

Martyn's Abbild. u. Befchr. falsan. Gewächfe, neu 

überf. v. Porzer, I. Li 293, 63® 

v. Marum Bed:ukingen en  Proefneemingen got 
Verbet. d. Middelen ter Red. v. Drenkelingen 294; 636 
Mottkiffen’s Gedichter 3: Aufl. ° ne 665 
Memörabilien,, h. v. Br: 55 St. o, 768 
Mereier Frarmen® de politig. et d’nift. T.T- III. ie 336 


Montsigne': Gedanken n. ra ac üb. allerley 
Gegenfhinde; d. Deb. 4r A 299, 599 
Ikorite's Vorlel. üb. & Sıvk ar TB. "MR 302, 697 
Mufenaimansch, h. v. Fol f. de 5. 93. u. 9% 312, 
BERN ö ac Völker 287..577 
N ifchäi dees = ff 
« Narifchkin's quelg. "I de Paffe- tem, 303, 7 
_— 7 ule ir fur la Ruflie u. Gemafıha Usb, — I 
Nitfch's Vorlet. üb. d. klafl. Dichter. zr B, 292, 625 
Nosfeiti Difp q. laß, To Trivua a you 313, 794 


Is Bränl), u. Berichte vr ya Reifen. 2 Bde. 312, 784 
Ofann üb, d Werth d« Iudeneides v. chrifl. 
: -  Obrigkk. 294 61 


Potzke Auswahl a. d. BRAT Kanzelreden, üb: d. 
Ervr. ır B. 297, 663 
Pfoß's Verfuch e. kurzen Befchreib. d. Zuflandes 
-d» Sitten u. Gebrr. d. Hebräer 2” 607. . 314, 797 
Frandi DIA. ict. al-Sublime 
Preufchen’s g h. Tafchenb. auf Dord: Reifen 
Pfialme d. Könige David — nechgefungen 


R. 
-—.- ein. geifll. geh. v. zween Männerir u. e- 


WER um re för Kongl. Maj. ts, T! och Lä re - 
te ts. Tun its 
Cavalerie. 1. The e ge ed 
Reinhard, ufik z. Göthe's Werken. I-II. B. 311, 774 
Reife in d. m Provv. v. Frankr, 111. V. Ze 304, 713 
Hiem Ueb. Ren. als Gegenitand d. verfch & 
295, 64E 


Byberg's Diff. de futilitate Objeciionum philof. 
" erit. rec. in argum. » priori de exiftent. Dei 
* Prael. Muhrböck 308, 251 


Sande veo Jia ad mod. Chreftomsth, arab- 


' ed. Paulus Fafc. II 294, 635 


Sammlung d. neueft. Vebertetzz, d. röm. Proßsiker. 
XIV. This. IM. B. 
Scarron's kom. Roman; a. d. Franz, ]- In, Th: 
at 5 genaue Prüf. d. Hypothefe v. Brenuftofe ; 
. Lat. v. Bretfeld 303 
Schle el Thefaurus mat. med. T. 1. 286, 575 
Schulz Samml. ein. Predigten 297 
Schulgii Scholia in V. Teft. cont.a Bauer, Vol.VIII. 307, 742 
Serz Figmenrum de animo humano ant« {ubter 


. terra exill. 295, 647 

- Simonis Lexicon man hebr. er a Edie_ 11T, 
ab Eichhorn 9% 649: 297, 557 

Siemffer, Die Fifche Mekleob. z. Benuf vater]. 
ahad. Vorlef. 319, Syı 

— — Handbuch z. fyflem. Kenntnils d. Meklenb. 
Letd- u. Waflerrögel, - 146 


Specht’s Sendfchreiben an d. ehrwürd. Landmann 34, 663 
Stifft's pract. Heilmittellehre, II. B. 286, 5: 
Stille's Braählungen. 2r Th. 309, 75] 
Stall’s Heilungemechode in d. Krarkenhaufe zu 

Wien, V. Th. .B B. nberf. v. Fabri 318, 835 
Storr's DIE. nn in libr. N, Telt. hißter: aliquor 


"loeos. Part. III. 307, 141 
nirgmari u. d. böhm. Landfländen etc. a.d. Lat 289, 59} 
— « Staat v. Böhmen, überf. v. Cornova u om 

. 
Taichenkalender, msinzer, f. d. J. 1793: 314, 797 
Tenror’s Anleit. vermitt. d. dephl. Salzfaure zu 
bleichen, ste Aufl. 307, 742 


Tiedemann's Geilt d, a Philofophie. 3rB. 3eo, 681 


v. 301, 689 
Ueber d. jetz. polit. I:.sge Europens „295. 642 
Ueber er Gnomen, Salsmander u. ie RE 
nen. 2r Th. . 
Deberficht, allgem. , d. Entwickl, ä, menichl. Kräfte 
im gefellfchäftl. Leben 303, 712 


Unterricht, theorer. u, prakt., üb. d. Buch Thet 306, 735 


Pr, 
Vaughan’, phil. med. Verfuch üb. d. moderne 
Kiilengi ea a. d. Engl. u 836 
Verfuch üb. Lucisn; «. d, Ital. 95, 44 
Vokksielt d. d. Brandiffer Gerichtsunterthanen zn 752 
Volta’s meteorol. Briefe 311, 769 
Vorichrift d. franzöfifchen Nation an £. Stellvertret. 317, 83 
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IL Im September des Intelligenzblattes. m 
tindi , ,* k — Magazin, n. Gött. hit. v. Meiners u. Spittler, 
Ankündigangen, .. nh. 48 St. , 103, 817 
von Almanach, gemeinnütz: f. d. J. 1795. 106, 844 — Mehlin's Sımml. d. beften Predigten. 305 859 
— Audra’s Buchh. zu Frankf. a. M. no. Verlagsb. 107, 852. — Meifter, üb. d. Einbildungskr. in ihrem Eind, 
— Ankündigung d. Uebel. d. neuell. med. ‚auf Geilt u. Herz. R ” 110, 879 
Literat. 212, 893 — Merkel's Gefch. d. ruff, Reichs v. d. älteft. 
— Annalen, polit., h. v. Girtanner, Mon. Jun. Zeiten b’s a. d. neueft. 103, 818 
»Ne 2» — Sepr. N. ı& 100, 797 — Merkur, Fränkifch., 15 Veihlj. 100, 795 
— Antimachiavel, od. üb. d. Grätzen d. bürgerl. — Mönch svermwilchte Aufläarzu».c.Oekonom. etc, 107, 854 
 Gehorfims. soo, 793 — Müllers, burze Anweil, a. Kartuffein Braut- 
« Aus, Buchh. in Köthen, n. Verlagsb. 109, 270 wein zu gewinnen jte Auf. _ ‚ 101, 808 
— Bousr’s Handwörterb. aller beruhmt. Perfo- Mufeum, polit. flat. u. merkantil.  —  . 109, 878 
nen, d. in dief. Jahrh. gellorben find. 103, 847 — Ochmipke, Buchh. in Berliu, Aukünd. & 
— Belsham’s; Memoirs of the Kings of Gr. Bri- Jahrb. d. Pharmacie. ‚ 102, 813. 14 
‚tain of the Houfe Brunfw. Liüneb. d. Ueberf. 110, 879 — Punzer's Fauna infectorum germanica. 305, 838 
-— Beyfchlaf, der, e. phyliol. hif« u. phil. — Provinzielblätter, Scnlef. 94. tes St. Jun» 110, 875 
Dartitell. 112, 992 — Reichs. Hofr, Gutschten 3r Th- 105, 839 
— Bibliothek, comp., IIT Abth. d. Kauf. — Reichsıagslirerarur. ; 99, 735 101, 801 
‘ 1.2H. ; 100, $00 — Religionsbegebenh., neuelte, XVII Jahrg. 
- - _ X Abth. d. Botaniker 45 St» Aprıl. „  Tı12, 891 
ı. 7 Hfr. 101, 807 — Reponfe aux memoires d. Gen. Dumoyriez . 
— Bödner, Buchh. in Schwerin w Wismar, erc. 4. d. Franz. vr. Sprengel. 104, 33@ 
n. Verlagsb. . 102, 811 — fütfchers, Buchhaudl. in Hannover n. Ver- 
— Böttger, Buchh. in Leipz. n. Bücher in Com. ıı0, 878 lausb. 104, 831 
— Breitkopf, Buchh. in Leipz. n. Verlagsb. "112, 894 — Hubespierre's, Bericht. an d. Nationalconv-s 
—— Briefe e. ftillen Beobachters ub, d. Furften- a. d. Franz. F 102, 809 
°- bündniß z. Theil. Polens; a. d. Engl. 99, 791 — Roque,.de la, Emigre, m. Landkart. 103, 831 
— — üb. d. Perfektibiliäe d. geoffenb. Rel. 1:0, 877 — Roöhfs, Buchh. in Schleswig, n. Verlagsb. 100, 794 
— Calrvins Leber, e. Lefeb. 99, 789 — ARuland’s Beırag v. Frankr. auswärt- Haudel, 
— Decker, Buchh. in Pofen,, n. Zeitung. 107, 855 1 Halfte d. J. 1791. 107, 353 
“— Duisburg's erbaul. Betracht. 107, 855 — Sachtleben’s Klinik d. Wafferfucht. 169, 809 
— Erziehungsauftalt zu Schnepfenthal n. Ver- — Schäfer, Buchh. in Leipz. n. Verlagsb. a11, ByR 
y en ü i 110, 89 — Schaster's Predigten 2r Th. 104, 830 
— Etat de la France au mois de Mai 1794. 103, 821 — Schreyvopel's Rechtfertig. geg. d. Verliumd- : 
-— Faufl's Gefundheitskateshism. n. Aufl. J1o, 799 d. Exjef. Hofftinter. 110, 874 
—_ _ engl. Ueberf. m — Schubart's engl. Blätter, Mon. Jul. u. Aug. 
— Paf’s Predigt am Aerndtef. 1794. 107, 854 od. II B. 3 u. 4 H. , 110, 878 
— fiick, Buchh. ia Baiel n. Verlagsb. 102, 809 . — Sitten-u. Hiflorieubüchlein f. Kinder, 110, $30 
— Flora, Deutfchl. Töcht. gewidn., 3. Jahrg. - — Sneil's Sitteniehre in Beyfpielen. Iot, 806 
3. Bdch.9 H. Sepr. - 106, 887 — Sommer, Buchh. iu Leipe., n. Verlagsb. 100, 793 


101, 803. 105, 835. 406. 841. 107, $5t 


— Gallerie, nouvelle, de firures etc. 1127893 
— Gobawar, Bachh. in Halle, n. Verlagsb. 103, Kı9 — Stunden , letzte, e. Maurers, 09. 869 


— Tableau de la Ville er Republigue deBerne, 


— Geer's Buchh. in Prag n. Verlagsb, 108, 859 

— Gesllerfeherin, die, IIr Th. 107, 854 d. Ucberf. . a „100 853 

— Geichichte, unparth., d. Warfchauer Revolut. 111. 984 2 nen 4 Revolurionstribunsls In Paris, P 

en Memoires fecreis etc, Original wm Tefchenhuch hift, , f. Liebhab, d. Trierfch er 
achdr.. _ . 1 a i 

=». Gsihe, Meiliers Lehrjehre. erg Ber A u Gustenfronsite . 11% Hr 


— Groß, Buchh. in Halberitadt ı. Verlagsb. 108, 859 


ER 
110, 875: tı1, Bl. 212, 896  — Zrempiey's Memoires pour fervir a 'hilloire 


— 1, Grumbach, e tragmGefchichte. 101, 808 etc. hew überferzt, 305, 839 
. s — Unger’s, Buchh. in Berfin, n. Verlagsb. ıor, 807 

—_ E. u. Schweet/chke, Buchb. in Halle — Warnung, ne Polen; a. d. Poln. 107, 853 
n. Verlags 105, 20 HWeidmann, Bughh. in Leipz. n. Verlagsb. 105, 837 


— -Heinfe, Buchh. in Zeitz u.Naumb, nm. Verlagsb. 107, 854 _ Wi ungfr 
— Hofmänn , Buchh. in Chemnitz, r.. ee nn os wo... Zar er At Madchen = 


— Humbold's Aphorifmen a. d. chem. ; i 
ein. Mang zu bringen ? 106, 194 
d. Pflanzen ; a. d. Let. v. Fifcher. 99. 789 — Wieling Jürisprudentia reflituts, ed. Haubold, et, 805 
_ Journal d. Luxus u. d. Mo Mort. Auguff. 99, 787 „— Minterbotham, America, or # Geograph- 
— Jafl’s vermifchee Abh. ubMricht. Gegenft..d. comercial ec a. d. Engl. 104, 829 
theol. Gelchrf. 1 Abth. 110, 878 — Zeitung f. Theater u. and. fchön. Künfte, 
—_ Feed f. Duuiche & d. Jahr 1795. 104, gig HB.34H. 112, $dı 
— Kiapmever, v. Kleebau. sıı, sort — Ziesler's ur S- Buchk. in Züri . 191, e 
= Kroh'r Hyhenlik, a Ueber 5 110, 977 Br Z Buchk. in Zürich, n, Verlsgsb. 197, 508 
-- Leben Red»rmarre's 3. d. Engl, 107, 855 elörderanigen und Ehre zen 
— Lobrtkans Leich. d. 18 Iahrh. f Thle. ron. 833 “ Er. Bung®n. 
— Magazin, 'deuefch, Men. Auımı . 105, $g1 Ammon in Br'snwerts Ko, 874 
=. £ Wochenpredigien Is.B: 25 Er Jon 930 Anuflafius in Heid.iteng, - 
i 3 . Bauar 


. 


Bauer \ıi Frankfurt a. d. O. 208, 857 
Bedrarezil in Frankfurt a. d. O. - — 
» Berg in Frankfart a. d. O.: — 
Bernhold in Erlangen, 412, 989 
Bsdai in Göttingen, 110, 873 
Dahrs in Leipzig, 2112, 890 
Dort in Jena. 107, 349 
‚ Drexel in Altdorf. 110, m 
» Esiting in Jena, 107, 849 
any in Leipzig. 212, 890 
Fick in Jena. m on 
Friedrich in Frankfurt a. d. O. 108, 857 
Frömmichen in Götting zıo, 873 
Gebel in Frankfurt a. d. 108, 857 
eo e in Göttingen. zo, 273 
mann in Frankfurg a d. O, 108, 857 
Kalfel in Göttingen. 210, 873 
Harles in; rg. rr 212, 990. 
Holdermann in rg _—— 
Hübner in Lei 112, 
Kephalides in ee 212, 889 
Kiest in Erlangen. = —_ 
Knebel in Frankfurt a. d. O, 208, 857 
Longe in Jena. 108, 849 
Mehlis in Jena. „207. 849 
Meifsxer in Göttingen. sı0, 873 
sehe In: Arpkön 2.d. 0. 108, 858 
eyerhof in a 210, 873 
Poliz in Leipz gu. ı12, 390 
Keicks in Frrakiers a.d. O, 108, 858 
Jür« in Frankfurt a. d. O. 108, 857 
Polen in ae d. ©: = — 
ofenneulier in pzig. 112, 890 
Jiütel in rer 110, 874 
Bunde in Götti 210, 873 
Schmid in Alıdorf. 210, 874 
#Verburg in Frankfurt a. d. O. 108, 858 
FH ibel in Jena. ‚ 107. 849 
Hinkel in Erlangen. 112, 889 
Yelin in Erlangen, ı12, 859 
Todesfälle, 
». Knoblauch in Bernburg, 209, 865 
FVornhar in Brlangeı:, 


212, 890 


Unirverfiiten -Chronik, 


Altdorf; Schmid’s u, Drezel’s jurift. Difp. u 
Dr. Promor. 

Erlangen; Berahöld’s med. Difp-, "inkal’s, 
Klett's, Harler, med. Ditpp. t. Dr, ; 
Kephalider, iurilt, Difp-., Yollı's mathem. 
Difp. w. Magıft. Prom,, Ammöwı Ofterprogr. 
Harles Prorsct. Progr. Seller’s Pfingltprogr. 

Franifart a. d, O. ; Dednarczil's, Bive';, Fyird. 
rich's, Kuebal’s, "Gebet, wBerp's, „Baners, 
Grollmonu’s, Buafeke’s, Meners, M’arburg’s 
med. Difpp u. Promin.; Haufew's Binladunge, 
fchrift; Schneiders Rede; Reitemelörs Ss 
dienplan. 

Göttingen, Badai's, Gröfe's Pal. Difpp. u 
Magıft. Promm., Meijiner's yirift, 
Dr. Prom. 

Heidelber 


110, 874 


112, 889 


108, 857 


110, 873 

; Holdermann'stheol. Difp. u. Baccal. 115, 873 
Jena; ehlig philof. Dr. Promot, 77 ibel's 

v Eelking’s jurift, Ditp. u. Dr. Prom,, nebft 

» Eckard's Progr., Dorn med, Di. w. Dr. 

Prom., neblt Gruner's Progr. ‘s med. 

Difp. u. Dr, Prom. Schütz Protect, au 107, 849 
Verzeichnifs d. Vorlef. auf d. Univer& in 

im ‚Wintechelb. Jahr 9% a oh, 825 


Leipzi it. Ditp:: Neumar, Par. - 
a u. Nicolal’s Gedachtnifs - Reden nebR 
gg Progr. , Engler's jurift. 2 . 
Prom. re r's Progr. hi 


rect. gewählt, Heben; „ Dähne’s 
phil. Magift R 110, 875 
Vermifchte Nachrichten, 
Alonico, dell. Nelkenfammi. bete. 194, 832 
An d. dramatifch. ge 103, 833 


Aurwort an d. in N. 79. d. J. gefcheh. Anfr. je 


Exter in Zweybrück. betr, 10, 875 
Anzeige, d. medic. Auftaltin d. Niederlaufite 12 833 
- & Druckfehler i ind. Tabelle üb. 
: Baelereninie hnın. im IB. d. ALZ 99, 792 
- — d. Druckfehler v. a, Vorlefl. üb. 
Deism. u Chriltenth. 102, Sı$ 
— — d. Pruckfebler v. Auennberg's Reich“ 
Mgcricu! etc. a 815. 816 
— — v. D. Rothe, deff. Herausgabed. H 
d. Lit. betr. IE u: sıo 
— — d, libertfche engl. Lefeb. f..d. Deutfch. 


beır. - 91 ' 


— — duneuen Verfuch e, aligem. Charakterilt. 
A; monkzhl, Getchl bein: 106, 843 
d, Repertorium d. Literat u. Supple- 
mentbände d. ALZ. betr. 112, 895 
Auction in Altona 106, 845 
— — in Kopenhagen 109, 871 
Sn in Bigpberp. 99 791 
er lo zu verkaufen 9 79% 102 Si 
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